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(V) 


Vereins- Angelegenheiten   1891.  IL   etc. 


Seit  der  Herausgabe  des   1.  Heftes  1891   (Anfang  Juli)   wurden 
in  den  Verein  aufgenommen: 

a)  Berliner  Mitglieder: 

Herr  Georg  Blume,  Kaufmann,  N.  28,  Swinemünderstr.  138. 

„     C.  Kelpin,  Portrait-  u.  Landschaftsmaler,  W.  57,  Winterfeldt- 

strasse  27. 
„    Franz  Kricheldorff,  Naturalienhändler,  S.W.  29,  Heimstr.  1. 
„     Ludwig  Quedenfeldt,  Lehrer,  Gross-Lichterfelde,  Bahnstr.  12. 
,    Hermann  Beiss,  Buchbindermstr.,  S.W. 48,  Wühelmstr.  1 19/20. 
„     Heinrich   Biffarth,   Kunstanstaltsbcsitzer,    W.  35,    Magde- 

burgerstr.  33. 
„    Fritz  Schenker,  Büreauvorsteher,  N.  37,  Ghristinenstr.  22a. 
^    Albert  Schulz,  Assistent  b.  d.  Linnaea,  N.  4,  Wöhlertstr.  20. 

b)  auswärtige  Mitglieder: 

Herr  L.  Kuhlmann,  Kaufmann  u.  Naturalienhändler,  Frankfurt  a.  M., 
Bhönstr.  47. 
„    Dr.  H.  Lenz,  Lübeck,  Naturhistorisches  Museum. 
„    A.  Loose,  Disponent  am  Grusonwerk,  Magdeburg,  Anhaltstr.  9. 

Durch  den  Tod  verlor  der  Verein  die  Berliner  Mitglieder: 

Herrn  Max  Conrad,  Premier-Lieutenant  a.  D.  und  Fabrikbesitzer. 
»      Leopold  Donath,  Graveur, 
y      Gustav   Quedenfeldt,   Generalmajor  z.  D.,  Fhrenmitglied 

des  Vereins, 
y      Max  Quedenfeldt,  Premier-Lieutenant  a.  D. 

Ihren  Austritt  erklärten: 

Herr  Dr.  A.  Henniger,  Bealschullehrer,  Charlottenburg. 
,     K.  Martini,  Ingenieur-Hauptmann,  Glogau. 
„     James  Odier,  Banquier  in  Genf. 
^     Dr.  med.  Buge,  Sanit&tsrath,  Linden  bei  Hannover. 
V     Albert  Seehase,  zoolog.  Präparator,  Neu-Bnppin. 
^     F.  Wichgraf,  Portrait-  und  Genremaler,  Wiesbaden. 


(VI)  Vereins- Angelegenheiten  IL  etc. 

Wegen  rückständiger  Beiträge  wurden  aus  der  Mitglieder- 
liste gestrichen: 
Herr  Ed.  Brandes,  Kaufmann,  Osterwieck  a.  H. 

„     L.  Dostal,  Zuckerfabriks-Besitzer,  Podiebrad,  Böhmen. 

„     H.  Nietschmann,  Kaufmann,  hier. 

^     Dr.  med.  Th.  Stachiewicz,  Lemberg. 

Schriftenaustausch  wurde  vereinbart  mit  dem: 
Naturwissenschaftlichen  Verein  für  Schleswig-Holstein  in  Kiel. 
Entomological  Club  (Samuel  H.  Scudder),  Cambridge,  Mass.,  U.  S.  A. 

Ihren  Wohnsitz  resp.  ihre  Wohnung  veränderten: 

in  Berlin: 
Herr  C.  0.  Bartels,  Referendar,  W.  35,  Genthinerstr.  42  (bisher  in 
Neu-Ruppin. 
„     Ch.  Fincke,  N.  4,  Kesselstr.  85. 
„     Dr.  Emil  Schmidt,  Ober-Realschullehrer,  Gross-Lichterfelde, 

Karlstr.  111. 
„     Paul  Schumann,  Konservator,  N.  65,  Liebenwalderstr.  32, 
„     Dr.  Herm.  Stadelmann,  W.  64,  Behrenstr.  22. 
„     Friedrich  Thurau,  Lithograph,  N.  31,  Bernauerstr.  16. 
„     Dr.  Benno  Wandolleck,  0.27,  Alexanderstr.  14a. 

Ausserhalb: 
Herr  Dr.  jur.  Hans  Bercio,  Referendar,  Orteisburg  O./Pr. 
„     Professor  Dr.  Carlos  Berg,  Montevideo. 
„     Dr.  med.  E.  Bergroth,  Tammerfors,  Finnland. 
„     Louis  Gräser,  Hamburg,  Hansaplatz  5,  III. 
„     Dr.  phil.  0.  Kr  an  eher,  Leipzig,  Grassistr.  6i,  III. 
„     F.  Ludy,  Salcano  b.  Görz. 
„     H.  von  Schönfeld,  Oberst  z.  D.,  Siegfen. 
„     David  Sharp,  Hawthovndene,  Hills  Read,  Cambridge,  England. 
„     Frdr.  A.  Wachtl,    K.  K.    Forst-   und    Domänen -Verwalter, 
Wien  I,  Kolowratring  14. 

Die  Sitzungsberichte  von  1890  sind  durch  ein  Miss- 
verständniss  des  Druckers  leider  nicht  zur  zweiten  Cor- 
rectur  gekommen,  so  dass  sich  einige  sehr  entstellende 
Druckfehler  eingeschlichen  haben.  Es  wird  daher  auf  die 
Corrigenda  pag.  XXXII  besonders  aufmerksam  gemacht. 

Das  im  vorigen  Bande  unter  Vereins- Angelegenheiten  1890,  II 
versprochene  Referat  über  den  IV.  Band  von  Romanoff  s  »Memoires 
sur  les  l^pidopteres*  muss  für  später  vorbehalten  werden,  da  Herr 
Dr.  Erich  Haase,  der  dasselbe  übernommen  hatte,  nach  Bangkok, 
Siam,  übergesiedelt  ist. 


Vereina-Anffeleffenheiten  IL  etc.  (VII) 

Herr  Franz  Kricheldorff,  welcher  in  Central-China  für  Herrn 
J.  H.  Leech  in  London  erfolgreich  einige  Jahre  sammelte^  hat  den 
Verkauf  der  zahlreichen  Douhletten,  meistens  Lepidopteren,  über- 
nommen. Die  Ausbeute  zeichnet  sich  im  Allgemeinen  durch  vorzQg- 
liche  Erhaltnng  aus;  neben  neuen  sind  viele  Arten  darin  vertreten, 
die  bisher  noch  nie  im  Handel  gewesen  sind.  Den  Entomologen  ist 
dadurch  eine  willkommene  Gelegenheit  geboten,  manche  Lücken  in 
ihren  Sammlungen  auszufüllen. 

Dagegen  sind  die  von  Dr.  Emin  Pascha  in  Central-Afrika  ge- 
sammelten Insekten  in  einem  so  traurigen  Zustande  hier  angekommen, 
dass  davon  nichts  mehr  für  die  Wissenschaft  zu  retten  ist. 

Wahnes  hat  seine  Rückreise  von  Kaiser -Wilhelmsland  (Neu- 
Guinea)  verschoben  und  sammelt  jetzt  in  Astrolabebai. 

Der  ausgezeichnete  Sammler  Dr.  Flaten  hat  auf  der  äusserst 
schwierig  zu  bereisenden  Insel  Mindoro  für  Herrn  Dr.  Staudinger 
zwar  keine  umfangreiche,  aber  eine  sehr  interessante  Ausbeute  gemacht. 
Herr  H.  Fruhstorfer  sammelt  auf  Java  jetzt  in  der  Gegend  von 
Batavia;  seine  Adresse  ist:  Kaiserlich  deutsches  Konsulat  in  Batavia. 
Kurz  vor  Schluss  der  Redaktion  erhielten  wir  noch  die  Trauer- 
kunde von  dem  am  30.  Januar  erfolgten  Ableben  des  Prof.  Dr.  Ernst 
Hofman,  des  langjährigen,  verdienten  Kustos  am  Königl.  Naturalien- 
cabinet  in  Stuttgart.  Derselbe  hat  sich  durch  sein  vortreffliches  Werk 
über  die  europäischen  Schmetterlinge,  das  erste  mit  vollständigen 
Abbildungen,  und  das  bisher  in  14  Lieferungen  erschienene  Werk  über 
die  Raupen  der  europäischen  Schmetterlinge  ein  ehrendes  Andenken 
gesetzt,  aber  die  Vollendung  des  letztern  Werks  nicht  mehr  erlebt, 
so  dass  die  Wissenschaft  seinen  zu  frühen  Tod  noch  besonders  zu 
beklagen  hat. 

Der  Nekrolog  über  unser  Ehrenmitglied  Generalmajor  z.  D. 
Quedenfeldt  erscheint  mit  Bildniss  im  nächsten  Bande. 

Die  beiden  jetzt  vorliegenden  Hefte  für  1891  bilden  in  ihrer 
reichen  Ausstattung  einen  Band,  welcher  in  gar  keinem  Verhältnisse 
zu  dem  geringen  Jahresbeiträge  und  den  allgemein  erhöhten 
Kosten  für  die  Herstellung  steht.  Von  dem  Königlichen  Mu- 
seum für  Naturkunde  zu  Berlin  wurden  zwar  die  Auslagen  für 
Tafel  XIII  ganz  und  von  den  Herren  DDr.  phil.  P.  und  F.  Sarasin 
die  für  die  Tafeln  X — XII  zum  grössten  Theile  übernommen ;  ausser- 
dem ^endeten  unser  Ehrenmitglied  Herr  Baron  v.  Türckheim  und 
unser  Mitglied  Herr  Baron  R.  v.  Osten  Sacken  Geldbeiträge  zur 
Herstellung  des  vorliegenden  Bandes,  wofür  hiermit  der  beste  Dank 
ausgesprochen  sei.  Aber  trotz  der  Opferwilligkeit  von  einzelnen  Seiten 
bleiben  unsrer  Kasse  Lasten  auferlegt,  denen  sie  bei  den  bisherigen 
Jahresbeiträgen  auf  die  Dauer  nicht  gewachsen  ist. 
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ümsomehr  sind  wir  erfreut,  mittheilen  zu  können,  dass  die  viel- 
fachen Bemühungen  des  Unterzeichneten,  zu  einer  weitern  würdigen 
Veröffentlichung  des  grossen,  aus  den  deutschen  Schutzgebieten  fort 
und  fort  eintreffenden  Insekten-Materials  eine  regelmässige  Unter- 
stützung seitens  des  Auswärtigen  Amts  zu  erhalten,  in  neuester  Zeit 
endlich  einen  ernsten  Erfolg  zu  sichern  scheinen. 

In  der  Generalversammlung  am  8.  Februar  1892  wurden  der 
Vorsitzende,  Stellvertreter,  Rechnungsführer  und  Bibliothekar  ein- 
stimmig wiedergewählt.  An  Stelle  des  Herrn  E.  Brzozowsky, 
welcher  aus  Mangel  an  Zeit  eine  etwaige  Wiederwahl  als  Schriftführer 
ablehnen  zu  müssen  erklärt  hatte,  wurde  Herr  Dr.  phil.  Stadelmann, 
Assistent  am  Egl.  Museum  für  Naturkunde,  sodann  aber  als  Beisitzer 
die  Herren  Brzozowsky  und  Kammergerichtsrath  Ziegler  nahezu 
einstimmig  gewählt.    Der  Vorstand  besteht  demnach  aus  den  Herren 

Eduard  G.  Honrath,  Vorsitzender. 

Prof.  Dr.  W.  Dönitz,  Stellvertreter. 

Dr.  H.  Stadelmann,  Schriftführer. 

Beruh.  Hache,  Rechnungsführer. 

Dr.  Ferd.  Karsch,  Bibliothekar  und  Redakteur. 

Kammerger.- Rath  Ziegler  i  .^  .  . 

x^  T>  1  /  Beisitzende. 

E.  Brzozowsky  i 

Die  bisherigen  Mitglieder  der  Commission  zur  Ernennung  von 
Ehrenmitgliedern  und  der  Redaktions -Commission  wurden  durch 
Acclamation  wiederum  bestätigt 

Die  Herausgabe  des  U.  Heftes  wurde  durch  die  sehr  schwierige 
Herstellung  der  farbigen  Doppeltafel  XV  leider  verzögert.  Diese 
bietet  wiederum  eine  hervorragende  Leistung  des  Herrn  Hermann 
Br  ab  an  dt  in  Leipzig,  wofür  wir  ihm  und  seiner  Anstalt  volle  An- 
erkennung aussprechen  müssen.  Besonderer  Dank  gebührt  audi 
unserm  stellvertretenden  Vorsitzenden,  Herrn  Prof.  Dr.  W.  Dönitz, 
welcher  die  Fig.  1 — 5,  7  und  8  in  vortrefflicher  und  sorgfältigster 
Weise  zeichnete  und  aquarellirte. 

Die  Vereinssitzungen  finden  für  die  Folge  Donnerstags 

(8^|2  Uhr  Abends)  im  neuen  Vereinslokale  Linden-H6tel, 
Kleine  Kirchgasse  2 — 3  (zwischen  Nr.  55  und  56  Unter  den 
Linden)  statt. 

Berlin,  Ende  Februar  1892. 

Eduard  G.  Honrath, 
Vorsitzender. 
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Seit  der  Herausgabe  des  2.  Heftes  Jahrg.  1890  wurden  in  den 
Verein  aufgenommen: 

a)  als  Berliner  Mitglieder: 

Herr  Ew.  H.  Rübsaamen,  Lehrer,  N.  65,  Triftstr.  3. 

b)  als  auswärtige  Mitglieder: 

Herr  Albert  Seehaase,  Präparator,  Neu-Ruppin. 
„    Dr.  A.  Leveill^,  Paris,  Rue  St.  Placidc  42. 
„    A.  F.  Nonfried,  Entomologe,  Rakonitz,  Böhmen. 
„     da  Fonseca- Wollheim,  Korvetten -Kapitain,   z.  Z.  Komman- 
dant S.  M.  Aviso  „Jagd*,  Wilhelmshaven. 
„    J.  Palm,  Pastor,  Wilsleben  bei  Aschersleben. 
,     Walther  Windrath,  Elberfeld,  Simonstr.  25a. 

c)  Seinen  Wiedereintritt  erklärte: 
Herr  Dr.  med.  Geyza  Horvdth,  Budapest,  Deliab-utcza  15. 

Durch  den  Tod  verlor  der  Verein 
die  Berliner  Mitglieder: 

Herrn  Freiherrn  H.  von  Maltzan. 

Hermann  Reiss,  Buchbindermeister  und 
Dr.  med.  P.  Richter,  Pankow  bei  Berlin. 

das  auswärtige  Mitglied 
Herrn  Dr.  Gr^nier  in  Paris. 

Ihren  Austritt  erklärten. in  Berlin: 

Herr  Hugo  Lemke,  Juwelier. 
„    J.  Dittmar,  Lehrer. 

Ausserhalb: 

Herr  Professor  Dr.  G.  Schwalbe  in  Strassburg,  Elsass. 
„    Ed.  Pilet  in  Genf. 


u 
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Ihre  Wohnung  bezw.  ihren  Wohnsitz  veränderten 

in  Berlin: 

Herr  Max  Esselbach,  Kaufmann,  S.W.  29,  Gneisenaustr.  94. 
«    K.  Martini,  Hauptmann  in  der  1.  Pionier-Inspection, 

W.  62,  Motzstr.  12.  HI. 
^    Ricardo  Rohde,  Beamter'der  Neu-Guinea-Kompagnie, 

W.  41,  Mauerstr.  4. 
y    Georg  Schmedes,   Königl.   Eisenbahn-Bau-   und   Betriebs- 

Inspector,  N.W.  21,  Paulstr.  10. 
^    Adolf  Stre  ckfuss,  Stadtrath  a.  D.,  N.W.  40,  Lüneburgerstr.  11. 
»    H.  Tetens,  Cand.  zoolog.,  N.W.  21.  Calvinstr.  64. 
»    Benno  Wand  olleck,  stud.  rer.  nat,  S.  59,  Schleiermacherstr.  2. 

Ausserhalb: 

Herr  Dr.  phil,  Carlos  Berg,  Professor,  Montevideo, 
y    Eduard  Brandes,  Kaufmann,  Schönebeck  a.  d.  Elbe. 
^    Woldemar  Dehio,  Pharmaceut,  Wesenberg,  Estland. 
^     Grigory    Grum-Grshimailo,    Mag.    zool.,    St.   Petersburg, 

Sabalkanski  Prospect^  Haus  Nr.  2/11  Quartier  No.  2. 
y    August  Hoffmann,  Eutin  in  Holstein. 
„     Dr.  med.  L.  Martin,  Hofrath,  Bindjei,  Deli,  Sumatra. 
„    Dr.  med.  Aureliano  Oyarzun,  Santiago  de  Chile,  Chile. 
„     HeinrichRibbe, Naturalien-Händler,  Ober-Lössnitz b. Dresden. 
„    Johannes  Schmidt,  Prediger,  Garlitz  bei  Barnewitz,  Kreis 

West-Havelland. 
^    Dr.  med.  Theophil  Stachiewicz,  prakt.  Arzt,  Lemberg. 

Im  letzt  erschienenen  Mitglieder- Verzeichniss  im  2.  Heft,  Jahrg. 
1890  ist  zu  berichtigen  pag.  VIT  vierte  Jahreszahl  von  unten  statt 
1882  etc.  „1889  Herr  Holtz,  Martin,  Kaufmann,  S.  59,  Boeckstr.  2. 
(Ins.  omn.)* 

Die  in  der  Generalversammlung  am  28.  Januar  stattgehabten 
Wahlen  ergaben  die  einstimmige  Wiederwahl  des  bisherigen  Vor- 
standes mit  Ausnahme  des  Herrn  Dr.  Emil  Hahn,  der  wegen  zu 
grosser  anderweitiger  Beschäftigung  eine  solche  ablehnen  zu  müssen 
erklärt  hatte;  an  seine  Stelle  wurde  Herr  Kammergerichtsrath  Ziegler 
gewählt.  Für  den  verstorbenen  Geh.  Sanitätsrath  Dr.  C.  E.  Louis 
Mayer  fiel  die  Wahl  als  Mitglied  der  Commission  zur  Ernennung 
von  Ehrenmitgliedern  ebenfalls  auf  Herrn  Kammergerichtsrath  Ziegler, 
und  die  als  Mitglied  der  Redaktions-Commission  auf  Herrn  Prof.  Dr. 
W.  Dönitz. 

In  derselben  Sitzung  wurden  folgende  Abänderungen  zu  §§  11, 
12,  14  und  15  der  Statuten  angenommen: 
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v§  11.  Die  Berliner  Mitglieder  ssahlen  einen  Jährlichen  Bei- 
ytrag  von  8  Mark,  die  auswärtigen  Mitglieder  9  Mark  im  voraus. 
i^Die  lebenslängliche  Mitgliedschaft  wird  durch  einma- 
„lige  Zahlung  von  150  (Einhundertfünfzig)  Mark  erworben.  Die 
yCorrespondirenden  Mitglieder  sind  zur  Zahlung  eines  Beitrags 
y  nicht  verpflichtet.  Erfolgt  die  Zahlung  des  Beitrags  fttr  das 
^laufende  Jahr  nicht  bis  spätestens  4  Wochen  nach  Herausgabe 
ydes  betreffenden  Jahrgangs,  so  wird  derselbe  durch  Postauftrag 
«zuzflglich  der  Portokosten  erhoben. 

y§  12.  Die  Mitglieder  erhalten  nach  Zahlung  des  Beitrags 
ydie  Yereins-Zeitschrift  portofrei  zugesandt.  Wohnungsverände- 
,rungen  sind  dem  Schriftführer  anzuzeigen. 

Im  §  14  ist  in  beiden  Fällen  das  Wort  » Januar'  durch 
^Februar"  zu  ersetzen. 

»Der  Aenderung  im  §  14  entsprechend  wird  im  §  15,  im 
»Absatz  »der  Rechnungsführer  etc.*  das  Wort  »Januar"  in  »Fe- 
»bruar*  geändert.* 

Am  9.  Februar  wurde  das  Stiftungsfest  durch  ein  Abendessen 
unter  reger  Betheiligung  gefeiert. 

Einen  Nekrolog  über  unser  verdientes  verstorbenes  Mitglied 
Oberstlieutenant  a.  D.  Max  Saalmttller  konnten  wir  leider  in  diesem 
Hefte  nicht  bringen,  da  uns  die  nähern  Daten  noch  fehlen;  wie  wir 
hören,  wird  ein  solcher  von  der  Senckenbergischen  Gesellschaft  in 
Frankfurt  am  Main  demnächst  veröffentlicht. 

Unser  am  18.  December  v.  J.  kurz  nach  Schluss  der  Redaktion 
des  2.  Heftes  1890  verstorbenes  Mitglied  Geh.  Sanitäts-Rath  C.  E. 
Louis  Mayer  war  1884  Vorsitzender  unseres  Vereins  und  lehnte 
die  auf  ihn  für  das  Jahr  1885  gefallene  Wiederwahl  wegen  Meinungs- 
verschiedenheiten mit  dem  damaligen  Redakteur  ab.  Als  eifriger 
Lepidopteren-Sammler  entdeckte  er  auf  seiner  Besitzung  in  Georgenthal 
in  Thüringen  die  fast  als  verschollen  angesehene  Vanessa  Polycldoros- 
Form  Pyromcla^  Freyer,  die  er  in  einigen  20  Exemplaren  aus  den 
an  einer  Balsampappel  gefundenen  Raupen  züchtete.  Mit  besonderem 
Interesse  sammelte  er  verkrüppelte  Lepidopteren  und  suchte  den 
Ursachen  der  Missbildungen  nachzugehen. 

Der  am  19.  Februar  d.  J.  verstorbene  Freiherr  Hermann  von 
Maltzan  war  unser  Mitglied  nur  als  warmer  Freund  der  Natur- 
kunde im  Allgemeinen.  Insekten  sammelte  er  nicht,  dagegen  sehr 
eifrig  Conchylien,  und  galt  auf  dem  Gebiete  der  Kenntniss  der  Land- 
schnecken als  Autorität. 

Unser  Mitglied  Herr  Prem.-Lieutenant  a.  D.  Quedenfeldt  ist 
von  einer  neuen  Sammelreise,  die  er  im  Frühjahr  nach  Syrien  unter- 


(IV)  Vereini-Anffelegenheiten  L 

notnmen,  ziemlich  schwer  an  der  Malaria  erkrankt  jüngst  zurückge- 
kehrt.   Möge  dieser  verdiente  Entomolog  bald  Genesung  finden! 

Von  grösserem  Glücke  begünstigt  ist  unser  Mitglied  Herr  Gr. 
Grum-Grsbimailo  in  St.  Petersburg,  der  Anfang  Januar  von  seiner 
dritten  centralasiatischen  Keise,  die  fast  2  Jahre  dauerte  und  ihn 
über  die  Grenzen  Thibets  führte,  wiederum  mit  einer  sehr  grossen 
Ausbeute,  darunter  besonders  seltene  und  neue  PamcLSsiuS'  und 
CoZia^Arten,  wohlbehalten  heimgekehrt  ist. 

0.  Wahnes,  der  einige  Jahre  für  unser  Mitglied  Herrn  Land- 
gerichtsrath  a.  D.  Wolf  von  Schönberg  erfolgreich  in  S.  0.  Borneo 
sammelte,  befindet  sich  seit  9  Monaten  in  Kaiser- Wilhelmsland  (Neu- 
Guinea),  von  wo  er  bald  nach  Europa  zurückkehren  soll. 

Unser  Mitglied  Herr  H.  Fruhstorfer  sammelt  mit  günstigem 
Erfolge  im  Tengger- Gebirge  auf  Java.  Die  Abbildung  einer  von 
ihm  dort  entdeckten,  sehr  bemerkenswerthen  Pieria  wird  im  nächsten 
Hefte  auf  einer  schönen  farbigen  Doppeltafel,  die  noch  eine 
Anzahl  neuer  Lepidopteren,  darunter  eine  von  Herrn  Stadtrath 
a.  D.  Streckfuss  in  Krain  entdeckte  neue  Notodonta  bringt, 
erscheinen. 

Die  Kosten  für  die  künstlerische  Herstellung  der  Tafel  H  des 
vorliegenden  reich  ausgestatteten  Heftes  I  hat  die  Direktion  des 
Königlichen  Museums  für  Naturkunde  hierselbst  getragen. 

Berlin,  Ende  Juni  1891. 

Eduard  G.  Honrath, 
Vorsitzender. 


Corrigendum. 

Im  Band  XXXII  Seite  407  Zeile  8  von  oben  liesN  Delius  statt 
Delphins, 


Sitzungsberichte 

des  Entomologischen  Vereins  in  Berlin  für  das  Jahr  1890. 

Bedigirt  Ton 
Prof.  Dr.   W.  Dönitz. 


Sitzung  vom  6.  Januar. 

Herr  Honrath  legt  asiatische  Schmetterlinge  vor  und  zwar 
Papilio  Polyphontea  von  Batjan  auf  Coleb  es  und  Papilio  lophron 
von  Ceylon  (letztere  gesammelt  von  Herrn  Fruhstorfer)  und  be- 
merkt dazu,  dass  Kirby  sich  täuscht,  indem  er  lophron  als  Varietät 
von  Antiphus  bezeichnet,  dass  derselbe  vielmehr,  wie  der  Augen- 
schein beweist,  zu  Polyphontea  gehört. 

Sitzung  vom  20.  Januar. 

Herr  Tetens  zeigt  ein  kleines,  bei  Berlin  gefundenes  Insect 
vor,  das  Motschulsky  1851  als  einen  Käfer  aus  der  Gruppe 
Anohium  unter  dem  Namen  Paradoxidea  paocoides  beschrieben  hat. 
Es  ist  ein  Psocide,  der  sich  durch  harte  Flügeldecken  vor  seinen 
Verwandten  auszeichnet  und  so  im  System  unter  die  Käfer  gerieth. 
Auch  sonst  ist  sein  Typus  auffallend  und  abweichend.  vonHeyden 
beschrieb  das  Thier  1850  als  Lepinotus  n.  ^  inquüinus,  Kolbe 
zog  dann  bei  seiner  Bearbeitung  der  Psociden  das  Thier  Heyden% 
das  er  in  einer  andern  Art  wiederzuerkennen  glaubte,  als  Atropoa 
inquilina  zu  diesem  Genus.  Die  eigenthümliche  Nackenbildung  und 
andere  Abweichungen  lassen  an  der  Berechtigung  eines  eigenen  Genus 
für  das  Thier  glauben. 

Sitzung  vom  27.  Januar. 

Herr  Honrath  zeigt  zwei  Exemplare  von  Euploea  Hansemanni 
von  Kaiser  Wilhelms  Land,  die  er  in  einer  Naturalienhandlung 
völlig  verschimmelt  gefunden  habe.  Da  die  Befreiung  von  Schimmel 
durch  Benzin  nicht  gelang,  so  spannte  er  die  Thiere  wie  sie  waren 
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und  stellte  sie  in  einen  ziemlich  heissen  Ofen,  um  den  Schimmel  zu 
töten.  Die  Hitze  war  so  gross,  dass  die  Papierstreifeu  gebräunt 
wurden.  Der  Schimmelpilz  war  nun  derartig  zerstört  und  getrocknet, 
dass  er  ihn  mit  einem  Pinsel  abheben  und  abputzen  konnte.  Die 
Schmetterlinge  selbst  hatten  in  keiner  Weise  gelitten. 

Ferner  zeigte  Herr  Honrath  das  erste  bekannte  Männchen  von 
Prothoe  Schoenhergi^  welche  Art  er  nach  einem  einzelnen  Weibchen 
beschrieben  hat. 

Sitzung  vom  10.  Februar. 

Gelegentlich  einer  Discussion  über  Danais  chysipptis  theilt 
Herr  Valentiner  mit,  dass  er  bei  frisch  gefangenen  Männchen  in 
der  Tasche  der  HinterflUgel  einen  bräunlichen,  übelriechenden  Saft 
vorgefunden  habe.   • 

Herr  Streckfuss  bemerkt,  dass  sich  Exemplare  dieser  Art  von 
Teneriffa  öfter  durch  weisse  Einsprengungen  in  der  Zeichnung  der 
Hinterflügel  auszeichnen.  Wie  Danais  chrysippiis  aus  Westafrika 
eingewandert  sei,  so  komme  jetzt  auch  Vanessa  ßuntera  häufig  in 
Teneriffa  vor.  Diese  stamme  aus  dem  Osten  der  Vereinigten  Staaten 
von  Nord-Amerika. 

Sitzung  vom  17.  Februar. 

Herr  Dönitz  zeigt  das  Tagebuch  des  Herrn  Streckfuss  aus 
dem  Jahre  1880  und  eine  daraus  zusammengestellte  tabellarische 
Uebersicht  über  den  Nachtköderfang  während  eines  Sommers  in 
Friedrichshagen. bei  Berlin.  In  der  Zeit  vom  9.  Juli  bis  Mitte 
September  wurden  allein  135  Arten  Schmetterlinge  gefangen,  darunter 
hur  10  Spinner,  die  übrigen  Eulen.  Einige  von  diesen  Tieren  waren 
allerdings  nicht  nach  dem  Köder,  sondern  nach  dem  Licht  geflogen. 
Aus  der  Tabelle  ersieht  man,  dass  viele  sich  durch  die  ganze  deutsche 
Litteratur  hinziehende  Angaben  über  die  Flugzeit  ungenau,  zum  Theil 
falsch  sind.  So  wird  z.  B.  von  einer  unserer  gewöhnlichsten  Eulen, 
Scolioptei^x  lihatricc  allgemein  angegeben,  dass  sie  von  August  an 
fliegt  und  überwintert;  andere  nehmen  noch  eine  im  Frühjahr  aus- 
kommende Generation  hinzu.  Die  Tabelle  zeigt  nun,  dass  das  Thier 
den  ganzen  Sommer  hindurch  fliegt  und  im  Juli  sogar  besonders 
häufig  war.  Danach  wird  Sn eilen  wohl  Becht  haben,  wenn  er  3 
Generationen  für  Lihatrix  annimmt.  —  Die  beigefügten  Angaben 
über  die  Witterung  zeigen,  dass  der  Fang  am  lohnendsten  war  bei 
Wetterleuchten,  am  schlechtesten  nach  Regen  oder  bei  starkem  Thau. 
Mondschein    oder  Dunkelheit   schienen   keinen   besonderen  Einfluss 


filr  das  Jahr  1890,  III 

auszuüben.  Auffallend  war,  dass  einzelne  Tbiero,  welcbe  den  ganzen 
Sommer  über  bäufig  und  täglich  vorgekommen  waren,  mit  einem 
Tage  zu  erscheinen  aufhörten.  So  waren  beispielsweise  am  3.  Sept. 
noch  gefangen  worden:  Agroiia  Itubi,  plecta^  vestiffialUt  thalassina^ 
suasa^  oleracea^  Chenopodii^  Dianthoecia  Cucvbaliy  Amphipj/ra 
Traffopoffini$,  Plastenia  retu8a\  aber  nach  diesem  Tage  ging  nicht 
eine  von  diesen  mehr  an  den  Köder.  Andere  Tiere  hörton  an  anderen 
Tagen,  aber  ebenso  plötzlich  zu  erscheinen  auf.  So  war  AgroÜB 
putris  noch  am  30.  Juli  in  Mehrzahl  gefangen  worden,  kam  seitdem 
aber  nicht  mehr  vor. 

Sitzung  vom  24.  Februar. 

Herr  Honrath  zeigt  ein  von  Herrn  Dr.  Gundlach  aus  Cuba 
ihm  gesandtes  Exemplar  von  MaatigopharuB  Parva  Poey  o^,  eine 
Noctuide,  die  sich  durch  Palpen  und  Hinterbeine  besonders  aus- 
zeichnet. 

Herr  Thiele  theilt  mit,  dass  ColiaSy  welche  beim  Aufweichen 
auf  Sand  wasserfleckig  geworden  waren,  in  Benzin  die  Flecke  nicht 
verloren,  dass  aber  nachher  Spiritus  sie  vollständig  auszog.  Die 
zusammengeklebten  Franjen  Hessen  sich  mit  dem  Pinsel  wieder  richten. 

In  der  sich  hieran  anknüpfenden  Discussion  bemerkt  Herr  Dönitz, 
dass  man  empfohlen  habe,  zu  dem  Sand,  der  zum  Aufweichen  dient, 
etwas  Spiritus  zuzusetzen,  um  zu  vermeiden,  dass  die  Schmetterlinge 
Wasser  ziehen.  Er  selber  habe  trübe  Erfahrungen  damit  gemacht, 
die  Schmetterlinge  wurden  viel  leichter  wasserfleckig,  und  das  war 
ganz  natürlich,  denn  Alkoholdämpfo  befeuchten  die  Schuppen  viel 
leichter  als  Wasserdämpfe. 

Um  ein  schnelles  Aufweichen  zu  erzielen  und  dadurch  Wasser- 
flecke zu  vermeiden,  macht  Herr  Thiome  auf  Folgendes  aufmerksam. 
Erstens  darf  der  Sand  nicht  nass  sein,  sondern  nur  feucht  und  gut 
aufgelockert,  gleichsam  wie  der  gepflügte  Ackerboden.  Zweitens  muss 
die  bedeckende  Glocke  recht  tief  in  den  Sand  gedrückt  werden,  so 
dass  nur  wenig  Zwischenraum  zwischen  der  Decke  der  Glocke  und 
der  Oberfläche  des  Sandes  bleibt;  natürlich  muss  der  Luftraum  so 
gross  gelassen  werden,  dass  die  unter  der  Glocke  beflndlichen  Thiere 
nicht  gedrückt  werden.  Bei  dickleibigen  Thieren,  wie  Sphingiden, 
ist  es  zweckmässig,  eine  Rinne  im  Sande  zu  machen,  den  Leib  des 
Thieres  da  hinein  zu  legen  und  von  beiden  Seiten  her  noch  etwas 
Sand  dagegen  zu  häufeln.  Die  anhaftenden  Sandkörnchen  lassen 
sich  später  leicht  mit  dem  Pinsel  entfernen. 
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Sitzung  vom  3.  März. 

Herr  Honrath  zeigt  einen  neuen  Papilio  aus  der  Peranthns- 
Gruppe,  der  von  dem  amerikanischen  Sammler  Doherty  auf  Sum- 
baya  entdeckt  wurde.  Denselben  wird  Herr  Honrath  beschreiben 
und  zu  Ehren  des  Herrn  Neumögen  in  New  York  benennen,  dem 
das  vorgezeigte  Exemplar  gehört. 

Derselbe  zeigt  eine  neue  Form  der  schönen  Protho^  Calydonia^ 
die  Staudinger  Chrysodonia  benennt.  Die  Ansichten  der  Mitglieder, 
ob  Chrysodonia  nur  als  Forma  geographica  oder  als  gute  Art  anzu- 
sehen sei,  gingen  auseinander. 

Herr  Thiele  zeigt  einen  Schmetterling  aus  Turkestan,  Cotias 
Eogene  2,  welcher  am  Kopf  ausser  den  beiden  Fühlern  noch  ein 
drittes  fühlerähnliches  Gebilde  besitzt.  Herr  Dönitz  vermuthete 
darin  eine  Pilzbildung,  Herr  Schmidt  die  Pollinie  einer  Orchidee, 
weil  diese  die  Eigenschaft  besitzen,  den  die  Orchideen  besuchenden 
und  ihren  Saft  naschenden  Insekten  sich  anzuheften,  wodurch  be- 
kanntlich bewirkt  wird,  dass  diese  Insekten  die  Pollinien  auf  andere 
Blumen  übertragen  und  diese  befruchten. 

(Die  später  vorgenommene  mikroskopische  Untersuchung  ergab, 
dass  es  sich  um  das  Staubgefäss  einer  dicotylen  Pflanze  handelte, 
welches  durch  irgend  einen  Zufall  am  Kopf  des  Schmetterlings  an- 
geklebt war.) 

Sitzung  vom  17.  März. 

Herr  Honrath  theilt  mit,  dass  Herr  Wiscott  eine  Dasychira 
p\idihimda  mit  3  rechten  Hinterflügeln  gezogen  hat. 

Herr  Dönitz  zeigt  einen  von  Herrn  Donath  in  Finkenkrug 
gefangenen  Kleinschmetterling.  Steganoptyclia  tetraquetrana  Hw., 
welcher  in  der  Flügelklappe  der  linken  Seite  (am  Vorderrande  des 
Vorderflügels)  einen  starken,  pinselförmig  hervortretenden  Haarschopf 
zeigt.  Ob  dieses  Gebilde  als  ein  normales  anzusehen  sei,  kann  erst 
eine  genauere  Untersuchung  ergeben. 

Herr  Graf  Pfeil  als  Gast  giebt  einen  mit  ungetheilter  Auf- 
merksamkeit und  grossem  Beifall  aufgenommenen  Bericht  über  seine 
Reisen  in  Neu-Irland  und  den  benachbarten  Inseln. 

Herr  Valentin  er  macht  auf  ein  ihm  kürzlich  bekannt  gewor- 
denes Verfahren  aufmerksam,  hochfliegende  Insecten  in  der  Luft 
dadurch  zu  betäuben,  dass  man  Chloroform  nach  ihnen  spritzt. 
Zweckmässig  soll  es  sein,  das  Chloroform  mit  Spiritus  zu  versetzen, 
etwa  1  Theil  Chloroform  auf  2—3  Theile  Spiritus.  Das  Verfahren 
scheint  besonders  für  Sammler  in  den  Tropen  wichtig  zu  sein. 
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Sitzung  Yom  24.  März. 

Herr  Gleissner  knüpft  an  die  Vorzeigung  von  ihm  präparirter 
Raupen  die  Bemerkung,  dass  längere  Zeit  in  Spiritus  aufbewahrte 
Raupen  kaum  zu  präpariren  seien.  Kr  empfiehlt  sie  in  Benzin  auf- 
zubewahren, worin  sie  sich  Monate  lang  brauchbar  erhalten,  oder, 
wie  er  von  Herrn  Grabowsky  erfahren,  in  einer  Mischung  von 
1  Theil  Glycerin  und  2  Theilen  Alkohol. 

Herr  Honrath  lässt  die  Beschreibung  Rogenhofers  und  die 
Abbildung  eines  neuen  Schmetterlings  von  Sumatra,  Papilio  Hageni^ 
circuliren. 

Herr  Wadzeck  zeigt  eine  Raupe  aus  Neu -Seeland,  die  von 
dem  Farm-Sammler  Herrn  J.  H.  Laken  dort  gefunden  worden  ist. 
In  dem  gedruckten  englischen  Bericht  wird  diese  von  den  Eingebornou 
Aveto,  von  Herrn  Laken  „Binsenraupe'  genannte  Merkwürdigkeit 
als  Bindeglied  zwischen  Thier-  und  Pflanzenreich  hingestellt. 

Herr  Dönitz  bemerkt  dazu,  dass  der  lange  Auswuchs  hinter 
dem  Kopf  der  Raupe  ein  Pilz  sei  und  dass  eben  nur  ein  Fall  von 
Parasitismus  vorliege,  wie  er  öfter  bei  Insecten  vorkommt.  Er 
habe  in  Japan  ähnliche  Fälle  bei  Wanzen  gesehen. 

Herr  Yalentiner  erwähnt  bei  dieser  Gelegenheit  einen  anderen, 
höchst  auffallenden  Fall  von  Parasitismus,  den  er  in  Caracas  in 
Venezuela  beobachtete.  An  einem  Strauche  sassenfast  1  Decimcter 
lange  und  daumendicke,  sehr  zarte  weiche  Gewebe,  welche  je  eine 
Schwärmerraupe  umgaben.  Die  Oberfläche  der  Raupe  war  mit  Tau- 
senden kleiner  schwarzer  Punkte  übersät,  welche  sich  bei  näherer 
Betrachtung  als  eben  so  viele  Löcher  erwiesen.  Jedenfalls  waren 
dies  die  Brutstätten  der  Parasiten,  die  das  gemeinsame  Cocon  ge- 
sponnen hatten. 

Sitzung  vom  31.  März. 

Herr  Dönitz  kommt  noch  einmal  auf  die  von  Herrn  Wadzeck 
in  der  letzten  Sitzung  vorgelegte  Biusenraupe  zurück  und  legt  0 er- 
st ed 's  „System  der  Pilze,  Lichenen  und  Algen"  vor,  welches  die 
Abbildung  eines  ähnlichen  parasitischen  Pilzes,  des  Cordyceps, 
enthält. 

Herr  Schmidt  macht  dabei  auf  einen  der  gemeinsten  Schma- 
rotzerpilze aufmerksam,  der  bei  unseren  Stubenfliegen  vorkommt. 
Man  wird  an  Fenstern,  Spiegeln  und  Anderem  öfter  tote  Fliegen  mit 
einem  nebelartigeu  Schein  umgeben  finden.  Diese  Fliegen  sind  durch 
einen  Pilz  (Empusa)  getötet,  und  der  sie  umgebende  Nebel  wird  durch 
die  Sporen  derselben  gebildet. 
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Herr  Dönitz  theilt  mit,  dass  der  in  der  Sitzung  vom  17.  März 
vorgezeigte  Kleinschmetterling  auch  am  rechten  Yorderflügel  unter 
der  Yorderrandsklappe  einen  eben  solchen  Haarpinsel  besitze  wie 
auf  der  linken  Seite,  wo  er  durch  einen  Zufall  beim  Spannen  zum 
Vorschein  gekommen  war  und  dass  diese  Bildung  demnach  als  eine 
normale  anzusprechen  sei.  Vermuthlich  werde  sie  sich  noch  bei 
anderen  mit  einer  Vorderrandsklappe  versehenen  Mikrolepidopteren 
finden. 

HerrE.  Haase  hält  diese  Bildung,  ebenso  wie  der  Vortragende, 
für  einen  Duftapparat. 

Sitzung  vom  14.  April. 

Herr  Dönitz  legt  zwei  von  Herrn  Rüdorff  geführte  Bücher 
vor,  welche  in  tabellarischer  Form  die  von  den  Vereinsmitgliedern  in 
den  Jahren  1880 — 1882,  zum  Theil  schon  78  beobachteten  Erschei- 
nungszeiten von  Raupen  und  Schmetterlingen  enthalten.  Herr  Dönitz 
bittet  die  Vereinsmitglieder,  die  Beobachtungen  von  neuem  aufzu- 
nehmen und  ihm  zukommen  zu  lassen  und  so  zur  Lösung  schwebender 
Fragen  beizutragen.  Gleichzeitig  bittet  er  auch  die  Erscheinungszeiten 
der  Flora  zu  beachten,  da  diese  mit  dem  Erscheinen  der  Schmetter- 
linge eng  zusammenhänge. 

Herr  Thiele  zeigt  die  an  früheren  Vereinsabenden  mehrfach 
besprochene  »Binsenraupe',  das  heisst,  eine  neuseeländische  Raupe, 
welche  am  Kopfende  einen  langen,  keulenförmigen  Pilz  trägt,  nun- 
mehr sauber  präparirt  vor. 

Sitzung  vom  21.  April. 

Herr  Honrath  legt  Schmetterlinge  aus  Indien  vor,  darunter 
ein  schönes,  grosses  Exemplar  des  Schwärmers  Amhulyo)  giganteus. 

Im  Anschluss  an  einen  Artikel  in  „The  Entomologist"  über 
Varietäten  von  Arctia  Caja^  den  Herr  Hahn  vorliest,  theilen  die 
anwesenden  Mitglieder  ihre  Erfahrungen  über  künstliche  Erziehung 
von  Varietäten  mit.  Besonders  lebhaftes  Interesse  erregten  die 
Mittheilungen  des  Herrn  Streckfuss  über  eine  Zucht  von  Spilosoma 
Menthastri,  Von  der  bekannten  Thatsache  ausgehend,  dass  spani- 
scher Pfeffer  eine  orange  Färbung  des  Gefieders  der  Kanarienvögel 
hervorruft,  erschien  ihm  der  Gedanke  verlockend,  auch  einmal  die 
Raupen  eines  Schmetterlings  von  weisser  Grundfarbe  auf  Paprika- 
Kost  zu  setzen.  Dazu  wurde  ein  Gelege  Menthastri  ausersehen  und 
zwar  vom  Augenblick  an,  wo  sie  das  Ei  verliessen.  Das  Futter 
wurde  täglich  angefeuchtet  und  mit  Paprika  bestreut,  so  dass  die 
Thierchen   den  Pfeffer   mit  verzehren   mussten,   und   sie   thaten   es 
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augenscheinlich  mit  grossem  Appetit.  Das  Resultat  war,  dass  die 
daraus  gezogenen  Schmetterlinge  genau  so  weiss  waren  wie  die  andern, 
welche  keinen  spanischen  Pfeffer  genossen  hatten.  —  Eines  passt 
sich  nicht  für  Alle. 

Herr  Thiele  zeigt  eine  Herrn  Reich  gehörige  Arctia  Ca  ja, 
die  auf  Wolfsmilch  gefunden  und  damit  weiter  gefüttert  wurde.  Sic 
weicht  in  der  Farhe  bedeutend  ab,  ist  auffallend  blass  und  es  fehlen 
die  blauen  Flecke  fast  ganz. 

Sitzung  vom  28.  April. 

Herr  Dönitz  zeigt  eine  Sesie  aus  Japan,  welche  der  indischen 
Melittia  homhyliformis  Cram.  sehr  nahe  steht  und  vielleicht  identisch 
mit  ihr  ist.  Das  Thierchen  zeichnet  sich  durch  die  wunderbare 
Haltung  der  Beine  aus,  die  schon  im  Leben  bemerkt  wurde.  Es 
schlägt  ncmlich  beim  Fluge  die  Vorderbeine  nach  oben  und  über  die 
Flügelwurzel  hinweg  nach  hinten.  Auch  die  Hinterbeine  erheben  sich 
hoch  über  den  Leib  hinweg,  und  da  die  Beine  sehr  buschig  behaart 
sind,  so  macht  der  Schmetterling  dadurch  einen  sehr  merkwürdigen 
Eindruck. 

Herr  Esselbach  bemerkt  dazu,  dass  er  in  seiner  Sammlung 
eine  Seaia  chryaidifonnis  besitze,  welche  die  Hinterbeine  eben 
so  halte. 

Darauf  zeigt  Herr  Dönitz  eine  Macrogloaaa  aus  Japan,  welche 
im  Staudingerschen  Yerkaufskatalog  regelmässig  als  Scsia  Hylas 
aufgeführt  wird.  Die  Raupe  ist  eine  richtige  Sphingidenraupe,  grün, 
warzig,  mit  einem  Hörn  versehen  und  lebt  an  Gardenia  florida, 
einem  unter  dem  Namen  Kutshinashi  in  Japan  wohlbekannten 
Strauch  mit  duftender  Blühte,  dessen  Blätter  sie  frisst.  In  den 
Handel  kommen  meist  ganz  abgeflogene  Falter  mit  Glasflügeln.  Bei 
frischen  Thieren  sind  die  Flügel  ganz  und  gar  mit  breiten  Schuppen 
bedeckt,  wie  bei  unseren  einheimischen  Macroglossen. 

Herr  Streckfuss  giebt  darauf  Fingerzeige,  um  den  Staub  der 
Macroglossen  zu  erhalten,  welche  ihn,  wie  z.  B.  Bombyliformia, 
sehr  leicht  verlieren.  Wenn  die  Tiere  ausgekrochen  sind,  wartet 
man  bis  zur  völligen  Entfaltung  der  Flügel,  tötet  sie  mit  Tabaksaft 
und  befestigt  sie  in  einem  Kasten  in  derselben  Stellung,  die  sie  im 
Puppenkasten  einnahmen.  Dabei  hängen  die  noch  weichen  Flügel 
herab  und  werden  bis  zum  nächsten  Tage  hart.  Der  Staub  heftet 
dann  so  fest,  dass  man  sie  spannen  kann,  ohne  die  Bestäubung 
abzuwischen. 
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Sitzung  vom  19.  Mai. 

Herr  Gleis sn er  legt  eine  von  Herrn  Reiss  verfertigte  Sammel- 
tasche vor,  die  sich  zusammenlegen  und  sehr  compendiös  verpacken 
lässt. 

Sitzung  vom  2.  Juni. 

Herr  Wadze  ck  zeigt  einen  Polyommatus  Dorilis^  dessen  Vorder- 
flügel am  Aussenrande  eine  tiefe  Einkerbung  zeigen.  Das  Thiercben 
war  in  Hakenfelde  gefangen  worden. 

Sitzung  vom  7.  Juli. 
Herr  Honrath  legt  die  schöne  und  seltene  Armandia  Thaiiina 
Blanchard  vor,  in  West-China  an  der  Grenze  Thibets  gefangen,  so 
wie  die  von  Leech  jüngst  als  neue  Art  aufgestellte  Helcyra  supcrha^ 
welche  er  nur  als  Localform  von  Helcyra  Hemina  Hew.  anzusehen 
vermöge.  Ferner  erwähnt  Herr  Honrath,  dass  Fapilio  Tamerlanus 
Oberthür,  den  er  mit  derselben  Sendung  jetzt  zum  ersten  Male  vor 
Augen  bekommen,  sich  als  identisch  mit  dem  später  von  Nic6ville 
publicirten  Papilio  Paphus  erweise.  Der  letzte  Name  könne  aber 
immerhin  als  Varietätenname  beibehalten  werden,  weil  die  Randbinden 
von  Paphus  dichter  bestäubt  seien. 

Sitzung  vom  1.  September. 

Durch  einige  Mittheilungen  in  der  Zeitschrift  des  Internationalen 
entomologischen  Vereins  wird  die  Frage  angeregt,  ob  Acherontia 
Atropos  wirklich  nur  als  Gast  bei  uns  zu  betrachten  sei,  wie  von 
Einzelnen  immer  wieder  behauptet  wird. 

^Herr  Völkel  erwähnt,  dass  Atropos  in  Schlesien  besonders 
häufig  in  Gegenden  mit  kalkigem  Boden  und  dort  alljährlich  auftrete. 
Dies  lässt  sich  nur  durch  die  Annahme  erklären,  dass  das  Thier 
dort  heimisch  ist. 

Ebenso  bemerkt  Herr  Gl  ei  ssner,  dass  das  Thier  bei  Lieguitz 
regelmässig  erscheine. 

Ferner  wird  erwähnt,  dass  lebende  Atropos-Tu^pen  öfter  im 
Frühjahr  in  der  Erde  gefunden  werden.  Wenn  also  die  Puppe  bei 
uns  überwintert,  sei  schwer  einzusehen,  warum  der  Schmetterling  als 
Fremdling  betrachtet  werden  soll. 

Sitzung  vom  8.  September. 

Herr  Streckfuss  theilt  mit,  dass  er  vor  mehreren  Jahren  auf 
dem  bewaldeten  Karst  bei  Gotschee,  nicht  weit  von  der  kroa- 
tischen Grenze,  mehrere  Limenitis  Sibylla  gefangen,  die  auf  den 
Flügeln  eine  ganz  schmale,  weisse  Binde  haben,  nicht  halb  so  breit. 
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wie  bei  typischen  Stücken.  Er  nannte  sie  für  seine  Sammlung  An- 
guatefasciaia.  In  diesem  Jahre  nun  hat  er  an  einer  anderen,  aber 
ähnlichen  Gegend  des  bewaldeten  Karstes  bei  Planina  wieder  ganz 
gleiche  Stücke  gefangen,  aber  keine  mit  einer  Binde  von  gewöhnlicher 
Breite.  Es  scheine  sich  demnach  um  eine  Lokalvarietät  zu  handeln, 
die  einen  besonderen  Namen  verdiene. 

Sitzung  vom  22.  September. 

Herr  Honrath  spricht  über  die  Fauna  von  Helgoland  bezw. 
über  die  dort  befindlichen  bedeutenden  zoologischen  Sammlungen 
Gaetke^s.  Dieser  bekannte  Ornitholog  habe  auch  dem  Sammeln  von 
Insekten  eine  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet,  wissenschaftlich 
bestimmt  sei  aber  nur  ein  geringer  Theil  davon.  Es  sei  ganz  er- 
staunlich, welch*  eine  reiche  Insektenfauna  sich  auf  der  kleinen,  von 
der  Flora  so  sehr  vernachlässigten  Insel  zusammenfinde.  Die  meisten 
Heteroceren  verdanke  Gaetke  dem  Centranthus  ruber  (rothe 
Spornblume),  die  sich  als  vortreffliche  Köderpflanze  sicher  auch 
anderwärts  empföhle,  er  habe  an  derselben  u.  A.  Deilephila  Celerio 
und  Catocala  Pacta  in  je  einem  Stücke  gefangen. 

Besonders  bomerkenswerth  sind  Gaetke^s  Beobachtungen  über 
das  Wandern  einzelner  Schmetterlingsarten;  dieselben  fanden  auch 
schon  in  Dalla  Terrors  „Fauna  von  Helgoland",  die  sich  fast  aus- 
schliesslich auf  die  Sammlungen  und  Aufzeichnungen  von  Gaetke 
stützt,  Erwähnung.  Letzterem  sind  bei  den  verschiedenen  Gelegenheiten, 
als  er  auf  dem  Lenchtthurm  von  Helgoland  Nachts  das  Wandern  der 
Vögel  beobachtete,  sehr  merkwürdige  Züge  von  Heteroceren  aufgefallen. 
So  heisst  es  in  dem  Tagebuch  von  Gaetke: 

1882,  August,  Nacht  vom  15.  zum  16.  Wind  S.,  ganz  schwach, 
fast  still,  bei  feiner  Kegenstimmung,  von  11-2  Uhr:  Millionen  Pluaia 
Oamma  von  Ost  nach  West  ziehend,  wie  dickes  Schneegestöber.  — 
16.  früh  W.,  Rogen,  Nachmittag  schön,  sonnig,  still,  Abends  S.,  von 
11  Uhr  an  neben  sehr  starkem  Vogelzug  auch  sehr  viele  Gammen.  — 
19.  Wind  S.O.,  schön,  Abends  bedeckt.  Nachts  von  11—3  Uhr 
wieder  tausende  Gammen.  —  20.  war  während  der  Nacht  fernes 
Gewitter  —  was  stets  allem  Zuge  ein  Ende  macht  —  und  von  da  an 
ungünstiges,  stürmisches  Regenwetter.  —  Solche  Züge  flnden  stets 
unter  denselben  Witterungsbedingungen  statt,  wie  sie  für  den  Zug 
der  Vögel  maassgebend  sind.  Aehnliche  Wanderzügo  beobachtete 
Gaetke  auch  bei  IJybernia  Defoliaria  und  Hyhernia  Auranti-- 
aria  mit  Zügen  von  Lerchen  im  Oktober,  natürlich  nur  (/(/"^  da  die 
Q  Q.  bekanntlich  nicht  fliegen  können.    Die  Wanderer  kamen  stets 
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von  Osten,  der  holsteinischen  Kttste,  und  zogen  nach  Westen,  England, 
eine  Entfernung  von  100  deutschen  Meilen. 

Herr  Ziegler  berichtet  aus  eigenem  Augenschein  über  den 
Schaden,  den  die  Nonne  in  Tyrol  angerichtet  habe,  sowie  über  die 
Maassnahraen  gegen  dieses  Uebel.  Aus  der  sich  daran  anschliessenden 
Discussion .  ergiebt  sich,  dass  wir  in  der  bekannten  Lebensweise  der 
Nonne  keinen  Anhalt  dafür  haben,  wie  wir  ihrer  übermässigen  Ver- 
breitung entgegen  treten  können. 

Im  Anschluss  hieran  erwähnt  Herr  Streckfuss,  dass  Ino  am- 
pelophaga  manchmal  in  Krain  und  noch  mehr  in  Sttdfrankreich 
und  Italien  den  Weinbergen  sehr  schädlich  werde.  Hier  habe  man 
allein  durch  das  Wegfangen  der  Schmetterlinge,  am  besten  um  die 
Mittagszeit,  gute  Erfolge  erzielt. 

Sitzung  vom  29.  September. 

Herr  Honrath  zeigte  von  Papilio  Caunits  und  Papilio  Para- 
doxa aus  Zanoa  je  ein  Pärchen  aus  S.O.  Borneo  und  weist  auf  die 
ausserordentliche  Seltenheit  des  Q  der  ersteren  Art  hin.  Wahnes, 
der  Sammler  des  Herrn  von  Schönberg,  hatte  das  unerhörte  Glück, 
von  Caunus  2  2  Q  zu  fangen,  von  denen  Herr  Honrath  eines  der 
Güte  des  eben  genannten  Hen-n  verdankt.  Da  das  Q  dieser  Art 
bisher  noch  ganz  unbekannt  zu  sein  scheint,  so  mag  dasselbe  kurz 
hier  beschrieben  werden: 

Grundfarbe  braun,  mit  der  der  $2  der  verschiedenen  Para- 
dooca-'FovmQn  fast  genau  übereinstimmend;  der  äussere  Theil  der 
Vorderflügel,  mehr  als  ein  Drittel  derselben,  schwach  dunkelblau 
schillernd.  Der  grosse,  am  Querast  in  der  Discoidalzelle  stehende 
weisse  Fleck  deutet  sofort  auf  die  Zugehörigkeit  zu  Caunus  c"  hin. 
Die  den  Saum  begleitenden  kleinen,  weissen  Flecken  sind,  namentlich 
nach  dem  Innenwinlcel  hin,  grösser  als  beim  cf  und  nicht,  wie  bei 
diesem,  bläulich  bestäubt.  Ebenso  zeigen  sich  die  nach  der  Mitte 
hin  mit  jenen  parallel  stehenden  drei  weissen  Flecken  kräftiger  ent- 
wickelt, während  die  zwei  untern  bei  den  cfcf  oft  nur  ganz  schwach 
angedeutet  oder  erloschen  sind;  diese  Flecken  schillern  zart  bläulich. 

Die  Hinterflügel  unterscheiden  sich  von  den  QQ  der  ver- 
wandten Paradoxa 'Formen  nur  insofern,  als  am  Basaltheil  die 
wcissliche  Färbung  der  Zellen,  wie  bei  den  Caunus-cfcf^  kräftiger 
bezw.  breiter  hervortritt.  — 

Im  Gegensatze  zu  dem  durchweg  selteneren  Erscheinen  der  $  Q. 
der  PapiliO'Arten  erwähnt  Herr  Honrath,  dgiss  aufTallender  Weise 
von   dem   seltenen  Papilio  Erehus  bisher  —  wenigstens   von   den 
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deutschen  Sammlern  Kuns  tlerf,  Wahnes,  Dr.L.  Martin,  Hartert — 
verhältnissmässig  mehr  Q  Q  als  cftf  erheutet  worden  seien;  ebenso 
scheinen  auch  die  cfc^  von  Papilio  Sycorax  und  Nox  seltener 
bezw.  schwieriger  zu  fangen  zu  sein.  £s  lasse  sich  dies  wohl  durch 
die  mehr  schwerfällige,  an  die  Omithoptera-QQ.  erinnernde  Form 
jener  Q  Q.  erklären. 

In  der  Discussion  über  das  seltene  Vorkommen  der  Weibchen 
mancher  Arten  bemerkt  Herr  Quedenfeldt,  dass  er  glaube,  diese 
wunderbare  Erscheinung  vielfach  dem  Umstände  zuschreiben  zu  dürfen, 
dass  die  Q.  Q.  sehr  versteckt  leben  und  dass  nur  die  (f(f  schwärmen. 
So  habe  er  in  Tunis  den  Käfer  Cyphonotua  detriius  gefangen;  es 
waren  aber  nur  c/c/*,  welche  herumflogen;  von  QQ,  die  übrigens 
eine  vom  (f  sehr  abweichende  Form  haben  und  in  Erdlöchem  leben, 
habe  er  nur  2  Stück  erbeutet. 

Herr  Streck fuss  erzählt,  dass  er  vor  Jahren  bei  Botzen  eine 
um  die  Mittagszeit  fliegende  Anthypna  in  grosser  Menge  gefangen 
habe.  Es  waren  dies  sämmtlich  Männchen,  wie  sich  später  ergab; 
die  Weibchen  sassen  also  wohl  auch  in  Erdlöchern  oder  sonst  wie 
versteckt. 

Herr  Thiele  bemerkt,  dass  er  2  $  von  Limenitis  Poptdi  nur 
in  der  Zeit  zwischen  10  und  11  Uhr  gefangen  habe.  Später  habe  er 
keines  mehr  fliegen  sehen. 

Sitzung  vom  6.  October. 

Herr  Honrath  zeigt  einige  von  Herrn  Frühstorfer  gesandte 
Lepidopteren,  darunter  von  der  zur  Residenzschaft  Timor  gehörigen 
Insel  Sumba  ein  Pärchen  eines  Papilio^  welcher,  falls  er  nicht  in 
den  Formenkreis  von  Papilio  Liria  gehört,  neu  sein  dürfte;  eine 
Ornithoptera  Plateni^  welche  nach  Ansicht  des  Vortragenden  nur 
eine  Lokalform  der  auf  Celebes  heimischen  Ornithoptera  Haliphron 
Bsd.  ist;  ein  2  Papilio  Priapits  von  der  Insel  Java  und  zwei 
Vanessa  Prorsa  v.  Prorsoides^  welche  an  der  Grenze  von  Thibet 
und  China  gefangen,  unserer  Var.  Porima  ähnlich  sehen,  jedoch  be- 
deutend grösser  sind  und  auf  der  helleren  Unterseite  der  Flügel 
mehrfache  Verschiedenheiten  zeigen. 

Herr  Thiele  zeigt  eine  Reihe  Lasiocampa  Pini  (darunter  ein 
Q.  von  weissgrauer  Farbe,  fast  ohne  Zeichnung),  welche  sich  in 
Farbe  und  Zeichnung  so  von  einander  unterscheiden,  dass  einzelne 
davon  für  eine  andere  Species  gehalten  werden  könnten.  Sämmtliche 
Thiere  sind  in  der  Umgegend  Berlins  gefangen. 

Herr  Streckfuss. zeigt  ein  Exemplar  einer  von  Herrn  Willen- 
berg hier  gezogenen   ab.   Punctana  von  Sarrothripa  undidana^ 
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welche  als  sehr  grosse  Berliner  Seltenheit  das  Interesse  der  Gesell- 
schaft in  hohem  Maasse  in  Anspruch  nimmt.  Der  Falter  ist  an  und 
für  sich  sehr  dunkel  und  führt  auf  der  Oberseite  der  Vorderflügel 
sechs  tiefschwarze  Punkte,  von  denen  einer  wesentlich  kleiner  ist  als 
die  andern. 

Herr  Willenberg  bemerkt  hierzu,  dass  von  4  an  derselben 
Stelle  geklopften  Raupen  3  daraus  gezogene  Thiere  derartige  Ab- 
weichungen ergeben  haben;  die  vierte  Raupe  sei  leider  eingegangen. 

Sitzung  vom  13.  October. 

Herr  Honrath  theilt  mit,  dass  nach  den  Beobachtungen  von 
Marshall  die  Raupen  von  Deilephila  Evphorhiae  und  CucvUia 
Ferbasci  von  Vögeln  nicht  gefressen  werden.  Bei  einem  massen- 
haften Auftreten  der  Raupe  des  Kohlweisslings  habe  man  Enten  in 
die  Felder  getrieben.  Diese  haben  die  Raupen  zwar  gefressen,  seien 
aber  2  Tage  darauf  gestorben. 

Herr  Wichgraf  bemerkt  hierzu,  dass  man  auf  einer  Insel  bei 
Baltimore  Puten  in  den  Wald  gejagt  habe  um  Raupen  zu  vertilgen. 
Die  Puten  seien  nicht  zu  Grunde  gegangen,  obgleich  sie  tüchtig  unter 
den  Raupen  aufgeräumt  hatten. 

Herr  Streckfuss  bespricht  eine  aus  Tunis  von  Herrn  Wich- 
graf mitgebrachte  Va7iessa  Atalanta,  die  ganz  abweichend  von  der 
typischen  Form  besonders  auf  der  Unterseite  gezeichnet  ist.  Der 
rothe  Streifen  der  Oberseite  ist  durch  eine  schwarze  Linie  getheilt. 

Sitzung  vom  20.  October. 

Herr  Honrath  zeigt  eine  von  Herrn  Leo  Sahlke  ex  larva 
gezogene,  aus  Cayenne  stammende  Rescyntis  Armida  Gram,  mit 
nur  3  Flügeln.  Der  rechte  Hinterflügel  ist  gänzlich  verkümmert. 
Das  merkwürdige  Stück  wird  dem  hiesigen  Zoologischen  Museum 
übergeben  werden, 

Sitzung  vom  27.  October. 

Herr  Honrath  legt  die  neue  Stichophthalma  Louisa  Wood- 
Mason  aus  Britisch  Burmah  vor,  und  zum  Vergleich  damit  zwei 
Pärchen  Stichophthalma  Howgiia,  eines  aus  Ning-po,  das  andere 
aus  Chang-yang,  an  der  Grenze  von  thibet.  Ein  Blick  auf  die 
beiden  Hot^/^wa-Pärchen  zeigt,  dass  diese  Art  sehr  variirt;  nicht 
nur  die  schwärzlichen  Zeichnungen  am  Saum  der  Vorder-  und  Hinter- 
flügel auf  der  Oberseite,  sondern  auch  der  Verlauf  der  welligen 
Mittelbinde  auf  der  Unterseite  der  Flügel  weicht  bei  den  einzelnen 
Stücken  ab.  Die  Howqua-Q  Q  verrathen  auf  der  Unterseite  eine 
entschiedene  Neigung  zur  Aufhellung  der  Grundfarbe. 
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Die  weisse  Färbung  an  der  mittleren  und  an  der  der  Basis 
zunächst  stehenden  welligen  Binde  weist  auf  die  sehr  nahe  Verwandt- 
schaft mit  Louisa  hin,  die  nach  Ansicht  des  Vortragenden  nur  als 
eine  in  der  Grundfarbe  der  Oberseite  nach  dem  Saume  hin  aufgehellte 
Lokalform  von  Howqua  anzusehen  ist. 

Sitzung  vom  3.  November. 

Herr  E.  Schmidt-Schwedt  legt  in  Alkohol  aufbewahrte  Kerf- 
larven des  Wassers  vor,  um  daran  eine  neue  eigene  Befestigungsweise 
von  Tieren  in  Glasröhren  zu  zeigen.  Derselbe  benutzt  dazu  starke 
Gelatine-Platten,  wie  solche  in  grösseren  Schreib-  und  Kunstwaaren- 
handlungen  auf  besondere  Bestellung  zu  haben  sind.  Diese  werden 
mit  der  Scheere  genau  für  die  Weite  der  Glasröhren  passend  zuge- 
schnitten, mit  feiner  Stahlnadel  durchlocht  und  dann  die  Larven  mit 
Nadeln  oder  oben  umgebogenen  Silberstiftchen  unter  Benutzung  jener 
Löcher  befestigt.  Mit  feiner  Zange  wird  endlich  der  unten  vorstehende 
Teil  des  Stiftes  abgekniffen.  Ist  das  Loch  für  die  Stärke  des  Stiftes 
zu  gross  geraten,  so  kann  man  es  durch  Klopfen  der  Platte  an  dieser 
Stelle  wieder  verengen. 

Um  nötigenfalls  den  Larven  eine  bessere  Haltung  zu  geben,  kann 
man  die  Tiere  nach  Abtöten  oder,  nachdem  sie  in  schwächerem 
Spiritus  gewesen  sind,  auf  Hollundermarkstückchen  stecken,  dann 
Beinen,  Hinterleib  und  bisweilen  auch  den  Mundteilen  die  rechte 
Haltung  geben,  wenn  nötig  mit  Hülfe  von  Silberstiften,  um  darauf  das 
Ganze  in  absoluten  Alkohol  zu  bringen  und  die  Larven  so  zu  härten. 

Derselbe  erwähnt  und  beschreibt  noch  einmal  sein  Verfahren, 
Hymenopteren,  bes.  Apiden,  Dipteren  u.  s.  w.  mit  geringer  Mühe  für 
die  Sammlung  herzurichten.  Er  steckt  die  Kerfe  auf  Hollundermark, 
giebt  den  Beinen  auf  dem  Mark  die  gewünschte  Stellung  —  ohne 
Weiteres  —  und  befestigt  die  vorgezogenen  Mundtheile  auf  der  vorn 
abgeschrägten  Fläche  mit  Silberstiften.  Um  nötigenfalls  auch  noch 
die  Flügel  spannen  zu  können,  benutzt  er  kleine  Spannbrettchen  für 
je  ein  Tier,  welche  er  sich  aus  einem  Korkplättchen  und  2  auf  der 
Innenseite  hohl  ausgeschnittenen  aufgeklebten  Hollundermark-  oder 
Korkklötzchen  herstellt.  Das  Ebenen  der  Klötze  wird  durch  Reiben 
auf  Sandpapier  bewirkte  Bei  der  Biegsamkeit  der  Korkplatte  und 
dem  Ausschnitt  der  Klötzchen  auf  der  Innenseite  ist  es  möglich,  die 
Flügel  vom  Grunde  an  aufzulegen,  ohne  die  Beine  in  eine  unnatür- 
liche Haltung  zu  pressen.  Auch  wenn  keine  Spannbrettchen  benutzt 
werden,  lässt  sich  übrigens  bei  den  auf  Hollundermark  gesteckten 
Tieren  oft  schon  durch  Benutzung  von  Nadeln,  welche  in  das  Mark 
eingesenkt  werden,  den  Flügeln  eine  für  die  Beobachtung  geeignetere 
Haltung  geben. 
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Sitzung  vom  10.  November. 

Herr  Ziegler  zeigte  eine  Anzahl  Varietäten  aus  dem  Genus 
Melitaea  vor  und  zwar: 

von  Aurinia  Rott.  und  deren  var.  Orientalis  zwei  Exemplare,  bei 
denen  die  zweite  und  dritte  Fleckenbinde  zu  einer  breiten  Binde 
zusammengeflossen  war, 

von  Phoebe  Knoch  ein  sehr  grosses  Weib  mit  dunkelbrauner 
Grundfarbe, 

von  Dictynna  Esper  einen  (f  mit  dunkelbrauner  fast  zeich- 
nungsloser Oberseite, 

ein  Q  von  Athalia  Eott.,  auf  dessen  Vorderflflgeln  die  Flecken- 
reihen zu  zwei  breiten,  nur  durch  die  Flügeladern  unterbrochenen 
hellgelben  Binden  zusammengeflossen  und  dessen  Hinterflügel  auf  der 
Bttckseite  einfarbig  strohgelb  und  bis  auf  die  schwarzbraun  ausge- 
füllte ockergelbe  Binde  der  Wurzel  und  eine  Reihe  rothgelber  Fleck- 
chen am  Aussenrande  zeichnungslos  waren,  sowie 
ein  Q  derselben  Art,  das  sich  durch  grosse  Silberflecke  und  sehr 
schmale  Wurzelbinde  auf  der  Unterseite  der  Hinterflügel  auszeichnete. 

Sitzung  vom  17.  November. 

Herr  Streckfuss  zeigt  ein  Pärchen  einer  Varietät  von  Biston 
hirtarius^  das  ihm  Herr  Major  Haimons  aus  Hanau  zugeschickt  hat. 

Sitzung  vom  24.  November. 

Herr  Honrath  theilt  mit,  dass  er  im  Hinblick  darauf,  dass  der 
Gattungsname  Ismene  bereits  für  eine  grosse  Hesperiden-Gattung 
von  Swainson,  lange  Zeit  bevor  Nick  er  1  seine  Ismene  Helios 
beschrieb,  vergeben  war,  Herrn  Dr.  Stau  dinge  r  vorgeschlagen  habe, 
in  seinem  bald  zu  erwartenden  Katalog  Helios  unter  den  Gattungs- 
namen Hypermnestra  zu  setzen,  wie  dies  bereits  von  M^n^triös 
und  Felder  geschehen  ist. 

Derselbe  zeigt  zwei  Stück  von  Herrn  Dr.  Martin  aus  Sumatra 
in  einem  Briefe  eingesandter  Vanessa  Cardui^  welche  durch  ihre 
Kleinheit,  dunklere  Färbung  der  Oberseite  der  Hinterflügel  und  einen 
verhältnissmässig  grossen, '  weissen  dreieckigen  Fleck  auf  deren 
Unterseite  auffallen. 

Sitzung  vom  8.  December. 

Herr  Dönitz  zeigt  eine  Ächerontia  Atropos,  welche  von  Herrn 
Medicinalrath  Long  hierselbst  am  17.  August  1890  in  Norwegen  bei 
Nystuen  ungefähr  unter  dem  62.  Breitengrad  und  etwa  3000'  hoch 
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über  dem  Meere  gefangen  worden  war.  Der  Schwärmer  schien  frisch 
ausgekommen  zu  sein  und  hatte  jedenfalls  keine  längere  Reise  ge- 
macht. Die  Kaupe  muss  in  der  dortigen  Gegend  gelebt  haben;  ob 
sie  selber  aber  von  einem  zugeflogenen  Weibchen,  das  dort  seine 
Eier  absetzte,  abstimmt,  oder  ob  Atropos  dort  auch  heimisch  ist, 
lässt  sich  aus  diesem  Yorkommniss  nicht  entscheiden. 

Derselbe  legt  zwei  ihm  von  Herrn  Streckfuss  mitgethcilte 
Käfer  vor,  die  aus  einer  neuentdeckten,  aber  noch  nicht  hinreichend 
erforschten,  scheinbar  sehr  grossen,  leider  aber  sehr  beschwerlich  zu 
erreichenden  Höhle  bei  Adelsberg  in  Krain  stammen.  Der  eine, 
Leptodenia  Hohenwarti,  ist  ein  echter  Höhlenkäfer,  der  andere 
aber  nicht,  obgleich  auch  er  in  der  Höhle  gefunden  wurde.  Es  ist 
Stomis  rostratuB^  der  nur  zufällig  in  die  Höhle  gerathen  sein  wird. 

Herr  Quedenfeldt  bemerkt  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  man 
in  Nordafrika  auch  unter  tiefliegenden  Steinen  Höhlenkäfer  gefunden 
habe,  z.  B.  den  Apteranilhis  Dohmi,  eine  Staphyline. 

Herr  Dönitz  macht  weiterhin  darauf  aufmerksam,  dass  auch  in 
Krain  manchmal  Höhlenkäfer  ausserhalb  der  Höhlen  gefunden  werden, 
was  man  dadurch  erkläre,  dass  die  Thiere  durch  Hochwasser  aus 
den  Höhlen  vertrieben  worden  seien  und  sich  nun  ausserhalb  unter 
Steinen  verkriechen.  Selbst  eine  Vermehrung  derselben  unter  diesen 
veränderten  Lebensverhältnissen  sei  nicht  undenkbar.  Auf  die  auf- 
geworfene Frage,  wovon  die  Höhlenkäfer  leben,  erwidert  derselbe, 
dass  es  unter  ihnen  Kaubthiere  und  Pflanzenfresser  gebe.  Die  Kaub- 
käfer  machen  auf  andere,  zufällig  hineingerathene  lebendige  Beute 
Jagd,  während  die  Pflanzenfresser  von  den  in  reichlicher  Menge  vor- 
handenen Schimmelarten  und  von  den  durch  Wind  und  Wasser 
hineingetragenen  Pflanzenresten,  sowie  von  den  durch  Felsenritzen 
eindringenden  Pflanzenwurzeln  leben. 

Sitzung  vom  15.  December. 

Herr  Gleissner  knüpft  an  die  Debatte  über  Höhlenkäfer  in 
der  letzten  Sitzung  an  und  theilt  mit,  dass  Herr  Georg  Dieck 
Höhlenkäfer  ausserhalb  der  Höhlen  unter  tiefliegenden  Steinen  ge- 
funden habe,  und  dass  diese  Steine  manchmal  so  gross  waren,  dass 
nur  mehrere  Mann  mit  Hebebäumen  sie  aufheben  konnten. 

Sitzung  vom  22.  December. 

Herr  Honrath  zeigt  1.  eine  neue,  Herrn  Dr.  Staudinger  ge- 
hörige Form  von  Parnassma  Delphins  aus  Centralasien  vor.  Es 
dürfte  dies  schon  die  elfte  gute  Form  von  Delphius  sein.    2.  ein 
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Paar  ProthoS  Chrysodania^  gefangen  zu  Davas,  Ost-Mindanao 
(Philippinen).  Nach  Ansicht  des  Vortragenden  ist  dies  eine  neue  Art, 
welche  sich  von  der  auf  Malakka,  Borneo  und  vielleicht  auf 
Sumatra  vorkommenden  Calydonia  zunächst  dadurch  unterscheidet, 
dass  die  abgestumpften  Schwänze  an  den  Hinterflügeln  länger  sind. 
Ausserdem  sind  die  Zeichnungen  der  Ober-  und  Unterseite  der  Flfigel 
genügend  verschieden,  um  in  diesen  Thieren  eine  neue  Art  zu  sehen. 

Sitzung  vom  29.  December. 

Herr  Honrath  macht  auf  die  im  neuesten  lepidopterologischen 
Heft  der  Gesellschaft  Iris  in  Dresden  enthaltene  Abbildung  und  Be- 
schreibung von  Euploea  Dursteini  Stgr.  aufmerksam  und  erklärt 
das  Männchen  für  seine  Euploea  Hansemanni^  das  Weibchen  für 
eine  Aberration  dieser  Art. 
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Sitzung  vom  5.  Januar. 

Herr  Honratb  bringt  eine  Mittheilung  in  den  Verhandlungen 
der  Londoner  Entomologischen  Gesellschaft  zur  Kenntniss  des  Vereins, 
wonach  Papilio  Polytes  und  ErithoniuSj  sowie  Euploea  Asela  in 
grosser  Anzahl  dem  Winde  entgegen  auf  die  See  hinausgeflogen  und 
zum  Theil  auf  einem  Dampfer  gefangen  worden  seien.  Herr  Dönitz 
knüpft  hieran  die  Bemerkung,  dass  es  sich  in  diesem  Falle  wohl  um 
Wanderzüge  gehandelt  haben  werde,  dass  aber  häufig  Schmetterlinge 
durch  Früchte,  wie  Bananen  u.  a.  angelockt  werden,  welche  man  als 
Proviant  für  die  Reise  mitnimmt  und  an  Deck  aufhängt.  Dies  sind 
aber  meistens  Heteroceren.  So  habe  er  selber  Macn^glosga-Arten 
im  Mittelländischen  Meer  und  Singapore  in  ziemlicher  Entfernung 
vom  Lande  auf  Dampfern  gesehen  und  gefangen. 

Herr  Streckfuss  bemerkt  dazu,  dass  er  ähnliche  Erfahrungen 
in  Friedrichshagen  gemacht  habe  und  dass  die  Thiere  auf  weite 
Entfernungen  den  Köder  wittern  müssen.  Zum  Nachtfang  hatte  er 
am  See  Aepfelschnüre  aufgehängt  und  fing  daran  Luperina  Haworthi^ 
welche  nur  in  den  jenseits  des  Sees  gelegenen  Sümpfen  vorkommt. 
Der  See  hat  aber  eine  solche  Breite,  dass  man  mit  dem  Dampfer 
1/4  Stunde  bis  zum  andern  Ufer  braucht.  Auf  diese  Entfernung  hin 
muss  also  der  Schmetterling  den  Köder  wittern. 

Sitzung  vom  19.  Januar. 

Herr  Honrath  bespricht  einige  neue  Parnassier  und  erwähnt, 
dass  Grum-Grshimailo  nach  seiner  Mittheilnng  in  Centralasien 
mehrere  neue  Arten  und  Varietäten  erbeutet   habe,   darunter   eine 
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Varietät  von  Imperator  mit  Basalflecken,  leider  aber  nicht  den  von 
Alpheraky  in  den  RomanoATschen  Memoiren  publicirten  P.  Prze- 
walskii,  dagegen  in  Anzahl  P,  Szechenyii  Friv.  Letzterer  sclieint 
eine  Mittelform  zwischen  Rhodius  und  Delphins  zu  sein,  so  Weit 
man  nach  der  Abbildung  urtheilen  kann.  Von  Delphius  hat  er  die 
kleinen,  blauen  Analaugen,  und  von  Rhodius  die  grossen,  bei  dieser 
Art  nicht  selten  ovalen  Ocellen. 

Bei  Besprechung  des  P,  OrUans^  der  auch  unter  der  Ausbeute 
von  Grum-Grshimailo  ist,  legt  Herr  Dönitz  Verwahrung  gegen 
die  Erklärung  Oberthür's  ein,  dass  der  Name  einer  Art  erst  durch 
eine  gute  Abbildung  als  sichergestellt  anzusehen  sei.  Bisher  hat  eine 
gute  Beschreibung  für  ausreichend  gegolten,  und  daran  wird  man 
auch  in  Zukunft  festhalten  müssen,  da  man  nicht  Alles  abbilden  kann. 

Sitzung  vom  2.  Februar. 

Herr  Honrath  findet  seine  in  der  Sitzung  vom  29.  December  1890 
geäusserte  Ansicht,  dass  JEuploea  Durrsteini  Stgr.  cf  mit  Euploea 
-Haiwemanni  Honr.  zusammenfalle,  in  einer  Notiz  in  der  „Iris"  be- 
stätigt. 

Herr  Verlagsbuchhändler  Hei  nicke  zeigt  drei  Bände  Abbildungen 
von  Schmetterlingen,  die  der  verstorbene  Karl  Plötz  in  Greifswald 
nach  der  Natur  gemalt  oder  aus  anderen  Werken  copirt  hat.  Der 
Verstorbene  hat  zwanzig  solcher  Bände  und  eine  grosse  Anzahl  loser 
Blätter  hinterlassen,  im  ganzen  über  10000  Tafeln.  Ausserdem  hat 
derselbe  einen  druckfertigen  Katalog  von  1800  eng  geschriebenen 
Quartseiteu  über  alle  bis  1865  veröffentlichten  Schmetterlinge  an- 
gelegt. 

Die  sauberen  und  naturgetreuen  Abbildungen  erregten  allgemeine 
Bewunderung. 

Das  ganze  Werk  wird  von  den  Erben  zum  Verkauf  gestellt. 

Bei  Gelegenheit  einer  Besprechung  des  Köderns  der  Schmetterlinge 
macht  Herr  Streckfuss  folgende  Mittheilung.  Der  Köderfang  ist 
von  Herrn  Ober-Finanzrath  v.  Heinemann  in  Braunschweig  zu- 
fällig entdeckt  worden.  Für  seinen  Haushalt  waren  Apfelschnitte 
zum  Trocknen  im  Freien  ausgelegt  worden.  Eines  Tages  waren  sie  im 
Garten  vergessen  worden  und  man  dachte  erst  daran,  sie  hereinzu- 
nehmen, als  in  der  Nacht  ein  Gewitter  heraufzog.  Beim  Scheine  der 
Laterne  bemerkte  man  nun,  dass  die  Aepfel  mit  einer  grossen  Anzahl 
Schmetterlinge  bedeckt  waren.  Diese  Beobachtung  verwerthete  nun 
Heinemann.    Bald  machte  er  die  Erfahrung,  dass  die  Thiere  nur  an 
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Aepfel  gingen,  die  noch  nicht  ganz  trocken  waren.  In  der  Folge 
feuchtete  er  die  trocknen  Aepfel  mit  Wasser  an,  doch  auch  das  ge- 
nügte nicht  Da  kam  er  auf  den  Gedanken,  die  Aepfel  mit  Apfel- 
äther zu  besprengen,  und  er  hatte  die  Freude,  die  Thiere  wieder 
anfliegen  zu  sehen. 

Diese  Fangmethode  hat  sich  nun  weiter  vervollkommnet,  und 
nach  vielfachen  Erfahrungen  kann  man  folgenden  Köder  als  einen 
ganz  vorzüglichen  bezeichnen: 

Die  Apfelschnitte  werden  auf  Schnüre  gezogen  und  in  einem 
Gemisch  von  abgestandenem  Bier,  indischem  Rohrzucker  und  etwas 
fuselfreiem  Rum  aufgeweicht.  Der  Rum  dient  dazu,  die  Thiere  sess- 
hafter  zu  machen,  da  sie  dadurch  gewissermassen  betrunken  werden. — 
Auch  Honig  giebt  einen  sehr  guten  Köder. 

Herr  Roh  de  bemerkt  hierzu,  dass  er  in  Buenos  Ayres  Bananen 
mit  Rohrzucker  bestreut  als  Köder  angewandt  und  viel  damit  ge- 
fangen habe. 

Herr  Valentiner  zeigt  ausser  einigen  interessanten,  in  die  Ver- 
wandtschaft von  Zanclognatha  gehörigen  Eulen  aus  Venezuela 
noch  das  von  ihm  in  der  Sitzung  vom  17.  März  1890  erwähnte  Ge- 
spinnst von  Parasiten,  die  in  einer  grossen  Schwärmerraupe  ihr 
Larvenstadium  durchgemacht,  vor  der  Verpuppung  den  Wirth  ver- 
lassen und  schliesslich  um  die  Raupe  herum  ein  gemeinsames  cy- 
lindrisches,  seidenartiges  Gewebe  verfertigt  hatten. 

Sitzung  vom  16.  Februar. 

Herr  Bösenberg  als  Gast  zeigt  zwei  Bücher  mit  von  ihm  selbst 
sehr  sauber  ausgeführten  Zeichnungen  deutscher  Spinnen.  Besondere 
Sorgfalt  ist  den  Palpen  des  (f  und  der  Vulva  gewidmet,  weil  diese 
besonders  charakteristische,  und  für  die  Bestimmung  wichtige  Theile 
sind.    Eine  baldige  Veröffentlichung  ist  in  Aussicht  genommen. 

Herr  Thiele  zeigt  eine  bei  Berlin  gefangene  Ccdymnia  tra- 
pezina^  die  sich  durch  ganz  schwarze  Binden  auf  den  Vorderflügeln 
auszeichnet. 

Sitzung  vom  23.  Februar. 

Herr  Honrat h  sprach  über  die  Gattung  Megiatanis  und  legte 
die  Arten  Baeotus,  Deucalion  und  Rayi  Voll,  (letztere  synonym 
mit  Japetus  Stgr.)  vor.  Wie  Dr.  Schätzt  festgestellt,  sind  nicht 
diese,  sondern  Polygrapha  Cyanea  als  die  südamerikanische  Ver- 
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treterin  der  Charaaes  anzusehen.  Wenn  Wallace  in  Btieotiis  und 
Deucalion  (f  und  Q.  einer  Art  vermuthet,  so  hat  er  wahrscheinlich 
Stücke  mit  gleichen  Unterseiten  vor  Augen  gehabt,  wie  Herr  Honrath 
ein  Pärchen  aus  Cayenne  vorzeigte.  Bei  demselben  sind  die  blaue 
(cf)  und  die  gelbe  (Q)  Form  nicht  zu  trennen,  da  der  Unterschied 
ganz  allein  in  dieser  verschiedenen  Färbung  liegt  und  auch  die 
Unterseiten  ganz  genau  übereinstimmen.  B\9,ue  Baeottts-QQ  seien, 
soviel  er  erfahren,  ganz  unbekannt,  ebenso  kenne  er  auch  von  Deu" 
calion,  dessen  Unterseite  von  der  von  Baeotus  immerhin,  wenn  auch 
wenig,  verschieden  sei,  keine  Q  $ .  Merkwürdig  ist  es  nun,  dass 
Sahlkef,  dessen  Sammlung  von  Herrn  H.  erworben  wurde,  auch 
von  Rayi  ein  gelbes,  dem  Deucalion  auf  der  Oberseite  ganz 
ähnliches  Q  zu  dem  blauen  c/  gefangen  hat,  übrigens  die  2  einzigen 
Stücke,  die  er  von  dieser  Art  in  Cayenne  fand.  Die  Q  Q.  der  Jfe- 
gistanis-krien  gelten  als  die  grössten  Seltenheiten,  und  ist  sogar  in 
der  Sammlung  von  Dr.  Staudinger,  der  namentlich  von  Baeotus 
viele  Hunderte  Stücke  erhalten,  nicht  ein  Megistanis-Q  vertreten. 

Herr  H.  wies  bei  dieser  Gelegenheit  noch  auf  die  vortreffliche 
Systematik  der  Familien  und  Gattungen  der  Tagfalter  von  Dr.  Schatz 
hin,  der  leider  allzufrüh  der  Wissenschaft  entrissen  worden;  es  sei 
zu  hoffen,  dass  das  unvollendet  gebliebene,  aber  genügend  vorge- 
arbeitete Werk  von  Röber  in  demselben  Geiste  und  in  ähnlicher 
Gründlichkeit  beendet  werde.  Jedenfalls  empfehle  es  sich,  die  Samm- 
lungen jetzt  nach  Schatz  zu  ordnen,  dessen  System  entschieden  als 
das  weitaus  beste  und  gründlichste  aller  bisher  aufgestellten  an- 
zusehen sei. 

Herr  Streckfuss  theilt  mit,  dass  er  im  vorigen  Jahre  bei 
Wippach  (Krain),  an  einer  Pappel  eine  Notodonta  gefangen  habe, 
die  sich  nach  näherer  Untersuchung  als  neue  Art  erwiesen  hat. 
Herr  Honrath  hat  die  Beschreibung  des  Thierchens  übernommen. 
(Siehe  pag.  445  dieses  Bandes.) 

Sitzung  vom  2.  März. 

Herr  Honrath  zeigt  die  In  der  vorigen  Sitzung  besprochene 
Polygrapha  Cyanea^  die  eigentliche  Vertreterin  der  Gattung*  Cha- 
raxes  in  Südamerika,  welche  früher  als  Anhang  unter  Anaea  stand, 
und  für  welche  Dr.  Schätzt  jenen  neuen  Gattungsnamen  aufstellte. 

Herr  Streckfuss  zeigt  die  neue  Notodonta^  sowie  die  von 
ihm  auf  dem  bewaldeten  Karst  gefangene  Varietät  von  Limenitis 
Sibylla  mit  schmaler  weisser  Binde,  welche  als  richtige  Localform 
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einen  eigenen  Namen  verdient.    Vergl.  Sitzungsbericht  v.  8.  Sep- 
tember 1890  und  pag.  440  dieses  Bandes. 

Herr  £.  Schmidt-Schwedt  hält  einen  Vortrag  über  die  Ath- 
mungsverhältnisse  und  Stigmen  bei  den  Wasserwanzen,  insbesondere 
Wasserscorpionen  und  deren  Larven. 

Sitzung  vom  9.  März. 

Herr  Ziegler  legte  eine  Auswahl  von  Pyralididon  vor,  die  theils 
durch  ihre  Lebensweise,  theils  durch  Zartheit  und  Farbenschönheit 
Interesse  boten.  Er  empfahl  dabei  namentlich  den  jüngeren  Mit- 
gliedern des  Vereins,  ihre  Aufmerksamkeit  auch  auf  diese  Klein- 
schmetterlinge zu  richten,  deren  Sammlung  und  Behandlung  zwar 
mühevoU,  deren  Besitz  aber  dem  Sammler  durch  die  Freude,  die  er 
daran  hat,  die  Mühe  belohne. 

Herr  Honrath  zeigte  sechs  Exemplare  in  zwei  Arten  der  höchst 
merkwürdigen  Heteroceren-Gattung  Epicopeia  Westwood  und  bemerkt 
dabei,  dass  die  Litteratur  darüber  eben  so  dürftig  sei  wie  das  vor- 
handene Material.  Im  hiesigen  Museum  war  die  Gattung  bisher 
nicht  vertreten,  dagegen  in  der  dem  Museum  vermachten  Maassen'- 
schen  Sammlung,  worin  2  allerdings  schlechte  Q  Q  der  beiden  von 
dem  Vortragenden  mitgebrachten  Arten  stecken.  Maassen  scheint 
den  Namen  nicht  erfahren  zu  haben,  da  er  die  ganz  schwarze 
Art  „Ruetica"  und  die  auf  den  Hinterflügeln  weisswinklig  ge- 
zeichnete ^Anguli/era"  bezeichnet  hat.  Veröffentlicht  hat  er  diese 
Namen  nicht. 

Die  schwarze  Art  erinnert  an  den  gleichfalls  in  Sikkim  fliegenden 
Papilio  Astorion,  namentlich  aber  ähneln  die  Vorderflügel  der  Q  Q. 
beider  Epicopeia-Arien  denen  der  Astorion-QQ^  dass  es  West- 
wood wohl  zu  verzeihen  ist,  wenn  er  seine  beiden  Arten,  die  er 
ohne  Fühler  vor  sich  hatte,  zuerst  für  Papilio-Arten  hielt. 

Ferner  hatte  Herr  Honrath  typische  Charcucea  Jasius  aus 
Dalmatien  und  Stücke  aus  der  Umgegend  von  Lissabon  mitge- 
bracht Die  letzteren  unterscheiden  sich  von  der  typischen  Form 
durch  eine  stärkere  zweite  und  durch  einen  Anflug  einer  dritten 
Binde  auf  den  Vorderfltigeln,  durch  schärferes  Hervortreten  der 
Flecken  an  der  Vorderrandmitte  der  Hinterfltigel,  und  auf  der  Unter- 
seite durch  lebhafteres  Bothbraun. 

Dem  gegenüber  steht  ein  von  Herrn  Dönitz  mitgebrachtes  Pär- 
chen, das  auch  aus  Portugal  stammt,  aber  oben  noch  schwärzer  als 
der  typische  Jasius  erscheint,   während   die  Unterseite  auch   die 
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lebhaftere,  wenn  gleich  nicht  so  intensive  Färbung  der  Honrath'schen 
Stücke  zeigt. 

Auf  die  aufgeworfene  Frage  nach  sichern  Erkennungszeichen  der 
beiden  Geschlechter  bemerkt  Herr  Dönit^,  dass  es  ihm  aufgefallen 
sei,  dass  bei  den  dickleibigen  ausländischen  grossen  Papilio-Arten 
die  letzten  Hinterleibsringe  auf  der  Bauchseite  vor  den  Analklappen 
bei  den  Q  Q  ein  wenig  convex,  bei  den  cfcf  dagegen  concav  seien. 

Herr  Honrath  weist  darauf  hin,  dass  bei  den  Nymphaliden, 
die  bekanntlich  verkümmerte  Vorderbeine  haben,  letztere  bei  den  Q  9. 
entwickelter  seien  und  daher  als  gutes  Unterscheidungsmerkmal  dienen. 

Herr  Valentin  er  erzählt,  an  die  verschiedene  Gestaltung  der 
beiden  Geschlechter  anschliessend,  dass  er  bei  seinem  Aufenthalt 
auf  Corsica  mit  dem  Naturforscher  Bevellier  daselbst  zusammen- 
getroffen sei,  welcher  dort  zwei  Weiber  einer  Melolontha-Axi  gefangen 
habe,  die  keine  Flügel  hatten.  Diese  Thiere  leben  in  Erdlöchern, 
wo  sie  von  den  Männern  aufgesucht  werden  und  diese,  wie  es  scheint, 
durch  einen  besonderen  Duft  anlocken,  denn  beim  Ausgraben  passirte 
es  Herrn  Revellier,  dass  seine  Weste  mit  einem  von  dem  Weibe 
secernirten  Saft  befleckt  wurde;  danach  wurde  er  nun  so  von  den 
Männchen  umschwärmt,  dass  er  sich  ihrer  kaum  erwehren  konnte. 
Bei  dem  Ausgraben  zeigte  sich  noch,  dass  Dutzende  von  Männchen 
hinter  einander  in  der  meterlangen  Erdröhre  des  Weibchens  steckten. 

Diese  Beobachtungen  schliessen  sich  an  frühere  Mittheilungen 
der  Herren  Streckfuss  und  Dönitz  an. 

Herr  Wichgraf  macht  eine  Mittheilung  über  einen  scheinbar 
zahmen  Schmetterling.  In  das  Atelier  eines  Malers  hatte  sich  eine 
Vanessa  Urticae  verirrt,  die  von  dem  Künstler  den  Winter  über 
dadurch  erhalten  wurde,  dass  er  einen  mit  Zucker wasser  getränkten 
Schwamm  an  eine  Stelle  des  Ateliers  legte.  Der  Schmetterling  ent- 
deckte diesen  Futterplatz  bald  und  besuchte  ihn  regelmässig,  um 
sich  Nahrung  zu  holen. 

Sitzung  vom  16.  März. 

Herr  Dönitz  zeigt  einen  Zwitter  von  Smerinthus  Populi, 
links  Mann,  rechts  Weib,  und  einen  Hybriden  von  Smer.  OceUata 
und  Populi  vor.  Letzterer  hat  im  allgemeinen  die  Form  von  Populi 
und  die  Färbung  von  OceUata.  Besonders  auffallend  sind  die  ge- 
zackten Flügelränder,  wie  sie  auch  Populi  hat.  Die  Färbung  ist 
sehr  viel  matter  als  bei  OceUata^  und  dazu  fehlt  der  dunkle  Mittel- 
streif auf  dem  Thorax,  wie  ihn  OceUata  besitzt.    Beide  interessante 
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Thiere   bat  der  Vortragende  von  Herrn  Camillo  Schaufuss  in 
Meissen  erhalten. 

Herr  Gleissner  bemerkt  dazu,  dass  er  einen  Versucb  mit  der 
Paarung  von  Ocellata  Q  und  Popvlicf  gemacbt  habe;  das  Weibchen 
habe  auch  Eier  abgelegt,  aber  nur  ein  Räupchen  sei  ausgekrochen 
und  dies  auch  schon  nach  einigen  Stunden  eingegangen. 


Sitzung  vom  23.  März. 

Herr  Ziegler  legte  im  Anschluss  an  den  Vortrag  des  Herrn 
Honrath  in  der  Sitzung  vom  9.  d.  M.  eine  Lokalform  des  Charawea 
Jasitis  L.  (f  aus  Portugal  vor,  welche  sich  durch  dunklere  Färbung, 
doppelte  Fleckenbinde  der  Vorderilttgel  der  Oberseite  und  dunkel- 
rothbraune  Grundfarbe  der  Unterseite  von  der  typischen  Form  unter- 
scheidet. Ferner  zeigte  derselbe  eine  Hybride  von  Smerinthus 
Ocellata  L.  und  Smerinthus  Populi  L.  ab.  Hybridua  Westwood, 
welche  in  Färbung  und  Zeichnung  sich  mehr  dem  Sm,  Popxdi 
nähert  und  die  Augen  auf  den  Hinterilügeln  nur  schwach  angedeutet 
hat.  Herr  Z.  vermuthet,  dass  diese  Hybride  aus  der  Begattung  eines 
Männchens  von  Sm.  Populi  mit  einem  Weibchen  des  Sm.  Oceüata 
hervorgegangen  sei.  Schliesslich  legte  Herr  Z.  noch  ein  Q  von 
Sm.  Populi  von  bläulich  grauer  Farbe  vor,  auf  welchem  die  Zeich- 
nungen fast  ganz  verloschen  waren. 

Herr  Streck fuss  erwähnt  im  Anschluss  hieran,  dass  er  Zy^ 
gaena  Trigoneliae  Q  mit  Z,  tranaalpina  cf  in  copula  gefunden 
und  daraus  mit  grosser  Mühe  Hybriden  gezogen  habe,  die  kaum  von 
der  Mutter  zu  unterscheiden  waren. 

Sitzung  vom  6.  April. 

Herr  Ziegler  legte  von  Melitaea  Oynthia  Httbn.  ein  im  Juli 
1890  bei  Sulden  in  Tirol  gefangenes  cf  vor,  bei  dem  sich  c|as  Weiss 
der  Vorderflügel  am  Innenrande  bis  zur  rothgelben  Fleckenbinde 
ausdehnte  und  die  Punkte  der  Fleckenbinde  der  Hinterfiügel  kaum 
sichtbar  waren,  sowie  eine  Lokalform  cf  aus  der  Türkei,  bei 
dem  sich  die  Saumflecke  der  Hinterflügel  durch  Grösse  und  weisse 
Färbung  auszeichneten.  Ferner  legte  derselbe  ein  dunkel  gefärbtes 
Paar  von  Pararge  Maera  Lin.  fast  ohne  rothgelbe  Fleckenbinde 
der  Vorderflügel  mit  dem  Bemerken  vor,  dass  das  cf  von  ihm  auf 
dem  Gollenberge  bei  Coeslin  in  Hinterpommern,  und  das  Q  von  ihm 
im  Berner  Oberlande  erbeutet  sei.    Demnächst  zeigte  Herr  Ziegler 
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von  Pararge  Aegeria  var.  Egerides  ein  im  Grunewald  bei  Berlin 
gefangenes  Q  mit  sehr  grossen  weissgelben  Flecken  und  ein  cf  von 
fast  schwarzer  Grundfarbe  vor,  bei  dem  die  gelben  Flecken  der 
Yorderflügel  sehr  klein  sind  und  die  gelben  Ringe  der  schwarzen 
Augenflecke  der  Hinterflügel  ganz  fehlen. 

Sitzung  vom  13.  April. 

Herr  Dönitz  zeigt  eine  grössere  Anzahl  Tafeln  mit  von  ihm 
selbst  in  Japan  gezeichneten  Spinnen,  gegen  200  Arten,  von  denen 
etwa  die  Hälfte  noch  unbenannt  sein  werden.  Er  erläutert  diese 
Zeichnungen  durch  Mittheilungen  über  die  Lebensweise  und  über 
anatomische  Merkmale  der  auffallendsten  Arten. 

Sitzung  vom  27.  April. 

Herr  Honrath  zeigt  eine  Anzahl  von  Grum-Grshimailo  er- 
haltener, meistens  aus  den  Thibetanischen  Grenzgebieten  ge- 
sammelter Parn assier,  darunter  die  neuen  Arten  Szecheni/ii  Friw., 
Orleans  Oberth.,  Imperator  var.  Miisageta  Gr.-Gr.,  f  Epaphus 
Oberth.  ?var.  Letztere,  von  Gr.-Grshimailo  als  eigene  Arti)  an- 
gesehen, scheint  eine  hochalpine  Form  von  Epaphus  zu  sein.  Auf- 
fallend unter  den  gezeigten  Stücken  ist  noch  eine  sehr  kleine  Form 
von  Nomion^  von  Gr.-Grshimailo  var.  Nomius  genannt,  die  sich 
aber  von  der  Stammform  durch  nichts  als  durch  ihre  Kleinheit 
unterscheidet. 

Sitzung  vom  4.  Mai. 

Herr  Honrath  zeigt  ein  Omithoptera-Vf eihchen  aus  der  Am- 
phrgsitS'Grn^pe  von  Segalind  Estate,  N.  Borneo,  welches  so  auffallende 
Unterschiede  aufweist,  dass  man  an  eine  eigene  Art  glauben  möchte. 

Beschreibung  siehe  pag.  429  dieses  Bandes. 

Herr  Dönitz  macht  auf  eine  Notiz  im  Maiheft  des  Entomo- 
logist aufmerksam,  worin  Butler  behauptet,  dsLSsErastriavenustula 
dem  Flügelgeäder  nach  in  ein  anderes  Genus  gehört,  für  welches  er 
den  alten  Hü  bn  er 'sehen  Namen  Hapahtis  wieder  aufnehmen  möchte. 

Herr  Gleis sner  bemerkt  zu  einem  Artikel  in  No.  3  der  Gubener 
Zeitschrift  über  Stauropus  Fagi,  wonach  dieselben  in  der  Gefangen- 
schaft sich  gegenseitig  verstümmeln,   dass,  wenn  Fagi  aus  dem  Ei 


1)  Inzwischen  als  Mercurius  Gr.-Gr.  publicirt. 
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gezogen  und  ihnen  der  nöthige  Raum  gegeben  wird,  sie  sich  keinen 
Schaden  thnn,  wohl  aber,  wenn  die  Raupen  aus  dem  Freien  in  die 
Gefangenschaft  gebracht  werden. 

Herr  T  hu  ran  hat  dieselbe  Erfahrung  gemacht. 

Herr  Gle issner  zeigt  eine  Anzahl  interessanter  präparirter 
Raupen,  als:  Pam.  Delius,  ÄpoUo^  Mnemo9yne;  Melit,  Oynthia; 
Vanessa  Poly chlor os  und  JCanihomelas^  Atcdanta  und  vulcanica; 
Pieris  Cheiranthi  und  Daplidice. 

Herr  Rübsaamen  legt  vier  Hefte  vor,  enthaltend  von  ihm 
selber  nach  der  Natur  in  Aquarell  gemalte  Galleninsecten  und  die 
von  ihnen  bewohnten  Pflanzen. 

Sitzung  vom  11.  Mai. 

Herr  Windrath  giebt  einige  erläuternde  Bemerkungen  zu  der 
von  ihm  gefangenen,  von  Herrn  Honrath  in  der  letzten  Sitzung 
vorgezeigten  Ornithoptera.  Seiner  Erinnerung  nach  hatten  alle  von 
ihm  in  Segalind  geseheneu  Omi^Aop^a- Weibchen  die  gleiche  helle 
Färbung  der  Yorderflügel.  Das  betrefifende  Exemplar  fing  er  an 
einer  von.  ihm  selbst  gepflanzten  Schlingpflanze,  während  er  die  Art 
an  Sträuchern  am  Flussufer  gesehen  zu  haben  glaubt,  ihren  Werth 
aber  leider  erst  nach  seiner  Rückkehr  in  Europa  erkannte. 

Sitzung  vom  1.  Juni. 

Herr  Gleissner  theilt  mit,  dass  er  vor  zwei  Jahren  Puppen 
von  Satumia  caecigena  und  Thais  Cerisyi  gekauft  habe.  Die 
ersteren  seien  sämmtlich  eingegangen,  von  Cerisyi  seien  einige  im 
vorigen  Jahre  ausgeschlüpft,  und  am  15.  Mai  d.  J.  wieder  ein  Exem- 
plar, also  nach  l^h  Jahren,  eine  bei  einem  Tagfalter  immerhin  merk- 
würdige Erscheinung. 

Sitzung  vom  7.  September. 

Herr  Franz  Kricheldorff  zeigt  mehrere  Stücke  von  Par- 
nassius  Imperator  und  einer  neuen  Form  vor,  die  von  Leech  als 
Thihetanus  demnächst  beschrieben  werden  soll.  Herr  Honrath 
glaubt  sie  für  eine  allerdings  sehr  schöne  und  grosse  Form  von 
Jajcquemontii  ansehen  zu  müssen,  die  in  ihren  dunkleren  Stücken  an 
die  DiscoboluS'Y orm  Nigricans  erinnert. 

Herr  Honrath  zeigt  einen  von  Herrn  von  Schönberg  ihm  in 
drei  Exemplaren  zur  Beschreibung  übergebenen  Papilio  von  der  Insel 


XXVI    Sitzungsberichte  des  Berl,  Entomologischen  Vereins 

I 

Nias  vor,  in  welchem  ersterer  aber  keine  neue  Art,  sondern  eine 
Localform  von  Pap.  Neptunus  erkennt,  die  aber  wegen  ihrer  auf- 
fallenden dunkleren  Färbung  und  Grösse  einen  Yarietätennamen 
verdiene.    Siehe  pag.  432  dieses  Bandes. 

Herr  Stadelmann  zeigt  die  scheinbare  Missbildung  eines  Kiefer- 
tasters einer  Pepsis^  die  wahrscheinlich  pflanzlichen  Ursprungs  ist. 

Herr  Thurau  zeigt  folgende  sehr  interessante  Abarten  von 
Zygaenen,  gefangen  Anfangs  August  1891  in  den  Kalkbergen  Bü- 
dersdorf,  vor: 

1)  1  Ex.  ephialtes  v.  athamanthae  Esp.    Bisher  in  Rtiddf.   noch 

nicht  beobachtet. 

2)  2  Ex.  lonicerae  Esp.  ohne  Fleck  3  der  Vdfl. 

3)  1  Ex.  achiüeae  Esp.    Der  linke  Vdfl.  (ohne  Verkrüppelung)  be- 

deutend kürzer  als  der  rechte  und  mit  sehr  kleinen 
Mittelflecken  (=  viciae  Hb.  nach  Streckfuss),  während 
der  rechte  Vdfl.  die  normale  Zeichnung  hat.  Der 
Hinterleib  mit  mattem  rothen  Binge. 

4)  1  Ex.  pilosellae  ab.  interntpta  Stgr.    Bisher  in   der  Umgegend 

Berlins  noch  nicht  gefunden. 

5)  1  Ex.  trifolii  Esp.    Fleck  2  und  3  in  einen  grossen  ovalen  Fleck 

zusammengeflossen  und  Hinterleib  mit  mattrothem 
Binge. 

6)  1  2  camiolica  v.  hei^olinensis  Stgr.  mit  intensiv  rothem  Hinter- 

leibsringe. 

7)  ebenfalls   1   herolinensis  Stgr.,   mit   sehr  grossen  Flecken,   von 

denen  der  3.  und  5.  mit  einander  verbunden  sind. 

8)  1  Ex.  ßiipendulae  L.,   bei  welcher  Fleck  6  sehr  klein,   nur  an- 

gedeutet ist. 

9)  2  Ex.  ßiipendulae  ab.  cytisi  Hb. 

10)  1  Ex.  filipendulae  L.  Sämmtliche  Flecke  liegen  in  einem  nebel- 
artigen Roth,  so  dass  sie  einer  verwischten  Farbe 
gleichen. 

Herr  Adolf  Kricheldorff  macht  gelegentlich  einer  Discussion 
die  Mittheilung,  dass  die  seltene  Buprestide  Agrihis  subauratus 
vor  Jahren  von  dem  verstorbenen  Kaiisch  im  Finkenkrug  bei 
Spandau  gefunden  worden  ist. 

Derselbe  erwähnt,  dass  Dynastes  hylas  mit  fremdländischem 
Holz  importirt  und  ihm  von  ein^m  hiesigen  Freupde  lebend  tibergebeu 
worden  sei. 
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Herr  Willenberg  fügt  hinzu,  dass  zu  wiederholten  Malen  bei 
Ausladung  von  solchen  Hölzern  auf  dem  hiesigen  Packhof  lebende 
Vogelspinuen  vorgefunden  wurden. 

Sitzung  vom  21.  September. 

Herr  Willen berg  hat  aus  vorjährigen  Puppen  von  Saturnia 
PifrL  die  aus  Wien  stammten,  Ende  Juli  d.  J..  ein  c/,  und  am 
13.  September  ein  Pärchen  in  tadellosen  Exemplaren  erhalten. 

Herrn  Dönitz  ist  gleichfalls  Mitte  September  ein  tadelloses 
Weibchen  aus  Puppen  derselben  Zucht  geschlüpft.  (Später  ist  Mitte 
October  noch  ein  Weibchen  ausgekommen!) 

Sitzung  vom  28.  September. 

Herr  Honrath  zeigt  verschiedene  Formen  von  Delias  abnormis 
Wallace  aus  Kaiser-Wilhelmsland  vor.  Während  die  Stücke  auf  der 
Oberseite  unter  sich  nur  durch  mehr  oder  weniger  breite  Umsäumungen 
des  Aussenrandes  variiren,  sind  dieselben  auf  der  Unterseite  der 
Hinterflügel  sehr  bedeutend  von  einander  unterschieden.  Als  typische 
Abnormia  und  wahrscheinlich  auch  als  die  gewöhnlichere  Form  ist 
die  mit  völlig  umbrafarbenen  Hinterflügeln,  auf  denen  die  rothen 
Flecken  schwach,  aber  immerhin  noch  deutlich  hervortreten,  anzu- 
sehen. Bei  dem  einen  der  zwei  cfcf  der  neuen  Varietät  sind  drei  Viertel 
der  Hinterflügel  von  der  Basis  an  hell  gelb  gefärbt,  während  im 
letzten  Viertel  der  Aussenrand  schwärzlich  ist  und  an  der  Grenze  des 
gelben  Feldes  rothe  Flecke  zeigt.  Das  andre  Männchen  neigt  in  der 
breiteren  dunklen  Umsäumung  des  Aussenrandes,  die  sich  bis  in 
die  Mitte  des  Vorderrandes  erstreckt  und  nach  der  Mitte  hin  schwärz- 
liche Schatten  zeigt,  schon  mehr  der  typischen  Form  zu.  Ein  drittes 
var.  Stück,  ein  Weibchen,  steht  in  der  Mitte  zwischen  den  zuletzt 
erwähnten  beiden  Männchen,  hat  also  auch  das  breite  gelbe  Basalfeld. 
Auf  der  Oberseite  ist  sowohl  auf  den  Vorder-  wie  auf  den  Hinter- 
flügeln die  schwarze  Einfassung  viel  breiter  als  bei  den  Männchen. 
Besonders  auffallend  ist,  dass  gerade  das  typische  Männchen  (mit . 
der  ganz  dunklen  Unterseite  der  Hinterflügel)  auf  der  Oberseite 
die  schmälste  schwärzliche  Einfassung  hat. 

Herr  E.  Schmidt-Schwedt  hält  einen  Vortrag  über  die  Ver- 
hältnisse der  Stigmen  bei  den  Wasserwanzen. 

Sitzung  vom  12.  October. 

Herr  Honrath  zeigt  eine  grosse  Serie  von  Stichophthalma 
Howqua^  8  Männchen  und  7  Weibchen,  aus  Central-China,  nebst 
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1  Männchen  der  Varietät  Luisa  aus  Birma  und  spricht  über  das 
ausserordentliche  Variiren  der  Art  auf  Ober-  und  Unterseite. 

Herr  Carl  Ribbe  (als  Gast)  bemerkt  dazu,  dass  neuerdings 
Stichophthalma  Howqua  ebenso  wie  Armandia  Thaidina  angeblich 
von  Missionaren  auch  in  Bhutan  gefunden  worden  sind,  jene  meist 
von  heller  Färbung. 

Sitzung  vom  19.  October. 

Herr  Thieme  zeigt  ein  Pärchen  von  Pieris  Locusta  aus  Co- 
lumbien,  deren  Weibchen  bisher  unbekannt  gewesen  sein  dürfte; 
ferner  ein  Pärchen  Delias  Pasitho^  und  ein  Pärchen  Del.  Bella- 
donna aus  Nordindien. 

Zum  Vergleich  mit  der  typischen  Form  der  Letzteren  hat  Herr 
Honrath  zwei  Männchen  und  ein  Weibchen  aus  Gentralchina  mit- 
gebracht, von  denen  die  sehr  dunkle  Form  des  einen  Männchens  mit 
langgezogenen  Flecken  der  Hinterflügel,  von  Leech  als  Patrua 
publizirt,  und  das  Weibchen,  dessen  Grundfarbe  bräunlich  ist,  durch 
seine  ungewöhnliche  Grösse  bei  87  mm.  Flügelspannung  auffallen. 
Das  Weibchen  zeigt  auf  den  Hinterflügeln  statt  der  typischen  weissen 
längliche  gerade  Flecke,  und  hat  einen  viel  helleren  Innenrand. 

Herr  Honrath  erwähnt  ferner,  dass  Leech  neuerdings  die  ver- 
schiedenen BeUadonna-Yormeji  zusammengezogen  habe,  also  wohl 
die  verschiedenen  Uebergänge  von  den  betreffenden  Lokalitäten  vor 
Augen  gehabt  haben  müsse.  Auch  N.  de  Niceville,  Kustos  am 
Museum  inCalcutta,  hat  eine  ganze  Reihe  von  Belladonna-YorraQn 
(7  an  der  Zahl),  die  als  Arten  beschrieben  sind,  zusammengezogen 
(Transact.  Entom.  Soc.  London  1889,  p.  343). 

Sitzung  vom  2.  November. 

Herr  Honrath  zeigt  einige  ihm  von  Herrn  Fruhstorfer  ein- 
gesandte Neu-Guinea-Lepidopteren,  darunter  er  das  richtige  Weibchen 
zu  der  von  ihm  publizirten  Euploea  Hansemanni  entdeckte;  ferner 
eine  prachtvolle  Aberration  von  Tenaris  Staudingeri  Honrath,  bei 
welchem  Stücke  die  obere  und  die  untere  Ocelle  der  Unterseite  durch 
drei  weitere  dazwischenstehende,  etwas  kleinere  Ocellen  wie  eine 
Kette  verbunden  sind.  Auch  auf  der  Oberseite  befindet  sich  neben 
der  unteren  Ocelle  noch  eine  kleine. 

Um  zu  beweisen,  wie  sehr  diese  Art  variirt,  legt  Herr  Honrath 
noch  drei  Männchen  und  zwei  Weibchen  vor. 
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Herr  Thieme  zeigt  zwei  zu  den  Pseudo-Heliconiern  gehörige 
Schmetterlinge,  welche  man  für  dieselbe  Art  halten  könnte,  wenn 
nicht  die  Beachtung  des  Flügelgeäders  zeigte,  dass  sie  sogar  in  zwei 
verschiedene  Gattungen,  Ithomia  und  Dircenna^  gehören. 

Sitzung  vom  9.  November. 

Herr  Honrath  zeigt  ein  Männchen  des  merkwürdigen  Papüio 
Elwesi  aus  Centralchina,  von  Leech  nach  zwei  Männchen  beschrieben. 
Das  Weibchen  ist  noch  nicht  bekannt  Es  ist  bis  jetzt  die  einzige 
Papilio-Art,  deren  Schwänze  von  zwei  Aderausläufern  gebildet  werden 
und  welche  Pferdefüssen  ähnlich  sehen. 

Sitzung  vom  16.  November. 

Herr  T  hur  au  zeigt  eine  Mamestra  nebulosa  in  Copulation  mit 
Trachea  Atriplicis,  Die  Thiere  sind  sechs  Tage,  nachdem  sie  ge- 
funden worden,  abgestorben,  und  auch  nach  dem  Tode  hat  sich  das 
Verhältniss  als  untrennbar  erwiesen.  Das  seltsame  Pärchen  ist  dem 
Berliner  Museum  übergeben. 

Derselbe  zeigt  ferner  eine  Leucania  oder  Tapinoatola^  die 
ganz  mit  Pilzen  bewachsen  ist. 

Herr  Fincke  zeigt  zwei  Aberrationen  von  Arctia  Caja^  von 
denen  namentlich  die  eine  durch  ein  ganz  ungewöhnlich  starkes 
Hervortreten  der  weissen  Grundfarbe  der  Yorderflügel  aufifäUt,  wäh- 
rend auch  die  Hinterflügel  nur  schwach  gezeichnet  sind. 

Sitzung  vom  23.  November. 

Herr  Holtz  zeigt  einen  aus  Blech  angefertigten  Aufsatz  zum 
Weichapparat,  der  das  Herabtropfen  des  Condensationswassers  auf 
die  Thiere  besonders  beim  warmen  Aufweichen  verhindern  will. 

In  der  Discussion,  welche  sich  hieran  knüpfte,  wurde  im  wesent- 
lichen dasselbe  gesagt,  was  im  Sitzungsbericht  vom  24.  Februar  1890 
mitgetheilt  ist.    Das  Warmweichen  kann  nicht  empfohlen  werden. 

Herr  Thiele  theilt  noch  mit,  dass  einer  seiner  Bekannten  grüne 
Thiere  zwischen  frischen  Blättern  aufgeweicht  und  gute  Resultate 
erzielt  habe.  Ferner,  dass  man  bei  der  amerikanischen  Urania 
f'ulgena  durch  zu  langes  Liegen  auf  Sand  die  metallisch  grünen 
Binden  in  goldgelbe  verwandelt  und  dann  neue  Arten  danach  auf- 
gestellt habe. 
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Sitzung  vom  30.  November. 

Herr   Teten s   hält   einen   Vortrag    über   Zwitterbildungen    bei 
Schmetterlingen  und  erläutert  ihn  durch  mitgebrachte  Objecte. 

Sitzung  vom  7.  December. 

Herr  Teten s  setzt  den  in  der  letzten  Sitzung  begonnenen  Vor- 
trag fort. 

Herr  Honrath  zeigt  von  Papilio  Bolivar  vom  obern  Amazonen- 
strom 2  cf'c/',  2  QQ,  ferner  ein  ihm  von  Dr.  Staudinger  als  Pi- 
zarro  Stgr.  Q  gesandtes  Stück,  das  aber  von  Bolivar-Q  durchaus 
nicht  zu  unterscheiden  ist.  Bei  näherm  Vergleich  stellt  sich  heraus, 
dass  bei  dem  einen  frischen  Bolivar-cf  die  die  Vorderflügel  säu- 
menden weissen  Mondfleckchen  fast  gänzlich  fehlen,  während  sie  bei 
dem  zweiten  abgeflogenem  deutlich  vorhanden  sind.  Diese  Säumung 
zeigt  auch  das  als  Fizarro-Q  erhaltene  Stück,  während  Dr.  Stau- 
dinger  grade  das  gänzliche  Fehlen  des  Mondfleckensaums  als  die 
„neue  Art  sofort  kennzeichnend"  angiebt.  Herr  Honrath  weist  auf 
die  auffallende  Aehnlichkeit  der  Unterseite  von  Bolivar-cf  mit  dem 
in  Staudinger's  „Exot.  Schmett."  abgebildeten  Pizarro-cf  hin  und 
kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  letzteres  als  ein  aberrirendes  cf  von 
Bolivar  anzusehen  sei,  welches  das  dimorphe  Kleid  von  dessen  Q 
angenommen  habe.  Ferner  bemerkt  Herr  H.,  dass  der  von  Labuan 
(N.  Borneo)  in  beiden  Geschlechtern  Dr.  Staudinger  jüngst  zugegangene 
Papilio  Noctis  sich  als  Lokalform  von  Pap.  Erehus  herausstelle; 
die  qfcf  seien  durchaus  identisch,  während  Noctis  als  Erehus  ab.  Q 
aufzustellen  sei.  Von  beiden  Formen  hatte  Herr  H.  Exemplare  mit- 
gebracht. 

Dann  zeigte  er  noch  ein  prachtvolles  Q  der  seltenen  Omi- 
thoptera  Miranda,  von  W.  Windrath  in  Sandakan  jüngst  mit  einer 
Anzahl  Orn.  Flavicollis  var.  Olympia  gesandt;  dasselbe  hat  die 
ungewöhnliche  Flügelspannung  von  175  mm.  und  fällt  ausserdem 
durch  seine  sehr  dunkeln  Hinterflügel  auf. 

Sitzung  vom  21.  December. 

Herr  Honrath  zeigt  zwei  Männchen  von  Omithoptera  Zatmoccis 
aus  Kamerun,  ein  typisches  grünes  und  ein  bräunliches  Exem- 
plar. Von  letzterem  glaubte  er  bisher  annehmen  zu  müssen,  dass 
dasselbe  durch  äussere  Einflüsse,  etwa  durch  Einwirkung  von  Feuch- 
tigkeit, die  Farbe  verändert  habe,  weil  ein  Fall  von  Melanismus 
bei  Zalmoccis  noch  ganz  unbekannt  ist.    Bei  näherer  Untersuchung 
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glaubt  Herr  Tetens  jedoch,   dass  es  sich  um   eine  Farbenvarietät 
bandelt;  eine  Ansicht,  die  allgemein  getheilt  wird. 

Herr  E.  Schmidt-Schwedt  hält  einen  Vortrag  über  die  Seg- 
mentirung  des  Hinterleibes  bei  Rhynchoten.  Er  fand,  dass  der 
bisher  erstes  Segment  genannte  Hinterleibsring  eigentlich  das  zweite 
Segment  ist,  da  er  davor  immer  noch  einen,  nur  im  dorsalen  Theil 
erhaltenen  King  fand.  Diesen  Hing  hielt  er  für  identisch  mit  dem 
Mittelsegment  der  übrigen  Insekten.  Somit  reihen  sich  auch  die 
Bhynchoten  in  Betreff  des  lOgliedrigen  Abdomens  den  übrigen  In- 
sekten ein.  —  Hierauf  folgte  eine  Deutung  der  äusseren  Copulations- 
organe  der  Wasserwanzen  und  speciell  der  von  A^epa,  Ranatra  etc. 

Herr  Karsch  zeigt  einen  nach  seiner  und  'Herrn  Honrath's 
Ansicht  neuen  Chara^ea  aus  Togoland,  Bismarckburg,  von 
Herrn  Dr.  Büttner  dem  Museum  eingesandt,  und  einen  von  Herrn 
Dr.  Zintgraff  aus  dem  Balilande  gesandten  Charaxes  Viola  Butl. 
(=  Chiron  Stgr.). 

Sitzung  vom  28.  December. 

Herr  Stadelmann  zeigt  eine  Omt7/iop^€ra-Raupe  und  zwei 
Puppen  von  Omithoptera  Nephereua  in  Alkohol. 

Herr  Thieme  zeigt  das  Weibchen  einer  auffallend  grossen 
Dismorphia-kri  aus  Columbien,  welche  den  Heliconiern,  etwa 
der  Gattung  Lycorea  oder  Ituna  nachahmt  und  neu  sein  dürfte. 

Herr  Schulz  erläutert  an  mitgebrachten  Exemplaren  ein  Beispiel 
einer  dreifachen  Schmarotzerreihe  aus  dem  Insektenleben.  Der  Bock- 
käfer Spondylia  huprestoidea  wird  von  drei  Arten  der  Fliegengattung 
L,aphria  (gibhoaa^  flava,  gilva)  zum  Brutplatz  erkoren,  und  zwar 
schmarotzt  Laphria  nicht  nur  in  den  Larven  und  Puppen  des  Kä- 
fers, sondern  greift  auch  die  gleichzeitig  mit  ihr  erscheinende  Imago 
desselben  an  und  verzehrt  sie.  Diese  drei  Laphria- i^vi^w  werden 
in  ihrem  Larven-  und  Puppenstadium  wiederum  von  einem  Insekt 
aus  der  Hymenopteren-Gattung  Bhysaa  heimgesucht,  und  endlich 
schmarotzt  in  den  Larven  und  Puppen  der  Rhyasa  ein  Hymenopteron 
aus  der  Gattung  Bracon,  —  Diese  ganze  biologische  Erscheinung 
ist  in  der  Umgegend  Berlins  häufig  zu  beobachten,  indem  man  in 
alten  Kiefernstöcken  nicht  nur  inficirte  Puppen  von  Spondylia,  son- 
dern auch  solche  von  Laphria  findet,  desgleichen  Cocons  obiger 
Rhyaaa-Art,  die  mit  den  kleinen  Bracon-Cocons  angefüllt  sind. 
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Mitteilungen  über  Gallmücken  aus  dem 

Kreise  Siegen. 

Von 

Ew.  H.  Rübsaamen 

in  Weiden  an  a.  d.  Sieg,  Westfalen. 

Mit  Tafel  L 


Diplosis  hypochoeridis  n.  sp. 

Mitte  Jnni  dieses  und  des  verflossenen  Jahres  (1889  and  1890) 
fand  ich  in  den  BlütenkOrbchen  von  Hypochoeris  radicata  L. 
eine  gelbe  Gallmückenlarve  von  2,50  mm.  Länge.  Die  Achenen 
waren  verkümmert  und  teilweise  schon  in  Fäulnis  übergegangen. 

Gewöhnlich  sitzen  die  Gallmückenlarven  an  einer  Seite  des  Körb- 
chens, welches  dann  an  dieser  Stelle,  weil  die  Achenen  verkümmern, 
etwas  abgeflacht  ist. 

Die  Larven  besitzen  die  Fähigkeit  zu  springen  und  gehen  zur 
Verwandlung  in  die  Erde.  Ihre  KOrperhaut  ist  durchaus  glatt  und 
glänzend,  der  Kopf  weit  vorstreckbar  und  mit  äusserst  kurzen  Tastern 
versehen.  Die  Stigmata  sind  warzenförmig,  die  Augenflecke  schwach. 
Die  Brustgräte i)  ist  lang  gestielt;  das  Basalstück  wenig  erweitert. 
Nach  der  Spitze  zu  verbreitert  sie  sich  viel  stärker  und  endigt  in 
zwei  etwas  gerundete  Lappen,  welche  durch  einen  spitzwinkligen, 
ebenfalls  etwas  gerundeten  Ausschnitt  getrennt  sind;  unterhalb  dieser 
honiggelben  Lappen  ist  die  Brustgräte  ziemlich  stark  eingeschnürt; 
die  gelbe  Farbe  setzt  sich  noch  etwas  über  diese  Einschnürung  hinaus 
fort  (Fig.  10).  Fapillae  sternales  vorhanden.  Das  vorletzte  Segment 
ist  an  jeder  Seite  des  Hinterrandes  etwas  nach  hinten  gezogen;  an 
dieser  Verlängerung  befinden  sich  die  warzenförmigen,  schief  nach 
hinten  gerichteten  Stigmen  dieses  Segmentes.  Der  Hinterrand  des 
letzten  Segmentes  zeigt  in  der  Mitte  einen  ziemlich  tiefen  Einschnitt, 


i)  Ich  habe  im  verflossenen  Jahre  (1889)  leider  unterlassen  die 
Brustgräte  der  Larve,  aus  welcher  ich  die  Diplosis  hypochoeridis  zog, 
genau  zu  untersuchen,  glaube  aber  bestimmt,  dass  die  in  diesem  Jahre 
untersuchten  Larven  zu  der  hier  beschriebenen  Mücke  gehören.  Alle  ihre 
andern  Merkmale  passen  zu  meinen  Notizen  von  1889. 
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durch  welchen  zwei  stumpfe  Lappen  gebildet  werden^  deren  jeder 
drei  kleine  stumpfe  Fortsätze  trägt,  von  denen  der  mittlere  am 
längsten  ist.  An  den  äussersten  Fortsätzen  befinden  sich  kleine 
Börstchen. 

Die  oben  angegebene  Gestalt  des  vorletzten  und  letzten  Segmentes 
findet  sich  bei  vielen  Z>ipZo«fVLarven.  Seltener  scheinen  sich  am 
letzten  Segmente  vier  solcher  Fortsätze  zu  befinden,  wie  bei  Diplosis 
Traili  Kieffer  (Wiener  Entom.  Zeit«.  1889,  p.  263). 

Larven,  bei  welchen  die  beiden  besprochenen  Segmente  genau  so 
wie  bei  Diplosia  hypochoeridis  gebildet  sind,  finden  sich  in  den 
deformierten  Blüten  von  Scrophularia  nodosa  L.  und  Hieracium 
pilosella  L.  (Yergl.  Liebel  Eotomol.  Nachrichten  1889,  p.  285  und 
meine  Mittheilung  in  den  Yerh.  des  naturhist.  Vereins  für  Rheinlande 
und  Westfalen  XXXXVH,  Bd.  VH  No.  192  und  69.)  Ferner  bei 
einer  Diplosis-h&rye^  durch  welche  der  Blütenstand  von  Valeriana 
officinalis  L.  in  seiner  Entwicklung  gehemmt  wird  und  bei  den 
Larven,  welche  die  Triebspitze  resp.  die  Blattstielbasis  von  Senecio 
nemorensis  L«  deformieren.  Sehr  äh&lich  ist  das  letzte  Segment 
auch  bei  Diplosia  anthobia  Fr.  Lw.  gebildet. 

Bei  anderen  Arten  sind  die  Fortsätze  zugespitzt  z.  B.  bei  Di- 
plasia  marsupialis  Fr.  Lwi)  (Fig.  14).  Auch  bei  Diploeia  avika- 
noma  Kieff.  und  bei  Diplosia  puichripes  Eieff.  (Wiener  Entomol. 
Zeit  1890,  p.  134  und  135)  scheinen  die  Fortsätze,  welche  Kieffer 
Zähne  nennt,  spitz  zu  sein. 

Aus  diesen,  in  Hypochoeris  radicata  L.  aufgefundenen  Lar- 
ven erhielt  ich  am  21.  Januar  1890  die  Mücken  in  beiden  Geschlech- 
tern, welche,  wie  ich  vermutet  hatte,  der  Gattung  Diplosia  angehören. 
Diese  Art  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  Diplosia  nubüipennis  Eieff., 
von  welcher  letztern  bisher  die  Lebensweise  nicht  bekannt  geworden 
ist.  Die  Anordnung  des  Flügelgeäders  jedoch  und  die  Flügelzeich- 
nung ist  bei  Diplosia  mibilipennis  Kieff,  eine  andere,  wie  ich  mich 
durch  genauen  Vergleich  beider  Arten  zu  überzeugen  in  der  Lage 
war,  daHerrAbb6  J.  J.  Kieffer  InBitsch  die  Freundlichkeit  hatte, 
mir  ein  Exemplar  seiner  Diplosis  nuhilipennis  und  eine  von  ihm 
entworfene  Flügelzeichnung  dieser  Art  (Fig.  13)  zu  übersenden.  Die 
auf  der  beigegebenen  Tafel  abgebildeten  Flügel  beider  Arten  (Fig.  12 
und  13)  werden  den  Glauben  an  die  Identität  dieser  Arten  nicht  auf- 
kommen lassen. 


i)  Low   nennt    diese    spitzzulaufenden   Fortsätze    kleine    in    einer 
Qnerreihe  stehende  Dörnchen  (Verh.  z.  b.  Ges.  1889,  p.  537). 
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Nachfolgend  gebe  ich  nun  die  genaue  Beschreibung  der  Mttcke. 

Weibchen.  Rttssel,  Taster  und  Untergesicht  grangelb.  Augen 
gross,  schwarz.  Hinterkopf  schwarzgrau,  an  den  Augen  schmal  weiss 
berandet  und  mit  langen,  nach  oben  und  vom  gerichteten  grauweissen 
Haaren  besetzt.  Fühler  braun,  Basalglieder  gelb,  2+12  gl.;  zweites 
Basalglied  fast  kug^ig.  Erstes  Oeiselglied  mehr  als  doppelt  so  lang 
als  das  folgende,  an  der  Basis  stark  veijttngt  und  in  der  Mitte  wenig 
dünner.  Die  übrigen  Geiselglieder  fast  gleich  gross,  vor  der  Mitte 
schwach  eingeschnürt,  an  der  Spitze  wenig  verdickt  und  mit  kleinem 
DOrnchen.  Das  letzte  Glied  oder  die  beiden  letzten  etwas  stärker  ein- 
geschnürt; Endglied  mit  kurzem,  stielartigem  Fortsatze.  Mit  Ausnahme 
des  ersten  Gliedes  ist  jedes  Geiselglied  mit  einem  kurzen  Stiele  versehen, 
welcher  drei  bis  viermal  kürzer  ist  als  das  Glied.  Vom  zweiten  an 
sitzt  ein  grösserer  Wirtel  an  der  Basis  eines  jeden  Geiselgliedes;  der* 
selbe  ist  gerade  und  steht  ungefähr  in  einem  Winkel  von  45"*  ab. 
Die  ihn  bildenden  Haare  sind  an  der  Unterseite  des  Fühlers  etwa 
gliedlang,  an  der  obern  dagegen  fast  um  das  Doppelte  länger.  Von 
der  Gliedmitte  an  ist  jedes  Glied  mit  kürzern,  stark  nach  oben  ge- 
krümmten Haaren  besetzt.  Eigentliche  Wirtel  vermag  ich  hier  eben- 
sowenig wie  beim  ersten  Geiselgliede,  welches  (mit  Ausnahme  seines 
dünnsten  Teiles  in  der  Mitte)  ganz  mit  Haaren  besetzt  ist,  die  halb 
so  lang  sind  wie  das  Glied,  zu  unterscheiden  (Fig.  11).  Hals  gelb- 
weiss. 

Thoraxrücken,  Schildchen  und  Hinterrücken  rötlich  braun;  Thorax- 
seiten heller,  braungrau  angeraucht.  Kückenfurchen  ziemlich  stark 
gelb  behaart. 

Flügel  goldgelb  mit  dunkel  blaugrün  und  rotviolett  schillernden 
Binden.  Die  eine  dieser  Binden  läuft  vom  Flügelhinterrande  von 
der  Mündung  der  hintern  Zinke  schräg  über  den  Flügel.  An  der 
Mündung  der  hintern  Zinke  ist  sie  sehr  schmal,  kaum  breiter  als  die 
Zinke.  Sie  erweitert  sich  allmälig  bis  etwas  unterhalb  des  Gabel- 
punktes, wo  sie  plötzlich  um  das  Doppelte  breiter  wird  und  in  dieser 
Breite  bis  zum  Flügelvorderrande  verläuft,  ihre,  der  Flügelbasis  zu- 
gekehrte Seite,  dicht  an  der  Querader  vorbei,  während  ihre  andere 
Seite  an  ihrem  Endpunkte  fast  mit  der  Mündung  der  ersten  Längs- 
ader zusammentut.  Einen  Zweig  sendet  sie  über  die  vordere  Zinke; 
ersterer  ist  aber  kaum  breiter  als  letztere. 

Eine  zweite  Binde  nimmt  die  Flügelspitze  ein  und  wird  nur  durch 
einen  sehr  kleinen  Fleck  unterhalb  der  zweiten  Längsader  unter- 
brochen. Diese  zweite  Binde  läuft  dem  breiten  Teile  der  ersten 
Binde  fast  parallel.    Der  Zwischenraum  zwischen  beiden  Binden  ist 
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ungefllhr  so  breit  wie  der  breitere  Theil  der  ersten  Binde.  Ihre 
beiden  Endpunkte  sind  von  den  Mttndnngen  der  ersten  L&ngsader 
and  der  vordem  Zinke  ziemlich  weit  entfernt,  letzterer  jedoch  fast 
um  die  Hälfte  näher  als  ersterer.  Eine  kurze  fleckenartige  Binde 
befindet  sich  am  Hinterrande,  da,  wo  sich  derselbe  erweitert. 

Die  Adern  sind  da,  wo  sie  die  Binden  schneiden,  wie  diese 
gefärbt,  sonst  gelb.  Der  Yorderrand  ist  erweitert  und  lang  behaart. 
Die  erste  Längsader  liegt  an  der  Querader  gewöhnlich  in  der  Mitte 
zwischen  der  zweiten  Längsader  und  dem  Yorderrande  oder  sie  ist 
seltener  ersterer  etwas  näher  als  letzterem;  sie  mündet  vor  der 
Flügelmitte  in  den  Yorderrand.  Die  zweite  Längsader  ist  an  der 
Basis  (bis  zur  Querader)  etwas  nach  vorne  gebogen;  von  der  Quer- 
ader an  verläuft  sie  in  schwachem  Bogen  nach  hinten  bis  zur  Flügel- 
spitze. Die  dritte  Längsader  gabelt  wenig  vor  der  Mitte;  am  Gabel- 
punkte ist  sie  vom  Hinterrande  und  der  zweiten  Längsader  fast  gleich 
weit  entfernt.  1)  Die  vordere  Zinke  ist  an  ihrer  Basis  nach  vorne 
gebogen  und  läuft  dann  in  leichtem  Bogen  zum  Hinterrande.  Ihre 
Mündung  ist  ziemlich  gleich  weit  entfernt  von  der  Mündung  der 
hintern  Zinke  und  derjenigen  der  zweiten  Längsader.  Die  hintere 
Zinke  ist  an  der  Basis  etwas  gebogen,  sonst  fast  gerade,  dem  Hinter- 
rande schief  aufstehend.  Flügelfalte  deutlich,  der  vordem  Zinke 
nicht  dicht  anliegend.  Die  Querader  ist  schief;  sie  befindet  sich  in 
der  Mitte  der  ersten  Längsader.    Schwinger  hellgelb. 

Beine  lang  behaart,  unten  gelb,  oben  sepiabraun. 

Abdomen  gelb,  nach  der  Spitze  zu  oft  etwas  mehr  rötlich  gelb; 
jeder  Bing  oben  mit  grauer,  breiter,  in  der  Mitte  erweiterter  Binde. 
Bauch  ebenfalls  mit  grauen,  aber  ziemlich  kurzen  Binden.  Bing- 
ränder  graugelb  behaart. 

Legeröhre  sehr  lang  vorstreckbar,  fast  so  lang  wie  das  ganze 
,  Tier;  vorletztes  Glied  blassgelb  weiss;  letztes  nadeiförmig.  Länge  des 
Weibchens  2,25  mm. 

Das  Männchen  ist  so  gefärbt  wie  das  Weibchen.  Die  Fühler 
sind  2+24  gl.  Das  erste  Geiselglied  ist  am  grössten  und  von  läng- 
lich mnder  Gestalt;  das  zweite,  dritte  und  vierte  Geiselglied  gleich 
gross,   ebenfalls  etwas  länglich;   das  fünfte  Glied   (also   das   dritte 


i)  Zur  Beurteilung  des  Flügelgeäders  der  Cecidomyiden  scheint  mir 
die  Angabe  der  Entfernung  des  Gabelpunktes  von  der  2.  L.  A.  und 
dem  H.  R.  von  Wichtigkeit  zu  sein;  ebenso  die  Angabe,  wie  sich  die 
Länge  des  von  den  Mündungen  der  beiden  Zinken  der  3.  L.  A.  be- 
grenzten Teiles  des  Hinterrandes  verhält  zu  der  Länge  des  Hinterrand- 
Abschnittes,  welcher  zwischen  der  Mündung  der  vordem  Zinke  und  der 
Flfigelspitze  oder  der  Mündung  der  zweiten  L.  A.  liegt. 
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einfache)  kugelig.  Nach  der  Spitze  zu  werden  die  Doppelglieder 
alimälig  kugelig,  die  einfachen  querbreiter.  In  der  ersten  Hälfte 
des  Fühlers  sind  die  Stiele  so  lang  wie  die  Doppelglieder,  in  der 
zweiten  etwas  länger.  Die  Wirtelhaare  stehen  so  dicht,  dass  einzelne 
Wirtel  nicht  zu  unterscheiden  sind.  Die  diese  Wirtel  bildenden 
Haare  stehen  ungefähr  in  einem  Winkel  von  45^  ab  und  sind  etwas 
gebogen.  An  den  Fflhler  angedrückt  würden  sie  bis  zur  Basis  oder 
bis  zur  Mitte  des  folgenden  Gliedes  reichen.  Die  Fühler  sind  etwas 
länger  als  der  Leib. 

Haltezange  trüb  gelb. 

Länge  des  Männchens  etwa  1,5  mm. 

Cecidomyia  Kiefferiana  n.  sp. 

In  den  Verhandlungen  der  Zool.  Bot.  Gesellschaft  in  Wien 
(Jahrg.  1878,  p.  398)  berichtet  Dr.  Fr.  Low  über  eine  neue,  von 
ihm  an  den  Blättern  von  Epilobium  angustifolium  aufgefundene 
Deformität.  Es  ist  eine  RandroUung,  welche  mit  der  an  Woidcn- 
blättern  durch  Cecidomyia  marginemtorguens  Wtz.  verursachten 
Rollung  grosse  Aehnlichkcit  hat  und  gewöhnlich  aus  anderthalb 
Umdrehungen  besteht.  Junge  Blätter  sind  oft  bis  zur  Mittelrippe 
eingerollt. 

Ich  habe  in  diesem  Jahre  (1890)  die  erwähnte  Deformation  auch 
hier  gefunden  und  die  sie  erzeugende  Mücke  gezogen,  welche  ich 
dem  um  die  Kenntnis  der  Gallmücken  hochverdienten  Herrn  Abb^ 
J.  J.  Kieffer  in  Bitsch  zu  Ehren  benenne. 

Der  Beschreibung,  welche  Dr.  Franz  Low  von  der  Galle  giebt, 
habe  ich  weiter  nichts  hinzuzufügen,  weshalb  ich  dieselbe  hier  wörtlich 
wiedergebe. 

Low  sagt:  »Der  eingerollte  Teil  des  Blattes  erleidet  eine  fast 
unmerkliche  Verdickung,  erhält  dadurch,  dass  sich  die,  zwischen  den 
Verzweigungen  der  feinen  Seitenrippen  liegenden,  kleinen  Partien  der 
Lamina  ein  wenig  ausbauchen,  eine  runzelig-höckerige  Aussenseite 
und  wird  nach  der  Auswanderung  der  Larven  braun  und  dürr. 
Dieses  Cecidium  kommt  sowohl  an  den  untern,  als  auch  an  den 
obersten,  unmittelbar  unter  der  Blütentraube  sitzenden  Blättern  vor 
und  ist  an  manchen  Blättern  sehr  zahlreich." 

Was  nun  diesen  letzten  Satz  anbetrifft,  so  habe  ich  hinzuzufügen, 
dass  die  Cecidien,  welche  unmittelbar  unter  der  Blütentraube  sitzen, 
von  den  Mücken  der  zweiten  Generation  erzeugt  werden,  während 
die  erste  Generation  die  untern  Blätter  angreift.  Hinsichtlich  der 
Larven  weichen  meine  Beobachtungen  von  denen  Löw's  ab.  Ich 
habe  nie  milchweisse,  sondern  stets  blassgelbc  liarven  von  2,5—3  mm. 
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Länge  in  diesen  Rollen  gefunden.  Der  Darmkanal  ist  bräunlich  gelb; 
Angenflecke  schwarz;  Kopf  weit  vorstreckbar;  die  zweigliedrigen 
Taster  sind  nicht  besonders  gross.  Die  Körperhaut  ist  durch  kleine 
Wärzchen  fein  chagriniert  mit  Ausnahme  der  Fortbewegungsorgane 
an  der  Bauchseite  (vergl.  Fig.  15).  Unter  jedem  Segmente  (beim 
ersten  scheinen  sie  zu  fehlen)  befinden  sich  zwei  solcher  Organe, 
welche  allen  Gallmückenlarven  eigen  zu  sein  scheinen,  Osten-Sacken 
(in:  Diptera  of  North-America  by  H.  Loew)  berichtet  nach  Perris 
und  Bouch^,  dass  sich  unter  jedem  Bauchringe  drei  solcher  Pseudo- 
podien (pedes  spurii)  befinden.    Es  heisst  daselbst  pag.  182: 

The  remaining  part  of  the  under  side  of  the  body  sometimes 
shows  other  organs  of  locomotion.  The  larva  of  Cec,  erUomophüa, 
according  to  Perris,  has  three  slender,  elongated,  pointed,  sub- 
corneous,  approximated  projections  in  the  middle  of  every  ventral 
segmcnt.  Gec.  fuacicollis  Bouche  has  a  pair  of  elongated  pointed 
pseudopods  under  each  thoracic  segment  and  three  such  pseudopods 
under  each  abdominal  segment.' 

Ich  habe  Gelegenheit  gehabt  mich  davon  zu  überzeugen,  dass  bei 
manchen  Gallmückenlarven  allerdings  drei  solcher  Pseudopodien  unter 
jedem  Bauchringe  stehen.  Dies  ist  nämlich  bei  allen  bisher  von  mir 
beobachteten  aphidivoren  Gallmückenlarven  der  Fall.  Die  Pseudo- 
podien sind,  so  weit  ich  beobachten  konnte,  bei  diesen  Larven  stets 
weiss  gefärbt  und  daher  leicht  wahrnehmbar,  i) 


i)  Solche  blattlausfressenden  Gallmückenlarven  fand  ich  an  He- 
racleum  sphondylinm  L.,  Populus  tremuIaL.,  Humulus  Inpu- 
lus  L.  und  Cirsium  arvense  Scop.  und  lauceolatum  L.  Ich  zog 
bis  jetzt  die  Mücken  nur  aus  den  auf  Cirsium  lebenden  Larven.  Diese 
Larven,  sowie  die  auf  Humulus  und  Populus  gefundenen  zeigen 
eine  glänzend  braune  Grundfarbe,  unterscheiden  sich  aber  durch  Grösse 
und  Beborstung.  Die  auf  Heracleum  gefundenen  Larven  sind  glän- 
zend rot  und  2 — 4  mm.  lang.  Ich  halte  sie  vorläufig  für  die  Larven 
von  Diploeie  aphidimyza  Rdn.  (=^  Z>.  ceraei  H.  Loew)  obgleich 
die  von  mir  beobachteten  Larven  nicht  ganz  zu  der  Beschreibung 
passen,  welche  Dr.  Fr.  Low  giebt  (Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien  1878, 
p.  403).  Low  sagt:  „Jedes  Körpersegment  trägt  beiderseits  eine  kurze, 
auf  einem  Wärzchen  sitzende  Borste,  und  das  letzte  hat  ausserdem 
hinten  zwei  kurze,  gezähnte  Fortsätze,  welche  beim  Kriechen  als  Nach- 
schieber zu  dienen  scheinen.*'  Bei  den  von  mir  beobachteten  Larven 
hingegen  befindet  sich  nicht  nur  an  jeder  Seite  eines  Segmentes  eine 
Borste,  sondern  jeder  Ring  ist  auf  seiner  obern  Seite  mit  einer  ganzen 
Reihe  solcher  Borsten  besetzt;  am  letzten  Segmente  befinden  sich  hin- 
gegen keine  Borsten,  wohl  aber  die  gezähnten  Fortsätze,  welche  wenig- 
stens halb  so  lang  sind  als  das  zugehörige  Segment. 
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Der  mittlere  Theil  des  Rflckens  der  Larve  von  Cecidomyia 
Kiefferiana  ist  ziemlich  gewölbt,  an  den  Seiten  mehr  abgeflacht. 
Die  Stigmata  sind  warzenförmig,  jeder  Ring  ist  oberseits  mit  einer 
Reihe  kurzer  Börstchen  versehen.  Das  letzte  Segment  ist  am  Hinter- 
rande schwach  ausgebuchtet.  Jeder  der  hierdurch  entstehenden  seit- 
lichen Lappen  ist  leicht  ausgerandet  und  mit  4  Borsten  versehen. 
Unterhalb  eines  jeden  dieser  Lappen  befindet  sich  hier,  wie  auch  bei 
andern  Cecidomyiden-Larven  eine  zapfenartige  Verlängerung.  Diese 
Verlängerungen  dienen  ebenfalls  zur  Fortbewegung  und  man  kann  sie 
füglich  als  Nachschieber  ansehen  (vergl.  die  Fussnote  auf  Seite  6). 
Diese  Nachschieber  sind  stumpfer  und  kräftiger  als  die  ttbrigen  Fort- 
bewegungsorgane und  können,  wie  mir  scheint,  auch  nicht  wie  diese 
eingezogen  werden.  Die  Brustgräte  ist  ziemlich  lang  gestielt;  das 
Basalstflck  massiger  verbreitert,  als  der  vordere  Teil;  hier  in  zwei 
spitze  Lappen  auslaufend,  zwischen  denen  sich  ein  spitzer  Ausschnitt 
befindet  Diese  Lappen  scheinen  hier  wie  bei  Cecidomyia  epilobii 
Fr.  Lw.  nicht  ganz  unter  der  Körperhaut  hervorzuragen  (vergl.  Fig.  7.) 
Ueberhaupt  hat  die  Larve  sehr  grosse  Aehnlichkeit  mit  deijenigen 
von  Cecidomyia  epilobii  Fr.  Lw.,  von  welcher  sie  sich  vorzüglich 
durch  die  Farbe,  welche  bei  letzterer  gelbrosa  ist,  unterscheidet. 
Beide  verpuppen  sich  in  der  Erde.  Bei  ersterer  ist  der  Gocon  weiss, 
bei  letzterer,  soweit  ich  beobachten  konnte,  etwas  gebräunt.  Am 
18.  Juli  (1890)  öffnete  ich  ein  solches  Gespinst;  es  enthielt  noch  die 
Larve,  die  aber,  ihrem  Aussehen  nach,  unmittelbar  vor  der  Verpup- 
pung stand.  Das  erste  Segment  mit  dem  Kopfe  war  etwas  nach 
unten  gebogen  und  verhältnissmässig  schlaff.  Die  drei  folgenden 
Segmente  (die  Brustringe)  dagegen  auffallend  straff  und  glänzend  und 
die  Ringelung  hier  nur  noch  schwer  wahrnehmbar  (Fig.  6).  Leider 
war  es  mir  nicht  möglich  die  weitere  Entwicklung  ununterbrochen 
zu  beobachten.  Nach  einigen  Stunden  hatte  sich  aber  die  freiliegende 
Larve  zur  Puppe  verwandelt;  die  abgestreifte  Larvenhaut  hing  noch 
am  letzten  Hinterleibsringe.  Die  unreife  Puppe  ist  ganz  gelbrot  ge- 
färbt, nur  die  Tarsenscheiden  durchscheinend  weisslich.  Der  Thora?: 
glänzend,  mit  einem  Stiche  in's  Bräunliche.  Der  Hinterleib  matt 
Wie  wohl  bei  allen  Gallmückenpuppen  färben  sich  auch  hier  die 
Augen  zuerst  karminrot  und  werden  zuletzt  schwarz. 

Die  anfangs  gelbroten  Flügelscheiden  werden  bald  hellsepiabraun; 
ebenso  die  Beinscheiden  (mit  Ausnahme  der  Tarsen)  und  der  Thorax- 
rücken. Letzterer  hat  zwei  dunkle  Längsstriemen  und  ist  an  der 
Basis  der  Flügelscheiden  mehr  rotbraun  gefärbt,  welche  Färbung  er 
hier  auch  später  behält  Die  Brust  ist  jetzt  noch  hell  bräunlich; 
die  Tarsen  bekommen  allmälig  einen  rötlichen  Schimmer. 
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Bei  der  ausgefärbten  Puppe  sind  die  Augen  schwarz;  sämmt- 
liche  Scheiden  und  der  Thorax  (bei  letzterem  die  beiden  vorher  er- 
wähnten Flecke  am  Rücken  ausgenommen)  schwarzbraun. 

Die  Puppe  ist  etwa  1,75  mm.  lang;  ihre  grösste  Breite  hat  sie 
beim  dritten  Hinterleibsring.  Die  Bohrhörnchen  sind  nicht  besonders 
spitz.  Atemröhrchen  weiss,  nach  aussen  gebogen,  die  Bohrhörnchen 
überragend.  Scheitelborsten  ziemlich  lang,  ebenfalls  nach  aussen 
gebogen.  Die  Flügelscheiden  reichen  fast  bis  ans  Ende  des  dritten 
Segmentes  (Fig.  8).  Bis  zur  vollständigen  Ausfärbung  der  Puppe 
vergingen  zwei  Tage. 

Das  Weibchen  ist  1,50—2,50  mm.  lang.  Rüssel  und  Unter- 
gesicht sind  honigfarben,  die  Taster  weiss,  4  gliedrig.  Das  zweite 
Glied  dicker  und  wenig  kürzer  als  die  beiden  folgenden.  Diese  fast 
gleich  lang,  an  der  Basis  stark  verjüngt,  anliegend  behaart.  (Bei 
Cecidomyia  epilobii  ist  das  letzte  Tasterglied  das  längste  und 
dünnste.    Das  zweite  Glied  ist  so  lang  wie  das  dritte  aber  dicker.) 

Augen  und  Hinterkopf  schwarz;  letzterer  an  den  Augen  weiss 
berandet. 

Fühler  2+13  gl.i)  braun,  so  lang  wie  der  Thorax;  zweites  Basal- 
glied kugelig. 

Geiselglieder  ungestielt,  walzenförmig;  nach  der  Fühlerspitze 
zu  werden  die  Glieder  kleiner;  letztes  Glied  eiförmig,  viel  kleiner 
als  das  vorletzte.  2)  Jedes  Geiselglied  mit  zwei  Haarwirteln.  Der 
untere  angedrückt  bis  ans  Ende  des  Gliedes  reichend  und  dem  Glied 
anliegend.  Der  obere  Wirtel  ziemlich  abstehend  und  mehr  gebogen; 
angedrückt  fast  bis  ans  Ende  des  folgenden  Gliedes  reichend.  Hals 
honigfarben;  unten  mit  braunen  Längsstrichen. 

Brust  und  Thoraxseiten  honigbraun,  letztere  gegen  die  Hüften 
hin  braun. 

Thoraxrücken  dunkelbraun,  die  Furchen  mit  hellen  Haaren  be- 
setzt.    (Bei  Cecidomyia  epilobii  Fr.  Lw.  stehen  diese  Haare  viel 


1)  Ich  habe  die  Cec.  epilobii  Fr.  Lw.  in  diesem  Jahre  und  auch 
1888  in  Menge  gezogen  und  auch  untersucht,  aber  kein  einziges  Exem- 
plar gefunden,  welches  gemäss  der  Angabe  Löw's  2+13  gl.  Fühler 
gehabt  hätte.  Wenn  hier  kein  Schreib-  oder  Druckfehler  vorliegt,  so 
haben  die  von  Low  untersuchten  Exemplare  sicher  seltene  Ausnahmen 
gebildet.  Die  Fühler  bei  Cec.  epilobii  sind  in  beiden  Geschlechtem 
2+15  gl.  und  seltener  2+14  gl.  Der  Hinterrand  der  Flügel  ist  nicht 
nur  an  der  Basis,  sondern  überall  lang  behaart;  ebenso  der  Vorderrand 
(Vcrh.  Zool.  Bot.  Gesellsch.  1889,  p.  201);  manchmal  sind  die  Flügel 
auch  mit  einer  blassen  Querader  versehen. 

2)  Wenn  bei  Cec,  epilobii  die  Fühler  2+14  gl.  sind,  so  ist  das 
letzte  Glied  grösser  als  das  vorletzte. 
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dichter  und  sind  länger  als  bei  Cecidomyia  Kiefferiana  m.)  Eine 
Stelle  Yor  dem  Schildchen  ist  wie  dieses  braunrot.  Letzteres  an 
den  Basisseiten  dunkelbraun;  weiss  behaart.  Hinterrücken  gefärbt 
wie  das  Schildchen.    Flügelwurzeln  gelbbraun  bis  gelbrot. 

Die  Flügel  schillern  violett  oder  grünlich.  Der  schwarz  be- 
schuppte und  behaarte  Yorderrand  ist  wenig  erweitert.  Die  erste 
Längsader  mündet  vor  der  Flügelmitte  in  den  Yorderrand;  sie  ist 
dem  letzteren  näher  als  der  zweiten  Längsader.  Diese  an  der  Basis 
bis  zur  Querader  etwas  nach  vorne  gezogen,  von  hier  mit  schwachem 
aber  deutlichem  Bogen  nach  vorne;  sie  mündet  ziemlich  weit  vor 
der  Flügclspitze  in  den  Yorderrand.  Die  dritte  Längsader  gabelt 
etwas  vor  der  Flügelmitte;  ihr  Gabelpunkt  liegt  dem  Hinterrande 
etwas  näher  als  der  zweiten  Längsader,  i)  Die  vordere  Zinke  ist  am 
Gabelpunkt  etwas  nach  vorne  gebogen,  in  der  Mitte  etwas  eingezogen, 
in  der  Nähe  des  Hinterrandes  nach  hinten,  gebogen.  Ihre  Mündung 
liegt  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  derjenigen  der  hintern  Zinke 
und  der  Flogelspitze.  Sie  ist  von  der  Flügelspitze  viel  weiter  ent- 
fernt, als  die  Mündung  der  zweiten  Längsader.  Die  hintere  Zinke 
ist  schwach  gebogen;  sie  bildet  mit  dem  Stiele  einen  Winkel  von 
ungefähr  125^  Querader  in  oder  wenig  vor  der  Mitte  der  ersten  Längs- 
ader. Flügelfalte  deutlich;  sie  liegt  nur  der  Spitze  der  vordem 
Zinke  an. 

Die  Schwinger  sind  honigfarben,  der  Stiel  mehr  weisslich. 

Die  Beine  sind  unten  fast  weiss;  oben,  mit  Ausnahme  der  Schenkel- 
basis, schwärzlich;  Schenkel  unterseits  mit  längern,  abstehenden 
Haaren. 

Abdomen  rot;  jeder  Ring  oberseits  mit  kräftiger,  breiter,  brauner 
Binde;  unterseits  befindet  sich  ebenfalls  eine  solche  Binde,  die  aber 
schmäler  und  kürzer  als  die  obere  ist;  unten  und  an  den  Seiten  ist 
der  Hinterleib  schwach  weiss  beschuppt.  Hinterrand  eines  jeden 
Ringes  mit  hellen  Haaren  besetzt. 

Legeröhre  vorstreckbar  (aber  nicht  so  weit  wie  bei  Cecidomyia 
epUobii),  weisslich,  erstes  Glied  an  der  Basis  oberseits  schwärzlich; 
Endglied  mit  einer  Lamelle. 

Das  Männchen  ist  fast  ebenso  gefärbt  wie  das  Weibchen.  Die 
Grundfarbe  des  Hinterleibes  ist  aber  graugelb  und  die  Binden  sind 
weniger  breit  und  nach  vorne  stärker  erweitert. 


i)  Bei  Cec,  epilohii  liegt  der  Gabelpunkt  der  zweiten  Längsader 
bedeutend  näher  als  dem  Hinterrande.  Die  vordere  Zinke  ist  infolge- 
dessen so  lang  oder  nur  wenig  kürzer  als  der  Stiel.  Ihre  Mündung 
liegt  der  Flugelspitze  näher  als  der  Mündung  der  hintern  Zinke;  von 
der  Flügelspitze  ist  sie  so  weit  entfernt,  wie  die  Mündung  der  2.  L.  A. 
(Fig.  4). 


10    Ew.  H.  Rübaaamen:  Mitteilungen  über  Oallmilcken  etc. 

Die  Haltezange  ist  massig  gross. 

Die^Ffihler  sind  auch  hier  2+13  gl.  Die  einzelnen  Glieder  sind 
so  gebildet  wie  beim  Weibchen,  die  Geiselglieder  aber,  mit  Ausnahme 
des  ersten,  gestielt  Die  Stiele  der  mittleren  Glieder  sind  höchstens 
halb  so  lang  wie  die  Glieder,  die  andern  noch  kürzer;  der  Stiel  des 
letzten  eiförmigen  Gliedes  sehr  kurz.  Jedes  Geiselglied  mit  drei 
Wirtein;  von  diesen  befindet  sich  der  grosseste  in  der  Gliedmitte;  die 
ihn  bildenden  Haare  stehen  stark  ab  und  sind  gebogen;  an  den 
Fühler  angedrückt  reichen  sie  bis  zur  Mitte  des  zweitfolgenden  Gliedes 
oder  noch  etwas  über  dieselbe  hinaus;  der  unterste  und  oberste 
Wirtel  liegen  dem  Gliede  ziemlich  an,  der  unterste  ist  wenig  kürzer 
als  das  Glied,  der  oberste  etwas  l&nger  als  der  unterste  (Fig.  3). 

Die  Mücken  der  ersten  Genm'ation  erscheinen  am  18.  Juni;  die- 
jenigen der  zweiten  am  24.  Juli;  anfangs  September  fand  ich  wieder 
Gallen  mit  reifen  Larven. 


Erklärung  der  Abbildungen  auf  Tafel  L 


Fig.  1.  Epilobium  angustifolium  mit  deformierten  Blütenknospen 
{Cecidomyia  epilobii  Fr.  Lw.)  und  Blattrandrollungen  {Ceci- 
domyia  Kieferiana  m.). 

Fig.    2.  Cecidomyia  Riefferiana  m.  (f. 

Fig.    3.  Die  5  ersten  Ftihlerglieder  des  cf  von  Cec.  Kiefferiana. 

Fig.    4.  Flügel  von  Cecidomyia  epilobii  Fr.  Lw. 

Fig.    5.  Larve  von  Cecidomyia  Kiefferiana  m.  (von  oben). 

Fig.  6.  Dieselbe  Larve  einige  Stunden  vor  der  Yerpuppung  (Seiten- 
ansicht). 

Fig.    7.  Brustgräte  der  Larve  von  Cecidomyia  epilobii  Fr.  Lw. 

Fig.    8.  Puppe  von  Cecidomyia  Kiefferiana  m. 

Fig.    9.  Die  letzten  Segmente  der  Larve  von  Diploeishypochoeridie  ra. 

Fig.  10.  Brustgräte  dieser  Larve. 

Fig.  11.  Die  fünf  untersten  Fühlerglieder  des  $  von  Diplosis 
hypochoeridis. 

Fig.  12.  Flügel  dieser  Mücke. 

Fig.  13.  Flügel  von  Diplosis  nubilipennia  Kieff.  (nach  einer  Zeich- 
nung des  Herrn  J.  J.  Kieff  er). 

Fig.  14.  Hinterleibsende  der  Larve  von  Diplosis  marsupialis  Fr.  Lw. 

Fig.  15.  Zwei  Bauchringe  (unterer  Teil)  mit  den  Fortbewegungsor- 
ganen {Cecidomyia  Kiefferiana  m.). 
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Zu  den  Hymenopteren-Gattungen 
Evania  und  Gasteruption. 

von 
Prof.  E,  Taschenherg, 


Durch  die  Güte  ihres  Verfassers,  des  Herrn  Augu  st  Schletterer 
in  Wien  wurden  mir  die  Sonderahdrücke  zweier  Arheiten  zugeschickt, 
welche  in  den  Yerh.  der  k.  k.  zool.  hotan.  Gesellschaft  1885  und  1886 
erschienen  sind.  Die  erste:  «lieber  die  Hymenopterengattung  (?a«/^- 
ruption  Latr.  {Foenua  aut.)',  die  zweite  über  Evania  Fabr.  Ich 
freuete  mich  dessen,  da  ich  hoffte,  eine  Anzahl  von  Arten  der  beiden 
genannten  Gattungen,  welche  noch  ohne  Namen  in  der  Sammlung 
des  zool.  Instituts  hiesiger  Universit&t  stecken,  mit  Namen  versehen 
zu  können.  Leider  fand  ich  mich  in  meinen  Hoffnungen  getäuscht 
und  fühle  mich  daher  veranlasst,  nach  Anleitung  und  im  Anschlüsse 
an  jene  Arbeiten,  die  Arten  unserer  Sammlung  als  Ergänzung  hinzu- 
zufügen und  zwar  Evania.  mit  6,  Oaateruptian  mit  3  Arten. 

Regio  III. 

1,  Evania  annulata  n.  sp. 

Vorderseite  des  schwarzen  Kopfes  sammt  den  Wangen  fein  längs- 
riefig  und  silberglänzend  durch  sehr  kurze  Behaarung;  ein  Mittel- 
kielchen  auf  der  Stirne  erhebt  sieht  etwas  über  seine  Nachbarn. 
Gesicht  kaum  gewölbt.  Wangen  reichlich  von  halber  Länge  des 
Fühlerschaftes.  Die  Fühler  entspringen  zwischen  den  inneren,  paral- 
lelen Augenrändern  fast  am  untern  Ende,  ihr  Schaft  ist  so  lang, 
wie  die  3  ersten  Geisseiglieder  zusammen,  von  diesen  das  erste  das 
kürzeste,  das  zweite  das  längste  von  allen;  beide  sind  weiss 
mit  Ausschluss  der  äussersten  Spitze  des  zweiten.  Dorsulum  etwas 
verworrener  netzaderig  als  der  wabenartige  Hinterbrustring,  der 
namentlich  an  der  abschüssigen  Hinterwand  und  über  den  Hüften 
stark  silberglänzend  ist,  sein  oberer  Theil  ist  von  den  Seiten  nur 
scheinbar  durch  eine  Furche  getrennt;  was  als  Furche  erscheint, 
verschwindet  bei  veränderter  Beleuchtung.  Schildchen,  namentlich 
längs  seines  Randes  längsriefig.  Auch  die  Mesoplenren  sind  waben- 
artig mit  Ausschluss  eines  grossen  polirten  Fleckes  unter  der 
Flügelwnrzel,  welcher  bei  vielen  andern  Arten  gleichfalls  vor- 
handen ist.  Der  kräftige  Hinterleibsstiel  erscheint  durch  feine  Quer- 
eindrücke auf  seinem  Rücken  gekerbt  und  ist  fast  länger  als  die 
Rückenlinie  des  polirten  Hinterleibes,  dessen  Umrisse  beinahe  qua- 
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dratisch  erscheinen.  Die  vordern  Beine  sind  an  den  Schienen  min- 
destens an  der  Vorderseite  nnd  mehr  oder  weniger  an  den  Tarsen 
brftunlich,  die  dornenlosen  Hinterbeine  hinsichtlich  der  langen  Trochan- 
teren  denen  der  E.  appendigaeter  F.  gleich,  nur  ist  hier  die 
Ferse  länger,  d.  h.  eben  so  lang  wie  die  übrigen  4  Glieder  zusammen. 
Die  Wurzel  ihrer  Schienen  weiss  gefärbt.  Die  kurzen  stumpfen 
Enden  des  Hinterbrustbeines  divergiren.  Die  glashellen  Flügel  haben 
die  Adern  alle  in  gleicher  Stärke  entwickelt. 

Obiger  Name  ist  von  Burmeister  gegeben,  aber  meines  Wissens 
nach  nur  als  Sammlungsname  bisher  zu  betrachten  gewesen.  Die  Art 
scheint  der  E,  antennalia  Westw.  nahe  zu  stehen,  namentlich  was 
die  Skulptur  anbelangt,  und  doch  finden  sich  bei  Vergleich  beider 
Diagnosen  mancherlei  Unterschiede. 

Lg.  6  mm.    1  Q  aus  Java. 

Regio  V. 

2.  Evania  concolor  n.  sp. 

Kopf  glatt,  vorne  dicht  anliegend  silberhaarig.  Stirn  eben, 
ausserordentlich  fein  gerunzelt,  das  massig  gewölbte  Gesicht  unter 
den  Fühlern  am  meisten  heraustretend.  Wangen  vorn  bogenförmig 
begrenzt,  halb  so  lang  wie  der  Fühlerschaft.  Fühler  in  der  Mittel- 
gegend der  Innern,  nach  unten  kaum  divergirenden  Augenränder 
eingelenkt,  fadenförmig,  ihr  Schaft  von  der  Länge  des  ersten  (knopf- 
förmigen)  und  zweiten  Gliedes  zusammengenommen.  Die  hinteren 
Nebenaugen  von  den  Netzaugen  entfernter  als  vom  vorderen*  Punkt- 
auge. 

Dorsulum  dreilappig,  schwächer  glänzend  als  das  polirte  Schild- 
chen ;  Metäthorax  und  die  Seiten  der  vorderen  Thoraxtbeile  verworren 
netzaderig,  ohne  polirten  Fleck  unter  der  Flügel wurzel,  mit  Silber- 
schimmer infolge  der  anliegenden,  sparsamen  Behaarung.  Die  Enden 
des  Metasternum  parallel.  Hinterleibstiel  mit  einzelnen  groben 
Punkten,  reichlich  halb  so  lang  wie  der  polirte  Hinterleib.  Hinter- 
beine kahl,  ihre  sanft  gebogene  Ferse  wenig  kürzer  als  die  andern 
Fussglieder  zusammen.  Geäder  der  glashellen  Flügel  wie  Fig.  2  auf 
Schletterer's  Taf.  I. 

Schwarz,  die  vorderen  Schienen  und  Tarsen  bräunlich,  durch  die 
allgemein  verbreitete  Behaarung  mehr  oder  weniger  silberscheinig. 

Lg.  5  mm.    2  cfcf  aus  Neu-Freiburg  (Brasilien). 

3,  Evania  curvipes  n.  sp. 

Kopf  glänzend,  so  dicht  silberhaarig,  dass  von  einer  Skulptur 
nichts  zu  bemerken  ist.  Die  Stirn  erscheint  durch  2  flache  seitliche 
Eindrücke  und  einen  tieferen  Quereindruck  vor  den  Fühlern  drei- 
lappig.   Diese  sind  wenig  unter  der  Mitte  der  parallelen  Augen-« 
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ränder  eingefügt;  ihr  Schaft  ist  so  lang  wie  die  beiden  ersten 
Geisseiglieder  zusammen,  das  erste  von  diesen  ist  knopfförmig,  das 
zweite  und  jedes  der  nächst  folgenden  unter  sich  gleichen,  etwa  vier- 
mal länger.  Die  Punktaugen  bilden  ein  dicht  gedrängtes  Dreieck 
und  tragen  dadurch  noch  mehr  zu  den  Unebenheiten  der  obem 
Kopfflächc  bei.  Das  Gesicht  erhebt  sich  von  beiden  Seiten  ganz 
allmählig  zu  einem  stumpfen  Mittelkiel.  Die  Wangen  erreichen  kaum 
die  Hälfte  der  Ftthlerschaftlänge. 

Das  Dorsulum  ist  glänzend  und  durch  2  tiefe,  nach  vom  diver- 
gente Längsfurchen  dreilappig,  das  Schildchen  etwas  runzelig  punktirt, 
der  Hinterbrustring  .wabenartig,  seidenhaarig,  der  Rttckentheil  unvoll- 
kommen von  den  Seiten  getrennt;  die  kurzen  Enden  des  Metasternum 
parallel.  Hinterleibsstiel  i/s  so  lang  als  der  Hinterleib,  beide  polirt. 
Schienen  und  Füsse  der  Hinterbeine  dornenlos,  die  an  ihrer  Basis 
gekrümmte  Ferse  etwas  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zu- 
sammen. Flügel  glashell,  hinsichtlich  des  Geäders  Fig.  1  der  Taf.  I 
bei  Schletterer  entsprechend. 

Schwarz,  Fühler,  Beine  von  den  Schenkelspitzen  aii  bräunlich 
rot.    Lg.  5  mm.    1  cf  aus  Tu  cum  an. 

4.  Evania  ru/a  n.  sp. 

Kopf  glänzend,  vorn  sehr  fein  gerieft,  Stirn  eben,  mit  zartem 
Längskiele  in  der  Mitte,  Gesicht  schwach  gewölbt,  unter  den  Fühlern 
höckerartig  vorspringend.  Hinter  den  Augen,  namentlich  nach  den 
Wangen  zu  etwas  aufgetrieben  und  vollkommen  glatt,  letztere  von 
reichlich  halber  Länge  des  Fühlerschaftes.  Die  Innenränder  der 
Augen  parallel,  nahe  ihrem  untern  Ende  die  Fühler  eingefügt;  diese 
fadenförmig,  ihr  Schaft  so  lang  wie  beide,  unter  sich  gleiche  zweite 
und  dritte  Geisselglieder;  jedes  dieser  reichlich  von  doppelter  Länge 
des  ersten.  Die  hinteren  Nebenaugen  unter  sich  sowohl  wie  von 
den  Netzaugen  noch  einmal  so  weit  entfernt,  als  vom  vordem 
Nebenauge.  « 

Dorsulum  glänzend,  durch  2  tiefe,  nach  vorn  divergirende  Furchen 
dreilappig.  Schildchen  sehr  fein  und  flach  gerunzelt,  Metathorax 
sammt  den  Körperseiten  nach  vorne  wabenartig,  hier  nur  ein  Fleck 
unter  den  Flügelwurzeln  polirt.  Metasternum  unscheinbar,  nicht  ge- 
gabelt. Hinterleibsstiel  glänzend,  kaum  von  halber  Länge  des  Hinter- 
leibes. 

Hinterbeine  glatt,  Ferse  von  der  Länge  der  4  folgenden  Glieder 
zusammen.  Flügel  glashell  mit  vollständigem  Geäder.  Rot  (zinnober- 
rot) nur  sehr  schwach  silberhaarig,  Wurzeln  des  Fühlerschaftes  und 
der  Schenkel  etwas  dunkler  (mehr  braunrot),  Hinterleib  am  dunkelsten 
(rotbraun).    Lg.  fast  6  mm.    2  QQ.  aus  Tucuman  und  Mendoza. 
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5,  Evania  hireuta  n.  sp. 

Kopf  grob  runzelig  punktirt,  mit  längeren  Silberhaaron,  nament- 
lich vorn  bekleidet,  die  äussern  Augenränder  von  gekerbter  Linie 
besäumt,  die  Innern  parallel.  Wangen  fast  von  der  Länge  des  Fühl^r- 
schaftes.  Fühler  nahe  dem  unteren  Augenrande  eingelenkt,  spindel- 
förmig und  kräftig.  Geisselglied  2  und  3  von  gleicher  Länge,  jedes 
doppelt  so  lang  als  das  erste,  alle  3  den  Ftthlerschaft  an  Länge  etwas 
übertreffend.  Die  Punktangen  heben  sich  infolge  der  Skulptur  un- 
deutlich von  ihrer  Umgebung  ab,  das  vordere  von  den  hintern  etwas 
weniger  entfernt,  als  diese  von  den  Netzaugen. 

Thorax  grob  und  verworren  netzaderig,  an  der  Hinterwand  und 
in  schräger  Richtung  von  den  Hinterhüften  nach  der  Flttgelwurzel 
mit  dichter,  nach  vorne  zu  etwas  sparsamerer  silberweisser  Haarbe- 
deckung, davon  ausgenommen  ist  nur  die  polirte  obere  Hälfte  der  Meso- 
plenren.    Die  kurzen  und  stumpfen  Enden  des  Metasternum  gegabelt 

Hinterleibstiel  ungefähr  von  Hinterleibslänge,  wie  die  Beine  von 
anliegenden  Silberhärchen  sparsam  bekleidet  und  mit  glänzendem 
Rückenkiel.  Hinterschienen  kurz  bedornt,  die  Ferse  länger  als  die 
folgenden  Glieder  zusammen.  Flügel  glashell,  aber  a  d er ar m  {Hyptia), 

Schwarz,  Dorsulum  nebst  Schildchen  zinnoberrot,  Vorderbeine 
von  der  vorderen  Schenkelhälfte  an  braunrot.  Lg.  9  mm.  1  Q  aus 
Ouropreto  (Brasil.). 

Diese  Art  könnte  für  das  andere  Geschlecht  von  E.  paraensisy 
dessen  Männchen  von  S p in ola  beschrieben  worden  ist,  angesprochen 
werden,  wenn  dort  nicht  ausdrücklich  von  den  Vorderflügeln  bemerkt 
worden  wäre:  „cellulis  ut  in  Evaniis  proprio  dictis". 

6*.  Evania  festiva  n.  sp. 

Kopf  glatt  und  glänzend,  vor  den  Fühlern  ein  spitzes  Höckerchen, 
hinter  denselben  eine  flache  Grube  bildend.  Das  vordere  Nebenauge 
von  den  hinteren  entfernter  als  diese  von  den  Netzaugen.  Wangen 
von  halber  liänge  de&  Fühlerschaftes.  Innere  Augenränder  nach 
unten  schwach  divergirend,  die  Fühler  ihrem  Unterende  näher  ge- 
rückt, als  der  Mitte,  schlank,  ihre  Geissei  kaum  spindelförmig,  das 
erste  Glied  etwas  länger  als  das  halbe  zweite,  beide  zusammen  der 
Schaftlänge  gleich. 

Dorsulum  glänzend  und  glatt,  dreilappig.  Schildchen  uneben, 
vorn  durch  eine  Querfurche  geteilt.  Metathorax  ausserordentlich  fein 
netzaderig,  das  Ende  seines  Brustbeines  sehr  unscheinbar  und  nicht 
gegabelt.  Hinterleibsstiel  glatt  und  glänzend,  nahezu  von  der  Länge 
des  Hinterleibes. 

Hinterbeine  glatt,  ihre  Ferse  länger  als  die  übrigen  Glieder  zu- 
sammen.   Flügel  glashell,  aderarm  (Hyptia), 
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Kahl,  gelblichrot,  schwarz  sind :  der  Kopf,  die  reichliche  Yorder- 
hälfte  der  Fühlergeissel,  der  Hinterleib  mit  der  Stiel  wurzel,  die  ganze 
Partie  des  Hinterbrustringes  ringsum  von  der  Einlenkungsstelle  des 
Hinterleibes  an  und  die  Hinterbeine  tou  der  Spitze  der  Hfiften  an; 
weiss  sind :  die  Warzelhälfte  der  Trochanteren  und  die  Schienenwurzel 
derselben  Beine,  die  Spitze  des  Hinterleibsstieles  und  Geisselglied 
1 — 3  ganz,  4  an  der  Wurzel.  Die  Schenkel  und  Schienen  der  vordem 
Beine,  namentlich  der  Mittelbeine  zeigen  einen  mehr  bräunlichen 
Glanz.    Lg.  4,5  mm.    2  QQ  von  Neu-Freiburg. 

Von  den  4  Oasteruption-Arien  aus  der  Aethiopischen  Region  (H) 
in  obiger  Arbeit  passt  keine  auf  die  mir  vorliegenden  2  Pärchen  aus 
Süd-Afrika,,  welche  vor  Zeiten  von  Eckion  und  Zcyher  dort  ge- 
sammelt und  in  den  Preisverzeichnissen  unter  dem  Namen  ^Foenus 
opacus  Kl.  aufgeführt  worden  sind.  Da  dies  nur  ein  Sammlungsname 
sein  dürfte,  welcher  ausserdem  später  von  Tournier  an  eine  süd- 
europäische Art  vergeben  worden  ist,  so  sei  unsere  Art  zu  Ehren 
des  eifrigen  Bearbeiters  der  Gattung  unter  dessen  Namen  hier  näher 
beschrieben: 

1,  Oasteruption  Schlettereri  n.  sp. 

Kopf  matt,  im  Gesicht  und  um  die  Augen  mit  feinem  Silberhaar 
dicht  bedeckt,  hinten  nicht  aufgestülpt.  Abstand  der  hinteren  Neben- 
augen von  den  Netzaugen  so  lang,  wie  das  zweite  Geisselglied,  der 
von  einander  etwas  weiter;  jenes  Glied  kaum  1,5 mal  länger  als  das 
erste,  diese  beiden  zusammen  kürzer  als  das  dritte.  Wangen  von  der 
Länge  des  ersten  Geisseigliedes. 

Thorax,  so  weit  das  Silbertoment,  welches  namentlich  das  Dor- 
sulum  vorn  und  seitlich  umrandet  und  die  Pleuren  bedeckt,  erkennen 
lässt,  sehr  fein  lederartig  gerunzelt,  nur  der  Hinterrücken  hinter  der 
Einlenkung  des  matten  Hinterleibes,  sammt  den  Hinterhüften  gröber 
querrunzelig.  Ferse  der  Hinterbeine  länger  als  die  4  übrigen  Glieder 
zusammen.   Bohrer  über  1 1/2 mal  so  lang  wie  der  Körper,  gelb  gefärbt. 

Körper  matt  schwarz,  weiss  sind  die  Schienen  und  Tarsen  der 
vorderen  Beine,  mehr  oder  weniger  die  Hintertarsen  mit  Aus- 
nahme ihrer  Wurzel  und  die  Spitze  der  Bohrerscheide.  Flügel 
glashell,  mit  schwarzem  Geäder. 

Lg.  2  17—20  mm.    Bohrer  allein  29—38  mm.    cf  18—21  mm. 

Regio  V. 

2,  Oasteruption  rubrum  n.  sp. 

Kopf  hinten  und  auf  der  Stirne  runzelig  punktirt,  am  Hinterrande 
nicht  kragenartig  aufgestülpt.  Stirn  mit  2  seichten  Längsfurchen, 
in  deren  Mitte  die  schwach  keulenförmigen  Fühler  stehen;  Gesicht 
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sehr  einzeln  punktirt,  glatt  und  durch  Toment  weissschillernd.  Die 
hinteren  Punktaugen  von  den  Netzaugen  weiter  entfernt,  als  die  Länge 
des  ersten  Geisseigliedes  beträgt,  noch  etwas  weiter  von  einander. 
Das  zweite  auffällig  schlanke,  schwach  keulenförmige  Geisseiglied  über 
noch  einmal  so  lang  als  das  dritte,  von  welchem  an  die  Glieder  fast 
gleich  lang  sind.  Dieselben  schliessen  sich  eng  an  einander  an  und 
lassen  sich  nur  von  der  Unterseite  durch  ganz  feine,  dunklere 
Schrägstriche  von  einander  unterscheiden. 

Dorsulum  runzelig  grob  punktirt,  die  Körperseiten  sehr  uneben, 
besonders  mit  einer  tiefen  Furche,  welche  von  den  Mittelhaften  nach 
der  Fitigelwurzel  verläuft,  die  Skulptur  vorherrschend  in  Queirunzeln 
bestehend.  Hinterrücken  von  der  Einlenkung  des  glatten  Hinterleibes 
an  fein  gerunzelt  und  glänzender.  Hinterhaften  deutlich  querriefig, 
Fersen  derselben  Beine  dick,  so  lang  wie  die  4  tibrigen  Glieder  zu- 
sammengenommen. 

Durchaus  rot,  nur  die  äussersten  Spitzen  der  Ftihler  und  Kinn- 
backen und  einige  Fleckchen  an  den  Mittel-  und  Hinterbtiften  schwärz- 
lich, die  vordem  Beine  von  den  Knien  an  abwärts  etwas  lichter. 
Fitigel  glashell,  Geäder  rot 

Lg.  14  mm.    Bohrer  2  mm.    cfQ  aus  Mendoza. 

Regio  VL 

3,  Oasteruption  sordidum  n.  sp. 

Kopf  ntatt,  ausserordentlich  fein  und  dicht  punktirt,  hinten  nicht 
kragenartig  aufgestülpt.  Die  hintern  Nebenaugen  kaum  um  die  Länge  des 
ersten  Geisselgliedes  von  den  Netzaugen  entfernt,  unter  sich  um  die  Länge 
des  zweiten;  beide  Geisselglieder  zusammen  von  der  Länge  des  dritten. 

Dorsulum  sehr  fein  querrissig,  vorn  mit  2  nach  vorn  divergiren- 
den  glänzenden  Längsleistcbeu,  Schildchen  queminzelig,  Hinterrticken 
desgleichen,  die  Körperseiten  vorn  lederartig,  uneben,  namentlich  durch 
eine  tiefe  Furche,  welche,  zwischen  den  hinteren  Hüften  anfangend, 
nach  der  Flügelwurzel  verläuft,  Hinterhüften  quernadelrissig,  Ferse 
schwach  gebogen,  wesentlich  dicker  und  länger  als  die  übrigen  4  Glieder. 

Bräunlich  schwarz,  an  den  Körperseiten  mehr  oder  weniger  aus- 
gedehnt, am  Hinterrücken  und  an  den  Beinen  bis  zu  den  Schenkelspitzen 
dunkelrot.  Schienen  und  Tarsen  der  vorderen  Beine  wesentlich  heller, 
bis  weisslich,  die  dicken  roten  Hinterschienen  mit  weissem  Ringe  vor 
der  Wurzel  und  die  Tarse  mit  Ausschluss  ihrer  dunklen  Wurzel  gleich- 
falls weiss.  Haarbekleidung  konnte  bei  dem  etwas  verwetterten  Körper- 
zustande nicht  bemerkt  werden.  Flügel  glashell  mit  schwarzem  Geäder. 

Lg.  16,5  mm.  Bohrer  reichlich  3  mm,  schwarz,  sammt  den 
Scheiden  weissbespitzt.    3  $,  Neu-Holland. 
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Griechische  Heteroptera 

gesammelt  Yon 

E,  V,  Gertzens)  und  J.  Emge, 

verzeichnet  von 

O,  M.  Reuter. 


Fam.  Pentatomidae. 

1.  Odontoscelis  fidiginoaa  L.    Attika;  Chios. 

2.  —    var.  dorsaiis  Hahn,  Fieb.    Cyclades,  Naxos  (R). 

3.  O.  dorsaiis  F.,  Dali.    Attika  (E.). 

4.  Odontotarsus   grammicus   L.    Attika;    Doris;    Knmani;    nördl. 

Sporaden,  Skopelos,  Skiathos;  südl.  Sporaden,  Karpathos. 

5.  Psacasta  exantheinatica  Scop.    Attika;  Aegina. 
G.  Eury gaster  maura  L.    Attika;  Olympos;  Greta. 

7.  E.  integriceps  Put.    Cyclades,  Naxos  (E.). 

8.  E.  nigrocucvUata  Goeze,  Reut,  (hotentotta  H.  S.  nee  F.).   Attika; 

Doris. 

9.  E,  hotentotta  F.,  Stäl  (—  maroccana  F.,  auct.).    Greta. 


i)  Herr  von  Oertzen  giebt  folgende  Angaben  über  die  Reisen, 
auf  'welchen  das  nachstehend   verzeichnete  Material  gesammelt  wurde: 

Herr  Emge  besachte  im  Frühjahr  1887  einzelne  der  nördlich  von 
Euboea  gelegenen  Sporaden  zu  Sammelzwecken  und  brachte  von  Sko- 
pelos und  Skiathos  Hemipteren  mit;  ausserdem  sammelte  er  namentlich 
in  der  Umgebung  von  Athen  und  zwar  besonders  auf  dem  snmpügen 
Terrain  an  der  Bucht  des  Phaleron  und  an  den  Abhängen  des  Hymettos 
und  des  Pentelikon ;  ferner  in  Morea,  Euboea  (Delphi-Geb.))  auf  Naxos 
und  Aegina.  —  Ich  sammelt«  im  Frühjahr  1882  in  Attika  (Umgegend 
von  Athen),  auf  dem  Parnass  (Gegend  von  Arachova)  und  in  Doris 
(Gegend  von  Lidoriki).  In  den  Jahren  1884  und  1885  sammelte  ich 
namentlich  im  östlichen  Greta  (Umgegend  von  Ganea  und  bei  dem  Dorfe 
Elos  im  Thale  Enneachoria)  und  in  Morea  (Umgebung  von  Nauplia  und 
bei  den  Ortschaften  Pyrgos,  Olympia  und  Kumani  in  Elis);  ferner  auf 
den  Inseln  Kepbalonia,  Zante,  Naxos,  Aegina  und  Angistri.  Im  Jahre 
1887  sammelte  ich  ausser  in  verschiedenen  Gegenden  Griechenlands 
namentlich  im  westlichen  Greta  (Lasithi-Geb.),  der  Karpathos-Gruppe 
und  auf  mehreren  Inseln  längs  der  kleinasiatischen  Küste.  In  d.  „Deutsch. 
Ent.  Zeitschr."  1888,  p.  369 — 371  findet  sich  eine  eingehende  Zusammen- 
stellung der  auf  dieser  Reise  besuchten  Gegenden.  —  Die  ans  dem 
Taygetos-Geb.  und  vom  Olymp  (in  Thessalien)  verzeichneten  Arten  wurden 
von  Herrn  Dr.  Krüper  gesammelt. 

E.  V.  Oertzen. 
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10.  Trigonoaoma  falccLtum  Cyr.    Attika. 

11.  TV.  rusticum  F.,  Reut.  (=  aeruginosxim  Cyr.).    Attika;  Aegina. 

12.  ^ncj/ra«oma  leucogrammes  L.   (albolineatum  F.   nee  Goeze). 

Doris;  nördl.  Sporaden,  Skiathos,  Skopulos;  südl.  Sporaden, 
Symi. 

13.  Tholagmua  fiavolineatua  F.    Attika. 

14.  Graphosama  semipunctatum  F.    Attika;  sttdl.  Sporaden,  Kos, 

Rhodos;  Greta. 

15.  Chr.  lineatum  L.    Attika;  Euboea;  südl.  Sporaden,  Nikaria,  Rho- 

dos; Greta. 

16.  Denda  flavoguUata  M.  et  R.    Kumani  in  Elis  d.  6.  Aug.  1885. 

17.  Podops  rectidene  Horv.    Attika;  Nauplia  an  den  Wurzeln  von 

Binsen;  Gycladen,  Keos. 
Obs.   Variat   1:£=  antennarum  articulo   secundo   tertio    distincte 
breviore;  22=  pronoto  lateribus  subsinuatis;  3±  processu  pronoti  bre- 
viore  et  latiore,  latitudine  haud  longiore;  42,  incisura  humerali  magis 
minusve  profunda. 

18.  Thyreocoris  ecarabaeoides  L.    Attika. 

19.  Macroscytue  hrunneue    F.     Attika;    Ghios;    Cyciades,    Tinos, 

Naxos;  Greta. 

20.  Oeotomtis  puncttUatus  Gosta.    Attika;  Nauplia;  Euboea;  Cycia- 

des, Andres,  Mykonos,  Naxos;  Greta. 

21.  Ö.  elongatvs  H.  S.    Parnass. 

22.  Oydnus  aterrimiia  Forst.    Attika;  Naxos;  Greta. 

23.  IVitamegas  bicalor  L.    Attika. 

24.  Canthophorue  dubius  Scop.    Korax-Gebirge;  Attika;  Parnass; 

Naxos;  Greta. 

25.  C.  macvlipes  M.  et  R.    Südl.  Sporaden,  Karpathos;  Greta,  La- 

sithi-Gebirge. 

26.  Ochetostethns   nanus   H.    S.     Attika;    Parnass;    Doris;    Insel 

Angistri;  Greta. 

27.  Sciocoria  etdcatus  Fieb.    Attika;  Nauplia. 

28.  Sc.  maculatus  Fieb.    Attika;  Naxos. 

29.  Dyroderee  umbraculatue  F.  (=  marginatiis  F.).    Attika. 

30.  Mustha  spinoetda  Lef.    Attika;  Euboea;  Morea. 

31.  Apodiphus  amygdali  Germ.  Attika;  Doris;  Euboea;  Kephalonia; 

Morea;  Samos.  Dorf  Marathocampos. 

32.  Aelia  acuminata  L.     Attika;  Morea;  südl.  Sporaden,  Karpa- 

thos;  Greta. 

33.  Neottiglosea  leporina  H.  S.    Morea;  Greta. 

34.  N.  flavomarginata  Luc.    Nördl.  Sporaden,  Skopelos  (E.). 
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35.  Stagonomus  hipunctatvs  L.,  Reut.  (~-  cansimüis  Costa).  NördL 

Sporaden,  Skopelos. 

36.  St,  amoenua  Brull6  (—  hipunctatus  F.  nee.  L.).    Samos;  Rho- 

dos; Greta. 

37.  Eusarcoris  inconapicuua  H.  S.    Attika;  Morea;  Greta. 

38.  Staria  lunata  Hahn.    Attika;  Euboea;  Morea;  Ghios, 

39.  Peribahis  strictus  F.  (~  distinctus  Fieb.).    Attika  (E.). 

40.  Carpocoris  purpureipennis  De  G.    Ueberall. 

41.  C.  variua  F.    Attika;  Gyclades,  Syra,  Keos;  südl.  Sporaden, 

Kalymnos;  Greta. 

42.  DolycorisverbasciDeG.  Attika;  Parnass;  Euboea;  Kephalonia; 

sttdl.  Sporaden,  Karpathos;  Greta. 

43.  Palomena  prasina  L.    Attika;  Euboea;  Morea. 

44.  Brachynema  cinctum  F.    Attika; 

45.  Nezara  viridula  L.    Attika;  Gyclades,  Keos;  sUdl.  Sporaden, 

Nikaria,  Karpathos. 

46.  —    var.  torquata  F.    Gyclades,  Andres;  Ghios. 

47.  Piezodor-us  incamatus  Germ.    Attika;  Euboea;  Keos;  Ghios; 

Rhodos;  Greta. 

48.  Rhaphigaster  nebuloea  Poda  (--  grisea  F.).    Ghios;  Rhodos. 

49.  Pentatoma  rufipea  L.    Morea,  bei  Divri  auf  Apollo-Tannen. 

50.  Hotcogaster  ßbulata  Germ.    Attika;  Rhodos. 

51.  JEuiydema  ornatum  L.    Greta. 

52.  E,  festimim  L.,  Reut.  var.  pictum  H.  S.,  Fieb.    Attika;  Rhodos. 

53.  E.  decoratum  H.  S.    Parnass;  Greta. 

*54.  E,  ruguloaum  Dohrni).    Stldl.  Sporaden,  Karpathos. 
*55.  Bagrada  stolida  H.  S.    Attika  (E.). 
5t>.  Picromerus  nigridens  F.    Greta. 

57.  Troilus  luridus  F.    Elis,  Kumani. 

58.  Zicrona  coerulea  L.    Attika. 

59.  Elasmucha  interstincta  L.    Euboea;  Greta, 
no.  Oyphoatethus  tristriatus  F.    Morea;  Rhodos. 

Farn.  Goreidae. 

*61.  Phyllomorpha  taciniata  Vill.    Parnass;  südl.  Sporaden,  Symi. 
62.  Centrocoris  spiniger  F.,  Horv.     Attika;  Morea;  Greta,  Stadt 

Gandia. 
*63.  Spathocera  lobata  H.  S.    Morea,  Olympia. 
64.  Coreus  diaciger  Kol.    Bei  Theben  in  Boeotien,  bei  Arachowa 
im  Parnass. 


i)  Mit  einem  *  bezeichnete  Arten  sind  nicht   früher  aus  Griechen- 
land publiziert. 
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65.  Meaocerus  marginatus  L.     Attika;  Nauplia;  Euboea;   nördl. 

Sporaden,  Skiathos;  Chios. 

66.  SyromoMes  rhambeus  L.     Doris;   Euboea;    nördL   Sporaden, 

Skopelos;   Cyclades,  Syra,   Naxos;   Chios ;   südl.  Sporaden, 
Nisyros,  Rhodos  4  Creta. 

67.  S.  stdcicomh  F.    Insel  Makroniscon;  Euboea,  Stadt  Karystos; 

Cyclades,  Naxos,  Mykonos;  sttdl.  Sporaden,  Kos,  Karpathos; 

Creta. 
*68.  Oanocerus  juniperi  H.  S.    Attika. 
69.  G,  insidiator  F.  var.*  imitator  nov.  var. 

Typo  similis,  sed  antennis  articulo  secundo  levius,  tertio  versus 
apicem  fortius  compresso-dilatatis,  medio  tota  longitudine  utrinque 
carinatis. 

Sttdl.  Sporaden,  Nikaria. 
*70.  G,   dctUangtUatua   Göze  (~    venator  F.).     Attika;    Pamass; 

Euboea;  Khodos;  Creta. 

71.  [—    var.*  simidator  nov.  var. 

Typo  paullo  major,  antennis  articulo  secundo  levius,  tertio  versus 
apicem  fortius  compresso-dilatatis,  medio  tota  longitudine  carinatis. 
Peloponnesos,    Parnasses;   Morea,    Cumani;    Caucasus;    in 
coUectione  raea]. 

72.  Pseudophloeus  WalÜii  H.  S.    Attika;  Naxos. 

73.  Bathyaoleii  nubilua  Fall.    Attika  (E.). 

74.  Ceraleptiis  gradlicomia  H.  S.    Attika;  Keos;  Creta. 

75.  hooßocnemia  dentator  F.    Samos,  Dorf  Marathokampos. 

76.  Bothroatethiia  anmdipea  Costa.    Creta. 

*77.  Daaycoria  acabricomia  Panz.    Korax-Gebirge. 

78.  Z>.  hirticamia  F.,  Coqu.  (hirautua  Fieb.).     Attika;   Parnass; 

Euboea;  Naxos. 

79.  a/finia  H.  S.  {hiriicornia  Fieb.).    Korax-Gebirge;  Samos. 

80.  Strohilotoma  typhaecomia  F.    Attika;  Kephalonia. 

81.  Micrelytra  foaavlarum  Rossi.    Nauplia;  Creta. 

82.  Camptopiia  lateralis  Germ.    Attika;  Keos;  Creta. 

*83.  Stenocephxdua  agilia  Scop.     Korax-Gebirge;  Attika;   Euboea; 
Cyclades,  Keos,  Naxos ;  Samos ;  südl.  Sporaden,  Kasos;  Creta. 

84.  Gorizua  hyoacyami  L.    Parnass;  Samos;  Creta. 

85.  Mhopaiua  abutilon  Rossi.    Samos ;  Creta. 

86.  Mh,  craaaicomia  L.    Creta. 

87.  Rh.  hyalinua  F.    Südl.  Sporaden,  Karpathos;  Rhodos. 
*88.  Rh,  rii/ua  Schill.    Euboea;  Samos,  Dorf  Marathokampos. 

89.  Maccevethua    lineola   F.   (--    errana   F.).     Attika;    Boeotia; 
südl.  Sporaden,  Kasos,  Rhodos. 


* 


* 
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Farn.  Berytldae. 

90.  Berytus  tipvlariu8  L.    Parnass;  Kephalonia,  Aiiios-Gebirge; 
Samos;  Symi. 
*91.  B,  aduncua  Fieb.  f.  brach.    Südl.  Sporaden,  Samos,  Symi. 
'*'92.  Nndea  pilipes  Put.    £li8,  Kumani. 
*93.  N,  setipennis  Saund.    Süd-£uboea,  Karystos. 

94.  N.  montivagus  Fieb.    Aegina;  Elis,  Kumani;  Umgebung  von 

Athen. 

95.  N,  Signoreii  Fieb.  f.  brach.    Creta. 

*96.  Apoflymuä  pectoralis  Fieb.     Albanien,  KUstenstadt  Avlona. 
97.  MetacanthuB  elegana  Gurt.    Albanien,  Avlona;  Attika  (£.)• 

Farn.  Lygaeidae. 

*98.  Lygae\i8  leucopterus  Göze  (familiarie  F.).    Attika. 
*99.  i.  scuvatilis  Scop.    Attika;  Euboea;  Greta. 

00.  L,  equestris  L.  Korax-Gebirge;  Attika;  Gyclades,  Keos; 
Ghios;  sttdl.  Sporaden,  Karpathos;  Greta. 

01.  L,  pandurus  Scop.  (~  inititaris  F.).  Attika;  Makronisi; 
Boeotia;  Euboea;  Gyclades,  Keos,  Mykonos,  Naxos,  Andres; 
sttdl.  Sporaden,  Kasos;  Greta,  Elasa. 

02.  L.  creticits  Luc.    Attika;  P^uboea;  Keos;  Naxos;  Greta. 

03.  L,  alh(yinacidatu8  Göze  (-  apuariKS  Rossi).  Parnass;  Eu- 
boea; Gyclades,  Tinos;  Greta. 

04.  L,  superbus  Poll.  (—  punctatoguttaUia  F.).  Attika;  Euboea; 
Gyclades,  Syra,  Naxos;  Greta. 

05.  L,  THstrami  D.  et  Sc.  f.  brach.    Attika;  Nauplia. 

06.  Lygueoamna  reiiculatum  H.  S.  Attika;  Gyclades,  Keos,  Syra, 
Naxos. 

07.  L,  erythropterum  Put.  Attika  (E.);  Gyclades,  Keos,  Syra; 
sttdl.  Sporaden,  Kos;  Rhodos,  Kloster  Artemidi. 

08.  Arocattis  longiceps  Stäl.  Attika  (E.);  Elis,  Kumani  d.  23.  Juli ; 
sttdl.  Sporaden,  Nikaria. 

09.  Coenocoria  nerii  Germ.    Griechenland,  ohne  Localitäts-Angabe. 

10.  OrsiUtis  mactdatus  Fieb.  Rhodos  bei  Dorf  Kasteie,  Kloster 
Artemidi;  Greta  bei  Kanea. 

11.  O.  Beyi  Put.    Attika  bei  Athen  (E.);  Aegina;  Karpathos. 

12.  NysiuB  aenecionis  Schill.  '  Attika,  Umgebung  von  Athen. 

13.  Oymus  glandicolor  Hahn.    Attika;  Greta. 

14.  C  meianocephalus  Fieb.    Attika  (E.). 

15.  Oymodema  tabidum  Spin.    Attika  (E.);  Greta. 

16.  lechnorrhynchus  geminatua  Fieb.    Bei  Athen  (E.);  Greta. 

17.  Ischnodemua  sabtUeti  Fall.    Attika. 
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*118.  Bli88U8  Doriae  Ferr.  var.  ohscuruB  Reut. 

Ut  typus,  sed  antennis  pedibusque  obscure  ferrugineis,  pronoto 
toto  nigro  vel  solum  ipso  margine  basal  i  tenuiter  piceo,  hemielytris 
(formae  brachypterae)  nigro-fuscis,  appendice  membranacea  sordide 
albicante.    Rev.  d.  Ent.  1888,  p.  223.^ 

Attika  (E.). 
*119.  Henestaris  latieeps  Curt.    Attika  (E.). 
*120.  Ä  halophüits  Burm.  {geocoriceps  Ant.).    Attika  (E.). 
*121.  Ülngistua  boops  Duf.    Attika  (E.). 

122.  Oeocoria  eryihrocephalus  Lep.    Akarnanien. 

123.  Ö.  aiculua  Fieb.    Attika  (E.). 

124.  O,  lineola  Ramb.    Attika  (E.). 
*125.  Artheneis  alutacea  Fieb,    Greta. 

126.  Heterogaster  urticae  F.    Nauplia;  Naxos;  Rhodos;  Greta. 

127.  Platyplcuß  inermis  Ramb.,  Horv.    Attika. 

128.  Cymophyes  ochroleuca  Fieb.     Attika  (E.),  Nauplia. 

129.  Macropte^ma  inermis  Fieb.    Euboea;  Dystos. 
*130.  Microplax  interrupta  Fieb.     Attika  (E.). 

131.  M,  albofaaciata  Costa.   Attika;  Stid-Eubo^a,  Berg  Ocha;  Keos. 
*132.  Brachyplax  palliata  Gosta.    Bei  Athen. 

Obs.  Specimen  nuper  exclusum  ad  Athen  lectum  cum  descriptione 
Br.  linearis  Scott  bene  congruit;  hac  species  verisimiliter  haud 
distincta. 

*133.  Metopoplax  origani  Kol.    Albanien,  Avlona;  Attika;  Rhodos, 
Artemidi. 

134.  Oocycarenus  hyalinipennis  Costa.    Attika;  Rhodos. 

135.  Macroplax  fasciata  H.  S.    Attika;  Greta. 

*136.  Bycanistea  costalis  Leth.    Morea,  Pyrgos  d.  14.  Juli  1885. 

137.  Paromius  leptopoidea  Baer.    Attika;  Nauplia. 

138.  P.  gracilia  Ramb.    Olympia;  stidl.  Sporaden,  Nikaria. 

139.  Mhyparochromua  colon  Fieb.  et  Put.     Greta;  Kephalonia. 

140.  Rh,  praeteoßtatua  H.  S.    Attika  (E.);   südl.   Sporaden,  Symi, 

Karpathos;  Greta. 

141.  Rh.  puncticollia  Luc.    Attika;  Nauplia;  Naxos;  Ghios. 

142.  Rh,  chiragra  F.    Attika;  Parnass;  Nauplia;  Kephalonia. 
*143.  Rh,  dilatatua  H.  S.    Attika  (E.). 

144.  Proderua  Bellevoyei  Put.    Naxos. 

145.  Tropiatethua  holoaericeua  Scholtz.    Attika;  Angistri;  Euboeii, 

Karystos;  Keos;  Greta. 
*146.  lachnocoria  punctulatua  Fieb.     Attika;   Kephalonia;  Naxos ; 

Greta. 
*147.  Aoploacelia  bivirgatua  Costa.    Attika,  1  Ex.  macropt. 
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148.  Lamprodema  maurum  F.    Attika. 
*149.  PlinÜiieua  fasciatns  Horv.    Albanien,  Avlona;  Attika;  Au- 
gistri;  Greta. 

150.  PL  hungarictis  Horv.  cum  var.  globoeue  Horv.    Attika;  Sttd- 

Euboea;  Cyclades,  Keos;  Greta. 

151.  PI,  coracinua  Horv.    Albanien;  Attika  (£.). 

152.  Stygnus  sabuloetis  Schill.  (~  pedeetris  Fall,  nee  Panz.).   Mo- 

rea,  Olympia;  Zante;  sttdl.  Sporaden,  Nikaria. 

153.  St  fidiffineue  Geoffr.  (—  arenariue  Hahn).    Bei  Athen. 

154.  Lasiocoria  antennatua  Mout.    Greta,  Lasithi-Gebirge. 

155.  L,  apidmacula  Gosta.    Greta,  Lasithi-Gebirge;  Andros;  Berg 

Kovari. 

156.  Peritrechua  gracüicomia  Put.  var.  antennis  articulis  secundo 

et  tertio  ferrugineis.    Olympos,  1  Ex.  d.  23.  April. 
*157.  P,  amhigtiua  Horv.    Nauplia. 
*158.  P,  puaiüua  Horv.    Nauplia. 
'''159.  P,  meridionalia  Put.     Albanien,   Avlona;    Attika,    Phaleron, 

bei  Athen;  Gycladen,  Keos. 

160.  P.  aylveatria  F.  (~  Inniger  Schill.).    Attika. 

161.  Hyalochilua   ovatultia   Gosta.     Albanien,    Avlona;    Angistri; 

Attika  bei  Athen;  Keos. 

162.  Microtoma  atrata  Göze.   Attika;  Gyclades,  Keos,  Syra,  Tinos, 

Naxos;  sttdl.  Sporaden,  Kos,  Karpathos. 

163.  IVapezonotiia  agreatia  Fall.    Sttd-£uboea,  Berg  Ocha. 
*164.  2>.   Vlrichii  Fieb.    Greta  bei  Kanea. 

165.  Oalyptonotua  Rolandri  L.    Attika. 

*166.  Pachymema  validus  Horv.    Graecia. 

167.  P.  conaora  Horv.  Attika. 

168.  P.  quadratua  F.    Kephalouia. 

169.  P,  minitaouliia  Reut.    Attika;  Samos;  Greta,  Lasithi-Gebirge, 

Dorf  Elos  in  Kisamos. 

170.  P.  pini  L.    Euboea. 

171.  P.  phoeniceua  Rossi    Korax-Gebirge;  Gycfades,  Keos,  Tinos, 

Andros ;  Ghios,  Umgebung  von  Hagios-Galos. 

172.  P.  vulgaria  Schill.    Morea;  Kumani  in  Elis  d.  4.  August. 
*173.  P.  pineti  var.  confuaua  Reut.    Morea;  Kumani  in  Elis. 
*174.  P.  inarimenaia  Gosta.    Attika  (E.). 

175.  P.  alboacuminatua  Göze  (—  pedeatria  Panz.)  var.  funereua  Put. 

Insel  Andros,  Berg  Kowari. 

176.  Beoav>a   guadripunctatua   MttU.    (—    eryihroptema   Brülle). 

Attika;  Nauplia;  Euboea,  Karystos;  südl.  Sporaden,  Nikaria; 
Greta,  Lasithi-Gebirge. 
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177.  Beo8U8  maritim?««  Scop.  (=  btsctis  F.).  Korax-Gebirge;  Greta. 

178.  Dieuches  syriacus  Dohrn.    Süd-Euboea,  Karystos. 

179.  Neurocladua  brachiidens  Duf.    Elos  im  westl.  Greta. 

180.  Ischnopeza  hirticomis  H.  S.    Attika;  Ghios;  Greta,  Lasithi- 

Oebirge. 

181.  EmbUthis  verbasci  F.,  Stäl.    Attika  (E.). 

*182.  E,  ciliatus  Horv.  Gorfu;  Attika;  Nauplia;  Euboea,  Aliveri; 
Gyclades,  Keos,  Andres;  Ghios;  südl.  Sporaden,  Kos,  Kar- 
pathos. 

*183.  Leihaeua  cribratissimus  Dohrn.  Attika  (E.);  Süd-Euboea, 
Karystos;  Gyclades,  Keos,  Andros;  Ghios;  Samos  bei  Dorf 
Marathocampos;  Symi;  Rhodos  bei  Dorf  Kästele;  Greta, 
Elos,  Lasithi-Oebirge,  Sitia. 

*184.  2/.  nitidtis  D.  et  Sc.    Gorfu. 

185.  Eremocoris  feneatrcUua  H.  S.    Phtiotis. 

186.  Drymus  pilipea  Fieb.    Zante;  Umgebung  von  Athen;  Morea, 

Kumani  in  Elis;  Ghios,  Umgebung  von  Hagios-Galos ;  südl. 
Sporaden,  Ghalki. 

187.  Scohposteihua  adjunctvs  D.  et  Sc.    Attika  (E.). 

188.  Sc.  decoratvs  Schill.     Südl.  Sporaden,  Nikaria. 

189.  Taphropeltiis  contractua  H.    S.     Albanien,    Avlona;    Attika 

(E.);  Morea,  Olympia. 

190.  T.  nervo8M8  Fieb.    Keos,  Naxos;  Greta. 

*191.  Thaumaatopus  margimcoUia  Luc.    Greta,    Lasithi-Gebirge. 

192.  Scantius  aegyptiua  L.    Attika;  Gyclades,  Keos,  Naxos,  Syra; 

südl.  Sporaden,  Kos,  Karpathos,  Kasos;  Greta. 

193.  Pyrrhocoria  apterua  L.    Attika. 

194.  P.  marginatua  Kol.    Albanien,  Avlona. 
*195.  P.  niger  Reut.  ^ 

Oblongus,  totus  niger,  nitidus,  solum  margine  laterali  prouoti  et 
corii  omnium  angustissime  fusco-testaceo ;  rostro  apicem  coxarum 
intermediarum  attingente,  articulo  primo  marginem  anticum  prosterni 
attingente  et  articufo  antennarum  primo  longitudine  aequali;  antennis 
articulo  primo  capitis  longitudine,  secundo  latitudini  frontis  et  oculi 
unici  simul  longitudine  aequali;  pronoto  callis  ad  unum  confluentibus, 
convexis,  nitidis,  inpunctatis,  basi  profunde  sat  grosse  punctato; 
hemielytris  basin  segmenti  quinti  paullo  superantibus,  totis  coriaceis, 
apice  recte  truncatis,  sat  subtiliter  vage  punctatis;  tibiis  tarsisque 
nonnihil  picescentibus.  Long.  8  mm.  P.  marginato  Kol.  similis, 
sed  magis  elongatus,  fortius  nitidus,  fere  totus  niger,  antennis  aliter 
constructis.  Reut.,  Rev.  d'Ent.  1888,  p.  224. 
Greta,  Lasithi-Gebirge,  2  Ex. 
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Farn.  Tingitidae. 

196.  Pie»nia  varüibilia  Fieb.    Attika  bei  Athen  (Emge). 
*J97.  P.  Kochiae  Beck.    Attika  (Emge). 

198.  Serenthia  atricapilla  Spiu.    Albanien,  Aviona;  Nauplia;  Greta. 

199.  S.  laeta  L.    Attika. 

200.  Campylostira  pili/era  Reut.    Corfu. 
*201.  C.  ciliata  Fieb.    Attika. 

*202.  Acalypta  heUenica  Reut. 

Breviter  ovalis,  nigricans,  superne  fuscescenti-grisea,  antennarum 
articulis  secundo  et  tertio  tibiisque  ferrugineis,  iiiarum  articulo  socundo 
sat  gracili,  basi  subito  diiatato;  capite  spinis  frontalibus  brevibus; 
pronoto  carinis  iateralibus  basin  versus  divergent ibus,  vesicula  apicali 
brevi,  parum  prominente,  apice  late  rotundata,  margine  laterali 
biseriatim  areolata,  angulis  anticis  truncutis;  elytris  margine  laterali 
uniseriatim  areolato,  spatio  suturaii  biseriatim  et  ante  apiccm  .'3 — 4- 
seriatim  areolato,  spatio  discoidali  medio  5 — 6-seriatim  areolato, 
laterali  4 — 5-seriatim  areolato,  areolis  omnibus  parvulis,  sat  irregula- 
riter  dispositis.  Long,  cf  IV»,  Q.  2  mm.  Reut.,  Rev.  d'Ent.  1888, 
p.  224,  3. 

Attika.   Auch  auf  dem  Taygetos  (Krüper)  und  Corfu  (Reitter). 

A,  parvulae  Fall,  statura  et  magnitudine  sirailis,  diö'ert  autem 
spatio  elytrorum  suturaii  usque  a  basi  biseriatim  areolato  antennisque 
distincte  crassioribus;  ab.  A,  gracili  Fieb.  statura  breviore  et  latiore, 
spatio  elytrorum  suturaii  postice  3 — 4-seriato,  discoidali  5 — 6-seriato 
lateralique  saltem  4-seriato,  areolis  multo  minoribus  divergens;  ab 
ambobus  vesica  apicali  pronoti  minus  prominente,  apice  multo  latius 
rotundata  distincta. 

*203.  Dictyonota  luguhris  Fieb.    Ohne  Lokalitäts- Angabe. 
*204.  Derephi/sia  brevicomis  Reut. 

Nigra,  pedibus  ferrugineis;  antennis  breviusculis,  articulo  tertio 
disco  pronoti  vix  longiore  et  articulo  quarto  parum  magis  quam 
duplo  longiore;  pronoto  disco  carinis  tribus  altis  lamellaceis  vitreis 
uniseriatim  areolatis,  margine  laterali  latissime  explanato,  vitreo,  ante 
apicem  triseriatim,  cetero  biseriatim  et  basi  uniseriatim  areolato; 
elytris  vitreis,  limbo  laterali  late  explanato,  biseriatim  areolato,  areis 
seriei  interioris  majoribus,  hie  illic  interdum  area  unica  magna;  co- 
stulis  omnibus  areolarum  nigro-fuscis  vel  fuscis.  Long.  3i/'^  mm. 
Reut,  Rev.  d'Ent.  1888,  p.  224,  4. 
Korax-Gebirge. 

Z>.  foliaceae  Fall,  similis,  diftert  antennis  obscurioribus  et  multo 
brevioribus,  abdomine  nigricante  costulisque  areolarum  obscure  fuscis. 
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*205.  OaUdOvua  eemüucidus  Jak.    Athen. 
*206.  O,  mvUieeriatua  Reut. 

Corpore,  capite  discoque  pronoti  nigris,  cetero  superne  vitreus; 
antennis  pedibusque  pallide  flavis,  illis  articulo  tertio  quarto  saltem 
triplo  longiore,  setis  exsertis  longioribus  instructo;  capite  spinis 
gracilibus  longis,  albis,  anterioribus  apicem  capitis  sat  longe  super- 
antibus;  pronoto  lateribus  late  explanatis,  fortiter  rotundatis,  apice 
longe  acuminato-productis,  apicem  capitis  attingentibus  et  ibi  areolis 
tribus  compositis,  dein  biseriatim  areolatis,  serie  interiore  usque  ad 
apicem  ab  areolis  quatuor  majoribus,  exteriore  ab  areolis  novem  mi- 
noribus  composita,  disco  subaenescente,  subtilissime  punctato,  vesica 
apicali  tectiformi,  medium  Spinae  capitis  intermediae  attingente, 
biseriatim  areolata,  serie  superiore  ab  areola  unica  magna,  inferiore 
ab  areolis  tribus  composita,  vesicis  discoidalibus  magnis  semiglobosis, 
postice  late  distantibus,  a  latere  visis  quadriscriatim  areolatis,  costulis 
plerumque  dilute  fuscescenti-cinctis,  vesica  processus  basalis  alta 
vesica  apicali  fere  triplo  majore,  biseriatim  areolata,  areolis  tribus 
mediis  seriei  superioris  (formae  macropterae)  plerumque  infuscatis, 
areola  postica  seriei  inferioris  maxima;  elytris  limbis  lateralibus  ipsa 
basi  angustissimis,  dein  autem  subito  fortiter  angulatis,  late  expla- 
natis, triseriatim  areolatis,  retrorsum  convergentibus  (forma  brachyp- 
tera)  vel  usque  ad  apicem  pärallolis  (forma  macroptera),  apice  late 
rotundatis,  vesica  discoidali  fortiter  (f.  brach.)  vel  minus  fortiter 
(f.  macr.)  elevata,  postice  subperpendiculariter  truncata,  antice  de- 
pressa;  costulis  setulis  albidis  instructis.  Long.  f.  macr.  84/5,  f. 
brach.  2^3  mm.  —  Reut.,  Rev.  d'Ent.  1888,  p.  225,  5. 
Attika. 

A.  speciebus  omnibus  mihi   cognitis   {G,    cellularia  Jak.   mihi 
gnota)   hemielytrorum    marginibus    lateralibus   triseriatim    areolatis 
divergens. 

*207.  Tingis  pyri  F.    Rhodos. 
*208.  PhyUontochila  angiLStata  H.  S.    Albanien,  Avlona. 

209.  Ph.  teetacea  H.  S.    Südl.  Sporaden,  Kos,  Nikaria,  Symi. 

210.  Ph.  heUenica  Put.    Attika;  Naxos  (E.). 

211.  PL  cardui  L.    Attika;  Naxos. 

212.  Tropidochila  genicidata  Fieb.    Attika  (E.). 

213.  Tr.  genicxdata  var.  griaeola  Put.    Attika;  Olympia. 

214.  Catoplatus  carthttsiantis  Goeze.    Nauplia. 

215.  Physatochila  dumetarum  H.  S.    Attika  (E.);  Morea,  Kumani 

in  Elis. 

216.  Monanthia  Echii  Sehr.  (—    Wolfßi  Fieb.).    Attika;  Naxos; 

Greta. 
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217.  Monosteira  unicostata  M.  et  R.    Attika  (E.);   Kephalonia; 

Rhodos. 
*218.  M.  LohuUfera  Reut. 

Oblongo-ovata,  superne  testacea,  glubra;  auteuuis  pedibusque 
flavis,  Ulis  articulo  secundo  tertio  duplo  et  dimidio  longiore,  hoc 
infuscato;  capite  ferrugineo,  spinis  quinque  horizontalibus  albis  in- 
structo,  spinis  vcrticis  Ulis  frontis  acque  longis;  pronoto  subtiliter 
punctato,  cariua  tenui  haud  areolata,  processu  basali  versus  upicem 
nigro,  areolis  majoribus,  foveolaeformibus,  marginibus  lateralibus  an- 
gustis,  albis,  carinaeformibus  haud  vel  minutissime  areolatis,  sed  in 
tertia  apicali  parte  subito  in  lobum  triangulärem  minute  triseriatim 
areolatum  dilatato-explanatis,  hoc  lobo  apice  externe  fere  sub  angulo 
recto  rotundato;  disco  utrinque  prope  angulos  laterales  longitudina- 
liter  impresso,  lateribus  extra  impressionem  fasciaque  pone  annulum 
apicalem  plerumque  obscurius  et  saturatius  ferrugineis;  corio  areolis 
punctiformibus,  macula  paullo  pone  basin  aliaque  ad  apicem  areae 
discoidalis  albidis,  magis  minusve  late  fuscoferrugineo-terminatis,  mar- 
gine  laterali  anguste  uniseriatim  areolato,  areolis  sat  magnis,  costulis 
fuscis,  Costa  corii  exteriore  sinuata,  unde  area  laterali  medio  dilatata, 
area  discoidali  costa  transversali  divisa;  membrana  distincte  areolata, 
costulis  hie  illic  praecipue  medio  fuscis;  pectore  fusco,  ventre  ferru- 
gineo.   Long.  22/5—21/2  mm.    Reut.,  Rev.  d'Ent.  1888,  p.  225,  6. 

Attika. 
A  M,  unicostata  M.  et  R.  corpore  minore  et  obscuriore  mar- 
ginibusque   pronoti   antice   in   lobum   prominentem    explanatis    mox 
distincta. 

Farn.  Aradidae. 

219.  Aradv^  dilatatv^  Duf.    Attika. 

220.  A,  dilatatiis  var.   nigricans^   pronoto  quam   in   typo   paullo 
angustiore. 

Morea,  Divri,  unter  Rinde  der  Apollo-Tanne  (Abi es  ce- 
phalonica),  Ende  Juli. 

221.  A,  varius  F.  {pictus  Bär.).    Berg  Ainos  in  Kephalonia  unter 

Rinde  von  Abies  cephalonica.    Attika  unter  Rinde  von 
Pin  US  aleppensis;  Parnasses;  Euboea  (E.). 

222.  A.  Krueperi  Reut.  Attika  bei  Athen  d.  3.  Juli  unter  Eichenrinde. 

Farn.  Hydrometridae. 

223.  Hydrometra  stagnorum  L.    Attika;  Greta. 

224.  Velia  rivulorum  F.    Parnass;  Greta. 

225.  Oerris  rufoscutellata  Latr.    Morea;  Skopelos. 

226.  G,  lacustris  L.    Parnass ;  Morea,  Olympia. 

227.  G,  argentata  Schumm.    Attika  (E.). 
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Farn.  Reduyildae. 

228.  Ploiaria  domestica  Scop.    Cyclades,  Keos. 

229.  Metapterus  linearis  Costa.    Attika  (E.). 

230.  Polytoams  sicvlus  Costa.    Attika  (E.);  Morea,  Nauplia. 

231.  Pygolampia  hidentata  Goeze.    Nauplia;  Creta. 

232.  Sastrapada  Bärenapnmgi  Stäl.    Attika  (E.). 

233.  Oncocephaius  püicomis  H.  S.    Rhodos. 

234.  O.  sp,  (defekt).    Creta. 

235.  Holotrichiue  denudatus  Costa  {Cyriüi  Costa).    Attika;  südl. 

Sporaden  (see.  v.  Oertzen  in  litt.). 

236.  H,  obtusanffulus  Stil.    Morea,  Nauplia;  Cyclades,  Naxos  (E.). 

237.  Pasira  basiptera  Stäl.    Albanien,  Avlona;  Boeotien,  Theben; 

Euboea,  Karystos. 
*238.  Reduviu^  pallipes  Klug.    Attika  (sec.  v.  Oertzen  in  litt). 
239.  Pirates  hybridus   Scop.     Attika;    Euboea;    südl.    Sporaden, 
Kos;  Creta. 
*240.  P.  atrepitans  Ramb.    Morea,  Nauplia. 
241.  P.  chiragra  F.    Nauplia. 

*242.  Sphedanolestea  pulcheUua  Klug.    Olympia;  Kumani  in  Elis  d. 
1.  August;  nördl.  Sporaden,  Skopelos. 

243.  Harpaetor  iracundua  Poda.    Syra;  Chios;  Rhodos;  Creta. 

244.  Coranua  aegyptiua  F.    Kephalonia;  südl.  Sporaden,  Nikaria; 

Cycladen,  Naxos. 

245.  0.  tuberculifer  Reut.    Attika  (E.). 

246.  Naguata  Goedelii  Kol.    Attika;  Creta. 

247.  Proatemma  guttida  F.    Attika. 

248.  Pr,  aangvineum  Rossi.    Nauplia. 

249.  Pr.  Krueperi  Stein.    Phaleron  bei  Athen. 

250.  Nabia  apterua  F.  (brevipennia  Hahn).    Attika;  Euboea;  Creta. 

251.  N.  lativentria  Boh.    Korax-Gebirge ;  Cycladen,  Andres;   südl. 

Sporaden,  Nikaria;  Creta,  Lasithi-Gebirge. 

252.  N,  major  Costa.    Nauplia. 

253.  N.  capaiformia   Germ.     Creta,   Umgebung   des   Dorfes   Elos 

in  Kisamos. 

254.  N,  ferita  L.    Attika;  Creta. 

255.  N.  rugoaiia  L.    Morea,  Kumani  in  Elis. 

256.  N,  viridulua  Spin.    Albanien,  Avlona;  Attika  auf  Tamavix. 

Farn.  Acanthiidae. 

257.  Acanthia  MüUeri  Gmel.  (ßavipea  F.).    Attika,  Phaleron. 

258.  A,  paUipea  F.    Attika;  Euboea. 

259.  A,  melanoacela  Fieb.  var.*  pallidipennia  Reut. 
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Typo  similis,  sed  hemielytris  albidis,  davo,  gutta  apicali  excepta, 

corioque  basi,  sutura  clavi  anguloque  interiore,  maculis  duabus  mediis 

tribusqae  exterioribus  in  lineam  positis  nigris,  ultimo  cum  angulo 

extoriore  apicali  nigro  conflnente.    Reut.  Rev.  d'Ent.  1888,  p.  226,  7. 

Elis. 

260.  Acanihia  lateralis  Fall.    Elis. 

261.  A.  lateralis  var.  ehumea  Fieb.    Elis. 

262.  Leptopiiff  hispanu8  Ramb.    Attika  (E.). 

263.  L.  spinosus  Rossi  (echinops  Duf.).    Attika  (E.);  Greta. 

Farn.  Geratocombidae. 

264.  Ceratocambtts  coleoptralus  Zett.    Attika  (R). 

*265.  Oryptostemma  pusillimum  J.  Sahlb.    Attika,  Umgebung  von 

Athen. 

Farn.  Cimicidae. 

266.  Cimex  lectutarius  L.    Griechenland,  Greta,  überall. 

Farn.  Anthocoridae. 

267.  Lyctocoris  campeetria  F.    Attika. 

268.  Piezo8tethu8  obliquus  Gosta.    SOdl.  Sporaden,  Nikaria. 

269.  Temnostethus  tibialis  Reut. 

Oblongo-ovatus,  niger,  annulo  medio  articuli  secundi  antennarum 
tibiisque  anterioribus  rufescenti-testaceis,  tibiis  posticis  piceo-nigris, 
tarsis  piceis;  rostro  piceo-nigro  coxas  intermedias  attingente,  articulo 
primo  insertionem  antennarum  vix  superante;  pronoto  formae  brachy- 
pterae  lateribns  apicem  versus  sat  late  subreflexo-marginatis, .  medio 
levissime  sinuatis;  hemielytris  formae  brachypterae  medium  segmenti 
quinti  abdominis  attingentibus,  clavo,  corio,  embolio,  cuneo  membra- 
naque  discretis,  hac  apicem  cunei  haud  superante,  ceteris  fusco- 
testaceis,  clavo  interne,  apice  embolii  cuneoque  obscurius  fuscis. 
Long.  3  mm.  Rev.  d'Ent.  1888,  p.  26,  8. 
Greta  in  Kisamos. 

A  T.  pusiüo  H.  S.  colore  pedum  et  hemielytrorum,  herum  longi- 
tudiue  et  pronoto  formae  brachyptprae  lateribus  antice  latius  et 
distinctius  marginatis  mox  distinctus. 

270.  Anthocoris  nemoralis  F.    Rhodos;  Greta. 
*271.  A.  Minki  Dohrn.    Kephalonia. 

272.  A,  gaUarum  vlmi  De  Geer.    Attika. 

27/5.  Triphleps  nigra  Wolff.    Attika;  Gyclades,  Naxos;  Samos;  südl. 
Sporaden,  Karpathos;  Greta. 

274.  Brachysteles  paruicomis  Gosta.    Attika. 

275.  Xylocoris  ater  L.  Duf.    Attika  (E.). 

276.  Scoloposcdia  angusta  Reut,  nympha.    Attika  (E.). 

277.  Microphysa  pselaphiformis  Gurt,    cf-    Attika  (E.). 
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Farn.  Capsidae. 

*278.  Pithanus  MarshaUi  D.  et  S.    Attika  (E.). 

279.  Äcetropis  carinata  H.  S.     Greta. 

280.  A.  Gimmerthali  Flor.    Greta. 

281.  Stenodema  calcarata  Fall.    Attika. 

282.  St,  laevigata  L.    Attika;  Olympia  in  Elis. 

283.  Nolostira  erratica  L.    Parnass. 

284.  Megaloceraea  recticomis  Geoffr.  (longicornis  Fall.).  Attika  (E.). 

285.  Trigonotylus  ruficomia  Fall.    Attika  (E.). 

286.  Monalocoris  Filicia  L.    Morea,  Kumani  in  Elis  d.  6.  August. 

287.  Lopus  infuscatus  Brüllt.    Attika;  Naxos;  Karpathos;  Greta. 
*288.  Dioncua  neglectua  F.    Greta. 

*  289.  Phytocoria  Poptdi  L.    Kumani  in  Elis  (sec.  v.  Oertzen  in  litt.). 

290.  Ph.  Tiliae  F.    Kumani  in  Elis  (sec.  v.  Oertzen  in  litt.). 

291.  Ph,  Pini  Kirschb.    Kephalonia;   Aegina;   Morea,  Kumani  in 

Elis;  Greta. 

292.  Ph,  varipea  Boh.    Attika. 

293.  Ph,  albicana  Reut.    Morea,  Kumani  in  Elis. 

294.  Ph,  Signoreti  Perr.    Morea,  Kumani  in  Elis  d.  22.  Juli  und 

11.  August. 

295.  Ph,  albofaaciatua  Fieb.    Aegina;  Morea,  Olympia. 

296.  Ph,  parvulns  Reut.    Kephalonia,  Ainos  d.  30.  August;  Attika, 

Athen  in  d.  königl.  Hofgarten. 

297.  Calocoria  ochromelaa  Gmel.  {atriateUtta  F.).    Attika;  Morea; 

Greta. 
*298.  C,  Schrnidtii  Fieb.    Attika. 

*299.  C.  fuaceacena  Reut.    Attika;  stldl.  Sporaden;  Rhodos. 
800.  C,  ticinenaia  Mey.    Attika. 

301.  C,  hiapanicua  Gme\.  war.  aea^punctatuaF,    Attika;  Karpathos; 

Greta. 

302.  C.  hiapanicua  var.  nankineua  Duf.    Rhodos. 

303.  0.  lineolatua  Goeze  {Chenopodii  Fall.).    Attika;  Aegina. 

304.  C.  norvegiciLa  Gmel.  (bipunctatiia  F.).     Greta. 

305.  C.  hiatrio  Reut.     Samos,    Marathocampos;    Rhodos,    Kloster 

Artemedi. 

306.  Megacoelum  atrigipea  Reut.    Attika  (E.);  Aegina. 

307.  Stenotua  binotatua  F.    Morea. 

308.  Lygua  pratenaia  L.    Attika;  Euboea;  Greta. 

309.  L.  pratenaia  var.  gemellatvs  H.  S.    Kumani  und  Olympia  in 

Elis. 
*310.  L.  atomariua  Mey.    Korax-Gebirge. 
311.  L,  cervinua  Mey.    Attika  bei  Athen  (E.);  Greta. 
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*312.  Lygus  apiccdis  Fieb.    Pyrgos  d.  6.  August;  Kumani  in  Elis; 
Greta. 

313.  L.  Kcdmi  L.    Attika  (E.). 

314.  Oyphodema  inHabüis  Luc.    Attika  bei  Athen  (E.);  Greta. 

315.  Charagochilus  GhfUenhali  Fall.    Attika  (E.). 

316.  Poeciloscytus  cognatus  Fieb.    Attika. 

317.  CamptobrochU  fmnctulatua  Fall.    Attika  (£.}. 

318.  O.  Iviescens  Schill.    Greta  (sec.  v.  Oertzen  in  litt.). 
♦319.  C.  Putani  Mont.    Attika  (E.). 

320.  Deraeocaris  achach  F.    Attika;  Skopelos;  Nisyros;  Rhodos; 

Greta. 

321.  D.  Schach  var.*  cunealis  Reut. 

Typo  similis,  sed  corio  toto  nigro,  cunco  ut  in  typo.  Rev.  d'Ent. 
1888,  p.  227,  9. 

Attika;  südl.  Sporaden,  Kos. 
*322.  Z>.  Schach  var.  Novaki  Horv.    Attika;  Greta  bei  Kanea. 

323.  D.  scuteUaris  F.    Attika;  Kumani  in  Elis. 

324.  2>.  segusintu  Müll,  (laniariiis  L.).    Morea,  Kumani  in  Elis. 

325.  D.  segiisimcs  var.  danicus  F.    Attika. 

326.  Pilopharus  pusillus  Reut.    Morea,  Kumani  in  Elis. 
*327.  P.  angustulus  Reut. 

Oblongus,  angustulus,  medio  sat  fortiter  coarctatus,  superne 
parum  nitidus,  capite  pronoto  scutelloqne  subtiliter  molliterque  brevius 
et  dcnsius  cinereo-pilosulus  vel  pubescens,  hemielytris  subtiliter  parcius 
fulvo-pubescentibus,  longo  remote  et  suberecte  fusco-pilosis;  scutello 
macula  utrinque,  corio  fasclis  duabus,  anteriore  suturam  clavi  attin- 
gente,  posteriore  per  clavum  in  linea  recta  continuata,  fascia  integra 
basali  cunei  strigisque  lateralibus  obliquis  pectoris  et  ventris  niveo- 
squamosis;  capite,  epipleuris  pronoti  mesostethioque  castaneis,  capite 
medio  late  aeneo-nigricante;  antennis  articulo  primo  secundoque 
ultra  medium  castaneis,  basi  tertii  late  quartique  anguste  albidis; 
hemielytris  cinnamomeis,  pone  fasciam  posteriorem  tota  latitudine 
nigris  vel  nigro-fuscis,  corii  limbo  apicali  tamen  dimidio  interiore 
cuneoque  limbo  laterali  flavo-testaceis ;  clavi  basi  et  apice,  corii  parte 
nigricante  extra  venam  cuneoque  nitidis;  coxis  albidis,  basi  fuscis ; 
pedibus  fusco-castaneis;  capite  basi  pronoti  circiter  ^h  angustiore, 
vertice  oculo  dimidio  {(f)  vel  ^h  (9)  latiore;  antennis  articulo  quarto 
tertio  haud  longiore,  secundo  versus  apicem  sensim  incrassato  icf9.)\ 
pronoto  basi  longitudine  paullo  latiore,  lateribus  fortius  sinuatis; 
femoribus  pilis  longis  marginalibus  destitutis.  Long.  4i/4 — 48/4  mm. 
Reut.,  Rev.  d'Ent.  1888,  p.  227,  10, 
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Morea,  Kumani  in  Elis  d.  14.  Juli  und  4.  August    Auch 

auf  dem  Taygetos-Gebirge  (Krueper). 
Colore  P.  cinnamoptero  Kirschb.  simillimus,  sed  multo  angnstior, 
superne  pilosus,  antennis  aliter  coloratis,  corio  apice  interne  opaco 
cuneoque  fascia  basali  integra  niveo-squamosa  ornato  mox  distin- 
gvendus.  P.  confuso  Kirschb.  major  et  angustior,  medio  magis 
coarctatus  et  postice  minus  dilatatus,  colore  hemielytrorum  longo 
diverso,  capite,  pronoto  scutelloque  pilositate  multo  breviore  et 
molliore  cinerea  vestitis,  pilis  etiam  hemielytrorum  brevioribus,  femo- 
ribus  pilis  longis  marginalibus  destitutis  structuraque  antennarum 
optime  distinctus.  A  P.  ainuaücolli  Reut.,  cui  maxime  affinis  vi- 
detur,  antennarum  articulo  secundo  utriusque  sexus  versus  apicem 
sensim  incrassato  nee  subito  fortius  clavato,  pilositate  longiore  aliis- 
que  notis  supra  commemoratis  divergens. 
*328.  Mimocoris  coarctattis  M.  et  R.    Attika,   Athen    im   königl 

Garten;  Kumani  in  Elis  d.  28.  Februar. 

329.  HaUicu8  liUeicoUia  Panz.    Parnass;  Skopelos. 

330.  Pachytomella  Passerinii  Costa   {minor  Costa).     Attika   bei 

Athen. 
*331.  P.  parallela  Mey.    Creta  (sec.  v.  Oertzen  in  litt.). 
332.  Orthocephalvs  proserpinae  M.  et  R.  {coracimis  Put.).    Morea, 

Olympia  d.  13.  Februar. 
*333.  Camptotylus  Meutert  Jak.     Morea,  Westküste  von  Elis  auf 

Tamarix. 

334.  Macrolophvs  nuhikca  IL  S.     Morea,   Elis;    südl.    Sporaden, 

Symi. 

335.  Dicyphus  errana  Wolff.    Creta. 

336.  Globiceps  sphepiform  i s  Rossi,    Kumani  in  Elis ;  Kos;  Rhodos. 
*337.  G.  sordidus  Reut.    cf.    Attika  (E.). 

338.  Orthotylits  naesatus  F.    {striicomis  Kirschb.).    Attika. 

339.  O.  flavosparsus  C.  Sahlb.    Morea,  Kumani  in  Elis. 

340.  O.  rubidus  var.  Moncreqfß  D.  et  S.    Attika. 

341.  Heterotoma  merioptera  Scop.    Skopelos ;  Rhodos. 

342.  Malacocoris  cJdorizans  Fall.    Morea,  Kumani  in  Elis  d.  30. 

Juli  und  13.  August. 

343.  Reuteria  Marqueti  Put.    Morea,  Kumani  in  Elis  d.  29.  Juli 

und  13.  August  auf  Quercus,  zahlreich. 

344.  Conostethus  venustue  Fieb.    Creta  d.  13.  April. 

345.  Thermocoris  Munieri  Put.    Attika. 

346.  Macrocoleua  aurantiacus  Fieb.    Creta  d.  13.  April  bei  Canea, 

Elasa. 
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347.  Macrotylua  qitadrüineatus  Sehr.     Rhodos  bei  Kloster  Ar- 

temedi. 

348.  Macrotylus  nigricomia  Fieb.    Attika  (E.). 

349.  Harpocera  heUenica  Reut.    Attika  (E.). 

350.  PsaUus  ancorifer    var.    fusdnervis  Reut.     Attika;    Morea, 

Kumani  in  Elis  d.  11.— 22.  Juli;  nördl.  Sporaden,  Skiathos; 
südl.  Sporaden,  Nikaria,  Samos;  Rhodos. 

351.  P.  variabüia  Fall.    Creta,  Elasa, 

*352.  P.  cardueüus  Horv.    Rhodos,  Kloster  Artemedi. 
*353.  Plagiognathxia  hipunctatvs  Reut.    Morea,  Pyrgos. 

354.  PL  alhipennia  Fall.    Attika. 

355.  Chlamydat'us  saüitans  Fall.    Attika  (E.). 
*356.  Campylomma  Oertzeni  Reut. 

Inferne  picea,  superne  sordide  albicanti-grisea,  nitida,  pilis  nigris 
et  flavis  pubescens;  capite  testaceo,  clypeo  concolore;  oculis  fuscis; 
antennis  (feminae)  articulis  duobus  primis  nigris,  secundo  ipso  apice 
duobusque  ultimis  albidis,  articulo  secundo  latitudini  capitis  cum 
oculis  aequelongo;  pronoto  basin  versus  colore  in  testaceum  vergente; 
hemielytris  apice  embolii  cuneoque,  angulo  interiore  excepto,  infus- 
catis;  membrana  leviter  grisescente,  areolis  cum  venis  colore  corii, 
Ulis  saepe  medio  hyalinis:  pedibus  albidis,  femoribus  anterioribus 
puncto  marginis  superioris  ante  apicem  serieque  punctorum  marginis 
inferioris  nigris,  posticis  seriebus  duabus  punctorum  marginis  supe- 
rioris punctisque  3 — 4  magnis  marginis  inferioris  nigris;  tibiis  spi- 
nulis  nigris  e  punctis  nigris  nascentibus,  bis  punctis  versus  basin 
tibiarum  magnis,  tibiis  anticis  dimidio  apicali  inpunctatis.  Long. 
2i/2  mm.    Reut.,  Rev.  d'Ent.  1888,  p.  228,  11. 

Attika;  südl.  Sporaden,  Nikaria. 

C.  diversicomi  Reut,  colore  antennarum  et  clypei  similis,  sed 
minor  et  multo  obscurior,  corpore  inferne  obscure  piceo,  cuneo  in- 
fuscato  etc.  distincta. 
*357.  Sthenarus  nigripilis  Reut. 

Ovatus,  niger  vel  rufescenti-niger,  nitidus,  superne  subtilissime 
griseo-pubescens,  pilis  pallide  aureis  faciliter  divellendis  hie  illic 
adspersis,  adhuc  pilis  nigris  sat  depressis  pubescens,  bis  pilis  in 
capite,  pronoto  et  latcribus  corii  magis  exsertis;  capite  pronoto  fere 
duplo  angustiore;  antennis  fulvis,  articulo  secundo  fere  2/5  apicalibus 
ultimisque  obscure  fuscis,  secundo  (feminae)  apicem  versus  incrassato, 
latitudine  capitis  basali  circiter  1/5  longiore,  duobus  ultimis  simul 
sumptis  secundo  fere  brevioribus;  membrana  cum  areolis  et  venis 
nigricante,  areolis  exceptis  vivaciter  iridescente,  apice  femorum,  tibiis 
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tarsisqne  flavis,  tibiis  spinulis  nigris  e  punctis  sat  magnis  cigris 
nascentibus,  tarsonim  articalo  ultimo  nigro.  Long.  3 1/3  mm.  Reut., 
Rev.  d'Ent.  1888,  p.  228,  12. 

Attika. 

Sth.  octdari  M.  et  R.  sat  similis,  sed  latior,  statura  fere  Sth. 
maculipedis  Reut.,  structura  coloreque  antennarum  nee  non  corpore 
superne  pilis  nigris  instructo  mox  distinctus. 

358.  Tuponia  Tamaricis  Perr.    Attika  (E.). 

Farn.  Notonectidae. 

359.  Notonecta  glauca  L.    Parnass;  Keos;  Greta. 

360.  Plea  minutissima  F.    Attika;  Euboea. 

Farn.  Corisidae. 

361.  Corisa  Geoffroyi  Leach.    Attika;  Greta. 

362.  0.  Fallenil  Fieb.    Greta. 
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Ueber  das  Gespinnst  einer  Aphidiuslarve 

an 

Aphis  (Drepanosiphum)  platanoides  Schrnk. 

Von 
Dr.  W.  Weltner. 


Unter  den  Braconiden,  welche  ihre  Eier  in  andere  Insekten 
ablegen,  stechen  die  Arten  der  Gattung  Aphidius  vorzugsweise i) 
Blattläuse  an,  um  hier  ihre  Eier  unterzubringen.  Aus  solchen  infi- 
cirten  Läusen  sind  von  den  Autoren  verschiedene  Arten  dieser  Gattung 
gezogen  worden.  Dabei  wurden  folgende  Beobachtungen  gemacht. 
Der  Aphidius  schlüpft  entweder  durch  ein  rundes  Loch  aus  dem 
Blattlausabdomen  aus  oder  seine  Larve  zehrt  das  Innere  der  Laus 
auf  und  verlässt  dann  den  leeren  Balg,  um  sich  zwischen  dem  Blatte 
und  dem  Abdomen  der  Laus  ein  Gespinnst  zu  verfertigen ;  aus  diesem 
Gespinnst  sieht  man  das  vollkommene  Insekt  auskriechen.  Diese 
Beobachtungen  rühren  von  Reinhard,  Mac  Lachlan  und  Buckton 
her.  Reinhards)  teilt  uns  zuerst  mit,  dass  er  aus  den  weissen 
Gespinnsten,  welche  man  nicht  selten  an  Rosen  unter  dem  leeren 
Blattlausbalge  findet,  einen  Aphidier,  der  Untergattung  Praon  an- 
gehörig, erhalten  habe.  Mac  Lachlan'))  fand  leere  Blattlausbälge 
mit  einem  kreisrunden  Loch,  durch  welches  wahrscheinlich  ein  Aphi- 
ditis  gekrochen  sei.    Bei  Bück  ton  4)  findet  man  genauere  Angaben 


i)  Ratzeburg,  Die  Ichneumoniden  der  Forstinsekten  3  Bd.,  p.  62, 
Berlin  1852. 

2)  Reinhard,  Die  in  Blattläusen  lebenden  Pteromalinen.     Stettin. 
Entom.  ZeitBchr.,  20.  Jahrg.  1859,  p.  196—197. 

3)  M* Lachlan,  Trans.  Entom.  See.  London  for  1872.  Exhibitions 
p.  II— III. 

4)  Bück  ton,   Monograph  of  the  British  Aphides.     3  Vol.  London 
1876— 188  L    Ray  Soc. 
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über  blattlausbewohnende  Ichneumoniden ;  seine  Mitteilungen  gebe 
ich  hier  in  der  Uebersetzung  wieder.  Es  wird  Bd.  II,  p.  152  zu- 
nächst berichtet,  dass  die  Puppe  von  Aphidius  ihre  Verwandlung 
in  seidenen  Kokons  durchmache,  oder  genauer  gesagt,  es  stelle  der 
trockene,  ausgefressene  Balg  der  Blattlaus  den  Kokon  für  die  Aphiduis-- 
Larve  dar,  welche  diesen  ihren  Kokon  notdürftig  mit  Seide  ausspönnc. 
Auch  ein  zeltförmiges  Gespinnst  wird  (das.  p.  155)  erwähnt,  welches 
Bück  ton  unter  dem  trockenen  Balge  von  Siphonophora  roaae  und 
Aphis  rumicia  gefunden  hat.  Dieses  Gehäuse  ist  Taf.  64  abgebildet 
und  auf  p.  85  wie  folgt  beschrieben :  Aphis  rumicis  wird  unter  anderen 
Ichneumoniden  von  einer  Chalcidide  befallen,  welche  insofern  von 
anderen  Aphidiern  abweicht,  als  sie  ihre  Metamorphose  in  einem 
zierlichen,  seidenen  Zelt  vollzieht,  welches  die  Larve  aufbaut,  nachdem 
sie  das  Innere  der  Blattlaus  verzehrt  hat.  Die  Made  dieser  Chalci- 
dide durchbohrt  den  harten  Blattlauspanzer  am  Bauche  und  spinnt 
nun  in  dem  Raum  zwischen  den  sechs  Beinen  der  Laus  ein  doppel- 
wandiges  Zelt  (Taf.  64,  Fig.  1).  Der  Boden  desselben  klebt  an  dem 
Blatte;  das  Dach  des  Gespinnstes  wird  zum  Teil  von  der  Haut  der 
Aphis  gebildet;  der  Rand  ist  nach  abwärts  gebogen,  so  dass  ein 
Gehäuse  mit  doppelter  Wandung  entsteht  (Fig.  4);  zwischen  den 
beiden  Wänden  bleibt  ein  beträchtlicher  Zwischenraum.  Die  Art, 
wie  die  Corywa-Larve  ihr  Gespinnst  fertigt,  lässt  sich  vorteilhaft 
beobachten,  wenn  man  eine  inficirte  Blattlaus  auf  einen  Streifen  Glas 
bringt;  sowie  die  Larve  begonnen  hat  zu  spinnen,  kann  man  den 
Process  von  der  Unterseite  des  Glases  her  verfolgen.  (Leider  giebt 
Buckton  keine  nähere  Auskunft  über  diesen  Vorgang.)  In  dem  so 
entwickelten  Kokon  findet  die  Verwandlung  zur  Puppe  statt;  nach 
etwa  neun  Tagen  schlüpft  die  Imago  aus,  welche  von  Walker  als 
„Coruna  (sie)"  bestimmt  wurde.  Gelegentlich  findet  man  in  diesem 
Gespinnst  statt  der  Coryna  andere  Puppen,  welche  in  ihrem  Larven- 
stadium parasitisch  in  der  Coryna  lebten  und  diese  aufgezehrt  haben. 
Es  kommt  auch  vor,  dass  die  Coryna  erst  später  ihre  volle  Grösse 
erreicht,  so  dass  die  infizirte  flügellose  Blattlaus  noch  so  lange  lebt, 
bis  sie  Flügel  erhält;  so  findet  man  nicht  selten  an  dem  leeren 
Balge  einer  geflügelten  Laus  den  Kokon  des  Parasiten  (Taf.  64,  Fig.  2). 
Schliesslich  bemerkt  Bück  ton,  dass  nicht  alle  Arten  von  Coryna 
solche  Gespinnste  verfertigen  und  beschreibt  eine  Coryna  dubia  n.  sp., 
welche  durch  ein  Loch  aus  dem  Rücken  der  Laus  ausschlüpft  (Taf.  4 
wird  eine  Blattlauslarve  mit  dem  dorsalen  Loch  abgebildet.  Die 
dazu  gehörige  Abbildung  Fig.  4  eines  „Aphidius"  ist  aber  kein 
solcher).    Zu  der  gegebenen  Beschreibung  des  Gespinnstes  wird  auf 
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p.  155  nachgetragen,  dass  es  einstweilen  noch  unentschieden  bleiben 
müsse,  ob  die  von  ihm  aus  dem  Gespinnste  erhaltene  Coryna  clavata 
die  Blattlaus  aufgezehrt  habe  und  ob  nicht  ein  in  der  Laus  bereits 
vorhanden  gewesener  Parasit  der  Coryna  zur  Beute  gefallen  sei. 
Bei  der  Schilderung  des  Gesplnnstes  einer  Chalcidide  hat  Buckton 
nun  offenbar  die  Stelle  bei  Reinhard  tibersehen,  welcher  (1.  c.)  aus- 
drücklich angiebt,  das  kein  Pteromaline  Gespinnste  mache.  —  Auf 
p.  156  bemerkt  Buckton,  dass  die  Verwandlung  der  Larve  von  Allotria 
oder  Aphidius  in  einigen  Fällen  in  der  Blattlaus,  in  anderen  Fällen 
aber  ausserhalb  derselben  in  einem  zeltförmigen  Gespinnste  vor  sich 
ginge.  Auch  Audouin  habe  (Buckton  p.  155)  zeltförmige  Gespinnste 
von  Microtormis  terminalis  an  der  Unterseite  von  Coccinella 
punctata  gefunden.  —  Ausser  Bück  ton  scheint  C.  G.  A.  Brischkei) 
der  einzige  zu  sein,  welcher  Mitteilungen  über  die  Kokons  der  Bra- 
coniden  gemacht  hat.  Diese  Angaben  beziehen  sich  auf  die  Form, 
Grösse  und  Farbe,  eine  genauere  Beschreibung  hat  der  emsige 
Forscher  nicht  gegeben.  — 

Durch  einen  glücklichen  Umstand  hatte  ich  Gelegenheit,  in 
Alkohol  conservirte  Gespinnste  einer  AphidivS'ljBxy^  untersuchen  zu 
können.  Diese  sind  von  ganz  anderer  Gestalt  als  dasjenige,  welches 
Buckton  1.  c.  beschreibt  und  abbildet.  — 

Beim  Sammeln  von  Blattläusen  fand  ich  im  September  1876  bei 
Strassburg  i.  Eis.  an  den  Blättern  von  Acer  pseudoplatanus  vier 
geflügelte  Exempltire  von  Aphia  platanoides  Schrnk.2),  welche  todt 
und  vollständig  glashell  waren.  Die  ganz  eigentümliche  Art,  in 
welcher  sie  an  den  Blättern  des  Ahorns  angeheftet  waren,  war  die 
Veranlassung,  die  Tiere  zur  genaueren  Ansicht  mitzunehmen.  Es 
zeigte  sich,  dass  jeder  der  hellen  Bälge  unter  sich  ein  grosses,  einen 
dunklen  Inhalt  führendes  Schild  trug  (Fig.  1),  welches  mit  dem 
Bauche  der  Laus  verschmolzen  war,  so  dass  sich  diese  nicht  anders 
von  dem  Blatte  abnehmen  Hess,  als  indem  ich  das  Schild  vorsichtig 
mit  der  Pincette  fasste  und  die  Laus  wie  auf  einem  Teller  vom  Blatte 
abhob.  Da  die  Tiere  an  der  Unterseite  der  Blätter  leben,  so 
muss  auch  das  Schild  an  dieser  Seite  befestigt  gewesen  sein,  auf  die 
Art  der  Befestigung  habe  ich  nicht  geachtet. 

Der  Bau  des  Schildes  ist  folgender.  Denkt  man  sich  die  Blatt- 
laus so  gelegt,  dass  sich  das  Schild  unter  ihr  befindet  (Fig.  1  und  2), 


i)  Brischke,  Ichneumoniden  der  Provinzen  West-  und  Ostpreussen. 
Schrift.  Naturf.  Ges.  Danzig  N.  F.     Bd.  V,  Heft  3,  p.  121—183.    1882. 

2)  Bestimmt  nach  Ratzeburg,  Forstinsecten,  3  Thl.,  p.  216.    1844. 
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so  UDtersctaeidet  man  eine  untere  fast  ebeno  (d)  und  eine  obere  ( 
in  der  Mitte  buckelförmig  (c)  aufgetriebene  Platte.  Die  obere  gn 
etwas  über  die  untere,  so  dass  diese  in  jene  eingelassen  erschei 


,3       ;t^^^    ''' 


dN'i^  4' 


— -a 


Mittels  des  Backets  der  oberen  Platte  ist  das  Schild  an  dem 
donien  der  Blattlaus  angeheftet.  Der  Durchmesser  des  ziemlich  V 
förmigen  Schildes  beträgt  im  Mittel  3  mm,  die  grösste  Dicke 
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nicht  1/2  mm.  unter  der  Flftche  (e),  welche  Lans  nnd  Schild  mit- 
einander verbindet,  erblickt  man  in  dem  Inneren  des  Schildes  eine 
starke  Kapsel  (f),  welche  den  (ganz  schwarz  gewordenen)  Parasiten 
(h)  einschliesst.  Die  Kapsel  ist  eiförmig  und  oben  mit  der  Yerbin- 
dungsfläche  von  Laus  und  Schild  und  unten  mit  der  unteren  fast 
ebenen  Fläche  des  Schildes  verschmolzen  (Fig.  4).  Sieht  man  von 
oben  oder  von  unten  auf  das  Schild,  so  erscheint  die  Kapsel  doppelt 
kontourirt  (Fig.  1  und  3),  ein  senkrechter  Durchschnitt  (Fig.  4)  durch 
das  Schild  zeigt  aber,  dass  die  Kapsel  nur  eine  Wand  besitzt  und 
dass  der  äussere  Kontour  nichts  ist  als  eine  Scheidewand  (g),  welche 
senkrecht  in  dem  Schilde  steht  und  die  Kapsel  rings  herum  umgiebt. 

Besondere  Aufmerksamkeit  erweckte  die  Struktur  der  verschie- 
denen Teile  des  Schildchens  und  der  Kapsel.  Sie  stellen  alle  6e- 
spinnste  dar,  deren  Fäden  durch  erhärteten  Schleim  in  der  Weise 
miteinander  verbunden  sind,  dass  solide  Wände  entstanden.  Zerzupft 
man  ein  Stttck  des  Schildes  oder  der  Kapsel,  so  erkennt  man  in 
Glycerin  bei  280facher  Vergrösserung,  dass  die  Fäden  sowohl  in  der 
Platte  selbst  als  auf  der  Aussen-  und  Innenseite  derselben  verlaufen. 
Man  sieht  dies  Verhalten  am  besten  am  Rande  des  Zupfpräparates, 
da  wo  noch  einzelne  Fäden  weit  über  den  Rand  in  das  umgebende 
Glycerin  hineinlaufen  (Fig.  7).  Da  die  Anordnung  der  Fäden  in 
den  einzelnen  Teilen  des  ganzen  Gespinnstes  nicht  ttbcrall  dieselbe 
ist,  so  mögen  jene  Teile  gesondert  betrachtet  werden. 

An  dem  Schiide  erkennt  man  schon  mit  blossem  Auge,  dass 
der  Rand  der  oberen  Platte  undurchsichtig  (i)  ist,  während  der  nach 
dem  Buckel  liegende  Teil  (k),  sowie  die  ganze  untere  Platte  durch- 
sichtig bleibt.  Das  rl\hrt  daher,  weil  die  Fäden  in  der  zuerst  ge- 
nannten Partie  des  Schildes  viel  enger  an  einander  gewoben  sind  als 
an  allen  übrigen  Stellen.  Die  Fig.  5 — 8  veranschaulichen  bei  185 
facher  Vergrösserung  die  Verteilung  der  Fäden  in  verschiedenen 
Partien  der  oberen  und  der  unteren  Platte  des  Schildes.  Am  kom- 
plicirtesten  ist  der  undurchsichtige  Rand  (i)  der  oberen  Platte  gebaut. 
Man  erkennt  hier  (Fig.  5)  drei  Systeme  von  Fäden;  zwei  derselben 
ziehen  schräg  zu  einander  und  bilden  rhombische  Maschen ;  sie  werden 
von  einem  dritten  Systeme  radiär  laufender  Fibrillen  durchsetzt, 
welche  sehr  eng  neben  einander  hinziehen  und  an  Zahl  die  anderen 
übertreffen.  Etwas  entfernt  von  dem  Rande  nach  dem  Buckel  zu 
(k)  tritt  an  Stelle  dieses  sehr  engen  Netzwerkes  ziemlich  plötzlich 
ein  weitmaschiges  Fibrillengewebe,  dessen  Maschen  desto  grösser 
werden,  je  mehr  man  sich  dem  Buckel  nähert  (Fig.  6),  weil  hier  die 
Anzahl  der  Fäden  eine  immer  geringere  wird.    Auch  in  der  unteren 
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Platte  des  Schildes  zieben  die  FAden  am  Rande  (Fig.  7)  enger  als 
in  dem  mehr  zentral  gelegenen  Teile  (Fig.  8),  es  ist  aber  der  Abstand 
der  Fibrillen  am  Rande  der  unteren  Platte  ein  grösserer  als  in  dem 


,-a 


gleichen  Teile  der  oberen  Platte.  Auch  darin  verhält  sich  der  VerLanf 
der  Fäden  in  der  unteren  Platte  anders  als  in  der  oberen,  dass  die 
Fibrillen  in  jener  etwas  entfernt  vom  Rande  mehr  radiär  zu  einander 


Figurenerklärung. 


Durchgehende  Bezeichnungen. 

a  Kante  des  schildförmigen  Gespinnstes. 

b  dessen  obere  Platte. 

c  der  Buckel  derselben. 

d  untere  Platte  des  Oespinnstes. 

e  Rand  der  Flftche,  mittelst  deren  das  Abdomen  der  Laus  und  das 
Gespinnst  verschmolzen  sind. 

f  Kapsel  im  Inneren  des  Gespinnstes,  die  Aphidius-^LeiVve  bergend. 

g  senkrechte  Scheidewand,  zwischen  b  und  d  ausgespannt  Sie  um- 
hüllt die  Kapsel  f  und  schliesst  sie  seitlich  von  dem  ttbrigen 
Hohlraum  des  Gespinnstes  ab.  Diese  ringförmige  Scheidewand  ist 
in  Fig.  2  nicht  eingezeichnet 

h  die  Aphidius-Larve. 

i  der  undurchsichtige  Randteil  von  b. 

k  der  durchsichtige  Randteil  von  b. 

Fig.  1.  Die  Blattlaus  (i4pAi«  p^afanotc^««  Schmk.)  auf  dem  schildförmi- 
gen Gespinnste  der^pAtc2tti^Larve,  von  oben  gesehen.  ^  4ßßx . 

Fig.  2.  Dasselbe  von  der  Seite.  —  42/sx. 

Fig.  3.  Das  schildförmige  Gespinnst  von  unten  gesehen.  Es  ist  die 
ganze  untere  Hälfte  des  Gespinnstes  horizontal  abgeschnitten 
(in  Richtung  xy  Fig.  4),  so  dass  die  Teile  f,  g  und  h  durch- 
schnitten sind.  Es  liegen  die  Kante  a,  sowie  der  durchschnittene 
Rand  der  Kapsel  f  und  die  Schnittfläche  der  Aphidius-^Lorve 
h  in  einer  Ebene.  Der  Rand  der  senkrechten  Scheidewand, 
welche  sich  an  die  obere  Platte  ansetzt,  liegt  in  der  Tiefe 
und  scheint  als  Ring  g  durch.  Ganz  unten  erblickt  man  die 
Berührungsfläche  e  des  Gespinnstes  mit  dem  Abdomen  der 
Laus.  —  91/»  X. 

Fig.  4.  Senkrechter  Duchschnitt  durch  die  Mitte  des  Gespinnstes.  — 

91/3  X. 

Fig.  5.  Ein  Stück  vom  Rande  der  oberen  Platte  des  Schildes,  un- 
durchsichtiger Teil  mit  der  Kante  a.  Entspricht  in  Fig.  1  dem 
Teil  i.  —  185  X. 

Fig.  6.  Ein  Stück  der  oberen  Platte  des  Schildes  aus  dem  durch- 
sichtigen Teil.  In  der  Fig.  1  dem  Teil  k  entsprechend.  — 
185  X. 

Fig.  7.  Ein  Stück  des  Randes  der  unteren  Platte  mit  der  Kante  a.  — 
185X. 

Fig.  8.  Ein  Stück  der  unteren  Platte,  weiter  entfernt  von  der  Kante 
in  der  Gegend  von  d  bei  Fig.  4.  —  185  X. 
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ziehen  und  hier  dichter  an  einander  gelagert  sind  als  an  der  Kante  a, 
weil  ihre  Zahl  in  einiger  Entfernung  von  der  Kante  eine  grössere 
wird.  Man  üherzengt  sich  mit  stärkerer  Yergrösserung,  dass  an 
dieser  Stelle  neben  den  von  der  Kante  her  kommenden  Fäden  neue 
in  der  Platte  entspringen  (Fig.  7).  Geht  man  mehr  nach  der  Mitte 
der  unteren  Platte,  so  verschwindet  dieses  Bild  allmählig  und  maclit 
einem  weitmaschigen,  ziemlich  unregelmässigen  Netzwerk  platz  (Fig.  8.) 
Hier  erkennt  man  auch  am  deutlichsten,  dass  die  einzelnen  Fibrillen 
nicht  über  die  ganze  Breite  des  Schildes  wegziehen,  sondern  absetzen 
und  neue  an  anderer  Stelle  auftreten. 

Um  die  Struktur  der  Wand  der  Kapsel  und  der  diese  umhül- 
lenden queren  Scheidewand  zu  erkennen,  müssen  diese  Teile  aus 
dem  Schilde  isolirt  und  gesondert  untersucht  werden.  Da  mir  nur 
vier  Exemplare  von  Gespinnsten  vorlagen,  so  habe  ich  nur  eins 
derselben  zum  Studium  jener  Teile  präparirt.  Ich  muss  daher  nach- 
folgende Schilderung  auf  dieses  eine  Exemplar  beschränken.  Das 
Gespinnst  der  Scheidewand  besteht  wie  im  Schilde  aus  drei  sich 
schneidenden  Fädensystemen,  welche  soweit  von  einander  abstehen, 
wie  wir  es  in  Fig.  6  aus  der  durchsichtigen  Partie  der  oberen  Platte 
des  Schildes  erblicken.  Das  Gespinnst  der  Kapsel  ist  differenzirter. 
Es  ist  am  dichtesten  da,  wo  die  Kapsel  und  die  quere  Scheidewand 
zusammenstossen.  Es  besteht  auch  hier  aus  den  drei  Systemen  der 
sich  schneidenden  Fibrillen,  welche  hier  weiter  von  einander  ver- 
laufen, als  es  an  der  Kante  der  oberen  Platte  des  Schildes  (Fig.  5) 
der  Fall  war.  Dieses  Fadennetz  der  Kapsel  verläuft  nach  oben  und 
nach  unten  in  derselben  Weise,  wie  wir  es  in  der  oberen  Platte  des 
Schildes  gesehen  haben,  d.  h.  die  Fäden  nehmen  an  Zahl  ab  und 
ihr  Abstand  von  einander  ist  grösser  nach  den  Polen  zu  als  am 
Aequator  der  Kapsel.  In  der  oberen  Kapselwandung,  welche  mit  der 
Unterseite  des  Abdomens  der  Laus  verschmolzen  ist,  habe  ich  starke 
verzweigte  Tracheen  gefunden,  in  denen  ich  erst  bei  450facher  Yer- 
grösserung den  Spiralfaden  erkennen  konnte.  Sie  stammen,  wie 
anzunehmen,  aus  der  Blattlaus  und  sind  von  dem  Parasiten  mit  in 
sein  Gespinnst  hineingewoben  worden. 

Aus  dieser  Schilderung  des  Gespinnstes  der  Aphidius-Lsirwe 
ergiebt  sich,  dass  Schild  und  Kapsel  in  ihrer  aequatorialeu  Zone 
am  dichtesten  gewoben  sind  und  hier  aus  drei  sich  schneidenden 
Systemen  eng  aneinander  liegender  Fäden  bestehen,  welche  durch 
erhärtetes  Sekret  mit  einander  verbunden  sind.  Nach  den  Polen  hin 
nimmt  die  Zahl  der  Fäden  ab,  und  es  wird  der  Abstand  derselben 
von  einander  grösser.    Wenn  nun  oben  der  Verlauf  der  Fibrillen  im 
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ganzen  als  ziemlich  regelmässig  geschildert  wurde,  so  ist  zu  bemerken, 
dass  dieses  Verhalten  durchaus  nicht  Oberall  gewahrt  ist.  Man 
findet  vielmehr  schon  etwas  vom  Aequator  des  Schildes  und  der 
Kapsel  zahlreiche  Stellen,  an  denen  nur  die  zwei  sich  kreuzenden 
Systeme  entwickelt  sind,  und  an  anderen  Stellen  ist  von  einer  be- 
stimmten Anordnung  der  Fäden  nichts  mehr  zu  erkennen,  sie  ziehen 
hier  ohne  alle  Ordnung  durcheinander. 

Was  nun  die  in  der  Kapsel  liegende  Larve  angeht,  so  beruht 
meine  Behauptung,  dieselbe  gehöre  der  Gattung  Aphidiua  an,  auf 
einem  Wahrscheinlichkeitsschluss.  Aus  Unkenntnis  der  Verhältnisse 
habe  ich  leider  seiner  Zeit  versäumt,  die  Verwandlung  der  Larve 
zur  Image  zu  verfolgen. 

Ich  habe  oben  (p.  35 — 37)  das  wenige,  was  mir  über  den  Bau 
der  Gespinnste  von  Braconiden  bekannt  geworden  ist,  zusammenge- 
stellt und  auch  die  Mitteilungen  von  Buckton  wiederholt,  obwohl 
sich  dieselben  auf  Coryna  (also  eine  Pteromaline)  beziehen.  Hier 
mag  auch  noch  auf  die  Gattung  Allotria  (den  Cynipiden  zugehörig) 
aufmerksam  gemacht  werden,  deren  Larven  in  Aphiden  schmarotzen. 
Reinhard  (1.  c.)  teilt  mit,  dass  er  ausser  Praon  auch  Allotria 
erythrocephala  aus  dem  Gespinnste,  welches  unter  dem  Blattlaus- 
balge sass,  gezogen  habe;  das  Gespinnst  rühre  jedenfalls  von  Praon 
her.  Der  Hauptzweck  meiner  Publikation  ist  der,  die  Aufmerksamkeit 
auf  jene  wenig  bekannten  Verhältnisse  der  Blattlausschmarotzer  zu 
lenken.  Weitere  Untersuchungen  über  den  Bau  der  Gespinnste  von 
Aphidiern  und  über  die  Art,  auf  welche  diese  Tiere  ihre  Kokons  ver- 
fertigen —  3uckton  hat  angegeben,  wie  sich  der  Process  des 
Spinnens  verfolgen  lässt  —  sind  von  Interesse.  Eine  weitere  Frage 
wäre  die  nach  der  Struktur  der  Drüsen,  denen  die  einzelnen  Fäden 
entquellen. 

Ich  nehme  hier  Gelegenheit,  den  Herren  Dr,  Kar  seh  und  Kolbe 
meinen  besten  Dank  für  die  freundliche  Unterstützung  in  Litteratur- 
nachweisen  auszusprechen. 
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Drei  neue  Gallmücken, 

beschrieben  von 

Ew.  H.  Rühsaamen 

in  Weidenau  a.  d.  Sieg,  Westfalen. 


Diplosis  senecionis  n.  sp. 

Männchen. 

Rüssel,  Taster  und  Untergesicht  schmutzig  grauweiss. 

Augen  schwarz;  Hinterkopf  ebenso  und  mit  langen  nach  oben 
und  vorn  gerichteten  grauweissen  Haaren  besetzt. 

Fahler  von  Körperlänge,  schwarzbraun.  Grundglieder  grauweiss; 
die  Wirtelhaare  sind  ebenso  gefärbt;  die  Stiele  der  Geiselglieder 
weisslich,  durchscheinend.  Jeder  Fühler  besteht  aus  24-24  Gliedern. 
Geiselglieder  abwechselnd  einfach  und  doppelt,  mit  Ausnahme  des 
ersten  gestielt.  Das  erste  Glied  ist  länglich  und  am  grössten  von 
allen  und  mit  zwei  deutlich  getrennten,  ungefähr  gleich  langen  Wirtein. 

Die  Stiele  vom  einfachen  zum  Doppelgliede  sind  ungefähr  so  lang 
wie  die  doppelten  Glieder;  die  andern  hingegen  etwas  länger.  Jedes 
Glied  ist  mit  zwei  Wirtein  versehen,  welche  aber  sehr  aneinander 
gerückt  und  daher  nicht  gut  zu  unterscheiden  sind;  die  ihn  bildenden 
Haare  stehen  ziemlich  stark  ab  und  sind  ungefähr  so  lang  wie 
Doppelglied  und  folgender  Stiel  zusammen.  Die  einfachen  Glieder 
von  der  Fühlermitte  bis  zur  Spitze  sind  etwas  breiter  als  lang,  die 
übrigen  fast  kugelig.  Die  Doppelglieder  sind  etwas  länger  als  breit, 
ohne  Einschnürung. 

Hals  gelbweiss. 

Thorax  schmutzig  ledergelb;  Thoraxseiten  etwas  schwärzlich 
angeraucht;  Thoraxrücken  braun,  seltener  sind  Striemen  wahrnehmbar. 
Die  Furchen  sind  weisslich  behaart. 

Schildchen  und  Hinterrücken  gebräunt. 

Schwinger  weissgelb;  der  untere  Teil  des  Knopfes  etwas  gebräunt. 
Flügel  gelb  und  an  den  Adern  violet  schillernd. 

Vorderrand  etwas  erweitert,  lang  behaart.  Die  erste  Längsader 
mündet  etwas  vor  der  Flügelmitte;  sie  ist  an  der  Querader  der 
zweiten  Längsader  näher  als  dem  Yorderrande.    Die  zweite  Längs- 
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ader  ist  an  der  Basis  wenig  nach  vorne  gebogen;  von  der  Querader 
an  verläuft  sie  fast  gerade  und  mündet  in  die  Flügelspitze.  Die 
dritte  Längsader  gabelt  in  oder  wenig  vor  der  Flügelmitte.  Ihr 
Gabclpunkt  ist  von  Hinterrand  und  zweiter  Längsader  ungefähr  gleich- 
weit entfernt.  Die  hintere  Zinke  ist  an  der  Basis  gebogen,  verläuft 
dann  aber  fast  gerade  und  steht  dem  Hinterrande  etwas  schief  auf. 
Die  vordere  Zinke  ist  an  ihrer  Basis  ziemlich  stark  nach  vorne  gebogen 
und  geht  in  der  Richtung  des  Stieles  zum  Hinterrande;  ihre  Spitze 
ist  sehr  blass.  Die  Mündung  der  vordem  Zinke  liegt  der  Mündung 
der  hintern  Zinke  wenig  näher  als  derjenigen  der  zweiten  Längsader. 
Querader  in  oder  wenig  vor  der  Mitte  der  ersten  Längsader;  Flügel- 
falte deutlich,  der  vordem  Zinke  nicht  anliegend.  Die  Erweiterung 
des  Hinterrandes  liegt  der  Querader  gegenüber  (Fig.  1). 


FifiTur  1. 


A 


Figur  2. 


Beine  unten  hell  graugelb;  oben  braun;  allseits  behaart;  Schenkel 
unten  mit  zwei  Reihen  abstehender  Haare  besetzt. 

Abdomen  ledergelb.  Das  erste  Abdominalsegment  oben  mit 
schmaler  gelbbrauner  Binde,  welche  in  der  Mitte  strichartig  erweitert 
ist;  die.  übrigen  Ringe  mit  breiten,  blassbraunen,  stark  bogenförmig 
erweiterten  Binden;  vorletztes  Segment  mit  schmaler,  etwas  einge- 
sattelter Binde;  letztes  Segment  mit  zwei  braunen  Flecken.  Jedes 
Abdominalsegment  zeigt  auch  an  der  untern  Seite  eine  kurze,  nicht 
erweiterte  Binde. 

Haltezange  klein,  gelb,  lang  behaart . 

Von  dieser  Art  sowie  von  den  beiden  folgenden  ist  mir  bisher 
nur  das  Männchen  bekannt  geworden,  i) 

i)  Anmerk. :  Ich  habe  während  des  Druckes  dieser  Arbeit  ans  den 
Blütendeform,  an  Senecio  vulgaris  einige  Ql  Q.  einer  Diplosis  ge- 
zogen, bei  welchen  aber  die  Flügel  mit  Ausnahme  von  vier  gelben 
Flecken  dunkel  violett  sind.  Ob  diese  Mücken  zu  Diplosis  senecionis 
gehören,  wage  ich  vorderhand  nicht  zu  entscheiden. 
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Die  Larven  leben  in  den  von  mir  in  den  Yerhandl.  des  naturh. 
Vereins  in  Bonn  erwähnten  deformierten  Bltttenkörbchen  von  Senecio 
vulgaris  (Bonn  Jahrg.  XXXXVII  pag.  51  No.  194). 

Die  von  mir  in  diesem  Jahre  (1890)  gesammelten  Gallen  weichen 
insofern  von  der  von  mir  an  genannter  Stelle  gegebenen  Beschrei- 
bung ab,  als  die  Blüten  öfter  doch  aus  den  Hüllen  hervorbrechen. 

Ich  fand  die  Gallen  in  diesem  Jahre  in  grosser  Menge  am  Giers- 
berg bei  Siegen.  Die  Larven  verliessen  die  mitgenommmenen  Gallen 
teilweise  schon  am  folgenden  Tage  (14.  August)  um  sich  in  der  Erde 
zu  verwandeln.  Sie  sind  gelb  gefärbt,  glänzend;  Angenfleckc  schwarz; 
Körperhaut  glatt;  Stigmata  warzenförmig.  Das  letzte  Segment  zeigt 
an  jeder  Seite  drei  Fortsätze,  von  denen  der  mittlere  etwas  tiefer 
steht  und  etwas  nach  aussen  gekrümmt  ist;  jeder  der  beiden  äussersten 
Fortsätze  trägt  eine  kleine  Borste.  Das  vorletzte  Segment  ist  wie  bei 
den  meisten  Diplosis-LsiTYen  gebildet.  Die  Stigmen  dieses  Segmentes 
sind  am  grössten  von  allen  und  sitzen  an  jeder  Seite  des  Segmentes 
an  einor  nach  hinten  gezogenen  Verlängerung. 

Die  Brustgräte  (Fig.  2)  ist  lang  gestielt;  Stiel  nach  vorne  ziemlich 
stark  erweitert;  diese  Erweiterung  ist  hier,  wie  bei  den  meisten 
Diplosis-LaLVven  viel  plötzlicher  als  bei  den  Larven  der  Gattung 
Cecidomi/ia.  An  der  Spitze  endigt  die  Gräte  in  zwei  honiggelb 
gefärbte,  stumpfe  Lappen,  die  an  der  äussern  Seite  leicht  ausgerandet 
sind.  Zwischen  den  Lappen  befindet  sich  ein  etwas  gerundeter 
Einschnitt.  Unterhalb  der  beiden  Lappen  ist  die  Gräte  leicht 
eingeschnürt.  Die  honiggelbe  Färbung  der  Lappen  setzt  sich  noch 
halbkreisförmig  über  diese  Einschnürung  fort.  Papulae  sternales 
vorhanden. 

Wie  ich  schon  früher  mitteilte,  besitzen  die  Larven  die  Fähigkeit 
zu  springen.  Die  Länge  der  Larve  beträgt  ungefähr  2  mm.  Die 
Generation  scheint  eine  einfache  zu  sein.  Aus  den  am  2.  September 
1889  in  die  Erde  gegangenen  Larven  erhielt  ich  die  Mücken  am 
14.  April  1890. 

Gecidomyia  crinita  n.  sp. 

Männchen. 

Untergesicht  und  Taster  graugelb;  letztere  viergliedrig;  das  erste 
Glied  sehr  klein;  das  zweite  und  dritte  ungefähr  gleich  lang,  das 
vierte  am  längsten  und  schmälsten;  alle  Glieder  mit  nach  vorne  ge- 
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bogenen  Haaren  auffallend  dicht  besetzt  (Fig.  4).    Yordcrgesicht  mit 
einem  Büschel  grauer  Haare  versehen. 


FifiTur  8. 


Figrnr  4. 


Augen  schwarz.  Hinterkopf  dunkelgrau,  unmittelbar  am  Halse 
schwarz,  an  den  Augen  breit  gelbgrau  berandet  und  mit  langen,  nach 
oben  und  vorne  gerichteten  Haaren  besetzt. 

Die  Fühler  sind  etwa  1/2  mm  lang,  von  dunkelbrauner  Farbe; 
Basalglieder  hell.  Jeder  Fühler  besteht  aus  2+12  Gliedern.  Erstes 
Basalglied  napfförmig,  zweites  fast  kugelig.  Das  erste  Geiselglied 
ist  ungestielt.  Der  Stiel  des  zweiten  und  dritten  Gliedes  ist  etwa 
halb  so  lang,  der  des  vierten  ungefähr  3/4  so  lang  als  das  zugehörige 
Glied;  die  übrigen  Stiele  von  Gliedlänge.  Die  Geiselglieder  sind 
cylindrisch,  das  letzte  eiförmig;  jedes  Glied  zeigt  drei  Haarwirtel 
und  ist  ausserdem,  wie  wohl  bei  den  meisten  Gallmücken  mit  sehr 
feinen,  kleinen  Härchen  besetzt.  Der  erste  Wirtel  befindet  sich  an 
der  Basis  des  Gliedes  und  steht  etwas  ab;  die  ihn  bildenden  Haare 
sind  etwas  kürzer  als  das  Glied;  der  zweite  Wirtel  befindet  sich  in 
der  Gliedmitte  und  ist  etwas  zurückgebogen.  Die  ihn  bildenden 
Haare  würden,  an  den  Fühler  angedrückt  ungefähr  bis  zur  Mitte  des 
folgenden  Gliedes  reichen.  Der  dritte  Wirtel  befindet  sich  an  der 
Gliedspitze,  er  steht  ab  wie  der  erste  Wirtel  und  ist  etwas  länger  als 
dieser. 

Hals  schmutzig  gelbrot,  unten  jeder seits  mit  einem  dunklen 
Längsstrich. 

Der  Thorax  ist  honigbraun;  das  Mittelbruststück  ist  gegen  die 
Hüften  hin  mehr  sepiabraun;  ebenso  gefärbt  sind  drei  Striemen  auf 
dem  Thoraxrücken.  Von  diesen  Striemen  ist  die  mittlere  am  kürzesten 
und  erreicht  das  Schildchen  nicht.  Letzteres  sowie  der  Hinterrücken 
honigbraun.  Die  Thoraxfurchen  sowie  das  Schildchen  weissgrau 
behaart. 


ft. 
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Die  Schwinger  sind  schwärzlich  gran  geftrbt.  Die  Basis  des 
Stieles  ist  honi^elb;  die  Spitze  des  Knopfes  ist  etwas  heller  gran 
als  der  Qbrige  Teil.  Der  Schwingerstiel  ist  ziemlich  lang  (wenigstens 
li/^mal  so  lang)  als  der  Kopf,  dieser  an  der  Spitze  abgerundet  und 
wie  der  Stiel  anliegend  behaart. 

Die  Fingel  sind  etwa  2>/)  mm  lang;  sie  schillern  stark  violett 
nnd  gelbrot  und  an  den  Adern  blaugrUn.  Der  Yorderrand  ist  wenig 
erweitert,  schwarz  beschuppt  und  mit  einzelnen  Iftngem  Haaren  be- 
setzt Die  erste  LAngsader  ist  dem  Vorderrande  sehr  nahe  (wenigstens 
zweimal  näher  als  der  zweiten  Längsader)  und  mUndet  wenig  vor  der 
FlUgelmitte.  Die  zweite  Längsader  ist  an  ihrer  Basis  kaum  nach 
vorne  gebogen  und  verläuft  fast  grade  bis  znm  Vorderrande,  den  sie 
ziemlich  weit  vor  der  FlUgelspitze  trifft;  doch  liegt  ihre  Mtladung 
der  Flügelspitze  näher  als  die  Mündung  der  vordem  Zinke.  Die 
dritte  Läiigsader  gabelt  wenig  vor  der  Mitte.  Der  Gabelpunkt  liegt  der 
zweiten  Längsader  wenig  näher  als  dem  Hinterraiide.  Die  Vorder- 
zinkc  ist  am  Gabelpunkte  kaum  nach  vorne  gebogen,  verläuft  dann, 
fasit  in  der  Richtung  des  Stiels  und  biegt  kurz  vor  ihrer  EinmOn- 
dung  in  den  Hinterrand  etwas  nach  hinten  um,  doch  ist  ihre  Spitze 
sehr  blass.  Die  Hinterzinke  ist  deutlich  gebogen  und  steht  dem 
Hinterrande  fast  senkrecht  auf.  Querader  fehlt,  Flügclfalte  deutlich. 
Die  IVTOndung  der  vordem  Zinke  liegt  der  Flügelspitzc  deutlich  näher 
als  der  MUndung  der  hintern  Zinke  (Fig.  3). 

Die  Beine  sind  gelhweiss,  oben  breit  schwarzbraun. 

Abdomen  graugelb,  oben  mit  breiten  schwarzbraunen  Binden, 
welche  fast  die  ganze  Breite  des  Segmentes  einnehmen.  Auch  auf 
der  Bauchseite  befinden  sich  kleinere  Binden;  die  einzelnen  Segmente 
weissgrau  behaart. 


ri^r  S.  Fleur  S. 

Der  Sexualapparat  (Fig.  5)  des  Uännchens  ist  ziemlich  stark 
entwickelt.    Er  beginnt  mit  einer  ziemlich  starken  Einschntlrnng  an 
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seiner  Basis,  verdickt  sich  jedoch  sehr  bald  keulenartig.  Zu  beiden 
Seiten  dieser  Verdickung  sitzen  die  beweglichen  Basalteile  der  Halte- 
zange, welche  (wie  überhaupt  der  Körper  der  Cecidomyiden)  mit  sehr 
feinen  Härchen  dicht  besetzt  ist.  Die  äussere  Seite  des  Basalstückes 
ist  ausserdem  mit  langen  gebogenen  Haaren  dicht  bedeckt.  An  der 
innem  Seite  sind  die  Basalstücke  an  der  Spitze  stark  verdickt.  Die 
beweglichen  Elauenglieder  sind,  wenigstens  an  der  Basis,  stark  mit 
nach  rückwärts  gerichteten  feinen  Härchen  und  nach  der  Spitze  zu 
mit  einzelnen  längern  Haaren  versehen. 

Die  Elauenglieder  sind  an  der  Basis  am  dicksten,  in  der  Mitte 
von  oben  etwas  eingedrückt  und  an  der  Spitze  schief  nach  innen 
abgeschnitten.  Die  Fortsetzung  der  vorerwähnten  keulenartigen  Ver- 
dickung bilden  zwei,  nach  ihrer  Spitze  zu  verjüngte,  abgerundete  und 
an  ihrer  äussern  Seite  stark  ausgebuchtete  Lappen,  welche  dicht  mit 
kurzen,  feinen  und  zerstreut  mit  längern,  kräftigern  Haaren  bedeckt 
sind.  Diese  Lappen  liegen  gewöhnlich  mit  ihrer  innem  Seite  dicht 
aneinander.  Die  Mücke  vermag  sie  aber  auch  seitlich  zu  bewegen,  in 
welchem  Falle  zwischen  denselben  ein  V  förmiger  Ausschnitt  entsteht. 
In  diesem  Falle  werden  unter  diesen  Lappen  zwei  lineale,  an  der 
Spitze  abgerundete  Lamellen  sichtbar,  welche  für  gewöhnlich  von  den 
Ijappen  bedeckt  werden.  Diese  Lamellen  sind  überall  sehr  fein  be- 
haart und  zeigen  an  ihrer  Spitze  je  eine  lange,  starke  Borste.  Die 
Lamellen  selbst  sind  wenig  kürzer  als  ihre  Decken,  i) 

Unterhalb  dieser  Lamellen  befindet  sich  der  Penis;  er  ist  von 
einer  oberseits  aufgesclilitzten  Scheide  umgeben,  welche  von  oben 
gesehen  die  Gestalt  der  Lamellendecken  nachahmt  aber  doppelt  so 
lang  ist.  An  der  untern  Seite  scheint  diese  Scheide  geschlossen  zu 
sein,  wenigstens  habe  ich  daselbst  keine  Spalte  auffinden  können. 


i)  Riley  (Wiener  Ent.  Zeit.  1887,  p.  205)  erwähnt  bei  Beschrei- 
bung der  ?  Diplosis  nigra  Meig.  etwas  diesen  Lamellen  und  ihren 
Decken  Aehnliches.  £s  soll  sich  nämlich  zwischen  den  beiden  Decken 
(dem  Teile  e  der  Riley 'sehen  Textfigur  2)  stets  ein  V  förmiger  Ein- 
schnitt befinden;  an  jeder  Seite  dieses  Teiles  steht  nach  Riley *b  An- 
gabe ein  einfacher  Taster  und  eine  steife  Borste.  Diese  Taster  scheinen 
den  von  mir  erwähnten  Lamellen  zu  entsprechen,  welche  (wenigstens 
bei  der  Gattung  Ceddomyia)  im  Ruhezustände  dicht  nebeneinander 
unter  den  Decken  versteckt  liegen.  Es  würde  wünschenswerth  sein,  zu 
erfahren,  ob  die  von  Riley  angegebene  Lage  der  Lamellen  und  Decken 
wirklich  die  normale  ist  oder  ob  diese  Teile,  wie  sie  die  der  Arbeit 
Riley 's  bligegebene  Fig.  2  zeigt,  nicht  vielmehr  durch  einen  Druck 
von  oben  nach  beiden  Seiten  geschoben  worden  sind.  Ich  möchte  fast 
das  letztere  annehmen. 
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Wenn  die  Mücke  den  Penis  nach  einer  Seite  bewegt  (was  im  Todes- 
kampfe sehr  oft  geschieht)  so  bewegt  sich  die  Scheide  stets  nach 
derselben  S^ite  mit  und  die  obere  spaltartige  Oeffhung  erweitert  sich 
nie,  was  doch  wohl,  wie  dies  bei  den  Lamellendecken  der  Fall  ist, 
geschehen  würde,  wenn  die  Scheide  auf  der  untern  Seite  nicht  ge- 
schlossen wftre.  Die  Penisscheido  reicht  ungefähr  bis  ans  Ende  des 
basalen  Teiles  der  Zange;  sie  ist  sehr  dicht  mit  ziemlich  kräftigen 
Haaren  besetzt,  welche  nach  der  Scheidenbasis  zu  stark  gekrümmt 
sind.  Diese  so  gebildete  Penisscheido  scheint  allen  Männchen  der 
Gattung  Cecidomyia  eigen  zu  sein.  Der  Penis  ragt  gewöhnlich  nicht 
aus  der  Scheide  hervor. 

Riley  (in  der  oben  erwähnten  Arbeit  p.  202)  macht  darauf  auf- 
merksam, dass  die  genaue  Beschreibung  des  Sexnalapparates  der 
Männchen  von  der  grössten  Wichtigkeit  sei  und  bedauert,  dass  auch 
in  einigen  neuem  Beschreibungen  den  sexuellen  Charakteren  nicht 
die  gebührende  Aufmerksamkeit  gewidmet  werde.  Gewiss  kann  die 
genaue  Kenntnis  des  Geschlechtsapparates  zur  Wiedererkennung  und 
Unterscheidung  der  Arten  viel  beitragen  und  in  den  meisten  Mücken- 
beschreibungen,  auch  in  denen  der  letzten  Jahre  (ein  Teil  meiner 
Publikationen  nicht  ausgenommen)  hätten  in  dieser  Beziehung  aus- 
führlicher sein  können. 

Mir  ist  die  Arbeit  von  Riley  erst  in  diesem  Jahre  (1890)  be- 
kannt geworden  und  durch  dieselbe  angeregt,  habe  ich  eine  grössere 
Anzahl  Gallmücken  in  dieser  Richtung  untersucht. 

Meiner  Ansicht  nach  muss  aber  bei  jeder  Mückenbeschreibung 
das  Hauptgewicht  nicht  nur  auf  die  Beschreibung  des  Sexualapparates, 
sondern  vorzugsweise  auch  auf  die  Beschreibung  der  Fühler  und 
Flügel  gelegt  werden.  Aber  auch  in  Beziehung  auf  die  beiden  letzt- 
genannten Teile  sind  die  Beschreibungen  der  altern  Autoren  oft  durch- 
aus unzureichend.  Fast  alle  von  H.  Loew,  Winnertz  und  andern 
beschriebenen  Mücken  bedürfen  meiner  Ansicht  nach  in  dieser  Be- 
ziehung einer  Neubeschreibung.  Merkwürdigerweise  hat  aber  auch 
Riley  die  Beschreibung  der  Flügel  fast  vollständig  unterlassen  und 
die  beigegebene  Textfigur  No.  1  kann  diesem  Mangel  nur  wenig  ab- 
helfen. 

Die  weissen  Larven  der  Cecidomyia  crinita  leben  inquilinisch 
in  den  Gallen  von  Diplosis  senecionie  m.  Sie  sind  2—2,5  mm  lang; 
Körperhaut  fein  chagriniert,  jedes  Segment  oberseits  mit  einer  Reihe 
feiner  Borsten,  welche  auf  einem  Wärzchen  stehen.  Letztes  Segment 
jederseits  mit  vier  Borsten  von  denen  zwei  in  einer  Reihe  stehen. 
Augenflecke  vorhanden. 
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Btttstgräfce  deiHlkh  (Fif .  &^  |k  47);  der  Stid  ist  ftickt  so  lang  als 

kei  Diplosis  senßcionia.   Nach  dtr  Spitze  zn  verbreitert  sich  derselbe 

aUmUig  nüd   eadigt  in   zwei   an   4er  Spitze   abgerund^e  Lappen, 

zwiscken   dene«  sieb  Ma    fast    re^winikliger  Ausschnitt    befindet. 

Stiel  wasserktar,  nach  der  Spitze  in  wie  die  Lappen  hosiggeib. 

BasalstOek  gross.     Die  nmhaften  Paptttae  steraates  deutlidi  wahr- 

Mhmbai.   leb  erbiet  8  Mdan^en  bereits  am  25.  Angust  ans  Larven, 

wekhe  sich  mk  denen,  tob  IHploM  sem0€iomi8  am  H.  Augost  in 

die  Erde  begebe  hatten.    Da  die  IHploHa  senecumis  soviel  vor 

bekannt  geworden  ist,  aar  eine  jftbrlicbe  Generation  bat»  so  ist  das 

frühe  Erscheinen  der  Ceddomyia  crinita  in  der  That  sonderbar; 

ich  nehme  an,,  dass  ich  es  hier  mit  verfrühten  Exemplaren  zu  thun 

habe. 

Diplosis  minima  n.  sp. 

Männchen  kaum  0,50  mm  lang;  die  Grnndfälrbe  des  ganzen 
Tieres  durchscheinend  weissgelk 

Bussel  mehr  rötlich» 

Taster  viergliederig;  das  erste  Glied  am  kleinsten;  das  zweite 
stark  verdickt;  da&  dritte  länger  ala  das  zweite  und  wenig  kürzer 
und  so  dick  wie  das  vierte.  Alle  Glieder  sind  dicht  mit  feinen, 
kurzen  und  zerstreut  mit  längeren  Haaren  besetzt. 

Die  Fühler  sind  2+24  gl.,  hellbraun;  die  Wirtelhaare  weiss. 
Die  Basalglieder  sind  viel  dicker  als  die  Geiselglieder;  länger  als 
breit;  das  zweite  wenig  kürzer  als  das  erste.  Die  Geiselglieder  sind 
abwechselnd  einfach  und  doppelt.  Die  Doppelglieder  sind  länger  als 
breit,  nach  der  Spitze  zu  meist  etwas  verdickt  und  mit  zwei  Wirtein 
versehen,  von  denen  der  eine  an  der  Basis  des  Gliedes  steht  und 
kürzer  als  das  Glied  ist.  Der  andere  steht  nahe  der  Gliedspitze;  er 
steht,  wie  der  untere  wenig  ab  und  ist  ungefähr  doppelt  so  lang  als 
dieser;  an  einigen  Gfiedem  befinden  sich  in  der  Mitte  noch  einzelne 
längere  Haare;  vielleicht  sind  diese  Haare  bei  den  andern  Gliedern 
abgerieben.  Die  einfachen  Glieder  sind  querbreiter  und  mit  einem 
Wirtel  versehen,  der  bis  zur  Basis  des  folgenden  Glieder  reicht.  Die 
Stiele  von  den  einfachen  zu  den  doppelten  Gliedern  sind  etwas  länger 
al9  die  übrigen  und  nach  der  Fühlerspitze  zu  etwa  so  lang  als  die 
einfachen  Glieder,  nach  der  Fühlerbasis  zu  etwas  kürzer. 

IHe  Sehwinger  sind  lang  behaart;  Stiel  kurz,  kaum  so  lang  als 
der  überaus  kräftige  Knopf. 

Flügel  (Fig.  8)  0^75  mm  lang,  weisslich,  ohne  Schiller.  Yorder- 
rand  wenig  erweitert,  lang^  behaart.  Die  erste  Lftngsader  mündet 
weit  vor  der  Flügelmitte  in  den  Yorderrand;  sie  Ist  letzterem  etwas 
näher  als  der  zweiten  Längsader.  Letztere  fast  ganz  grade  und  etwas 
vor  der  Flügelspitze  mündend;  die  dritte  Längsadec  scheint  etwas 
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vor  der  Flttgelmitte  zu  gabeln;  die  vordere  Zlpke  ist  kaum,  an  ihrer 
Basis  and  Spitze  durchaus  nicht  wahrnehmbar)  dasselbe  gilt  von  der 


Fifur  8. 

Spitze  der  hintern  Zinke.  Der  Oabelpunkt  scheint  dem  Hinterrande 
viel  näher  zu  liegen  als  der  zweiten  Längsader  und  ist  jedenfalls  von 
der  Flttgelmitte  viel  weniger  entfernt  als  die  Mttndung  der  ersten  Längs- 
ader. Von  der  Querader  ist  bei  den  mir  vorliegenden  StAcken  nur 
ein  Ansatz  wahrnehmbar,  welcher  nngefthr  der  Mitte  der  ersten 
Längsader  gegenüber  liegt.  Die  Flttgelfalte  ist  schwach.  Beine  weiss, 
oben  schmal  braun;  Flttgelränder  lang  behaart. 

Am  Hinterleibe  sind  die  ersten  Ringe  rund  herum  schwarz;  der 
übrige  Teil  des  Abdomens  ist  ohne  Zeichnung. 


Figur  7. 

Hinsichtlich  der  Bildung  des  Geschlechtsapparates  (Fig.  7)  kann 
ich  im  allgemeinen  auf  die  Beschreibung  dieses  Teiles  bei  Cecidomyla 
crmita  m.  verweisen.  Die  Penisscheide  ist  jedoch  hier,  wie  wohl 
bei  den  meisten  Diplosis- Arten  anders  gebildet.  Sie  besteht  aus 
zwei  Klappen,  welche  sich  seitwärts  an  den  Penis  anlegen,  noch  nicht 
halb  so  lang  sind  als  letzterer  und  daher  von  oben  nicht  sichtbar 
sind.  Auch  diese  Klappen  sind  mit  Haaren  besetzt,  die  nach  der 
Penisbasis  zu  gekrümmt  sind.  Der  Penis  ist  so  lang  oder  etwas 
länger  als  der  basale  Teil  der  Haltezange,  nach  der  Spitze  und  Basis 

4* 
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zu  verdickt;  an  der  Spitze  stumpf  abgeschnitten  und  mit  einem 
griffelartigen  Fortsatze  versehen.  Unter  den  bei  Cecidomyia  crinita 
bereits  erwähnten  Lamellendecken  habe  ich  keine  Lamellen  auffinden 
können,  glaube  aber  doch,  dass  sie  vorhanden  sind.  Die  Lamellen- 
decken sind  mit  nach  rückwärts  gerichteten  Haaren  besetzt.  Der 
basale  Teil  der  Haltezange  ist  in  der  Mitte  etwas  eingeschnürt,  also 
an  Spitze  und  Basis  etwas  verdickt,  überall  mit  feinen  kurzen  und 
aussen  mit  einzelnen  sehr  langen  Haaren  besetzt.  Die  Elauenglieder 
sind  an  der  Basis  etwas  verdickt  und  daselbst  fein  behaart;  an  der 
Spitze  sind  sie  etwas  abgerundet. 

Die  Lebensweise  dieser  Mücke  ist  mir  nicht  bekannt  geworden. 
Ich  fand  Ende  August  einige  männliche  Exemplare  anf  dem  Deckel 
eines  Zuchtgläschens  auf  dem  Rücken  liegen  aber  noch  lebendig. 
Vielleicht  waren  sie  aus  einem  nicht  ganz  dicht  schliessenden  Gläschen 
entwischt.  > 

Die  Mücke  zeichnet  sich  durch  so  auffallende  Merkmale  aus, 
dass  ich  glaube  die  Beschreibung  derselben  der  Oeffentlichkeit  über- 
geben zu  dürfen. 

Nachtrag 

zn 

Diplosis  hypochoeridis  Rübs. 
Von  Ew.  H.  Mühsaamen  in  Weidenau  a.  d.  Sieg. 


Da  ich  im  verflossenen  Jahre  versäumt  hatte,  den  Geschlechts- 
apparat des  Männchens  von  Diplosis  hypochoeridis  genau  zu  unter- 
suchen, so  habe  ich  in  diesem  Jahre  die  Zucht  wiederholt  und  bin 
nun  in  der  Lage,  das  Versäumte  nachzuholen.  Die  Mücke  bildet 
eine  Ausnahme  von  allen  von  mir  bisher  untersuchten  Diplosis-Arten^ 
da  bei  derselben  unterhalb  der  Lamellendecken,  ähnlich  wie  bei  der 
Gattung  Cecidomyia  zwei  Lamellen  stehen.  Dieselben  sind  ziemlich 
breit,  nicht  kürzer  als  die  Decken  und  reichen  bis  zur  Mitte  des 
Basalgliedes  der  Haltezange.  Der  Sexualapparat  ist  nach  oben  zurück- 
gebogen. Die  Basalglieder  sind  an  der  Basis  am  dicksten.  Von  oben 
gesehen  scheinen  die  Basalglieder  aber  an  der  Basis  verdünnt  zu  sein, 
weil  die  innere  Seite  derselben  von  den  Lamellen  teilweise  verdeckt 
wird.  Die  Behaarung  ist  die  gewöhnliche.  Die  Klauenglieder  sind 
kürzer  als  die  Basalglieder;  sie  sind  deutlich  gebogen,  an  der  Spitze 
abgerundet  und  mit  rückwärts  gerichteten,  nicht  dicht  stehenden, 
kurzen  Haaren  besetzt.  Der  Penis  ist  nicht  länger  als  die  Lamellen 
und  an  der  Basis  etwas  verdickt. 
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Preussens  Bemstein-Käfer. 


Neue  Formen  aus  der  Heimischen  Sammlung  im 
Danziger  Provinzialmuseum, 

beschrieben  von 
Camilto  Schau/uss. 


Bisher  ist  Über  die  uns  durch  den  baltischen  Bernstein  erhaltenen 
Käfer  der  Tertiärzeit  verhältnissmässig  wenig  geschrieben  worden. 
Der  Grund  hierfür  liegt  wohl  darin,  dass  die. Bearbeitung  der  Ein- 
schlüsse eine  recht  schwierige  und  zeitraubende  ist;  man  kann  ja 
die  Thiere  nicht  drehen  wie  man  will,  kann  sie  nicht  zergliedern, 
meist  auch  sind  grössere  Partien  des  Körpers,  in  Sonderheit  die 
Mundtheile  durch  Ausschwitzungen,  Abgabe  von  Käfersäure,  durch 
Luftwolken  und,  durch  die  Bewegungen  des  sterbenden  Thieres  Ver- 
ursachte, Sprunge,  verdeckt;  es  reicht  ferner  die  Kenntniss  europäischer 
recenter  Gattungen  nicht  hin,  um  die  Bernsteinkäfer  erkenntlich  zu 
diagnosticiren,  sondern  man  muss  in  den  exotischen  Formen  pnd  in 
der  über  sie  existirenden  Litteratur  gut  bewandert  sein. 

Seitens  Herrn  Stadtrath  Otto  Helm  wurden  meinem  Vater 
einige  Zeit  vor  seinem  Tode  eine  Anzahl  Inclusen  zur  Bestimmung 
eingesandt.  Die  schwere  Krankheit  Hess  Letzteren  nicht  mehr  zur 
Ausführung  dieser  Arbeit  kommen,  weshalb  ich  sie  übernommen  habe. 
Ich  spreche  genanntem  Herrn  für  Darleihung  des  hochinteressanten 
Materials  herzlichen  Dank  aus.  —  Die  nachstehenden  Beschreibungen 
bieten  einen  kleinen  aber  schönen  Einblick  in  die.  untergegangene 
Käferwelt,  welche  durch  ausgeprägtere  Formenschönheit  immer  wieder 
an  die  Fauna  wärmerer  Gegenden  erinnert. 

Meissen,  Januar  1891.  S. 

Bryaxia  patris  Schauf.  H.  —  CorpuUnta^  rufa,  nitida^ 
breviter  pilosiUa,  alata;  palpis  maofiUaribns  minutis^  articulia 
primo  tenuiter  longe-petiolato,  tum  ciirvato  et  valde  clavato,  se- 
cundo  semiovato,  xdtimo  elliptico,  acuminato;  antennis  pilosis^ 
valde  distantibus^  articido  primo  cylindrico^  parum  incrassato, 
secundo  clavato^  primo  breviore,  apice  eiuadem  latitudinis,  an- 
gvlis  antids  rotundatis,  3^ — 8^-  moniliformibus^  3^ — 5^-  gradatmi 
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maioribuSj  6° — 8°-  gradatim  pavUulum  decrescentihus^  9^* — 11^- 
clavam  formarUihxiB^  nono  ploboso,  decimo  breviter  cylindrico  (fere 
qtiadrato)  angvlis  posticis  rectis^  apice  parum  rotundatOy  unde- 
cimo  ovcUOy  basi  truncatOj  apice  acuminato;  capite  vertice  convexo^ 
uirinque  bidboso^  frwAe  valie  tsooavato^  ^irinqvA  mpra  cmtenna- 
rum  ineertianem  in  comu  prodticto,  coUo  constricto;  tharace 
globosOy  vcdde  cimveJDO^  laevi^  foveia  tribus  aequaUbus  sai  magnis 
praeditOy  basi  transverse  impresso;  elyiris  bulbosis^  lateraliter 
marginatiSy  punctatis^  postice  pilosis,  canali  hngitudinali  iuxia 
siUuram  lata  et  altera  dorsali  aequali  impressis^  humeris  prami- 
nentibuSy  canali  subhumei^aii  abbretnata;  äbdamine  declivi;  pedibus 
longiusculis^  femaribus  praesertim  anticis  davatis,  tibiis  subin- 
curvis,  graeüibuSy  tarsis  hmgis  sat  t»alidis^  monodactylis. 

Long.:  fere  1'/«  ram.,  lat.:  »/*  mm.  ? 

Mas.  Dantisc.  Coli.  Helm  No.  72. 

Br.  patris  m.  ist  ein  prächtiger  Repräsentant  der  Gattung,  der 
durdi  seine  FlOgeldeckenrippen  der  Br,  veterum  Schanf.  I.  nahe 
kommt,  von  ihr  aber  durch  seine  sonstige  Gliedmassenbildung,  vor 
allem  aber  durch  seinen  Kopfschmuck  abweicht.  Ich  widme  sie  dem 
Andenken  des  Monographen  der  Bernstein-Pselaphiden,  meines  Vaters. 

Das  erste  Palpenglied  ist  dünn  langgestielt,  dann  biegt  es  sich 
um  und  verdickt  sich  stark  nach  aussen,  nach  vom  verengt  es  sich 
wieder;  das  zweite  Glied  ist  dicker  als  das  erste,  das  letzte  etwa 
doppelt  so  lang  und  eben  so  breit  als  das  zweite;  es  scheint  etwas 
mehr  nach  innen  aufzusitzen  und  wenig  gebogen  zu  sein. 

Von  der  Fdhlerkeule  ist  das  erste  Glied  entschieden,  wenn  auch 
nicht  eben  viel,  dicker  als  die  vorhergehenden  Glieder;  das  zweite 
Keulenglied  ist  etwa  doppelt  so  dick  als  Glied  5  der  Fühler;  das 
letzte  Glied  ist  etwa  so  lang  als  die  drei  vorhergehenden  zusammen 
und  in  seiner  grössten  Breite  einhalbmal  stärker  als  das  zehnte. 

Der  Scheitel  wirft  sich  beiderseits  schmal  kissenartig  auf,  die 
Mitte  ist  längsgetheilt,  von  hinten  scheinen  die  Kissen  nach  der  Mitte 
zu  eingedrückt;  seitlich  an  ihnen  sitzen  die  kleinen  schwarzen  ge- 
körnten Augen.  Nach  vorn  zu  ist  der  Kopf  breit  und  tief  ausgehöhlt, 
über  den  Fühlereinlenkungen  zieht  er  sich  jederseits  nach  oben  zu 
einem  kurzen  kräftigen  nach  hinten  und  wenig  auswärts  gerichteten 
Hörnchen  aus,  dessen  Spitze  angeschwärzt  ist. 

Von  den  drei  Halsschildgruben  befindet  sich  die  mittlere  über 
der  Basis,  die  beiden  anderen  seitlich,  etwas  höher  gelegen. 

Zwei  breite  Längsfurchen  auf  jeder  Flügeldecke,  eine  neben  der 
Naht,  die  andere  neben  der  Schulter,  verursachen,  dass  die  Naht, 
der  Zwischenraum  zwischen  diesen  Furchen  und  der  Schulterrand 


rtppenartig  herrortreten,  ebmso  wie  die  Basis.  Kaek  hiBlen  am 
werden  die  FureheR  schmftler  und  die  Rij^n  Tersdminden.  Die 
Nahtfnrebe  setzt  sich  nur  als  tief  eingedrackter  Streif  bis  nach  hinten 
fort.  Hinten  tritt  eine  niederliegende  länger»  Behaamog  anf.  Durch 
eine  unter  den  Schultern  verlaufende,  aus  einem  Ortbchen  entsprin- 
gende, abgekttrzte  Forche  und  die  Epipleureo  wird  eine  weitere 
schräge  Kippe  gebildet,  die  sich  mit  der  Schultei^ante  verbindet  — 
Die  häutigen,  durchsichtigen  Flttgel  sind  an  Rande  bewimpert. 

Der  sehr  abschissig  nach  unten  gebogene  Hinterleib  liegt  bei 
der  Type  nicht  ganz  klar.  Ich  sehe  oben  Ittnf  Ringe,  woron  der 
erste  lang,  der  zweite  und  dritte  unter  sieh  last  gleich  lang,  aber 
viel  kürzer  als  der  erste,  der  vierte  und  fttnfte  sehr  kurz,  zusammen 
nicht  so  lang  als  der  dritte  sind. 

OmasUoide«  nov.  gen. 

Nüidulidanifli* 
Onaaita;  JEldoe,  iKies. 

In  einem  anflFallend  grossen  Thiere  ist  uns  durch  den  Bernstein 
ein  prächtiger  Tertreter  der  heutigen'  Gattung  Omaaita  erhalten  ge> 
bfieben,  der  in  seiner  Gesaramtform  und  der  Gliedmassenbildung  so 
vollständ^  an  das  recente  Crenus  (Onumta  depreemx  L.f)  erinnert, 
dass  ich  ihn  nicht  geschlechtlich  abtrennen  würde,  wen»  nicht  der 
Kopf  durch  sefnen  Bau  und  der  Skulpturschmuek  der  gesummten 
Oberfläche  einen  eigenen  Charakter  aufwiesen.  Die  Fühler  sind  ver- 
hältnis8raäss%  zarter  gestaltet. 

Leider  ist  der  Yorderkepf  so  vollständig  umtrübt,  dass  die  Mund- 
theile  und  die  Fühlerbasis  nicht  zu  erkeunen  sind. 

IMe  Gattung  lässt  sich  dfagnosticiren: 

Corpus  obovatum,  marginatum^  supra  tuberculü  regvtariter 

ordinatis  omatum,  atatum. 
Anntennae  undecim  (Th  articulatae;  ctava  triarticutata^  ro- 

tundata, 
Thorax  transversus,  antict  valde  exisus. 
Scutelkim  aat  magnvmy  semiovatum. 
Etytra  latitudine  tongiora^  utrogue  apice  rotundaio. 
Abdomen  guingue  segmentis  compositum, 
Coxae  omnes  distarUes,    Paedes  simpUces,  tarsi  guinguearticu" 

tatiy  guorum  articulorum  tres  primi  bilobati^  guartus  mi- 

nutits^  guintus  dongatus.    Bini  ungues, 

Omo^itoidea  gigantea  Schauf.  H.  —  Ovo^o^  t;äfo«(9i,  vüß 
vimbiliter  eoriacea;  cmtemiw  UnuVn»,  artietdis  2^* — ^^  mamtir 
formibuSy  decrescentibus  longitudine^  9^ — 11^-  clavam  rotundam 
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sat  magnam^  pubescentem,  eompresaam  formantibus ;  capite  -— 
sine  oculis  —  fei^e  qundrato,  antice  rotundato  et  refl-exe-margi- 
nato,  convexö,  punctato^  fronte  tuherculis  miniitia  seoc  in  circulo 
dispositis  omato;  thorace  transversa^  laterihus  apice  rotundato- 
angustatis  et  nrnms  ad  angulos  posticos  reductis^  antice  valde 
ewciso,  reflexe  marginato,  tuherculis  decem  praedito;  sctdeUo 
longitudinaliter  oblique  bis  leviter  carinato;  elytris  ovatis,  convexis^ 
lateribus  ex  angulis  anticis  subito  usque  ad  tertiam  elytrorum 
partem  rotundato- ampliätis,  dum  leviter  sinuatis  et  rotundato- 
angustatis,  Stria  suturali  impressa,  elytris  disperse  punctatis  ei 
seriatim  tuberculis  transversis  viUosis  adspersis,  iuxta  scutellttm 
utrinqu£  carina  obliqua  distincta. 

Long.:  12  mm.,  lat:  7  mm. 

Mus.  Dantisc.  Coli.  Helm  No.  34. 

Das  ganze  Thier,  welches  im  Leben  vermuthlich  pechschwarz 
aussah,  ist  dicht  behaart  (infolgedessen  erschein^  das  Beschreibungs- 
exemplar im  Bernsteine  golden  seidenartig);  am  Rande  steht  eine 
dichte  lange  —  am  Kopfe  wohl  zottige  —  Bewimperung  ringsum 
hervor,  derart  dass  der  Käfer  bei  seiner  Einschliessung  rings  um  den 
Rand  mit  Luftschichten  und  Rissen  umgeben  wurde,  so  dass  es  aus- 
sieht, als  sei  der  Letztere  mit  durchsichtigen,  grossen  Schuppen  dicht 
und  fast  regelmässig  besetzt. 

Die  Fühlerkeule  ist  etwa  so  lang  und  fast  so  breit  als  die  drei 
vorhergehenden  Glieder  zusammen;  die  die  drei  Endglieder  abtren- 
nenden Einschnitte  sind  deutlich;  das  letzte  (Deckel-) glied  ist  von 
ihnen  am  längsten.  Die  Glieder  3 — 8  gehen  allmälig,  immer  kleiner 
werdend,  von  eiförmiger  in  kuglige  Form  über. 

Auf  der  Stirn  finden  sich  zweimal  je  drei  im  Halbkreise  eng 
zusammengestellte  und  sich  gegenüber  stehende,  also  einen  Kreis 
(vorn  und  hinten  offen)  bildende,  kleine  Höckerchen. 

Nach  vom  zu  sind  die  Seiten  des  Halsschildes  gerundet,  stark 
eingezogen  und  bilden  mit  dem  Ausschnitte,  der  den  Kopf  aufnimmt, 
jederseits  einen  fast  rechten  Winkel;  hinter  der  Mitte  ziehen  sie  sich 
nach  den  Hinterecken  zu  weniger  auffällig  ein.  Der  Rand  der  Basis 
ist  vierfach  ausgebucbtet,  aufgeworfen,  derart,  dass  zwei  grössere 
Bogen  etwas  erhöht  über  dem  Schildchen  zusammentreffen  und  an 
jeden  derselben  seitlich  sich  eine  kürzere,  bis  zu  den  Hinterecken 
des  Thorax,  anschliesst.  —  Von  den  zehn  Tuberkeln  befinden  sich 
zwei  vorn  in  der  Quermitte,  dahinter  (in  der  Längsmitte)  folgt  eine 
Querreihe  von  vier  und  schliesslich  dahinter  vier  im  nach  vorn  offenen 
Halbkreise.  Hinter  der  mittleren  Querreihe  und  seitlich  ist  das  Hals- 
schild eingesenkt.    Die  typische  Incluse  ist  nach  dem  Rande  zu  und 
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sonst  an  einigen  kleinen  Stellen  getrübt,  die  Nichtextistenz  weiterer 
Höckerchen  ist  desshalb  nicht  festzustellen. 

Anf  dem  Schildchen  sind  zwei  Torn  etwas  weiter  auseinander- 
stehende kleine  Kielchen  zu  sehen. 

Neben  dem  Schildchen  läuft  auf  jeder  Flügeldecke,  von  der 
Basis  nach  der  Naht  zu,  aber  ohne  letztere  zu  treifen,  schräg  ein 
Kiel;  die  Flügeldecken  sind  mit  mehr  oder  weniger  entfernt  stehenden 
schuppenartigen  Querhöckerchen  reihenweise  besetzt,  welche  dicht 
behaart  sind,  dazwischen  sind  sie  weitläuftig  zerstreut  punktirt. 
Nach  vorn  zu  senken  sie  sich,  die  Schultern  aber  heben  sich  wieder 
etwas  hervor.  Jede  Decke  rundet  sich  für  sich,  der  Hinterrand  hebt 
sich  etwas. 

Der  erste  der  fünf  Hinterleibsringe  ist  der  breiteste. 

Die  Schenkel  sind  nur  wenig  angeschwollen,  unten  zur  Aufnahme 
der  Schienen  eingeschnitten;  die  Schienen  sind  innen  längs  eingedrückt 
und  gekielt,  grob,  fast  reihig  punktirt,  massig  nach  vorn  verdickt 
und  daselbst  schräg  abgestutzt.  Die  Hinterbeine  sind  länger  als  die 
vordem,  sämmtliche  dicht  behaart.  Die  ersten  drei  Tarsenglieder 
sind  lappig  erweitert,  das  vierte  sehr  klein  und  einfach,  das  fünfte 
ziemlich  lang. 

Cacomorphocerus  nov.  gen. 

Telephoridarum. 

Kcticeg,  malus;  fioQtprj,  forma;  ne^as,  cornii. 

Palpi  mamtlares  aatis  longi^  articulo  propaenultimo  eUmgata- 
cylindrico^  apicem  versus  incrassato,  paentdtimo  elongaUy- 
conico,  breviore^  ultimo  elongato^  fere  propaenultimi  Umgi- 
tudinis,  cuitri/orme^  intu^  recto^  eootus  rotundato-ampliato^ 
apice  acuminato. 

Palpi  labiales  magni,  duos  palporum  ma^xiUarium  articulos 
paenultimos  cunctos  longitudine  superantes^  articulo  paen- 
ultimo  elongato'cylindrico,  apicem  versus  incrassatOj  ultimo 
subtriangulari. 

Antennae  in  fronte  ante  (et  inter)  oculos  insertae,  longae, 
12-articulataey  articulo  primo  elongalo-cylindrico^  secundo 
brevissimo,  tamen  laiitudine  longiore^  articulis  3 — 9  mon- 
strosis^  10 — 12  elongato-cylindricis. 

Oculi  m^diocres,  valde  convexi^  prominentes^  minute-granulosi. 

Caput  et  thoraw  marginalus  generi  Telephoro  subsimilia. 

Elytra  elongata,  marginata,  moüia,  corpus  totum  obtegentia^ 
lateribus  fere  paraüelis,  epipleuris  sub  humeris  distinctis. 
Corpus  alatum. 
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Coxae  anteriores  (et  posticae  ?)  cylindraceae,  longae  elevatae, 
Tarsi  antici  robustiores,  articulo  primo  cylindrico^  duoa 
sequentes  cunctoa  longitvdine  aequante^  Ms  conicis,  quarto 
bilobato^  quinto  parum  curvaio,  binis  unguibiis  satis  minutis 
inatructo,  baei  angiUatis.  Tarsi  posterioihes  articuUs  1—3 
longitudine  gradatim  decrescentibus ,  cylindraceis ^  apice 
parum  incra^ssatis^  quarto  bilobato, 

Cacomorphocerus  cerambyx  Schauf.  II.  —  Habitu  Tele- 
phoro  similis;  nigerf;  antennarum  articulo  primo  teniii^  elongato- 
cylindrico^  apicem  versus  incrassato^  secundo  brevi,  semiovato, 
tertiam  solum  partern  longitudinis  primi  articuli  occupante, 
articidis  3^ — 7®-  conicis^  angulis  anticis  e^ctus  nrngis,  intus  minus 
spinato-productis,  antice  gradatim  latitudine  crescentibus^  octavo 
motvimo^  transverse-subquadrato,  intus  superante^  angidis  anticis 
extus  in  spinam  longiorem^  intus  in  rninorem,  productis,  nono 
irregidariter  quadrato^  10^ — 12^-  elongato-cylindricis^  tenuibu^^ 
cunctis  articulis  2 — 9  longitudine  aequantibu^s  ^  pubescentibus^ 
decimo  et  undecimo  apicem  versus  incrassatis  ibique  truncatis; 
thorace  quadrato,  elevato-marginato^  antice  transversim  constrictoy 
longitudinaliter  medio  impresso,  angulis  anticis  posticisqiie  ro- 
tundatis,  basi  valde  emarginata;  elytris  latitudine  fere  ter  longio- 
ribus^  striatopunctatis ,  dense  longius  depressim-pubescentibus^ 
humeris  distinctis,  lateraliter  post  humer os  usque  ad  mediam 
partem  compi*essis,  epipleuris  sub  humeris  impressis^  apice  singulo 
rotundato;  femoribus  angustis. 

Long.:  large  6  mm.,  lat.:  Uh — 2  mm. 

Mus.  Dantisc.  Coli.  Helm  No.  67. 

Cacomorphocerus  dürfte  der  mir  in  Natur  unbekannten  chileni- 
schen Gattung  Dysmorphocerus  Sol.  i)  nahe  stehen. 

Am  typischen  Exemplare  sind  die  Halsschildeindrücke  nicht 
erkennbar,  das  Thier  ist  aber  auch,  ohne  auf  diese  Rücksicht  zu 
nehmen,  sehr  leicht  nach  Obigem  kenntlich. 

Aenictosoma  nov.  gen. 

Cerambycidarum  (?) 

aivixToe,  perplexas;  aSua,  corpus. 

Corpus  eUipticum^  valde  conveocum. 

Palpi  maoßillares  longissimiy  articulo  primo  brevi  (cylindricof) 
secundo  longo ^  tenui^  apice  clavato;  tertio  in  secundi  apice 
subtus  inserto^  elongato-conico,  secundo  parum  breviore  et 


i)  Gay,  Bist.  Chile.  Zeel.  IV,  p.  451. 
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apice   duplo   latiare;    qtiarto   eUiptico,    apice   acuminato^ 
secundo  breviore  et  pauUum  angustiore. 
Palpi  labiales  minuti^  articulo  paenuüimo  apice  clavato^  ar- 

ticulo  xdtimo  elongaio^stibvlato^  ohliquo. 
Mandibulae  validae^  prominentes^   apice  furcatae^   utroque 

dente  acutissimo. 
Antennae  antice  in  fronte  (lateraliter)  inter  et  iuxta  oculos 
insertae,  tindecimarticulatae,  genictdatae,  graciles;  articido 
primo  (ecapo)  maximo,  elongato^  pauUum  curvato,   apice 
clavato  ibique  pro  flexione  excavaio^  articulo  secundo  tertio 
breviore^   2^ — 10^-   elongatis,  filiformibvs^    singxdo  apice 
incrassato,  3^ — 10^-  longitudine  decrescentibus^  latitudine 
vix  crescentibuSy  undecimo  acuminato* 
Oculi  mediocres,  non  prominentes,  antice  excisi, 
Thorax  globosus.    Elytra  convexa. 
Scutellum  minutissimum  an  nullum, 

Coxae  anteriores  valde  globosae,  anticas  approximatae,  mediae 
partim^  posticae  magis  distantes,     Trochanteri  omnes  sex 
satismagni.  Femora  petiolaia^  clavata,   Pedes  medii  anticis 
longiores,  postici  longissimi.     Tarsornm  articvli  quattuor 
primi  decrescentes^  conici,  angidis  anticis  utrinque  acutis, 
subtus  setosi  0)-^  quintus  elongatus,  apice  incrassatvs,  ungut- 
bus  binis  tenuibus  insti^ctus, 
Abdomen  sexarticulatum,  segmentis  2^' — J®*  aequalis  longitu- 
dinis,  sexto  plus  quam  duplicis  longitudinis  praecedentis ; 
pygidium  praeterea  a  quinto  segmento  carina  separatum, 
elytris  non  tectum. 
Von  den  sehr  kleinen  Lippentastern  konnte  das  erste  Glied  nicht 
beobachtet  werden;  das  dritte  sitzt  schräg  als  lange  dünne  Spitze 
auf  dem  dick  angeschwollenen  vorletzten  Gliede  auf. 

Die  Augen  sind  wenig  auffällig  und  werden  von  dem  dicken 
Ftihlerschafte  bisweilen  ganz  verdeckt;  ihren  von  mir  vermutheten 
inneren  Ausschnitt  bildet  die  Fühlerhöhle. 

Ich  bin  mir  über  das  sonderliche  Thier  nicht  klar  geworden. 
Es  macht  auf  den  flüchtigen  Beschauer  den  Eindruck  einer  Tenebri- 
onide,  etwa  aus  der  Gruppe  der  Moluriden,  weicht  aber  durch  seine 
Fühlereinlenkung,  durch  den  Kopfbau,  durch  die  Zahl  der  Abdominal- 
segmente etc.  ab.  Die  Hintertarsen  sind  bei  der  Incluse  leider  beide 
abgeschliffen,  ausserdem  stören  mehrere  grosse  Luft-  und  Schimmel- 
Blasen  die  Beobachtungen,  Hinterbrust  und  Hinterhüften  sind  voll- 
ständig verdeckt.  Mir  scheint  der  Käfer  unter  den  Metaulacnemiten 
Thomson' s  vorerst  am  besten  untergebracht. 
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Aenictoeoma  Doenitzi  Schauf.  II.  —  EUipticum^  dense 
satis  longe  pilosum  et  punctatum;  capite  rotundato^  parum  convecco^ 
po8t  08  constricto^  inter  antennarum  tuherculos  prominentes  utrin- 
que  longitudinaliter parum  impresso^  coUo glohoso  punctis  maioribus 
notato^  constricto;  oculis  minute-granulatis;  antennarum  articulo 
primo  tres  sequentes  cunctos  longitudine  fere  aequante  et  iüis 
duplo  latioi*e,  articulis  2^ — 10^-  singtdo  apice  corona  pilorum 
longiorum  divergentium  omato;  thorace  apice  rotundatim-exciso 
et  tenuiter,  uti  et  ad  baain^  marginato;  elytria  poat  humer os 
thorace  latioribus  et  itto  duplo  longiorihua^  apice  singulo  rotun- 
dato^  lateribus  antice  valde  rotundato-angustatis,  ex  tertia  antica 
parte  ad  apicem  leviter  rotundato-angustatis^  post  mediam  partem 
patdlulum  compressis^  apice  arcu  cdto  rotundato^  profunde  pun- 
ctato-striatis,  interstitiis  convexis^  sertebus  duahua  punctorum  pilife- 
rorum  omatis^  marginatis. 

Long.:  71/3  mm.,  lat:  4  mm.,  long,  antenn.:  fere  5  mm. 

Mus.  Dantisc.  Coli.  Helm  No.  87. 

Die  zwei  Punktreihen  auf  den  Zwischenräumen  der  Flügeldecken 
erscheinen  in  gewissem  Lichte  als  Reihen  kleiner  Höckerchen,  was 
ich  aber  für  Täuschung,  hervorgerufen  durch  die  Haare,  halte.  Die 
sehr  konvexen  Flügeldecken  umschliessen  den  Hinterleib  fest,  sodass 
ihre  Seiten  von  unten  gut  sichtbar  sind;  sie  verlaufen  unten  nach 
dem  Apex  zu  etwas  geschwungen  und  runden  sich  über  demselben, 
sodass  das  Pygidium  freiliegt  Letzteres  ist  aber  von  oben  nicht 
sichtbar. 

Pro-  und  Mesothorax  sind  ziemlich  lang,  beide  scheinen  zwischen 
die  Hüften  einen  feinen  Kiel  zu  entsenden. 

Herrn  Professor  Doctor  W.  Dönitz  in  Berlin  in  aufrichtiger 
Dankbarkeit  gewidmet. 

Parmenops  nov.  gen. 

Gerambycidarum. 

Parmena;  Sy/,  facies. 

Corpus  elongatum;  prothorax  subglobosus^  magnus;  elytra 
elongatoobovata,  fere  duplicis  thoracis  longitudinis. 

Antennae  undedm  articvlatae  corpore  dimidio  longiores^  sub 
tuberculis  prominulis  insertae^  articulo  primo  elongato^ 
curvato  et  antice  clavato^  ceteris  elongatis^  cylindricis^  inter 
se  vix  subaequalibits, 

Ocuti  non  magni^  eUiptici^  valde  .prominentes. 

Prothorax  convexus^  lateraliter  unidentatus,  marginibus  antico 
et  basali  reflexis. 
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Elytra  conveaa^  ban  thorace  anfftistiara. 

Coüßae  anticae  valde  glohoaae  vix  magis  distantes  quam  mediae 
minores^  quae  Mipticae  elevatae;  acetalnda  antica  extus 
angvlata. 

PedeB  langt,  tarsi  Bat  langt,  rabtisii. 

Unter  No.  40  befindet  sich  in  der  Heimischen  Sammlung  ein 
höchst  merkwürdiges  Thierchen,  welches  namentlich  durch  den  Bau 
der  Flogeldecken  an  unsere  Dorcadionen  erinnert,  von  ihnen  aber 
dennoch  in  seinem  Oesammthabitus,  wie  durch  seinen  Thorax,  durch 
die  auffällige  Struktur  des  Kopfes  und  die  langgliederigen  FUhler  ab- 
weicht. Es  hat,  wie  ich  deutlich  zu  sehen  vermeine,  die  den  Metau- 
lacnemiten  Thomson *si)  eigene  schräge  Furche  innen  auf  den  Vorder- 
schienen und  wenn  auch  die  Augen  nicht  »lunulati",  sondern  elliptisch 
und  die  Palpen  kaum  »filiformes'*  sind,  so  passt  es  doch  einiger- 
massen  in  das  III.  Untertribus,  die  Dorcadionitae  Thomson ^s  und 
zwischen  die  Gruppen  9—12  (Parmenitae  —  Dorcadionitae  verae), 
wo  es,  wenn  man  die  untergegangenen  Formen  in  die  recenten  ein- 
reihen will,  seinen  Platz  finden  möge.  In  Folge  seiner  Beine  könnte 
man  Parmenaps  auch  für  eine  Wiederholung  der  Clytiden  unter 
den  Dorcadionen  halten. 

Parmenops  longicornis  Schauf.  IL  —  Nigropicea,  pilo- 
8a,  supra  auhiusque  rvguloae-eajsctdpta;  vertice  parum  conveoco, 
transverse  impresso,  tum  bilohe-producto,  linea  media  longitudinali 
in  proi€ctura  laevi;  antennarum  gracilium  articulo  primo  valido^ 
elongato,  curvato  et  antice  clavato,  secundo  minido ,  5° — lO^^elonga- 
tiSj  cylindricis,  apice  vix  incrassatis,  tertio  et  quarto  suhaequalibus^ 
5^ — 10^'  vix  decrescentibus,  ultimo  decimo  parum  longiore,  apice 
tenuiore,  parum  curvato;  thorace  fere  globoso,  .antice  rotundato, 
lateribu^  alter o  in  dentem  producta^  convexo,  basi  rotundatim- 
emarginato,  marginibus  antico  et  basali  valde  reflexis;  elytris 
bajii  angu^tis,  postice  ampliatis,  apice  angustatis  et  parum  com- 
pressis,  singulo  obtu^e  acuminato,  costatis,  apice  densius  pilosis; 
femoribus  anticis  robu^tioribiis,  posticis  elongatis,  gracilibus. 

Long.:  6  mm.,  lat.:  2  mm. 

Mus.  Dantisc.  Coli.  Helm  No.  40. 

Leider  ist  die  schöne  Incluse,  welche  sonst  klar  liegt,  durch  un- 
geschickten Anschliff,  der  ihm  auch  ein  Stück  Fühler  raubte,  ge- 
schädigt. 

Die  Palpen  sind  vcrhältnissmässig  gross;  das  vorletzte  Glied  ist 
keulenförmig,  fast  so  laug  als  das  letzte,  doch  nur  halb  so  dick, 
dieses  elliptisch. 

i)  Systema  Cerambycidarum;  M^m.  R.  Soo.  Liöge  XIX.  1866. 
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Nach  dem  Ende  zn  nehmen  die  Fühler  wenig  an  Stärke  ab. 
Das  erste  Glied  ist  länger  als  das  zweite  und  dritte  zusammen  und 
im  vorderen  Theile  etwa  zweimal  so  dick  als  das  dritte  in  seiner 
grössten  Breite. 

Der  Scheitel  ist  quereingesenkt  und  von  da  ab  nach  vorn  in 
einen  Yorsprung  ausgezogen,  dessen  Ränder  etwas  aufgebogen  sind 
und  der  sich  vorn  jederseits  an  der  Fühlereinlenkungsstelle  gerundet 
erhebt,  sodass  er  vorn  in  der  Mitte  ausgebuchtet  ist.  Dieser  Vor- 
sprung ist  convex,  die  Mitte  trägt  skulpturfreie  Längslinie.  Unter 
dem  Vorsprunge  setzt  sich  der  Kopf  nur  kurz  fort.  Unter  (und  dicht 
an)  den  Seitenlappen  desselben  sind  die  Fühler  mit  Kugelgelenken 
eingefügt,  dicht  hinter  diesen,  also  seitlich  des  Vorsprunges  stehen 
die  auffallend  weitheraustretenden  elliptischen  Augen,  die  an  und  für 
sich  nicht  eben  gross  sind.    Sie  zeigen  eine  feine  Facettirnng. 

Die  Basis  des  Thorax  ist  in  der  Mitte  sehr  stark  ausgerundet; 
ebenso  ist  die  vordere  Rundung  des  Halsschildes  infolge  des  aufge- 
worfenen Randes  (der  sich  als  Kiel  etwas  nach  der  Seite  fortzusetzen 
scheint,  was  indessen  die  Incluse  nicht  deutlich  zeigt)  auffällig. 

Bei  den  Flügeldecken  liegt  die  grösste  Breite  am  £ndc  des  zweiten 
hinteren  Drittels  und  sie  dürfte  daselbst  die  Breite  des  Halsschildes 
kaum  erreichen.    Jede  Decke  zeigt  drei  Rippen. 

Die  Beine  sind  verhältnissmässig  lang,  namentlich  die  hintersten ; 
die  vordersten  Schenkel  sind  einfach  verdickt,  die  hinteren  gebogen- 
und  dünngestielt  (namentlich  die  hintersten)  und  dann  angeschwollen. 
Die  Tarsen  sind  vorn  eben  so  dick,  oder  an  ihrem  zweilappigen 
vorletzten  Gliede  fast  noch  dicker  als  die  Schienen.  Die  Sohle  ist 
dicht  kurz  beborstet. 

Der  die  Mittelhüfteh  trennende  dreieckige  Zapfen  ist  stark  convex. 

Electrolema  nov.  gen. 

Crioceridarum. 
Tjlexr^ov,  snccinam;  Lama. 

Die  neue  Gattung  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  Lemen  der 
Jetztzeit,  weicht  aber  ganz  bedeutend  vom  Genus  Lema  ab  durch 
ihre  Fühler,  deren  zweites  Glied  nicht  kurz,  sondern  länglich,  deren 
letzte  Glieder  nicht  länglich,  sondern  quer  sind  und  die  im  Ganzen 
sich  nicht  wenig,  sondern  plötzlich  auffällig  und  lang  nach  vorn  ver- 
dicken, ferner  durch  sichtbaren,  ja  breiten  Zwischenraum  des  Pro- 
sternums  zwischen  den  halbkugeligen  Vorderkoxen  und  besonders 
durch  die  Tarsen,  welche  sehr  lang  und  sehr  breit  sind  und  deren  viertes 
Glied  vollständig  in  dem  zweilappigen  dritten  versteckt  ist.  —  Durch 
letzteren  Umstand  nähert  sie  sich  der  Gattung  Brachydactyla  Lac, 
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von  der  sie  wiederum  durch  die  Form,  den  Bau  von  Pro-  und  Me- 
sosternum,  durch  das  Abdomen,  dessen  erster  Ring  nur  wenig  länger 
ist  als  der  zweite,  und  durch  seine  gleichbreiten  Tarsengliedcr,  deren 
erstes  nicht  dreieckig,  sondern  halbkugelig  ist,  abweicht. 
Corpus  elongatum,  cylindraceiim. 

Antennae  undedmariiculatae^  inter  oculos  ineertaej  articulis 
2 — 6  conicis  inaegualibus^  7 — 10  transversis^  ü — 11  clavam 
eUmgaiam  fere  aeguilatam  formantibus. 
Elytra  tharace  dimidio  huius  latitudinis  latiora^   angusta, 

sttbparallela. 
Coxae  anticae  globosae,  mediae  rotundatae^  posticae  eüipiicae, 
anteriores  magia  quam  posticae  distantes.     Tibiae  breves^ 
robustae;  tarsi  tibias  longitudine  et  latitudine  aeguantes, 
articulis  subaegitalibns  latitudine,  primo  et  secundo  sub- 
semicircularibus,  tertio  bilobato,  quarto  toto  a  tertio  recepto^ 
unguibus  binis  minutis  armato.  Tarsi  antici  ceteris  longiores 
et  dimidio  latiores. 
Electrolema  baltica  Schauf.  II.  —  Äntennis  articulo primo 
globoso,  2^ — 6^'  conicis^  tertio  secundo  longiore^  4^ — 6^-  gradatim 
brevioribus    et   apice   latioribus,    septimo    guartum    longitudine 
aequante^  quinto  apice  dimidio  latiore,  7° — 11^-  clavam  forman- 
tibus^ 8^ — 11^'  inter  se  subaequalibus,   8^ — 10^-  subtransversis^ 
undecimo  apice   acuminato;    capile  globoso^    convexo,    punctato^ 
fronte   antice   inter  antennas   tuberculis  in   semicircido    positis 
omato;  thorace  laiitudine  longiore,  antice  angustatOy  lateribus  ex 
media  parte  ad  angulos  posticos  parum  angustatis,  basi  transverse 
impressa^  disperse  grosse  punctato;  elytris  basi  thorace  latioribus^ 
marginatis,  post  humer os  compressis^  postice  vix  ampliatis,  apice 
cunclis  semicirculariter  rotundatis,  Stria  suturali  impressa^  pro- 
funde ocellatO'Striatis;  femoribus  clavatis,  tibiis  apice  supra  im- 
pressis  et  oblique  truncatis. 

Long.:  5«/3  mm.,  lat.,  IV^  mm. 
Mus.  Dantisc.  Coli.  Helm  No.  32. 

Die  Farbe  dürfte  wohl  ein  Erzgrün  ins  Bläuliche  schillernd  ge- 
wesen sein,  die  Seiten  des  Abdomen,  ebenso  wie  die  Schienen  und 
Tarsen  und  vielleicht  theilweise  die  Schenkel  erscheinen  roth.  Das 
Unicum,  sonst  prächtig  gelegen,  ist  oberseits  infolge  seiner  Skulptur 
mit  einer  Schicht  überzogen,  welche  die  Farbe  vollständig  verdeckt; 
unterseits  ist  die  Erzfarbe  deutlich  erkennbar. 

Oberlippe  kurz,  quer,  vorn  ausgerundet;  Mandibeln  kräftig,  ge- 
bogen, vorn  zugekantet,  innen  wenig  ausgehöhlt.  Die  übrigen  Mund- 
theile  sind  so  kleiä,  dass  ich  sie,  obwohl  der  Mund  offen  liegt,  nicht 
beschreiben  kann,  ohne  das  Gebiet  der  Yermuthung  zu  betreten. 
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Die  Fühler  sind  voi'n  auf  der  Stirn  eingelenkt,  ihre  Einlenkungs- 
stellen  durch  vier  im  nach  hinten  offenen  Halbkreise  stehende  Höcker- 
chen verbunden.  Zwischen  den  halbkugeligen,  grossen,  facettirten 
Augen  und  den  Fühlern  ist  ein  ziemlicher  Abstand,  der  ebenso  wie 
der  Scheitel  convex  und  weitläuftig  grob  punktirt  ist.  Die  Fühlerkeule 
nimmt  nach  vorn  vom  siebenten  Gliede  ab  ein  wenig  an  Breite  ab.  — 
Unterseits  ist  der  Kopf  hinter  den  Augen  verengt,  seitlich  nach  der 
Mitte  zu  anscheinend  mit  zwei  linearen  Längseindrücken,  sodass  die 
Mitte  wie  ein  breiter  Zapfen  abgehoben  wird. 

Vorn  in  der  Mitte  scheint  der  Thorax  eine  punktfreie  Stelle 
aufzuweisen. 

Die  Flügeldecken  sind  zweiundeiuhalbes  Mal  so  lang  als  breit. 
Hinter  der  Schulter  ziehen  sich  die  Seiten  ein,  der  subhumerale  Theil 
aber  erweitert  sich  allmälig  hinten  und  so  erreichen  die  Ellytren  ihre 
grösste  Breite  kurz  vor  dem  Apex,  der  sich  in  gleichmässigem  Bogen 
abrnndet.  Die  Flügeldecken  sind  mit  reihig  geordneten  grossen  Augen- 
punkten dicht  besetzt;  die  erste  Reihe  liegt  in  dem  Nahtstreife. 

Die  Beine  sind  mit  einer  zweifachen  Punktur  versehen,  einer 
dichteren,  die  sich  über  Schenkel,  Schienen,  Tarsen  wegzieht,  und 
ausserdem  einer  zerstreuten  gröberen  auf  den  Schenkeln.  Die  Schienen 
verbreitern  sich  vorn  und  sind  vor  Aufnahme  der  Tarsen  oben  ein- 
gesenkt. Von  den  Tarsen  ist  jedes  Glied  gestielt,  die  beiden  ersten 
sind  breithalbmondförmig,  das  dritte,  grösste,  zweilappig.  Unterseits 
sind  sie  kurz  behaart.  Die  Vorderbeine  sind  etwas  kräftiger,  als  die 
hinteren,  die  Vordertarsen  aber  sind  auffällig  gross,  viel  breiter  als 
die  Schienen  und  ziemlich  eben  so  lang  als  diese. 

Der  Prothorax  ist  lang,  vorn  ausgerundet,  hinten  nicht  auffällig 
allmälig  dreieckig  ausgezogen;  der  Zwischenraum  zwischen  den  Vorder- 
hüften ist  eben  so  breit  als  der  zwischen  den  Mittelhüften,  etwa  von 
halber  Breite  der  vordersten  Hüftpfannen,  und  in  der  Mitte  etwas 
vertieft.  Die  Ränder  der  Pfannen  und  der  Vorderrand  des  Prothorax 
sind  etwas  erhöht.  Der  Metathorax  ist  in  der  Mitte  linear  längs- 
eingedrückt. 

Vom  Abdomen  ist  der  erste  Ring  fast  einhalbmal  länger  als  der 
zweite;  dieser  wenig  länger  als  der  dritte  oder  vierte,  die  unter  sich 
gleich  lang  sind.  Der  fünfte  Ring  ist  so  lang  als  der  zweite,  seitlich 
nach  hinten  abgerundet.  Die  Hinterecken  der  einzelnen  Ringe  heben 
sich  eckig  ab,  ohne  vorgezogen  zu  sein.  Hinterbrust  und  Hinterleib 
sind  zerstreut  punktirt. 
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Ueber  einige  nordafrikanische  Chilopoden 

Yon 
C.  Verhoeff  aus  Bonn. 


1.  Lithobius  eanmius  Meinert  kommt  auch  in  Tunis  vor;  ich 
hebe  im  Folgenden  kurz  das  hervor,  was  einer  Erwähnung  bedarf. 

Körper  des  reifen  Q  27  mm  lang. 

Antennen  32  gliedrig,  lang,  massig  behaart.  HUften  des  Kiefer- 
fusspaares  nach  innen  mit  2  kleinen,  aber  doch  deutlichen  Zähnchen 
versehen,  nach  aussen  zahnlos. 

Alle  Rückenschilde  ohne  Zahnerweiterungen.  Farbe  kastanien- 
braun, mit  dunkler  Binde  über  die  Mitte  der  hinteren  Segmente. 

Weibliche  Genitalanhänge  mit  2  kurzen,  scharfen  rubinrot 
schimmernden  Spitzen.  Genitalklaue  lang  und  kräftig,  etwas  sichel- 
förmig gekrümmt,  ohne  Seitenzahn.   Analbeine  mit  einfacher  Endklaue, 

Bedornung  derselben:       a    i     q     /   r!   ; 

U.     1.    o.     1.    U. 

Bedornung  des  14.  Beinpaares:        '     '   q'    »    o    ■ 

2.  Lithobius  Koenigi  n.  sp.  cf  [Subg.  Polybothrus  Latzel]  39 — 40 
mm  lang  c/,  3,5  mm  breit. 

Körper  hellbraun,  Ocellen  und  ein  verwischter  Hof  um  dieselben 
dunkel.    Massig  glänzend. 

Kopf  zerstreut  grubig  punktiert.  Rückenschilde  vom  3.  an  stark 
runzelig,  zwischen  den  Runzeln  zerstreut  grubig  punktiert.  Die  kleineren 
Zwischenschilde  zeigen  wenig  von  der  groben  Runzelung  der  grossen 
Schilde.    Bauchschilde  ebenfalls  fein  und  etwas  grubig  punktiert. 

Die  länglich-grubig  vertieften  Unterseiten  der  Hüften  der  4 
letzten  Beinpaare  mit  zahlreichen  Spinudrüsenmündungen, 
welche  unregelmässig  verteilt  stehen.  Der  Rand  der  etwas 
grubig,  zerstreut  punktierten  Hüften  des  Kieferfusspaares  mit  6 — 7 
deutlichen,  am  Ende  geschwärzten  Zähnen  bewaffnet. 

Stigmen  in  6  Paaren  querer  Spalte  vorhanden,  am  3.,  5.,  8.,  10., 
12.  und  14.  Segment,  das  Stigma  des  14.  Segmentes  das  kleinste. 

Ocellen  von  oben  nach  unten:  3.  2.  5.  3. 

Antennen  ziemlich  lang  und  kräftig,  mit  44  Gliedern. 
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3. 
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1. 

3. 

3. 

2. 

1. 

0. 

2. 

1. 

0. 

Nur  am  11.  und  13.  Rückenschilde  ist  der  Hinterrand 
in  ziemlich  kräftige  Zähne  erweitert.  Hinterrand  des  12., 
14.  und  15.  Ruckenschildes  ziemlich  stark  ausgehuchtet,  des  8.  und 
10.  weniger.  Genitalplatte  des  cf  lang  behaart,  Genitalanhänge 
fehlen. 

Bedornung  des  14.  Beinpaares: 

Bedornung  der  Schleppbeine:  *     q    7    3    i     q 

Hüfte  nach  aussen  niit  2  etwas  kurzen  Dornen. 
.  Endklaue    ohne  Nebenklaue.     Das   Schenkelglied    etwas    ange- 
schwollen, am  Ende  nach  innen  etwas  vorspringend  und  behaart,  auf 
der  Ober-  und  Unterseite  mit  einer  Längsfurche. 

—  Diesen  stattlichen  Lithohiue  sammelte  Priv.  Dr.  König  im 
März  87  bei  Tunis.  — 

Scolopendra.  Durch  Kohlrausch  1)  sind  die  Scolopendriden 
in  neuerer  Zeit  eingehend  studiert  worden.  Er  hat  nachgewiesen, 
dass  die  Artgrenzen  yielfach  zu  enfe  gezogen  sind.  Doch  vermisst 
man  an  seinen  Arbeiten  eine  eingehendere  Auseinandersetzung  der 
Variation. 

Es  ist  nicht  gut  damit,  dass  man  eine  Reihe  von  Formen  als 
synonym  zusammenstellt,  sondern  es  müssen  auch  die  Unterschiede 
hervorgehoben  werden,  selbst  wenn  sie  gering  sind;  nur  dann  kann, 
man  über  Arten  und  Varietäten  -eine  Uebersicht  erhalten  und  eine 
Einsicht  in  die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  der  nahestehenden 
Formen.  — 

3.  Von  Scolopendra  valida  Lucas  sagt  Kohlrausch  auf  S.  112: 
ydie  Art  ist  nahe  verwandt  mit  Sc,  morsitans  L.,  jedoch  ist  da^ 
Femoralglied  der  Endbeine  unterwärts  glatt,  die  Ränder  fehlen  und 
oben  innen  sind  8^—9  Dornen." 

Da  von  valida  noch  keine  ausführliche  Beschreibung  gegeben 
zu  sein  scheint,  so  mag  «ine  solche  folgen  nach  einem  prächtigen  $ , 
welches  von  der  Südseite  der  Insel  TeuBriffa  stammt.  — 

'     Scolopendra  valida  Lucas.    Länge  11  cm. 
Jederseits  9  spaltförmige  Stigmen. 
Antennen  25  gliedrig  2),  das  Endglied  doppelt  so  lang  als   das 


1)  Beiträge  zur  Keuntnis  der  Scolopendriden.  Inaug.  Diss.  Marburg 
1878, und  Gattungen   und  Arten   der  Scolopendriden«     Hannover  188L 

2)  Das  wäre  schon  ein  weiterer,  sehr  bemerkenswerter.  Unterschied 
von  morsitanSf  für  welchen  'Eöhlrausch  18r— ,20  Antennenglieder 
angiebt,  selten'  22  (ob  dasr  nicht  eine  andere  Art?). 
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vorletzte.  Glied  23  und  24  etwa  gleich  lang  und  jedes  so  breit  als 
lang.  Glied  22  ein  halbmal  länger  als  breit.  Die  Glieder  18,  19,  20 
nnd  21  ebenfalls  kurz  und  nur  weniger  länger  als  breit.  Die  Glieder 
1 — 17  viel  anders  gestaltet  als  die  Glieder  18 — ^25,  d.  h.  die  Glieder 
1 — 17  sind  viel  breiter  und  alle  bedeutend  länger  als  breit,  nur  das 
Wurzelglied  kurz,  etwas  breiter  als  lang.    Antennen  26  mm.  lang. 

Körper  braun,  nach  hinten  und  vorne  etwas  mehr  röthlichbraun. 
Die  Beine  graugelblich. 

Erster  Rückenschild  7,8  mm.  breit,  3,7  mm.  lang. 

Letzter          ^            ^9^      »  v     ^9^     v        w 

17.                 »          10       »  t     697      ^        , 

Kopf                          5,6      ,  ,     5        ^        ^ 

Schleppbeine  sehr  kräftig,  hakenförmig  gebogen,  in  dieser  Biegung 
16  mm.  lang.    Schenkelglied  7,&  mm.  lang,  3  mm.  breit 

Kopf  nach  vorne  mehr  als  nach  hinten  verengt,  alle  Ecken  ab- 
gerundet, der  Hinterrand  greift  deutlich  über  den  Yorderrand  des 
1.  Rückenschildes  hinweg. 

Hinter  dem  Yorderrande  des  1.  Rückenschildes  eine  sehr  tiefe, 
dem  Kopfhinterrande  parallele  Furche,  weiche  den  Seitenrand  nicht 
erreicht. 

Dorsalplatten  mit  2  vertieften  Längslinien,  welche  auf  dem 
letzten  Schilde  fehlen,  auf  dem  vorletzten  schwach,  auf  den  beiden 
ersten  sehr  schwach  sind. 

Yentralplatten  mit  2  noch  tieferen  Längsfurchen,  welche  auf 
der  1.  und  letzten  Platte  fehlen  und  auf  der  2.  etwas  schwächer  sind. 

An  den  Rückenplatten  sind  die  Seitenrändsr  wulstig  erhoben, 
sodass  hinter  dem  Wulste  eine  Furche  entsteht.  Dieser  Wall  hört 
vor  den  Hinterecken  auf,  liegt  vorne  in  rundem  Bogen  um  und  endigt 
jederseits  vor  dem  Ende  der  benachbarten  Längsfurche..  Zwischen 
den  beiden  Längsfurchen  läuft  ganz  am  Yorderrande  ebenfalls  ein 
bogenförmiger  Wallwulst,  welcher  in  3  kleinere  Bogen  abgegrenzt 
erscheint.  [Dieser  ganze  Wallwulst  ist  oft  vom  Hinterrande  des 
vorhergehenden  Segmentes  verdeckt.]  Auf  der  vorletzten  Rücken- 
platte tritt  der  mittlere  Wallwulst  mit  den  seitlichen  in  Yerbindung, 
alle  3  sind  aber  noch  abgesetzt.  Auf  der  letzten  Platte  verläuft  am 
Yorderrand  ein  Wallwulst  ohne  Absätze.  [Die  3  Wulstabschnitte 
stehen  also  zu  den  Rückenfurchen  in  Beziehung.]  Auf  den  3  vor- 
dersten Rückenplatten  ist  von  seitlichen  und  vorderen  Wallwülsten 
gar  nichts  mehr  zu  sehen,  auf  der  4.  und  5..  sind  die  seitlichen  schon 
sehr  kurz. 
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Der  glänzende  Körper  Ist  kaum  sichtbar  punktiert,  hier  und  da 
mit  einigen  zerstreuten  grösseren  Punkten,  welche  flach  erscheinen. 

Die  Zwischensegmentplatten  am  Bauche  reichen  nach  innen  kaum 
etwas  über  die  Bichtung  der  Längsfurchen. 

Kieferfusspaar  mit  kräftigen,  schwarzen  Endklauen.  Schenkelglied 
nach  innen  mit  kräftigem  Zahn,  dessen  Ende  in  2  stumpfe  Zähne 
abgesetzt  ist. 

Hüfte  mit  3  zahnigem  Yorsprung,  die  Zähne  schwarz. 

Klaue  des  1.  Beinpaares  mit  Nebenklaue,  vorletztes  Glied  mit 
2,  drittletztes  Glied  mit  1  Borste.  Endklaue  des  vorletzten  Beinpaares 
mit  2  Nebenklauen,  vorletztes  Glied  mit  1,  drittletztes  Glied  ohne  Borste. 

Pleural fortsatz  des  letzten  Segmentes  kurz,  nicht  über  die 
Dorsalplatte  hinausragend,  am  Ende  links  mit  5,  rechts  mit  3  schwarzen 
Stachelchen,  an  jeder  Seite  über  dem  Fortsatz  noch  ein  kleines  schwar- 
zes Stachelchen. 

Schleppbeine  auf  der  Unterseite  des  Femoralgliedes  und  etwas 
nach  innen  zu  beiderseits  mit  10  Zähnchen  in  4  Beihen,  welche  von 
aussen  nach  innen  folgendermassen  verlaufen :  2.  3.  3.  2.  Das  Femo- 
raiglied  ist  unterwärts  ziemlich  wenig  gewölbt,  aber  nicht  auffällig 
glatt,  ohne  Bänder.  Oben  ist  das  Femoralglied  sehr  glatt.  Femo- 
ralfortsatz  nicht  auffallend  gross,  an  jedem  Beine  mit  4  schwarzen, 
hakenförmig  gebogenen  Zähnchen.  Oben  und  an  der  Innenkante  an 
jedem  Femoralglied  10  Zähnchen  in  4  Beihen,  von  aussen  nach 
innen:  1.  2.  3.  4.  —  Am  Endrande  des  Gliedes  nach  aussen  zu  eine 
sehr  tiefe  kurze  furchenartige  Einsenkung,  von  welcher  eine  flache 
Grube  auf  der  Tibialgliedbasis  die  Fortsetzung  macht.  Tibialglied 
oben  ebenfalls  sehr  flach,  am  Ende  mit  einer  entsprechenden,  kurzen 
furchenartigen  Einsenkung.  Endklaue  aussen  mit  deutlicher  Neben- 
klaue. —  Teneriffa.  (Priv.  Dr.  König  erhielt  das  Stück  durch 
den  Apotheker  Don  Bamon  Gomez  in  Puerto  Orotava  und  über- 
liess  mir  es  zur  Untersuchung.)  — 

Eine  ausgezeichnete  Beschreibung  der  Scolopendra  dalmatica 
0.  Koch  hat  uns  Latzeli)  gegeben  und  wäre  es  wünschenswerth, 
dass  auch  andere  sich  solche  zum  Muster  aufstellten.  Es  ist  mir 
dadurch  allein  möglich  geworden,  mehrere  Individuen  aus  Gabes, 
welche  ich  ebenfalls  der  Güte  des  Herrn  Dr.  König  verdanke,  genau 
zu  prüfen  und  als  nordafrikanische  Lokalform  aufzuführen. 


1)  Mjriap.  d.  österr.  ungar.  Monarchie.     Wien  1880. 
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4.  Scdopendra  dalmaiica  G.  Koch  var.  africana  mihi,  65—70  inm. 
lang. 

Kopf  4,3  mm.  breit,  4,6  mm.  lang. 
1.  Rückenschild  5    mm.  breit,  2,i  mm.  lang. 

Ib.  ff  D,8       y  „        4,6      g  if 

Letzter     „  4,3     „        ^      3      ,         ^ 

Die  erste  Dorsalplatte  ohne  Fnrche. 

Körper  ziemlich  glänzend,  unbehaart,  einfarbig  hellgelbbraun. 

Antennen  auf  beiden  Seiten  und  bei  allen  3  Individuen  20 
gliedrig.  Glied  1—6  gelb,  7—20  grünlich.  Antennen  20  mm. 
lang. 

y Kopfschild  flach  gewölbt  und  zerstreut  eingestochen  punktiert.' 
Die  Fühler  etwas  flachgedrückt,  „am  Grunde  dick,  fast  glatt  und 
glänzend,  gegen  die  Spitze  rasch  verdünnt\ 

Das  hinterste  Auge  ist  queroval  und  von  den  übrigen  3  etwas 
entfernt.  Jene  3  sind  rund,  das  obere  etwas  kleiner  als  die  beiden 
unteren,  alle  4  Augen  in  schwarzem  Pigment  stehend. 

Hüften  des  Kieferfusspaares  sehr  fein  und  sehr  zerstreut  punk- 
tiert. Nach  aussen  ein  schwarzer  Fleck.  Zahnkamm  mit  einem 
spitzen  Aussenzahn  und  2  stumpfen  Innenzähnen,  welche  beiden  letz- 
teren einander  genähert  sind.  Schenkelglied  mit  einfachem,  kräftigen, 
etwas  spitzen  Zahne.    Endklaue  lang,  schwarz. 

Rückenplatten  mit  2  Längsfurchen,  welche  auf  der  ersten  und  letz- 
ten fehlen  und  auf  der  zweitletzten  und  drittletzten  sehr  schwach  sind. 
Die  seitlichen  Wulstwälle  fehlen  auf  den  vorderen  und  mittleren  Seg- 
menten, vom  15.  an  sind  sie  vorhanden,  aber  ziemlich  schwach,  nach 
hinten  zu  dann  an  Stärke  zunehmend.  An  der  Vorderseite  ist  auch 
der  3  teilige  Wulstwall  vorhanden  aber  ebenfalls  ziemlich  schwach. 
Der  Mittelteil  berührt  die  Seitenteile  gar  nicht  oder  höchstens  auf 
den  vorletzten  Segmenten,  indem  er  etwas  weiter  nach  vorn  liegt  und 
die  Seitenwülste  schräg  nach  innen  ziehen.  Der  Mittelteil  ist  ganz 
gerade  oder  etwas  2  bogig.  —  Ventralplatten  mit  Längsfurchen,  welche 
auf  der  letzten  und  1.  fehlen. 

„Pleuren  des  letzten  Segmentes  auf  dem  ventralen  Teile  mit  sehr 
zahlreichen,  recht  deutlichen  Poren  besetzt  und  dadurch  uneben." 

Pleuralfortsatz  lang,  etwas  über  die  letzte  Rückenplatte  hinaus- 
ragend, an  der  Spitze  mit  5,  unter  derselben  rings  ebenfalls  mit  5 
Zähnchen,  am  Hinterrande  der  Platte  nach  oben  zu  2  Zähnchen. 
Klaue  des  vorletzten  Beinpaares  mit  2  Nebenborsten,  vorletztes  und 
drittletztes  Glied  ohne  Borste. 
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Femoralglied  der  Schleppbeine  an  der  Unterseite  mit  2  Reihen 
Stacheln:  5+5  oder  5+6  oder  1+4+1+4.  An  der  Basis  5  kleinere 
Stacheichen.  Am  unteren  Innenrande  2  Reihen  von  3+5  oder  4+5 
Stacheln.  Die  Oberseite  etwas  gewölbt,  am  Innenrande  mit  1 — 2 
starken,  dicht  bei  einander  stehenden  Stacheln  vor  der  Mitte  und  1 
solchen  hinter  der  Mitte.  Der  Femoralfortsatz  lang,  am  Ende  mit 
3  schwarzen  Haken.  Am  Endrande  keine  furchenartige  Ein- 
senkung.  Endklaue  nach  aussen  und  nach  innen  mit  einer  Neben- 
klaue. 

1.  Beinpaar  neben  der  Endklane  mit  2  Nebenklauen,  das  vor- 
letzte Glied  mit  2,  das  drittletzte  ohne  Borste.  An  den  folgenden 
Beinpaaren  dasselbe,  aber  das  vorletzte  Glied  mit  nur  1  Borste. 

Vorkommen:  Es  wurden  1  cf  und  2  QQ  verglichen,  gesammelt 
am  15.  3.  1888  bei  Gades. 
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Orthppterologische  Beiträge. 

IV. 

Beiträge  zur  Systematik  der  Pseudophytiiden 

Afrika^s. 

Von  Dr.  F,  Kar  seh. 


Tafel  U,  III  und  IV. 

Durch  flache,  seitlich  längsgefurchte  Tarsen,  beiderseits  muschel- 
förmiges  Foramen  der  obenauf  flachen  Vorderschienen,  von  zwei  nicht 
sehr  tiefen  Querfurchen  getheiltes  Pronotum  und  stark  wulstig  auf- 
geworfene Randleisten  der  Fühlergruben  ausgezeichnet  sind  die 
Pseudophylliden  bereits  1874  von  Stäl  als  abgeschlossene  Gruppe 
oder  Tribus  der  Locustodeen  aufgefasst  und  von  C.  Brunner  von 
Wattenwyl  1878  als  solche  angenommen  worden.  Stäl  hat  auch 
bereits  eine  in  vieler  Hinsicht  ausgezeichnete  tabellarische  üebersicht 
der  ihm  1874  bekannten  (32)  Gattungen  gegeben,  an  der  nur  auszu- 
setzen ist,  dass  die  letzte  der  von  ihm  aufgeführten  Gattungen, 
Moristua  Stäl,  nicht  zu  den  Pseudophylliden,  sondern  zu  den  Mekp- 
podiden  gehört;  in  dieser  Tabelle  ist  die  durch  Darwin's  Schriften 
in  weiteren  Kreisen  bekannt  gewordene  Chlorocoelua  tanand  Bates 
als  TJdihoscelua  camellifolius  (F.)  aufgeführt.  Seit  1874  ist  aber 
durch  Bolivar,  H.  Dohrn,  A.  Pictet,  Scudder,  Stäl  die  Tribus 
der  Pseudophylliden  um  zahlreiche  neue  Gattungen  derart  bereichert 
worden,  dass  eine  neue  monographische  Bearbeitung  des  Ganzen 
schon  wieder  als  ein  dringendes  Bedürfniss  sich  fühlbar  macht. 

Die  Pseudophylliden  enthalten  einerseits  recht  augenfällige,  durch 
Flügelschnitt  und  Farbenpracht  ausgezeichnete  Formen,  wie  die 
neotropischen  Pterochrozen,  deren  Deckflügel  blattartig  gestaltet, 
deren  Hinterflügel  oftmals  augenfleckig  sind,  anderseits  recht  unschein- 
bare Formen,  deren  systematische  Durcharbeitung  trotz  der  erheb- 
lichen Körpergrösse  der  fraglichen  Thiere  viele  Schwierigkeiten  bietet 
Einige  von  diesen  zeigen  eine  so  auffällige  Aehnlichkeit  mit  Meko- 
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podiden,  dass  sie  selbst  ein  Eennerange  zu  täuschen  vermögen, 
andere  scheinen  Formen  anderer  Tribus  gleichsam  als  willkommene 
Bildungsmnster  gedient  zu  haben,  so  z.  B.  der  von  mir  beschriebenen 
neotropischen  Prochiliden-GattungPo?i/c/ep<i«i),  welche  in  fast  allen 
ihren  Theilen,  mit  einziger  Ausnahme  des  hier  beiderseits  offenen 
Foramen  der  Vorderschienen,,  eine  fast  pedantische  üebereinstimmung 
mit  Arten  der  gleichfalls  neotropischen  Pseudophylliden- Gattung 
Acanthodia  Serv.  zeigt,  von  den  ihr  systematisch  nahe  stehenden 
Formen  aber  ausserordentlich  verschieden  ist.  Zur  versuchsweisen 
Erklärung  dieser  sonderbaren  Erscheinung  von  einer  fast  lächerlichen 
Aehnlichkeit  unter  Angehörigen  zweier  sonst  sehr  abweichender  Tribus 
nimmt  der  Eine  seine  Zuflucht  mit  Darwin  zu  der  phantastischen 
Annahme,  die  als  angepasst  ausgegebene  Form,  in  unserem  Falle 
Polycleptis,  ursprünglich  abweichend  gebaut,  sei  persönlicher  Vor- 
theile  wegen  durch  Auslese  mit  der  Zeit  der  stets  unverändert  sich 
behauptenden  Musterform  der  anderen  Tribus  mehr  und  mehr  ähnlich 
geworden,  während  der  Andere,  mit  H.  Milne-Edwards  eine  unbe- 
schränkte Erfindungskraft  der  schaffenden  Natur  absprechend,  diese 
immer  und  immer  wieder  zu  denselben,  ihr  geläufigen  Mustern  greifen 
lässt  und  nichts  einer  besonderen  Erklärung  bedürftiges,  nichts 
überraschendes,  in  derlei  Aehnlichkeiten  zu  finden  vermag.  Vielleicht 
wird  in  unserem  Falle  eine  Erklärung  dadurch  gegeben,  dass  die 
Tribus  der  Prochili  den  in  Zukunft  als  eine  durchaus  künstliche  sich 
herausstellt  und  Polycleptia  als  eine  echte,  durch  offene  Fora- 
mina  abweichende  Pseudophyllide  sich  erweist. 

Während  die  Tropen  Australasiens  und  Amerika's  einen  ungemein 
grossen  Beichthum  an  eigenartigen  form-  und  farbenprächtigen  Typen 
aus  der  Tribus  der  Pseudophylliden  gestellt  haben,  war  aus  Afrika 
bisher  nur  dürftiges  Material  an  Pseudophylliden  in  die  Sammlungen 
gelangt  oder  wenigstens  bekannt  gemacht  worden.  Gegen  Ende  des 
Jahres  1890  stellte  sich  die  Zahl  der  aus  dem  tropischen  Afrika  be- 
schriebenen Pseudophylliden-Arten  auf  etwa  ein  Dutzend;  nur  zwei 
Gattungen,  Cymatomera  Schaum  und  Micathia  Stäl,  sollten  dem 
afrikanischen  Festlandc  eigenthümlich  sein;  die  anderen  Arten  des 
Festlandes  wurden  in  der  asiatischen  Gattung  PaeudophyUua  Serv. 
und  der  neuweltlichen  Gattung  Platyphyllum  Serv.,  eine  Art  der 
westafrikanischen  Insel  Bolas  in  der  neotropischen  Gattung  Meron- 
cidiua  Serv.  untergebracht;  wohl  nicht  mit  Becht! 

Die  vorliegende  Arbeit  enthält  die  Beschreibung  von  29  afrika- 
nischen Pseudophylliden-Arten  aus  18  Gattungen,  welche  sammt  und 


1)  Entomolog.  Nachr.,  XVII.  Jahrg.,  1891,  p.  105. 
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sonders  auf  Afrika  beschränkt  sind;  die  Mehrzahl  der  Arten  (24) 
stammen  vom  Westen;  von  der  Insel  Madagaskar  liegt  noch  keine 
Pseudophyllide  vor.  Der  dunkle  Erdtheil  zeigt  sich  hier  kaum  minder 
reich  an  eigenartigen  Pseudophylliden-Typen,  als  die  Tropenländer 
Australasiens  und  Amerika's ;  dürfte  doch  die  durch  breit  abgestutzten 
DeckflOgel  und  verkümmerte  Fahne  der  Hinterflügel  merkwürdige 
Gattung  Tomias  unter  den  Pseudophylliden-Typen  der  übrigen  Tropen 
kaum,  die  an  Hetrodiden  erinnernde  Gattung  Pantecphylus  nicht 
ihres  Gleichen  aufweisen. 

Die  Mehrzahl  der  afrikanischen  Pseudophylliden-Gattungen  ent- 
behrt im  männlichen  Geschlecht  eines  ausgebildeten  Zirpapparates  der 
Deckflügel;  besonders  die  grösseren,  oder  durch  helle,  grüne  oder 
gelbe  Färbung  ausgezeichneten  Arten  sind  stumm.  Dass  die  mit 
Zirpvermögen  begabten  Arten  Afrika^s  von  den  Eingeborenen  beachtet 
und  benannt  sind,  habe  ich  nicht  erfahren  i);  über  die  amerikanischen 
Musiker  haben  Harris,  Bates  und  Walsh  Beobachtungen  mitge- 
theilt.  Nach  Harris^)  steigt  in  Nordamerika  das  Katy-did, 
Cyrtophyllua  concavua  (Harr.),  auf  die  oberen  Zweige  eines  Baumes 
und  beginnt  am  Abend  ein  lärmendes  Geschwätz,  während  rivalisi- 
rende  Laute  von  den  benachbarten  Bäumen  ausgehen,  so  dass  die 
Gebüsche  von  dem  Rufe  des  Katy-did-she-did  die  ganze  liebe  lange 
Nacht  hindurch  erschallen.  Nach  Walsh's  Mittheilung  ah  Darwins) 
bringt  auch  das  Weibchen  des  Katy-did,  wenn  es  gefangen  wird,  ein 
schwaches,  kratzendes  Geräusch  durch  das  Reiben  der  beiden  Deck- 
flügel auf  einander  hervor.  Das  Tanana,  Thliboscelus  camelli- 
folius  (F.)  (Chlorocoelue  tanana  Bates),  bringt  nach  Batest),  der 
es  bei  Obydos  am  unteren  Amazonenstrom  beobachtete,  einen  ausser- 
ordentlich lauten,  wie  ta-na-nä  klingenden  Ton  hervor. 


i)  Die  Angaben  Greeff*8  im  Sitzungsberichte  zur  Beförderung  d. 
ges.  Naturwiss.,  Marburg,  1884,  p.  74  über  Chlorocoelus  beziehen  sich 
nach  Krause,  Zoolog.  Jahrbücher,  Abtheilung  Systematik,  V,  p.  357 
auf  Corycvs^  eine  Mekopodide. 

2)  Harris,  Insects  of  New  England,  1842,  p.  128;  Insects  inju- 
rious  to  Vegetation,  3.  edit.,  Boston  1862,  p.  157 — 159;  Cb.  V.  Riley, 
6.  Ann.  rep.  of  the  noxious,  beneficial  and  other  insects  of  the  state 
of  Missouri,  Jefferson  City  1874,  p.  167 — 168.  Darwin's  gesammehe 
Werke.  Aus  dem  Englischen  von  J.  V.  Carus,  Lief.  6,  Stuttgart  1875, 
p.  371. 

3)  Darwin*s  gesammelte  Werke.  Aus  dem  Englischen  von  J.  Victor 
Carus,  Lief.  6,  Stuttgart  1875,  p.  374,  nota  39. 

4)  H.  W.  Bates,  The  Naturalist  on  the  river  Amazons,  London, 
J863,  vol.  I,  p.  250;  3.  ed.  1873,  p,  132. 
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Literatur  über  atrikäiddche  Pseudophylliden. 

BoHvar,  Ignacio,  Fernando  P6o  y  el  Golfo  de  Guinea.  Apuntes 
de  un  viaje  por  Don  Amado  Ossorio.  Orthoptera  in:  An.  de  la 
Soc.  Esp.  de  Hist.  Nat.,  XV,  1886,  p.  243—247  (enthält  nach 
Sharp 's  Record  die  Beschreibung  von  Mustius  ampUpennU  Q.\ 
aerrulatua^  apicalis^  aenegalensis  und  {ZabaliusJ  guineenaia, 
von  Platyphyllum  oasorioi  und  montesi.  Die  Arbeit  war  mir 
bis  jetzt  unzugänglich;  die  Musthis  dürften  keine  Mn^tiua  Stäl, 
die  PlatyphyUum  keine  echten  Platyphyllum  sein). 
-T-  Ortöpteros  de  Africa  del  Museo  de  Lisboa.  in:  Jornal  de 
.  sciencias  mathematicas,  physicas  e  naturaes,  2*-  serie.  No.  IV, 
Lisboa,  1890,  p.  221 — 222  (enthält  die  Beschreibung  von  Mustius 
bocagei  Q.  und  MvMius  amplipennis  cf\  da  nur  Artmerkmale, 
keine  Gattungscharaktere  angegeben  sind,  kann  ich  von  beiden 
Thieren  eine  klare  Vorstellung  nicht  gewinnen). 

Gerstaecker,  Anton,  C.  von  der  Decken's  Reisen  in  Ost-Afrika, 
3.  Band,  2.  Abth.,  1873,  p.  29—30,  Taf.  II,  %  4  (Cymatomera 
paradoxa  2). 

Karsch,  Ferd.,  Neue  westafrikanische,  durch  Herrn  Premierlieutenant 
Morgen  von  Eribi  eingesendete  Orthopteren.  Mit  4  Textfiguren, 
in:  Ent.  Nachr.,  XVI,  No.  17—18,  September  1890,  p.  264—276 
(enthält  die  Beschreibung  von  4  neuen  Gattungen  und  Arten,  so- 
wie eine  Bestimmungstabelle  von  14  afrikanischen  Gattungen, 
von  denen  noch  8  neu). 

Krau  SS,  Herm.,  Beitrag  zurKenntniss  westafrikanischer  Orthopteren. 
2)  Orthopteren  der  Guinea  Inseln  Säo-Thom6  und  Rolas,  gesammelt 
von  Prof.  Dr.  Richard  Greeff.  in:  Zoologische  Jahrbücher  von 
Spengel,  Abth.  System.,  Geogr.  und  Biol.,  5.  Band,  4.  Heft,  Jena, 
1890,  p.  665 — 666,  Taf.  45,  fig.  10  {Meroncidivs  transmarinus ; 
die  Art  ist  ein  Adapantus  m.). 

Schaum,  Herm.,  Orthoptera.  in:  W.  C.  H.  Peters'  Naturwissenschaft- 
liche Reise  nach  Mossambique,  Zoologie,  V,  Insecten  und  Myrio- 
poden,  Berlin,  1862,  p.  123,  Tab.  7,  fig.  9  {Cymatomera  denticoUis), 

Stäl,  Carl,  Orthoptera  cursoria  och  Locustina  frän  Cafferlandet.  in: 
Oefv.  Vet.  Ak.  Förh.,  XIII,  1856,  p.  17Ö  (Cymatomera  achaumi; 
ist  =  C.  denticollia  Schaum  nach  Stäl  1874). 

—  Orthoptera  nova  descripsit.  in:  Oefv.  Vet.  Ak.  Förh.,  XXX, 
No.  4,  1873,  p.  48,  2  (Pseudophyllus  afzelii;  ist  Type  zu 
Muatiua  Stäl  1874). 

—  Recensio  Orthopterorum,  2,  Stockholm,  1874,  p.  50;  53;  67;  69 
(MvMiua  n.  g.). 
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Walker,  Frands,  Oatalogne  of  the  specimens  of  Dermapterä  Salta- 
toria  in  the  collection  of  tbe  British  Miiseiiiii: 

Part  II,  1869,  p.  399  —  400  (Pseudophj/Uus  aridiis, 
ophthalmicvs) ; 

Part  in,  1870,  p.  455  {Oymatomera  epilophora); 

Part  V,  1871,  Supplement,  p.  43  {Psetidophyllua  vittifer). 


Uebersicht  der  Pseudophylliden-Gattungen  Afrika'», 

1.(22)  Die  aufgeworfenen  Bänder  der  Fühlergruben  sind  einander 
in  der  Mittellängslinie  des  (Gesichtes  sehr  nahe  gerückt  und  be- 
rühren einander  fast  zwischen  Stirn-  und  Scheitelgipfel.  Das 
Mesosternum  ist  mit  aufgeworfenem  Vorderrande  versehen  und 
zeigt  auf  der  concaven  Fläche  nur  im  hintern  Theile  zwei  durch  eine 
Querfurche  verbundene  Grübchen.  Der  zwischen  dem  jederseitigen 
Foramen  an  der  Vorderscbienenoberseite  gelegene  Theil  ist  nicht 
verschmälert.  Der  rechte  Deckflügel  des  <f  führt  kein  Speculum 
(von  Tomias,  Lagarodea  und  Stenampyx  ist  das  cf  unbekannt). 

2  (21)  Alle  Adern  der  breiten  Deckflügel  liegen  in  einer  Ebene.  Die 
Hinterflügel  sind  von  Grundfarbe  glashell,  sehr  lang  gestreckt, 
erheblich  länger  als  breit,  die  Fahne  am  Grunde  sehr  breit  und 
nach  der  Spitze  hin  gemach  verschmälert,  der  Yorderrand  alsdann 
gerundet,  der  Hinterrand  in  schwachem,  langgestrecktem  Bogen 
zur  Spitze  gehend  oder  {Tomiaa)  schmäler  als  die  Deckflügel,  mit 
schmaler  Fahne.  Der  Hinterrand  des  Pronotum  ist  nicht  auf 
seiner  ganzen  Breite  gedornt.  Die  hintere  Badialader  im  Deck- 
flügel entsendet  einen  Ast  und  verläuft  bis  zur  Mitte  dicht  an  der 
vorderen. 

3  (10)  Das  Prosternum  trägt  zwei  spitze,  breit  getrennte  Dornen. 
Die  Seitenlappen  des  Pronotum  sind  nach  unten  hin  stark  ver- 
schmälert, mit  schmal  gerundetem  oder  spitzig  ausgezogenem  Unter- 
rande versehen.  Das  Yorderrandfeld  der  Hinterflügel  ist  am  Ende 
zugespitzt  und  hier  wie  die  Deckflügel  gefärbt.  Das  Hinterrand- 
feld der  Deckflügel  ist  beim  Q  durch  eine  Längsader  getheilt, 
beim  cf  aber  ungetheilt.  Alle  Schenkel  sind  unten  und  die  Hinter- 
schenkel oben  an  beiden  Bändern  sehr  zart  gedörnelt.  Das  erste 
Fühlerglied  ist  oben  nicht  in  einen  Dorn  ausgezogen.  (Die  vordere 
Ulnarader  des  Deckflügels  ist  nächst  der  Basis  stark  gebogen  und 
hier  der  hintern  Badialader  genähert.  Die  Stirn  ist  niedrig  und 
breit)  (Muatiua  und  Verwandte). 

4  (5)  Die  vordere  Ulnarader  des  Deckflügels  mündet  in  den  Hinter- 
rand nahe  der  Spitze.    Die  Legescheide  ist  massig  lang,  am  Grunde 
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hoch  und  oben  gerundet,  dann  hinter  der  Mitte  gerade,  am 
Unterrande  gerundet,  auf  der  Fläche  nach  der  Spitze  zu  mit 
groben  Querfalten  versehen.  Das  Hinterrandfeld  der  Beckflügel 
ist  beim  cf  sehr  breit  (Fühler  nur  an  der  Wurzel  gelb,  sonst 
schwarz,  gelb  geringelt;  Pronotum  und  Deckflügel  schwarz  fleckig): 

Mustius  Stäl. 

5  (4)  Die  vordere  ülnarader  des  Deckflügels  mündet  in  den  Vorder- 
rand nahe  der  Spitze.  Das  Hinterrandfeld  der  Deckflügel  ist  beim 
(f  schmal,  nicht  breiter  als  beim  Q. 

6  (9)  Der  Hinterlappen  des  Pronotum  tritt  auf  der  Mitte  hinten 
nicht  auffallend  stark  winkelig  vor;  die  Yorderschenkel  sind  länger 
als  das  Pronotum.  Die  Legescheide  ist  am  Grunde  hoch  und 
oben  schwach  gerundet,  dann  hinter  der  Mitte  gerade,  am  Unter- 
rande gerundet,  auf  der  Fläche  nach  der  Spitze  zn  mit  etlichen 
starken  Querfalten  versehen. 

7  (8)  Der  Ast  der  hinteren  Radialader  der  Deckflügel  entspringt 
weit  vor  der  Deckflügelmitte:    .    .    .    Mataeus  Karsch. 

8  (7)  Der  Ast  der  hinteren  Radialader  der  Deckflügel  entspringt 
weit  hinter  der  Deckflügelmitte:     .    .    Opisthodicrus  Karsch. 

9  (6)  Der  Hinterlappen  des  Pronotum  tritt  hinten  auf  der  Mitte 
stark  winkelig  vor;  die  Yorderschenkel  sind  etwas  kürzer  als  das 
Pronotum.  Die  Legescheide  ist  niedrig,  ihrer  ganzen  Länge  nach 
deutlich  gebogen  und  auf  der  Fläche  völlig  ohne  Sculptur.  Die 
abgegliederten  Griffel  der  Subgenitalplatte  des  cf  sind  kurz: 

Liocentrum  Karsch. 

10  (3)  Das  Prosternum  ist  vollständig  ungedornt.  Die  Seitenlappen 
des  Pronotum  sind  nach  unten  hin  nicht  erheblich  verschmälert 
und  mit  geradem,  breit  gestutzten  oder  gestutzt  gerundeten 
Unterrande  versehen".  Das  Vorderrandfeld  der  Hinterflügel  ist 
am  Ende  zugerundet  und  hier  fein  netzaderig.  Das  1 .  Fühlerglied 
läuft  oben  in  ein  deutliches  Dörnchen  aus  {Stenampyx^  Cyma- 
tomera), 

11  (20)  Die  Stirn  ist  schmal,  höher  als  am  Clypeus  breit,  nach  dem 
Gipfel  gemach  verschmälert.  Der  untere  Aussenrand  der  Hinter- 
schenkel ist  sägezähnig,  die  Mittelschenkel  sind  oben  ohne  Aus- 
zeichnung {Stenampyos  und  Verwandte). 

12  (13)  Die  Deckflügel,  mit  gerader  vorderer  ülnarader  versehen, 
sind  grosszellig,  am  Ende  breit  gestutzt;  die  Hinterflügel  werden 
von  den  Deckflügeln  überragt  und  haben  eine  schmale  ungefächerte 
Fahne  {cf  unbekannt): Tomias  Karsch. 
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13  (12)  Die  Deckflttgel  sind  nach  dem  Ende  hin  verschmälert,  am 
£nde  gerundet,  und  werden  von  den  Hinterflflgeln  ttberragt;  diese 
haben  eine  normal  entwickelte,  breite,  fächerartig  faltbare  Fahne. 

14  (15)  Das  Pronotum  ist  ohne  Mittellängskiel  und  ohne  regelmässige 
Eörnchenreihen.  Der  Ast  der  hinteren  Badialader  im  Deckflttgel 
entspringt  hinter  der  Deckflagelmitte  {cf  unbekannt): 

Lagarodes  Karsch. 

15  (14)  Das  Pronotum  trägt  einen  deutlichen  Mittellängskiel  oder 
längs  der  Mitte  zwei  einander  genäherte  Reihen  von  KOrnchen. 

16  (17)  Das  Pronotum  trägt  einen  einfachen  Mittellängskiel.  Die 
vordere  Ulnarader  ist  nächst  der  Basis  plötzlich  stark  gebogen 
und  der  hinteren  Radialader  genähert,  dann  der  hinteren  Ulnar- 
ader parallel  verlaufend  und  dieser  mehr  genähert  als  dem  Aste 
der  hinteren  Radialader.  Fühler  tiefschwarz  geringelt  {cf  unbe- 
kannt):   Stenampyw  Karsch. 

17  (16)  Das  Pronotum  trägt  zwei  bis  drei  einander  genäherte  Längs- 
reihen von  Körnchen.  Die  vordere  Ulnarader  ist  gerade,  nächst 
der  Basis  nicht  stark  gebogen.    Fühler  nicht  tiefschwarz  geringelt. 

18  (19)  Das  Pronotum  trägt  zwei  Längsreihen  grober  Kömchen, 
welche  sich  nicht  über  den  Scheitel  hin  fortsetzen.  Die  Subgenital- 
platte  des  cf  ist  lang,  die  vordere  Hälfte  kahnförmig,  die  hintere 
stielförmig,  am  Ende  etwas  eingeschnitten  und  mit  zwei  beweglich 
eingelenkten,  ziemlich  geraden  Griffeln  besetzt: 

Ghondrodera  Karsch. 

19  (18)  Das  Pronotum  trägt  drei  einander  genäherte  Längsreihen  von 
Körnchen,  welche  sich  über  den  ganzen  Scheitel  hin  fortsetzen. 
Die  Subgenitalplatte  des  (f  ist  breit,  bis  zur  Mitte  gespalten  und 
am  Ende  mit  zwei  gegeneinander  gekrümmten,  hinten  divergirenden 
Griffeln  besetzt : Acauloplax  nov.  gen. 

20  (11)  Die  Stirn  ist  breit  und  niedrig,  nach  dem  Gipfel  hin  nicht 
verschmälert.  Der  untere  Aussenrand  der  Hinterschenkel  ist 
lappig  erweitert  und  wellenrandig.  Die  Mittelschenkel  führen 
oben  einen  hohen  wellenrandigen  Mitteilängskieli): 

Oymatomera  Schaum. 

21  (2)  Die  vordere  Ulnarader  der  Deckflügel  springt  bei  cf  und  5 
fast  ihrer  ganzen  Länge  nach  stark  dachig  vor.  Die  Hinterflügel 
sind  getrübt,  kurz,  am  Vorderrande  ziemlich  gerade,  am  Hinter- 
rande in  sehr  starkem  Bogen  gleichmässig  gerundet,  am  Ende 


i)  In  meinem  ersten  Entwürfe  einer  Bestimmungstabelle  der 
Pseudophylliden- Gattungen  Afrika*s  (Eni.  Nachr.,  XVL  Jahrg.  1890, 
p.  274)  eteht  irrthümlich  Mittelschienen  statt  Mittelschenkel. 
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stumpf.  Der  Hinterrand  des  Pronotum  ist  auf  seiner  ganzen  Breite 
mit  starken  Dornen  besetzt.  Die  hintere  Bädialader  im  Deckfltlgel 
.  entsendet  keinißn  Ast  und  verläuft  vom  Grunde  an  von  der  vorderen 
breit  getrennt.  (Die  Stirn  ist  niedrig  und  breit.  Das  1.  Fühler- 
glied  ist  oben  in  einen  langen,  spitzen  Dorn  ausgezogen.  Das 
Prosternum  ist  ungedornt): .    .    .    Pän^cpÄyZu«  Karsch. 

22  (1)  Die  aufgeworfenen  Ränder  der  Fühlergruben  sind  vorne  durch 
den  eingeschobenen  Stirngipfel  breit  getrennt  Das  Mesosternum 
ist  am  Torderrande  nicht  aufgeworfen,  vielmehr  convex  und  auf  der 
vordem  Hälfte  der  Fläche  mit  zwei  nach  hinten  convergirenden, 
nach  vom  auf  die  Aussenwinkel  gerichteten  schrägen  Furchen 
versehen.  Der  zwischen  dem  jederseitigen  Foramen  an  der  Vorder- 
schienenoberseite  gelegene  Theil  ist  sehr  stark  verschmälert.  Der 
rechte  Deckflügel  des  cf  führt  ein  ausgebildetes  Speculum  (von 
Habrocomea  und  Polypiochin  ist  .das  cf  unbekannt).  (Die  Stirn 
ist  niedrig  und  breit.  Das  Prösternum  ist  mit  zwei  starken, 
spitzen  Dornen  bewehrt.  Alle  Schenkel  sind  auf  der  Unter- 
seite nur  eifireihig  bestachelt,  die  Stacheln  kräftig  und  etwas  ge- 
bogen. Die  Hinterflügel  sind  getrübt,  kurz  und  breit,  mit  breit 
in  regelmässigem  Bogen  gerundetem  Hinterrande  und  stumpf  ge- 
rundeter Spitze.  Das  1.  Fühlerglied  ist  oben  in  einen  starken, 
spitzen  Dorn  ausgezogen).    {Mormotua  und  Verwandte). 

23  (30)  Die  Legescheide  ist  stets  deutlich  etwas  gekrümmt,  am  Grunde 
niedrig,  der  Oberrand  gleichmässig  ausgerandet,  der  Unterrand 
gerundet. 

24  (25)  Die  Beine  sowie  die  Ränder  des  Pronotum  sind  (beim  Q) 
auffallend  <licht  und  stark  wollig  behaart.    Die  Stächein  auf  der 

'  Obeirseite  der  Hinterschienen  sind  jederseits  sehr  verschieden 
stark,  die  des  Innenrandes  sehr  kräftig  und  am  Gmnde  stärk 
erweitiert,  die  am  Aussenrande  sehr  zart  und  kürzer: 

Habrocomea  Earsch. 

25  (24)  Die  Beine  und  das  Pronotum  sind  nicht  auffallend  dicht  und 
stark  wollig  behaart.  Die  Stacheln  beider  Ränder  der  Hinter- 
schienenoberseite  sind  nicht  oder  nur  sehr  wenig  verschieden. 

26  (27)  Die  Vorderschienenoberseite  trägt  (beim  Q)  jederseits  un- 
.  mittelbar  hinter  dem  Foramen  einen  breiten  zahnartigen  Yorspmng. 
-  Die  Mittelschienen  sind,  ausser  den  normalen  beiden  Stacheln  am 
'    oberen  lunenrande,  iioch  mit  zwei  breiten  zahnartigen  Yorsprüngen 

am  oberen  Aussenrande  bewehrt:     .    .    Polyglochin  Karsch. 

27  (26)  Die  Yorderschienen  sind  oberseits,  die  Mittelschienen  am 
obern  Aussenrande  ohne  zabnartige  Yprsprünge.  (Das  Speculum 
der  Deckflügel  des  c/'  liegt  fast  ganz  hinter  der  gedachten  Yer- 
längerung  des  Deckflügelhinterrandes  zur  Flügelwurzel). 
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28  (29)  Die  Mittelschienen  sind  am  Grunde  nur  schwach  erweitert 
und  am  obern  Innenrande  ungedornt.  Die  Knielappen  aller 
Schenkel  mit  Ausnahme  der  unbewehrten  Aussenlappen  der  Mittel- 
schenkel sind  mit  je  einem  sehr  kleinen,  mit  der  Spitze  stark 
nach  innen  gekrümmten  Dorne  bewehrt.  Die  Seitenlappen  des 
Pronotum  sind  am  Yorderrande  nicht  tief  ausgeschnitten.  Das 
Metasternum  ist  massig  breit,  nach  hinten  beträchtlich  verschmälert: 

Adapantus  nov.  gen. 

29  (28)  Die  Mittelschienen  sind  auf  der  Basalhälfte  stark  erweitert- 
comprimirt  und  am  obern  Innenrande  mit  zwei  Dornen  bewehrt. 
Die  Knielappen  aller  Schenkel  mit  Ausnahme  der  unbewehrten 
Aussenlappen  der  Mittelschenkel  sind  in  einen  starken,  geraden, 
spitzen  Stachel  ausgezogen.    Die  Seitenlappen  des  Pronotum  sind 

.   am  Yorderrande  tief  ausgeschnitten.    Das  Metasternum  ist  ausser- 
ordentlich breit  und  nach  hinten  kaum  verschmälert: 

lAchenochrus  Kafsch. 

30  (23)  Die  Legescheide  ist  gerade,  am  Grunde  höher  und  oben  gerundet, 
der  Oberrand  alsdann  gerade,  der  Unterrand  schwach  gerundet. 

31  (84)  Die  Deckflügel  reichen  wenigstens  bis  zur  Mitte  der  Hinter- 
schienen. Die  Yorderschenkel  sind  am  Innenrande  der  Unterseite 
mit  drei  Dornen  bewehrt. 

32  (33)  Das  Speeulum  der  Deckflügel  des  cf'  liegt  fast  ganz  hinter 
der  gedachten  Yerlängerung  des  Deckflügelhinterrandes  zur  Flügel- • 
Wurzel.    Die  Zähne  der  Knielappen  sind  stark,  fast  gerade  und 
sehr  augenfällig;    .    .    .    .    .    .    .    .     Tympanocoihptia  n.gi 

33  (32)  Das  Speeulum  der  Deckflügel  des  cf  Hegt  nur  zur  Hälfte 

.  hinter  der  gedachten  Yerlängerung  des  Deckflügelhinterrandes  zur. 
Flügelwurzel.     Die  Zähne,  der  Knielappen    sind   mit   der  Spitze 
einwärts  gebogen,. wenig  kräftig  und  wenig  augenfällig: 

Mormotvs  Karsch. 

34  (31)  Die  Deckflügel  überragen  die  Hinterschenkel  nicht.  Die 
Yorderschenkel  sind  mit  vier  sehr  starken  Zähnen  bewehrt: 

Adenee  nov.  gen. 

Genus  1.    Muetius  Stäl  (Figur  1,  la). 

Rec.  Orth.  2,  1874.  p.  50;  p.  67. 

Vertex  mar ginibtis  antids  tranevereis,  fastigio ,  acuminäiO'i 
hrevi,  avlcato^  lobos  interioree  marginxim  scrobum  antennai^m  haud: 
super  ante;  frone  transversa.  Antennae  corpore  plus  duplo  Icfttgi'- 
ores^  articulo  primo  crasso,  apice  supeme  in  spinam  haud^  prQ- 
mimdo.  Margines  elevati  scrobum  antennarum  in/ra  apicem 
fastigii  verticis  contiguL    Pronotum  basi  rotundatum,  ßpice  ro- 
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tundatosuhproductum^  medio  inerm%  dorao  suicia  duolma  diatinetia, 
poateriore  ante  medium  poaito^  inatructum^  lobia  lateralihua  oblique 
declivibus  eoatroraum  aenaim  anguatatia^  eodua  rotundato-angulaiia, 
Proatemum  apinia  duabua  minimia  vnaxime  diatantibua  armatum; 
meaoatemum  et  metaatemum  tranaveraa^  foveia  duabua  profundia 
et  fortiter  diatantibua^  impreaaione  tranaveraa  conjunctia^  inatructa, 
antice  poaticeque  truncata^  haud  lobata^  iUo  impreaaione  obliqua^ 
ab  angulia  anticia  retroraum  et  introraum  ducta  deatituto,  margine 
antico  prominulo  et  refleoco^  angulia  anticia  in  lobulum  recurvum 
extroraum  productia,  Pedea  brevea^  coana  anticia  auperne  apina 
longa  acuta  armatia^  femoribus  omnibus  inferne  in  utroque  mar- 
gine aubaerrato-denticulatia^  femoribua  anticia  femoribna  inter- 
mediia  diatincte  brevioribua,  pronoto  aublongioribua^  lobia  genicu- 
laribxia  omnibua  muticia,  tibiia  anticia  auperne  mvticia,  plania, 
inter  foramina  haud  anguatatia^  tibiia  intemiediia  auperne  in 
margine  interiore,  poaticia  auperne  in  utroque  margine  denticulatia, 
apina  apicali  deatitutia.  Klytra  ampla,  margine  anteriore  (exte- 
riore)  rotundato,  poateriore  (interiore)  in  Q  aubrecto^  in  cf  parte 
dimidia  baaali  rotundato,  apicali  aubemarginato^  venia  radialibu^ 
baain  veraua  contiguia^  dein  aenaim  divergentibua  et  curvatia, 
exteriore  ramoa  complurea  obliquoa,  plurimoa  furcatoa,  emittente, 
ramo  venae  radialia  interioria  toto  auhrecto^  longe  ante  medium 
elytri  etniaao;  venia  ulnap>bua  in  parte  baaali  primum  conti- 
guia,  dein  aubito  divergentibua;  vena  ulnari  exteriore  prope 
baain  fortiter  curvata  et  in  marginem  poateriorem  (interiore^n) 
elytri  prope  apicem  excurrente^  venia  tranaveraia  arearum  inter- 
radialia  interioria  et  poatradialia  oppoaite  obliquia^  vena  ulnari 
interiore  ad  marginem  poateriorem  (interiorem)  elytri  in  cf  muito 
minu^  quam  in  Q  appropinquata,  ramoa  numeroaoa  obliquoa 
curvatoa^  in  Q.  venula  longitudinali  conjunctoa^  veraua  marginem 
poateriorem  (interiorem)  elytri  emittente»  Alae  longae^  area  radiali 
apice  acuminata  et  colorata,  Ovipoaitor  femoribua  poaticia  aub- 
aeque  longu^,  parte  dimidia  baaali  aeque  altua^  margine  auperiqre 
anterius  recto,  dein  uaque  ad  apicem  aenaim  leviaaime  ainuato, 
margine  inferiore  rotundatOy  diaco  rugia  inatructo.  Lamina  aub- 
genitalia  Q.  apicem  veraua  aenaim  anguatata,  apice  obtuaangularitet^ 
lote  emarginata.  Cerci  Q.  brevea,  apice  acuminati,  Lamina  aub- 
genitalia  cf  acaphoidea^  pone  medium  aubito  anguatata  et  atyli- 
formia^  apice  atylia  articulatim  inäertia  brevibua  rectia  inatructa. 
Cerci  cf  brevea^  craaai^  apice  incurvi  et  mucrone  parvo  inatructu 

Von  Mataeua  Earsch,  Opiathodicrua  Karsch  und  Liocentrum 
Karsch  durch  die  Mühdung  der  vorderen  Ulnarader  in  den  Deckflügel- 
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vorderrand  und  das  am  Orunde  sehr  breite,  nach  hinten  gemach  ver- 
schmälerte Hinterrandsfeld  der  Deckflttgel  des  <f  verschieden,  von 
Liocentrum  ferner  durch  die  in  der  Basalhälfte  sehr  hohe,  fast 
gerade  und  auf  der  Scheibe  nach  dem  Ende  hin  geriefte  Legescheide 
des  9 ,  von  Opisthodicrua  durch  den  Ursprung  des  Astes  der  hintern 
Kadialader  weit  vor  der  Deckflügelmitte,  von  Mataeua  durch  die 
erheblich  kürzeren  artikulirten  Griffel  der  männlichen  Subgenitalplatte 
abweichend. 

1.  Muatiua  afzelii  (Stäl).  (Fig.  1.  c/*;  la,  Q).  —  Pallide 
olivaceo-flavescena;  elytria  apiceque  areae  radialia  alarum  pallide 
vireacentihua^  illorum  venia  principalibiia  flaveacentibua,  margine 
imo  exteriore  (anteriore)  elytri  baain  veraua  fnaco;  antennia  ni- 
gria,  annulia  remotia  partegue  baaali  aordide  paJlide  flaveacenti- 
biia,  ovipoaitore  parte  tertia  apicali  et  marginia  inferioria  parte 
dimidia  poateriore  nigra»    Pronotum  granulia  nonmUlia  aparaum. 

Paeudophylhia Afzelii  Stäl,  Oefv.  Vet.  Ak.  Förb.  30,  4, 1873,  p.  48,  2. 
M%iatixia  Afzelii  Stäl,  Rec  Ortb.  2,  1874,  p.  67,  1. 

Longitado  corporis    ...     c/*  82  mm.,  Q   88  mm.  (ov.  exe.) 

,          pronoti      ...»      5,7  „  »     7  ^ 

y          elytri    .     ...»    46      „  »   55  » 

Liatitudo         »       ....      ifl8      »  »18  „ 

Longitudo  femoria  antici    •      ^      7      „  w     7  » 

y                y        intermedii  »      7      »  »     8  « 

y  y        postici  .      IT    15      ^  y    17,5   ^ 

„          ovipositoris »15  » 

Diese  schöne  Pseudophyllide  variirt  etwas  in  der  Färbung;  voll- 
ständig ausgefärbte  Stücke  haben  den  Vorderrand  der  Seitenlappen 
des  Pronotum  schmal  schwarz,  beim  $  die  Spitzen  aller  in  den  Rand 
der  Deckflügel  mündenden  Adern  und  Aderäste,  beim  (f  nur  die  in 
den  Vorderrand  (Aussenrand)  mündenden  schwarz  berandet,  beim  Q 
die  Deckflügel  um  die  Queradern  rosa  wolkenfleckig,  die  Vorderschenkel 
an  der  äussersten  Spitze,  die  Vorderschienen  in  der  Gegend  des 
Foramen,  an  den  Vordertarsen  das  erste  und  die  beiden  Endglieder 
schwarz;  bisweilen  ist  auch  die  äusserste  Spitze  des  Radialfeldes  der 
Hinterflügel  schwarz. 

Von  dieser  prachtvollen  Art,  der  farbenschönsten  Pseudophyllide 
Afrika's,  besitzt  das  Berliner  Museum  Exemplare  von  Chinchoxo 
(durch  Falkenstein)  und  von  der  Barombi-Station  in  Kamerun  (durch 
Preuss);  auch  die  Exemplare  in  der  Sammlung  des  Herrn  Dr.  Heinrich 
Dohrn  stammen  von  Kamerun. 

XXXVI.  Heft  I.  6 
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Genus  2.    Mataeua  Karsch  (Figur  2). 
Ent.  Nachr.,  XVI.  Jahrg.,  1890,  p.  264;  p.  272. 

Vertex  marginibus  anticis  transversia^  faatigio  acuminato, 
brevi,  aulcato,    lohoa  interiorea  marginum  acrobiim  antennarum 
haud  auperante;  frona  tranaveraa,    Antennae  corpore  pliia  duplo 
longiorea,    articulo   primo   craaao,    angulo   apicali   obtuaiuacido, 
Marginea  elevati   acrobrum   antennarum   infra   apicsm  faatigii 
verticia  contigiiL    Pronotum  baai  rotundatum^  apice  rotundato- 
aubproductum,  dorao  aulcia  duobua  diatinctia,  poateriore  ante  me- 
dium poaito  inatructum^  lobia  lateralibua  oblique  declivibua,  ex- 
troraum  aenaim  anguatatia^  extua  rotundato-angulatia.  Proatemum 
apinia  duabua  acutiaaimia  longioribua  maxime   diatantibua  ar- 
matum;  meaoatemum  atgue  metaatemum  aicui  in  modo  generia 
Muatiua  Stäl  formata,    Pedea  br&uea^  coxia  anticia  aupeme  apina 
longa  acuta  armatia^  femoribua  omnibua  aubtua  plania,  in  utroque 
margine    aubaerrato-denticulatia;    lobia    genicidaribua    omnibua 
muticia,  tibiia  anticia  aupeme  quoqiie  inta^  foramina  plania^  haud 
anguatatia,  in  margine  exteriore^  intermediia  aupeme  in  margine 
interiore  denticulia  minutiaaimia  paucia  armatia^  tibiia  poaticia 
in  marginibua  omnibua  denticulatia^   aupeme  apinia   apicalibua 
deatitutia,    Elytra  ampla,  margine  anteriore  (exteriore)  rotundato, 
margine  poateriore  (interiore)  aiibrecto,   venia  radialibua  baain 
veraua  contiguia^  dein  aenaim  divergentibua  et  curvatia^  exteriore 
ramoa  complurea  obliquoa  emittente,  ramo  venae  radialia  interioria 
paullo  arcuato^  longe  ante  medium  elytri  emiaao^  venia  ulnaribua 
in  parte  baaali  primum  contiguia^  dein  aubito  divergentibua^  vena 
ulnari  exteriore  prope  baain  fortiter   curvata   et  in  marginem 
anteriorem  (exteriorem)  elytri  mox   ante   apicem   exeunte^   vena 
ulnari  interiore  ad  marginem  elytri  poateriorem  (interiorem)  in 
(f  et  Q.  minua  appropinquata^  ramoa  numeroaoa  obliquoa  curvatoa 
in    2   venula  longitudinali  conjunctoa,   veraua   marginem  poate- 
riorum  (interiorem)  elytri  emittente.    Alae  longae^  area  radiali 
apice  longe   acuminata   et   colorata,     Ovipoaitor  femore  poatico 
brevior^  aicut  in  modo  generia  Muatiua  formatua.    Lamina  aub- 
genitalia    Q.   apicem  veraua  aenaim,  anguatata^   apice   obtu^aangu- 
lariter  emargindta;   cerci    Q.    aenaim,  acuminati,    Lamina  aub- 
genitalia  cf  acaphoidea,  pone  medium  aubito  anguatata,  atyliformia^ 
apice   atylia   liberia   longia   poatice    dilatatia    aubcochleiformibua 
inatructa.    Cerci  cf  brevea^   craaai,   aenaim  acuminati^  apice  in- 
curvi,  mucronatL 
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Die  Gattung  stimmt  mit  Mtistitis  nnd  Opisthodicrus  im  Bau 
der  Legescheide  überein,  unterscheidet  sich  aber  von  Mustiu8  durch 
die  Mündung  der  vorderen  Ulnarader  in  den  Deckflügelvorderrand 
etwas  vor  der  Deckflügelspitze  und  das  auch  beim  cf  nicht  erweiterte 
Hinterrandsfeld  der  Deckflügel;  von  Opisthodicrus  weicht  sie  durch 
den  Ursprung  des  Astes  der  hinteren  Radialader  weit  vor  der  Deck- 
flügelmitte ab. 

Alle  mir  vorliegenden  Thiere  dieser  Gattung  haben  im  Gegen- 
satze zu  MuHius  und  in  Uebereinstimmung  mit  OpiHhodicrus  und 
Liocentrum  einfarbige,  völlig  ungefleckte  Deckfiügel,  nur  sind  bei 
einigen  Arten  die  dicht  stehenden  Queräderchen  des  Hinterraudsfeldes 
schwärzlich.  Ich  glaube,  fünf  Arten  unterscheiden  zu  dürfen,  von 
denen  mir  drei  nur  im  weiblichen  Geschlechte  vorliegen. 

Conspectus  specierutn: 

1  (2)  Elytra  longiaaima^  angitstiora,  aaltem  quadruple  longiora 
quam  latiora;  color  sordide  olivaceo-vireacens;  species  came- 
runica longipennia  n.  sp. 

2  (1)  Elytra  ampla^  pauUo  plus  quam  triplo  longiora  quam 
latiora;  color  pallide  olivaceo-flavescens. 

3  (8)  Elytra  apicem  versus  sensim  angustata,  marginibua  an- 
teriore (exteriore)  et  posteriore  (interiore)  apicem  versus  rotun- 
datis;  ramus  radialis  longe  pone  partem  tertiam  basalem  elytri 
emiss^us;  pronotum  granulis  disccUibus  instructtim, 

4  (5)  Venae  ohliquae  campi  marginaiis  posterioris  elytrorum  inter 
venulam  longitudinalem  et  marginem  ipsum  elytri  nigris;  species 
guineensis latipennis  n.  sp. 

5  (4)  Venae  ohliquae  campi  marginaiis  posterioris  (interioris) 
elytrorum  unicoloribits, 

6  (7)  Pronotum  granulis  muUis  irregularihus  ohtectum;  reticu- 
latio  elytrorum  inter  venas  principales  optime  distinguenda\ 
species  A/ricae  occidentalis     ....    granulicollis  Karsch. 

7  (6)  Pronotum  tuherculis  parcis  nitidis  instructum;  reticulatio 
elytroi^um  inter  venas  principales  obsoleta;  species  Äfricae 
Orientalis orientalis  n.  sp. 

8  (3)  Elytra  ampla^  pone  medium  latissima,  dein  subito  valde 
angustata^  margine  anteriore  (eocteriore)  rotundato^  apicem 
versus  valde  obliquo,  margine  posteriore  (interiorej  subrecto^ 
parum  rotundaio;  ramus  radialis  in  tertia  parte  basali  ely- 
trorum emissus;  pronotum  lobo  postico  subangidatim  producto^ 
laevissimo;  species  camerunica    .    .    .    acinaces  n.  sp. 

6* 
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1.  Mataeua  longipennis  n.  sp.  —  Sardide  olivaceo-^ires- 
cens,  capite^  pronoto  inter  svicos  tranaversos  nee  nan  pedihus  oli- 
vaceo-flavescentibue ;  apice  femorum  anticorum  nee  non  basi  tibia- 
rum  anticanim  fuscis^  antennis  ßavescentibus  fusco-siibannulatia ; 
elytrarum  venis  principalibus  ßavescentibus;  venis  obliquis  cumu- 
latis  areae  marginalis  posterioris  inter  venidam  longitudindlem 
atque  marginem  ipsum  elytri  nigria;  alis  vitrinis,  campo  radiali 
apice  aordide  olivaceo-inreacenti;  ovipoaitore  parte  tertia  apicali  et 
marginum  auperioria  atqxte  inferioria  parte  dimidia  poateriore 
nigra,  Pronotum  craaaum^  granulia  conaperaum,  lobo  poatico 
rotundato.    cf^  Q. 

LoDgitado  corporis    .     .     ,     c/*  32  mm.,   Q.   45  mm.  (ov.  exe.) 

y  pronoti      .     .     .      , 

„  elytri    .     .     .     .      , 

Latitado  „  .  .  .  .  ^ 
Longitudo  femoris  antici    .      ^ 

„  «        intermedii  , 

y  y        postici  .      I 

y  ovipositoris „    22     „ 

2  c/c^  und  1  2  dieser  Art  von  der  Barorabi-Station  in  Kamerun 
(durch  Preuss)  im  Berliner  Museum;  auch  in  der  Sammlung  des 
Herrn  Dr.  Heinrich  Dohrn  von  Kamerun. 

2.  Mataeua  latipennian,  s]}.  —  Paüide  olivaceo-flaveacena^ 
venia  obliquia  campi  marginalia  poaterioria  elytrorum  inter  venu- 
lam  longitudinalem  atque  marginem  ipaum  elytri  nigris^  lobo 
poatico  pronoti  olivaceo-vireacenti^  ovipoaitore  parte  tertia  apicali 
et  marginia  inferioria  parte  dimidia  poateriore  nigra;  alia  vitreia^ 
campo  radiali  apice  paUide  oUvaceo-ßaveacente.  Pronotum  gra- 
nulia obtectum.     Q, 

Longitudo  corporis ....     Q   40  mm.  (ov.  exe.) 


6,5  , 

,      9     . 

46      , 

.    70     , 

11      . 

,    17,5, 

7,5  , 

.    10     . 

8      , 

.    11     , 

15,5  , 

,    20,5  , 

y  pronoti  .     .     . 

„  elytri       .     .     . 

Latitudo  „  ... 
Longitudo  femoris  antici. 


9 
57 
17 


if 
8,5  „ 


intermedii      ..      9 


V 


„  tf        postici     .      y     17,5  , 

,,  ovipositoris.     .     .      „    16,5  „ 

1  Q  dieser  Art  von  Kitah  (Guinea)  durch  Ungar  und  ein  9 
von  Westafrika  im  Berliner  Museum;  Herr  Dr.  Heinrich  Dohrn 
besitzt  ein  Q  von  Gabun. 
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3,  Mataeue  granulicollie  Karsch,  Ent.  Nachr.  XYI,  1890, 
p.  266,  9  (Figur  2,  cf),  —  PaUide  olivaceo'ßavescens,  alis  vitreis^ 
campo  radiali  apice  flaveecewte;  ovipositore  parte  tertia  apicali 
nigra,  Pronotum  grantdis  obtectum^  lobo  postico  subangulato- 
rotundato;  elyirorum  reticvlatione  inter  veno»  principales  optime 
expreeaa^  venis  transvereis  valde  ohliquia.    cf^  $• 

Longitudo  corporis    ...    c/*  27  mm.,  Q  43  mm.  (ov.  exe.) 

„          pronoti     •     .     .      ,^      6      ,  ^  10     « 

,          elytri  .     ....    39      »  ,  67,5» 

Latitudo         ,       .....    11      »  «  21     » 

Longitudo  femoris  antici    ,     „      1      „  „  Sfi  ^ 

„               „        intermedii  „      8      ,  „  9,5 , 

„               „        postici .      .    13      ,  „  20,5  „ 

y          ovipositoris «  18     „ 

Im  Berliner  Museum  1  cf  von  Kribi  (durch  Morgen),  1  2  von 
Bismarckburg  im  Hinterlande  von  Togo  (durch  Kling). 

4.  Mataeue  orientalis  n.  sp.  —  PaUide  olivaceo-ßavee- 
cene,  aiis  vitreis^  apice  eampi  radialis  fiavescente;  ovipositore  apice 
nigro.  Pronotum  tuhercvlis  elevatis  parcis  nitidis  instructum^ 
lobo  postico  rotundato;  reticidatione  elytrorum  inter  venas  princi- 
pales subobsoleta.     Q. 

Longitado  corporis  .     .     . 

„  pronoti    .     .     . 

.  elytri.     .     .     . 

Latitudo        y     .    .     .     . 

femoris  antici  . 


Q  35  mm. 
w       9,3  „ 
.    62     . 
n    20,5, 

M  8  M 


„  „        intermedii      «      9     „ 

„  „        postici     .      „    17,5  „ 

,;  ovipositoris ...      „    19     „ 

Im  Berliner  Museum  ein  Q  von  Usambara  (durch  C.  W.  Schmidt) 
und  1  2  vom  Tanganjika-See  bei  Kawende  (durch  Paul  Reichard); 
Herr  Dr.  Heinrich  Dohrn  besitzt  ein  Q  von  Sansibar. 

ö.  Mataeus  acinaces  n.  sp.  —  PaUide  olivaceo-ßavescens^ 
alis  vitreis,  apice  campi  radialis  fiavescente;  ovipositore  pa^e 
fere  dimidia  apicali  nigra.  Pronotum  laevissimum^  lobo  postico 
subangulato-rotundato-productum.     Q. . 

LoDgitudo  corporis ....  Q  43  mm.  (ov.  exe.) 

„          pronoti    ....  „      8,8  ^ 

,/          elytri „  58     » 

Latitudo         „ „  21     , 
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Longitudo 

femoris  antici  .  . 
y  intermedii 
„        postici 

ovipositoris  .     .     . 

9 

H 

7 

8 
16 
16 

mm« 

Im  Berliner  Musenm  ein  einzelnes  Q  von  Kamerun  (durch  J.  Braun). 

Genus  3.    Opisthodicrus  Karsch  (Figur  4). 

Ent.  Nachr.,  XVI  Jahrg.,  1890,  p.  272. 

Verteo!  fastigio  acuminato,  sulcato;  frona  transversa.  An- 
tennae  longae^  articulo  primo  a^aaso^  apice  ohtusiuacido.  Mar- 
ginea  elevati  acrohum  antennarum  infra  apicem  fastigii  verticia 
contigui.  Pronotum  haai  rotundatv/m^  medio  aubangulato-pro- 
dtictum^  apice  rotundaio  auhproductum,  dorso  aulcia  duobua 
diatinctia^  posteriore  ante  medium  poaito^  inatructum,  lohia  late- 
ralihua  oblique  declivibus^  ewtrorstim  sensim  angustatis^  castus 
rotundato-angulatia,  Prosternum  spinis  dudbus  minimis  maooime 
distantibua  armatum ;  meso-atque  meta^temum  sicut  in  modo  gener  um 
MuMius  atque  Mataeua  formata,  Pedea  brevea,  coocia  anticia  su- 
peme  spina  longa  acuta  armatis^  femoribns  omnibus  infeme  in 
uiroque  margine  aubaerrato-deniiculatis,  femoribus  anticis  femoH- 
buA  intermediis  subaeque  longis,  lobis  genicidaribus  omnibus  muH- 
cia^  tibiia  anticia  aupeme  plania,  aubmuticis,  inter  foramina  haud 
anguatatia^  tibiia  intermediis  superne  in  margine  interiore  denti" 
culis  minutissimis  paucis  armatis,  posticis  in  marginibus  omnibus 
denticidatis^  superne  spinis  apicalibus  destitutis,  Elytra  ampla, 
margine  anteriore  (exteriore)  rotundato^  margine  posteriore 
(interiore)  subrecto,  venis  radialibus  basin  versus  contiguis,  dein 
sensim  divergentibus  et  curvatis,  exteriore  ramos  complures  obli- 
quos  emittente^  ramo  venae  radialis  interioris  curvato  et  longe 
pone  medium,  elytri  emissOy  venis  ulnaribus  in  parte  basali  primum 
contiguis^  dein  subito  divergentibus^  vena  ulnari  exteriore  prope 
basin  fortiter  curvata  et  in  marginem  anteriorem  (exteriorem) 
elytri  exeunte^  vena  ulnari  interiore  ad  marginem  elytri  posteriorem 
(interiorem)  in  cf  et  Q.  minus  appropinquata,  ramos  numerosos 
obliques  curvatos,  nee  in  cf  nee  in  Q  vemda  longitudinali  con- 
junctos,  versus  marginem  posteriorem  (interiorem)  elytri  emittente. 
Alae  longae^  area  radiali  apice  longe  acuminata  atque  colorata, 
Ovipositor  femore  postico  paullo  longior,  altus  et  sicut  in  modo 
ge^neris  Mustiu^s  et  Mataeus  formatus;  lamina  subgenitalis  Q. 
apicem  versus  sensim  angu^tata,  apice  obtusangulariter  latius 
emarginata;  cerci  Q.  sensim  acuminati.  Lamina  subgenitalis  (f 
acaphoidea,  parte  dimidia  apicali  aubito  anguatata  substyli/ormi. 
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apice  aiylia  liheria  cochleariformibus  inHructa,     Cerci  cf  breves^ 
crassi^  apice  incund  et  mucronati. 

Von  den  Dächst  verwandten  Pseudophylliden-Gattungen  mit  breiter 
Stirn,  stumpfem  ersten  Antennengliede,  spitz  auslaufendem  Radialfelde 
der  Hinterflügel  und  rundlich  zugespitzten  Seitenlappen  des  Pronotum, 
Mustiiis  Stäl,  Matdeus  Karsch  und  Liocentrxim  Karsch,  durch  den 
Ursprung  des  Astes  der  hinteren  Radialader  weit  hinter  der  Mitte 
des  Deckflügels  leicht  zu  unterscheiden. 

/.  Opisthodicrus  cochlearistylua  n.  sp.  (Figur  4,  Q.)  — 
Sordide  olivaceo-ßavescena^  femorihus  tibiisque  omnibtis  aummo 
apice  nee  non  conchie  foraminum  tibiarum  anticarum  fuscis^ 
antennia  ßisco-annidath;  venia  obliquia  campi  marginalia  poate- 
rioria  apice  nigria^  ovipoaitore  parte  tertia  apicali  marginibuague 
superiore  atque  inferiore  parte  dimidia  poateriore  nigra,  alia 
vitrinia,  campo  radiali  apice  aordide  olivaceo-ßaveacente.  Pro- 
notwn  diaco  granulia  paucia  aparaum,  lobia  lateralibua  in  margine 
anteriore  granulatia. 

LoDgitudo  corporis     ...     c^  29  mm.,  Q  39  mm.  (ov.  ezc.) 

„  pronoti      .     .     .      „      6      »  „      9     ^ 

„  elytri    ....      ,41       »  „  ßi     „ 

Latitado         «        .     .     .     .      „    11      „  „  16,5« 

Longitudo  femoris  antici     .      „      7,5   »  „      ^     u 

„  „        intermedii    „      7,5    „  „      9,5  „ 

„  ,        postici  .      „    14,5    „  „  18,5  „ 

„  ovipositoris «  22     „ 

Diese  durch  die  Aderung  der  Deckflügel  höchst  eigenthümliche 
Pseudophyllide  besitzt  das  Berliner  Museum  in  nur  einem  Pärchen; 
das  erheblich  kleinere  cf  stammt  von  der  Barombi-Station  beim 
Elephanten-See  in  Kamerun  (durch  Zeuner),  das  grosse  $  von 
Chinchoxo  (durch  Falkenstein). 

Genus  4.    Liocentrxim  Karsch  (Figur  3). 

Ent.  Nachr.,  XVI.  Jahrg.,  1890,  p.  272. 

Vertex  faatigio  brevi  acuminato,  aulcato;  frona  tranaveraa- 
Antennae  longae,  articulo  primo  craaao,  angulo  apicali  obtuao. 
Marginea  elevati  acrobum  antennarum  infra  apicem  faatigii  verticia 
contigui.  Pronotum  baai  angttlatim  longiua  productum,  apice 
rotundattim,  aulcia  duobua  diatinctia,  poateriore  ante  medium 
poaito,  inatructum^  lobia  lateralibua  oblique  declivibua  eostroraum 
aenaim  angu^tatia,  ecctua  rotundato-angulatia.  Proaternum  apinia 
duabu^  acutia  longioribu^  ma^ime  diatantibua  armatum,  meao- 
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atque  metaatemum  aicut  in  modo  venerum  Muatius,  Mataeua 
et  Opisthodicrus  formata,  Pedes  hrevea,  coans.  anticis  aupeme 
Spina  longa  acuta  armatis^  femoribtis  omnibus  auhtus  planis,  in 
utroque  margine  subserrato-denticulatis^  anticis  et  intermediis  sub- 
aeque  longis  et  pronoto  distincte  brevioribtis^  lobis  genicularibus 
Omnibus  muticis^  tibiis  anticis  supeme  quoque  inter/oraminäplanis^ 
haud  angustatis,  submuticis^  tibiis  intermediis  supeme  in  margine 
anteriore  dentictdis  minutissimis  paucis  armatis,  tibiis  posticis  in 
omnibtis  marginibvs  denticulatis,  supeme  spinis  apicalibu^s  desti- 
tutis.  Elytra  ampla,  margine  anteriore  (eccteriore)  rstundato^ 
margine  posteriore  (interiorej  subrecto^  venis  radialibus  basin 
versus  contigtiis^  dein  sensim  divergentibtis  et  curvatis,  exteriore 
ramos  complures  obliquos  emittente,  ramo  venae  radialis  interioris 
pauUo  arcuato^  longe  ante  medium  elytri  emisso^  venis  idnaribus 
in  parte  basali  primum  contiguis,  dein  subito  divergentibus^  vena 
ulnari  anteriore  (exteriore)  prope  basin  fortiter  curvata  et  in 
marginem  anteriorem  (exteriorem)  elytri  mox  ante  apicem  excunte^ 
vena  ulnari  posteriore  (interiore)  ad  marginem  elytri  posteriorem 
(interiorem)  in  cf  atque  Q.  aeque  appropinquata,  ramos  numet^osos 
obliquos  curvatoSj  in  Q  venula  tongitudinaii  conjunctos^  versus 
marginem  posteriorem  (interiorem)  elytri  emittente.  Alae  longae^ 
area  radiali  apice  longe  acuminata  atque  colorata.  Ovipositor 
humilis,  curvatus^  femore  postico  distincte  longior,  margine  supe- 
riore  emarginato^  medio  serrulato^  margine  inferiore  rotundato^ 
disco  laevissimo^  valvidis  superioribus  apice  acuminatis;  lamina 
subgenitalis  Q  apicem  versus  sensim  angustata,  apice  obtusan- 
gulariter  lote  emarginata;  cerci  Q  breves,  sensim  acuminati, 
hamina  subgenitalis  cf  scaphoidea^  parte  dimidia  apicali  subito 
angustata  styliformi^  apice  stylis  liberis  brevioribus  instructa; 
cerci  cf  breves,  crassi,  apice  incurvi  et  mucrone  insti^cti,  c/",  Q . 
Durch  die  niedrige,  stark  gekrümmte  Legescheide  mit  vollkommen 
glatter  Fläche  von  den  Q  2  der  nächst  verwandten  Gattungen  Mustius 
Stäl,  Mataeus  Karsch  und  Opisthodicrus  Karsch  leicht  unterscheidbar; 
das  cf  weicht  von  Opisthodicrus  durch  den  Ursprung  des  Astes  der 
hintern  Radialader  weit  vor  der  Mitte  der  Deckflügel,  von  Mustius 
durch  das  schmälere,  nicht  erweiterte  Hinterrandsfeld  des  Deckflügels, 
von  Mataeus  durch  den  sehr  stark  winkelig  ausgezogenen  Hinter- 
lappen des  Pronotumrückens  und  die  kürzeren  Griffelchen  der  Sub- 
genitalplatte  ab. 

1.  Liocentrum  aduncum  n.  sp.  (Figur  3,  Q).  —  Pallide 
olivaceo-ßavescens^  immaculatum,  pronoto  nee  non  elytris  antice 
(extus)  angutissime  fiavo^marginatis^   ovipositore  parte   dimidia 
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apicali  in/uscata,  apice  nigro;  aüe  vürinie^  campo  radiali  apice 
olivaceo-ßavescente.  Pronotum  granulie  nonnuUis  apareufn.  c/,  Q . 

Longitudo  corporis   ...     c/*  32  mm.,  Q  40  mm.  (ov.  exe.) 

^          pronoti     ...»      7      ,  »  8     i, 

I,          elytri   ....      ff    40      ^  „  bB     „ 

Latitado         ,       .     .     .     .      „    12,3  ^  «  17     « 

Longitudo  femoris  antici    .      „      6,5  «  „  7,5  „ 

„                „        intermedii  „      6,5  „  „  8,5  « 

»                ff        postici  .      ff    13,5  »  ff  16,5  ff 

ff          oyipositoris ff  18,5  ff 

Von  dieser  ausserordentlich  zierlich  geformten  und  zart  gefärbten 
Pseudophyllide  besitzt  das  Berliner  Museum  ein  Pärchen  von  der 
Baronibi-Station  in  Kamerun  (durch  Preuss)  und  1  Q  von  der 
Sibangefarm  bei  Gabun  (durch  R.  Büttner) ;  Herr  Dr.  Heinrich  Dohrn 
besitzt  dieselbe  Art  von  Kamerun  und  von  Sierra  Leone. 

Genus  5.     Tomias  Karsch  (Figur  5). 

£nt.  Nachr.,  XVL  Jahrg.,  1890,  p.  273. 

Vertex  marginibus  aniicie  in  ipeum  fastigium  vertids  obliqtie 
continuatis^  faetigio  aaiminato,  lobo»  interioree  marginum^ecrobum 
antennarum  distincte  euperante;  frone  angueUt,  aüior  quam  apice 
latio9',  fastigium  versus  sensim  angustata.  Antennae  elytra 
superantes^  articulo  primo  crasso,  apice  super ne  in  dentem 
partmm  prominulo.  Margines  eUvati  scrobum  antennarum  infra 
fastigium  vertids  cantigui,  Pronotum  amplum^  basi  late  rotun" 
datum,  apice  rotundato-subtruncatum^  dorsosulcisduobvsdistinctis^ 
posteriore  in  medio  disci  posito,  instructum^  lobis  lateralibus 
obliqu£  declivibus,  longioribus  quam,  altioribus^  extus  late  sub- 
rotundaio-truncatis^  m^rgine  antico  pauUoy  margine  postico  pro- 
fundius  emarginato,  Prostemum  muticum.  Meso-  et  metastemum 
sicut  in  modo  gener is  Mustius  Stäl  et  affinium  formata,  Pedes 
brevissimi^  subcrassi^  coans  anticis  supeme  spina  longa  acuta 
armatis^  femoribus  omnibus  inferne  in  utroque  margine  obsole- 
tissime  spinulosis^  submuticis,  posticis  infeme  in  margine  exterioi*e 
subserrato-denticulatis  ^  fernere  antico  pronoto  subaeque  longo, 
lobis  genicularibus  pauUo  prominulis,  muticis;  tibiis  omnibus  et 
infeme  et  supeme  submuticis,  anticis  marginibus  supei^ioribus 
foramina  distincte  superantibus,  conchis  foraminum  parum  con- 
veosis,  Elytra  ampla,  a  latere  visa  ovipositorem  et  alas  supe- 
rantia,  medio  latissima,  margine  anteriore  (exteriore)  prope  basin 
pauUo  emarginato,  dein  rotundato,  margine  posteriore  (exteriore) 
rotundato^  apice  subtransverse  latissime  truncata,  venis  radialibtts 
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subrectis^  uUra  medium  contigüis^  dein  divergentibtis,  vena  tdnari 
anteriore  prope  basin  haud  mtrvata^  ad  venam  radialem  posterio- 
rem haud  appropinquata^  campis  omnibxia  ceüulis  majoribtis  multis 
irregularibus  inatructis,  Alae  elytrie  breviores,  angutissimae^ 
etytris  angitstiores ,  area  radiali  lata^  apice  rotundat^i,  area 
posteriore  angustissima,  rudimentaria.  Ovipositor  femore  postico 
aegiie  longus\  parum  incurvus^  apicem  versus  sensim.  acuminatus^ 
margine  superiöre  paullo  emarginato^  medio  obsolete  crenulato^ 
margine  infeHore  rotundato^  disco  nitido^  parte  dimidia  basali 
dense  punctulata^  parte  apicali  rugis  obliquis  instructa,  Lamina 
subgenitalis  Q>  apice  emarginata.    cf  ignotus. 

Durch  am  Ende  breit  gestutzte  Deckflügel  und  verkümmerte 
Fahne  der  Hinterflügel  vor  allen  Pseudophylliden  ausgezeichnet.  Von 
den  Gattungen  der  J/t<^^iif«~  Gruppe  nicht  bloss  durch  gänzlich 
unbedorntes  Prosternum,  am  Unterrande  breit  gestutzte  Seitenlappen 
des  Pronotum,  schmale,  hohe,  nach  dem  Gipfel  zu  verengte  Stirn 
und  von  den  Deckflügeln  überragte  Hinterflügel  mit  am  Ende  ge- 
rundetem Radialfelde,  sondern  auch  durch  geraden  Verlauf  der  hinteren 
(inneren)  Ulnarader  des  Deckfiügels,  welche  sich  nächst  der  Basis 
nicht  wie  bei  der  verwandten  Gattung  Stenampyx  in  starkem  Bogen 
der  hinteren  Radialader  nähert,  verschieden;  diese  Eigenthümlichkeit 
hat  sie  mit  den  übrigen  Gattungen  mit  schmaler  Stirn,  Lagarodes^ 
Chondrodera  und  Acaidoplax  gemeinsam. 

1,  Tomias  stenopterus  n.  sp.  (Figur  5,  2).  —  Olivaceo- 
viridis^  ovipositore  quarta  parte  apicali  fusca.  Pronotum  sparsius 
granulosum.     $ . 

Longitudo  corporis 
„  pronoti 


// 


eljtri . 
Longitudo  femoris 


Latitudo        ,, 


Q 

28  mm.  (ovipos.  exe.) 

H 

6,6  ff 

tt 

40     ff 

ft 

15     . 

n 

6,5,, 

II 

6,5  „ 

»t 

12,5  „ 

tt 

12,5,, 

antici  .     . 

„  „        intermedii 

„  „        postici     . 

„  ovipositoris  .     .     . 

Ein  einzelnes  2  dieser  auffallenden  Art  von  Kamerun  in  der 

Sammlung  des  Herrn  Dr.  Heinrich  Dohrn. 

Genus  6.    Lagarodes  Karsch  (Figur  6). 

Ent.  Nachr.,  XVI.  Jahrg ,  1890,  p.  272. 

Vertex  marginibus  anticis  in  ipsum  fastigium  verticis  oblique 
continuatis^  fastigio  acuminato^  lobos  anteriores  marginum  scro- 
bum  antennarum  distincte  superante;  frons  angusta^  altior  quam 
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apice  latior^  fastigium  versus  äenaim  angu8(ata,  Antennae  elytra 
auperantes^  artictdo  primo  crasso^  apice  supeme  in  dentem  parvum 
prominulo.  Margines  elevati  scrobum  antennarum  in/ra  fastigium 
verticis  contigui.  Pronotum  sat  amplum^  basi  late  subangtUato- 
rotundatum^  apice  rotundatum^  dorso  sulco  iransverso  (anteriore 
obsolete)  distinete  ante  medium  disci  posito,  instrttctum,  lobis 
lateralibus  oblique  declivibtis^  longioribus  quam  aüioribu^s,  extus 
late  truncatis,  margine  antico  pavUo^  postico  pro/undius  emar- 
ginato,  Prostemum  muiicum,  Meso-  alque  metastemum  sicut 
in  modo  generis  Mustius  St&l  instructcu  Pedes  graciles,  coxis 
anticis  supeme  spina  longa  acuta  armatis^  femoribus  omnibus 
infeme  in  utroque  margine,  femoribus  posticis  in  margine  exteriore 
distinctius  subserrato-denticidaiis,  femore  antico  pronoto  paullo 
longiore,  femore  intermedio  paullo  breviore,  lobis  genicularibus 
paullo  protnimdis,  muticis,  tibiis  anticis  supeme  submuticis,  mar- 
ginibus  foramina  a  latere  visa  haud  superantibus,  oonchis  fora- 
mimim  pauUo  conveoßis;  tibiis  intermediis  supeme  obsoletius, 
posticis  distinete  stibserrato-denticidatis,  Elytra  minus  ampla, 
ovipositorem  lange  superantia,  margine  anteriore  apicem  versus 
rotundäto,  margine  posteriore  suhrecto,  apice  rotundato;  venis 
radialibus  longe  uUra  medium  contiguis,  dein  diver gentibus,  vena 
ulnari  anteriore  prope  basin  elytri  haud  curvata  nee  ad  venam 
radialem  posteriorem  appropinquata,  campis  omnibus  ceUuiis 
majoribus  irregularibus  multis  instructis.  Alae  longae,  elytra 
superantes,  area  radiali  apice  rotundata.  Ovipositor  femore 
postico  subaeque  longus,  partim  incurvus,  apicem  va^sus  sensim 
acuminatuSy  margine  superiw^e  paxdlo  emarginato,  inferiore  ro- 
tundato, disco  apice  rugis  obliquis  instructo,  Lamina  subgeni- 
taiis  2  apice  em^rginata.    cf  ignotus. 

Von  Tomias,  mit  dem  er  in  der  Bildung  des  Pronotum  über- 
einstimmt, durch  die  am  Ende  gerundeten,  von  den  Hinterfiügeln 
etwas  überragten  Deckflügel,  die  ausgebildete  Fahne  der  Hinterflügel 
und  die  längeren,  dünneren,  deutlicher  bewehrten  Beine  verschieden. 

1,  Lagarodes  facetus  nov.  spec.  (Figur  6,  5).  —  Pallide 
olivaceo-viridis y  ovipositore  parte  plus  quam  dimidia  apicali 
late  nigro-limbata,  Pronotum  siibtilius  et  densius  irregulariter 
granulosum, 

Longitudo  corporis  ....     Q   34  mm.  (ovipos.  ezc.) 
ff         proooti    ....      ff      6,2 ,, 

/,  elytri ,,    50     ,, 

Latitudo         „ „12,, 
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Longitudo  femoris  antici  .     .  Q.     7,2  mm. 

.    ff  ff       intermedii  ff      8      ff 

ff  ,f       postici      .  ff    16      f, 

ff         ovipositoris  ...  ,»15      „ 

Ein  einzelnes  Q  von  Kamemn  in  der  Sammlung  des  Herrn  Dr. 
Heinrich  Dohm. 

Genus  7.    Stenampyx  Karsch  (Figur  7). 

Ent.  Nachr.,  XVI.  Jahrg.,  1890,  p.  273. 

Vertex  marginibus  anticis  in  ipeum  faetigium  verticis  oblique 
contifiuatia^faMigio  acuminato^  lohos  interiores  marginum  scrobum 
antennarum  distincte  superante;  frone  angusta^  aUior  quam  apice 
taiior^  faetigium  vereus  eeneim  angustata,  Antennae  elytra  euper- 
antes  (nigro-annidatae)^  articulo  primo  craeeo^  apice  eupeme  in 
denticidum  prominuh,  Margines  elevati  scrobum  antennarum 
infra  faetigium  verticis  contigui.  Pronotum  constrictum,  sub- 
seüaeforme,  lobo  postico  rotundato,  margine  antico  rotundato^ 
dorso  svdcis  duobus  transversis  distinctis\  posteriore  distincte 
ante  medium  posito,  et  insuper  carina  longitudincdi  media  m- 
structum^  lobis  lateralibus  angtistis,  altioribus  quxvm  longioribus^ 
castus  rotundaUHruncatis.  Prostemum  muticimL  Meso-  atque 
metastemum  sicut  in  modo  generis  Mustius  Stäl  instructa. 
Pedes  breves,  coans  anticis  supeme  spina  subcompressa  armatis^ 
femoribus  anticis  infeme  subserrato-dentieuIoMs^  posterioribus  in 
margine  exteriore  laminatim  subampliatis  et  distincte  serrato- 
dentatis;  tibiis  anticis  supeme  obsolete  subserrato-deniicvlatis^ 
conchis  foraminum  valde  convems^  tibiis  posterioribus  supeme  in 
margine  interiore  longe  versus  basin  serrato-denticulatis^  infeme 
in  margine  exteriore  distinctius  serrato-dentatis,  Elytra  apicem 
versus  sensim  pauUo  ampliata^  pone  medium  latissima^  venis 
transversis  raris^  ceUxdas  elongatas  formantibüs  instructa,  venis 
radialibus  longe  ante  medium  sensim  divergentibus^  vena  ulnari 
anteriore  prope  basin  fortiter  curvata^  dein  ad  venam  ulnarem 
posteriorem  magis  quam  ad  ramum  radialem  appropinquata, 
campiis  analis  apicem  versus  sensim  ampliatus^  venulalongitudinali 
haud  persecta.  Alae  longiores  quam  latiores,  elytra  superantes^ 
area  radiali  apice  rotundata  et  dense  reticidata,  Ovipositor 
humilis^  sensim  recurvuSy  femore  postico  paullo  brevior,  apicem 
versus  sensim  acuminatus^  margine  supeHore  emarginato,  pone 
medium  subdenticulato,  margine  inferiore  rotundato^  disco  apice 
rugis  obliquis  instructo,  Lamina  subgenitalis  5  apice  incisa, 
cf  ignotus. 
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Die  Gattung  wiederholt  in  der  Gruppe  der  Formen  mit  schmaler 
Stirn  und  aussen  breit  gestutzten  Seitenlappen  des  Pronotum  durch 
die  starke  Biegung  der  vorderen  Ulnarader  des  DeckflQgels  zur 
hintern  Radialader  hin  und  besonders  durch  die  schwarz  geringelten 
Fühler  die  Gattung  Mtistiua  St&l;  sie  ist  durch  den  weiteren  Verlauf 
der  vorderen  Ulnarader  des  Deckfifigels  nahe  der  hinteren  Ulnarader 
und  weit  ab  von  der  hinteren  Radialader,  mit  der  sie  ein  sehr 
breites,  durch  den  Radialaderast  getheiltes,  mit  langgestreckten  Zellen 
versehenes  Feld  bildet,  sowie  besonders  das  wenigstens  im  weiblichen 
Geschlechte  nach  der  Spitze  hin  erweiterte  und  nicht  durch  eine 
Längsader  getheilte  Analfeld  des  Deckflügels  vor  allen  anderen  Gat- 
tnngen  dieser  Gruppe,  Tomiaa ^  Lagarodea^  Ckondrodera  und 
Acauhplouc  ausgezeichnet. 

1.  Stenampyx  annulicornis  n.  sp.  (Figur?,  Q).  -^  Fla- 
vescens^  antennia  nigro-annulatis^  elytris  vitreis^  maculis  nonnuUis 
flavidis  ornatis,  reticxdatione  hie  illic  infiacata  inatructU^  alis 
vitreis^  campo  radiali  apice  fueco-reticidato^  avipositore  plus  quam 
dimidia  parte  apicali  nigra.     Q. 

LoDgitudo  corporis  ....     Q   32  mm.  (ovipoB.  ezc.) 
f,  pronoti    ....      „      4,6  „ 

n         elytri ,»   40    ,, 
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Longitudo  femoris  antici  .     .      „     5,6  „ 

f,  ,f       intermedii      f,      6,8  „ 
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,,  ovipositoris  ...      „    \2     „ 

Mehrere  Q  Q  von  der  Barombi-Station  in  Kamerun  im  Berliner 

Museum ;  auch  Herr  Dr.  Heinrich  Dohrn  besitzt  die  Art  von  Kamerun. 

Genus  8.    Chondrodera  Karsch  (Figur  8). 

Eni.  Nachr.,  XVI.  Jahrg.,  1890,  p.  266;  p.  273. 

Vertex  glaber^  marginibus  anticie  in  ipsum  fastigium  verticie 
oblique  continuatie,  faatigio  acuminato^  ultra  loboa  anteriores 
marginum  scrobum  antennarum  distincte  prominulo;  frons  an- 
guata,  altior  quam  apice  latior^  fastigium  versus  aenaim  anguatata, 
Antennae  elyira  auperantea  (concolorea)^  articulo  primo  craaaOj 
apice  aupeme  in  denticulum  promimdo.  Marginea  elevati  acro- 
bttm  antennarum,  infra  faatigium  verticia  contiguL  I^*onotum 
conatActum^  antice  et  poatice  rotundatum^  dorao  aulda  duobua 
tranaveraia^  anteriore  aubobaoleto,  posteriore  parum  ante  medium 
poaito  granulisque  in  series  duas  longitudinales  approximatas 
ordinatis  instructum,  lobis  lateralibus  oblique  declivibus  evidenter 
longioribus  quam   aUioribus^  extus  late  subrotundato-truncatis. 


94  F.  Karsch: 

Proat&mum  mxdicum^  vneeo-  atgue  metastemum  sicut  in  modo 
generia  Musthis  Stäl  instructa.  Pedes  breviores^  coccis  anticis 
mipeme  spina  svhcompredaa  wnnatis^  femorihus  anticis  infeime 
obsolete  subdenticulatis  ^  posterioribus  infeme  margine  eccteriore 
laminatim  subampliatis  et  subserrato-dentatis^  lobis  genicularibns 
prominulis,  muticis^  tibiis  anticis  supeme  midicis,  inter  foramina 
haud  angiLStatiSy  conchis  foraminum  parum  convexis^  tibiis  poste- 
rioribits  supeme  in  margine  interiore^  inferne  in  margine  eccteriore 
raritis  spinidosis.  Etytra  ampla,  ante  medium  latissima^  dein 
sensim  angustata,  apice  rotundata^  venis  transversis  multis  in- 
structa^  venis  ulnaribus  lange  pone  medium  sensim  divergentibus^ 
Vena  vlnari  anteriore  prope  basin  haud  valde  curvata,  recta^ 
campo  anali  apicem  versus  angustato  et  in  cf  a/tgue  Q  venula 
longitudinali  persecto.  Alae  longiores  quam  latiores,  area  radiali 
apice  rotundata  et  dense  reticulata,  Ovipositor  basi  aUior,  sensim 
parum  recurmis^  margine  superiore  pone  medium  subrecto,  dis- 
tincte  crenvlato,  margine  inferiore  rotundata^  disco  laevi.  Lamina 
subgenitalis  cf  scaphoidea^  medio  subito  valde  anguMata,  styli- 
formis^  apice  angulariter  incisa  et  stylis  articvlatim  insertis 
breifibus  instructa.  Cerci  cf  breves^  crassi,  apice  incurvi  et 
mucrone  parvo  instructi.    cf^  Q . 

Der  Gattung  Stenampyx  sehr  nahe  stehend,  aber  durch  den 
Verlauf  der  vorderen  Ulnarader  des  Deckflügels,  das  durch  eine 
Längsader  getheilte  Analfeld  des  Deckflügels  und  die  Bildung  des 
Pronotura  wesentlich  verschieden. 

Nach  3  mir  vorliegenden  Stücken  glaube  ich  vorläufig  2  Arten 
annehmen  zu  dürfen,  die  ich  jedoch  nur  auf  den  Mangel  oder  das 
Vorhandensein  eigenthümlicher  Fleckchen  an  den  4  Vorderschienen 
zu  begründen  vermag. 

1,  Chondrodera  notatipes  Karsch,  Ent.  Nachr.,  XVI.  Jahrg., 
1890,  p.  267,  No.  10,  cf  (Figur  8,  c^).  —  Flavescens,  elytris  sub- 
vitreis^  alis  vitreis^  tibiis  anticis  supeme  in  margine  interiore, 
tibiis  intermediis  supeme  in  margine  exteriore  maculis  binis  nigris 
notatis^  infeme  nigro-spinidosis^  äntennis  fusco-subannulatis,    cf. 
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Ein  einzelnes  c/  von  Kribi  (durch  Morgen)  im  Berliner  Museum. 
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2,  Chondrodera  subvitrea  nov.  spec.  —  Pallide  Aavescens^ 
elytris  subvitreie,  alie  intreis^  tihiis  immaciUatie,  inter^nediis  in- 
ferne  nigro-spinulosis^  antennis  fusco-subannidatis.    <f,  9* 
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Ein  cf  von  Gabun,  ein  9  vom  Niger  in  der  Sammlung  des 
Herrn  Dr.  Heinrich  Dohrn. 

Genus  9.    Acauloplax  nov.  gen,  (Figur  9). 

Vertex  granulie  in  eeries  tres  longitudinales  ordinatie^  lalera- 
libue  infastigium  verticia  coniinuatie,  instmctus;  frone^  pronotum^ 
ßterna^  pedee,  elytra,  alae  fere  eictd  in  modo  marie  generie  Chon- 
drodera inetructa.  Differt:  venia  radialibua  elj/trorum  .  longe 
ante  medium  sensim  divergentibus  et  etnictura  laminae  subgeni- 
talia  maria,  aubacaphoideae^  pone  medium  haud  aubito  anguatatae^ 
profunde  ßaaae,  lobia  lateralibv^  apicem  veraua  aenaim  anguatatia^ 
apice  atylia  articxdatim  inaertia^  brevibua^  curvatia^  divergentibua 
inatructae;  cerci  (f  breviaaimi^  craaai^  incurvi^  apice  mucronati, 
9  ignota. 

Unter  den  5  afrikanischen  Gattungen  der  durch  eine  schmale 
Stirn  charakterisirten  Pseudophyllidengruppe  sind  mir  von  3  Gattungen 
die  cfcf  unbekannt.  Das  cf  von  Chondrodera  zeigt  den  typischen 
Bau  der  Subgenitalplatte  yon  Muatiua  und  den  übrigen  zur  Mvstiua- 
Gruppe  gehörenden  Gattungen.  Die  Subgenitalplatte  ist  kahnförmig, 
hinten  plötzlich  verschmälert  und  in  ein  langes  Pistill  ausgezogen, 
an  dessen  etwas  eingeschnittenem  Ende  zwei  längere  oder  kürzere 
Griffel  beweglich  eingelenkt  stehen;  nur  das  einzige  vorfiegende  c^ 
zeigt  einen  vollständig  abweichenden  Bau  der  Subgenitalplatte,  diese 
ist  zwar  kahnförmig,  aber  nicht  in  ein  Pistill  ausgezogen,  vielmehr 
bis  zur  Mitte  tief  gespalten;  die  breiten  Seitenlappen  sind  nach 
hinten  verschpiälert  und  tragen  am  Ende  zwei  mit  den  Spitzen  nach 
aussen  gebogene  Griffelchen. 

L  Acauloplax  exigua  n.  sp.  (Figur  9,  c/).  —  Flaveacena^ 
vertice  pronotogue  inter  aeriea  granularum  rubro-brunneia.  V&i^tex 
atque  pronotum  aeriebua  tHbv^a  longitudinalibua  granularum  in- 
atructay  occipite  pronotogue  inauper  granulia  nonnuUia  inordinatia 
sparaia.    (f. 
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Ein  einziges,  am  Grunde  der  rechten  Flügeldecke  etwas  beschädigtes 

männliches   Exemplar  von    Kitui  (durch   Hildebrandt)    im    Berliner 

Museum. 

Genus  10.    Cjymatomera  Schaum  (Figur  10). 

Reise  nach  Mossambique  von  Peters,  Ins.,  II,  1862,  p.  122. 

Verteüs  marginihua  anticia  emarginatis,  suhiransversia^fastigio 
lato^  apice  aubemarginatOy  loboa  elevatoa  marginum  acrohum  an- 
tennamm  longe  aiiperante;  frona  tranaveraa^  planiuacula^  valde 
reclinata,  Antennae  elytra  auperantea,  craaaiorea,  articulo  primo 
craaao,  aupeme  in  apinam  producto,  Marginea  elevati  acrobum 
antennarum  in/ra  faatigium  verticia  aubcontigui^  margo  elevatua 
eoderior  ante  oculoa  lobulatua,  Pronotum  poatice  obPiiae  rotxinda- 
tum^  apice  rotundato-productum  et  media  trtincatum,  dorao  aulcia 
tranaveraia  duobua  diatinctia,  poateriore  pone  medium  poaito,  in- 
atructum,  atdco  anteriore  a  margine  antico  pronoti  qttam  a  avlco 
poateriore  magia  remoto,  löbia  lateralibua  longitudinalibtia,  extus 
tmncatia,  Proatemum  muticum,  Meao-  atque  metaaternum  fere 
aicut  in  modo  generia  Muatiua  Stäl  inatructa.  Pedea  longiorea^ 
valde  compreaai,  aubinermea;  coana  anticia  apina  compreaaa  arma- 
tia;/emoribua  omnibtia  margine  inferiore  eccteriore  laminatim  com- 
preaao-ampliato^  WAdti-emarginato^  femoribua  intermediia  aupeme 
carina  undulata  alta  inatructia;  lobia  genicularibua  muticia;  tibiia 
anticia  marginibua  aupeme  pone  foramina  tubercidatia,  margine 
interiore  apicem  veraua  ampliato,  tibiia  intermediia  aupeme  mar- 
ginibua aubelevatia  inatructia^  tibiia  poaticia  aupeme  teretibua, 
apice  plania^  marginibua  apice  leviter  elevatia,  ewteriore  obtusiaaimo, 
Elytra  ampla^  pone  medium  aenaim.  anguatata,  apice  anguaie 
rotundata,  venia  radialibua  et  ulnaribua  nee  non  ramo  radiali 
inter  ae  et  cum  margine  poateriore  (interiore)  elytri  paraUelia, 
Vena  vlnari  anteriore  prope  baain  curvata,  vena  ulnari  poateriore 
a  margine  aat  remota  et  intua  ramuloa  obliquoa  complurea^  vemda 
longitudinali  haud  conjunctoa,  emittente.  Alae  elytria  longiorea^ 
area  radiali  apice  leviter  anguatata  et  remote  irregularit^rque 
reticulata.    Meaopleura  antice  ad  locum  inaertionia  pedum  inter- 
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mediorum  tuberculo  subconieo  armaia.  Oviposiior  aicut  in  modo 
generia  Stenampyx  inatnictua.  Lamina  subgenitalis  $  brevie, 
apice  late  emarginata.  Lamina  subgenitalis  (f  ecaphoidea^  media 
subito  valde  angustata  et  styliformis^  apice  stylis  articulatim 
insertis  rectis  brevibus  instructa.  Cerci  cf  sat  longi^  apice  paullo 
incurvi  et  mucrone  parvo  instructi,    c/",  9 . 

Von  allen  afrikanischen  Pseudophylliden-Gattungen  durch  den 
blattartig  erweiterten,  wellenrandigen  Aussenrand  der  Unterseite  aller 
Schenkel  leicht  zu  unterscheiden.  Die  Gattung  ist  Chondrodera  am 
nächsten  verwandt,  zeigt  aber  auch  nahe  Beziehungen  zu  Stenampyx. 
Charakteristisch  ist  im  Ruhezustande  die  flache  Lagerung  der  Deck- 
flügel,  welche  bei  den  wenigen  bekannten  Arten  eigenthtimlich  schwielig 
geädert  und  dunkel  marmorirt  sind  und  einzig  unter  den  afrikanischen 
Pseudophylliden  zeigen  die  Hinterflügel  auf  ihrem  breiten  Hinterfelde 
ihre  Queradem  braun  umflossen.  Die  bekannten  Arten  gehören  dem 
Osten  an;  nur  ein  einzelnes  Weibchen  liegt  mir  vom  Westen  vor. 

•        •        • 

Conspectus  speeierum: 

1  (4)  Lateribus  dorsi  pronoti  tvberoulis  acutis^  conicis^  armatis. 

2  (3)  Lobo  ba^sali  pronoti  lamina  vertieali  nuUa  instructa: 

denticoUis  Schaum. 

3  (2)  Lobo  basali  pronoti  lamina  vertieali  alta^  foliacea^  dentata 
instructa paradoxa  Gerst. 

4  (1)  Lateribus  dorsi  pronoti  tuber cxdis  destitutis: 

argillata  n.  sp. 

L  Gymatomera  denticoUis  Schaum.  —  Pallide  testacea^ 
elytris  ferrugineis,  albo-fuscoque  variegatis,  abdomine  fasciis 
transversis  atris,  ovipositqre  ru/o^  apice  nigro-piceo,  Pronotum 
apice  bitubercidatum,  lateribus  utrinque  quadrituberculatum  et 
insuper  tubercuUs  plus  minusve  obsoletis  in  linea  longitudinali 
positis^  singula  ad  apicerii  singuloque  ad  basin  appropinquato^ 
instructum.    cf^  Q. 
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Cymatomera  denticoüis  Scbaum,  1.  c.  p.  123,  Taf.  7,  Fig.  9, 
Cymatomera  Schaiimi  Stäl,  Oefv.  Vet.  Ak.  Förh.  1856,  p.  170,  l; 
Rev.  Orth.,  2,  1874,  p.  69. 

Das  Berliner  Museum  besitzt  von  dieser  Art  die  typischen  Stücke 
Schaum's  von  Mossambique,  ferner  Exemplare  von  der  Delagoabai 
(durch  Rosa  Monteiro)-,  vom  Tanganjikasee  (durch  Paul  Reichard) 
und  vom  Lake  Nyassa. 

2.  Cymatomera  paradoooa  Gerstaecker,  0.  von  der  Decken's 
Reisen  in  Ost-Afrika,  3.  Band,  2.  Abth.,  1873,  p.  29—30,  Taf.  II, 
Fig.  4.  —  Pallide  testacea,  elytris  ferrugineis^  albo-fuscogue  varie- 
gatia^  metanoti  laieribus  ahdominisqiie  fasciis  dorsalihua  atria^ 
ovipositore  rufo,  apice  nigro-piceo.  Pronoium  apicem  versus 
dentato-cristatum  ibique  acute  quadritxiberculatum^  lobo  basali 
lamina  verticali  alta^  foliacea,  dentata  instructo.     $. 
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Im  Berliner  Museum  wird  das  einzige  durch  Gerstärker  von 
Endara  beschriebene  Stück  aufbewahrt. 

5.  Cymatomera  argillata  n.  sp.  (Fig.  10,  Q).  —  Pallide 
testacea,  antennis  fusco-siibannulatis ,  elytris  corticinis,  albidis, 
ferrugineo'fuscoque  variegatis,  abdominis  fasciis  dorsalibus  atris, 
ovipositore  ritfo^  apice  nigro-piceo.  Pronotum  apice  obsolete 
bituberculatum^  disco  subscabroso^  tnberculis  nullis  instructo,    Q . 
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Genus  11.    Panteophylus  Karsch  (Fig.  11). 

Eilt.  Nachr ,  XVI.  Jahrg.,  1890,  p.  274. 

Vertex  lattis^  conveams^  marginihxis  anticis  obliquis,  faetigio 
longo ^  suhacuminato  ^  marginee  elevatos  ecrohim  aniennarum 
superante;  frone  transversa,  Antennae  elytra  superantes^  articulo 
primo  crasso^  superne  in  spinam  acutam  producto.  Margines 
elevati  scrohiim  aniennarum  infra  fastigium  verticis  contigui, 
Pronotum  sdlaeforme^  hbo  basali  ampliato^  antice  impresso^ 
margine  libero  spinis  validis  10 — 12  armato^  apice  in  tumorem 
utrinque  bispinosum^  medio  longitudinaliter  canaliculaium  pro^ 
ducto^  disco  toto  gramdis  nitidis  scabroso^  lobis  lateralibtis 
extits  lote  rotimdato '  truncatis.  Prostemiim  muticum,  Meso- 
atque  metastemum  sicut  in  modo  generis  Mustius  instnicta,  Pedes 
breves^  crassi,  cojcis  superne  spina  armatis,  femoribus  anticis 
superne  teretibus^  infeme  planis^  in  utroque  margine  spinis  (3 — 4) 
instructiSf  femoribus  intermediis  superne  teretibus,  infeme  planis^ 
in  m,argine  exteriore  bi-vel  trispinosis^  femoribus  posticis  superne 
planis^  inferne  in  margine  exteriore  spinis  validis  (circa  10)  in-- 
structis,  lobis  geniculai*ibus  muticis;  tibiis  compressis,  superne 
planis^  in  utroque  margine  raro  spinosis^  spinis  apicalibus  desti- 
tutis,  Elytra  subcomea^  acute  tectiformia,  vena  tilnari  anteriore 
pone  basin  valde  elevata^  venis  radialibus  a  basi  discontiguis^ 
ramo  radiali  nullo^  campo  anali  sat  lato  instructa.  Aloe  in- 
fuscataCy  breves,  laie  rotundatae^  pauUo  longiores  quam  latiores^ 
area  radiali  apice  rotundata.  Mesopleura  antice  ad  locum  in- 
sertionis  pedum  intermediorum  spina  acuta  armata,  Ovipositor 
longus,  recurvus^  apice  acuminatus^  margine  superiore  emarginato^ 
laeviy  margine  inferiore  valde  rottindato,  subtiliter  cremdato^  disco 
laeviy  ante  apicem  callo  instructo,  Cerci  Q.  tenues^  breves,  Lamina 
subgenitalis  cf  ante  apicem  angtistata,  apice  rotundatim  emargi- 
nata,  stylis  liberis  articulatim  insertis  brevissimis  subunciformibus 
instructa,    Cerci  cf  breves^  partim  incurvi^  apice  mucronati,  cf,  Q. , 

Dieses  merkwürdigste  aller  Pseudophyllidengenera  macht  voll- 
ständig jeglichen  Versuch  einer  Gruppirung  der  Pseudophylliden  in 
2  Hauptahtheilungen  zu  Nichte.  Die  Gattung  entnimmt  von  allen 
voran  {gehenden  die  oberhalb  der  Stirn  zusammenstossenden  Band- 
leisten der  Fühlergruben,  das  mit  einem  aufgeworfenen  Vorderrande 
versehene  Mesosternum,  die  nngedornten  Knielappen  und  den  Mangel 
eines  Speculums  des  rechten  Deckflügels  der  c/c/,  hat  aber  nicht 
deren  lang  gestreckte  und  wasserhelle  Hinterflügel;  mit  allen  fol- 
genden Gattungen   theilt  PantecpTiylus  die  breit  gerundeten,  ^e- 
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bräunten  Hinterflügel,  besitzt  jedoch  unter  anderm  nicht  deren  stets 
bedorntes  Prosternum;  durch  die  an  Hetrodiden  erinnernde  eigen- 
thümliche  Bedornung  des  Pronotum  und  besonders  die  oben  scharf 
längskantigen,  zeltdachigen  Deckflügel  behauptet  Pantecphylus  unter 
allen  Pseudophylliden  eine  vollständig  isolirte  Stellung. 

1.  Pantecphylua  ceramhycinus  n.  sp.  (Figur  11,  5).  — 
Sordide  olivaceo-flavescens,  margine  inferiore  frontiSy  coana  inferne^ 
scutis  ventralihua  nee  non  margine  postico  segmentorum  dorsa- 
lium  abdominis  nigris  nitidis;  Ovipositore  nigro,  nitido,  medio 
rufo;  elytria  hasi  prope  marginem  anteriorem  macida  lactea 
signatis,  Elytra  apice  anguste  rotundata;  pronotum  lohia  lateralis 
hu8  litrinque  Spina  stigmaticali  armatum,    c/,  Q. 

LoDgitudo  corporis    ...     c/*  28  mm.,   Q   32  mm.  (ov.  exe.) 
„  proDoti     .     .     .      , 

Latitudo         „       ....      , 
Longitudo  femoris  antici    .      „ 
„  „        intermedii  „ 

tt  tt        postici.      „ 

y  ovipositoris  .     .     . 

Ein  einzelnes  Q  von  der  Barombi-Station  in  Kamerun  (durch 
Preuss)  im  Berliner  Museum  und  ein  einzelnes  cf  von  Kamerun  in 
der  Sammlung  des  Herrn  Dr.  Heinrich  Dohrn. 

Genus  12.    Folyglochin  Karsch  (Figur  12). 

Ent.  Nachr.,  XVI.  Jahrg.,  1890,  p.  275. 

Vertex  marginibus  anticis  ante  oculos  haud  prominulis^ 
fastigio  acuminato^  eoccavato^  loboa  interiores  marginum  scrobum 
antennarum  haud  superante;  frons  transversa.  Antennae  corpore 
longiores^  articido  primo  a^asso,  apice  superne  in  spinam  prodiicto, 
Margines  elevati  scrobum,  latius  distantes,  Pronotum  postice 
truncatum.^  margine  antico  rotundato-productum,  in  medio  angu- 
latum  et  tubercido  crasso  armatum^  dorso  sulcis  duobus  pro- 
fundis^  posteriore  longe  pone  medium  posito,  instructum,  inter 
sulcos  conveocum^  pone  sulcum  posteriorem  distincte  adscendens 
et  ntrinque  tuberculo  instructum^  lobis  defieccis  infeme  late  trun- 
catis,  Prosternum,  spinis  duabus  distantibus  armatum;  meso- 
steimum  margine  antico  convexo  nee  ampliato  nee  refieoßo^  disco 
sxdco  medio  transverso  longo  in  sulcos  duos  antrorsum  divergentes 
et  versus  angxdos  anticos  ductos  ecceunte  instructum;  metasternum 
latum,  postice  paxdlo  angustius  quam  antice^  disco  posterius  fovea 
^ürifunda  transversa  longissima  subrecta  instructum.    Pedes  Ion- 
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gioreSy  gradlee^  coane  anticie  sttpeme  spina  longa  acuta  inetructh^ 
femoribus  omnibus  infeme  in  margine  poeterioi^e  muticis,  femori- 
bu8  anticis  femoribus  intermediis  paullo  longioribus,  aubteretibus^ 
inferne  in  margine  interiore  spinis  tribus  amiatie;  femoribxia 
intermediis  compressis^  infehie  in  margine  exteriore  spinis  validis 
quaiuor  a^^matis^  femoribus  posticis  compressis^  parte  plus 
quam  dimidia  basali  valde  incrassata^  infeme  in  margine  ex- 
teriore spinis  validis  arcuatis  Septem  annatis;  lobis  genicu- 
laribus  omnibus^  excepto  lobo  genicxdari  femorum  intermediorum 
exteriore,  in  spinam  acutam  subrectam  productis;  tibiis  anticis 
supeme  intei*  foramina  valde  angustatis  et  pone  foramina 
utrinque  spina  lobiformi,  exteriore  minore  armatis,  tibiis  inter- 
mediis  parte  dimidia  basali  compresso-ampliata,  supeme  in 
margine  exteriore  spinis  magnis  duabus  lobiformibus  spinisque 
minotnbus  in  margine  interiore  armatis;  tibiis  posticis  supeme 
utrinque  spinis  validis  subaequalibus  (9 — 12)^  basi  compresso- 
ampliatiSy  pauüo  curvatis  armatis,  spinis  apicalibus  desti- 
tutis.  Elytra  angustata,  femora  postica  paidlo  superantia. 
Abdomen  teres,  Ovipositor  longus,  pronoto  duplo  longior,  parum 
curvatus,  apicem  versus  sensim  acuminatus,  margine  superiore 
emarginatOy  medio  subsemdato ,  margine  inferiore  rotundato, 
disco  subglabro,  Lamina  stib genitalis  Q  basi  lata,  marginibus 
rotundatiSy  pone  medium  subito  angustata,  apice  profunde  angu- 
latim  excisa,  lobis  apicalibus  divergentibus,  apice  obtusis.  Gerd 
teretes,  crassi,  apicem  versus  sensim  attenuati,  paullo  incurvL  Q. . 
(f  ignotus. 

Von  allen  übrigen  afrikanischen  Psendophylliden-Gattungen  der 
Mormotus-Gmj^^e  durch  die  oberseits  gelappten  Vorder-  und  Mittel- 
schienen abweichend. 

1.  Polyglochin  peculiaris  n.  sp.  (Fig.  12,  Q).  —  Nigri- 
cans, nitidus,  flavo-varius,  subglaber,  pronoto  atro,  opaco,  luride 
limbato,  antennis  flavis,  nigro-anmdatis,  cercis  luridis,  elytris 
nitidis,  flavo-nigroque  variis,  alls  infumatis,     Q . 
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Ein  einzelnes  Q.  von  Sierra  Leone  in  der  Sammlung  des  Herrn 
Dr.  Heinrich  D.ohrn  in  Stettin. 

Genus  13.    Hahrocomes  Karsch  (Fig.  13). 

Ent.  Nachr.,  XVI.  Jahrg.,  1890,  p.  275. 

Vertex  marfjinihvs  anticis  ante  ocxdos  distincte  promimdis^ 
fastigio  acuminatOj  excavato^  lohoa  interiores  margimtm  acrohnni 
antennarum  haud  superante;  frons  transversa.  Antennae  coiyore 
longiores^  articulo  primo  ci*asso,  apice  supeme  in  spinam  pro- 
ducta. Margines  elevati  scrobum  latius  distantes.  Fronotum  basi 
truncatum^  apice  rotundato-subproductum^  in  medio  subangidatum 
et  tuberctdo  parvo  armatum,  dorso  sulcis  duobiis  dlstinctis^  poste- 
riore longe  pone  medium  posito,  instructxim^  pone  sulcvm  poste- 
riorem vix  adscendens,  lobis  defleans  infeme  late  truncatis. 
Prostemum  spinis  duabus  longis  patdlo  distantibus  armattim; 
mesostemum  margine  antico  convexo  nee  ampliato  nee  reflexo, 
disco  stdcis  duobus  obliquis,  antrorsum  sensim  divergentibus  et 
versus  angidos  anticos  ductis^  in  medio  disci  breviter  confiuenti- 
bus  instructum^  marginibus  lateralibus  antrorsum  tuberculato- 
productis;  metastemum  sat  latum^  marginibus  lateralibus  antrorsum 
divergentibus^  disco  posterius  fovea  transversa  arcuata  brevi, 
antice  aperta^  in  sidcos  duos  antrorsum  divergentes  et  versus 
angulos  anticos  ductos  continuata  instructum.  Pedes  longiores, 
valde  compressi^  coxis  anticis  supeme  Spina  longa  acuta  instriictis^ 
femoribus  omnibus  infeme  in  margine  posteriore  muticis^  anticis 
femoribus  intermediis  nee  non  pronoto  multo  longioribus^  supeme 
apicem  versus  carina  distincta  instructis^  inferne  latis^  planis^ 
in  margine  interiore  trispinosis,  intermediis  inferne  in  margine  ex- 
teriore  quadrispinosis^  posticis  infeme  in  margine  exteriore  spinis 
validis  Septem  armatis;  lobis  genicidaribus  omnibus^  excepto  lobo 
geniculari  femorum  intermediorum  exteriore,  in  spinam  acutam 
subrectam  productis;  tibiis  anticis  gracilibus,  supeme  muticis,  inter 
foramina  valde  angustatis,  intermediis  parte  dimidia  basali 
compresso-ampliata,  supeme  in  margine  interiore  basin  versus 
bispinosis,  tibiis  posticis  sUperne  in  utroque  margine  longe  versus 
basin  valde  inaequaliter  spinosis,  spinis  marginis  exterioris 
parvis,  spiniß  marginis  interioris  magnis,  lobiformihus,  spinis 
apicalibus  destitutis.  JSlytra  angusta^  abbreviata,  apicem  ab- 
dominis  haud,  femorum  posticorum,  vix  attingentia,  alis  vix  bre- 
viora;  alae  latae,  area  radiali  apice  laterotundata.  Abdominis 
segmenta  medio  dorsi  postice  in  ttiberculum  siibprodncta.  Ovipositor 
Ifngus,  pronoto  duplo  longior,  femoribus  posticis  paullo  brevior^ 
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sensim  panUo  cwrvatus,  margine  superiare  parum  emarginato, 
media  crenidato^  margine  inferiore  rotundato^  disco  parte  dimidia 
apicali  rugis  transversie  inatrticto.  Lamina  euhgenitalie  9  apicem 
versus  paullo  angustata^  apice  late  et  profunde  excisa;  cerci  longi, 
crassi^  apice  subito  attenuati  et  incutwL  Pedes  et  margines 
pronoti  dense  lanosi.     $.    cf  ignotus. 

Die  Gattung  zeichnet  sich  vor  den  übrigen  afrikanischen  Gattungen 
durch  die  sehr  ungleich  starken  Dornen  der  beiden  Ränder  der 
Hinterschienenoberseite  und  die  dichte,  weiche,  wollige  Behaarung 
der  Beine  und  der  Ränder  des  Pronotum  aus. 

1,  Hahrocomes  lanosus  n.  sp.  (Figur  13,  p)  —  Pallide 
olivaceo-griseus;  suhopacuSy  fusco-suhmacxdatus^  fronte  fusca^ 
grosse  punctata^  antennis  fusco-suhannnlatisy  ovipositore  nitida^ 
piceo-limbato,  elytrorum  venis  crassis^  fuscis^  alis  infumatis.     Q. 

LoDgitudo  corporis $   35  mm.  (ov.  exe.) 

„  pronoti ,,      7,5  „ 

„  elytri „    20     „ 

Latitudo        „        tt  '  ^    tt 

Longitudo  femoris  antici     ,     .     ,     „     9,8  „ 

„  „      intermedii  .     .      „      6,5  „ 

„  ff       postici  •     .       ,     ff    \^     ff 

ff  ovipositoris     ....      ,,    14     „ 

Ein  einzelnes  Q  von  Sierra  Leone  in  der  Sammlung  des  Herrn 

Dr.  Heinrich  Dohrn  in  Stettin. 

Genus  14.    Adapantus  nov.  gen.  (Figur  14). 

Vertex  fastigio  brevi  acuminato^  excavato^  lobos  anteriores 
marginum  scrobum  antennarum  haud  superante;  frons  transversa. 
Antennae  longae^  crassiores^  articulo  primo  crasso^  apice  supeime 
in  spinam  producta.  Margines  elevati  scrobum  antennarum  la- 
tius  distantes,  Pronotum  postice  truncatum^  margine  antico 
rotundato,  medio  angulato  et  ttiberculo  valido  armato,  dorso  sulcis 
duobus  transversis^  posteriore  longe  pone  medium  posito,  inst7*uc- 
tum^  pone  sulcum  haud  adscendens^  lobis  deflexis  infeme  late 
rottmdatis^  margine  antico  obliquo  instructis,  Prostemum,  bi- 
spinosum;  mesostemum  margine  antico  convexo,  disco  anterius 
sulcis  duobus  obliquis^  antrorsum  sensim  divergentibus  et  versus 
angulos  anticos  ductis,  in  medio  arciiatim  confluentibus  instruc- 
to;  metasternum  minus  latum,  marginibus  latei^alibus  valde 
convergentibus,  disco  posterius  fovea  transversa  subsemicirculari 
antice  aperta  et  in  sulcos  duos  antrorsum  divergentes  et  versus 
angulos  anticos   ductos  prolongata    instructo.     Pedes  gradUs^ 
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longiores,  coxU  anticia  auperne  spina  longa  acuta  armatis^femori- 
bu8  Omnibus  sübteretibvs^  infeme  in  margine  posteriore  muticis^ 
femoribits  anticis  femoribus  intermediis  pauUo^  pronoto  multo 
longioribus^  supeme  teretibus^  inferne  in  märgine  interiore  trispi- 
nosis^  femoribus  intermediis  infeme  in  margine  eocteHore  quadri- 
spinosis^  femoribus  posticis  elytra  superantibus,  basi  valde  in- 
crassatis^  infeme  in  margine  eccteriore  spinis  6  vel  6  validis 
armatis;  lobis  genicviaribus  omnibus^  exepto  lobo  geniculari 
femorum  intermediorum  ewieriore,  Spina  mimitissima  et  aegerrime 
distinguenda  instructis,  tibiis  anticis  superne  muticis,  inter  fora- 
mina  valde  anguMatis,  tibiis  intermediis  gracilibus,  hasi  parum 
compresso-ampliatis^  superne  in  margine  interiore  miiticis,  tibiis 
posticis  supeme  in  titroque  margine  longe  versus  basin  spinis 
subaequalibus  validioribus  armatis^  spinis  apicalibtis  destitutis. 
JElytra  femora  postica  plus  minusve  superantia,  oblonga,  apicem 
versus  sensim  angustata^  campus  tympancdis  cf  valde  tdtra  mar- 
ginem  posticum  elytri  prosiliens.  Alae  latae^  breves,  area  radiali 
apice  late  rotundata.  Ovipositor  longus^  fere  uti  in  modo  generis 
Polyglochin  formatus.  Lamina  subgenitalis  9  apice  angulariter 
eoccisa.  Cerci  $  crassi^  apice  acuminati,  subrecti,  Lamina 
subgenitalis  cf  apice  profundius  eoocisa^  stylis  liberis  sat  longis 
instructa.    Cerci  cf  breves^  crassi,  apice  clavati,    cf,  Q. 

Vor  allen  afrikanischen  Gattungen  durch  die  oberseits  unbedornten 
Mittelschienen  ausgezeichnet. 

Eine  unzweifelhaft  dieser  Gattung  angehörige  Art  hat  Krauss 
(Zoolog.  Jahrb.,  Abth.  f.  System.,  V.  Bd.,  4.  Heft,  1890,  p.  664)  als 
Meroncidius  transmarinus  von  der  westafrikanischen  Insel  Kolas 
beschrieben  und  (Taf.  45,  Fig.  10)  abgebildet.  Krauss  hebt  schon 
selbst  einen  recht  wesentlichen  Unterschied  seines  transmarinus  von 
der  tropisch-amerikanischen  Gattung  Meroncidius  Serv.  hervor  mit 
den  Worten  p.  665:  ^Die  Art  stimmt  bis  auf  die  an  der  Oberseite 
unbewehrten,  bei  den  amerikanischen  Arten  mit  einigen  Stacheln 
(2 — 6)  versehenen  Mittelschienen  ....  so  gut  mit  ihren  amerikani- 
schen Verwandten  überein,  dass  die  Zusammengehörigkeit  keinem 
Zweifel  unterliegt."  StäTs  Charakteristik  der  Gattung  Meronci- 
dius ist  äusserst  dürftig;  seine  Artbeschreibungen  enthalten  wesentlich 
spezifische  Merkmale;  der  Vergleich  meiner  Adapantus - ktiQn 
mit  der  Beschreibung  und  Abbildung  des  Meroncidius  obscurus  bei 
Servil le  lässt  es  mir  unmöglich  erscheinen,  an  eine  nähere  Ver- 
wandtschaft, geschweige  denn  generische  Identität  beider  zu  glauben. 

Das  Berliner  Museum  besitzt  von  Adapantus  6  Exemplare, 
5.^5,  1  (/,  welche  zwei  in  der  Länge  der  Deckflügel  und  der 
•/Färbung  wenig  abweichenden  Arten  angehören  dürften. 
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1,  Adapanttis  hardus  nov.  spec.  (Figur  14,  cf).  —  Fusctis^ 
castaneo-priseoque  irroratus^  nitidus,  fronte  coeruleacente-^risea. 
aniennis  lurido^suhannulatis^  femoribus  antide  apice^  intermediis 
parte  dimidia  apicali  nigris^  epinis  basi  nigris  annatis,  posticis 
prope  basin,  media  apiceque  nigrO'BubannulatO'-mandatiSy  oviposi-^ 
tore  plus  qivatn  dimidia  parte  apicali  nigra  ^  alis  infumatis, 
Pronotum  rugoso^granulosxim;  elytra  angusta^  lanceolata^  apicem 
femüTum  posticorum  in  cf  haud  attingentia^  in  Q  subsuperantia. 

Longitado  corporis    .     .     .    (/  26  mm.,   Q.  35,5  mm. (ov.  exe.) 

1,  pronoti      .     .     •      „ 

ff  ciytiTi   •     »     •     •      n 

Latitudo         „ 

Longitudo  femoris  antici    .      « 

y  „        intermedii  „ 

„  „        postici  .      , 

„  ovipositoris „17      „ 

1  cf  und  2  QQ  von  der  Barombi-Station  in  Kamerun. 

2.  Adapantus  egenus  nov.  spec.  —  Praecedenti  simillimiis, 
attamen  femoribus  omnibus  hiridis,  apice  tantum  nigris,  spinisque 
femorum  intermediorum  totis  luridis  diversiis.  Pronotum  rugoso- 
granulosum;  elytra  angusta^  lanceolata^  apicem  femorum  postico-- 
rutn  paullo  super antia,     Q. 

Longitudo  corporis  ....     $   33  mm.  (ov.  exe.) 
„  pronoti    ....      „      7,2  . 

,;  elytri 30     „ 

Latitudo         „ „      7,2  „ 

Longitudo  femoris  antici  .     .      „      9,5  „ 
„  „        intermedii      „      8     „ 

„  „        postici      .      „19     „ 

„  ovipositoris  ...      „    16     „ 

2^2  von  der  Barombi-Station  in  Karaeniu,  1  Q  von  Chinchoxo. 
Krau  SS  giebt  yon  Adapantus  transmarimis  (Krauss)  an,  dass 
seine  Knielappen  mit  Ausnahme  derer  der  Mittelschenkelinnenscite 
unbedornt  sind;  bei  allen  mir  vorliegenden  Stücken  3ehe  ich  auch  die 
Knielappen  der  Hinterschenkel  beiderseits  in  einen  kleinen,  hakig 
eingebogenen  spitzen  Dorn  ausgezogen. 

Genus  15.    Lichenochrus  Karsch  (Figur  15). 

Knt.  Nachr.,  XVL  Jahrg.,  1890,  p.  268;  p.  275. 
Vertex  marginibas  anticis  ante  oculos  haud  prominulis^  sub- 
transversis,  fastigio  acuminato^  ecccavato,  lobos  interiores  margin^M 
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scrohum  antennarum  haud  superante;  frons  transversa.  Äntennae 
longissimae^  corpore  plus  triplo  longiores,  articido  primo  crasso^ 
apice  superne  in  spinam  producto.  Margines  elevati  scrohxim 
antennarum  latitts  distantes,  Pronotum  postice  latum,  tiruncatum, 
margine  antico  rotundato^  valde  producto^  medio  angidato  et 
tuherculo  distincto  armatum^  dorso  stdcis  duobits  distinctis^  poste- 
riore longe  pone  medium  posito^  instructum,  pone  sulctim  posteri- 
orem oblique  adscendens^'  lobis  defleoois  inferne  lote  truncatis^ 
margine  cmtico  late  profundeque  emarginato.  Prostemum  spinis 
duabus  longis  disiantibus  armatum;  mesostemum  margine  antico 
convexo  nee  ampliato  nee  refiexo^  disco  stilco  medio  transverso 
longo  in  sulcos  duos  obliquos  anirorsum  divergentes  et  versus 
angulos  anticos  ductos  exeunte  instructo;  metasiemum  latissi- 
mum^  postice  quam  antice  viüs  angustius^  disco  posterius  fovea 
profunda  transversa  longissima  subrecta  instructo.  Pedes  breves^ 
a''assi^  coxis  anticis  superne  spina  longa  instructis,  femoribus 
Omnibus  in/eme  in  margine  posteriore  muticis^  femoribtis  anticis 
femoribus  intermediis  vix^  pronoto  multo  longioribus^  superne 
apicem  versus  carina  obsoleta  instructis,  inferne  latis,  planiSy  in 
margine  interiore  trispinosis^  femoribus  intermediis  pronoto 
distincte  longioribus,  irlfeme  in  margine  exteriore  quadrispinosis  ^ 
femoribus  posticis  infeme  in  margine  exteriore  spinis  validis 
cui*vätis  armatis;  lobis  genicularibus  omnibus^  excepto  lobofemorum 
intermediorum  exteriore,  in  spinam  longam,  acutam^  subrectam 
productis;  tibiis  anticis  superne  tnuticis,  inter  foramina  valde 
angustatiSi  tibiis  intermediis  parte  plus  quam  dimidia  basali 
compresso-ampliatis^  sup&ime  in  margine  interiore  basin  versus 
bispinosis^  tibiis  posticis  superne  in  utroque  margine  longe  versus 
basin  spinis  subaequalibus  validis  armatis,  spinis  apicalibus 
destitutis,  Elytra  oblonga,  apicem  versus  sensim  et  valde  angus- 
tata,  Campus  tympanalis  (f  pone  marginem  posticum  elytri  valde 
p^^osiliens,  Alae  latae,  breves,  area  radiali  apice  late  rotundata. 
Ovipositor  longus,  hiimilisy  paullo  curvatus^  apicem  versus  acumi- 
natuSy  margine  superiore  arcuato,  medio  leviter  serrulato,  margine 
inferiore  curvato,  disco  rugis  paucis  instructo,  Lamina  sub- 
genitalis  Q  apicem  versus  angustata,  apice  profunde  acutangu- 
lariter  excisa,  lobis  divergentibus  apice  subobtusis  instructa. 
Cerci  Q.  breves,  teretes,  apicem  versus  attenuati,  vix  incurvi, 
Lamina  subgenitalis  cf  apice  acutangulariter  excisa,  stylis 
liberis  longis  teretibus  instructa,  Cerci  cf  crassi,  curvati,  apice 
clavati  et  unco  pai*vo  instructi,    (/,  $. 
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Ausgezeichnet  durch  das  sehr  breite,  nach  hinten  kaum  ver- 
schmälerte, mit  langer,  dem  Hinterrande  paralleler  Quergrube  ver- 
sehene Metasternnm  und  den  seitlich  tief  ansgerandeten  Yorderrand 
des  Pronotum. 

1.  Lichenochrus  crasaipes  Karsch,  Ent.  Nachr.  XVI,  1890. 
p.  269  (Figur  15,  cf).  —  Pallidieaime  olivaceo-grieetis,  opacus^ 
subglaber^  /u8co-variegatn8^  fronte,  dypeo^  lahro^  tibiis  intermediis^ 
stemis  nee  non  ovipositore  basi  apiceque  nigris,  antennis  fuscia^ 
griseo-anntdatis ,  alis  infumatis.  Klytra  femora  poetica  in  Q 
vix^  in  cf  panUo  svperatitia.    o^,  Q. 

Longitudo  corporis    ...     c/*  28  mm.,   Q   83  mm.  (ov.  exe.) 

f,         proDOti     ,     ,     ,     f, 

ff  ciyxTi  •     •     .     •      ff 

Latitudo  ,f  ....  „ 
Longitudo  femoris  antici   .      ,, 

,,  ff        intermedii  ,f 

,f  ff        postici  .      f, 

ff  ovipositoris ,»    13     „ 

£in  2  von  Kribi,  1  </  von  der  Barombi-Station  im  Königlichen 
Museum  ftlr  Naturkunde  zu  Berlin. 

Genus  16.     Tympanocompus  nov.  gen.  (Figur  16). 

Vertex  marginibue  anticis  ante  oculoe  haud  prominnlis^ 
obligui^^  subtransvereis^  faetigio  brevi  acuminato^  eoccavato^  loboa 
interiores  marginum  scrobum  antennarum  haud  auperante;  frone 
transversa.  Antennae  longissimae^  corpore  plus  triplo  longiores^ 
articido  primo  crasso,  apice  supeme  in  spinam  producto.  Mar- 
gines  elevati  scrobum  antennarum  latius  disiantes,  Pronotum 
postice  truncatum^  medio  subangulatnmy  margine  antico  rotundato; 
medio  anguUito  et  tuberculo  valido  armatum,  dorso  sulcis  duobus 
profundis,  posteriore  longe  pone  medium  posito^  instructum,  pone 
sulcum  posteriorem  oblique  adscendens  et  utrinque  tiiberctdo  valido 
armatum,  lobis  defiexis  infeme  late  truncatis^  margine  antico 
subemarginato,  Prostemiim  spinis  duabus  longis  distantibus 
armatum;  mesostemum  margine  antico  convewo  nee  ampliato 
nee  reflexo^  disco  sulcis  duobus  obliquis^  antrorsum  sensim  diver- 
gentibus  et  versus  angulos  anticos  ductis^  in  medio  disci  con- 
ßtientibus  et  sulcum  transuersum  brevissimum  formantibus  in- 
structo^  marginibus  lateralibus  antrorsum  tuber cidato-productis ; 
metasternum  sat  latitm,  marginibus  lateralibus  antrorsum  diver- 
gentibus,  disco  posterius  fovea  transversa  profunda  semicirculuri, 
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antice  aperta,  in  sulcos  duös  ahtroräum  divergentes  et  versus 
angulos  anticos  ductos  continuata  instnicto.  Pedes  crassij 
longiores,  coxis  anticis  stiperue  spina  longa  acuta  instructis, 
femorih'us  omnihus  infeme  in  margine  posteriore  miUicis,  femori- 
bus  anticis  femoribus  intei^mediis  paidto,  attamen  disiincte  longio- 
ribus^  superne  carina  obsoleta  instructis,  infeme  in  margine 
inferiore  trispinosis^  femoribus  iniermediis  pronoto  aequa  longi- 
tudine,  inferne  in  margine  eocteriore  quadrispinosis,  femoribus 
posticis  infeme  in  margine  eocteriore  spinis  6 — 7  validissimis  arm  atis; 
lobis  genicxdaribus  omnibus,  ecccepto  lobo  femorum  intermediorum 
eccteriore^  in  spinam  longam^  acutam^  distincte porrectam  productis ; 
tibiis  anticis  superne  inuticis^  inter  foramina  valde  angu^tatis^ 
tibiis  iniermediis  parte  dimidia'  basali  compresso  -  ampliatis^ 
superne  in  margine  interiore  basin  versus  bispinosis^  tibiis  posticis 
superne  in  utroque  margine  longe  versus  bäsin  spinis  subaequali- 
bus  validis  armatis^  spinis  apicalibus  destitutis.  Elytra  oblonga, 
apicem  versus  sensim  valde  angustata^  cämpus  tympanalis  (f 
pone  mar ginem  posticumelytri  valde  prosillens.  Alaelatae^  breves, 
elytra  haud  super antes^  area  radiäli  apice  late  rottindata.  Ovi- 
positor  longus,  basi  altissimus,  apicem  versus  acuminatus^  margine 
superiore  pone  medium  recto^  medio  serridato,  margine  inferiore 
curvato,  disco  rugis  transversis  instructo,  Lamina  subgenitalis 
Q.  apicem  versus  sensim  angustata,  apice  profundius  incisa, 
Gerd  Q.  apicem  versus  attenuati^  parum  incurvi.  Lamina  sub- 
genitalis cf  apice  profunde  incisa^  stylis  liberis  longis  instructa. 
Cerci  cf  crassi,  breves,  curvaii,  apice  clavati^  inermes.    c/,  2. 

Grösse  und  Habitus,  besonders  auch  der  Bau  der  Legescheide 
verweisen  die  einzige  mir  bekannte  Art  dieser  Gattung  zu  Mormotus 
Karsch,  von  deren  Arten  sie  aber  durch  die  stärker  ausgezogenen 
Dornen  der  Knielappen  und  besonders  das  stark  über  den  Deckflügel- 
hinterrand  hinaustretende  Tympanalfeld  des  cf  sich  auffällig  unter- 
scheidet; von  Lichenochrus  Karsch,  an  welche  die  Art  durch  ihre 
Färbung  erinnert,  weicht  sie  durch  die  geringere  Breite  und  die  Art 
der  Furchung  des  Meso-  und  Metasternums,  den  Bau  der  Legescheide, 
die  Hinterschenkel  weit  überragende  Deckflügel  und  Flügel,  längere, 
das  Pronotum  an  Länge  überragende  Mittelschenkel  und  seitlich 
kaum  ausgerandeten  Vorderrand  des  Pronotum  erheblich  ab. 

/.  Tympanocompus  acclivis  n.  sp.  (Fig.  16).  —  Olivaceo- 

griseus^  antennis  pallide  subanmdatis,  elytrorum  venis  transversis 

ex  parte  nigro-circumdatis^  alis  infumatis^  sternis  nee  non  ovi- 

positore  basi  apiceque  nigris,    Elytra  femora  postica  longe  supe- 

^^riirUia  et  medium  tibiarum  posticarum  attingentia.  cf^  §. 


"  •  •  • 

•  •• 
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Longitudo  corporis     .     .     ,    cf  39' mm.,   Q  43  mm.  (ov.  exe.) 

,          pronoli      ....     8,8   „        ,  9     , 

,         elytri    ....      .38      ,       »  45     . 

Latitudo         .        .....      8      .       .  10,3  . 

Longitudo  femoris  antici     .      .11       .       .11,5. 

.                .        intermedii   .    10     .       .  10,5  . 

.                .        postici  .      .    23,5   .       .  25     . 

.          ovipositoris 19     . 

1  c/,  2  9  9  von  der  Barombi- Station  im  Berliner  Museum, 
1  (/,  1  9  von  Kamerun  in  der  Sammlung  des  Herrn  Dr.  Heinrich 
Dohrn. 

Genus  17.    Mormotue  Karsch  (Figur  17). 

Ent.  Nachr.,  XVI.  Jahrg.,  1890,  p.  269;  p.  276. 

Vertexe  marginibus  atUicis  ante  oculos  haud  prominulie^  ohli- 
qxiis^  subtranevereia ^  faetigio  brevi  acummato,  ewcavaio^  lobos 
anteriores  margimim  ecrobum  antennanim  haud  superanie;  frone 
transversa.  Antennae  longae,  corpore  plus  duplo  longiores,  arti- 
culo  prhno  cra^sso,  apice  superne  in  spinam  producto,  Margines 
eleitati  scrobum  antennarum  latius  distantes.  Pronotum  postice 
subrotundato-truncatum^  margine  aniico  rotundato,  medio  sub^ 
angidato^  iubercxdo  mdlo  armato^  dorso  sidcis  duobus  transversis^ 
posteriore  longe  pone  medium  posito,  instructum^  pone  sulcum 
posteriorem  nee  adscendens,  nee  tubercuio  laterali  armatum,  löbis 
defiexis  infeme  täte  truncatis,  margine  antico  parum  emarginato, 
Prostertmm  spinis  duabus  longis  distantibus  armaium;  mesoster^ 
num  margine  antico  conveoco  nee  ampliato  nee  refleoßo^  disco 
anterius  sulcis  duobus  obliquis^  antrorsum  sensim  divergentibus 
et  versus  angulos  anticos  ductis^  in  medio  disci  conüuentibus  et 
sidcum  subtransversum  curvatum  brevissimum  formantibus  in- 
structo,  marginibus  lateralibus  antrorsum  tuberculaio-productis ; 
metasternum  sat  latum,  marginibus  lateralibus  antrorsum  diver- 
gentibus^ disco  posterius  fovea  transversa  arcuata  subsemicirculari 
antice  aperta,  in  sulcos  duos  antrorsum  divergentes  et  versus 
angulos  anticos  ductos  continuata  instructo.  Pedes  longiores^ 
sat  graciles^  cowis  anticis  superne  Spina  longa  acuta  instructis^ 
femoribus  omnibus  in  ferne  in  margine  posteriore  muticis^  femo^ 
ribus  anticis  et  intermediis  subaeque  longis^  pronoto  multo  longio- 
ribus,  femoribus  anterioribus  superne  apicem  versus  carina 
qbsoleta  instructis,  in  ferne  in  margine  interiore  trispinosis,  femo- 
ribus intermediis  inferne  in  margine  cccteriore  quadrispinosis, 
femoribus  posticis  inferne  in  margine  Cüsteriore  spinis  Septem 
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validis  armaiia;  lohis  genic%darihu3  omnihvs^  excepto  loho  geniculari 
femoriim  intermediorum  eccte^^iore^  in  spinam  valde  curvatam  et 
interdum  aegre  diatingtiendam  produciis;  tibiis  anticis  8upeime 
muticis,  inter  foramina  valde  anguMata^  tibiis  intermediis  parte 
fere  dimidia  basali  compreaso-ampliata^  supeme  in  margine 
interiore  basin  versus  bispinosis^  tibiis  posticis  supeme  in  tdroque 
margine  lange  versus  basin  spinis  sidtaequalibus  vaiidis  armatis^ 
spinis  apicalibus  destittitis.  JElytra  oblonga^  femora  postica  lange 
superantia^  apicem  versus  sensim  distincte  angustata,  campv^ 
tympanalis  cf  idtra  marginem  pasteriarem  elytri  parum  ampliatus, 
in  elytro  deoctra  specula  majore  instructus,  Alae  latae^  breves^ 
elytra  haud  superantes,  area  radiali  apice  late  rotundata.  Ovi- 
positar  langus^  basi  altissimus^  apicem  versus  acuminatus^  margine 
superiare pone  medium  subrecta,  media  semdata,  margine  inferiare 
curvata^  disca  rugis  transversis  instructo,  Lamina  subgenitalis 
Q.  apicem  versus  sensim  angustata^  apice  profundius  angulariter 
incisa,  Gerd  Ql  apicem  versus  attenuati,  parum  incurvL  Lamina 
subgenitalis  (f  apice  profunde  incisa^  stylis  liberis  langis  instructa^ 
Cerci  cf  crassi^  breves^  curvatij  apice  clavati  et  unca  parva 
armati  vel  langi^  media  geniculatim  intrarsum  curvati  et  apice 
lange  acuminati.    <f^  $. 

Ausgezeichnet  durch  den  fast  ganz  vor  der  Verlängerung  des 
Deckflügelhinterrandes  liegenden  Spiegel  und  das  überhaupt  nur 
wenig  nach  hinten  hinaustretende  Tjmpanalfeld  der  Deckflügel  des 
Männchens,  durch  die  auf  der  vorderen  Hälfte  sehr  hohe  und  am 
oberen  Bande  in  der  hinteren  Hälfte  fast  gerade  Legescheide  des 
Weibchens,  durch  in  der  Regel  mit  nur  drei  Dornen  bewehrten  inneren 
Unterrand  der  Yordcrschenkel  und  lange,  bis  zur  Mitte  der  Hinter- 
schienen reichende  Deckflügel. 

Aus  dieser  Gattung  liegen  mir  drei  sehr  leicht  unterscheidbare 
Arten  vor. 

Canspectus  specierum: 

1  (4)  Cerci  cf  breves^  apice  clavata;  elytra  Ql  medium  tibiarum 
pasticarum  vix  attingentia. 

2  (3)  Spinae  femarum  posteriarum  basi  nigrae;  pranatum  opacum^ 
subrugulasum nigrispinosus  Karsch. 

3  (2)  Spinae  femarum  posteriarum  cancolares;  pranatum  granulis 
nitidis  dense  canspersum clavaticercus  nov.  spec. 

4  (1)  Cerci  cf  longi,  media  genicidatim  intrarsum  curvati,  apice 
lange  acuminata;  pranatum  granulis  nitidis  dense  canspersum; 
elytra  $  medium  tibiarum  pasticarum  superantia: 

rastricercus  nov.  spec. 
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1.  Mormotus  nigrispinosus  K^sch  (Fig.  17).  Eni.  Nachr., 
XVI.  Jahrg.,  1890,  p.  270.  —  Paüide  olivaceus,  fronte,  clypeo^ 
lahro^  venire  fuscie^  dieco  aternorum  ventrieqiie,  parte  plu8  quam 
dhnidia  apicali  ovipositofns  nee  non  epinis  fenaoruni  poeteriarum 
hasi  nigHsy  alte  in/umatis,  Ovipoeitar  femore  poetico  pauUo 
brevior;  cerci  cf  apice  clavato  atdco  longitudinali  instructo,   cf^  Q . 

Longitiido  corporis    ...     c^  87  mm.,  Q  45  mm.  (ov.  exe.) 

„          proDoti     .    .     .     „      7,7  „  „  8fi„ 

99         eiytri  ....,,   42     ,,  „  47    ,, 

Latitudo        ,,      .     ,     ,     »     „     9     „  ^,  11     ,, 

Longitudo  femoris  antici   .      ,,    11,5  ,,  „  13     „ 

„               „       intermedii  „    \0      „  „  12,8  „ 

„              „       postici.      ,,    24     „  „  28     „ 

„          ovipositoris ,,  24     ,, 

Exemplare  dieser  Art  besitzt  das  Berliner  Museum  von  Kribi 
(in  Alcohol  durch  Morgen),  von  der  Barombi-Station  in  Kamerun 
(durch  Preuss)  und  von  Chinchoxo  (durch  Falkenstein). 

2.  Mormotus  clavaticercue  n.  sp.  —  Pallide  olivaeeus^ 
apinia  omnibus  femorum  concohribua,  ovipositore  parte  plus  quam 
dimidia  apicali  nigraj  alis  in/umatis.  Ovipositor  femore  postico 
subaeque  longus;  cerci  cf  apice  clavaio  extus  impressione  ovali 
instructo.    c/,  9. 

Longitudo  corporis   ...     c/*  32  mm.,   Q   34  mm.  (ov.  exe.) 
^  pronoti     ..•      ,,      7      ^       „      7,5  ^ 


»  elytri 

Latitndo 


32      „       ,34 

7      .       ,      7 
9      .       .    10 


8,2  I,       „9 


Longitudo  femoris  antici    . 
„                y        intermedii 
,                ,        postici  .      ,    19      ,       ir    21     , 
y  ovipositoris „    20     „ 

Exemplare  dieser  Art  von  Sierra  Leone  befinden  sich  in  der 
Sammlung  des  Herrn  Dr.  Heinrich  Dohrn  in  Stettin. 

3.  Mormotus  rastricercus  nov.  spec.  (Fig.  17).  —  Paüide 
olivaceus,  spinis  omnibus  femorum  concoloribus,  fronte^  clypeo^ 
ventre  fuscis,  ovipositore  parte  plus  quam  dimidia  apicali  nigra. 
Ovipositor  femore  postico  distincte  longior;  cerci  (f  longi^  medio 
decussatim  incurviy  apice  longe  acuminato.    cf^  $• 

Longitudo  corporis    .     .     .  o^  41  mm.,  Q   43  mm.  (ov.  exe.) 

„  pronoti      .     .     .  /#      9      ,,  „     Sfi„ 

„         elytri   ....  ,^   44     ^,  „    48     „ 

Latitudo        „      .    .    .    .  „    10,5  „  ^#11     t^ 
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Löogitudo  femoris  antici    .     c^  ll,5min.,  Q  12  mm. 

„  „        intermedii  „    11,2    „      „  11,8,, 

„  „        poatici f.  26     ,, 

„  ovipositoris    .     .     .     .     .     .       ,,  28     ,, 

Das  Berliner  Museum  besitzt  ein  einzelnes  männliches  Stück 
dieser  durch  die  Form  der  Cerci  auffallend  abweichenden  Art  ohne 
Hinterbeine  von  Liberia  (durch  Benson)  und  vier  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  zur  selben  Art  gehörige  Weibchen  von  Accra  (durch 
Ungar). 

Genus  18.    Ädenes  noy.  gen.  (Figur  18). 

Vertex  marginihxis  anticie  ante  ocvlos  haud  prominulis, 
obliquis,  suhtransverais^  faatigio  hrevi  acuminatOy  eaacavato,  lohos 
anteriores  marginum  ecrobum  antennarum  haud  superante;  frons 
transversa.  Antennae  longae,  corpore  plus  duplo  longiores,  ar- 
ticxdo  primo  crasso^  apice  supeime  in  spinam  producto.  Margines 
elevati  scrobum  antennarum  latius  distantes,  Pronotum  postice 
truncatunij  margine  antico  rotundato,  medio  suhangvlato  et  tuher- 
cido  minus  valido  armato^  dorso  sulcis  duobus  transversis,  poste- 
riore hnge  pone  medium  posito,  instructum,  pone  sulcum  poste- 
riorem haud  adscendens,  lobis  defiexis  infeme  lote  truneatis, 
Frostemum  spinis  duahus  longis  distantibus  armatum;  mesosterum 
margine  antico  convexo  nee  ampliato  nee  refl<exo^  disco  anterius 
sulcis  duobus  obliquis,  antrorsum  sensim  divergentibus  et  versus 
angulos  anticos  ductis,  in  medio  disci  conßu^entibus  et  sulcum 
iransversum  brevissimum  formantibus  instructo^  marginibns 
lateralibus,  antrorsum  tuberculato-subproductis;  metastemum  sat 
latum^  marginibus  tater alibus  antrorsum  divergentibus,  disco 
posterius  fovea  transversa  arcuata  subsemicirculari,  antice  aperta, 
in  sulcos  duos  antrorsum  divergentes  et  versus  angulos  anticos 
ductos  continuata  instructo.  Pedes  breves,  crassi,  coxis  anticis 
Supern  e  spina  longa  acuta  instructis,  femoribus  omnibus  valde 
compressis,  infeme  in  margine  posteriore  muticis,  femoribus 
anticis  femoribus  intermediis  paullo  longioribus,  supeme  apicem 
versus  carina  obsoleta  instructis,  infeme  in  margine  interiore 
spinis  validis  guatuor  (vel  quinque)  armatis,  femoribus  intermediis 
pronoto  pauüo  longioribus,  infeme  quadrispinosis,  femoribus 
posticis  elytra  subsuperantia,  basi  valde  compresso-ampliatay 
infeme  in  margine  exteriore  spinis  6  (vel  7)  validis  armatis; 
lobis  genicularibus  omnibus,  excepto  lobo  genictdari  femorum 
intermediorum  exteriore,  in  spinam  parvam  valde  inirorsum  cur- 
vatam  et  aegriß  distinguendam  productis;  iibiis  anticis  supeme 
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muticis,  inter  foramina  valde  angustaiis,  tibiis  intermediis  parte 
fere  dimidia  basali  campresso-ampliata,  supeme  in  margine  in- 
terio^e  ante  medium  spina  eingula  (spina  basali  indiatincta) 
armatie,  tibiis  posticis  superne  in  utroque  margine  longe  versus 
basin  spinis  subaegualibu^s  validioribus  armatis,  spinis  apicaiibv^ 
destitutis.  Elytra  apicem  femQrum  posticorum  stibattingentia, 
oblonga,  apicem  versus  sensim  angustaia^  campo  tympanali  d* 
ultra  marginem  posteriorem  elytri  parum  ampliato^  in  elytro 
dextro  specuio  majore  instrudo.  Alae  latae^  breves^  area  radiali 
apice  late  rotundata.  Ovipositor  longus^  fere  uti  in  modo  generis 
Mormotus  formatus,  Lamina  subgenitalis  Q  apicem  versus  sensim 
angustata^  apice  profundius  angulatim  excisa,  Cerci  Q  crassi, 
apice  acuminati,  Lamina  subgenitalis  cf  apice  profunde  emar- 
ginaia^  stylis  liberis  longioribus  instructa.  Cerci  cf  breves^  erassi^ 
apice  clavati^  unco  parvo  instructi.    c/,  Q. . 

Durch  plumpen  Bau,  verkürzte  Flügel  und  Deckflügel,  gerade 
Legescheide  und  beim  cf  wenig  nach  aussen  tretendes  Speculum 
charakterisirt.  Mir  liegt  eine  kleinere  Art  in  beiden  Geschlechtern 
und  eine  grössere  Art  nur  im  weiblichen  Geschlechte  vor. 

1.  Adenes  obesus  n.  sp.  (Figur  18).  -  Olivaceo-flavescens, 
antennis  basi  fuscis,  ovipositoi^e  tertia  parte  basali  lurida, 
dein  nigro^  alis  leviter  infumatis.  Pronotum  subrugtdosum. 
Forma  magnitudine  minore,    c/*,  $ . 

LoDgitudo  corporis   ...     c/  30  mm.,  Q  32,5mm.  (ov.  exe.) 

w  proDoti     .     .     .      ^      7      „  „      7     ^ 

„  elytri   ....      ^    18      »  „    21     „ 

Latitudo  -      ^       .     .     .     .      „      5,5   „  w      7     „     • 

Longitudo  femoris  aDtici    •      v      8      ^^  »      8     « 

„  „        intermedii  »      8      »  „      8     # 

»  ^        postici  .      »    16      »  ^    17,5  „ 

„  ovipositoris „    16,5  „ 

Ein  Pärchen  von  der  Goldküste  (Elmina)  in  der  Sammlung  des 
Herrn  Dr.  Heinrich  Dohrn. 

2.  Adenes  gravidus  n.  sp.  —  Olivaceo-flavescens^  fronte 
nigrO'Castanea,  flavo-bimaculata,  ovipositore  tertia  parte  basali 
lurida^  dein  nigro^  alis  leviter  infumatis.  Pronotum  subrugulo- 
sum.    Forma  magnitudine  majore.  Q. 

Longitudo  corporis ...     .     Q   37  mm.  (ovipos.  exe.) 

„  pronoti  ....      v      8     „ 

„  elytri      ....      „    25     ^ 

Latitudo         „         .     .     .     .      „      8,5  „ 
XXXVI.  Heft  I.  8 
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Ein  einziges  $  von  Adafoah  (dnrch  Ungar)  im  Berliner  Museum. 


Erklärung  der  Tafeln  II,  III  und  IV. 

♦ 

Figur  1.    Mustius  afzelii  (Stäl),  </,  la  Q pag.  81 

„  2.    Mataeus  granulicoüis  Karsch,  cf »     B5 

„  3.    Liocentrum  adunciirn  Karsch,  Q »88 

„  4.  Opisthodicrue  cocJdearistylus  Karsch,  $ .    .    .  »     87 

^  5.     Tomias  stenopterus  Karsch,  Q ir     90 

„  6.    Lagarodes  facetus  Karsch,  $ »91 

„  7.  Stenampyoc  annulicomis  Karsch,  Q     .    .    .    .  »93 

„  8.  Chondrodera  notatipes  Karsch,  cf    ,    .    ,    ,    \  »94 

„  9.    Acauloplax  eocigua  Karsch,  cf »95 

„  10.    Cymatomera  argiUata  Karsch,  $ »98 

„  11.  Pantecphylue  ceramhycinus  Karsch,  .9    .    .    .  „    100 

^  12.    Polyglochin  peculiaris  Karsch,  Q. »101 

0  13.    Habrocomes  lanosxis  Karsch.  9 „    103 

»  14.    Adapantus  bardus  Karsch,  cf »    105 

g  15.    Lichenochrue  crassipee  Karsch,  cf »107 

^  16.  Tympanocompiis  acclivis  Karsch,  c/    .    .    .    .  „    108 

„  17.  J/orwiohe«  ni^ri^inoÄM« Karsch,  c/",  17a  2,  17b.  „    111 

„  18.    Adenes  obesue  Karsch,  cf »113 


I*  * 

[  m 
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Ein  Beitrag  zur  mitteleuropäischen 
Diplopoden-Fauna 

von 
stud.  rer.  nat,  C.  Verhoeff  aus  Bonn. 

Mit  Tafel  V,  VI,  VU  und  VIII. 


Was  Meigen  für  die  Dipteren  hat  Latzel  fUr  die  Myria- 
poden  geleistet.  Es  wird  niemand  verkennen,  dass  er  mit  ebensoviel 
Scharfsinn  als  Gründlichkeit  unsere  mitteleuropäische  Myriapoden- 
Fauna  in  morphologisch-systematischer  Weise  so  bearbeitet 
hat,  dass  alle  späteren  Forscher  auf  seinen  eminenten  Leistungen, 
als  einer  festen  Grundlage,  weiterbanen  können.  Auch  den  hoch- 
interessanten Yariationserscheinungen,  diesem  Cardinalpunkt 
jeder  wahren  d.  h.  neuen  Systematik,  im  Sinne  Darwins,  sowie  den 
schwer  zu  klärenden  Anamorphosen  hat  er  in  weitgehender  Weise 
Rechnung  getragen.  —  Wo  fand  man  vordem  klare  analytische  Ta- 
bellen? Wer  gab  einen  übersichtlichen  Aufschluss  über  die  compli- 
cirten  Gopulationsorgane?  Wer  las  die  Schriften  des  sonst  gewiss 
hochverdienten  C.  Koch  ohne  über  die  Verschwommenheit  der 
Beschreibungen  in  Verzweiflung  zu  gorathen?  Was  konnten  die 
colorirten  Darstellungen  der  ganzen  Tierkörper  helfen,  wo  es  auf 
morphologische  Feinheiten  ankam?  Man  deutete  Formen  auf  be- 
schriebene, ohne  ein  sicheres  Kriterium  für  die  Richtigkeit  solcher 
Deutungen  zu  haben.  — 

Ein  ganz  brauchbares  Buch  schrieb  Rosicky  1876:  „Die  Myria- 
poden  Böhmens"  Archiv  der  naturwissenschaftlichen  Landesdurch- 
forschung Böhmens,  allein  es  behandelte  ein  zu  kleines  Gebiet,  um 
nach  allen  Seiten  hin  bahnbrechend  zu  wirken.  — 

Es  soll  also  zu  Ehren  LatzeTs  nicht  verkannt  werden,  dass  es 
schwer  ist  einen  neuen  Weg  zu  bahnen,  relativ  leicht  auf  einem  ge- 
bahnten weiterzugehen.  —  Obwohl  nun  Latzel  und  Meinert  der 
Myriapoden-Kunde  eine  völlig  neue  Gestaltung  verliehen  haben,  bleibt 
docn  noch  ausserordentlich  viel  zu  thun  übrig;  liegt  ja  West-  und 
Norddeutschland,  hinsichtlich  seiner  Myriapoden,  fast  wie  ein  unbe- 
kanntes Land  da.  Gerade  dieses  Gebiet  zu  erforschen  habe  ich  mir 
zur  Aufgabe  gemacht,  weshalb  ich  an  die  Entomologen  die  Bitte  richte, 
mich  mit  gelegentlich  gesammeltem  Material  gütigst  zu  unterstützen. 
Auch  bin  ich  bereit  eingesandte  Myriapoden  zu  bestimmen. 

8* 
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Nachfolgende  Arbeit  über  die  Diplopoden  soll  nichts  Abgeschlos- 
senes bieten;  dazu  ist  vor  allem  meine  Studienzeit  viel  zu  knapp. 
Trotzdem  vermuthe  ich,  aus  der  Hheinprovinz  das  Gros  der  Arten 
behandelt  zu  haben.'  Mehrere  zweifelhafte  Formen  liegen  noch  vor, 
bleiben  aber  unerwähnt,  da  nur  weitere  Funde  Aufklärung  über  sie 
geben  können.  Die  Bearbeitung  der  Chilopoden  denke  ich  im  nächsten 
Jahre  vorzunehmen.  — 

Geographisch-biologischer  Ueberblick:  Den  Insekten 
und  Spinnen  gegenüber  sind  die  Verbreitungsmittel  der  Myriapoden 
gering,  weshalb  ich  sie  als  Tiere  betrachte,  welche  für  die  Charak- 
terisirung  der  Faunen  von  der  grössten  Wichtigkeit  sind. 

Sobald  der  Hexapod  die  Flügel  erwarb,  begann  seine  in  der 
ganzen  Natur  beispiellose  Entfaltung  in  die  Hunderttausende.  Der 
Myriapod  zeigte  sich  eines  solchen  Flügelerwerbs  nicht  fähig,  weshalb 
wir  diese  Tiergruppe  auch  nicht  stärker  entwickelt  finden  als  den 
flügellosen  Hexapod.  Man  erkennt  an  der  Evolution  des  Vogels 
deutlich  genug,  dass  ein  Körper  mit  bedeutender  Längenachse  für 
den  Flug  unpassend  ist,  es  fehlen  einem  solchen  die  Ansatzstellen 
für  ein  enormes  Muskelsystem,  es  fehlt  ein  breites,  festes,  unbeweg- 
liches Centrum.  In  seiner  Vielfüssigkeit,  welche  ein  Auftreten  zahl- 
reicher kleiner  Einzelmuskeln  mit  sich  brachte,  zeigt  der  Myriapod 
die  äusserste  Anpassung  an  das  Erdleben.  —  Die  phylogenetisch- 
morphologische  Entfaltung  ist  ebenso  gering,  wie  sich  eine  Beschränkt- 
heit an  biologischen  Gruppen  bemerkbar  macht  [oder  vielmehr  um- 
gekehrt]. Die  Diplopoden  sind  durchgehends  Vegetarianer;  in  ihren 
Reihen  giebt  es  weder  Pflanzenbewohner^  i)  noch  Parasiten,  noch 
Räuber,  noch  hydrophile,  noch  halaphile  Formen.  Nur  in  Bezug  auf 
Bodenbeschaffenheit,  Pflanzenformation,  Aufenthaltsort  und  Urographie 
lassen  sich  einige  Differencierungen  oder  auch  Anpassungen  bemerken. 
Es  können  die  ungeflügelten,  landbewohnenden,  vegetabilienfressenden 
Diplopoden  etwa  folgendermassen  gruppiert  werden: 

l    1.  Sandbewohuer, 
A  nach  Bodenbeschaffenheit     \    2.  Bewohner  des  Lehm-,  Mergel-  und 

Humus-Bodens. 

1.  Tiere  des  freien  Laudeg, 

2.  Tiere  des  Waldes. 
L  Rindenbewohner, 

2.  Stein-  und  Moosbewohner, 

3.  Bewohner  von  Ameisencolonieen, 

4.  Höhlenbewohner. 


B  nach  Pflanzenformation 


{ 


C  nach  Aufenthaltsort 


i)  Einige  IiduS-Krien  kann  man  ab  und  zu  auf  Pflanzen  beob- 
achten, deshalb  gehören  sie  aber  noch  nicht  in  die  biologische  Gruppe 
der  Fflanzenbewohner. 


zur  mitteleuropäischen  Diphpoden- Fauna,  117 

^        ^  ^  , .  f    1.  Tiere  der  Ebene, 

D  nach  Urographie  (    2.  Tiere  der  Berge. 

Diese  Uebersicht  soll  noch  keine  vollständige  sein,  weshalb  auch 
keine  besonderen  Arten  als  entschiedene  Beispiele  zugestellt  wurden, 
sie  mag  durch  weitere  Untersuchungen  vervollständigt  werden. 

Die  Fauna  der  Bheinprovinz,  welche  mich  in  Sonderheit 
beschäftigte,  ist  in  ihrer  Gomposition  sehr  wohl  charakterisirt.  Sie 
besitzt  unverkennbar  mit  Nordfrankreich  die  meiste  Ueberein- 
Stimmung.  Es  beweist  dies  das  beiden  gemeinsame  Vorkommen  von 
folgenden,  sowohl  der  skandinavischen  als  der  österreichisch-unga- 
rischen Fauna  fehlenden  Arten :  Polydesmus  auhintegei*  Latz.,  Chor^ 
deuma  gallicum  Latz.,  luius  albipes  C.  Koch.  —  Glomeris  margi" 
nata  Yillers  in  Westdeutschland,  Skandinavien  und  Nordfrankreich 
vorhanden,  fehlt  im  eigentlichen  Ocsterreich  und  in  Ungarn.  —  Mit 
der  skandinavischen  Fauna  zeigt  die  rheinische  ungefähr  ebensoviel 
Ueberein Stimmung,  als  mit  der  österreichischen.  Folgende  in  Ocster- 
reich fehlende  Arten  sind  beiden  ersteren  gemein:  Itdus  silvarum 
und  luhcs  londinensis  [beide  auch  in  Frankreich].  Rheinland  und 
Oesterreich  besitzen  Glomeris  consperaa,  hdus  ligulifer  und  Chor- 
deuma  silvestre  als  Arten,  welche  Skandinavien  nicht  erreichen;  ob 
sie  in  Frankreich  wirklich  fehlen,  scheint  etwas  zweifelhaft.  Glomeris 
hexasticha  ist  in  der  Rasse  intermedia  Latzel  wieder  ein  vorwiegend 
Frankreich  und  die  Rheinlande  bewohnendes  Tier. 

Uebersicht  der  im  Folgenden  angeführten  Arten  und  Varietäten: 

Polyxenidae. 

1.  Polyxenus  lagurus  L. 

Glomeridae. 

2.  Glomeris  marginata  Villers. 

3.  Glomeris  conspersa  C.  Koch  (=  marmorata). 
Glomeris  conspersa  C.  Koch  var.  excellens  Latzel. 

4.  Glomeris  hexasticha  Brandt. 
Rasse  intermedia  Latzel. 

„  intermedia  Latzel  var.  higuttata  Verhoeff. 

„  intermedia  Latzel  var.  tenebrosa  Verhoeff. 

„  intermedia  Latzel  var.  pallida  Verhoeff. 

„  intermedia  Latzel  var.  transversosulcata  Verhoeff. 

Polydesmidae. 

5.  Brachydesmus  superus  Latzel  var.  mosellanus  Verhoeff. 

6.  Polydesmus  complanatus  Linne.    De  Geer. 

7.  Polydesmus  subinteger  Latzel. 
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8.  Polydesmiis  rhenanus  Verhoeff. 

9.  Pdydesmua  denticulatus  C.  Koch  var.  germanicus  Verhoeff. 

10.  Paradesmus  gracilis  C.  Koch. 

Chordeumidae. 

11.  Ätractosoma  Laizeli  Verhoeff. 

12.  Ätractosoma  meridionale  Fanzago. 

13.  Ätractosoma  carpathicum  Latzel. 

14.  Craspedosoma  Rawlinsii  Leach  var.  simile  Verhoeff. 

15.  Chordeuma  gaUicum  Latzel  rar.  rhenanum  Verhoeff. 

16.  Chordeuma  süvestre  C.  Koch. 

lulidae. 

17.  luitis  sabulosus  Linn6. 

18.  luius  faUcuv  Meinert  (=  longaho  Latzel). 
IvIvjS  faUmx  Meinert  var.  longispinus  Verhoeff. 

19.  luhis  albipes  C.  Koch  =  transversosidcatus  Am  Stein. 
lulus  albipes  C.  Koch  var.  dentatus  Verhoeff. 

lulus  albipes  C.  Koch  var.  coendeus  Verhoeff. 

20.  lulus  albolineatus  Lucas. 

lulus  albolineatus  Lucas  var.  flavopictus  Verhoeff. 

21.  Iidus  luridus  C.  Koch  var.  Meinerti  Verhoeff. 

22.  Iulu>s  silvarum  Meinert  [=  gracilis  Latzel]. 

23.  lulus  frisitis  Verhoeff. 

24.  lulus  londinensis  Leach. 

25.  lulus  pusiüus  Leach. 

26.  lulus  britannicus  Verhoeff. 

27.  Iidus  ligvlifer  Latzel  [=  terrestris  Meinert  =  „scandinavius" 

Latzel]. 

28.  lulus  nitidus  Verhoeff. 

lulu^  nitidus  Verhoeff  var.  levis  Verhoeff. 

29.  Itdus  nanus  Latzel  var.  densestriatus  Verhoeff. 

30.  Isobates  varicomis  C.  Koch. 

31.  Blaniulus  guttulatus  Gervais. 

32.  Blaniidus  venustus  Meinert. 

[32  Arten,  16  Varietäten.    5  neue  Arten,  15  neue  Varietäten.] 

Üeber  die  rheinische  Myriapoden-Fauna  wurde  bisher  wenig 
publiciert.  Ausser  einigen  Angaben  bei.  Schnur  über  die  Gegend 
von  Trier,  hat  nur  Leydig  unseren  Tieren  ein  Capitel  (9.)  gewidmet 
in  seiner  im  Einzelnen  oft  sehr  lückenhaften  [besonders  was  Arthropoden 
anbelangt],  im  Allgemeinen  aber  nicht  genug  anzuerkennenden  Arbeit 
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über  ydie  Verbreitung  der  Tierci)  im  Rhöngebirge  und 
Mainthal,  mit  Hinblick  auf  Eifel  und  Rheinthal'.  Ausser 
einer  Fülle  von  höchst  werthvollen  geographischen  und  auch  biolo- 
gischen Noti;?en  giebt  er  einen  sehr  schfttzenswcrthen  Ueberblick 
über  die  Litteratur  und  mancherlei  geschichtlich-zoologische  Daten, 
lYelche  letztere  besonders  erfreulich  sind  zu  einer  Zeit,  wo  man 
noch  fast  keine  Geschichte  der  Zoologie  kennt.  —  Leydig  er- 
wähnt S.  139  und  140  an  16  von  Meinert  in  Kopenhagen  be- 
stimmte Myriapoden,  darunter  11  Diploploden  und  5  Chilopoden. 
Es  wird  auch  „Craspedosoma  Mawlinaii"  angeführt,  wobei  ich  jedoch 
stark  vermuthc,  dass  es  sich  dort  ebenfalls  um  die  Form  simile 
mihi  handelte;  wahrscheinlich  hat  Meinert  die  Copulationsblätter 
nicht  untersucht.  ^^  lulus  unilineatus  wird  sich  im  Rheinland  noch 
finden  lassen,  bisher  kam  er  mir  nicht  vor. 

Das  dieser  Abhandlung  zu  Grunde  liegende  Material  wurde  fast 
ganz  von  mir  gesammelt,  doch  verdanke  ich  einige  interessante  Funde 
meinem  unermüdlichen  Freunde,  dem  Herrn  Assessor  Roettgen  in 
Cochem,  sowie  wichtige  Funde  aus  Südengland  dem  cand.  ehem. 
Herrn  Charles  Beavis.  Ihnen,  sowie  besonders  Herrn  Professor 
Latzel  in  Klagenfurt,  spreche  ich  hier  meinen  besten  Dank  für  ihre 
freundliche  Mitwirkung  aus.  Letzterer  hat  in  stets  gleicher  Weise  mit 
der  grössten  Bereitwilligkeit  meine  Studien  gefördert  und  durch  Zusen- 
dung von  Yergleichsexemplaren  mich  über  manchen  Zweifel  erhoben. 

Wenn  daher  diese  Arbeit  einiges  Brauchbare  bringen  sollte, 
so  bitte  ich  auch  Latzel  einen  Teil  des  Verdienstes  zuzuschreiben. 

Von  allen  auf  den  beiliegenden  Tafeln  gegebenen  Darstellungen 
liegen  ein,  meistens  aber  mehrere  Präparate  vor.  Alles  Schema- 
tisiren  habe  .ich  vermieden,  es  würde  nur  Zweifel  bringen.  Die 
meisten  Teile  wurden  in  220facher  linearer  Vergrösserung  darge- 
stellt. Die  Ocellen  wurden  mit  Oberflächenbeleuchtung  bei  50facher 
Vergrösserung  untersucht,  die  übrigen  morphologischen  Verhältnisse 
mit  scharfer  Handlupe. 

Zur  Aufbewahrung  der  Myriapoden  fand  ich  eine  doppelte  Me- 
thode am  praktischesten,  die  Hälfte  in  Alkohol,  die  Hälfte  (mit 
Ausnahme  der  kleinen  und  der  weicheren  Formen)  trocken.  Manche 
Verhältnisse  lassen  sich  an  trockenen,  manche  an  Alkoholmaterial 
besser  untersuchen,  zudem  erhält  man  hinsichtlich  der  Farben  durch 
den  Vergleich  ein  sicheres  Kriterium  über  Natur  und  Kunst. 


i)  Verhandl.  d.  naturhistorischen  Vereins  für  Rheinland  und  West- 
falen.    Bonn,  1881. 
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Fam.  Polydesmidae. 

Gatt.  Polydesmus, 

Eine  Polydesmus-kvi  ohne  Darstellung  der  männlichen  Copu- 
lationsfüsse  aufzustellen,  wäre  entschieden  verfehlt,  es  sei  denn, 
dass  eine  Form  ganz  besondere  plastische  Merkmale  darböte.  Die 
Skulptur  der  Rückenschilde  variirt  nicht  sehr,  aber  der  Geschlechts- 
dimorphismus ist  so  ausgeprägt,  dass  cfcf  einer  Art  a  von  den  Q.  5 
diefeer  Art  a  viel  verschiedener  sein  können  (in  Bezug  auf  ihre 
Rtlckenschilde),  als  die  Q.  Q.  dieser  Art  a  von  den  Q  5  einer  Art  b. 
So  z.  B.  ist  bei  Polydesmua  comptanatus  L.  der  Geschlechtsdi- 
morphismus in  den  Rückenschilden  so  stark  ausgeprägt,  dass  man 
allein  daran  die  beiden  Geschlechter  sicher  erkennt.  —  Ich  gebe  hier 
eine  Uebersicht  der  4  angeführten  Arten  nach  den  Rückenschilden, 
um  die  Uebersicht  zu  erleichtern,  <f  und  $  müssen  jedoch  unbedingt 
gesondert  betrachtet  werden.  —  Es  wurden  bisher  4  Polydeamus- 
Arten  in  der  Rheinprovinz  von  mir  constatiert,  in  denen  sich  ganz 
besonders  die  Beziehung  zur  nordfranzösischen  Fauna  ausspricht. 

1.  Polydesmus  complanatiis  Linn4. 

2.  „  suhinteger  Latzel. 

3.  „  rhenanus  n.  sp. 

4.  „  denticulatus  C.  Koch,  var.  germanicus  n.  v. 

cf  - 

1.  Seitenrand  der  Segmente  glatt  oder  doch  nur  mit  Spuren  von 
Zähnen.  Hinterrand  der  Dorsalplatten  ohne  Borsten.  In  der 
1.  Felderreihe  die  Felder  verschwunden.    16,5 — 17  mm: 

Polydesmue  subinteger  Latzel. 
Seitenrand  der  Segmente  deutlich  gezahnt 2. 

2.  In  der  1.  der  Felderreihen  4  Felder  ziemlich  deutlich  abgegrenzt. 
Stirn  ohne  Grube,  mit  einer  vertieften  Längslinie.  Am  Hinter- 
rande der  Segmente  6  nach  hinten  stehende  Borsten.  Die*  Furche 
zwischen  Reihe  1  und  2  recht  deutlich.    13-=-15  mm: 

Polydesmus  rhenanus  mihi. 
In  der  1.  der  3  Felderreihen  die  Felder  sehr  schwach  oder  gar 
nicht  abgegrenzt.    Die  Furche  zwischen  Reihe  1   und  2  massig 
oder  schwach 3. 

3.  Am  Hinterrande  der  Segmente  keine  Borsten.  Furche  zwischen 
Reihe  1  und  2  massig.  Stirn  mit  einer  vertieften  Längslinie. 
Felder  der  1.  Längsreihe  schwach  abgegrenzt.    20 — 25  mm: 

Polydesmus  complanaius  L. 
Am  Hinterrande  der  Segmente  6  nach  hinten .  stehende  Borsten. 
Stirn  mit  einer  vertieften  Längslinie  oder  einer  eingestochenen 
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Grube.  Furche  zwischen  Reihe  1  und  2  schwach.  Felder  der 
1.  Reihe  gar  nicht  abgegrenzt.    13- -14  mm: 

Polydeamus  dentictdatus  C.  Koch,  var.  germanicua  mihi. 

Q 

1.  Die  gefeldertcn,  in  3  Reihen  stehenden  Hervorragungen  der  Dor- 
salplatten sind  in  der  ersten  Reihe  verschwunden,  sodass  also  nur 
2  Reihen  von  gefelderten  Hervorragungen  sichtbar  sind.  Der 
Seitenrand  der  Segmente  ungezahnt  oder  doch  nur  mit  Spuren 
von  Zähnen Polydesmus  suhinteger  Latzel. 

Seitenrand  der  Segmente  deutlich  gezähnt,  die  gefelderten  Hervor- 
ragungen stehen  in  3  ausgeprägten  Reihen 2. 

2.  Der  Hinterrand  der  Segmente  ohne  Borsten.  In  der  3.  Felder- 
reihe sind  nur  4  Felder  deutlich  abgesetzt,  die  Felder  ziemlich 
flach.  Die  grösseren  beiden  Felder  der  Seitenflügel  runzelig, 
ziemlich  flach  und  deutlich  gegen  einander  abgesetzt  Auf  den 
vorderen  flachen  Segmenten  treten  die  Felder  sehr  schwach  hervor: 

Polydesmtis  complanatus  L. 

Der  Hinterrand  der  Segmente  mit  meist  6  Borsten.  In  der  3. 
(oder  hintersten)  Felderreihe  sind  6  Felder  deutlich  abgesets^t, 
die  Felder  gewölbt.  Die  grösseren  beiden  Felder  der  Seitenflügel 
fast  glatt,  gewölbt  und  schwach  gegen  einander  abgesetzt.  Auf 
den  vorderen  Segmenten  treten  die  Felder  als  zahlreiche,  sehr 
deutlich  sich  erhebende  Wärzchen  empor. i) 

Polydeamus  rhenanus  mihi. 

Polydesmiia  rhenanus  n.  sp.    c/,  Q. 

Lg.  13 — 15  mm,  Br.  1,4 — 1,6  mm. 

Aehnlich  dem  Polydesmua  gallicus  Latzel,  aber  durch  die 
Copulationsftlsse  des  cf  (Fig  1)  leicht  zu  unterscheiden.  Der  äussere 
Ast  derselben  lang,  dünn,  ungefähr  in  der  Mitte  mit  einem  zahnar- 
tigen Seitenaste.  Der  innere  dickere  Ast  mit  einer  vogelkopfartigen 
Endung,  unter  derselben  das  bekannte  Haarpolster. 

Körper  nicht  nur  kürzer,  sondern  relativ  schlanker  als  bei 
complanatus,  nach  vorne  sich  allmählig  etwas  verengend,  ziemlich 
glänzend. 

Antennen  ziemlich  kräftig,  gegen  das  Ende  meist  verdunkelt. 
Stirn  und  Oberkopf  mit  feiner  Mittelrinne.  Halsschild  mehr  als 
doppelt  so  breit  als  lang,  vorne  in  starkem,  hinten  in  schwachem 
Bogen  begrenzt,  jederseits  mit  einem  Eindruck  am  Rande. 


i)  Dadurch  sind  das   Q   und   die   immaturi  dieser  Species  leicht 
von  denen  des  complanatue  zu  unterscheideB. 
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Wie  auch  sonst  meist  befinden  sich  am  Yorderrande  10  borsten- 
tragende Wärzchen  in  gebogener  Reihe.  Ebenso  eine  gerade  Beihe 
etwas  vor  der  Mitte  der  Scheibe  und^venige  Börstchen  am  Hinter- 
rande. [Auf  den  folgenden  Rückenschilden  sielit  man  ausser  den 
6  Borsten  am  Hinterrande  nur  hier  und  da  mal  ein  Börstchen  in 
einem  Felde.  Sie  brechen  aber  auch  leichter  ab  als  die  des  Hinter- 
randes und  sind  deshalb  weniger  zu  verwerthen.]  Seiten  der 
Flügelfortsätze  3 — 4  zähnig.  Hinterecken  der  Dorsalplatten  an- 
den  vorderen  Segmenten  stumpf,  an  den  hinteren  immer  spitzer 
werdend.  Hinterrand  der  Segmente  mit  meist  6  Borsten.  Oberfläche 
der  Dorsalplatten  bei  cf  und  2  mit  3  Reihen  von  Feldern.  In  der 
1.  und  2.  Reihe  mit  4  Feldern  [die  der  1.  Reihe  nur  ziemlich  deut- 
lich], in  der  3.  Reihe  mit  (4 — )6  Feldern,  die  äussersten,  namentlich 
beim  </,  weniger  deutlich.  Zwischen  der  1.  und  2.  Reihe  eine  tiefe 
Querfurche.  Auf  den  vorderen  Schilden  sind  die  4  Felder  der  1. 
Reihe  beim  cf  deutlich,  beim  Q  sehr  deutlich,  mit  kleinen  Höckerchen, 
welche  zuweilen  Borsten  tragen.  Die  1.  Reihe  stets  mit  einer  deut- 
lichen Mittelfurche  bei  cf  und  Q.  Die  Seitenflügel  der  Segmente 
nach  innen  zu  beim  Q  schwach,  beim  cf  sehr  stark  gewölbt.  Beim 
^  sind  sie  in  2  schwach  getrennte  Felder  zerlegt,  beim  cf  gar  nicht. 

Glieder  der  Beinpaare  des  cf  dick,  kräftig,  beim  5  schlank. 

Vorkommen:  die  Art  wurde  von  mir  bei  Cochem  und  Treis 
a.  d.  Mosel  vom  28.  3.,  2.  4.  1890  in  2  cfcf  und  2  Q  2  gesammelt. 

Polydesmiis  denticulatus  C.  Koch,  var.  germanicus  mihi. 

13 — 14  mm  lang,  1,5 — 1,6  mm  breit.  Körper  matt,  hellbraun, 
ohne  allen  Glanz.  Antennen  kräftig,  wie  zumeist.  AufderStirne 
eine  vertiefte  Längslinie  oder  statt  dessen  eine  tiefe  punktartige  Grube 
über  der  Verbindungslinie  der  Insertionsstellen  der  Fühler.  Backen 
mit  punktartigen  Flecken.  Von  der  Seite  betrachtet  erscheint  besonders 
der  Vorder-  und  Hinterkörper  etwas  borstig.  Halsschild  breiter  als 
lang.  Am  Vorderrande  etwa  10  Börstchen  auf  winzigen  Höckerchen. 
Eine  Börstchenreihe  vor  der  Mitte  und  am  Hinterrande.  Jedes  der 
folgenden  Körpersegmente  am  Hinterrande  mit  6  nach  hinten  stehenden 
Borsten,  auf  den  Feldern  der  1.  und  2.  Reihe  nur  hier  und  da  mal 
ein  Börstchen. 

Seitenränder  3 — 5  zahnig,  am  Ende  der  Zahnecken,  namentlich 
an  den  vorderen  Segmenten,  deutliche  Borsten  (am  Halsschild  und 
zweiten  Segmente  sehr  lang).    Beine  des  cf  nicht  sehr  verdickt. 

Mitte  der  Dorsalplatten  mit  einer  Längsfurche;  die  Linie  zwischen 
Reihe  1  und  2  schwach.  Die  Felder  der  1.  Reihe  gänzlich  ver- 
wischt.   In  der  2.  Reihe  die  beiden  mittleren  Felder  deutlich,  die 
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beideu  seitlichen  weniger  deutlich.  In  der  3.  Reihe  höchstens  4  der 
kleinen  Felder  zu  erkennen.  Die  Seitenflügel  oben  mit  gewölbtem 
Felde,  nicht  2  Felder  gegen  einander  abgesetzt.  Selbst  auf  den 
vorderen  Schilden  sind  in  der  1.  Reihe  keine  4.  Felder  deutlich  zu 
erkennen,  wohl  aber  winzige  Höckerchen,  welche  ein  Börstchen  tragen 
können.  Die  Copulationsftksse  des  d"  [cf.  Fig.  3]  gleichen  von  allen 
Poli/de8mu8'Arten  nur  denen  des  denticulatua^  sind  aber  auch  von 
ihnen  in  mehreren  Punkten  verschieden:  Innerer  Ast  dick,  kürzer 
als  der  äussere,  am  Ende  in  eine  hakenartige  Spitze  auslaufend, 
unter  derselben  in  einer  Ecke  vortretend.  Neben  dieser  Ecke  der 
Borstenbüschel  in  einem  umgrenzten  Felde  stehend.  Auf  der  Aussen- 
seite,  (lern  äusseren  Aste  zu,  steht  ein  Dörnchen.  Aeusserer  Ast 
lang,  gebogen.  Er  entsendet  etwas  über  der  Mitte  seiner  Innenfläche 
einen  Seitenzweig  ab,  über  dessen  verschmälerter  Basis  abermals  eine 
Zahnerweiterung  vortritt.  Das  Ende  des  Seitenastes  schräg  abge- 
stutzt. Unter  der  Spitze  des  äusseren  Hauptzweiges  noch  ein  im 
Werden  begriffenes  Zähnchen. 

Anmerkung:  Typische  Stücke  des  denticulatus  C.  Koch  und 
Latzel  besitze  ich  nicht,  vielleicht  muss  vorliegende  Form  als  eigene 
Art  betrachtet  werden. 

Vorkommen:  Am  16.  4.  90.  fand  ich  1  cf  dieser  Form  in  den 
Basaltsteinbrüchen  bei  Oberkassel  am  Rhein.  Ein  2.  cf  am 
3.  6.  1890  auf  dem  Rodderberge  bei  Rolandseck.  Das  er- 
wachsene Q  ist  mir  noch  unbekannt. 

Anamorphose:  Einen  männlichen  puUus  YII  mit  19  Segmenten 
und  28  Beinpaaren  traf  ich  am  18.  3.  1890  in  der  Nähe  der  Drans- 
dorfer  Chaussee,  einen  ebensolchen  am  3.  6.  1890  auf  dem  Rodder- 
berge bei  Rolandseck.  Einen  weiblichen  pullus  YII  mit  19  Segmenten 
und  29  Beinpaaren  fand  ich  am  16.  4.  1890  mit  jenem  cf  bei  Ober- 
kassel. [Sollten  derartige  Beobachtungen,  welche  ich  mehrfach  machte, 
nicht  darauf  hindeuten,  dass  auch  bei  Diplopoden  wenigstens  bei 
einigen,  Proterandrie  stattfindet?]  Ich  halte  es  nicht  für  ange- 
bracht, nach  einem  weiblichen  pullus  die  Rückenschilde  zu  beschreiben, 
daher  gilt  Obiges  nur  für  das  cf- 

Von  dem  ausgewachsenen  Q  des  Brachydesmus  superus  Latzel 
var.  mosellanus  mihi  unterscheidet  man  den  S>  pullus  (VII)  leicht 
durch  mangelnden  Glanz,  prägnantere  Felderung  und  längere  Börst- 
chen am  Hinterrande  der  Dorsalplatten. 

Polydesmua  mhinteger  Latzel. 

Vorkommen:  Dieser  Polydesmide  ist  nächst  complanatus  der 
häufigste  des  Rhein-  und  Moselgebietes.  Vom  28.  3.  —  2.  4.  1890 
fand  ich  zahlreiche  Individuen  beiderlei  Geschlechtes  bei  Cochem, 
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namentlich  im  Endertthale,  unter  Steinen  und  Moos  an  feuchten, 
schattigen  Waldrändern.  Ebenso  oberhalb  Treis,  am  Bande  der  bis 
zur  Mosel  hinabsteigenden  Wälder  unter  Felsstücken.  Mitte  April 
traf  ich  ihn  bei  Oberkassel  unter  Basaltstücken.  Am  11.  4.  1890  im 
Siebengebirge  [Petersberg]  gleichfalls  auf  Basaltboden. 

In  Fig.  2  stellte  ich  den  Copulationsapparat,  nach  den  mir  vor- 
liegenden Präparaten,  nochmals  dar,  obwohl  Latzel  ihn  bereits  in 
den  „Myriapodes  de  la  Normandie"  Bouen  1884  abbildete.  Einmal 
wird  damit  jeder  Zweifel  beseitigt,  dass  das  in  Bede  stehende  Tier 
der  Bheinprovinz  wirklich  mit  auhinteger  Latzel  identisch  ist,  sodann 
mag  für  manchen  die  in  der  französischen  Litteratur  erschienene  Arbeit 
weniger  zugänglich  sein. 

Ueber  die  Skulptur  der  Dorsalplatten  noch  Folgendes:  Oberfläche 
glatt,  glänzend.  Die  1.  Felderreihe  fehlt  bei  c/  und  9.  In  der 
2.  Beihe  4,  in  der  3.  Beihe  4 — 6  Felder  deutlich  sichtbar,  bei  (f 
und  Q.  [In  den  Bückenschilden  ist  bei  dieser  Art  kein  auffallender 
Geschlechtsdimorphismus  zu  erkennen!]  Seitenkiele  glatt,  aber  mit 
Andeutungen  zum  3 — 4  zähnigen  Bande. 

Vergleichender  Bückblick  auf  die  Copulationsblätter. 

Wie  verschieden  sind  die  in  den  Figuren  1,  2  und  3  dargestellten 
Copulationsfüsse  gebaut!  Trotzdem  stimmen  sie  in  allen  Haupt- 
teilen überein  und  zeigen  dadurch  ihre  unzweifelhafte 
Blutsverwandtschaft  an.  An  allen  lassen  sich  folgende  Haupt- 
teile erkennen,  welche  in  den  Figuren  gleichbenannt  wurden: 

Ein  kürzerer  Innenast  ^, 

Ein  längerer  Aussenast  b^  mit  dessen  Endhaken  ß.  Vor  dem- 
selben entsteht  ein  accessorischer  «,  welcher  bei  Fig.  1  fehlt,  in  Fig.  3 
beginnt  und  in  Fig.  2  ausgebildet  ist.  In  der  Mitte  des  Aussenastes 
ein  Nebenast  B^:  In  Fig.  1  und  2  noch  im  Entstehen  begriffen,  in 
Fig.  3  weit  ausgebildet.  Der  Innenast  trägt  ebenfalls  stets  eine 
Endspitze  /  und  unter  derselben  ein  Haarbüschel  p  zur  Aufnahme 
des  Spermas.  In  dem  Innenaste  A  befindet  sich  ein  Behälter  v.  s. 
zur  temporären  Aufnahme  des  Spermatröpfchens,  eine  „vesica  semi- 
nalis",  jedoch  nur  im  physiologischen  Sinne.  Sie  ist  in  Fig.  2  zu 
erkennen,  während  ich  sie  bei  Fig.  1  und  3  weniger  gut  wahrnahm. 
In  Fig.  3  scheint  s  den  Eingang  in  den  Samenbehälter  vorzustellen. 

[Man  vergleiche  weiter  die  zahlreicheren  Darstellungen  La  tz eis  0, 
an  welchen  allen  die  genannten  Hauptteile  in  mehr  weniger  starker 
Ausbildung  zu  erkennen  sind.] 


i)  Myriapoden  der  österreichisch-uDgarischen  Monarchie.  Wien  1884, 
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Polydesmns  complanatus  Linn^  ist  im  Rheinlande  an  den 
meisten  Plätzen  gemein  und  stimmt  dieses  weitverbreitete  Tier  in 
Skulptur  und  Gopulationsorganen  mit  den  Artgenossen  anderer  Länder 
ttberein.  Hervorheben  möchte  ich  nur  noch  sein  häufiges  Vorkommen 
in  Ameisenkolonieen,  namentlich  von  Formica  ru/a,  aber  auch  von 
Formica  ftisca  und  Lasina  niger, 

Gatt.  Brachydesmus. 

Brachydesmus  superus  Latzel  var.  moaeltanuß  mihi  Figur  7. 
Auch  dieses  Tier  habe  ich  als  Variation  aufgeführt,  weil  mir  von 
dem  eigentlichen  superus  Latzeis  keine  Type  vorliegt^  Jch  be- 
trachte es  jedoch  als  Art,  sobald  ich  etwa  werde  nachweisen  l^önnen, 
dass  svperus  Latzel  auch  in  der  Körperskulptur,  namentlich  in  den 
Rückeuschilden  abweicht. 

Der  schlanke  Körper  ist  heller  oder  dunkler  braun,  ziemlich 
glänzend,  8,5 — 9  mm.  lang,  beim  erwachsenen  Tier  aus  constant  19 
Segmenten  bestehend.  Stirn  und  Oberkopf  mit  vertiefter  Mittellinie. 
Kopf  dicht  greis  beborstet.  Halsschild  mehr  als  doppelt  so  breit 
als  lang,  mit  feiner  Mittellinie.  Am  Hinterrande  mit  warzenartigen 
Felderchen,  vor  denselben  deutlich  quer  vertieft.  In  der  Mitte  und 
am  Vorderrande  kleine  borstentragende  Höckerchen.  Vorderecken 
der  Dorsalplatten  stumpf,  an  den  vordersten  Segmenten  etwas  mehr 
gerundet.  Hinterecken  an  den  vorderen  Segmenten  fast  rechtwinklig, 
an  den  hinteren  mehr  und  mehr  zahnartig  vortretend.  Seitenränder 
der  Rückenplatten  ziemlich  stark,  3 — 4  zähnig,  die  Zähne  mit  Borsten, 
welche  an  den  vorderen  Segmenten  recht  lang  sind.  Hinterrand  der 
Rückenplatten  mit  6  recht  deutlichen,  nach  hinten  stehenden  Borsten, 
welche  namentlich  an  den  letzten  Segmenten  sehr  lang  sind.  Auch  vorne 
und  in  der  Mitte  der  Rückenplatten  deutliche  Borsten.  In  der  1. 
Felderreihe  bei  o"  und  5  keine  Felder  zu  erkennen.  Der  Raum  der 
1.  Felderreihe  durch  eine  Querfurche  gegen  die  2.  Reihe  stark  ab- 
gesetzt. In  der  2.  Reihe  4  Felder  deutlich,  die  Felder  der  4.  Reihe, 
welche  die  6  Borsten  tragen,  klein,  mehr  weniger  deutlich.  Auf  den 
Seiteuflügeln  der  Dorsalplatten  bei  cf  und  Q  keine  Felder  deutlich 
gegen  einander  begrenzt,  der  Raum  ziemlich  gewölbt,  beim  cf  etwas 
mehr  als  beim  Q. 

Beine  des  cf  entschieden  kräftiger  als  die  des  Q. .  Die  Cppu- 
iationsfüsse  (Fig.  7)  weichen  in  mehreren  Punkten  nicht  unerheblich 
von  denen  des  superus  Latzel  ab.  [Es  fehlt  hier  ein  deutlicher 
Innenast,  wie  auch  bei  anderen  Brachydesmus-kriexi^  Der  ganze 
Apparat  ist  sichelförmig  gebogen.  Unter  der  Spitze  ein  winziges 
Zähnchen  ß»    Die  Bürste  p  nebst  dem  Samenbehälter  v.  s,  über  der 
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Mitte  liegend.  Zwischen  ihnen  und  der  Spitze  mehrere  Zähne,  deren 
längster  nach  innen  und  unten  hängt,  k.  Nach  der  Basis  zu  der 
Zahn  h.  In  der  Concavität  der  Sichel  spannt  sich  eine  chitinöse  feine 
Lamelle  H  aus,  welche  in  der  Mitte  zahnartig  vortritt  und  bei 
8uperu8  Latzel  fehlt. 

Vorkommen:  Am  1.  4.  1890  sammelte  ich  1  Q.  und  1  (/dieses 
Diplopoden  bei  Treis  an  der  Mosel  unter  Felsstücken,  worauf  ich 
auch  ein  am  13.  3.  1890  am  Finkenberge  bei  Bonn  auf  einer  Gras- 
halde entdecktes  2  als  hierhergehörig  erkannte. 

Gatt.  Paradesmus. 

Paradesmus  graxiüis  C.  Koch  wurde  von  Porathi)  auch  für 
Skandinavien  als  Immigrant  nachgewiesen.  Latzel  sagt  1.  c.  p.  164: 
„Ich  habe  22  geschlechtsreife  Individuen  untersucht,  die  alle  aus  den 
Warmhäusern  der  Margarethen-Insel  bei  Pest  stammen.*  Ich  selbst 
konnte  ihn  als  nach  Bonn  verschleppt  ebenfalls  nachweisen.  Am 
8.  8.  1890  bemerkte  ich  das  Tier  in  den  Warmhäusern  des  Herrn 
Blesing  zu  Bonn,  wo  es  in  der  feuchtwarmen  Luft,  auch  bei  Tage,  an 
epiphytischen  Orchideen  in  Menge  umherkletterte.  Seine  Herkunft  kann 
ich  nicht  mit  voller  Sicherheit  angeben,  doch  wurde  mir  erzählt,  das 
Tier  sei  erst  mit  einer  Sendung  mittelamerikanischer  Pflanzen  ein- 
getroffen. Als  ich  einige  Wochen  später  das  Warmhaus  wieder 
besuchte,  herrschte  eine  etwa  gleiche  Wärme  wie  ehedem,  aber  eine 
geringere  Feuchtigkeit.  Dem  entsprechend  war  kein  einziger  Para- 
desmus  frei  zu  erblicken,  nur  wenige  vermochte  ich  aus  ihren  tiefen 
Verstecken  hervorzuholen. 

Fam.  Chordeumidae. 

Gatt.  Atractosoma, 

Uebersicht  der  QQ  der  m^ric^ionaZ^-Gruppe. 

1.  An  den  Segmentflügeln  eine  neben  dem  Seitenrande  laufende 
Furche.  Auf  der  Mitte  der  Seitenflügel  eine  tiefe  schräg  nach 
innen  ziehende  Grube.  In  den  Hinterecken  der  Segmente 
jederseits  eine  sehr  deutliche,  lange,  nach  hinten  gerichtete  Borste. 
Seitenfurchen  dem  Seitenrande  parallel.  Der  Hinterrand  fällt 
nicht  plötzlich  ab     ....    Atractosoma  carpathicumilj2XzQ\. 

laufende  Furche, 

Auf  der  Mitte  der  Seitenflügel  keine  schräg  nach  innen  ziehende 
Grube 2 


i)  Nya  bidrag   tili    ekandinaviska   halföns  Myriapodologi.     Stock- 
holm 1889, 
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2.  Längs  dem  Hinterrande  der  Segmente  verläuft  eine  deutliche, 
furchenartigo  Vertiefung  i).  Die  Oberfläche  der  Seitenflügel  ist 
nur  schwach  gewölbt.  Die  neben  dem  Seitenrande  laufende,  tiefe 
Furche  biegt  vor  den  stumpfen  bis  abgerundeten  Yorderecken  in 
einem  stumpfen  Winkel  als  tiefe  Linie  schräg  nach  innen: 

Atractosoma  meridianale  Fanzago. 

keine  furchenartige  Vertiefung, 

indem  die  Kückenplatte  nach  dem  Hinterrande  zu  ganz  allmählig 
flacher  wird.  Die  neben  dem  Seitenrande  verlaufende  Furche  ist 
weniger  tief  und  biegt  vorne  nur  undeutlich  nach  innen  ab.  Die 
Oberfläche  der  Seitenflügel  ist  deutlich  gewölbt: 

Atractosoma  Latzeli  mihi. 

Atractosoma  Latzeli  mihi  Figur  4,  5  und  6. 

Körper  18—20  mm.  lang,  1,8—2  mm.  breit. 

Dunkelbraun,  die  Seitenflügel  hellbraun  (weil  Licht  hinterftllt), 
nach  hinten  und  vorne  verschmälert,  aus  30  Segmenten  zusammen- 
gesetzt, welche  m  den  Seiten  sich  in  horizontale,  über  den  Körper 
vorragende  Fortsätze  erweitern.  Die  Seitenflügel  fehlen  an  den  4 
letzten  Segmenten  und  sind  am  fünftletzten  rudimentär.  —  Antennen 
schlank.  Ocellen  in  einem  Dreieck  stehend,  [Fig.  6,  A  Insertions- 
stelle  der  Antennen.,  B  Backe]  27—29.  —  1.  1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  2  — 
1.  1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  2  —  1.  1.  2.  3.  4.  5.  5.  6.  cf.  —  (f  mit  48, 
Ql  mit  50  Beinpaaren.  Die  4  ersten  Segmente  des  2  mit  je  1 
Beinpaare,  alle  folgenden  (23)  mit  je  2  Beinpaaren,  sodass  3  beinlose 
Endsegmente  den  Körper  schliessen. 

Kopf  sehr  glänzend,  zerstreut  behaart.  Halsschild  so  breit  als 
der  Kopf  ohne  die  Backen,  vorne  fast  halbkreisförmig  gerundet,  hinten 
beim  Q  fast  gerade,  beim  (f  ausgebuchtet;  in  der  Mitte  ein  kleines 
Grübchen,  jederseits  eine  starke  bogenförmige  Vertiefung,  lieber 
den  Kücken  aller  Segmente  läuft  eine  vertiefte  Mittellinie.  Seiten- 
flügel beim  2  gewölbt,  beim  </  sehr  gewölbt.  Auf  den  vorderen 
Segmenten  steht  die  Richtung  des  Hinterrandes  der  Seitenflügel  nach 
vorne  zu,  schräg  zu  dem  Hinterrande  des  mittleren  Segmentteiles, 
fällt  aber  auf  den  hinteren  Segmenten  mehr  und  mehr  in  die  gerade 
Kichtung  des  Hinterrandes;  daher  die  Hinterecken  der  Seitenflügel 
auf  den  vorderen  Segmenten  stumpf,  auf  den  hinteren  mehr  recht- 
winkelig, mit  langer  nach  rückwärts  stehender  Borste.  Häufig,  na- 
mentlich beim  2 ,  steht  auch  vor  den  runden  Vorderecken  auf  einem 


1)  D.  h.   der  hintere  Randteil   liegt  plötzlich   tiefer  und   erscheint 
wie  eine  Furche.     [Dieser  Unterschied  ist  ein  leicht  fasslicher.] 
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winzigen  Höckerchen  eine  Borste  über  dem  Auslauf  der  nicht  sehr 
starken  Seitenfurche.  Jederseits  von  der  Mitte  und  etwas  Yor  der- 
selben steht  ebenfalls  ein  kleines  Wärzchen,  welches  meist  eine  nach 
hinten  gerichtete  Borste  trägt.  Auf  den  4  letzten  Segmenten  rücken 
die  Borsten  zusammen,  sodass  4  in  einer  Reihe  stehen  und  1  jeder- 
seits etwas  tiefer.    Beine  bei  cf  und  Q.  ziemlich  gleich  kräftig. 

Die  beiden  Bein  paare  des  7.  Segmentes  der  cf(f  sind  in 
Copulationsfüsse  umgebildet.  In  Fig.  5  wurde  das  vordere,  in  Fig.  6 
die  Hälfte  des  hakenartigen  hinteren  Paares  dargestellt.  Wahrschein- 
lich liegt  bei  s  die  Mündung  in  einen  als  vesica  seminalis  funktio- 
nierenden Kaum.  [Von  dem  vorderen  Paare  läuft  noch  ein  dünner, 
knieförmig  gebogener  Ast,  von  dem  äusseren,  cirrus-ähnlichen  Gebilde 
nach  innen  zu,  welchen  das  Präparat  des  einzigen  mir  vorliegenden 
cf  nicht  deutlich  genug  zeigt,  daher  er  weggelassen  wurde.] 

Vorkommen:  Dieses  Tier  verdanke  ich  dem  Herrn  cand. 
Charles  Beavis,  welcher  in  Südengland  im  August  1890  eine 
CoUektion  Myriapoden  zusammenbrachte,  unter  denen  sich  SQQ. 
und  1  cf  dieser  Form  befanden.  1  Q  sandte  ich  an  Latzel  ein, 
welcher  das  Tier  ebenfalls  nicht  kannte. 

Gatt.  Craspedosoma. 

Craspedosonia  Rawlinsii  Leach  var.  simile  mihi,  Fig.  8  und  9. 
13—14  mm.  lang,  1,4—1,5  mm.  breit. 

Körper  braun,  mit  einem  dunkeln  Bande  längs  der  Unterflanken 
und  einem  gleichen  über  die  Rückenmitte.  Jedes  Segment  mit  einem 
dunkeln  Fleckchen  in  den  Oberflanken.  Kopf  schwarzbraun.  (Häufig 
besitzt  der  Körper  eine  unbestimmte,  verschwommene  Farbe.)  Oft 
erscheint  das  Tier  mit  einem  bläulichen  Reif  überzogen.  Körper 
glänzend,  glatt.  [Mehrere  Individuen  liegen  mir  vor,  welche  in  den 
Seiten  stark  gerunzelt  sind,  doch  stimmen  sie  im  Copulationsapparat 
ganz  mit  den  übrigen  hiesigen  Individuen  überein.]  Der  glänzende 
Kopf  behaart.  Stirn  beim  cf  vertieft,  beim  Q  sehr  flach.  Antennen 
schlank,  behaart. 

Ocellen:  cf  1.  2.  3.  4.  5.  6.  6.  —  2  1.  2.  3.  4.  5.  5.  4.  — 
Q   1.  2.  3.  4.  4.  5.  5.  —  9  i.  1.  2.  3.  4.  5.  6.  6. 

Rückenmitte  mit  einer  vertieften  Längslinie,  welche  im  letzten 
Drittel  des  Halsschildes  beginnt  und  bis  zum  Analsegment  zieht. 
Halsschild  so  breit  als  der  Kopf  ohne  die  Backen,  jederseits  auf  der 
Scheibe  mit  einer  Grube,  welche  beim  cf  schwächer  ist  als  beim  Q. 
Vor  dem  Hinterrande  eine  nach  vorne  eingebuchtete  Depression, 
welche  beim  Q  stärker  ist.  In  den  etwas  blasenartig  aufgetriebenen 
Flanken  jederseits  2  Börstchen  auf  kaum  sichtbaren  Wärzchen,  die 
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eine  etwas  vor  und  Ober  der  andern.  Jederseits  von  der  Mitte  des 
Kückens  steht  ebenfalls  ein,  sehr  oft  fehlendes,  Börstchen  in  einem 
Punkte.  [Die  borstentragenden  Wärzchen  sind  für  den  Gattungs- 
Charakter  wertlos!]  .Durch  die  QuereinschnQrungen  an  der  Basis  der 
Segmente  wird  der  Körper  ein  wenig  rosenkranzförroig/  Die  blasen- 
artigen Auftreibungen  der  Segmente  verschwinden  nach  unten  in  den 
Flanken.  Die  Börstchen  sind  meist  nur  an  den  letzten  und  vordersten 
Segmenten  deutlich. 

cf  mit  48,  Q  mit  50  Beinpaaren.  Fussklaue  mit  einer  langen 
Nebenborste  und  einem  kleinen  Nebenspitzchen. 

Männchen:  Die  beiden  ersten  Beinpaare  etwas  kleiner,  Endglied 
innen  mit  Borstenkamm.  7.  Körpersegment  stark  blasig  aufgetrieben, 
unten  mit  weitem  Genitalsinus.  Fig.  8.  stellt  die  Hälfte  des  vorderen 
Paares  der  metamorphosierten  Beine  des  7.  Segmentes  dar  und  weicht 
also  ganz  erheblich  ab  von  dem  entsprechenden  Apparat,  welchen 
Latzeil)  in  Fig.  92  abbildete,  während  das  hintere  Paar  dem  der 
Form  LatzeTs  sehr  ähnlich  ist.    (Fig.  9.) 

Das  hintere  Paar  setzt  sich  aus  2  dicht  hinter  einander  liegenden 
Lamellen  zusammen,  1  und  1^,  wobei  die  Mittelzähne  beider,  a  und  ß^ 
mit  einander  in  Verbindung  stehen.  Die  hellere  1  Lamelle  trägt  einen 
geraden  Doppelzahn  und  jederseits  einen  breiten,  grossen,  nach 
aussen  gerichteten  Zapfen  und  ein  kleines,  dunkles  Nebenzäpfchen. 
Lamelle  1^  scheint  homogener  zu  sein,  mit  einem  zarteren,  chitinösen 
Händchen,  welches  verschiedene  Zähnchen  zeigt.  Der  Mittelzapfen  ß 
weicht  von  dem  der  LatzeTschen  Form  ab. 

Höchst  merkwürdig  erscheint  das  vordere  Paar  der  Copulations- 
füsse,  Fig.  8.  Die  kräftigen,  zangenartig  gegenüberstehenden  Seiten- 
teile A  und  die  spiessförmigen  Mittelzapfen  sp  sind  auch  wie  bei 
Mawlinsii  (Leach)  Latzel  Fig.  92  zu  erkennen,  wobei  der  Zangenteil 
A  allerdings  eine  abweichende  Gestalt  zeigt.  Der  Basalteil  b  mit 
dem  Grannenapparat  gr  fehlt  aber  bei  Rawlinsii  Latzel's 
gänzlich;  weder  die  Figur  führt  einen  entsprechenden  Teil  auf, 
noch  sagt  Latzel  in  der  Auseinandersetzung  irgend  etwas  von  dem- 
selben. [Es  liegen  mir  4  Präparate  vor  vom  Copulationsapparat  der 
(fcf  aus  verschiedenen  Teilen  der  Rheinprovinz,  sie  zeigen  sich  aber 
alle  ganz  oder  fast  ganz  übereinstimmend.]  Latzel  sagt  von  den 
Aussenzangen  ^  seines  Tieres  auf  p.  194:  ,Jhre  beiden  Schenkel 
sind  breit  und  dick,  sichelförmig  gekrümmt,  am  Ende  schneidig  und 
an  mehreren  Stellen  kerbzähnig".  Letzteres  sind  aber  die  Teile 
meines  Tieres  ebenfalls  nicht. 


i)  Myriapoden  der  österr.-ungarischeo  Monarchie.    Wien  1880—84. 
XXXVI.  Heft  I.  9 
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Craspedosoma  Sawlinsii  ist  aus  Frankreich  nicht  bekannt. 
Aus  Dänemark  kennt  ihn  Meinert,  Porath  führt  ihn  für  Skandi- 
navien an.  Möglich  ist  es,  dass  der  echte  Rawlinsii  hier  im  Westen 
nicht  mehr  vorkommt  und  vorliegende  Form  eine  westliche  Vertreterin 
darstellt.  Die  Frage,  ob  simile  mihi  eine  var.  von  JRawlinsii 
Latzel  ist  oder  eine  eigene  Art,  muss  durch  die  vollkommen  sichere 
Feststellung  des  Fehlens  oder  Vorhandenseins  jenes  Grannenapparates 
bei  Rawlinsii  Latzel  entschieden  werden. 

Vorkommen:  Ich  sammelte  bisher  an  30  Individuen  beiderlei 
Geschlechtes,  welche  merkwürdigerweise  alle  erwachsen  waren,  noch 
merkwürdiger  deshalb,  weil  auch  Latzel  von  seinem  Rawlinsii  keine 
Entwickelungsformen  fand. 

10.  1890  Endenicher  Wald  (bei  Bonn)  unter  abgefallenem,  nassen 
Laube.  Noch  Anfang  11.  1890  bei  Cochem.  30.  3.  1890  Cochem 
a.  d.  Mosel,  1.  4.  1890  Treis  a.  d.  Mosel,  in  beiden  Fällen  nicht 
selten  unter  Gestein.  11.  3.  1890  Plittersdorf  a.  Rhein  unter  Weiden- 
rinde n.  s.  12.  3.  1890  im  Kottenforste  in  morschen  Stucken,  an 
dunkeln  Waldstellen.  13.  3.  1890  Finkenberg  bei  Bonn  unter  Gestein, 
an  grasigen  Abhängen. 

Gatt.  Chordeuma, 

Vhordenma  silvestre  C.  Koch.  Mit  den  Individuen  anderer 
Länder  stimmen  auch  die  hiesigen  ziemlich  überein.  Ausser  dem 
Copulationsapparat  sei  noch  Folgendes  erwähnt: 

Ocellen:  2.  3.  4.  5.  6.  7.  </         J 

2.  3.  4.  5.  Q.  Q.  Q.  Rheinthal. 

1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.   Q      1 

2.  3.  4.  5.  6.  6.  —  Q      }    Moselthal. 

(f  mit  6  Beinpaaren  vor,  39  Beinpaaren  nach  dem  Copulations- 
ring. 

Das  1.  und  2.  Beinpaar  des  cf  viel  kleiner  als  die  folgenden, 
Fig.  13.  stellt  eines  derselben  dar,  um  den  Borstenkamm  an  der 
Innenseite  des  Endgliedes  zu  zeigen,  sowie  die  die  Endglieder  bewe- 
gende Muskulatur. 

Die  Copulationsfüsse  stimmen  in  fast  allen  Hauptteilen  mit  den 
von  Latz  eil)  in  Fig.  85,  87  und  88  dargestellten  überein.  In  Fig.  11 
stellte  ich  die  eine  Hälfte  des  vorderen  Paares  der  Copulationsfüsse 
des  7.  Segmentes  dar.  Das  äussere  Blatt  A  erscheint  als  eine 
schräg  auf  einem  dicken  Stiel  sitzende  Platte.  Der  Innenzapfen  b, 
dessen  Spitze  ich  in  Fig.  12  stärker  vergrössert  und  in  anderer  Lage 
zeichnete,   besitzt  die  Zähne  und   den  beborsteten  Geisseizapfen  h, 

1)  1.  c.  Taf.  VU. 
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wie  ihn  Latzeli)  in  Fig.  87  ganz  ähnlich  darstellt.  Vom  hinteren 
Beinpaare  des  7.  Segmentes  sagt  LatzeH)  Folgendes:  .Der  dicke 
vordere  Teil  trägt  beiderseits  an  der  Spitze  eine  braune,  chitinöse, 
leicht  abfallende  Kappe''.  Damit  ist  das,  worauf  es  hier  ankommt, 
ganz  unverkennbar  bezeichnet.  Allein  eine  .leicht  abfallende'  Kappe 
konnte  ich  nicht  bemerken  und  halte  dergleichen  ifir  anormal.  Ich 
erkläre  jenes  Organ  ifir  eine  aus-  und  einstttlpbare  Blase,  Es 
liegen  mir  männliche  Exemplare  vor,  welche  jene  Blase  weit  vorge- 
stülpt haben,  sodass  sie  dem  blossen  Auge  schon  sofort  auffällt, 
während  bei  anderen  Exemplaren  selbst  mit  scharfer  Lupe  nichts  zu 
erspähen  war.  Die  Secierung  ergab,  dass  das  betreffende.  Organ  bei 
beiden  vorhanden  war  (also  nicht  .abgefallen'')  bei  letzteren  Indivi- 
duen lag  es  in  den  Körper  zurtickgestülpt  in  mehr  länglicher  Form, 
mit  Durchmessern  im  Verhältnis  von  2:1. 

Ueber  die  Funktion  dieses  Blasen-Organs  wage  ich  noch  nicht 
zu  entscheiden,  behalte  mir  aber  eine  genauere  Untersuchung  vor. 
Eine  Lage  und  Form,  wie  sie  Teil  y  iu  Latzel's  Fig.  85  zeigt,  habe 
ich  nie  gesehen. 

Das  hintere  Beinpaar  des  6.  Segmentes  stellt  Fig.  10  dar,  woraus 
die  Uebereinstimmung  mit  Latz ePs  Zeichnung  erhellt.  Dieselbe  soll 
weiter  in  etwa  veranschaulichen,  welche  Bewandtnis  es  mit  dem 
.letzten,  zum  Teil  mit  schwarzem  Farbstoffe  erfollten  Gliede"  hat. 
Dieser  Teil  s  (Fig.  10)  hängt  durch  einen  zarteren  Stiel  s^  mit  dem 
Zellencomplex  s^  im  dickeren  Basalgliede  zusammen  und  geht  nach 
unten  in  die  Muskeln  m  über.  Ich  halte  dieses  Organ  ftlr  ein  speci- 
fisches  Reizorgan,  welches  direkt  mit  Muskel-  und  Nervensystem  in 
Verbindung  steht. 

Vorkommen:  Die  Art  ist  im  Rheinland  nicht  gerade  häufig. 
In  grösserer  Gesellschaft  beobachtete  ich  sie  nur  im  September  und 
Oktober  1889  und  1890  im  Endenicher  Wald  bei  Bonn,  unter  Laub 
und  Mulm  an  feuchten  Plätzen,  namentlich  in  der  Nähe  des  Wald- 
baches. Den  lulideu  gegentlber  erkennt  man  sie  sogleich  an  ihrem 
lebhaften  Naturell,  sie  rollen  sich  äusserst  schnell  auf,  wenden  den 
Kopf  einige  Male  nach  den  Seiten  und  enteilen  dann  geschwinde.  — 
1  2  erbeutete  ich  auch  Anfang  April  1890  bei  Treis  a.  d.  Mosel. 

Chordeiima  gallicum  Latzel  var.  rhenanum  mihi. 

Auch  ftlr  diese  Form  gilt  das,  was  ich  bei  Brachydesmus  superua 
Latzel  var.  moseUanus  mihi  und  bei  Craspedosoma  Rawlinsii  Leach 
var.  simile  mihi  bemerkt  habe.    Sie  gleicht  gallicum  Latzel  in  vielen 


2)  1.  c.  P..212. 
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Stücken  sehr,  weicht  aber  in  einigen  anderen  Punkten  (Gopulations- 
apparat,  Ocellen)  nicht  unerheblich  ab. 

Chordeuma  gallicum  Latzel  wurde  1884  im  Seine-Gebiet  von 
Gadenau  de  Kerville  und  Latzel  entdeckt.  —  Das  «pallidum, 
oculis  nigerrimis'  trifft  ftir  rAenanum  mihi  ganz  zu,  Augen  comp  lex 
aber  etwas  anders: 

1.  2.  3.  4.  3.  Q  —   1.  2.  3.  3.  3.  2  —  1.  2.  3.  3.  3.  2.1)  Q  — 
1.  2.  2.  3.  3.  2.  Q. 

8 — 9  mm.  lang,  blassgelb,  Ocellen  tief  schwarz. 

Körper  ziemlich  glänzend,  Kopf  und  Yorderkörper  oft  etwas 
verdunkelt.  Ueber  den  Rtlcken  der  Segmente  läuft  eine  feine,  ver- 
tiefte Mittellinie. 

Segmente  ohne  Yorsprünge,  nur  mit  6  feinen,  börstchentragenden 
Wärzchen,  von  denen  2  jederseits  der  Mittelrinne,  2  in  den  Ober- 
flanken, 2  in  den  Unterflanken  stehen. 

Hinterkopf  nach  dem  Halsschild  abfallend,  stark  quer  vertieft. 
Halsschild  breiter  als  der  Kopf,  schmäler  als  die  Wangen,  vorne 
stark,  hinten  schwach  gerundet.  Fühler  ziemlich  lang,  lang  und 
zart  beborstet,  wie  auch  die  Stirn. 

cf  mit  45,  Q  mit  49  Beinpaaren. 

(f  mit  4  im  Dienste  der  Copulation  umgemodelten  Beinpaaren. 
Das  hintere  Beinpaar  des  6.  Segmentes  (Fig.  14)  entspricht  ganz  der 
Beschreibung  LatzeTsz):  „par  posterius  segmenti  sexti  minimum, 
non  articulatum,  furcillam  in  apice  pilosam  formans."  Fig.  15  zeigt 
das  vordere  Paar  des  8.  Segmentes  und  ähnelt  sehr  der  Fig.  5 
Latzel's.^)  Auch  hier  bemerkt  man  3,  nach  verschiedenen  Rich- 
tungen stehende  Fortsätze  a,  b,  c.  Bei  der  Darstellung  der  beiden 
Copulationsbeinpaare  von  Segment  7  zeichnete  ich,  der  Deutlichkeit 
halber,  von  den  paarweise  vorhandenen  Teilen  nur  einen,  sodass 
links  alle  ausser  d  vorhanden  sind,  rechts  d  allein.  Es  unterscheidet 
sich  der  Apparat  von  gaUicum  Latzel  dadurch,  dass  bei  letzterem: 

1.  die  spicula  nur  in  4  Paaren  vorhanden  sind:   «spicula  octo  inae- 
qualia  retro  vergunt"   [es  fehlt  bei  gaüicum  Latzel  das  Paar  d], 

2.  trägt  der  Teil  e  am  Ende  keine  Borstenreihe, 

3.  ist  der  Teil  c  viel  kürzer  als  die  benachbarten, 

4.  erscheint  die  Platte  B  in  ihrem  Endfortsatz  häkchenartig  umge- 
bogen. 

Das  Uebrige,  was  für  rhenanum  m.  zu  bemerken  wäre,  erhellt 
aus  Fig.  16,  ich  füge  nur  noch  hinzu,  dass  die  spicula  c  und  f  an 


1)  Diese  beiden  Ocellen  viel  kleiner  als  die  übrigen. 

2)  Myriapodes  de  la  Normandie,  S.  21.  Reuen  1884. 
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der  stärker  chitinösen  Basis,  bei  «,  zusammenhängen  und  d  am  Aussen- 
rande  eine  starke,  am  Ende  und  Innenrande  eine  schwächere  Aus- 
buchtung zeigt,  wodurch  jene  Zahnvorsprtinge  entstehen. 

Vorkommen:  Vorliegendes  Tier  ist  mir  von  der  Mosel  noch 
nicht  bekannt  geworden,  bei  Bonn  ist  es  aber  keine  grosse  Seltenheit. 
Ich  fand  bisher  10  Individuen.  Schon  am  15.  Januar  1890  sammelte 
ich  bei  hart  gefrorenem  Boden  ein  Q  auf  dem  Vennsberge  unter 
Moos,  am  Fussc  einer  Birke.  Es  regte  sich  trotz  der  Temperatur 
um  0*^  noch  ziemlich  lebhaft.  Am  15.  2.  1890  fand  ich  auf  demselben 
Berge  1  Q  schon  unter  einem  Steinsttlck.  Am  12.  3.  1890  im 
Kottenforst  in  morschen  Wurzelstrünken  der  Erlen,  an  dunkler  Stelle, 
in  der  Nähe  eines  Waldbaches.  13.  3.  1890  am  sonnigen  Finken- 
berg schon  1  2  ganz  munter  unter  einem  Stein.  4  Q  Q  und  2  c/c/ 
endlich  auf  dem  sonnigen  Südabhang  der  Ippendorfer  Höhe,  am 
Waldrande,  ebenfalls  unter  Steinen.  Ueber  die  Waldränder  hinaus 
in  die  freie  Ebene  scheint  das  Tier  nicht  vorzudringen. 

Uebersicht  der  Ghordeumiden-Genera. 

1.  Segmente  in  kantig  vortretende  Seitenflügel  erweitert: 

Atractoßoma. 
Segmente  nicht  in  kantig  vortretende  Seitenflügel  erweitert  .    2. 

2.  (f  mit  7  Beinpaaren  vor  und  41  Beinpaaren  nach  dem  Copula- 
tionsring.  An  letzterem  beteiligen  sich  die  2  Beinpaare  des 
7.  Segmentes Craapedoeoma. 

cf  mit  6  Beinpaaren  vor  und  39  Beinpaaren  nach  dem  Copula- 
tionsring.  An  letzterem  beteiligen  sich  1+2+1  Beinpaare  (des 
6.  7.  und  8.  Segmentes) Chordeiima, 

Fam.  lulidae. 
Gatt.  lulus, 

Itdus  frisiua  mihi  [Subg.  Allahdiia],    Fig.  17—21. 

Schlank,  hell  gelbbraun,  vom  Habitus  eines  Blaniulus,  glänzend. 
Die  foramina  repugnatoria  von  einem  hellen  Hof  umgeben,  schräg 
unter  und  hinter  ihnen  ein  schwarzes  Fleckchen,  welches  namentlich 
bei  jüngeren  Individuen  ausgeprägt  ist.  Die  vorderen  Segmente  bis- 
weilen quer  dunkel  bandiert. 

Körper  des  Q  14—16  mm.  lang,  1,2 — 1,3  mm.  breit,  des  cf 
etwas  kürzer  und  schlanker  [auch  relativ],  10 — 13  mm.  lang. 

Beim  Q.  fand  ich  40,  44  und  46  Körper  Segmente,  wobei  die 
2—3  letzten  fusslos  sein  können.  Die  geschlechtsreifen  cfcf  zeigten 
3—5  beinlose  Endsegmente.    1  cf  von  10,5  mm.  besass  bei  50+7 
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Beinpaaren  5  beinlose  Endsegmente,  37  Segmente.  Ocellen:  1.  3.  5* 
4.  4.  1.  (f.  Ein  Q  mit  46  Segmenten  hatte  83  Beinpaare,  indem 
die  2  letzten  fusslos  waren  [3.  Segment  ohne,  1.,  2.  und  4.  mit  nur 
je  1,  40  Segmente  mit  je  2  Beinpaaren].  Ocellen  sehr  flach,  in 
eine  schwarze  Fläche  verschwommen,  die  Abgrenzungen 
der  einzelnen  Ocellen  meist  noch  eben  mit  scharfer  Lupe 
zu  erkennen.  Sie  stehen  in  Reihen  schräg  von  oben  nach  unten, 
häufig  etwas  unregelmässig  gebogen.  Mau  sieht  bei  den  Ocellen 
dieses  Tieres  in  unzweifelhafter  Weise,  wie  ein  Organ  in  seiner  Aus- 
bildung erheblich  variieren  kann.  Die  Variation  ist  besonders  stark, 
weil  manche  Ocellen  [namentlich  die  scheitelwärts  liegenden]  viel 
kleiner  sind  als  andere  und  daher  leichter  ganz  in  Wegfall  kommen. 

Ocellen:  2  2.  4.  3.  5.  6.  5.  3  (4?).  —  [28] 
9  3.  6.  4.  3.  2.  -    -  —  [18] 

9   1.  2.  2.„6/6.  5.  3.  —  [25]  ' 

Die  4.  Keihe  mit  ,6*  folgendermassen: 


Wange:  ^B  ^   #    #     •     •     Scheitel  — 

2   1.  2.  3.  3.  4.  4.  4.  4.  3.  —  [28] 

[Bei  der  Oberflächenbeleuchtung  wurde  natürlich  nur  das  gerech- 
net, was  noch  eben  etwas  convex  vorragte.]  Foramina  repugna- 
toria  auf  den  hinteren  Segmentteilen  so  gelegen,  dass  sie 
die  Naht  fast  berühren  [zuweilen  sie  eben  berührend,  zuweilen 
etwas  abgerückt].  Dorsaler  Analschild  völlig  abgerundet, 
ohne  jede  Spur  eines  Spitzchens. 

Scheitelfurche  fein  (seltener  fehlend),  2  nahe  bei  einander 
stehende  Scheitelgrübchen  sind  vorhanden.  Labrum  mit 
4  borstentragenden  Grübchen. 

Antennen  kurz,  aber  nicht  auffällig  dick,  fein  behaart.  Die 
Segmente  glänzend,  die  vorderen  Teile  glatt,  die  hinteren  längsge- 
streift, die  Streifen  nicht  dicht  stehend.  Afterklappen  ziemlich  glatt, 
kaum  behaart. 

Männchen:  1.  Fusspaar  in  ein  Häkchenpaar  verkümmert, 
Fig.  20.  Die  beiden  Paare  der  Copulationsfüsse  zart.  Das  lange 
rötliche  flagellum  G  zeigen  die  Figuren  18  und  19.  In  Fig.  17 
zeichnete  ich  das  vordere  Paar  A  der  Klamm erblätter  von  der  Rück- 
seite, isoliert.  Geissei  G,  Nebenblatt  C  und  Yorderblatt  A  wurden 
in  Fig.  18  von  innen  und  vorn,  in  Fig.  19  von  innen  und  hinten 
dargestellt.  Das  Hinterblatt  b  ist  überaus  zart  und  kann  tibersichtlich 
nur  isoliert  präpariert  werden,  wie  Fig.  21  zeigt. 
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Anmerkung:  Das  gröbste  Exemplar  war  ein  Q  von  16  mm., 
welches  aber  gar  keine,  noch  bei  mikroskopischer  Oberflächenbe* 
leuchtung  sichtbare  Ocellen  besass,  nur  einige  verschwommene  Guti- 
cularerhebungen.  Es  ist  dies  um  so  interessanter,  weil  man  erwarten 
sollte,  bei  den  grössten  Individuen  auch  die  deutlichsten  und  zahl- 
reichsten Ocellen  zu  sehen.  Gerade  umgekehrt!  Eine  Hindeutung 
darauf,  dass  diese  Art  ihre  Augen  allmählig  ganz  aufgeben  wird. 
Dass  diese  grössten,  fast  blinden  Individuen  ebenfalls  hierher  ge- 
hören, ist  sichergestellt. 

Anamorphose:  1  Q  von  9,5  mm.  Länge  besass  bei  38  Seg- 
menten 61  Beinpaare,  indem  29  Segmente  mit  2  Beinpaaren  ausge- 
rtlstet,  die  5  Endsegmente  beinlos  waren.    Ocellen:  5.  5.  4.  3. 

Vorkommen:  Ausser  dem  genannten  traf  ich  nur  erwachsene 
Exemplare  und  zwar  5  cfcf  und  30—40  Q  9 .  [Lange  bevor  ich 
diese  Art  kannte,  setzte  ich  voraus,  dass  es  doch  auch  einen  Allaiulus 
ohne  Analfortsatz  geben  mtlsste,  sodass  meine  Ueberraschung  nicht 
gering  war,  ein  solches,  vorher  gewissermassen  berechnetes  Tier 
wirklich  zu  finden.  Auch  das  ist  ein  Zeichen,  einerseits  vom  gene- 
tischen Zusammenhang  der  Organismen  selbst,  andererseits  von  der 
Richtigkeit  unserer  Vorstellungen  tiber  einen  solchen.] 

lulus  frisiua  m.  entdeckte  ich  Herbst  1890  auf  der  Insel  Nor- 
derney,  woselbst  er  der  einzige  lulide  zu  sein  scheint.  In  seiner 
Kleinheit  ist  er  eine  echt  insulare  Form,  welche  mir  in  fast  allen 
Teilen  von  Norderney  begegnete.  Ich  fand  sie  ebensowohl  im  Magen 
der  Bvfo  calamita^  als  im  Hause  des  Bombus  lapidarius,  als  auch 
noch  in  der  öden  Ostregion  jenseits  des  Leuchtturmes,  26.  8.  1890. 
In  den  Hippopha 6s -Hainen  lebt  er,  vor  der  Unbill  der  Witterung 
wohl  geborgen,  unter  Moos,  ebenso  in  den  Hauptthälern  im  Innern 
der  Insel  und  auch  auf  der  mit  Calluna  bestandenen  Haide  unweit 
des  Gasometers. 

In  der  Teekregion  sah  ich  das  Tier  niemals!! 

lulus  fallao)  Meinert  [=  longabo  Latzel]. 

Porathi)  giebt  das  Tier  für  Skandinavien  auf  25  mm.  Q.  und 
18  mm.  (f  an,  Latzel 2)  auf  25—32  mm.  cf  und  30—45  mm.  2. 
Ich  erhielt  ein  Pärchen  von  ihm,  das  2  zu  35  mm.,  das  (f  von 
29  mm.  Die  Analschwänzchen  sind  bei  diesen  Tierem  sehr  spitz,  doch 
tragen  sie  keine  so  abgesetzte,  lange  und  durchscheinende  Spitze  wie 


1)  Nya  bidrag  tili   skandioaviska   halföns   myriapodologi.     Stock- 
holm 1889. 

2)  1.  e.  p.  314. 
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var.  longispinns  mihi  cf.  Figur  28. 

Ich  besitze  von  dieser  Form,  welche  ich  in  höheren  Waldgcbieten 
des  Algäu,  im  September  1889  bei  Oberstdorf  sammelte  3  Q9, 
welche  die  sonstigen  Merkmale  Ton  fallax  Meinert  zeigen.  Länge 
35 — 41  mm.    Ein  Q  von  41  mm.  läuft  auf  107  Beiripaaren. 

Den  typischen  faUax  Meinert  fand  ich  in  der  Rheinprovinz 
bisher  nur  in  2  Q  5  Ende  März  1890  bei  Cochem.  Das  eine  Indi- 
viduum misst  22  mm.  in  die  Länge  und  zeigt  bei  56  Segmenten  101 
Beinpaaro  und  3  beinlose  Endsegmente,  das  andere  95  Beinpaare, 
53  Segmente  und  3  beinlose  Endsegmente. 

Iulu8  silvarum  Meinert  [ßracüis  Latzel]. 

Eine  höchst  charakteristische  Art,  leicht  kenntlich  an  dem 
stumpfen,  zäpfchenartigen  Analspitzchen  (Fig.  35)  und  der  dichten 
Längsstreifung  der  hinteren  Segmentteile,  wodurch  ein  gewisser 
Seidenglanz  entsteht.  Ocellen  sehr  deutlich.  Foramina  repugna- 
toria  in  der  Segmentnaht  gelegen.  1.  Beinpaar  des  cf  in  ein  kurzes 
Häkchenpaar  umgewandelt.  Für  die  Copulätionsblätter  des  7.  Seg- 
mentes cf.  Fig.  26  und  27.  Geis  sei  rötlich,  lang.  Vordere  Klammer- 
blätter fast  3eckig,  relativ  klein.  Daneben  die  kurzen  Blätter  C. 
Die  hinteren  Klammerblätter  bestehen  aus  einem  zarten,  zum  Teil 
sehr  durchsichtigen,  zweiteiligen  Blatte  ^,  welches  Fig.  27  isoliert 
und  in  anderer  Lage  vorftthrt. 

Vorkommen:  Im  Rhein-  und  Moselgebiete  ist  lulus  ailvanim 
sehr  häufig  anzutreffen.  Nicht  selten  im  Neste  des  Laaius  niger^ 
in  grosser  Gesellschaft  namentlich,  wenn  derselbe  es  unter  moosigen 
Borken  anlegt.  Am  15.  Januar  1890  grub  ich  an  20 — 30  Individuen 
aus  der  Tiefe  des  Schutzhaufens  über  dem  Neste  der  Formica  ru/a 
L.  Rasse  ryfa.  Dieselben  gehörten  teils  verschiedenen' Entwickelungs- 
stufen  an,  teils  waren  sie  erwachsen.  Keineswegs  ganz  erstarrt 
suchten  einige  davonzueilen.  Auch  in  den  Rheinweiden  bei  Plitters- 
dorf  fand  ich  das  Tier  Anfang  März  in  Menge,  in  Gesellschaft  von 
Lithobien,  Coleopteren,  Isopoden  etc.  Bei  Cochem  a.  d.  Mosel  traf 
ich  ihn  Ende  März  1890  in  grosser  Menge  auf  der  Höhe  der  Mosel- 
berge im  Hochwald  unter  Eichenrinde.  In  Stucken  von  Eichen  und 
anderen  Laubhölzern  trifft  man  das  Tier  sehr  häufig. 

lulus  londinensis  Leach. 

In  den  Figuren  22—25  stellte  ich  die  Copulätionsblätter  dieses 
in  Westdeutschland,  Nordfrankreich  und  England  sehr  häufigen 
Tieres  dar,  da  sie,  wie  auch  Latzel  hervorhebt,  nie  abgebildet 
wurden.    Dass  vorliegendes  Tier  wirklich  der  lulus  londinensis  Leach 
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ist,  folgt  einmal  aus  den  Diagnosen,  ferner  auch  aus  dem  Umstände, 
dass  ich  zwei  Collectionen  Myriapoden  aus  der  nächsten  Umgebung 
Londons  selbst  besitze,  unter  denen  dieses  Tier  in  Menge  vertreten 
und  das  einzige  ist,  was  Überhaupt  in  Betracht  kommen  kann.  Der 
Gopulationsapparat  liegt  mir  von  einem  Londoner  und  verschiedenen 
hiesigen  Exemplaren  in  Präparaten,  vor  und  zeigt  sich  bei  allen  im 
Wesentlichen  ganz  übereinstimmend.  ^Submucronatum'  kann  man 
das  Endsegment  aber  nicht  nennen,  es  ist  völlig  abgerundet, 
ohne  Spur  eines  Spitzchens  (Fig.  34). 

Länge  beim  Q  26—38  mm.,  cf  etwas  schlanker,  22—24  mm.  lang. 
Ein  Q.  aus  dem  Algäu  von  38  mm.  zeigt  87  Beinpaare,  ein  Q.  von 
27  mm.  aus  London  79  Beinpaare,  ein  Q.  von  23,5  mm.  besitzt  73 
Beinpaare. 

Die  foramina  repugnatoria  liegen  auf  den  vorderen 
Segmentteilen  und  bertlhren  die  Naht  von  vorne,  oder  liegen 
in  einer  Ausbuchtung  der  Naht  nach  vorne. 

Ocellen  deutlich,  ziemlich  convex  [bei  der  Form  aus  dem  Algäu 
etwas  weniger],  bei  der  letzteren  die  Ocellen  in  6,  sonst  gewöhnlich 
in  5  Longitudinalreihen,  welche  vom  Scheitel  nach  unten  verlaufen. 

6.    9.  10.  9.  9.  9.  Q  Algäu. 

8.  10.  10.  10.  7.  -  Q  Rheinland. 

10.    9.    8.  5.  5.  -  </            „ 

8.  10.    9.  8.  8.  2.  2  London. 

Backen  des  c/ nach  vorne  und  unten  in  einen  spitzen  Lappen 
vortretend,  die  des  Q.  einfach. 

Anamorphose:  Ein  junges  cf  von  17  mm.  Länge  mit  39  Seg- 
menten^ 67  Beinpaaren,  2  beinlosen  Endsegmenten  [67 — 7  —  60, :  2 
=  30,  +  7  =  37,  4-  2  =  39]  besitzt  22  Ocellen:  —  5.  7.  6.  5  — 
genauer  0  [2  angedeutet]  5  [2  angedeutet]  7  [1  angedeutet]  6  [1  an- 
gedeutet] 4  [1  angedeutet].  Ein  junges  cf  von  10  mm.  Länge  mit 
34  Segmenten,  51  Beinpaaren,  5  beinlosen  Endsegmenten,  [51 — 7 
=  44, ;  2  =  22,  +  7  =  29,  +  5  =  34,]  hat  16  ausgebildete  Ocellen: 
—  0.  4.  5.  4.  3.  — 

Ueber  den  Körperbau  der  Erwachsenen  noch  Folgendes:  Seh  ei  fei- 
furche tief,  zuweilen  grubenartig,  Stirngruben  fehlen  oder  sind 
höchstens  rudimentär,  meist  an  der  Stelle  derselben  eine  feine  Quer- 
vertiefung. Oberlippe  mit  4  borstentragenden  Gruben,  zuweilen  deren 
sehr  deutlich  5,  zuweilen  neben  oder  tlber  ihnen  einige  Längsstrich el. 
Ueber  den  4  Labralgruben  zieht  eine  deutliche,  bogenförmige  Quer- 
furche, welche  mehr  weniger  lang  ist.  Halsschildseiten  mit  1 — 8 
Längslinien  vor  dem  Hinterrande;  meist  4 — 6. 
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Körper  glänzend,  die  vordem  Segmentteile  glatt  oder  es  ist  nur 
bei  starker  Vergrösserung  eine  sehr  feine  Längsskulptur  zu  erblicken. 
Hintere  Segmentteile  deutlich  und  nicht  dicht  längsgestreift.  Farbe 
schwarz  oder  graubraun,  meist  dunkel  und  hell  geringelt.  Manche 
Exemplare,  welche  längere  Zeit  trocken  bewahrt  werden,  zeigen  sich 
schön  blau  und  gelbbraun  geringelt,  während  die  Drüsenroündungen 
als  schwarze  Fleckchen  erscheinen.  Auf  diese  Individuen  eine  var. 
zu  gründen,  scheint  mir  nicht  angebracht,  da  es  noch  sehr  unsicher 
ist,  ob  solche  im  Leben  wirklich  etwas  Besonderes  aufweisen,  ich 
erinnere  mich  dessen  nicht.  Vielleicht  repräsentirt  die  Form  aus 
dem  Algäu  eine  var.,  doch  dürfte  zu  dem  Urteil  mehr  Material  er- 
forderlich sein. 

Männchen:  Das  1.  Beinpaar  häkchenförmig,  glashell  [ähnlich 
wie  Fig.  20].  Die  vorderen  Klammerblätter  gross,  nach  oben  zu 
etwas  verschmälert  und  etwas  nach  aussen  gerichtet,  Fig.  22  ^.  Der 
Endteil  biegt  nach  hinten  zu  in  einen  Vorsprung  um,  sp,  von  dessen 
Beschaffenheit  man  sich  leicht  durch  Vergleich  der  Fig.  22  und  23 
eine  Vorstellung  machen  kann.  Ein  kräftiges  Geisselorgän  ist 
vorhanden.  Die  Mittelblätter  C  sind  fast  so  lang  als  die  Blätter  A, 
ziemlich  gleich  breit,  am  Ende,  ebenso  wie  sp,  mit  papillösen  Chitin- 
erhebungen. Die  Hinterblätter  (Fig.  24)  B  sind  auch  hier  wieder 
zart,  breit,  mit  abgerundetem  Endteil  «,  abgerundetem  Vorsprung  / 
und  einer  mit  kleinen  Grannen  besetzten  Zwischenstelle  ß.  Fig.  25 
zeigt  die  beiden  hinteren  Klammerblätter  B  von  der  Rückseite,  wobei 
die  Teile  «,  ß  und  /  jedoch  weniger  zur  Ansicht  gelangen. 

Anmerkung:  Es  ist  ebenso  sicher,  ^2i^%  Iidtis  londinensis  vlm^ 
lulus  frisius  eigene  Arten  bilden,  als  es  zweifellos  erscheint,  dass 
beide  nahe  verwandt  sind.  Man  vergleiche  Fig.  24  mit  21  und 
Fig.  23  mit  19.  Es  ist  klar,  dass  so  complicierte  Gebilde  bei  so 
grosser  Uebereinstimmung  uns  den  unzweifelhaften  Beweis  liefern, 
dass  beide  aus  gemeinsamer  Wurzel  sich  abgezweigt  haben.  Folgende 
Unterschiede  fallen  als  Artcharaktere  des  londinensis  auf: 

1.  Das  hintere  Klammerblatt  ist  am  Ende  völlig  gerundet,  nicht  in 
einen  Zahnvorsprung  ausgezogen. 

2.  Die  vorderen  Klammerblätter  sind  nach  hinten  nicht  abgerundet, 
sondern  in  die  Ecke  sp  erweitert. 

3.  Der  Umriss  der  vorderen  Klammerblätter  ist  ein  anderer. 

luhis  londinensis  und  lulus  frisius  stimmen  ferner  darin  überein, 
dass  das  Analsegment  völlig  abgerundet  ist,  im  Uebrigen  lassen  sie 
sich  schon  durch  Grösse  und  Ocellenbildung  leicht  unterscheiden, 
was  aber  nicht  gegen  die  nahe  Verwandtschaft  spricht,  da  aller  Er- 
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fahrang  gemäss  Grösse  und  Ocellenbildung  viel  eher  sich  Andern 
als  die  Beschaffenheit  des  Analsegmentcs  und  des  Copulations* 
apparates. 

Hoffentlich  ist  nunmehr  die  Unklarheit,  welche  lange  über  /on- 
dinensis  herrschte,  beseitigt.  Ich  hielt  diese  Tiere  von  Anfang  an 
für  londinensis^  ohne  vollkommen  sicher  zu  sein.  1  cf  sandte  ich 
an  Latze  1  als  londinensis  ein,  was  er  bejahte,  mit  der  Bemerkung, 
die  Art  auch  aus  Frankreich  erhalten  zu  haben. 

Verbreitung:  Das  Tier  ist  ein  westeuropäisches;  welches 
in  England,  Rheinland,  deutschen  Alpen,  Schweiz,  Tirol,  Skandinavien 
und  Nordfrankreich  gefunden  wurde. 

Vorkommen:  13.  3.  1890  am  Südabhang  des  Finkenberges  sehr 
häufig,  zahlreiche  reife  (fcf.  Ende  Oktober  bei  Plittersdorf  unter 
Laub  junge  QQ.  26.  3.  1890  und  5.  10.  1890  Ippendorfer  Höhe 
Q  Q .  Ende  März  bei  Cochem  und  Trcis  $ ,  tf  und  unreife  Tiere 
in  Menge.  16.  4.  1800  Oberkasseler  Steinbrüche,  Erwachsene,  u.  a. 
a.  0.  Jedenfalls  besucht  diese  Art  Berg  und  Thal,  freies  und  waldiges 
Terrain,  anscheinend  ohne  Wahl. 

lidv>8  alhipes  C.  Koch  [—  transifersoatdcatus  Am  Stein]. 

Läge  es  an  mir,  so  würde  ich  unbedingt  den  Namen  transversa- 
sulcatus  Am  Stein  wählen,  welcher  diese  Art  ausgezeichnet 
charakterisiert.  Die  Koch'sche  Beschreibung  ist  schlecht,  die 
Beschreibung  Am  Stein's  vortrefflich,  sodass  schon  deshalb  letzterer 
es  verdient,  dass  seine  Bezeichnung  erhalten  bleibt  und  mache  ich 
hier  nochmals  den  Vorschlag  dazu.  Ferner  sagt  Am  Steini) 
auf  S.  137  ganz  recht:  „Die  Füsse  ziemlich  lang  und  sämmtlich 
braunrötlich,  selten  gelblichweiss"  (also  kein  „albipes"). 
Was  meine  sehr  zahlreichen  Exemplare  betrifft,  so  sei  bemerkt,  dass 
allerdings  eine  Anzahl  Individuen  weissliche  Beine  besitzen,  aber 
noch  mehr  braunrötliche. 

Körper  ziemlich  kräftig,  die  vordersten  Segmente  etwas  schmäler 
als  der  Kopf.  Leib  schwarz,  mehr  weniger  braun  geringelt.  Hintere 
Segmentteile  ziemlich  dicht  längsgefurcht,  vordere  Segnientteile  mit 
mehreren  quer  verlaufenden,  vertieften  Linien,  welche  hier  und  da 
wellig  erscheinen  und  hier  und  da  auch  anastomosieren.  Tief  in 
den  Unterflanken  biegen  sie  erst  um  und  nehmen  die  Richtung  der 
Furchen  der  hinteren  Segmentteile  an.  Foramina  repugnatoria 
sehr  deutlich  und  weit  hinter  der  Naht  liegend.  Ihre  Ent- 
fernung von  der  Naht:  Entfernung  vom  Hinterrande  —  1:2  oder  3  :  5. 


1)  Myriapoden  und  Crustaceen  Graubundens.     1857. 
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Dorsale  Analplatte  in  einen  kräftigen,  spitzen  Zapfen  ausgezogen, 
dessen  Ende  sehr  deutlich  tiber  die  Afterklappen  hinausragt;  zuweilen 
trägt  er  noch  ein  feineres,  etwas  nach  oben  gerichtetes  Spitzchen. 
Afterklappen  gewölbt,  lang  greis  behaart,  ebenso  wie  das  Spitzchen. 

Scheitel  mit  feiner  Längslinie.  Stirngrttbchen  fehlen,  zuweilen 
dort  eine  feine  Querlinie.  Labrum  mit  4  borstentragenden  Gruben, 
zuweilen  deren  6;  über  ihnen  eine  feine  bogenförmige  Querlinie, 
welche  auch  fehlen  kann.  Halsschildseiten  am  Hinterrande  ohne 
Streifen  oder  nur  mit  rudimentären.    Antennen  nicht  auffallend  lang. 

Länge  beim  Q  25—35  mm.,  beim  cf  22—30  mm.  Ein  2  von 
35  mm.  besitzt  93  Beinpaare,  ein  (f  von  28  mm.  81  Beinpaare. 

Backen  des  Q.  einfach,  die  des  cf  in  einen  lappenar- 
tigen Fortsatz  erweitert,  der  aufgeworfene  Vorderrand 
nach  unten  wulstartig  vortretend. 

Männchen:  Erstes  Beinpaar  kurz,  häkchenförmig,  glasartig. 
Die  folgenden  Beinpaare  mit  Polstern  p,  Fig.  33 ;  einen  grösseren  am 
zweitletzten,  einen  kleineren  am  drittletzten  Gliede. 

Dem  Copulationsapparat  fehlt  eine  Geissei.  Die  vorderen 
Klammerblätter  (Fig.  29)  sind  fast  gleich  breit;  wie  auch  sonst  ge- 
wöhnlich mit  zahlreichen,  runden,  mikroskopischen  Fensterchen  ver- 
sehen. Fig.  30  zeigt  eines  der  vorderen  Klammerblättcr  von  der 
Rückseite,  an  welcher  noch  ein  kleiner  Ast  ^^  zu  erkennen  ist,  halb 
verdeckt  durch  das  Mittelblatt  C,  welches  sich  eng  an  A  anschliesst.i) 
Das  Mittelblatt  ist  fingerförmig,  innen  convex,  aussen  concav  begrenzt 

Das  hintere  Klammerblatt  besteht  aus  3  paarweisen  Teilen,  a,  b 
und  c,  cf.  Fig.  31,  36  und  37.  Fig.  36  giebt  die  totale  Vorderan- 
sicht der  rechten  Hälfte  des  Hinterblattes.  Fig.  37,  schwächer  ver- 
grössert,  lässt  die  beiden  spitzenartigen  Teile  c  erkennen,  während 
rechts  nur  der  Teil  a,  links  nur  der  Teil  b  gezeichnet  ist.  b  mit 
seinem  etwas  unregelmässig  gezackten  Rande  ist  sehr  zart,  völlig 
durchsichtig,    c  schliesst  sich  eng  an  a  an,  weniger  dicht  an  b. 

Fig.  32  stellt  die  letzten  Antennenglieder  dar  mit  den  4  bekannten, 
lanzenspitzenartigen  Endorganen  und  zahlreichen  Borsten,  zu  denen 
deutliche  Nervenfasern  n  hinführen,  meist  mit  Pigmentkörnchen 
umhüllt. , 

Ocellen  sehr  deutlich,  recht  convex  hervortretend,  fast  stets  [bei 
erwachsenenen  Tieren]  in  6  Längsreihen  angeordnet,  welche  vom 
Scheitel  nach  unten  ziehen,  die  hinterste  die  längste. 


i)  Es  ist  hier  unzweifelhaft  zu  sehen,  dass  Vorder-  und  Mittelblatt 
genetisch  zu  derselben  Gliedmasse  gehören. 
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Anordnung:  8.  9.  8.  7.  6.  2.  9  Bonn. 

8.  6.  5.  4.  3.  0.  Q        ^ 

7.  6.  5.  4.  3.  2.  </  ^ 
6.  8.  7.  6.  5.  3.  c/*  IT 
6.  8.  8.  7.  5.  2.  (/ 

8.  8.  7.  6.  4.  2.  </  London. 
8.  8.  7.  6.  4.  2.  </  Algäu. 
8.  7.  6.  5.  4.  2.  </        . 

Anamorphose:  Farbe  bei  den  Exemplaren  von  16  mm.  und 
mehr  ungefähr  wie  bei  den  Alten,  bei  jüngeren  Tieren  sehr  abwei- 
chend [cf.  weiter,  man  htite  sich  solche  als  besondere  Species  aufzu- 
führen]. Da  den  jüngeren  Stadien  auch  noch  die  Querstreifen  der 
Vorderteile  der  Segmente  fehlen,  so  wird  die  Anamorphose  dieses 
Tieres  zu  einer  höchst  interessanten,  aber  auch  verwickelten.  Gleich- 
zeitig wird  durch  jenes  Fehlen  wahrscheinlcich  gemacht,  dass  diese 
quergestreifte  Art  von  einer  Form  ohne  Querstreifen  abstammt,  was 
auch  von  vornherein  schon  einleuchtet. 

Ocellen:  6.  5.  4.  3.  2.  1.  junges  cf  Bonn. 


6.  5.  4.  3.  2.  - 

d"      . 

6.  5.  4.  3.  2.  1. 

Q       . 

6.  5.  4.  3.  2.  1. 

d"     , 

15—16  mm. 

6.  5.  4.  3.  2.  1. 

(f  Cochem. 

6.  5.  4.  3.  2.  1. 

Q  Bonn. 

6.  5.  4.  3.  2.  1. 

Q  Cochem. 

1 


9    ,   68 

41 

9    ,  63 

41 

cf   ,   68 

40 

C   .    63 

42 

d   .    69 

44 

2    ,   68 

41 

d   .  61 

86 

071 


Bei  allen  diesen  Individuen  gehen  die  Streifen  der  hinteren 
Segmentteiie  unten  in  den  Pleuren  etwas  auf  die  vorderen  über, 
biegen  aber  noch  nicht  zu  Querstreifen  um. 

Junges  (f  mit  63  Beinp.,  40  Segm.  hat  6  beinlos.  Endsegm. 

7 

7 

n  w     *^         »  n 

7 

w  n     ^         fi  9 

„       ^    7      »  »14  mm.  lg. 

»       »    7      »  »    12  mm.  lg. 

Körper  dunkel,  nur  die  beiden  letzten  Segmente  rotbraun. 

Junges  cf  mit  53  Beinp.,  37  Segm.  hat  7  beinl.  Endsegm.  12  mm.  lg. 
Farbe  wie  bei  vorigem. 

Junges  d*  mit  61  Beinp.,  36  Segm.  hat  7  beinl.  Endsegm.  10  mm.  lg. 
Schön  gelbbraun,  nur  der  Rücken  mit  schwarzer  Binde. 


Od 

B 
3 
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Junges  2  mit  41  Beinp,,  31  Segm.  hat  8  beinl.  Endsegm.    8  mm.  lg. 
Gelbbraun  mit  rötlichgelbcm  Halsschilde.    Rückenmitte  und  Höhe 
der  foramina  mit  schwarzer  Längsbinde. 

Junges  Q.  mit  53  Beinp.,  36  Segm.  hat  7  beinl.  Endsegm.  11mm.  lg. 
Dunkel,  nur  die  letzten  Segmente  noch  hell. 

Junges  Q.  mit  43  Beinp.,  31  Segm.  hat  7  beinl.  Endsegm.    9  mm.  lg. 
Seiten  dunkel,  Rttcken  gelbbraun  mit  schwarzer  Längsbindo. 

Ocellen:  2  von  8  mm.  —  4.  2.  2.  1.    Unregelmässig. 

2     „  11     ,     —  5.  4.  3.  2.  1.        J  ,    ^    . 

c/     „  12     ,     ^  4.  4.  3.  2.  1.  regelmässig 

5     „    9      ,     —  4.  3.  2.  1.  -         \       gestellt. 

17.  6.  5.  4.  3.  2. 
6.  5.  4.  3.  2.  1. 
5.  4.  3.  2.  1.  - 
4.  3.  2.  1.  -    - 

26.  3.  1890,  Ippendorfer  Höhe  ein  junges  9  von  9  mm. 
30.  3.  1890,  Cochem  8  Exemplare  von  10—12  mm. 
11.  4.  1890,  Petersberg  2  Q  Q  von  8  mm.  und  11  mm. 
16.  4.  1890,  Oberkasseler  Steinbrüche  1  tf  von  12  mm. 
5.  10.  1890,  2  junge    QlQl   von    11  —  12  mm.  in   einem   hohlen 
Zweige  von  Rubus  fruticosus. 

Ich  unterscheide  von  der  Stammform  folgende  beiden  Varietäten, 
welche  in  ihren  Copulationsorganen  mit  derselben  übereinstimmen. 

Var.  coeruleiis  mihi.  Schön  dunkelblau.  Die  foramina  repugnatoria 
leuchten  als  schwarze  Tüpfelchen  vor.  Hinterränder  der  Segmente 
braun,  Beine  gelblich.  Ocellen:  2  —  8.  7,  6.  5.  4.  3.  2.  —  Einige 
Exemplare  unter  der  Rinde  von  Eichenstucken.  Bisher  nur  auf  dem 
Vorgebirge  bei  Bonn  (Annaberg)  Q,  cf. 

Var.  dentatus  mihi.  Afterklappen,  namentlich  an  den  Rändern 
unregelmässig  hackerig  bezahnt,  cf^  $  Bonn,  Oktober  1889  im 
Endeneicher  Walde. 

Vorkommen:  Ich  selbst  sammelte  diese  interessante  Art  im 
Herbste  1889  in  Gebirgswäldern  nicht  selten  in  den  Allgäuer-  und 
Vorarlberger  Alpen  in  einer  Form,  welche  heller  ist  als  die  Rhein- 
länder, im  Uebrigen  aber  völlig  mit  ihnen  übereinstimmt.  lulus 
alhipes  kommt  somit  auch  im  österreichischen  Gebiete  vor,  scheint 
aber  nicht  weiter  östlich  zu  wandern,  daLatzel  ihn  sonst  unbedingt 
nachgewiesen  hätte.  Im  Rheinlande  ist  er  einer  der  häufigsten  Diplo- 
poden, sowohl  auf  den  Bergen,  wie  in  der  Ebene,  sowohl  im  Rhein- 
wie  im  Moselgebiete.  Er  liebt  feuchte  Plätze  und  bevorzugt  den 
Wald.     Man  verfolgt  mit  Wohljgefallen  das  anmutige  Spiel   der  in 
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gleichmässigen  Wellen  dahingleitenden  Gliedmassen.  5 — 6  Wellen 
laufen  in  der  Regel,  von  hinten  beginnend,  nach  vorne  dem  Körper 
entlang.  Die  Art  ist  auffallend  gewandter  als  die  meisten  Gattungs- 
genossen und  sucht,  eingefangen,  eilends  zu  entrinnen,  oft  mit  sprin- 
genden Bewegungen  durch  heftiges  Drehen  des  ganzen  Körpers.  — 
Als  Fundorte  nenne  ich  noch:  Kottenforst,  Venusberg,  Kreuzberg, 
Ippendorfer  Höhe,  Endenicher  Wald,  Rheinthal,  Siebengebirge,  Cochem, 
Endertthal,  Treis  etc.  unter  Felsstücken,  Moos  und  Borken. 

Verbreitung:  England,  Rheinland,  AUgäu,  Vorarlberg,  Grau- 
bünden, Nordfrankreich.  [Aus  Skandinavien  nicht  bekannt.]  [Sicher- 
lich eioe  westeuropäische  Form,  wie  auch  londinensis  und  ailvarum ; 
doch  dürfte  ihr  Vorkommen  noch  für  viele  Gegenden  constatiert 
werden.] 

lidus  luridus  C.  Koch  var.  Meinerti  mihi. 

Es  wird  jetzt  keiner  mehr  daran  zweifeln,  dass  luridus  C.  Koch 
und  silvainim  Meinert  selbständige  Arten  sind.  Ich  gebe  nochmals 
eine  kurze  lieber  sieht: 


luridus  C.  Koch. 

Halsschildseiten  mit  10  —  12 
Linien.  Backenseiten  der  Q  Q 
nicht  vorstehend,  der  cfcf  nach 
unten  vorragend,  sodass  der  Vor- 
derrand nach  dem  Ende  sich  stark 
verschmälert,  die  Oberfläche  mit 
einer  deutlichen  Längsvertiefung. 
Afterklappen  am  Endrand  reich- 
lich behaart.  Ocellen  ziemlich 
schwach  convex.  Längsstreifung 
der  hinteren  Segmentteile  massig 
dicht,  sodass  kein  Seidenglanz 
entsteht.  Foraminä  repugnatoria 
in  der  Naht  oder  meist  dieselbe 
von  vorne  berührend.  Genital- 
foramen  des  c/ trapezförmig.  After- 
klappeu  etwas  am  Rande  aufge- 
worfen. 


silvarum  Meinert 

Halsschildseiten  mit  10  — 12 
Linien.  Backen  des  Q  nicht  vor- 
stehend, wohl  aber  die  des  c/, 
so,  dass  der  Vorderrand  nach 
dem  Ende  zu  verschmälert  ist. 
Die  Oberfläche  höchstens  mit  der 
Spur  einer  Vertiefung.  After- 
klappenrand schwach  behaart. 
Ocellen  deutlich  convex.  Längs- 
streifen der  hinteren  Segmentteile 
sehr  dicht,  sodass  dadurch  Seiden- 
glanz entsteht.  Foraminä  repug- 
natoria in  der  Naht  oder  dieselbe 
von  hinten  berührend.  Genital- 
foramen  des  cf  etwas  dreieckig 
oder  dreizipfelig.  Afterklappen- 
rand nicht  aufgeworfen. 


luridtis  C.  Koch  var.  Meinerti  mihi. 

Scheitelfurche  schwach.  Stirngruben  fehlen.  4  Labralgruben 
vorhanden.  Zapfen  der  dorsalen  Analplatte  am  Ende  stumpf,  sehr 
ähnlich  dem  von  silvarum,  also  etwa  wie  in  Fig.  35. 
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(f  25  mm.  lang,  2  mm.  breit.  Q  25—28  mm.  lang,  2,1 — 2,3  mm. 
breit. 

Q  mit  89  Beinpaaren,  48  Segmenten,  1  beinloses  Endsegment. 
[89—3  =  86,  :  2  =  43,  +  4  =  47,  +  1  =  48.] 

Q.  mit  83  Beinpaaren,  46  Segmenten,  2  beinlose  Endsegmente. 
[83—3  =  80,  :  2  =  40,  +  4  =  44,  +  2  =  46.] 

Q  mit  79  Beinpaaren,  45  Segmenten,  3  beinlose  Endsegmente. 

cf  mit  83  Beinpaaren,  45  Segmenten,  0  beinlose  Endsegmente. 
[83—7  =  76,  :  2  =  38,  +  7  =  45.] 

Männchen:  1.  Beinpaar  kurz,  häkchenförmig,  glasig.  Die 
folgenden  Beinpaare  mit  Tarsal-  und  Tibialpolstern.  Copulations- 
blätter  an  die  der  Stammform  erinnernd,  aber  nicht  unerheblich  ab- 
weichend. Fig.  39  zeigt  die  Vorderblätter  A  und  die  Mittelblätter  C 
von  der  Rückseite,  beide  auch  hier  wieder  ihre  Zusammengehörigkeit 
unzweifelhaft  dokumentierend.  Das  fiagellum  wurde  nur  links  ge- 
zeichnet, rechts  sieht  man  die  Grube  I,  in  welcher  es  artikuliert. 
Die  vorderen  Elammerblätter  trägen  auf  der  Rückseite  2  Yorsprünge, 
einen  basalen  h  und  einen  terminalen  sp.  Die  hinteren  Elammer- 
blätter (Fig.  40)  weisen  2  Hauptteile  auf,  a  und  b,  von  denen  a  sich 
nach  aussen  krümmt,  b  trägt  am  Ende  zahlreiche  papillöse,  winzige 
Zäpfchen  und  ist  hyaliner  als  a.  Der  Yorsprung  c  ist  ebenfalls  sehr 
glasig. 

Vorkommen:  6  Q5  und  2  cfcf  erbeutete  ich  in  höherer 
Waldregion  der  Allgäuer  Alpen  im  September  1889. 

Yerbreitung:  luridus  C.  Koch  und  süvarum  Mein,  schliesseh 
sich  in  ihrem  Yorkommen  gegenseitig  aus.  Im  Allgäu  fand 
ich  nicht  einen  einzigen  ailvarum^  im  Rheinland  bisher  nie  einen 
luridus.  Wo  die  Grenze  der  Areale  beider  liegt,  dürften  die  mittel- 
oder  süddeutschen  Zoologen  feststellen. 

Folgendes  ist  hervorzuheben: 

süvarum:  Nordfrankreich,  Westdeutschland,  Dänemark,  Skandi- 
navien.   [Aus  England  erhielt  ich  das  Tier  bisher  noch  nicht.] 
luridus:  Allgäu,  Tirol,  Oesterreich-Ungarn. 

lulu^s  sdbidosus  Linn^. 

Ein  Name,  wie  ihn  treffender  der  Altmeister  nicht  wählen  konnte. 
In  der  That  habe  ich  sabulosus  im  Rheinland  stets  nur  auf  Sandboden 
getroffen.  Er  ist  in  der  Gegend  von  Roisdorf  häufig,  wo  ich  nament- 
lich am  9.  5.  und  19.  5.  1890  beide  Geschlechter  in  Menge  antraf. 
Das  Tier  hält  sich  gern  im  dichten  Pflanzengewirr  auf  und  konnte 
ich  es  im  Innern  verschiedener  Eräuterbüsche  wiederholt  vom  Laube 
ablesen.    1  $  traf  ich  sogar  in  einer  Blüthe  von  Ranunculus 
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acris,  gewiss  ein  merkwürdiger  und  einziger  Fall.  Was  das  Tier 
dort  suchte,  vermag  ich  nicht  zn  beantworten;  soviel  steht  fest,  dass 
Ivlus  sahulo8U8  diejenige  einheimische  Art  ist,  welche  das  offenste 
Leben  führt,  wodurch  uns  denn  gleichzeitig  ihre  intensive  Färbung 
verständlich  wird,  welche  keine  andere  Art  mit  ihr  teilt.  Der  Sonne 
verdankt  adbvlosua  seine  Eigenart.  —  Vereinzelt  traf  ich  diesen  luLua 
auf  kalkigen  Höhen  der  AUgäuer  und  Graubündner  Alpen.  [Nicht 
im  Walde,  woselbst  ich  nie  einen  aahulosua  zu  Gesicht  bekommen.] 

Im  Copulationsapparat  stimmen  die  hiesigen  Individuen  völlig 
mit  den  von  Latzel  untersuchten  Oesterreichern  überein,  sodass  es 
mir,  angesichts  solcher  Funde,  um  so  mehr  als  notwendig  erscheinen 
will,  manche  Formen  als  Arten  zu  betrachten,  welche  ich  vorläufig 
Varietäten  nannte. 

Bei  der  Entscheidung  über  den  Wert  einer  Form  stellen  sich 
bei  den  Myriapoden  besonders  grosse  Schwierigkeiten  heraus,  zumal 
uns  die  Biologie  fast  ganz  im  Stiche  lässt  und  die  Geographie  recht 
unentwickelt  ist,  abgesehen  davon,  dass  man  hier  und  da  Formen 
begegnet  [wie  in  allen  Gruppen  lebender  Wesen],  welche  offenbar 
erst  in  Trennung  begriffen  sind. 

Ivlus  atbolineatus  Lucas  var.  ßavopictus  mihi. 

Analsegment  in  einen  langen,  spitzen,  etwas  nach  oben  gerichteten 
Zapfen  ausgezogen. 

Ocellen  ziemlich  convex,  deutlich  unterscheidbar.  Foramina 
repugnatoria  sehr  deutlich  ein  Stück  hinter  der  Naht  gelegen.  Der 
Teil  zwischen  ihnen  und  der  Naht:  Teil  zwischen  ihnen  und  dem 
Hinterrande  =  1  :  2i/2. 

Körper  des  reifen  Q  20 — 21  mm.  lang,  stark  1  mm.  breit,  also 
recht  schlank,  zierlich,  nur  etwas  glänzend.  Grundfarbe  braun. 
Ueber  die  Rückenmitte  läuft  ein,  namentlich  vorn  und  hinten  scharf 
begrenztes,  schwefelgelbes  Längsband,  welches,  vorne  und 
am  Ende  sich  mehr  verschmälernd,  vom  Halsschild  bis 
zum  vorletzten  Segmente  zieht.  In  den  Pleuren  läuft  eben- 
falls ein  gelbes  Längsband,  welches  aber  mehr  verschwommen 
ist.  Darüber  läuft  in  der  Höhe  der  Wehrdrüsen  ein  schwarzes 
Längsband,  welches  sich  aus  Fleckchen  zusammensetzt,  von  denen 
je  eines  auf  einem  Segmente  steht. 

Einige  Segmente  tragen  rötliche  Querringe,  namentlich  die  hinteren 
Segmente. 

Ocellen:  4.  7.  6.  5.  4.  3.  2.     Q 
3.  6.  5.  4.  3.  2.  -     Q 
in  Längsreihen  angeordnet,  23 — 31. 

XXXVI.  Heft  I.  10 
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Halsschildseiten  ohne  Längslinien.  Scheitellinie  fehlt.  Stirn- 
gruben sehr  schwach.  Die  4  Gruben  über  der  Oberlippe  sehr  un- 
deutlich. 

$20—21  1    87  Beinpaare,  49  Segmente,  3  beinlose  Endsegmente, 
mm.      1   85         ,  48        „  3        „ 

Die  vorderen  Segmentteile  glatt,  die  hinteren  ziemlich  dicht 
längsgestreift.  Afterklappen  und  das  lange,  spitze  Schwänzchen  lang 
behaart.  Der  Hinterrand  der  mittleren  Segmente  in  den  Seiten  mit 
einigen  Haaren.  Die  hinteren  Segmente  am  ganzen  Hinterrande, 
oben  und  in  den  Seiten,  mit  langen,  nach  hinten  stehenden  Borsten 
besetzt. 

Vorkommen:  2  2Q  dieser  Form  fand  ich  in  höheren  Wäldern 
der  AUgäuer  Alpen  im  September  1889. 

Ivlue  alholineatus  Lucas. 

Mit  meinem  Freunde,  dem  Assessor  Roettgen,  entdeckte  ich 
Ende  März  1890  im  waldigen  Endertthal  bei  Cochem  a.  d.  Mosel 
2  Q  $  unter  Steinen.  Es  ist  das  zweifellos  der  nördlichste  Fundort, 
welcher  von  dieser  zierlichen  Art  bekannt  ist. 

Das  mir  vorliegende  Exemplar  zeigt  85  mm.  Länge,  89  Beinpaare, 
50  Segmente  und  3  beinlose  Endsegmente. 

Ocellen:  5.  7.  6.  5.  4.  3.  2.  1. 

Uebrige  Eörperbildung  etwa  wie  sie  von  Latzel  beschrieben 
wurde.  Ich  hebe  noch  hervor:  Borstentragende  Stirngrübchen  vor- 
handen, aber  klein.  Scheitellinie  fehlt,  Lippengruben  rudimentär. 
An  Farbe  grauweiss  und  dunkelbraun  geringelt;  über  den  Bücken 
läuft  ein  deutlich  begrenztes,  gelbweisses  Längsband  vom  Halsschild 
bis  zum  Analsegment.  —  [cf  noch  desiderat.  —  üebrigens  ist  es 
durchaus  nicht  genügend,  wenn  Latzel  1.  c.  pg.  307  von  Ivlvs 
alholineatus  sagt:  „Die  Copulationsfüsse  sind  denen  von  lulus  monti- 
vagua  ähnlich''.  Da  ist  ein  genügender  Vergleich  für  andere  unmög- 
lich gemacht.] 

Anmerkung:  Dass  diese  Form  hierher  gehört,  scheint  unzweifel- 
haft, vielleicht  ist  es  aber  eine  var.,  zumal  schon  das  2  einige  kleine 
Besonderheiten  aufweist. 

lut'iie  fusiUue  Leach. 

Wurde  auch  von  Leydig  konstatiert.  —  Ich  selbst  fand  das 
Tier  nicht  sehr  häufig:  z.  B.  11.  3.  1890  Trajekt  bei  Bonn  5  92 
und  1  cf  unter  einem  Steine  beisammen  [auf  Sandboden].  30.  3.  1890 
bei  Cochem  a.  d.  Mosel  ein  </. 
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lullte  britannicue  mihi  Fig.  41,  42,  42/9. 

16 — 18  mm.  lang,  1,3 — 1,4  mm.  breit. 

Körper  ziemlich  glänzend,  grauweisslich  oder  graugelblich,  [zu- 
weilen mit  etwas  verdunkelten  foramina  repugnatoria].  Die  hinteren 
Segmentteile  mehr  weissgrau,  die  yorderen  mehr  braungrau.  Bei  den 
helleren  Exemplaren  läuft  eine  feine  dunkle  Linie  über  den  Rflcken. 

Scheitelfurche  fehlend  oder  rudimentär.  Stirngrfibohen  fehlen. 
Die  4  borstentragenden  Oberlippengruben  sind  rudimentär  [selten 
ziemlich  deutlich,  zuweilen  ganz  fehlend].    Kopf  glänzend. 

[Ein  Exemplar  zeigt  eine  feine  farbige  Scheitellinie,  daselbst 
aber  keine  Spur  von  Vertiefung.] 

lieber  die  Stirn  zieht  quer  ein  blasses,  dunkleres  Band,  welches 
zuweilen  auch  fehlt 

Antennen  ziemlich  kurz.  Ocellen  deutlich  erkennbar,  aber  nur 
massig  convex,  in  der  Zahl  24 — 37: 


[31 


—  7.  7.  5.  5.  4.  3. Q  8.  90. 


[25]  —  5.  6.  5.  4.  3.  2. Q  8.  90. 

[32]  —  7.  8.  5.  6.  4.  2. S  8.  90. 

[24]  —  6.  6.  5.  4.  3.  -   -  —  ö"  8.  90. 
[36]  —  4.  5.  7.  7.  6.  4.  3.  —  S  4.  90. 

[37]  —  5.  7.  7.  7.  6.  5. Q  4.  90. 

Q  mit  83  Beinpaaren  besitzt  47  Segm.,  3  beinl.  Endsegmente. 

2^  87  „  y49|,3y  g 

2     •    79  ,  .      46      ,       3     , 

cf    ,    n  .  ,      43      ,       4     , 

Die  herabgebogenen  Seiten  des  Halsschildes  zeigen  eine  tiefe, 
eingegrabene  Linie,  welche  vom  Vorder-  bis  zum  Hinterrande 
verläuft.  Ausserdem  trägt  das  Halsschild  jederseits  am  Hinterrande 
der  gewöhnlichen  Längslinien  1 — 3. 

Die  vorderen  Segm'entteile  glatt,  die  hinteren  weitläufig  fein 
längsgefurcht.  Hier  und  da  erscheinen  die  Streifen  sehr  fein  punk- 
tiert, was  namentlich  auf  den  hinteren  Segmenten  deutlich  ist.  Die 
3—4  ersten  Segmente  auf  dem  Rücken  nur  ganz  vereinzelt  längsstreifig. 

Foramina  repugnatoria  hinter  der  Naht  gelegen,  die- 
selbe von  hinten  her  berührend. 

Die  Segmentnaht  ist  sehr  deutlich,  die  hinteren  Teile  etwas  für 
sich  gewölbt.  Analsegment  völlig  abgerundet,  glatt  und  glän- 
zend, fast  ganz  unbehaart.  Afterklappeu  allmählig  gerundet.  Backen 
des  $  anliegend,  des  cf  spitz. gerundet,  nach  unten  vortretend. 

Männchen:  1.  Beinpaar  häkchenförmig.  Die  Polster  des  zweit- 
und  drittletzten  Gliedes  der  folgenden  Beinpaare  fehlend  oder  doch 
ganz  rudimentär.    Endklaue  mit  langer  borstenförmiger  Nebenklaue, 

10* 
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CopulatioDsapparat  mit  kräftigem,  aber  nicht  sehr  langem  flagellum. 
Fig.  41  zeigt  die  vorderen  Elamroerblätter,  an  welchen  die  Geissein 
in  Graben  inseriert  sind,  von  der  Bückseite,  nebst  den  daumenför- 
migen  Mittelblättern  C,  welche  am  Innenrande  gezähnelt,  sich  eng  an 
die  vorderen  Blätter  anschliessen.  Die  hinteren  Elammerblätter,  b 
Fig.  42,  sind  ungefähr  von  derselben  Länge  wie  die  vorderen  und 
sind  in  Fig.  42  von  der  Bückseite  dargestellt.  Sie  bestehen  aus  2 
[ — 3]  Teilen,  den  schuppenartigen  Vorderlamellen  b  und  den  fast 
gleichbreiten,  etwas  viereckigen  Lamellen  a,  an  welche  sich  eine  am 
Ende  etwas  gewundene  Spitze  anlegt.  [In  Fig.  42  ß  (Bückseite)  ragt 
dieselbe  eben  hakenförmig  hervor]. 

Vorkommen:  Die  Art  scheint  in  Südeiigland  wenigstens  lokal 
nicht  selten  zu  sein.  5  Q  Q  und  1  cf  befanden  sich  in  einer  Collec- 
tion  vom  April  1890,  9  Q  Q  und  2  (fcf  in  einer  solchen  vom 
September  1890. 

Anmerkung:  lulua  luscus  Meinert  ist  die  einzige  Art,  mit 
welcher  die  vorliegende  verwechselt  werden  könnte.  Sie  ist  ihr  in 
den  meisten  Körperteilen  sehr  ähnlich  und  hätte  ich  bHtannicus 
gern  als  Varietät  aufgefasst;  allein  das  cf  weicht  in  den  Copulations- 
organen  zu  sehr  ab,  auch  finde  ich  keine  Angaben  über  die  Seiten- 
furche des  Halsschildes.  Zudem  weist  das  Tier  in  allen  Stücken 
durchschnittlich  höhere  Zahlen  auf,  so  in  den  Beinen,  Segmenten, 
Ocellen  und  der  Körperlänge. 

[Stimmen  luscus  Meinert  und  luscus  (Mein.)  Latzel  in  den  Copu- 
lationsblättern  überein?] 

lultiS  nitidus  mihi. 

cf  15 — 20  mm.  lang,  1 — 1,3  mm.  breit,  Q  18 — 24  mm.  lang 
seltener  — 29  mm.  [so  1  Fixemplar,  welches  stark  2  mm.  breit  ist], 
1,3 — 2  mm.  breit. 

Körper  grauweiss,  bräunlich  oder  etwas  rostfarben  angehaucht. 
In  den  Seiten  läuft  in  der  Höhe  der  foramina  eine  Beihe  grösserer, 
dunkler  Flecken,  welche  seltener  undeutlich  sind.  Gewöhnlich  ist 
der  Bücken  braun  und  grau,  blaugrau  und  weisslich  geringelt.  Bauch- 
seite stets  heller,  ungeringelt.  —  Skelett  recht  glänzend.  —  Die  Q  Q 
variieren  anscheinend  in  Länge  und  Breite  weit  mehr  als  die  cfcf. 

Höchst  interessant  wird  die  Art  durch  die  Beschaffenheit  ihrer 
Ocellen,  indem  solche  eine  Mittelform  zwischen  Ommaioiulus  und 
Allaiiilus  darstellen:  Ocellen  nicht  convex,  sodass  also  das 
Augenfeld  flach  erscheint;  bei  gewisser  Beleuchtung  er- 
kennt man  aber  mit  der  Lupe  deutlich  die  in  Beihen  ste- 
henden, gut  abgegrenzten,  aber  doch  sehr  flachen  Ocellen. 
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Bei  anderer  Beleuchtung  scheint  das  Angenfeld  wieder 
glatt. 

Ueher  dem  Munde  4  borstentragende  Grübchen.  Stirngruben 
fehlen.  Scheitelfurche  fehlt.  Halsschild  mit  furchenartiger  Langs- 
vertiefung  am  Seitenrande,  dieselbe  schwach  s-förmig  gebogen.  Am 
Hinterrande  jederseits  2  kurze,  mehr  weniger  tiefe  Längsstriche, 
welche  auch  fehlen  können. 

Backen  bei  c^  und  Q.  einfach  zugerundet. 

Foramina  repugnatoria  klein,  in  der  Naht  gelegen. 
Die  vorderen  Segmentteile  glatt  und  sehr  glänzend,  die  hinteren 
ziemlich  weitläufig  längsgestreift,  sodass  die  Zwischenräume  viel 
breiter  sind  als  die  Streifen  selbst.  Die  letzteren  teilweise  fein 
punktiert.  Analsegment  in  eine  lange  Spitze  verlängert, 
welche  gerade  und  auf  dem  Querschnitt  rund  ist 

Yentralplatte  einfach,  nicht  vorragend.  Spitzchen  und  After- 
klappenränder beim  Q  abstehend,  nicht  dicht  behaart,  beim  cf  fast 
kahl. 

Es  zeigen  sich  bei  einem 
2  von  29  mm.  103  Beinp.,  56  Segmente,  2  beinlose  Endsegm. 

Q  von  19  mm.  95       ,       54  ,  4        „  « 

2  von  24—25  mm.  103       ,       56  ,         2        «  , 

cf  von  18  mm.  89       «       52  ,         4        ,  , 

Männchen:  1.  Beinpaar  häkchenförmig,  das  Häkchen  aussen 
au  der  Biegung  etwas  eckig,  die  folgenden  Beinpaare  mit  Polstern 
am  zweit-  und  drittletzten  Gliede.  Klaue  mit  langer,  borstenförmiger 
Nebenklaue,  von  welcher  sie  zuweilen  überragt  wird. 

Die  Copulationsblätter  des  7.  Segmentes  zeigen  einen  compli- 
cierten  Bau,  cf.  Fig.  43,  44  und  45.  Die  vorderen  Klammerblätter  A 
sind  ziemlich  gleichbreit,  am  Ende  gerundet,  Fig.  44  y^.  Auf  der 
Rttckenseite  springen  sie,  wie  häufig,  in  einer  Ecke  sp.  vor,  nach 
innen  und  unten  in  einer  Falte.  Sehr  charakteristisch  erscheinen  die 
Mittelblätter  C  mit  ihren  Teilen  s,  t  und  u,  von  deren  Beschaffenheit 
man  sich  durch  Vergleich  der  Figuren  43  und  44  eine  Vorstellung 
machen  kann.  Der  Teil  s  ^st  fingerförmig  gestaltet,  der  längste, 
welcher  über  die  anderen  emporragt.  Der  Teil  t  ist  der  mittellange, 
der  kräftigste.  Fig.  45  zeigt  die  beiden  hinteren  Klammerblätter, 
deren  Bau  aus  Fig.  43  B  genauer  erhellt,  wo  der  ganze  Copulations- 
apparat  von  der  Innenseite  dargestellt  wurde.  Am  auffallendsten  ist 
der  Hakenteil  c,  im  Uebrigen  sind  die  hinteren  Klammerblätter  sehr 
zart,  durchsichtig,  an  einigen  Stellen  mit  etwas  unregelmässigen 
Contouren.  —  Ein  fiagellum  ist  deutlich  vorhanden,  am  Blatt  A 
inseriert 
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Öcellen  bei  einem  Q  von  29  mm. 
—  6.  6.  6.  4.  6.  4.  —  [32]   Reihen   ganz   unregelmässig  gebogen; 
bei  Exemplaren  von  15 — 24  mm.: 

'S  —  4.  6.  8.  8.  6.  4.  4.  —  [40]  Reihen  etwas  regelmässiger; 
Q  —  5.  3.  4.  5.  3.  6.  -  —  [26]  unregelmässig; 


2  —  6.  4.  7.  5.  3.  1. 

cT  —  6.  6.  6.  6.  4.  2. 

</  —  3.  5.  6.  7.  4.  3.  -  — 


26]  unregelmässig; 

30]  fast  regelmässige  Reihen; 

28]  etwas  unregelmässiger. 

Vorkommen:  Im  Rhein-  und  Moselgebiet  ist  diese  Art  gar  nicht 
selten.    Fundorte  z.  B. 

26.  11.  90.    Melbthal  bei  Bonn  1  c/  im  Walde  unter  Laub. 
26.    3.  90.    Ippendorfer  Höhe  bei  Bonn  am  Waldrande  unter  Steinen 

2(/(/,  4  SQ. 
30.    3.  90.    Cochem,  in  Wäldern  4  cfcf,  1  S. 
11.    4.  90.    Siebengebirge,  Petersberg  in  Wäldern  unter  Steinen  zahl- 
reiche 9  2  [kein  c/  gesehen]  u.  a.  a.  0. 
[Scheint  es   hier  nicht  ebenfalls  als   fände  Proterandrie 

statt!!] 

Bisher  beobachtete  ich  das  Tier  stets  in  Wäldern  und  auf 
Höhen. 

Als  var.  levis  mihi  bezeichne  ich  eine  Form,  welche  in  den 
Copulationsblättern  m\i  nitidus  m\\n  übereinstimmt,  in  den  Augen 
aber  ein  typischer  AUaivlua  ist,  indem  von  abgegrenzten  Ocellen  mit 
der  Lupe  absolut  nichts,  oder  höchstens  mal  ein  einzelnes  zu  sehen 
ist.    Aach  ist  diese  var.  kleiner  als  die  Stammform. 

S  12  mm.  lang,  c/  13  mm.  lang. 

cf  besitzt  81  Beinpaare,  48  Segmente,  4  beinlose  Endsegmente. 
[81—7  =  74,  :  2  =  37,  +  7  =  44,  -f  4  =  48.] 

S  besitzt  75  Beinpaare,  46  Segmente,  6  beinlose  Endsegmente. 
[75—3  =^  72,  :  2  =  36,  +  4  =  40,  +  6  =  46.[ 

Ocellen:  er"  —  5.  5.  5.  4.  —  [19] 
S  —  3.  4.  4.  2.  —  [13] 
Die  einzelnen  Ocellen  sind  also  noch  weniger  convex  als  bei  der 
Stammform. 

Ivlus  nanvs  Latzel  var.  deneestriatits  mihi. 

Am  11.  April  1890  fand  ich  im  Siebengebirge  ein  Q,  welches, 
wenn  überhaupt  auf  eine  beschriebene  Art,  nur  auf  nanus  Latzel 
bezogen  werden  kann. 

[Sollte  das  entdeckte  cf  in  seinen  Copulationsfüssen  erheblich 
abweichen,  so  werde  ich  diese  Form  als  Art  denseatriaUis  genauer 
beschreiben.] 
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Ql  iSiß  mm.  lang,  0,8  mm.  breit,  also  überaus  schlank.  93  Bein- 
paare, 52  Segmente,  3  beinlose  Endsegmente.  Die  kleinen  foramina 
liegen  in  der  Naht. 

Ocellen  in  eine  völlig  glatte,  schwarze  Fläche  redaciert. 

Die  hinteren  Segmentteile  äusserst  dicht  längsgefurcht 
(ähnlich  wie  bei  lultia  eüvarum  Meinert). 

KOrper  graubraun,  in  der  Höhe  der  foramina  eine  Längsbindc 
ans  schwarzen  Fleckchen. 

Ocellen:  $  —  1.  3.  4.  2.  2.  -^  sehr  undeutlich,  weil  sehr  flach. 

Tabelle  zur  Orientierungi)  über  die  genannten 

JuZu^-Arten. 

1.  Die  vorderen  Segmentteile  sind  mit  deutlichen  Querstreifen  ge- 
zeichnet   lulus  albipes  C.  Koch. 

Die  vorderen  Segmentteile  sind  nicht  mit  Querstreifen  gezeichnet    2. 

2.  Die  dorsale  Analplatte  ist  nicht  in  einen  Fortsatz  verlängert    3. 

Die  dorsale  Analplattc  ist  in  einen  deutlichen  spitzen  oder  ab- 
gerundeten Fortsatz  verlängert 7. 

3.  Die  Analschuppe  ist  in  einen  bauchwärts  eingeschlagenen  Fortsatz 

verlängert Iidus  foetidus  C.  Koch. 

Die  Analschuppe  ist  einfach 4. 

4.  Die  Ocellen  sind  deutlich  unterscheidbar  und  deutlich  convex    5. 

Die  Ocellen  sind  sehr  schwach  convex,  in  eine  schwarze  Fläche 
verschwommen Iidus  frisius  Yerhoeft 

5.  Der  dunkle  Rücken  mit  einem   doppelten   hellen  Längsbande. 
2  borstentragende  Scheitelgrübchen  sind  deutlich: 

lulus  pusillus  Leach. 
Rücken  ziemlich  einfarbig.    2  borstentragende  Scheitelgrübchen 
sind  nicht  vorhanden 6. 

6.  Die  foramina  repugnatoria  Hegen  auf  den  vorderen  Segmentteilcn 
und  berühren  die  Naht  von  vorne.    22 — 38  mm.  lang: 

lulus  londinensis  Leach. 
Die  foramina  repugnatoria  liegen  hinter  der  Naht,  dieselbe  von 
hinten  her  berührend.     16 — 18  mm.  lang: 

lulus  britannicus  Verhoeff. 

7.  Foramina  repugnatoria  deutlich   von   der  Naht   entfernt   und 
hinter  ihr  gelegen 8. 

1)  Man  glaube  nicht  eine  Art  schon  erkannt  zu  haben,  wenn  diese 
Tabelle  auf  eine  bestimmte  Form  weist,  welche  in  der  Summe  der 
benutzten  Charaktere  mit  einer  vorliegenden  übereinstimmt. 
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Foramina  repugnatoria  in  der  Naht  gelegen  oder  sie  berührend  11. 

8.  Körper  nicht  mit  bunten  Längsbinden  gezeichnet  ....  9. 
Körper  mit  bunten  Längsbändern  über  den  Rücken     .    .    .10. 

9.  Die  Hüften  des  2.  Beinpaares  der  cfcf  tragen  einen  langen 
Fortsatz,  welcher  gerade  herabhängt  und  am  Ende  etwas  löffei- 
förmig ist:    [=^  8candinaviu8  laAz^l]  lulus  ligulifer  Latzel. 

ohne  solchen  Fortsatz,  auch  nicht  mit 

einem  kurzen.  An  den  Beinen  der  cfcf  keine  Tibial-  und 
Torsalpolster    ........    lulus  fallax  Meinert. 

10.  Ueber  den  Rücken  des  kräftigen  Körpers  laufen  2  gelbrote 
Längsbänder.    Scheitelgrübchen  fehlen: 

lulua  8abido8U8  Linne. 
Ueber  den  Rücken  des  schlanken  Körpers  läuft  eine  weissliche 
oder  gelbe  Mittelbinde.    Scheitelgrübchen  vorhanden: 

liilus  alholineatn8  Lucas. 

11.  Ocellen    deutlich.     Zapfen    der    dorsalen  Analplatte    am  Ende 

stumpf,  abgerundet 12. 

Ocellen  mehr  weniger  verschwommen.  Zapfen  der  dorsalen  Anal- 
platte am  Ende  spitz     . 13. 

12.  Längsstreifung  der  hinteren  Segmentteile  nicht  besonders  dicht. 
Foramina  repugnatoria  in  der  Naht  gelegen  oder  meist  dieselbe 

von  vorne  berührend Iulu8  luridus  C.  Koch. 

Längsstreifung  der  hinteren  Segmentteile  so  dicht,  dass  dadurch 
ein  Seidenglanz  entsteht.  Foramina  repugnatoria  in  der  Naht 
oder  dieselbe  von  hinten  berührend:  IiUiis  eilvarum  Meinert. 

13.  Dorsaler  Analzapfen  spitz  und  gerade,  Bauchschuppe  nicht  vor- 
ragend  14. 

14.  Die  hinteren  Segmentteile  weitläufig  längsgestreift.  Die  einzelnen 
Ocellen  bei  besonderer  Beleuchtung  mit  der  Lupe  noch  unter- 
scheidbar  lulus  nitidu8  Verhoeff. 

Die  hinteren  Segmentteile  dicht  längsgestreift.  Die  einzelnen 
Ocellen  mit  der  Lupe  gar  nicht  unterscheidbar: 

lidu8  nanus  Latzel. 

Anmerkung:  Da  der  Name  „scandinaviits"  nicht  mehr  bestehen 
konnte,  bat  ich  Latzel  mir  einen  neuen  anzugeben.  Er  nannte  mir 
3  zur  Wahl,  von  denen  ich  ligidifer  acceptierte  als  denjenigen,  welcher 
in  Zukunft  zu  gelton  hat. 

I%du8  ligulifer  Latzel  ist  ein  überaus  häufiges  Tier  der  Rhein- 
provinz, über  dessen  Verbreitung  schön  oben  einiges  bemerkt  wurde. 

Berg  und  Thal,  Wald  und  Flur  werden  von  ihm  besucht,  an- 
scheinend ohne  Wahl.  Ich  traf  das  Tier  sowohl  im  Mosel-  als  auch 
im  Rheingebiet  in  Menge  an.    Mehrfach  fand  ich  ihn  in  den  Fang- 
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netzen  von  Spinnen  namentlich  an  Lösswänden.  Auch  sieht  man 
dort  häufig  den  Itdua  albipes  und  den  Polydesmue  complanaiuB 
todt  in  Netzen  hängen.  Was  diese  Diplopoden  besonders  an  die 
Lösswände  fesselt,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Gatt.  Isobat €8» 

laobates  varieomis  C.  Koch. . 

Ein  echter  Bindenbewohner,  welchen  man  selbst  noch  unter 
völlig  dttrren  Borken  der  Eichen,  Weiden  und  Obstbäume  finden 
kann.  Sowohl  auf  den  Bergen  wie  in  der  Ebene  heimisch,  ist  die 
Baumformation  der  erste  bedingende  Faktor  fttr  seine  Existenz. 
Während  das  Tier  nach  Latzel  in  Oesterreich  ziemlich  selten 
ist,  kann  ich  ihn  fttr  Bheinland  als  häufig  bezeichnen.  Ich  fand 
ihn  beispielsweise  an  folgenden  Plätzen: 

10.  1.  1890  Dransdorf  bei  Bonn  unter  Weidenrinde  (erwachsen). 
15.  6.  1890  Venusberg,  erwachsen,  unter  Eichenrinde.  25.  6.  1890 
im  botanischen  Garten  unter  der  Rinde  trockner,  toter  Stämme  in 
erwachsenen  Exemplaren,  welche  eine  blassere  Farbe  als  sonst  zeigten. 

Ocellen  20  —  5.  5.  4.  3.  2.  1.  — 

Gatt.  Blaniulus, 

Blaniulua  guttvlatua  Gervais  erhielt  ich  auch  aus  England, 
woselbst  er  nicht  selten  zu  sein  scheint. 

Blaniulus  venustus  Meinert  ist  ein  recht  häufiger  Bewohner  der 
Rheinlande  und  die  gemeinste  Art  der  Gattung,  welche  ein  hohes 
Interesse  beansprucht,  weil  sie  sich  als  myrmekophil  herausgestellt 
hat.  Ich  fand  sie  Anfang  Januar  1890  im  bekannten  Schutzhügel, 
welchen  lormica  rufa  über  den  eigentlichen  Galleriecn  ihres  Nestes 
anlegt,  so  zwar,  dass  die  Anzahl  der  Tiere  mit  dem  Vordringen  in 
die  Tiefe  bedeutend  zunahm.  Meist  ruhte  das  Tierchen  spiralig 
zusammengerollt  zwischen  dem  Mulm  und  den  Hölzern,  suchte  aber 
oftmals  davonzulaufen.  Es  war  also,  trotz  der  Temperatur  von  kaum 
-f  3'*  C,  ebenso  wenig  erstarrt  wie  die  empfindlich  kneipenden 
Ameisen.  An  Ort  und  Stelle  konnte  ich  eine  beträchtliche  Zahl 
des  venustus  in  einem  nur  kleinen  Teile  des  Hügelmaterials  an- 
treffen. Eine  Pflanzentrommel  mit  demselben  gefüllt  wurde  daheim 
untersucht.  Sie  enthielt  [neben  15  Exemplaren  des  lulus  silvarum] 
über  300  Individuen  des  venustus^  welche  allen  von  Latzel  an- 
geführten Entwickelungsstadien  angehörten.  Das  Hexapoden-Stadium 
vermisste  ich  leider  auch  hier.  Aus  dieser  Untersuchung  folgt  aber, 
dass  nach  Massgabe  jenes  geringen  Nestteiles,  die  ganze  Kolonie  der 
Formica  rufa   an  3 — 4000   Individuen    des   venustus   enthalten 
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mochte,  eine  Schätzung,  die  wahrscheinlich  noch  zu  gering  ist.  Es 
ergiebt  sich  hieraus  zur  Genüge,  eine  wie  gewaltige  Bolle  der 
Blaniulus  im  Haushalte  der  Ameise  spielt.  Ich  wies  schon  an 
anderer  Stelle  darauf  hin,  dass  der  Schimmelpilz  der  grösste  Feind 
der  Aculeaten  ist,  ein  Feind,  der  sich  bei  Feuchtigkeit  auch  leicht 
im  Baue  der  Formica  rufa  einstellen  kann  und  faktisch  einstellt. 
Da  helfen  sich  unsere  beiden  Tiere.  Der  Diplopod  findet  am  Pilze 
und  wohl  auch  noch  an  andern  Stoffen  seine  Nahrung  und  im  Bau 
der  Ameise  Schutz;  die  Ameise  im  Diplopoden  einen  unschätzbaren 
Freund,  weil  Vertilger  ihres  Feindes.  Das  Verhältnis  beider  ist 
demnach  ein  symbiotisches,  wenngleich  nicht  so  eng,  dass  es  für 
einen  Teil  zwingend  wäre  oder  gar  in  morphologischen  Merkmalen 
Ausdruck  gefunden  hätte.  Denselben  Wert  wie  die  Diplopoden 
haben  auch  die  Isopoden  für  den  Haushalt  der  Ameisen  und 
anderer  Aculeaten,  daher  man  solche  ebenfalls  sehr  oft  und  in  ver- 
schiedenen Arten  als  geduldete  Bürger  verschiedener  Ameisenstaaten 
antreffen  kann.  —  Um  mich  von  dem  Verhalten  der  Ameisen  zu 
Blanixdus  vemiMus  direkt  zu  überzeugen,  setzte  ich  Anfang  Januar 
eine  Gesellschaft  von  ^^  der  Fm^nica  rufa  nebst  einer  Anzahl 
von  Exemplaren  dieses  Blaniulus  in  einen  Behälter.  Tags  über  voll- 
zogen die  Ameisen  ruhig  ihre  Geschäfte,  während  von  den  Blaniulus 
nichts  zu  sehen  war.  Erst  spät  in  der  Nacht  kamen  sie  hervor.  Ich 
bin  zu  wiederholten  Malen  um  Mitternacht  herangegangen  und  habe 
lange  die  Bewegungen  der  Tiere  verfolgt.  Die  glänzenden  Tausend- 
fttssler  glitten  schlangenartig  zwischen  den  auch  jetzt  noch  thätigen 
Emsen  hin  und  her.  Bald  hier,  bald  dort  berührten  sich  beide  mit 
den  Tentakeln,  ohne  sich  aber  im  Geringsten  zu  belästigen.  Nie  sah 
ich,  dass  eine  Ameise  einen  Blaniulus  beunruhigte,  sie  eilten  wie 
altbekannte  Arbeitsgenossen  zwischen  einander  her;  die  Blaniulus 
erschienen  mir  daher  als  geduldete  Freunde. 

Ausserhalb  der  Kolonieen  von  Formica  rufa  traf  ich  venustu^ 
nie  in  grösseren  Gesellschaften,  aber  doch  häufig.  So  11.  3. 
1890  bei  Plittersdorf  am  Rhein  unter  Weidenrinde.  Ende  3.  1890 
vereinzelt  bei  Cochem  a.  d.  Mosel.  25.  2.  1890  auf  dem  Langsdorfer 
Plateau  (bei  Bonn)  unter  Kiefernrinde.  20.  3.  1890  bei  Alfter  am 
Vorgebirge  unter  Eichenrinde  u.  a.  a.  0.  Die  Frage,  ob  die  Blan- 
iulus das  ganze  Jahr  hindurch  bei  Formica  rufa  verbleiben,  kann 
ich  nicht  bestimmt  beantworten,  halte  es  aber  für  wahrscheinlich, 
obwohl  sie  im  Sommer  mehr  entbehrlich  sind.  Das  Vorkommen  von 
allen  Entwickelungsstufen  neben  einander  zu  gleicher  Zeit  lehrt,  dass 
diese  Tiere  das  ganze  Jahr  hindurch  sich  fortpflanzen.  Ihr  Leben 
scheint  sehr  eintönig  dahinzulaufen,  da  sie,  unten   in   den  Gängen 
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verbleibend  {mehr  als  andere  Tiere],  fast  unabhängig  von  Tages-  und 
Jahreszeiten  dahintränmen. 

Farn.  Glomeridae. 

Gatt.  Olomeris. 

Als  Olomeris  tirolensis  hat  Latzel  1.  c.  p.  97  eine  neue  Art 
pttbliciert,  welche  ihm  Prof.  Heller  als  Tiroler  einsandte.  Seitdem 
ist  das  Tier  noch  nicht  wieder  entdeckt,  wenigstens  giebt  v.  Dalla 
TorreOj  ausser  dem  Citat  der  Notiz  LatzeTs  nichts  darüber  an. 
Kürzlich  fand  ich  in  einer  aus  Graubünden  (Arosa)  stammenden 
CüUection  Arthropoden,  welche  mir  Priv.  Dr.  Voigt  in  Bonn  übergab, 
eine  Olomeris^  welche  hierhergehört.  Das  interessante  Stück  reprä- 
sentirt  eine  Varietät. 

Olomeris  tirolensis  Latzel  var.  helvetica  mihi. 

Körper  12  mm.  lang,  einfarbig  gelbbraun  2)  Q,  glatt  und  glänzend, 
sehr  schwach  eingestochen  punktiert.  Analsegment  hinten  einfach 
zugerundet. 

Halsschild  mit  den  gewöhnlichen  2  durchlaufenden  Querfurchen. 

Brustschild  mit  4  Furchen  jederseits.  Keine  Vorfurchen.  Die 
»durchlaufende'  Furche  erreicht  die  Höhe  nicht,  sondern 
hört  so  auf,  dass  zwischen  den  Enden  noch  ein  Baum  von 
2/3  der  Halsschildbreite  liegt  Die  3  folgenden  Seitenfurchen 
werden  stufenweise  etwas  kürzer,  so  dass  die  hintere  immer  etwas 
kürzer  ist  als  ihre  vordere.  Die  Seiten  der  folgenden  Bückenplatten 
mit  2  Furchen. 

Ocellen  jederseits  8-|-l. 

Ueber  die  Glomeriden  des  Bheingebietes  giebt  Leydigä)  in 
den  Anmerkungen  S.  181,  No.  37  folgende  Notiz:  „Die  oben  ausge- 
sprochene Ansicht,  dass  Olomeris  pustviata,  Olomeris  zonata  und 
Olomeris  marmorata  nur  Farbenabänderungen  einer  und  derselben 
Art  sein  mögen,  gründet  sich  darauf,  dass  man  nach  der  Bodenbe- 
schaffenheit und  den  Witterungsverhältnissen  des  Jahres  die  Farben 
ineinander  übergehen  sieht.  Im  September  1872  z.  B.  kamen  in  der 
Umgebung  von  Würzburg  auf  Kalkboden  20 — 30  Olomeris  zonata 
auf  eine  Olomeris  pustulata  und  zwar  in  Uebergängen  von  der  einen 
zur  andern  Species.    Bei  dem  einen  Individuum  waren  erst  einige 

1)  Die  Myriapoden  Tirols,  Innsbruck  1889. 

2)  Auch  dieses  Stück  lag  längere  Zeit  in  Alkohol,  ist  aber  unbedingt 
fleckenlos. 

3)  Ueber  Verbreitung  der  Tiere  im  Rhöngebirge  und  Mainthal  mit 
Hinblick  auf  Eifel  und  Rheinthal.  1881,  Verhandlungen  d.  naturhistor. 
Vereins  für  Rheinland  und  Westfalen. 
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der  gelben  Flecken  aufgetreten,  während  sie  bei  andern  sich  weiter 
verbreitet  hatten,  am  gewöhnlichsten  seigten  sich  2  gelbrote  Flecken 
auf  dem  Brustring  und  2  auf  dem  Schwanzring;  dabei  bestand  in 
Zahl  und  Grösse  der  Flecken,  sowie  in  der  Sattheit  der  Farbe  — 
von  lebhaft  Gelbrot,  Blassgelb  bis  Weisslich  —  eine  bedeutende 
Verschiedenheit  nach  den  einzelnen  Tieren. 

Im  Oktober  1878  sah  ich  an  den  gleichen  Plätzen  in  Menge  die 
„Ohmeria  zonata"  und  ^Olomeria  marmorata'^  aber  keine  einzige 
^Olomeria  pustulata"  und  ich  denke  mir,  dass  die  grosse  Feuchtig- 
keit des  damaligen  Sommers  die  Ursache  war,  weshalb  die  Orange- 
flecken ausblieben  oder  verschwanden.  Zur  „Bekräftigung''  —  heisst 
es  weiter  —  lässt  sich  auch  anführen,  dass  man  an  manchen  Indi- 
viduen der  „O.  zonata*  Spuren,  wenn  auch  oft  sehr  schwache,  von 
lichten  oder  weisslichen  Flecken  zu  unterscheiden  vermag."  — 

Die  Angabe  des  Vorkommens  von  Glomeria  pustulata  ist  mir 
sehr  zweifelhaft,  denn  1.  erwähnt  Leydig  die  hexasticha  Brandt 
überhaupt  nicht  [welche  doch  im  Eheingebiet  gar  nicht  selten  ist],  2. 
habe  ich  nie  eine  pustulata  zu  Gesicht  bekommen  und  3.  wird  aus 
Nordfrankreich  hexasticha  Brandt  ebenfalls  angegeben,  während  ich 
über  das  Vorkommen  von  pitstulata  daselbst  bisher  nichts  vernommen 
habe.  Die  Behauptung,  dass  hexasticha,  conspersa  und  marginata 
nur  Farbenvarietäten  seien,  welche  ineinander  übergingen  und  sich 
je  nach  Ort,  Nahrung,  Belichtung,  Feuchtigkeit  und  Häutungsperiode 
einstellten,  muss  ich  als  entschieden  irrig  erklären.  Man  kann  freilich 
bald  allerlei  Farbenübergänge  construieren  (vergl.  aber  meine  Varie- 
täten), indem  man  sich,  je  nach  dem  wie  es  passt,  Stücke  aus  irgend 
einer  der  Arten  vorholt.  Man  übersieht  dann  aber  die  so  höchst 
charakteristischen  Brustschildfurchen  gänzlich.  Auch  diese  variieren 
in  gewisser  Breite.  Sollen  aber  jene  Farbenübergänge  wirkliche 
Uebergänge  sein,  so  müssen  sich  natürlich  auch  in  der  Beschaffenheit 
der  Brustschildfurchen  entsprechende  Uebergänge  zeigen..  Davon  ^ 
habe  ich  jedoch  absolut  nichts  entdecken  können.  Die  Variation 
der  Furchen  ist  viel  geringer  als  die  der  Farben  und  geschieht  von 
der  Variation  jener  ganz  unabhängig.  Gehen  die  Farben  gewisser 
Individuen  in  einander  über,  während  der  Furchenverlauf  bei  den- 
selben völlig  verschieden  ist,  so  zeigt  dies  unzeifelhaft,  dass  jene 
Uebergänge  nur  scheinbare  sind,  welche  in  der  Natur  nicht  existieren, 
man  würde  also  Fremdes  zusammenstellen.  Wird  z.  B.  hexasticha 
(intermedia)  mehr  und  mehr  dunkel  bis  fast  zur  „marginata- 
Färbung",  so  scheint  sie  in  marginata  überzugehen,  was  sich  eben 
auch  bei  Untersuchung  der  Skulpturen  als  Schein  zu  erkennen 
giebt.     Es   variiert   hexasticha    (intermedia)   in    der  Farbe    sehr 
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erbeblich,  von  der  typiscben  Zeicbnung  mit  4  gelbroten  Fleckenreihen 
bis  zum  einfarbig  schwarzen  Kleide,  d.  h.  bis  zu  einer  Färbung,  in 
welcher  marffinata  Yillers  ständig  auftritt.  In  diesem  Znstande 
mttsste  intermedia  also  auch  im  Brustschilde  auf  die  1  -|-  2  Furchen 
der  marpinata  reduciert  sein,  was  ich  nie  gesehen  habe. 

Furchenvariation  und  Farbenvariation  stehen  also 
nicht  im  Causalnexus.  —  Wenn  bei  verschiedenen  Witterungs-, 
Emährungs-  und  Bodenverhältnissen  verschiedene  Farben  und  Grössen 
auftreten,  so  zeigt  das  ganz  gewisslich,  dass  letztere  Variationen  aus 
ersteren  Verhältnissen  resultieren,  die  Zusammengehörigkeit  von 
marffinata,  hexaaticha  und  conapersa  kann  man  damit  aber  durchaus 
nicht  beweisen.  Gerade  das  Zusammentreffen  von  verschiedener 
Skulptur  und  verschiedener  Färbung  lässt  letztere,  trotz  ihrer  grossen 
Variabilität,  dennoch  wichtig  und  als  etwas  Specifisches  erscheinen, 
indem  sie  eine  (^leichtere*  Orientierung  ermöglicht. 

Indessen  ist  es  eine  Frage  ganz  für  sich,  ob  nicht  auch 
zwischen  den  typischen  Furchenbildungen  Uebergänge 
stattfinden?  Da  diese  Frage  aber  von  Leydig  gar  nicht  berührt 
wurde,  kommt  sie  für  die  Widerlegung  seiner  Meinung  auch  nicht  in 
Betracht.  Möglich,  dass  Uebergänge  vorkommen;  indessen  habe  ich 
solche  bisher  nicht  gefunden,  obwohl  ich  über  ein  bedeutendes  Ma- 
terial verfüge.  Dass  und  wie  weit  die  Brustschildfurchen  variieren, 
mag  man  aus  dem  Folgenden  ersehen.  Sie  variieren  ganz  für  sich, 
unabhängig  von  der  Farbe.  Sollten  sich  aber  auch  hinsichtlich 
der  Furchen  wirklich  Variationen  bis  zu  Uebergängen 
finden,  so  steht  doch  sicher  fest,  dass  solche  Seltenheiten 
sind,  d.  h.  dass  die  in  Rede  stehenden  Tiere  sich  in  3  Individuen- 
gruppen bereits  so  weit  differenciert  haben,  dass  sie  als  Arten  be- 
trachtet werden  müssen.  —  Dass  Leydig  in  derselben  Gegend  zu 
verschiedener  Zeit  einmal  marginata  und  hexasticha^  das  andere 
Mal  marginata  und  conaperaa  angetroffen,  kann  doch  noch  nicht 
beweisen,  dass  hexaeticha  und  cansperaa  eine  Art  bilden!  Dann 
müssten  ja  etwa  Platynus  marginatus  und  eexpunctaius  eine  Art 
sein,  weil  man  einmal  marg,  mit  parump.^  ein  ander  Mal  sexp.  mit 
parump,  angetroffen  hat,  was  oft  genug  sich  ereignet,  oder  es  müssten 
JSrietalis  tenax  und  arhuatorum  zusammenfallen,  weil  man  einmal 
tenax  als  Blumenbesucher  mit  nemorum^  das  andere  Mal  arhuatorum 
mit  nemorum  antrifft!  Ich  habe  noch  in  diesem  Herbste  hexasticha 
und  conspersa  im  Siebengebirge  so  gefunden,  dass  die  eine  Art  unter 
einem  wenige  Meter  von  der  andern  entfernten  Stein  hauste.  Auch 
habe  ich  hexasticha  hier  und  da  unter  einen  grösseren  Gesell- 
schaft von   marginata  angetroffen,    nichts  anderes,    als  wenn   im 
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Winter  eine  Kohlmeise  mit  einer  Schaar  Sumpfmeisen  von  Baum  zu 
Baum  zieht. 

Fig.  47.    Glomeria  marginata  Villers. 
Fig.  48.    Glomeris  hewasticha  Brandt 

Rasse  intermedia  Latzel. 
Fig.  49.    Glomeris  conspersa  C.  Koch. 
Alle  Figuren  zeigen  das  Brustschild  genau  von  der  Seite, 
d  =  durchlaufende  Furchen, 
s  =  Seitenfurchen, 
h  =  Vorfurche, 

V  =  Rudiment,  welches  die  Entstehung  des  Brustschildes 
aus  2  Ursegmenten  documentiert. 

Glomeris  marginata  Villers. 

In  V7estdeutschland  die  häufigste  Art  der  Gattung,  überhaupt 
ein  Charakterti^r  Nordwest-Europa's,  welches  sich  nach  Porath  als 
einzige  Vertreterin  der  Glomeriden  auch  durch  Schweden  verbreitet 
und  von  ihm  noch  bei  Christiania  gefunden  wurde.  [Es  dürfte  die 
Feststellung  der  nördlichsten  Verbreitungslinie  dieses  Tieres  und  ihres 
Vorkommens  in  Russland  und  Sibirien  eine  sehr  interessante  Aufgabe 
sein.]  Von  Nordfrankreich  wird  marginata  durch  Gadeau  de 
Kervillei)  als  häufig  angeführt.  Latzelz)  sagt  von  marginata 
S.  99:  „Ich  selbst  habe  diese  Art  nirgends  gesammelt  und  nehme  sie 
hier  lediglich  deshalb  auf,  weil  Fedrizzi  behauptet:  „fi  commune 
in  tutto  il  Trentino".  Nun  ist  es  ja  möglich,  dass  dieses  den  Westen 
Eurppa's  charakterisierende  Tier  östlich  bis  Tirol  und  Vorarlberg 
vordringt.  Leid.er  giebt  Fedrizzi  keine  solche  Beschreibung  von 
seinen  Individuen,  dass  man  mit  Sicherheit  die  Art  daraus  erkennen 
könnte.*  Diese  Notiz  Latz el's  zeigt  unzweideutig,  wo  wir  ungefähr 
die  südöstliche  Grenze  zu  suchen  haben.  Mir  selbst  war  es  vergönnt 
marginata  als  im  Allgäu  und  in  Vorarlberg  einheimisch  nachzuweisen 
und  zwar  fand  ich  das  Tier  in  den  Gebirgswäldern  häufig.  [Mehrere 
Exemplare  wurden  auch  an  Latzel  eingesandt.]  Unzweifelhaft  ist 
dort  die  südöstliche  Grenze  zu  suchen.  Möglich,  dass  die  Tiere  noch 
bis  Südtirol  gehen,  wie  Fedrizzi  meint,  einen  Zweifel  kann  ich  je- 
doch nicht  verhehlen.  [Sollte  es  sich  nicht  vielleicht  wieder  um  eine 
schwarze  Varietät  einer  sonst  bunten  Art  gehandelt  haben?] 

Das  im  Rhein-  und  Moselgebiet  ebenfalls  sehr  häufige  Tier  ge- 
hört entschieden  in  die  Waldformation.  In  feuchten,  halblichten 
Wäldern,  oder  auch  an  Waldrändern  trifft  man  es  in  Menge  unter 

i)  Myriapodes  de  la  Normandie.    Reuen,  1884. 

2)  Myriapoden  der  österreichiach-ungarischen  Monarchie.  Wien  1884, 
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Steinen,  Mposr  und  Borken.  Ich  erinnere  mich  nicht,  in  Feldern  und 
Wiesen  das  Tier  je  gesehen  zu  haben. 

Obwohl  an  100  Individuen  vorliegen,  kenne  ich  doch  keine 
wesentliche  Abweichung  von  dem  in  Fig.  47  dargestellten  Typus« 
überhaupt  kann  ich  diese  Art,  im  Gegensatz  zu  kewasticha  und 
conspersa  als  eine  in  Farbe  und  Skulptur  recht  constante  bezeichnen. 
Zum  Beweise  führe  ich  eine  Reihe  von  Individuen  genau  auf: 


Grösse:            OoeUen:      ^ 

Turohen: 

Nebenfarohen : 

Q 

12  mm.        8+1 

2 

9 

15     , 

.         7  (8)  +  1 

2 

9 

10     , 

8+1 

2 

<2 

1^    . 

9  +  1 

2 

9 

10,5  , 

7  +  1 

2 

9 

10     , 

7  +  1 

2 

Q 

13     , 

8+  1 

1—2 

$ 

9,5  , 

7  +  1 

1—2 

9 

10     , 

7- 

-  1 

2 

9 

8     , 

7- 

-  1 

2 

9 

10     , 

7- 

-  1 

1—2 

g 

10     , 

8+1 

1—2 

9 

12     , 

7  +  1 

1—2 

9 

11     , 

7- 

-  1 

2 

9 

10     , 

8- 

-  1 

2 

9 

12     , 

8- 

-  1 

2 

9 

B     « 

6- 

-  1 

2 

9 

9,5  , 

,         7  (8)  +  1 

2 

(f 

8     , 

7- 

-  1 

2 

d" 

8     . 

7  - 

-  1 

2 

</ 

9     , 

7- 

-  1 

3 

0* 

8,5  , 

7-1 

hl 

2 

d' 

8     , 

6-1 

hl 

2 

d 

8      , 

7- 

-  \ 

2 

d 

7      , 

7  - 

-  \ 

2 

<f 

8     , 

7- 

-  1 

2 

Alle  anderen  mir  vorliegenden  Individuen  würden  nur  Wieder- 
holungen bilden. 

'    Körper  schwarz,  glänzend,  sehr  fein  punktiert,  ohne  Flecken. 
Alle  Segmente  an  den  Seiten  gelblichweiss  gerandet. 

Vorkommen:   Vorgebirge,  Venusberg,   Siebengebirge,    Mosel* 
gebirge  (bei  Cochem  und  Treis)  in  Wäldern. 
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Glomeris  conspersa  C.  Koch  Fig.  49  zeigt  den  typischen  Verlauf 
der  Brustschildfurcnen. 

Die  Färbung  der  rheinischen  Individuen  ist  schwer  zu  beschreiben. 
Bestimmte  Fleckenreihen  besitzt  die  Art  nicht.  Die  Grundfarbe 
ist  gelblich-  bis  roströtlichbraun,  marmoriert  [daher  marmorata\  mit 
zahlreichen,  unregelmässigen,  schwarzbraunen  Fleckchen.  Auffallender 
heben  sich  ab  die  breiten,  rostgelben  Seitenränder  des  Brustschildes 
und  die  gelblichen  Seiten  der  übrigen  Segmente.  Ferner  zeigt  das 
Analsegment  meist  eine  charakteristische  Färbung.  Die  Basis  ist 
breit  schwarzbraun  gefärbt,  während  die  Endhälfte  sich  als  eine  vorn 
unregelmässig  begrenzte  rötlichgelbe  Binde  darstellt,  in  welcher  dunkle 
Spritzfleckchen  stehen.  Diese  Form  betrachte  ich  als  Grundform, 
sie  ist  die  einzige,  welche  ich  bisher  im  Rheinland  beobachtet  habe. 

Grösse:  OceUen:      ^''y^^ch'en?^® ^^   Nebenfurchen : 

Q     12   mm.         7  +  1  V»  2    ziemlich  stark. 

(^      8,5  ,  7  +  1  2/3  2  , 

c^      8     ,  7  +  1  2/3  2—3  wenig  stark. 

Der  1.  Streif  [^durchlaufende*]  erreicht  die  Mitte  nicht,  sondern 
hört  auf  etwa  in  der  Richtung  des  Seitenrandes  des  Halsschildes, 
die  Seitenstreifen  reichen  stufenartig  noch  etwas  weniger  weit  hinauf, 
sie  sind  aber  länger  als  bei  marginata  Yillers.  * 

Ghmeris  conspersa  C.  Koch  var.  eoocellens  Latzel. 

Die  bunte  Färbung  fast  ganz  verschwunden,  nur  noch  in  Spuren 
zu  erkennen.    Rücken  schwarzgrau  bis  graubraun. 

Grösse:  OoeUen:      ^'"'^^^^1^^''     Nebenfurchen: 

2     12   mm.         7  +  1  2/3  2 

ö"      8     ,  7  +  1  2/3  2 

Diese  Varietät  fand  ich  nicht  sehr  selten,  September  1889  in 

den  Allgäuer  Alpen,  woselbst  die  Grundform  zu  fehlen  schien. 

Eine  wesentliche  Furchen  Veränderung  ist  mir  nicht  vorgekommen. 

Die  Stammform  fand  ich  im  Rheingebiet.    Im  Siebengebirge  z.  B. 

1.    10.    1890   am    Südabhang   der  Wolkenburg   unter   Steinen.     Im 

Moselgebiet  Ende  März  1890  bei  Cochem.    Die  Art  ist  hier  nicht 

gerade  häufig. 

Von  Frankreich  scheint  man  das  Tier  nicht  zu  kennen. 

Glomeris  heocasticha  Brandt. 

Eine  überaus  variable  Art,  deren  Studium  ein  hohes  Interesse 
bietet.   Wie  sie  in  ihren  Brustschildfurchen  variiert  zeigt  das  Folgende. 

1)  Ich  gebrauche  diesen  Ausdruck  auch  bei  denjenigen  Formen, 
bei  welchen  diese  Furchen  nicht  durchlaufen.    [Vergleichender  Terminus.] 
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Trotzdem  weicht  sie  stets  arheblieh  ¥on  den  beiden  vorigen  Arten 
ab.  Es  befindet  sieb  hier  Tor  den  beiden  dorehlatifeiiden  Forchen 
noch  eine  Yorfarehe  [cf.  Fig.  48  h],  welche  keinem  der  zahlreichen 
mir  vorliegenden  Exemplare  fehlt.  Am  meisten  variieren  die  Neben- 
fnrchen. 

Latz  eil)  fuhrt  6  Varietäten  auf.  Alle  Rheinländer  fallen  in  den 
Begriff  seiner  intermedia.  Diese  muss  aber  zweckmässiger  wenig- 
stens als  Rasse  anfgefosst  werden,  da  diese  intermedia  Latzel  sich 
selbst  wieder  in  einen  Yerietätencyklns  gespalten  hat.   Sagen  wir  also : 

Brnstsohiid  mit  8  darchlanfenden  Furchen  [Yorfarehe?].  Ans- 
randnng  des  männlichen  Analschildes  fehlend  oder  undeutlich: 

intermedia  Latzel. 

Brustsehitd  mit  1  durchlaufenden  Furche  und  deutlicher  Yor- 
fnrdie.    Ansrandung  des  männlichen  Analschildes  deutlich: 

hexasticha  Brandt. 

Ol&merie  intermedia  Latzel  und  hea^asticha  Brandt,  welche 
beide  mit  einem  Yarietätenanhang  auftreten,  geben  ein  Beispiel  einer 
Form  der  jetzigen  Teilung  in  2  Arten.  Bass  hier  noch  die  Uebergänge 
weniger  selten  sind,  wie  wenigstens  Latzel  gefunden  hat,  muss  eine 
Veranlassung  dazu  werden,  intermedia  nur  als  Basse  zu  bezeichnen. 

Welche  Form  der  intermedia  als  Typus  betrachtet  werden  soll, 
kann  nicht  zweifelhaft  sein,  offenbar  diejenige,  welche  in  ihrer  Fär- 
bung der  typischen  heocaeticha  analog  ist.    Also 

Olomerie  heaaeticha  Brandt,  Rasse  intermedia  Latzel  genuina. 

Körper  dunkelbraun,  mit  6  mehr  weniger  deutlichen  Längsreihen 
gelblicher  oder  rötlicher  Flecken.  Die  Form  zeigt  Neigung  zum 
Melanismus,  indem  die  Flecken  mehr  und  mehr  verschwinden.  Man 
mag  diejenigen  Formen  noch  hierherstellen,  welche  wenigstens  noch 
die  beiden  grossen,  rötlichgelben  Flecken  des  Analsegmentes  besitzen 
und  noch  die  Flecken  der  4  inneren  Reihen  auf  dem  Brustschilde.  — 
Furchenverlauf  cf.  Fig.  48. 

[Diese  genuina  entspricht  hexaMicha  genuina.  Ob  auch  eine 
var.  von  intermedia  vorkommt,  welche  hexasticha  var.  ruhiginosa 
Latzel  analog  ist,  weiss  ich  nicht;  bisher  ist  mir  eine  solche  nicht 
vorgekommen.]  Ausser  der  Grundform  wurden  mir  folgende  4  Yarie- 
täten  aus  der  Rheinprovinz  bekannt: 

intermedia  Latzel  var.  biguttata  mihi. 

Die  Fleckenreihen  sind  so  reduciert,  dass  ausser  unbedeutenden 
Wischen  nur  die  2  grossen,  rötlichgelben  Flecken  des  Anal- 
schildes noch  deutlich  vorhanden  sind. 


i)  1.  ««  p.  118. 

XXXVI.  Heft  I.  11 
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intermedia  Latze!  var.  tenebroäa  mihi. 

•  •  •   •  • 

Hat  auch  die  Flecken  des  Analschildes  verloren,  sodass  sie, 
ansser  Mnigen  mehr  wenigem  bemerkbaren,  schwiachen  Wischen,  die 
Farbe  der  marginata  «elgt. 

Nach  anderer  Richtung  gehen  die  beiden  folgenden  Varietäten: 

intermedia  Latzel  yar.  paUida  mihi. 

Körper  meist  wenig  glftnzopd.  Grundfarbe  ein  trUbes  Grau  oder 
Graubraun.  Dabei  sind  alle  6  mattgelben  oder  mattrdtlichen  Fleeken^ 
reihen  vollkommen  ausgebildet,  die  einzelnen  Flecken  durchweg 
schärfer  begrenzt  als  bei  der  genuina.  Zuweilen  werden  die  Flecken 
sehr  blass  und  ähneln  mehr  der  Grundfarbe,  aber  auch  dann  noch 
kann  man  sie ^  von  der  Umgebung  abgegrenzt,  erkennen.  [Diese 
Varietät  ist  keine  unausgefärbte  Form,  was  einmal  ihre  ausgeprägten 
Fleekenreihen  beweisen;  ferner  findet  man  sie  nicht  etwa  blos  ver- 
einzelt zwischen  der  Stammform,  sondern  aacb  an  eigenen  Plätzen; 
endlich  kenne  ich  diese  Varietät  im  wirklich  unausgefärbten  Zn- 
stande, in  welchem  die  Grundfarbe  hellrötlich,  die  Flecken  weisslich 
erscheinen.] 

intermedia  Latzel  var.  tranevereoeideata  mihi. 

Ganz  wie  pallida,  das  cf  [welches  allein  in  dieser  Form  aufzu- 
treten scheint,  daher  eigentlich  besser  aberratio  zu  nennen],  besitzt 
jedoch  3  bogenförmige,  vertiefte  Querlinien  über  die  Fläche  des 
Analsegmentes.  [1  <f  von  var.  pallida  mihi  besitzt  die  Andeutung 
von  einer  solchen  Linie.] 

intermedia  Latzel  genuina. 


GrOsBc: 

Ooellen : 

nebSrVortTrS.:      Se'tenftirchen: 

9 

10   mm. 

8+1 

l/ü  +  1  +  1                   2 

(1.  10.  1890  im  Siebengebim^.) 

Q 

10  mm. 

7  +  1 

i/J  +  1  +  1            1-2 

cf 

8     . 

6+1 

i/«+l- 

-1              2 

d" 

7,5  . 

7  +  1 

>/»+H 

-1              2 

(1.  10.  1890,  Siebengebirge.) 

var.  tenehroea  m.  [Moselberge  4..  1890,  Cochem.] 
9      7,5mm.      6  +  1        1.2+1  +  1  2 

var.  biguttata  m. 
5     10   mm.      7+1        1/2+ 1  +  1  2 

Q     10     .         7  +  1        1/2+1  +  1  +  3/*      1 
9       9     ,         8+1        1/2+1  +  V5  2 

(26.  3.  1890,  Bonn,  Ippendorfer  Höhe.) 


QrOsM: 

OoellMi: 

Q 

7  mm. 

8  +  1 

Q 

6     . 

6  +  1 

Q 

6,5  , 

6- 

-1 

ö" 

e    . 

6- 

-  1 

9 

9,3  , 

7  +  1 
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var  paüida  m,  [durchsohiiitUich  etwas  kleiner  als  ffenuina  und 
biffuttata], 

V«  +  1  +  1  2 

i/»  +  1  +  1  2 

1/4+1  +  1  2 

i/a  +  1  +  1  2 

i/i  +  1  +  1  +  «/»      1 
(11.  4.  1890,  Siebengebirge,  Yenusberg  etc.) 

var.  transversomlcata  m. 

cf      7,5mm.      7  +  1        1/2  + 1  + 1  2 

(10.  1890,  Yenusberg  bei  Bonn.) 

Bisher  wurden  die  Copulationsorgane  der  Männchen,  d.  h.  die 
im  Dienste  der  Begattung  umgemodelten  Beinpaare  17,  18  und  19 
gar  nicht  erwähnt.  Leider  geben  sie,  die  bei  luliden,  Chordeumiden 
und  Polydesmiden  so  höchst  charakteristisch  gestaltet  sind,  bei  den 
meisten  europäischen  Olomeris^Arten  keine  specifischen  Anhalts- 
punkte. In  Fig.  46  wurde  das  18.  und  19.  Beinpaar  eines  cf  von 
Olomeris  consperea  G.  Koch  dargestellt,  diejenigen  von  hexasticha 
und  marginaia  sind  jedoch  ebenso.  Es  variieren  die  Processus 
intercostales  etwas  im  Yerhältnis  ihrer  Länge  zur  Höhe  der  zwischen- 
liegenden Platte,  femer  ist  die  Ausbuchtung  a  der  Platte  v  bald 
mehr  bogen-  bald  mehr  winkelförmig,  auch  ist  die  Länge  der  Zapfen 
z,  z^  und  z^  etwas  verschieden;  alles  das  ist  jedoch  unbedeutend.  Es 
liegen  mir  von  allen  hier  in  Bede  stehenden  Formen  Präparate  jener 
Beinpaare  vor,  aber  es  ist  unmöglich,  handgreifliche  Unterschiede  zu 
findep.  Dasselbe  gilt  nach  Latze  1  noch  von  einer  Bcihe  anderer 
Arten. 

Yorkommen:  Auch  Olomeris  intei^media  Latzel  wttsste  ich 
nicht  je  in  der  Ebene  auf  Feldern,  Wiesen  oder  an  Wegen  gesehen 
zu  haben.  Auch  sie  liebt  den  Wald  des  hügeligen  Terrains,  scheint 
aber  weniger  als  marginata  der  Feuchtigkeit  zu  bedürfen,  da  sie 
mehr  als  jene  auf  trocknore  Berghalden  mit  lichtem  Gebüsch  vorrückt. 

Anmerkung:  Nachdem  es  mir  einigermassen  gelungen,  das 
anfangs  unentwirrbar  scheinende  Chaos  zu  klären,  werde  ich  mit 
gesteigertem  Interesse  das  Yorkommen  der  Glomeriden  verfolgen 
und  die  beiden  Fragen  zu  beantworten  suchen: 

1.  In  welcher  Beziehung  steht  die  Farben  Variation  zu  den  äusseren 
Existenzverhältnissen  und 

2.  finden  noch  Annäherungen  der  verschiedenen  Arten  in  den  Skulptur- 
bildungen statt?  Wie  weit  gehen  sie  und  wie  oft  werden  sie 
beobachtet?  11* 
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Beide  Fragen  sind  ganz  verschieden,  confnndiert  man  sie,  so  ist 
an  eine  richtige  Lösung  nicht  zu  denken. 

Fam.  Polyxenid^e. 
Polyxenua  lagurua  Linn6. 

Dieses  Tier  beobachtete  ich  nie  anders  als  unter  Rinden,  woselbst 
es  auch  gesellig  überwintert.  Es  bewohnt  Berg  und  Thal  in  gleicher 
Häufigkeit.  Bei  Bonn  ist  es  gar  nicht  selten,  auf  den  Höhen  unter 
Kiefernrinde,  am  Bhein  unter  Weidenrinde,  daselbst  zuweilen  in 
Gemeinschaft  mit  den  etwas  ähnlichen  Dermestiden-Larven  [Mimikry?]. 


Erklärung  der  Tafeln  V,  VI,  VII,  und  VIII. 


Figur    1.    Polydesmua  rhenanus  Verhoeffi.    Hälfte  des  Paares  der 

Copulationsfüsse. 
,        2.    Polydesmua  subinteger  Latzel.    Ebenso. 
^        3.    Polydesmua  denticulatus  C.  Koch  var.  germanicua  Yerh. 

Ebenso. 
^        4,  5  und  6.    Atraciosoma  Latzeli  Yerhoeff. 
,        4.    Hälfte  des  hakenartigen  hinteren  Paares, 
„        5.    das  vordere  Paar  der  Copulationsfüsse. 
„        6.    Ocellen  und  Backen. 
„        7.    Brachydesmus  superus  Latzel  var.  mosellamis  Verhoeflf. 

Hälfte  des  Paares  der  Copulationsfüsse. 
„        8  und  9.    Craspedosoma  Rawlinsii  Leach  var.  simile  Verh. 
„        8.    Hälfte  des  vorderen  Paares, 
„        9.    ffas  ganze  hintere  Paar  der  Copulationsblätter. 
„       10.    Chordeuma  ailveatre  C.  Koch,    das  hintere  Beinpaar  des 

6.  Segmentes. 

„      11.    Die  Hälfte  des  vorderen  Paares  der  Copulationsbeine  des 

7.  Segmentes. 

„       12.    Der  Endzapfen  b  noch  stärker  vergrössert. 

„      13.    Die  letzten  Glieder  ^ines  Beines  des  2.  Segmentes  mit 

Muskulatur  und  Borstenkamm  (c/). 
„      14.    Chordeuma  gaUicum  Latzel   var.   rhenanum  Yerhoeff. 

Hinteres,  rudimentäres  Beinpaar  des  6.  Körpersegmentes. 
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Figur  15.    Vorderes,  rndimentirres  und  etwas  mngemodeltes  Beinpaar 

des  8.  Körpersegmenies. 
V      16.    Copulationsbl&tter  des  7.   KOrpersegroentes,   etttotanden 
aus  den  beiden  Beinpaaren  desselben. 
17—21.    lulus  frisiue  Verhoeff. 

17.  Vorderes  Paar  der  Kiammerblfttter  ?on  der  Bfickseite, 
isoliert. 

18.  Vorderes  Klammerblatt,  Nebenblatt  nnd  Oeissel  von  innen 
und  vorn. 

19.  Dasselbe  von  innen  und  hinten. 

20.  Häkcbenartiges,  rudimentäres  Beinpaar  des  1.  Segmentes. 

21.  Hälfte  des  hinteren  Paares  der  Oopulationsblätter. 
22 — 25.    Itdue  londinensis  Leach. 

22.  Vorderes  Paar  der  Gopulationsfttsse  von  der  Vorderseite. 

23.  Die  Hälfte  desselben  von  hinten  Und  innen. 

24.  Hüfte  des  hinteren  Paares  der  Oopulationsblätter* 

25.  Das  ganze  hintere  Paar  von  der  Rüefcseite. 
26  und  27.    lulua  sävarum  Meinert 

26.  Totalansicht  des  Gopulationsapparates. 

27.  Hälfte  des  hinteren  Paares  der  Klammerblätter. 

28.  IiUue  faUax  Meinert  var.  longiepinus  Verhoeff.  Vor- 
letztes und  Analsegment. 

30 — 33.    luiiis  albipes  C.  Koch. 

30.  Hälfte  des  vorderen  Paares  der  Oopulationsblätter  von 
der  Rückseite. 

31.  Hälfte  des  hinteren  Paares  der  Oopulationsblätter. 

32.  Antennenende. 

33.  Die  letzten  Glieder  eines  Beines  des  2.  Leibsegmentes  (cf^). 

34.  IiUus  londinensis  Leach.    Analsegment. 

35.  Ivlus  silvarum  Meinert  [und  ebenso  luridua  0.  Koch], 
Analsegment. 

36.  lulua  aibipee  0.  Koch.  Totale  Vorderansicht  der  rechten 
Hälfte  des  hinteren  Paares  der  Oopulationsblätter  von 
Segment  7. 

37.  Teile  desselben  Apparates,  cf.  Text. 

38.  lulus  faUax  Meinert.  Oberlippe  und  das  Feld  mit  den 
4  borstentragenden  Grübchen. 

39  und  40.    lulus  luridus  0.  Koch  var.  Meinerti  Verhoeft. 

39.  Vorderes  Paar  der  Oopulationsblätter  des  7.  Segmentes 
von  der  Rückseite. 

40.  Das  hintere  Paar  der  Oopulationsblätter. 
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V 
V 


41,  42  und  42/9.    it«Zt«j9  ^t/annt^u«  Yerhoeff. 

41.  Vordere  Elaminerblätter  von  der  Rflckseite. 

42.  Hintere  Elammerblätter  von  der  Vorderseite. 
42/?.  Die  Hälfte  von  der  Rttckseite. 

43 — 45.    Ivlua  nitiduB  Verhoeff. 

43.  Die  Hälfte   des   ganzen  Copulationsapparates  von    der 

Innenseite. 

44.  Hälfte,  des  vorderen  Paares    der  Copulationsfttsse   des 

7.  Segmentes. 

45.  Die  hinteren  Klammerblätter. 

46.  Glofifieris  ccnspersa  G.   Koch.     18.   und   19.   Beinpaar 

des  c/*,  umgebildet. 

47.  Olomeris  marginata  Villers.    Brustschild. 

48.  Olomerie  hea>asHcha  Brandt,  Rasse  intermedia  Latzel. 

Brustschild. 

49.  Glameria   coneperea   G.   Koch.     Brustschild    [wie    bei 

vorigen  in  der  Seitenansicht]. 


[Berliner  ITntoinolog.  Zeitsohrlft  Bd.  XXXYI.  1891.  Heft  I.]    167 


Neue  Käfer  von  Ost-Afrika 

befichrieben  Ton 
O,  Queden/eldt 


Das  naturhistorische  Museum  in  Lfiheck  erwarb  von  Herrn  C. 
Weiämann,  einem  Begleiter  des  Herrn  Major  yon  Wissmann,  äine 
Parthie  ostafrikanischer,  meist  von  Usagara  stammender  Käfer  und 
sandte  mir  dieselben  zur  Bestimmung  ein.  Viele  Arten  dayon  waren 
bereits  von  früher  her  bekannt«  eine  kleinere  Anzahl  dagegen  schien 
mir  neu  und  gebe  ich  daher  nachstehend  die  Beschreibung  derselben : 

.  Chlaenins  (Homalolachnus)  flavoseripius  n.'  sp. ' 
Elangätus,  eat  eonveantSy  opacits,  niger;  öapite  ikoraceque 
ohscure  aeheo^suhnitidis,  iüo  fwüter  punctata^  medto  laevigat^ 
hoc  denaisaime  rugoeo:  ElytriB  nigro-opacis^  punotato^mlcä^af 
margine  lateralis  macula  dorsali  lineolaia  faaciaque  poatmediana^ 
exiiis  abbreviata,  flavie.  Corpore  aupra  bremsrimey  in  tlytris 
seriatim  settdoao^  aubtns  viridi-micante^  sparsim  gro»H  puneiato^ 
antennis  late  compreasisj  nigro-opacis,  articulis  3  baaalibus 
hitidU. 

Long.  15—20  mill. 

In  der  Gestalt  dem  Homalolachnus  aexmactdaivs  Dj.  sehr 
ähnlich,  jedoch  kleiner,  die  mittleren  Ftthlerglieder  stärker  verbreitert. 
Der  Kopf  stark  punktirt,  schwärzlich  erzfarben,  der  Clypeus  und 
eine  Stelle  zwischen  den  Augen  glatt.  Halsschild  oval,  vorne  und 
hinten  gerade  abgestutzt,  etwas  länger  als  breit,  dunkel  erzfarben 
mit  kupferigem  Schimmer  und  feinen  grünen  Seitenrändem ;  die  Ober- 
i^eite  bräunlich  behaart,  nnregelmässig  quergerunzelt,  dazwischen 
stark  punktirt,  auf  der  Scheibe  eine  feine  Längsrinne  und  neben  den 
stumpfen  Hinterecken  jederseits  eine  deutliche,  schwach  gebogene 
Längsfnrche,  welche  von  der  Basis  nicht  ganz  bis  zur  Mitte  reicht. 
Schildchen  spitzdreieckig,  schwach  gefurcht.  Flügeldecken  lang  ei- 
f5rmig,  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  matt  schwarz,  mit  ziemlich 
tiefen,  im  Grund  dicht  und  stark  punktirten  Furchen;  die  dazwischen 
liegenden  Rippen  leicht  gewölbt  und  jede  mit  zwei  Reihen  gelblicher 
Härchen  besetzt;  die  äussere  (achte)  Rippe,  sowie  die  hintere  Hälfte 
des  Seitenrandes  und  die  Schulterecken  in  geringer  Ausdehnung 
hellgelb;  dieselbe  Färbung  zeigt  eine  jederseits  auf  der  Scheibe,  kürz 
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vor  der  Mitte  stehende  Makel,  welche  ans  drei  kurzen  Striehelchen 
besteht,  welche  nach  aussen  an  Länge  abnehmen,  desgleichen  vor  der 
Spitze  eine  schmale  zackige  Binde,  welche  Yom  zweiten  bis  siebenten 
Zwischenraum  reicht;  mitunter  besteht  die  Rttckenmakel  nur  aus 
einem  einzelnen  auf  der  dritten  Ripi^e  befindlkhen  Strich.  Unterseite, 
Beine  und  Epipleuren  dunkel  erzgrOa,  irisirend,  Brust  und  Hinterleib 
sehr  stark  unregelmässig  punktirt;  Endglied  der  Palpen  gegen  die 
Spitze  dreieckig  erweitert. 

Ich  verdanke  einige  Exemplare  des  Käfers  der  Güte  des  Herrn 
Lieutenant  Rochus  Schmidt,  Chef  in  der  afrikanischen  Schntz- 
truppe,  aus  der  Umgegend  von  Saadani. 

Plaesiorthina  scalaris  n.  sp. 

Hlongata^  paratleta^  nitida^  gldbra^  capiie  nigro^  rugtdoso, 
medio  obtuse  carinato,  clypeo  sat  distincte  refleoco^  leviter  emar- 
ginato;  ihorace  obseure  rufa^  dorso  uiringite  plaga  magna  nigra 
omaio^  tnedio  sparsim  subtiliter,  UUerUms  dermu»  rugtdoao- 
punctaUK  Seutello  rufo.  Elytria  sparsim  stibtüisaime  punetatiSf 
nigro'picei^  sutura  düuU  rt^^  macula  ratundata  basali  ei 
apiedli  faseiaque  mediana^  laieraliUr  ad  humeros  et  apicem  verm*a 
dilatata,  attrantiaeis.  Corpore  ettbttts  cum  fem^hue  tihiieque 
posHois  rufo^  tibiie  4  anticia  taraisgue  nigrie. 

Long.  25  mill. 

Von  ziemlich  gestreckter,  paralleler  Gestalt,  stark  glänzend,  Kopf 
schwarz,  dicht  runzelig  punktirt,  der  Yorderrand  ziemlich  stark  auf- 
gebogen und  in  der  Mitte  leicht  gebuchtet;  die  Stirn  mit  einem 
stampfen,  etwas  glänzenden  KieL  Das  Halsscbild  nach  Torne  staiic 
V^engt,  mit  vorne  sehr  schmalem,  leistenartigen,  auf  der  hinteren 
HUfte  stärkeren,  zugleich  etwas  gebuchteten  Seitenrande,  die  Hinter- 
eoken  abgerundet,  die  Vorderecken  unterhalb  der  Leiste  als  stumpfe 
Höcker  hervortretend.  Färbung  rothiich  kastanienbraun,  mit  peeh- 
sefawarzer,  durch  eine  rothe  Mittellinie  getheilter  Scheibe;  diese  fein 
und  sehr  zerstreut,  an  den  Seiten  stärker  punktirt,  am  Aussenrande 
fast  rissig  gerunzelt.  Die  Flügeldecken  bis  auf  den  runzeligen  Spitzen- 
rand fein  und  zerstreut  punktirt,  pechschwarz.  Schildchen  und  Naht 
röthlich  scheinend;  die  orangegelbe  Zeichnung  besteht  jederseits  aus 
einer  grossen  runden  Makel  neben  dem  Schilddien;  von  derselben 
zweigt  sieh  ein,  neben  dem  Aussenrande  bis  zum  Endbo^el  hin-* 
ziehender  Streifen  ab,  welcher  sich  in  der  Mitte  bindenartig  bis 
gegen  die  Naht  erweitert;  kuri  vor  dem  scharf  zugespitzten  Nahtaide 
noch  ein  runder  Fleck.  Die  Unterseite  ist  sehr  fein  und  zerstreut, 
bei  dem  Q,  an  den  Seiten  und  gegen  die  Spitze  etwas  deuUieher 
punktirt,  das  letzte  Segment  und  die  Schenkel  querrissig. 
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Ich  besitze  ein  bisher  noch  nnbestinuntes  weibliches  Stttck  von 
Bagamojo,  welches  ausser  dem  fehlenden  Abdominal-Eindruck  nur 
sehr  wenig  breitere  Yorderschienen  zeigt. 

PolycleXs  equamuliventrie  n.  sp. 

Elongato-ovatuSy  niger^  suhopacua^  supra  viridi-pubescens; 
capite  sparaim  subtile  punctata,  media  suicata^  frante  sat  fortiter 
foveata;  thorace  langitudine  haud  latiore^  apicem  versus  fere 
rede  angustato,  subtilissime  punctata,  JBlytris  latitudine  plus 
duplo  longiaribus^  apice  acuminatis,  leviter  suUatis^  svlcis  ante 
medium  sat  fortiter  punctatis.  Corpore  subtu^s  sqtuimulis  me- 
taüicis^  versicoloribus^  densius  obtecto. 

Long.  19  mill. 

Von  gestreckter,  in  den  Flttgeldecken  lang  eiförmiger  Gestalt  und 
schwarzer  Grundfarbe.  Kopf  und  Halsschild  nur  mit  einzelnen  sehr 
kleinen  grttn  glänzenden  Schüppchen  und  dünner  grüner  Pubescenz, 
daher  leicht  glänzend.  Kopf  zerstreut  punktirt,  mit  einer  bis  hinter 
die  Augen  reichenden  Mittelfurche  und  einer  flachen  Grube  an  der 
Basis  des  Rüssels ;  dieser  um  die  Hälfte  länger  als  breit,  mit  paral- 
lelen, feinen,  kielartigen  Seitenrändern.  Halsschild  mit  äusserst 
schwacher  Mittelfurche  und  einigen  undeutlichen  Eindrücken,  die 
Basis  jederseits  leicht  gebuchtet,  die  Hinterecken,  von  oben  betrachtet, 
spitz.  Schildchen  halbmondförmig  quer,  glänzend.  Flügeldecken  ge- 
wölbt, die  Seiten  nach  hinten  leicht  gerundet  verengt,  jede  einzelne 
mit  einer  kurzen,  etwas  aufgebogenen  Spitze;  Oberseite  mit  feinen, 
parallelen  Furchen,  die  gegen  die  Spitze  hin  schwächer  werden  und 
auf  der  Yorderhälfte  grübchenartig  punktirt  sind,  die  Zwischenräume 
der  Furchen  leicht  convex  und  äusserst  fein  chragrinirt,  die  hell- 
grünen, ziemlich  langen  und  dicht  stehenden,  anliegenden  Härchen 
meist  schwach  metallisch  glitzernd.  Unterseite  ziemlich  dicht  mit 
metallglänzenden  grünen  und  kupferigen  Schüppchen  bedeckt,  die 
Beine  sparsamer  beschuppt,  dagegen  etwas  länger  behaart  als  erstere. 
Die  Yorderschienen  an  der  Spitze  ziemlich  stark  einwärts  gebogen. 

Ein  von  Saadani  stammendes,  etwas  abgeriebenes  Exemplar, 
zeigt  auf  dem  Discus  der  Flügeldecken  jederseits  zwei  hinter  einander 
stehende  schwache  Haarflecken,  die,  etwas  dichter  als  die  übrige 
Behaarung,  von  dieser  übrig  geblieben  sind. 

Mecaspis  tuberculicollis  n.  sp. 

Laete  cyanea^  violaceo-tincta^  subnitida;  capite  rugvloso- 
punctato;  thorace  basi  apiceque  canstricto^  hxteribus  unidentato^ 
disco   eUvato^   sat  fortiter   rugoso-punctato^   pluri- tuber culato; 
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ecuteUo  modice  tlongato^  transverrim  rvgato.  Elytris  apieem 
veralte  anguetatis,  scU  dense  irregiUariter  punctatis^  apice  laevi- 
(fribus.  Corpore  subtus  nitidiori^  vix  punctato;  antennis  pedibua- 
que  nigris^  femoribus  obtuse  dentatis,  4  anticie  rufis^  tarsis  albo- 
pubescentibue;  prostemi  proceeeu  levissime  tantum  tiibercxdato. 

Long«  29  miU. 

Von  der  Grösse  und  Gestalt  des  CaUickroma  saneibaricum 
Ger  St.,  von  welchem  sich  obige  Art  durch  dunklere,  schön  blaue, 
leicht  ins  Violette  spielende  Färbung,  andere  Sculptur  des  Thorax 
und  die  schwarzgefärbten  Hinterschenkel  unterscheidet.  Der 
Kopf  verlängert,  violett,  der  Clypeus  mit  vorspringendem,  gerade  ab- 
gestutzten Mittellappen,  die  Mittelfurche  bis  zum  Halsschilde  ver- 
laufend. Dieses  so  lang  als  breit,  vorne  und  hinten  abgeschnürt,  die 
hintere  AbschnUrung  mit  einer  Querleiste;  der  etwas  erhöhte 
Discus  vorn  mit  zwei  durch  eine  Furche  getrennten,  glatten  Beulen; 
diese  Furche  theilt  sich  nach  rückwärts  in  zwei  Arme,  welche  eine 
dreieckige  Erhöhung  einschliessen,  deren  Basis  mit  den  Querbeulen 
des  Hinterrandes  der  Erhöhung  abschneidet  und  deren  Spitze  eine 
kurze  Längsleiste  zeigt;  ausserdem  bemerkt  man  jederseits  noch  eine, 
dem  starken  Seitendorn  genäherte,  schwächere  Beule;  das  massig 
verlängerte  Schildchen  ist  unregelmässig  quergerieft  und  in  der  Mitte 
mit  schwacher  Längsfurche.  Flügeldecken  nach  hinten  verengt^  vorne 
gröber,  fast  runzelig,  hinten  feiner  punktirt;  Unterseite  fast  glatt, 
nur  mit  feinen,  kaum  sichtbaren  Pünktchen  besetzt,  der  Frosternalhöcker 
sehr  schwach.  Beine  schwarz,  die  Schenkel  der  vier  vorderen  Beine 
roth,  stark  verdickt  und  zugleich  stärker  gezahnt  als  diejenigen  der 
Hinterbeine. 

Lasiopezus  eociguue  n.  sp. 

Parvue^  subopacus^  supra  fiLSco-griseogue  variegatvs;  capiie 
fortiter  retracto,  leviter  conveoco^  inter  äntennas  vioc  excavato^ 
nigro'piceo ;  thorace  fusco-nigro^  basi  et  apice  lote  constricto 
diaco  tranaveraim  tritube^^culato,  laieribua  dente  conico  armatia. 
Elytria  apieem  veraua  rede  anguatatia,  rufo-piceia,  baai  nigria^ 
aparaim  diatincie  punctatia,  Kumeria  clathratia^  jiuicta  aciitellum 
aat  fortiter-^  medio  et  ante  apieem  leviaaime  eriatatia^  partibua 
depreaaia  griaeo-pubeaeentibus.  Corpore  aubtua  denae  albido- 
tomentoao^  antennia  corpore  parum  longioribua^  aat  denae  ciliatia, 
articulia  baai  albo-annulatia. 

Long.  11  mill. 

Ich  habe  den  Käfer  zur  Gattung  Lasiopezus  gestellt,  mit  welcher 
er  die  meisten  Merkmale  gemein  hat;  er  ist  darin  der  kleinste,  noch 
kleiner  als  der  von  mir  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882,  p.  340)  beschriebene 
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Lasiopeztis  Onca.  In  der  Sculptor  der  Oberseite  steht  er  dem 
Lnsiopetus  marmoratus  am  nächsten,  nur  sind  bei  diesem  die  Er- 
habenheiten auf  Thorax  und  Flügeldecken  weniger  stark  ausgeprägt. 
Der  Kopf  ist  stark  nach  unten  zurflckgebogen,  mit  schwacher  Ein- 
senkung  zwischen  den  Fflhlerwurzeln,  ebenso  wie  das  stark  keulen- 
förmige, zerstreut  granulirte  1.  Ftthlerglied  schwärzlich  pechfarben, 
mit  weissgrau  behaarter  Stirn.  Das  Halsschild  ist  fast  so  lang  als 
breit,  vorne  und  hinten  breit  eingeschnürt,  die  hintere  Einschnürung 
mit  einer  ringförmigen  vertieften  Querlinie,  das  mittlere  Feld  mit 
drei  kegelförmigen  Höckerchen,  von  denen  das  mittlere  das  grösste  ist 
und  etwas  zurücksteht;  die  Seiten  mit  einem  conischen  stumpfen 
Dorn.  Schildchen  halbkreisförmig.  Flügeldecken  an  der  Basis  gerade 
abgestutzt,  mit  rechtwinkeligen,  ein  wenig  gerundeten  Schulterecken, 
die  ganze  Basis  pechbraun  und  mit  grttbchenartigen  Punkten  besetzt, 
namentlich  an  den  Schultern,  von  wo  sich  dieselben  an  den  Seiten 
bis  zur  Mitte  fortsetzen;  zwischen  Schildchen  und  Schulter  eine 
längliche  kammartige  Erhöhung,  eine  geringere,  mitunter  doppelte, 
etwas  schräge,  auf  der  Deckenmitte  und  daran  anschliessend  zwei 
kurze,  glatte,  längliche  Erhabenheiten.  Der  grössere  Theil  der  Decken 
ist  röthlich  braun,  leicht  glänzend  mit  weisslicher  Pubescenz.  Unter- 
seite und  Beine  rothbraun,  mit  dichter  weisslicher  Behaarung.  Fühler- 
glieder vom  dritten  an  dunkelbraun,  glänzend  und  bis  zur  Spitze 
mit  langen  Härchen  gefranzt,  an  der  Basis  weiss  geringelt. 

Poecilomorpha  adueta  n.  sp. 

Elongatüy  parailela,  eubopaca^  fulva;  capite  nigro-eignato^ 
pone  ocvloa  anguetato,  media  foveolato;  thorace  transverso^  pone 
medium  subanguiatim  dilatato^  apicem  versus  angustato^  bdsi 
consirictOy  disco  nigro-plagiato ;  scutello  nigra.  Elytris  absalete 
rugulasis^  pastice  nigris.  Corpore  subtus,  antennis  pedibusgue 
nigriSj  femoribv^  posticis  incrassatis^  corpore  ubique  pilis  erectis 
obsito. 

Long.  11  mm. 

Kopf  und  Halsschild  ziemlich  glänzend,  rothgelb,  ersteres  rück- 
wärts der  Augen  ziemlich  dicht  und  fein  punktirt,  der  Scheitel  mit 
einer  grossen  schwarzen  Makel  und  einer  flachen  Grube;  das  Hals- 
schild  nach  rückwärts  verbreitert,  jederseits  hinter  der  Mitte  zu 
einem  stumpfen  Höcker  anschwellend  und  hinter  diesen  plötzlich  aber 
nur  massig  eingeschnürt,  der  Hinterrand  gerade,  die  Oberseite  fein 
und  zerstreut  punktirt,  in  der  Mitte  mit  einem  durchlaufenden 
schwarzen  Längswisch.  Schildchen  dreieckig,  schwarz.  Flügeldecken 
etwas  breiter  als  das  Halssehild,  doppelt  so  lang  als  breit,  parallel, 
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etwas  gröber  und  leicht  mnzelig  punktirt,  fast  matt,  jede  mit  zwei 
kanm  sichtbaren  Längsrippen;  die  grössere,  vordere  Hälfte  ist  eben- 
falls gelblich  roth,  aber  etwas  heller  als  das  Halsschild  gefärbt,  die 
kleinere  Endhälfte  verwaschen  schwarz.  Unterseite  und  Beine  schwarz« 
nur  die  Hfiften  nnd  die  Unterseite  des  Kopfes  gelblich.  An  den 
Hinterbeinen  sind  die  Schenkel  stark  verdickt  und  die  Schienen  leicht 
gekrümmt,  die  leicht  gesägten  und  gegen  die  Spitze  allmählig  ver- 
dickten Ffihler  schwarz. 

Oidosoma  n.  g. 
Ghrysomelidarum. 

tooetdi^s,  oval;  acifia^  Leib. 

Corptis  ovale  ^  fortiter  canveanim^  caput  inclinatum,  breve; 
clt/petis  siihtruncatus^  labrum  breve  traneversum,  levissime  ainua- 
tum;  mandibulae  robustae^  apice  breviter  incisae;  oculi  elongati, 
emarginati.  Antennqe  ante  oculos  ad  latera  insertae,  apicem 
versus  düataiae,  artP-  ult^-  quadrato^  obtuse  acuminaio,  art^-  ba- 
sali  curvato,  apice  incrassato;  palpi  maanllaris  art^-  ult^-  praece- 
denii  angustiare,  breviore^  obtuse  conico.  Thorax  longitudine 
fere  triplo  latior^  basi  late  rotundatus^  apicem  versus  rotundatim 
angustatus^  marginibus  tenuissime  carinatis,  ScuteUum  subtri- 
angzdare.  Elytra  ovalia,  valde  convexa^  kUeribus  medio  levissime 
sinuatis^  epipleuris  ad  apicem  ductis. 

Coxae  anticae  separatae;  iibiae  supra  ad  medium  usque 
sulcatae^  unguiculi  fissi. 

Von  regelmässig  ovaler,  hochgewölbter  Gestalt;  das  Halsschild, 
von  oben  betrachtet,  von  den  Decken  nur  schwach  abgesetzt,  nach 
vorne  stark  abwärts  gewölbt,  die  Vorder-  und  Hinterecken  stumpf- 
winkelig. Qypeus  vorne  schwach  gerundet,  etwas  niedergedrückt, 
über  der  Fühlerwurzel  jederseits  eine  schwache  Beule.  Die  Fühler 
wenig  länger  als  das  Halsschild,  gegen  die  Spitze  allmählig  verbrei- 
tert, das  Basalglied  gekrümmt,  an  der  Spitze  keulenförmig  verdickt, 
die  drei  folgenden  cylindrisch,  von  fast  gleicher  Länge,  Glied  6 — 11 
comprimirt,  viel  breiter  als  lang,  matt.  Schildchen  gross,  gleichseitig 
dreieckig,  die  Seiten  leicht  gerundet;  die  hochgewölbten,  kurz  ovalen 
Decken  hinten  zusammen  abgerundet,  mit  kaum  merklich  hervortre- 
tendem Nahtwinkel.  Die  Schienen  sind  gegen  die  Spitze  nur  massig 
verbreitert,  aussen  mit  einer  anfangs  breiten,  dann  in  der  Mitte  all- 
mählig verlaufenden  Rinne.  Jede  einzelne  Klaue  ist  in  zwei  Hälften 
gespalten,  von  denen  die  untere  etwas  länger  ist  als  die  obere. 
In  Bezug  auf  die  Bildung  der  Schienen  und  Füsse  würde  die  Gattung 
der  Gattung  Gonioctena  nahe  treten,   von  welcher  sie  sich  jedoch 
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durch  viel  kürzere,  gedrungene,  hochgewölbte  Form  und  den  Fühler- 
bau  hinlänglich  unterscheidet. 

OXdosoma  rufescens.  n.  sp. 

Supra  rufo-testacewn,  gläbriim^  sat  nitidwn,  capiie  thoracegue 
subtüissime  sparsiniy  elyiria  densius  aequaliter,  punctatis.  Gorpore 
stibttis,  pedihus^  antennis  palpisque  nigria^  abdomine  piceo^  seg^ 
mentis  apice  rufo-marginätis. 

Long.  10  mill. 

Dunkel  rothgelb,  Kopf  und  Halsschild  hinten  etwas  deutlicher 
punktirt  als  die  Scheibe  des  letzteren,  die  Stirn  mit  zwei  schwachen 
Längsbeulen,  welche  durch  eine  kurze  Furche  getrennt  sind,  die 
ziemlich  dichte  Punktirung  der  Decken  ist  an  der  Naht  und  am 
Seitenrande  schwach  gereiht.  Brust  und  Beine  sind  schwarz,  glänzend, 
äusserst  fein,  die  Seiten  etwas  deutlicher  punktirt;  der  Hinterleib 
etwas  matter,  schwärzlich  braun,  die  Segmente  mit  rothem  Saume. 

Eine  zweite  kleinere  Art  derselben  Gattung  wurde  von  Herrn 
Major  a.  D.  von  Mechow  am  Quangostrom  aufgefunden;  ich  gebe 
hierunter  die  Diagnose,  i) 

Plagiodera  fulvomargo  n.  sp. 

Breviter  ovalis,  convexa^  nitida^  fulva ;  elytria  tantum,  margine 
eodemo  excepto^  viridi-metalUcia  vel  aeneis,  Capite  thoracegue 
subtiliasime  punctatis^  hoc  lateraliter  punctia  majoribus  adsperso^ 
longitudine  triplo  latiore.  Elytria  paulo  fortiua  irregulariter 
punctatis^  margine  ewterno  fulvo,  leviter  caUoso^  laevigato, 
uniseriatim  punctato.  Corpore  subtua  fere  laevi^  antennia  apice 
nigria. 

Long.  9 — 10  mill. 

Sehr  kurz  oval,  hochgewölbt,  Kopf  und  Halsschild  mit  äusserst 
feiner,  wenig  dichter  Punktirung,  ersterer  mit  einer  schwachen  Längs- 
furche, letzteres  an  den  Seiten  mit  mehreren  gröberen  Punkten. 
Schildchen  eiförmig  gerundet.  Flügeldecken  metallisch  grün  oder 
erzfarben,  ziemlich  dicht  und  deutlich,  nach  aussen  ein  wenig  stärker 
punktirt,   der   gelbrothe,   aufgewulstete  Seitenrand   glatt,   mit  einer 

i)  O'idoaoma  limbipenne  n.  sp. 

Nigrum^  ^  glabrum^  nitidum^  capite  thoracegue  aubtiliaaime 
lateribits  diatinctiua  punctatia,  illo  omnino,  hoc  lateribua  tantum 
dilute  fulvia,  Scutello  elytriague  nigria,  his  aat  denae  irregulariter 
punctatia,  aingulia  aat  late  fulvo-cinctia,  Antennia  pedibuague 
nigria^  illia  articulia  4  baaalibua^  femoribua  atibtua  et  corpore 
aubtua  (parapleuria  nigria  exceptia)  fulvia. 

Long.  7  mill. 
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Pnnktreihe,  welche  bis  zu  der  verworren  punktirten  Spitze  reicht. 
Die  Unterseite  in  der  Mitte  fast  glatt,  an  den  Seiten  mit  schwach 
punktirten  Eindrücken,  die  Bauchsegmente  in  der  Mitte  undeutlich 
querrissig. 

Von  den  beiden  Arten  von  gleicher  Gestalt  und  Grösse,  Plagio- 
dera  thoracica  F.  und  egregia  Gerst.,  durch  abweichende  Fftrbung 
unterschieden,  und  zwar  hat  erstere  ganz  metallische  Flügeldecken 
ohne  gelben  Aussenrand,  letztere  Aussenrand  und  Naht  rothgelb. 

Ägelaea  fulvicollie  n.  sp. 

Nigra,  thorace  ftdvo,  nitido,  longitudine  duplo  latiore^  basi 
lateribusque  tenue  marginato^  disco  biimpresao;  scutello  laevi^ 
nitido.  Elytri»  sat  convexis,  subopaeis^  densissime  siibtiliter 
punctatis,  apice  eingxdis  late  rotundatis.  Corpore  subtus  paulo 
nitidiori^  eubtiliue  punctato. 

Long.  11  mill. 

Bis  auf  das  rothgelbe  Halsschild  ist  der  ganze  Körper  schwarz, 
der  Kopf  äusserst  fein  punktirt,  zwischen  den  Fühlerwurzeln  gekielt, 
zwischen  den  Augen  mit  tiefer  Querfurche.  Halsschild  glänzend, 
vorne  schwach  ausgerandet,  hinten  in  flachem  Bogen  gerundet  mit 
stumpfwinkeligen  Hinterecken,  die  Seiten  schwach  gerundet,  nach 
hinten  kaum  merklich  verengt;  die  Oberseite  gewölbt,  kaum  punktirt, 
auf  der  Scheibe  jederseits  mit  einem  runden  Grübchen.  Flügeldecken 
convex,  nach  hinten  schwach  bauchig  erweitert,  einzeln  abgerundet, 
äusserst  dicht  und  fein,  aber  noch  deutlich  punktirt,  matt  glänzend. 
Unterseite  und  Beine  ebenfalls  fein  und  dicht  punktirt,  jedoch  glän- 
zender als  die  Flügeldecken,  die  Yorderhüften  einander  berührend. 
Fühler  fast  von  halber  Körperlänge,  fadenförmig,  das  zweite  und 
dritte  Glied  länger  als  die  folgenden. 


[Berliner  Entomolog.  Zeitschrift  Bd.  XXXVI.  189h  Heft  I.]  175 


(Aus  dem  Königlioben  Museum  fQr  Naturkunde  tu  Berlin.) 

Verzeichniss  der  von  Herrn  Dr.  Paul  Preuss 
in  Kamerun  erbeuteten  Acridiodeen. 

Mit  5  Textfigaren. 


Zusammengestellt  von  Dr.  F.  Kar 8 eh. 


Obwohl  ich  der  grossen  und  zeitraubenden  Schwierigkeiten  und 
des  zur  Zeit  noch  yerhältnissmässig  geringen  wissenschaftlichen 
Werthes  faunistischer  Zusammenstellungen  aus  Gruppen  von  Thieren, 
welche  —  wie  die  Acridiodeen  —  monographisch  noch  nicht  gründlich 
durchgearbeitet  wurden,  mir  voll  bewusst  war,  so  habe  ich  dennoch 
den  Versuch  gewagt,  die  sämmtlichen  von  Herrn  Dr.  Paul  Preuss 
auf  der  Barombi-Station  und  bei  Kribi  gesammelten  und  dem 
Königlichen  Museum  für  Naturkunde  zu  Berlin  überwiesenen 
42  Acridiodeen-Arten  durchzubestimmen  und  die  mir  unbestimm- 
baren 17  Arten  unter  ihnen  als  neu  zu  beschreiben.  Zweierlei  um- 
stände legten  mir  diese  Arbeit  nahe:  einmal  der  trostlose  Zustand  der 
Acridiodeensammlung  des  Königlichen  Museums,  in  der  fast  allein 
die  von  Burmeister,  Schaum,  de  Saussure  und  Gerstäcker 
stammenden  Typen  zuverlässig  bestimmt  waren,  sodass  eine 
Neuordnung  und  Durchbestimmnng  mit  Einbeziehung  der  seit  mehr 
als  15  Jahren  aufgehäuften  ungeordneten  Supplemente  —  zunächst 
wenigstens  bis  auf  das  Genus  —  nachgerade  als  gebieterische  Forde- 
rung mir  gegenüber  trat;  zum  andern  der  erstaunliche  Reichthum 
an  Arten  und  die  reiche  Fülle  an  Individuen  der  meisten  dieser  Arten 
aus  einer  einzigen  Localität,  welche,  in  Verbindung  mit  vorzüglicher 
Erhaltung  der  Objecto,  das  Studium  der  P reu  ss'schen  Ausbeute  mir 
nicht  ohne  Reiz  erscheinen  liess. 

Natürlich  hatte  die  Bestimmung  der  42  Acridiodeen,  unter  denen 
27  dem  Museum  bis  dahin  gänzlich  fehlten,  und  ihre  Unterbringung 
im  System  ein  eingehendes  Studium  der  gesammten  einschlägigen 
Literatur  zur  nothwendigen  Voraussetzung.  Sollte  sich  gleichwohl 
hin  und  wieder  eine  schon  getaufte  Art  als  neu  beschrieben  erweisen 
oder  selbst  eine  überflüssige  Gattung  aufgestellt  worden  sein,  so 
tröstet  mich  das  Bewusstsein  der  Thatsache,  dass  auch  der  gewiegteste 
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Monograph  bei  dem  gegenwärtigen  Zustande  unserer  öffentlichen  und 
Privat-Sammlungen  seinen  Gegenstand  nicht  entfernt  zu  erschöpfen 
vermag. 

Die  von  Preuss  gesammelten  42  Acridiodeen-Arten  vertheilen 
sich  auf  die  6  Familien  der  Truxaliden  mit  4,  der  Oedipodiaden 
mit  2,  der  Pyrgomorphiden  mit  6,  der  Acridii den  mit  24  Arten, 
der  Mastaciden  mit  1  Art  und  der  Tettigiden  mit  5  Arten,  so 
dass  also  über  die  Hälfte  der  Arten  auf  die  Acridii  den  entfällt. 
Die  42  Arten  gehören  35  Gattungen  an,  von  denen  9  noch  nicht 
charakterisirt  wurden  und  sämmtlich,  —  ausser  1  Truxalidengattung, 
Acridiiden  sind.  Besonders  auffallend  erscheint  der  Reichthum  des 
Flugvermögens  ermangelnder  und  meist  selbständige  Gattungen  re- 
präsentirender  Acridiiden-Arten  dieses  Faunengebietes,  sei  es  nun, 
dass  die  Flugorgane  gänzlich  fehlen,  wie  bei  Mazaea,  Barombia^ 
Pygoatolua^  sei  es,  dass  breit  getrennte  Deckfiügelstummel  vorhan- 
den sind,  wie  bei  Segellia^  Pteropera^  Serpuaia^  Badiatica;  zu 
diesen  gesellt  sich  von  Westafrikanem  noch  die  mir  in  natura 
unbekannte  Gattung  Digentia  Stäl  hinzu.  Das  Acridium  gabanenae 
Brisout  [Bull.  Soc.  Ent.  Fr.  (2),  IX,  1851,  p.  LXVIII]  vom  Gabon, 
von  Brisout  de  Barneville  Sih  Podiama  augesehen,  gehört  offen- 
bar auch  in  die  Gesellschaft  dieser  köstlichen  kleinen  Heupferdchen, 
doch  hat  es  mir  nicht  gelingen  wollen,  es  mit  einer  der  mir  vorlie- 
genden Arten  zu  identificiren  oder  nur  mit  Sicherheit  auf  eine  der 
von  mir  hier  begründeten  Gattungen  zu  beziehen.  Am  nächsten 
dürfte  die  Art  meinen  Gattungen  Pteropera  und  Serpuaia  stehen 
(^cuisses  post^rieures  ä  caröne  sup^rieure  denticulee"). 


Truxalidae. 


L  Acrida  turrita  L.  (Truxalia  naauta  Brunner).  — 
Barombi-Station  .und  Kribi. 

Holopercna  nov.  gen. 

Faatigium  verticia  horizontale^  aubaeque  longum  ac  latum^ 
medio  longitudinaliter  carinulatum,  a  latere  tnaum  aitn  margine 
mandibulari  genarum  paraUelum;  oculi  parte  infraoculari  gena- 
rum  aubaeque  longi;  frona  valde  reclinata;  antennae  longiaaimae^ 
baain  femorum  poaticorum  attingentia  (Q)  vel  auperantia  (cO, 
aubenaiformea,  baai  latae,  planae^  medium  veraua  aenaim  anguata- 
tae^  fere  dimidia  apicali  tereti;  foveolae  basalea^  triquetrae.  Pro- 
notum  aubcompreaaum^  dorao  piano,  apice  truncato,  aulcia  tribua 
tranaveraia^    carinulam  mediam  longitudinaUm   interaecantibua 
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instrtictis,  lobo  anteriore  lateribus  aubearinatie  paraüelie^  ea^tus 
nigra-limbaiis,  lobo  posteriore  anteriore  distincte  h^eviore^  lateribus 
rotundatis  haud  carinatis  instmeto,  margine  basali  rotundato; 
lobi  laterales  margine  inferiore  distincte  angulato^rotundato^ 
anterius  obliquo.  Lobi  mesostemales  lote  distantes^  lobi  metaster- 
nales  (f  pone  foveolas  rotundatis^  subcontiguis^  Q  latius  distantes. 
Pedes  graciles;  femora  postica  abdomen  super antia^  angulis 
genicularibus  nee  lobatis  nee  productis;  tibiae  posticae  femore 
subaeque  longae  supeme  in  margine  eccteriore  spinis  typice  8 
(interdum  9)  armatae,  tarsorum  posticorum  articulus  primus 
tertio  distincte  brevior.  Elytra  sexuum  conformia^  femora  postica 
superantia^  angusta^  vena  intercalata  destituta^  apice  oblique 
subtnmcata.  Alae  sexuum  conformes  longae^  sat  angustae, 
area  rädiali  apice  subtruncata.  Abdomen  tympanis  late  apertis 
instructum;  lamina  supraanalis  cf  medio  transverse  carinata^ 
ante  carinam  sidco  profundo  marginibus  elevatis  terminato  in- 
structa, 

Holopercna  steht  dem  Genus  Duronia  Stäl  nahe,  unterscheidet 
sich  aber  von  diesem,  als  dessen  typische  Art  mir  Chrysochraon 
semicarinatus  Gerst.  gilt,  durch  folgende  Merkmale:  1.  der  Apical- 
theil  des  Pronotumrückens  ist  erheblich  länger  als  der  Basaltheil 
desselben  und  von  zwei  auch  den  mittleren  Längskiel  theilenden 
Querfurchen  durchsetzt  (bei  Duronia  semicarinata  ist  der  Spitzen- 
theil des  Pronotumrückens  nicht  länger  als  der  Basaltheil  und  der 
Mittellängskiel  nicht  von  einer  Querfurcho  getheilt,  die  Furchen  viel- 
mehr nur  in  den  Seitentheilen  schwach  angedeutet);  2.  die  Antennen 
sind  sehr  lang,  im  basalen  Drittel  sehr  breit  und  flach  (bei  Duronia 
semicarinata  an  der  Basis  nicht  erweitert) ;  3.  der  obere  Aussenrand 
der  Hinterschieneu  trägt  nur  8 — 9  (bei  Duronia  semicarinata 
12 — 13)  Dornen.  In  ihrer  dunklen  Färbung  weicht  die  einzige  mir 
vorliegende  Art  dieser  Gattung  von  allen  mir  bekannten  Truxa- 
liden  ab  und  erinnert  an  Pyrgomorphiden:  die  Fühler  zeigen  bestän- 
dig nächst  der  Spitze  einen  gelben  Ring  und  die  Hinterflügel  sind 
hellblau,  i) 

2.  Holopercna  coelestis  nov.  spec,  </,  Q. 

Fuliginea^  femorum  posticorum  area  externomedia^  tibiis 
tarsisque  nigris,  antennis  nigris^  annmoflavo  praeapicali  signatis, 

i)  Chrysochraon  dasycnemis  Gerst.  {Phla^oba  bisulcata  Krauss) 
kann  weder  zu  Duronia  Stäl  noch  zu  Holopercna  Karsch  gestellt 
werden;  sie  hat  den  Unterrand  der  Seitenlappen  des  Pronotum  gerade 
und  bildet  den  Typus  einer  selbatändigen  Gattung:  Orthochtha  nu 
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abdamine  nigra ^   uirinque   vitta    lata   longitudinali  ferrnginea 
omato^  alia  coeruleecentibiia,  apice  lata  infumatia, 

"Long.  corp.  c/  24,  Q  32,  antennae  cf  14,  Q  15,  pronoti  </  5, 
Q  6,5,  elytri  (f  25,  $  29,  femoris  postici  c/  17,  9  20  mill. 

Zahlreiche  Exemplare  beiderlei  Geschlechts  von  der  Barombi- 
Station. 

3.  Duronia  aemicarinata  (Gerst).  —  Barorabi-Station, 

1  o",  1  9. 
Chryaochraon   aemicarinatua  Gerstaecker,    von    der   Decken's 

"^Reisen  in  Ost-Afrika,  III,  2,  1873,  p.  39. 
Duronia  aemicarinata  Stäl,  Obs.  Orth.,  2,  1876,  p.  21. 

4.  Gymnohothrua  variana  nov.  spec,  c/,   Q. 

Fulvita,  fuaco-variegatua^  tibiia  poaticia  fuacia,  annulo  aub- 
baaali  flava  arnatia,  alia  nunc  vitrinia  a\d  venulia  tranaveraia 
flava-circumcinctia^  nunc  vUreia^  baai  vel  totia  flavia^  melleia  aut 
flava-vireacentibua,  margine  antica  dimidia  parte  apicali  fuaco- 
limbato. 

Long.  corp.  cf  16—18,  Q  19—24,  antennae  cf  7—7,5,  Q  8, 
pronoti  cf  3—3,5,  9  4,  elytri  cf  17,  2  22,  femoris  postici  cf  11,5, 
Q   14,5  mill. 

Nach  zahlreichen  Exemplaren  beiderlei  Geschlechts  von  der 
Barombi-Station. 

Ob  die  hier  beschriebene,  in  Grösse  und  Färbung  sehr  variable  Art 
ein  Oymnobothrua  Bol.  ist,  blieb  mir  einigermassen  zweifelhaft,  weil 
Bolivar  (Jornal  Sc.  Math.,  Phys.  Nat.  2.  ser.,  N.  2,  Lisboa,  1889, 
p.  100)  seine  Gattung  mit  Stenabathrua  vergleicht  und  nicht  angibt,  ob 
sie  wie  diese  geschlossene  Tympana  oder  nicht  vielmehr,  wie  der  Name 
andeutet,  offene  Tympana  besitzt.  Mein  variana  hat  wie  Duronia 
Stäl  offene  Tympana,  den  Apical-  und  Basaltheil  des  PronotumrQckens 
ziemlich  von  gleicher  Länge,  die  Fühler  nur  massig  lang  und  linear,  den 
oberen  Aussenrand  der  Hinterschienen  mit  11 — 12  Dornen  besetzt, 
die  Metasternallappen  des  cf  einander  genähert  und  eine  deutliche 
Vena  intercalata  des  Deckflügels ;  von  Duronia  aemicarinata  (Gerst.) 
unterscheidet  er  sich  durch  die  von  den  beiden  vorderen  Querfurchen 
tief  getheilten  und  stark  nach  aussen  offen  gebogenen  Seitenkiele  des 
Apicaltheils  des  Pronotumrtickens  und  steht  im  System  Duronia 
näher  als  Stenobothrus.  Von  den  vier  durch  Bolivar  beschriebenen 
Oymnobothrua' Arien  weicht  er  durch  erheblichere  Grösse  ab,  theilt 
jedoch  mit  O,  linea  alba  Bol.  den  charakteristischen  Besitz  eines 
hellen  Ringes  im  Basaltheile  der  Hinterschienen. 
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Oedipodidae. 

5.  Cosmorhyssa  «uZ(;a<a  (Thunb.).  —  Barombi-Station,  1  9. 

6*.  Heteropternis    couloniana    (Sauss.).   —   Barombi- 
Station,  2  S  Q ; 

Pyrgomorphidae. 

7.  Atractomorpha  gerataeckeri  Bol.  —  Barombi-Station 
und  Kribi. 

8,  Atractomorpha  aherrans  Karsch,   Entomol.  Nachr., 
XIV,  1888,  p.  233,  wrs.  25,  Q. 

Zahlreiche  Exemplare  von  der  Barombi-Station,  auch  cfcf. 

Die  Art  ist  ausgezeichnet  durch  die  tiefrothe  Färbung  der  Hinter- 
fiügel,  welche  nur  die  Spitze  freilässt.  Ihr  plumper  Bau  sowie  der 
Ansatz  ihrer  Fühler  unmittelbar  unter  und  vor  den  Ocellen  unter- 
scheidet sie  leicht  von  A,  gerataeckeri. 

Das  noch  unbeschriebene  <f  zeigt  folgende  Maasse: 
Long,  corporis  20,   antennae  7,  pronoti  5,  elytri    18,  femoris 
postici  11,  tibiae  posticae  10  mill. 

9.  Peristegus  equarrosus  (L.).  —  Barombi  und  Kribi. 

10.  Taphronota  thaelephora  (Stoll).  —  Barombi-Station 
und  Kribi. 

11.  Taphronota  calliparea  (Schaum).  —  Barombi-Station. 

12.  Parapetasia  femorataBoh  —  Barombi-Station,  1  Q. 

Aeridiidae. 

13.  Mazaea  granulosa  Stäl.   —  Barombi-Station,    1  c/, 
2  Q  9  ;  Kribi,  1  virgo. 

Stäl  hat  (Bih.  K.  Sv.  Vet.-Ak.  Handl.  Band  4,  N:o  5,  1876,  p.  54 
und  Band  5,  N:o  4,  1878,  p.  12)  zwei  generisch  wichtige  Eigenthüm- 
lichkeiten  für  Mazaea  Stäl  unerwähnt  gelassen:  die  Augen  sind  lang 
oval,  die  Fühler  kürzer  als  Kopf  und  Pronotura  mitsammen  und  aus 
kurzen,  flachen,  ziemlich  breiten  Gliedern  bestehend. 

Die  vorliegenden  $  Q  messen  38  und  40,  das  cf  nur  28  mill. 
Körperlänge;  sie  sind  obenauf  matt,  rostbraun,  mit  glänzenden 
schwarzen  Körnchen  bedeckt,  unterseits  glänzend  und  glatt,  schwärz- 
lich; das  cf  hat  jederseits  auf  der  Rückenscheibe  des  Pronotum  eine 
breite  gtrohgelbe  zu  den  Hinterhtiften  verlängerte  Strieme  und  die 
Hinterschenkel  strohgelb,  schwarzgrau  gebändert. 

12* 
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Barombia  nov.  gen. 
Vertex  carina  lanffitndinali  percurrente  inatnicttia,  faatigio 
horizontaliy  piano,  cum  parte  reliqua  in  eodem  piano  jacente, 
triangtdari,  marginibua  lateralihua  totia  compreaaiuacidia ;  carinae 
lateralea  frontia  ab  antetinia  uaqtie  ad  apicem  extenaae,  rectae, 
aenaim  divergentea,  aubtuberculatae,  apice  elevatiorea;  coata  fron- 
talia  apicem  veraua  abbreviata,  maanma  parte  humilia,  margini- 
btta  lateralibua  carinato-elevatia  inatructa,  inter  et  praeaertim 
pone  antenncta  baain  veraua  aat  fortiter  elevata^  baai  fortiter  com- 
preaaa,  carinia  lateralibua  coatae  inter  antennaa  abbreviatia,  parte 
compreaaa  baaali  inter  antennaa  carinae  instar  breviter  continuata; 
antennae  longae,  capite  cum  pronoto  aimul  aumtia  longioribua, 
anguatia,  artictdia  elongatia  compoaitia;  ocidi  globoai,  valde  pro- 
minuli;  oceUi  poateriorea  ad  marginem  faatigii  poaiti,  ocellua 
coatae  frontaiia  ab  antennia  aat  remotua.  Pronoti  doraum  trana- 
veraim  leviter  conveoßum,  baai  apicegue  truncatum  et  medio  aub- 
emarginatum,  poatice  haud  productum,  tuberculatum,  avlcia 
tranaveraia  aubtilibua  inatmetum,  antroraum  aenaim  anguatatum, 
lobo  baaali  breviaaimo.  Meaonotum  fere  totum  detectum.  Proater- 
num  tuberculo  conico  apice  aubacuminato  amiatum,  Lobi  meao- 
atemalea  atque  metaaternalea  lata  diatantea.  Pedea  aat  brevea, 
femoribua  poatida  validia^  dorao  granulatia,  carina  doraali 
granulato-aubaen^ata^j  tibiia  poaticia  auperne  utringue  apinia  6 — Ä, 
eosterioribvs  interioi^bua  aubaequalibua,  et  inauper  uttnnque  apina 
apicali  pauUo  minore  annatia,  taraia  breviuactUia,  arolio  breviua- 
culo.    Elytra  et  alae  nuUa.    Tympana  late  aperta. 

Genua  generi  Mazaea  Stäl  finitimum,  differt  praeaertim  ocidia 
aubgloboaia,  valde  prominulia,  antennia  angustia  longia,  capite 
pronotoque  aimuJ  aumtia  longiotnbua  nee  non  pronoto  tuberctdia 
inatructo. 

Bei  vielfacher  Uebercinstimmung  in  den  systematischen  Merkmalen 
mit  Mazaea  Stäl  zeigt  die  einzige  mir  bekannte,  völlig  flügellose  Art 
dieser  Gattung  durch  die  stark  vorquellenden  Augen  und  die  erheblich 
längeren  Fühler  einen  so  durchaus  von  Mazaea  abweichenden  Ha- 
bitus, dass  ich  sie  nicht  bei  Mazaea  Stdl  unterbringen  mag. 

14,  Barombia  tuberculoaa  nov.  spec,  c/,  Q- 


Ferrugineo-fuaca,    opaca,  infeme  nitida,   antennia  nigria 
nitidia,  imo  apice  flavidia,  femoribua  poaticia  fuaco-aubanmdatia. 
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Totum  corpus  sttperne  grantdasum;  pranotum  dUco  tuberctdo 
minore  apicali  nee  non  tuberculo  majore  ad  basin  lobi  anterioris 
posito  instructumy  marginibus  lateralibus  tuberctdis  minoribus 
utringue  quatuor  instructis. 

Long.  corp.  cf  23,  Q  35—37  mill. 

Nach  1  cf  nnd  2  Q  Q  von  der  Barombi-Station. 

15,  Acridium  ru/icorne  (F.).  —  Barombi-Station, 

16,  Acridium  hottentottum  Sikl.  —  Barombi  und  Kribi. 

17,  Epistaurus  crucigerus  Bol. 

Nur  ein  einzelnes  Q  dieser  ausserordentlich  niedlichen  Acridiide 
von  der  Barombi-Station.  Charakteristisch  fflr  die  Gattung  Epistaurus 
Bol.  ist  auch,  vonBolivar  nicht  erwähnt,  die  Form  der  DeckflOgel, 
weiche  verhältnissmftssig  kurz,  nach  der  Spitze  hin  etwas  erweitert, 
hier  schräg  breit  abgestutzt,  vom  fast  rechtwinkelig  und  nicht  länger 
als  die  (mit  den  Deckflflgeln  ähnlich  geformtem  Radialfelde  versehenen) 
Hinterflflgel,  bei  Coptacra  StÄl  dagegen  schmäler,  länger  und  am  Ende 
gerundet  sind;  der  obere  Aussenrand  der  Hinterschienen  ist  mit 
9  Dornen  bewehrt.    Das  cf  ist  noch  unbekandt. 

18,  Coptacra  succinea  Krauss. 
2  Q  Q  von  der  Barombi-Station. 

Cyphocerastis  nov.  gen. 

Epistauro  Bol.  et  Coptacrae  Stäl  a^ne  genus^  differt  ab 
Epistauro  praesertim  carina  pronoti  humili,  plana  nee  compressa^ 
nee  cristata^  sulds  tribus  intersecta,  a  Coptacra  praesertim  an- 
tennis  haud  filiformibus^  linearibus  et  depressis^  ante  apicem 
distincte  pauUo  ampliatis*  Tibiae  posticae  supeme  in  margine 
exteriore  spinis  10  armatae.  Alae  apice  täte  infumatae,  Cerci 
cf  longi^  parte  dimidia  basali  late  compressa^  recta^  parte  dimidia 
apicali  angustata^  sigmoidea^  intus  directa^  apice  subacuminato. 

Die  zwei  mir  vorliegenden  Arten  dieser  Gattung  sind  Coptacra  Stil 
sehr  nahe  verwandt  und  zeigen  in  der  Form  des  Kopfes,  des  Pronotum, 
des  Prosternalfortsatzes,  der  Deckflügel  und  Hinterflttgel  keine  Ab- 
weichungen von  Coptacra  succinea  Krauss,  mit  der  sie  auch  in  der 
Körpergrösse  übereinstimmen.  Auffallend  abweichend  sind  nur  die 
Fühler  gebildet,  welche  bei  beiden  Geschlechtern  das  Pronotum  be- 
trächtlich überragen  und  nicht  fadenförmig,  sondern  linear,  flach 
gedrückt  und  vor  der  gebogenen  Spitze  deutlich  etwas  erweitert  sind; 
abweichend  ist  ferner  der  Typus  der  Färbung,  indem  auf  dunklem 
Grunde  helle  oder  auf  hellem  Grunde  dunkle  Flecken  und  Ringe  er- 
scheinen und  die  Hinterflügel  am  Ende  breit  dunkel  gesäumt  sind. 
Die  zwei  mir  vorliegenden  Arten  sind  leicht  zu  unterscheiden: 
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Nigra^  pronoto  maculis,  femoribus  postids  annvUs  paUide 
flavis  omatis;  alae  apice  minus  lote  et  saturate  infvmatae;  an- 
tennae  totae  nigrae laeta  nob. 

Nigricans^  lohis  lateralihiis  pronoti  margine  posteriore  late 
testaceo^  pedibus  testaceis^  nigro-variegatis,  femoribus  posticis 
nigro-subanmdatis;  alae  parte  fere  dimidia  apicali  infumatae; 
antennae  fiiscae^  imo  apice  albido tristis  nob. 

19.  Cyphocerastis  laeta  nov.  spec,  c/,  Q. 

Nigra^  macxdis  fiavis  omata,  antennis  totia  nigris^  fastigio 
verticis^  genis  infra  oculos^  fronte  inter  costam  frontalem  et 
carinas  lateral-es  frontis,  macida  postoculari^  macida  laterali 
marginis  apicalis  dorsi  pronoti  nee  non  macula  dorsali  laterali 
pone  sulcum  transversum  intermedium  ad  basin  ducta,  macula 
anguli  anterioris  atque  posterioris  marginis  infeHoris  loborum 
lateralium  pronoti,  macula  pleurali  metathoracis,  maculis  tribus 
areae  dorsalis  eocterioris,  nee  non  maculis  duabus  areae  lateralis 
eosterioris  annuloque  praeapicali  femorum  posticorum  laeteflavis; 
alis  violaceis,  margine  apicali  latius  saturate  infumato. 

Long.  corp.  c^  20,  Q  21,  antennae  cf  10—11,  2  9—10,  pronoti 
c/  5,  Q  5,5,  elytri  </  15,5,  g  17,5,  femoris  postici  cf  12,5,  2  14  niill. 

Zahlreiche  Exemplare  von  der  Barombi-Station. 

20.  Cyphocerastis  tristis  nov.  spec,   c^,  2. 

Testacea,  nigro-variegata,  infeme  tota  nigra  nitida^  antennis 
fuscis^  imo  apice  albido^  capite  pronofogue  fuscis^  genis^  macula 
postoculari,  macida  parva  anguli  anterioris  macidaque  magna 
marginis  posterioris  loborum  lateralium  pronoti  luteis^  pedibus 
anterioribus  testaceis,  fusco-^ariegatis^  femoribus  posticis  testaceis, 
nigro'subanmdatis,  tibiis  tarsisque  posticis  ferrugineis;  alis  parte 
fere  dimidia  apicali  infumatis. 

Long.  corp.  </  19—20,  2  25,  antennae  c/  11,  p  10,  pronoti  (f  5, 
2  6,  elytri  cf  16,  2   18—19,  femoris  postici  cf  13,  2  14—15  mill. 

Zahlreiche  Exemplare  beiderlei  Geschlechts  von  der  Barombi- 
Station. 

21.  Acridoderes  prasinus  nov.  spec,  cf, 

Fuscus,  vertice^  fronte^  limbo  lato  marginis  inferioins  loborum 
lateralium  pronoti,  nee  non  femoribus  posterioribus  prasinis,  femo- 
rum posticorum  carinis  marginalibus  areae  mediae  eosterioris  seria- 
tim  nigro-maculatis,  tibiis  posticis  olivaceo^fuscis,  spinis  laete 
flavis,  apice  nigris,  tarsorum  j^fosticorum  articulis  primo  atque  se- 
cundo  macula  flava  ornatis,  elytroinim  venislongitudinalibusrubris. 
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Vertex  conveanis,  inter  octiloa  valde  angu9tatu8,  costae  fron- 
talis basi  haiid  anguHior^  foMigio  declivi^  longiare  qnam  latiore^ 
apice  tr%incato\  costa  fronfnlis  lata,  sulcata,  marginibus  caüosis, 
parum  ante  apicem  frontis  evanescentihtts ;  antennae  limgissimae^ 
femora  intermedia  lange  superantes;  ocidi  valde  prominuli.  Pro- 
notum  patdlo  depressum,  apice  rotundato-truncatum^  basi  reetan- 
gulum,  dorso  Icmgiludinaliter  subcarinatum,  stdcia  tribtts  trans- 
vereis  sat  distinctis  instructum^  lobo  basali  lobo  apieali  patUlo 
breviare,  dxsco  grosse  rugoso-punctato^  lobis  lateralibus  rugulosis^ 
margine  inferiore  angulato-rotundaion  posterius  recto,  anterius 
obliquo.  Tuberculum  prosternale  spiniforme^  subconicum^  apice 
obtttsum.  Lobi  mesostemaies  sat  late  distantes^  longiores  quam 
latiores^  intus  angulo  postico  acuta  recti^  lobi  metastemales  leviter 
distanteSy  intus  rotundati,  Fedes  crassi;  femara  postica  valde 
compressa^  carina  dorsali  nee  non  carina  superiare  areae  mediae 
lateris  exterioris  serrato-dentatis;  tibiae  posticae  supeme  in 
margine  eoeteriore  spinis  validis  acta,  Spina  apieali  nuUa^  in  mar- 
gine interiore  praeter  spinain  apicalem  spinis  novem  armatae; 
tarsornm  posticorum  articulus  secundus  articxdo  prima  dimidia 
brevior,  Elytra  perfecte  explicala^  sat  angusta^  apice  rotundata, 
oUigiie  subtruncata,  femora  postica  longius  superantia,  Lamina 
subgenitalis  cf  acute  conica;  cerci  cf  sat  breves,  conici^  subrecti^ 
apice  paidla  curvati,  Lamina  supraanalis  lata^  media  longitudi- 
naliter  subcarinata^  carina  dimidia  parte  basali  profunde  sulcata. 
2)/mpana  aperta^  postice  profundius  immersa. 

Long.  corp.  cf  35,  antennae  20,  pronoti  7,5,  elytri  30,  femoris 
postici  17,5  mill. 

Von  Acridoderes  crassus  Bol.  (Jornal  Sc.  math.,  phys.  nat, 
2.  ser.,  No.  III,  Lisboa  1889,  p.  163),  mit  dem  die  Art  in  Grösse 
und  Plastik  ziemlich  tibereinstimmt,  der  Beschreibung  nach  wesentlich 
durch  die  Färbung  verschieden;  leider  glbtBoHvar  über  die  Länge 
der  Fühler  und  die  Zahl  der  Dornen  an  der  Oberseite  der  Hinter- 
schienen seines  A.  crassus  keine  Auskunft. 

Ein  einziges  tadelloses  cf  von  der  Barombi-Station. 

Apoboleus  nov.  gen. 

Caput  leviter  exsertum^  vertice  convexo^  inter  octdos  an- 
gtt^tato,  fastigio  declivi,  brevi,  transversa,  apice  truncato^  costa 
frontali  ad  sulculos  transversos  frontis  subito  evanes- 
cente.  Antennae  longae,  apicem  femorum  intermediorum  in  Q. 
attingentes,  Pi*onotum  sat  latum^  apice  truncatum^  basi  rotunda- 
tum^  dorso  planiuscido,  sidcis  tribus  transversis  instructo^  media 
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levissime  longitudinalüer  stibcarinulatOn  toto  rugoso- punctata, 
Tuherculum  prostemale  spiniforme^  conictim.  Lohi  mesostemdles 
transversi,  latms  distantes^  marginihuß  inteinoribiis  leviter  diver- 
gentibiis^  lohi  metasteimales  sat  late  dUtantes.  Pedes  crassi, 
femorib\i8  posticis  valde  compressiSj  abdamcn  aiiperantibus^  carina 
dorsali  serrato-dentata^  lobis  genictäaribus  leviter  acuminatis^ 
iibiis  poeticia  stipeme  in  margine  exteriore  epinia  octo^  apina 
apicali  nidla,  in  margine  interiore  praeter  apinam  apicalem 
apinia  etat  octo  armatia^  taraorum  poaticorum  articulo  aecundo 
brevL  Elytra  abbreviata,  lata,  medium  femorum  poaticorum  haud 
attingerUia.     Q .  —  cf  ignotua. 

Die  Gattung  ist  innerhalb  der  Gruppe  VIII  bei  Stäl  durch  die 
auf  der  Mitte  der  Stirn  plötzlich  verloschene  Stimleiste  vor  allen 
bekannten  Gattungen  dieser  Gruppe  schon  hinreichend  ausgezeichnet. 

22,  Apoboleua  degener  nov.  spec,  Q. 

JFuacua^  inferne  flavidua,  lobia  lateralibua  pronoti  late  fiavo- 
limbatia^  vitta  irregulari  longitudinali  media  nigra  ornatia^ 
area  interna  femorum  poaticorum  nigra^  apinia  tibiarum  poati- 
carum  nigria^  tibiia  taraiague  albido-piloaia, 

Craaaua;  verteoa  inter  oculoa  anguatiaaimua;  frone  groaaiua 
punctata;  pronotum  denae  groaaeque  rugoeo-punctatum,  dorao 
carina  longitudinali  media  aubnulla. 

Long.  corp.  Q  27,  antennae  15,  pronoti  7,2,  elytri  9,  femoris 
postici  17  mill. 

Nur  ein  wohlerhaltenes  $  von  der  Barombi-Station. 

Segellia  nov.  gen. 

Corpua  gracile,  Caput  leviter  exaertum;  vertex  aubconvexua, 
inter  oculoa  paullo  anguataiua^  faatigio  aat  longo  triangulari  aub- 
horizontali;  coata  frontalia  percurrena,  nbigue  aeque  lata^  haai 
parum  anguatata^  baai  ipaa  excepta  tota  late  aulcata;  oculi  magni; 
antennae  longiaaimae,  Pronotum,  aat  longum^  anguatum^  mesono- 
tum  fere  totum  obtegena,  rugoao-punctatum^  aulcia  tranaveraia 
minus  profundia  inatructum,  baai  truncata^  medio  em  argin  ata, 
apice  rotundato^  lobo  baaali  breviaaimo  lobo  inter  aulcoa  duoa 
poateriorea  poaito  haud  longiore;  tuberculum  proatemale  aat  breve, 
conicum,  acutiaaimum;  lobi  meaoatemalea  latiua  diatantea,  lobi 
metaatemalea  cf  leviaaime,  Q  magia  diatantea.  Pedea  gracilea; 
femora  poatica  leviter  incraaaata^  apicem  abdominia  vix  vel  parum 
auperantia^  carina  doraali  laevi^  apice  in  denticulum  acutiaaimum 
diatinctiaaimum  promimda;  aidci  tranaverai  areae  extemomediae 
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femorum  posticorum  aretiati,  mlcxdo  lonpitudinaii  haud  canjuncti; 
lobi  genictUarcs  roiundati;  tibiae  postirae  superne  in  margine 
exteriore  apinia  typice  7,  apina  apicali  nttUa^  armcUae;  tara<yi*um 
poaticorum  articidva  aecundua  brevia,  ^JKlytra  rudimentaria^  aat 
anguata^  maccime  diatantia^  aegmenttim  medianum  aubanperaniia^ 
iympanum  totxim  tegentia,  fere  toia  nigra  nitidiaaima^  limbo 
anguatiaaimo  marginia  interiaria  paUido.  Abdomen  gracile^  cf 
apice  aubdavato;  tympana  lote  aperta^  poateriua  leviter  immeraa, 
Lamina  aup9^aanalia  tf  latiaaima^  media  aubampliata,  avbconeava^ 
poatice  lata  rotundata,  parte  dimidia  baaali  axdco  langitudinali 
media  marginibua  elevatia  ter^ninata  inatructa;  cerci  cf  langi, 
latiua  campreaai^  incurvi^  apice  langitudinaliter  iruncati,  angtdo 
apicali  paateriore  in  dentem  acutiuaculum  producta,  Valmdae 
genitalea  Q  normalea. 

Der  Ym.  Division  StäTs  angehörig  und  den  Gattungen  Me- 
aambra  Stäl,  Sedulia  Stäl  und  Oerenia  Stil  am  nächsten  verwandt, 
durch  die  Bildung  der  Cerci  des  cf  der  einzigen  mir  bekannten  Art 
sehr  charakteristisch. 

23.  Segellia  nitidula  nov.  spec,  c/,  9. 


OlivaceO'fiaveacena^  fuaca^variegaia^  nitidula^  vitta  laJta  poato* 
culari  capitia,  per  httera  thoracia  abdominiague  cantinuata^  elytria^ 
limbo  anguato  marginia  interiaria  pallido  excepto^  vitta  langitudi- 
nali lata  areae  intemae  nee  non  area  ewtemomedia  femorum 
poaticorum  tota  nigria  nitidia,  margine  inferiore  loborum  lateralium 
pronoti  late  irregulariter  flavo-limbato,  tibiia  poaticia  coeruleacenti* 
bua.  —  Antennae  coooaa  poaticaa  lange  auperantea.  Pronatum  dorao 
leviter  et  aat  denae  rugaao-punctatnm^  lobia  lateralibua  laevigaiia^ 
aparae  punctatia^  margine  inferiore  angulata-ratundatOy  ainu 
hnmerali  diatincto  inatructia.  Meao-  atque  metanatum  denaiua^ 
abdomen  dorao  aparaiua  punctatum. 

Long.  corp.  cf  22—27,  Q.  27,  antennae  (/,  Q.  15,  pronoti  (f  5, 
2  6,  elytri  (f  3,5,  Q  4,5,  femoris  postici  d"  13—15,  Q.  16—17  mill. 

Zahlreiche  Exemplare  beiderlei  Geschlechts  von  der  Barombi- 
Station. 

Pteropera  nov.  gen. 

Caput  leviter  exaertum;  Vertex  convextia,  inter  ocuioa  anguatia- 
aimua,  faatigio  pavllo  declivi,   tranaverao,  brevi^  aubtriangulari 
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apice  obttiso;  costa  frontalis  aat  lata,  basi  kaud  angustata^  infra 
antennaa  tota  late  sxdcata^  fere  usque  ad  apicem  frontis  perducta; 
genae  utrinqiie  infra  octdos  caUo  angitsto  nigro^  margini  octdo- 
mm  paraUdo  et  ad  oculos  valde  appropinquato  insiructae;  oculi 
magni;  antennae  sat  longae,  cf  pronotum  longixis^  Q>  parum 
superantes.  Pronotum  hreve^  mesonoti  magnam  partem  liherans^ 
dense  rtigoso-punctatum^  dorao  sidcia  tribus  sat  profundis  lineaqiie 
caUosa  laevigata  longitiidinali  media  a  sulcis  interaecta  instructOy 
basi  triincatttm^  medio  emarginato,  apice  roiundatum^  medio 
emarginato,  lobo  basali  lobis  inter  sidcum  primum  et  tertium 
positis  si7md  sumtis  aeque  longo.  Tuberculum  prostemale  sat 
breve,  spiniforme^  acuminatum.  Lobi  mesostemales  latius  dis- 
tantesj  lobi  metastemales  cf  leviter^  $  magis  distantes,  Pedes 
crassi;  femora  postica  valde  incrassata^  carina  dorsali  serrulaia^ 
apice  in  spinidam  minutissimam  prominula;  sidci  transtfcrsi 
areae  extemomediae  femortim  posticorum  arcuati^  medio  havd 
angidati  et  sulcido  longitudinali  perfecto  haud  conjuncti;  lobi 
genicidares  apice  rotttndati;  tibiae  posticae  supeme  in  margine 
exteriore  spinis  typice  8,  Spina  apicali  nuüa,  in  margine  interiore 
Spina  apicali  excepta  spinis  S  armatae.  Elytra  rudimentaria, 
sat  angtista,  maxime  distantia^  segmentum  medianum  suhsuperan- 
tia,  parte  dimidia  exteriore  nigra  nitidissima,  Abdomen  apicem 
femoirumposticorum^  aitingens;  tympana  late  aperta,  posterius  leviter 
immersa.  hamina  supraanalis  cf  longa^  subtriangularis^  apice 
acuminato,  lateribus  siibrotiindatis^  parte  dimidia  basali  sulco 
longitudinali  marginibus  elevatis  terminata  instnicta;  cerci  cf 
breves^  simplices^  compressi^  apice  acuminato.  Valvulae  genitales 
Q.  normales. 

Der  vorbeschriebenen  Gattung  SegeUia  sehr  nahe  verwandt,  mit 
ihr  in  der  Art  der  Furchung  der  Hinterschenkelaussenseite  und  der 
Form  der  mit  gerundetem  Aussen-  und  Innenrande  versehenen  rudi- 
mentären, aussen  schwarzrandigen  Deckfiägel  tibereinstimmend,  jedoch 
durch  stumpferen  Scheitelgipfel,  tiefere  Querfurchen  und  längeren 
Basallappen  des  Pronotumrückens,  sägezähnigen  Rttckenkiel  der 
Hinterschenkel  und  insbesondere  durch  den  Bau  der  Supranalplatte 
und  der  Cerci  beider  Geschlechter  abweichend;  die  eigenthümliche 
schwarze  Wangenschwiele  dicht  unter  den  Augen  ist  vielleicht  kein 
Charakter  der  Gattung,  sondern  nur  ein  Spezificum. 

24.  Pteropera  verrucigena  nov.  spec,  cf^  Q. 

Pallide  olivaceo-flavescens^  nitidula^  antennis,  occipite^  callo 
infraocidari  genarum^  macida  mag  na  rotundatapraeapicali  frontis, 
vitta  postocidari  capitis  per  lobos  laterales  pronoti  abdominisque 
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latera  continuata,  vitta  lata  dorsali  media  longitudinali  pronoti^ 
dimidia  ea^etnore  eli/troram,  area  externomedia  femonitn  poati- 
cortim^  maculis  tribus  flavis  notata^  tibiia  posticia,  basi  ipsa 
annuloque  subbasali  exceptia^  nee  non  spinis  apice  nigris^  nitidia, 
Tibiia  taraiaqu&  poaticia  albido-piloaia.  Frana^  pronotvm^  abdo- 
minia  doravm  groaae  et  denae  rvgoao-punctata. 

Long.  corp.  </  21,  Q  28,  antennae  c/  10,  9   12,  pronoti  c/  5, 
2  6,  elytri  cf  o,  Q  G,  femoris  postici  c/  13,  2   17  mill. 

Von  dieser  prächtigen  kleinen  Acridiidc  liegt  nur  ein  auch  im 
Tode  noch  herrlich  gefärbtes  Pärchen  von  der  Baromhi-Station  vor. 

Serpuaia  nov.  gen. 

Caput  leviter  eocaertum;  vertex  convexua^  inter  oculoa  anguatia- 
aimtia,  faatigio  valde  declivi,  tranaverao^  apice  obtuao;  coata  fron- 
talia  percurrena^  lata  plane  aidcata,  baai  haud  compreaaa,  inter 
antennaa  pauUo  prominxda^  ante  oceUum  pauUo  conatricta,  carinia 
iateralibua  aubparallelia;  antennae  modice  longae,  aegmenttim 
mediamim  cf  haud  auperantea,  Q  breviorea,  Pronotum  craaaiua^ 
cidum,  baai  truncata  et  medio  latitia  emarginata,  apice  truncato^ 
dorao  rugoao-piinctato ,  linea  laevigata  carinifm^mi,  aulcia  tribua 
aat  pro/undia  interriipta,  inatnicto^  lobo  baaali  brevi^  lobo  inter 
aidcoa  duoa  poateriorea  poaito  vix  longiore,  lateribita  dorai  tumi- 
didia,  lobia  Iateralibua  perpendicularibua,  rugoao-punctatia^  mar- 
gine  inferiore  rotundato.  Tuberculum  jyroatemale  apini/orme, 
apice  acuininatum.  JLobi  meaoatemalea  late  diatantea^  tatiorea 
quam  longiorea^  intua  rotundati,  lobi  metaatemalea  cf  leviter^  Q 
latiua  diatantea,  Pedea  craaai;  femora  poatica  valde  incraaaata, 
carina  doraali  diatincte  aerrato-dentata^  apice  in  apinam  minu- 
iiaaimam  acutam  producta,  angulia  Iateralibua  inermibua^  lobia 
genicularibua  apice  rotundatia^  area  externomedia  minua  convexa^ 
opaca,  sulcia  transversia  carimda  nitida  terminatia,  diatincte 
angidatia,  aulculo  longitudinali  conjunctia,  tibiia  poaticia  auperne 
in  margine  exteriore  apinia  7,  apina  apicali  nuUa^  in  margine 
interiore  praeter  apinam  apicalem  apinia  8  armatia,  taraorum 
articido  aecundo  brevi,  Elytra  rudimentaria^  lateralia,  maxime 
distantia^  anguatissima,  apicem  veraiia  aensim  paidlo  ampliata^ 
apicem  aegmenti  mediani  vix  attingentia^  tympana  tarnen  tegentia, 
maculia  duabua  nigria  nitentibua^  interdum  confluentibua,  aubapi- 
calibua  aignata.  Abdomen  apicem  femorum,  poaticorum  vix  attin- 
gena;  tympanä  late  aperta.  Lamina  aupraanalia  {cf  ^  Ql)  dimidia 
parte  basali  lata-^  medio  longitudinaliter  sidcata,  sidco  margini- 
bua  elevatia  terminato,  pone  aulcum  tranaverse  aulcato-carinata. 
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dehinc  auhito  angxUtatu^  cicute  trianguhria;  cerci  (cf,  Q)  brevea, 
conici^  aenaim  acuminati.     Vahmlae  genitalea  Q  normalea. 

Von  den  beiden  vorbeschriebenen  Gattungen  durch  die  Furchung 
des  mittleren  Aussenfeides  der  Hinterschenkel,  die  Bildung  der  Supra- 
analplatte  des  cf  und  Q  und  die  Form  der  Flügeldecken,  welche 
dicht  vor  der  gerundeten  Spitze  zwei  oft  zusammengeflossene,  schwarze, 
glänzende,  rundliche  Flecke  aufweisen,  sehr  wesentlich  verschieden. 

25.  Serpuaia  opacula  nov.  spec,  cf^,  Q. 


Dulde  olivacea,  auhunicolor,  opaca^  ahdomine  infeme  infuacato^ 
nitida^  femoribua  poaticia  area  interna  media  nigra^  extemomedia 
interdum  nigro-variegata,  tibiia  poaticia  parte  tertia  baaali  nigra 
aubnitida^  parte  reliqua  aubaanguinea,  lobia  lateralibua  pronoti 
moAnda  irregulari  nigra  y  phia  minua  bene  expreaaa^  oimatia^ 
elytria  maculia  dttabua  aubapicalibua  nigria^  nitentibtta,  interdum 
confiuentibua  aignaiia;  tibiia  taraiague  poaticia  albido-aericeo'piloaia. 
Frona^  pronotum^  meaonotum^  metanotum^  abcjlominia  doraum  denae 
et  groaaiua  rugoso-punctata;  /emora  poatica  aubgranuloaa^ 

Long.  corp.  c/  21,  Q  30,  antennae  ö',  §  12,  pronoti  c/"  5,  Q  6, 
elytri  </  4,  2  5,  femoris  postici  cf  13,5,  Q   17  mill. 

Zahlreiche  Exemplare  beiderlei  Geschlechts  von  der  Barombi- 
Station.i) 


i)  Behufs  leichterer  Auffindung  der  wesentlichsten  Unterscheidungs- 
merkmale der  drei  obigen  mit  rudimentären  Deckflügeln  versehenen 
afrikanischen  Acridiiden  der  VIII.  Division  StäTs  sei  hier  eine  tabella- 
rische Uebersicht  derselben  angefügt: 

1  (2)  Vertex  inter  oculoa  mintia  anguatata,  baai  coatae  frontalia 
diatincte  latior^  faatigio  aubhorizontaii,  triangulari;  antennae 
longiaaimae;  pronotum  anguatum^  elongatum;  carina  doraalia 
femorum  poaticorum  laevia;  aulci  tranaverai  pronoti  auboblite- 
rati  (cerci  cf  longi^  valde  inciirvi^  apice  longitxidinaliter  tnm- 
cati) SegeUia  nob. 

2  (1)  Vertex  inter  ocidoa  angtiatiaaima  ^  baai^  coatae  frontalia 
diatincte  anmtatior,  faatigio  tranaverao^  declivi,  apice  tmncaio; 
antennae  mmua  longa e;  pronotum  latum,  breve\  carina  doraalia 
femorum.  poaticorum  aemdata;  aulci  tranaverai  pronoti  diatincti 
(cerci  cf  orevea^  aubrecti^  apice  acuminati). 
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26,  Catantops  annulipes  St&l. 

Stäl  beschrieb  (Rec.  Orth.  1,  1873,  p.  70,  6)  die  Art  von  Sierra 
Leone;  die  Beschreibung  des  ihm  allein  bekannt  gewesenen  Q  passt 
Tollkommen  auf  einige  mir  vorliegende  Stücke  eines  Catantops  von  der 
Barombi-Station,  nur  erreicht  der  vordere  dunkle  Fleck  im  äusseren 
Mittelfelde  der  Hinterschenkel  bei  keinem  den  Unterrand  dieses 
Feldes;  Stäl  erwähntauch  nicht  einer  verloschenen  winkelförmigen, 
hinten  offenen  dunklen  Zeichnung  auf  dem  Hinterlappen  des  Pronotum, 
welche  alle  meine  Stücke  zeigen.  Da  überdies  das  cf  nirgends  be- 
schrieben wurde,  so  bleibt  die  Richtigkeit  meiner  Deutung  immerhin 
zweifelhaft;  die  Cerci  des  mir  vorliegenden  cf  überragen  erheblich 
die  Supraanalplatte,  sind  am  Grunde  etwas  comprimirt,  bis  zur  Mitte 
gemach  verschmälert,  die  Endhälfte  gebogen,  dünn  und  überall  gleich 
dick,  nur  am  Ende  wieder  ein  wenig  rundlich  erweitert  und  hier 
flach  gedrückt ;  die  Supraanalplatte  führt  fast  in  ihrer  ganzen  Länge 
eine  breite,  von  aufgeworfenen  Rändern  begleitete  Mittelfurche;  am 
oberen  Aussenrande  der  Hinterschienen  stehen  9 — 10  Dornen.  Körper- 
länge des  o^  31,  des  Q  40  mill. 

Nur  einige  Stücke  von  der  Barombi-Station  und  von  Kribi. 

27.  Catantops  mimulus  nov.  spec,  c/,  $. 

C  melanoaticto  Schaum  simiUimus^  differt  praesertim  area 
extemomedia  femonim  posticorum  mactdis  iribus  fuscis  aignata, 
lamina  supranali  cf  carina  transversa  destituta  nee  non  cereis 
cf  parum  curvaiis^  apicem  versus  sensim  atienuatis,  apice  obtvsis, 
Alae  ferruginascentes^  apice  imo  in/umato. 

Long.  corp.  cf  22,  $  28  mill. 

Die  Art  ist  dem  C.  melanostictus  Schaum  zum  Verwechseln 
ähnlich  und  stimmt  mit  diesem  in  Grösse,  Färbung  und  Zeichnung 
überein;  die  Supraanalplatte  des  cf  lässt  aber  den  für  melanostictus 
charakteristischen  Querkiel  vermissen  und  die  kurzen  männlichen 
Cerci  laufen  anstatt  einer  spathelförmigen  Erweiterung  in  eine  ein- 
fache stumpfe  Spitze  aus;  die  Oberseite  der  Hinterschienen  ist  aussen 
mil   9  Dornen   besetzt;   das   äussere  Mittelfeld   der  Hinterschenkel 


3  (4)  Elytra  latiora,  marginibus  rotundatis^  pa^iis  dimidia  ea>- 
teriore  tota  nigra  nitida;  sulci  areae  extemcmediti^e  feniorum 
posticorum  arcuati,  sulculo  iongitudinali  haud  conjuncti: 

Pteropera  nob, 

4  (3)  Elytra  angustissima.^  apicem  versus  pauUo  ampliata,  maculis 
subapicalihus  nigris  nitiais^  interdum  confluentibus^  sipnata; 
sulct  areae  extemomediae  femorum  posticorum  angulati,  plu- 
rimi  sulculo  Iongitudinali  conjuncti     ....    Serpusia  nob. 
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zeigt  ausser  dem  dunklen  Mittel-  und  Präapicalfleck  constant  noch 
einen  kleineren  schwärzlichen  Basalfleck;  die  Ilinterschienen  sind 
einfarbig. 

Mehrere  Exemplare  von  der  Barombi-Station. 

28.  Catantops  signatus  nov.  spec,  c/,  5. 

C,  decorato  Gerst.  similUmus,  differt  jyraeseriim  dorso  pronoii 
medio  parum  constricto  areaque  eocternomedia  femorum  posiico- 
rum  nigro-punctulata  maculisque  ,2 — 3  fuscis  notata.  Cerci  cf 
breves^  simpliciier  curvati^  sensim  acuminati^  apice  subohtusL 

Long.  corp.  cf  23,  Q  31  mill. 

Die  Deckflügel  sind  dunkelbraun  mit  hellem  Analfelde,  die  Hinter- 
flügel intensiv  gelb,  an  der  äussersteu  Spitze  gebräunt.  Die  Hinter- 
schienen haben  nächst  ihrer  Basis  wie  bei  C,  annulipea  einen  hell- 
gelben Bing. 

In  Anzahl  von  der  Barombi-Station. 

29.  Catantops  notatus  nov.  spec,  </,  Q. 

Dilute  testaceus^  capite  pone  ocidos  vitta  fusca  ornato^  lobis 
lateralibus  pronoti  subinfuscatis  ^  margine  inferiore  late  flavo- 
limbato,  femorum  posticorum  area  eocternomedia  maculis  duabus 
parvis  nigris  signata^  macida  anteriore  fere  in  7nedio  posita, 
area  interna  macida  nigra  pone  medium  maculaque  ad  basin 
lobi  genicxdaris  posita^  area  superiore  interiore  insuper  sattem 
in  (f  maculis  tribus  nigris  notata^  tibiis  posticis  unicoloribus^ 
spinis  apice  nigris,  alis  flavidis.  Antennae  interdum  fusco- 
annulatae.  Ulytra  femora  postica  sat  longe  superantia.  Tibiae 
posticae  supeime  in  margine  eocteriore  saepissime  spinis  8  tantum 
armatae.  Cerci  cf  sat  breves^  apice  incurvo,  subclavato,  clava 
subcompressa^  posterius  impressione  subovali  instructa. 

Long.  corp.  cf  19—21,  Q.  24—30  mill. 

Nur  wenige  (5)  Exemplare  von  der  Barombi-Station  und  von 
Kribi. 

Die  Art  scheint  dem  Catantops  haemorrhoidalis  Krauss  von 
Senegal  am  nächsten  zu  stehen. 

30.  Stenocrobylus  festivus  nov.  spec,  </,  Q. 

Olivaceo-fuscus,  nitidulus,  antennis  genanimque  maculis 
duabus  pallide^  carinis  costae  frontalis  laete  ryfis^  macida  posto- 
culari  capitis,  in  latera  pronoti  continuata  flava,  vertice  cum 
fastigio  flavo-marginatis,  pronoto  angustissime  paUide  ru/o-cir- 
cumcincto,  lobo  apicali  dorsi  utrinque  macidis  duabus  fiavis, 
lobo  basali  paUidiore  cervino,  lobis  lateralibus  pronoti  posterius 
utrinque  maculis  duabus  flavis  notatis,   pedibus   pallide  7*ufls, 
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femoribus  posticis  nigris^  flavo-maadato-eubanntdatie,  area  ex^ 
temomedia  fere  tota  nigra  nitida  j  tibiia  posticis  basi  nigris^ 
annulo  subbasali  flavo  omatis^  parte  plus  quam  dimidia  apicaii 
sanguinea^  spinis  apice  nigris^  elytris  paüide  olivaceis^  alisjferru" 
ginosis^  margine  eate^nore  late  fusco.    Cerci  cf  flavi. 

Statura  et  magnitudine  fere  Stenocrobyli  cervini  Gerst.,  alis 
apice  fusds  nee  non  corpore  festivo  facile  disiitiguendus.  Vertex 
inter  oculos  anguslissimus,  fastigio  subhorizontali;  frons  obliqua^ 
rugoso-ptmctata^  costa  frontati  infra  oceUum  leviter  coarctata, 
Aniennae  filiformes^  sat  longae^  apicem  femorum  intennediorutn 
attingentia  (c/")  aut  subattingentia  (Q).  Pronotum  rugoso-punc- 
tatum,  dorso  planiuscuto^  carina  media  longitudinali  laevigata 
levissime  elevata^  sulcis  tribus  intersecta,  itistructo,  lobo  apicaii 
ubique  aeqiie  lato^  lobo  basali  basin  versus  sensim  dilatato,  lobo  api- 
caii paxdlo  breviore,  basi  late  rotundata,  Tubercidum  prostemale 
basi  latissimum^  totum  recut^um^  apicem  versus  sensim  leviter 
angustaium,  apice  rotundato-tnmcatum^  Q.  latius  truncatum.  Lobi 
metastemales  (f  leviter^  $  latius  distantes,  Tibiae  posticae  breves^ 
femoribus  disiincte  breviores^  superne  in  margine  eocteriore 
spinis  7  tantum^  Spina  apicaii  mdla^  in  margine  interiore  praeter 
spinam  apicalem  spinis  7  armatae.  Elytra  apicem  femorum 
posticorum  longius  superantia,  Cerci  cf  sat  longi^  compressi^ 
basi  latissimi^  dehinc  subito  angustati^  leviter  curvati,  apice 
oblique  truncato,  angulo  inferiore  acuto. 

Long.  corp.  cf  21,5,  Q  28,5,  aDteunae  11,5—12,  pronoti  (f  5, 
Q  6,  elytri  cf  21,  $  24,  femoris  postici  cf  12—12,5,  Q  15—15,5, 
tibiae  posticae  cf  9,5,  Q   11,5. 

Von  der  ßarombi-Station  und  von  Kribi. 

Der  wesentlichste  Charakter  der  Gattung  Stenocrobylus  Gorst, 
liegt  in  der  auffallenden,  an  Ochrilidia  unter  den  Truxaliden  ge- 
mahnenden Kürze  der  Hinterschienen,  welche  bei  St  festivus  wie 
auch  bei  cervinus  Gerst.,  entgegen  StäTs  Angabe,  an  der  obcrn 
Aussenseite  nur  7  Dornen  tragen. 

31,  Euprepocnemis  plorans  (Charp.). 
Zahlreiche  cfcf  und  Q.  9-  von  der  Barombi-Station. 

32.  Euprepocnemis  guineensis  Krauss,  Zoolog.  Jahrb. 
V  1890,  Abth.  f.  Syst.,  p.  659,  o",  Taf.  XIV,  Fig.  5. 

Zahlreiche  Exemplare  beiderlei  Geschlechts.  Die  in  der  Färbung 
variable  Art  bewohnt  auch  (var.  macxdosa  Krauss)  die  westafrikani- 
schen Inseln  S.  Thome  und  Kolas.  Sie  ist  der  ostafrikanischen 
Euprepocnemis  pxdchripes  Schaum   (in  Peters'  Naturwiss.  Reise 
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nach  Mossambiqne,  ZooLY,  Berlin  1862,  p.  138,  Tal  7A,  Fig.  7) 
ausserordentlich  ähnlich;  yon  dieser  bewahrt  das  Königliche  Museum 
f&r  Naturkunde  zu  Berlin  das  einzige  fische  Stflck,  ein  Q;  bei 
demselben  ist  der  Scheitel  zwischen  den  Augen  entschieden 
erheblich  breiter  als  bei  E.  guineemis  Kranss  und  die  Deck- 
flflgel  sind  schmäler  und  am  Ende  nicht  so  breit  gerundet, 
wie  bei  der  westafirikanischen  Form;  weitere  plastische  Unterschiede 
kann  ich  nicht  wahrnehmen.  Leider  liegt  von  E.  jmlckripes  das 
c^,  welches  über  die  Berechtigung  einer  Trennung  beider  oder  ihre 
Znsammengehörigkeit  zu  einer  Art  sicherer  als  das  Q  Anfschlnss 
geben  könnte,  nicht  yor. 

Zahlreiche  £xem]^are  beiderlei  Geschlechts  yon  der  Barombi- 
Station. 

Pygostolus  noy.  gen. 

Corpus  grojctle^  apterunu  Caput  parvum^  vertice  canvexo, 
punctulaio,  inter  oadas  angitstissimo^  fastigio  parum  decltvi, 
bretfi,  disco  subimpresso^  triangutari^  fronte  valde  obliqua^  costa 
frontali  angusta^  basi  pauUo  eompressa^  vix  praminuUi^  antice 
sulcaia^  ad  sulctdos  transversos  frontis  subito  evaneseente^  ocuUs 
valde  prominulis^  antennis  tongis,  segmentum  medianum  sub- 
superantibus,  Pronotum  breve,  sulcis  iransversis  quatuor  pro- 
fundis  instructum,  inter  sulcos  valde  transverse  convexum^  toto 
margine  apicali  leviter  reßexo,  caput  subampiectente^  basi  trun- 
cata,  media  emarginata^  lobo  basali  brevissimo^  lobis  lateralibtts 
roiundatim  insertis^  margine  infei-iore  angulatim  rotundato.  Tu- 
berculum  prostemale  breve,  spini/arme.  Lobi  mesostemales  lati, 
lobi  metastemales  cf  leviter,  Q  latius  distantes.  Pedes  subgraci- 
les,  femora  anteriora  crassa^  postica  gracilioj  basi  leviter  incras- 
sata^  carina  dorsali  laevi,  apice  in  deräieulum  promintda,  carina 
laieralt  externa  evanescente^  sulcis  iransversis  areae  extemomediae 
subarcuatis,  mtdtisinuosis,  media  angulatis^  sulcula  longüudinaU 
haud  canjunctis,  lobis  genicularibus  in  spinam  acuJtam.  extensis, 
tibiis  pasticis  apicem  versus  sensim  paiäla  ampliatis^  supeme  in 
margine  exteriore  praeter  spinam  apicalem  distinctissimam  spinis 
6  vel  rarius  7,  in  margine  interiare  praeter  spinam  apicalem 
spinis  8,  spinis  marginis  exteriaris  distincte  longiarUms^  armatis; 
tarsarum  articulus  primus  artieulo  tertio  brevior,  artictdus  se- 
amdus  brevis.  Abdomen  gracile,  tympana  aperta,  haud  immersa 
gerens;  segmentum  dorsale  uUhnum  cf  posüce  emarginalum^  media 
proeessu  tenui  longo  erecta,  rebrorsum  curvato^  apice  bifida  tn- 
struetum;  cerei  cf  langi,  compressi^  pauUa  eurvati,  apice  subita 
acuminati;  vabnJae  genitales  Q  inermes. 
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Der  fehlende  Mittelttngskiel  des  Pronottunrttckens  ia  Verbindung 
mit  dem  auf  der  Stirnmitte  plötzlich  abbrechenden  Stimkiel  und  der 
Anwesenheit  eines  deutlichen  Enddornes  an  der  ob^m  Aussenseite 
der  Hinterschienen  verweist  die  Gattung  in  die  XL  Division  StäTs, 
in  der  sie  neben  dei'  mir  in  natura  unbekannten  pemanisehen  Gattung 
Hisychius  Stäl  ihren  systematischen  Platz  finden  dürfte;  von  den 
flQgellosen  afrikanischen  Gattimgea  dieser  Division,  Hyria  St&l  und 
Lentula  Stäl,  weicht  sie  durch  Besitz  eines  Tympanums  hinreichend 
ab.  Den  Besitz  eines.  Enddorns  an  der  oberen  Aussenseite  der 
Hinterschienen  theilt  sie  mit  den  mit  durchlaufendem  Stimkide  verse- 
henen fidgellosen  afrikanischen  Gattungen  Mazaea  St41  und  Barambia 
Karsch,  und.  der  Besitz  dieses  Enddomes,  trennt  sie  wieder  von  den 
flQgellosen  afrikanischen  Gattungen  Ixalidium  Gerst,  Segeüia^  Ptera^ 
pera  und  Serpusia  Karsch. 

Diese  durch  die  eigenthümliche  Bildung  des  von  tiefen  Querfurchen 
mit  wulstig  aufgeworfenen,  nicht  punktirten  Zwischenräumen  durch- 
zogenen und  mit  aufgebogenem  Vorderrande  versehenen  Pronotum  recht 
augenfällige,  an  die  Rhytidochroten  der  neuen  Welt  erinnernde 
Gattung  ist  im  männlichen .  Geschleehte  noch  besonders  durch  den 
Besitz  eines  aufrechten,  unpaaren  Fortsatzes  am  Hinterrände  der 
letzfen  B&ckenplatte  des  Hinterleibes  ausgezeichuet,  wie  er  ähnlich 
sich  nur  bei  der  neotropischen  langflfigeUgen  Gattung  Anaua  St&l 
{Äeidaeris  Gerst.)  wiederfindet 

33.  Pygostolua  imfennia  nov.  spec,  d^,  9. 

4- 


NigeTy  nitidtis^  in  ferne  olivaeeo-fuscus^  antennarum  hctsi^  fronte 
genisque  nee  nan  limbo  lato  marginis  inferioris  loborum  latera- 
lium  jn*onoti  flavis^  pedibus  aurantiacis^  tibii»  postids  cyanescen- 
übu8^  basi  rubris^  spinis  nigris^  femoribue  poetieis  area  extemo- 
media  et  interna  inter  9ulco8  traneversos  nigris,  abdomine  cf 
üpice  nibro:,  lobo  basali^  interdiim  etiam  lobo  apicaÜ  pronoti 
apice  paUidis.  Frone  rugoso-punctata,  Vertex^  pronotum,  mesono- 
tum,  metanotum,  abdomen  supeme  spareius  punctata,  pronoti 
dorsum  lateribue  inter  sulcos  typicoe  utringue  bicallosum,  laetn-^ 
gatum. 
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Long.  corp.  ö^  22— 23,  Q  23,  anteiinae  10—11,  pronoti  cf  3,8—4, 
9  4,5—5,  femoris  postid  cf  13,  Q  14  mill. 

Nur  wenige  Exemplare  von  der  Barombi-Station,  darunter  2  (fcf. 

34.  Oxya  serrulata  Kranss,  Zool.  Jahrbücher,  Syst.  etc., 
5.  Band,  1889,  p.  662,  Tat  45,  Fig.  8, 

Nur  ein  Q  von  der  Barombi-Station. 

Badiatica  nov.  gen. 

Caput  leviter  exsertum^  vertide  conveojo,  inter  ocutoa  sat  an-^ 
fftisto,  costae  frontalia  basi  latiore^  fdstigio  declivi^  brevi^  oetdia 
breviarCj  tranaverao,  apice  ohtuaOy  fronte  obliqua^  coata  frontali 
percurrente,  aulco  percurrente  inatructa^  haai  httud  campreaaa, 
oculia  magnia^  antennia  longia^  pronotum  longa  \auperantibua.. 
Pronatum  aat  validwm^  fortiter  punctatum^  auleis  transveraia 
tribuS  profundia^  häud  interruptia  lineaque  laevigata  aubcarini-- 
formi  longitudinali  media  instmetum^  lobo  baaali  breviaaimo, 
parte  pronoti  inter  atdcoa  tranaversoa  duoa  posteriorea  poaita  haud 
Umgiore^  baai  iruncata  ei  emarginata.  Tuberctdum  proatemale 
brave,  apiniforme.  aciiminätum,  hohi  meaoatemalea  diatantea,  meton 
atemalea  cf  levisaime^  Q  magia  diatantea,  Pedea  graoilea,  femoribua 
craaaitiaculia,  poaticia  abdomen  auperantibiia,  carina  doraali  apice 
in  denticulum  acutum  prominula,  angulia  aptcalibtis  doraalibus 
inermibua^  lobia  genicularibua  apice  in  apinam  acutam  ecctenaia^ 
tibiia  poaticia  margine  apinoao  haud  laminato^  margine  eiVteriore 
praeter  apinam  apicalem  apinia  7  armato,  Elytra  rudimentaria^ 
lateralia^  late  diatantia^  anguata^  tympana  tegentia^  aegmentum 
medianum  haud  auperantia.  Abdomen  minua  gracile^  tympana 
aperta,  haud  vel  vix  immersa  gerena.  Card  cf  breviaaimi,  lati, 
compreaai,  aenaim  acuminati^  apice  acuto;  valmdae  genitalea  2  aub- 
rectaCy  auperiorea  in  margiue  eocteriore  minutiaaime  denticulatae. 

Diese  der  12.  Division  Stalls  angehörige  Gattung  dürfte  dem 
westafrikanischen  Genus  IHgentia  Stil,  von  welcher  Stäl  das  cf 
beschrieb,  ausserordentlich  nahe  stehen,  jedoch  veranlassen  mich  die 
Bildung  der  männlichen  cerci^  welche  bei  der  mir  unbekannten 
Digentia  punctatiaaima  von  Stäl  als  ^laminati^  apice  truncati^ 
angulo  apicali  inferiore  in  dentem  acutiaaimum  producio"  be- 
schrieben werden,  sowie  die  auffallende  Kürze  der  Deckfiügel  bei 
Digentia,  welche  als  sehr  klein  und  schuppenartig  bezeichnet  sind 
und  das  Mesonotum  kaum  überragen,  beide  generisch  getrennt  zu 
halten. 


1  •         t 


35,  Badistica  hellula  n^r.  «qpec,  c/*,  $. 


Jlavescens,  antennis  parte  bämli  eoccepia  fusds^  genis  yitta 
apicali^  per  limbiim  rnferiorem  lobartim.  lateralium  pronoti  ad 
coxas  posticaa  ducia  viüaque  lata  postoctdari^  per  latera  thoracis 
et  abdominia  coniinuata,  geniculie  poaiicU  nee  non  tibiis  postid^ 
(annvlo  subbasali  flavescente,  interdum.  obsoleto^  eoocepto)  nigris^ 
nitidi8\  taraorum  pöaticorum  artictdo  primo  nigro,  supeme  parte 
dimidia  ewteriore  flava^  articulo  aecundo  nigro^  artictdo  tertiö 
ßaveacente,  elytrorum  parte  dimidia  exteriore  nigra,  Frotiä^ 
nigosa^punctata^  pronotunt  fortiter  punctatum^  lateribus  dorai 
caüia  laevigatia  utHnque  duabtia  inatrudia^^  meaünotum^  metanotum^ 
abdominiagüe  dorauni  aai  fortiter  punctata.  Tibiae  poaticae 
langiua  albido-aericea^iloaae. 

Long.  corp.  cf  17,  Q  25,  antennae  11 — 12,  pronoti  cf  4,  p  5,5, 
elytri  cf  3,5,  Q  5,3,  femoris  postici  cf  13,  Q   15  mill. 

Von  Digentia  punctatiaaima  (Stäl)  auc^  in  Färbung;  und  Zeich- 
nung verschieden,  indem  bei  allen  mir .  vorliegenden  Stücken  die 
Domen  der  Hinterschienen  wie  diese  selbst  schwarz  sind,  bei  punc- 
tatiaaima aber  nur  eine  schwarze  Spitze  hail)ein,  und*  auch  der 
ünterrand  der  gelblichen  Seitenlappen  breit  schwarz  gesäumt  isf,  bei 
punctatiaaima  dagegen  die  Seitenlappen  nur  eine  schwarze  Längs- 
binde aufweisen. 

Zahlreiche  cfcf  und  2  Q  von  der  Barombi-Statioti. 

36.  Oooyrrhepea  prtxj^rw»  (Bunn.).i) 
Zahlreiche  £xemplare  von  der  Barombi-Statioö.' 


i)  BöÜvar  hat  in  Ali.  d.  \.  Soc.  E«p.  ffist*  Nat.,  XV,  188i5,  p.  843« 
eine  tabellarische  Uebersicbt  der  ^  .be8chriel>enen  Oayrrhepea'^ktitfik 
gegeben,  in  welcher  Oayrrhepea  procerua  (Barm.)  auf  folgende  Arib 
charakteriftirt  wird:  ,,Pro8yrni  tuberculo  cj^lindrico,  apicera  vetsns  plui 
minusve  recürvo,  acuminato.  Prcfnoto  tricarinato,  dorso  dl&ttncte  te6ti-« 
formi.  Costa  frontali  sulcala,  proneto  posttee  obtuee  angnlate*/  tibii«^ 
posticis  cf  extus  spinis  13,  intus  11;  cercis  cf  apice  processa  brevi 
erecto.*'  Das  typische  Stück  Burmeister's  in  der  zoologischen  Samm- 
lung des  Königlichen  Museum  für  Naturkunde  zu  Berlin  von  der  Insel 
St.  Johanna  ist  ein  Q,  sein  Stimkiel  ist  abweichend  von  BoHvar*8  An- 

13* 
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Ha^tMidae, 

37.  Thericles  zebra  Gerst 
Einige  Stücke  von  der  Barombi-Station. 

Tettigidae. 

38.  PiezoUttix  clypeatus  nov.  spec.,  </,  $. 

TestaceuSy  fusco-variegatus.  Pronotum  teciiformey  antice  pro- 
dtictum^  8\ipeme  arctiaium,  crMa  summa  per  totam  longitudinem 
sidcata^  processu  postico  aadangido^  apicem  abdominis  haud 
aitingens  {cf)  vel  subsuperans  ( $ ).  Femara  campressa,  anteriora 
supeme  carinata^  margine  inferiore  exteriore  ante  apicem  distincte 
emarginaio,  femara  postica  carina  dorsali  elevata  acuta^  pane 
medium  biemargincUu^  subtridentata  instructa.  Corpus  subtiliter 
granulatum.  • 

Long.  corp.  cf  12,  Q  10,  femoris  postici  c/  7,  Q  7,5,  pronoti 
(/QU,  altitudo  pronoti  c/  Q  5  mill. 

Die  erste  afrikanische  PiezotettiayATi;  sie  scheint  dem  mir  un- 
bekannten P,  arcuatus  (Haan)  von  Nen-Ouinea  sehr  fthnlich,  zu  sein, 
ist  jedoch  erheblich  kleiner. 

Ein  Pärchen  von  der  Barombi-Station. 

39.  Hippodes  vicarius  Karsch. 
1  Q  von  der  Barombi-Station. 

40.  Criotettiao  nigellus  Bol. 

1  (/,  3  Q  Q  von  der  Barombi-Station. 

41.  Amorphopus  phyllocerus  Bol. 
1  cf  von  der  Barombi-Station. 

42.  Hedotettix  pulchellus  Bol.  . 
1  (/  von  Kribi. 


gäbe  und  so  beschaffen,  wie  ihn  dieser  von  0,  tradiert  besebreibt 
^usqne  ocellam  convexa,  punctata,  versus  apicem  tantuin  sulcata"  und 
desgleichen  auph  bei  allen  Stücken,  cf  und  $ ,  von  der  Barombi-Station, 
die  Cerci  de^s  cf  dagegen  wieder  wie  bei  O.  procera  BoUvar  ^apico 
processu  brevi,  erecto*\  beschaffen;  auch  die  von  BoUvar  angegebene 
^ahl  der  Tibialdornen  stimmt  nicht  überein. 
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Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Saldeen 

und  Leptopoden. 

Ton 
C  Verhoeff  aus  Bonn. 

Mit  1  Teitflgur. 

Leptopodae. 

Leptapus  Bertkaui  n.  sp.    Lg.  4  mm. 

Pronotumseiten  vorn  und  in  der  Mitte  eingeschnürt.  Kopf  auf 
einem  kurzen  Halse  sitzend.  Augen,  von  der  Seite  gesehen,  eiförmig, 
sehr  stark  vorstehend.  Schnabel  3gliedrig,  gebrochen,  Glied  1  und  2 
weiss,  Glied  3  dunkel.  Die  3  Ocellen  stehen  auf  einem  hohen  Höcker. 
Augen  zerstreut  beborstet,  im  Uebrigen  der  Kopf  mit  zerstreuten 
längeren  Borsten  besetzt,  Unterkopf  stark  beborstet.  Schrakel  4qt 
Beine  I  etwas  verdickt,  nach  unten  und  nach  innen  mit  langen  Stachel- 
borsten. Schienen  I  mit  mehreren  langen,  nach  innen  und  unten 
stehenden,  Stachelborsten.  Prothorax  in  der  Richtung  der  mittleren 
Seiteneinschnürung  mit  einer  Quervertiefung.  In  der  Mitte  ein 
Längseindruck,  jederseits  desselben  eine  höckerige  Erhebung.  Der 
Prothorax  mit  langen,  weisslichen,  zerstreuten  Borsten,  welche  auf 
kleinen  schwarzen  Knötchen  sitzen,  allenthalben  besetzt.  Corium 
und  Clavus  mit  langen  schwärzlichen  Borsten,  welche  sowohl  auf 
den  Rippen  als  auf  den  Zwischenfeldern  stehen.  Am  Aussen- 
rand  des  Corium  eine  regelmässige  Reihe  langer  dunkler 
Stachelborsten,  welche  nach  hinten  und  vorn  zu  kleiner  werden; 
gleichfalls  Borsten  am  Schildrand  und  Schlussrand  des  Clavus.  Mem* 
brau  ohne  Borsten.  Zellenbildung  und  Fleckung  cf.  Figur.  Kopf 
schwarz.    Antennen,  Mundgegend,  Yordergesicht,  Ocellenhöcker,  ein 

Fleck  dahinter  und  ein  Fleckchen  am  Innenrande 
jedes  Auges  gelb.  Prothorax  schwarz.  Vorder-  und 
Hintersaum,  Mittellinie  in  der  Mitte  und  das  ge- 
nannte Höckerchen  jederseits  gelb.  Halbdecken 
(das  abgesetzte  Randfeld  ganz)  weiss.  Basis  der 
Hemielythren  in  geringer  Ausdehnung  schwarz,  eben« 
so  ein  Fleck  im  Endteil  des  Clavus,  letzterer  aber 
weiss  perforiert.  Die  Mittelader  des  Corium  ver- 
läuft bis   hinter   die  Mitte   und  ist   abwechselnd 
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schwarz  und  weiss  gezeichnet,  das  Schwarze  weiss  perforiert.  Nach 
aussen  von  dieser  Mittelrippe  ein  schwarzer,  länglicher,  weiss  per- 
forierter Fleck,  welcher  in  der  Mitte  einen  breiten  Ast  nach  aussen 
sendet,  welcher  bis  zum  abgesetzten  Randfelde  läuft  und  dort  einen 
feinen  dunkek  Saum  an  demselben,  vom  Ende  und  Anfang  des 
grossen  Fleckes  herkommend,  trifft.  Jm  Innenwinkel  ebenfalls  ein 
länglicher,  schwarzer,  weiss  perforierter  Fleck;  ein  ebensolcher  mehr 
rundlicher  zwischen  dem  Ende  der  Coriummittelrippe  und  der  Mem- 
brannaht. Neben  ihm,  nach  innen,  ein  runder,  schwarzer,  nicht 
perforierter  Fleck,  gegenüber  dem  in  der  4.  Membranzelle  (/).  Die 
etwas  zackige  Membrannaht  dunkel.  Beine  gelblichweiss.  Schenkel 
II  und  III  mit  doppeltem  dunkeln  Endringe. 

Das  einzige  Exemplar,  welches  als  Salda  sp.  in  der  Sammlung 

steckte,  war  leider  durchbohrt,  sodass  ich  über  das  Skutellum  nichts 

angeben  kann;  doch  wird  das  Tier  auch  ohnehin  leicht  zu  erkennen 

sein.    Prof.  Bertkau  entdeckte  die  Art  bei  Bonn  und  stellte  sie 

,mir  nebst  anderen  Hemipteren  freundlichst  zur  Verfügung. 

Dieser  Leptoptcs  Bertkaui  mihi  ist  mit  hoopsis  Fourcr.  am 
nächsten  verwandt,  unterscheidet  sich  aber  leicht  durch  Beborstung 
und  Färbung. 

Saldeae. 

Ein  Mangel,  welchem  man  bisher  bei  den  Beschreibungen  der 
iSaZda-Arten  begegnet,  ist  der,  dass  die  Verschiedenheiten  der  Ge- 
schlechter entweder  überhaupt  nicht  oder  nur  mangelhaft  hervorge- 
hoben werden.  In  der  That  ist  der  Goschlechtsdimorphismus  bei 
manchen  Arten  enorm.  Ausserdem  variiert  jedes  Geschlecht  für  sich 
bei  einigen  Formen  bedeutend  und  man  kommt  bei  ungenügendem 
Material,  namentlich  bei  einem  vereinzelten  Individuum,  leicht  in  die 
Gefahr  eine  blosse  Varietät  als  Art  abzutrennen. 

Von  allen  Arten,  welche  ich  kenne,  variiert  lateralis  Fallen  am 
meisten..  So  wurde  eine  Form  des  Q  als  Salda  ptdchella  Gurtius 
beschrieben  und  es  ist  mir  sehr  wahrscheinlich,  dass  auch  Salda 
ivanthochila  Fleh,  nichts  anderes  als  eine  var.  zu  lateralis  vorstellt. 

Salda  lateralis  Fallen. 

A.    Formen  der  cfcf. 

a.  Prothorax  schwarz,  Seitenrand  breit  weiss.  Schild  schwarz,  meist 
mit  weisser  Randlinie.    Mitte  des  Prothorax  mit  einer  Quergrube. 

1.  Halbdecken  schwarz.  Weiss  sind  ein  länglicher  Fleck  an  der 
Basis  des  Randfeldes,  ein  runder  Endfleck  und  ein  Fleck  am 
Clavusschlussrand lateralis  Fallen  (Stammform). 
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2.  Halbdecken  Weisslich,  ein  schwarzer  Fleck  am  Clavttsschildrand, 
ein  länglicher  Fleck  (d)  nach  aussen  von  der  Schlussnaht  im  Co* 
rium,  ein  grosser  Fleck  in  der  Coriummitte  (a),  ein  Fleck  aussen 
nach  dem  Rande  (b)  und  nach  der  Membrannaht  zu  (c)  schwarz. 
Letzterer  (c)  kann  sich  an  der  Membrannaht  bis  in  den  Innen- 
winkel erweitem  und  hängen  Oberhaupt  die  4  Flecken  a,  b,  c, 
d  häufig  zusammen  und  lülden  einen  grossen  Fleck,  welcher  am 
Innenwinkel  noch  auf  die  Memibran  übergehen  kann: 

var.  pulcheUä  Curtius. 

3.  Halbdecken  gelbbraun,  gelblichweiss  sind :  der  längliche  Fleck  an 
der  Basis  des  Bändfeldes,  ein  runder  Endfieck  und  ein  Fleck  am 
Clavusschlussrand var.  paUida  mihi. 

[Diese  Form  scheint  oberflächlich  sehr  verschieden  von  late^ 
ralie,  ist  aber  in  allen  Stttcken  eine  hellere  Ausgabe  derselben, 
welche  s  tändig  0  so  auftritt.  Die  Formen  lateralU  und paUida 
fand  ich  in  Menge,  die  Form  ptdchella  einzelner.] 

^.  wie  ff,  aber  der  Seltenrand  nur  schmal  weiss,  2)  Halbdecken  incl. 
Membran  schwarz,  nur  am  Ende  des  Aussenrandes  im  Corium 
ein  rundes  weisses  Fleckchen  ....    var.  nigra  mihi. 

[Vereinzelt  unter  den  übrigen  Formen.] 

B.    Formen  der  Q  5. 

var.  pulchella  Curtlus  Q.  wie  cf  gezeichnet,  nur  Seitenrand  des 
Protborax  etwas  schmäler  weiss. 

var.  faUax  mihi. 

Prothorax  ganz  schwarz.  Halbdecken  schwarz,  die  ganze  Wurzel, 
ein  Fleck  am  Ende  des  Aussenrandes  und  ein  schmaler  Saum  am 
Clavusschlussrand  weisslich.  [Fortsetzung  von  ptdcheUa  zu  intensi- 
verem Melanismus.] 

lateralis  Fallen,  Verhoeff  (Stammform). 

Prothorax  schwarz  mit  breitem  weissen  Seitenrande,  das  Weiss 
hinten  sich  nach  innen  verbreiternd.  Halbdecken  ganz  gelblichweiss. 
Schwarz  sind  ein  Fleck  im  Corium  in  der  Mitte  des  Aussenrandes 
und  ein  kleines  Fleckchen  im  Endwinkel.  Zuweilen  zieht  noch  ein 
bogenförmiger  bräunlicher  Wisch  aus  dem  Innenwinkel  nach  dem 
Bandfleck. 

Da  bisher  noch  keine  Q-Form  als  Stammform  für  lateralis  cf 
beschrieben  ist  (denn  alle  bisherigen  Beschreibungen  beziehen  sich 

1)  Das  folgt  1.  aus  der  grossen  Anzahl  solcher  Individuen  und 
2.  aus  deren  völliger  Erhärtung. 

2)  Wie  das  bei  osanihochila  Fieb.  sein  soll! 
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offenbar  auf  <f<f)^  so  nehme  ich  diese  Fonn,  da '  sie  mit  jenen  cfcf 
am  häufigsten  zusammen  war,  als  Stammform  an. 

Alle  diese  Formen  fand  ich  neben  und  durcheinander  am  17. 8. 1890 
an  der  Saline  Sassendorf  in  Westfalen,  wo  sie  in  gewaltigen  Mengen 
auf  den  vom  Salzwasser  benetzten  Plätzen  umherhfipften, 
grösstenteils  unmittelbar  neben  den  Gradierwerken,  von  den  herab- 
sickemden  Tropfen  hesprengt.  —  Da  diese  Tiere  dort  in  so  grosser 
Zahl,  als  halophfle  Insekten,  beisammen  waren,  gleichzeitig  aber 
keine  andere  Salda-* Art  zu  erblicken  war,  da  ferner  jene  Formen 
der  cfcf  einerseits  und  der  Q  Q  anderseits  in  einander  ttbergehen, 
so  ist  es  klar,  dass  beide  als  Geschlechter  zu  einand^  gehören. 

Die  Individuen  dieser  Art  verhalten  ^ich,  alle  Formen  zusammen- 
gerechnet, ihrem  Geschlechte  nach  so  zueinander,  dass  die  Zahl  der 
cfcf  doppelt  so  gross  ist  als  die  der  Q  Qt  (Pol3'andrie).  —  Man  hat 
vielfach  behauptet,  dass  das  männliche  Geschlecht  bei  den  Tieren 
variabler  sei  als  das  weibliche,  das  trifft  hier  offenbar  auch  zu. 
Wenn  das  männliche  Geschlecht  mehr  Individuen  aufweist, 
kann  es  auch  mehr  variieren,  es  wäre  also  merkwürdig, 
wenn  das  männliche  Geschlecht,  —  bei  vorausgesetzter 
Polyandrie,  —  Hiclit  stärker  variierte. 

Von  Salda  sind  nunmehr  für  HoUand  9,  für  Westfalen  8  Arten 
nachgewiesen.  (Holland  dürfte  thatsächlich  reicher  an  Arten  sein 
als  Westfalen,  weil  Salda  mehrere  intensive  Salzarten  aufweist.) 

Salda  aaltatoria  L.  variiert  erheblich  in  der  Bildung  der 
Flecken^eichnung.    Von 

var.  vittata  Westhoff  fand  ich  1  Q  am  21.  4.  1890  bei  Bonn 
an  einem  Teiche,  am  Fusse  des  Venusbergos.  Westhoff  fand \ein 
Stück  (Geschlecht?)  12.  4.  1878  bei  Münster  in  den  Aawiesen". 

Das  Gegenstück  zu  var.  irregnlaris  Westhoff  ist  var.  Weethoffi 
mihi:  Der  hintere  Margirialfleck  fehlt,  der  vordere  Marginalfleck  setzt 
sich  nach  innen  als  weisse  Binde  fort,  welche  bis  zur  Schlussnaht 
zieht.  (Sie  hat  also  den  neben  der  Coriummittelrippe  stehenden 
weissen  Fleck  aufgenommen,  wobei  letzterer  sein  schwarzes  Auge 
behalten  kann.)  Ein  cf  dieser  var.  erbeutete  ich  am  80.  8.  1890  auf 
sumpfigen  Wiesen  im  Osten  der  Insel  Norderney,  woselbst  die  Stamm- 
form häufig  war.  Dort  sammelte  ich  noch  am  25.  8.  die  braunen^ 
schwarz  gefleckten  Nymphen. 

Salda  pilösa  Fallen  lebt  auf  Nordemey  am  Wattstrandc,  im 
Gebiete  der  Fettflora  in  einer  Form,  welche  ich  hier  als  n,  var. 
beschreibe,  da  ich  nur  1  Q.  besitze;  ich  muss  jedoch  bemerken,  dass 
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die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  wir  es  hier  mit  einer 
eigenen  Art  zu  thuii  haben,  denn  die  Abweichungen  sind  erhebliche. 
Snellen  van  YoUenhovem)  sagt  von  pilosa  mit  Recht:  »Deze 
soort  laat  sich  van  de  overige  inlandschen  dadelijk  onderscheiden 
doordien  zij  niet  alleen  met  zeer  fijne  nederliggende  gole  haar^es 
bekleed  is,  mar  ook  aan  de  boyenzijde  med  verspreid  staande  längere 
opstaande  zwarte  hären/  Dies  passt  genau  auch  auf  hirstäa  m,, 
sodass  es  sich  beim  Vergleich  nur  um  pUasä  handeln  kann.  Weitere 
Individuen  müssen  das  Yerhältniss  von  hirsuta  und  pilosa  definitiv 
klären. 

var.  hireiita  mihi. 

Q.  Lg.  5  mm.  Körper  reichlich  behaart,  besonders  die  Hemiely- 
thren,  mit  nicderliegender  greiser  und  aufstehender,  langer,  schwarzer 
Behaarung. 

Schnabel  gelb,  am  £nde  und  unten  dunkel.  Kopf  schwarz, 
Mundgegend  und  Gesicht  gelbbraun.  Vor  und  zwischen  den  Augen 
jederseits  einige  sehr  lange  abstehende  Borsten.  Antennen  reichlich 
behaart.  Glied  1,  2  und  die  Basis  von  3  gelbbraun,  3  und  4  schwarz. 
GHed  3  und  4.  gleichlang.  Glied  4  gegen  die  Spitze  etwas  bogig 
breiter  werdend,  dann  plötzlich  und  gerade  sich  zur  Spitze  ver- 
schmälernd, sodass  das  Ende  die  Form  einer  Lanzenspitze 
zeigt.  Prothorax  schwarz,  die  Seiten  breit  gelb,  sodass  das  Gelbe 
in  der  Mitte  am  breitesten  ist,  es  dehnt  sich  hinten  nicht 
weiter  aus,  sondern  erreicht  nur  eben  die  Hinterecke.  Die  Seiten- 
ränder auf  der  Unterseite  in  derselben  Weise  breit  gelb.  Skutellum 
vollkommen  schwarz,  ohne  alle  gelbe  Zeichnung.  Die  Basal- 
hälfte  runzelig,  schwach  glänzend,  die  Endhälfte  nur  mit  einigen 
Querrunzeln,  stärker  glänzend.  Corium  gelbbraun,  ein  Wurzelfleck 
schwarz,  welcher  sich  an  der  Schlussnaht  etwas  weiter  ausdehnt, 
ausserdem  sind  schwarz  ein  Fleckchen  auf  der  Coriummittelrippe, 
am  Endwinkel  des  Aussenrandes  und  ein  länglicher  Fleck  in  der 
Mitte  des  Aussenrandes.  Clavus  schwarz  mit  einem  keilförmigen 
gelben  Endfleck.  Membran  gelbbraun,  in  der  1.  und  3.  Zelle  mit 
einem  dunklen  Wisch.  Abdomen  schwarz,  matt,  der  breite  Seiten- 
rand oben  gelb.  Thorax  unten  schwarz,  in  den  Pleuren  gelb  gefleckt. 
Beine  gelb,  Schenkel  unten  mit  einem  schwarzen  Streif,  aussen,  oben 
und  innen  mit  je  einer  Reihe  schwarzer  Fleckchen.  Schienen  hier 
und  da  mit  schwarzen  Pünktchen,  Endklaue  schwarz,  ebenso  das 
Ende  der  Tibien  lU. 


i)  Hemiptera  Heteroptera  Neerlandica,  p.  297 
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Salda  maritima  n.  $p.    c/*,  Q . 

Q. :  Lg.  4  mm.  Pronotum  quer  trapezförmig,  viel  breiter  als 
lang.  Seitenrand  sehwach  gebogen.  Der  Hinterrand  wie  gewöhnlich 
stark  bogenförmig  ausgeschnitten.  Der  vordere  Teil  des  Prothorax 
höher  als  der  hintere,  mit  3—4  queren  Grübchen.  Kopf  schwarz. 
Gelb  sind  ein  Paar  erhobene  Höckerchen  jederseits  am  Innenrande 
der  Fäcettenaugen  (dieselben  zuweilen  dunkel),  Labrnm,  Stiraschwiele, 
Jochstflcke,  Wangenstiicke  und  Hinterwangen.  Die  Jpchstücke  sind 
etwas  wulstig  aufgetrieben.  Unterkopf  schwarz,  der  Hinterrand  gelb. 
Pronotum  schwarz,  der  breite  Seitenrand  gelb,  das  Gelb. hinten 
an  Ausdehnung  stark  zunehmend,  sodass  am  Hinterrande  kaum  i/s 
der  dortigen  Breite  schwarz  bleibt.  Ueber  den  Vorderecken  noch 
ein  gelber  Fleck.  Prosternum  gelb,  wie  das  übrige  Sternum.  Das 
Schwarz  am  Kopf  und  Prothorax  mit  schwachem  metallischen  Schimmer. 
Schildchen  an  der  Grundhälfte  schwarz  und  runzelig,  an  der  End- 
hälfte hellgelb,  glänzend,  mit  wenigen  Qnerrunzeln.  Corium 
und  Clavus  stark  und  dicht  punktiert.  Corium,  Clavus 
und  Membran  gelblichweiss;  ein  kleines  schwarzes  Fleckchen 
steht  meist  am  Ende  des  Aussenrandes.  Abdomen  oben  schwarz 
mit  breiten  weisslichen  Seitenrändem,  unten  weisslich,  die  Mitte  der 
Segmente  mehr  weniger  schwarz.  Schnabel  schwarz,  die  Wurzel  gelb. 
Antennen  an  Glied  1  und  2  weisslich,  an  Glied  3  und  4  dunkelbraun, 
unten  heller.  Beine  weiss,  Schenkel  I  unten  mit  schwarzem  Streif, 
Beine  II  und  III  schwarz  beborstet,  mit  schwarzem  Tibien-  und 
Tarsenende.  Antennen  sehr  fein  und  nur  kurz  behaart,  Glied  3  und 
4  gleichlang  oder  4  nur  wenig  kürzer,  beide  einfach  stabförmig.  Der 
Körper  im  Uebrigen  fast  unbehaart.    Flügel  rudimentär. 

(f:  Lg.  3,5  mip.  Vom  Q  durch  Folgendes  unterschieden:  Die 
Schenkel  haben  ausser  der  Unterseite,  auch  oben  innen  ein  schwarzes 
Längsband.  Am  Hinterrande  des  Pronotum  das  Weiss  weniger  aus- 
gedehnt, sodass  ein  schwarzer  Zwischenraum  von  der  halben  dortigen 
Breite  vorhanden  ist.  Skutellum  schwarz,  nur  ein  gelber  Fleck  neben 
der  Spitze.  Clavus  schwarz,  das  Enddrittel  weisslich.  Von 
ihm  zieht  sich  eine  bräunliche,  etwas  verwischte  Binde  durch  die 
Mitte  des  Corium  nach  dem  Aussenrande.  Im  Innenwinkel  steht  ein 
wolkiger  Fleck,  Die  Spitzen  der  sichelförmigen  Genitalien  berühren 
sich  oben. 

Vorkommen:  6  Q  Q  und  1  </  dieser  charakteristischen  Art 
fand  ich  am  26.  8.  1890  am  Wattstrande  der  Insel  Norderney,  da- 
selbst auch  1   2  der  folgenden  Varietät: 
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var.  niffraseiUellaia  mihi.  Q  •  lu  Allem  mit  der  Statiimform  über- 
einstimmend, es  hat  aber  das  Skutellum  [wie  beim  cf]^)  nar  einen 
gelben  Fleck  jederseits  vor  der  Spitze. 

Ich  erwähne  noch,  dass  Sahiaflavipe^  F.  in  der  typischen  Form 
auf  der  Insel  Norderuey  nicht  selten  am  WattstrAnde  zwischen  sncca- 
lentcn  Pflanzen  lebt  und  mag  daher  zum  Schlüsse  noch  eine  Ueborsicht 
Ober  die  von  mir  auf  Norderney  beobachteteten  Saldeen  gegeben 
werden. 

1.  Salda  flavipes  F.  |       ,      Halo    hile 

2.  Salda  püosaFM,  var.  Äir^u^a  Verb.    iA)l  t^„   .     K 

o    et  jj  «j-       Tf    u  /      l  Küstenformen. 

3.  Salda  martUma  Verb.  I  /r     «r  ..  .      :.    ,^.  .  x 

S.  mar.  var.  nigroscuteUata  Vcrh.       (I"  Wattstrandgebiet.) 


!.|       Hydrophile-«) 
^Mfiinn 


4.  Salda  sallatoria  Linne.  |  ^(  Binnenlandformen. 

&  Salt.  var.   Weeiho/ß  Verb.  j     (Auf  Sumpfwiesen  im 

)        Innern  der  Insel.) 


Einige  Bemerkungen  über  Apiden. 

von 
(7.   Verhoe/f  aus  Bonn. 


Mit  3  Textfignreu. 


Die  Beziehungen  zwischen  Bambus  distinguendus  Morawitz  und 
Bambus  Latreitlelus  Kirby  sind  bekanntermassen  sehr  eng,  daher 
denn  auch  Seh  miede  knechte)  pg.  53  bemerkt:  ^Bambus  distin" 
gnendus  stimmt  so  sehr,  im  Bau  mit  Latreitlelus  überein,  dass 
Morawitz  geneigt  ist,  ihn  als  nördliche  Rasse  des  letzteren  anzu- 
sehen'. Dieser  Ansicht  kann  ich  nur  vollkommen  beistimmen  und 
das  um  so  mehr,  als  ich  Gelegenheit  hatte,  eine  3.  Rasse  kennen  zu 


i)  Man  vcrgl.  das  oben  über  den  Variationsreichtbum  der  Ge- 
schlechter Gesagte.  Hier  wo  ich  mehr  Weibchen  fand,  müssen  selbstver- 
ständlich diese  auch  mehr  Variation  vorführen. 

2)  To  vSoiQ  =  Regen wasser,  Süeswasser. 

s)  £s  variirt  also  das  Geschlecht  stärker,  welches  jedesmal  das 
individuenreichere  ist.  — 

4)  Apidae  europaeae:  Berlin  1882 — 1884. 
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lerneD,  welche  im  GeDitalapparftt  sowohl,  als  in  der  Behaarnng  von 
beiden  obigen  Formen  etwa  ebenso  abweicht,  wie  jene  antereinander. 
Ich  wQrde  es  aber  ffir  unangebracht  halten,  auch  auf  diese  Form 
wieder  eine  besondere,  selbständige  Species  aufzustellen.  Daher  gebe 
ich  folgende  Uebersicht  tlber  die  o'o': 
BombuB  Latreillelua  Kirby: 

1.  Abdomen  vorn  mit  2  mehr  oder  weniger  deutlichen  schwarzen 
Querbinden.  Spitze  des  Hinterleibes,  auch  Segment  6  in  der 
Mitte  schwarz  behaart.  Geoitalapparat  cl  Hoffer^)  Taf.  III, 
Fig.  15  und  Schmiedeknecht  I.  c.  Taf.  8,  Fig.  2. 

Rasse  Latre'iüelus  Kirby.    (f. 
Abdomen  vorn  ohne  alle  schwarze  Behaarung 2. 

2.  Die  letzten  Ahdominalsegmente  schwarz  behaart.  Genitalien  cf. 
Hoffer  Taf.  III,  Fig.  1«  und  Schmiedeknecht  Taf  VIII.  Fig.  6. 

Rasse  distingitendxta  Morawitz.   <f. 
Das   ganze  Abdomen,   mit  Einschluss   des  6.  und  7.  Segmentes 
einfarbig  gelblich  behaart.    Genitalien  Fig.  1  und  Fig.  2. 
Rasse  frishts  mihi.    o". 
Bambus  Latreillelus  Kirby,  Rasse  frisius  m. 

Lg.  17  mm.   FQhlergeissei  6  mm. 

FlBgel  glashell  mit  ganz  schwacher 

Trttbung.     Clypeus    und   Abdomen 

einfarbig  messiuggclb  behaart.   Stirn 

*  hinten  mcssinggelb  behaart,  vorn  fast 

nackt,  mit  spärlichen  vorn   gelben, 

hinten    schwarzen    Haaren     besetzt. 

Thorax    raessinggelb     behaart    mit 

schwarzer    Mittelbinde.      Unterseite 

granweiss  bis  gelblichweiss. 

FiBur  2.  Figur  1.  Die  Genitalblätter  zeigen  einige 

Abweichungen:  Das  Ende  der  lacinia 

erscheint  von  oben  gesehen  abgestutzt.    Die  sqaaraa  ist  nach  oben 

stärker  zugespitzt  als  bei  dislinguetidits.    Das  £nde  der  sagitta  nach 

aussen  etwas  eckig  vortretend.  —  Fig.  2.  zeigt  sqnama  und  Incinia 

von  hinten  gesehen,  wodurch  man  die  hakenförmige  Umkrümmung 

beider  bemerkt. 

Vorkommen:  Dieses  interessante  cf  fand  ich  merkwürdigerweise 
auf  der  Insel  Norderney  im  Neste  des  Bambus  lapidariua  L.,  wo 
GS  ganz  matt  zwischen  den  Arbeitern  und  einigen  o'o'  des  tapidaritu 

3)  Die  Hummeln  Steiermaiks.     Graz  1882. 
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sass.    Trotz  alles  Suohena  koante  ich  weitere  Individuen  auf  der 
Insel  nicht  auftreiben  i). 

Die  folgende  var.  benenne  ich  zu  Ehren  des  verdienstvollen 
Hymenopterologen  Schmiedeknecbt: 

Bambus  terreetria  L.  var.  Schmiedeknechti  m. 

Damit  kein  Zweifel  über  die  Zugehörigkeit  entsteht, 
zeichnete  ich  in  Fig.  3  den  mit  der  Stammform  fibereinr 
stimmenden  Copulationsapparat 

Schmiedeknechti  m.  ist  eine  sehr  extreme  Form, 
welche  var.  sporadicus  Nyl.  am  nächsten  kommt. 

cf:  Antennenschaft  2  mm.,  Geissei  5  mm.  lang. 
Flügel  glashell. 

Clypeus  und  Thorax  schwefelgelb  behaart,  letzterer 
Figur  8.  ™^^  611^6^  etwas  Unbestimmten  schwarzen  Binde  zwischen 
den  Flügeln.  Am  Abdomen  Segment  1  und  hintere  Hälfte 
von  2  schwefelgelb  behaart.  Die  vordere  Hälfte  von  2  fuchsröthlich. 
Segment  3  und  4  schwarz  behaart,  in  dem  Schwarzen  von  Segment  3 
eine  schmale  gelbe  Binde.  Die  Segmente  5,  6  und  7  weiss  bepelzt. 
Unterseite  gelblichweiss  behaart. 

Vorkommen:  Am  26.  9.  1890.  erbeutete  ich  das  Tier  auf  dem 
Oelberg  im  Siebengebirge.  Obwohl  die  Sonne  schon  im  Untergehen 
begriffen  war,  beschäftigte  sich  das  Tierchen  noch  lebhaft  auf  Sene- 
cio  Jacobaea. 

Von  Bombus  hypnortim  L.  führt  Schmiedeknecht  1.  c.  pg.  79 
5  var.  auf  und  bemerkt  dazu:  ^ Varietäten,  bei  welchen  der  Thorax 
teilweise  schwarz  gefärbt  ist,  soheinen  sehr  selten  zu  sein,  mir 
sind  wenigstens  solche  nie  vorgekommen".  Bei  Bonn  tritt  als 
Seltenheit  eine  var.  des  ^  auf,  welche  ich  als  6.  aufführe: 

var.  Hofferi  m.  ^.  .  Körper  ausser  den  beiden  letzten  weisslichen 
Segmenten  ganz  schwarzpelzig,  mit  Einschluss  des  Thorax, 
nur  das  Skutellum  gelb  behaart.  (Vorn  am  Thorax  mischen  sich  nur 
wenige  braune  Haare  ein.) 

Flügel  schön  braun  getrübt. 

Von  Nomada  distinguenda  Mor.  behauptet  Schmiedeknecht 
pg.  201  I, Wahrscheinlich  schmarotzt  sie  bei  Halictua  oder  Panurgus". 
Für  Halictue  konnte  ich  ihn  als  Parasit  thatsächlich  nachweisen. 


i)  Anmerkang  nach  vollendetem  Druck:  In  diesem  Sommer  (1891) 
erbeutete  ich  einige  weibliche  Tiere  auf  Norderney,  welche  zweifellos 
hierher  gehören  und  über  welche  ich  später  erst  berichten  kann. 
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Ende  März  189Ö  grub  ich  in  anstehenden  Wänden  des  Hochlössi) 
an  verschiedenen  Stellen  die  Q  Q  des  H<üictu9  mtmäus'^)  aus, 
welche  einfache  gerade  Stollen  in  die  £rde  graben.  In  diesen  über- 
wintern sie  ebenso  wie  ihr  Parasit,  den  ich  daselbst  in  zahlreichen 
Q  Q  und  1  o^  vorfand.  Der  l^leine  Halictua  legt  seine  Gänge  meist 
an  einer  Stelle  gedrängt  bei  einander  an,  was  dem  Beobachter  die 
Controlle  erleichtert.  Interessant  ist  es  aber  zu  sehen,  dass  Tiere, 
welche  von  der  eigentlichen  Golonisation  noch  weit  entfernt  sind,  wie 
eben  Halictua  minutus,  doch  schon  Neigung  zur  Vergesellschaftung 
zeigen.  —  Nach  dieser  Beobachtung  wird  es  klargestellt,  dass  Nomada 
distinguenda  in  Mitteldeutschland  nicht  erst  um  ^ Mitte  Juni'  er- 
scheint, sondern  bereits  im  April.  Vielleicht  sind  die  Tiere  des  Juni 
schon  die  Repräsentanten  der  2.  Generation,  doch  rauss  das  genauer 
bewiesen  werden. 

Andrena  Flessae  Pz.  kommt  in  der  Soester  Börde  gar  nicht 
selten  vor,  was  überraschen  dürfte,  da  sie  nach  Schmiedeknecht 
in  Norddeutschland  «nur  ganz  einzeln'  auftreten  soll.  Ich  fand  sie 
namentlich  zwischen  den  Blättern  von  an  Hauswänden  wachsenden 
Weinstöcken  in  beiden  Geschlechtern  und  leckten  sie  daselbst  an 
den  reifen,  verletzten  Beeren.  Leider  konnte  ich  ihren  Bau  niemals 
entdecken.  Selbst  mitten  in  der  Stadt  in  öffentlichen  Gebäuden  suchte 
das  Tierchen  umher.  Alle  westfälischen  Individuen  zeigen  auffallend 
schön  blauviolette  Flügel  und  fehlt  dem  Q  die  lichtere  Stelle  in 
der  2.  Diskoidalzelle  ganz,  vielmehr  sind  die  Flügel  von  der  Basis 
bis  zum  Endrande  gleichmässig  schön  gebräunt. 


i)  Der  Tballöfls  wird,  im  Gegensätze  «um  HochlOss,  von  sehr  wenigen 
HymenoptereD  als  Bauplatz  auserkoren. 

a)  Friese  (Die  Scbmarotzerbienen  und  ihre  Wirthe,  zool.  Jahrb. 
1888)  fand  Nomada  diatinguenda  als  Parasit  von  Andrena  minw 
tula  Kirby. 
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(Aua  dem  Königlichen  Museum  für  Naturkunde  zu  Berlin.) 

Sumatranische  Phaneropteriden, 

Von  Dr.  -F.  Kars  eh. 


Mit  2  Textfiguren. 


Veranlassung  ^n  diesem  Aufsatze  geben  zwei  «war  nicht  durch 
Pracht  auffällige,  aber  als  Vertreter  neuer  Genera  interessante  $uma- 
tranische  Phaneropteriden,  in  deren  Besitz  das  Königliche  Museum 
vor  Kurzem  gelangt  ist;  die  eine  Art  erhielt  es  durch  Kauf  aus  der 
Sammelausbeute  des  Herrn  Dr.  Mösch  (Zürich),  die  andere  durch 
die  Gute  des  Herrn  Hofrath  Dr.  med.  Ludwig  Martin  in  Bindjei, 
Deli  (Sumatra),  welcher  unlängst  eine  sehr  werthvoUe  grosse  Samm- 
lung dortiger  Insecten  aller  Gruppen  dem  Königliehen  Museum  fftr 
Naturkunde  zu  Berlin  zum  Geschenke  gemacht  hat. 

Von  Sumatra  sind  bis  jetzt  15  Phaneropteridenarten  aus  10 
Gattungen  bekannt  gemacht  worden;  fast  alle  diese  Gattungen,  mit 
Ausnahme  der  einzigen  Gattung  Phaula  Brunner,  sind  ausschliess- 
lich o^tindiscb,  9  Arten  bis  jetzt  ausschliesslich  sumatranisch,  2  der- 
selben, die  einzigen  Arten  der  Gattungen  Scamhophyllum  Bmnner 
und  Ceratopompa  Karsch,  rerleihen  der  Fauna  Smnatra's  ein  äusserst 
charakteristisches  Gepräge. 

Durch  Mitoltia  carinata  (Stäl)  und  Ducetia  quinquenervis 
(Haan),  welche  Herr  Hofrath  Dr.  Martin  von  Deli  auf  Sumatra, 
jenes  in  1  p,  dieses  in  mehreren  Pärchen,  eingesendet  hat  und  die 
beiden  hier  beschriebenen  neuen  Arten:  Macedna  martini  und 
Baryprosfha  belhia^  sowie  durch  Peyra  melanonota  Stäl  aus  der 
Ausbeute  des  Dr.  Mösch  steigt  die  Zahl  der  sumatranischen  Phane- 
ropteriden  auf  20  Arten  aus  15  Gattungen,  welche  unten  namentlich 
aufgeführt  werden  (im  Ganzen  dürften  gegen  650  Phaneropteriden- 
arten beschrieben  sein). 
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A.  Arten  ohne  Vorderhüftendorn. 

1,  Elimaea  poaefolia  (Haan),  1842. 
Auch  auf  Java  und  Borneo  zu  Hause. 

2,  Elimaea  marmorata  Brunner,  1878. 

3,  Elimaea  chlor is  (Haan),  1842. 

Ein  cf  von  Herrn  Hofrath  Dr.  Martin  eingesendet. 
Auch  von  Java  und  China  bekannt. 

4,  Elimaea  roseoalata    Brunner,  1891. 
J.  Exora  dohrni  Brunner,  1891. 

ö\  Mirollia  carinata  (3töl),  1842. 

Bis  jetzt  nur  von  Java  bekannt;  1  Q  von  Deli  durch  Herrn 
Hofrath  Dr.  Martin. 

7.  Pseudophaneroptera  major  Brunner,  1891. 

5,  Ducetia  qtiinquenervis  (Haan),  1842. 

Ein  Pärchen  von  Deli  durch  Herrn  Hofrath  Dr.  Martin. 

Auch  von  Cambodja,  Calcutta,  Ceylon,  Java,  Borneo,  den  Philip- 
pinen und  von  Queensland  aufgeführt. 

Stücke  von  Japan,  welche  das  Königliche  Museum  durch  Herrn 
Professor  Dr.  W.  Dönitz  erhielt,  halte  ich  für  sicher  spezifisch 
verschieden,  wermag  jedoch  die  Art,  welcher  der  Name  Dtieetia  ja* 
ponica  (Thunb.)  Stäl  verbleiben  müsste,  da  mir  zur  Zeit  nur  Q  Q 
vorliegen,  nicht  ausreichend  zu  begründen. 

Macedna  nov.  gen. 

Oradlis.  Caput  parvitm^ .  vertice  subconveofo,  f(Utigio  paullo 
declivi^  acuminatOj  cum  fastigio  frontis  angvtsto  angulaüm  süb-* 
eoniiffuo.  Oc%di  subglohosi^  valde  prominuli.  Antennae  sttüceae, 
Pronotum  anguatum^  paidlo  conairicium^  dieco  darai  auheoncavOj 
margine  antico  emarginato^  postico  rotundato^  lobis  defleans  sub- 
angidatim  inseriia,  subaeque  Umgia  a£  altis^  margine  inferiore 
rotundato-aubtruncato,  ainu  humerali  diatineto  inatriictia.  Elytra 
femora  poatica  longe  auperantia,  apicem  verana  aenaim  dili^tatß, 
margine  antico  apice  rottmdato^  margine  poaiico  emarginato^ 
margine  apicali  latiua  oblique  angulia  rotundatia  truncato,  venia 
radialibua  baai  contiguia^  aat  longe  ante  apicem  elytH  in  margi- 
nem  antictim  easeuntibua^  ramo  radiali  primo  pauüo  ante  medium 
elytri  Oriente^  ante  medium  furcato^  cum  vena  radiali  poateriore 
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et  Vena  tdnari  anteriore  venis  obliguis  retem  irregulärem  stih" 
hexagonalem  formantibus  conjuncto^  campo  marginali  venis 
transversis  parallelis  instructo^  campo  tympanali  d"  speculo  parvo 
ovali  insUn^cto  et  pone  specidum  lange  et  anguste  rectangiUariter 
producta.  Ätae  latae^  eli/tra  lange  superanteSy  campo  marginali 
apice  acuminata^  area  triangtdari  haud  producta.  Mesa-  atque 
metasternum  postice  nan  producta,  Coocae  anticae  inermes,  Pedes 
gracilis^  langt;  femora  anteriora  subtus  spimilosa^  postica  iner- 
mia^  longiasima,  basi  paullo  incrassata;  tibiae  anticae  utrinque 
foramina  late  aperta  gerentea^  a  latere  visae  pone  partem  basalem» 
angustatae^  supra  langitudinaliter  profunde  sulcatae  et,  spina 
singula  in  late7^e  exteriore  pone  partem  basalem  sita  excepta, 
inermes.  Cerci  cf  longi,  crassi^  teretes,  apice  incurvi.  Lamina 
subgenitalis  (f  longissima,  cercos  superans^  profunde  ßssa,  lobis 
basi  subcontiguis^  apicem  versus  paullo  divaricantibus^  apice  an-' 
guttata  rotundatis  et  extus  mucrone  lango  recto  acuta  instructis, 
stylis  liberis  nullis.    c/.  —  9  ignota. 

Diese  Gattung  steht  ob  der  Gesammtheit  ihrer  systematischen 
Merkmale  der  westafrikanischen  Dithela  rectiloba  Karsch  am  näch- 
sten und  mitten  zwischen  den  Ducetien  und  Pyrrhicien.  Die 
Bildung  der  Yorderschienen,  welche  obenauf  tief  längsgefurcht  und, 
ähnlich  den  Pyrrhicien,  bis  auf  einen  kleinen  Dorn  an  der  Aussen- 
seite  unmittelbar  hinter  der  schwach  geschwollenen,  die  Foramina 
tragenden  Basis,  ungedörnelt  sind,  trennt  sie  von  den  Ducetien; 
unter  den  Pyrrhicien  kommen  ihr  die  Gattungen  Himerta  Brunner 
und  Dithela  Karsch  mit  gleichfalls  anliegenden  und  nicht  wie  bei 
Pyrrhicia  Stäl  basal  klaffenden  Lappen  der  tiefgespaltenen  Sub- 
genitalplatte  des  c/*  am  nächsten;  Himerta  weicht  aber  durch  unter- 
seits  unbedornte  Vorder-  und  Mittelschenkel,  an  der  Basis  stärker 
verdickte  Hinterschenkel,  nach  der  Spitze  nicht  erweiterte  und  der 
parallelen  Queraderung  entbehrende  Deckiiügel,  mangelndes  Trian- 
gularfeld  der  Hinterfiügel,  die  an  der  Spitze  abgerundeten  Lappen 
der  Subgenitalplatte  des  cft  Dithela  durch  nach  dem  Ende  ver- 
schmälerte Deckflügel,  am  Ende  zugerundetes  Marginalfeld  der  kürzeren 
Hinterflügel,  die  nicht  winkelig  abgesetzten,  längeren  als  hohen 
Seitenlappen  des  Pronotum  u.  A.  erheblich  ab. 

Sehr  eigenthümlich  ist  für  Macedna  martini  der  lang,  schmal 
und  rechtwinkelig  vorspringende  Zapfen  des  Tympanalfeldes  der 
Deckflügel  des  c/,  sowie  die  nach  Art  der  meisten  Elimaea-Krien 
gekrümmten  und  etwas  comprimirten  Yorderschenkel. 
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!f.  J^aeedna  martini  bot.  spec.,  o*. 

Viridis,  tota  dense 
brtvistime  /u»eo-hirtu- 
Ut,  pronoto  den»ivg,  ely- 
Irit  gparaitu  punctta 
fitaci»  adaperaa,  tiHtB 
anticia,  baai  apicegue 
ftiaeis  exceptia,  flavidia, 
arUennia  juaeo-annula- 
I  tia.  —  iemora  antica 
aubcompresaa,  in  mo- 
dum  Elimaearuta  plu- 
rimarvm  Phaamodea- 
rvtnque  curvata. 

Long,  corp,  (/  siccati 
24  milL,  pronoti  4,6,  ely- 
tri  41,5,  lat.  elytri  fn 
medio  7,  ante  apicem  9, 
long.  femoriB  anticl  10, 
femoris  postici  27  mill. 

Ein  einziges  cf  dieser 
schlanken  Phaneropte- 
ride  sandte  von  Deli  auf 
Sumatra  Herr  Hofrath 
Dr.  L.  Martin. 

10.  Scambophyllum  aanguinolentum  (Westn.),  Iä48. 

11.  Zulpha  (Eurypalpa)  perlaria  (Westw.),  1848. 
Auch  von  Java,  Borneo  und  Prince  of  Wales  Island  bekannl. 

12.  Ceratopompa  feativa  Karsch,  1890. 

B.  Arten  mit  VorderbOftendorn. 

13.  Tapeina  eucultata  Brnnner,  1891. 

14.  Tapeina  truncata  Brunner,  1891. 
lö.  Phaula  aumatrana  Branner,  1891. 

lÜ.  Galopayra  octomaculata  (Westw.),  1848. 
Aach  von  Malacca  bekannt. 

17.  Payra  melanonota  Stäl,  1876. 

I  cf  in  der  Ausheute  des  Herrn  Dr.  MOscb. 

18.  Holochlora  venoaa  Stäl,  1873. 
Auch  von  Java  bekannt. 
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19.  Holochlora  javanica  Brunner,  1878. 
Auch  von  Java  und  Hinterindien  bekannt. 

Baryproatha  nov.  gen. 

Vertex  valde  deAeams,  faeiigio  laiiasimo^  n(m  aulcato^  cum 
fastiffio  frontis  sulco  transversa  contigtiO,  Octdi  subglobosi.  Pro- 
notum  amplumy  dorso  subplano^  proftinditis  eulcato^  mar  ff  ine 
antico  sinuato^  margine  postico  obtuse  triangidari,  carinis  lote- 
ralibue  acute  angutatis^  horizantaliter  stibproductis^  mtdticrenu" 
latis,  lobis  deßeais  aüioribus  quam  longioribua,  margine  antico 
sintiato^  margine  postico  rotundato-bisinuato^  margine  inferiore 
rotundato.  Elytra  laia^  pone  medium  latissima,  margine  anteri- 
ore rotundato,  ante  medium  subsinuato,  margine  posteriore  pone 
basin  sinuato,  cum  margine  apicali,  laiissime  obliquo,  rotundato^ 
Vena  mediastina  distincta,  venis  radialibus  ftexuosis,  ramo  radiali 
primo  päuüo  ante  medium  Oriente^  ante  medium  furcato,  Alae 
elgtris  pauUo  longiores,  area  radiali  apicem  versus  subito  angus- 
taia,  campo  triangidari  via:  prominulo.  Pedes  breves^  postici 
brevissimi;  coxae  anticae  spina  armatae;  femora  omnia  valde 
compressa^  subtus  uniseriatim  spinulosa;  tibiae  anticae  et  inter- 
mediae  supra  sulcato/C^  acute  marginatae,  inermes,  iüae  utrinque 
foramine  aperto  instructae;  tibiae  posticae  apicem  versus  sensim 
angustatae.  Pectus  angustum^  meso-  atque  metasternum  lobis 
triangularibus  instructa.  Ovipositor  pronoto  brevior^  valvulis 
discontiguis^  laevibus,  superioribus  apice  obtuse  rotundatis,  inferir 
oribus  apice  a^niminatis,     9.  —  cf  ignotus. 

Ihre  kurze,  das  Pronotum  an  Länge  nicht  erreichende  Legescheide 
verweist  Baryprostka  zu  den  Ephippithyten,  unter  denen  sie  dem 
Genus  Dictyota  Brnwuer  am  nächsten  kommt;  sie  weicht  jedoch  von 
den  Arten  dieser  Gattung  durch  den  Mangel  paralleler  Queradem 
des  DeckflOgels  und  den  breiten  Stirn-  und  Scheitelgipfei  ab;  letztere 
Eigenthümlichkeit  scheidet  sie  auch  von  der  indischen  Gattung 
Trigonocorypha  Stäl  und  den  madagassischen  Gattungen  Megoto^ssa 
und  Cosmozoma  Earsch.  Die  crenulirten  Seitenkanten  des  Pronotum 
trennen  sie  von  den  breitstirnigen  Amblykoryphen;  von  der 
indischen  Gattniig  JTantia  Brunner  unter  den  Stirodontien  unter- 
scheidet sie  sich  durch  die  gelappten  Sterna,  die  offenen  Foramina, 
die  einfachen  Hinterschienen,  die  vollkommen  runden  Augen,  sowie 
den  Verlauf  und  die  Verzweigung  der  Radialadern  des  Deckflügels, 
und  von  Plangiopsis  Karsch  durch  die  glatte  Legescheide  und  die 
Form  der  Seitenlappen  des  Pronotum,  sodass  sie  in  keiner  der  be- 
kannten Gattungen  sich  unterbringen  lässt. 

14* 
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20,  Baryproatha  b^J/ua  nov.  spec,  ?. 

\__  Flava -viridis,  api- 

nia  nee  non  margini- 
btissiiperioribttaaculia 
tibiarutn  maculisqtte 
taraorum  fuaeia.  — 
Pronotum  totHtngrosne 
punctatum.  Vena  ul- 
narie  elylrorum  baai 
crmvlata. 

LoDg.     corporis     9 
Biccatae  circiter26  mill., 
I  proDoti  7,5,  elytri  50, 

lat.  elytri  in  medio  23, 
ante  apicem  25,  long. 
femoris  antici  6,5,  fe- 
moris  postici  15  mill. 
Ein  Q  obne  Fühler 
ans  der  Ausbeute  des 
Herrn  Dr.  Mösch(Zfi- 
^  rieh). 

Charakteristisch  sind :  der  dielte  Kopf  mit  ansserordentlich  breitem 
Gipfel,  der  flache,  tiefgefurchte,  mit  gezähnelten  Seitenrändern- ver- 
sehene Rttcken  des  Pronotum,  die  im  Verhältnis»  zur  Breite  kurzen 
DeckSOgel  mit  wenigen  starken  Längsadern  und  vCllig  zurücktretender 
Queraderung,  die  aufiällig  knrzen  Beine,  deren  Schenkel  seitlich  flach 
gedruckt,  deren  Schienen  ttber  die  scharf  kantigen  oberen  Bänder 
dunkel  gestreift  erscheinen  und  die  kurze,  völlig  glattrandige  Lege- 
scheide. 
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Dr.  L.  W.  Schaufüss. 


Wenn  der  Berliner  Entomologische  Verein  seinen  Mitgliedern 
das  Bild  und  eine  Lebensskizze  des  verstorbenen  Zoologen  Schau- 
fuss  bietet,  so  soll  damit  dem  Todten  eine  Genugthuung  werden; 
die  Genugthuung,  dass  seine  Verdienste  um  unsere  Fachwissenschaft 
von  der  Stelle  aus  anerkannt  werden,  won  welcher  ihm  in  früheren 
Jahren  ja  bekanntlich  manche  schwere  Stunde  bereitet  worden  ist. 

Von  vornherein  aber  soll  hierbei  nicht  verkannt  werden,  dass 
Dr.  Schaufuss  viele  Plänkeleien  und  Feindschaften  durch  eine 
scharfe  Schreibweise  selbst  verschuldet  hat. 

£s  ist  ein  Stttck  Geschichte  der  Entomologie,  wiis  wir  im  Nach- 
stehenden entrollen;  entrollen  müssen,  weil  Schaufuss 's  Wirken 
ohne  dasselbe  nicht  verstanden  werden  würde,  entrollen  können  nach 
dessen  eigenen  Aufzeichnungen  und  von  ihm  gesammelten  Belegen 
und  durch  Mittheilungen  von  Solchen,  die  ihn  in  seinem  innersten 
Wesen  kannten. 

Der  Lebenslauf  des  Verstorbenen  ist  bereits  durch  die  Insekten- 
börse, die  Natur  u.  a.  Zeitschriften  allgemeiner  bekannt  geworden. 
Wir  recapituliren  nur  kurz,  dass  er  am  24.  August  1833  zu  Greiz  ge- 
boren wurde,  als  Droguist  lernte,  aus  Liebhaberei  sich  der  Naturwissen- 
schaft, insonderheit  der  Conchyliologie  zuwandte,  1852  mit  in  die 
Naturalienhandlung  von  E.  Kl  ecke  eintrat  und  selbe  bald  darauf, 
infolge  Klocke's  Tod,  allein  übernahm.  Seine  wissenschaftlichen 
Arbeiten  trugen  ihm  1866  den  Leipziger  Doctorhut  ein.  1876  grün- 
dete er,  nachdem  er  sich  ein  nicht  unansehnliches  Vermögen  erworben 
hatte,  das  Museum  Ludwig  Salvator  in  Blasewitz-Dresden  i).  Dabei 
setzte  er  aber  all  sein  Baargeld  zu  und  zog  sich  1889  auf  seine 
Besitzung  in  Oberspaar  bei  Meissen  zurück,  wo  er  als  Weinbauer 
lebte.  Er  starb  am  16.  Juli  1890  am  Lungenkrebse,  nachdem  er  seit 
Weihnachten  1889  infolge  einer  Rippenresection  und  Operation  auf 
Emblem  in  schwerster  Weise  hingesiecht  war.  Schaufuss  besass 
nur  auf  einem  Auge  die  Sehkraft;  das  rechte  hatte  er  sich  als  Kind 
von  vier  Jahren  bei  einem  Falle  mit  der  Scheere  ausgestochen. 


i)  Jetzt  in  Meissen. 
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Unter  Ludwig  Reicbenbach  herrschte  um  das  Ende  der  fünfziger 
Jahre  in  der  Gesellschaft  Isis  zu  Dresden  ein  reges  wissenschaft- 
liches Leben.  Geinitzi),  Drechslers),  Kiesenwetter,  Kaden, 
Ed.  Vogel,  Keyserlings),  Voigtländer^)  arbeiteten  vereint,  wenn 
auch  in  verschiedenen  Sectionen,  zum  Nutzen  der  Naturwissenschaft. 
Dort  war  es,  wo  der  damalige  Kaufmann  Schaufuss  den  ersten 
Anstoss  zu  selbstschaffender  Thätigkeit  erhielt;  Reichenbach's  und 
Ed.  YogeTs  Einwirkung  blieben  für  sein  ganzes  Leben  von  Bedeu- 
tung, ebensowohl  segensreich,  als  nach  anderer  Seite  wenig  nützlich, 
denn  wenn  Beide  ihm  auch  gute  Lehrer  und  aufoiunternde  Freunde 
waren,  so  würde  doch  manches  herbe  Wort  in  den  Schaufuss'schen 
Arbeiten  anders  geklungen  haben,  wenn  nicht  Ed.  Vogel  d)  mit  scharfer 
Würze  zur  Hand  gewesen  wäre,  und  manche  Enttäuschung  würde 
Schaufuss  erspart  worden  sein,  hätte  er  sich  nicht  von  Reichen- 
bach zu  des  Letzteren  Gunsten  in  heftige  Streitigkeiten »)  verwickeln 
lassen. 

Als  Vorsitzender  der  entomologischen  Sektion  der  Isis  hatte 
Schaufuss  des  Oefteren  Stoff  für  Vorlagen  zu  schaffen,  dies  wurde 
die  Veranlassung  zu  einer  Reihe  kleinerer  Arbeiten,  als  deren  erste 
die  Beschreibung  einer  neuen  Ancylonycha  (1858)  zu  nennen  ist. 
Weitere  Anregung  bot  eine  Forschungsreise,  welche  Schaufuss  1861 
nach  Spanien  unternahm.  Namentlich  das  Baskenland  lieferte  gute 
Funde  in  Höhlenthieren,  z.  B.  Antiaphodrua  Fairmairei  Schauf., 
PriHonychus  eltiptiais  Schauf.,  Anophthalmus  Beusti  Schauf., 
Zospeum  Schaiifussi  Frf.  Es  entstanden  eine  Anzahl  Aufsätze  in 
der  Revue  &  magazin  de  Zoologie,  der  Stettine'r  entomol.  Zeitung, 
den  Sitzungsb.  der  Isis,  der  Wiener  entomol.  Monatsschrift  und  den 
Verhdl.  d.  K.  K.  zool.  bot.  Gesellschaft.  Unter  den  darin  beschrie- 
benen Thieren  befanden  sich  namentlich  Sphodrinen,  über  deren 
einige  Schaufuss  sich  mit  Prof.  Schaum  nicht  einigen  zu  können  ver- 
meinte. Dies  führte  wie  das  —  leider  —  in  der  Wissenschaft  manchmal 
vorkommt,  zu  offener  Fehde,  deren  Ausgang  zu  Ungunsten  des  ein- 
fachen jungen  Naturalienhändlers  kaum  zweifelhaft  gewesen  wäre, 
wäre  derselbe  nicht  gegenüber  dem  mächtigen  Professor  an  der 
Berliner  Universität  zu  einem  unerhörten  Gewaltakte  geschritten. 
Dieses  war  die  Veröffentlichung  des  „offenen  Briefes  an  alle  Entomo- 
logen: Dictator  Schaum",  welcher  in  zwei  starken  Auflagen  in  die 
Welt   gesandt   wurde.     Freilich    war   dieses    Vorgehen    die    Quelle 


i)  Der  bekannte  Paläontolog.  2)  Astronom.  3)  Aracbnolog. 
4)  Veterinär  und  Mikroskopiker.  &)  Monograph  der  Chjsoraelinen  Mittel- 
und  Süd-Afrika's.     6)  Leopoldina! 
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lebenslänglichen  Aergers  für  Schau fuss,  aber  anderseits  erreichte 
er  damit,  was  er  bezweckt  hatte,  er  gewann  eine  grosse  Zahl  Freunde 
und  stand  nun  Schaum  nicht  mehr  allein  gegenüber. 

Seine  erste  monographische  Arbeit,  die  über  die  Gattung  Machae^ 
rites  (1863),  brachte  ihm  weitere  Kämpfe;  sie  verwickelte  ihn  in 
ernste  Meinungsdiffereuzen  mit  dem,  als  Anhänger  Schaum 's  ohnehin 
ihm  wohl  nicht  besonders  gewogenen  Dr.  Kraatz,  welche  durch  das 
Eintreten  anderer  Gelehrter,  wie  Leder  er  i),  zugespitzt,  beiderseits 
mit  einer  seltenen  Schärfe  und  Bitterkeit  verfochten,  schliesslich  in 
Todfeindschaft  ausartete. 

Mittlerweile  war  Schaufuss  in  den  Mittelpunkt  des  coleoptero- 
logischen  Lebens  getreten  und  seine  Monographie  der  Sphodrinen 
(1865)  trug  nur  noch  dazu  bei,  ihn  mit  denjenigen  Entomologen  in 
Verkehr  zu  bringen,  denen  er  noch  fern  gestanden  hatte.  Oeftero 
Reisen  nach  Paris,  London,  Wien  u.  s.  w.  festigten  die  coUegialen 
Verhältnisse  und  Schau fuss's  im  persönlichen  Umgange  liebens- 
würdiges und  lustiges,  ehrlichoffenes  und  einfaches  Wesen  gestaltete 
manches  derselben  in  Freundschaften  um.  —  1866  folgte  eine  zweite 
Sammelreise  nach  Spanien  und  den  Balearen,  1867  eine  dritte  nach 
Portugal,  1872,  diesmal  auf  Einladung  Sr.  K.  und  K.  Hoheit  des 
Erzherzog  Ludwig  Salvator  von  Oesterreich,  des  bekannten,  un- 
ermüdlichen Forschungsreisenden  und  Schriftstellers,  eine  vierte  nach 
den  Balearen. 

1866  erschien  die  Monographie  der  Scydmaeniden  Central-  und 
Süd-Amerika's,  mit  welcher  Schaufuss  sich  in  die  Leop.-GaroL 
Akademie  einführte  und  die  ihm  den  Brasilianischen  Roseuritterordeu 
eintrug.  Bereits  damals  fasste  er  den  Entschluss,  die  Scydmaeniden 
und  Pselaphiden  zu  seinem  Spezialstudium  zu  machen,  immer  wieder 
aber  Hessen  ihn  andere  Arbeiten  seinen  Plan  verschieben.  Darunter 
ist  in  erster  Linie  die  Gründung  und  Herausgabe  der  Zeitschrift 
Nunquam  otiosns  zu  nennen.  Von  derselben  erschien,  auf  eigener 
Druckerpresse  hergestellt,  1870  der  erste,  1872/73  der  zweite,  1879/89 
der  dritte  Band.  Im  zweiten  Bande  des  Nunquam  finden  sich  die 
ersten  Beschreibungen  exotischer  Pselaphiden.  Es  war  freilich  Seh  au - 
fuss's  Absicht,  Monographien  beider  vorerwähnten  Eäferfamilien 
herauszugeben,  und  in  der  That  waren  die  Vorarbeiten  rüstig  ge- 
fördert worden,  aber  Zeitmangel  und  das  berechtigte  Drängen  meh- 
rerer CoUegen  um  Rückerhalt  ihrer  Communikationssendungen,  ver- 
anlassten ihn  schliesslich,  mit  Einzelnbeschreibungen  zu  beginnen. 
Ohne  die  anderen  Familien  zu  vernachlässigen,  widmete  er  sich  seinen 


1}  Häringssalat  Wien.  £.  Mon.  1864,  3. 
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Specialgruppen  von  1882  ab  mit  besonderer  Bevorzugung.  Die 
Fertigstellung  der  Monographien  rückte  in  weitere  Ferne,  alsE.  Reitter, 
D.  Sharp  und  A.  Eaffray  in  denselben  Gruppen  descriptiv  lebhaft 
thätig  wurden,  und  wenn  er  auch  1882  durch  seine  Monographie 
der  Adraninen  den  Anlauf  machte,  dieselbe  stückweise  fertig  zu  stellen, 
kam  er  schliesslich  doch  nicht  mehr  dazu.  Dagegen  entstand  eine 
Reihe  beschreibender  Arbeiten,  die  in  den  verschiedenen  Fachschriften 
von  Berlin,  Genua,  Leyden,  Haag,  Paris,  Petersburg  u.  s.  w.  zer- 
streut sind. 

Auf  ein  drittes  Specialgebiet  wurde  Schau fuss  durch  einen 
Gegner  gebracht.  E.  Reitter  sandte  ihm,  weil  er  sich  nicht  die 
Augen  verderben  wollte,  •  eine  Anzahl  Bernstein-Käfereinschlüsse  aus 
der  im  Danziger  Provinzialmuseum  befindlichen  Heimischen  Sammlung 
zur  Bearbeitung.  Schanfuss  ging  unverdrossen  an  die  Arbeit  und 
löste  seine  Aufgabe  durch  die  beiden  vorzüglichen  Monographien 
der  Bernstein-Pselaphiden  und  -Scydmaeniden,  wie  verschiedene  andere 
Aufsätze  über  Inclusen,  glänzend. 

Während  dieser  arbeitsreichen  Zeit  aber  hatten  sich  die  Verhält- 
nisse verschoben.  Schanfuss  selbst  war  nicht  mehr  in  der  pekuni- 
ären Lage,  die  auswärtigen  Collegen  persönlich  aufzusuchen,  ältere 
Freunde  und  Correspondeuten  waren  weggestorben,  eine  neue  Genera- 
tion war  herausgewachsen,  mit  der  Schanfuss  keine  Fühlung 
hatte.  Dies  hatte  seine  Gegnerschaft  benutzt,  um  ihn  zu  isoliren. 
»Ein  Schriftsteller  nach  dem  andern  ward*,  wie  Schanfuss  selbst 
klagt,  »beeinflusst,  bisweilen  ohne  dass  er  selbst  es  merkte,  gegen  ihn 
»zu  Schreibern).  Es  fand  ein  planmässiger  Massenmord  derSchau- 
»fuss'schen  europäischen  und  solcher  exotischer  Arten  statt,  die  er 
,^nach  noch  lebenden  Autoren  benannt  hatte.  Und  man  hielt  es  nicht 
„für  erforderlich,  den  Mord  zu  begründen."  Schanfuss  wehrte  sich 
zwar  bisweilen,  meist  aber  tröstete  er  sich  mit  dem  Gedanken,  dass 
nach  ihm  ja  Forscher  kommen,  welche  über  Recht  und  Unrecht 
richten  würden.  Da  bot  sich  ihm  eine  Handhabe,  dem  „Kesseltreiben" 
in  etwas  zu  begegnen.  Er  übernahm  die  Redaktion  der  Insektenbörse 
und  er  fand  bald  ein  grosses  Publikum,  vor  dem  er  gegen  ihm  an- 
gethane  Unbill  ankämpfte  und  nun  auch  seinerseits  „Hiebe  austheilte". 
Dabei  fand  er  auch  Gelegenheit,  sich  neue  Freunde  zu  erwerben. 

Auch  auf  anderweitem  Gebiete  war  Schanfuss  thätig.  Sein 
„MollusGorum  systema"  ist  ziemlich  allgemein  verbreitet.    Seine  ver- 

i)  Belege  durch  Briefe  theils  noch  lebender  Entomologen  sind  vor- 
handen; abgesehen  von  der  Indiscretion,  muss  Namensnennug  unter- 
bleiben, weil  die  Redaktion  zu  keinerlei  Stellungenahme  sich  veranlasst 
sieht,  deshalb  auch  Weiterungen  vermeiden  will. 
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schiedencn  Büchor  nnd  Aufsätze  über  altitalienische  Malerei  weichen 
in  den  Ansichten  von  der  breiten  Strasse,  auf  dem  sich  der  Trott 
bewegt,  oft  recht  weit  ab,  aber  nichtsdestoweniger  haben  sie  Aner- 
kennung wirklicher  Sachverständigen)  gefunden. 

Schliesslich  sei  noch  hervorgehoben,  dass  Schaufuss  auch  im 
bürgerlichen  Leben  eine  reiche  Thätigkeit  entfaltete,  sowohlin  mannig- 
fachen Vereinen,  als  in  der  Gemeinde  und  in  der  Presse;  eine  Thätig- 
keit, die  ihn  im  ganzen  Königreiche  Sachsen  zu  einer  allgemein 
bekannten  und  geachteten  Persönlichkeit  machte. 

Fassen  wir  das  Leben  des  Verstorbenen  zu  einem  Charakterbild 
zusammen,  so  leuchtet  uns  vor  allem  der  Fleiss  entgegen,  mit  welchem 
er  den  ihm  innewohnenden,  nie  ruhenden  Schaffensdrang  nachhalf. 
Es  fällt  des  Weiteren  die  ungeheure  Zähigkeit  auf,  mit  welcher  er 
ebensowohl  an  der  Wissenschaft  selbst  unter  den  schwersten  Lebens- 
lagen festhielt,  als  ungebeugt  sich  neue  Erwerbsquellen  erschloss  und 
sich  auch  pecuniär  zum  zweiten  Male  wieder  emporarbeitete.  Diese 
Zähigkeit  führte  ihn  indessen  auch  bisweilen  etwas  zu  weit;  er  blieb 
an  einzelnen  Ansichten  hängen,  ohne  sie  einer  nochmaligen  Prüfung  zu 
würdigen,  wenn  dieselben  bekämpft  wurden.  Dagegen  vermochte  ein 
einziges  Wort  eines  Freundes,  was  zehn  Gegner  vergebens  erstrebten, 
ihn  zu  einer  Ansichtsänderung  zu  bewegen.  Er  war  für  Jeden  leicht 
zttgängig,  wer  sich  ihm  ehrlich  und  freundlich  näherte.  Wollte  man 
aus  den  lebenslangen  Kämpfen  den  Schluss  ziehen,  er  sei  von  Haus 
aus  streitsüchtig  gewesen,  so  würde  man  weit  fehlen;  wohl  hat  er 
hier  und  da  durch  allzuoffene  Aussprache  seiner  Gedanken  Anlass 
zu  Verstimmung  gegeben,  wohl  war  er  infolge  der  fortgesetzten  gegen 
ihn  gerichteten  Angriffe  gewissermassen  nervös  gereizt,  leicht  ver- 
letzlich und  dann  schnell,  auch  zeitweise  etwas  vorschnell  zur  Parade 
und  Gegenhieb  bereit,  unbeschadet  dessen  war  er  aber  durchaus  gut- 
müthigen  Charakters.  Dies  zeigen  sein  inniges  Familienleben,  seine 
herzlichen  Freundschaftsverhältnisse,  dies  beweist  am  besten  seine 
stete  Bereitwilligkeit  zum  Verzeihen  und  seine  Versöhnlichkeit.  Dabei 
war  er  ehrlich  und  ehrenhaft  in  seiner  Arbeit.  Was  er  schrieb,  war 
seine  wirkliche  Ueberzeugung.  Und  er  schrieb,  nicht  um  davon 
Vortheil  zu  haben,  sondern  weil  er  nicht  anders  konnte:  ans  Liebe 
zur  Wissenschaft,  in  der  er  aufging. 

Es  war  ein  Forscherleben,  reich  an  Arbeit,  reich  an  Kampf,  reich 
an  Ehre,  aber  auch  reich  an  Enttäuschungen,  was  er  gelebt  hat. 


1)  Z.  B.  Gottfr.  Kinkel,  Geh.  R.  Bode  u.  A. 
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Sumpfleben  und  Jagden.  Von  Wien  bis  Batum  in  Klein- 
Asien.  Von  Leo  Freiherrn  von  Kalbermattcn.  Mit  38  nach 
der  Natur  aufgenommenen  Abbildungen  und  einer  Karte.  Wien, 
P.  Hartleben^s  Verlag.  12  Bogen  gr.  Octav,  geh.  5  Mark  40  Pf.,  in 
Originalband  7  Mark  20  Pf. 

In  eigenem  zweimastigen  Segelboot  ist  der  Verfasser  auf  der 
Donau  von  Wien  bis  zur  Sulina- Mündung  gereist,  watete  durch 
Sümpfe,  brach  sich  Bahn  durch  mannshohes  Rohrdickicht  und  erkor 
sich,  ein  kühner  Nimrod,  ein  Pelikannest  zum  Schiessplatze.  Die 
Schlangeninsel  im  schwarzen  Meere  umschiffend  leugnet  er  die  Rich- 
tigkeit der  Angabe  Demidoff's,  dass  die  bei  den  BrutplAtzen  der 
Möwen  in  Millionen  zusammengeballten  Schlangen  zum  Fischfang  in 
das  Wasser  steigen,  glaubt  vielmehr,  dass  sie,  zwischen  den  Felsen- 
klüften lebend,  die  Eier  der  Möwen  austrinken  und  auf  deren  Junge 
Jagd  machen.  Eine  entomologische  Studie  machte  er  auf  der  Jagd 
in  einem  serbischen  Sumpfe;  hier  sah  er,  wie  vier  bis  sechs  Stück 
Krähen  auf  dem  Rücken  bequem  hingestreckter  oder  grunzend  sich  trol- 
lender Schweine  hin  und  her  stolzirten,  deren  Rücken  und  Rüssel 
von  Insekten  befreiend,  was  die  geplagten  Hausthiere  mit  sichtlichem 
Behagen  sich  gefallen  Hessen  —  ein  Stillleben  für  moderne  Maler. 
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Walther  Hörn  und  Hans  Roeschke. 


Monographie  der  paläarktischen  CIcindelen, 

analytisch  bearbeitet 

mit  besonderer  Berttcksichtigung  der  Yariationsfähigkeit  und 

geographischen  Verbreitung. 

Berlin  1891. 

Im  Selbstverlage  der  Verfasser. 


Diese  als  Beiheft  der  Deutschen  Entomologischen  Zeitschrift 
erschienene  Arbeit  zeugt  nicht  nur  von  einem  tiefen  und  gründlichen 
Studium,  sondern  auch  von  dem  scharfen  kritischen  Blick,  mit 
welchem  die  jungen  Autoren  das  sehr  umfangreiche  Material  be- 
leuchtet und  gegliedert  haben.  Vor  allem  müssen  wir  der  Ansicht 
beipflichten,  dass  die  Belegung  der  unendlich  vielen  Varietäten  der 
so  sehr  variationsfähigen  Gattung  mit  besonderen  Namen,  eine  un- 
geheure Vermehrung  der  Nomenclatur  herbeiführe,  ferner  dass  die 
Bestimmung  der  Varietät  zuvörderst  eine  ganz  genaue  Feststellung 
der  Stammform  bedinge,  die  in  den  meisten  Diagnosen,  ausser  den, 
allen  Arten  gemeinsamen,  Kennzeichen,  bisher  nur  auf  Färbung  und 
Zeichnung  basirt  war,  was  für  denjenigen,  der  nicht  genau  die  Art 
kannte,  zu  falschen  Beziehungen  führte. 

Unter  Nichtberücksichtigung  der  beiden  Merkmale  —  Färbung 
und  Zeichnung  —  sind  für  die  Bestimmung  besondere  Merkmale 
herausgefunden,  unter  denen  die  Behaarung  der  einzelnen  Körper- 
theile  eine  besondere  Rolle  spielt,  und  sind  demgemäss  acht  Gruppen 
formirt  worden,  welche  wieder  in  Untergruppen  zerlegt  sind,  deren 
jede  eine  Bestimmungstabelle  für  die  zugehörigen  Arten  und  ausser- 
dem die  Art-Diagnose  nebst  Synonymie  und  die  mitunter  sehr  zahl- 
reichen Abänderungen  (bei  C  campestris  allein  60  Namen)  enthält. 
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Es  mag  zugegeben  werden,  dass  die  Verwendung  des  qu.  Merkmals 
bei  der  Bestimmung  mitunter  im  Stich  lassen  dürfte;  für  diese 
Stücke  sind  pag.  12  praktische  Winke  gegeben,  die  einem  etwas 
erfahrenen  Entomologen  (und  für  solchen  dürfte  das  Werkchen  haupt- 
sächlich geschrieben  sein)  ausreichen  dürfen,  sein  Material  zweifellos 
zu  bestimmen.  Zum  Schluss  ein  Catalog  der  sämmtlichen  paläark- 
tischen  Cicindelen,  ein  alphabetisches  Register  und  6  phototypische, 
meist  Zeichnungen  der  Flügeldecken  und  der  Penis-Formen  enthal- 
tende Tafeln. 

Es  mag  diese  gründliche  und  mühevolle  Arbeit  namentlich  den 
vielen  Entomologen,  welche  die  Cicindelen  zu  ihren  Lieblingen  er- 
wählt, als  ein  unentbehrliches  Handbuch  empfohlen  sein. 

G.  Quedenfeldt. 
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Neue  afrikanische,  central-amerikanische 
und   ost-asiatische  Melolonthiden    und  Ruteliden 

von 
A,  F.  Nonfried. 


Von  meinen  überseeischen  Sammlern  habe  ich  letzterer  Zeit 
einige  Sendungen  aus  entomologisch  bisher  unerforschten  Gegenden 
erhalten,  die  viele  interressante  Spezies  und  Novitäten  enthielten; 
von  den  Letzteren  ist  es  namentlich  eine  Serie  schöner  Melolon- 
thiden und  Ruteliden,  deren  Beschreibung  weiter  unten  folgt. 

Bei  diesem  Anlass  kann  ich  nicht  umhin,  Herrn  Brenske  meinen 
verbindlichsten  Dank  für  seine  Freundlichkeit  auszusprechen,  die  er 
bei  der  Feststellung  der  spec.  novae  mir  gegenüber  bewiesen  hat. 

1,  Serica  iridescens. 

Obovata,  convexa^  castanea,  opaca^  iridescens;  subtus  brunnea^ 
nitida  rufo-püosa. 

Clypeo  lato^  rninute  marginato,  dense  punctata^  nitido;  an- 
tennis  fuscis. 

Thorace  valde  conveoco^  subrotundato^  nigro-brunneo,  nitida^ 
laeve,  dense  punctata,  scutello  acuto,  ruguloso^  opaco. 

Elytris  obovatis,  conveoßis^  subcostatis^  paraUele-punctatis^ 
castaneis^  iridicoloribiis,  —  laevibus;  pygidio  nitido,  dense  punctata. 

Subtus  nitida,  saturate  brunnea,  rüde  punctata,  sparse  rufo- 
setosa,  pedibus  tarsisque  castaneis,  ru/o-setosis. 

Long.  7  mm.    Fatria:  Borneo. 

Eiförmig,  stark  gewölbt,  kastanienbraun,  unten  dunkler  gefärbt, 
glänzend,  rothbraun  behaart. 

Kopfschild  breit,  mit  merklich  aufgebogenem  Vorderrande,  dicht 
punktirt,  matt  glänzend,  haarlos,  dunkelbraun;  Fühler  bräunlich. 
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Halsschild  gewölbt,  an  der  Basis  sehr  breit,  gegen  die  Stirn 
schmäler  werdend,  glänzend  schwarzbraun,  dicht  punktirt;  die  Pank- 
tirung  ist  flach. 

Der  Seitenrand  schütter  braun  behaart;  Schildchen  spitz,  runzlig, 
matt  schwarzbraun. 

Flügeldecken  oval,  stark  gebogen,  grob  punktirt,  die  Punkte  in 
parallelen  Reihen  stehend,  kastanienbraun,  lebhaft  perlmutterartig 
glänzend  mit  violetten,  blauen  und  grünem  Farbenspiel. 

Afterklappe  chagrinirt,  dunkelbraun,  unbehaart. 

Beine  lichter  gefärbt,  sehr  glänzend,  braun  bewimpert. 

Länge  7  mm.    Aus  Borneo. 

2.  Serica  siamensia. 

Obovata,  gihha^  tota  aaturate  rufo-hrunnea^  opaca;  aubtue 
ptinctata,  nitida,  sparsim  setosa. 

Clypeo  lato,  subrotundato^  in  medio  calloso,  nitida,  rüde 
punctata;  antennis  rvfis,  clava  fulva. 

J'horace  lato,  convexo,  denaissime  subtiliter  punctata,  opaco, 
laevi;  scutello  apicato,  opaco. 

Elytris  obovaiie,  valde  convexis,  parallele-coettdatis,  laevibua, 
rufo-brunneis,  viinute  viridi-opalescentibus, 

Pygidio  rugxdoso,  laevi,  opaco. 

Subtus  dense  punctato-striolata,  sericea,  rufo-brunnea,  coxi8 
latisaimis  rvfis,  tibiis  tarsisgue  nitidia,  sparte  rufo^setosis. 

Long.  8  mm.    Siam. 

Oval,  bauchig  gebaut  —  matt  rothbraun  mit  spärlichem  grünen 
Schimmer,  unten  seidenartig-braun,  matt  glänzend. 

Von  der  ihr  ähnlichen  Serica  cochinchina  Brenske  durch  dunk- 
lere Färbung,  schmäleres  unbehaartes  Halsschild  und  verschieden 
sculptirte  Flügeldecken  abweichend. 

Kopfschild  breit,  mit  scharf  erhabenem  Vorderrande,  einer  Längs- 
schwiele in  der  Mitte,  unbehaart,  stark  glänzend,  dunkelbraun,  grob 
punktirt. 

Fühler  licht  rothbraun,  Fühlerkeule  gelb. 

Halsschild  breit,  an  den  Seiten  unbehaart,  gleichmässig  dicht 
und  fein  punktirt,  matt  dunkelbraun,  ohne  einer  Spur  von  Iridescenz; 
Schildchen  länglich,  spitz,  glatt. 

Flügeldecken  stark  gewölbt,  flach  grob  punktirt,  die  parallel 
der  Naht  verlaufenden  Punkte  stehen  in  den  Vertiefungen  weit  dichter 
als  an  den  erhabenen  Streifen;  —  dunkelbraun,  spärlich  grün  schillernd. 
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Pygidium  stark  eingezogen  (weit  stärker  als  bei  der  cochinchina) 
ohne  Andeutung  einer  erhabenen  Längslinie  —  cbagrinirt  —  rothbraun, 
unbehaart. 

Unterseite  seidenartig  rothbraun,  matt  glänzend,  gestrichelt, 
Bauch  sparsam  behaart  —  sonst  glatt;  die  Hüften  ungewöhnlich  breit, 
licht  rothbraun,  glänzend;  Schienen  und  Tarsen  dunkel  gefärbt,  glän- 
zend, spärlich  punktirt,  braun  bewimpert. 

Länge  8  mm.    Aus  Slam. 

3,  IsonychuB  prasinus, 

Prasino-sguamosKS;  subtus  8iäphureii9^  pedihiis  tarsisque  rufia. 

Capite  dense  punctata  y  ni/o-setoso;  clypeo  opaco,  brunneo, 
minute  marginato,  antennis  9*ußs, 

Thorace  rotundato^  valde  convexo^  dilute  prasino^sguamoao^ 
squamia  lanceolatis;  sctiteUo  minuto^  rotundato. 

ElytrU  ohovatia^  suhcoatatis^  viridi^aguamoaia,  humeria  pygi- 
diigue  lateribua  aurantiacia, 

Subtua  atUphureo-aguamoaua^  pedibua  taraiague  ntfia  parciua 
griaeo^aguamoaia. 

Long.  8  mm.    Ex  Honduras. 

Eiförmig,  gedrungen  gebaut,  stark,  fast  rundlich  gewölbt;  oben 
sehr  dicht  licht  apfelgrün,  —  unten  schwefelgelb  beschuppt. 

Kopf  dicht  punktirt,  Tothbraun  behaart;  Clypeus  fein  erhaben 
umrandet,  dicht  punktirt,  matt  braunroth,  —  unbehaart. 

Fühler  braunroth. 

Halsschild  rundlich,  wenig  gewölbt,  sehr  dicht  beschuppt  —  egal 
grün  gefärbt;  Schildchen  klein,  rundlich. 

Flügeldecken  oval,  rundlich  gewölbt,  am  Nathende  etwas  einge- 
bogen, mit  deutlichen  Kippen,  sehr  dichtem  Schuppenkleide. 

Schuppen  lanzettförmig,  grün,  am  Schulterbuckel  und  dem  Flügel- 
deckenrande in^s  Orange  spielend. 

Afterklappe  orange  beschuppt,  nur  ein  Mittelstreifen  und  die 
Endspitze  apfelgrün  gefärbt. 

Unterseits  schwefelgelb,  mehr  in*s  Weisslich  übergehend;  äusserst 
dicht  mit  kurzen  Schuppen  bekleidet. 

Beine  lichtbraun,  glänzend,  mit  feinen  graubraunen  Borstenhaaren 
versehen. 

Länge  8  mm.    Aus  Honduras,  vom  Wittkugel  gesammelt. 

4.  Ceraapia  elegana. 

Nigro-brunnea^  nitiday  denaiaaime  fulvo-aquamoaa,  aguamia 
brevibua^  lanceolatia;  aubtua  albido-aguamoaa. 
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Clypeo  suhrotundato,  minute  marginato^  nigvloso,  sanguineo^ 
opaco,  fronte  ftdvo-equamoso^  antennis  brvnneie. 

Thorace  valde  convexo^  hexa^onali^  ßdvo-aguamoso  ^  rufo 
vittato  et  punctata;  sctUello  elongaio^  cordato,  dense  rufa-squamoeo, 

Elytris  conveoAs,  parallelis,  nitidie,  nigro-hrunneis^  densissime 
fidvo-squamosie,  ad  basin  et  in  medio  dihde  rufo-macvlatis^ 
pygidio  alhido-sguamoso, 

Subtus  breve  albido-sguamosa,  pedibus  rufis,  nitidis^  rüde 
sparsim  punctatis,  albidosetosis. 

Long.  12  mm.    Honduras,  Brasilia  borealis. 

Gedrungen  gebaut,  glänzend  schwarzbraun,  oben  äusserst  dicht 
gelb  beschuppt,  unterseits  die  Schuppen  kleiner,  weisslich. 

Kopf  länglich-rund,  dicht  granuUirt,  matt,  unbehaart,  nur  an  der 
Stirn  beiderseits  je  ein  gelber  beschuppter  Fleck;  der  Zwischenraum 
dunkel-blutroth,  —  matt  glänzend. 

Clypeus  schwach  erhaben  umrandet,  die  Ecken  abgestutzt. 

Fühler  braun. 

Halsschild  fast  regelmässig  sechsechig,  stark  gewölbt,  mit  sehr 
dichtem  Schuppenkleide,  aus  dem  hie  und  da  eine  feine  Borste 
hinausragt  —  gelb,  mit  lederbrauner  Zeichnung  und  zwar  einer 
0-förmigen  an  der  Basis  selbst,  dann  zwei  Streifen  oberhalb  der 
0-Zeichnung  —  je  einem  längeren  Strich  an  den  Vorderecken  und 
je  einem  Fleck  in  der  Mitte  des  Seitenrandes.  Schildchen  an  der 
Basis  zweizackig,  länglich  herzförmig,  in  der  Mitte  vertieft,  blassbraun 
beschuppt. 

Flügeldecken  flach  gewölbt,  die  Mitte  breiter,  weiss-gelb  be- 
schuppt, mit  tiefer  gelb  gefärbtem  Aussenrande,  zwei  grösseren  ver- 
waschenen ledergelben  Flecken  in  der  Mitte  und  um  das  Schildchen 
herum. 

Afterklappe  weisslich  beschuppt,  das  Ende  spärlich  behaart- 
Bauch  und  Beine  braunroth-glänzend,  kurz  weisslich  beschuppt  — 
die  Brust  dagegen  fast  zottig  behaart 

Yorderschienen  2-zähnig,  EraUen  gespalten. 

Länge  12  mm.    Je  1  Exemplar  aus  Honduras  und  Sao  Paulo. 

Ceraspis  imitatrix. 

Elongata^  angustata,  rufa^  nitiday  albido-setosa;  subttis 
brunnea,  nitida^  hirsuta, 

Clypeo  subguadrato,  ruguloso^  nitido^  brevissime  setoso^  castor 
heo;  antennis  fuscis. 
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l'horace  elongatOy  hexaganali^  conveao^  nitidOf  brunneo^  aparse 
et  breve  albido-setoso;  scutello  cordcUo^  tamentoso, 

Elytris  paraUelia,  aubovaiis^  nitidis^  pareUde  atbo-eetosU; 
punctia  setis  brevibus,  albidia. 

Pygidio  brunneo^  nitido,  breve  eetoso,  eubtiliter  punctata. 

Subtue  brunnea^  nitida^  hirsuta,  pedihis  tareisgue  gracüibus^ 
castaneis^  nitidis,  fortiter  setoais. 

Long.  9i/2  mm.    Ex  Honduras. 

Zur  Gruppe  der  rubiginoea  gehörig,  und  der  Cer,  Riüdi  am 
nächsten  verwandt;  einem  Macrodactylvs  oberflächlich  betrachtet 
sehr  ähnlich.    * 

Lang  gestreckt,  glänzend  braun,  schütter  weisslich  behaart. 

Kopfschild  quadratisch,  licht  rothbraun,  Stirn  dunkler,  —  sehr 
dicht  und  grob  punktirt,  mit  äusserst  kurzen  und  schütteren  Borsten 
versehen;  Fühler  dunkelbraun. 

Halsschild  lang  gestreckt,  schmal,  stark  gewölbt,  glänzend  braun, 
flach  punktirt,  gegen  die  Mitte  fast  glatt;  die  Punkte  an  den  Rändern 
häufiger  und  dichter,  in  jedem  eine  kurze  Borste  befindlich;  Schildchen 
an  der  Basis  zweizackig,  herzförmig  —  zottig  behaart. 

Flügeldecken  länglich  ohne  Spur  von  einer  Rippenbildung,  parallel 
grob  flach  punktirt,  in  jedem  Punkt  eine  kurze  weisse  Borste  —  der 
Endbuckel  dichter  und  grober  punktirt  —  lederbraun,  mehr  in's 
Gelbe  übergehend. 

Pygidium  stark  vorgezogen,  fein  chagrinirt,  glänzend,  schütter 
behaart 

Unterseite  braun-glänzend,  punktirt,  schütter  lang  behaart;  Beine 
lang,  zierlich  —  lichter  gefärbt,  sehr  glänzend,  stark  beborstet. 
Klauen  ungespalten. 

Länge  91/2  mm.    Aus  Honduras. 

6,  Dejeania  BrenekeL 

lilongata^  brunnea^  nitida^  denee  piloea^  eubtus  rufo-brunnea^ 
nitida^  fvlvo-eetoea. 

Clypeo  rotundato^  valde  marginato^  rugvloso^  brunneo,  denee 
ftdvo-piloeo ;  antennis  ruße, 

Thorace  rotundato^  denee  eubtilieeime  punctata^  in  medio 
laevi^  utrinque  fulvo-eetoeo ^  nitida^  brunneo;  ecuteUo  cordato^ 
albido-püoeo. 

Elytrie  planie^  nitidie^  ad  baein  futvo-^  in  medio  denee 
albido-eetoeie;  macviie  ö  rufobrunnexe^  laevibue,  utrinque  amatie. 
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Pygidio  albosetoso,  denee  subtiliter  pnnctnto. 
Pedibus  tarsisgue  rufis^  nitidis^  ftdvo-^ilosis. 

Long.  14  mm.    Slam. 

Von  der  Dej.  Delauneyi  Flet.  durch  Zeichnung  verschieden. 

Eopfschild  flach,  erhahen  umrandet,  glänzend  braun,  djcht  punk- 
tirt,  kurz  gelb  behaart;  Fühler  braunroth. 

Halsschild  fast  kreisrund,  stark  gewölbt,  sehr  fein  chagrinirt, 
dunkel  rothbraun,  in  der  Mitte  glatt,  neben  den  Seitenrändern  breit 
gelb  behaart;  einzelne  spärliche  Haare  zieren  auch  seine  Randkante. 

Schildchen  herzförmig,  dicht  weisslich  behaart. 

Flügeldecken  relativ  flach,  an  der  Basis  merklich  breiter  werdend, 
am  Ende  fast  gerade  gestutzt  —  glänzend  rothbraun,  in  der  Schild- 
chengegend gelb  dicht  behaart,  ebenso  ist  der  Saum  bis  zum  Nahtende 
gefärbt;  in  der  Mitte  ist  die  Behaarung  weisslich,  sehr  dicht.  Dagegen 
sind  die  beiden  Schulterbuckeln,  ein  grosser  runder  Fleck  beiderseits 
der  Naht  in  der  Mitte  der  Flügeldecken  —  ferner  je  einer  neben 
dem  Seitenrande  und  ein  länglicher  Fleck  nahe  der  Fndbuckel  voll- 
kommen haarlos,  glänzend  braun;  nebst  dem  sind  die  Endbuckel  mit 
einem  Büschel  langer  weisser  Haare  geziert. 

Afterklappe  chagrinirt,  dicht  gelblich,  die  Bauchringe  dagegen 
dicht  aber  kurz  —  Brust  länger  behaart. 

Beine  rothbraun,  glänzend,  stark  bewimpert;  Tarsen  stark  und 
lang,  mit  groben  Haaren  gesäumt,  dunkelbraun,  glänzend.  Vorder- 
schienen stumpf  zweizähnig,  Klauen  einfach. 

Länge  14  mm.    Aus  Slam. 

Dem  Herrn  Brenske  diese  interessante  Spezies  gewidmet. 

7.  Schizonycha  Hauseri. 

Elongata,  obovata^  teatacea^  nitida^  fortiter  punctata;  subtus 
ntfa,  nitidissima,  aparsim  punctata. 

Clypeo  parvo  rotundato^  valde  marginato,  ruguloao-punctato, 
nitido^  ru/o'brunneo;  antennis  rußs,  clava  testacea,  opaca,  valde 
elongata, 

Thorace  eubrotundato,  convexo,  sparsim  fortiter  punctata, 
rufo-brunneo,  nitido;  scuteUo  la^vi,  punctis  8 — 10  omato, 

JElytris  paraUdis,  conveods,  dense  et  rüde  punctaiis,  opacis 
testaceis,  laevibus;  pygidio  sparsim  rüde  punctata^  nitido. 

Pedibus  valde  elongatis,  gracilibtis,  ruße,  nitidis,  unguiculis 
bißdia. 

Long.  10  mm.    India  oriont. 
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Röthlich*  schaalgelb,  glänzend,  unbehaart,  dicht  pnnktirt. 

Glypeus  klein,  breit  gerundet,  mit  hoch  aufgebogenem  Yorder- 
rande,  dicht  runzlig  punktirt,  glänzend  rothbraun,  unbehaart. 

Fühler  ebenso  gefärbt,  mit  Ausnahme  der  sehr  langen  Keule, 
die  matt  gelbbraun  ist  und  das  charakteristische  Merkmal  dieser 
Species  bildet. 

Halsschild  rundlich,  stark  gewölbt,  glänzend  rothbraun,  zerstreut 
grob  und  flach  punktirt,  unbehaart. 

Schildchen  herzförmig,  mit  wenigen  zerstreuten  Punkten  geziert. 

Flügeldecken  länglich,  in  der  Mitte  merklich  breiter,  sparsamer 
punktirt  glänzend  schaalgelb,  glatt. 

Afterklappe  glänzend  rothbraun,  weniger  dicht  punktirt,  unbe- 
haart; ebenso  gefärbt  und  sculptirt  ist  die  ganze  Unterseite. 

Beine  sehr  lang,  zierlich  gebaut,  glänzend,  rothbraun,  unbewimpert, 
Klauen  sehr  fein,  gespalten. 

Länge  10  mm.  Aus  Central-Indien,  vom  Dr.  Hauser  er- 
halten. 

Diese  Art  ist  mit  der  unbeschriebenen  Brensk ersehen  Schizon. 
leptorrhipis  identisch. 

8.  Encya  nigra. 

Rohusta,  obovata^  nigra^  nitidiseima^  rüde  punctata^  punctis 
setula  atbida  hrevissima;  aubtus  dense  albido-pilosa. 

Capite  dense  et  fartiter  punctata^  nigro^  nitida;  clypeo  in 
medio  sinuato^  marginato;  antennis  nigro-brunneis, 

Thorace  convexo^  nigro,  nitida ^  rüde  punctata,  laevi;  seuteüa 
lata,  suhratundata,  fartiter  punctata,  nitida. 

JElytria  nigris,  nitidis,  rüde  punctatis,  brevisaime  settdaris. 

Pygidia  nigra-brunnea,  albida-setasa. 

Subtus  nigra,  abdominis  segmentis  dense  breve  cUbida-pilosis, 
mesathorace  hirsuta;  pedibus  nigris,  nitidis^  alba-setasis,  tarsis 
nigra-brunneis,  brunnea-pilasis. 

Long.  25  mm.    Nossi-B^,  Ins.  Madagascar. 

Mit  der  im  Grandidier'schen  Werke  über  Madagascar  abge- 
bildeten schwarzen  Encya,  die  bisher  jedoch  nicht  beschrieben  wurde, 
gleich. 

Stark  bauchig,  robust  gebaut,  nach  hinten  viel  breiter;  oben 
rein  schwarz,  glänzend,  dicht  und  grob  punktirt,  in  jedem  Punkte 
eine  äusserst  kurze,  nur  mit  der  Lupe  wahrnehmbare*  weissliche 
Borste;  unten  dicht  weiss  behaart. 

15* 
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Kopfschild  länglich,  breit,  in  der  Mitte  ausgebnchtet,  der  Vorder- 
rand  kantig  erhaben,  glänzend  schwarz,  grob  punktirt;  Fühler 
sGwärzlich. 

Thorax  sechseckig,  mit  abgestumpften  Seitenecken,  flach  gewölbt, 
glänzend,  sehr  grob  punktirt;  die  tiefen  Punkte  sind  nicht  dicht 
gestellt,  unregelmässig  zerstreut,  so  dass  die  Oberfläche  mit  glatten 
gewellten  Streifen  geziert  erscheint;  der  Seitenrand  mit  einzelnen 
langen  braunen  Haaren  versehen.  Schildchen  breit,  gerundet,  spärlich 
punktirt. 

Flügeldecken  gegen  das  Ende  erweitert,  stark  gewölbt,  der  Rand 
erhaben  umsäumt,  die  Rippen  undeutlich,  neben  dem  Nahtstreifen 
eine  glatte,  bis  zum  Endbuckel  reichende  Schwiele  —  glänzend 
schwarz  grob  punktirt.  Afterklappe  rothbraun,  dicht  punktirt,  spärlich 
weisslich  behaart  Beine  zierlich,  glänzend,  schwarz  mit  einem  Stich 
in's  Braune,  dicht  lang  weiss  bewimpert,  Tarsen  dagegen  mit  braunen 
Wimpern  besetzt.  Yorderschienen  mit  2  langen  Zähnen  bewehrt, 
Klauen  zierlich,  gespalten. 

Länge  25  mm.    Nossi-B^  auf  Madagascar. 

9.  Holotrichia  farinosa. 

Nigricans^  glahra,  aericeo-micans^  suhttis  albido-hirsuta. 

Clypeo  lato^  angtistato,  marginato,  in  medio  sinuato,  dense 
punctata,  nitida;  antennis  nigro-hrunneis. 

Thorace  convexo,  hexagonali,  opaco,  nigincante,  dense  subtiliter 
punctata,  marg.  exter,  brunnea-setasa. 

Scutella  Subratundata,  rüde  punctata,  laevi, 

Elytris  irregulariter  dense  punctaiis,  subcastatis,  castis  latis, 
planis,  minute  punctatis;  nigrescentihus ,  laevibus,  sericea-mi- 
cantibus. 

Pygidia  et  segm.  abdam.  rufa- brunneis,  serieeis ^  minuie 
punctatis;  laevibus;  mesatharace  dense  albida-hirsuta, 

Pedibus  tarsisque  brunneis,  nitidis,  sparse  rüde  punctatis^ 
brunnea-setasis. 

Long.  25  mm.    India  Orient. 

Schwärzlich  braun,  seidenartig  grau  schillernd,  matt  glänzend; 
unten  glänzend,  fast  glatt,  Brust  zottig  behaart. 

Kopfschild  breit,  länglich,  in  der  Mitte  ausgebuchtet,  am  Rande 
stark  erhaben,  glänzend  dunkelbraun,  dicht  und  grob  punktirt, 
unbehaart;  Fühler  schwarzbraun. 

Halsschild  quer-oblong,  stumpf  sechseckig,  der  Seitenrand  gekielt, 
mit  Kerben  versehen  und  schütter  lang  beborstet,  sonst  dicht  und 
fein  punktirt,  matt  seidenartig  grau  glänzend. 
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Schildchen  grob  pnnktirt,  matt,  rundlich. 

Flügeldecken  ebenso  wie  der  Thorax  gefärbt,  nur  intensiver 
schillernd;  die  Panktimng  ist  grob,  anregelmässig  zwischen  den 
breiten  und  fast  glatten  Rippen  vertheilt. 

Afterklappe  rothbrann,  mattglänzend,  fein  and  flach  pnnktirt, 
am  Rande  schütter  beborstet. 

Banchringe  glänzend  brann,  haarlos,  Brnst  fast  zottig  behaart. 

Beine  zieriich,  dnnkelbraan,  glänzend,  zerstreut  grob  punktirt, 
braun  bewimpert 

Klauen  einfach. 

Länge  25  mm.    Aus  Gentral-Indien. 

10.  Brahmina  bengalensis. 

Elongata^  ohcvaia^  castanea^  nitida;  subtua  fulvo-tegtacea^ 
glahra^  sparsiasime  setoacu 

Clypeo  emarginatOf  lato^  dense  punctata^  nigro-brunneOy  nitida; 
aniennis  fusds^ 

Tharcice  lato^  valde  convexo^  dense  ptinctato^  nigro-hrunneo^ 
nitida^  laeui;  scuteUo  cordatOt  sparsim  rüde  ptinctato. 

Elytris  obavatia^  subcostatis^  düuU  castaneis^  nitidis^  dense  et 
rüde  pttnctatie, 

Pygidio  testaceo^  eubtüiter  punctata^  nitido. 

Subita  glabra^  dense  punctata^  sparsissime  ftdva-setosa. 

Pedibus  rufiSy  nitidis,  setosis^  iarsis  castaneis. 

Long.  16  mm.  BengaL 

Der  Brahmina  phytahndes  ähnlich,  durch  die  Sculptur  des 
Halsschildes  und  Länge  der  Ftthlerkeule,  die  bei  der  bengalensis  <f 
kurz  —  dagegen  bei  jener  lang  ist  —  von  ihr  verschieden. 

Eopfschild  merklich  ausgebuchtet,  dicht  punktirt,  haarlos,  glänzend 
dunkelbraun;  Fühler  schwarzbraun. 

Halsschild  ziemlich  kurz,  am  Rande  fein  gekerbt,  glatt,  glänzend 
braun,  die  Mitte  dicht  punktirt.  Punktirung  flach,  die  Punkte  rund, 
grob,  wogegen  bei  phytaümdes  dieselben  nadelrissig  sind. 

Schildchen  breit,  herzförmig,  spärlich  punktirt,  wie  der  Thorax 
gefärbt. 

Flügeldecken  gewölbt,  parallel,  gegen  das  Ende  bauchig  erweitert, 
mit  hervortretenden  breitem  Nahtstreifen,  schwach  sichtbaren  Rippen, 
lichtbraun,  egal  grob  punktirt,  glänzend. 

Afterklappe  dicht  punktirt,  glänzend,  unbehaart. 

Unterseite  viel  lichter  gefärbt,  dicht  punktirt,  glänzend,  mit  ein- 
zelnen braunen  Haaren;  Füsse  rothbraun,  dunkler  beborstet 

Länge  16  mm.    Aus  Bengalen. 
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11,  Melolontha  eiamensie, 

Nigro'hrunnea^  nitida^  undique  dense  et  aequalit^  equamia 
lanceolatie  albidia  vestita» 

Glypeo  elongato,  mbquadrato^  marginato,  in  media  sinuato^ 
dense  squamoso;  antennis  rufis. 

Thorace  plano^  ad  basin  bisinuato^  nitida,  dense  squamasa, 
scuieüa  subratundata. 

Elytris  4rcastatiSy  minute  canvexis,  abavatis,  aequaliter  squa- 
masis,  nigrabrunneis, 

Pygidia  acuta,  dense  pilasa. 

Svbtus  nitida,  brevissime  alba-pilosa,  mesathorace  setosa; 
abdaminis  segmenta  maculis  niveis  triangularibus  utrinque  amata» 

Pedibus  gracilibus,  elangatis,  rufis,  dense  albida  squamasis 
et  setasis;  tibiis  anticis  acute  S-dentatis. 

Long.  24  mm.    Slam. 

Glänzend  schwarzbraun,  änsserst  dicht  gelblich  beschnppt  —  die 
lanzettförmigen  Schuppen  ohne  dazwischen  stehende  längere  Haare; 
unten  kurz  behaart,  Brust  zottig. 

Kopfschild  länglich-quadratisch,  in  der  Mitte  ausgebuchtet,  der 
Yorderrand  scharf  aufgebogen,  die  Maxillartaster  sehr  schlank,  Kinn 
breit,  glatt. 

Fühler  rothbraun,  Fühlerkeule  ansehnlich  gross. 

Halsschild  flach  gewölbt,  an  den  Seiten  bogig  geschweift,  in  der 
Mitte  beim  Schildchen  hervorgezogen,  weiter  gegen  die  Ecken  etwas 
zurttckgebogen,  die  Hinterecken  scharf  und  spitz,  die  vorderen  da- 
gegen stumpf,  nahe  des  Seitenrandes  je  ein  flaches  rundes  Grübchen; 
in  der  Mitte  ein  sehr  feiner  Längsstreifen. 

Schildchen  rundlich.  Flügeldecken  flach,  wenig  gewölbt,  in  der 
Mitte  breiter,  mit  vier  deutlichen  flachen  Rippen,  von  denen  sich  die 
erste  gleich  neben  der  Nath  befindet  —  und  die  letzte  kaum  ange- 
deutet erscheint.  Afterklappe  fast  dreieckig,  senkrecht  abfallend, 
kurz  anliegend  behaart. 

Bauchringe  mit  reinweissen  Randflecken,  fast  kurz  weisslich  — 
die  Brust  dagegen  dicht  fast  zottig  greis  behaart.  Beine  schlank, 
zierlich,  glänzend  rothbraun,  beschuppt,  —  Tarsen  weiss  beborstet; 
Vorderschienen  mit  drei  scharfen  und  spitzen  Zähnen  bewehrt,  die 
der  übrigen  Fusspaare  mit  einer  wenig  vortretenden  Querkante  versehen. 

Länge  24  mm.    Aus  Siam. 

12.  Rhinhyptia  testacea. 

Testacea,  nitida,  glabra,  subtiliter  punctata;  siibtus  spar- 
sissime  setasa. 
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Capite  brunneOt  rufo-setoso;  clypeo  margine  antico  reflexo^ 
apice  lato,  dense  punctata^  nitido.    Antennis  testaceia. 

Tlwrace  subquadrato,  plano^  subtilissime  punctato,  testaeco^ 
nitido. 

Scutello  minuto,  triangulari,  nitido. 

Elytris  pardUelia^  subcostatis,  aequaliter  punctato-striatis, 
testaceiSf  nitidia;  pygidio  subtiliter  punctato. 

Subtiis  nitida-j  pedibus  tarsisque  rvfia^  nitidia,  aparaim  rufo- 
aetoaia,  tibiia  anticia  tridentatia,  brunneia. 

Long.  14  mm.    India  Orient. 

Mit  der  indica  Burm.  verwandt,  von  ihr  jedoch  durch  das 
Fehlen  des  schwarzen  Nathstreifens,  anders  gefärbter  Schienenzähue 
der  fast  haarlosen  Brust  und  der  gänzlich  unbewimperten  Bauch- 
ringe verschieden. 

Kopf  braun,  fein  dicht  punktirt,  glänzend;  Clypeus  durch  eine 
erhabene  Schwiele  in  der  Mitte  getheilt;  die  Fortsetzung  der  Schwiele 
bildet  ein  breiter,  aufwärts  gebogener  braungelber  Fortsatz.  Fühler 
gelbbraun. 

Halsschild  mehr  lang  als  breit,  gleichmässig  dicht  und  fein 
punktirt,  glänzend  schaalgelb,  haarlos;  Schildchen  klein,  rundlich, 
mit  einzelnen  Punkten  bestreut. 

Fltlgeldecken  fast  parallel,  gleichmässig  gestreift,  mit  undeutlichen 
breiten,  glatten  Rippen  und  glattem  erhaben  umsäumten  Seitenrande. 
Die  Punktirung  bildet  parallele  Reihen.  Die  Punkte  sind  dicht  bei- 
sammen stehend,  flach,  rundlich. 

Afterklappe  zerstreut  punktirt,  am  Rande  spärlich  beborstet, 
glänzend. 

Unterseite  egal  schaalgelb,  glänzend,  mit  einzelnen  braungelben 
Haaren  bekleidet,  ebenso  die  Brust. 

Beine  stark,  fein  punktirt,  gelbroth,  —  Tarsen  glänzend  rothbraun, 
spärlich  bewimpert;  Vorderschienen  3-zähnig,  die  Zähne  bräunlich 
gefärbt.  Die  Schienen  der  übrigen  Fusspaare  mit  je  zwei  feinen 
kurz  braun  bebor steten  Querkanten  versehen. 

Länge  14  mm.    Aus  Central-Indien. 

13.  Epectinaapia  hondurae. 

TeataceUj  nitida^  laevia;  aubtuM  aparaiaaime  fulvo-piloaa. 

Capite  aubquadrato^  ruguloao,  aanguinoao^  opaco;  clypeo  minute 
marginato,  lato,  laevi. 

Antennia  teataceia. 
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Thorace  rotundaio^  dense  subtiliter  punctata,  testaceo,  nitida, 
in  media  macula  rotundata  magna  amata;  scutello  laevi,  sparaim 
subtüiter  punctata. 

Elytris  elongatia^  angustiorihus,  parellelis,  striato-punctaiia  — 
testaceis,  nitidis, 

Pygidia  nitida,  sparsim  setoso. 

Pedihus  tarsisque  testaceis,  sparse  setosis. 

Long.  12  mm.    Honduras. 

Schlank,  schaalgelb,  glänzend;  unten  schütter  behaart. 

Kopf  sehr  dicht  und  grob  punktirt,  fast  runzelig,  matt,  blutroth. 

Clypeus  breit,  mit  schwach  aufgebogenem  Vorderrande;  Fühler 
klein,  schaalgelb. 

Haisschild  rund,  hoch  gewölbt,  dicht  fein  punktirt,  unbehaart, 
schwach  der  Länge  nach  vertieft,  schaalgelb,  in  der  Mitte  eine  grosse 
rundliche  schwarze  Makel  und  beim  Seitenrande  je  ein  kleiner 
schwarzer  Punkt. 

Schildchen  gelb,  haarlos,  dicht  punktirt. 

Flügeldecken  schmal,  länglich,  gelb,  der  feine  erhabene  Nath- 
streifen  glänzend  schwarz  und  auch  beiderseits  das  Schildchen  um- 
schliessend,  sonst  dicht  und  rundlich  flach  punktirt.  Die  Funkte 
parallel  laufende  vertiefte  Streifen  bildend. 

Afterklappe  dicht  und  fein  punktirt,  schütter  behaart. 

Unterseite  gleichmässig  gelb,  schütter  behaart,  Beine  kräftig,  die 
Schienen  dunkler  gefärbt,  schwach  bewimpert. 

Länge  12  mm.    Aus  Honduras. 

14.  Phyllapertha  latitarsis. 

Supra  castanea,  nitida,  glabra;  suhtus  sparsim  hirsuta. 

Clypeo  lato,  valde  marginato,  nitida,  castaneo,  dense  ruguloso- 
punctata;  antennis  teetaceis,  S-articulatis,  clava  longa,  flava. 

Thorace  irregulariter  heoßagoncdi,  ohlongo,  dense  suhtiliter 
punctata,  laevi,  castaneo,  nitida;  scuteUo  suhrotundato,  minute 
punctata. 

JElytris  paraUelis,  planis,  costatis,  rüde  punctatis,  castaneis, 
nitidis. 

Pygidio  nitidissimo,  suhtiliter  punctata^  laevi. 

Subtus  dilnte  castanea,  densissime  punctata,  fulvo-hirsuta, 
nitida;  pedibus  sparsim  setosis,  tarsis  in  media  valde  latioribus, 
planis.    Mesothorace  dense  fidvo  piloso. 

Long.  14  mm.    Honduras. 
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Glänzend  kastanienbraun,  glatt;  unten  lichter  gefärbt,  sehr  dicht 
punktirt,  an  der  Brust  zottig,  sonst  aber  spärlich  gelbroth  behaart. 

Kopf  länglich  rund,  glänzend  dunkelbraun,  grob  granullirt;  Clypeus 
stark  vorgezogen,  vorne  scharf  und  hoch  erhaben  umrandet,  glatt, 
haarlos. 

Fühler  9-gliederig,  braungelb,  schwach  kurz  behaart,  Fühler- 
fächer sehr  gross,  schaalgelb. 

Halsschild  flach,  länglich,  vorne  schmäler,  die  Seitenränder  stark 
gebogen,  die  vorderen  Thoraxecken  in  eine  stumpfe  Spitze  ausgezogen, 
dann  beim  Scheitel  bogig  geschwungen  —  glänzend  dunkelbraun,  der 
Saum  lichter  gefärbt;  in  der  Mitte  ein  feiner  vertiefter  Längsstreifen 
und  bei  den  Hinterecken  je  ein  flaches  Grübchen. 

Schildchen  rundlich,  glatt  und  wie  das  Halsschild  fein  punktirt. 

Flügeldecken  etwas  flach,  sonst  gegen  den  Band  zu  massig  ge- 
wölbt, grob,  fast  runzlig  punktirt,  glänzend  braun.  Die  vertieften 
Funkte  bilden  parallele  Beihen  zwischen  den  stark  vortretenden 
Bippen  und  erscheinen  daher  regelmässig  gefurcht.  Afterklappe  sehr 
glänzend,  haarlos.  Beine  schlank,  licht  braun,  sehr  glänzend;  Yorder- 
schienen  stumpf  dreizähnig. 

Merkwürdig  sind  die  Tarsen  gebildet:  Selbe  sind  relativ  ganz 
flach  —  nehmen  sehr  stark  in  der  Breite  zu,  erreichen  mit  dem 
halben  zweiten  Gliede  und  der  ersten  Hälfte  des  dritten  Gliedes  die 
höchste  Breite,  umd  ann  gegen  das  Ende  allmählig  abzunehmen,  so 
dass  sie  einer  flachen  und  spitzen  Ovale  ähnlich  sind.  Krallen  lang, 
nicht  gespalten. 

Länge  14  mm.    Vaterland:  Honduras. 

15,  Phyllopertha  sericeo-micans, 

Supra  cupreo-metallica,  opaca,  sericea,  siibtus  viridiaurata^ 
nitida^  sparsim  hirsiita, 

Clypeo  subquadratOi  cvpreo^  opaco,  nigulosOj  minute  margi- 
nato\  antennis  viridi-aeneis^  nitidis. 

Thorace  valde  riiguloso^  cupreo^  refleans  viridibus,  opaco; 
scutello  lato,  subrotundato^  dense  punctata^  cupreo.  Scutello  magno^ 
lato. 

Elytris  parallelis,  costatis^  cupreo-sericeis,  opacis^  densissime 
et  subtilissime  parallele-punctatis^  brevissime  pxibescentibus, 

Pygidio  viridi-aurato,  sparaim  punctato,  nitido. 

Subtus  viridi-metallica,  nitida^  eparse  fulvo-setosa,  pedibue 
tarsisque  rvfis^  nitidis,  fulvosetosis,     Tibiis  anticis  bidentatis. 

Long.  12  mm.    Honduras. 
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Eine  prachtvoll  gefärbte  Spezies;  oben  sammtig  kupferroth,  stark 
seidenartig  glänzend,  unten  licht  goldgrtln,  schütter  gelb  behaart 

Kopf  fast  quadratisch,  mit  wenig  aufgeworfenem  Yorderrande, 
sehr  dicht  punktirt,  dunkel  kupfwbraun,  mit  grünlichem  Metall- 
schimmer an  den  erhabenen  Stellen  —  haarlos. 

Fühler  schwarz-grün,  metallisch. 

Thorax  länglich  gestreckt,  gegen  die  Stirn  schmäler,  mit  bogig 
gerundeten  Seitenrändern,  stumpf  ausgezogenen  Vorder-  und  Hinter- 
ecken, unbehaart,  dicht  punktirt,  kupferroth  mit  grünen  Reflexen  — 
wenig  glänzend  —  eher  matt.  In  der  Mitte  ein  feiner,  erhabener 
und  goldgrün  glänzender  Längsstreifen. 

Schildchen  gross,  breit,  gerundet,  stark  punktirt. 

Flügeldecken  parallel,  mit  breiten  flachen  Hippen,  sehr  dicht  und 
fein  punktirt,  äusserst  dicht  sammtig  kurz  behaart;  ihre  Farbe  ist 
ein  eigenthümliches,  seidenartig  schillerndes  lichtes  kupferroth,  mit 
schwachen  grünen  Beflexen,  ohne  jeden  Metallschimmer. 

Afterklappe  spärlich  punktirt,  am  Bande  schütter  behaart,  glän- 
zend goldgrün. 

Unterseite  metallisch -grün,  spärlich  grob  punktirt,  schütter 
gelblich  behaart;  Beine  licht  rothbraun,  metallisch-grün  glänzend, 
grob  punktirt,  spärlich  behaart,  Tarsen  glänzend  blau-grün,  be- 
borstet. 

Länge  12  mm.    Honduras. 

16,  Anomala  {EuchlJ  nigra. 

Tota  nigra,  nitidiesima^  laevis, 

Capite  denee  et  rüde  punctata,  fronte  laeviy  nitida,  clypeo 
ruguloso,  marginato,  opaco, 

Antennis  nigro-hrunneis. 

Thorace  conveoco,  utrinque  rüde  et  dense,  in  medio  eubtiliter 
punctata,  nigro,  nitidissimo, 

Scutello  subrotundato,  nitida,  subtilissime  punctata, 

Elytria  dense  parallele -punctatis,  nigris,  nitidis;  pygidia 
striolata,  apaca,  laevL 

Subtus  nigra,  nitida,  mesotherace  fvlva-pilosa,  verticilli  ab- 
dominales sparse  fulvo-setasL 

Pedibvs  rüde  punctatis,  nitidis,  tarsis  brunneo-pilosis,  nigris. 

Long.  28  mm.    Java  Orient. 

Sehr  glänzend,  rein  schwarz  ohne  Metallschiramer,  unten  spärlich 
gelb  behaart. 

Kopf  mit  stumpf  aufgeworfenem  Vorderrande,  dicht  granullirt, 
matt;  die  Stirn  glänzend,  sehr  fein  punktirt. 
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Fühler  glänzend  schwarzbraun. 

Halsschild  stark  gebogen,  die  Seitenränder  scharf  umrandet,  die 
Mitte  sehr  fein,  an  den  Bändern  dagegen  dicht  und  grob  punktirt, 
glänzend;  Schiidchen  relativ  gross,  dicht  punktirt. 

Flügeldecken  massig  gewölbt,  überall  gleichmässig  dicht  und  fein 
punktirt,  ohne  erkennbare  Bippen  und  Streifen,  obwohl  letztere  durch 
eine  Beihe  gröberer  Punkte  angedeutet  erscheinen,  glänzend,  unbehaart. 

Afterklappe  fein  nadelrissig  punktirt,  matt,  haarlos. 

Unten  glänzend.  Bauchringe  fein  flach  punktirt,  am  Bande  spärlich 
gelblich  behaart,  Mittelbrust  dagegen  fast  zottig,  matt. 

Füsse  glatt,  glänzend  schwarz,  schütter  braun  behaart. 

Tarsen  schlank,  bewimpert. 

'    Länge  28  mm.    Aus  den  Ostgebirgen  Java^s. 

17.  Anomala  Fruhstorferi. 

Svpra  aureo'viridis,  micans^  irregvlariier  nigra^aeneo-macu- 
lata;  subtus  viridis^  metallica,  flavo-striata^  glahra, 

Capite  elongato,  viridi-aurato^  nitida,  dense  punctato,  nigro 
hipunctato;  antennia  briinneis. 

Thorace  piano,  nitidissimo,  flavo,  utrinque  macula  magna 
literae  B-formi  brunnea,  viridi-micante ;  in  media  vitta  nigro- 
aenea. 

Sciäello  cordato,  nitido. 

Elytria  planis,  obovatis,  rüde parallele-punctatis,  subcostatis  — 
nitidiseimis,  fidvis,  nigro-aeneo  irregulariter  maculatis  —  reflexi- 
bu8  aureia  ornatis, 

Pygidio  ruguloeo,  nitido,  nigra-aeneo  punctata. 

Subtus  fidva,  nitida,  aureo-viridis  striata  et  macidata,  pedi" 
bus  taraisque  aaturate  virdibua,  metaltico-nitidia  —  bnmneo-aetoeis. 

Long.  16  mm.    Java  Orient. 

Sehr  flach  gebaut,  oben  gelb  mit  goldgrünem  Schimmer,  dunkel 
erzbraun  gefleckt,  unten  gelb  mit  grünen  Streifen  und  Flecken  geziert. 

Kopfschild  länglich,  dicht  punktirt,  glänzend  goldgrün,  glatt, 
beiderseits  mit  je  einem  erzfarbenem  Fleck  geziert. 

Fühler  rothbraun. 

Halsschild  fast  dreieckig,  flach,  die  Bänder  unbedeutend  bogig 
gerundet,  glänzend  gelb  mit  grünen  Eeflexen,  am  Seitenrande  mit 
einer  grossen,  einem  lateinischen  ß  ähnlichen,  dunklen  Makel  —  in 
der  Mitte  mit  eben  so  gefärbten  Längsstreifen  versehen  —  sehr 
glänzend,  feinst  punktirt.    Schildchen  glänzend  gelb,  ohne  alle  Punkte. 

Die  Flügeldecken  in  der  Mitte  bogig  erweitert,  flach  punktirt» 
die  groben  Punkte  stehen  in  parallelen  Beihen  und  bilden  eine  ge~ 
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rippte  Oberfläche.  Farbe  gelb,  grünlich  schimmernd,  nnregelmässig 
wie  wurmartig  dunkel  punktirt  und  gestreift. 

Afterklappe  ebenso  gefärbt,  am  Rande  schütter  braun  beborstet. 

Unten  gelbgrün,  Bauchsegmente  dunkelgrün  gebändert,  Schenkel 
gross  grün  gefleckt.  Schienen  und  Tarsen  dunkelgrün,  metallisch 
glänzend,  braun  beborstet. 

Länge  16  mm.  Von  dem  Naturaliensammler  Fruhstorfer  aus 
Ost- Java  eingesendet  bekommen  und  ihm  gewidmet. 

18.  Anomala  inscripta. 

Flava^  refleanbus  roseis,  nitidissimaf  glahra;  aubitis  testacea^ 
purpureo-maculata^  nitida, 

Clypeo  lato,  minute  marginato,  laevi,  dense  punctata,  flavo; 
frone  diiabus  maculis  purpureis  omata, 

Antennis  testaceis. 

Thorace  conveoco,  subtiliter  punctata,  flavo,  nitidissimo,  dorso 
macxda  magna  literae  W  inversae  formi  purpurea  notato;  scutello 
cm^dato,  minuto,  nitida, 

Elytiris  obovatis,  subcastatis,  sparse  paraUele-punctatis,  punctis 
rudis;  colore  testacea,  refleoßibus  roseis, 

Pygidio  minutissime  punctata,  flavo,  purpurea -macidato, 
nitidissimo,  glabra, 

Subtus  nitida,  pedibus  tarsisque  rosea-cupreis,  nitidis,  sparsim 
brunnea-setasis. 

Long.  18  mm.    Siam. 

Schaalgelb,  rosig  schimmernd,  purpur  gefleckt  —  unten  glatt, 
glänzend,  unbehaart,  mit  hier  und  da  eingestreuten  spärlichen  Punkten. 

Eopfschild  breit,  sehr  fein  erhaben  umrandet,  glänzend,  dicht 
punktirt;  Stirn  gelb,  mit  zwei  purpurenen  Flecken. 

Fühler  braungelb. 

Halsschild  gewölbt,  flach,  gegen  die  Stirn  schmäler,  fein  erhaben 
umrandet,  der  Randstreifen  kupferroth  gefärbt,  mit  stumpfen  Vorder- 
und  Hinterecken,  schön  gelb,  in  der  Mitte  mit  einer  dem  verkehrten 
lateinischen  ^  ähnlichen  purpurrothen  Zeichnung  geziert;  nebstdem 
neben  dem  Seitenrande  je  ein  kleiner  Punkt. 

Schildchen  glatt,  ohne  Punkte,  glänzend. 

Flügeldecken  gelbbraun,  um  das  Schildchen  unregelmässig  gelb 
gefleckt,  ferner  in  ihrer  Mitte  nahe  des  Seitenrandes  ein  gelber 
runder  Flecken  —  alles  prächtig  rosenroth  schimmernd.  Was  die 
Sculptur  anbelangt,  so  sind  sie  grob  und  parallel  punktirt,  mit 
sichtbaren  flachen  Rippen. 
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Afterklappe  chagrinirt,  glänzend  gelb,  purpur  gefleckt. 

Unterseite  unbehaart,  zerstreut  punktirt,  egal  gelb  gefärbt. 

Beine  stark,  Schenkel  breit,  purpur  gefleckt,  Schienen  und 
Tarsen  gelb  mit  rosigen  Beflexen,  sehr  glänzend,  spärlich  braun 
bewimpert. 

Länge  18  mm.    Aus  Siam. 

19.  Änomala  pyropyga, 

Tota  saturate  purpureum  nitidissima^  laevis;  atibtus  sparaissime 
setosa, 

Clypeo  rotundcUo,  dense  punctato^  nitido;  antennis  rufis, 

Thorace  piano,  minute  conveoßo,  sparsim  eubtiliter  punctata^ 
nitidissimo;  scutello  subrotundato» 

Elytria  paraUelis,  in  media  minute  latioribus,  dense  et  aubtiliter 
paraüele-punctatis,  purpureis,  nitidissimis. 

Pygidio  ruguloso,  opaco,  bremssime  fulvo-seioso. 

Subtus  opaca,  sparse  et  breve  setosa^  punctato-striolata ;  coxis 
rufis,  nitidis,  tibiis  tarsisque  purpureis,  rüde  ruguloso-punctatis, 
sparsim  setosis. 

Long.  17  mm.    Nova  Granada,  Venezuela. 

Ueberall  prächtig  tief  purpurroth,  sehr  glänzend;  unten  bräun- 
licher, matt,  sehr  spärlich  behaart. 

Kopfschild  dicht  punktirt,  glänzend,  unbehaart,  nur  am  Vorder- 
rande einige  feine  kurze  Haare.    Fühler  rothbraun. 

Halsschild  flach,  gegen  die  Stirn  merklich  schmäler  werdend,  an 
den  Bändern  gewölbt,  die  Vorderecken  spitz  ausgezogen,  der  Band- 
streifen fein  erhaben.  Neben  dem  Seitenrande  einige  flache  Punkte. 
Farbe  glänzend  purpur.  Sculptirung  aus  äusserst  feinen  und  dichten 
Punkten  bestehend. 

Schildchen  glänzend,  rundlich. 

Flügeldecken  parallel,  in  der  Mitte  breiter  erweitert  —  gewölbt, 
die  Bippen  unsichtbar,  sehr  dicht  und  fein  punktirt. 

Die  Punkte  sind  dem  Nathstreifen  parallel  gereiht,  gegen  den 
Band  zu  viel  dichter. 

Afterklappe  fast  matt,  fein  chagrinirt,  mit  spärlicher  gelber  Be- 
haarung. 

Unten  matt,  gestrichelt,  kurz  und  schütter  beliaart,  die  Hüften 
gelbroth,  glänzend,  unbehaart.  Schienen  und  Tarsen  purpurroth, 
spärlich  grob  punktirt,  schütter  bewimpert. 

Länge  17  mm.    Neu  Granada,  Venezuela. 
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•    20.  Parastasia  biffibbosa, 

Nigro-brunnea,  nitidissima;  subtua  fidvo-setosa, 

Capite  nigra  rufftdoso,  nitido;  clypeo  bidentato,  antennis 
fuscis. 

Thorace  valde  canveffso,  aubrotundato,  in  media  sulcato,  utrin- 
que  foveia  3  ptanis  omato,  —  rüde  et  dense  punctata,  nitidissima. 

Scuteüa  lata,  cardata, 

Elytris  canveans,  sübtilissime  paralleU-striatis,  nitidissimis, 
nigra-brunnei». 

Pygidia  apaca,  nigulaaa,  sparse  setasa. 

Subtua  apaca,  dense  punctaia-strialata,  abdaminie  eegmentis 
sparsim  setosia,  nieaaiharace  ßava-pilaaa. 

Pedibua  rüde  punctatia,  taraia  brunnea-aetaaia, 

T^biia  anticia  tridentatia. 

Long.  17  mm.    Siam. 

Hoch  gewölbt,  gedrungen,  gleichmässig  schwarzbraun,  sehr  glän- 
zend; Unterseite  bis  auf  die  zottig  behaarte  Brust  und  der  dicht 
behaarten  Bauchsegmente  spärlich  braungelb  beborstet. 

Kopf  schwarz,  dicht  punktirt,  glänzend;  Eopfschild  in  zwei 
scharfe  Zähne  endigend,  von  der  Stirn  durch  zwei  hohe  scharfe 
Querleisten,  die  in  den  Augenkiel  enden,  getrennt.    Fühler  braun. 

Halsschild  rundlich,  stark  gewölbt,  in  der  Mitte  eine  tiefe 
Furche,  nebstdem  gegen  den  Rand  zu  je  drei  grössere  flache  Gruben, 
wodurch  auf  dem  Thorax  zwei  Höcker  gebildet  werden.  Randsaum 
fein  erhaben;  sehr  grob  punktirt,  Punkte  rund,  flach. 

Schildchen  breit,  glänzend,  mit  wenigen  eingestreuten  Punkten. 

Flügeldecken  hoch  gewölbt,  beim  Schulterbuckel  beträchtlich  ein- 
gedrückt, der  Rand  ohne  vorspringende  Kante,  mit  parallelen  Reihen 
feiner  Punkte  geziert,  sehr  glänzend. 

Afterklappe  matt,  nadelrissig  gestrichelt;  ebenso  sculptirt  ist  die 
Unterseite  mit  Ausnahme  der  glänzenden  Beine.  Yorderschienen  drei- 
zähnig.  Tarsen  braun  bewimpert,  mit  ungespaltenen  Erallen,  je 
eine  der  Klauen  übriger  Fusspaare  getheilt. 

Länge  17  mm.    Aus  Siam. 

2L  Area  da  magni/ica. 

Virida,  nitidiaaima,  vialacea-micana ;  aubtiia  aenea,  pedibua 
cupreia,  aurea-micantibua,  taraia  angvliaque  viridi-cyaneia, 

Glypea  ratundata,  minute  marginata,  aurea-viridi,  reflexibua 
cupreia,  rugulaaa,  nitida;  frante  laevi,  antennia  n^. 
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Thorace  minute  convexo^  viridi-aurato^  eplendente^  subtilUsime 
sed  sparst  punctata;  scuteUo  cordato^  laevi, 

Elytris  conveans^  rüde  parallele-pimctatis^  nitidissimis,  re- 
fleocilms  purpureo-violaceis ;  pygidio  minute  punctata^  laein^  sqarsim 
rufo-setoso. 

Subtus  viridi-aenea^  albido  hirsuta,  sparsim  rüde  punctata. 

Pedibus  tareisque  nitidis^  rufo-setosis. 

Long.  28  mm.    Brasilia. 

Aeusserst  glänzend,  goldgrün  mit  parpurviolettem  Metallschimmer, 
unten  erzgrün,  weisslidi  kurz  behaart. 

Kopfschild  kurz,  bogenförmig,  flach,  fein  erhaben  umrandet, 
goldgrün  mit  Kupferschimmer,  dicht  punktirt,  glatt. 

Fühler  rothbraun. 

Halsschild  massig  gewölbt,  an  den  Seiten  breit  bogenförmig  ge- 
rundet, mit  abgerundeten  Hinterecken,  in  der  Mitte  gegen  das  Schild- 
chen hervorgezogen,  fein  erhaben  umrandet,  spiegelglänzend  goldgrün, 
sehr  fein  spärlich  punktirt. 

Schildchen  rundlich,  glatt. 

Flügeldecken  am  Grunde  so  breit  als  Thorax,  dann  erweitert, 
fein  umrandet,  hoch  gewölbt,  punktirt  gestreift,  Punkte  flach,  grob, 
in  parallelen  Reihen  stehend. 

Farbe  goldgrün,  sehr  glänzend,  mit  purpur-violetten  Beflexen. 

Afterdecke  massig  gewölbt,  spärlich  punktirt,  goldgrün,  glänzend, 
glatt,  am  Ende  mit  einigen  rothbraunen  Haaren. 

Unterseite  grünlich,  in's  Braune  spielend,  glänzend,  grob  punktirt, 
greis  behaart,  mit  Ausnahme  der  Bänder  der  Bauchringe,  die  spärlich 
rothbraun  behaart  sind. 

Beine  kupferig -grün,  mit  goldigen  Beflexen,  sehr  glänzend, 
sparsam  punktirt  und  behaart.  Tarsen  schwärzlich-grün,  blau  schil- 
lernd, braun  schütter  bewimpert. 

Länge  28  mm.    Aus  Brasilien. 

22,  Leucothyreus  purpureo-sericeus. 

Saturate  purpureus^  reflexis  cupreo-sericeis;  subtus  viridi- 
aeneus^  dense  flavo-hirsutus, 

Capite  pronotogue  dense  et  rüde  punctato,  opaco,  laevi; 
clypeo  lato^  rugidoso  punctato^  refleccibus  viridibus. 

Antennis  fuscis,  scuteUo  minuto,  subrotundato^  rüde  punctata. 

Elytris  parallelis,  subcostatis,  densissime  punctatis^  punctis 
subtilissimis  ornatis,  purpureis^  serieeis. 

Pygidio  granulato,  viridi-metallico,  laevi. 
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Meeothorace  denee  flavo-setoso,  pedibus  rüde  punctatis^  aureo- 
viridihus,  nitidis^  aparsim  setosis^  tarsis  saturate  viridibuSj  me- 
tallicie,  brunneo-setosis. 

Long.  28  mm.    Ecuador. 

Ich  habe  diese  interessante  südamerikanische  Art,  wahrscheinlich 
den  grössten  Repräsentanten  der  Leucothyreiis-FAmilie^  hierher  auf- 
genommen, ob  zwar  es  seiner  Heimath  nach  nicht  her  gehört. 

Purpurbraun,  matt  seidenartig  glänzend. 

Kopfschild  breit,  sehr  dicht  granullirt,  unbehaart,  mit  grünem 
Metallschimmer;  Fühler  glänzend  braun. 

Halsschild  purpurbraun,  dicht  granullirt,  etwas  flach,  schmal,  die 
Yorderecken  spitz,  die  Hinterecken  dagegen  stumpf  ausgezogen,  die 
Seitenränder  bogig  geschwungen,  neben  ihnen  je  ein  flaches  Grübchen. 
Schildchen  breit,  grob  punktirt. 

Flügeldecken  mit  Ausnahme  des  goldgrün  gefärbten,  sehr  glän- 
zenden und  schmalen  Nathstreifen,  gerade  wie  das  Halsschild  gefärbt, 
sehr  fein  chagrinirt,  mit  angedeuteten  Rippen  —  parallel,  hinten  un- 
merklich breiter  werdend. 

Afterklappe  chagrinirt,  glänzend  metallisch-grün. 

Unterseite  bronzefarbig,  an  den  Bauchringen  spärlich,  sonst  aber 
dicht  gelblichroth  behaart. 

Beine  stark,  glänzend  mit  goldenen  Reflexen,  spärlich  punktirt, 
schütter  behaart,  Schienen  runzlig,  Tarsen  dunkelgrün,  metallisch 
glänzend,  braun  beborstet. 

Länge  28  mm.    Aus  Ecuador. 
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Zur  Kenntniss  der  Weidengallmücken. 

von 
J.  J,  Kieffer  in  Bitsch. 


Mit  Tafel  IX  und  4  Textfignren. 


Obwohl  die  Zahl  der  Weidenbewohnenden  Gallmücken  schon  eine 
bedeutende  ist,  so  wurde  es  mir  doch  möglich,  noch  einige  neue 
Arten  zu  entdecken,  deren  Beschreibung  ich  hier  folgen  lasse.  Da 
zwei  derselben  der  Cecidomyia  rosaria  H.  Loew,  die  übrigen  aber 
der  Cecid(yinyia  aalidperda  Duf.  nahe  stehen,  so  werde  ich  auch 
über  diese  beiden  längst  bekannten  Mücken-Arten  einige  Bemerkungen 
hinzusetzen. 

Cecidomyia  clavifex  n.  sp. 

Cecidium.  —  Im  Winter  findet  man  nicht  selten  die  Zweig- 
spitzen der  Weiden  (Salix  aurita  L;,  Caprea  L.  und  cinerea  L.) 
kolbenförmig  verdickt  und  abnorm  weiss  behaart.  Der  angeschwollene 
Tbeil  hat  gewöhnlich  eine  Länge  von  8 — 15  mm.,  ist  meist  gerade,  , 
jedoch  auch  oftmals  an  der  dicksten  Stelle,  nftmlich  an  der  Spitze 
eingekrümmt.  Er  trägt  eine  verschiedene  Anzahl,  von  4 — 12,  defor- 
mirter  Knospen,  welche  aneinander  gedrängt  stehen  und  ebenfalls 
abnorm  behaart  sind.  Eine  jede  dieser  Knospen  stellt  ein  Büschel 
kleiner,  fast  linealer,  schuppenförmiger  Gebilde  dar,  zwischen  denen 
eine  röthliche  Larve  verborgen  liegt;  sie  haben  somit  Aehnlichkeit 
mit  den  inneren  Gebilden,  welche  in  den  bekannten  Weidenrosen  die 
Larve  umgeben.  Durch  das  Saugen  der  Larve,  welche  nicht  nur  in 
der  deformirten  Knospe,  sondern  auch  zum  Theil  in  einer  unter  dieser 
Knospe  liegenden  Aushöhlung  des  Holzes  sich  befindet,  so  dass  die 
Knospenschuppen  nur  den  oberen  Theil  ihres  Körpers  umhüllen, 
hörte  das  Längewachsthum  auf;  es  folgte  eine  Verkürzung  der  Inter- 
nodien  und  eine  Verdickung  des  Zweiges. 

Ei.  —  Dieselben  sind  zahlreich,  zu  etwa  200  in  einer  Mücke; 
sie  sind  schwach  spindelförmig,  gelblichweiss  mit  rostfarbigem  Längs- 
streifen, oder  auch  ganz  roth. 

Larve.  —  Die  reife  Larve  ist  blassroth,  ellipsoidal,  sehr  träge, 
Kopf  selten  hervorgestreckt.  Die  Haare  der  Querreihen  überaus 
kurz,  nur  li/a  bis  2  mal  so  lang  als  einer  der  chitinösen  Höcker, 
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welche  der  Haut  ihr  stark  chagrinirtes  Aussehen  verleihen,  kleiner 
als  die  Stigmenträger.  Die  fast  ungestielte  Brustgräte  ist  von  halb- 
mondförmiger Gestalt  und  nicht  oder  kaum  dunkler  gefärbt  als  der 
Körper.  Analsegment  am  Bande  abgestutzt.  Länge:  l^h — 2  mm.; 
Breite:  4/5 — 1  mm. 

Sie  überwintert  in  dem  Cecidium,  umgeben  von  einer  durch- 
sichtigen Umhüllung  und  wird  im  folgenden  Frühjahre  zur  Puppe. 
Puppe.  —  Basis  der  Fühler  scheiden  zahnlos,  nicht  tiefer  als 
die  höchste  Wölbung  des  Thorax.  Athmungsröhrchen  grösser  als 
die  sehr  kleinen  Scheitelborsten.  Letztere  nach  aussen  gerichtet  und 
nur  zweimal  so  lang  als  der  Höcker,  auf  dem  sie  stehen. 

Imago.  —  cf.  Kopf  von  bräunlicher  Farbe.  Taster  hellbraun 
gefärbt,  klein,  erstes  Glied  sehr  kurz,  zweites  2  mal  so  lang  als  dick, 
3.  und  4.  gleich  lang,  2iß  so  lang  als  dick.  Fühler  1,80  mm.  lang, 
bräunlich,  die  Basalglieder  nicht  heller  gefärbt,  2  +  17,  seltener  2+16 
gliedrig.  Geisseiglieder  kurz  walzenförmig,  mit  drei  grauen  Haar- 
wirteln,  wovon  der  mittlere  lang  und  wagerecht  abstehend  ist,  der 
untere  aber  noch  kleiner  und  schiefer  als  der  obere;  alle,  erstes 
ausgenommen,  mit  Stiele;  letzterer  am  Ende  verdickt,  zuerst  1/4  dann 
1/2,  zuletzt  2/3  so  gross  als  das  Glied;  Endglied  etwa  doppelt  so  gross 
als  das  vorhergehende  und  meist  mit  vier  Haarwirteln.  Hinterhaupt 
schwarz. 

Rücken,  Schildchen  und  Brust  dunkelbraun;  Brustseiten,  sowie 
Hals  rothbraun.  Die  Haarreihen  des  Rückenschildes  ziemlich  lang, 
abstehend   und   weisslich   gefärbt,   ebensolche   Haare   bedecken   das 

Schildchen.  Schwinger  roth- 
braun mit  eiförmiger  Kolbe. 
Flügel  (Fig.  1.)  nicht  getrübt, 
kaum  irrisirend,  3,10  mm.  lang 
und  1,20  mm.  breit;  Vorderrand 
schwarz  beschuppt,  nach  Ein- 
mündung der  zweiten  Längs- 
Pjg  j  ader    kaum    und    undeutlich 

unterbrochen,  dann  nur  wenig 
schmäler  in  den  Hinterrand  übergehend.  1.  LA.  vom  YR.  ziemlich  weit, 
bis  zur  Querader  demselben  kaum  näher  als  der  2.  LA.  Letztere  bis 
zur  Querader  schwach  nach  oben  gebogen,  von  da  ab  fast  gerade,  mit 
einer  sehr  schwachen  Biegung  nach  unten  in  der  Mitte,  und  einer 
ebenfalls  sehr  schwachen  Biegung  nach  oben  an  der  Spitze;  Mündung 
in  die  Flügelspitze.  Während  die  1.  und  2.  LA.  sehr  dick  und  braun 
gefärbt  sind,  zeigt  sich  die  3.  LA.  blass  und  die  beiden  Zinken  sehr 
blass;  vordere  Zinke  schwach  bogenförmig,  die  Richtung  des  Stieles 
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fortsetzend;  die  hintere  Zinke  mit  letzterem  einen  Winkel  bildend, 
der  kaum  grösser  als  ein  rechter  ist.  Querader  kaum  sichtbar,  hinter 
dem  1.  Viertel  der  1.  LA.  liegend.  Falte  deutlich.  Keilförmige 
Flügelbasis  kurz,  nur  0,35  mm.  lang.  Beine  oberseits  dunkel,  unter- 
seits  silberweiss  behaart. 

Hinterleib  bräunlich,  oberseits  mit  schwarzen  Schuppenbinden, 
unterseits  mit  silberweissen  Härchen.  Die  Haare  der  Bingränder 
schief  abstehend  und  von  weisslicher  Färbung.  Zange  dunkel  gefärbt 
und  von  gewöhnlicher  Grösse,  nämlich  höchstens  die  halbe  Breite 
des  Hinterleibes  erreichend.  Sie  besteht  aus  zwei  mit  einer  Klaue 
versehenen  Grundgliedern.  Die  Gestalt  der  Grundglieder  ist  ellipsoidal 
oder  fast  walzenförmig;  sie  sind  etwa  doppelt  so  lang  als  breit,  sind 
in  horizontaler  Kichtung  beweglich  und  nach  aussen  mit  dunkeln 
Haaren  versehen,  welche  etwa  so  lang  sind  als  das  Grundglied  breit 
ist.  Die  Klaue  ist  ebenfalls  in  horizontaler  Kichtung  beweglich,  halb 
so  lang  als  das  Grundglied,  an  der  Basis  halb  so  dick  als  letzteres 
und  von  da  ab  allmählig  zugespitzt;  sie  ist  mit  wenigen  und  viel 
kürzeren  Haaren  versehen.  Oberhalb  der  Grundglieder,  und  diese  von 
oben  zum  Theil  deckend,  zeigen  sich  zwei  Lamellen  mit  Y  förmigem 
Einschnitt;  beide  sind  am  Grunde  mit  einander  verwachsen,  bewegen 
sich  in  verticaler  Richtung  und  sind  mit  Haaren  versehen,  welche 
etwa  so  lang  oder  wenig  länger  als  die  der  Klauen  sind.  Die  obere 
Lamelle  (fig.  14  b)  ist  in  zwei  Lappen  gespalten,  welche  allmählig 
zugespitzt  und  an  der  Spitze  kaum  abgerundet  sind;  sie  reicht  über 
die  Hälfte  der  Grundglieder.  Die  untere  Lamelle  (fig.  14  c)  hat  spitze 
Lappen,  ist  aber  kleiner  als  die  obere,  so  dass  sie  nur  dann  sichtbar 
wird,  wenn  die  obere  zurückgeschlagen  ist  oder  wenn  man  die  Zange 
von  der  Seite  betrachtet.  Beide  Lamellen  decken  zum  Theil  ein 
wasserhelles  walzenförmiges  Glied  (fig.  14  e),  welches  von  Ch.  V. 
Eiley,  der  zuerst  eine  ausführliche  Beschreibung  und  eine  Abbildung 
der  Zange  einer  Gallmücke  gab,  als  „Griffel*  (, style")  benannt  wurde. 
(Report  of  the  Entomologist  for  the  year  1885.  Washington  1886, 
p.  288,  Taf.  VH,  fig.  4.)  Dieser  Griffel,  welcher  bei  allen  mir  be- 
kannten Arten  wasserhell  und  unbehaart  ist,  erreicht  ungefähr  die 
Länge  der  Grundglieder;  an  seinen  beiden  Seiten  sieht  man  ein  kaum 
bewegliches  Glied  (fig.  14  d),  welches  ihm  dicht  anliegt,  am  Ende  ab- 
gestutzt und  ringsum  überaus  kurz  und  überaus  dicht  behaart  ist; 
diese  beiden  Glieder  sind  kürzer  als  der  Griffel,  aber  länger  als  die 
Lamellen;  sie  scheinen  an  ihrer  Basis  miteinander  verbunden  zu  sein 
und  eine  dritte  Lamelle  unter  dem  Griffel  zu  bilden. 

Körperlänge:  2,40  mm. 

16* 
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Q .  —  Hals  und  von  da  nnterseits  bis  zu  den  Yorderhüfteii, 
Brustseiten,  Schwinger  und  Hinterleib  fleischroth;  letzterer  oberseits 
mit  breiten  schwarzen  Schuppenbinden.  Legeröhre  lang  hervorstreck* 
bar  und  blassgelb;  erstes  Glied  an  der  nicht  einziehbaren  Basis 
oberseits  mit  zwei  schwarzen,  an  beiden  Enden  divergirenden  Längs- 
linien; zweites  Glied  gestaltet  wie  bei  Geddomyia  acUiciperda^  wo- 
durch die  Mücke  also  leicht  von  dem  Weibchen  von  Cecidomyia 
pulvini  m.  zu  erkennen  ist;  Lamelle  fast  so  breit  als  daä  Glied,  I1/2 
so  lang  als  breit,  am  Ende  breit  abgerundet;  unteres  Läppchen 
länglich,  etwa  1/3  so  lang  als  die  Lamelle. 

Fühler  liA  mm.  lang,  2  +  16,  seltener  2  +  15  gliedrig;  Geissel- 
glieder  ungestielt,  walzenförmig,  1 1/2  mal  so  lang  als  breit,  Swirtelig^ 
Endglied  bald  1 1/2 mal  so  lang  als  voriges,  bald  auch  kürzer. 

Flügel  von  dem  des  cf  dadurch  verschieden,  dass  die  2.  LA. 
gerade  ist  und  deutlich  vor  der  Spitze  mündet;  auch  ist  sie  von  der 
2.  LA.  weiter  entfernt  als  diese  vom  Vorderrande. 

Körperlänge:  2^/4  mm. 

Ich  zog  eine  grosse  Anzahl  (/(/  und  Q  Q  aus  Oecidien,  die  ich 
an  verschiedenen  Stellen  um  Bitsch  gesammelt  hatte. 

Cecidomyia  pulvini  n.  sp. 

Cecidium.  —  Diese  Art  bewirkt  eine  Auftreibung  der  Blatt- 
polster und  Zweige,  aber  ohne  abnorme  Behaarung  noch  Verkürzung 
der  Internodien.  Die  Larve  lebt  einzeln  in  der  deformirten  Achsel- 
knospe des  Blattes,  dessen  Polster  aufgetrieben  wird,  dessen  Stiel 
aber  normal  bleibt.  In  Folge  dieser  Anschwellung  ist  der  Zweig 
selbst  an  dieser  Stelle  gewöhnlich  verdickt  und  oft  eingekrümmt; 
wenn,  wie  es  fast  immer  der  Fall  ist,  mehrere  aufeinander  folgende 
Knospen  bewohnt  sind,  so  zeigt  der  Zweig  in  Folge  dieser  Krüm* 
mungen  eine  geschlängelte  Gestalt,  wodurch  die  Deformation  auffallend 
wird;  eine  Verkürzung  der  Internodien  habe  ich  aber  nie  beobachtet. 
In  den  meisten  Fällen  zeigt  auch  der  Zweig  oberhalb  der  Knospe 
eine  etwa  5  mm.  lange  Vertiefung, .  welche  unten  die  Breite  der 
Knospe  zeigt  und  nach  oben  in  eine  Spitze  ausläuft;  nur  selten  fehlt 
diese  Vertiefung.  Die  Knospe  selbst  ist  gewöhnlich  kaum  so  gross 
oder  etwas  kleiner  als  die  normalen,  und  besteht  wie  bei  voriger  Art 
aus  schmalen  Schuppengebilden,  am  Grunde  deren  die  Larve  liegt, 
und  zwar  so,  dass  ein  Theil  ihres  Körpers  in  einer  Höhlung  des 
Blattpolsters  und  der  obere  Theil  in  der  Knospe  liegt.  Mehrmals 
beobachtete  ich  auch  eine  Form,  bei  welcher  die  Knospe  dreimal  so 
gross  als  die  normalen  und  spitz  kegelförmig  erschien;  aus  dieser 
habe  ich  aber  die  Mücke  nicht  gezogen. 
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Ei.  —  Das  Ei  ist  miBnnigroth  und  verhältnissmässig  klein,  nur 
4  bis  5 mal  so  lang  als  breit,  0,32—0,35  mm.  lang  und  0,07  mm. 
breit.    In  einem  Q  waren  deren  175  vorhanden. 

Larva  —  Dieselbe  ist  von  der  Larve  der  Ceeidomyia  clavifex 
nur  dadurch  verschieden,  dass  sie  keine  Brustgräte  besitzti)  fp.  257J.  Sie 
verwandelt  sich  ebenfalls  im  folgenden  Frühjahre  in  dem  Cecidium. 
Puppe.  —  Auch  in  diesem  Stadium  ist  das  Insect  voriger 
Art  ähnlich,  von  ihr  aber  dadurch  verschieden,  dass  der  Scheitel 
von  dem  Thorax  weit  überragt  wird  und  die  Scheitelborsten  etwa 
4  mal  so  lang  als  ihr  Höcker  und  wenigstens  halb  so  lang  als  die 
Athmungsröhrchen  sind;  letztere  überragen  den  Thorax  und  sind 
nach  vorne  eingekrümmt.  Die  Beinächeiden  erreichen  die  Hinterleibs- 
spitze.   Länge:  l3/4 — 2  mm, 

Imago.  —  cf.  Auch  die  Mücke  könnte  leicht  mit  voriger  ver- 
wechselt werden.  Die  hell  gefärbten  Taster  haben  aber  das  Endglied 
deutlich  länger  als  das  vorhergehende.  .  Die  Stiele  der  Geisseiglieder 
der  Fühler  zuerst  i/*,  dann  i/s,  zuletzt  1/2  mal  so  lang  als  ihre  Glieder. 
Die  Haare  des  Gesichtsbüschels,  des  Rückenschildes,  Schildchens  und 

der  Ringränder  des  Hinterleibes 
schwarzgrau.  Die  Flügel  (Fig.  2.) 
etwas  weisslicher;  die  1.  LA. 
weit  vom  VR.  und  bis  2;8  ihres 
Laufes  der  2.  LA.  deutlich  näher 
als  dem  VR.;  die  2.  LA.  an 
ihrer  Mündung  der  Flügelspitze 
^^'  ^'  nahe,  jedoch  deutlich  vor  der- 

selben; die  hintere  Zinke  mit  der  3.  LA.  einen  Winkel  von  etwa  135** 
bildend.  An  der  Zange  sind  die  beiden  oberen  Lamellen  gleich  gross, 
die  obere  sogar  ein  wenig  von  der  mittleren  überragt;  beide  erreichen 
die  Länge  der  Grundglieder.  Körperlänge:  2,10  mm.  Fühlerlänge: 
1,70  mm.   Flügellänge:  2,60  mm. 

5.     Fühler    1,10  mm.    lang,   2  +  16   und   2  +  17   gliedrig; 

Geisselglieder  kurz  walzenförmig,  etwa  1 1/2  mal  so  lang  als  breit,  un- 
gestielt, kleiner  werdend,  Endglied  länger;  ihre  Haarwirtel,  sowie 
Gesichtsbüschel  grau.  Hinterhaupt  schwarz  mit  weissem  Augenrande. 
Tasterendglied  länger  als  das  vorhergehende.  Hinterleib  fleischroth, 
oberseits  mit  breiten  schwarzen,  aus  Schuppenhaaren  bestehenden 
Querbinden,  unterseits  nur  wenig  silberweiss  glänzend;  die  Haare 
des  Rückenschildes,  des  Schildchens  und  der  Ringränder  des  Hinter- 
leibes schwarzgrau.  Legeröhre  von  besonderer  Gestalt.  Sie  ist  aus 
dem  breiten,  plumpen,  nach  hinten  nicht  verschmälerten  Hinterleib 
nur  wenig  hervorragend,  von  bräunlichgelber  Farbe;  wenn  sie  aus- 
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gestreckt  ist,  so  zeigt  sich  das  erste  kurz  beborstete  Glied  nur  3  mal 
so  laug  als  breit,  das  zweite  nur  2 mal;  letzteres,  von  der  Seite  ge- 
sehen, erreicht  fast  die  Breite  des  vorigen  und  zeigt  eine  Längsfalte, 
durch  welches  sie  in  zwei  etwa  gleichbreite  Röhren  getheilt  scheint; 
die  obere  Bohre  überragt  die  untere  und  ist  an  ihrem  Ende  abge- 
rundet und  mit  kurzen  wagerechten  Borsten  versehen,  sonst  aber 
unbehaart;  die  untere  Bohre  ist  am  Ende  geöffnet  und  unterseits  mit 
langen,  fast  wagerecht  abstehenden  Haaren  versehen;  über  der  Oeff- 
nung  der  unteren  Bohre  befindet  sich  ein  sehr  kleines  Lamellchen. 
Beim  Eierlegen  verschwindet  die  Längsfalte,  und  der  obere  beborstete 
Vorsprung  ergibt  sich  als  eine  Lamelle,  welche,  von  oben  gesehen, 
etwa  so  breit  als  lang  und  schwach  dreieckig  ist. 
Eörperlänge:  23/4  mm. 

Vorkommen.  —  Häufig  auf  Salix  auritaL.  und  cinerea  L. 
um  Bitsch. 

Cecidomyia  rosaria  H.  Loew. 

Ei.  —  Mennigroth,  walzenförmig,  0,40  mm.  lang,  0,08  mm.  dick. 
Ich  fand  deren  280  in  einem  Q, 

Larve.  —  Gestalt  und  Farbe  der  vorigen;  Länge:  2i/2 — 3  mm.; 
Breite:  li/s — 2  mm.  Analsegment  mit  bogenförmiger  Ausrandung. 
Brustgräte  hellbraun,  mit  kurzem,  breitem  Stiele,  halbmondförmig, 
innen  mit  je  einem  linealen  geraden  Fortsatz  unter  der  Spitze. 

Puppe.  —  Die  höchste  Wölbung  des  Thorax  höher  als  Scheitel. 
Fühlerbasis  ohne  Zahn.  Scheitelborsten  kurz,  etwa  4 mal  so  lang  als 
ihr  Höcker,  Athraungsröhrchen  kurz,  den  Thorax  nicht  überragend, 
li/2mal  so  lang  als  Scheitelborsten.  Die  Beinscheiden  reichen  bis 
zum  Aftersegment.  Sie  liegt  nicht  zum  Theil  in  einer  Aushöhlung 
des  Holzes  wie  die  beiden  vorigen. 

Image.  —  c/.  Zange  gewöhnlich.  Obere  Lamelle  mit  abge- 
rundeten Lappen,  die  Grundglieder  ein  wenig  überragend;  mittlere 
kürzer,  von  oben  nicht  sichtbar;  Griffel  und  untere  Lamelle  ebenfalls 
kürzer  als  die  obere. 

Q.  Legeröhre  blass  und  massig  hervorstreckbar;  erstes  Glied 
fast  so  breit  als  der  schmale  siebente  Hinterleibsring  und  mit  kurzen 
wagerecht  abstehenden  Borsten;  zweites  Glied  etwa  i/3  so  breit  als 
das  erste,  walzenförmig;  ebenso  beborstet,  diese  Borsten  erreichen 
die  Hälfte  der  Breite  des  Gliedes.  Die  Lamelle  so  breit  als  das 
Glied,  ebenso  beborstet,  I1/2  so  lang  als  breit,  am  Ende  abgerundet. 
Von  der  Seite  gesehen  ist  das  zweite  Glied  ^ß  so  breit  als  das  erste 
und  mit  einer  Längsfalte  versehen;  die  Lamelle  ergibt  sich  als  ein 
sackförmiges,    seitlich   etwas   zusammengedrücktes   Glied   mit   einer 
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länglichen  Oeffnnng  an  der  Unterseite  der  Basis;  diese  Oeffnung 
durch  ein  behaartes  Lamellchen  geschlossen,  welches  höchstens  ein 
Drittel  der  Länge  der  Lamelle  erreicht. 

Cecidomyia  aalicina  Schrank. 

Unter  diesem  Namen  beschrieb  Schrank  eine  Gallmttcke,  deren 
Lebensweise  er  mit  folgenden  Worten  angab:  »habitat  in  gemmis 
Salicis  albae  lignefactis  copiosa  tempore  Yero,  mutatur  Majo'  (Enum. 
Ins.  Austriae.  1781,  p.  435).  Die  Beschreibung  dieser  später  auch 
von  Meigen,  Macquart  und  Bouch^  aufgeführten  MQcke  ist  aber 
so  mangelhaft,  dass  sie  ein  Wiedererkennen  des  Insects  nicht  ermög- 
lichen kann.  Aber  auch  die  kurze  Angabe  über  die  Lebensweise  der 
Larve  kann  zu  diesem  Wiedererkennen  nicht  beitragen.  Berück- 
sichtigt man  nämlich  den  Ausdruck  ^habitat  copiosa",  so  wäre  man 
zur  Ansicht  geneigt,  Schrank  habe  hier  die  in  Anzahl  in  den  Weiden- 
rosen lebenden  I^arven  der  Cecidomyia  heterobia  H.  Loew  vor 
Augen  gehabt,  was  noch  dadurch  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnt, 
dass  Schrank  in  seiner  Enumeratio  der  so  verbreiteten  Weiden- 
rosen sonst  nicht  gedenkt.  Jedoch  hätte  Schrank  in  diesem  Falle 
wohl  kaum  den  Ausdruck  «in  gemmis'  gebrauchen  können,  ebenso 
wenig  wie  für  die  Deformation  der  Cecidomyia  terminalia  H.  Loew. 
Nach  meiner  Ansicht  kann  Schrank *s  Angabe  auf  keine  der  be- 
kannten Weidencecidien  mit  Sicherheit  zurückgeführt  werden. 

H.  Loew  und  Winnertz  beschrieben  später  ausführlicher  eine 
Mücke,  die  sie  Cecidomyia  salicina  Schrank  nannten.  Ersterer, 
nachdem  er  die  Deformation  in  seiner  Monogr.  der  Gallm.  auf  den 
Seiten  3,  6,  7  und  27  als  eine  vertrocknende  Triebspitze  gekenn- 
zeichnet, gibt  dann  Seite  38  Anmerk.  näheren  Anfschluss  über  die- 
selbe. An  dieser  Stelle  zählt  er  die  Weidengallroücken  und  ihre 
Deformationen  in  folgender  Weise  auf:  «1.  Vertrocknende  Triebspitze 
von  S.  alba  —  Cec,  salidna  Schrk.  2.  Ebenso  auf  S.  fragilis  — 
Cec.  ealiceti  m.  Dieselbe  Bildung  auf  derselben  Art  —  Cec, 
terminalia  m.".  Der  Autor  konnte  also  zwischen  den  Gecidien  seiner 
Cec.  salicina  und  seiner  Cec,  terminalia  keinen  anderen  Unterschied 
als  die  Yerschiedenbeit  des  Substrats  aufführen.  Noch  mehr  wird 
dieser  einzige  Unterschied  auf  der  Seite  35  betont,  wo  beide  Arten 
nacheinander  beschrieben  werden,  letztere  mit  den  Worten:  „in  ver- 
trocknenden Zweigspitzen  von  S.  fragilis".,  erstere  dagegen  mit  fol- 
genden: „in  vertrocknenden  Zweigspitzen  von  S.  alba  .  .  .  Schrank 
nennt  ausdrücklich  S.  alba".  Es  kann  also  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dass  H.  Loew  hiermit  ein  Cecidium  meinte,  das  von  dem 
der  Cec,  terminalia  nicht  verschieden  ist.    Uebrigens  kann  ich  auch 
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keinen  fassbaren  Unterschied  zwischen  den  Mücken  selbst,  nämlich 
zwischen  seiner  Cec,  salicina  und  Cec,  terminalis  finden;  so  wird 
z.  B.  als  Unterschiedsmerkmai  die  Gliederzahl  der  Ftthler  fflr  erstere 
2  4- 15,  für  letztere  2  4-  14  gegeben;  Winnertz  aber,  der  die  Mücken 
ebenfalls  zog,  schreibt  für  erstere  ,2  +  15,  selten  2  +  14  gliedrig'.i) 
Derselben  Ansicht  war  auch  Schiner  als  er  schrieb:  »ich  kann 
zwischen  Cec,  heterobia^  iteophila  und  temiinalis  keinen  fassbaren 
Unterschied  finden  und  gestehe,  dass  ich  auch  Cec,  saiicina  von  den 
genannten  Arten  kaum  zu  trennen  vermag  und  mich  nur  durch  das 
Verhalten  der  Larve  bestimmen  lasse,  letztgenannte  Art  als  selbst- 
ständige besonders  aufzuführen."  Wie  gezeigt,  ist  aber  das  Verhalten 
der  Larve  der  Cec.  scdicina  H.  Loew  dasselbe  wie  das  der  Cec. 
terminalis. 

Dem  Vorgehen  Loew's  folgte  auch  Winnertz,  der  übrigens 
die  Deformation  ausführlicher  beschrieb  (Beitr.  z.  einer  Monogr.  d. 
Gallra.  1853,  p.  221  und  222). 

Zuletzt  wurde  von  Giraud  (Verh.  zool.  bot.  Ges.,  Wien  1861, 
p.  477—479,  Taf.  XVII,  fig.  3)  dieser  unglücklichen  Cec.  saiicina 
Schrnk.  noch  eine  dritte  Deformation  zugeschrieben,  nämlich  eine 
Blattpolsteranschwellung,  welche  zwar  mit  dem  Gecidium  der  Cec. 
pulvini  m.  grosse  Aehnlichkeit  hat,  jedoch  dadurch  von  demselben 
abweicht,  dass  sie  mit  einer  Verkürzung  der  Internodien  verbunden 
ist,  was  vielleicht  darin  seinen  Grund  haben  mag,  dass  die  von 
Giraud  beobachtete  Larve  tiefer  in  den  Blattpolster  eindringt. 
Jedenfalls  ist  die  von  Giraud  gezogene  aber  nicht  beschriebene 
Mücke  von  Cec.  pulvini  m.  verschieden,  da  .er  schreibt:  ^Quoiqu'il 
en  soit,  Finsecte  d^crit  par  Winnertz  parait  etre  identique  avec  celui 
que  j'ai  obtenu  des  bourgeons,  comme  Schrank  Tavait  fait  avant  moi' 
(1.  c.  p.  479).  Ob  nun  die  Beobachtungen  von  Frisch  (Beschr.  von 
allerley  Insecten  in  Teutsch-Land  1736,  p.  38  —  es  heisst  da,  die 
Mücke  lege  ihre  Eier  in  Knospen^  die  sich  nicht  weiter  entwickeln, 
und  die  Larven  seien  roth)  auf  die  von  Giraud  beschriebene  De- 
formation oder  auf  die  der  Cec.  pulvini  m.  oder  auf  die  von  Fr. 
Low 2)  aufgeführte  unmerkliche  Knospenanschwellnng  zu  beziehen 
seien,  dies  wird  wohl  nicht  festgestellt  werden  können. 

Nach  dieser  Auseinandersetzung  glaube  ich  nicht  zu  irren,  indem 
ich  folgende  Behauptungen   aufstelle:   1.  Der  Name   ^Cecidomyia 


i)  Die  älteren  Autoren  geben  für  Cec.  saiicina  2  -|~  18  gliedrige 
Fühler  an. 

2)  Verh.  zool.  bot.  Ges.  Wien  1875,  p.  28.  Diese  Deformation, 
worin  die  Larven  zu  2 — 4  leben,  wird  von  Fr.  Low  der  Cec.  heier o^ 
hia  H.  Loew  zugeschrieben. 
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salieina  Schrank"  bezeichnet  eine  Mücke,  die  nie  wieder  zu  erkennen 
ist;  er  soll  deshalb  wegfallen.  2.  Cec.  9alicina  H.  Loew  und  Winn. 
muss  als  Synonym  za  Gec.  terminalis  gestellt  werden,  wenigstens  so 
lange  zwischen  diesen  beiden  gleiche  Missbildungen  verursachenden 
Mflcken  keine  Unterscheidungsmerkmale  gegeben  werden.  3.  Cec.  sali' 
cina  Giraud  ist  wegen  ihrer  von  Cec.  terminalis  verschiedenen 
Lebensweise  auch  als  eine  selbstständige  Art  zu  halten. 

Cecidomyia  saliciperda  Duf. 

Als  Ergänzung  zur  Beschreibung  dieses  Insects,  sowie  zur  Unter- 
scheidung desselben  von  den  folgenden  Arten,  will  ich  noch  einige 
über  dasselbe  gemachte  Beobachtungen  mittheilen. 

Ei.  —  Dasselbe  ist  nicht  wie  bei  den  vorigen  mennigroth,  sondern 
schwach  röthlichgelb,  etwa  siebenmal  so  lang  als  dick,  0,40  mm.  lang 
und  0,06  mm.  dick,  walzenförmig,  an  beiden  Enden  abgerundet.  In 
einer  Mücke  beobachtete  ich  deren  147. 

Larve.  —  Dieselbe  zeigt  nicht  die  rothe  Färbung  noch  die 
ellipsoidale  Gestalt  der  vorigen,  sondern  sie  ist  wie  die  drei  folgenden 
dunkel  citronengelb  und  von  gestreckter,  fast  walzenförmiger  Gestalt. 
Länge:  3  mm.;  Breite:  höchstens  1  mm.  Körper  stark  chagrinirt; 
die  Haare  der  Querreihen  sehr  kurz,  kürzer  als  die  Stigmenträger, 
höchstens  doppelt  so  gross  als  die  Höcker,  welche  die  Haut  bedecken. 
Endglied  fast  abgestutzt,  in  der  Mitte  sehr  schwach  ausgerandet 
Besonders  aber  durch  eine  stark  entwickelte  dunkelbraune  Brnstgräte 
ist  diese  Art  sowie  die  folgenden  deutlich  charakterisirt.  Die  Brnst- 
gräte der  Cec,  saliciperda  ist  nämlich  lang  gestielt;  dieser  Stiel  ist 
etwa  21/4  so  lang  und  höchstens  V^  so  breit  als  die  Erweiterung; 
letztere  an  der  Spitze  mit  bogenförmiger  Ausrandung,  an  der  Basis 
beiderseits  halbkreisförmig  erweitert,  von  da  bis  zur  Spitze  mit 
parallelen  Seitenrändern.  Mit  ihrem  Stiele  steht  die  Brustgräte  auf 
einem  Bogen  von  derselben  Färbung  und  von  der  Breite  des  Stiels, 
so  dass  sie  ankerförmig  erscheint.  Im  Frühjahre  verlässt  die  Larve 
die  Holzschicht  und  durchbohrt  die  Binde,  wovon  die  Epidermis 
verschont  bleibt;  an  dieser  Stelle  findet  die  Yerpuppung  statt;  die 
Larve  liegt  dabei  auf  dem  Bücken,  den  Kopf  nach  unten. 

Puppe.  —  Sie  ist  ziemlich  gleichbreit,  2,40  mm.  lang  und  0,70 
mm.  breit.  Die  Flügelscheiden  reichen  bis  zum  vierten,  die  Bein- 
scheiden bis  zum  achten  d.  h.  vorletzten  Segment.  Am  Grunde  der 
Fühlerscheiden  ein  grosser,  0,10  mm.  langer,  dreieckiger  Zahn;  diese 
Zähne  haben  eine  braune  Farbe,  sind  seitlich  zusammengedrückt, 
nach  vorne  und  schwach  nach  oben  gerichtet,  parallel  und  an  der 
Basis  etwa  so  breit  als  lang;  der  Abstand  zwischen  beiden  ist  grösser 
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als  die  Länge  der  Zähne.  Die  Athmnngsröhrchen  sind  klein,  erreichen 
bei  weitem  nicht  die  Oberseite  des  Thorax,  viel  kleiner  als  die 
Scheitelborsten;  letztere  divergirend,  schwach  nach  vorne  eingebogen 
nnd  etwa  von  der  Länge  der  Zähne. 

Image.  —  Die  Mücke  ist  ausgezeichnet  nicht  nur  durch  die 
weissen  nicht  irisirenden  Flflgel,  sondern  durch  die  schwarze  Be- 
haarung des  Hinterhauptes,  des  Untergesichtes,  des  Rückenschildes 
und  Schildchens,  der  Querreihen  der  Bauchringe,  sowie  der  Hinter- 
ränder der  Abdomenringe  oberseits;  an  letzteren  stehen  die  langen 
Haare  fast  senkrecht  auf  einem  querlaufenden  Wulst;  das  siebente, 
nämlich  das  letzte  Segment,  mit  undeutlicherem  aber  breiterem  Wulst, 
welcher  fast  die  ganze  Oberseite  einnimmt  und  ebenfalls  mit  schwarzen 
abstehenden  Haaren  bedeckt  ist.  Diese  Behaarung  fehlt  an  den 
beiden  Zangengliedern.  Die  Fühler  fand  ich  stets  2  +  13  und  2  +  14 
gliedrig;  das  Endglied  gewöhnlich  länger.  YK  hinter  der  Einmün- 
dung der  2.  LA.  nicht  unterbrochen,  sondern  fast  mit  derselben 
Breite  in  den  HR.  übergehend.  1.  LA.  an  der  selten  deutlichen 
Querader  dem  YR.  kaum  näher  als  der  2.  LA.  Letztere  fast  gerade, 
nicht  weit  vor  der  Spitze  mündend.  Querader  nach  dem  ersten 
Drittel  der  1.  LA. 

Die  Zange  des  cf  gewöhnlich,  d.  h.  nicht  die  Hälfte  der  Breite 
des  Hinterleibes  erreichend.  Grundglieder  von  dunkler  Farbe,  ellip- 
soidal,  etwa  2  mal  so  lang  als  breit,  mit  schwarzen  Haaren,  welche 
an  ihrer  Basis  etwa  3  mal,  in  der  oberen  Hälfte  aber  nur  1 1/2  mal  so 
lang  als  die  Glieder  breit  sind;  die  kürzer  behaarten  Klauen  an  der 
Basis  über  1/3  so  dick  als  die  Grundglieder,  von  da  bis  zur  Spitze 
allmählig  verschmälert;  deutlich  kürzer  als  die  Grundglieder.  Obere 
Lamelle  gelblich;  ihre  breit  abgerundeten  Lappen  erreichen  etwa  die 
Länge  der  Grundglieder;  von  derselben  Länge  ist  auch  die  mittlere 
Lamelle  sowie  Griffel.  Dritte  Lamelle  viel  kürzer  und  gestaltet  wie 
bei  Cec.  clavifea;  und  pulvini.  Körperlänge  des  cf:  2,90  mm.  Fühler- 
länge: 1,50  mm.    Flügellänge:  3  mm. 

Legeröhre  des  Q  gestaltet  wie  bei  Cec.  roaaria^  aber  länger 
hervorstreckbar;  erstes  Glied  an  dem  nicht  einziehbaren  Theile 
fleischroth  gefärbt  wie  die  Hinterleibsringe,  wovon  er  nur  durch  die 
Abwesenheit  der  schwarzen  Schuppen  sowie  der  schwarzen  Haare 
unterschieden  wird,  an  seinem  einziehbaren  Theile  mit  nach  rück- 
wärts gerichteten  Borsten,  welche  zur  Einstülpung  des  Gliedes  dienen; 
wenn  die  Legeröhre  eingezogen  ist,  so  scheinen  diese  Borsten  nach 
vorne  gerichtet,  2.  Glied  seiner  ganzen  Länge  nach  beborstet.  Die 
obere  Lamelle  (seitlich  gesehen)  höchstens  doppelt  so  lang  als  breit, 
am  Ende  breit  abgerundet,  reichlich  beborstet,  die  untere  am  Grunde 


zur  Kenntnw  der  WeidengaUmilcken,  2«'^1 

der  oberen  liegend  und  schwer  sichtbar,  nur  '/^  derselben  erreichend. 
Beim  Eierlegen  verschwindet  die  Längsfalte  der  2.  Gliedes  der  Lege- 
röhre und  das  Glied  wird  etwa  I1/2 — 2  mal  so  breit  als  im  normalen 
Zustande,  die  obere  Lamelle  wird  dabei  schief  nach  oben  gehoben, 
die  untere  dagegen  dem  Ei  auf  der  entgegengesetzten  Seite  angedrückt 
Körperlänge  des  Q.\  2,70  mm.    Fühlerlänge:  0,70  mm. 

Vorkommen.  —  Auf  Salix  caprea  L.  bei  Bitsch,  aber  nur 
an  älteren,  nie  an  diesjährigen  Zweigen. 

Cecidomyia  Karachi  n.  sp. 

Cecidium.  —  Das  Cecldium  dieser  Mücke,  die  ich  Herrn  Dr. 
Ferd.  Karsch  widme,  besteht  in  einer  schwachen,  walzenförmigen 
oder  spindelförmigen  Anschwellung  der  dünnen  Zweige.  Solche  An- 
schwellungen sind  keineswegs  auffallend,  wie  die  der  Cec.  salicie 
Schrnk.;  sie  sind  gewöhnlich  nur  5—10  mm.  lang  und  2  mm  dick, 
bei  einer  Zweigdicke  von  1  mm.  Man  findet  sie  häufig  an  der  Basis 
der  Jahrestriebe,  jedoch  kommen  sie  auch  in  der  Mitte  derselben 
vor.  Im  Innern,  in  der  Markschichte  befindet  sich  ein  3 — 8  mm. 
langer  Raum,  worin  die  Larve  einzeln  lebt;  selten  sind  zwei  oder 
drei  vorhanden,  dann  aber  hintereinander,  so  dass  das  Gebilde, 
welches  in  diesem  Falle  bis  10  mm.  erreicht,  als  eine  Vereinigung 
von  zwei  oder  drei  Anschwellungen  zu  betrachten  ist.  Auch  Fr. 
Loew  beobachtete  kleine  Anschwellungen  der  Weidenzweige;  er 
schreibt  nämlich:  ^^Der  Aufenthalt  einzelner  Larven  in  den  Zweigen 
ist  durch  keinerlei  Deformation  gekennzeichnet,  nur  an  den  ganz 
dünnen  Seitentrieben  und  an  den  Huthenspitzen  verursacht  die  An- 
wesenheit derselben  eine  ganz  geringe  Anschwellung'  und  noch  auf 
derselben  Seite  heisst  es,  dass  die  Anschwellung  eine  Länge  von 
acht  Centimetern  erreiche  (Verh.  zool.  bot.  Ges.  Wien  1874,  p.  326). 
Aus  diesem,  sowie  aus  dem  Umstände,  dass  Fr.  Low  daraus  die 
Cec.  saliciperda  zog  (?),  wird  man  wohl  folgern  können,  dass  die  von 
genanntem  Autor  beobachteten  „sehr  geringen  Verdickungen"  von  den 
Cecidien  der  Cecidomyia  Karschi  verschieden  sind. 

Ei.  —  Dasselbe  ist  ebenfalls  schwach  röthlichgelb. 

Larve.  —  Gestalt  und  Farbe  wie  bei  voriger  Art,  von  welcher 
sie  nur  durch  die  Brustgräte  abweicht.  Letztere  ist  zwar  ebenfalls 
dunkelbraun  und  ankerförmig;  ihre  Erweiterung  zeigt  aber  die  Gestalt 
eines  Rhombus,  dessen  obere  Ecke,  nämlich  die  Spitze  der  Brust- 
gräte, kaum  breiter  als  der  Stiel  und  durch  einen  schmalen,  aber 
tiefen  Einschnitt  in  zwei  spitze  Zähne  getheilt  ist;  diese  Zähne  länger 
als  breit.  Körperlänge:  2V4mm.;  Breite:  3/4  mm.  Im  Frühjahre  des 
folgenden  Jahres,  vor  der  Verpuppung,  bohrt  sich  die  Larve  bis  an 
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die  Epidermis  dnrch;  ein  kreisrundes,  gelbliches  Fleckchen  auf  der 
Rinde  solcher  Zweige  lässt  die  Stelle  erkennen,  in  welcher  eine  Puppe 
liegt.  Dieses  Fleckchen  liegt  stets  an  dem  oberen  Ende  der  Anschwel- 
lung; die  Puppe  hat  also  hier  nicht  wie  bei  voriger  und  folgender 
Art  das  Kopfende  nach  unten,  sondern  nach  oben. 

Puppe.  —  Sie  ist  ziemlich  walzenrund,  2i/2  mm.  lang.  Beider- 
seits des  Kopfes  zeigt  sich  an  der  Basis  der  Fflhlerscheide  ein  langer, 
brauner,  seitlich  zusammengedrückter  und  breit  dreieckiger  Zahn, 
welcher  etwa  so  lang  als  an  der  Basis  breit  ist.  Diese  weit  ausein- 
ander stehenden  Zähne  sind  parallel.  Athmungsröhrchen  nach  aussen 
gebogen,  ziemlich  lang,  den  Thorax  flberragend,  etwa  von  der  Länge 
der  Scheitelborsten.    Beinscheiden  den  Hinterleib  weit  überragend. 

Image.  — cf»  Untergesicht,  Rüssel  und  Taster  schwach  bräun- 
lich. Tasterendglied  länger  als  das  3.  Gesichtsbüschel  weiss.  Hinter- 
haupt schwarz  mit  weissem  Augenrande.  Fühler  1,60  mm.  lang, 
braun,  Basis  nicht  heller,  mit  grauen  Haarwirteln,  2+16  gliedrig. 
Geisseiglieder  walzenförmig,  etwa  IV^mal  so  lang  als  breit,  allmählig 
kleiner  werdend,  gestielt;  Stiele  zuerst  i/*,  dann  V^,  zuletzt  3/4  so 
lang  als  Glieder,  Englied  kurz  und  kaum  gestielt.  Thorax. schwarz- 
braun, die  Seiten  roth  sowie  die  Schwinger.  Rückenschild  und 
Schildchen  mit  langen,  schief  abstehenden,  weissgrauen  Haaren,  welche 

auf  ersterera  vier  Reihen  bilden. 
Flügel  (Fig.  3)  3  mm.  lang, 
schön  irisirend.  VR.  schwarz 
beschuppt,  hinter  der  Ein- 
mündung der  2.  LA.  nicht 
oder  nicht  deutlich  unterbro- 
chen, aber  von  da  ab  viel 
^'  schmäler,  rothbraun  sowie  die 

1.  und  2.  LA.  Die  1.  LA.  dem  VR.  viel  näher  als  der  2.  LA.; 
letztere  nur  am  Grunde  nicht  aber  an  der  Querader  nach  oben 
gebogen,  dann  fast  gerade,  beinahe  in  die  Spitze  mündend.  Die  beiden 
Zinken  blass,  die  vordere  am  Grunde  kaum  in  die  Höhe  gezogen, 
führt  die  Richtung  des  Stieles  fort  und  ist  nur  sehr  schwach  bogen- 
förmig; hintere  Zinke  fast  rechtwinkelig  abgebogen.  Querader  blass, 
schief,  am  ersten  Drittel  der  1.  LA.  liegend.  Beine  weisslich,  ober- 
seits  kaum  dunkler;  Hüften  silberweiss  behaart. 

Hinterleib  bräunlich,  oberseits  mit  breiten  schwarzen  Schuppen, 
die  Ringränder  mit  weissgrauen,  schief  abstehenden  Haaren;  unter- 
seits  anliegend  silberweiss  behaart.  Zange  hellbraun,  schmäler  als 
die  halbe  Breite  des  schmalen  Hinterleibes.    Grundglieder  schlank, 
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etwa  Smal  so  lang  als  dick;  Klaue  mehr  als  halb  so  lang  nnd  an 
der  Basis  2/3  so  dick  als  die  Ornndglieder,  allmählig  zagespitsst. 
Obere  Lamelle  von  der  mittleren  kaum  überragt,  beide  erreichen  s/s 
der  Länge  der  Grundglieder;  die  Lappen  der  oberen  breit  abgerundet, 
der  Einschnitt  reicht  nicht  bis  zum  grossen  halbkreisförmigen  Basal- 
theile, von  dem  die  beiden  Lamellen  ausgehen;  die  Lappen  der  mitt- 
leren schmäler,  so  lang  als  der  Griffel.  Die  untere  Lamelle  ist  von 
oben  nicht  sichtbar.  Behaarung  wie  gewöhnlich. 
Körperlänge:  2iA  mm. 

9.  —  Fühler  U/s  mm.  lang,  2+15  gliedrig;  Glieder  der  Geissei 
walzenförmig,  uugestielt,  dicht  gedrängt,  allmählig  kleiner  werdend. 
Endglied  der  Taster  länger  als  das  dritte.  Grundfarbe  fleischroth. 
Thorax  zuerst  bräunlichgelb  mit  drei  schwarzbraunen  Längsstriemen, 
wovon  nur  die  seitlichen  bis  auf  das  Schildchen  reichen,  letzteres  an 
seiner  Basis  mit  je  einem  schwarzen  Punkte;  diese  Zeichnungen  ver- 
schwinden nach  wenigen  Stunden,  indem  die  bräunlichgelbe  Färbung 
in  die  schwarzbraune  übergeht  und  alsdann  der  ganze  Thorax,  die 
Seiten  ausgenommen,  schwarzbraun  erscheint.  Flügel  2i/3  mm.  lang 
und  0,90  mm.  breit.  Bauch  von  vorne  gesehen  silberweiss  glänzend, 
ohne  dunkle  Querbinden.  Legeröhre  wie  bei  Cec,  aaliciperda,  jedoch 
ist  die  obere  Lamelle  nur  li/^mal  so  lang  als  breit  (von  oben  ge- 
sehen) und  an  ihrer  Basis  mit  einigen  langen,  schief  abstehenden 
Haaren  versehen^  die  untere  Lamelle  dagegen  fehlend. 

Körperlänge:  23/4  mm. 

Vorkommen.  —  Häufig  um  Bitsch  auf  Salix  aurita  L.  und 
cinerea  L. 

Cecidomyia  medullaris  n.  sp. 

Lebensweise.  —  Die  Larve  dieser  Mücke  lebt  ebenfalls  in  der 
Markschichte  der  nur  1 — 2  mm.  dicken  Jahrestriebe,  aber  ohne  dass 
irgend  eine  Anschwollung  ihre  Gegenwart  verrathe.  Letztere  wird  nur 
angegeben  durch  die  gelbe,  kreisförmig  präformirte  Stelle  der  Epi- 
dermis, die  nicht  wie  bei  voriger  oberseits,  sondern  unterseits  von 
dem  Innenraume  liegt. 

Ei.  —  Es  ist  hell  röthlichgelb,  0,35  mm.  lang,  und  0,06  mm. 
breit,  kaum  dicker  als  das  Endglied  der  Legeröhre. 

Larve. —  Ich  beobachtete  im  Laufe  des  Winters  an  dünnen, 
Weidenrosen  tragenden  Zweigen,  dass  einer  derselben  in  der  Mark- 
schichte eine  Larve  beherbergte,  welche  in  Gestalt  und  Farbe  der 
bekannten  Larve  von  Cec.  sdliciperda  ähnlich  schien,  jedoch  war 
sie  an  der  vorderen  Hälfte  breiter,  so  dass  ihre  Gestalt  fast  birn- 
förmig  war.    Körperlänge:   IV2  mm.    Färbung  etwas  heller.    Brust- ^ 
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gräte  dunkelbraun,  lang  gestielt;  die  Erweiterung  eiförmig,  an  der 
Spitze  mit  einem  stumpfen  Einschnitt,  welcher  etwa  1/3  derselben  er* 
reichte,  die  beidea  durch  diesen  Einschnitt  gebildeten  Zähne  stumpf. 
Es  gelang  mir  leider  nicht,  diese  Larve  zur  Entwickelung  zu  bringen, 
aber  an  den  übrigen  Zweigen,  welche  ich  unter  Crlas  brachte,  be- 
merkte ich  nach  Tierzehn  Tagen  die  kleinen  gelben  kreisförmigen 
Flecke  der  Epidermis,  unter  welchen  die  Puppen  lagen,  aus  denen 
ich  die  Mücke  zog.  Obschon  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen 
ist,  dass  dieselben  Zweige  mehrere  verschiedene  Larven  in  ihrer 
Markschichte  enthielten,  so  darf  ich  es  doch  als  sehr  wahrscheinlich 
ansehen,  dass  die  beschriebene  Larve  zur  gezogenen  Mücke  gehört. 

Puppe.  —  Die  Puppen,  aus  denen  die  Mücken  gezogen  wurden, 
sind  von  denen  der  vorigen  Art,  besonders  durch  den  Zahn  der 
Fühlerbasis  und  durch  die  Athmungsröhrchen  verschieden.  Die  Zähne 
sind  zwar  auch  hier  seitlich  zusammengedrückt,  ziemlich  parallel 
braun  gefärbt,  jedoch  sind  sie  bei  dieser  Art  noch  länger  und  be- 
sonders viel  schmäler,  indem  sie  plötzlich  in  eine  lange  Spitze  ver- 
längert werden  und  etwa  doppelt  so  lang  als  am  Grunde  breit  sind.; 
an  der  Unterseite  der  Basis  zeigt  er  sich  nicht  abgerundet,  sondern 
mit  einer  sehr  kleinen  Verlängerung.  Die  Scheitelborsten  erreichen 
die  Länge  dieser  Zähne  und  wenigstens  2  mal  die  Länge  der  sehr 
kurzen,  schief  abstehenden  Athmungsröhrchen. 

Image.  —  Q.  Die  Mücke  ist  der  vorigen  überaus  ähnlich  und 
ich  würde  sie  nicht  spezifisch  von  derselben  getrennt  haben,  wenn 
ich  nicht  in  ihrer  Lebensweise,  Puppe  und  fraglichen  Larve,  sichere 
Unterscheidungsmerkmale  gefunden  hätte.  Die  einzigen  Unterschiede 
der  Mücke  sind  folgende:  Endglied  der  hellgefärbten  Taster  etwas 
kleiner  als  das  verbergende.  Fühler  0,90  mm.  lang,  2  +  14  und 
2  +  15  gliedrig.  Rückenschild  bei  den  frisch  ausgeschlüpften  Exem- 
plaren ohne  Striemen,  sondern  schwarz  sowie  Prothorax  und  Schild- 
chen. Bauch  viel  stärker  silberweiss  behaart,  diese  Behaarung  drei 
Längsreihen  bildend;  die  Bauchringe  mit  kurzen,  nicht  deutlichen 
dunklereren  Querbinden.    Körperlänge:  2,40  mm. 

Vorkommen.  —  Auf  Salix  aurita  L.  bei  Bitsch. 

Bemerkung.  —  Westwood  beschrieb  in  Gard.  Chron.  1847, 
p.  588  unter  dem  Namen  Rhahdophaga  viminalis  eine  Gallmücke, 
welche  im  Mark  der  Zweige  von  Salix  viminalis  lebte,  wodurch 
die  von  den  Larven  bewohnten  Weidenruthen  zum  Flechten  unbrauch- 
bar werden.  Da  die  angegebenen  Merkmale  der  Mücke  auch  auf 
Cec,  saliciperda  Duf.  passen,  die  Mücke  also  von  letzterer  nicht  zu 
unterscheiden  ist,  so  wurde  dieselbe  in  der  Synopsis  Gecidomyidarum 
der  Cec.  saliciperda  als  Synonym  beigezählt.    Ich  halte  es  dagegen 
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für  wahrscheinlich,  will  es  aber  nicht  bestimmt  behaupten,  dass  sie 
mit  Cec.  medullaris  m,  identisch  ist;  jedenfalls  kann  sie  nicht  zn 
der  nur  in  der  Holzschichte  lebenden  Cec.  saliciperda  gehören.  Die 
Synonymie  wäre  also  Cec.  med^dlaris  m.  {viminalis  Westw.?).  Es 
ist  anch  möglich,  dass  die  von  West  wo  od  beschriebene  Art  mit 
Cec.  albipennis  Winn.  identisch  und  letztere  Art,  wie  ich  es  wegen 
ihrer  Lebensweise  vermuthe,  von  Cec^  aalidperda  Duf.  verschieden 
sei. 

Cecidomyia  dubia  n.  sp. 

Cecidium.  —  Es  besteht  in  einer  15  bis  20  mm.  langen  und 
8  bis  12  mm.  breiten  Zweiganschwellung,  die  ich  von  der  Galle  der 
Cec,  Salicis  Schruk.  nicht  unterscheiden  kann.  In  der  bräunlichen 
Holzwucherung  liegen  mehrere  längliche  Zeilen,  welche  je  eine  Larve 
enthalten. 

Ei.  — 

Larve.  —  Die  Gestalt  und  Farbe  derselben  wie  bei  Cec.  sali" 
ciperda^  jedoch  etwas  blasser  und  weniger  schlank.  Länge:  28/^  mm.; 
Breite  1  mm.  Haare  der  Querreihen  länger,  nämlich  länger  als  die 
Stigmenträger,  etwa  dreimal  so  lang  als  die  Höcker  mit  welchen  die 
Haut  bedeckt  ist.  Brustgräte  dunkelbraun,  lang  gestielt;  Stiel  I1/2  so 
lang  als  die  Erweiterung;  letztere  eiförmig,  an  der  Spitze  mit  einem 
spitzen  Einschnitt,  der  über  ein  Drittel  der  Erweiterung  erreicht, 
die  beiden  durch  diesen  Einschnitt  gebildeten  Zähne  spitz  und  so 
lang  als  breit  an  ihrer  Basis.  Mit  ihrem  Stiele  steht  diese  Gräte 
auf  einer  Art  Fussgestell  von  derselben  Farbe ;  letzteres  zeigt  oberseits 
die  Breite  der  oberen  Erweiterung  der  Brustgräte,  ist  aber  in  der 
Mitte  plötzlich  verschmälert,  so  dass  die  untere  Hälfte  nur  2— 3  mal 
so  breit  als  der  Stiel  ist.  Vor  der  Verpuppung  bereitet  die  Larve 
eine  Ausgangsstelle;  dieselbe  fand  ich  immer  an  Knospenstellen,  die 
Puppe  aber  liegt  nicht  an  dieser  Oeffnung,  sondern  tiefer  und  oftmals 
weit  von  derselben.  Ein  Gespinnst  ist  nicht  vorhanden,  nur  wenige 
weisse  Fäden  können  auf  der  Innenseite  des  Raumes,  in  dem  die  Ver- 
puppung erfolgt,  wahrgenommen  werden. 

Puppe.  —  Sie  ist  von  der  Puppe  des  Cec.  Salicis  Schrnk. 
besonders  dadurch  verschieden,  dass  die  Basis  der  Fühlerscheide 
unbewaffnet  ist,  während  dieselbe  bei  Cec.  Salicis  mit  einem  Zahne 
versehen  ist.  Länge:  81/2  mm.  Scheitelborsten  mehr  als  5mal  so 
gross  wie  die  Höcker;  die  Athmungsröhrchen  noch  länger,  die  Oberseite 
des  Thorax  weit  überragend;  letztere  wird  von  der  Fühlerbasis  d.  h. 
von  dem  Scheitel  überragt.  Letztes  Beinpaar  bis  zum  Anfang  des 
Analsegmentes  reichend.   Die  Mücke  erscheint  im  folgenden  Frühjahre. 
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Imago,  —  cf.  Fühler  1,40  mm.  lang,  2  +  18  gliedrig;  Geissei- 
glieder kurz  walzenförmig,  gestielt,  Stiele  znerst  lA,  dann  i/2  so  lang 
als  Glieder,  Endglied  zugespitzt  und  meist  länger;  alle  Geisseiglieder 
mit  3  Haarwirteln,  von  denen  der  mittlere  an  einer  Seite  überaus 
lange  Haare  zeigt.  Hinterleib  schmäler  als  Thorax,  bräunlich  mit 
schwarzen,  aus  Schuppenhaaren  bestehenden  Querbinden.  Zange 
gewöhnlich,  bräunlich;  obere  Lamelle  mit  breit  abgerundeten  Lappen, 
so  lang  als  die  Grundglieder;  mittlere  Lamelle  mit  schwach  zuge- 
spitzten Lappen,  viel  kleiner  als  die  obere,  so  dass  sie  nur  sichtbar 
wird,  wenn  letztere  zurückgeschlagen  ist;  Griffel  die  untere  Lamelle 
kaum  überragend,  etwa  2/3  so  lang  als  die  Grundglieder.  Klaue 
allmählig  zugesgitzt,  halb  so  lang  als  das  ellipsoidale  Grundglied. 
Flügellänge:  3i/o  mm.;  Körperlänge:  3  mm. 

Q .  Grundfarbe  fleischroth.  Untergesicht  silberweiss  schimmernd. 
Küssel  und  Taster  blassbraun.  Fühler  dunkel,  l^ß  mm.  lang,  2  +  18 
gliedrig;  Geisselglieder  kurz  walzenförmig,  li/^mal  so  lang  als  breit, 
ungestielt,  Endglied  fast  1/2 mal  länger  als  das  vorhergehende,  nicht 
zugespitzt.  Hinterhaupt  dunkel  und  gestaltet  wie  bei  Cec.  JUicina  m., 
d.  h.  etwa  2/«  so  breit  als  der  vordere  Theil  des  Kopfes,  wovon  es 
durch  eine  Einschnürung  getrennt  ist  (von  oben  gesehen);  der  Hinter- 
rand der  Augen,  sowie  die  grossen  Wangenhaare  und  einige  lange 
Haare  über  dem  Munde  weiss.  Thorax  schwarz,  die  Seiten  und 
Schwinger  ausgenommen.  Haarreihen  des  Rückenschildes,  sowie 
Behaarung  des  Schildchens  schief  abstehend,  weiss  mit  gelblichem 

Schimmer.  Flügel  (Fig.  4)  31/5 
mm.  lang,  dunkel,  irisirend;  VR. 
schwarz  beschuppt,  hinter  der 
Einmündung  der  2.  LA.  nicht 
deutlich  abgebrochen  und  fast 
gleich  breit  in  den  Hinterrand 
übergehend.  1.  LA.  an  der  Quer- 
Pig,  4.  ader  etwa  gleich  weit  vom  VR. 

und  von  der  2.  LA.  entfernt; 
letztere  an  dieser  Stelle  kaum  etwas  nach  oben  gezogen,  dann 
fast  gerade,  in  der  Mitte  kaum  merklich  nach  unten  gebogen,  ihre 
Mündung  der  Flügelspitze  nahe,  aber  deutlich  vor  derselben.  Während 
VR.  sowie  1.  und  2.  LA.  dick  sind,  zeigt  sich  dagegen  die  3.  LA. 
biass;  vordere  Zinke  am  Grunde  stark  nach  oben  gebogen,  dann 
gerade  bis  zum  HR.;  sie  verläuft  also  nicht  in  der  Richtung  des 
Stieles,  hintere  Zinke  fast  rechtwinkelig  abgebogen.  Querader  trifft 
die  1.  LA.  nach  dem  1.  Drittel,  auch  beim  c^;  dagegen  ist  bei 
letzterem  die  1.  LA.  an  der  Querader  dem  YR.  deutlich  näher,  die 
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2.  LA.  an  der  Spitze  mit  schwacher  Krttmmung  nach  oben,  vordere 
Zinke  weniger  hervorgezogen  am  Grunde,  hintere  Zinke  weniger  rasch 
abgebogen.  Brust,  Fleck  vor  den  Flügeln  und  Unterseite  der  Beine 
silberweiss  behaart. 

Hinterleib  oberseits  mit  breiten  schwarzen,  aus  Schuppen  be- 
stehenden Querbinden  und  mit  weissen,  schief  abstehenden  Haaren 
an  den  Ringrändern;  seitlich  und  in  der  Bauchmitte  sehr  stark 
silberglänzend;  die  Bauchringe  mit  einer  dunkleren  viereckigen  Stelle 
in  ihrer  Mitte.  Legeröhre  gelb,  lang  hervorstreckbar,  Lamelle  etwa 
2i  2 mal  so  lang  als  breit  (seitlich  gesehen)  und  fast  so  breit  als  das 
Endglied  der  Legeröhre,  an  seinem  Grunde  das  Lamcllchen  schwer 
sichtbar,  höchstens  ein  Drittel  so  lang  als  die  Lamelle.  Körperlänge: 
3i/5  mm. 

Vorkommen.  —  Auf  Salix  aurita  L.  und  cinerea  L.  um 
Bitsch  und  Yire  in  Frankreich.  Es  war  mir  leider  nicht  möglich, 
diese  Gallen  mit  denen  von  Cec.  Salicis  vergleichen  zu  können;  auch 
Zweiganschwellungen,  die  ich  als  die  von  Cec,  Salicis  von  Herrn 
Ball^  aus  Yire  (Calvados)  in  Frankreich  erhielt,  enthielten  Larven 
und  Puppen  wie  sie  oben  beschrieben  wurden.  H.  Loew  schreibt 
in  seiner  Monogr.  d.  Gallm.  p.  35,  sp.  22,  Cec,  Salicis  Schrnk.:  ^Die 
Puppe  unterscheidet  sich  von  denen  aller  verwandten  Arten  durch 
die  Zähne  an  der  Basis  der  Fühlerscheiden.'  Winnertz  gibt 
ebenfalls  dieses  Merkmal  an,  sowie  dass  die  Larve  von  röthlichgelber 
Farbe  sei  und  sich  in  einem  weissen  Seidengespinnst  verpuppt; 
endlich  gibt  er  als  Unterscheidungsmerkmale  zwischen  Cec,  rosaria 
und  Cec,  Salicis,  dass  bei  letzterer  ^die  Querader  beim  cf  nicht  am 
Ende  des  ersten  Drittels,  sondern  am  Ende  der  ersten  Hälfte  der 
ersten  Längsader  liege"  und  dass  bei  cf  und  Q  „das  Büschel  Silber- 
haare über  dem  Munde  sich  vor  der  Behaarung  des  Untergesichts 
der  vorigen  auszeichne'.  Bestätigt  werden  diese  Angaben  von 
Giraud,  welcher  schreibt:  „les  nymphes  sont  bien,  comme  Tindique 
Winnertz,  armees  d'une  dent  ä  la  base  de  chaque  ^tui  des  antennes. 
Cette  armure  est  cependant  beaucoup  moins  puissante  et  autrement 
conformee  que  chez  Celles  de  Cecid,  saliciperda"  (Verh.  zool.  bot, 
Ges.  Wien  1861,  p.  482). 


1)  Es  soll  heissen:  „dass  keine  Brustgräte  an  ihr  wahrgenommen 
wird,  wenn  sie  nicht  geleert  ist/^  Die  Untersuchungen  der  Gräten 
fanden  stets  an  lebenden  und  nicht  geleerten  Larven  statt.  Im  Laufe 
dieses  Sommers  habe  ich  etwa  200  verschiedene  Larven  untersucht  und 
an  allen,  nach  Entfernung  des  weichen  Inneren,  eine  deutliche  Gräte 
an  der  Larvenhaut  wahrgenommen  (zu  p.  245). 
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Erklärung  der  Abbildungen  auf  Tafel  IX. 

Figur  1.  Brastgräta  von  Cecidomyia  ealiciperda  Duf. 

^2.  ir  »  IT  Karschi  n.  sp. 

,3.  ,  ,  ,  roearia  H.  Lw. 

^4.  »V  »  clavifex  n.  sp. 

yd.  ,p  ^  ir  dubia  n.  sp. 

y      6.  »  g  »  meduüaris  n.  sp.  (?) 

y      7.    Längsschnitt  durch  einen  von  Cec,  medullaris  bewohnten 

Zweig, 
y      8.    Mflndung  der  2.  LA.  in  den  Flügelrand  bei  Cec,  clavifex, 

,      9.    Idem  bei  Diplosie  brachyntei^a  Schrnk.  und  Cec,  salici" 

perda  DuT. 
»     10.    Idem  bei  Diplosis  cüicrus  m.  und  Cec,  iteohia  m. 

y  11.  Ftthlerscheide  mit  Zahn  Ton  Cec,  saliciperda  Duf. 

y  12.  V  »        IT       V    Cec^  medtdlaris  n.  sp. 

y  13.  Hinterleibsringe  von  Cec,  meduüaris, 

y  14.  y  »    C(?(?.  saliciperda, 

«    15a.  Spitze  der  Legeröhre  von  Cec.  saliciperda, 
y    15b.  Idem  beim  Eierlegen. 

16a.  Spitze  der  Legeröhre  mit  Lamelle  von  Cec,  medullaris, 
b.  Idem  beim  Eierlegen. 

17.    Legeröhre  von  Cec,  pulvini  n.  sp. 

18a.  Lamellen  der  Legeröhre  von  Cec.  lupulinae  m. 

a)  von  der  Seite  gesehen, 

b)  von  unten  gesehen. 

19.  Sexaalapparat  des  cf  von  Cec.  clavifeüc, 

a)  Griffel, 

b)  untere  Lamelle, 

c)  mittlere  Lamelle, 

d)  obere  Lamelle  (zurückgeschlagen). 

20.  Sexualapparat  des  d"  derselben  Mücke.  Die  obere  Lamelle 
ist  nicht  zurückgeschlagen,  wodurch  die  mittlere  Lamelle 
verdeckt  wird. 

21.  Sexualapparat  des  cf  von  Cec,  saliciperda,  a)  Griffel, 
b)  untere,  c)  mittlere  und  d)  obere  Lamelle. 

22.  Sexualapparat  des  cf  von  Cec.  pidvini  (von  oben  gesehen). 

23.  Idem  (Seitenansicht). 

24.  Zweig  von  Salix  aurita. 

a)  Cccidium  von  Cec,  dubia  n.  sp., 

b)  »  I»       »     Karschi  n,  sp., 

c)  g  »        »     ptdvini  n.  sp., 

d)  dasselbe,  eine  Verdrehung  des  Zweiges  ver- 
ursachend, 

e)  dasselbe  mit  Verlängerung  der  Knospe  (?). 

25.  Weidenzweig  durch  Cec.  clavifex  deformirt. 

(Figur  1 — 23  stark  vergrössert.) 


n 
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Mittheilungen  über  Gallmücken 

von 
JT.  J.  Kieffer  in  Bitsch. 


Mit  7  Teztfignren. 


Colomyia  n.  g. 

Diese  neue  Gattung  ist  dem  Genus  Epidosie  nahe  stehend,  wovon 
sie  aber  besonders  durch  die  kurzen,  nur  zweigliedrigen  Taster  ab- 
weicht, wodurch  die  Mücke  wie  verstümmelt  aussieht;  daher  der 
Name  Colomyia  (von  mHos  =  verstümmelt  und  ^vXa  =  Mücke). 

Colomyia  clavata  n.  sp. 

cf.  ^  Köthlichgelb.  Augen  schwarz,  oben  schmal  zusammen- 
stossend,  so  dass  das  dunkel  gefärbte  und  mit  langen  schwarzgrauen 
Haaren  berandete  Hinterhaupt  sich  oben  winkelförmig  nach  vorne 
verlängert.  Taster  und  Rüssel  etwas  blasser  als  der  übrige  Körper; 
erstere  den  dreieckigen  Rüssel  kaum  überragend;  ihr  erstes  Glied 

walzenförmig,  etwa  zweimal  so  lang  als  dick, 
das  zweite  oder  Endglied  umgekehrt  eiförmig. 
(Fig.  1).  Unter  dem  Fühlergrunde  ist  das 
Untergesicht  etwas  ausgehöhlt,  von  da  bis  in 
die  Nähe  des  Mundes  aufgeworfen  und  der  so 
gebildete  längliche  und  ungleichmässig  verlau- 
fende Höcker  ist  dunkel  gefärbt  und  mit  langen 
schwarzgrauen  Haaren  besetzt.  Fühler  grau, 
2  mm.  lang,  2  +  21  gliedrig;  1.  Grundglied 
obkonisch,  am  oberen  Ende  aber  nicht  gerade, 
Fig.  1.  sondern  schief  nach  aussen  abgestutzt;  mit 

der  inneren  längeren  Spitze  dieses  Grundgliedes 
berühren  sich  die  beiden  Fühler;  2.  Grundglied  kuglig,  klein  und  sitzend; 
1.  Geisselglied  keulenförmig  und  so  lang  als  das  folgende  mit  Stiele; 
vom  2.  ab  sind  alle  Geisseiglieder  kuglig  und  gestielt;  Stiele  etwa 
l«/*imal  so  lang  als  das  Glied,  letzteres  mit  2  Haarwirteln,  wovon 
der  obere  sehr  lang  und  wagerecht  abstehend  ist.  Endglied  gewöhnlich 
viel  kleiner  und  kaum  gestielt. 

Der  Thorax  zeigt  auf  dem  Rückenschilde  und  auf  dem  Schildchen 
lange  schwarzgraue  abstehende  Haare;  ersterer  mit  drei  breiten 
Striemen,  welche  zuerst  aschgrau,  aber  nach  einem  oder  zwei  Tagen 
glänzend  schwarz  erscheinen;  die  seitlichen  Striemen  zeigen  sich  etwa 

17* 
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gleich  breit  bis  zur  Mitte,  von  da  ab  bis  znm  Schildchen  sind  sie 
von  der  Aussenseite  her  allmählig  in  eine  Spitze  verschmälert;  ihr 
Ausscnrand  ist  also  winkelförmig,  während  ihr  Innenrand  eine  gerade 
Linie  bildet;  die  mittlere  Längsbinde  hört  schon  in  der  Mitte  des 

Rückenschildes  auf,  verlängert 
sich  vorne  aber  bis  zum  Prono- 
tum.  Flügel  (Fig.  2)  2>/3  mm. 
lang,  dunkel,stark  irrisirend,von 
dem  der  Epidosis-XrieiW  durch 
das  Fehlen  der  kleinen,  hinter 
der  2.  LA.  im  letzten  Flügel- 
Pig  2.  viertel    liegenden    Falte    ver- 

schieden. Die  gewöhnliche  Falte 
deutlich.  1.  LA.  dem  Vorderrande  zuerst  näher,  dann  etwa  gleich- 
weit von  demselben  und  dem  unteren  Wurzelast  der  2.  LA.  entfernt. 
Let;stere  im  letzten  Drittel  stark  gebogen  und  weit  hinter  die  Flügel- 
spitze  mündend;  ihr  oberer  Wurzelast  zeigt  die  Richtung  der  Ader; 
ihr  unterer  dagegen  entfernt  sich  zuerst  allmählig  von  dieser  Richtung, 
wird  dann  dem  oberen  fast  parallel,  ohne  Biegung.  Die  3.  LA.  ist 
mit  Ausnahme  des  1.  Drittels  stets  dem  Hinterrande  doppelt  so  nahe 
als  der  2.  LA.;  sie  gabelt  sich  nicht,  zeigt,  auch  keine  Krümmung 
nach  dem  Hinterrande  und  hört  weit  vor  demselben  auf.  Brust  bald 
ungefleckt,  bald  mit  aschgrauen,  später  glänzend  schwarzen  Flecken, 
wovon  ein  kleiner  zwischen  den  Vorderhüften  und  ein  grosser 
zwischen  jeder  Vorder-  und  Mittelhtifte;  die  Hüften  selbst  oft  schwarz. 
Beine  schlank,  oben  dunkel,  unten  hell. 

Hinterleib  ungefleckt;  die  schwarz- 
graue abstehende  lange  Behaarung  steht 
seitlich  auf  zwei  leistenartigen  querlaufen- 
den Erhöhungen  und  bildet  unterseits  auf 
der  Bauchmitte  eine  Längsreihe.  Zangen- 
glieder, nämlich  8.  und  9.  Ring,  nach 
oben  gekrümmt.  Die  Zange  (Fig.  3)  er- 
reicht nicht  die  halbe  Breite  des  Hinter- 
leibs; ihre  Grundglieder  1 1/2  mal  so  lang 
als  breit,  schwärzlich  sowie  das  Basal- 
stück  der  oberen  Lamelle,  alles  übrige 
gelb.  Klaue  etwas  länger  als  das  Grund- 
glied, kolbenförmig  verdickt,  an  diesem 
verdickten  Ende  etwas  breiter  als  das 
Grundglied;  beide  mit  langen  schwarz- 
grauen und  sehr  kurzen  dichter  stehenden  Haaren.  Obere  und  mittlere 
Lamelle  V-förmig  ausgeschnitten,  gleich  gross,  behaart  und  die  Mitte 


Fig.  8. 
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der  Grundglieder  nicht  erreichend;  Griffel  diese  Lamellen  kaum 
überragend;  untere  Lamelle  gestaltet  ^le  der  Griffel  und  mit  ihm 
beweglich,  also  wie  bei  den  JSpidosis-  und  Diplosis^Arten. 

Körperlänge:  2  mm  (2— 2i/2). 

Q .  —  Fühler  2  +  28  und  2  +  29  gliedrig,  einmal  auch  2+26 
gliedrig,  l8/4  mm.  lang;  Basalglieder  und  erstes  Geissolglied  gestaltet 
wie  vorher;  die  folgenden  kuglig,  gestielt,  Stiele  V*^  so  gross  öder 
höchstens  gleich  gross  als  die  Glieder;  Haarwirtel  kurz,  schief;  an- 
gedrückt würde  der  obere  Wirtel  nur  die  Spitze  des  folgendefn  Gliedes 
erreichen;  Endglieder  allmählig  kleiner  werdend.  Legeröhre,  nämlich 
8.  und  9.  King,  sehr  klein  und  nach  oben  zurUckgekrümmt;  ihr 
letztes  Glied  mit  zwei  aschgrauen,  kaum  wahrnehmbaren  Lamellchen; 
beide  lang  behaart. 

Körperlänge:  2i/4  mm.  (2i/2— 3). 

Puppe.  —  Dieselbe  ist  3  mm.  lang  und  UI*  mm.  breit,  ziemlich 
walzenrund.  Thorax  nicht  hochgewölbt;  Athmungsröhrchen  sehr 
lang,  etwa  i/3  so  lang  als  Thorax,  gerade,  parallel,  den  Scheitel  weit 
überragend;  Scheitelborsten  fehlend.  Basis  der  Fühlerscheiden  mit 
grossem,  spitzem,  gelbem  und  depressem  Zahne,  der  an  seiner  Basis 
breiter  als  hoch  ist;  Ausschnitt  zwischen  beiden  Zähnen  stumpf- 
winkelig. 

Larve.  —  Sie  ist  orangefarbig  und  wie  die  Epidosis-Lsiryen 
ohne  Brustgräte,  weder  chagrinirt  noch  behaart  und  am  Analsegmente 
mit  zwei  sehr  kleinen  nach  oben  zurückgekrümmten  Häckchen;  der 
Ausschnitt  zwischen  diesen  breiter  als  die  Länge  des  Häckchens, 
dagegen  weicht  sie  von  den  Epidosis-LuTven  dadurch  ab,  dass  sie 
weniger  schlank  und  nicht  walzenrund,  sondern  schwach  depress  ist. 

Körperlänge:  2U'^ — 3  mm. 

Ich  fand  diese  Larven  in  grosser  Anzahl  auf  der  Rinde  einer 
abgestorbenen  Buche.  Eine  jede  lag  unter  einer  schildförmig  aus- 
gebreiteten, runden,  weissen  und  zuerst  durchsichtigen  Decke,  wo 
auch  die  Verpuppung  statt  fand.  Da  diese  Decken  dicht  nebenein- 
ander lagen  und  ich  daselbst  keine  Spur  eines  Pilzes  fand,  so  muss  ich 
annehmen,  dass  diese  Larven  ihr  früheres  Stadium  nicht  auf  dieser 
trockenen  Rinde  zugebracht,  sondern  sich  gesellschaftlich  zur  Ver- 
puppung dahin  begeben  hatten. 

Ei.  —  Das  Ei  ist  milchweiss,  walzenförmig  und  5  bis  6mal  so 
lang  als  dick. 

var.  minor  m. 

Unter  den  oben  beschriebenen  Larven  befand  sich  eine  noch 
grössere  Anzahl  solcher,  die  nur  1  bis  li.'^  mm.  gross,  sonst  aber 
den  vorigen  ähnlich  waren,  und  sich  ebenfalls  unter  einer  schild- 
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förmigen  Decke  verpuppten.  Ich  untersuchte  einige  durch  die  noch 
unvollendete  Decke  durchscheinende  I^arven  und  beobachtete,  dass 
die  Oberseite  resp.  Bauchseite  eines  jeden  Ringes  der  auf  dem  Rücken 
liegenden  Larve,  die  drei  ersten  und  das  Analsegment  ausgenommen, 
mit  fünf  bis  sieben  eine  Querreihe  bildenden  Körperchen  bedeckt 
waren.  Diese  Körperchen  waren  eiförmig  und  leer;  dergleichen  waren 
auch  noch  an  der  Innenseite  der  Decke  vorhanden  aber  sie  schienen 
unregelmässig  ausgebildet  und  Hessen  einen  allmähligen  Uebergang 
in  die  fibrige  Beschaffenheit  der  Decke  wahrnehmen.  Diese  Um- 
hfillung,  welche  sich  die  Larve  zur  Yerpuppung  bereitet,  ist  folglich 
als  ein  Ausschwitzungsproduct  anzusehen. 

Die  Mücken,  welche  ich  daraus  zog,  waren  IsA — 2  mm.  gross, 
die  Fühler  der  </  2  +  19  und  2  +  20,  die  der  $2  +  23  und 
2 -(-24  gliedrig;  alles  übrige  wie  vorher. 

var.  picta  m. 

Diese  schön  gefleckte  Mücke,  von  der  ich  nur  zwei  Q.  fand,  die 
sich  in  der  Erde  eines  mehrere  Gocons  von  Microgaater  enthaltenden 
Gefässes  verpuppt  hatten,  halte  ich  ebenfalls  nur  für  eine  Varietät 
der  Cohmyia  clavata.  Die  Fühler  waren  2  -|-  26  gliedrig.  Bauch* 
ringe  mit  einer  schwarzen  Querbinde  in  der  Mitte  und  einem  schwarzen 
Querstriche  am  Hinterrande;  dieselben  sieben  Ringe  zeigten  oberseits 
eine  spindelförmige,  querliegende,  schwarze  Zeichnung  am  Yorderrande, 
seitlich  auf  den  Querleisten,  nämlich  in  der  Mitte  einen  rundlichen 
und  hinter  der  Mitte  einen  querliegenden  elliptischen  Flecken;  diese 
Zeichnungen  weniger  deutlich  auf  dem  siebenten  Ringe.  Sonst  wie 
vorher. 

Cecidomyia  saxifragae  n.  sp. 

cf.  —  Kopf  von  schmutzig  weisser  Farbe.  Augen  schwarz.  Rüssel 
und  Taster  hell.  Fühler  braun  mit  gelber  Basis,  1,20  mm.  lang, 
2  -f.  14  gliedrig;  erstes  Grundglied  dick  napfförmig,  zweites  kuglig; 
erstes  Geisselglied  ungestielt,  länglich,  die  folgenden  elliptisch  oder 
fast  walzenförmig,  gestielt,  die  Stiele  zuerst  1/2,  dann  2,3  so  lang  als  die 
Glieder,  Endglied  klein  und  kurz  gestielt,  seltener  ungestielt;  unterer 
Haarwirtel  klein  und  anliegend,  der  obere  grösser  und  abstehend, 
der  mittlere  sehr  gross,  fast  wagerecht  ausgebreitet.  Hinterhaupt 
schwarz,  am  Augenrande  mit  anliegenden  weissen  Haaren. 

Thorax  orangegelb.  Rückenschild  mit  breiten,  fast  die  ganze 
Fläche  einnehmenden  schwarzbraunen  Binden  oder  auch  ganz  schwarz- 
braun; Haarreihen  abstehend  und  weissgrau;  Schildchen  und  Hinter- 
rücken dunkel.  Flügel  dunkel,  irrisirend,  1,50  mm.  lang,  am  Grunde 
lang  keilförmig.  Vorderrand  bis  zur  Einmündung  der  2.  LA.  schwarz 
beschuppt;  1.  LA.  dem  Vorderrande  deutlich  näher  als  der  2.  LA.; 
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letztere  an  der  Querader  nach  oben  gebogen,  dann  fast  gerade,  kaum 
merklich  nach  unten  gebogen,  an  der  Mündung  der  Spitze  nicht  nahe, 
nämlich  0,10  mm.  von  derselben  entfernt;  3.  LA.  gegabelt;  vordere 
Zinke  blass,  gerade,  am  Grunde  nicht  in  die  Höhe  gezogen;  hintere 
Zinke  bogenförmig.  Querader  deutlich,  schief,  jenseits  der  Erweiterung 
des  Hinterrandes  und  hinter  der  Mitte  der  1.  LA.  Flügelfalte  deutlich. 
Brustmitte  dunkel.  Beine  oberseits  braun,  unten  heller.  Hinterleib 
fleischroth,  oberseits  mit  breiten  schwarzen  Schuppenbinden,  welche 
die  zwei  letzten  Drittel  einnehmen,  an  den  drei  letzten  Ringen  aber 
viel  schmäler  sind;  die  Hinterränder  weiss  behaart.  Bauch  mit 
kurzer,  anliegender,  silberweisser  Behaarung;  jeder  Bing  mit  zwei 
schwarzen  Querbinden.  Zange  dunkel;  Klauen  hell,  an  der  Basis 
nur  wenig  dicker  als  an  der  Spitze  und  V^  so  dick  als  die  Grund- 
glieder. Obere  Lamelle  fast  so  gross  als  die  Grundglieder;  mittlere 
Lamelle  kürzer;  die  untere  Lamelle,  welche  den  Griffel  umgiebt,  so 
]ang  als  die  Grundglieder  und  allmählig  zugespitzt. 

Körperlänge:  1,30  mm. 

$.  —  Fühler  2 -|- U  gliedrig;  Glieder  walzenförmig,  gleich 
gross,  ungestielt,  mit  zwei  Haarwirteln,  0,60  mm.  lang.  Legeröhre 
lang  hervorstreckbar;  die  nicht  einziehbare  Basis  des  ersten  Gliedes 
mit  zwei  schwarzen  Längsstrichen  und  von  der  Färbung  des  Hinter- 
leibs, wovon  sie  aber  leicht  zu  unterscheiden  ist  durch  den  Mangel 
an  langer  Behaarung;  der  übrige  Theil  sowie  das  zweite  Glied  von 
blasser  Farbe  und  sehr  klein  bestachelt;  letzteres  von  oben  gesehen 
nur  1/3  so  breit  als  das  Ende  des  ersten  Gliedes,  an  der  Spitze 
länger  beborstet;  Lamelle  so  breit  als  das  Glied,  fast  lineal,  am 
Grunde  kaum  breiter  als  an  der  Spitze  und  sehr  lang,  nämlich  etwa 
siebenmal  so  lang  als  breit  (von  oben  gesehen),  mit  Borsten  dicht 
besetzt;  dieselben  sind  etwa  so  lang  als  diese  Lamelle  breit  ist. 
Seitlich  gesehen  erscheint  das  zweite  Glied  der  Legeröhre  sowie  auch 
die  Lamelle  doppelt  so  breit  als  von  oben;  das  Glied  zeigt  eine 
Längsfalte;  die  Borsten  der  Lamelle  nur  mehr  1/2  oder  1/3  so  lang 
als  die  Lamelle  breit  ist.  Dieses  Glied  ist  also  eigentlich  nicht 
Lamelle  zu  nennen,  da  es,  wie  bei  allen  Cecidomyia-Artm,  ein 
Säckchen  darstellt,  welches  an  seiner  Basis  unterseits  eine  dreieckige 
Oeffnung  zeigt;  dieselbe  ist  durch  ein  kaum  sichtbares  Läppchen  ver- 
schlossen. 

Körperlänge:  1,80  mm. 

Larve  und  Cecidium.  —  Die  Larve  ist  schwefelgelb,  depress» 
gestreckt,  1 1/2  mm.  lang,  nach  vorne  allmählig  verschmälert,  chagrinirt 
und  am  Analsegment  breit  abgestutzt,  Haare  der  Querreihen  sehr 
klein,  nicht  grösser  als  die  Stigmenträger,  am  vorletzten  Binge  länger, 
ebenso  auch  am  Analsegmeut,  auf  welchem  je  zwei  oder  drei  der- 
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selbea  auf  einem  WSrzcben  stehen.  Angenfleck  gross,  ein 
omgekehrtps  T  biJdend.  Brastgr&te  (Fig.  4.)  kaam  dunkler 
als  der  Körper;  Stiel  viermal  so  lang  als  breit;  die  obere 
Erweiterung  im  Umrisse  elliptiscb,  mit  einem  fast  recbt- 
ninkeligen  Einschnitte,  der  bis  in  die  Mitte  reicht;  die 
Erweiterung  des  Stielgrnndes  klein,  dreieckig. 

Diese  Larven  bewirken  eine  Blüthcn anschwell nng  auf 
Saiifraga  grnnnlata  L.  Der  Kelch  nnd  der  Blnmen- 
¥\g.  i.  boden  sind  stark  angeschwollen,  die  Krone  bleibt  geschlossen 
nnd  znm  Tbeil  rotb  geerbt;  die  Gestalt  der  ganzen  deformirten  BlDtbe 
karz  eif&rmig.  Die  Larven  sangen  za  mehreren  an  dem  Stempel  sowie 
an  den  verdickten  Stanbfitden  nnd  begeben  sich  znr  Verpnppnng  in  die 
Erde  im  Mai  nnd  Jnni.  Die  HQcke  erscheint  im  folgenden  Frfihiahre. 
Vorkommen.  —  Sehr  hänfig  nm  Bitsch. 

Atynapta  citrina  m. 
Die  Beschreibung  dieser  MBcke  will  ich   durch  die  folgenden 
BeobachtuDgen   ergänzen.     Der  Rnsset   ist  fast  quadratisch,  vorne 


riK-  s. 
Fiff.  s. 

(Fig.  5)  abgestutzt  und  reicht  nur  znr  Mitte  des  zweiten  Gliedes 
der  viergliedrigen  Taster.  Zange  (Fig.  6)  gelb,  klein,  erreicht  nicht 
ein  Drittel  der  Breite  des  Hinterleibes.  Gmndglieder  li/^mal  so  lang 
als  dick.  Klane  nur  halb  so  lang  und  halb  so  breit  als  die  Grund- 
glieder, am  Ende  etwas  dicker  als  am  Grunde  und  mit  sehr  kleinen 
Häckchen  nach  innen.  Obere  LameUe  bis  znr  Mitte,  die  mittlere  bis 
ä/»  der  Grundglieder  reichend. 

Hinterleib  des  9  allmählig  verschmälert;  der  letzte  Ring,  nämlich 
der  siebente,  etwa  5  mal  so  lang  als  breit,  kaum  breiter  als  die  Lege- 
rOhre,  von  welcher  er  aber  durch  die  Behaarung  leicht  zu  unter- 
scheiden ist.    Erstes  Glied  der  Legeröbre  auch  &mal  so  lang  als 
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breit,  schwach  beborstet  sowie  das  zweite  Glied,  welches  nur  U/s  mal 
so  lang  als  dick  und  unterseits  stärker  beborstet  ist;  Lamellen 
stark  behaart,  einhalbmal  länger  als  das  Endglied  der  Legeröhre, 
dicht  aneinander  gedrückt,  können  sich  aber  auseinander  bewegen 
und  zeigen  dann  einen  V-förmigen  Einschnitt  zwischen  ihnen;  an  der 
Aussenseite  der  Basis  ist  eine  kleine  Erweiterung  vorhanden. 

Die  Larve,  welche  ich  unter  Hainbuchenrinde  fand,  ist  weiss  und 
ausgezeichnet  dadurch,  dass  ihre  Glieder  deutlich  längsris^ig  sind. 
Mit  den  £p2rfo»t«-Larven  stimmt  sie  darin  überein,  dass  sie  nicht 
chagrinirt  noch  behaart  ist,  ohne  Brustbein  und  zwei  kurze  nach 
oben  gekrümmte  Häckehen  am  Analsegmente  zeigt;  der  Ausschnitt 
zwischen  diesen  Häckehen  halbkreisförmig.  Die  ersten  Glieder  lang 
und  dünn,  die  folgenden  allmählig  breiter,  die  mittleren  etwas  breiter 
als  lang,  stark  abgesetzt;  Analglied  2/3  so  lang  und  nur  wenig  schmäler 
als  das  vorige.    Körperlänge:  3i/3  mm.;  Breite:  nur  li/s  mm. 

Ueber  Parasiten  von  Gallmücken. 

1.  Im  Herbste  des  vorigen  Jahres  bemerkte  ich  unter  Bachen- 
rinde eine  Anzahl  weisser  JEfidosia-Lsirven,  welche  fast  alle  todt 
und  welk  da  lagen.  Unter  diesen  befanden  sich  drei  lebende  rothe 
Gallmückenlarven,  deren  eine  bewegungslos  an  eine  Jipidosia-LaTYe 
angedrückt  war  und  an  derselben  zu  saugen  schien.  Ich  vermuthete 
deshalb,  dass  die  rothen  Maden  Parasiten  von  Cecidomyiden  seien 
und  zwar,  dass  sie  nicht  in  dem  Körper  ihres  Wirthes,  sondern  an 
demselben  saugend  ähnlich  den  Torymiden-Larven  lebten.  Diese 
Yermnthung  gewinnt  dadurch  an  Wahrscheinlichkeit,  dass  Herr  Rüb- 
saamen  in  einer  Galle  von  Cecidomyia  galii  eine  ziemlich  ähnliche 
Larve  neben  dem  todten  und  welken  Gallenerzeuger  beobachtete  (Yergl. 
Wiener  Ent.  Zeit.  1891,  p,  6—7,  Taf.  I,  fig.  10).  Die  von  mir  ge- 
fundenen Larven  sind  von  denen,  welche  Herr  Kübsaamen  a.  a.  0. 
beschrieb  und  abbildete,  nur  durch  folgende  Merkmale  verschieden. 
Die  Pseudopodien  stehen  zu  drei  an  jedem  der  neun  erwähnten 
Binge;  sie  erreichen  nur  1/6  der  Dicke  dieser  Ringe,  dagegen  zwei 
bis  dreimal  die  Länge  der  Stigraenträger;  sie  sind  sehr  schlank,  an 
der  Basis  stark,  an  der  Spitze  nur  schwach  erweitert;  am  Anal- 
segmente stehen  statt  derselben  drei  dicke,  gleich  breite  Anhängsel, 
welche  bei  der  Fortbewegung  nach  innen  eingekrümmt  werden.  Die 
Haare,  welche  in  Querreihen  auf  der  Ringoberseite  stehen,  sind  sehr 
lang  und  erreichen  etwa  1/3  der  Körperbreite.  Diese  Larven,  welche 
nur  eine  Länge  von  1'/^  mm.  zeigten,  waren  wohl  noch  unreif,  denn 
obschon  sie  sich  in  die  Erde,  auf  die  sie  gebracht  wurden,  sofort  be- 
gaben, so  gelangte  doch  keine  derselben  zur  Entwickelung. 


2G6  J.  J.  Kiffer:  Mittheilvngm  Über  Oallmilckm. 

2.  Ucber  eine  in  GallmOcken  iiarnsitisch  lebende  An- 
ffuiUula.   Es  ist  längst  beknnnt,  dass  die  GallniUcken  im  Larvenstadium 
von  vielen  Parasiten  vorznglich  von  Ohaiciden,  bilufig  auch  von  Procto- 
trnpiden  heimgesucht  werden.    Seltener  fallen  sie  auch  Iclincumoniden 
und   Braconiden   zur  Beute.     So  z.  £.   wurden   von   mir   gezogen: 
Phnpla  vesicaria  Hart,    aus  Hormomyia  fagi;  ßemitelee  pvl- 
chelhia  Gr.  und  Limneria  majolis  Gr.  aus  Diploeis pini;  Ephialtes 
ciirvipee  Hgr.  aus  Asphondylia  pimpinellae;  Ephialtes  fflaiiratvs 
Katz.   sowie  Limveria  ßaviventris  Ratz,  und  Aspidopomts  nbietis 
Hart,    aus  Fichtenzapfen,   in    denen  Cecidomyia   etrohi ,  Anobhim 
tihietis  F.  und  Grapholitha  strobüeana  L.  lebten;  Ephialtes  serripeK 
Hart,   aus    BlQthcnkÜpfchon    von   Coutaurea  Jacea,    in   welchen 
Diplosis  cilicrtis  hilufig,  Atdax  Jaceae  aber  nur  selten  vorkamen; 
JBracon  rariator  Ns.  und  andere  Braconiden  aus  Soi-mompia  fagi. 
Dass  sie  aber  nuch  im  vollkommenen  Zustande  von  Parasiten  noch 
zu   leiden   haben,   war  wohl  bis  jetzt  nicht  bekannt.    Am   18.   Mai 
dieses  Jahres  machto  ith   nun  folgende  Beobachtung.    Aus  Larven 
von  Asynapta  cttrina  in.,  die  unter  Hainbuchenrinde  gelebt  und  sich 
znr  Verwandlung  in  die  Erde  begeben  hatten,  kam   a.  a.  Tage  die 
erste  Mücke  zum  Vorschein.    V.s  war  ein  Weibchen,  ein 
normales  Exemplar,  welches  munter  in  dorn  Glasbehalter 
umher  flog,  bis  ich  es  nach  einigen  Stunden  einüng  und 
mit  NitrobcnzGl  betäubte.    Das   bctüubte  Insect  streckte 
nun   die  Legeröhre   aus   wie   dies  beim  Eierlegen  statt 
findet;  die  aneinander  gedruckten  Lamellen  wurden  empor 
gehobeu  und  auseinander  gedrückt,  aber  anstatt  der  Eier 
kamen   zum  Vorschein  Klümpchen    von    ausgestreckten, 
bewegungslosen  und    parallel   neben  einander  liegenden 
WOrmchen  (Fig.  7),  ich  zählte  derer  etwa  hundert,    Pa 
ich  an  ihnen  keine  Bewegung  wahrnehmen  konnte,  so  be- 
feuchtete ich  sie  mit  einem  Tröpflein  Wasser;  die  Thierchen 
gingen  sofort  auseinander  und  zeigten  mm   die  grösste 
Lebhaftigkeit,  sich  bald  spiralig  einrollend,   bald  weiter 
schlängelnd.    Mit  einer  Nadel  trennte  ich  dann  den  Kopf 
der  Mücke  von  dem  TJiorax,  sodass  ein  Theil  der  Speise- 
röhre des  lusocts  sichtbar  wurde;  ich  befenchtcte  auch 
^•s-  T.       diesen,  und  sogleich  wiinmello  auch  er  von  Aeichen,  die 
aus  ilim  hervorkrochen.    Die  Wflrmchen  waren  0,18  mm.  lang  «nd 
O.fll  mm.  dick,  wasscrhell,  gleich  breit  und  am  Ende  kaum  vorschmlllort. 
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Arachniden  von  Ceylon  und  von  Minikoy, 

gesammelt  von  den  Herren  Doctoren 

P.  und  F.  Sarasin, 

bearbeitet  von  Dr.  F,  Karsch, 


(Mit  Tafel  X,  XI  und  XH.) 


Vor  12  Jahren  versuchte  ich  in  einem  „Zur  Arachnidenfauua 
Ceylan's'  betitelten  Berichte  in  der  Zeitschrift  f.  d.  ges.  Naturwiss. 
Bd.  LH,  1879,  p.  547—562  eine  Zusammenstellung  alles  dessen  zu  geben, 
was  von  ceylonischen  Arachniden  bis  dahin  bekannt  geworden  war 
und  ergänzte  diese  Zusammenstellung  durch  die  Beschreibung  einiger 
mir  neu  scheinenden  Arten  des  Berliner  Museums.  Seitdem  sind  nur 
wenige  Einzelbeschreibungen  ceylonischer  Arachniden  bekannt  gemacht 
worden,  sodass  die  von  den  Herren  Doctoren  P.  und  F.  Sarasin 
auf  Ceylon  und  auf  Minikoy  zusammengebrachte  und  vor  etwa 
6  Jahren  unter  Beding  literarischer  Verwerthung  dem  Berliner  Museum 
tibergebene  Ausbeute  an  Spinnenthieren  wissenschaftlich  noch  genau 
das  gleiche  Interesse  wie  damals  verdient.  Für  die  grosse  Geduld, 
welclie  die  genannten  Herren  eine  so  lange  Zeit  hindurch  mir  gegen- 
über bewiesen  haben  sowie  für  ihre  liebenswürdige  Bereitwilligkeit 
der  Tragung  der  Kosten  der  dieser  Abhandlung  beigefügten  Tafeln, 
spreche  ich  denselben  hier  öffentlich  meinen  herzlichsten  Dank  aus! 

Die  genaue  Zahl  der  von  den  Herren  Sarasin  auf  Ceylon  und 
Minikoy  gesammelten  Arachniden- Arten  vermag  ich  nicht  anzugeben, 
da,  wie  mir  dieselben  mittheilten,  unter  den  von  mir  durchgesehenen 
Objecten  alle  die  Ameisen  nachahmenden  Springspinnen  der  Ausbeute 
fehlen,  welche  seiner  Zeit  mit  den  Ameisen,  die  sie  vortäuschen,  an 
Herrn  Professor  Forel  in  Zürich  geschickt  worden  sind.  Mir  haben 
nur  87  Arten  vorgelegen,  welche,  bis  auf  einige  dem  Museum  in  Basel 
gehörige  und  weiterhin  besonders  bezeichnete,  laut  Verabredung  durch 
die  Drucklegung  dieser  Abhandlung  in  den  Besitz  des  Königlichen 
Museums  für  Naturkunde  zu  Berlin  übergehen. 
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Bezüglich  der  Fundorte  ist  von  Interesse,  dass  die  kleine  Anzahl 
leider  zum  Theil  unausgebildeter  Spinnenthiere  von  der  ca.  400  Meilen 
westlich  von  Ceylon  zwischen  den  Malediven  und  den  Lakkcdiven  ge- 
legenen Koralleninsel  Minikoy  die  ersten  von  dieser  Insel  meines 
Wissens  überhaupt  bekannt  gewordenen  Spinnenthiere  sind,  weshalb 
es  angemessen  erscheint,  sie  hier  noch  besonders  aufzuführen;  nur 
zwei  dieser  Arten,  die  weit  verbreiteten  Olios  lamarcki  Latr.  und 
Isometi^is  rnaculatus  (Geer).  liegen  in  der  Sammlung  auch  von 
Ceylon  vor: 

Philopontis  —  verisirailiter  pinnipes  (Thor.), 

Gasteracantha  brevispina  (Dol.), 

Arg  top  e  plagiata  nov.  spec, 

Meta  adspersata  nov.  spec, 

Argyroepeira  —  forsan  ventralis  Thor., 

Tetragnatha  determinata  nov.  spec, 

Ileteropoda    —        — ,  conf.  Nro.  47. 

Olios  lamarcki  (Latr.), 

Oxyopes    —       — , 

Plexippus    —       — , 

Plexippiis  cumulatxia  nov.  spec.  und 

Isometrus  maculattis  (Geer). 

Betreffend  die  übrigen  im  Folgenden  vorkommenden  Fundorte, 
welche  sämmtlich  auf  Ceylon  liegen,  entnehme  ich  den  freundlichen 
Mitthcilungen  der  Herren  Sarasin,  dass  Dambulla  (Dambul), 
Matale  und  Nalanda  in  der  Ebene  liegen,  Peradeniya  etwa 
1500  Fuss  hoch,  Pusselawa  etwa  3000  Fuss  hoch  gelegen.  Ja  ff  na 
die  Insel  an  der  Xordspitze  von  Ceylon  ist  und  mit  Ceylon  S.O. 
im  Allgemeinen  das  Waldgebiet  im  Südosten  der  Insel  zwischen  den 
Flüssen  Kirinde  .Oya  und  Arukan  Arn  bezeichnet  wurde. 

In  der  systematischen  Aufführung  der  Arten  bin  ich  ganz  den 
neuesten  Auffassungen  E.  Simon's  gefolgt,  des  unermüdlichen  Arach-* 
nidenforschcr's,  dem  ein  ungeheures  Vergleichsmaterial  zur  Verfügung 
steht  und  dessen  Ansichten,  z.  B.  bezüglich  der  nothwendigen  Ab- 
trennung der  Drassiden  von  den  Clubioniden  und  der  Einverleibung 
der  Sparassiden  nebst  den  einer  Afterkralle  entbehrenden  Ctenideu 
unter  die  Clubioniden  mir  durchaus  richtig  erscheinen. 

Die  Beschreibung  der  zahlreichen  (32)  neuen  Arten  glaubte  ich 
kurz  fassen  zu  dürfen,  wenn  die  Beigabe  einer  guten  Abbildung  die 
Wiedererkennung  der  Species  mir  zu  sichern  schien. 
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I.  ordo  Araneae. 

Familia  Theraphosidae. 

Die  Systematik  dieser  grossen,  zur  Zeit  etwa  130  Gattungen  mit 
nahezu  500  bekannten  Arten  enthaltenden,  biographisch  höchst 
interessanten  Spinnenfamilie  ist  besonders  durch  die  vorzüglichen 
Arbeiten  von  A.  Äusserer  nnd  E.  Simon  weiter  als  die  irgend 
einer  andern  Spinnenfamilie  gefördert  worden;  von  den  5  Arten  der 
Sarasi naschen  Ausbeute  sind  zwei,  Sason  robustum  (Cambr.)  und 
Poedlotheria  faaciata  (Latr.),  bereits  von  Ceylon  bekannt,  die  drei 
anderen  kann  ich  in  den  bekannten  Gattungen  nicht  unterbringen. 

Den  von  £.  Simon  gebrauchten  Familiennamen  Aviculariidae 
glaube  ich  durch  Theraphosidae  ersetzen  zu  mtHssen,  weil  ich  den 
Gebrauch  des  Gattungsnamens  Avicularia  Lam.  fttr  unstatthaft 
halte;  derselbe  ist  bei  Linn6  als  Artname  für  Aranea  avicularia  L* 
gebraucht,  welche  mit  Avicidaria  canceridea  Lam.  identisch  ist  und 
demnach  unschön  Avicidaria  avicidaria  (L.)  würde  heissen  müssen, 
da  der  jetzt  gebräuchliche  Name  Avicularia  vealiaria  (Geer)  jüngeren 
Datums  ist.  In  demselben  Sinne  muss  für  Argyrodea  E.  Sim.,  bei 
Walckenaer  Artname,  der  Gattungsname  Conopistha  Karsch  ein- 
treten; bei  den  Hexapoden  liegt  ein  analoger  Fall  in  Gryllotalpa  vor. 

Scalidognathus  nov.  gen. 
Cephalothorax  mxdto  longior  quam  latior^  tihia  aim  meta- 
tarso  quarii  paris  pedum  simid  aumtis  aequa  longitudine,  siih^ 
laevis  et  glaber,  parte  cephalica  aüiore^  convexa,  fovea  thoracica 
pone  medium  situ,  transversa^  leviter  recurva.  Oculi  octo,  in 
series  duas  suhrectas  dispositi,  serie  antica  serie  postica  paullo 
latiore^  leviter  procurva,  oculis  rotundatis,  subaequis  et  spatio 
sxd>aequo  inter  se  remotis  et  ad  marginem  anticum  cephalothoracis 
sat  vaUie  appropinquatis^  serie  postica  leviter  recurva^  oculis 
parvis,  utrinque  binis  valde  inter  se  appropinquatis^  tubercido 
oculari  subn ullo.  Ma ndibulae  anterior a  versus  directae^  crassae^ 
apice  rastello  instructae,  Maxillae  longior  es  quam  latiores^ 
apice  ad  angidum  interiorem  paullo  productae.  Sternum  longius 
quam  latiiis,  inter  coxas  pedum  secundi  et  tertii  paris  latissimum 
et  biimpressum^  labium  versus  valde  angustatum,  L ab ium  libe- 
rum, conveoßum,  vioß  laiius  quam  longius.  Pedes  ita:  IV,  J,  J/, 
///  longitudine  se  eoocipiunt,  sat  graciles  sunt,  parcius  pilosi  et 
aculeati,  Unguiculi  tres,  superiores  dente  singulo  longissimo  ar- 
mati,  inferior  muticus,  Abdomen  forma  nön  insolita.  Ma-- 
millae  4,  superiores  (exteriores)  longior  es,  triarticidatae,  articulo 
basali  longo,  medio  basali  breviore,  apicali  parvo  et  subhemi- 
sphaerico,     $.  —  cf  ignotus» 
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Oeniis  generi  ArhanitU  L.  Koch  valde  affine^  sed  ocidis  anticis 
aeriem  mintis  prociirvam  formantibiia  et  Lateralibua  mediia  evi- 
denter majoribua^  xmguiculia  taraorum  peditm  anperioribiis  dcnte 
longiaaimo  aingido  armatia  aat  late  aejunctum, 

Scalidognathua  ist  die  einzige  Yogelspinne  der  Sarasiu'schcn 
Ausbeute  mit  3  Fnsskrallcn  an  den  Beinen  und  freiliegender  After- 
kralle.  In  der  Gruppe  der  Trionychi  gehört  sie  der  ünterfamilie 
Ctenizinae  und  deren  Tribus  Ncmesiae  bei  E.  Simon  an. 

1.  Scalidognathua  aeticepa  nov.  spec.,  9,  tab.  X,  fig.  1, 
lurido'/uacua,  abdominia  dorao  nigro,  mamtibidarum  apice  nigri- 
canti,  Pedea  aupra  denaiua  piloai  et  atriia  duabua  longitudinali- 
bua  aubobliquia  aat  latia  glabria  inatructi,  mediocrea^  metatarao 
taraoque  paria  primi  et  aecitndi  pedum  inferiua  in  latere  interiore 
acopula^  in  latere  exteriore  aculeia  tribua  craaaia  et  longia  armatia ^ 
metatarao  tertii  paria  pedum  anperiua  aculeia  brevibua  armato; 
imgmculi  taraorum  tertii  paria  pedum  reliquia  minorca;  pedea 
tertii  et  quarti  paria  pedibua  pinmi  et  aecundi  paria  diatincte 
craaaiorca,  Para  cephalica  per  medium  longitudinia  aetia  erectia 
nigria  aeriatia  veatita.    Long.  corp.  16 — 22  mill. 

Ncich  drei  anscheinend  noch  nicht  völlig  ausgebildeten  Exemplaren 
von  Peradeniya. 

Bei  dem  grössten  Exemplare  von  22  mill.  zeigen  sich  folgende 
Dimensionen:  Cephalothorax  9,  mit  den  Mandibeln  12  mill.  lang,  bis 
7  mill.  breit;  ein  Bein  des  ersten  Paares  14,  des  zweiten  13,  des 
dritten  12,  des  vierten  19  mill.  lang  (von  der  Schenkelwurzcl  an 
gemessen). 

Chilobrachya  nov.  gen. 

Cephalothoraüß  multo  longior  quam  latior,  antice  poaticeque 
anguatatua^  pilia  adpreaaia  denae  veatitua,  parte  cephalica  convexa^ 
fovea  thoracica  pone  medium  aita,  tranaveraa^  profunda,  aat 
brevia,  procurva.  Oculi  octo,  tubercxdo  aat  alto  impoaiti,  in 
aeriea  duaa  diapoaiti,  aream  latiorem  quam  longiorem  occvpantea^ 
omnea  conferti,  aerie  antica  recta  et  margine  antico  cephalotho- 
racia  apatio  diametro  ocidi  medii  antici  aubaequali  remota,  oculia 
magnia,  mediia  rotundatia,  lateralibua  ovalibua;  aeriea  poatica 
paidlo  recurva,  oculi  parvi,  medii  lateralibua  paullo  minorea  et 
aubrotvndati,  a  mediia  anticia  et  a  lateralibua  poaticis  apatio  aub- 
aequali remoti.  Mandibxilae  craaaae,  convexae,  apice  raatello 
carentea,  Maxillae  multo  longiorea  quam  latiorea^  apice  ad 
angidum  interiorem  paxdlo  productae.     Sternum  pauUo  latiua 
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quam  longius^  hasin  versus  vix,  apicem  versus  patdlo  angustatum, 
Labium  liberum,  transversum^  latissimum,  brevissimxtm^  duplo 
latins  quam  longius,  conve.vitm,  margine  antico  subemarginato. 
Pedes  ita:  IV^  i,  //,  III  longitudine  se  eoccipiunt;  sat  rohusti 
sitnt^  dense  pilosi  et  parce  acideati^  meiatarsis  saltem  iertii  et 
quaj'ti  paris  apice  aculeis  nonnullis  armatis;  tarsus  et  metatarsus 
pedum  primi,  secundi  et  tertii  paris  et  metatarsus  quarti  apice 
scopula  densa  et  integra,  tarsus  quarti  paris  scopida  parum 
densa  et  viita  longitudinali  media  distincta  setosa  secta,  insti'ticti 
sunt,  Unguicidi  tres^  superiores  seric  singula  dcntixim  brevium 
armati,  inferior  muticus;  vnguiculi  omnes  fasciculis  unguicidari- 
bus  densissimis  fere  omnino  occuUi,  Mamillae  superiores  sat 
longae,  tibia  quarti  paris  pedum  longitudine  aequantes,  aHicido 
basali  tertio  paullo  longiore,  articulo  secundo  iertio  patdlo  hreviore, 
5.  —  (f  ignotus, 

Genus  generi  Äname  L.  Koch  finitimnm^  differt  praecipae 
tarsis  pedum  omnium  scopula  instructis  et  unguiculis  tarsorum 
superioribus  serie  singula  dentium  armatis. 

Chilobracliys  gehört  in  die  Gruppe  der  Trionychi  der  Unter- 
familie Ctenizinae  und  deren  Tribus  Anamae  bei  E.  Simon  an 
und  ist  von  xltrax  Cambr.  durch  Besitz  einer  Scopula  an  den  Tarsen 
der  Beine,  von  Aname  L.  Koch  durch  Besitz  dieser  Scopula  auch 
an  den  Hinterbeinen,  von  Aname  L.  Koch  und  Fvfius  E.  Sim.  durch 
nur  eine  Zahnreihe  an  den  Hauptkralien  der  Beine  verschieden;  da 
die  Krallen  der  Beine  zwischen  starken  Haarbüscheln  versteckt  liegen, 
so  geräth  man  ohne  mikroskopische  Untersuchung  leicht  in  die  Gefahr, 
die  Gattung  unter  den  Dionychen,  etwa  in  der  Tribus  Crypsi- 
dromi  der  Subfamilie  Avicularinae  bei  E.  Simon  zu  suchen  und 
als  Phlogius  E.  Sim.  zu  determiniren. 

2.  Chilobrachys  niteliniis  nov.  spec,  Q,  tab.  X,  fig.  2, 
fulvus^  pilis  fulvis  longis  densissime  vestitus,  mandibtdis  nigris^ 
fidvo'pilosis  et  sfriis  glabris  longiiudindlibus  nigris  notatis^  labio 
fusco^  maanllis  fuscis^  toto  margine  interiore  r^tfo-ciliato.  Unguis 
ctdi  superiores  tarsorum  dentibus  parvis  quattuor  armati.  Long, 
corp.  21—31  mill. 

Nach  fünf  anscheinend  noch  unausgebildeten  Exemplaren  von 
Ceylon  ohne  genauere  Angabe  des  Fundorts. 

Ein  Exemplar  von  31  mill.  Länge  zeigt  folgende  Maasse  der 
Beine  f' ein  Bein  des  ersten  Paares  misst  30,  des  zweiten  26,5,  des 
dritten  23,5,  des  vierten  32,5  mill.  Länge  (vom  Schenkel  an  ge- 
messen). 
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Plagiohothrui  növ.  gön. 

Cephalothoraüß  multo  longior  quam  latior,  antice  angus- 
taius^  glaher  et  laevis,  parte  cephalica  convexa^  altiore,  per  medium 
ongitudinis  seriato-setosa^  fovea  thoracica  pone  medium  eita, 
transiersa^  profunda  et  valde  procurva.  Oculi  octo,  tuherculo 
magno  suhrotundato,  postice  paxdlo  latiore  quam  antice^  impositiy 
in  duas  serles  transversas  dispositi^  serie  antica  valde  procurva, 
oculi  laterales  antici  magni  ad  marginem  anticum  cephalothoracia 
valde  appropinquati  et  elevatione  setosa  interposita  late  disjuncti^ 
oculi  medii  antici  magni^  rotundati^  a  margine  antico  cephalotho- 
racis  valde  remoti,  in  medio  tuhercxdi  oculorum  locum  tenent  et 
inter  se  spatio  minimo^  radio  ocxdi  multo  minore  disjuncti 
sunt;  oculi  quattuor  postici  minimi  seriem  procurvam  serie  antica 
pauUo  latiorem  formant  et  bini  inter  se  utrinque  suhcontigui 
sunt;  ocxdi  medii  antici  cxim  ocxdis  mediis  posticis  serieyn  paxdlo 
recurvam^  cxim.  ocxdis  lateralibxis posticis  seriem  sxihrectam  formant^ 
Mandihulae  crassae^  apice  rasteÜo  instructae,  Maxillae 
longiores  qxiam  latiores^  apice  ad  angulum  interiorem  vian  paxdlo 
productae.  Sternxim  subrotundatum ^  aeque  latum  ac  longum. 
Labixtm  liberum^  angustixis^  sxibaeqxie  latum  ac  longum.  Pedes 
itai  /Fi  2,  II,  111,  longitudine  se  excipientes^  sat  robiisti,  parcixts 
pilosi  et  aculeati,  tarsi  cum  parte  dimidia  opicali  metatarsorum 
primi^  secxmdi  et  tertii  paris  seoptda  angusta  instructi.  Ungui- 
culi  tarsorum  bini^  ante  medixtm  dente  singulo  brevi  recto  inferius 
armati  et  fascicxdis  imgxdcxdaribxts  densis  omnino  occulti.  Ma- 
millae  superiores  breves,  tarso  pedum  quarti  paris  suhaeque 
longae,  inferius  longitudinaliter  late  impressae.  Q,  —  cf  ig- 
notus, 

Oenxis  genmn  Idioctis  L.  Koch  ßniiimum,  differt  praesertim 
fovea  thoracica  procxirva  semilxinari  et  parte  labiali  parva^  aeque 
longa  ac  lata. 

Der  Tribus  Barycheli  der  Subfamilie  Baryohelinae  der 
Gruppe  Dionychi  bei  E.  Simon  angefaörig.  Die  vorderen  Mittel- 
äugen  treten  so  weit  nach  hinten  zurück,  dass  ihre  vordere  Tangente 
die  vorderen  Seitenaugen,  welche  etwas  nach  vorn  und  aussen  schauen, 
nicht  mehr  berührt,  man  könnte  daher  auch  sagen,  dass  die  Augen 
drei  Querreihen  von  2,  2,  4  Augen  bilden.  Die  Schienen  und  Meta- 
tarsen  aller  Beine  sind  mit  wenigen  Stacheln  bewehrt,  die  Tarsen 
zeigen  am  Grunde  unterseits  eine  längliche  kahle  Stelle,  und  sind 
nebst  der  Endhälfte  der  Metatarsen  der  sechs  Vorderbeine  mit 
schmaler  Scopula  bekleidet. 
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3.  Plagiohothrua  semilunaris  nov.  spec,  Q,tab.  X,  fig.  3, 
ßdiffineus^  sparaiua  nigro-^ilosvs,  cephalaihw^acis  dorsa  glahrOj 
parte  cephalica  per  medium  tangitudinis  aeiia  sparsie  veetita^ 
abdamine  nigra,  denee  nigra-pilosa,  darsa  {in  epiritu  vini)  ma- 
cvlis  sat  magnis  flavidis  irregvdaribvs  densius  aimata.  Pedes 
supra  sparsitis  pilasi  et  striia  dtiahtis  langittidinalibus  pallidiaH- 
hu8  glahratis  inatructL    Long.  corp.  15 — 27  mill. 

Nach  zwei  anscheinend  noch  unentwickelten  Exemplaren  von 
Peradeniya. 

Bei  dem  grösseren  Exemplare  ist  die  rechte  Mandibel  unsymme- 
trisch an  der  Spitze  innen  in  einen  zahnartigen  Fortsatz  ausgezogen ; 
die  Längenverhältnisse  dieses  Exemplares  sind:  Cephalothorax  12  mill. 
lang,  bis  9  mill.  breit;  ein  Bein  des  ersten  Paares  25,  des  zweiten 
23,2,  des  dritten  21,  des  vierten  31  mill.  (von  der  Schenkel wurzel  an 
gemessen). 

Susan  E.  Sim. 

Sarpedan  Gambr.,  Froc.  Zool.  Soc.  London  1883,   p.  353  (no- 

roen  praeoccopatum). 
Sason  £.  Sim.,  Ann.  Soc.  £nt.  France  (6)  IX,   1889,  p.   193 

Dota  1. 

4.  Sasan  rabtistum  (Cambr.). 

Sarpedan  rabustum  Cambr.  1.  c.  p.  553,  PI.  36,  Fig.  1. 
Nur  ein  einziges  Q  von  DambuUa. 

Sehr  charakteristisch  für  diese  anscheinend  seltene,  Herrn  E. 
Simon  unbekannt  gebliebene  und,  wie  es  scheint,  auf  Ceylon  be- 
schränkte, kleine  bunte  Yogelspinne,  über  deren  Lebensweise  noch 
nichts  bekannt  ist,  sind  ihre  beiden  sehr  langen  und  weit  vorstehenden, 
nicht,  wie  sonst  bei  den  Dionychcn,  zwischen  den  Haarbüscheln  der 
Tarsenspitze  versteckten,  und  vollständig  zahnlosen  Krallen  der  Tarsen 
aller  Beine. 

E.  Simon  unterscheidet  (Journ.  Asiat.  Soa  Bengal,  LVII,  1887, 
p.  286)  eine  von  Sason  E.  Sim.  (Sarpedan  Cambr.)  übrigens  sehr 
abweichende  Gcittung  Satzicns  E.  Sim.  wesentlich  durch  ihre  „favea 
thoracica  valde  recurva  (inSarpedane  rede  transversa)";  Sarpedan 
Cambr.  hat  aber  sowohl  nach  Cambridge's  Beschreibung  als  auch 
nach  dem  mir  vorliegenden  Stücke  die  Rückengrube  des  Cephalothorax 
»long,  deep,  transverse,  and  very  nearly  straight,  if  any  thing  the 
slightest  possible  curve  has  its  convexity  directed  forwards",  d.  h. 
also,  hat  die  Rückengrube  hinten  schwach  oflfen  gebogen  (fovea  re- 
curva), 

XXXVI  lieft  II.  18 
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Poecilotheria  E.  Sim.      / 

Scurria  G.  L.  Koch,  Uebenicbt  des  Arachnidensjstems,  V, 
1850,  p«  74;  Äusserer,  Yerhandl.  k.  k.  zoolog.  bot  an.  Ges. 
Wien,  XXI,  1871,  p.  199  (nomen  praeoccupatnm). 

Poecilotheria  E.  Sim.,  Bull.  Soc.  Zool.  France,  X,  1885,  p.  38. 

5.  Poecilotheria  fasciata  (Latr.). 

Mygale  fasciata  Latr.,  Hist.  Nat.  Crost.  Ins.  IX,  1804,  p.  260. 

Poecilotheria  fasciata  E.  Sim.,  Bull.  Soc.  Zool.  France  X,  1885, 
p.  38  (ubi  Synonyma  videantar). 

Mehrere  Q  und  1  cf  von  Peradeniya. 

Diese  grosse  prächtige  Yogelspinne  wird  ausser  von  Ceylon  nur 
noch  von  Barannd,  Madura  (E.  Simon)  angegeben. 

[Von  einem  gut  erhaltenen  cf  der  Sarasin'schen  Ausbeute  im 
Museum  Basel  machte  ich  mir  vor  6  Jahren  folgende  Notizen: 
Zeichnung  des  Abdomen,  beim  Q.  so  charakteristisch,  hier  gänzlich 
erloschen;  sehr  schön  sind  dagegen  eine  gebogene  gelbe  Längsstrieme 
der  Metatarsen  und  zwei  gelbe  Längswische  der  Tarsen  auf  der 
Backenseite.  Beinpaar  I  und  lY  kaum  an  Länge  verschieden.  Lei- 
beslänge 35,  mit  den  Mandibeln  38  mill.,  Länge  des  Cephalothorax 
18,  Breite  desselben  bis  14,5,  Länge  eines  Beines  des  I.  Paares  61, 
des  II.  55,  des  IIL  49,5,  des  lY.  60  mill.,  Palpus  32  mill.  lang.] 

Familia  Uloboridae. 

Philoponus  Thor. 

Ann.  Mus.  Civ.  Slor.  Nat.  Genova  (2)  Y,  1887,  p.  127. 

6*.  Philoponus    —        — . 

Ein  noch  unausgebildetes  Exemplar  von  Minikoy. 

Ich  kann  es  nicht  von  Philoponus  pinnipes  (Thor.)  unterscheiden, 
welches  Thor  eil  nach  einem  gleichfalls  unausgebildeteh  Exemplare 
von  Celebes  beschrieb.    Seine  Synonymie  lautet: 

Uloborus  pinnipes  Thor.,  Ann.   Mus.  Civ.    Stör.  Nat.  Genova, 

X,  1877,  p.  452. 
Philoponus  pinnipes  Thor.,  ibid.  (2)  V,  1887,  p.  127. 

ülobo7^us  pinnipes  Thor.,  ibid.  (2)  VIII,  1889/90,  p.  239. 

Familia  Eresidae. 
Stegodyphus  E.  Sim. 
Ann.  Soc.  Ent.  France  (5)  III,  1873,  p.  336. 
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7,  Stegodyphua  Saraainorum  nov.  spec,  Q,tab.  X,  fig.  4, 
cephcdoihorace  fusco,  pube  cineraacenti  tecto^  palpis  pedihuaque 
testaceis,  fusco-subanntUatiSy  mandibulis  fuscü^  maxillis  labioqtie 
testaceis,  apice  pallidis,  stemo  flavo^  lateribus  testaceo^  abdomine 
fusco,  ptibe  cineraacenti  tecto  vittiaque  tribus  langitudinalibiis 
omatOy  aingula  media  a  baai  uaque  ad  mamiüaa  perdiicta  et  pone 
medium  valde  angustata  et  vitta  utrinque  laterali  pone  medium 
cum  vitta  media  striis  transvereis  albidis  conjuncta;  lateribtis  ab- 
dominis  fusds^  oblique  albo-vittatis;  venire  fusco^  pone  rimam 
genitalem  vitta  longitudinali  albida  utrinque  et  linea  plus  minus 
bene  expreasa  albida  media  signato;  mamillis  fusco-testaceis.  Vulva 
ex  area  quadrangulari  constat  testacea  lateribus  paUido-margi- 
nata^  rimam  versus  pauüulo  dilatata.  Long.  corp.  Q  ad.  circ.  7,5  mill. 

Nach  3  ausgebildeten  und  2  unentwickelten  Q  von  Peradeniya. 

Familia  Psechridae. 

Psechrus  Thor. 

Ado.  Mus.  Ci?.  Stör.  Nat.  Genova  XIII,  1878,  p.  170. 
Lancaria  Earsob,  Zeitsebr.  f.  d.   ges.  Naturwiss.   LIl,   1879, 
p.  555 — 557. 

8,  Psechrus  argentatus  (DoL). 

Tegenaria  argentata  Dol.,  Natuurk.  Tijdsobr.  Nederl.  Indie  (3) 
lil,  1857,  p.  407;  Verband.  Natuurk.  Vereen.  Nederl.  Indie  (Acta 
Soc.Scient.  Indo-Neerlandicae),V,  1858/59,  p.  49,  T.  VIII,  Fig.  9. 

Tegenaria  torva  Cambr.,  Journal  Linn.  Soc,  Zool.,  X,  1870, 
p.  376,  PI.  XI,  Fig-  10—12,  14—20. 

Psechrus  argentatus  Thor.,  Ann.  Mus.  Civ.  Stör.  Nat.  Genova, 
XIII,  1878,  p.  171,  9;  ibid.  XVII,  1881,  p.  207,  ö". 

Lancaria  torva  Karsch,  Zeitsebr.  f.  d.  ges.  Naturwiss.,  LH, 
1879,  p.  556. 

Mehrere  weibliche  Exemplare  von  Peradeniya,  von  Pusse- 
lawa  und  von  Matale — Nalanda. 

Diese  merkwtlrdige  Cribellate,  zuerst  von  Amboina  beschrieben 
(Doleschall),  wurde  später  auch  ftlr  Ceylon  (Cambridge,  Karsch), 
Ceram  und  Neu-Guinea  (Thoreil)  nachgewiesen. 

Familia  Uersiliidae. 

Hersilia  Aud.  1827. 

9,  Hersilia  sumatrana  Thor.,  Ann.  Mus.  Civ.  Stör.  Nat.  Genova 

(2)  X,  1890,  p.  8. 
Mehrere  Q  von  Ceylon  ohne  genauere  Angabe  des  Fundorts. 

18» 
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Familia  Pholcidae. 

Artema  Walk.   1837. 

10,  Artema  aisj/phoides  (DoL). 

Pholcus   siat/phoides   Dol.,   Natuurk.    TijdBchr.    Nedrrl.    Indie 

(3)  III,  1857,  p.  408. 
Artema  convexa  Blackw..  Ann.  Mag.  Nat.  Eist.  (3)  II,   1858, 

p.  382. 
Pholcua  aiayphoidea  Thor.,  Ann.  Mus.  Civ.  Stör.  Nat.  Genova, 
XVII,  1887,  p.  179.  nota  1). 
Einige  Q.  aus  der  Nord-Provinz  (Jaffna). 
Die  Art  wird  von  Amboina  (Doleschall),  Sandwich,  Elephanta 
(Thorell)  angegeben  und  kommt  vielleicht  auch  auf  den  Philippinen 
und  in  America  vor  (Thorellj. 

Smeringopua  E.  Sim. 
Ann.  Soc.  Ent.  France  (6)  X,  1890,  p.  94. 

IL  Smeringopua  elongatua  (Vins,). 

Pholcua  elongatua  Vins.,  Aran^id.  R^un.  Maur.  et  Madag.,  1863, 

p.  135,  PK  III,  Fig.  5. 
Pholcua  elongatua  Thor.,  Ann.   Mus.  Civ.  Stör.  Nat.   Genova, 
XIII,  1878,  p.   162;  ibid.  (2)  X,    1890,  p.   12;    E.  Simon, 
Journal  Asiatic  Soc.  Bengal,  LVI,   1887,  p.   107  (ubi  Syno- 
nyma videantur). 
Smeringopua  elongatua  E.  Sim.,  I.  c 
Nur  ein  Q  von  Ceylon  ohne  genauere  Angabe  des.  Fundorts; 
für  Ceylon  schon  durch  Cambridge  {Pholcua  diatinctua  Cambr.) 
nachgewiesen  und  über  alle  Tropentheile  der  alten  Welt  verbreitet. 

Familia  Theridiidae. 
Theridium  (Theridion)  Walck.   1805. 

12,  Theridium  (Theridion)  apiniventre  Cambr.,  Journal 
Linn.  Soc,  Zool.,  X,  1870,  p.  384,  PI.  XII,  Fig.  52—56,  cf. 

Ein  einzelnes  Q  von  Ceylon  ohne  genauere  Angabe  des  Fund- 
orts; nur  von  Ceylon  bekannt  (Cambridge). 

Familia  Argiopidae. 
Poltya  C.  L.  Koch  1843. 
Pleuromma  Dol.  1858/59. 

13,  Poltya  illepidua  C,  L.  Koch. 

Poltya  illepidua  C.  L.  Koch,  Arachn.,  X,  1843,  p.  87,  Fig.  821. 
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Pleuromma  moluccum  Dol.,  Verband.  Natuurk.  Vereen.  Nederl. 

Indie  (Acta  Soc.  Scient.  lodo-NeerlandicAe),  V,  1858/69,  p.  45, 

PI.  VII,  Flg.  1,  la,  Ib. 
Poltys  moluccum  Tbor.,   Ann.  Mus.   Civ.  Stör.  Nat.   Genova, 

XIII,  1878,  p.  28;  ibid.  XVII,  1881,  p.  59. 

Ein  einzelnes  Q  von  Peradeniya. 

Die  Art  ist  von  Singapore  und  Bintang  (C.  L.  Koch),  von 
Amboina  (Doleschall,  Thoreil),  von  der  Insel  Yule  (Thorell)  und  von 
Java  (van  Hasselt)  angegeben. 

14,  Poltys  columnaria   Thor.,  Ann.  Mus.  Civ.   Stör.  Nat. 
Genova  (2)  VIII,  1889/90,  p.  87.' 

Ein  einzelnes  Q  aus  der  Nord-Provinz  (Jaffna). 

Durch  Thorell  von  Sumatra  beschrieben. 

CaeroHrU  Thor.  1868. 

15,  Caerostrie  paradoxa  (Dol). 

Epeira   paradoxa   Dol.,  Verband.    Natuurk.   Vereen.    Nederl. 

Indie  (Acta  Soc.  Scient.  Indo-Neerlandicae),  V,  1858/59,  p.  87, 

Tab.  IX^  Fig.  11;  Tab.  X,  Fig.  8. 
Caerostria  paradoxa  Thor.,  Ann.  Mus.  Civ.  Stör.  Nat  Genova, 

(2)  VIII,  1889/90,  p.  77. 

Ein  5  von  Peradeniya. 

Die  Art  wird  von  Java  (Doleschall,  van  Hasselt),  von  Sumatra 
(van  Hasselt,  Thorell)  angegeben  und  kommt,  falls  Caerostris  mi- 
tralis  (Vins.)  mit  ihr  identisch  ist,  auch  auf  Madagascar  und  im 
Kafferulande  vor. 

•     Plectana  Walck.  1841. 

Plectana  Thor.,  Ann.  Mus.  Civ.  Stör.  Nat.  Genova,  (2)  VIII, 
1889/90,  p.  44—46. 

16,  Plectana  clavatrix  Walck. 

Plectana  clavatrix  Walck.,  Hist.  Nat.  Ins.  Apt.  II,  1841,  p.  186. 
Gasteracantha  remifera  Butl.,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.,   1873, 

p.  154,  pl.  IV,  ^^.  5  (subgenus  Tatacantha  Butl.). 
Oast^racantha  clavatrix  Thor.,   Ann.    Mus.   Civ.   Stör.    Nat. 

Genova,  X,  1877,  p.  349. 
Plectana  clavatrix  Thor.,  Ann.  Mus.  Civ.  Stör.  Nat.  Genova 

(2)  Vni,  1889/90,  p.  68;  p.  246  nota  2). 

Zwei  2  von  Ceylon  S.O. 
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Die  Art  ist  aasserdem  von  Celebes  (Walckenaer,  Thorell)  be- 
kannt; die  ceylonische  P.  remi/era  (Butl.)  kann  ich  als  specifisch 
verschieden  nicht  anerkennen. 

Oasteracantha  Snnd.  1833. 

Oasteracantha  Thor.,  Ann.  Mus.  Civ.  Stör.  Nat.  Qenova  (2) 
Vin,  1889/90,  p.  44—46. 

17,  Oasteracantha  breviepina  (Dol.). 

Pledana  brevispina  Dol^  Natuurk.  Tijdschr.  Nederl.  Indie  (3) 

m,  1857,  p.  423. 
Oasteracantha   brevispinu  Thor.,  Ann.  Mus.    Civ.  Stör.  Nat. 

Qenova  (2)  VIII,  1889/90,  p.  63  (ubi  synonyma  videantur). 

Einige  Q  von  Minikoy. 

Eine  weitverbreitete,  für  Java,  Bomeo,  Sumatra,  Bodjo,  Malacca, 
Neu-Guinea  und  Fidji  sicher  nachgewiesene  und  wahrscheinlich  auch 
auf  den  Philippinen  und  auf  R6union  vorkommende  Art. 

18,  Oasteracantha  geminata  (F.). 

Äranea  geminata  F.,  Suppl.  £nt.  Syst.  1798,  p.  292. 
Oasteracantha  geminata  C.  L.  Koch,  Arachn.,  IV,  1837,  p.  18, 

Fig.  260;  Butl.,  Trans.  £nt.  Soc.  London,  1873,  p.  167  (sub- 

genus  Callocantha  Butl.). 
?  Oasteracantha  rimata  Gambr.,   Proc.    Zool.    Soc.    London, 

1879,  p.  282,  PI.  XXVI,  Fig.  3. 

Einige  9  von  Peradeniya  und  von  Matale — Nalanda. 
Die  Art  ist  ausser  von  Ceylon  nur  noch  von  Madras  bekannt. 
Oastei'acantha  rimata  Cambr.  von  Ceylon,  nach  unausgebildcten 
Exemplaren  beschrieben,  dürfte  mit  O,  geminata  (F.)  identisch  sein. 

Cyrtarachne  Thor.   1868. 

19,  Cyrtarachne  perspicillata  (Dol.). 

Epeira  perspicillata  Dol.,  Verband.  Natuurk.  Vereen.  Nederl. 

Indie   (Acta    Soc.    Scient.    Indo-Neerlandicae),    V,    1858/59, 

p.  41,  Tab.  IX,  Fig.  9. 
Cyrtarachne  perspiciüata  EtLBBelt,  Midden-Sumatra,  IV,  IIA., 

1882,   p.    16,  PI.  I,  Fig.  4,  5;   Thor.,  Ann.  Mus.  Civ.  Stör. 

Nat.  Genova  (2)  VIII,  1889/90,  p.  78. 

Nur  ein  ausgebildetes  Q.  von  Ceylon  ohne  genauere  Angabe 
des  Fundorts. 

Die  Art  wird  nur  von  Java  und  von  Sumatra  angegeben. 
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Herennia  Thor«  1878. 

20,  Herennia  ornatissima  (Dol). 

Epeira  ornatissima  Dol.,  Verband.   Natuurk.  Vereen.  Nederl. 

Indie  (Acta  Soc.  Scient.  Indo-Neerlandicae),  V,  1858/59,  p.  32, 

nro.  12,  Tab.  I,  Fig.  5. 
Epeira  mxdtipuncta  Dol.,  ibid.  p.  82,  nro.  13,  Tab.  XI,  Fig. 

1,  Ja,  Ib. 
Herennia  muÜipuncta  Thor.,  Ann.  Mus.  Civ,  Stör.  Nat.  Genova, 

X,   1877,  p.  371;  ibid.  (2)  V,  1887,  p.   166;  ibid.   (2)  VIII, 

1889/90,  p.  101. 

Zwei  $  von  Peradeniya. 

Die  Art  wird  von  Java,  Sumatra,  Celebes,  Amboina  und  Blrma- 
nien  aufgeführt. 

Ärgiope  Aud.  1825/27. 

2L  Argiope  catenulata  (Dol.)* 

Epeira  catenvlaJta  Dol.,   Verband.   Nataurk.  Vereen.    Nederl. 

Indie  (Acta  Soc.  Scient.  Indo-Neerlandicae),  V,  1858/59,  p.  30, 

Tab.  IX,  Fig.  1. 
Argiope  catenulata  Thor.,  Ann.  Mus.  Civ.  Stör.  Nat.  Genova 

(2)  VIII,  1889/90,  p.  90  (ubi  «jnonjma  videantur). 

Nur  ein  Q.  von  Peradeniya;  die  prächtige  Art  ist  von  Ceylon 
schon  durch  Thor  eil  (1.  c.  p.  92)  aufgeführt;  sie  wird  von  Java, 
Sumatra,  Celebes,  Siam  und  Hindostan  angegeben. 

22,  Argiope  plagiata  nov.  spec.,  Q,  tab.  X,  fig.  5,  cephalo^ 
thorace  tibiam  quarti  parie  hngitudine  eubaeguanti,  pube  denea 
albicanti'sericea  tecto;  stemo  fascia  lata  longitudinali  radianti 
flava  oecupato,  marginibue  fuscis;  mandibidis  fusco-testaceie^ 
maanllis  labioque  testaceo  paUidis,  baei  fuscis,  palpis  fiavidis^ 
concoloribus,  nigro  setosis;  pedibus  fusco-testaceis^  cooois  fusco- 
maculatis,  femoribus  annulo  paUido  angusto  ante  apicem^  tibiis 
annulo  lato  fiavo  ante  medium  et  annulo  angusto  paUido  ante 
apicem  omatis^  metatarsis  tarsisque  infuscatis;  abdomine  penta- 
gono^  pauUo  longiore  quam  latiore^  pone  medium  latissimo^  hw 
meris  tubercxda  duo  sat  magna  formantibus^  angvlis  lateralibus 
pone  medium  rotundatis;  dorso  aidominis  paUido^  fvsco^unc- 
tutato^  basi  plaga  magna  albida  occupato^  quae  linea  nigra 
transversa  ad  tubercxda  humeralia  ducta  a  declivitate  paüida 
separatxir^  linea  nigra  longitudinali  a  tuber ctdis  humeralibxts 
posterius  ducta  xitrinque  limitatur^  lineis  transversis  nigris  xUrinqxie 
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dbhreviatis,  anteriore  e  punctis  compoaita^  et  areatn  utrinque 
pallidius  infttscatam  includentibt^^  imperfecte  ditnditur  et  in  medio 
margine  postico  latius  emarginata  eat^  pone  eam  plagam  vitta 
transversa  patdh  recurva,  ante  et  inter  angidos  laterales  sita, 
antice  albida,  postice  pallidius  fusca  et  macidis  albidis  tribus 
linea  transversa  nigra  conjunctis  limitata;  spatio  apicali  antice 
pdUidius  fiLSCO  et  nigro-pimctulato^  postice  fu^co^  partim  ante 
medium  maculis  tribus  albidis  in  linea  recurva  transversa  nigra 
sitis  nota^o;  venire  fasciis  duabus  longitudirialibus  flavo-albidis, 
prope  basin  eodus  dentem  foras  directum  formantibus  et  pone 
medium  linea  transversa  ßavo-albida,  medio  recurva  et  testacea, 
plus  7mnus  obsoleta^  decussatis  omaio^  spatio  interjecto  nigro 
antice  medio  pallida  et  paribus  tHbv^  macularum  parvarum 
flavo-albidarum  vel  lineis  tribus  transversis  flavo-albidis^  postice 
vitta  angusta  longitudinali  testacea  signato,  Foveis  duabus  maxi- 
mis  et  indivisis  vidvae  protrusae  septo  antice  sat  lato  et  rimam 
versus  sensim  paidlo  latiore  separatis.  Long.  corp.  2  ad.  12 — 13  mill. 

Vier  Q  von  Minikoy. 

Die  Art  dürfte  der  Argiope  anasuja  Thor.  (Ann.  Mus.  Civ. 
Stör.  Nat.  Genova,  (2)  V,  1887,  p.  162—163),  welche  nach  Thor  eil 
mit  der  hindostanischen  Argiope  ornata  E.  Sim.  (Ann.  Mus.  Civ. 
Stör.  Nat.  Genova,  XX,  1884,  p.  347),  nicht  aber  mit  Argiope  oimata 
(Blackw.)  (Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  (3)  XIV,  1864,  p.  43  sub :  Nephila) 
identisch  ist,  sehr  nahe  stehen;  auch  die  ceylonische  Argiope  tapro- 
banica  Thor.  (Ann.  Mus.  Civ.  Stör.  Nat.  Genova,  (2)  V,  1887,  p.  163 
nota)  zeigt  vielfache  üebereinstimmung,  doch  sind  bei  dieser  die 
Gruben  der  Vulva  durch  eine  quere  Leiste  in  je  zwei  Grübchen 
getheilt. 

23.  Argiope  versicolor  (Dol.). 

Epeira  versicolor   Do\,^   Verband.    Natuurk.    Vereen.    Nederl. 

Indie  (Acta  Soc.  Scient.  Indo-Neerlandicae),  V,  1858/59,  p.  91, 

Tab.  IX,  Fig.  10. 
Argiope  versicolor  Thor.,  Ann.  Mus.   Civ,   Stör,  Nat.  Genova 

(2)  VIII,  1889/90,  p.  95  (ubi  synonyma  videantur). 

Einige  2  fvus  der  Nord -Provinz  (Jaffna). 
Die  Art  wird  von  Java  (Doleschall),  von  Sumatra  (Thoreil)  und 
von  Borneo  (L.  Koch,  Thoreil)  angegeben. 

24,  Argiope  trivittata  nov.  spec,  2,  tab.  X,  fig.  6,  abdo- 
mine  dorso  nigro ^  vittis  transvei^sis  sat  latis  ßavo-albidis  tribus 
omato,  vitta  antica  latiore  basali,  marginibus  antico  et  postico 
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subrectis^  vitta  intermedia  ante  medium  dorei  sitd,  mar^inibus 
aniico  et  poetico  undiUatie^  vitta  poetica  panllo  pone  meditim 
dorei  eita^  marginibue  antico  et  poetico  undidatie  inetrticta  et  in 
maculas  tree,  media  lateralibue  multo  longiore^  divxdea;  epatiie 
inter  vittae  epatiogue  apicali  pone  vittam  poeticam  mactdie  in- 
ordinatie  fiavo-atbidie  confertim  adepereie;  pedibue  nigrie,  eubter 
fiavido'Subanmdatie  vel  potiue  maculatie  et  albido-piloeie,  Vulva 
traneveree  rotundata,  fusca^  foveie  septo  nigro  lato^  baei  longitudi- 
naliter  latieeime  canalicvlato  eeparatie.    Long.  corp.  circ.  17  mill. 

Gestalt  des  Hinterleibes  wie  bei  Argiope  aemula  (Walck.). 
Cepbalothoraxrücken  schwarz,  anliegend  silberweissglänzend  behaart; 
Mandibeln  schwärzlich,  an  der  Spitze  längs  dem  Innenrande  gelb, 
Maxillen  und  Lippe  gelb,  am  Grunde  schwarz.  Sternum  gelb,  schmal 
schwarz  berandet.  Taster  gelb,  Patiellen  und  Tibien  mit  schwarzem 
Ringe.  Beine  vorwiegend  schwarz,  Hüften  und  Schenkel  unten  gelb 
gefleckt,  Schienen  unten  mit  je  zwei  weisslich  behaarten  Halbringen. 
Hinterleib  schwarz,  der  Rücken  mit  einem  breiteren  gelblichen  Quer- 
bande dicht  am  gestutzten  Vorderrande,  welcl^r  nebst  der  Abdachung 
nach  vorn  zu  schwarz  ist,  und  zwei  etwas  schmäleren  wellenrandigen 
Querbinden,  einer  vor,  einer  hinter  der  Rückenmitte,  deren  hinterer 
durch  die  Grundfarbe  jederseits  schmal  der  Länge  nach  unterbrochen 
in  einen  breiteren  mitteren  und  zwei  schmälere  seitliche  Flecke  gc- 
theilt  ist;  in  dem  schmäleren  Zwischenräume  zwischen  den  beiden 
vordersten  Querbinden  liegt  eine  Querreihe,  in  dem  etwas  breiteren 
zwischen- den  beiden  hintersten  Querbinden  liegen  zwei  Querreihen 
unregelmässiger  gelblicher  Flecken  und  das  Apicalfeld  zwischen  der 
hintersten  hellen  Querbinde  und  den  Spinnwarzen  ist  mit  etwa  6 
Querreihen  gelblicher  Punktfleckchen  ausgefüllt. 

Nach  einem  einzelnen  Q.  von  Ceylon  ohne  genauere  Angabe 
des  Fundorts. 

Epeira  Walck.  1805. 

25,  Epeira  bogoriensis  Dol.,  Verband.  Natuurk.  Vereen. 
Nederl.  Indie  (Acta  Soc.  Scient.  Indo-Neerlandicae),V,  1858/59, 
p.  35,  Tab.  XI,  Fig.  7,  7  a,  7  b. 

Die  Seitenaugen  beider  Reihen  stossen  fast  aneinander  und  das 
vordere  derselben  ist  von  einem  spitzigen  Vorsprunge  des  Cephalo- 
thorax  überdacht. 

Nur  ein  $  von  Ceylon  ohne  genauere  Angabe  des  Fundorts. 

Doleschall  beschrieb  die  Art  von  Java  (Buitenzorg). 
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26.  Epeira  stigmatisata  Karsch,  Zeitocbr.  f.  d.  ges.  Natur- 
wiss.,  LI,  1878,  p.  326,  Tab.  XI,  Fig.  3. 

Nur  ein  Q  von  Ceylon  ohne  genauere  Angabe  des  Fundorts. 

Die  bis  jetzt  nur  von  Siam  bekannte  Art  wird  von  £.  Simon 
(Act.  Sog.  Linn.  Bordeaux,  XL,  1886,  p.  18  nota)  zur  Gattung 
Oyrtophora  £.  Sim.  gezogen. 

27.  Epeira  laglaizei  E.  Sim. 

Epeira  thomieoides  Dol.,  Natnurk.  Tijdschr.  Nederl.  Indie  (3) 
III,  1857,  p.  422;  Verband.  Nataurk.  Vereen.  Nederl.  IndiS 
(Acta  Sog.  Scient.  IndoNeerlandicae),  V,  1858/59,  Tab.  II, 
Fig.  2  (nee  Epeira  ihomisoidee  Dqf.,  Ann.  Soc.  £nt.  France 
(3)  ni,  1855,  p.  8,  PI.  V,  Fig.  3-7). 

Epeira  laglaizei  Thor.,  Ann.  Mos.  Civ.  Stör.  Nat.  Genova  (2) 
VIII,  1889/90,  p.  167  (ubi  Synonyma  videantur). 

Nur  ein  einzelnes  9  von  Ceylon  ohne  genauere  Angabe  des 
Fundorts. 

Die  Art  wird  von^mboina,  Sumatra,  Sorong,  den  Philippinen 
und  von  Neu-Guinea  angegeben. 

28.  Epeira  punctigera  Dol.,  Natuurk.  Tijdschr.  Nederl» 
Indie  (3)  III,  1857,  p.  420;  Thor.  Ann.  Mus.  Civ.  Stör.  Nat 
Genova  (2)  VIII,  1889/90,  p.  147  (ubi  Synonyma  videantur). 

Einige  Q  von  Ceylon  ohne  genauere  Angabe  des  Fundorts. 

Die  Art  ist  ausser  auf  Borneo,  Sumatra,  Amboina  und  Celebes 
auch  auf  Neu-Holland,  Hatam,  Neu-Guinea  und  Mauritius  gefunden. 

29.  Epeira  hispida  Dol.,  Verband.  Natuurk.  Vereen.  Nederl. 
Indig  (Acta  Soc.  Scient.  Indo-Neerlandicae),  V,  1858/59, 
p.  33,  Tab.  II,  Fig.  5;  Thor.,  Ann.  Mus.  Civ.  Stör.  Nat 
Genova  (2).  VIII,  1889/90,  p.  146  (ubi  Synonyma  videantur). 

Nur  ein  stark  beschädigtes  Q  von  Ceylon  ohne  genauere 
Fundorts-Angabe. 

Die  Art  ist  von  Celebes,  Amboina,  Birmanien  und  Wagra-Karoor 
angegeben. 

30.  Epeira  enucleata  Karsch,  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Natunviss. 
LH,  1879,  p.  550. 

Drei  ausgebildete,  in  der  Färbung  des  Hinterleibes  etwas  ab- 
weichende $,  indem  bei  dem  einen  Exemplare,  das  schon  Eier 
abgelegt  zu  haben  scheint,  die  braune  Färbung  vorherrscht  und 
schwärzliche  kurze  feine  ungeordnete  Striche  von  je  einer  länglich- 
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randen  heDen  Zone  amgeben,  sich  deutlich  abheben,  von  den  beiden 
anderen  mit  prallem  Hinterleibe  das  eine  einfarbig  gelblich,  das 
andere  nach  Art  der  paläarktischen  Epeira  pyramidata  (Clerck) 
oberhalb  der  Spinnwarzen  mit  einem  grossen  dunkelbraunen,  schmal 
gelb  berandeten  Flecken  geschmückt  ist;  auch  von  der  Epeira  punc^ 
tigera  Dol.  ist  eine  solche  Varietät  im  männlichen  Geschlechte  von 
Thoreil  als  var.  E,  ephippiata  beschrieben  worden. 

Die  vorderen  Mittelaugen  sind  so  gross  wie  die  hinteren  und  ein- 
ander mehr  genähert  als  den  Seitenaugen;  der  Abstand  der  hinteren 
Mittelaugen  von  einander  ist  geringer  als  der  Durchmesser  eines 
Auges;  der  Clypeus  ist  nur  wenig  höher  als  der  Durchmesser  eines 
vorderen  Mittelauges  beträgt;  die  Stacheln  der  Beine  sind  theils 
gelblich;  der  Nagel  der  Vulva  ist  sehr  lang  und  flach,  gleich  breit, 
längs  der  Mitte  breit  vertieft  und  daher  aufgeworfen  berandet. 

Die  Exemplare  stammen  von  Ceylon  ohne  genauere  Fundorts- 
Angabe. 

31.  Epeira  obtusdta  nov.  spec,  Q,  tab.  X,  flg.  7,  cephalo- 
thorace  nigro,  area  oculoruin  mediorum  antice  multo  latiore  quam 
postice^  anticis  horum  oculorum  circiter  dimidio  longiue  a  laterali 
aniieo  quam  inter  se  remotis;  Hemo  nigro^  faacia  media  longi- 
tudinali  flava;  maanUis  labioque  nigricantibtis  apice  paUidis, 
palpis  nigris^  paUide  annvlatis;  pedum  coxis  et  femoribus  nigrie^ 
pateüis  fusco'teetaceis^  tibiis  anterioribus  teataceie^  basi  apiceque 
late  nigris^  tibiis  posterioribue  flavidis,  basi  apiceque  nigris^  meta- 
tarsis  tarsisque  anterioribus  fere  totis  flavidis^  basi  apiceque 
angtistissime  infuscatis^  posterioribus  flavidis,  basi  angustius^  apice 
lote  nigris;  abdomine  breviter  subtriangulo-ovato^  supeme  sub^ 
convexo^  fusco^  cinerascente  setoso,  antice  maculis  nigris  tribus^ 
duabus  lateralibus  rotundatis  extus  angustissime  fiavo-marginatis, 
singula  media  utrinque  angxdatim  flavo-marginata  et  postice 
punctis  nigris  sex^  seriem  brevem  transversam  formantibus  limi- 
tata  notato^  et  inter  hanc  figuram  et  mamillas  figuris  tribus  sub- 
simüibus,  plus  minusve  bene  eccpressis,  et  mamiUas  versus  mag- 
nitudine  sensim  decrescentibus  et  insuper  supra  mamiüas  titrinque 
mactda  magna  flava  omato;  venire  nigro^  maculis  dtiabus  flavis 
magnis  nx>tato;  vtdva  tubercxdum  fortius  nigrum,  apice  in  laminam 
planam,  latam,  brevem,  vix  longiorem  quam  latiorem^  lateribus 
rotundatam^  retro  directam,  prodtictum  formante.  Long.  corp. 
8—9  mill. 

In  Grösse,  Habit  und  Zeichnung  der  paläarktischen  Epeira 
redii  (Scop.)  nicht  unähnlich  und   unter  den  beschriebenen  indo* 


284  F,  Kar  seh: 

australischen  Spinnen  der  Epeira  puUata  Thor,  am  nächsten  ver- 
wandt. 

Mehrere  völlig  ttbereinstimmende  Q.  von  Ceylon  ohne  nähere 
Fundorts-Angabe. 

Nephilengye  L.  Koch  1872. 

32,  Nephilengye  malabareneis  (Walck.) 

Epeira  malabarensis  Walck.,  Bist.  Nat.  Ins.  Apt.  II,   1847, 

p.  103. 
Nephilengye  malabareneis  Thor.,  Ann.  Mus.  Giv.  Stör.  Nat. 
Genova,  XVII,  1881,  p.  166;  ibid.  (2)  VIII,  1889/90,  p.  188 
(ubi  Synonyma  videantur). 
Nur  2  von  Peradenyia  und  aus  der  Nord-Provinz  (Jaffna). 
Die  Art  ist  ausser  von  Java,  Sumatra,  Borneo,  Labuan,  Bodjo, 
Cclebes,  Amboina  noch  von  Neu-Guinea,  Neu-Holland,  Aru,  sowie  von 
Afrika  (Liberia,  Port  Natal)  und  von  Brasilien  bekannt. 

Nephila  Leach  1815. 

33,  Nephila  maculata  (F.). 

Aranea  mactdäia  F.,  Ent.  Syst.  U,  1793,  p.  425. 
Nephila  maculata  Thor.,   Ann.  Mus.  Civ.  Stör.   Nat.  Genova, 
XVII,  1881,  p.   145;    ibid.   (2)  VIII,    1889/90,    p.   189    (ubi 
Synonyma  videantur). 
Nur  9  von  Peradeniya  und  von  Ceylon  S.O. 
£ine   för  China,   Bombay,   Ceylon,   Sumatra,   Singapore,   Java, 
Borneo,  Labuan,  den  Philippinen,  Celebes,  Amboina,   Neu-Holland, 
Neu-Britannien   und   Neu-Irland   nachgewiesene  Art;    die  von   mir 
als  Nephila  maculata  (F.)  aufgeführte  westafrikanische  Form  (Zeitschr. 
f.  d.  ges.  Naturwiss.  LII,  1879,  p.  338)  ist  eine  ihr  sehr  nahestehende, 
aber  verschiedene  Art:  N,  lucasi  E.  Sim.  (Ann.  Soc.  Ent.  France 
(6)  VII,  1887,  p.  270). 

Meta  C.  L.  Koch  1836. 

34,  Meta  adspersata  nov.  spec,  2,  tab.  X,  fig.  8,  cephalo" 
thorace  flavo^  vitta  lata  longitudinali  fusca  media  pone  octdos 
posticos  incipiente,  vitta  lata  laterali  utrinque  fusca  partis  thora- 
cicae  et  linea  fusca  marginali  partis  cephaUcae  hie  iUic  subinter- 
rupta  pone  oculos  laterales  posticos;  area  oculorum  mediorum 
muUo  longiore  quam  latiore;  sterno  nigroj  linea  longitudinali 
media  flava  signato;  maxillis  labioque  fuscis^  apice  pallidis; 
mandibulis  testaceis;  palpis  flavidis^  articidis  duobiis  apicalibus 
setis  nigris  vestitis^  articulo  apicali  infuscato;  pedibus  sat  brevibus^ 
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ßavidisy  coane  cum  trochanieribus  impictis,  religuU  articulis 
mar  ff  ine  apicali  niffrisy  nigro-püosis  et  setosie^/emoribus  iibiisgue 
totia^  pateUie  lateribus  densius  fusco  punctata -maculatie^  supra 
linea  fuaca  e  punctis  composita  notatis;  abdatnine  anguHo^  extpra 
mamälas  obtuse  parum  producto,  antice  rolundato^  ante  medium 
dorsi  quadritubercxdato^  tubercuJis  utrinque  duobus  acuminatis^ 
duobue  poeterioribtie  majoribue,  eupeme  flavido-albo-punctato^ 
tuberculie  nigris  et  utrinque  basi  linea  nigra  inter  ee  conjunctis^ 
quae  lineae  marginem  anticum  versus  continuantur^  lineis  insuper 
duobus  longitudinalibus  nigris  intertubercularibus  paraüelis^  hie 
iüic  interruptisy  quae  pone  tubercula  posteriora  breviter  continuata 
postice  linea  nigra  transversa  conjuncta  sunt^  et  apicem  versus 
plaga  magna  fusca  subquadranguiari  signato;  declivitate  postica 
dorsi  nigray  lineis  duobus  longitudinalibus  paraUelis  argenteo- 
albis  persecta;  ventre  punctis  nigris  fusco^  pone  rimam  genitalem, 
striis  longitudinalibus  parallelis  brevibus^  et  intus  et  extus  nigro^ 
marginatis^  macutas  quatuor  parvas  albas,  quadranguium  inter 
se  formantes  includentibus  et  iuxta  mamiUas  mactdis  punctifor^ 
mibus  utrinque  duobus  argenteo-cUbis  omato.  Long.  corp.  8  mill. 
Diese  zierliche,  nur  in  einem  ausgebildeten  weiblichen  Exemplare 
von  Minikoy  vorliegende  Art  hat  in  der  Bildung  des  Hinterleibes 
grosse  Aehnlichkeit  mit  der  ceylonischen  Meto  argentata  (Cambr.) 
(Journ.  Linn.  Soc,  Zool.,  X,  1870,  p.  392,  PL  XIII,  Fig.  76—82  sub 
Tetragnatha  und  Proceed.  Royal  Irish  Academy  (2)  III,  Science, 
1877,  p.  22  sub  Meta\  weicht  aber  sonst  in  allen  Theilen  ab. 

Argyroepeira  Em.   1884. 

35.  Argyroepeira  celebesiana  (Walck.). 

Tetragnatha  celebesiana  Walck.,  Hist.  Nat.  Ins.  Apt.  II,  1841, 

p.  222. 
Argyropeira  celebesiana  Thor.,   Ann.  Mus.    Civ.    Stör.   Nat. 
Genova,  X,  1877,  p.  422;  ibid.  (2)  VIII,  1889/90,  p.  198  (ubi 
Synonyma  videantur). 
Nur  ein  Q.  von  Peradeniya. 

Die  Art  wurde  bisher  für  China,  Bombay,  Ceylon,  Singapore, 
Java,  Sumatra,  Celebes,  Amboina,  Neu -Guinea  und  Neu -Holland 
nachgewiesen. 

36.  Argyroepeira    —       — . 

Vier  noch  nicht  völlig  ausgebildete  weibliche  Exemplare  von 
Minikoy;  von  der  ceylonischen  Argyropeira  ctdta  (Cambr.)  weichen 
sie  durch  den  Besitz  von  drei  dunklen  Längsstriemen  des  Cephalo- 
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thoraxrttckens  ab  und  zeigen  viel  Uebereinstlmmung  mit  Argyroe- 
peira  ventralis  (Thor.)  von  Celebes  und  Birmanien. 

Tetragnatha  Latr.  1804. 

Von  den  fünf  mir  vorliegenden  Tetragnatha-kvi^xn  der  Sara- 
si naschen  Ausbeute  vermag  ich  keine  mit  Sicherheit  auf  eine  be- 
schriebene Art  zurückzuführen;  die  Identificirung  wird  dadurch  noch 
erschwert,  dass  drei  derselben  nur  im  weiblichen  Geschlechte  und 
nur  eine  der  fünf  Arten  in  beiden  Geschlechtern  vertreten  sind. 
Vier  Arten  stammen  von  Ceylon,  eine  von  Minikoy;  von  Ceylon 
ist  erst  eine  echte  Tetragnatha  beschrieben,  T.  ceylonica  Cambr., 
Journ.  Linn.  Soc,  ZooL,  X,  1870,  p.  394,  PL  XIII,  Fig.  83—88,  von 
der  die  hier  zu  behandelnden  Arten  sehr  verschieden  sind. 

a.  Mandibularklaue  vorn  am  Grunde  mit  starkem  zahn- 
artigen Vorsprunge  (Q). 

37,  Tetragnatha  geniculata  nov.  spec,  Q  ad.,  cephalo- 
thorace  testaceo-fusco,  parte  cephalica  foveola  media  profunde 
impreasa  inetructa^  fovea  thoracica  drciilari;  oculis  lateralihus 
anticis  reliquis  minor ibus^  cum  oculis  mediis  anticia  aeriem 
distincte  recurvam  et  serie  postica  haud  latiorem  formrdnte,  oculis 
quattuor  postids  aequalibus,  aubaeque  diajunctia^  aeriem  pauUulo 
recurvam  formantibua^  oculia  binia  lateralibua  igitur  aubcontiguia 
vel  potiua  inter  ae  valde  appropinqtmtia^  oculia  quattuor  mediia 
aequ^libua^  aream  fere  aeque  latam  ac  longam  et  poatice  pauUulo 
latiorem  occupantibua;  mandibtdia  rufeacentibua^  porrectia,  divari- 
cantibua,  longia^  cephalothorace  longitudine  bremoribua^  ovaJto-aub- 
clavatia^  intiia  aeriebua  duabua  dentium  et  auperiore  et  inferiore 
circ,  8,  aat  parvorum^  primo  eorum  ab  apice  aat  longe  remoto  et 
inauper  denie  aingulo  craaao  apicali  et  auperiore  et  inferiore 
armatia,  ungut  mandibulari  nigro,  parte  dimidia  baaali  bia 
valde  incurva,  inferiua  dente  inatructo  et  inauper  dente  obtuao 
magno  prope  baain  antice  (extus)  armato ;  atemo  labioque  nigria; 
maxillia  teataceia;  pedibua  teataceia,  longia^  diatincte  actUeatia; 
abdominefusco'cineraacenti^aeriebus  duoibua  doraalibua  longitudi- 
nalibua  macularum  nigrarum  utrinque  ca.  quattuor  ornato^  Ion- 
giaaimo,  aubcylindrico^  paullo  depreaao^  mamiüia  apicalibua.  Long, 
corp.  Q  ad.  circ.  11  mill.,  cum  mandibulis  13,  long,  abdom.  8  mill. 

Ein  9  von  Ceylon  ohne  genauere  Fundorts- Angabe. 

aa.  Mandibularklaue  vorn  am  Grunde  ohne  zahnartigen 
Vorsprung. 
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b.  Die  Spitze  des  Gruudgliedes  der  Mandibeln  läuft 
nnterseits  in  einen  gerade  nach  vorn  vorstehenden 
starken  flachen  zahnartigen  Fortsatz  (wie  bei  pro- 
tenaa  Walck.,  mandibtdata  Walck.  nee  Keys.,  ecurra  DoL, 
ferox  L.  Koch)  aas  (Q). 

38.  Tetragnatha  armata  nov.  spec,  Q,  cephalothorace 
iestaceo^  parte  cephalica  foveola  media  minu^  profunde  impresea 
instructa^  fovea  thoracica  circnlari;  eerie  oculorum  antica  serie 
postica  pauUuto  latiore^  pauUo  recurva,  ocuUe  quattuor  poaticie 
aeque  distantibue  et  eeriem  suhrectam  formantibus^  octdie  latera- 
libue  spatio  diametro  oculi  singtäi  eubaequante  disjunctie^  octdis 
mediis  anticis  ab  octdis  mediis  poeticis  paullo  latiua  remotis^ 
aream  pauUo  longiorem  quam  latiorem  et  poetice  pauUtdo  latiorem 
quam  antice  occupantibus ;  mandibulie  testaceie,  porrectie,  divari- 
cantibus,  longis,  cephalothoracis  longitudine  pauUo  brevioribus^ 
Seriebus  dentium  sat  brevium  sulci  unguicularis  sat  longe  ab  apice 
remotis  armatis^  serie  superiore  e  7,  inferiore  e  10  circüer  com- 
posita  et  utrinque  dente  latiore  apicali,  inferius  insuper  in  mar^ 
gine  antico  dente  vel  procursu  longo  complanato^  lato^  lanceolato^ 
porrecto  armatis;  ungui  mandibtdari  nigro^  longo^  in  parte  dimi" 
dia  basali  valde  incurvo  et  dente  obtuso  prope  basin  subtus 
armato;  stemo  labioqüe  cinerascentibus^  maäsiUis  testaceis;  pedi- 
bus  testaceis^  longissimis^  distincte  aculeatis;  abdomine  cineras- 
centi-fusco^  dorsi  lateribus  utrinque  vitta  lata  longitudinali 
argentea  et  venire  linea  utrinque  angusta  stibargentea  omato^ 
longo^  basi  subclavato^  apicem  versus  attenuato^  dorso  apice  supra 
mamittas  pauüo  retro  producto.  Long.  corp.  Q  ad.  11  mill.,  cum 
mandibulis  14  mill.,  long.  abd.  8  mill. 

Ein  Q.  von  Pusselawa. 

bb.  Die  Spitze  des  Grundgliedes  der  Mandibeln  ist 
unten  nicht  in  einen  gerade  nach  vorn  gerichteten 
zahnartigen  Fortsatz  ausgezogen. 

c.  Grundglied  der  Mandibeln  höchstens  so  lang  wie 
der  Cephalothorax. 

d.  Beine  gleichfarbig.     Mandibularklaue  beim  cf 
unten  mit  sehr  kleinem  Zähnchen. 

39.  Tetragnatha  planata  nov.  spec,  c/,  cephalothorace 
testaceo-fusco^  parte  cephalica  medio  leviter  imp^essa,  fovea  tho- 
racica subcirculari;  serie  oculorum   antica  serie  postica  haud 
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latiore^  ociUis  laieralibus  anticis  reliquis  distincte  minoribua^ 
ocuiis  quattuor  anticis  seriein  subrectain^  quattuor  posticis  seriem 
patdlo  recurvam  forfnantibus^  ocidis  binis  laieralibus  spatio  igitur 
paidlo  minore  inter  se  disjunciis  quam  quo  ocidi  medii  antici  ab 
ocidis  mediis  posticis  remoti  sunt;  mandibidis  longis^  divarican- 
tibus^  longitudine  cephalothoracis  paidlo  breviore,  sulco  unguicu- 
lari  superius  dentibus  paucis,  circiter  iribus  prope  apicem  positis 
sat  longis  et  serie  densa  dentium  inferiore  circiter  13  et  dorso 
insuper  dente  apicali,  acuto  armatis;  ungui  mandibulari  longo^ 
boM  vaide  incurvo  et  subter  denticulo  minimo  prope  basin  ar- 
mato;  pedibus  longis,  distincte  aculeatis;  abdomine  cinerascenti- 
fuscOt  dorso  linea  infuscata  longitudinali  notato,  sat  Longo,  dorsi 
apice  parum  supra  mamiUas  retro  producto.  Long.  corp.  c/  ad. 
8,  cum  mandibulis  10,3  milL,  long,  abdom.  6  mill.  —  Taf.  X,  fig.  9. 

Ein  (f  aus  der  Nord-Provinz  (Jaffna); 

Die  Art  scheint  der  Tetragnatha  hasseltii  Thor.,  die  aber  (Ann. 
Mus.  Civ.  Stör.  Nat.  Genova  (2)  VIII,  1889/90,  p.  217)  nur  im  weib- 
lichen Geschlechte  beschrieben  ist,  nahe  verwandt  zu  sein  und  erinnert 
auch  an  T.  nepaeformis  Dol. 

dd.  Die  Metatarsen  der  Beine  haben  einen  schwar- 
zen Endring,    cf  unbekannt. 

40,  Tetragnatha  determinata  nov.  spec,  Q,  cephalo- 
thorace  testaceo;  parte  cephalica  foveota  media  profunde  impressa 
instructa,  fovea  thoracica  circulari;  serie  ocuhrum  antica  serie 
postica  distincte  pauUo  latiore  et  distincte  recurva,  ocuiis  laterali- 
bus  posticis  a  mediis  posticis  pauUo  magis  quam  mediis  inter  se 
remotia^  ocuiis  lateralibus  anticis  a  mediis  mtdto  magis  quam 
mediis  inter  se  remotis,  ocuiis  binis  lateralibus  spatio  angv^to 
sed  vix  minus  longo  inter  se  disjunctis  quam  quo  medii  antici  a 
mediis  posticis  disjuncti  sunt;  mandibulis  testaceis,  longis,  divari- 
cantibus,  porrectis,  cephalothoracis  longitudine  distincte  breviori- 
his,  sidco  ungtiiculari  et  superius  et  inferius  serie  dentium, 
superius  dentibus  circiter  8,  primo  ab  apice  remoto,  infanus 
circiter  10,  primo  basi  dilatato,  complanato,  in  ipso  apice  posito, 
armatis,  ungui  mandibidari  longo,  basi  ima  valde  curvato,  dein 
subrecto  et  apice  paullo  incurvo;  pedibus  longissimis,  distincte 
üculeatis,  flavis,  metatarsis  anmdo  apicaii  nigro  ornatis;  abdo- 
mine longo,  paüido,  linea  media  dorsali  fusca  longitudinali 
percurrente  ramosa  ornato,  dorso  apice  supra  mamiUas  distincte 
breviter  conico-producto.  Long.  corp.  Q  ad.  10,  cum  mandibulis 
12,8  mill.,  long,  abdom.  7  mill. 

Ein  9  von  Minikoy. 
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cc.  Das   Grundglied   der  Mandibeln  ist   beträchtlich 

länger   als   der  Cephalothorax,   am   Grunde   sehr 

dünn;    die    Mandibularklaue    des   cf    besitzt    am 

Grunde  innen  einen  kleinen  zapfenförmigen  Yor- 

sprung. 

4L  Tetragnatha  foveata  nov.  spec,  c/,  Q,  cephatothorace 

laete  Ustaceo^  parte  cephalica  impressione  magna  media  inatructa; 

fovea  ihof^a^ica  circulari;   serie  ocvlomm  antica  eerie  poetica 

distincte  pauUtdo  latiore  et  distincte  recurva^  octilie  lateralibu» 

posticie  a  mediis  poeticis  paullo  magis  quam  mediis  inter  ee 

remotie,  oculie  binis  lateralibus  spatio  mnüo  minore  disjunctie 

quam  eunt  spatia  inter  octdoe  medioe  anticoa  et  postieos^  oculis 

quattuor  mediis  aream  pauüo  longiorem  quam  latiorem  et  paullo 

latiorem  poetice  quam  antice  occupantibus ;  mandibulis  laete  flavis^ 

longissimis,  basi  angustissimis,  fortiter  foras  curvatis^  cephalo- 

thoracie  longitudinem  superantibua^  aerie  dentium  superiore  eidci 

unguicularis  cf  e  dentibue  5  lote  disjunctie  longie  et  3  subbaea- 

libiie  minoribue  densiu^s  positie^  Q.  e  detitibus  4  (apicali  cf  defi- 

ciente)y  serie  inferiore  cf  e  dentibus  7  majoribua  et  dentibua  4 

minimis^  Q  e  dentibua  7  majoribua^  apicali  baai  valde  dilatata, 

complanata,  et  denticulia  baaalibua  nonnu^lia  conatanti^  mandibulis 

cf  dorso  inauper  dente  apicali  acuto  armatia,  ungue  mandibulari 

Q.  longo,  mutico,  cf  longisaimOj  baai  intu^a  denticulo  aubcylindrato 

armato;  pedibua  laete  teataceia,  hngia^  distincte  aculeatia;  dbdo'* 

mine  argenteo-cineraacentiy  cylindrato,   dorao  apice  in  conum 

brevem  aupra  mamiüaa  retro  producto.    Long.  corp.  c/  10,  Q   12 

mill,  cum  mandibulis  cf  13,5,   Q    15,5  mill.,  long,  abdom.  cf  7,5, 

2  9  mill.    Tab.  XI,  fig.  10. 

Ein  rf  und  ein  wohl  unzweifelhaft  zu  derselben  Art  gehöriges  9 
aus  der  Nord-Provinz  (Jaffna). 

Familia  Thomisidae. 
Mhynchognatha  Thoi'.  1887. 

42.  Rhynchognatha  cineraacena  Thor.,  Ann.  Mus.  Civ. 
Stör.  Nat.  Genova  (2)  V,  1887,  p.  285. 

Zwei  zwar  noch  unausgebildete,  aber  mit  ThorelTs  Beschreibung 
der  birmanischen  Art  vollkommen  übereinstimmende  Q.  von  Ceylon 
ohne  genauere  Fundorts-Angabe. 

Daradiua  (Thor.)  E.  Sim.  1886. 

4«?.  Daradiua  callidua  Thor.,  Ann.  Mus.  Civ.  Stör.  Nat, 
Genova  (2)  X,  1890,  p.  61. 

XXXVI.  Heft  II.  19 
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Ein  Q  von  Ceylon  ohne  genauere  Fundorts- Angabe,  auf  welches 
die  Beschreibung  des  sumatranischen  D.  eallidus  Thor,  gut  passt. 

44,  Daradiue  bipunctatus  (Thor.). 
Pistiue  bipunctatus  Thor.,  Ann.  Mus.  Civ.  Stör.  Nat.  Genova 
X,  1877,  p.  505. 

Zwei  unter  einander  völlig  und  mit  2>.  bipunctatus  (Thor.)  von 
Gelebes  ziemlich  übereinstimmende  weibliche  Exemplare,  das  eine  aus 
der  Nord-Provinz  (Jaffna),  das  andere  von  Matale— Nalanda; 
ich  bin  bezüglich  der  Identität  mit  bipunctatus  jedoch  insofern  zweifel- 
haft, als  Thoreil  die  Anwesenheit  kleiner,  kurze  weisse  Schuppen- 
haare tragender  Pusteln  auf  dem  Gephalothorax,  mit  denen  die  weisse 
Stirn  beider  ceylonischen  Exemplare  bedeckt  ist,  für  bipunctatus  ganz 
in  Abrede  stellt. 

Familia  Clubionidae« 
Zatapina  nov.  gen. 

4ö.  Zatapina  plumipes  (Dol). 

Delena  plumipes  Dd.,  Verband.  Natuurk.  Vereen.  Nederl.  Indie 
(Acta    See.    Scient.    Indo-Neerlandicae)    V,    1858/59,    p.    53. 
Tab.  III,  Fig.  9. 
l)^chicus  plumipes  E.  Sim.,  Act.  Soc.  Linn.  Bordeaux,   1880, 
p.  34. 

Ein  einziges  wohlerhaltenes  ausgebildetes  weibliches  Exemplar 
von  Ceylon  ohne  genauere  Fundortsangabe;  es  misst  17  mill. 
Leibeslänge;  sehr  auffallend  ist  die  Unterseite  gefärbt,  indem  das 
Sternum,  die  Mundtheile,  die  Hüften  und  das  Genitalfeld  bis  zur 
Genitalfalte  tief  schwarz  von  der  graubraunen  Grundfarbe  des  übrigen 
Körpers  sich  abheben. 

Die  nach  D oleschall  auf  Amboina  nicht  seltene,  aber  seit  ihm 
nicht  wieder  gefundene  Art  kann  nach  meinem  Dafürhalten  nicht  mit 
Tychicus  longipes  (Walk.)  congenerisch  sein,  sondern  bildet  eine 
zwischen  Holconia  Thor,  und  der  die  Gattungen  Zachria  L.  Koch 
und  PrycMa  L.  Koch  zusammensetzenden  Artengruppe  stehende 
Gattung,  welche  gegenüber  Holconia^  mit  der  sie  einen  flachen,  wenn 
auch  abweichend  gebildeten,  fast  ebenso  breiten  wie  langen  Gephalo- 
thorax gemeinsam  hat,  durch  den  sehr  schmalen  langen  Hinterleib 
charakterisirt  ist,  an  dessen  Seiten  die  seine  Spitze  nicht  überragenden, 
gerade  nach  hinten  gerichteten  Hinterschenkel  sich  dicht  anlegen. 
Die  Seitenaugen  beider  Reihen  sind  viel  grösser  als  die  Mittelaugen; 
die  hintern  Mittelaugen  stehen  einander  viel  näher  als  dem  Seiten- 
auge; die  4  Augen  der  vordem  Reihe  stehen  in  gleichen  Abständen 
von  einander,  der  Kopftheil  steigt  von  hinten  ein  wenig  nach  vorn 
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an,  das  Augenfeld  ist  flach;  die  Mandibeln  sind  am  Grunde  stark 
vorgewölbt. 

Heteropoda  Latr.   1804. 

46.  Heteropoda  venatoria  (L.). 

Aranea  venatoria  L.,  Syst.  Nat.  Ed.  JO,  I,  11,  1758,  p.  1035. 

Heteropoda  venatoria  Thor.,  Ann.  Mus.  Civ.  Stör.  Nat.  Genova 

X,  1877.  p.  484;  ibid.  XIII,  1878,  p.  191;  ibid.  XVII,  1881, 

p.  274;  ibid.  (2)  V,  1887.  p.  236  (ubi  Synonyma  videantur). 

Zahlreiche  Exemplare   dieser   in   allen  Tropen  heimischen  Art 

von  Peradeniya. 

47.  Heteropoda  umbrata  nov.  spec,  9»  (/»  tab.  XI,  fig.  11, 
cephalothorace  altiore^  brevi,  tibiam  quarti  parle  pedum  longitu- 
dine  aequanti^  fei^ugineo-fusco,  nigro-radiato^  fusco-etriolato^ 
clypeo  flavo^  declivitate  postica  vitta '  transversa^  antice  umbra 
fusca  Ihnitata,  flava  ornata;  pedibus  gracilibus^  testaceo-fiiecis, 
fusco-maculatis^  femoribus  supeme  aculeie  basi  fueco-circiimcinc- 
tis,  tibiis  posticis  siipra  aculeo  singido  pone  medium  sito  armatis^ 
metatarais  iarsieque  sex  anterioribue  scopula  praeditis;  abdomine 
angustius  subovato,  supeme  nigro-fusco^  supra  mamillas  plaga 
pallidiore  subtriangulari,  antice  latiore  et  linea  nigra  trans^versa 
limitata,  ornato;  ventre  pallido,  striis  quattuor  fuscis  longitudi- 
nalibus  instructo.  Vidva  Q  ex  area  testaceo -fusca  rotundata, 
postice  latiore  quam  antice^  constanti^  cuius  partes  duae  laterales 
postice  spatio  angustissimo  separatae,  antice  divaricantes  sunt; 
parte  tibiali  palporum  cf  apice  extu^  dente  acutissimo  nigro^ 
basi  dilatato,  testaceo  et  margine  acuto  nigro  insti^cto  ai^mata. 
Long.  corp.  9,5 — 10  mill. 

Ein  Pärchen  von  Peradeniya;  ein  einzelnes  etwas  grösseres  Q. 
mit  14  mill.  Leibeslänge  von  Trincomali  zeigt  geringfügige  Ab- 
weichungen in  der  Bildung  der  Vulva,  welche  vielleicht  eine  Folge 
von  Begattung  sind    (Taf.  XI,  Fig.  Hb.). 

Ich  muss  es  dahingestellt  sein  lassen,  ob  einige  unausgebildcte 
Exemplare  einer  Heteropoda  von  Minikoy  dieser  Art  angehören. 

48.  Heteropoda  eluta  nov.  spec,  Q,  cfi  tab.  XI,  fig.  12, 
cephalothorace  brevi,  altiore,  tibiam  quarti  paris  pedum  longi- 
tudine  subaequanti^  ferrugineo^  fusco-radiato  et  punctato-macu- 
lato^  clypeo  flavo^  declivitate  postica  vitta  transversa,  antice  umbra 
fusca  limitata,  flava  ornata,  pedibus  gracilibus,  fusco-punctato- 
macidatis,  aculeis  dm^salibus  femoi^m  basi  fusco-chxumcinctis, 
tibiis  macula  basali  fusca  subter  ornatis,  metatarsis  tarsisque  seos 
anterioribue  scopxda  densa  praeditis\   abdomine  angustius  sub- 

19* 
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ovatOy  venire  concolore  paüido,  dorso  fiisco,  media  pallide  variato^ 
postice  pallidiore;  mamiUis  superioribtis  eochia  nigris,  Vulva  Q 
ex  area  magna  rotundata  triangulari  antice  latiore  constanti^ 
cuiu8  partes  duae  laterales  nigrae  et  setis  albidis  obtectae  sunt, 
ctihis  pars  intermedia  flava  est;  parte  tibiali  palponim  cf  apice 
extiis  denie  obtuso  nigra,  basi  tuberctda  nigra  instnicto,  armata. 
Long.  corp.  8—9  mill. 

Ein  Pärchen  von  Ceylon  ohne  genauere  Fundorts  Angabe. 

Das  t/  hat  symmetrisch  auf  den  beiden  hintersten  Schienen  je 
einen  Rückenstachel,  das  5  links  einen,  rechts  keinen. 

49.  Heterapoda  subtilis  nov.  spec,  cf,  tab.  XI,  fig.  13, 
cephalatharace  pallide  testaceo,  fusca-variegata,  area  aculari  in- 
fuscata,  clypea  flava,  vitta  transversa  declivitatis  posticae  antice 
umbra  fusca  limilata;  pedibus  gracilibus,  pallidis,  partim  dense 
fusca-punctaiis,  tibiis  subier  basi  infuscatis,  pedibus  sex  anteria- 
ribus  scapula  praeditis,  tibia  quarti  paris  pedum  supra  spina 
dorsali  singula  pane  medium  sita  armata;  abdomine  anguste 
subavato,  darsa  fusca,  pallide  variegaia,  pane  medium  linea  trans- 
versa undulari  nigra,  pastice  anguste  albo-limbata,  notata,  venire 
pallida,  mamillis  siiperiaribus  extus  linea  nigra  noiaiis.  Parte 
tibiali  palparum  cf  apice  extus  denie  lata  sttblamelli/armi,  exca- 
vata,  et  magis  medium,  marginis  antici  versus  tubercula  parva 
subtus  armata.    Long.  corp.  7  mill. 

Ein  einzelnes  cf  von  Peradeniya. 

Olias  Walk.  1837. 

60  Olias  lamarcki  (Latr.). 

Thamisus  lamarcki  Latr.,  Gen.  Crust.  et  Ins.  I,  1806,  p.  113. 
Olias  lamarcki  X  Sim.,  Act.  See.  Linn.  Bordeaux,  1880,  p.  81 
(ubi  Synonyma  videantur). 
Ein  ff  und  1   Q  dieser  schönen  Spinne  von  Peradeniya  und 
1   S  von  Minikoy.  —  Taf.  XI,  Fig:  14. 

E.  Simon  gibt  die  Art  nur  von  Reunion  und  Madagaskar  an 
und  beschreibt  eine  Olias-Kvi  von  Ceylon,  O.  senilis  E.  Sim.,  bei 
welcher  aber,  durchaus  abweichend  .von  den  drei  mir  vorliegenden 
auf  O,  lamarcki  (Latr.)  gedeuteten  Stücken,  die  vorderen  Mittel- 
augen nach  Simon  nicht  grösser  als  die  vorderen  Seitenaugen  sind. 

Stasina  E.  Sim.    1877. 

E.  Simon  hat  (Ann.  Soc.  Ent.  France  (2)  VII,  1877,  p.  89)  eine 
Gattung  iS^a^ina  gegründet,  welche  er  zu  den  Drassiden  stellt  und 
mit  den  Clubioninengattungen  Agraeca  und  Liaa^anum  vergleicht; 
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er  gründete  die  Gattung  auf  Kenntniss  nur  eines  unausgebildeten 
weiblichen  Exemplares  einer  philippinischen  Spinne,  der  Staslna 
vütata  E.  Sim.  (1.  c.  p.  90,  PI.  III,  Fig.  16).  Erst  1887  erkannte 
Simon  (Bull.  Soc.  Zool  France,  XU,  p.  474)  seine  Gattung /S^aWria 
als  Sparassine  und  beschrieb  eine  zweite  Art,  gleichfalls  nach  un- 
reifen Stttcken,  aus  Brasilien  als  Staeina  americana.  Es  ist  daher 
nicht  zu  verwundern,  dass  ich  1879  eine  ceylonische  Sparassine 
unter  den  bekannten  Gattungen  nicht  zu  finden  vermochte  und 
(Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwiss.  LH,  p.  559,  Taf.  VII,  Fig.  7)  als 
fragliche  Themeropis  beschrieb;  Themeropis  paripea  Karsch  ist 
eine  Stasina. 

51.  Staeina  nalandica  nov.  spec,  c/*,  $,  tab.  XI,  fig.  15, 
cephalothorace  testaceo,  angxistisaime  nigro-marginato^  stemo^ 
labio,  mandibtdis  tesiaceis,  palpis  testaceis,  hxdho  maris  nigro^ 
pedibvs  testaceis^  aculeis  nigria  armatis^  femoribus  omnibiis  acu- 
teatis,  tibiis  anticis  siibfer  actdeis  utrinque  Septem^  metatarsia 
anHeia  inibtcr  utrinque  aculeo  singulo  perlongo  armatis;  abdomine 
paUido^  dorso  serie  longitudinali  media  maculartim  nigrarum 
circiter  Septem  siibtriangidariumj  utrinque  macida  basali  nigra 
irregidari  et  postice  maculis  irregularibue  ornato^  lateribus  nigro-- 
mactdatis^  ventre  ante  rimam  genitalem  lineis  longitudinalibus 
duabue  nigris  et  pone  rimam  mactdie  nigris  in  series  tres  longi- 
tudinalea  plua  minuave  regulariter  diapoaitia  omato.  Parte 
tibiali  palporum  maria  apice  extua  procurau  craaao  nigro,  apice 
intus  in  dentem  acuminatum  producto,  armata.  Long.  corp.  cf 
adulti  12«5,  Q  immaturae  16  mill. 

Nach  1  cf  und  1   5  von  Matale — Nalanda. 

Durch  die  gänzlich  abweichende  Bildung  der  Fortsätze  des 
Tibialgliedes  der  männlichen  Palpen  von  Staaina  paripea  (Karsch) 
verschieden;  bei  paripea  ist  das  Tibialglied  nach  vorn  zu  stark 
erweitert  und  am  Ende  aussen  mit  zwei  am  Grunde  verbundenen 
Zapfen,  einem  hinteren  stumpferen  und  einem  vorderen  lang  spitz 
dornartig  ausgezogenen,  versehen;  das  Q.  von  paripea  kenne  ich 
nicht. 

Jbeptodraaaua  E.  Sim. 

Leptodraaaua  wurde  von  E.  Simon  1878  (Les  Arachnides  de 
France,  IV,  p.  208)  gegründet  und  (1.  c.  p.  4)  allen  anderen  Clubio- 
ninengattungen  gegenüber  wesentlich  durch  die  „yeux  lat^raux  des 
deux  lignes  connivents"  charakterisirt ;  die  typische  Art  der  Gattung, 
Leptodraaaua  femineua  (E.  Sim.)  von  Corsica,  ist  mir  unbekannt. 
Später  gab  E.  Simon  {Bull.  Soc.  Zool.  France,  IV,  1879,  p.  262) 
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eine  zweite  mir  gleichfalls  unbekannte  Art  der  Gattung,  Lt,  acutatiis^ 
von  Biskra  bekannt,  welche  jedoch  in  dem  wesentlichsten  Merkmale 
von  Leptodrasaus  femineus  abweicht  und  „yeux  lateraux  separ^s* 
besitzt.  So  ist  mir  nun  völlig  unklar,  was  E.  Simon  unter  Lepto- 
drassiis  versteht  und  kann  ich  eine  mir  vorliegende  ceylonische 
Clubionine  mit  einander  berührenden  Seitenaugen  auch  nur  zweifelnd 
als  Leptodrasstis  beschreiben. 

52,  Leptodrasaus  seriatus  nov.  spec,  9,  tab.  XI,  fig.  16, 
cephalothorace  suhovato,  altiore^  dorso  pone  medium  subito  declivi^ 
antice  suhplano^  in  fundo  pallide  testaceOy  utrinque  vitta  margini 
laterali  parallela  latiore  fusca  signato,  sulco  longitudinali  cen- 
trali  ordinario  praedito;  mandibulis^  maxiUis^  labio^  sterno  testa- 
ceis^  palpis  pallidis,  pedibus  (duabus  anticis  defidentibus)  Ion- 
gissimis^  gracillimis,  parce  acvieatis,  testaceis,  femoribus  pallidi- 
oribits,  basin  versus  subclavato-incrassatis^  apice  infuscatis  et 
annido  medio  fusco^  subter  late  interrupto,  omatis;  abdomine 
supra  et  lateribus  nigro^  dorso  basi  ipsa  pallida,  mox  pone  bamn 
arcu  postice  aperto  paUido^  medio  linea  transverso-obliqua  utrin- 
que et  pone  eam  usque  ad  mamiUas  lineis  transverso-obliquis 
circiter  quinque  pallidis^  anterioribus  sua  quaque  angtdum  postice 
apertum  formantibus  ornato;  venire  pallido,  ante  mamillas  palli- 
das  nigro^  ante  rimam  genitalem  testaceo.  Vulva  laminam  testa- 
ceam  magnam^  longiorem  quam  latiorem^  figuram  Igriformem 
ßngentem,  formante.    Long.  corp.  4,7  mill. 

Nur  ein  einziges  ausgebildetes  Q  dieser  überaus  zierlichen 
Clubionine  liegt  von  Ceylon  ohne  genaue  Fundorts-Angabe  vor. 

Onychocryptus  nov.  gen. 

Cephalothorax  altus,  postice  altissimus  et  subito  declivis, 
angustus^  antice  posticeque  vios  angustatus,  rugidosus^  impressioni- 
bus  cephalicis  et  stdco  medio  carens.  Oculi  octo^  subaequales,  in 
series  duas  transversa^  dispositi^  serie  posteriore  anteriore  miUto 
longiore  et  recurva^  serie  anteriore  p^^ocurva^  ocxdis  seriei  titrius- 
que  inter  se  subaeque  distantibus;  clypeus  altissimtis,  Sternum 
longius  quam  latius;  mandibulae  parvae^  directae;  maxillae  labio 
hand  duplo  longiores,  impressione  carentes;  labium  subquadratum^ 
antice  truncatum»  Pedes  crassi^  breves^  aculeati,  pedibus  quarti 
paria  omnium  longissimis^  femoribus  primi  et  quarti  paris  crasai- 
oribua;  tarsi  aubcompreaai^  apice  aubtruncati,  unguiculia  binia 
minutissimisy  breviter  dentatis  et  pilia  fasciculorum  unguicularium 
omnino  obtectis  instructi.  Abdomen  breviter  ovato-rotundatum^ 
pone  medium  latissimum^  totum  pube  densa  brevi  sericea  tectum; 
mamiUae  sex^  breves. 
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Oenus  forma  et  Bcvlptura  cephalothoracis^  octUorum  situ^ 
Itrevitate  unguiculorum  tarsalium  aegerrime  viaihitium  et  interpiloa 
faacicxda  nnguicvlaria  formantes  ahsconditOTivm  inter  alia  ah 
omnibus  Clubioninartim  generibua  mihi  cognitis  valde  distinctum 
et  sine  negotio  agnoscendum. 

ö3.  Onychocryptue  mutillariua  nov.  spec,  Q,  tab.  XI, 
fig.  17,  cephalothorace  rubro-nitido^  clypeo,  mandibulie  nigrie^ 
stemo,  maa)iüi8y  lablo.  palpis,  pedib%is  fusco-testaceie^  femoribus 
pedum  nigris;  abdomine  nigro^  doreo  basi  cinerascenti^fMco" 
sei'iceo,  ante  medium  macxda  diecali  rotundata  fiavo-sericea  et 
latera  versus  fere  in  medio  longitudinis  uUnnque  macxda  fiaves- 
centi-sericea  in  latera  ipsa  abdominis  tota  ßavescenti-sericea 
transeuntibus,  et  postice  sxipra  mamillas  vitta  transversa  lata 
cum  lateribus  ßavescenti- serieeis  conjuncta  ornato;  ventre  ante 
mamillas  nigro^  pone  rimam  genitalem  late  cinerascente  subflaves- 
centi'sericeo.    Long.  corp.  Q.  ad.  8  mill. 

Ein  einzelnes  weibliches  Exemplar  dieser  Mutillenhafteu  Spinne 
liegt  von  Ceylon  S.O.  vor. 

Ctenus  Walck.  1805. 

54,  Ctenus  trabifer  Thor.,  Ann.  Mus.  Civ.  Stör,  Nat.  Genova, 
V,  1887,  p.  288. 

Zahlreiche  ausgebildete  9  und  (f  von  Ceylon  S.O.,  Perade- 
niya  und  Matale  —  Nalanda;  Thorell  beschrieb  nur  das  unaus- 
gebildete  Weibchen  von  Birmanien.    Taf.  XI,  Fig.  18, 

Familia  Agalenidae. 
Campostichomma  nov.  gen. 

Cephalothorace  minus  altus,  supra  subplanus,  pone  medium 
sensim  declivis,  parte  cephalica  valde  angustata^  parte  thoracica 
siilco  ordinario  profundo  et  strigis  divaricatis  bene  expressisin- 
structa.  Oculi  octo^  in  series  duas  valde  recurvas^  serie  poste- 
riore Serie  anteriore  parnm  latiore^  dispositi^  subaequales^  area 
ocxdorum  mediorxim  multo  longiore  qxiam  latiore,  oculis  lateralibus 
eodem  spatio  quam  oculi  medii  utriusqxie  lateris  inter  se  remotis; 
clypeus  sat  altus.  Mandibulae  directae^  parum  convexae;  ma- 
xillae  labio  duplo  longiores,  apice  dilatatae;  labium  paullo  latius 
quam  longius,  antice  rotundatum,  Pedes  longiores,  densius 
longe  pilosi,  aculeati.  Abdomen  elongatum,  apicem  versus  an- 
gustatum^  dense  pilosum;  mamillae  breves^  uniarticxdatae, 

Oenxts  generibxis  Tegenaria  Latr.,  Textrix  Sund,  et  afßnibus 
haxid  dissimüe,  sed  magis  cum  genere  Cybaexis  L.  Koch  conveniens 
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erdiapositione  oculortim  ab  omnibus  divergens;  etiam  cum  genere 
Anomalomma  E.  Siin.  (apud  A.  W.  M.  van  Hasselt,  Araneae  ex 
Archipelago  Malayano  in:  Max  Weber,  Zool.  Ergebnisse  in  Niederl. 
Ost-Indien,  2.  Heft,  Leiden  1891,  p.  199),  genere  a  me  inviso  et 
nupei'  a  celeberrimo  Thor  eil  ad  Lycosoida^  cimctanter  relato 
/Ann,  Mus.  Civ.  Stör.  Nat.  Genova  (2)  X,  1890,  p.  313)  similitu- 
dinem  quandam  habere  videtur. 

35,  Campostichomma  manicatum  nov.  spec,  Q,  tab.  XH, 
fig.  19,  testaceo-fusctim^  subtus  paUidius^  parte  thoracica  dorai 
ce})halothoraci8  idrinque  linea  angvstisaima  longittidinali  e  pube 
albicanti  formata  paidlo  undulata  et  a  margine  laterali  valde 
remota  pereecta;  pedibua,  praeaertimfemoribua,  »iibterpüis  rigidis 
longia  aat  denae  veatitia.    Long.  corp.  Q  ad.  11  mill. 

Nur  ein  einzelnes  ausgebildetes  Q  dieser  durch  die  ungewöhn- 
liche Zeichnung  des  Cephalothoraxrückens,  über  dessen  Thoraxtheil 
zwei  vom  Seitenraude  weit  entfernte  feine  weissbehaarte  Längslinien 
verlaufen,  ausgezeichnete  Art  von  Ceylon  ohne  genauere  Fundorts- 
Angabe. 

Faniilia  Pfsauridae. 

Perenethia  L.  Koch  1879. 

36,  Perenethia  unifaaciata  (Dol.). 

Dolomedea    unifaaciatua    Dol.,    Verband.    Natuurk.    Vereen. 

Nederl.  Indie  (Acta  Soc.  Scient.  Indo-Neerlandicae)  V,  1858/69, 

p.  10,  Tab.  VI,  Fig.  6,  6  a. 
Perenethia  venuata  L.  Koch,  Arachn.  Austral.  1878,  p.  980, 

Taf.  85,  Fig.  7. 
Perenethia  unifaaciata  Thor.,   Kongl.   Sv.    Vet.   Akademiens 

HandllDgar,  Band  24,  N:o.  2,  1891,  p.  61,  nota  1). 

Ein  einzelnes  5  von  nur  10  mill.  Länge  und  mit  von  L.  Koch's 
Zeichnung  etwas  abweichend  gestalteter  Vulva  (Taf.  XII,  Fig.  20). 

Die  Art  ist  von  Amboina  (Doleschall),  von  Rockhampton  und 
Peak  Downs  (L.  Koch)  angegeben. 

Familia  Lycosidae. 
Hippaaa  E.  Sim.  1885. 

37,  Hippaaa  greenalliae  (Blackw.),  E.  Sim. 

hycoaa  greenalliae  Blackw.,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist  (3)  XIX, 

1867,  p.  387. 
Pirataf  agelenoidea  E.  Sim.,  Ann.  Mus,  Civ.  Stör,  Nat.  Genova 

XX,  1884,  p.  334. 
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Hippasa  ffreenaüiae  £.  Sim.,   Bali.   Soc.   Zool.   France,   X, 

1885,  p.  31. 
t  Diaponiia   agalenoidea   Thor.,   Ann.  Mas.    Civ.   Stör.   Nat. 
Genova  (2)  V,  1887,  p.  300. 
Zahlreiche  Exemplare  beiderdei  Geschlechts  von  Feradeniya, 
DainbuUa  und  Malaie — Nalanda. 

Die  obige  Synonyniie  dieser  indischen  Art  wird  von  Thor  eil 
(1.  c.  p.  301)  als  richtig  bezweifelt. 

Lycosa  Latr.  1804. 

58.  Lycosa  indagatrix  Walck.,  Hist.  Nat.  Ins.,  Apt,  I, 
1837,  p.  339  (immat.);  £.  Sim.,  Ann.  Mns.  Civ.  Stör.  Nat. 
Genova,  XX,  1884,  p.  366  (</,  9). 

Nur  ein  noch  nicht  völlig  ausgebildetes  Q.  von  Ceylon  S.O.  — 
E.  Simon  gibt  die  Art  von  Hindostan,  Pondichör}'  und  Wagra- 
Karour  bei  Bellary  an. 

59.  Lycosa  lanca  Karsch,  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwiss., 
LH,  1879,  p.  551  (cT). 

Fünf  Exemplare,  c/.und  2,  von  Dambulla  und  Matale  — 
Nalan  da.  Die  Art  scheint  auf  Ceylon  beschränkt  zu  sein.  Taf.  XII,  Fig.  21. 

E.  Simon  befand  sich  im  Irrthum,  als  er  (Bull.  Soc.  Zool. 
France,  X,  1885,  p.  32)  in  Lycosa  lanca  Karsch  eine  Hippa^a  ver- 
muthete. 

Tarentiiloides  Dol.  1858/59. 

60.  Tarentuloides  boiei  Dol. 

Lycosa  (Tarentuloides)  Boiei  Dd.,  Verband.  Natuurk.  Vereen. 
Nederl.  Indie  (Acta  Soc.  Scient.  IndoNeerlandicae),  V,  1858/59, 
p.  7,  Tab.  XIV,  Fig.  7,  7a. 

Das  anscheinend  unmittelbar  vor  der  letzten  Häutung  gestandene 
weibliche  Exemplar  einer  etwas  sparassidenhaften  ceylonischen  Lyco- 
side mit  sehr  hohem  Clypeus  glaube  ich  auf  die  nach  Do  losch  all 
nirgends  wieder  erwähnte  javanische  Spinuenart  Lycosa  (Tarentu- 
loides) Boiei  Dol.  beziehen  zu  müssen;  dasselbe  zeigt  auch  den  in 
DoleschalTs  citirter  Abbildung  zwar  nicht  erkennbaren,  aber  von 
ihm  beschriebenen  hellen  Mittellängsstreifen  vorn  auf  dem  Hinter- 
leibsrflcken  und  ist  durch  folgende  Merkmale  generisch  ausgezeichnet: 

Gesicht  schmal,  massig  hoch,  kürzer  als  die  Mandibeln;  Kopf- 
theil  flach,  Thoraxtheil  nach  hinten  ansteigend  und  dann  plötzlich 
fast  steil  abfallend;  Clypeus  sehr  hoch  und  schräg  nach  vorn  ab- 
steigend; die  vier  Augen  der  vordersten  Reihe  klein,  einander  sehr 
genähert,  die  vier  hinteren  Augen  sehr  gross,  die  beiden  der  Mittel- 
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reihe  ziemlich  um  ihren  Durchme3ser  von  einander  und  von  dem 
jederseitigen  Mittel-  und  Seitenauge  der  vordersten  Reihe  entfernt; 
die  beiden  Augen  der  hintersten  sehr  breiten  Reihe  von  dem  ent- 
sprechenden Auge  der  Mittelreihe  um  etwa  den  doppelten  Durch- 
messer entfernt;  Mandibeln  aussen  am  Grunde  mit  sehr  starker 
glänzender  nackter  Längsschwiele;  obere  Spinn warzen  nicht  länger 
als  die  unteren;  Hauptkrallen  der  Beine  mit  vielen  langen  Zähnen; 
Beinpaar  IV  ist  das  längste,  es  folgen  II,  I,  III.  Da  der  untere 
Falzrand  der  Mandibeln  mit  4  Zähnen  bewehrt  ist,  so  gehört  die 
Gattung  nach  Simonis  Auffassung  (Ann.  Soc.  Ent.  France  (6)  VIII, 
1888,  p.  206  nota  1)  zur  Gruppe  der  Dolomedinae. 

Familia  Oxyopidae. 
Oxyopea  Latr.  1804. 

61.  Oxyopea  ceylonicus  nov.  spec,  c/*  ad.,  tab.  XII,  fig.  22, 
cephalothorace  flavido,  lineia  duahus  fiiscis  ab  omdis  seriei  primae 
ad  apicem  dorsi  mandibularum  pertinentUms  aignato;  pedihua 
flavidis^  femoribiis  linea  longitudinali  fusca  inferius^  patellis  et 
übiis  linea  fusca  longitudinali  superius  notatis\  abdomine  longi- 
ore^  subtestaceo^  dorso  squamidis  subaureis  tecto^  venire  einer as- 
cenii,  vittia  duabus  fuscis  longitudinalibus  parallelis  notato ;  palpis 
articulo  tibiali  irregulariter  patdlo  curvato,  tuberibus  nonnullis 
exterioribus  nee  non  tubere  validiore  interiore  pone  medium 
inatructo;  btdbo  crassOy  articulo  tibiali  duplo  longiore»  Long. 
cf  ad.  vix  5  mill. 

Ein  ausgebildetes  (f  von  Ceylon  ohne  genauere  Bezeichnung 
des  Fundorts. 

6*2,  Oxyopes  —        — . 

Ein  noch  unentwickeltes  cf  von  Minikoy,  das  eine  specifische 
Bestimmung  nicht  ermöglicht;  der  vorigen  in  Gestalt  und  Zeichnung 
ähnlich. 

Familia  Salticidae. 

Homalatttis  White  1841. 
6*5.  Homalattus  laminatua  nov.  spec,  c/ ad.,  tab.  XII,  fig.  23» 
fusctis,  cephaloihora^e  antice  et  in  lateribtis  pube  crasaa  flaves- 
centi  vestito^  ocidis  laieralibus  seriei  primae  cum  oculis  seriei 
tertiae  et  intus  et  extus  linea  obliqua  fusca  conjunctis;  abdomine 
dorso  fv^co,  parte  fere  dimidia  anteriore  latera  versus  pube 
flavescenti  vestito  et  paullo  ante  apicem  vitta  lata  transversa 
subarcuata  ßavescenti  et  antice  et  postice  anguste  albido-limbata 
ornato;  venire  pallidiore^  plaga  fusca  media  notato;  palpis  pedi- 
busque  fusco-testaceis^  femoribus  fuscis^  pedibus  duobus  antids 
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er 08818^  iniuB  dense  et  lange  nigro-pilone;  mandihvlie  porrectie^ 
nigris^  apice  ditatatis,  oblique  truncatis  et  intus  productis.  Long, 
corp.  cf  ad.  6  mill. 

Ein  (f  von  Dambulla. 

64,  Homalattue  reductua  nov.  spec,  5  ad.,  tab.  XII,  fig.  24, 
fuBcuSy  cephalothorace  subunicolore;  ahdomine  dorao  parte  dimidia 
basati  fere  tota  piibe  dnerascenti,  postice  lineam  transt^ersam 
trisinuatam  formante^  tecto  et  in  parte  dimidia  posteriore  lineie 
duabus  traneversie  e  pube  cinerascenti  formatis  undulatia  notato; 
ventre  pallidiore,  plaga  media  fusca  signato;  palpie  et  pedibue 
testaceo-fuscie,  pedibue  duobus  anticie  craaeioribus;  mandibulia 
directia.    Long.  corp.  Q.  5  mill. 

Ein  9  von  Ceylon  ohne  genauere  Angabe  des  Fundorts. 

6ö,  Homalattua  cingulattia  nov.  spec,  Q.  ad.,  tab.  XII,  fig.  25, 

fuactta,   cephalothorace  lateribua  pube  ßaveacenti  aparaa  veatito^ 

utrinque  albido-aubmarginato;  abdomine  ioto  pube  denaa  flavea- 

centi,  atipra  mamillaa  fuaca^  tecto ^  dorao  punctia  aex  impreaaia 

fuacia  notato,  antice  veatigiia  lineartim  longitudinalium  duarum 

albarum  in  medio  et  linea  laterali  utrinque  obliqua  alba,  pauüo 

ante  medium  linea  tranaveraa  medio  interrupta,  in  lata^a  ab- 

dominia  continuata,  et  pone  medium  lineia  duabua  tranaveraia 

albidia  in  latera  abdominia  retro  curvatia  continuatia,  anteriore 

paullo  undtdcUa,  poateriore  curvata,  oimato;  ventre  plaga  media 

fusca  notato;  palpia  flavia;  pedibua  teataceo-fuacia^  apicem  veraua 

paUidioribua ;  mandibidia  directia.    Long.  corp.  $  6  mill. 

Ein  Q  von  Ceylon  ohne  genauere  Fundortsbezeichnnng. 

Linua  Peckh.  1885. 

66.  Linua  fimbriatua  (Dol.). 
Salticua  fimbriatua   Dol,  Verband.  Natuurk.  Vereen.   Nederl, 
Indie  (Acta  See.  Scient.  Indo-Neerlandicae)  V,  1858/59,  p.  22, 
Tab.  V,  Fig.  8,  8  a,  8  b. 
Sinia  fimbriatua  Thor.,  Ann.  Mus.  Civ.  Stör.  Nat.  Genova  XIII, 

1878,  p.  270  {d)\  ibid.  XVII,  J881,  p.  499  (2). 
Linua  fimbriatua  Thor.,  Ann.  Mus.  Civ.  Stör.  Nat.  Genova  (2) 
V,  1887,  p.  354  nota  2). 
Ein  (/  von  Ceylon  S.O. 
Die  Art  wurde  auf  Amboina  und  Ncu-Gninea  gefunden. 

Diachiropua  nov.  gen. 

Cephalotheraoß  modice  altua,  parte  cephalica  plana  clypei 
altitudine  dimidiam  diametrum  oculorum  anticoi*um  mediorum 
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saUem  aeguanti;  quadrangulua  octüorum  pauUo  latior  antice 
quam  postice^  dimidiam  cephcUothoracis  longitudinem  non  occu- 
pan8,  cephalothoracis  latitudine  angustior  et  muUo  latior  quam 
longior.  Mandibulae  directae,  latae^  suhplanae.  Palpi  gra- 
cileSy  hulho  cf  angusto  instructi,  Pedes  gracileßy  pedibua  primi 
paris  ceteris  multo  robustioribus  et  discoloribus,  fernere  valde 
inci^asaato^  patella  erassa  et  apice  intiia  pauüo  producta,  aubcal^ 
carata,  tibia  erassa,  patella  mxdto  longiore  et  intus  aculeis  crassis 
biseriatim  armata  instructis.  Abdomen  longum  et  angustum, 
mamiltis  sex  sat  longis  et  cylindratis. 

Von  dieser  durch  die  ausserordentlich  starken  Beine  des  vor- 
dersten Paares  recht  auffälligen  Gattung  liegt  mir  nur  das  cf  vor. 
Zu  ihr  gehört  ausser  der  hier  zu  beschreibenden  Art  die  von  mir 
früher  als  Fleanppus  calcaratus  nach  einem  cf  von  Macassar 
beschriebene  Attide,  welche  der  folgenden  ceylonischen  Art  ausser- 
ordentlich ähnlich  ist,  sich  aber  von  ihr  durch  den  verschiedenen 
Verlauf  der  weissbehaarten  Marginalstrieme  des  Cephalothoraxrückens, 
welche  den  unteren  Rand  der  Seitenaugen  I  bei  weitem  nicht  erreicht 
und  sich  über  den  ganzen  Glypeus  hin  fortsetzt,  leicht  und  wesentlich 
unterscheidet.  Die  Gattung  dürfte  Beziehungen  zu  Icius  £.  Sim., 
Sandaiodes  Keys,  und  Ästia  L.  Koch  haben. 

67.  Dischiropus  alticinctus  nov.  spec,  cf  ad.,  tab.  XII, 
fig.  26,  cephalothorace  testaceo,  vittis  longitudinalibus  tribus  e 
pube  alba  subargentea  formatis,  singida  media  inter  quadran- 
gulum  ocuiorttm  incipiente  et  postice  aeuminata,  dunbtis  latera" 
libus  latissimis,  ocnlos  laterales  seriei  primae  stibattingentibus  et 
infra  marginem  inteimum  horum  ocidorum  subito  rotundato-ab" 
imptis  ornato;  clypeo  nigro;  margine  antico  dorsali  partis  ce- 
phalicae  pube  flavida  vestito  et  inter  oculos  medios  et  laterales 
peniciUo  brevi  porrecto  utrinque  vestito;  pedibus  duobus  anticis 
testaceo'fuscis,  metatarso  tarsoqxie  ßavidis,  pedibus  sex  posticis 
gracilibus,  cum  palpis  flavidis;  fasciculis  unguicularibus  pedum 
nigris;  abdomine  testaceo-subatirato,  dorso  utrinque  vitta  longi- 
tudinali,  e  pube  albida  subargentea  formata,  ornato.  Long.  corp. 
cf  ad.  6  mill. 

Eine  äusserst  leicht  kenntliche  ceylonische  Attide,  welche  in  der 
Zeichnung  viel  Aehnlichkeit  mit  Maevia  albozonata  Hasselt  von 
Sumatra  (Midden-Sumatra,  IV,  IIA.,  Araneae,  p.  51)  zu  haben 
scheint;  aber  bei  dieser  setzt  sich  wie  bei  Dischiropus  calcaratus 
(Karsch)  die  weissbehaarte  Seitenstrieme  des  Cephalothorax  über  den 
ganzen  Clypeus  hin  fort. 
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Iciua  £.  Sim.  1873. 

68.  IcxMB  discatuB  nov.  spec.,  Q  jun.,  cephalothorace  in 
fundo  nigro^  plaga  magna  subhexagonali  inter  ocnlos  seriei  ter^ 
tiae  incipiente  ßava  ornato  nee  non  marginibue  lateralibtts  lote 
fiavi»;  pedibus  fiavis,  duobiie  anticis  teetaceis;  mandibulis^  eterno^ 
maxillis,  labio^  palpia  fiavidie;  abdomine  pallido^  irregulariter 
fusco^unctulato-striolatoguo.    Long.  corp.  2  Immat.  10  mill. 

Ein  Q.  von  Ceylon  ohne  genauere  Fandorts-Angabe. 

Plexippus  C.  L.  Koch  1846, 

69.  PlexippxiB  paykulli  (Aud.) 

Attua  Paykxdli  Aud.,  in  Sav.,  Descr.  de  TEgypte,  2.  öd.  XXII, 

1827,  p.  172,  Ar.  PI.  VII,  Fig.  22. 
Menemerm  (?)  Paykxdlii  Thor.,  Ann.  Mus.   Civ.   Stör,   Nat. 

Genova  XIII,  1878,   p.  2«'i9;  XVII,  1881,  p.   501   (ubi  Byno- 

nyma  videantur). 
Pleanppus  Paykxdlii  Thor.,  Ann.  Mui.  Civ.  Stör.  Nat.  Genova 

(2)  V,  1887,  p.  872. 

Ein  ausgebildetes  Q.  von  Matale— Nalanda.  Die  Form  seiner 
Vulva  entspricht  nicht  ganz  der  von  Thor  eil  für  P,  paykxdli  ge- 
gebenen, noch  woniger  aber  der  für  P.  culicivot^ts  von  Thor  eil  ent- 
worfenen Beschreibung.    Siehe  die  Abbildung  Taf.  XII,  Fig.  27. 

Diese  weitverbreitete  Art  ist  ausser  für  Asien  noch  für  Australien, 
Afrika  und  Süd-Europa  festgestellt. 

70.  Plexippxis    —       — . 

Ein  unausgebildetes  c/*  von  Minikoy;  es  könnte  dem  Plexipptis 
paykulli  (Aud.)  oder  dem  PlexippxiB  cxdicivorxiB  (Dol.)  angehören. 

7L  PlexippuB    —       — . 

Ein  unentwickeltes  Q ,  dessen  Erhaltungszustand  eine  specifische 
Bestimmung  nicht  zulässt,  von  Dambulla. 

72.  PlexippxiB  cximulatuB  nov.  spec,  Q  ad.,  tab.  XII,  fig.  28, 
cephalothorace  nigro^  declivitate  poetica  xdrinque  vitta  longitxidi- 
nali  a  margine  laterali  retnota^  e  pxibe  atbida  formata^  ornata^ 
lateribxiB  eparee  albido-pxibeBcentibuB;  mandibxdis^  etemo^  labio 
nigrxB,  maxilliB  teataceo-fuBcia^  palpia  pallide  teataceia^  pedibua 
fuBco-teataceia^  nigro-aubanrndatis,  abdomine  dorao  nigro^  wiinw- 
tiaaime  flavo-punctxdato  et  maculia  majoribxia  fiavia  ornato:  baai 
vitta  arcuata  poatxce  aperta  fiava^  medio  axibinterrxipta^  poatice 
lUrinqxie  axibacxUa  et  cxim  macxda  laterali  axtbtriangulari  magna 
fere  in  medio  longitxidinia  utrinqxie  aita  aubconftxiente^  poateriua 
vitta  flava  magna  aitbtriangxdari,  antice  latiaaima^  ad  mamillaa 
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ducta^  pai*iim  ante  medium  longitudinis  mueulis  parvia  flavis 
aiffnum  interrögationia  inveraum  auhaimidantihvs  et  inter  vittaa 
flavaa  antemamillarea  lineia  tranaveraia  angulum  poatice  apertum 
formantibtia  ornato;  lateribua  fuacis;  venire  aubcineracenti-pallido, 
viüa  h^regulari  fnaca,  mactdia  lateraiibua  nigria  et  macula 
tranaveraa  rectanguLari  ante  mamiüaa  aita  ornato»  Long.  corp. 
Q  (haud  plene  adultae)  10  mill.  ^ 

Ein  Q  dieser  hübschen  Springspinne  von  Minikoy. 

Die  Art  ist  dem  javanischen  Pleocipptia  albolineattia  C.  L.  Koch 
(Arachn.  XIII,  1846,  p.  105,  Fig.  1167)  nicht  unähnlich. 

Haaariua  E.  Sim.  1876. 

73.  Haaariua  adanaoni  (Aud.). 

Attua  Adanaonii  Aud.  in  Sav.,  Descr.  de  l'Egjpte,  2.  ^d.  XXII, 

p.  169,  Ar.  PI.  VII,  Fig.  8. 
Haaariua  Adanaonii  E,  Sim.,  Arachn.  de  France,  III,   1876, 
p.  79;  Bull.  See.  Zeel.  France  X,   1885,  p.  30;  Thor.,  Ann. 
Mus.  Civ.  Stör.  Nat.  Genova  (2)  V,   1887,   p.  404  (ubi  Syno- 
nyma videantur). 
Ein  ausgebildetes  cf  von  Peradeniya. 

Die  Art  zeigt  dieselbe  weite  Verbreitung  wie  Pleocippua  paykvlli 
(Aud.),  Nro.  69. 

74.  Haaariua  arcigerua  nov.  spec,  c/  ad.,  tab.  XII,  fig.  29, 
cephaloihorace  alto^  nigro^  nitido,  poatice  utrinque  vitta  marginali 
lata,  e  pube  albida  formata,  ornato;  palpia  pedibuaque  nigria^ 
nigro-piloaia  et  aculeia  nigria  crebriua  armatia,  pedibua  inauper 
aiibte)*  denaiua  einer aacenti-albido-vilioatdia;  abdomine  dorao  aub- 
aureo-metallicOy  pone  baain  vitta  arcuata  tranaveraa,  e  pube  albida 
formata,  ornato,  ventre  fuaco,  pone  rimam  genitalem  utrinque 
paUidiore  et  paullo  ante  mamillaa  utrinque  macula  parva  pallida 
notato.    Long.  corp.  cf  ad.  5,5  mill. 

Ein  einzelnes  cf  von  Ceylon  ohne  genauere  Angabe  des  Fundorts. 

IL  ordo  Pedlpalpl. 

Subordo  AmWypygri. 

Familia  Phrynidae. 

Phrynichua  Karsch. 

Archiv  f.  Naturg.  XLV,  I,  1879,  p.  195. 

75.  Phrynichua  reniformia  (L.). 

Phalangium  reniforme  L.,  Syst.  Nat.,  ed.  XIII,  I,  5,   1763, 
p.  2945. 
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Phalanginm   lunatum   Fall.,    Spicil.    Zool    1772,    Fase.    IX, 

p.  35,  tab.  3,  fig.  5.  6. 
Phrynna  lunatua  Latr.,  Hisfc.  Nat.  Crust.  Ins.  VII,  1802,  p.  136, 

pl.  61,  ^%.  1. 
Phryntia  lunatua  C.  L.  Koch,  Arachn.  VIII,  1841,  p.  4,  Flg.  596. 
Phiynua  ceylonicua  C.  L.  Koch,    Arachn.  X,    1843,    p.    35, 

Fig.  776  (Q). 
Phrynichua    reniformia   Karsch,    Arch.    f.    Naturg.    XLV,    I, 

1879,  p.  197. 

[lieber  die  3  von  Ceylon  stammenden  Stücke  des  Museums  in 
Basel  notirte  ich  mir  vor  Jahren  folgendes; 

1.  Exemplar:  26  mill.  lang,  Schenkel  der  Fangarme  34,  Schiene 
35,  Schiene  der  Beine  des  IV.  Paares  19  mill.  lang.  Der  vorn 
namentlich  an  der  Basis  wollig  behaarte  Schenkel  der  Fangarme 
trägt  oben  keine,  unten  rechts  2  Dornen,  links  nur  1  Dorn.  Cepha- 
lothorax  bis  18  mill.  breit,  in  der  Mitte  10  mill.  lang.  Schaft  der 
Beine  des  I.  Paares  28  mill.  lang. 

2.  Exemplar:  20  mill.  lang,  Schenkel  der  Fangarmc  26,  Schiene 
26,5,  Schiene  eines  Beines  des  IV.  Paares  19,2  mill.  lang.  Der  an 
der  Basis  wollig  behaarte,  stark  körnige  Schenkel  der  Fangarme 
trägt  unten  rechterseits  und  linkerseits  je  4  grössere  und  zahlreiche 
kleinere  Dornen,  oben  rechterseits  1,  linkerseits  2  längere  Dornen, 
den  ersten  dicht  hinter  der  Basis,  den  zweiten  in  3  mill.  Entfernung. 
Cephalothorax  bis  15  mill.  breit,  in  der  Mitte  7,5  mill.  lang,  Schaft 
eines  Beines  des  I.  Paares  27  mill.  lang. 

3.  Exemplar:  23,5  mill.  lang,  Schenkel  der  Fangarme  36, 
Schiene  36,  Schiene  eines  Beines  des  IV,  Paares  18,2  mill.  lang. 
Der  vorn  basal  dicht  weiss  wollig  behaarte  Schenkel  der  Fangarme 
trägt  oben  keine,  unten  rechter-  und  linkerseits  je  zwei  grössere 
Dornen.  Cephalothorax  bis  17  mill.  breit,  auf  der  Mitte  10  mill^ 
lang.    Schaft  eines  Beines  des  I.  Paares  27  mill.  lang. 

Von  den  3  Stücken,  deren  keines  Embryonen  zu  bergen  scheint, 
kommt  das  2.  Exemplar  der  Form  Phrynichua  ceylonicua  (C.  L. 
Koch),  den  ich  specifisch  von  Phrynichua  reniformia  (L.)  nicht  zu 
trennen  vermag,  am  nächsten.] 

76.  Phrynichua  nigrimanua  (C.  L.  Koch). 

Phrynua  nigrimanua  C.  L.  Koch,  Arachn.  XV,    1848,   p.  69, 
Fig.  1464.* 
Ein  Embryonen  bergendes  2  von  Ceylon  ohne  Fundorts- An- 
gabe und  jüngere  Exemplare  von  Matale  und  Ceylon  S.O. 
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Von  der  nahe  liegenden  Annahme,  es  könnte  Phrynichua  nigri- 
manu8  mit  kurzen  Fangarmen  das  Weibchen  des  Phrynichus  reni- 
formis  mit  langen  Fangarmen  als  zugehörigen  Männchens  sein,  werde 
ich  durch  den  Umstand  bekehrt,  dass  das  trocken  conservirte  typische 
Exemplar  des  Phrpnus  ceylanicus  C.  L.  Koch  im  Berliner  Museum 
ein  Embryonen  tragendes  Q.  ist. 

[Ueber  die  2  im  Museum  Basel  befindlichen  Stücke  aus  Ceylon 
notirte  ich  mir  vor  Jahren: 

1.  Exemplar:  21  mill.  lang,  Schenkel  der  Fangarme  18,3, 
Schiene  18,3,  Schiene  eines  Beines  des  lY.  Paares  13  mill.  lang. 
Der  schwach  gelblich  weiss-wollig  behaarte  körnige  Schenkel  der 
Fangarme  trägt  unten  jederseits  4  längere,  oben  6  stärkere,  an  Länge 
hier  alternirende,  von  der  Basis  nach  der  Spitze  hin  grösser  wer- 
dende Dornen.  Gephalothorax  bis  12,5  mill.  breit,  in  der  Mitte 
7,1  mill.  lang.    Schaft  eines  Beines  des  I.  Paares  20  mill.  lang. 

2.  Exemplar:  21  mill.  lang,  Schenkel  und  Schiene  der  Fang- 
arme je  20,  Schiene  eines  Beines  des  lY.  Ps^ares  14,5  mill.  lang. 
Der  ziemlich  stark  weisslich-woUig  behaarte  Schenkel  der  Fangarme 
trägt  unten  rechterseits  4,  linkerseits  3  stärkere  Dornen,  oben  wie 
bei  Exemplar  1.  Gephalothorax  bis  fast  14  mill.  breit,  in  der  Mitte 
7  mill.  lang.  Schaft  eines  Beines  des  I.  Paares  21,2  mill.  lang. 
Hinterleib  ohne  Embryonen.] 

77.  Phrynichtis    —    — . 

[Ueber  die  2  im  Museum  Basel  befindlichen  sehr  jugendlichen 
Stücke  aus  Ceylon  notirte  ich  mir  vor  Jahren: 

1.  Exemplar:  11  mill.  lang,  Schenkel  der  Fangarme  7,  Schiene 
7,5,  Schiene  eines  Beines  des  lY.  Paares  7  mill.  lang.  Der  unbe- 
haarte körnige  Schenkel  der  Fangarme  unten  mit  4,  oben  mit  5 
längeren  Dornen;  die  Schiene  ist  unten  ausser  den  Dornen  bei  den 
beiden  vorigen  Arten  noch  mit  3  Dörnchen  besetzt  und  steht  vor 
dem  Gabeldorn  am  obern  Ende  dieses  Gliedes  noch  ein 
praeapicaler  starker  Dorn.  Gephalothorax  bis  7  mill.  breit,  in 
der  Mitte  4,3  mill.  lang.  Schaft  eines  Beines  des  I.  Paares  12,5  milL 
lang. 

2.  Exemplar:  10  mill.  lang.    Proportionen  wie  bei  Exemplar  1.] 

Snbordo  Uropyg^i. 

Familia  Thelyphonidae. 

Thelyphonua  Latr.  1804. 

Thelyphonna  Thor.,  Mus.  Civ.  Stör.  Nat.  Genova  (2)  VI,  1888, 
p.  361. 
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78.  Thelyphonua  sepiaris  Butler. 

Thelyphonu&  sepiarii   Butl.,   Cistul.a   eiitomologica   I,    187^, 

p.  131,  PI.  V,  Fig.  6,  cf. 
ThelyphonxiS  caudatiis  Butl.,  Ann.   Mag.  Nat.   Hist.   (4)  X, 
1872,  p.  205,  2  (nee  Thelyphomis  caudatus  (L.)). 
Ein  Q  aus  der  Nord-Provinz  (Jaffna). 
[üeber   ein  Exemplar   im  Museum   Basel   notirte   ich   mir   vor 
Jahren:   Ganz  mit  Butler's  Beschreibung  und  Abbildung  überein- 
stimmend; es  misst  bis  zur  Caudalwurzel  31  mill.] 

Meine  damalige  Yermuthung,  sepiaris  Butl.  sei  ~  caudahis 
Butl.  vertritt  auch  Thorell  (Ann.  Mus.  Civ.  Stör.  Nat.  Genova  (2) 
VI,  1888,  p.  381). 

Hypoctonus  Thor. 
Ann.  Mns.  Civ.  Stör.  Nat.  Genova  (2)  VI,  1888,  p.  360. 

79.  Hypoctonus  prohoacideus  (Biitl.). 

ThelyphonuB  prohoscideua  Butl.,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  (4)  X, 

1872,  p.  203,  PI.  XIII,  Fig.  3  ((/). 
Thelyphoniis  parvimanus  Butl.,  Cietulä  Entomologica  I,  1873, 

p.  130,  PI.  V,  Fig.  3  (2). 

[lieber  ein  männliches  Exemplar  aus  Ceylon  im  Museum 
Basel  notirte  ich  mir  vor  Jahren:  In  allen  Punkten  mit  Butler's 
Beschreibung  und  Abbildung  von  prohoscideua  übereinstimmend;  das 
Exemplar  misst  bis  zur  Caudalwurzel  28  mill.  (Butler  gibt  nur 
21,5  mill.  an). 

Ueber  drei  weibliche  Exemplare  aus  Ceylon  im  Museum 
Basel  notirte  ich:  In  allen  Stücken  mit  Butler's  Beschreibung  und 
Abbildung  des  parvimanus  übereinstimmend;  Länge  bis  zur  Caudal^ 
Wurzel  26—27,5  mill.  Die  mächtige  Ausbildung  der  zahnartigen 
Verlängerung  der  Maxillarläden  bei  dieser  Form  und  bei  Thely- 
phonus  proboscideus  Butl.,  welche :  durch  Zahnbildung  eine  Tendenz 
zur  Gabelung  zeigt  und  bei  den  anderen  Thelyphonu^-Arteu  ver- 
misst  wird,  weist  darauf  hin,  dass  Thelyphonus  parvimanus  Butl. 
trotz  vielfacher  Abweichungen  doch  nur  das  Q  des  Thelyphonus 
proboscideus  Butl.  ist.] 

III.  ordo  Scorpiones. 

Familia  Buthidae. 

Stenochirus  nov.  gen. 

St  er  mim  suhtriangulum^  magnum,  apicem  versus  sensim 
\mullo   angustatum.     Frons  horizontalis.     Metatarsi    pedum 
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guattuor  posieriorum  calcari  apicali  longo  instructi.  Truncus 
glaberrimus,  abdominis  dorao  coeta  longitudinali  media^  lateralibiis 
ntdlis  instructo;  cauda  apicem  versus  sensim  valde  dilataia^ 
carinis  amnino  carens^  supra  subglabra,  subter  impreaso-punctata; 
vesica  tenuis^  gracilis^  sub  aculeo  mutica.  Digitus  mobilis  man- 
dibularum  in  margine  superiore  dentibus  tribus^  in  margine 
inferiore  dentibtis  duobus,  digitus  immobilis  in  margine  superiore 
d&ntibus  duobus^  basali  apice  emarginaio^  in  margine  inferiore 
dentibus  duobus  armatus  est. 

Die  Gattung  erinnert  auffallend  an  den  palaearktischen  Ortho- 
dactylus  Karsch  (für  den  ich,  da  dieser  Name  bereits  früher,  von 
Hitchcock  1858,  zoologisch  vergeben  ist:  Or^ocAiru«  in  Vorschlag 
bringe);  er  gehört  auch  mit  diesem  in  dieselbe,  durch  die  Anwesenheit 
des  Endspornes  an  den  Metatarsen  der  vier  Hinterbeine  charakteri- 
sirte  Gruppe;  allein  bei  Stenochirus  ist  das  Sternum  sehr  gross, 
länger  als  breit,  so  lang  wie  die  Genitalklappen,  und  die  Stirn 
ist  horizontal. 

Der  ceylonische  Charmus  laneus  Karsch,  nach  einem  sehr 
jugendlichen  Exemplare  beschrieben  (Mittheil.  Münchener  Ent.  Yer., 
III,  1879,  p.  104),  gehört  nicht  den  lurinen  an,  wohin  ich  ihn  früher 
gestellt  habe,  sondern  ist  ein  an  den  Metatarsen  der  vier  Hinterbeine 
mit  einem  Endsporne  versehener  Buthide;  vielleicht  ist  die  auf- 
fallende Behaarung  desselben  kein  Genuscharakter,  sondern  lediglich 
ein  Attribut  der  Jugendlichkeit. 

80.  Stenochirus  Sarasinorum nov.  spec,  Q,  tab.  XII, fig.  30, 
laevissimus,  nitidus,  trunco  supra  olivaceo-fusco^  subter  testaceo,  seg- 
mento  abdominali  5,  olivaceo,  mandibulis,  palpis,  pedibus  testaceis, 
plus  minusve/uscO'Subreticulatis,  basin  versus  olivaceo-fuseis,  cauda 
tota  olivaceo-fusca.  —  Totum  corpus  glabrum,  laevissimum,  niti- 
dissimum,  abdominis  dorso  costa  longitudinali  media  laevigata 
instructo;  cauda  crassa,  carinis  carens,  supra  sparsius  punctu- 
lata  et  nitidissima,  per  medium  longitudinis  miniäissime  sub- 
granuloso-opaca,  subter  nitidissima  et  crebrius  inordinate  sat 
subtiliter  impresso-punctata,  articulo  quinto  apice  subter  profunde 
emarginato;  pedes  graciles;  palpi  costis  carentes,  manu  angus- 
tissinux  et  brevissima,  digitis  longis,  gracilibus,  subrectis,  digito 
mobili  manu  aversa  duplo  longiore.  Dentes  pectinum  16.  Long, 
corp.  41  milL;  long,  trunci  19,  caudae  22  mill. 

Zwei  Exemplare  von  Peradeniya,  das  eine  dem  Museum  in 
Basel  gehörig. 
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Isometru»  Hempr.  Ehrbg.  1829. 

81,  Isometrua  maculatua  (Oeer). 

Scorpio  macidatue  Geer,  M^m.  p.  serv.  k  riiist.  nat.  d.  Ins. 
VII,  1778,  p.  346,  PI.  41,  Fig.  9,  10. 

Isometrua  macidatue  Thor.,  Atel  Soc.  Ital.  Sc.  Nat.  XIX, 
1877,  p.  139;  p.  166;  Aon.  Mus.  Cic.  Stor.  Nat  Genova  (2) 
VI,  1888,  p.  406;  Keyserl.,  m  L.  Koch,  Aracbn.  Austral.  II, 
1885,  p.  6,  Tab.  I,  Fig.  3,  4;  KraepeHn,  Revision  d.  Scorp. 
I.  Farn.  Androcton.  Hamburg  1891,  p.  103  (ubi  synonyma 
yideantur). 

Ein  2  von  Peradeniya,  1  c/  von  Minikoy;  cf  und  Q  von 
Peradeniya  auch  im  Museum  Basel. 

Die  Art  ist  über  Süd-  und  Nord-Amerika,  in  Asien,  Afrika, 
Australien  nebst  deren  Inseln  verbreitet  und  auch  Süd-Europa  nicht 
fremd. 

Familia  Pandinidae. 

Pandinue  Thor.  1876. 

82,  Pandinue  ho  cht  Karsch. 

Drei  grosse  Exemplare  von  Ceylon  im  Museum  Basel;  sie 
messen  über  150  mill.  Leibeslänge. 

83,  Pandinue  ceylonicue  (C.  L.  Koch). 
Ein  Exemplar  von  Ceylon  im  Museum  Basel. 

Palamnaeue  Thor.  1876. 

84,  Palamnaeue    —       — . 

Es  liegen  nur  junge  Thiere  von  Ceylon  vor,  welche  sich  auf 
Centrurue  galhinevs  C.  L.  Koch  (Arachn.  IV,  1838,  p.  110,  Fig.  320 
{galhinue)\  Uebers.  d.  Arachn.  Syst.  V,  1850,  p.  89  [nee  Dacurue 
galbineue  Ptrs.,  Monatsber.  kgl.  Akad.  Wiss.  Berlin,  physik.-mathem. 
Kl.  1861,  p.  511],  Caucon  galbineue  Karsch,  Mittheil.  Münchener 
Ent.  Ver.,  1879,  p.  14,  Dacurue  galbineue  Karsch,  ibid.  p.  97) 
deuten  lassen;  dieser  dürfte  nichts  als  ein  jugendlicher  Palamnaeue 
und  meine  frühere  Deutung  desselben  alsButhide  ein  Irrthum  sein. 

IV.  ordo  Opiliones. 

Opi Honen  sind  meines  Wissens  von  Ceylon  bis  jetzt  noch 
nicht  bekannt.  Die  Ausbeute  der  Herren  Doctoren  Sara  sin  enthält 
deren  5  Exemplare,  sämmtlich  echte  Phalangiiden;  sie  gehören 
3  Arten  an,  die  eine  ist  Phalangiine,  die  beiden  anderen  sind 
Gagrellinen. 

20» 
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Familia  Phalangiidae. 
Pseudarthromerus  nov.  gen. 

Mandihulae  normales^  ariAcido  primo  inferiua  tuherculum 
basale  disiinctum  praebente,  Palpi  mandibtdis  non  mvUo  longi- 
orcs^  artictdis  simplicibiLa,  parte  tibiali  parte  pateüari  fere 
dimidio  longiore^  tarao  ungtiicido  gracüi^  subtiliasime  denticulato^ 
armato.  Pedes  breviores^  pedibus  secundi  paria  exceptia  aat 
breves,  feumyinbua  tibiiaque  i.,  III.  et  I V,  paria  articulia  apunis 
carentibua,  IL  paria  longioribua,  tenuioribtia  et  articvlationibua 
apuriia  inatructia,  Articuli  taraalea  limitem  metatarai  et  tarai 
aaltem  in  pedibus  /.,  III,  et  1 V.  paria  aat  diatinctum  praebentea, 
Corpua  aubovatum^  integumentia  moUibua  tectum. 

Genua  pecidiare,  ab  omnibtta  generibtia  Phalangiinariim  mihi 
cognitia  femoribua  pedum  aecundi  paria  apurie  artictdatia  diver- 
gena;  tibiia  aecxindi  paria  articulationibua  apuriia  inatructia  cum. 
genere  palaearctico  Liobunum,  C.  L.  Koch  aat  congruena. 

Die  neue  Gattung  ist  durch  die  eigenthümliche  Bildung  der 
Schenkel  des  zweiten  Beinpaares,  welche  aus  vier  falschen 
Gliedern  zusammengesetzt  erscheinen,  vor  allen  bekannten 
Phalangiiden  hinreichend  ausgezeichnet. 

85,  Paeiidarthromerua  apuriua  nov.  spec,  9,  fumoaua^ 
trunco  vitta  doraali  longitudinali  lata  brunneacente^  laterilma  an- 
guste  nigro"  margin ata^  omato;  aegmentia  ventralibua  margine 
poatico  lata  nigro^  alba- irr orato;  mandibidia  teataceia;  palpia 
Aavia^  feinore  in  medio^  patella  et  tibia  baai,  tarao  apice  infua- 
catia;  pedibua  paüidia^  coxia  nigria,  atbo-irroratia^  trochant^ribua 
pallidis^  nigi^o-variegatia^  femoribua  apice  infuacatia^  ima  baai 
nigria^  tertii  paria  totia  infuacatia^  patellia  infuacatia,  tibiia  I  et 
Hl  ante  apicem  annulo  brunneacente  omatia,  tibiia  IV  ante  apicem 
atditer  parum  in/uacatia,  —  Unguiculua  taraalia  palporum  denti- 
bua  basatibua  quingue  aubter  armata.  Tuber  ocxdorum  mutictan, 
Femora  aecundi  paria  pedum  articxdia  apuriia  quattuor^  tibiae 
ejuadem  paria  articulia  apuriia  decem  aunt  compoaita.  Long.  corp. 
Q  5,8  mill.,  long,  femoris  I  5,5,  fem.  11  10,  fem.  III  4,5,  fem.  IV 
7  mill.  —  Tab.  XII,  fig.  31. 

Ein  weibliches  Exemplar  von  Matale — Nalanda. 

Gagrella  Stol.  1869. 

^6'.  Gagrella  ceylonenaia  nov.  spec,  c/,  9,  trunco  supra 
aubtiliasime  rt$guloao,  cum  apina  aingida  longa  et  acuta  acuii 
doraualia  nigro;  cephalothorace  antice  et  in  tateribua  atba-ptdve- 
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rulentOf  tuberculo  octdoimm  aüo^  supra  eubtüiter  spinuloso;  Bcuto 
dorsuali  macula  tUringue  magna  albo-pulverulenta  antice  oimato 
et  pone  eae  utrinque  maetdis  duabus  parvis^  altera  pone  alteram 
posita;  lateribus  segmentorxim  abdominalium  maculis  Ititeis  or- 
natis;  venire  luteo^  per  medium  longüudinia  fiisco;  cowie  nigris, 
materia  densa  alba  eubtectis;  mandilnUis  et  palpis  ßavie;  pedibus 
longiesimisy  fuligineie.  Long.  corp.  (/  4,  5  6  mill.  —  Tab.  XII, 
fig.  32. 

Unter  den  zahlreichen  Arten  der  Gattung  Oagrella  Stol.  steht 
O,  ceylonenaie  der  G.  niaseneis  Thor.  (Ann.  Mus.  Civ.  Stör.  Nat. 
Gcnova  (2)  X,  1890,  p.  95;  p.  692)  am  nächsten,  unterscheidet  sich 
aber  ausser  den  Abweichungen  in  der  Zeichnung  durch  den  obenauf 
deutlich  spinulösen  Augenhttgel. 

Ein  cf  und  2  2  von  Pusselawa. 

67.  Oagrella  biepinosa  nov.  spec,  cf,  trunco  supra  sub- 
tilissime  ruguloso,  cum  spinid  duabus  brevibus  scuti  dorsiialis, 
altera  itixta  altet^am  posita^  nigro;  cephalothorace  antice  parce 
albo'ptdvendento ;  iuberctdo  oculontm  laevi;  ventre  luieo,  materia 
alba  tecto,  per  medium  longitudinis  fusco;  coxis  nigris,  materia 
alba  tectis;  mandibidis  palpisque  laete  ftavis;  pedibus  longissimis^ 
ßdigineis.    Long.  corp.  cf  4  mill.  —  Tab.  XII,  fig.  33. 

Scutum  dorsuale  antice  non  in  spinam  singulam  ut  in  mime- 
rosioribus  generis  OagreUae  speciebus,  nee,  ut  nonnumquam,  spinis 
duabus,  altera  pone  alteram  posita,  elevatum,  sed  spinis  duabus 
lineam  transversam  formantibus  armatum;  praeterea  haec  species 
cum  Gagrella  (Stol.)  Thor,  omnino  convenire  videtur. 

Unter  den  vielen  bekannten  Öa^r^Ka-Arten  steht  6r.  bispinosa 
durch  die  nebeneinander  befindlichen  beiden  Stacheldornen  des  Hinter- 
leibsrückens einzig  da. 

Ein  (f  von  Pusselawa. 
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Erläuterung  zu  den  Abbildungen  auf  den  Tafeln  X,  XI  und  XII. 

Figur  1.  Sccdidognathua  aeticeps  Karsch,  2,  pag.  270;  la.  Augen 

desselben;  Ib.  Sternum,  Labium  und  Maxille.     ' 
,      2.  Chilobrachya  nitelinua  Karsch,   2,  pag.  271;  2  a.  Angen 

desselben;  2b.  Sternum,  Labium  und  Maxille. 
„      3.  Plagiohothrua  aemilunaria  Karsch,  Q ,  pag.  275;  3a.  Augen; 

3  b.  Sternum,  Labium  und  Maxille. 
,      4.  Stegodyphua  Saraainorum  Karsch,  2,  pag.  275;  4  a.  Vulva 

des  p.  desselben. 

5.  Argiope  plagiata  Karsch,  Q,  pag.  279;  5  a.  Vulva  derselben. 

6.  Argiope  trivittata  Karsch,  9,  pag.  280;  6a.  Vulva  derselben. 

7.  Epeira  ohtuaata  Karsch,  9,  pag.  283;  7a.  Vulva  derselben. 

8.  Meia  adaveraata  Karsch,  9,  pag.  284  vom  Rücken  gesehen; 
8  a.  dieselbe  in  der  Seitenansicht. 

9.  Tetragnatha  planata  Karsch,  pag.  287,  Bulbus  des  c/. 

10.  TV^ra/^natta/ov^dtoKarsch,  pag.  289;  10, 10a  Bulbus  des  c/. 

11.  Heteropoda  umbrata  Karsch,  pag.  291,  Vulva  des  typischen 
9,11a.  Tasterende  deso^,  IIb.  Vulva  eines  9  von  Trincomali. 

12.  Heteropoda  ^Ztiia.Karsch,  pag.  291,  Vulva;  12a.  Tasterende 
des  (f, 

13.  Heteropoda  aubtilia  Karsch,  pag.  292,  Tasterende  des  cf, 

14.  Olioa  lamarcki  (Latr.)  9 ;  14a.  Bauchseite  des  Hinterleibes; 
14b.  Vulva;  14c.  Tasterende  des  (f. 

15.  Staaina  nalandica  Karsch,  p.  293,  (f\  15  a.  Tasterende 
desselben;  15b.  das  Tibialglied  vergrössert;  15c.  Krallen 
eines  Beines  des  II.  Paares. 

16.  Leptodraaaua a€riatnaKsirsch,\^.'2d4^Q  ;  16a.Vulva desselben. 

17.  OnycAocry/?^«/«  mteriKarm«  Karsch,  pag.  295,  9 ;  17a.  Vulva 
desselben. 

18.  Gtenua  trabi/er  Thor.,  9  ;  18a.  Bauchseite  des  Hinterleibes; 
18  b.  Vulva  desselben. 

19.  Campoatichomma  manicaüim  Karsch,  pag.  296,  9; 
19a.  Vulva;  19b.  der  Cephalothorax  vergrössert. 

20.  Perenethia  uni/aaciata  (Bol.),  Vulva. 

21.  Lycoaa  Zan^ra  Karsch,  c/,  21a.  Vulva  derselben  Art. 
^  22.  Oxyopea  ceylonicua  Karsch,  pag.  298,  Tasterende  des  </. 
„  23.  Homalattua  laminatua  Karsch,  pag.  289,  cf, 
,  24.  Homalattua  reductua  Karsch,  pag.  299,  cf- 
„  25.  Homalattua  cingulatua  Karsch,  pag.  299,  (/. 
^  26.  Diachiropua  alticinctua  Karsch,  pag.  300,  (/. 
„  27.  Plexippua  paykulli  (Aud.),  Vulva. 
„  28,  Plexip]^ua  cumulattia  Karsch,  pag.  301,  cf, 
„  29.  Haaariua  arcigerua  Karsch,  pag.  302,  </. 
„  30.  Stenochirua  Saraainorum  Karsch,  pag.  306;  30  a.  die  Ster- 

naltheile  vergrössert. 
„    31.  Paeudarthromerua  «joiiWwÄ Karsch,  9 ,  Seitenansicht,  doppelte 

Grösse;  31a.  von  oben  gesehen,  stärker  vergrössert,  p.  308. 
„    32.  Oagretla  ceylonensia  Karsch,   9,  Seitenansicht,   doppelte 

Grösse,  pag.  308. 
„    33.  Oagrella  biapinoaa  Karsch,  c/,  Seitenansicht;  33  a.  Ansicht 

von  hinten  her,  dreifache  Grösse,  pag.  309. 
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Second  notice  on  the  Apiocerina 

C  H.  Odten  Sacken, 


An  article  by  D.  W.  Co  quill  ett  abont  the  genus  Rhaphio^ 
midas  0.  S.  (in  the  West- American  Scientist,  S.  Francisco,  Jan.  1891, 
p.  84 — 86)  adds  some  new  facts  to  our  scanty  knowledge  of  this 
remarkable  genus,  and  induces  me  to  return  to  the  subject  of  the 
Apiocerina,  already  discussed  by  me  in  a  previous  article  (Berl. 
Ent.  Z.  1883,  p.  287  i)). 

In  establishing  the  genus  Rhaphiomidas  (Western  Diptera,  p.  281 
1877)  I  had  a  Single  defective  female  specimen  only  to  compare 
Coquillett  had  several  specimens  of  R.  episcopua  0.  S.  in  both 
sexes,  and  a  Single  male  specimen  of  a  second  species  which  he  calls 
R.  Acton.  It  results  from  bis  data  that  R.  episcopue  has  tbree  ocelli 
and  not  only  two,  as  I  saw  them  in  my  damaged  specimen.  R,  Acton 


i)  Readers  of  this  article  are  particularly  requested  to  introduce 
into  it,  before  its  pensal,  the  correctioo  published  by  me  in  the  Berl. 
Ent.  Zeitseh.  1886,  p.  189. 

At  that  time  I  had  no  cbilian  specimens  for  comparison  and  was 
misled  by  Brauer^s  statemeot  about  them,  a  Statement  which  he  had 
based  upon  Pbilippi's  erroneous  figure,  without  comparing  speci- 
mens. In  bis:  Characteristik  der  mit  Scenopinus  verwandten  Dipteren- 
Familien  etc ,  in  the  Vienna  Denkschriften,  Vol.  XLIV,  p.  107  (Separ. 
öl)  he  separates  Anypenua  from  Apiocera  thus: 

The  first  and  second  veins,  issuing  from  the  discal  cell,  end  before 
the  apex  of  the  wing.    Anypenus  Phil. 

The  first  of  these  veins  ends  before,  the  second  behind  the  apex 
of  the  wing.    Apiocera  Westw. 

Such  a  distinction  does  not  exist  in  nature,  as  I  ascertained  the 
first  time  I  saw  a  chilian  Apiocera;  in  both  cases,  it  is  only  the  first 
of  the  veins  which  ends  before  the  apex. 
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has  the  ocelli  indistinct,  their  places  being  occupied  „by  sunken  not 
shining  spots". 

As  to  the  venation,  I  said  in  my  description:  „The  smali  cross 
vein  near  the  posterior  margin  is  abseut,  although  a  rudiment  of  it 
in  the  shape  of  a  minute  stump  of  a  vein,  is  perceptibie  in  the  usual 
place".  This  seems  to  have  been  an  accidental  aberration  in  the 
specimen  which  I  liad,  because  Coquillett  says:  «the  marginal  cross 
vein is  present  in  all  of  my  examples." 

The  male  forceps  of  both  species  is  largely  developed,  one-fourth 
as  long  as  the  abdomen  in  episcopiie  and  as  much  as  two-fifth  in 
Acton,  The  habits  of  Rhaphiomidas  are  peculiar.  ,R,  episcopua 
occurs  sparingly  in  Los  Angeles  county  in  mid-summer,  hovering 
over  flowers  like  a  humming-bird*. 

In  my  article  of  1883  (p.  293)  I  said  that  «it  would  seem  that 
Rh^jiphiomidas  in  an  Asilid  of  a  peculiar  type  having,  like  Apiocera, 
a  Midaid-like  venation,  but  antennae  of  a  different  structure  and  a 
much  longer  proboscis".  Since  then,  during  a  flying  visit  in  the 
U.  S.  (1885)  I  had  the  opportunity  to  corroborate  this  opinion  by 
examining  the  type  of  my  description  again  (in  the  Mus.  Comp.  ZooL 
Cambridge  Mass.);  and  Coquillett's  discovery  of  the  male  proves 
that  it  has  a  forceps,  which,  although  not  described  in  detail, 
is  said  to  be  largely  developed.  even  more  than  in  Apiocera, 

All  the  characters  which  I  have  cnumerated  in  my  previous 
paper  (p.  292)  as  distinguishing  Apiocera  from  the  Midaidae,  are 
also  found  in  Rhaphiomidas :  the  preseuce  of  ocelli,  of  macrochaetae 


Two  other  corrections  to  my  paper  of  1883  may  find  their  place 
here. 

On  p.  293,  Hnes  19  and  20  from  the  bottom  an  obvioas  slip  of 
the  pen  has  occurred:  read  Asilidae  for  Midaidae  and  vice-versä. 

On  p.  289  I  founded  my  account  of  the  chaetotaxy  of  Apiöcera 
principally  on  AuBtraliun  specimens:  my  american  material,  from  Cali- 
fornia, was  scanty  and  of  chilian  specimen  I  had  none.  Having 
examined  such  specimens  since  1  found  that  the  Arrangement  of 
their  macrochaetae  fs  still  nearer  to  the  Asilina  than  that  of  the 
australian  species.  For  ihstauce,  the  humeral  bristtes  of  the  australian 
Apiocerae  which  I  described  as  „hardly  deserving  the  name  of  macro- 
chaetae** (1.  c.  p.  289),  are  much  more  distinct  in  the  chilian  specimens; 
their  praesufural  bristles  are  as  large  as  in  some  Asilidae.  In  A. 
brevicomis  Phil.  I  count  four  scutellar  bristles.  —  It  may  therefore 
be  stated  in  general  that  the  relationship  of  the  american  Apiocerae 
to  the  sectipn  Asilina  is  even  more  evident  than  that  of  the  australian 
species. 
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on  head  and  thorax;  the  structure  of  the  scutellam,  of  the  male 
forceps,  of  the  legs  and  antennae;  and  also  the  comparative  short- 
ness  of  the  discal  cell.  Ahout  the  palpi  of  Shaphiocera  I  have  not 
been  able  to  say  anything  in  my  description,  nor  is  there  anything 
in  Coquillett's  paper. 

The  only  character  in  which  both  Äpiocera  and  Rhaphiomida» 
differ  from  the  Asilidae  and  resemble  the  Midaidae  lies  in  the 
venation. 

I  Said  (1.  c.  p.  291)  ^the  only  link,  as  yet  missing,  in  order  to 
complete  the  transition  from  the  venation  of  certaiA  forms  of  Erax 
to  Äpiocera,  consists  in  the  position  of  the  first  vein  issuing  from 
the  discal  cell.  We  have  no  Asilid  yet  in  which  this  vein  ends 
before  the  apex  of  the  wing,  and  no  Apioeera  in  which  it  ends 
behind  it.  And  this  is  the  only  point  in  which  Apioeera  is  like 
the  Midaidae/ 

The  venation  of  JRhaphiomidas,  far  from  bridging  over  this 
gap,  widens  it  by  approaching  still  nearer  to  the  Midaidae.  In  the 
Asilidae  {Erax  etc.)  the  first  vein,  issuing  from  the  discal  cell  ends 
in  the  margin  beyond  the  apex  of  the  wing;  in  Apioeera  it  ends 
before  it;  in  Mhaphiomidas  not  only  the  first,  but  also  the  second 
vein  issoing  from  the  discal  cell  end  before  the  apex.  For  this 
reason  in  the  Asilidae  there  is  only  one  cell  between  the  second 
submarginal  cell  and  the  posterior  margin;  in  Apioeera  there  are 
two,  in  Mhaphiomidas  three.  The  venation  of  Rhaphiomidas, 
as  I  described  it  in  the  ,,  Western  Biptera"  is  not  unlike  that  of  the 
Midaid  Diochlisiits  mitis,  figured  by  Gerstaecker  in  his  Monograph, 
Tab.  I,  fig.  1.  I  have  indicated  the  differences,  the  principal  of  them 
being  the  much  shorter  discal  cell  which  is  charasteristic  of  an  Asilid 
and  also  belongs  to  Apioeera,  The  three  genera  of  the  Midaidae 
which,  like  Rhaphiomidas^  have  three  cells  between  the  second 
marginal  cell  and  the  posterior  margin  (Diochlistus^  Mitrodetus 
and  Trielonus)  occur  in  Australia  and  Chili;  all  the  other  Midaidae 
have,  like  Apioeera,  only  two  such  cells  (comp.  Gerstäcker,  Stett. 
Ent.  Zeit  1868,  p.  8). 

The  strengthening  of  the  bind  mnrgin  of  the  wing  by  veins 
parallel  to  it  implies  among  Diptera  the  power  of  regulating  the 
flight,  of  hovering  or  poising.  We  have  instances  in  the  Syrphidae, 
Bombylidae  etc.,  diptera  of  a  very  light  build.  That  heavier  forms, 
like  the  Midaidae  and  the  Apiocerina,  are  provided  with  a  strenger 
armature  of  parallel  veins  seems  natural.  We  have  a  similar  case 
in  the  Cyrtidae  Xhdonchus  and  Lasia,  whose  venation  reminds  of 
the  Midaidae,  although  the  homologies  of  the  veins  are  different. 
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I  have  Seen  JStdonchus  hoyeriDg  over  the  flowers  in  California,  just 
as  Goqnillett  saw  Rhaphiomidaa, 

With  all  tbat  I  inust  confess  tliat  the  great  resemblance  of 
complicated  yenations  in  two  different  families,  like  tbose  of  the 
Midaidae  and  Apiocerina  is  a  rather  startling  fact.  Further 
disooveries  of  new  forros  in  Western  America  and  Australia  may 
perbaps  explnin  its  significance. 

The  larger  development  of  tbe  lips  and  the  tcndency  of  the 
proboscis  to  elongation  in  the  group  of  the  Apiocerina  may  be  ex- 
plained  by  the  fact  tbat  they  suck  üowers  (as  appears  at  least  from 
Mr.  Coquillett's  Observation),  while  the  other  Asilidae  suck  insects, 
wbose  more  or  less  tougb  chitinous  covering  must  be  pierced  by  the 
proboscis.  The  change  in  the  natnre  of  the  food  has  nothing  to 
ästonish  US  when  we  call  to  mind  the  Tabanidae,  Eropidae  and  other 
families  containing  blood-sucking,  predaceous  and  flower-sucking 
species  at  tbe  same  time. 

Compare  for  instance  in  Westw.  lotrod.  II,  541  the  statementd 
about  Pangonia  roatrata  and  longirostris^  and  in  Philippi,  Verb.  Z. 
B.  Ges.  1865,  p.  707  about  the  chilian  common  „Potoquin*,  the 
Pangonia  lata  Gu^r.  Should  therefore  Mhaphiomidas  prove  to 
feed  on  the  sap  of  flowers,  it  would  explain  the  change  of  structure 
of  its  proboscis,  without  preventing  it  from  counting  among  the 
Asilidae. 

In  my  former  paper  (p.  293)  I  expressed  some  reluctance  against 
introducing  a  separate  section  of  the  Asilidae  for  Apiocera  alone; 
but  since  the  discovery  of  a  second,  still  more  aberrant  generic  type 
of  the  same  group  has  become  an  undoubted  fact,  I  do  not  hesitateto 
form  tbe  section  Apiocerina,  which  I  consider  as  Asilidae,  adapted 
to  peculiar  conditions  of  life,  and  holding  the  same  borderland 
Position  as  the  Ptychopterina  among  the  Tipulidae.  Not  having 
any  specimens  of  Bhaphiomidas  before  me  at  present  I  must 
content  mysclf  with  data  borrowed  from  my  own  description  and  give 
a  definition  which  is  merely  provisional  and  tentative: 

Section  IV.    Apiocerina, 

The  tip*  of  the  ürst,  and  sometimes  also  of  the  second  vein 
issuing  from  the  discal  cell  end  before  the  apex  of  the  wing  (and 
not  after  as  in  the  other  sections  of  the  Asilidae).  Large  develop- 
ment of  the  lips,  and  a  tendency  towards  a  gradual  elongation  of  the 
proboscis:  it  is  quite  short  in  the  chilian  Apiocera  brevioomis  Phil., 
longer  in  some  australian  species,  and  reaches  excessive  proportions 
in  Mhaphiomidaa.  Absence  on  the  metapleura  of  the  tuft  or  fan- 
like  row  of  bristles,  occurring  in  the  other  Asilidae  (in  Rhaphio- 
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midas  the  metapleura  is  strongly  bnlging,  conical;  this  is  the  «conical 
body'the  homology  of  which  I  did  not  attempt  to  explain  in  the 
Western  Diptera,  p.  282).  The  characters  of  the  body,  the  genitals 
and  the  chaetotaxy  of  the  Apiocerina  do  not  differ  in  the  essentials 
from  those  of  the  Asilidae,  and  expecially  of  the  Section  Asilina. 

As  Mr.  Willis  ton  has  omitted  the  Apiocerina  from  his  recently 
published  »List  of  South- Amer.  Asilidae"  (Trans.  Am.  Ent.  Sog.  1891), 
I  conclude  that  he  still  holds  the  opinion  about  their  position,  which 
he  expressed  in  his  paper:  Hilarimorpha  and  Apiocera  in  Psyche, 
Vol.  V,  p.  100,  1888.  To  the  first  part  of  this  paper,  about  Bilari^ 
morpha,  I  have  replied  elsewhere  (Berl.  Ent.  Z.  1890,  p.  303).  In 
the  second  part  Mr.  Williston  quotes  what  he  calls  my  yelaborate" 
article  about  Apiocera^  but  he  does  not  seem  to  have  paid  mnch  atten- 
tion to  my  argumcnts,  including  the  very  cogent  ones,  borrowed  from 
chaetotactic  characters,  about  the  affinity  between  Apiocera  and  the 
Asilidae,  and  their  dissimilar! ty  from  the  Midaidae.  His  article 
concludes  with  the  words  that  the  Apioceridae  are  »most  nearly 
related  geologically  to  the  Nemestrinidae  and  Midaidae,  next 
to  the  Asilidae  and  less  intimately  to  the  Thcrevidae*.  This 
is  certainly  a  non-coraraittal  way  of  solving  the  question,  and  the 
allusion  to  the  Therevidae  especially  tends  to  conciliate  the  most 
diverging  opinions.  An  interesting  fact,  mentioned  in  this  paper,  is 
that  in  one  of  the  australian  species,  both  male  and  female,  in  Mr. 
Williston's  possession,  there  is  no  indication  whatever  of  the  anterior 
brauch  to  the  third  longitudinal  vein. 

It  remains  for  me  to  answer  an  objection  of  Mik  (Wien.  Ent. 
Z.  1888,  p.  181 — 182)  against  the  location  of  Apiocera  among  the 
Asilidae.  He  notices  the  enlarged  facets  in  the  middle  of  the 
fiattened  eyes  of  the  Asilidae  and  does  not  find  them  in  Apiocera. 
This  strncture  of  the  eyes  of  the  Asilidae  is  nothing  new  to  those 
who  paid  any  attention  to  this  family,  and  has  been  used  ad  nau- 
seam  by  Walker  in  his  bad  descriptions  (compare  all  thö  descrip- 
tions  of  Dasypogons  in  Walker's  List,  Vol.  H,  especially  those  on 
p.  346 — 356).  It  is  most  developed  in  the  Dasypogons  and  is  almost 
imperceptible  in  most  species  of  the  genus  Asilua  in  Schiner's 
sense  as  well  as  in  Apiocera^  although  in  a  sligbt  degree  it  exists 
n  both.  It  has  no  value  as  a  criterion  at  all.  It  must  represent 
some  adaptation  for  predaceous  purposes,  because  it  is  very  distinct 
in  some  Dolichopodidae. 

i)  About  this  part  of  the  thorax  compare  my  Essay  on  Chaeto- 
taxy, in  the  Trans.  Ent.  Soc.  London,  1884,  p.  504. 
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Arota   rosaura  Karsch 

iSocietas  Entomologica,  VI,  1891,  No.  12,  p.  89), 
init  Testfigur,  von  Dr.  F.  Karsch.     ' 

C.  Bruniicr  von  Watteiiwyl  hat  kürzlich  (Verli.  k.  k.  zool. 

bot.  Ges.  Wien,  XIJ,  1891, 
p.  169)  eine  neue  Phanerop- 
teri  den -Gattung  Arota  mit 
einer  Art   von  Alto  Ama- 
^  zonas,  A.  aiienata,  Taf.  II, 
Fig.   31,  aufgestellt,   deren 
DeckHUgel   mit  eigenthüm- 
lichen   vertieften  parallelen 
k  Sclirägzügen  (lichtester  Nelz- 
f  aderung   veräehcn   ein    be- 
sonderes Sjstem  von  Adeni 
zu  fuhren  scheinen;  die  ein- 
zige ihm  bekannte  An  hat 
üuterscits  ungedornle  Vor- 
der- und  Mittolschenkel  und 
entspringt  bei  ihr  der  Uaupt- 
ast  der  hinteren  Badialadcr 
des  DeckllQgels  weit  hin- 
ter der  Deckenmitte.   Diese 
EigenthUmlichkeiten  haben  bei  Arota  jedoch  nur  spocitische,  nicht  gene- 
rische  Valenz,  da  eine  neue  durch  Herrn  Fritz  Rühl  (ZU  rieh -H  ottin  gen) 
iu  einem  einzigen  weiblichen  Exemplare  eingesendete  und  hier  abge- 
bildet« Art,  Arota  rosaura,  von  Ecuador,  unterseits  gedornte  Vorder- 
und  Mitttelschenkel  besitzt,  und  bei  ihr  der  Hauptast  der  hinteren 
Radialader  des  Deckflügels  vor  der  Deckflügel  mitte  entspringt. 

(In  den  SchrägzUgen  des  DeckflOgels  ist  auf  beistehender  Figur 
der  Deutlichkeit  wegen  die  feine  Aderung  weggelassen.) 
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(Aus  dem  Königrliohon  Museum  für  Naturkunde  zu  Berlin.) 

Uebersicht  der  von  Herrn  Dr.  Paul  Preuss  auf 
der  Barombi  -  Station  in  Kamerun   gesammelten 

Locustodeen, 

zusammengestellt  von  Dr.  JP!  Karsclu 


(Mit  7  Textfiguren.) 


üeber  einen  Theil  der  von  Herrn  Dr.  Paul  treuss  auf  der 
Barombi-Station  in  Kamerun  gesammelten,  in  vorzüglicher  Er- 
haltung dem  Königlichen  Museum  für  Naturkunde  zu  Berlin  über- 
wiesenen und  durch  den  Präparatorlehrling  Max  Ude  in  ausgezeich- 
neter Weise  präparirten  Locustodeen  wurde  von  mir  in  zwei 
Abhandlungen  i)  bereits  Mittheilung  gemacht  und  lasse  ich  nunmehr 
hier  die  systematische  Uebersicht  sämmtlicher  von  dem  genannten 
hervorragenden  Sammler  auf  der  Barombi-Station  bis  Januar  1891 
gesammelten  und  dem  Königlichen  Museum  einverleibten  Locustodeen- 
Arten  —  57  an  Zähl  —  folgen.  Inzwischen  ist  wieder  eine  wunder- 
volle Sendung  Insectcn  von  demselben  Sammler  aus  dem  Kameruner 
Gebirge  eingelaufen,  welche  auch  Locustodeen,  darunter  No- 
vitäten, enthält;  doch  konnte  ich  dieselben  aus  Zeitmangel  für  diese 
Abhandlung  nicht  mehr  nutzbar  machen. 

Familie  Pliaiie]*opteridae. 

Anisotochra  Karsch  1888. 
Brunn  er  hat  (Additamenta  ad  monographiam  Phaneropteridarum, 
in  Verh.  k.  k.  zool,  bot  Ges.  Wien,  XLI,  1891,  p.  51)  Aniaotochra 
mit  Hemielimaea  Brunner  vereinigt;  ich  erlaube  mir  kein  ürtheil 
über  die  Berechtigung,  da  ich  Hemielimaea  chinensis  Brunner 
nicht  kenne. 

i.  Anisotochra  gracilipes  Karsch. 

Anisotochra  gracilipes  Karsch,  Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXXII,  1888, 
p.  431;  Ent.  Nachr.  XVI.  1890,  p.  363. 

i)  Entomologische  Nachrichten  XVI,  1890,  p,  353—369,  und 
Berliner  Entomologische  Zeitschrift  XXXVI,  1891,  p.  71—114. 
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Hemielimaea  gradlipes  Brunner,    Verh.  k.  k.  zool.  bot.  Ges. 
Wien,  XLI,  1891,  p.  öl. 

Zwei  $Q. 

Dithela  Karsch  1890. 

2.  Dithela  rectiloba  Karsch,   Ent.   Nachr.  XVI,  1890,   p. 
354—355,  Fig.  1. 

Ein  (f,  zwei  Q  Q . 

Arantia  Stäl  1874. 

3.  Arantia  faiidica  (Stäl). 

Hdochlara  faiidica  StAl,  Oefv.  Vet.  Ak.  Förh.  1873,  No.  4,  p.  43. 
Arantia  faiidica  Stäl,  Rec.  ortb.  2,  1874,  p.  25. 
Ein  d". 

4.  Arantia  latifolia  Karsch,  Ent  Nachr.  XVI,  1890,  p.  356. 
Zwei  c^c/,  ein  9. 

5.  Arantia  retinervis  Karsch,  Bcrl.  Ent  Zeitschr.  XXXII, 
1888,  p.  437. 

Die  Maasse  des  in  Färbung,  Bedomung  und  Flttgeladerung  mit 
dem  Männchen  übereinstimmenden  9  sind: 

Longitudo  corporis 9  ca.  35      mm. 


»  7,85  ^ 

47  , 

»  15  „ 

»  31,5  ^ 

if  36  , 

-    ca.     5 


pronoti      .     . 

elytri     .     .     . 

Latitudo  elytri  maxima   . 

Longitudo  femoris  postici 

„  tibiae  posticae 

„  ovipositoris 

Vier  (/</,  sechs  Q  Q . 

6.  Arantia  orihocnemis  Karsch,  Ent  Nachr.  XVI,  1890, 
p.  357. 

Ein  c^,  ein  9. 

7.  Arantia  leptocnemis  Karsch,  Ent  Nachr.  XVI,  1890, 
p.  358  (9). 

Das  noch  anbeschriebene  cf  bestätigt  die  Kichtigkeit  meiner 
Auffassung  des  9  b\s  einer  selbständigen,  von  A.  orihocnemis  ver- 
schiedenen Art,  indem  bei  ihm  die  Cerci  von  denen  der  A.  or- 
ihocnemie  sehr  abweichend  gebildet,  dttnn  und  auffallend  lang, 
schwach  gebogen,  am  Ende  etwas  comprimirt  sind  und  am  Grunde 
eines  Zahnes  entbehren.  Die  HinterflQgel  sind  an  der  Spitze  ohne 
Grün,  die  Deckflügel  etwas  breiter  als  beim  9  >  vollständig  wässerig. 
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and  ausser  am  ganzen  Hinterrande  nur  platzweise  grün  gefärbt,  die 
Fühler  schwarz;  die  Maasse  sind: 

Longitttdo  corporis  (/  SO  mm. 

»  pronoti ^7  , 

elytri .45  . 

Latitudo  elytri  maxima  ante  apicem      .  .      9  . 

Longitado  femoris  antici „      9,5  . 

V  g         intermedii    .....    13  . 
.               y         postiei »28  y 

V  tibiae  posticae »33       . 

n  cerci .6       . 

Ein  cf,  ein  9. 

8.  Arantia  gahunensie  Brunner,  Verh,  k.  k.  zool.  bot.  Ges. 
Wien,  XLI,  1891,  p.  64  (S). 

Zu  dieser  Art  stelle  ich,  nicht  ohne  einigen  Zweifel,  ein  einzelnes 
Q  der  Freuss'schen  Ausbeute  mit  folgenden  Hauptmerkmalen:  Die 
elfenbeinartigen  Flecke  an  der  Basis  der  Deckflügel  nahe  dem  Vorder- 
rande sind  nicht  roth,  sondern  gelb;  rothe  Punkte  nach  der  Deck- 
flogelspitze  zu  nehme  ich  nicht  wahr;  die  Hinterschienen  haben  oben 
am  Kniee  einen  auffallenden  schwarzen  Punktfleck;  die  Maasse  sind: 

Longitado  corporis Q  44    mm. 

.  pronoti ,      8,5  . 

eljtri ,60  , 

Latitudo  elytri  ante  medium    .     .     .     .  «    16,5  . 

Longitudo  femoris  antici „      8,5  . 

„  „         intermedii    ....  ^    12  w 

„  „         postiei »33  , 

„  tibiae  posticae «    35,3  « 

„  ovipositoris ir       ^  n 

Der  bedeutende  Unterschied  in  der  allgemeinen  Körpergrösse 
dieses  Q  bei  fast  gleichen  Maassen  der  Theile  mit  dem  nur  34  mm. 
langen  Q  Brunner^s  resultirt  aus  dem  Umstände,  dass  der  Hinterleib 
des  mir  vorliegenden  Exemplares  mit  Watte  ausgestopft  ist,  der  des 
von  Brunner  beschriebenen  5  verschrumpft  sein  dürfte. 

Drepanophyllum  Harsch. 

Drepanophyllum  Karsch,  £nt.  Nachr.  XVI,  1890,  p.  358. 

Karschia  Brunner,  Verb.  k.  k,  zool.  bot  Ges.  Wien,  XLI,  1891, 
p.  4;  p.  41. 

9.  Drepanophyllum  marmoratum  Karsch. 
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Drepanophyüum  marmoratum  Karsch,  Ent.  Nachr.  XVI,  1890, 
p.  359,  Fig.  2  (9). 

Karachia  corrosa  Brunner,  Verh.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Wien, 
XLI,  1891,  p.  41,  Taf.  I,  Fig.  8  (Q). 

Ein  9. 

Tetraconcha  Karsch  1890. 

10,  Tetraconcha  fenesirata  Karsch,  Ent.  Nachr.  XVI,  1890, 
p.  62,  cf.  Brunner,  Verh.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Wien,  XLI,  1891, 
p.  115,  Taf.  II,  Fig.  20,  cf. 

Zwei  cfcf* 

11,  Tetraconcha  stichyrata  Karsch. 

Tetraconcha  attchyrata  Karsch,  Ent.  Nachr.  XVI,  1890,  p.  360, 
Fig.  3  (d^). 

Tetraconcha  acalaris  Brunner,  Verh.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Wien, 
XLI,  1891,  p.  116  (c/). 

Zu  dem  von  Brunn^r  und  mir  beschriebenen  c/  kommt  nunmehr 
das  im  Wesentlichen  übereinstimmende  9  mit  folgenden  Maassen 
hinzu : 

Longitudo  corporis Q.   26 — 27  mm. 


H 


6 
31,5 
10 
10 
12,5 
23,5 
27 

4 


H 

» 

H 
V 


«  pronoti       .     .     . 

,  elytri    .... 

Latitudo  elytri  maxima  .     .' 
Longitudo  femoris  antici 

intermedii 
postici    . 
tibiae  pösticaie    . 
ovipositoris     .     . 

•  .  *  •  »  • 

Die  Legescheide  ist  kürzer  als  das  Pronotum  lang,  niedrig, 
schwach  aufgebogen,  am  Ende  sehr  spitz,  mit  am  Rande  fein  ge- 
zähnelten  geschlossenen  Valven;  die  Deckflügel  sind  beim  5  nach 
der  Spitze  hin  nicht  so  auffällig  erweitert  wie  beim  cf,  und  das  Pro- 
notum ist  nicht  geschwollen. 

Ein  (/,  drei  9.9. 

Catoptropteryoß  Karsch. 
Ent.  Nachr.  XVI,  1890,  p.  361. 

Herr  Hofrath  Dr.  C.  ßrunner  von  Watte nwyl  anerkannte 
in  litt,  die  Haltbarkeit  meiner  Gattung  Cäioptropteryx. 

12,  CatoptropteryoD  guttatipes  Karsch,  1.  c.  p.  362. 
Ein  c/.  ►  . 
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Phlaurocentrum  Earsch. 

Karsch,  Berl.  £nt.  Zeitsohr.  XXXII,  1888,  p.  445;  Brunner,  Verh. 
k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Wien,  XLI,  1891,  p.  106. 

Zu  Phlaurocentrum  stelle  ich  zwei  von  Preuss  gesammelte  c/cf", 
welche  durch  Besitz  eines  Yorderhüftendornes  und  innen  muschel- 
förmige,  aussen  offene  Foramina  der  Yorderschienen  übereinstimmen 
und  von  denen  das  eine  auch  vollständig  die  Färbung  des  einzigen 
bis  jetzt  bekannten  Q.  dieser  Gattung  aufweist. 

13.  Phlaurocentrum  latevittatum  KatscIi,  1.  c.  p.  446  ($). 
Yon  dieser  Art  besitzt  das  Königliche  Museum  zwei    QQ    in 

Alcohol  aus  Westafrica,  das  eine  von  Kuako  bis  Kimpoko  (durch 
Dr.  R.  BCkttner),  das  andere  von  Kribi  (durch  Premierlieutenant 
Morgen,  20.  Mai  1890). 

Ein  cf  von  der  Barombi-Station  stimmt  in  der  Färbung  und  Zeich- 
nung völlig  mit  dem  Q  von  Phl.  latevHtatum  (Fig.  la  p.  322)  tiberein; 
während  aber  beim  Q.  die  Hinterleibsringe  auf  dem  Rücken  am  Hinter- 
rande je  in  einen  stumpfen  Zapfen  vorgezogen  sind,  zeigen  sich  diese  Ringe 
beim  cf  auf  dem  Rücken  vollkommen  glatt;  auffallende  Unterschiede 
des  (f  vom  Q  bilden  die  schmalen  Deckflügel  mit  gerundetem  Yor- 
derrande,  diesem  fast  parallelem  Hinterrande  und  breit  schwach 
gestutzter  Spitze  mit  gerundeten  Winkeln;  das  Tympanalfeld  tritt 
über  den  Hinterrand  deutlich  aussen  spitz  vor  und  ist  auf  der  Fläche 
vorn  glasartig  ohne  einen  eigentlichen  Spiegel  zu  bilden;  die  Sub- 
genitaJplatte  ist  gross,  am  Ende  breit  gestutzt  und  mit  zwei  articu- 
lirenden,  ziemlich  langen  Griffelchen  versehen ;  die  Cerci  sind  flach,  am 
Grunde  sehr  breit,  die  Spitze  etwas  keulig,  am  gerundeten  Hinterrande 
fein  gezähnelt;  die  Fühler  sind  fein,  sehr  lang,  schwarz,  gelblich  ge- 
fleckt; die  Maasse  dos  einzigen  trockenen  Exemplares  sind: 

Longitndo  corporis (/  ca.  23  mm. 

„  pronoti ,  i     „ 

H  elytri ,         29     ,, 

Latitudo  elytri  prope  basin  .     ,     .     .      „  ß     „ 

„  „       ante  apicem       .     .     .      „  ^     w 

Longitudo  femorls  postici      .     .     .     .      ^  22     , 

Ein  cT. 

14.  Phlaurocentrum  mecopodoldes  nov.  spec,  cf  (Fig.  1 
p.  322),  Olivacco'Viride,  antennis  nigria^flavido-auhannulatis^fronte^ 
occipite,  pronoto  fusco-punctulaiis^  lobis  defle(c\8  pronoti  margine  «w- 
periore  late  nigris^pedibtisflavo-Jusco-nigroquevariegatis^  elytro- 
rum  margine  posticoflavo-viridi,  alis  fusco-nehulosis^  campo  apicali 
margine  antico  apiceque  olivaceo-viridilms ;  segmento  anali  apice 

XXXVI.  Heft  II.  21 
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late  emarffinato,  utrinque  lobato;  cercia  longig,  tenuilme,  fere  me- 
dia avbito,  genu  formantibus,  incurvia. 

LoDgitudo  corporis      .  o"  26  mm. 
,  prouoti    .  .    ,     5,5  , 

,  elytri    ....    34      , 

Latitndo  elfiri   prope 

baein ,      7,5  , 

Latitndo     elytri     ant« 

apicem ,      6,5  , 

Longitodofemoriapaatici,  25      , 

Der  HauptuDterschied  dieser 
Art  von  Phl.  latevittalum  <f  Uegt 
ausser  in  der  abweichenden  Zeich- 
nung besonders  von  Kopf  and 
Pronotum,  sowie  der  in  allen 
^  Theilen  bedeutenderen  Grösse, 
besonders  in  der  Bildung  der 
auf  der  Mitte  stark  knieeförmig 
vorspringend  abgebogenen  Cerci 
Flg.  I.  Vis.  ift.  des  (f. 

Die  nur  in  einem  o'  erbeutete  Art  hat  noch  mehr  als  das  <f  von 
Phl.  latevittatum  etwas  Mekopodenhaftes. 

Goetia  no?.  gen, 
Capvt  mediocre.  Occiput  convexum.  FaBtiffium  vertieta  aub- 
aeuminafutn,  sulcatutn,  mim  faattgio  frontia  aubrotundatae  aub- 
contiguum.  Antennae  temiiaatmae,  fle^ibilea,  longisaimae.  Pro- 
notum compreaaum,  aupeme  convexitiaerdum,  poattce  rotundatum, 
dilatatum,  lobia  deßexia  rotundattm  ineertia,  patdlo  aüioribua 
qtiam  longioribus,  inferius  latisaiinia,  medio  aubemarginatia,  an- 
gtdia  rotundatia.  Elyira  lata  et  longa,  pronoto  duplo  latiora, 
femora  poattca  lange  auperantia,  venia  radialibua  contiguis,  aitb- 
rectis,  in  marginem  anticum  patdlo  ante  apicem  exeuntibua,  ramo 
radiali  primo  ante  medium  emiaao,  lange  ante  medium  furcato 
et  cum  vena  tdnari  et  ramo  radiali  aecundo  venia  obliquis 
areolaa  aubhexangularea  formantibtta  conjuncto.  Alae  anguatioree, 
apice  eubacuminaiae,  campo  triangulari  plicata  instructae.  Meao- 
atque  metaatemum  lobia  rotundatia  instructa.  Coxae  anticae 
Spina  longa  inatructae.  Femora  omnia  aubtua  spinia  aal  magnia 
armata,  antica  apice  incraaaata,  aubdavata  et  aupeme  auhcostata, 
poatica  basi  incraaaata  et  compreaaa,  aupeme  coatata.  Lobi  ge- 
nicukirea  femarum    biapinosi.     Tibiae   anticae   intua  foramine 
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conchato,  extus  foramine  aperio  inetructae,  guperne  sulcatae,  in 
margine  exteriore  spinulosae  et  prope  parkm  basalftn,  foramina 
gerentem,  spina  inetructae,  intermediae  utrinque  spinosae,  poHicae 
ettpeme  spinis  subcompreesis  distantibve,  minus  numerosis  ar- 
matae.  Ovipositor  brevis,  pronoto  brevior,  innirvue,  valtndis 
superioribu»  apice  rotundatis  atque  semUatis,  inferioribue  apiee 
acutis.    Cei-ci  incurvi.     2-  —  cf"  ignotua. 

Die  Gaftnng  erinnert  an  Arantia  SUl,  gehört  jedoch  wegen  des 
starken  Torderhaftendornes  in  eine  andere  Abtheilung  und  wahr- 
scheinlich zu  den  Payren. 

15.  GoStia  galbana  nov.  spec.     2-     Viridis,  fiiaeo-varie- 


gata,  fronte  flava,  lobis  deßexis  pronott  inferlua  late  atbido- 
poHinoBO-marginatiB ,  dytria  ventdis  flavidis,  kic  illic  maculis 
irregularibus  flavidis  plus  minus  dense  nigro-punctatis  omatis, 
pedibus  flavo-viridibua,  fusco-macutatis  et  sitbannulatie  et  inferius 

21* 
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ad  Spinae  nigro-maculatis,  valmdia  oviscapti  superioribus  apice 
nigro-marginntis.  —  Femara  antica  subtus  in  margine  interiare 
apinis  nigris  5 — ff,  intermedia  subtus  in  margine  exteriare  spinis 
nigris  ö,  femara  pastica  suhtus  in  margine  interiare  spinis  validis 
nigris  8 — 10  instnicta;  tibiae  pasticae  subcurvatae,  sttpeme  in 
margine  exteriare  spinis  validis  nigris  16 — 77,  in  margine  in- 
teriare spinis  23 — 24  instructae, 

Longitudo  corporis Q    40    mm. 

„  pronoti ^       8     , 

»  elytri ff     Ö6     ^ 

Latitado  elytri  maxima  ante  medium  „     16,5 

Longitudo  femoris  antici »     H 


„  „         intermedii     «     .     .     ,      „     14     ^ 

postici ff     32 


ff  ff  |*v«».v.  .....  „  %,mt  „ 

„  tibiae  posticae ^     35,5  „ 

„  oyipositoris „       6     „ 

Nur  ein  einzelnes  Weibchen  dieser  prächtigen,  auf  den  ersten 
Blick  eine  Arantia  vortäuschenden  Art,  von  Ärantia  Stäl  aber  durch 
Besitz  eines  langen  Vorderhüftendorns,  oberseits  sparsam  bedornte 
Hinterschienen,  an  der  Spitze  schwach  keulig  verdickte  Vorder- 
schenkel abweichend. 

Die  Art  entfernt  sich  durch  ihre  am  Ende  gerundeten  oberen 
Valven  der  Legescheide  von  den  Psyren  und  nimmt  vielleicht  eine 
Mittelstellung  zwischen  diesen  und  den  Arantien  ein;  solange  das 
cf  unbekannt  ist,  bleibt  die  systematische  Stellung  der  Gattung 
immerhin  zweifelhaft. 

Plangiapsis  Karsch. 

Karsch,  Beri.  Eni.  Zeitschr.,  XXXII,  1888,  p.  459;  Bninner,  Verh. 
k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Wien,  XLI,  1891,  p.  88. 

Brunn  er  hat,  wohl  mit  Recht,  die  Gattung  zu  den  Psyren 
verwiesen. 

16.  Plangiapsis  faraminata  nov.  spec.  cf,  Laete  viridis^ 
antennis  tenuississimis  fuscis,  elytris  hyalinis^  viridi-reticulatis^ 
ima  margine  pastica  fusca.  —  Vertex  valde  canvexus,  fastigia 
lata,  latius  sulcata^  cum  fastigia  frantis  lata  sidca  transversa  se- 
parata.  Oculi  subglabasi.  Pronatum  disca  planum^  media  lineis 
impressis,  angulum  acutum  antice  apertum  farmantibus  instrticto, 
marginibus  lateralibus  impresso-punctatis^  haud  crenulatis.  Ely- 
tra  dense  reticulata,  angustiqra^  campa  tympanali  parum  pra- 
ducta,  specula  nuUa  instructa;  alae  elytra  super antes,  Pedes 
breves^  tenues,  caxae  anticae  spina  armatae;  tibiae  anticae  parte 
tertia    basali   valde   tumidae,    intus  faramine   canchata,    exttis 
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foramine  latUsime  aperto  instnustae.  Lamina  subgenitalis  cf 
ampla^  apice  aiylia  liberis  articulatim  insertis  brevioribue  in- 
atructa.  Cerci  d"  longx^  ieretee,  parum  curvati,  apice  auhclavati^ 
decusaatim  positi,    <f» 

Lonptudo  corporis c/   29   mm. 

y  pronoti «      ^fi  » 

Latitado  elytri  maxima „      8,4  ^ 

Longitudo  fcmoris  postici „    14,2  „ 

£iu  einzelnes,  von  P.  semicanchata  unter  anderm  durch  nicht 
crenulirte  Seitenränder  des  Pronotumrückens  und  aussen  breiter  offene 
Foramina  der  Yorderschienen  wenigstens  specifisch  unterschiedenes  c/. 

Poreuomena  Brunner. 
Branner,  Monographie  der  Phaneropteriden,  1878,  p.  21;  p.  187; 
Karsch,  Ent.  Nachr.  XVI,  1890,  p.  262;  p.  363. 

17.  Poreuomena  tenuipea  Karsch,  Ent.  Nachr.  XVI,  1890, 
p.  363. 

Zeuneria  Karsch. 
Karsch,  Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXXII,   1888,   p.  424;    p.  443;    Ent. 
Nachr.  XVI,  1890,  p.  60;    Branner,  Verh.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Wien, 
XLI,  1891,  p.  13;  p.  94. 

18.  Zeuneria  melanopeza  Karsch,  1.  c.  p.  443  ($);  Ent. 
Nachr.  XVI,  1890,  p.  60  ((f)\  Brunner,  1.  c.  p.  94  (o^Q),  Taf.  I, 
Fig.  13  a,  13b  (o^). 

Zahlreiche  Exemplare  beiderlei  Geschlechts. 

Morgenia  Karsch. 

Karsch,  Ent.  Nachr.  XVI,  1890,  p.  261;  Brunner,  Verh.  k.  k.  zool. 
bot.  Ges.  Wien,  XLI,  1891,  p.  95. 

Eine  analoge  Bildung  der  Mittelschiene,  wie  solche  Morgenia 
eigenthtimlich  ist,  scheint  auch  die  mir  unbekannte,  sonst  sehr  ab- 
weichende Ivenaia  uncinata  Bolivar  vom  Quango  (Jörn.  sc.  math., 
phys.  nat.  [2],  No.  IV,  1890,  p.  218,  Fig.  8),  welche  in  Brunn er's 
Additamenta  nicht  aufgenommen  ist,  zu  besitzen. 

19.  Morgenia  hamuligera  Karsch,  1.  c.  p.  263,  Fig.  3,  4 
((/);  Brunner,  1.  c.  p.  95  (c/S),  Taf.  I,  Fig.  14a,  14b  {cf). 

Drei  cfcf. 

Phaneroptera  Serv. 
Serville,  Revue  m^th.  d.  Orth.  1831;  Orth.  1839,  p.  413;  Brunner, 
Mon.  d.  Phan.  1878,  p.  209. 
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20.  Phaneroptera  nana  Charp.,   Fieber,   Synops.   d.   eur. 
Orth.,  1853.  p.  49;  Brunner,  1.  c.  p.  212,  n.  3. 

Zahlreiche  Exemplare  beiderlei  Geschlechts. 

Prelis sia  Karsch. 
Ent.  Nachr.  XVI,    1890,   p.  364. 

21.  Preussia  lobatipes  Karsch,  1.  c.  p.  19;  p.  20,  Fig.  4(9). 
Zu  dem  einzigen  beschriebenen  Q  dieser  herrlichen  Phaneropte- 

ride  hat  sich  in  zweiter  Sendung  das  cf  gesellt.  Bei  ihm  sind  die 
Vorderflügel,  besonders  das  Vorderrandsfeld  beträchtlich  schmäler 
als  beim  Q. ,  übrigens  ähnlich  geformt  und  mit  zahlreichen  zart  rothen 
Flecken  unregelmässig  geschmückt.  Das  Tympanalfeld  ist  im  linken 
Deckflügel  minder  intensiv  roth  als  beim  Q,  im  rechten  wasserhell; 
es  fehlt  ihm  ein  Spiegel;  die  Subgenitalplatte  trägt  am  Ende  zwei 
kleine  freie  Griffel  und  die  Cerci  sind  massig  lang,  dünn,  schwach 
gebogen,  am  Ende  ziemlich  stumpf  gespitzt  und  geschwärzt;  seine 
Maasse  sind: 

Longitudo  corporis cf  2ß  mm. 

•           pronoti „  7  . 

,/           elytri „  42  „ 

Latitudo  elytri  in  medio „  15  ,, 

„          prope  apicem  campi  tympanalis  „  12  „ 

„          ante  apicem „  16  „ 

Longitudo  femoris  antici „  6  „ 

„               ^        postici „  22  „ 

Ein  (/,  ein  Q. 

Eurycorypha  Stäl. 
Stäl,  Oefv.  Vet.  Ak.  Förh.,  30,  4,  1873,  p.  40;  Rec.  Orth.,  2,  1874, 
p.  42;  Brunner,  Mon.  Phan.  1878,  p.  272. 

22.  Eurycorypha  spinulosa  Karsch,  Berl.  Ent.  Zeitschr. 
XXXII,  1888,  p.  455  (2);  Ent.  Nachr.  XVI,  1890,  p.  366. 

Das  noch  unbeschriebene  cf  ist  höchst  ausgezeichnet  durch  die 
Bildung  des  Analsegments,  welches  am  Ende  treppenstufenartig  ab- 
gesetzt, am  Hinterrande  tief  rundlich  ausgeschnitten  und  hier  zwei- 
lappig ist,  sowie  durch  den  Bau  der  langen  Cerci,  welche  oben  einen 
aufgerichteten  breiten  in  einen  Haken  auslaufenden  Zapfen  tragen 
und  mit  einer  langen,  nur  schwach  gebogenen  Spitze  endigen.  Die 
Maasse  sind: 

Longitudo  corporis cf    circiter    15.  mm. 

„  pronoti „  4     „ 

„  elyfri ^  24     ^ 
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Latitudo  elytrl  maxima     .     .    .      ^  7,5 

Longitudo  femoris  postici  .     .     .      ^  12 


w 

cerci ^  5 


Ein  c/,  ein  $. 

2«?.  Eurycorypha  muiica  nov.  spec.     Q. 
Einfarbig  bleicbgrün,  mit  ziemlich  schlanken,  oben  schwach  ge- 
furchten und  ungedoruten  Yorderschienen;  die  Legescheide  ist  am 
Ende  tief  crenulirt,  die  oberen  Valven  am  ganzen  oberen  Kande,  die 
unteren  an  der  Spitze  glänzend  schwarz;  die  Maasse  sind: 

Longitudo  corporis Q    22   mm. 

proioti ,      4,2  , 

IT  elytri ,     27,5  . 

Latitudo  elytri  maxima „       9,2  , 

Longitudo  femoris  postici »14      v 

V  ovipositoris ^       6      ^ 

Ein  einzelnes  Q. 

Plangia  Stäl. 
Stäl,  Oefv.  k.  Vet.  Ak.  Förh.  30,  4,  1873,  p.  40;    Rec.   Orth.,   2, 
1874,  p.  17;   Brnnner,  Mon.  Phan.  1878,  p.  276. 

24,  Plangia  nehuloaa  Karsch,  Ent.  Nachr.  XVI,  1890,  p.  366. 
Ein  2. 

Familie  Meconemidae. 

Aus  der  durch  C.  Brunner  von  Wattenwyl  (Prodromus  der 
cur.  Orth.  1882,  p.  296  und  Monogr.  d.  Phaneropteriden  1878,  p.  10) 
begründeten  Locustodeenfamilie  der  Meconemidae  sind  mir  aus 
Autopsie  drei  Gattungen  bekannt:  die  palaearktischen  Genera  Me- 
conema  Serv.  und  Oyrtaapie  Fisch.,  sowie  die  aethiopische  Gattung 
Amyüa  Karsch,  aus  welcher  ich  die  drei  Arten:  peUucida  (cfQ) 
aus  Ostafrica,  occidentalis  (cfQ)  und  mutillata  {Q)  aus  Westafrica 
beschrieben  habe.  Zu  diesen  gesellen  sich,  mir  nur  aus  der  Abbildung 
bekannt,  als  vierte  Gattung,  Cyrtaepis  näher  stehend,  Acilacris  Bol. 
und  als  fünfte  Anepitacta  Brunner  mit  A,  inconepictta  Brunner  (cf) 
aus  Kamerun  hinzu,  welche  Brunn  er  (Verh.  k.  k.  zool.  bot.  Ges. 
Wien  XLI,  1891,  p.  178)  irrthtimlich  als  Phaneropteride  beschrieb 
und  (Taf.  II,  Fig.  34  a,  b)  abbildete,  welche  meiner  Amytta  so  nahe 
steht,  dass  ich  sogar  die  Identität  beider  für  nicht  ausgeschlossen 
halte;  der  einzige  generische  Unterschied  zwischen  Anepitacta  und 
Amytta  dürfte  in  der  Art  des  Ursprungs  und  der  Verzweigung  des 
Astes  der  hintern  Radialader  des  Deckilügels  gefunden  werden  können, 
welcher  bei  Amytta  vor  der  Mitte  entspringt  und  zahlreiche  Aeste 
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entsendet,  bei  Änepitacta  dagegen  auf  der  Mitte  wurzelt  und  einfach 
gegabelt  verläuft. 

Die  Preuss'sche  Ausbeute  enthält  nur  zwei  Exemplare  von 
Amytta^  1  2  der  ersten  Sendung,  welches  ich  als  A.  mutiUata  be- 
schrieb, und  1  (f  der  zweiten  Sendung,  welches  ich  für  das  cf  der 
mutiUata  anspreche. 

Amytta  Kar  seh. 

Amytta  Karsch,  Wien.  Ent.  Zeit.  VII,  1888,  p.  159;  Eni.  Nachr. 
XVI,  1890,  p.  264. 

'^Änepitacta  Brunner,  Verh.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Wien  XLI, 
1891,  p.  178.  » 

25,  Amytta  mutiUata  Karsch,  Ent.  Nachr.  XVI,  1890,  p. 
367  (2). 

Bei  dem  einzigen  Exemplare  des  noch  unbeschriebenen  c/,  dem 
leider  beide  Vorderbeine  fehlen,  entsendet  der  einzige  Ast  der  hinteren 
Radialader  des  Deckflügels  je  6  Gabelarme,  zwischen  diesen  Aesten 
und  der  Ulnarader,  sowie  auch  zwischen  den  einzelnen  Gabelarmen 
des  Astes  selbst  sind  einzelne  Zellen  dunkel  gekernt,  was  auch  beim 
Q  der  Fall  ist,  bei  meiner  Beschreibung  aber  unbeachtet  blieb;  das 
Analsegment  ist  längs  seiner  Mitte  gefurcht  und  die  so  gebildeten 
Seitenhälften  etwas  backenartig  gewölbt;  die  Cerci  stehen  vertical, 
sind  muschelförmig,  am  Grunde  stark  nach  aussen  gewölbt,  mit  flachem 
Hinterrande  und  in  eine  nach  unten  gerichtete  stumpfe  Spitze  aus- 
gezogen, ihre  ganze  Aussenfläche  ist  borstig  abstehend  behaart;  die 
Subgenitalplatte  ist  ziemlich  lang,  nach  dem  Ende  hin  verschmälert, 
und  trägt  daselbst  articulirende,  nach  unten  gerichtete  Griffelchen; 
die  Maasse  sind: 

LoDgitudo  corporis c/  12  mm. 

0  pronoti ^     5     , 

elytri 20     , 

Latitado  elytri »2 

Longitudo  femoris  postici v    H 

Ein  ö',  ein  9. 

Familie  Mecopodidae. 

Leproscirtus  nov.  gen. 
Gorptts  valde  compresaum^  granulosum^  aegmentis  ahdomina- 
lihua  carina  doraali  media  alta  acuta  longitudinali  inatructia. 
Vertex  partim  convexua^  antice  truncatua,  tranaverae  aubcarinatua, 
longitudinaliter  aidcatua  vel  inciaua,  faatigio  declivi,  apice  an-- 
guatato^  ctim  faatigio  frontia  anguatiore  et  articulo  primo  an- 


V 

9 


Barambi'Station  in  Kamerun  gesammelten  Loeustodeen.   329 

tennartim  suhaeq^ie  lato  contiguo*  Pironotum  dorso  postice  trun- 
catum^  subemarginaUim,  lobis  defteans  sinu  humerali  nuUo  in- 
strtictU^  infeme  late  subtruncatia  et  margine  incrassatu^  angulo 
postico  rotimdato,  angxdo  antico  subacuminato-producto.  Pro- 
etemum  bispinositm^  spinis  valde  discontiguis;  meso-  atque 
metoMemum  transversa,  levitei*  lobata^  lobis  lateralibus,  postice 
conico-prodiictis.  Elytra  Q  minima^  squamiformia^  vel  nidla, 
(f  pronoto  parum  longiora^  convexa^  duriuscula^  rugulosay  elytro 
dextro  speculo  magno  itistrticto.  Pedes  longi  et  gracilioreSy  fe- 
moribxis  anticis  atque  intermediis  inferius  subserratis,  tibiis  sti- 
peme,  spina  utrinque  apicali  excepta,  inermibus^/emoribus  posticis 
basi  valde  tumidulis^  inferne  biseriatim  spinosis^  tibiis  posticis 
supeme  utrinque  multispinosis  et  spina  apicali  instructis,  infeme 
spinis  tenuibus  3 — 5  armatis.  Cerci  cf  breves^  apicem  versus 
valde  incurvij  apice  bispinosi,  Lamina  subgenitalis  cf  modice 
longa,  apice  profunde  incisa^  lobis  apice  stylo  brevissimo  articu- 
latim  inserto  instructis,  Ovipositor  pronoto  duplo  hngior,  paullo 
incurviis^  apice  acuminatus^  marginibus  laevissimis.    cfQ» 

26\  Leproscirtus  granulostis  (Karsch). 
Mecopoda  (Euthypoda)  granulosa  Karsch,   Ent.  Nachr.   XH, 
1886,  p.  316;  XIV,  1888,  p.  147.  —  (Fig.  8,  3a  ö^,  Fig.  4  90 


Fig.  8. 


Fig.  8  a. 


Fig.  4. 

Zahlreiche  Exemplare  von  der  Barombi-Station,  cfcf  und  9  9 ; 
sie  zeigen  durchweg  eine  schiefergraue  matte  Grundfärbung,  bald 
heller,  bald  dunkler  im  Ton,  dagegen  das  Gesicht,  die  Wangen,  den 
Clypeus,  den  Unterrand  der  Seitenlappen  des  Pronotum  und  die 
Pleuren  des  Mesothornx  intensiv  gelb  gefärbt  und  glänzend;  den  9  9 
fehlen  die  schuppenartigen  Deckflügel,  welche  bei  den  Exemplaren 
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von  Kuako  bis  Kimpoko,  nach  denen  ich  die  Art  charakterisirte, 
deutlich  vorhanden  sind,  doch  erachte  ich  das  Fehlen  dieser  lediglich 
beim  weiblichen  Geschlechte  bei  vollkommener  Uebereinstimmung 
der  Männchen  nicht  als  einen  specifischen  Charakter. 

Aptero8cirtu8  nov.  gen. 

Corpus  suhtcres^  fflaberrimum,  laevissirmim,  nitidu7n^  densius 
impresso  "pxinctatum^  segmentis  abdominalibus  dorso  carinula 
lougiiudinali  laevigato  instructis.  Vertex  conveoous^  antice  trun- 
catus,  haud  carinatus,  fastigio  declivi,  longitudinaltter  subsulcato^ 
a  fastigio  frontis  obtuso  et  articulo  primo  antennarum  distincte 
latiore  sulco  transverso  lato  profundo  separato.  Pronotum  dorso 
postice  truncattim,  lobis  defleoßis  sinu  humerali  nullo  instructis^ 
inferne  cum  margine  postico  rotundatis,  angido  antico  rotundato^ 
haud  producto,  Prostemum  bispinosum,  spinis  valde  inter  se 
distantibus;  meso-  atque  metasternum  transversa,  leviter  lobata, 
lobis  lateralibus,  rotundatis.  Elytra  2  Cornea,  lobiformia,  mi- 
nima, vel  nulla,  elytra  cf  pronoto  subaeqtie  longis,  elytro  dextro 
specido  instructo,  vel  nulla.  Pedes  longi,  graciliores;  femorihus 
anterioribus  infeme  inermibus,  tibiis  superne,  spina  utrinque 
apicali  excepta,  inermibus  vel  inter  dum  raro-spimdosis,  femoribus 
posticis  basi  valde  incrassatis,  inferne  utrinque  raro-spinosis^ 
tibiis  superne  parte  tertia  basali  submuticis,  parte  apicali  spinis 
sat  validis  muUis  et  utrinque  spina  apicali  instructis,  infeme 
spinulis  tenuibus  paucis,  utrinque  drciter  6\  armatis;  lobis  ge- 
nicularibus  pedum  anticorum  apice  rotundatis,  pedtim  posteriorum 
Cüßius  subrotundatis,  intus  spina  incurva  brevi  instructis.  Cerci 
(f  breves,  parum  incurvi;  lamina  subgenitalis  cf  apice  fissa,  lobis 
stylo  nullo  instructis,  Ovipositor  pronoto  duplo  longior,  paullo 
incurvus,  laevissimus,  apice  acidus,  valvulis  inferioribus  infeme 
apicem  versus  serrulatis. 

Zu  dieser  sehr  wohl  charakterisirten  Gattung  gehört  die  von  mir 
als  Mecopoda  (Euthypoda)  inalata  beschriebene  Mekopode  und 
eine  neue  Art  von  der  Barombi-Station : 

27.  Apteroscirtus  denudatus  nov.  spec.    c/Q.    Testaceo- 
fuscus,  flavo'variegatus,  tibiis  anticis  anmdo  basali  flavo,  lateribus 
pone  foramina ßaviSy  margine  inferiore fusco-macnlatis,   cf  atque 
Q    elytris  alisque  nidlis.    Femara  postica   in  ferne   in   margine 
exteriore  spinis  4 — J,  m  margine  interiore  sjnnis  2 — 3  instructa, 
Longitudo  corporis      .     .     .     .  c/*,    9    circiter  33  mm. 
pronoti   ,;....„„  6     „ 

^  femoris  postici    •     .    „      „  35     „ 

„  ovipositOria     .     .     .     .      „    circiter  20     „ 
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Fig. 


I). 


Mehrere  Exemplare  beiderlei  Geschlechts  (Fig.  5);  bei  allen  fehlt 
jede  Spur  von  Flugorganen;  da  überdies  die  Ilinterschenkel  beständig  mit 
mehreren  Dornen  untcrseits  bewehrt  sind,  so  halte  ich  es  für  geboten, 
sie  als  eine  von  Apteroscirtus  inalatus  verschiedene  Art  anzusprechen. 

Sthenaropoda  nov.  gen. 
Corpus  compressum,  Fertex  subplanus,  antennas  versus  sat 
angustatus,  marginibus  lateralibus  parallelis  instructus,  apice 
obtu^is^  fastigio  valde  declivi,  lateribus  rotundatis  instructo^  a^nce 
late  rotundato,  articulo  primo  antennarum  distincte  latiore,  a 
fastigio  frontis  sulco  profundo  separato;  fastigio  frontis  articido 
primo  antennarum  vice  latiore,  medio  s\ihemarginato.  Pronotum 
compressum^  grosse  punctatum^  dorso  postice  rotundato,  lobis  de- 
fleccis  rotundato^insertis^  pone  medium  altissimis,  margine  in- 
feriore rotundatis,  sinu  humer  all  profundo  instructis.  Prosternum 
bispinosiim;  meso-  atque  metastemum  minus  lata,  lobis  lateralibus^ 
rotundatis,  postice  subacuminatis  instructa.  E/r/tra  bene  eüsplicata, 
apicem  femoruin  posticorum  saltem  attingentia,  modice  lata,  area 
anali  cf,  Q  nuUo  modo  producta,  cf  elytri  dextri  cavitatem 
saccifoi^men  non  gerente,  specido  simplici  instructo,  dehinc  sen- 
sim  divaricantibus  et  apicem  versus  subcontiguis,  in  apicem  ipsum 
elytri  excurrentibu^,  sensim  paidlo  curvatis.  Alae  elytra  paullo 
superantes,  angustae,  elongatae,  campo  marginali  apice  acmni- 
nato  instructac.  Pedes  graciles,  longi,  femoribus  anterioribus 
inferne  inermibus,  posticis  basi  valde  incrassatis,  tibiis  anteriori- 
bus superne  spinulosis^  posticis  superne  parte  fere  dimidia  basali 
subinermibus,  parte  apicali  spimäosis  et  spinis  apicalibus  utrin- 
que  instructis,  inferne  spinis  adpressis  pavcis  (3 — 7)  armatis; 
lobis  genicidaribus  pedum  anticorum  rotundatis,  lobis  pedum 
posteriorum  exterioribus  rotundatis,  interioribus  in  dentem  acutum 
brevem  productis.  Cerci  cf  longi,  medio  subito  incurvi  et  apicem 
versus  sensim  acuminati;  lamina  subgenitalis  cf  longa ^  apice 
profundius  triangidariter  ecccisa,  lobis  stylo  minimo  instructis. 
Ovipositor  longus,  paullo  incurvus,  apice  acutus,  marginibus  lae- 
vissimis. 


332  J^,  Karach:   Veberaicht  der  von  PreusB  auf  der 

Die  oeue  Gattung  eathält  die  afiikanischeo  Mecopoda-'ÜivAith.eTi 
Mekopodiden  mit  basal  stark  verdickten  Hinterschenkelu  und  wohl 
ausgebildeten  Flugorganen,  welnhe  aber  von  Mecapoda  elongata  (L). 
durch  schmäleren  Stirn-  und  Scheitel gipfel,  den  Verlauf  der  Radial- 
adern des  DeekflOgels,  das  nach  hinten  nicht  vortretende  Tympanal- 
feld  mit  flachem,  nicht  sackartigem  Speculum  des  cf,  unbedornte 
Vorder-  und  Mittel  schenke!  abweichen  und  nach  der  Gesammtheit 
ihrer  Charaktere  den  afrikanischen  Gattungen  Gymnoscirtus  Karsch, 
Apteroscirtua  Karsch  und  Macroacirtus  Pict.  näher  stehen  als  der 
indischen  Mecopoda  elongata.  Als  dieser  Gattung  zugehörig  kenne 
ich  zwei  Arten,  die  Mecopoda  monroviana  Karsch  und  eine  noch 
unbeschiebene  Art  von  der  Barombi-Station : 

28.  Stkenaropoda  preuaaiana  nov.  spec.  c/S-   Olivaceo- 
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viridis^  fronte  verticegue  maculie  oceUaribus  elonffato-rotundatis 
flavis  omaiis^  faetigio  verticis  flavido^  antennie  nigrie^  paüido- 
sv^Hinnidatis,  tibih  arUicis  supemeflavie,  elytrie  maculis  irregulUxr 
ribus  flavo-albidiSy  eingxdo  majot*e  inter  medium  et  apicem  omatis^ 
venis  radialibus  paUidis.  Tibiae  anticae  eupeme  in  margine 
exteriore,  Spina  apicali  ewcepta^  opinis  3 — 6  armatae^femora  postica 
infeme  tota  inermia^  tibi€te  paeiicae  in/eme  in  margine  interiore 
epinulis  3^  in  margine  exteriore  epinulie  7  instruetae,  (Fig.  6  cf .) 
LoDgitttdo  corporis  ....  c/  38  mm.,  Q  81  mm. 
y  proooti     .     .     •     •      y     6|6  „        »      8      « 

»  elytri »  68      »        ^    60      ^ 

Latitado  elytri  io  medio    .     .      ,,10      „        ^    11,5  , 

y  y      ante  apicem  .      ,,  11      ,,        ,,    13      ^ 

Longitado  femoris  antici    .     .      «  11      ,        »    1^      u 

,  ,         poetici  .     .      „  39      ,,        »    41      , 

y  ovipositoris ir    28      „ 

Nach  2  (fcf  und  1  $. 

Eine  der  Sthenaropoda  monroviana  (Karsch)  sehr  ähnliche, 
aber  von  dieser  durch  erheblich  längere  Deckflügel,  welche  die  Hin- 
terschenkel erheblich  überragen,  und  abweichende  Bewehrung  der 
Yorderschienen  und  der  Hinterschenkel  zweifelsohne  specifisch  ver- 
schiedene Art.  —  £s  erscheint  nicht  ausgeschlossen,  dass  Sthenaro- 
poda preu^eiana  Karsch  mit  Mecopoda  frontalis  Walker  (Cat.  V, 
1870,  Suppl.  p.  48}  ,  die  aber  nicht  einmal  generisch  fest  steht,  iden- 
tisch ist. 

Anoedopoda  nov.  gen. 
Corpus  subcompressum.  Vertexe  latissimus,  postice  subcon- 
veccuSy  antice  concaviusculus  et  transverse  carinato-truncatus^ 
fastigio  declivi,  humili,  muüolatiore  quam  altiore^  articxdo  primo 
antennarum  plus  triplo  latiore,  a  fastigio  frontis  stdco  longo  se- 
parato;  fastigio  frontis  late  truncato^  articvlo  primo  antennarum 
triplo  latiore,  Pronotum  dorso  postice  rotundatum,  haud  pro- 
ductumy  lobis  defleosis  rotundato-  vel  angulato-insertis^  margine 
inferiore  late  truncato,  angulo  anteriore  acuto,  posteriore  rotun- 
dato^  sinu  Immerali  profundo.  Prostemum  bispinosum;  meso- 
atqv£  metastemum  angusta^  lobis  lateralibus,  rotundatis^  postice 
subacuminatO'  productis  instructa.  Elytra  femora  postica  sw 
perantia^  latissima^  apice  oblique  angulis  rotundatis  late  truncata^ 
area  anali  late  rotundato-  producta,  venis  radialibus  a  basi  latius 
discontiguis,  sensim  paullo  curvatis.  Alae  elytris  breviores,  campo 
marginali  apice  late  oblique  truncato.  Pedes  longi,  graciles,  fe- 
moribus  anterioribus  in  ferne  in  margine  eccteriore  spinosis,  fe- 
moribus   posticis   basi   paullulo    incrassatis   et   inferne 
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utringue  spinis  validis  armatis^  lobis  genicularihus  pedum  an- 
iieorum  rotundatis,  posteriorum  extus  rotundatis^  intv^s  m  dentem 
acutum  productis^  tibiis  omnibus  supeme  utringue  per  totam 
longitudinem  spinosis,  Ovipositor  paullo  incurvus,  longus^  apice 
acutus^  marginibvs  laeviasimis. 

Als  Type  dieser  Gattung  gilt  mir  Mecopoda  latipennis  Burm., 
welche  ich  für  identisch  mit  Mecopoda  lamellosa  (L.)  Stäl  halte; 
als  charakteristisch  für  Zam«Mo«a  hebt  Stäl  die  stumpfen  Hinter- 
flügel und  die  dünnen  Hinterschenkel  hervor,  welche  auch  der 
Mecopoda  latipennis  Burm.  gegenüber  Mecopoda  elongata  (L.) 
eigenthümlich  sind;  ein  dritter  die  Gattung  von  Mecopoda  Serv.  und 
Sthenaropoda  Karsch  generisch  scheidender  Charakter  liegt  in  der 
Bildung  des  Deckflügels,  dessen  Analfeld  in  beiden  Geschlechtern  in 
breitem  Bogen  über  den  übrigen  Hinterrand  hinaus  hervortritt  (uad 
beim  cf,  welches  das  Königliche  Museum  inzwischen  in  einem  Exem- 
plare aus  dem  Kamerungebirge  durch  Herrn  Dr.  Paul  Preuss  er- 
hielt, von  einem  grossen  sackartigen,  dem  bei  Mecopoda  ähnlichen 
Speculum  eingenommen  wird). 

Auch  von  dieser  neuen  Gattung  liegen  mir  zwei  afrikanische 
Arten  vor:  bei  Anoedopoda  latipennis  (Burm.)  sind  die  Seiten  des 
Pronotumrückens  gerundet,  bei  einer  neuen  Art  von  der  Barombi- 
Station  springen  sie  scharfkantig  vor  und  sind  an  den  beiden  Quer- 
furchen  jederseits  tief  eingeschnitten: 

29.  Anoedopoda  erosa  nov.  spec.  Q.  Lwndo-virens,  pal- 
lido-nigrogue  variegata  et  maculata;  tibiis  omnibus  sordide  fla- 
vidis,  elytris  inter  venam  radialem  posteriorem  et  venam  ulnarem 
Serie  longitudinali  macularum  magnarum  pallidarum  basi  nigro- 
plagiatarum  omatis,  Pronotum  punctatum^  tuber culis  scabrum^ 
dorso  lato,  subconcavo^  marginibus  laferalibus  ante  sidcum  trans- 
versmn  anteriorem  roiundatis^  pone  sidcum  acutissimis^  lobis 
defleoßis  margine  antico  tuberctdato.  Elytra  latissima,  Femora 
anteriora  infeme  in  margine  interiore  spinis  validioribus  2 — 4, 
femora  postica  inferne  in  margine  exteriore  spinis  validis  nigris 
9,  in  margine  interiore  spinis  5 — 6  armata;  tibiae  anticae  sti- 
perne  utringue  spinis  5 — 7,  intermediae  spinis  utringue  5,  postica e 
spinis  25 — 28  per  totam  fere  longitudinem^  infeme  spinis  utrin- 
gue 12—14  armatae,  —  (Fig.  7  $.) 

Longitudo  corporis Q    43    mm. 

P^onoti ,;     11,5  „ 

eJytri „67       , 

Latitudo  elytri  in  medio „15      „ 

„  „     ante  apicem       ....      „19      „ 
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LongitDdo  femoris  aiitici 9     18    mm. 

,  ,       poBtici 42,5  , 

,  OTipositoris 24      , 


Flg,  T.    Auosdopoda  eroHB  Karsch  $. 

Nach  459  von  der  Barombi-Station. 

Corj/cus  Saiisss. 
de  Sauesure,    Ann.  Soc.  Eni.   France  (4)   I,    1861,  p.    4) 
pl.  XI,  fig.  4— Ti  Krauas,  Zoolog,  Jahrb.,  Abth.    System.  V, 
344—360,  Taf.  XXX. 
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30.  Coryeus  jurinei  Sauss.,  1.  c.  p.  489,  pl.  11,  fig.  4 — 7  (cO; 
Krauss,  1.  c.  p.  352,  Taf.  XXX,  Fig.  1,  lA,  IB  (cTQ). 

Ein  cf  von  der  Barombi-Station. 

31.  Corycus  praemorsus  Krauss. 

Corycus  jurinei  Karsch,  Berl.  Eni.  Zeitschr.  XXXIf,  1888,  p.  415, 
Fig.  (2)  [nee  Corycus  jurinei  Saus*.]. 

Corycus  praemorsus  Krauss,   Zool.  Jahrb.,    Abth.   System.,   Y, 

1890,  p.  355,  Taf.  XXX,  Fig.  4,  4A. 
Ein  2. 

Corycus  praemorsus  Krauss  dürfte  ungeachtet  auffallender  Ab- 
weichungen sich  als  das  Q  des  0.  karschi  Krauss  herausstellen. 

Eustalia  Scudder. 
Stalia  Scudder,  Proc.  Boston  Soc.  Nat.  Eist.  XVII,  1874/75,  p.  454. 
Eustalia  Scudder,  Proc.  Boston  Soc.  Nat.  Bist.  XX,  1879,  p.  95. 

32.  Eustalia  foliata  (Scudder). 

Stalia  foliata  Scudder,  Proc.  Boston  Soc.  Nat.  Eist.  XVII,  1874/75, 
p.  454—457;  p.  456,  Fig.  3—5  (Q). 

Eustalia  foliata  Scudder,  Proc.  Boston  Soc.  Nat.  Eist.  XX, 
1879,  p.  95. 

Eustalia  foliata  Karsch,  Ent.  Nachr.  XII,  1886,  p.  145—147, 
Fig.  p.  145  (cT). 

Ein  entwickeltes  prachtvolles  weibliches  Exemplar  dieser  einzig 
dastehenden  Mekopodide  nebst  einem  unentwickelten  Q  von  der  Ba- 
rombi-Station. 

Familie  Pseudophyllidae. 

Mustius  Stäl. 
Stäl,  Kec.  Orth.  2,  1874,  p.  50;  p.  67;  Karsch,  Berl.  Ent.  Zeitschr. 
XXXVI,  1891,  p.  76;  p.  79. 

33.  Mustius  afzelii  (Stäl). 

Fseudophyllus  afzelii  Stäl,  Oefv.  K.  Vet.  Ak.  Förh.  30,  4,  1873, 

p.  48. 

Mustius  afzelii  Stäl,  Rec  Orth.  2,  1874,  p.  67;  Karsch,  Berl. 
Ent.  ZeiUchr.  XXXVI,  1891,  p.  81,  Taf.  II,  Fig.  1,  la. 

Zwei  cf^  und  zwei  Q  $. 

Mataeus  Karsch. 
Ent.  Nachr.  XVI,  1890,  p.  264;  p.  272;  Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXXVI, 

1891,  p.  76;  p.  82. 

34.  Mataeus  longipennis  Karsch. 

?  Mustius  (Zabalius)  guineensis  Bolivar,  An.  Soc.  Esp.  Eist. 
Nat.  XV,  1886,  p.  34H  ($). 
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Mataetis  longipennis  Karsch,  Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXXVI,  1891, 
p.  81. 

Zwei  <frf.  ein  2. 

Liocentrum  Karsch. 
Ent   Nachr.  XVI,  1890,  p.  272;  Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXXVI,  1891, 
p.  76;  p.  87. 

35,  Liocentrum   aduncum  Karsch,    Berl.   Ent.  Zeitschr. 
XXXVI,  1891,  p.  88,  Tat  II,  Fig.  3. 

Ein  (f,  ein  Q. 

Stenampyx  Karsch. 
Ent.  Nachr.  XVI,  1890,  p.  278;  Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXXVI  1891, 
p.  77;  p.  92. 

36,  Stenampyx  ännulicornia  Karsch,  Berl.  Ent.  Zeitschr. 
XXXVl,  1891,  p.  93,  Taf.  II,  Fig.  7. 

Mehrere  Q  Q . 

Pantecphyhia  Karsch. 
Ent.  Nachr.  XVI,  1890,  p.  274;  Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXXVI,  1891, 
p.  78;  p.  99. 

37,  Pantecphylua  cerambycinus  Karsch,  Berl.  Ent.  Zeit- 
schr. XXXVI,  1891,  p.  100,  Taf.  IH,  Fig.  11. 

Ein  einzelnes  Q. 

Ädapantus  Karsch. 
Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXXVl,  1891,  p.  79;  p.  103. 

38,  Ädapantus  bardus  Karsch,  1.  c.  p.  105,  Taf.  IV,  Fig. 
14,  14  a. 

Ein  (f,  zwei  $2. 

39,  Ädapantus  egenus  Karsch,  1.  c.  p.  105. 
Zwei  2  2. 

Lichenochrus  Karsch. 
Ent.  Nachr.  XVI,  1890,  p.  268;  p.  275;  Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXXVI, 
1891,  p.  79;  p.  105. 

40,  Lichenochrus  crassipes  Karsch,  Ent.  Nachr.  XVI,  1890, 
p.  269;  Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXXVI,  1891,  p.  107,  Taf.  IV,  Fig.  15. 

Ein  (f. 

Tympanocompus  Karsch. 
Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXXVI,  1891,  p.  79;  p.   107. 

41,  Tympanocompus  acclivis  Karsch,  1.  c.  p.  108,  Taf.  IV, 
Fig.  16. 

Ein  cf,  zwei  2  2 . 

XXXYI.  Heft  U.  22 
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MormotuB  Karsch. 

Ent.  Nachr.  XVI,  1890,  p.  269;  p.  276;  Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXXVI, 
1891,  p.  79;  p.  109. 

42.  Mormotus  nigrispinoeus  Karsch,  Ent.  Nachr.  XVI, 
1890,  p.  270;  Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXXVI,  1891,  p.  111,  Taf.  IV, 
Fig.  17,  17  a. 

Ein  9. 

Familie  Gonocephalidae. 

Conocephalus  Thunb.  1815. 

J.  Redtenbacher,  Verb.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Wien,  XLI,  1891,  p. 
330;  p.  377. 

43.  Conocephalus  mandibülaris  (Charp.). 
Locuata  mandibülaris  Charp.,  Hör.  ent.  1825,  p.  106. 
Conocephalus  mandibülaris  J.  Kedt.,  Verb.  k.  k.  zool.  bot.  Ges. 

Wien,  XLI,  1891,  p.  386;  p.  427,  n.  101. 
28  Stück:  12  (f(f,  14  $2,  2  Larven. 

JTiphidium  Serv.  1831. 

J.  Redtenbacher,  Verb.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Wien,  XLI,  1891,  p. 
333;  p.  493. 

44.  J^iphidium  senegalense  (Krauss). 

Orchelimum  senegalense  Krauss,  Sitzungsber.  Ak.  Wies.  Wien, 
1877,  LXXVI,  p.  32. 

Xiphidium  senegalense  J.  Redt.,  Verb.  k.  k.  zool.  bot.  Ges. 
Wien,  XLI,  1891,  p.  495;  p.  504,  n.  11. 

Fünfzehn  Exemplare:  3  (/</,  7  9  Q,  5  Larven. 

45.  Xiphidium  maculatum  Guill.,  Rev.  Mag.  Zool.  IV, 
1841,  p.  294;  J.  Redt.,  Verb.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Wien,  XLI,  1891, 
p.  497;  p.  515,  n.  33. 

Vier  Exemplare:  2  cfcf,  2  9  Q. 

46.  Xiphidium  iris  Serv.,  Hist.  Nat.  Ins.  Orth.  1839,  p.306; 
J.  Redt.,  Verb.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Wien  XLI,  1891,  p.  497;  p, 
515,  n.  34. 

Ein  9. 

47.  Xiphidium  aethiopicum  (Thunb.). 

Locusta  aethiopica  Thunb.,  Dissert.  ent  V,  1791,  p.  103. 
Xiphidium  aethiopicum  J.  Redt,   Verb.  k.  k.  zool.  bot.    Ges. 
Wien,  XLI,  1891,  p.  497;  p.  517,  n.  38. 

Sechs  Exemplare:  2  cfcf^  3  9  9,1  Larve. 
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48.  J^iphidium  guineenee  J.  Bedt,  Yerh.  k.  k.  zool.  bot. 
Ges.  Wien,  XLI,  1891,  p.  497;  p.  518,  n.  40. 

Ein   Q. 

Hexacentrus  Serv.  1831. 
J.  Redtenbacher,  Verb.  k.  k.  zool.  bot.  Qes.  Wien,  XLI,  1891,  p. 
333;  p.  547.^- 

49.  Hexacentrua  inflatue  J.  Redt.,  1.  c.  p.  547;  p.  548 
n.  7;  Taf.  IV,  Fig.  98. 

Auch  nur  Q  Q.  dieser  schönen  Conocephalide ;  drei  Exemplare. 
30.  Hexacentrus  dorsatus  J.  Redt.,  1.  c.  p.  547;  p.  548  n.  8. 
Siebzehn  Exemplare:  5  (f(f^  8  $9,  4  Larven. 

Familie  Hetrodidae. 

Cosmoderue  Luc. 

Lucas,  Ann.  See.  Eni.  France  (4)  YIII,  1868,  p.  325;  Karsch, 
Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXXf,  1887,  p.  53;  p.  59. 

51.  Gosmoderua  erinaceus  (Fairm.). 

Ephippiger  erinacetta  Fairm.,  Arch.  Ent.  p.  Thomson,  II,  1858, 
p.  260.  pl.  IX,  fig,  1. 

Cosmoderus  erinaceus  Luc,  Ann.  Soc.  Ent.  France  (4),  VIII, 
1868,  p.  321—330,  pl.  VIII;  ibid.,  Bull.  p.  XXIV;  Karsch,  Berl.  Ent. 
Zeitschr.  XXXI,  1887,  p.  69. 

Drei  Exemplare:  1  c/,  1  $,1  Junges. 

Familie  Gryllacridae. 

JEremus  Brunner. 
Verb.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Wien,  XXXVill,  1888,  p.  316;  p.  374. 
32.  Eremue  brevi/alcatuß  BrnuiiGr,  1.  c.  p.  375;  p.  379n.  9. 
Ein  Q.  und  ein  stark  beschädigtes  o^. 

Otyllacris  Serv. 
Serville,  R^vue  m^th.  1831,  p.  394;  Brunner,  Verb.  k.  k.  zool.  bot. 
Ges.  Wien,  XXXVllI,   1888,  p.  316;  p.  317. 

53.  Oryllacris  africana  Brunner,  Verb.  k.  k.  zool.  bot. 
Ges.  Wien,  XXXVIII,  1888,  p.  325;  p.  362  n.  86;  Karsch,  Ent 
Nachr.  XVI,  1890,  p.  368;  p.  369. 

Ein  Q. 

54.  Oryllacris  haromhica  Karsch,.  Ent.  Nachr.  XVI,  1890, 
p.  368;  p.  369. 

Zwei  9$. 

55.  Oryllacris  eximia  nov.  spec.  c/2.  Statur a  parva ^ 
colore  testaceo^  fascia  fusca  longitudinali  darsi  pronoti  media 

22* 
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lata^  fronte  Q.  etriia  longitudinalibus  et  utringue  in/ra  antennaa 
etriis  dudbiis  transversie  nigris  notata^  fronte  cf  ad  elypeum 
ecutello  nigro  subtriangulari  inferiue  acuminato  instructa^  dytris 
subvitreis,  parte  dimidia  baaali  flaveecenti-testacea ,  alie  hyalinie, 
Faetigium  verticis  articulo  primo  antennarum  dietincte  latius^ 
deplanatum,  marginibiis  subcarinaium^  a  fastigio  frontie  haud 
diaci^etum.  Elytra  apice  rotundata,  femore  postico  eubduplo  lon- 
giora.  Femora  postica  eubtus  margine  intemo  spinidis  2 — 3^ 
margine  extemo  spinidis  5  armata;  tibiae  anticae  et  intermediae 
epinis  utrinque  <?,  apicali  bremore^  armatae,  Lamina  subgenitalis 
cf  apice  late  rotundata^  medio  subemarginata,  utrinque  stylo 
acuminato  instructa.  Ovipositor  humilis^  moUis,  femore  postico 
longior,  incurvus. 

LoDgitado  corporis     .     .     .    o^    12    mm.,  Q.  18    mm. 

„  pronoti      ,     .     .      „      S      „  ,       3,6  » 

u  elytri    ....      „    lo      „  „  lo      „ 

„  femoris  poatici    .      „      6,7  „  „       7,5  „ 

„  ovipositoris „       8,5  « 

Ein  cf  und  ein  Q. 

Die  Art  scheint  der  GryUacris  fasciata  Brunner  von  der  Insel 
Fernando  Po  (1.  c.  p.  326;  p.  365)  sehr  nahe  zu  stehen,  weicht  aher 
durch  jederseits  drei  ziemlich  starke  Dornen  an  der  Unterseite  der 
Vorder-  und  Mittelschienen  ab. 

56,  Gryllacris  genufusca  nov.  spec.  2.  Statura  minore^ 
colore  testaceo-fusco,  fronte  flavescente^  signaturis  nigris  duabus 
sigmoideis  ^  ^  signata^  genis  macidg,  nigra  notatis^  pronoto 
fusco-strigato^  tibiis  omnibus  basi  infuscatis^  elytris  subvitreis^ 
dimidia  paHe  basali  subtestaceis^  cdis  unicoloribus.  Fastigium 
verticis  articido  primo  antennarum  mxdto  latius,  valde  defieocum^ 
depressum  et  a  fastigio  frontis  haud  discretum, .  Elytra  femore 
postico  vioß  longiora^  alis  patdlo  breviora.  Femora  postica  subtus 
margine  interiore  spinulis  4 — «5,  margine  exteriore  spinulis  6 — 6' 
armata;  tibiae  anticae  et  intermediae  subtus  utrinque  spinis 
quattuor  sat  longis  armatae»  Ovipositor  valde  incurvus,  apice 
acuminatus,  femore  postico  multo  brevior,     Q. . 

Longitudo  corporis $  18    mm. 

«  pronoti «       3,5  „ 

u  elytri „  10.      „ 

„  femoris  postici „       9      „ 

„  ovipositoris ,       6,5  „ 

Ein  einzelnes  Q. 
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57,  Gryllacrie  nigriceps  nov.  spec.  Q.  Statura  majore^ 
colore  teetaceo,  capüe,  femortim  apice^  tibiie  omnibus  nigrie^  tarsis 
fuscie,  articulo  ultimo  fiavo^  antennia  fuads,  basi  nigrie;  facie 
inter  antennae  mactdiß  tribue  ßavis,  triangulum  inferiue  actäum 
inter  se  farmantibue  notata,  elytris  hj/alinie,  venia  venuliaque 
fuaciat  alia  vüreia,  venia  fuacia,  Faatigium  verticia  latum^  articulo 
prim>o  antennarum  diatincte  latiua^  aubconvexum^  a  faaügio  frontia 
aulco  tranaverao  aeparatum.  Frona  aparae  punctata.  Femora 
poatica  aubtua  margine  interne  apinidia  minimia  5—6\  margine 
eostemo  apintdia  minimia  2—4  armata;  tibiae  anticae  et  inter ^ 
mediae  aubtua  utrinque  apinia  longia  5  armatae^  denaiua  paUido^ 
aericeo-pubeacentea.  Elytra  apicem  a^dominia  haud  auperantia^ 
alia  via)  breviora.  Ovipoaitor  rectiaaim'ua^  fernere  poatico  aubaeque 
longua^  apice  acuminaius.    Q. 

Longitudo  corporis  Q    86   mm. 

,  pronoti »       6      » 

n  elytri „     28,6  „ 

„  femoris  postici »16      „ 

„  ovipositoris „     17,5  ,, 

Nnr  ein  Q. 


Anhang: 

üeber  die  Mekopodiden. 

Als  ich  1886  den  Versuch  machte,  die  Mekopodiden  der 
zoologischen  Sammlung  des  Museums  für  Naturkunde  zu  Berlin  in 
ein  wissenschaftliches  System  zu  bringen^),  besass  ich  weder  den 
Ueberblick  über  das  Gesammtgebiet  der  Locustodeen,  den  ich  jetzt 
gewonnen  habe,  noch  stand  mir  ein  solcher  Reichthum  an  Arten  und 
an  Exemplaren,  besonders  Afrikanern,  aus  dieser  der  neuen  Welt 
fremden,  aber  über  die  Tropen  der  ganzen  alten  Welt  verbreiteten 
Familie  der  Locustodeen  zu  Gebote,  wie  das  gegenwärtig  dank  den 
reichen  Sendungen  der  Herren  Doctoren  Paul  Preuss  und  Richard 
Büttner  der  Fall  ist.  Statt  der  drei  Gattungen,  welche  ich  dazumal 
kannte,  Mecopoda  Serv.,  Euatälia  Scudder  und  Macrolyriatea 
Yollenh.,  sind  mir  nunmehr  als  sichere  Mekopodiden  19  Gattungen 
bekannt,  von  denen  10  ausschliesslich  afrikanisch  sind. 


i)  Zu  vergleichen  ist:  Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXX,  1886,  p.  107—118, 
Taf.  IV;  Ent.  Nachr.  XII,  1886,  p.  145—147;  XII,  1886,  p.  316—318; 
XIV,  1888,  p.  14Ö— 148. 
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Diese  19  Gattungen  vertheüen  sich  auf  zwei  sehr  scharf  ge. 
schiedene  Gruppen,  deren  erste  durch  breiten,  stumpfen,  mit 
dem  Stirngipfel  verbundenen  Scheitelgipfel  charakterisirt  ist  und  das 
Gros  der  Mekopodiden  (15  Gattungen)  begreift,  deren  zweite  einen 
spitz  ausgezogenen,  oder  comprimirten,  den  Stirngipfel  frei  tiber- 
ragenden Scheitelgipfel  besitzt  und  den  Rest  der  Mekopodiden  (4  Gat- 
tungen) umfasst. 

Zur  ersten  Gruppe  gehören  die  indoaustralischen  Genera: 
Mecopoda  Serv.  mit  M.  elongata  (L.)  und  zweifelhaft,  weil  das  (f 
noch  aussteht,  M,  cyrtoscelis  Karsch,  ferner  Enthi/poda  Karsch  mit 
der  einzigen  Art  JS.  difformis  Karsch,  ferner  die  Gattungen  mit  über 
den  Hinterleib  ausgezogenem,  scharf  kantigem  Pronotum:  Phyllo- 
phora  Thunb.,  Hyperomala  Serv.,  Zacattda  Walker,  Macrolyristes 
VoUenh.,  bezüglich  deren  Begrenzung  ich  mir  zur  Zeit  ein  Urtheil 
nicht  gestatte,  da  ein  Theil  des  Museumsmaterials  behufs  Bearbeitung 
sich  in  den  Händen  des  Herrn  Dr.  Heinrich  Dohrn  in  Stettin 
befindet;  von  afrikanischen  Mekopodiden  gehören  dieser  Gruppe 
an  die  Genera:  Leproscirtus  Karsch  mit  L.  granutostia  (Karsch), 
Apteroscirtua  Karsch  mit  Apt.  inalaius  (Karsch)  und  Apt,  de- 
nudatua  Karsch,  Oymnoacirtua  nov.  gen.  mit  O..  unguiculatua 
(Karsch),  Macroacirtua  J.  Pict.  mit  Macr.  kanguroo  J.  Pict.  und 
Macr,  acuiipennia  (Karsch),  Sthenaropoda  Karsch  mit  Sthen.  mon- 
roviana  (Karsch)  und  Sthen.  preitaaiana  Karsch,  Pachyamopoda 
Karsch  mit  P.  abbreviata  (0.  Taschenb.),  Änoedopoda  Karsch  mit 
An.  latipennia  Burm.  [=  lameUoaa  (L.)  Stäl]  und  An,  eroaa 
Karsch,  Corycua  Sauss.,  über  dessen  Arten  die  Monographie  von 
Herrn.  Krauss  (Zool.  Jahrb.  Abth.  System.  V,  1890,  p.  344—360, 
Taf.  XXX)  und  Bolivar  (Jornal  Scienc.  Mathem.,  Phys.,  Natur.  [2] 
No.  IV,  1890,  p.  220,  Taf.  Fig.  9)  zu  vergleichen  sind  und  endüch 
Eiiatalia  foliata  (Scudder). 

Die  zweite  Gruppe  bildet  von  bekannten  Mekopodiden  die 
indoaustralische  Gattung  Moriatua  Stäl  mit  Jf.  coriacetta  (L.) 
und  die  afrikanische  Gattung  Pomatonota  Burm.  mit  P.  dregei 
Burm.,  zu  der  Stilpnothorax  loricatua  J.  Pict.  als  Synonym  gehört; 
ich  bin  in  der  Lage,  diesen  noch  zwei  neue  Genera  mit  folgenden 
Differenzialcharakteren  hinzuzufügen : 

1  (6)  Pronotum  nicht  nach  hinten  verlängert;  indoaustralische 
Gattungen. 

2  (3)  Seitenlappen  des  Pronotum  nahe  der  Mitte  des  Unterrandes 
stumpfwinkelig.  Inneres  Foramen  der  Yorderschienen  völlig 
offen,  äusseres  zum  Theil  flach  muschelförmig  überwölbt.    Radial- 
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ädern  des  Deckflügels  sehr  schmal  getrennt  verlaufend,  nahe 
der  Deckflügelmitte  einander  fast  berührend.  Hinterflügel  viel 
länger  als  breit,  mit  spitz  auslaufendem  Marginalfelde.  Die 
Enieelappen,  mit  Ausnahme  des  äusseren  Knieelappens  der  beiden 
Vorderschenkel,  in  je  zwei  spitze  Zähne  ausgezogen.  Legescheide 
ausserordentlich  lang  (4iAmal  so  lang  wie  das  Pronotum).  Sub- 
genitalplatte  des  cf  ohne  Griffelchen.  Sehr  grosse,  anConoce- 
phaliden  erinnernde  Formen: Moristus  Stäl. 

3  (2)  Seitenlappen  des  Pronotum  am  Unterrande  nicht  winkelig. 
Beide  Foramina  der  Yorderschiene  völlig  offen.  Radialadern  der 
Deckflügel  vom  Grunde  an  weit  auseinanderstehend  und  ihrem 
ganzen  Verlaufe  nach  sehr  breit  getrennt  bleibend.  Hinterflügel 
breit,  kurz,  mit  am  Ende  stumpfem  Marginalfelde. 

4  (5)  Die  Kuieelappen,  mit  Ausnahme  des  äusseren  Knieelappens 
des  Vorderschenkels,  in  je  zwei  spitze  Zähne  ausgezogen.  (Deck- 
flügel des  cf  die  Hinterschenkelspitze  nicht  erreichend,  mit  so 
stark  hervortretendem  netzartigen  Adersystem,  dass  die  Längs- 
adern bis  auf  die  hintere  Radialader  fast  ganz  zurücktreten. 
Subgenitalplatte  des  cf  mit  ziemlich  langen  articulirenden  Grif- 
felchen.):      Dasj/phlepa  nov.  gen.  i) 

5  (4)  Die  Knieelappen  in  nur  einen  spitzen  Zahn  ausgezogen. 
(Legescheide  des  Q  etwas  gebogen,  nur  massig  lang:  etwa  21/2- 
mal  so  lang  wie  das  Pronotum.):  .    .     Diaphlebus  nov.  gen. 2) 

6  (1)  Pronotum  hinten  gerundet  über  die  Hinterleibsbasis  vor- 
gezogen; afrikanische  Gattung; Pomatonota  Burm. 

Ich  habe  hier  nur  einige  Differenzialcharaktere  namhaft  gemacht; 
vorzügliche  Diagnosen  der  Genera  Moristus  Stäl  und  Pomatonota 
Burm.  findet  man  bei  Stäl,  Rec.  Orth.  2,  1874,  p.  66—67  und  p.  8. 

Wenn  man  übrigens  die  drei  von  mir  als  Mekopodidenhafte 
Prochiliden  beschriebenen  Genera:  Phyrama  und  Simodera  von  Ma- 

1)  Die  neue  Gattung  ist  gegründet  auf  Locuata  novae  guineae 
Haan  Q  ;  ein  dieser  Art  sehr  nahe  stehendes,  vielleicht  mit  ihr  iden- 
tisches (f  besitzt  das  Berliner  Museum  von  Kuschai  (Carolinen-Inseln) 
durch  Dr.  Otto  Finsch  (23./1I.  1880). 

2)  Diese  Gattung  ist  gegründet  auf  eine  Art  von  den  Peejee-Inseln 
im  Museum  (durch  Schnieltz):  Diaphlebus  hreviyaginatus  nov.  spec., 
sordide  flavescens^  pronoto  postice  anpusle  mgro-limhato^  elytris 
dense  reticulatis^  cellulis  nonnullis  nigris,  antenms  fusco-annuj- 
latis^  spinis  peditm  apice  nigris;  dorso  pronoti  rugxdoso^  sulds 
transversis  profundis  instructo^  marginibus  lateralibus  profunde 
incisis.  Long.  corp.  Q  (ovip.  exe.)  35,  pronoti  7,2,  elytri  37,  alae  33, 
ferooris  antici  14,  postici  32,5,  ovipositoris  20  mm. 
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dagascar,  sowie  MaHighapha  von  Neu-HoUand  mit  den  Mekopo- 
diden  vereinigen  will,  so  gehören  sie  sämmüich  in  die  zweite 
Gruppe  und  unterscheiden  sich  von  den  vier  oben  diagnosticirten 
Gattungen  durch  den  gänzlichen  Mangel  der  Apicaldome  auf  der 
Oberseite  der  Hinterschienen;  die  Unterscheidungsmerkmale  dieser 
drei  Genera  finden  sich  Ent.  Nachr.  XYII,  1891,  p.  99—100  aus- 
einandergesetzt 

Um  nun  den  vier  im  voraufgehenden  neu  aufgestellten  afrika- 
nischen Mekopodidengattungen  Leproscirtus,  Apterosdrtua,  Sthe- 
naropoda  und  Anoedopoda  einen  bestimmten  Platz  im  Mekopodiden- 
system  anzuweisen,  lasse  ich  hier  eine  synoptische  Tabelle  der  mir 
jetzt  bekannten  10  afrikanischen  Mekopodidengenera  folgen: 

1  (18)  Scheitelgipfel  stumpf,  breit  (oft  sehr  breit)  mit  dem  Stirn- 
gipfel verbunden,  die  Innenränder  der  Fflhlergruben  daher  breit 
(oft  sehr  breit)  getrennt. 

2  (9)  Pronotum  ohne  oder  mit  nur  sehr  schwacher  Schulterbucht; 
in  Uebereinstimmung  damit  wenigstens  die  Hinterflügel  verkürzt 
bis  verkümmert  oder  ganz  fehlend;  Hinterschenkel  am  Grunde 
stets  ausserordentlich  stark  verdickt. 

3  (8)  Pronotum  ohne  Schulterbucht;  Hinterflügel  fehlend,  Deck- 
flügel beim  Q  fehlend  oder  sehr  verkürzt,  schuppenartig,  beim 
(f  fehlend  oder  höchstens  bis  zum  dritten  Hinterleibsringe 
reichend. 

4  (5)  Eörperintegument  matt,  stark  granulirt,  Hinterleib  com- 
primirt,  Rücken  längs  der  Mitte  kielartig  erhaben,  die  Kiele 
jedes  Ringes  am  hintern  Ende  stumpf  und  mehr  oder  weniger 
über  den  Hinterrand  des  Ringes  ausgezogen.  Seitenlappen  des 
Pronotum  mit  breit  gestutztem,  hinten  gerundetem  Unterrande 
und  stark  vorspringendem  gerundeten  Yorderwinkel;  linker  Deck- 
flügel beim  cf  blasig  gewölbt,  hart,  grob  punktirt,  rechter  Deck- 
flügel  mit  grossem  Speculum;  Deckflügel  des  Q  klein,  schuppig, 
oft  fehlend.  Subgenitalplatte  des  cf  am  Ende  breit  ausgerandet 
und  auf  der  Mitte  dreieckig  eingeschnitten,  jederseits  mit  win- 
zigem Griffelchen.  Legescheide  vollkommen  glatt.  —  Stirngipfel 
kaum  breiter  als  das  erste  Fühlerglied;  Scheitelgipfel  als  rund- 
licher Wulst  den  Stimgipfel  berührend,  dann  nach  oben  er- 
weitert, vorn  oben  etwas  querkantig  und  durch  eine  ziemlich 
tiefe  Längsfurche  in  zwei  seitliche  Wülste  getheilt;  Cerci  des  (f 
kurz,  stark  gekrümmt,  am  Ende  mit  zwei  Spitzen: 

Lepraacirtiia  Earsch. 
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5  (4)  Körperintegument  glänzend,  glatt,  fein  eingestochen  punktirt, 
nicht  grannlirt;  der  Hinterleih  drehrund,  längs  der  Rttckenmitte 
mit  glatter  schwacher  Längsleiste;  Seitenlappen  des  Pronotum 
am  Unterrande  gerundet  mit  nicht  vorspringendem  Yorderwinkel; 
rechter  Deckflügel  des  cf  nicht  hlasig;  Suhgenitalplatte  des  cf 
ohne  Griffelchen;  Legescheide  am  Ende  der  unteren  Yalven  ge- 
zähnelt. 

6  (7)  Stirngipfel  etwas  hreiter  als  das  erste  Füblerglied;  Scheitel- 
gipfel vom  Stirngipfel  durch  eine  tiefe  kurze  Querfurche  getrennt, 
der  Länge  nach  gefurcht  und  etwas  wulstig  getheiit;  Pronotum 
fast  regelmässig  gewölbt;  Suhgenitalplatte  des  c/  am  Ende  drei- 
eckig ausgeschnitten: Apteroecirtus  Karsch. 

7  (6)  Stirngipfel  wenigstens  doppelt  so  breit  wie  das  erste  Fühler- 
glied, von  dem  breiten  ungefurchten  Scheitelgipfel  durch  eine 
lange  feine  Querfurche  getrennt;  Pronotum  an  der  ersten  Quer- 
furche von  den  Seiten  her  eingeschnürt;  Suhgenitalplatte  des  cf 
am  Ende  mit  gerundetem  Ausschnitt:     Oymnoscirius  Karsch. 

8  (3)  Pronotum  mit  schwacher  Schulterbucht;  Hinterflügel  verkürzt, 
von  kaum  i/3  der  Deckflügellänge;  Deckflügel  die  Hinterleibsspitze 
erreichend  oder  etwas  überragend;  Beine,  besonders  die  Hinter- 
beine, ganz  ausserordentlich  laug;  Radialadern  der  Deckflügel 
ihrem  ganzen  Verlaufe  nach  ungetrennt;  Scheitelgipfel  ungefurcht, 
Stirngipfel  wenig  breiter  als  das  erste  Fühlerglied;  a'  ohne 
Zirpapparat: ,    .    Macroscirtiis  Pict. 

9  (2)  Pronotum  mit  tiefer  Schulterbucht,  Deckflügel  und  Hinter- 
flügel stets  wohl  entwickelt. 

10  (13)  Hinterschenkel  besonders  beim  cf  am  Grunde  ausserordent- 
lich stark  geschwollen. 

11  (12)  Pronotum  fest  und  dick,  Rücken  sehr  lang,  hinten  gerundet, 
Seitenlappen  winkelig  abgesetzt;  Hinterschenkel  sehr  hoch,  aussen 
kantig,  comprimirt,  die  Hinterleibsspitze  nur  wenig  überragend; 
Hinterschienen  oben  und  unten  ihrer  ganzen  Länge  nach  jeder- 
seits  bedornt,  die  Dornen  auch  unterseits  stark  und  abstehend; 
Deckflügel  die  Spitze  des  Hinterleibes  erreichend,  von  den  Hin- 
terschenkeln etwas  überragt,  kurz,  breit,  am  Ende  gerundet; 
Hinterflügel  wohl  entwickelt;  Stirngipfel  breiter  als  das  erste 
Fühlerglied: Pachysmopoda  Karsch. 

12  (11)  Pronotum  weicher  und  dünner,  Rücken  nicht  ausnehmend 
lang,  hinten  gestutzt,  Seitenlappen  rundlich  abgesetzt;  Hinter- 
schenkel drehrund,  lang,  die  Legescheide  überragend;  Hinter- 
schienen unten  mit  wenigen  zarten  anliegenden  Dörnchen,   oben 
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im  basalen  Drittel  ungedornt;  Marginalfeld  der  Hinterflügel 
spitzig  auslaufend;  DeckflQgel  schmal  {Mecopoda-hhxiWc^h^  von 
ihr  durch  schmalen  Stirngipfel,  der  nur  so  breit  ist  wie  das  erste 
Fahlerglied,  den  vorn  im  abgebogenen  Theile  höheren  als  breiten, 
bei  Mecopoda  viel  breiteren  als  hohen  Scheitel,  durch  das  nicht 
sackförmige  Analfeld  des  rechten  DeckflOgels  beim  cf  unter  an- 
derem verschieden): Sthenaropoda  Karsch. 

13  (10)  Hinterschenkel  nach  dem  Grunde  zu  nur  äusserst  schwach 
und  ganz  gemach  verdickt;  Deckflügel  breit;  Marginalfeld  der 
Hinterflügel  am  Ende  stumpf. 

14  (17)  Pronotum  nicht  mit  Dornen  bewehrt;  Knieelappeu  der 
Schenkel  gerundet  oder  sehr  kurz  gedornt. 

15  (IG)  Analfeld  der  Deckflügel  beim  cf  und  Q  in  seiner  ganzen 
Breite  über  den  Hinterrand  hinaus  vortretend,  Analfeld  des 
rechten  Deckflügels  beim  <f  tief  sackartig  (ähnlich  Mecopoda); 
Scheitel  vorn  sehr  breit  und  der  Quere  nach  kantig  zum  Gipfel 
abgebogen;  Hinterrand  desPronotumrückens  quer  gerundet.  Lang- 
flügelige  Formen  mit  dreimal  so  langen  als  breiten  Deckflügeln 
und  schwach  gebogener  Legescheide  (von  Mecopoda  durch  breite 
Deckflügel  mit  vortretendem  Analfelde,  am  Ende  stumpfes  Mar- 
ginalfeld der  Hinterflügel  und  sehr  dünne  Hinterschenkel  ver- 
schieden):     Anoedopoda  Karsch. 

16  (15)  Analfeld  der  Deckflügel  nicht  über  den  Deckflügelhinterrand 
hinaus  vortretend;  Radialadern  der  Deckflügel  beim  cf  der  Quere 
nach  parallel  dem  Deckflügelaussenrande  fortgesetzt;  Analfeld 
des  rechten  Deckflügels  beim  cf  nicht  sackartig;  Scheitel  sehr 
breit,  vorn  nicht  kantig,  sanft  geneigt  mit  dem  breiten  Stirngipfel 
verbunden;  Hinterrand  des  Pronotumrückens  winkelig  vorgezogen. 
Gedrungene  Formen  mit  sehr  breiten,  höchstens  doppelt  so  langen 
wie  breiten  Deckflttgeln,  kurzen  breiten  Hinterflügeln  und  stark 
gebogener,  wie  polirter  glatter  Legescheide:      Corycus  Sauss. 

17  (14)  Pronotum  gedornt;  Knieelappen  der  Schenkel  in  je  einen 
langen,  geraden,  spitzen  Dorn  ausgezogen:     Eustälia  Scudder. 

18  (1)  Scheitelgipfel  comprimirt,  über  dem  spitzen  Stirngipfel  frei 
vorstehend,  die  Innenränder  der  Fühlergruben  daher  einander 
sehr  genähert;  Pronotum  ohne  Schulterbucht:  Pomaionota  Burm. 
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beschrieben  nach  der  Herausgabe  des  Münchener  Kataloges. 

Verfasst  von  A,  F.  Nonfried. 


Angeregt  durch  das  Beispiel  der  bekannten  Entomologen  Belgiens 
und  Frankreichs,  und  zwar  der  Herrn  Bergö,  Donckier,  Candöze, 
Kerremanns  und  Lamcere  —  die  alle  Nachtrags  Verzeichnisse  von 
verschiedenen  Coleopterenfamilien  zusammengestellt  haben,  soweit 
selbe  nach  Erscheinen  des  grossen  Münchener  Kataloges  in  den  ver- 
schiedenen entomologischen.  Fachschriften  beschrieben  wurden  — 
habe  ich  als  Fortsetzung  jener  Nachtragslisten  das  Verzeichniss  aller 
bis  Anfang  1890  beschriebenen  Ruteliden  zusammengestellt  —  und 
übergebe  es  der  Oeffentlichkeit  mit  dem  Wunsche,  dass  selbes  ein 
nützliches  Nachschlagebuch  für  jeden  Coleopterologen  bilden  möge. 

Die  sehr  grosse  Anzahl  der  in  den  verschiedensten  Fachschriften 
zerstreuten  Abhandlungen  haben  diese  kleine  Arbeit  sehr  zeitraubend 
und  mühevoll  gemacht  —  und  eben  aus  diesem  Gründe  hoffe  ich, 
dass  etwaige  vorkommende  Mängel  nachsichtsvoll  behandelt  werden, 
indem  meinerseits  Alles  aufgeboten  wurde,  um  die  Liste  soviel  als 
möglich  vollständig  zu  machen. 

Seit  dem  Erscheinen  des  Münchener  Kataloges  u.  z.  des  die  Rute- 
liden enthaltenen  Heftes  ai.  1870  wurden  12  Familien  neu  geschaffen  — 
und  die  Anzahl  der  neubeschriebenen  Arten  und  Varietäten  erreichte 
eine  stattliche  Anzahl  von  314  Spezies  und  28  Varietäten  —  im 
Ganzen  also  342. 

Endlich  kann  ich  nicht  umhin  hier  meinen  besten  Dank  der 
Buchhändler-Firma  Friedländer  &  Sohn  in  Berlin  auszusprechen 
und  zwar  wegen  ihrer  seltenen  Zuvorkommenheit,  womit  sie  mir  die 
seltensten  Werke  zur  Disposition  gestellt  hat. 

7.  Rhinhyptia^  Burmeister. 

bilaminifrona,  Ancey,  U.  Natur.  Sicil.  II,  pag.  95  .  .  Abyssinien. 
DoUeyi^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  ent.  France  1885,  pag.  444  Obok« 
plana^  Walker,  Liste  of  Coleopt.  etc.  London  1871,  pag.  12  Arabia. 
subcoetata^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  ent.  France  1887,  pag.  123  Somali. 
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2.  Anisoplia^  Serville. 

agnata^  Reitter,  Deut.  ent.  Zeit  1883,  pag.  107  .  .  .  Armenia. 
armeniaca^  Kraatz  (=  Faldeinnanni  Reitt.),  Deut.  ent.  Zeit.  1883, 

pag.  19 Klein- Asien. 

aiistr.  v.  kurdistana^  Reitter,  Deut.ent.  Zeit.  1889,  pag.  108  Araxesthal. 
balcanica^  Reitter,  Deut  ent.  Zeit.  1889,  pag.  106  .  .  .  Balcan. 
Brenskei,  Reitter,  Deut  ent  Zeit  1889,  pag.  106  Central-Russland. 
clypealis,  Reitter,  Deut  ent  Zeit.  1889,  pag.  103  .  .  .  Caucasus. 
dispar  v.  mario,  Kraatz,  Deut.  ent.  Zeit  1883,  pag.  20  .  Smyrna. 
Erichsoni^  Reitter,  Deut  ent  Zeit  1889,  pag.  104  Istrien,  Görz. 
Faldermanni^  Reitter  (==  armenica  Krtz.),  Deut,  ent  Zeit.   1889, 

pag.  105 Caucasus,  Süd*Russland. 

farr,  v.  Antoniae^  Reitter,  Deut.  ent.  Zeit.  1889,  pag.  109  Araxes. 
gossypiata^  Fairmaire,  Ann.  soc.  ent  France  1881,  pag.  86  Syrien. 
limbata,  Kraatz,  Deut  ent  Zeit  1883,  pag.  21  ...  .  Caucasus. 
marginata^  Kraatz,  Deut  ent  Zeit.  1883,  p.  20  .  .  .  .  Sicilien. 
monticola^  Marseul,  Nouv.  &  Faits  1878,  pag.  69  .    .    .    Aegypten, 

morio^  Kraatz,  Deut  ent.  Zeit  1883,  pag.  20 Smyrna. 

neapolitana ^  Reitter,  Deut  ent.  Zeit  1889,  pag.  105  .  .  Neapel. 
paUidiventria^  Gautier,  Pet  Nouv.  1870,  pag.  108  .  .  .  Russland. 
parva,  Kraatz,  Deut  ent.  Zeit  1883,  p.  21  .  Sarepta,  Armenien. 
rufip.  V.  ruficoUU,  Kraatz,  Deut,  ent  Zeit.  1883,  pag.  24  Kudistan. 

sicivla^  Reitter,  Deut.  ent.  Zeit  1889,  pag.  109 Sicilien. 

aimplicifrans^  Reitter,  Deut  ent.  Zeit  1889,  pag.  104  Lucca,  Vorns. 
thessalica^  Reitter,  Deut  ent.  Zeit  1889,  pag.  111  .  .  Thessalien. 
valida^  Kraatz,  Deut.  ent.  Zeit  1883,  pag.  18  ....  Graecia. 
pumilay  Marseul,  Nouv.  &  Faits  1878,  pag.  68  ...    .    Aegypten. 

3.  Phyllopertha,  Stephens. 

Amtnodendri,  Semenov  (=  Lederi  Reitt.),  Hör.  soc.  ent.  Ross.  XXIII^ 

pag.  201 Repetek,  Turcestan. 

arc.  V.  flavicoUis,  Heyden,  Hör.  soc.  ent  Ross.  XXIII,  pag.  661. 

Petscheli. 
aren.  v.  Krüperi,  Brenske,  Deut  ent  Zeit  1884,  pag.  77. 

Aetolien,  Griechenland. 
aren.  v.  piloseUa,  Reitter,  Ent.  Nachr.  1888,  p.  398    West-Caucasus 
aren.  v.  senticoUa^  Reitter,  Ent.  Nachr.  1888  pag.  292  Griechenland. 
aaiatica,  Ballion,  Bull.  soc.  imp.  nat  Mose.  tom.  44,  pag.  343. 

Turcestan. 
taucasica,  Reitter,  Ent.  Nachr.  1888,  pag.  294  ....  Aralysch. 
chrofnatica,  Fairmaire,  Ann.  soc.  ent.  France  1886,  pag.  327  Yünnan. 
conspurcata,  Harold,  Deut,  ent  Zeit.  1887,  pag.  71      ...    Hagi. 
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cribricoUis^  Faimiaire,  Ann.  Soc.  ent  Belg.  1888,  pag.  105  Tttnnan. 
diveraa^  Waterhouse,  Trans,  cnt.  Soc.  Lond.  1875,  pag.  106  Nagasaki. 
Oanfflbaueri,  Reitter,  Deut.  ent.  Zeit.  1885,  pag.  893  Frankreich. 
humeralisy  Fairmaire,  Ann.  soc.  ent.  France  1888,  pag.  106  YUnnan. 
irrefftdarie,  Waterhouse,  Trans,  ent.  Soc.  Lond.  1875,  pag.  107  Nagasaki. 
latevittata^  Fairmaire,  Ann.  soc.  ent.  France  1889,  pag.  24  Monpin. 
Lederiy  Reitter  (=  AmmodendriBallX  Ent.  Nachr.  1888,  pag.  293. 

Tttrcmenien. 
major,  Fairmaire.  Ann.  soc.  ent.  France  1889,  pag.  23  .  Monpin. 
nazarena,  Marsenl,  Nouv.  &  Faits  1878,  pag.  71  .  .  .  Nazareth. 
lin,  V.  nigripennia,  Reitter,  Ent.  Nachr.  1885,  pag.  292  Süd-Cancasus. 
Oberthüri,  Fairmaire,  Ann.  soc.  ent.  France  1871,  p.  378  Constantinc. 
orientalis^  Waterhouse,  Trans,  ent.  Soc.  Lond.  1875,  pag.  108  Hakodade. 
puncticoUis,  Reitter,  Ent.  Nachr.  1888,  pag.  294  ....  China. 
puncticoUis,  Heyden,  Hör.  soc.  ent.  Ross.  XXIII,  pag.  668  Kan-Su. 
sarta,  Semenov,  Hör.  soc.  ent.  Ross.  XXIII,  pag.  199  Samarkand. 
aarta  v.  bieolar,  Semenov,  Hör.  soc.  ent.  Ross.  XXIII,  pag.  200. 

Samarkand. 
saturata,  Fairmaire,  Ann.  soc.  ent.  France  1888,  pag.  106  Yttnnan. 
Semenovi,  Reitter,  Deut  ent.  Zeit.  1887,  pag.  10  .  .  Turcmenien. 
tenudimhata,  Faiimaire,  Ann.  soc.  ent  France  1889,  pag.  24. 

Koui-Tscheou. 
variabilis,  Ballion,  Bull.  soc.  imp.  Nat  Moscou  XLIV,  pag.  343. 

Turcestan. 
virgtdata^  Fairmaire,  Ann.  soc.  ent.  France  1889,  pag.  24  Monpin. 
xanthogaatra^  Harold,  Mitth.  Münch.  ent.  Vereins  V,  pag.  90  Japan. 

4.  Anomala,  Samouelle. 

acutiatema,  Fairmaire,  Ann.  soc.  ent  France  1878,  pag.  106  China. 
aduatuUiy  GerstAcker,  Jahrb.  wissensch.  Anst  Hamburg  1883,  pag.  47. 

Massai. 
aenaa  v.  bivolor,  Schilsky,  Deut.  ent.  Zeit  1888,  pag.  184. 

Mittel-  und  Süd-Europa. 
aenea  v.  coendeacena^  Schilsky,  Deut  ent  Zeit.  1888,  pag.  184. 

Mittel-  und  Sad-Europa. 
aenea  v.  humeralia,  Schilsky,  Deut  ent  Zeit  1888,  pag.  184. 

Mittel-  und  Süd-Europa. 
aenea  v.  7nactdaM,  Schilsky,  Deut  ent  Zeit.  1888,  pag.  184. 

Mittel-  und  Süd-Europa. 
aenea  v.  marginaia,  Schilsky,  Deut  ent  Zeit.  1888,  pag.  184. 

Mittel-  und  Süd-Europa. 
aenea  v.  pygidialia,  Schilsky,  Deut  ent  Zeit.  1888,  pag.  184. 

Mittel-  und  Süd-Europa. 
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aenea  v.  virescens^  Schilsky,  Deut.  eot.  Zeit.  1888,  päg.  184. 

Mittel*  und  Sfld-Europa. 
atison.  V.  sictda^  Ganglbauer,  Wien.  ent.  Zeit.  1882,  pag.  175  Sicilien. 
affimsy  Ganglbaaer,  Wien.  ent.  Zeit.  1882,  pag.  245  .  .  Smyrua. 
aeneotincta^  Fairm.,  Ann.  Soc.  ent.  Belg.  1883,  pag.  7  Neu-Brittanien. 
aeneiventris^  Fairm.,  Ann.  Soc.  ent.  Belg.  1883,  p.  6  Duke  of  York-Insel. 
anchoralis^  Lansberge,  C.  R.  soc.  ent.  Belg.  1879,  pag.  CLI  Tongking. 
bilunaia^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  ent.  France  1888,  pag.  341  Tongking. 
bioculata^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  ent.  Belg.  1888,  pag.  112  Ytinnan. 
bivittata,  Yollenhoven,  Rechör.  en  faune  Madag.  1869,  p.  8  Madagascar. 
breviceps^  Sharp,  Notes  Leyd.  Mus.  III,  pag.  235  .  .  .  Padang. 
Burmeisteri(Spilota),L^xkibergey  C.  R.Soc.  ent.  Belg.  1879,  pag.  CLII. 

Malayscher  Archipel. 
chakescens^  Sharp,  Not.  Leyd.  Mus.  III,  pag.  238  ....  Agam. 
ehalcües,  Sharp,  Not.  Leyd.  Mus.  III,  pag.  237  ....  Silago. 
chamaeleon^  Fairmaire,  Revue  d'entom.  1887,  pag.  317      .    Peking. 

citrina,  Lansberge,  Not.  Leyd.  Mus.  V,  pag.  20 Nias. 

compreseidens   (Caüiath.)^  Fairmaire,    Ann.    soc.  ent.    Belg.    1888, 

pag.  112 Yünnan. 

costidata^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  ent.  Belg.  1888,  pag.  110  Yünnan. 
coiiffo^sis,  Lansberge,  Not.  Leyd.  Mus,  1886,  pag.  lOo .  .  Congo. 
cruralia,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  ent.  Belg.  1888,  pag.  110  Ytinnan. 
Curtiai  {SpiLJ,  Wsiterhonse^  Trans,  ent.  Soc.  London  1881,  pag.  487. 

Sumatra. 
daimianaj  Harold,  Deut.  ent.  Zeit.  1877,  pag.  352  .  .  .  Japan. 
Davidia  (CallisthJ^  Fairm.,  Ann.  soc.  ent.  France  1878,  p.  101,  China. 
decorata,  Kirsch,  Mitth.  k.  Mus.  Dresden  I,  pag.  30  .  .  Malacca. 
Delavayij  Fairmaire,  Ann.  Soc.  ent.  France  1886,  pag.  327  Ytinnan. 
densestrigosa^  Fairm.,  Ann.  Soc.  ent.  France  1888,  pag.  20  Kiangei. 
discordabilis^  Dohrn,  Stett.  entom.  Zeit,  1876,  pag.  79  Monrovia. 
diseors  {Rhinoplia)^  Karsch,  Bcrl.  ent.  Zeit.  1882,  pag.  387  Ceylon. 
di/ßcilis,  Waterhouse,  Trans,  ent.  Soc.  Lond.  1875,  pag.  110  Japan. 
dubia^  Ballion,  Bull.  soc.  im.  Nat.  Moscou  XLV,  pag.  344  Turcmenien. 
ebenina,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  ent.  France  1886,  pag.  328  Ytinnan. 
ßagellata,  Sharp,  Not.  Leyd.  Mus.  III.  pag.  238  ...  .  Padang. 
ßavilabris^  Waterh.,  Trans,  ent.  Soc.  Lond.  1875,  pag.  110  Japan. 
jForbesi^  Bates,  Proc.  Zool.  Soc.  London  1884,  pag.  404     .    Nigger. 

fusciduy  Sharp,  Not.  Leyd.  Mus.  III,  pag.  236 Silago. 

Gotacheiy  Kolbe,  Arch.  für  Naturwiss.  1886,  pag.  190  .  .  Korea. 
Güszfeldti,  Kolbe,  Berl.  ent.  Zeitung  1883,  pag.  20,  Taf.  II,  fig.  28. 

Chincoxo. 
holcoptera,  Fairm.,  Ann.  soc.  ent.  France,  1889,  pag,  26  Ngan-Hoei. 
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Hopei^  Kirsch,  Mitth.  k.  Mus.  Dresden  I,  pag.  30  .    .    .    Malacca. 
impicta  (Paraspilota/,^  Baies^  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1888,  pag.  374. 

Korea. 
insjgnis^  Lansberge,  C.  R.  Soc.  ent.  Belg.  1880,  pag.  120  Celebes. 
insipida,  Lansberge,  Not.  Leyden  Mus.  1886,  pag.  99  .  Humpata. 
interna,  Harold,  Mitth.  Mttnch.  ent.  Ver.  1878,  pag.  106  Central-Africa. 
iridiventris,  Fairmaire,  Ann.  soc.  ent.  France  1878.  pag.  102  China. 
junii  V.  et7*n8ca,  Ganglbauer,  Wien.  ent.  Zeit.  1882,  pag.  242  Italien. 
laevisuleata,  Fairmaire,  Ann.  soc.  ent.  France  1888,  pag.  19  Kiangsi. 
luctuosa,  Lansb.,  CL  R.  Soc.  ent.  Belg.  1879,  pag.  CLI  Ceram,  Amboina. 
Motscliuhkyi,  Harold,  Deut.  ent.  Zeit.  1877,  pag.  351  .  Nagasaki. 
nana,  Lansberge,  C.  R.  Soc.  ent.  Belg.  1879,  pag.  CLII  .  .  Java. 
ohl,  V.  hicolor,  Schilsky,  Deut.  ent.  Zeit.  1888,  pag.  18.5  .  PJuropa. 
ohl,  V.  faUaw,  Schilsky,  Deut.  ent.  Zeit.  1888,  pag.  185  .  Europa. 
ohL  V.  lutescens,  Schilsky,  Deut.  ent.  Zeit.  1888,  pag.  185  Europa. 
obl.  V.  viridis,  Schilsky,  Deut,  ent  Zeit.  1888,  pag.  185  .  P]uropa. 
ohlivia,  Hörn,  Trans.  Am.  ent.  Soc.  XI,  pag.  163  .  Pennsylvanien. 
ohlivia,  Hörn,  Trans.  Am.  ent.  Soc.  XI,  pag.  157  .  Nord-Amerika. 
opalina,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  ent.  Belg.  1888,  pag.  111  .  Yünnan. 
obscuroaenea,  Fairmaire,  Ann.  soc.  ent.  France  1887,  pag.  123. 

Mpouapoua. 
pekinensis,  Heyden,  Deut.  ent.  Zeit.  1886,  pag.  291  ..  .  Peking. 
picticollis,  Ballion,  Bull.  soc.  imp.  Nat.  Mose.  LIII,  pag.  289  Kuldscha. 
plagiicoUia  (SpilotaJ,  Fairmaire,  Ann.  soc.  ent.  France  1886,  pag.  239. 

Yttnnan. 
pubicollis,  Waterh.,  Trans,  ent.  Soc.  Lond.  1875,  pag.  111  Japan. 
}mnctigei*a,  Fairmaire,  Ann.  soc.  ent.  France  1888,  pag.  20  Kiangsi. 
pnncticollis,  Harold,  Deut,  ent.  Zeit.  1887,  pag.  352  .  .  .  Japan. 
punclicoUis,  Kirsch,  Berl.  ent.  Zeit.  1885,  pag.  220  .  ,  Ecuador. 
jmlchripes,  Lansberge,  C.  R.  Soc.  ent.  Belg.  1879,  pag.  CLII  Sumatra. 
pygidialis  (Aprosterna),  Fairmaire,   Ann.    soc.   ent.    France    1888, 

pag.  341 Tongking. 

pygidialis,  Kirsch,  Mitth.  d.  k.  Mus.  Dresden  II,  pag.  141  Neu-Guinea. 
purptireiventria  {Exichlora),  Lansberge,  Not.  Leyden  Mus.  V,  pag.  19. 

Nias. 
Miedeli,  Lansberge,  C.  R.  Soc.  ent.  Belg.  1880,  pag.  120  .  Celebes. 
rubricoUis,  Lansberge,  Not.  Leyd.  Mus.  1886,  pag.  102  Humpata. 
mfozonula,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  ent.  Belg.  1888,  pag.  112  Yünnan. 
rv/opartita,  Fairm.,  Ann.  soc.  ent.  France  1889,  pag.  27  Koui-Tscheou. 
i*iigo8opunctata  (Rhombonyx),  Fairmaire,  Ann.  soc.  ent.  France  1889, 

pag.  26 Moupin. 

rotundiceps,  Sharp,  Not.  Leyd.  Mus.  III,  pag.  234      .    .    .    Perak. 
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russaticeps^  Fairmaire,  Ann.  soc.  ent.  France  1888,  p.  179  Ovambo. 
aemilivida  (BhomhJ,  Le  Conte,  Proc.  Am.  Phil.  Soc.  XVII,  pag.  403. 

Florida. 
seminigra^  Lansberge,  Not.  Leyd.  Mus.  Y,  pag.  25  ...  .  Nias. 
aemicasianea,  Fairmaire.  Ann.  soc.  ent.  France  1888,  pag.  21  Moupin. 
seminitida  (CallisthJ,  Fairmaire,  Ann.  sog.  ent  France  1889,  pag.  25. 

Moupin. 
semismaragdina^  Fairmaire,  Ann.  soc  ent.  France  1889,  pag.  27. 

Koui-Tschean. 
aimilis^  Lansberge,  C.  B.  Soc.  ent.  Belg.  1882,  pag.  XXIY  Somali. 
Scheepmackeri,  Lansb.,  C.  R.  Soc.  ent.  Belg.  1879,  pag.  GLII  Java. 
Sieversi^  Heyden,  Hör.  soc  ent.  Boss.  XXI,  pag.  266  .  .  Korea. 
sordidula,  Sharp,  Notes  Leyden  Mas.  III,  pag.  233  .  .  .  Silage. 
subaurata^  Ballion,  Bull.  soc.  im.  Nat.  Mose.  XLIY,  p.  345  Turkestan. 
suhlucida^  Ballion,  Bull.  soc.  im.  Nat.  Mose.  XLIY,  p.  344  Turkestan. 
surigera^  Heyden,  Deut.  ent.  Zeit.  1886,  pag.  291  ....  China. 
»täuralis^  Lansberge,  Not.  Leyden  Mus.  1886,  pag.  103  Humpata. 
tematana^  Lansb.,  G.  B.  Soc.  ent^  Belg.  1879,  pag.  CLI  Ternate,  Gilolo. 
tibialiSy  Lansberge,  Notes  Leyden  Mus.  1886,  pag.  101  .  .  Gongo. 
tinctiventris  (Euchlora)^  Quedenfeldt,  Berl.  ent.  Zeit.  1884,  pag.  320. 

Quango. 
trivirgata,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  ent.  Belg.  1884,  pag.  20  Moupin. 
usttdatipes^  Fairmaire,  Ann.  soc.  ent.  France  1887,  p.  122  Myouapoua. 
vitis  V.  cupreonitens^  Bau,  Berl.  ent.  Zeit.  1883,  pag.  286  Ungarn. 
vitU  V.  lutea,  Schilsky,  Deut.  ent.  Zeit.  1888,  pag.  185  .  Europa. 
vitis  V.  signatOj  Schilsky,  Deut.  ent.  Zeit.  1888,  pag.  185  £uropa. 
vitis  V.  variabilis^  Schilsky,  Deut,  ent  Zeit.  1888,  pag.  185  Europa. 
litis  T.  viridicollis,  Schilsky,  Deut.  ent.  Zeit.  1888,  pag.  185  Europa. 
viiticoUis,  Lansberge,  Not.  Leyd.  Mus.  1886,  pag.  102  .  .  Congo. 
Yiinnana,  Fairmaire,  Ann,  soc  ent  France  1886,  pag.  328   YOnnan. 

ö.  Singhala,  Blanchard. 

basipennis,  Fairmaire,  Ann.  soc.  ent  France  1889,  pag.  28  YOnnan. 
callosa,  Fairmaire,  Ann.  soc  ent.  France  1888,  pag.  343    Tongking. 

6,  Mimela,  Kirby. 

anomala^  Kraatz,  Deut  ent.  Zeit.  1878,  pag.  234  ....  Amur. 
debilis,  Sharp,  Notes  Leyden  Mus.  III,  pag.  239  ....  Padang. 
fusana,  Bates,  Proc.  Zool.  Soc  London  1888,  pag.  375  .  .  Korea. 
jygnyfnis^  Nonfried,  Wien,  ent  Zeit  1890,  pag.  76  .  .  Indo-Ghina. 
Roseüt,  Nonfried,  Wien,  ent  Zeit  1890,  pag.  77    .    .    Indo-Ghina. 
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7.  Popilia^  Serville. 

atra^  Qiiedenfeldt,  Berl.  ent.  Zeit.  1884,  pag.  322  .  .  .  Quango. 
atrocoerulea^  Bates,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1888,  pag.  376  Fusan. 
Bogdanovi^  Baillon,  Bull.  soc.  imp.  Nat.  Mose.  XLV,  pag.  346  Amur. 
caüipyga^  Dohrn,  Stett.  ent.  Zeit.  1876,  pag.  79  .  .  .  Monrovia. 
Mnensis,  Friwaldsky,  Termes.  fttzet.  III.  1889,  pag.  201  Shanghai. 
cinnabarina,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  ent.  Belg.  1888,  p.  113  Yünnan. 
diffidlia,  Fairmaire,  Revue  d'entom.  1888,  pag.  119  .  .  Peking. 
dilutipennia^  Fairm.,  Ann.  soc.  ent.  France  1888,  pag.  342  Tongking. 
diedpennie,  Fairmaire,  Ann.  soc.  ent  France  1888,  pag.  332  Yünnan. 
distingtienda,  Fairm.,  Ann.  soc.  ent.  France  1887,  pag.  124  Usagara. 
dorsofasciata^  Fairm.,  Ann.  soc.  ent.  France  1887,  pag.  124  Sansibar. 
exarata^  Fairmaire,  Ann.  soc.  ent.  France  1886,  pag.  330  Yünnan. 
fallaciosa^  Fairm.,  Ann.  soc.  ent.  France  1889,  pag.  29  Koui-Tscheou. 
flavomaculata^  Mc  Leay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  South-Wales  II,  pag.  217. 

Australien. 
flavosellcUa,  Fairm.,  Ann.  soc.  ent.  France  1886,  pag.  331  Yünnan. 
foveolata,  Sharp,  Notes  Leyden  Mus.  III,  pag.  240  Borneo,  Sumatra. 
hexaspikt,  Ancey,  II.  Natur.  Sicil.  II  1883,  pag.  96  .  .  Sambesi. 
inconstana,  Fairmaire,  Ann.  soc  ent.  France  1889,  pag.  28  Yünnan. 
Loczyi^  Friwaldsky,  Termes.  füzet.  XII  1889  pag.  201  .  Shanghai. 
ludificans^  Ancey,  II.  Natur.  Sicil,  II  1883,  pag.  96  .  .  Sambesi. 
metallicoüis^  Fairm.,  Ann.  Soc.  ent.  Belg.  1888,  pag.  113  Yünnan. 
miniatipennis,  Fairm.,  Ann.  soc.  ent  France  1889,  pag.  23  Yünnan. 
miniuscula^  Harold,  Stett.  ent  Zeit.  1879.  pag.  333  .  .  Sansibar. 
ofmatipennis,  Quedenfeldt,  Berl.  ent.  Zeit  1888,  pag.  176  Boluba. 
phylloperthoides,  Fairm.,  Ann.  Soc.  ent  Belg.  1888,  p.  114  Yünnan. 
princeps^  Harold.  Mitth.  Münch.  ent  Ver.  1878,  p.  102  Central-Africa. 
pusüdata^  Fairm.,  Ann.  Soc.  ent  Belg.  1888.  pag.  114  Tschekiang. 
serena,  Harold,  Mitth.  Münch.  ent  Ver.  1878,  p.  102  Central-Afrika. 
eexguUata^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  ent.  Belg.  1888,  p.  115  .  Yünnan. 
spien didicolliSf  Fairmaire,  Ann.  soc.  ent  France  1886,  pag.  331. 

Yünnan. 
violaceipennis,  Quedenfeldt,  Berl.  ent  Zeit  1888,  pag.  176    Baluba. 

8.  Strigoderma^  Blanchard. 

exigua,  Schwarz,  Proc.  Amer.  Phil.  Soc.  XVII,  pag.  362  .    Florida. 
primalis^  Casey,  Contribut  II,  pag.  81 Arizona, 

9.  Antichira^  Eschscholtz, 

Adamsi^  Waterhouse,  Ann.  a.  Mag.  Nat  Hist.  XVII,  p.  498  Columbia. 
cribrata,  Waterhouse,  Trans,  ent  Soc.  Lond.  1881,  p.  539  Montevideo. 
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gagnUina^  Waterhouse',  Trans,  ent.  Soc.  Lond.  1881,  pag.  540  Brasilia. 
generoaa^  Waterhouse,  Trans,  ent  Soc.  Lond.  1881,  pap.  541  Guyana. 
gratioaa^  Sharp,  Jour.  Linn.  Soc.  XIII  ZooL  67,  pag.  133  Honduras. 
fuUfida^  Waterhouse,  Trans,  ent  Soc  Lond.  1881,  pag.  542  Peru. 
laeta^  Waterhouse,  Trans,  ent  Soc.  Lond.  1881,  pag.  536  .  Bahia. 
laevicoUis^  Waterhouse  (=  aterrima  Dejean),  Trans,  ent  Soc.  Lond. 

1881,  pag.  537 '  Minas  Geräes. 

modesta,  Waterhouse,  Trans,  ent  Soc.  Lond.  1881,  pag.  535  Ecuador. 
pilostda^  Waterhouse,  Trans,  ent.  Soc  Lond.  1881,  pag.  543  Ecuador. 
polita^  Waterh.,  Trans,  ent.  Soc.  Lond.  1881,  pag.  540  Neu-Granada. 
pubertda^  Waterh.,  Trans,  ent  Soc.  Lond.  1881,  pag.  544  Neu-Granada. 
sapphirina^  Nonfried,  Yerhand.  zooL-hot  Gesell.  Wien  1889,  pag.  534. 

Columhia. 
8obrina^  Waterhouse,  Trans,  ent  Soc.  Lond.  1881,  pag.  535  Peru. 
stdcipennis^  Waterh.,  Trans,  ent.  Soc.  Lond.  1881,  pag.  543  Ecuador. 
substriaia^  Waterh.,  Trans,  ent  Soc.  Lond.  1881,  pag.  541       Para. 

iO.  Thyridium.  Burmeister. 

CT/anipeSj  Waterh.,  Trans,  ent.  Soc.  Lond.  1881,  pag.  548  Columhia. 
puncteUuinj  Waterh.,  Trans,  ent.  Soc.  Lond.  1881,  pag.  546  Venezuela. 
punctatisaimum,  Waterhouse,  Trans,  ent  Soc.  Lond.  1881,  pag.  549. 

Venezuela. 
punctiventre,  Waterh.,  Trans,  ent  Soc.  Lond.  1881,  pag.  550  Ecuador. 
scutellatum,  Waterh.,  Trans,  ent.  Soc.  Lond.  1881,  pag.  547  Brasilien. 
aodale,  Waterhouse,  Trans,  ent.  Soc.  Lond.  1881.  pag.  546  Ecuador. 
Sommert^  Waterh.,  Trans,  ent  Soc.  Lond.  1881,  pag.  545    Brasilia. 

IL  Chlorota,  Burmeister. 

aei-ea^  Waterhouse,  Trans,  ent  Soc.  London  1881,  pag.  551  Ecuador. 
aaaociata^  Waterh.,  Trans,  ent  Soc.  Lond.  1881,  pag.  552  Ecuador. 
bidentata,  Waterh.,  Trans,  ent  Soc.  Lond.  1881,  p.  552  Neu-Granada. 
diaspis,  Dohrn,  Stett.  ent  Zeit  1881,  pag.  447  ....  Brasilien 
fiavo/emorata^  Kirsch,  Berl.  ent  Zeit.  1885,  pag.  221  .  Ecuador. 
vitrina^  Waterhouse,  Trans,  ent.  Soc.  Lond.  1881,  pag.  551  Ecuador. 

12.  Dicanlocephalus^  (n.  g.)  Gestro. 
Ann.  Museo  civ.  Genova  V,  pag.  623. 

Feae^  Gestro,  Ann.  Mus.  cir.  Gen.  V,  pag.  623 — 628.    .    •    Birma. 

13,  Didrepanephorus y  (n.  g.j  Wood-Mason. 
Annal.  and  Mag.  Natur.  Hist  (5)  1878. 

Mfalci/er,  Wood-Mason,  An.  a.  Mag.  N.  H.  1878,  pag.  421  Nord-Indien. 
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14.  CypKelytra^  (n.  g.)  Waterhouse. 

Gi8t  entom.  I. 
ochracea^  Cistola  ent.  I,  pag.  367 Darjeeling. 

15.  Parastasia^  Westwood. 

Carolinae^  Oestro,  Ann.  Mus.  civ.  Geo.  YIII,  pag.  515  Neu-6ainea. 
discophora^  Scbaafass,  Hör.  soc.  ent  Boss.  XXI,  pag.  121  Celebes. 
ffuUulata,  Fairm,  Ann.  Soc.  ent.  Belg.  1883,  pag.  9  Duke  of  York  Insel. 
marmaraia^  Oestro,  Ann.  Mas.  civ.  Oenova  VIII,  pag.  514  Nen-Oninea. 
Mantrüuzieri^  Fairm.,  Ann.  Soc.  rat.  Belg.  1883,  p.  9  Dake  of  York  I. 
nipra^  Oestro,  Ann.  Mus.  civ.  Oenova,  VIII,  pag.  514  Neu-Ouinea. 
niffripennis^  Sharp,  Notes  Leyden  Mus.  III,  pag.  241 .  Palembang. 
sordida^  Sharp,  Notes  Leyden  Mus.  III,  pag.  241 ....  Bawas. 
stddpennU,  Oestro,  Ann.  Mus.  civ.  Oenova  VI,  pag.  113  .  Teinzö. 
Zaraidae^  Oestro,  Ann.  Mus.  civ.  Oenova  VIII,  pag.  514  Neu-Ouinea. 
Zor,  V.  RordensU,  Oestro,  Ann,  Mus.  civ.  Oenova  VIII,  p.  5 1 5  Neu-Ouinea. 

16\  Butela^  Latreille. 
sanguinclenia^  Waterh.,  Ent,  Menth.  Mag.  X,  pag.  53  Neu-Oranada. 
eanguin.  v.  rufipennis^  Waterh.,  Ent.  Menth.  Mag.  X,  pag.  54.  Columb. 
santndnolenta,  Bates,  Biol.  Gentr.-Amer.  II,  pag.  271  Central-Amerika. 
spectdaris^  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  II,  Taf.  XV,  fig.  20,  pag.  271. 

Gentral-Amerika. 
striata,  Bates,  BioL  Centr.-Amer.  II,  pag.  271.  .  Gentral-Amerika. 
viridiaurata,  Bates,  Biol.  Gentr.-Amer.  II,  pag.  272  Gentral-Amerika. 

17.  Rutelarcha,  (n.  g.)  Waterhouse. 

Ent.  Menth.  Magazin  X. 
quadrimacidata,  Waterhouse,  Ent  Menth.  Mag.  X,  pag.  52  Penang. 

18.  Lutera,  (n.  g.)  Westwood. 

Trans,  ent  Soc.  London  1875. 
luteola,  Westwood,  Trans,  ent  Soc.  Lond.  1875,  pag.  23,  Taf.  8,  fig.  2. 

Sarawak. 

19.  Urleta,  (n.  g.)  Westwood. 

ometaidee,  Westwood,  Trans,  ent  Soc.  Lond.  1875,  p.  238,  Taf.  8, 
fig.  4 Sumatra. 

20.  Odontognathus,  Gastelnau. 
gtriatapunctatue,  Kirsch,  BerL  ent  Zeit  1885,  pag.  222   .    Boiivia. 

21.  Aglycoptera,  (n.  g.)  Sharp. 

Bull.  Soc.  ent  Belg.  XXIX. 
Lacerdae^  Sharp  (=  Pelidnota  Burmeieteri),  Bull.  Soc.  ent.  Belg., 

pag.  24 Bahia. 
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22.  Pelidnota^  Mc  Leay. 

BeUi^  Sharp,  Jour.  Linn.  Soc.  XIII  Zool.  67,  pag.  132  Nicaragua. 
*chry8argyrea^  Sall^  Ann.  soc.  ent.  France  1874,  pag.  362  Gosta-Kica. 
cylindrica^  Waterh.,  Trans,  ent.  Soc.  Lond.  1876,  pag.  24  Guatemala. 
luguhris^  Le  Conte,  Trans.  Am.  Ent.  Soc.  Y,  pag.  54  .  Arizona. 
proHxa,  Sharp,  Joum.  Lin.  Soc.  XÜI  Zool.  67,  pag.  132  Nicaragua. 
rtifipennis,  Waterh.,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1876,  pa^.  23    Brasilien. 

23.  Plusiotis^  Burmeister. 

AurorOj  Boucard,  Proc  Zool.  Soc  Lond.  1875,  pag.  118  Yeragua. 
Biideni,  Boucard,  Proc.  ZooL  Soc.  Lond.  1875,  pag.  294  Mexico. 
Batest^  Boucard,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1875,  pag.  118  Costa-Rica. 
Boucardi,  Sall^,  Bull.  soc.  ent.  France  1878,  pag.  296  Costa-Rica. 
Lacordaireij  Boucard,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1875,  fig.  3,  pag.  119. 

Mexico. 
Lecontei^  Hom,  Trans.  Amer.  ic.  Ent  X  1882,  pag.  120.  Arizona. 
Mniszechi^  Boucard,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1875,  pag.  121  Mexico. 
prasina,  Boucard,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1875,  pag.  295  Mexico. 
ModriguezU  Boucard,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1875,  pag.  294  Guatemala. 
resplendens^  Boucard,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1875,  pag.  117  Costa-Rica. 
Sailei,  Boucard,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1875,  pag.  120    .    Mexico. 

■ 

24.  Cotalpa,  Burmeister. 

con8obrina,  Hom,  Trans.  Am.  ent.  Soc.  1871,  pag.  337  .  Arizona. 
flavida,  Hom,  Trans.  Am.  ent.  Soc.  YII,  pag.  53     ...    .    Utah. 

25.  AnoplognathtiSy  Mac  Leay. 

ahnarmis^  Mc  Leay,  Trans,  ent.  Soc.  N.S.-Wal.  II,  pag.  353  Australien. 
aurattis^  Waterh.,  Ann.  &  Mag.  Nat.  Hist.  III,  pag.  360  Queensland. 
diapar^  Mc  Leay,  Trans,  ent.  Soc.  N.  S.-Wal.  II,  pag.  353  Australien. 
longipennia^  Mc  Leay,  Trans,  ent.  Soc.  N  S.-Wal.  II,  pag.  353  Australien. 
Mastersi,  Mc  Leay,  Trans,  ent  Soc.  N.  S.-Wal.  II,  pag.  354  Australien. 
montanus^  Mc  Leay,  Trans,  ent.  Soc.  N.  S.-Wal.  II,  pag.  354  Australien. 
Odewahnu  McLeay,  Trans,  ent.  Soc.  N.  S.Wal.  II,  pag.  355  Australien. 
parviUus^  Waterhouse,  Ent.  Mont.  Mag.  X,  pag.  75  Sttd-Australien. 
praainuB,  Mc  Leay,  Trans,  ent.  Soc.  N.  S.-Wal.  II,  pag.  355  Australien. 
qxiadrilineatiLS^  Waterhouse,  Tränst  ent.  Soc.  Lond.  1874,  pag.  358. 

Queensland. 
rubigino8U8^  Mc  Leay,  Trans,  ent.  Soc  N.  S.-Wal.  II,  pag.  355  Australien. 
rureua^  Waterhouse,  Ann.  &  Mag.  Nat.  Hist.  IH,  pag.  360  Australien. 
viridicMis,  Mc  Leay,  Trans,  ent.  Soc.  N.  S.-Wal.  II,  pag.  356  Australien. 


*)  Ist  richtig  eine  echte  Phisiotis. 
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26\  Bepsimus^  Mc  Leay. 
ptirpuriceps,  Mc  Leay,  Trans,  ent  Soc.  N.  S.-Wal.  II,  pag.  197  Australien. 

27.  Phalangogonia^  Burmeister. 

sperata,  Sharp,  Jour.  Linn.  Soc.  Zool.  67,  pag.  134  •  .  Honduras. 
stipes,  Sharp,  Jour.  Linn.  Soc.  Zool.  67,  pag.  134     .    .    Honduras. 

28.  Platycoelia^  Burmeister. 

parva,  Kirsch,  Berl.  ent.  Zeit  1885,  pag.  222     ....    Ecuador. 

29.  Saulostomus^  (n.  g.)  Waterhouse. 

Trans.  Ent.  Soc  London  1878. 
viüome,  Waterhouse,  Trans,  ent.  Soc.  Lond.  pag.  225 .    Tasmanien. 

30.  Homotropus^  (n.  g.)  Waterhouse. 

Trans,  ent.  Soc.  London  1878. 
luridipennis,  Watorh.,  Trans,  ent.  Soc.  Lond.  1878,  pag.  227  Australien. 

31.  Mesyatoechus^  (n.  g.)  Waterhouse. 

Trans,  ent.  Soc.  London  1878. 
ciliatvs,  Waterh.,  Trans  ent  Soc.  Lond.  1878,  pag.  228  Moreton-Bay. 

32.  SpodochlamySy  Burmeister. 

mirabilie^  Hörn,  Trans.  Am.  ent  Soc.  YIII,  p.  146,  Taf.  III,  fig.  70. 

Chigttinda. 

33.  Trihosiethes^  Curtis. 

plicicoUis,  Fairmaire,  Ann.  soc.  ent.  France,  pag.  441  Punta  Arena. 
testaceue^  Steinheil,  Atti  Soc.  Ital.  Nat  XY,  pag.  559  .    .    Bosario. 

34.  Triffonoatomum^  Burmeister. 

Comoith  Oestro,  Ann.  Mus.  civ.  Oenova  XYII,  pag.  308     .    Birma. 

35.  Adoretua^  Gastelnau. 

albohiapidua,  Fairmaire,  Le  Naturaliste  1883,  pag.  364  Madagascar. 
alboaetoaiia,  Fairmaire,  Le  Naturaliste  1883,  pag.  364  Madagascar. 
coetipennia^  Lansberge,  Not.  Leyden  Mus.  1886,  pag.  104  .    Congo. 

evaneacena,  Marseul,  Nouv.  <&  Faits  18 Aegypten. 

granicepa^  Beitter,  Beitter,  Entom.  Nachr.  1889,  pag.  269  Assuan. 
granulifrona,  Fairm.,  Ann.  soc  ent.  France  1882,  pag.  68  Sudan. 
inornatua^  Heyden,  Hör.  soc.  ent  Boss.  XXIY,  pag.  669  Szetschuen. 
niiidul'ua^  Oautier,  Petits  Nouv.  1870,  pag.  108  ...  Bussland. 
nigritaraia^  Quedenfeldt,  Berl.  ent  Zeit  1884,  pag.  322  .  Malange. 
Pagenatecheri^  Oerstäcker,  Jahrb.  wissensch.  Anst  Hamburg,  1883, 

pag.  48 Massai, 

peraicua,  Beitter,  Ent  Nachr.,  1889,  pag.  669  .  .  .  Nordpersien. 
phthiaicua,  Dohrn  (=  dilutellua  Beit),  Stett.  ent  Zeit  1882,  pag.  108. 

Turcestan. 
pruinoavs^  Ballion,  Bull,  soc  imp.  nat.  Moscou  XLIY,  p.  346  Turcestan. 
quadridena^  Marseul,  Nouv.  &  Faits  18 Aegypten. 
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senatatnus^  Harold,  Monatsber.  K.  Acad,  d,  Wissensch.  1880,  pag.  263. 

Mombassa. 
senescens^  Walker,  Liste  of  Coleopt.  etc.  1871,  pag.  12 .    .    Tajara. 

setifer,  Reitter,  Ent.  Nachr.  1889,  pag.  269 China. 

aeriegranatiu^  Fairm.,  C.  R.  Soc.  ent.  Belg.  1882,  p.  247  Sansibar. 
sgttamostAS,  Gautier,  Petits  Nouv.  1570,  pag.  109  ...  .  Sibiria. 
Simplex^  Gautier,  Petits  Nouv.  1870,  pag.  109  .  .  .  West-Asien. 
strigattis^  Gautier,  Petits  Nouv.  1870,  pag.  109    .    .    Sibirien  (Ost.) 

sifftiatus^  Reitter,  Ent.  Nachr.  1889,  pag.  268 Assuan. 

uni/armts^  Fairm.,  Ann.  soc.  ent.  France  1887,  pag.  126  Usagara. 
tenuimacnlatUB,  Waterh.,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  185,  pag.  112  Japan. 
vittaticoUia^  Faimiaire,  Le  Natnraliste  1883,  pag.  364  Madagascar. 
vittatus^  Fairmaire,  Le  Natnraliste,  1883,  pag.  364     .    Madagascar. 

36.  Ädoretopsis,  (n.  g.)  Fairmaire. 

Ann.  soc.  ent.  France,  1887. 
temiilareis,  Fairmaire,  Ann.  soc.  ent  France  1887,  pag.  125  Usagara. 

37.  Pseudadoretus^  (n.  g.)  Semenov. 

Hör.  soc.  ent.  Ross.  XXIY. 
dilutelluSy  Semenov,  Hör.  soc  ent.  ross.  XXIY,  pag.  201  Turcestan. 
validtis,  Semenov,  Hör.  soc.  ent.  ross  XXIY,  pag.  201      Turcestan. 

38.  Bolax^  Fischer. 

incogüatus,  Dohrn,  Stett.  ent.  Zeit.  1883,  pag.  427  ....    Peru. 

39.  Oeniatea^  Kirby. 

afßnis^  Gamerano,  Atti  de  R.  Acad.  Sc.  di  Torino  XI Y,  pag.  261. 

Brasilien. 
fusceecena^  Gamerano,  Atti  de  R.  Acad.  Sc.  di  Torino  XIY,  pag.  264. 

Brasilien. 
incertus,  Gamerano,  Atti  de  R.  Acad.  Sc.  di  Torino  XIY,  pag.  267. 

Brasilien. 
immacidaius,  Gamer.,  Atti  de  R.  Acad.  Sc.  Torino  XIY,  pag.  260. 

Brasilien. 
laevis,  Gamerano,  Atti  de  R.  Acad.  Sc  Torino  XIY,  pag.  273. 

Brasilien. 
mtdticomis^  Gamerano,  Atti  de  R.  Acad.  Sc.  Torino  XIY,  pag.  246. 

Brasilien. 
rugosus^  Gamerano,  Atti  de  R.  Acad.  Sc.  Torino  XIY,  pag.  253. 

Brasilien. 
Trttqxd^  Gamerano,  Atti  de  R.  Acad.  Sc.  Torino  XIY,  pag.  248. 

Brasilien. 
hituberculatus,  Gamerano,  Atti  de  R.  Acad.  Sc.  Torino  XIY,  pag.  239. 

Brasilien. 
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Weitere  Beiträge   zur  Käferfauna   von  Südasien 

und  Neuguinea. 

Von  A.  K  Non/ried. 


1.  Serica  picea. 

Obovata,  minute  convexa^  nitida^  dense  punctata^  supra  picea^ 
suhttis  rufescens^  laevis^  opaca^  pedibus  taraieque  castaneis,  nitidiSf 
breve  brunneo-setosU. 

Capite  stibguadratOf  piano;  clypeo  antice  recto^  marpinato,  in 
media  imbricatOf  aparse  fartiter  punctata,  ferruginea,  nitidiseimo; 
frante  nigrabrunnea,  apaca,  laevi. 

Antennie  teetaceis.  Tharace  canvexa,  dense  punctata^  picea, 
nitida,  marginibua  lateraiibtie  breve  et  sparae  eetaaie. 

Scuteüo  cardata,  fartiter  punctata. 

Elytris  abavatis,  valde  convexie,  late  subcastatis,  undique 
plane  punctatis;  pygidia  rufa^  dense  punctata, 

Subtus  dense  et  rüde  punctata,  rufescens,  apaca,  tibiisanticie 
bidentatis. 

Long.  8  mm.    Patria:  Siam. 

Wenig  gewölbt,  fast  flach,  oben  pechbraun,  dicht  punktirt,  glän- 
zend, —  unten  rostbraun,  chagrinirt,  unbehaart. 

Beine  schlank,  zierlich,  glänzend  kastanienbraun,  kurz  dunkel 
beborstet. 

Kopf  fast  quadratisch,  Clypeus  vorne  gerade,  der  Rand  merklich 
aufgebogen,  in  der  Mitte  dachförmig  gebogen,  grob  punktirt,  licht 
rothbraun,  sehr  glänzend;  die  Stirn  dagegen  sammtig  dunkelbraun, 
ganz  ohne  Glanz,  und  wird  vom  Clypeus  durch  einen  scharf  ab- 
gegrenzten, vom  einem  Auge  zum  andern  laufenden  Strich  abgetrennt 
Fühler  schaalgelb. 

Thorax  länglich,  flach  gewölbt,  mit  massig  geschwungenen  Seiten, 
scharfen  Ecken,  ist  überall  gleichmässig  dicht  punktirt,  schwach 
glänzend,  an  den  Seitenrändern  spärlich  kurz  behaart,  sonst  ganz  glatt 

Schildchen  gross,  herzförmig,  dicht  punktirt 
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Flügeldecken  oval,  stark  gewölbt,  flach  und  breit  gerippt;  die 
ganze  Oberfläche  egal  seicht  punktirt,  schwach  glänzend,  die  Seiten- 
ränder mit  äusserst  feinen  Borsten  spärlich  besetzt. 

Afterklappe  rothbraun,  matt,  chagrinirt,  am  Rand  schütter  be- 
haart. 

Unterseite  haarlos,  matt,  chagrinirt,  die  Hüften  und  Tarsen  der 
Hinterfüsse  ausnehmend  stark,  die  Tarsen  der  anderen  Fusspaare 
sehr  lang,  —  alles  glänzend  rothbraun,  kurz  beborstet. 

2.  Ancylonycha  cochinchina. 

Obovata,  valde  convexa,  robuMa,  supra  nigro-bninnea,  nitida^ 
aubtiliter  punctata^  subtus  brunnea^  abdominie  eegmentie  paUidis, 
pedibvs  taraiague  nigro-fuecis^  nitidia, 

Clypeo  lato^  in  medio  minutiaaifiie  ainuato^  murginato^  rüde 
punctata^  laevi;  antennis  fuacia, 

JThorace  convexo^  aubtiliter  puncMto,  nitido;  acutello  aub- 
rotundato^  aparaim  punctata, 

Elytria  valde  convewia,  aubcoatatia,  regulariter  rüde  punctatia^ 
nitidia \  pygidio  teataceo^  nitida^  rüde  punctato,  laevi. 

Long.  18  mm.    E  Cochinchina. 

Robust  gebaut,  sehr  dick,  stark  gewölbt,  oben  kirschbraun,  fein 
punktirt,  unten  greis  behaart,  matt,  dunkelbraun,  mit  Ausnahme  der 
Bauchringe  und  der  Ftisse,  von  denen  jene  gelbbraun,  diese  aber 
schwarzbraun,  sehr  glänzend  sind. 

Kopfschild  breit,  in  der  Mitte  unmerklich  ausgebuchtet,  rundlich, 
mit  schwach  erhabenem  Vorderrande;  Fühler  braun. 

Halsschild  mehr  länglich,  stark  gewölbt,  die  Ecken  stumpf,  die 
Seitenränder  bogig  geschweift,  mit  wenig  erhabener  Kante,  glänzend, 
sehr  fein  punktirt. 

Die  Punkte  sind  in  der  Mitte  weit  spärlicher  als  an  den  Seiten, 
wo  sie  dichter  und  gröber  werden. 

Schildchen  rundlich,  glatt,  mit  einzelnen  Punkten. 

Flügeldecken*  parallel,  zu  der  Mitte  kaum  merklich  breiter  wer- 
dend, mit  flach  vortretenden  gut  sichtbaren  Rippen.  Dazwischen 
Reihen  grober  parallel  laufender  Punkte,  kirschbraun,  glänzend, 
unbehaart. 

Pygidium  stark  vortretend,  fast  senkrecht  abfallend;  grob  punk- 
tirt, braungelb,  glänzend,  unbehaart. 

Brust  lang  gclblich-weiss  behaart,  matt  dunkelbraun;  Hüften 
grob  punktirt,  rothbraun  bewimpert,  ebenso  die  Schienen;  die  Tarsen 
mit  äusserst  feinen  braunen  Borsten  geziert. 
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Am  nächsten  mit  der  Ancyh  rustica  Barm,  aus  Ostindien  ver- 
wandt, doch  durch  Sculptnr  der  Flügeldecken  und  Färbung  von  ihr 
verschieden. 

3.  Anomala   Windrathi. 

Supra  dilute  caetanea^  nitida,  subtiliter  punctata ^  euhtiis 
rufa,  pedibvs  tareieque  purpureis,  nitidis,  brunneo-setosis, 

Clypeo  elongato,  minute  marginato,  rufe,  nitida,  punctata; 
fronte  alivacea,  nitida,  antennis  rußs. 

Tharace  subratundata,  canveoca,  alivacea,  marginibus  rufis, 
densissime  punctata. 

ScuteUa  cordata,  sparsim  rüde  punctata. 

Elytris  planis,  paraUele-striatis,  nitidis,  laevibus;  pygidia 
brunnea,  apaca,  densissime  punctata-striata,  laevi. 

Long.  25  mm.    Patria:  Siam. 

Bobust  gebaut,  glänzend  gelbbraun,  sehr  fein  punktirt,  unten 
ebenso  gefärbt,  die  Fühler  braun,  Schienen  und  Tarsen  purpurroth 
mit  Metallglanz. 

Kopfschild  flach,  gerundet,  mit  aufgeworfenem  Yorderrande,  glän- 
zend gelbbraun,  dicht  punktirt;  Stirn  oliv,  sehr  glänzend,  dicht  und 
fein  punktirt. 

Thorax  rundlich,  flach  gewölbt,  mit  stumpfen  Ecken,  äusserst 
dicht  und  fein  punktirt,  glänzend  olivgrün,  die  Bänder  braungelb 
gesäumt. 

Schildchen  herzförmig,  glänzend,  an  der  Basis  spärlich  grob 
punktirt. 

Flügeldecken  parallel,  gegen  das  Ende  breiter  werdend,  mit  stark 
vortretenden  Schulter-  und  Endbuckeln,  parallel  gestreift,  die  Streifen 
aus  Beihen  grober  aber  flacher  Punkte  gebildet;  Bippen  nicht  sicht- 
bar, der  Nathstreifeu  äusserst  fein  oliv  gerandet. 

Afterklappe  stark  vortretend,  dunkler  gefärbt,  sehr  dicht  und 
fein  chagrinirt,  mit  dunkelbraunen  undeutlichen  Makeln,  die  auch  die 
Bänder  der  Bauchringe  zieren,  dort  aber  scharf  abgegrenzt  werden. 

Unterseite  haarlos,  glänzend;  Schienen  grob  gerunzelt,  haarlos, 
ebenso  die  glänzenden  Tarsen. 

4.  Heteraplia  siamensis. 

Obavata,  tesiacea,  minutissime  punctata,  nitida;  subtus  nitida, 
sparse  flava-hirsuta,  pedibus  tarsisque  castaneis;  unguiculis  nigra^ 
fuscis,  nitidis. 

Clypea  subquadrata,  valde  marginata,  in  media  minute  si- 
nuata,  rufa-brunnea,  dense  rüde  punctata,  nitida;  frante  castanea, 
minutissime  punctata,  laevi. 
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Antennis  rufia» 

Thorace  euhguadratOf  eonvewot  subiiliasime  punctatiMiiHdo; 
sciUeUo  eparaim  punctaio. 

Ulyiris  ohovaiia^  convexis^  parallele  punctaiis^  regidariter 
striatis,  nitidis, 

Pygidio  punctato-etriato,  laevU  nitida. 

776 II«  anticis  bidentatis^  aparsim  fulvo-setosis,  tarsis  hrtmneo- 
aetosis. 

Long.  18  mm.    Patria:  Siam. 

Relativ  flach,  oben  licht  gelbbraun,  sehr  fein  punktirt,  stark 
glänzend;  unten  schütter  gelb  behaart,  die  Bauchsegment«  glatt, 
Schienenendcu  dunkelbraun,  ebenso  die  glänzenden  Tarsen,  diebraun 
beborstet  sind. 

Kopf  quadratisch;  Clypeus  mit  schräg  abgestutzten  Ecken,  bogig 
geschweiften  Seitenrändern  und  scharf  erhabenem,  in  der  Mitte  aus- 
gebuchtetem Yorderrande,  dunkel  braunroth,  grob  punktirt 

Stirn  und  Scheitel  glänzend  rothbraun,  äusserst  fein  punktirt, 
Fühler  braun. 

Halsschild  länglich-viereckig,  mit  scharf  ausgezogenen  Vorder- 
ecken,  die  Seitenränder  bogig  geschweift,  fein  kantig  umrandet,  glän- 
zend gelbbraun,  sehr  fein  und  dicht  punktirt 

Schildchen  rundlich,  mit  spärlichen  Punkten. 

Flügeldecken  wenig  gewölbt,  mit  stark  vortretenden  Schulter- 
bnckeln,  gegen  die  Mitte  bauchig  geschweift,  glänzend,  die  Kippen 
nicht  sichtbar;  an  deren  Stelle  finden  sich  dicht  gestellte,  parallel  mit 
dem  Nathstreifen  laufende  Streifen,  die  aus  dicht  gereihten  groben 
Punkten  gebildet  werden. 

Pygidium  nicht  stark  vortretend,  fein  chagrinirt,  haarlos. 

Bauch  glänzend,  glatt,  Unterbrust  und  Hüften  spärlich  gelb  be- 
haart. 

5.  Adoretus  flavovittatus. 

Corpore  lato,  piano;  supra  brunneus^  rüde  piinctatus^  breve 
8et08ii8^  subtiis  testaceua^  tarsis  brunneis. 

Clypeo  rotundato,  valde  marginato^  lato^  dense  et  rüde  punc- 
tato;  antennis  testaceis. 

Thorace  plano^  elongato,  rüde  punctata,  nitidissimo^  brunneo^ 
flavo'limbato ;  scuteUo  laevi^  nitida. 

Elytris  planis^  obovatis^  minute  convexis^  subcostatis,  rüde  et 
dense  punctatis^  nigt^a-brunneiSy  nitidis,  ßavo-vittatis. 

Pygidio  briinneo,  dense  punctato-striato^  flavo-setaso, 

Äbdominis  segmentis  brunneis,  sparsim  flavo-setosiSy  nitidis. 
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Long.  8 — 10  mm.    Patria:  Slam  septentr. 

Ziemlich  flach  und  breit  gebaut,  dunkelbraun,  stark  glänzend, 
dicht  grob  pnnktirt,  unten  glänzend  gelbbraun,  die  Bauchsegmente 
dunkler,  ebenfalls  die  kurzen,  stark  entwickelten  Tarsen. 

Kopfschild  breit,  mit  heller  gefärbtem,  stark  aufgebogenem,  ge- 
rundetem Yorderrande,  glänzend,  dicht  und  grob  punktirt.  Stirn 
äusserst  kurz  behaart,  Fühler  schaalgelb. 

Halsschild  oblong,  wenig  gewölbt,  mit  stumpf  ausgezogenen  Ecken, 
die  Seitenränder  massig  geschweift,  glänzend  dunkelbraun,  dicht  und 
grob  punktirt,  in  jedem  Punkt  eine  feine  gelblichweisse  Borste.  Die 
Seitenränder  nebstdem  breit  braungelb  gesäumt. 

Schildchen  rundlich,  klein,  glänzend  und  unbehaart. 

Die  Flogeldecken  flach,  in  der  Mitte  breiter,  stark  gerippt,  die 
Zwischenräume  dicht  grob  punktirt,  glänzend  dunkelbraun,  die  Ränder 
etwas  heller  gefärbt,  vom  Schultcrbuckel  mit  einer  breiten  branngelben 
Binde  geziert,  die  im  Anfang  dunkler,  weiter  unten  aber  licht  braun- 
gelb wird.  Nebstdem  sind  die  Flügeldecken  sehr  fein  weisslichgelb 
beborstet. 

Afterklappe  braun,  fein  chagrinirt,  am  Bande  schütter  aber  lang 
rothbrann  behaart.  Unten  spärlich  behaart,  lichtbraun.  Beine  glän- 
zend, grob  punktirt.  Vorderschienen  zweizähnig,  die  Schienen  der 
anderen  Fusspaare  mit  zwei  starken  Querkanten,  —  alles  schütter 
gelbroth  beborstet. 

6*.  Adoretus  caataneus. 

Corpore  plano^  lato^  miniite  convexo;  supra  testaceus^  rugtdoso- 
punctatus^  brevissime  dense  setosus,  suhtus  castaneus^  nitidus^ 
sparsim  setoaus^  ahdominis  aegmentis  brunneis^  pedihua  tarsisque 
castaneis. 

Clypeo  laio^  rotundato,  marginaio,  dense  punctata;  fronte  ni- 
tida, rüde  punctata^  breve  aetosa;  antennia  brunneia. 

Thorace  obhngo^  anguato,  plano^  nigro-brunneo^  nitidoj  apar- 
aim  punctata  et  aetaao^  caataneo-limbato. 

Scuteüo  parvoy  nitida^  aparae  punctata, 

Elytria  plania,  aubcoatatia,  regidariter  9*ude  punctatia^  nitidia, 
dilute  caataneia,  ad  auturam  nigro-brunneia, 

Pygidio  aaturate  caManeo^  rufo-hirauto. 

Long.  8  mm.    £  Borneo. 

Sehr  flach  gebaut  —  dem  vorigen  etwas  ähnlich,  durch  Färbung 
und  Sculptur  der  Flügeldecken  von  ihm  jedoch  verschieden. 

Kopf  rundlich;  Clypeus  sehr  schmal,  mit  scharf  aufgeworfenem 
Yorderrande,  dicht  grob  punktirt,  unbehaart,  glänzend  dunkelbraun; 
Stirn  weniger  dicht  punktirt,  kurz  behaart.    Fühler  rothbraun. 
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Thorax  fast  dreifach  so  breit  als  lang,  daher  sehr  schmal  er- 
scheineDd;  ziemlich  dicht  panktirt,  kurz  greis  behaart,  glänzend  gelb- 
braun, mit  einer  breiten,  sich  ttber  den  ganzen  Thorax  ziehenden 
tiefbraunen  Makel  in  der  Mitte;  Schildchen  klein,  glänzend,  spärlich 
punktirt. 

Flügeldecken  flach,  gerippt,  die  Zwischenräume  dicht  grob  ge- 
runzelt, kurz  beborstet,  glänzend  kastanienbraun;  neben  dem  Nath- 
streifen  beiderseits  ein  sehr  breiter,  fast  die  Hälfte  der  Flügeldecken- 
breite einnehmender  tiefbrauncr  Streifen. 

Pygidium  stark  eingezogen,  fein  chagrinirt,  dunkelbraun,  schütter 
am  Bande  rothbraun  beborstet. 

Unten  dunkel  gelblich-braun  gefärbt,  glänzend,  kurz  gelblich  be- 
haart. Bauch  merkbar  dunkler,  Hüften  und  Schienen  licht  gelbbraun, 
Tarsen  glänzend  rothbraun,  spärlich  beborstet. 

7.  Adoretus  griseosetosus. 

Corpore  piano,  lato;  supra  rufo-hrunneua,  nitidus,  griseo- 
puhescene,  stibtus  hrunneria,  nitidus,  pedihus  tarsisque  ritfis,  dense 
setosis. 

Clypeo  lato,  paraholico,  antice  rotundato,  valde  marginato, 
ru/o,  dense  griseo-setoso;  antennis  testaceis. 

Thorace  piano,  minute  convexo-oblongo,  nitido,  rufo-brunneo^ 
griseo'setoso. 

Elytris  latis,  obovatis,  subcostatis,  nitidis,  dense  setosis, 

Pygidio  parvo,  abdominis  segmentis  sparsim  hirsutis. 

Long.  11  mm.    Patria:  Siam. 

Sehr  flach  gebaut,  glänzend  rothbraun,  dicht  greis  behaart,  unten 
spärlicher  —  mit  Ausnahme  der  Füsse,  die  sehr  dicht  und  laug  be- 
haart erscheinen. 

Kopf  rundlich,  glänzend  braun,  dicht  behaart;  Clypeus  fast  kreis- 
rund, mit  scharf  erhabenem  Bande;  Fühler  scbaalgelb. 

Thorax  doppelt  so  breit  als  lang,  mit  sanft  abgerundeten  Seiten- 
rändern, stumpf  ausgezogenen  Ecken,  flach  gewölbt,  glänzend,  dicht 
behaart;  ebenso  ist  das  Schildchen  sculptirt. 

Flügeldecken  flach,  vou  den  Schulterecken  an  massig  erweitert, 
deutlich  gerippt,  dicht  behaart;  die  Behaarung  wird  an  den  erhabenen 
Bippen  dichter,  eine  Beihe  abstehender  Büschel  bildend,  und  auch 
die  Endbuckeln  sind  mit  solchen  geziert. 

Afterklappe  kaum  sichtbar,  dicht  chagrinirt,  am  Bande  schütter 
braun  behaart 

Unterseite  spärlicher  behaart,  am  Bauch  nur  die  Bänder  der 
Bauchsegmente,  sonst  glänzend,  dunkelbraun. 
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Beine  zierlich,  Hüften  und  Schienen  weniger  —  die  Tarsen,  na- 
mentlich aber  des  hinteren  Fasspaares,  sehr  dicht  behaart,  glänzend 
rothbrann. 

8,  Dichodontua  BenkenL 

Fueco-^iger,  nitidus;  capitie  comu  recurvato^  in  apice  oh- 
tueo  et  lato;  pronoto  cfcf  in  medio  ewcavato^  multidentato^  antice 
retueo;  QQ  bituberculato,  valde  conveao,    Antennie  fuscie, 

Elytrie  dense  et  rüde  regulariter  punctatie,  aublaevibus. 

Subtue  nitidite^  pedibue  brunneo-eetoeie,  nitidie;  tibiie  anticie 
d^dentatis,  dentibus  inaequalibue;  tarsie  marium  incf^aeeatie. 

Long.  28  inm.    Patria:  Borneo. 

Stark  gewölbt,  gedrangen  gebaut;  tief  schwarzbraun,  glänzend, 
unten  ebenso  gefärbt,  spärlich  braunroth  behaart 

Clypeus  grob  punktirt,  matt,  an  den  Seiten  gehörnt;  der  Kopf- 
horn  lang,  massig  gebogen,  mit  einer  stumpfen,  broitgedrückten  Spitze, 
glatt,  an  der  Basis  punktirt.    Fühler  dunkelbraun. 

Halsschild  oblong,  die  Ecken  spitz  ausgezogen,  in  der  Mitte  ge- 
schweift, glänzend,  an  den  Seiten  fein  punktirt,  beim  Schild  grob  ge- 
runzelt, sonst  glatt. 

Sonst  hoch  gewölbt,  mit  je  einem  stumpfen  seitlichen  Höcker, 
vom  Scheitel  an  stark  aufsteigend;  der  obere  Rand  des  Absturzes 
mit  je  einem  kurzen,  breiten,  schräg  abgestutzten  Höcker.  Der 
zwischen  den  beiden  Höckern  bestehende  Rand  doppelt  geschweift,  in 
eine  kurze,  scharfe  Mittelspitze  endigend. 

Bei  Q  Q  der  Thorax  stark  gewölbt,  nahe  am  Scheitel  mit  zwei 
nebeneinander  stehenden  stumpfen  Höckern  geziert. 

Flügeldecken  glänzend,  glatt,  mit  parallel  verlaufenden  dicht  ge- 
stellteu  groben  Punkten;  Nath  und  Rippenstreifen  stark  vortretend, 
glänzend. 

Pygidium  glatt. 

Beine  kurz,  stark,  die  Vorderschienen  mit  vier  ungleich  grossen 
Dornen  bewehrt,  die  Tarsen  bei  cfcf  stark  verdickt,  bei  9  Q.  normal. 
Die  Schienen  des  zweiten  Fusspaares  schwach  gezähnt,  borstig;  jene 
des  hinteren  ebenso  beschafifen  mit  Ausnahme  des  ersten  Tarsengliedes, 
das  stark,  spitzig  und  borstig  ist. 

9.  Hewarthriua  Coteei. 

lueco-nitiduSy  subiiie  niger;  mandibulie  ihoraceque  nigro- 
fuscie,  nitidie, 

Capite  transvereo,  lato,  ad  baein  emarginato,  valde  granulato; 
antennarum  clava  ß-articulata. 
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Mandibulie  öjnce  tridetUato,  devaiia^  eubrecurvis,  dentis  5  in 
mandibulo. 

Thorace  eubqiuulrato^  in  medio  canvexo,  subtilisaime  punctata, 
laieribtis  fortiter  punctatis,  opaco^  fusco^gro. 

Elytria  fuscie,  suhparaüelia,  minutiseime  punctatie,  nitidis. 

Subtua  niger,  nitidue;  tibiis  antici»  S-spinasis,  intermediis 
extua  in  medio  dente  acuto  armatia,  tibiia  poaticia  aimplicibtia. 

Femina  tota  fuaco-nigra,  capite  tharaceque  fortiter  punctata^ 
valde  convewo^  lateribua  rugvloaia. 

Long,  cum  mandib.  91  mm.    Patria:  India  centralis. 

Neben  dem  Hexarihr,  mandibularia  einzareihen. 

Dunkel  schwarzbraun,  glänzend;  Fltlgeldecken  mehr  dunkel  roth- 
braun, fein  punktirt. 

Unten  glänzend  schwarz  gefärbt. 

Kopf  breit,  dicht  und  fein  gekörnt,  matt. 

Mandibeln  lang,  glänzend,  dicht  punktirt,  vom  Kopfe  an  nach 
unten  gebogen,  die  Endspitzen  dann  hinauf  gekrümmt,  mit  fiknf  Zähnen 
bewehrt,  die  folgends  gestellt  sind:  an  der  Basis  je  einer,  der  der 
grösste  ist;  je  ein  mittelgrosser  in  der  Mitte,  je  einer  gleich  unter- 
halb der  Endspitze,  endlich  zwei  kleine,  die  die  Spitze  bilden. 

Kopfschild  länglich  quadratisch,  vorne  doppelt  ausgeschweift,  die 
Yorderecken  schräg  abgestutzt,  beim  Halsschild  stark  ausgebuchtet, 
dicht  und  fein  granulirt,  daher  matt  schwarzbraun. 

Fühler  lang.    Fühlerfäcber  sechsgliederig. 

Thorax  beim  cf  länglich  viereckig,  stark  gewölbt,  mit  geschweiften 
Seitenrändern;  in  der  Mitte  sehr  fein,  an  den  Rändern  dagegen  gröber 
punktirt,  fast  granulirt,  daher  matt;  bei  Q.  Q  ist  der  Thorax  mehr 
gewölbt,  die  Ränder  stärker  gebogen,  mehr  nach  hinten  zusammen- 
gezogen und  gekerbt,  aber  schwächer  granulirt. 

Flügeldecken  bei  beiden  Geschlechtern  glänzend,  tief  rothbraun, 
sehr  fein  punktirt,  nur  beim  cf  ist  die  Punktirung  an  der  Basis 
etwas  gröber. 

Unterseite  glänzend  schwarz,  dicht  punktirt. 

Beine  schwarz,  glänzend;  die  Schienen  des  ersten  Fusspaares  mit 
einem  doppelt  getheilten  Dom  an  der  Spitze,  sonst  5-zähnig;  die 
des  mittleren  mit  einem  einfachen  Dom  in  der  Mitte,  die  Hinter- 
schienen aber  glatt. 

Gesammtlänge  91  mm.  bei  c/c/,  60  mm.  bei  Q  Q . 

Herrn  C.  F.  Cotes  vom  Indian-Museum  in  Calcutta  gewidmet 

10.  Lomaptera  Jameai  var.  Li/vi. 
Supra  gi*aminea,  nitidiaaima. 
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Clypeo  dense  punetato^  fronte  laevi;  antennis  nigro^brunneie, 
Ihorace  lateribus  subtüusime  punctatis,  angtUis  anticis  eay 

'temis  aciculatis;  ecuteUo  parvo,   triangulari^  nitido,  in  medio 

excavato. 

jElytris  plante,  postice  anguetiorihus ^  tranevereim  etriolatis^ 
nitidieeimie,  gramineie,  in  medio  refleanbue  cupreo-auratie;  py- 
gidio  piano,  convexo^  ruguloso,  nitido,  viridi. 

Subtue  viridiey  reflexibus  metallicie,  nitidieeima;  pedibus  iar- 
risgue  saiuraie  viridibue,  rüde  punctatie,  nigro-brunneo^eetosie. 

Long.  26  mm.    Patria:  Nova  Guinea. 

Grösse  und  Gestalt  der  Jameei,  nur  etwas  schmäler  gebaut. 
Kopf  dicht  und  ziemlich  grob  pnnktirt,  der  Scheitel  aber  fast  punkt- 
frei; Clypeus  tief  gespalten,  der  Zipfel  mit  stumpfer  Spitze,  ungerandet, 
dunkler  grün  gefärbt. 

Halsschild  flach,  die  Mitte  der  Seitenränder  spitz  vorgezogen,  an 
den  Seiten  breit  gekielt,  der  Mittellappen  ziemlich  tief  herunter- 
reichend, und  in  eine  tief  ausgeschnittene  Spitze  endigend. 

Oberseite  grösstentheils  ganz  glatt,  nur  gegen  die  Ränder  treten 
einzelne  feine  und  flache  Punkte  auf,  die  am  Rande  dichter  gestellt 
sind;  uebstdem  ist  die  Sculptur  in  den  Vorderecken  des  Thorax 
nadelrissig  gestrichelt. 

Farbe  schön  intensiv  grttn,  sehr  glänzend,  ohne  Metallschimmer. 
Schildchen  klein,  dreieckig,  glatt,  in  der  Mitte  vertieft,  die  Ver- 
tiefung dunkler  gefärbt. 

Flügeldecken  flach,  mit  stark  abfallenden  Rändern,  gegen  das 
Ende  schmäler  werdend,  glatt,  sehr  glänzend,  von  der  Mitte  an 
schwach  punktirt,  beim  Nathstreifen  und  den  stark  vortretenden 
Endbnckeln  grob  nadelrissig  gestreift,  hinten  unbedeutend  ausge- 
buchtet, der  Nathwinkel  spitzig,  —  schön  grün,  mit  einem  breiten 
goldrothen  Qnerstreifen  in  der  Mitte,  der  jedoch  nicht  wie  bei  der 
Stammform  scharf  begrenzt  erscheint,  sondern  ganz  verwaschene,  all- 
mälig  In  die  Grundfarbe  (grttn)  übergehende  Ränder  hat.  Die  gold- 
rothe  Färbung  ist  beim  seitlich  einfallenden  Licht  sehr  wenig  sichtbar, 
und  unterscheidet  sich  auch  hier  von  der  Jameei,  bei  der  der  rothe 
Streifen  mit  seinen  scharf  abgegrenzten  Rändern  in  jeder  Körperlage 
sich  gleich  intensiv  gefärbt  zeigt. 

Pygidium  flach,  in  der  Mitte  gewölbt,  wenig  vorgezogen,  grob 
runzelig,  glänzend,  haarlos. 

Unterseite  egal  grttn  gefärbt,  mit  schwachem  Goldschimmer,  sehr 
glänzend,  das  Mesosternum  nadelrissig  gestrichelt,  die  ttbrige  Fläche 
spärlich  punktirt.    Punkte  sehr  fein,  nur  mit  der  Loupe  wahrnehmbar. 
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Banchsegmente  mit  schmalen  schwarzgrttnen  Bändern,  das  letzte 
nebstdem  mit  einer  Beihe  kurzer,  starker,  dunkelbrauner  Borsten 
besetzt. 

Schenkel  und  Schienen  grob  punktirt,  schütter  behaart.  Schienen 
des  ersten  Fusspaares  dreizähnig,  der  weiteren  aber  unbewaffnet. 

Der  schmale  und  lange,  bis  zu  den  Yorderhüften  reichende  Me- 
sosternalfortsatz  ist  an  der  Spitze  ein  wenig  nach  oben  gebogen. 

IL  Lomaptera  Jamesi  var.  nobilitata. 

Supra  viridi-fulva^  ruhro-aurata,  refleanhus  metaUicis^  ni- 
tidissima.    Clypeo  lobis  dense  punctatis,  fronte  laevi. 

Antennis  fuscis,  refiexihus  metallico-viridibus, 

Thorace  laterihus  sparse  et  siibtilissime  punctaiis;  scuteÜo 
parvOf  apicato,  triangvlari,  in  medio  excavato,  nitida,  laete  vi- 
ridi,  Elytris  postice  attenuatis,  suhplanis^  lateribus  tranavereim 
striolatis,  nitidiasimis,  ad  basin  sanguineie,  postice  reflexibus 
aureis;  sutura  parum  acuminata, 

Pygidio  transversali,  in  medio  convexo, 

Subtxis  dilute  viridi-aurata,  refieocibtis  rubro-aureis,  pedibits 
tarsisgue  viridis^  unguicullis  chalybaeis, 

Mesostemi  appendice  elongata,  angustata,  apice  suberecta. 

Long.  28  mm.    Patria:  Nova  Guinea 

Flach  gebaut;  schön  licht  gelbgrün,  mit  rothgoldenen  Beflexen, 
äusserst  glänzend. 

Kopf  bis  zum  Scheitel  ziemlich  dicht  punktirt,  die  Punktirung 
der  Zacken  gröber  und  dichter;  Scheitel  fast  glatt. 

Clypeus  tief  gespalten,  die  Zipfel  ziemlich  spitzig,  kaum  merkbar 
umrandet;  Fühler  rauchbrann,  mit  metallisch-grünem  Schimmer,  erstes 
Fühlerglied  grün. 

Halsschild  gestreckt,  convex,  vorne  schmäler,  mit  stumpf  vor- 
gezogenen Bändern,  gekieltem  Seitensaume  und  tief  gestrecktem  Mittel- 
lappen, der  zum  Schildchen  gedrückter  erscheint;  die  Sculptur  der 
Oberfläche  ist  eine  sehr  feine  egale  Punktirung,  ohne  dichtere  An- 
häufung bei  den  Seitenrändem,  wie  bei  der  vorigen  Art  es  ist.  Farbe 
sittichgrün  mit  rothgoldenen  Beflexen,  sehr  glänzend. 

Schildchen  klein,  dreieckig,  intensiv  lichtgrün,  in  der  Mitte  ge- 
furcht. 

Flügeldecken  an  der  Basis  breiter,  dann  schmäler  werdend,  flach 
mit  abfallenden  Seitenrändern,  glatt,  sehr  glänzend,  beim  Hinterrand 
und  den  stark  vortretenden  Endbuckeln  grob  nadelrissig  gestrichelt, 
hinten  ziemlich  ausgebuchtet,  mit  einem  spitzen  Nathwinkel.  Von 
der  Basis  angefangen  bis  über  die  V^  Länge  sind  die  Flügeldecken 


zur  Käferfäuna  von  Südaiien  und,  Neuguinea.  369 

fkst  blntroth,  goldig  schimmernd,  um  zum  Ende  ällmählig  in  die  gelb- 
grüne roth  angelaufene  Färbung  der  ttbrigen  Oberfläche  zu  übergehen. 
Pygidium  massig  gewölbt,  dicht  gestrichelt,  haarlos. 

Unterseits  glänzend  grün,  stark  rothgoldig  reflectirend,  die  Hüften 
und  Schienen  grob  gestrichelt  und  punktirt^  letztere  mit  sehr  kurzen 
Borsten  an  der  Kante  dicht  besetzt;  Tarsen  grüii,  metallisch' glänzend', 
braun  beborstet,  Klauen  stahlblau  angelaufen.  Yorderschienen  zwei- 
zähnig. Bauch  ganz  glatt,  letztes  Segment  unbehaart,  Mesosternal- 
fortsatz  sehr  lang  und  schmal,  die  aufwärts  gebogene  Spitze  stumpf. 

Ich  erhielt  diese  und  die  vörherbeschriebene  Varietät  in  einer 
mir  Yon  dem  Naturaliensammler  6.  Lix  aus  Britisch  Neuguinea  zu^ 
geschickten  Coleopterensendung,  die  zwar  sehr  gross  aber  fast  arten- 
arm war.  Unter  den  Cetoniiden  waren  sehr  zahlreich  Lamaptera, 
Jameei  und  Salvadörei  yertreten,  und  unter  diesen  dann  fanden  sich 
die  hier  beschriebenen  zwei  interessanten  Varietäten  in  je  «inem 
Exemplare  vor. 

12.  Meiallesthes  subpilosa. 

Elongata^  conveaja^  brunnea,  refleanbua  metaUesceris;  eubtus 
brunnea,  nitida,  sparse  pilosa. 

Capite  aubquadratOy  nigro^  rüde  punctata,  clypeo  subparaMelo^ 
apice  recto;  antennia  fuscis. 

Thorac'e  subrotundaio,  valde convea^o, ante scuteliumet utrinque 
levit^r  emarginato,  crebre  granulato,  nitido,  nigro-viridif  reflean" 
bu8  cupreis. 

ScuteUo  magno^  trianguiari,  acuto,  rüde  punctata,  in  media 
calloso,  nigro'viHdi,  refleoßibus  cupreis;  caUvs  nitidissimus,  laevis. 

Elytris  subparallelis,  costatis,  dense  rugvloso-punctatis^  sa- 
turate  brunneis  metallescentibus,  rufo-setosis;  pygidio  aciculato- 
striata,  branzea-viridi,  laevi. 

Subtus  metaUico-brunnea,  punctata,  ru/a-püosa,  pedibus  gra- 
cüiaribus  nigris,  sparsim  punctatis;  tibiis  anticis  «?-,  intermediis 
2-,  posticis  fartiter  et  obtuse  unidentatis. 

Long.  14  mm.    Patria:  Queensland,  Nova  Guinea. 

Länglich,  stark  gewölbt,  schwarzgrün  mit  Bronzereflexen,  braun- 
roth  lang  behaart;  unten  glänzend  kupferig,  schütter  lang  behaart; 
von  der  Metall,  metallescena  White  durch  gestreckten  Körperbau 
und  Sculptur  ganz  verschieden. 

Clypeus  quadratisch,  sehr  wenig  ausgebuchtet,  fast  gerade,  mit 
hoch  gezogenen  Seitenrändern,  grob  punktirt,  schwarz.   Fühler  braun. 

Halsschild  rundlich,  stark  gewölbt,  vor  dem  Schildchen  tief  aus- 
geschniiten,  mit  abgerundeten  Seitenecken,  dicht  grahulirt,  glänzend, 
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schwarzgrttn.  Schildchen  ebenso  gefärbt,  grob  flach  pnnktirt,  mit 
einer  glatten  sehr  glänzenden  Längsschwiele  in  der  Mitte. 

Schulterblätter  wenig  vortretend,  glänzend. 

Flflgeldecken  parallel,  stark  gewölbt,  mit  vortretender  glatter 
Nath  und  Bippen,  die  Zwischenräume  selbst  grob  punktirt,  lang  roth- 
braun  behaart.    Pygidinm  glänzend,  gestrichelt,  haarlos. 

Unten  grfln  mit  Eupferreflexen,  schütter  braun  behaart.  Brust 
und  Haften  nadelrissig  gestrichelt.  Schienen  grob  punktirt,  dunkel 
schwarzbraun,  bewimpert. 

Yorderschienen  mit  drei.  Mittelschienen  mit  zwei,  Hinterschienen 
endlich  mit  einem  Zahn;  letzterer  gross  und  stumpf. 

13,  Sehizorrhina  (Diaphania)  suturata. 

S.  Ivtecia  affinia;  ochroleuca,  nitida,  er  ehre  punctata^  etibtus 
nigra^  fiavido-puheacena^  pedibue  tareisque  nigra^hrunneie,  brun- 
neo-setosiSf  nitidis. 

Capite  elongato^  fartiter  punctato,  nitido;  clypeo  emarginato, 
ruguloeo-punctato,  nitido,  antennie  testaceia, 

Thorace  eubconvexo,  depresso,  dense  ei  fartiter  punctcUo^ 
ochroleucOt  nitidoy  ad  basin  plaga  magna  triangvlari,  nigro- 
brunnea. 

SctUello  spareim  punctato,  nitida^  nigro-brunneo. 

Elytrie  planiSy  rugidosie,  castatis,  ochroleiune,  nitidis,  sutura 
utrinque  brunneo-colarata. 

Pygidio  aciculato,  nitido,  laevi,  lutea. 

Abdaminis  segmentie  sparse  ptibescentibus,  lateribus  achraceis. 

Long.  20  mm.    Patria:  Thursday-Island  (Queensland). 

Fläch,  oben  licht  ockergelb,  stark  punktirt,  glänzend,  unten 
schwarz,  gelblich  lang  behaart. 

Kopf  länglich,  grob  punktirt,  dunkelbraun,  glänzend;  Clypeus  an 
den  Seiten  merklich  umrandet,  sonst  langgestreckt,  in  der  Mitte  spitz 
ausgebuchtet,  die  Yorderecken  gerundet.    Ftthler  lichtbraun. 

Thorax  flach  gewölbt,  zum  Scheitel  bedeutend  schmäler,  mit  fast 
geraden,  wenig  gekielten  Seitenrändern,  stumpfen  Ecken,  dicht  und 
grob  punktirt,  ockergelb,  mit  einer  grossen  dreieckigen  dunkelbraunen 
Makel,  die,  fast  den  ganzen  Thorax  bedeckend,  nur  an  den  Seiten- 
rändem  und  beim  Scheitel  breitere  Streifen  der  Grundfarbe  freilässt; 
das  ebenfalls  braun  gefärbte  Schildchen  ist  glatt,  mit  eingestreuten 
groben  Punkten. 

Flflgeldecken  flach,  mit  fein  erhabener  Nath,  groben  Bippen- 
streifen, runzlig  sculptirt,  glänzend,  licht  ockergelb  ge&rbt,  beiderseits 
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der  Nath  ein  ziemlich  breiter,  vom  Schildchen  bis  ans  Nathende 
reichender  branner  Streifen. 

Pygidium  fein  gestrichelt,  glänzend  gelb,  haarlos. 

Unterseite  dicht  behaart,  die  Bauchsegmente  weit  spärlicher, 
letztere  sind  überdies  an  den  Seiten  ockergelb  gefleckt,  die  Mittel- 
furche dagegen  rothbraun.  Schenkel  und  Schienen  grob  punktirt, 
lang  braun  bewimpert,  Tarsen  glatt  Yorderschienen  dreizahnig,  die 
der  übrigen  Fusspaare  einfach  querkantig. 

14.  Cetonia  montana, 

Magna,  corpore  gibbo,  tota  viridi^aureseens,  micans;  subtus 
aurescenSf  pedibus  tareUque  viridicyaneis,  fuJvo-setoeis, 

Capite  viridi-aurato^  eparsim  rüde  punctato;  dypeo  emargi- 
nato^  antennis  fueds, 

Thorace  elytrisque  glOfberrimie,  obsoletieeime  punctatis,  juoßia 
iwnsuram  marginalem  rugidoeis^  diluU  aureo^ridibus,  refiecßibua 
meiaUicie, 

Pygidio  convexo,  arcuato-etriato,  laevu 

Long.  32  mm.    £i^  Hymalaya. 

Eine  sehr  schöne,  an  unsere  Cet  speciosieeima  in  der  Färbung 
erinnernde  Art 

Stark  gewölbt,  sehr  fein  punktirt,  überall  goldgrün,  äusserst 
glänzend. 

Kopf  länglich;  Clypeus  massig  erhaben  umrandet,  spärlich  grob 
punktirt,  in  der  Mitte  fast  glatt.    Fühler  schwärzlichbraun. 

Halsschild  rundlich,  stark  gewölbt,  in  der  Mitte  glatt,  sonst 
spärlich  punktirt.  Die  Punkte  treten  gegen  die  Bänder  dichter  zu- 
sammen, zugleich  stärker  werdend. 

Schildchen  stumpf-dreieckig,  ziemlich  breit,  ganz  glatt;  die  Schul- 
terblätter nadelrissig  gestrichelt 

Flügeldecken  parallel,  etwas  flach,  hinten  abgerundet,  mit  wenig 
erkennbaren  Bippen,  sehr  deutlicher  Nath. 

Zwischen  den  Bippen  stehen  Beihen  kleiner  flacher  Punkte,  die 
gegen  die  Bänder  häufiger  werden,  ohne  jedoch  eine  gröbere  Sculptur 
oder  Bunzeln  zu  zeigen. 

Pygidium  gewölbt,  nadelrissig  gestreift,  haarlos,  glänzend. 

Unten  licht  goldgrün,  sehr  glänzend,  grob  bogig  punktirt.  Vor- 
der- und  Mittelbrust  rothbraun  behaart,  ebenso  die  Hüften.  Schienen 
glatt,  spärlich  punktirt,  rotbbraun  bewimpert  und  wie  Tarsen  und 
Klauen  dunkel  blaugrün  gefärbt. 

24* 
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15,  Pilinurgua  Leveillei. 

Elongatus,  obovatus,  supra  depressus,  nitidus^  piceits,  eubtus 
opacus,  siriolato^punctat%L8, 

Capite  parvo,  dypeo  rectOy  truncatOy  rüde  punctato,  nitidoj 
tenuiter  marginato;  antennis  fuscis. 

Thorace  rotundato^  valde  conveoßo,  denee  et  rüde  punctatö, 
piceo^  nitida;  scuteüo  magno,  triangtUari,  fartiter  punctato. 

Elytris  in  media  darso  subplanie,  minutiseime  ptinctatie, 
piceis,  nitidis, 

Pedibus  brevibus,  tibiis  anticis  acute  bidentaiis. 

Long.  16  mm.    Patria:  India  Orient  (Dindigul). 

Länglich  gestreckt,  etwas  gewölbt,  fein  punktirt,  glänzend  brann, 
haarlos;  unten  ebenso  gefärbt,  aber  matt. 

Kopf  Schild  vor  den  Fühlern  etwas  erweitert,  mit  abgernndeten 

•         •  •  • 

Ecken,  vorne  fast  gerade,  dicht  und  grob  punktirt. 

Halsschild  fast  kreisrund,  stark  gewölbt,  dicht  aber  fein  grubig 
punktirt,  glänzend;  Schulterblätter  nadelrissig  gestrichelt.  Schildchen 
gross,  dreieckig,  grob  punktirt. 

Flttgeldecken  gewölbt,  oben  flach,  an  der  Basis  breiter  als  der 
Thoi'ax,  von  den  Schulterecken  an  geschweift,  dann  parallel  verlaufend, 
ihre  Enden  abgerundet,  bei  der  Nath  punktirt,  gegen  die  Bänder 
nadelrissig  gestrichelt,  glänzend,  haarlos. - 

Pygidium  fast  vertical  stehend,  gewölbt,  braunschwarz,  unbehaart. 

Unterseite  nadelrissig  gestrichelt,  Beine  kurz;  die  Vorderschienen 
am  Anfange  schmäler,  gegen  das  Ende  breiter  werdend,  scharf  zwei- 
zahnig; die  Hinterschienen  mit  einem  kurzen  Dorn  auf  der  Querkante. 

Dem  Herrn  H.  Leveill6,  Professor  am  College  Colonial  in 
Pondich^ry,  freundlichst  gewidmet. 

16,  Valgus  thibetanus. 

Fusco-niger,  nitidus,  eupra  squamulis  futvo-cinereis  tectus; 
8ubtu>8  fulvo-grieetie,  squamaeus, 

Capite  elongatOj  minime  emarginato^  laevi;  antennis  fuscis, 
clava  magna, 

Thorace  oblongo,  sulco  impresso^  postice  sublobato,  fidvo- 
testaceo,  maculis  duabus  albidis  ornato;  scutello  minima,  apicata^ 
rufo,  Elytris  fulva-cinereis^  ad  basin  brunneo-fasciatis,  dense 
sguamosis,  pygidio  fasciculis  squamamm  duabus  erectis  albidis. 

Tibiis  anticis  ö-deniatis. 

Long.  8  mm.    E  Thibet. 

Schwarzbraun,  überall  dicht  beschuppt. 
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Glypeud  länglich,  vorne  unmerklich  aasgebuchtet,  haarlos,  nur 
um  die  Ftthlergruben  beschuppt;  Fühler  dunkelbraun,  der  Fächer 
selbst  stark  und  gross. 

Thorax  länglich,  nach  vorne  verengt,  mit  undeutlicher  Längsfurche, 
graugelb  beschuppt,  mit. rostbraunen  undeutlichen  Flecken«  uebstdem 
nahe  den  Schulterblättern  je  ein  weisser  scharf  abgegrenzter  Flecken. 

:  Schildchen  sehr  klein,  schmal,  rostbraun  beschuppt. 
Flügeldecken  flach,  mit  stark  abfallenden  Seitenrändern  und  ab- 
gerundetem Ende;  dicht  graugelb  beschuppt;  neben  der  Nath  eine 
verwischte  Querbinde,  die  rostln'aua  gefärbt  ist;  ein  gleich  gefärbter 
Streifen  befindet  sich  beim  Bande,  endlich  ein  gleicher  Flecken  am 
Nathende,  der  gross  ist  und  wo  der  von  ihm  umschlossene  Endbuckel 
mit  einem  Büschel  langer,  lichter  Haare  geziert  ist. 

Afterklappe  grüngelb,  beiderseits  mit  einem  Haarbüschel  geziert. 
Unterseite  dicht  beschuppt,   ebenfalls  graugelb,  Yorderschienen 
fttnfzahnig,  wovon  d^  erste  und.  der  dritte  Zahn  am  längsten  sind. 

17,  Chryaochroa  limbata. 

Magna,  corpore  robusto,  elongato^  vcdde  convexo^  supra  aureo- 
viridis^  niüdisaima,  subtüiter  punctata,  mbtua  purpurea,  antennis 
iarsisgue  nigris,  nitidis, 

.    Capite  rotundato,  crebre  punctato,  inter  ocuios  profunde  im-, 
presso,  aureo-viridL 

Thorace  elongato,  convexo,  ad  basin  latiore,  rüde  punctata, 
in  medio  laeve  calloso,  viridi-micante, 

Elytris  elongatis,  postice  angustioribus,  minute  punctatis, 
nitidissimis,  viridibu^,  late  ochraceo-limbatis, 

Pedibus  sparsim  punctatis,  nitidis. 

Long.  50  mm.    E  Borneo. 

Länglich,  oben  glänzend  goldgrün,  fein  punktirt,  unten  licht  pur- 
purroth,  Fühler  und  Tarsen  glänzend  schwärzlich. 

Kopf  gross,  rundlich,  zwischen  den  Augen  stark  vertieft,  dicht 
und  grob  punktirt,  glänzend,  mit  goldigem  Schimmer. 

Halsschild  länglich,  gegen  den  Scheitel  schmäler,  stark  runzlig, 
in  der  Mitte  mit  einem  glatten  glänzenden  Längsstreifen,  grün,  die 
Bänder  lichter,  mehr  goldgelb  gefärbt 

Flügeldecken  lang  gestreckt,  an  der  Basis  breiter,  leicht  gewölbt, 
mit  kaum  erkennbarer  Nath  und  Bippenstreifen,  sehr  fein  und  dicht 
punktirt,  glänzend  goldgrün,  mit  einem  breiten  mehr  als  ein  Drittel 
der  Flügeldeckenbreite  umfassenden  ockergelben  Bandsaume,  der  eine 
äusserst  schmale  goldgrüne  Kante  freilässt. 
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Unten  licht  porpur  mit  violetten  Beflexen,  glänzend,  pnnktirt, 
spärlich  kurz  gelblich  behaart,  Hüften  niid  Schienen  dagegen  ebenso 
bewimpert. 

18.  Chalcotaenia  gigantea. 

Viridis^  rugoea^  fvlvo-hirta^  auhtua  nigro-cyaneay  nitida, 

Capite  rotundato^  eacavato,  valde  granulato. 

Thorace  oblongo^  valde  convexo^  rüde  granidato^  in  media 
laeve  eaUoaOy  maculis  pro/undis  fidvo-hirtis. 

FÄyirie  valde  conveane,  eubcoetatis^  coetie  cyaneie^  niiidis^ 
aureo-viridibus^  viUis  latioribus  fulvo-tomentoeis  omatis. 

Svhtus  rugosa^  fuluo-hirta^  pedibue  tarsieque  aeneie^  puncta- 
tis^  antennis  euhnigris. 

Long.  54  mm.,  lat.  21  mm.    Nova  Qninea. 

Oross,  robnst  gebaut,  neben  CJude.  Ajax  zu  steUen. 

Metallisch  goldgrün,  Bippen  und  alle  erhabenen  Stellen  der 
Oberfläche  blangrün  schillernd,  die  Vertiefungen  gelb  befilzt;  unten 
einfarbig  glänzend  blauschwarz,  Beine  dunkelblau. 

Kopf  zwischen  den  grossen  Augen  vertieft,  sehr  dicht  gelb  befilzt; 
Fühler  schwärzlich. 

Halsschild  gewölbt,  länglich  quadratisch,  grob  granulirt,  mit  einem 
glatten  Längsstreifen  in  der  Mitte,  einer  schwach  erhabenen  Band- 
leiste, die  vertieften  Stellen  gelb  filzig.    Schildchen  klein,  rundlich. 

Flügeldecken  stark  gewölbt,  mit  erhabenen  Bippen  und  Nath- 
streifen,  die  bläulich  schimmern,  glänzend  goldgrün,  die  Vertiefungen 
zwischen  der  Nath  und  den  Bippen  sehr  dicht  gelb  befilzt;  diese 
vertieften  Stellen  bilden  parallele  von  der  Basis  zum  Nathende  ver- 
laufende Streifen,  die  unten  zusammenfliessen. 

Dadurch  erscheint  die  Oberfläche  fast  ganz  gelb  und  wird  diese 
Färbung  nur  durch  die  glatten  erhabenen  Bippen  und  den  Nathstreifen 
unterbrochen. 

Unterseite  metallisch  glänzend,  grob  punktirt,  stellenweise  dicht 
gelblich  behaart,  was  namentlich  an  den  Bauchringen  der  Fall  ist. 

19.  Belionota  ignicollie. 

Capite  depreeeo,  denee  granulato^  argenteo-cinereo^  nitido; 
fronte  inter  oculos  excavato^  antennis  nigro-inridibus, 

Thorace  igneo-rubro^  nitidissimo,  lateribue  dense  punctatie, 
in  medio  laevi;  sctUeUo  glabro^  purpureo-violaceo^  parvo, 

Elytrie  planis^  eubcostatie,  saturate  aeneo-violaceis,  dense  et 
subtüissime  punctatis, 

SubtiLS  viridi-aeneay  nitida^  punctato-striolata,  pedibus  tar- 
sisque  aeneis^  nitidis,  laevibus. 
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Long.  40  mm.,  lat.  15  mm.    Patria:  Anam. 

Eine  der  grössten  nnd  schönsten  Spezies  dieser  Gattung. 

Kopf  gross,  rundlich,  zwischen  den  Augen  eingeschnürt,  bei  den 
Fühlergruben  seicht  vertieft,  stark  gerunzelt,  glänzend  silbergrau; 
Fühler  schwärzlichgrün,  metallisch  glänzend. 

Halsschild  länglicher  als  bei  Bet  aenea^  am  Yorderrande  etwas 
geschweift,  mit  stumpfen  Ecken,  beim  Hinterrande  schräg  abfallend, 
mit  je  einer  flachen  Vertiefung  nahe  beim  Rande,  an  den  Seiten  stark 
und  dicht  punktirt,  die  Punkte  gegen  die  Mitte  feiner  und  spärlicher 
werdend,  so  dass  sie  selbst  ganz  glatt  erscheint,  prächtig  feuerroth 
mit  goldenen  Beflexen. 

Schildchen  purpurviolett,  glänzend,  ohne  Punkte. 

Flügeldecken  ebenso  gefärbt,  mit  metallischen  schwarzgrünen 
Beflexen,  deutlich  vortretenden  glatten  Nath-  und  Bippenstreifen,  egal 
dicht  und  fein  punktirt. 

Pygidium  kurz  braunroth  behaart. 

Unten  glänzend  schwarzgrün,  nadelrissig  sculptii*t,  Beine  stark, 
und  wie  die  Tarsen  und  Klauen  metallisch  olivfarbig,  glatt,  glänzend. 

20.  Cyrtognathus  eiameneis, 

Robustus,  eupra  dilute  caetaneue^  opacua^  densieeimc  puncta- 
tu8y  eubtus  nitidus,  rufus,  mesothorace  aureo-piloso,  pedibue 
castaneis^  iarsia  ruße,  Capite  eübquadrato,  inter  oculoe  excavato^ 
nitida,  nigrobrunneo;  antice  valde  ruguloso^  fronte  laevi^  fortiter 
punctata;  antennis  fortiter punctatis^  denee  et gracilissime  epinoeis, 
nitidis,  brunneie. 

Thorace  plano^  deneiesime  punctata^  opaco,  acute  triepinoeo^ 
utrinque  fovea  plana,  falcata;  ecuteUo  sparee  punctata,  nitida,  in 
media  ccdloea. 

Elytria  canvexie,  deneiesime  ruguloso-punctatis,  subcastatis, 
ad  basin  latioribus,  castaneis,  subopacis. 

Long.  30—35  mm.    Patria:  Slam. 

Robust,  licht  kastanienbraun,  schwach  glänzend,  sehr  dicht  punk- 
tirt, unten  mit  Ausnahme  der  goldgelb  behaarten  Mittelbrust  glänzend 
rothbraun,  unbehaart;  Hüften  und  Schienen  dunkelbraun,  Tarsen  licht 
rothbraun,  kurz  gelblich  behaart.  Alle  Schienen  an  der  Innenseite 
feinst  gezähnt. 

Kopf  quadratisch;  Mandibeln  fast  vertikal,  glänzend  schwarz,  der 
Aussenrand  dicht  und  grob  punktirt.  Die  Fühlergruben  mit  vor- 
tretenden Bändern,  glatt,  mit  wenigen  eingestreuten  Punkten.  Zwischen 
den  Augen  ist  der  Kopf  grob  runzlig,  tief  eingeschnürt,  wogegen  die 
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Stirn  glatt,  aber  dicht  punktirt  erscheint  Fühler  feinst  bedomt,  grob 
panktirt,  dunkelbraun,  glänzend. 

Thorax  massig  gewölbt,  die  Vorder-  und  Hinterecken  stumpf,  die 
Seitenränder  mit  drei  spitzen  Domen,  wovon  der  obere  und  unter 
ihm  befindliche  sehr  grosft  sind,  dagegen  der  letzte  nahe  der  Hinterr 
ecke  sehr  klein  erscheint;  nebstdem  an  jeder  Seite  eine  flache  sichel- 
förmige Vertiefung.  Von  licht  kastanienbrauner  Farbe  —  ist  die 
Sculptur  des  Halsschildes  sehr  dicht  und  fein  punktirt,  der  Glanz  matt. 

Schildohen  rundlich,  gestreckt,  mit  einzelnen  groben  Punkten 
beiderseits,  die  Mitte  schwielig,  glatt 

Flügeldecken  an  der  Basis  breiter,  dann  etwas  bogig  geschwungen, 
mit  schwachem  Bandkiel,  die  rechtwinkligen  Schulterecken  abgerundet, 
die  Nath  und  Rippen  deutlich  sichtbar;  sonst  sind  sie  lichter  als  der 
Thorax  gefärbt,  äusserst  dicht  und  fein  chagrinirt,  daber  fast  glanzlos. 

Die  Bauchsegmente  sehr  glänzend,  unbehaart;  alle  Schienen  und 
auch  die  Hüften  an  den  Innenrändern  dicht  fein  bedornt. 

21,  Macrotoma  Alteni, 

Nigro -picea;  capite  thoraceque  ruposis^  brunneis^  nitidis; 
fronte  inter  ocvlos  minvte  eoßcavata^  breviter  ftavo-puheecente, 

Antennis  rufo-brunneis,'  sparsim  rüde  punctatis^  nitidis. 

Thoraoe  minute  convecco^  in  medio  densieeime  sed  eubtiliseime 
pxmctato^  lateribue  valde  rugosis^  acute  apinosis;  angulie  anticis 
rotxmdatiSy  lobatie^  posticia  acute  apinosis, 

Sctäello  elongatOy  apice  rotundato,  bmnneOy  egaliter  piinctato, 

Elytria  conveoois^  rugulosis^  minute  coatatia,  rußa,  nitidia, 
marginibua  auturaque  brunneia. 

Subtua  nigro" picea ^  ruguloaa,  opaca,  meaoihorace  breviter 
fultvo-pubeacente, 

Pedibv^  aaturate  rufo-brunneia,  nitidia,  cocsia  et  tibiia  utrin- 
que  denae  et  acute  apinoaia^  taraia  rufia,  fulvo-hirtis. 

Long.  70  mm.    Patria:  Siam. 

Dunkel  pechbraun,  dicht  granulirt;  unten  matt,  dicht  gestrichelt, 
Mittelbrust  kurz  gelb  behaart,  Beine  dunkel  rothbraun,  beiderseits 
dornig  bewehrt,  Tarsen  rothbraun,  gelblich  behaart 

Kopf  länglich  quadratisch,  vorne  dicht  granulirt,  haarlos;  die 
Stirn  stark  und  dicht  punktirt,  kurz  gelb  behaart,  zwischen  den  Augen 
seicht  eingeschnürt,  sonst  glänzend  schwarzbraun.  Fühler  rothbraun, 
glänzend,  mit  einzelnen  groben  Punkten. 

Thorax  relativ  flach,  die  Seitenränder  dicht  mit  spitzen,  mittel- 
grossen Dornen  bewehrt,  die  Vorderecke  lappig  vorgezogen  und  ge- 
rundet die  Hinterecke  in  einen  Dom  ausgezogen;  tief  schwarzbraun, 
in  der  Mitte  dicht  und  fein  punktirt,   die  Ränder  selbst   stark  ge- 
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runzelt.  Schildchen  gestreiikt,  mit  abgerundeter  Spitze,  egal  dicht 
punktirt,  dnnkelbrann. 

Flügeldecken  gewölbt,  gegen  die  Mitte  etwas  breiter  werdend, 
hinten  abgerundet,  der  merklich  erhabene  Nathstreifen  in  eine  feine 
Spitze  endigend,  mit  deutlich  erkennbaren  Bippen;  schön  licht  gelb- 
braun, fein  granulirt,  glänzend;  der  ieiiie  schmale  und  erhabene 
Bandsaum  sowie  der  Nathstreifen  sind  dunkler  gefärbt. 

Pie  Flügeldecken  überragen  gegen  das  Ende  zu  den  Hinterleib 
bedeutend. 

Füsse  schlank,  glänzend,  unbehaart. 

Meinem  Sammler  in  Siam,' Herrn  Alten,  freundlich  gewidmet. 

.    22.  Macrotqma  difformis, 

Plana^  elongata^  brunnea,  sericeo-micans^  dense  rugxdosa;  sub- 
tu8  ru/o-brunnea,  valde  granulata^  mesothorace  brevisaime  fvlvo- 
setoso,  pedihus  tarsiaque  nigro-brunneis,  nitidis^  sparae  spinosis.- 

Capite  subquadrato^  crebre  punctata^  opaco^  inter  octdo»  piano 
excavatoi  antennis  nigro-brunneiSy  nitidis^  fortiter  punotatis,  bre- 
vissime  et  sparse  spinosi^, 

Thorace  valde  convexo^  sparse  spinoso,  antice  angustiore^  for- 
titer  granulato^  opaco^  brunneo,  utrinque  fovea  guttiformi^  ni- 
tidissima,  rugulosa.    Scutello  rotundato^  dense  punetato^  nitido. 

Elytris  planis,  subcostatis,  ampliatis,  dense  punctatis^  adbasih 
fortiter  granulatis^  brunneis,  sericeo-miGaniibus, 

Long.  48  mm.    Patria:  Nilgheries  (India  Orient.). 

Glänzend  braun,  grob  punktirt;  unten  schwarzbraun,  matt,  dicht 
chagrinirt,  Mittelbrust  äusserst  kurz  gelb  behaart,  Füsse  schlank, 
glänzend  schwarzbraun,  schwach  und  kurz  dornig,  unbehaart. 

Kopf  fast  quadratisch,  zerstreut  grob  punktirt,  zwischen  den 
Augen  seicht  eingeschnürt,  glänzend  schwarzbräun,  haarlos;  Fühler 
sehr  grob  punktirt,  das  dritte  Glied  sehr  lang  (fast  lA  Länge  der 
ganzen  Fühler  erreichend). 

•  Thorax  stark  gewölbt,  vorne  merklic^h  schmäler  werdend,  mit 
abgerundeten,  nicht  vorgezogenen  Vorder-  und  Hinterecken,  fast 
geraden,  mit  spärlichen,  kleinen  Dornen  bewehrten  Seitenrändern, 
schwarzbraun,  grob  und  dicht  granulirt,  fast  matt,  beiderseits  eine 
tropfähnliche  erhabene,  stark  glänzende  Makel,  ein  feiner  glänzender 
Längsstreifen  in  der  Mitte  nach  der  Basis  zu,  und  neben  derselben 
ein  breiter  bis  zu  der  Hälfte  ihrer  Länge  reichender  erhöhter  Streifen 
und  daneben  dem  Bande  zu  unregelmässige  seichte  Gruben. 

Eigenthümlich,  und  wie  bei  fast  keiner  Art  sind  die  Flügeldecken 
geformt  und  sculptirt.  Beim  Schulterbuckeln  massig  gewölbt,  ver- 
flachen sich  dieselben  nach  hinten  zu  auffällig,  zugleich  auch  breiter 
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werdend.  Die  grösste  Breite  erreichen  sie  in  ihrer  2/3  Länge,  um 
dann  allmählig  in  das  abgerundete  Ende  überzugehen.  Die  Sculptur 
selbst  besteht  an  der  Basis  aus  starken  Bunzeln,  die  dann  nach  hinten 
zu  in  grobe  Punktirung  und  endlich  in  einzelne  erhöhte  Pünktchen 
übergehen  und  sich  von  der  seidenartig  glänzenden  rothbraunen 
Grundfläche  deutlich  abheben.  Die  Ränder  und  der  Nathstreifen  sind 
erhaben,  dunkler  gefärbt,  die  Bippen  deutlich  sichtbar,  flach.  Der 
Hinterleib  wird  vollkommen  durch  die  Flügeldecken  gedeckt,  ohne 
sie,  wie  bei  der  vorgehenden  Art,  zu  überragen. 

23»  Rhytidodera  siamica. 

Brunnea^  nitida^  ochraceo-setosa;  auhtuafiiaca^  nitida^  albido- 
tomentosa,  pedihus  iarsisque  rufia,  nitidis,  albido-eetosis.  Capite 
rotundato^  denee  punctata^  nigro-h^nneo^  fidvo-aetoso;  antennia 
cinereo'hrunneis^  dense  sed  hreviter  fvlvo-püosia,  Thorace  cy- 
lindrico^  hexagonali^  transversim  parallele  srdcato,  hrunneo^  ni- 
tidOy  flavido-piloso.    ScuteUo  cordato,  tomentoso. 

JElytria  canveane,  parallelie^  dense  punctatia,  nitidis^  rufo- 
brunneis^  plurimis  maculis  ochra^eo-pubescentihua  lineatim  or- 
dinatis. 

Long.  24  mm.    Patria:  Slam. 

Der  Rhytid.  cristata  Pasc,  am  nächsten  verwandt. 

Lang  gestreckt,  dicht  punktirt,  rothbraun,  gelblich  behaart;  unten 
schwärzlich,  dicht  greis  behaart. 

Kopf  rundlich,  glänzend  schwarzbraun,  dicht  und  grob  punktirt, 
lang  gelb  behaart;  eine  Einschnürung  zwischen  den  Augen  nicht 
vorhanden.  Fühler  graubraun,  bis  zum  fünften  Gliede  gelblich  kurz 
behaart,  sonst  fast  glatt. 

Halsschild  fast  cylinderförmig,  die  Seitenränder  massig  gebogen, 
ein  vertieftei*  Längsstreifen  in  der  Mitte,  sehr  stark  quer  gerunzelt, 
eher  gefurcht,  braun,  glänzend,  schütter  aber  lang  gelb  behaart.  Das 
runde  Schildchen  ist  gelblich  befilzt. 

Die  Flügeldecken  sind  stark  gewölbt,  mit  wenig  vortretenden 
Schulterecken,  parallel  verlaufend,  der  Nathstreifen  und  der  Band  in 
je  einen  spitzen  Dorn  endigend ;  von  Farbe  rothbraun,  stark  glänzend, 
sehr  dicht  punktirt,  schütter  aber  fein  gelblich  behaart.  Die  Be- 
haarung tritt  in  regelmässigen  Streifen  dichter  zusammen,  wodurch 
schachbrettartige,  aber  nicht  quadratische,  sondern  längliche  ocker- 
gelbe Flecke  gebildet  werden. 

Die  Unterseite  schwarzbraun,  dicht  und  fein  punktirt,  ganz  mit 
langen  anliegenden  greisen  Haaren  bedeckt;  Beine  schlank,  unbewehrt, 
rothbraun,  mit  einzelnen  groben  Punkten  und  ebenso  gefärbter  Be- 
haarung gänzlich  versehen, 
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24.  Cerosterna  ocellata. 

NigrO'hrunnea^  nitida^  ßupra  densissime  tomentoea^  nigra, 
flavo-maciUata  et  ocellatay  subtus  opaca,  ßavido-pubescens,  Capite 
fulvo-tomentoso,  du^dlma  striis  nigro-brunneis  omato.  Antennis 
articulo  primo  nigro-brunneo,  opaco,  sparse  punctata,  2. — lO./idvis, 
apice  nigrescenti'tectis. 

Thorace  convexo,  elongato,  marginibue  lateralibus  in  media 
spinasia,  futva-tamentaea,  striis  dtiabue  nigra-brunneis;  scuteUo 
cardata,  tamentaeo.  Elytria  paraUelis,  valde  conveane,  nigra-ta- 
mentasisj  irregulariter  futva-maculatia^  marginibvs  3  maculis 
respect.  oceUis  magnis,  fulvis,  omatie. 

Subtvs  rufo-brunnea,  denae  jiunctata,  tata  ßavida^ubescena, 
abdominie  eegmentis  utrinque  nigro-mactdatis,  pedibus  tarsiaque 
rußa,  nitidia,  denae  pubeacentibua,  genictdia  nigria. 

Long.  26  mm.    Patria:  Slam. 

Eine  der  schönst  gefärbten  Ceraatema-S^ezies. 

Oben  schwarzbraun,  glänzend,  gelb  befilzt,  schwarz  marmorirt; 
unten  rothbraun,  matt,  überall  mit  dichten  gelblichen,  anliegenden 
Haaren  bedeckt. 

Kopf  vertikal  abfallend,  quadratisch,  mit  einer  schmalen  Ver- 
tiefung zwischen  den  Augen,  dicht  punktirt,  gelb  befilzt,  von  den 
Ftthlergruben  über  den  Scheitel  zwei  parallele  schwärzliche  Streifen, 
die  in  der  Mitte  von  einem  gelben  Punkt  unterbrochen  werden. 
Ftthler  gelbbraun,  schütter  lang  gelblich  behaart;  die  Enden  der 
Fühlerglieder  sowie  das  ganze  erste  Glied  schwarzbraun,  dieses  letzte 
nebstdem  schütter  braun  behaart. 

Thorax  stark  gewölbt,  die  Seiten  in  der  Mitte  in  einen  spitzen 
Dorn  auslaufend;  ganz  gelb  befilzt  mit  Ausnahme  des  sehr  schmalen 
Randstreifens  und  zweier  breiten  Binden,  die  schwarzbraun  sind  und 
als  Fortsetzung  der  Scheitelstreifen  erscheinen.  Schildchen  rundlich, 
fast  herzförmig,  egal  gelb  befilzt. 

Flügeldecken  stark  gewölbt,  dicht  punktirt,  schwarzbraun,  glän- 
zend, dicht  gelb  befilzt,  schwarzbraun  marmorirt.  Die  Zeichnung 
besteht  aus  gelben  Punkten  am  dunklen  Grund  u.  z.  ist  sie  bei  den 
vorhandenen  Exemplaren  insofern  verschieden,  als  die  einen  eine 
pantherartig  gefleckte  Oberfläche  darbieten,  die  nur  durch  drei  grosse 
an  den  Seitenrändern  befindliche  runde  Augen  und  einen  länglichen 
Fleck  um  das  Schildchen  herum  ausgezeichnet  ist,  wogegen  bei  der 
zweiten  die  zwei  letzten  Flecke  in  einander  verflossen  eine  grosse 
Makel  bilden,  die  den  grössten  Theil  der  Oberfläche  einnimmt,  und 
die  marmorartige  Zeichnung  durch  eine  Reihe  gelber  Flecken  dicht 
neben  dem  Nathsaum  laufend  repräseutirt  wird. 
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Die  Flttgeldeckenenden  und  der  Endbuckel  sind  bei  allen  Spezies 
gelb.  Bauchsegmente  mit  einer  Reihe  schwarzer  Flecken  beiderseits, 
die  Kniee  und  ein  Streifen  an  den  Tarsen  ebenfalls  schwarz  gezeichnet, 
sonst  ist  die  ganze  Unterfiäche  egal  rothbraun,  dicht  gelblich  behaart. 

25.  Nemophae  malachitieue, 

Niger-^itiduSy  mpra  eparse  distincte  punctatus,  ubigue  aerugi- 
noeo'  vd  glauco-puhescena;  eubtus  niger^  nitidus,  punctaius,  totidem 
dense  breviter  pubescens,  pedibus  tareisque  glaucis^  nigro-macidatis, 

Capite  subguadrato^  subtilissime  punctata ,  nigra,  nitida, 
aeruginasa-vel  glauca-pubeacente;  antennia  glaberrimis,  articulo 
L — 3,  sparee  nigra-bninnea-eetoea» 

Tharace  transversa,  utringue  fartiter  spinasa,  apice  uni-y  basi 
bisvlcata,  nigra,  nitida,  densissime  punctata,  breve  pubescente. 
ScuieUo  ratundata,  Elytris  canvexis,  paraüelis,  apicem  versus 
angustiaribus,  ad  basin  tubercvlasis,  undique  sparsim  distincte 
punctatis,  saturate  sapphirinis,  nitidissimis,  fasciis  5  aeruginasa- 
vel  glauca-pubescentibus  amatis. 

Long.  40  mm.    Patria:  Sumatra  occid. 

Eine  distincte,  dem  Nemaph,  Orayi  ähnliche  Art,  die  in  zwei- 
erlei Färbung  vorkommt,  und  zwar  ist  bei  einigen  Exemplaren  die 
kurze  dichte  Behaarung  malachit-  (span-)grün,  bei  den  andern  aber 
ein  blasses  Kornblumenblau. 

Kopf  quadratisch,  sehr  fein  und  dicht  punktirt,  glänzend  schwarz, 
ganz  filzig  behaart;  ebenso  sind  die  glänzenden  langen  Ftthler  be- 
schafPeh,  von  denen  das  erste  Glied  schütter  dunkelbraun  behaart 
erscheint,  wo  die  übrigen  zur  Hälfte  blau  oder  grün,  gegen  die  Füh- 
lergelenke zu  aber  schwarz  sind. 

Thorax  stark  gewölbt,  die  Seitenränder  in  einen  starken  Dorn 
ausgezogen,  beim  Scheitel  einmal,  an  der  Basis  doppelt  gefurcht; 
äusserst  fein  und  dicht  punktirt,  ganz  be filzt;  ebenso  sculptirt  ist 
das  runde  Schildchen. 

Flügeldecken  gewölbt,  parallel,  erhaben  kantig  umrandet,  gegen 
das  Ende  schmäler,  an  der  Basis  fein  höckerig,  sonst  gleichmässig 
spärlich  fein  punktirt.  Von  dunkel  saphirblauer  Farbe,  sehr  glänzend, 
sind  sie  mit  fünf  weissblauen  oder  spangrünen  kurz  und  dicht  be- 
haarten breiten  Streifen  geziert. 

Die  Unterseite  schwärzlich,  gleichmässig  dicht  und  fein  punktirt, 
überall  und  mit  Einschluss  der  Beine  der  Oberseite  conform  gefärbt  und 
behaart;  die  Enden  der  Schienen  und  die  Kniee  schwarz,  erstere  brauu- 
schwarz  beborstet,  ebenso  beborstet  sind  die  Tarsen,  jedoch  spärlicher. 
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Ueber  Gallmückenlarvcn. 

Von 
JRw.  n.  Rilbsaamen^  Berlin. 

Hierzu  Tafel  XIV. 


Im  2.  Hefte  der  Wiener  Entom.  Zeitung  1883  p.  40—41 
berichtet  Professor  J.  Mik  über  bis  dahin  unbekannte  Organe  der 
Cecidomyidcn-Larven. 

Es  sind  dies  die  von  Mik  als  Sternalpapillen  bezeichneten 
Organe  in  der  Nähe  des  vorderen  Endes  der  Brustgräte.  In  den 
meisten  neueren  Mitteilungen  über  Gallmücken  ist  die  Beschreibung 
der  Larven  sehr  vernachlässigt  worden  und  so  kann  es  nicht  wunder 
nehmen,  wenn  man  bei  keinem  der  neueren  Autoren  (Wachtl  aus- 
genommen) weitere  Mitteilungen  über  diese  Organe  findet.  Fast  alle 
4ie8e  Angaben  über  Gallmückenlarven  haben  wenig  Wert,  da  sie  sich 
vorzugsweise  nur  auf  Farbe  und  Grösse  erstrecken. 

Ich  habe  mich  nun,  wie  in  früheren  Jahren,  so  auch  in  diesem 
Sommer  mit  der  Untersuchung  von  Gallmückenlarven  beschäftigt 
und  gefunden,  dass  die  Sternalpapillen  fast  bei  allen  von  mir  unter- 
suchten Larven  der  Gattungen  Diplosis^  Schizomyia,  Hormomyia, 
Gecidomyia  und  Lasioptera  vorkommen,  auch  bei  solchen,  welche 
keine  Brustgräte  besitzen.])  Als  Beispiel  hierfür  erwähne  ich  die 
Larven  von  Diploeis  brachyntera  Schwägr.  und  die  Larven  von 
Hormomyia  caprea  Winn.  (entgegen  den  Angaben  von  Mik,  cf. 
Wiener  Entom.  Zeitung  1889,  Heft  10,  p.  308). 

Weder  eine  spathula  sternalis  noch  irgend  welche  Papillen 
habe  ich  bei  Diplosia  inulae  H.  Lw.  sowie  bei  den  zoophagen  Larven 
von  Diplosü  voraw  n.  sp.  und  Diplosis  necane  n.  sp.  (über  die 
Larven  von  D,  voraoo  habe  ich  bereits  in  der  Wiener  Entom. 
Zeitung  1891,  Heft  I,  p.  7  berichtet)  aufzufinden  vermocht. 

i)  Ich  habe  mich  im  Laufe  des  verflossenen  Sommers  allerdings 
vorzugsweise  nur  mit  Cecidomyia-  und  DiplosU'h Arven  beschäftigen 
können.  Von  Asphondylien- Larven  war  mir  nur  diejenige  von 
Asphondylia  pimpinellae  F.  Lw.  zu  untersuchen  möglich.  Sie  hat 
ebenfalls  Sternalpapillen  vor  der  hier  nur  in  einen  spitzen  I^appen 
endigenden  Brustgräte. 
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Ich  habe  schon  bei  der  Beschreibung  der  Oeddomyia  Kiefferiana 
Rübs.  über  die  Psendopodien  (pedes  spurii)  der  Mückenlarven 
Mitteilnngen  gemacht.  Heute  bin  ich  in  der  Lage,  meine  damaligen 
Angaben  zu  erweitem  und  zu  berichtigen.  Der  Regel  nach  finden 
sich  unter  jedem  Segmente  nicht  zwei,  sondern  unter  dem  4.  und  5. 
(den  Kopf  als  erstes  Segment  gerechnet)  je  zwei  und  unter  den  sieben 
folgenden  Segmenten  und  am  letzten  je  vier  solcher  Pseudopodien. 
Es  war  mir  nicht  möglich,  die  Larven  von  Cee.  Kiefferiana  m,  und 
Cec,  epilobii  Fr.  Lw.  im  verflossenen  Sommer  zu  untersuchen ;  mög- 
licherweise bilden  auch  diese  Larven  keine  Ausnahmen  von  der  all- 
gemeinen Regel.  An  der  Spitze  eines  jeden  dieser  Pseudopodien 
befindet  sich  eine  kleine  Papille,  in  ihrer  Bildung  den  Sternal- 
papillen  ähnlich,  welche  ich  als  Ventraipapillen  (papillae  ven- 
trales) bezeichne.  An  jeder  Seite  dieser  Papillen  befindet  sich  meist 
eine  Längsfurche,  wodurch  das  Pseudopodium  in  drei  Abschnitte 
geteilt  wird.  Der  mittlere  dieser  Abschnitte,  auf  dem  sich  also  die 
Papille  befindet,  ist  in  der  Regel  am  grössten. 

Bei  den  meisteü  Larven  der  Gattungen  Diplasis  und  Cecidomyia 
ist  die  Basis  eines  jeden  Segmentes  an  der  Bauchseite  mit  eigentüm- 
lichen Gebilden  besetzt,  welche  schon  Ratzeburg  bei  Beschreibung 
der  Larven  von  Diploais  hrachyntera  Schwägr.  und  Dipl.  pini  Deg. 
(Wiegm.  Archiv  1841,  VIL  Jahrg.,  LBd.,  p.  240  und  242)  er- 
wähnt. Man  könnte  diese  Gebilde  bei  manchen  Larven  ihrer  äussern 
Form  nach  vielleicht  als  Dömchen  bezeichnen;  Haare  sind  es  aber 
bei  D,  pini  so  wenig  wie  bei  einer  andern  mir  bekannt  gewordenen 
Cecidomyiden-Larve.  Diese  warzenartigen  Gebilde  (verrticae  ven- 
trales) sind  stets  in  Querreihen  geordnet,  welche  selten  bis  über  die 
Mitte  des  Segmentes  hinausgehen.  Ihrer  äussern  Gestalt  nach  sind 
diese  Verruken  spitz  dreieckig  mit  breiter  Basis  bis  lineallanzett- 
lich,  zuweilen,  besonders  die  an  der  Basis  des  Segmentes  stehenden, 
an  der  Spitze  abgerundet.  Die  Reihen  sind,  wie  schon  Ratzeburg 
angiebt,  meist  nicht  durchlaufend,  sondern  unterbrochen ;  auch  zeigen 
sich  sehr  oft  Stellen  inmitten  dieser  Warzenreihen,  welche  ganz  glatt 
sind.  Die  der  Basis  des  Segmentes  zunächst  stehenden  Warzen  sind 
oft  etwas  grösser  als  die  folgenden,  auch  stehen  sie  weniger  dicht 
als  diese.  Am  letzten  Segmente  befinden  sich  diese  Verruken  nicht 
nur  an  der  Basis  des  Segmentes,  sondern  auch  an  jeder  Seite  eines, 
in  der  Längsrichtung  der  Larve  verlaufenden  Spaltes,  den  ich  als 
Afterspalt  ansehe.  Am  letzten  Segmente  scheinen  diese  Bauch- 
warzen niemals  zu  fehlen,  auch  wenn  sie  an  den  übrigen  Segmenten 
nicht  vorhanden  sind  (so  z.  B.  bei  Dipl.  aphidimyza  Rond.  und 
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bei  einer  Larve  (wohl  Ceeidomyia\  welche  in  Blattparenchym- 
gallen  von  Quercus  pednnculata  lebt). 

Nach  der  Hinterleibsspitze  zu  folgen  auf  diese  Banchwarzen  in 
der  Regel  die  Pseudopodien,  seltener  setzen  sich  die  Banch- 
warzenreihen  noch  jenseits  der  Pseudopodien  fort  (dies  ist  z.  B. 
bei  Schizomyia  sociabilis  Rübs.  der  Fall).  Hinsichtlich  der  Gmp- 
piernng  der  Pseudopodien  scheinen  bei  den  verschiedenen  Arten 
Abweichungen  vorzukommen,  doch  kann  ich  hierüber  vorläufig  nichts 
Bestimmtes  mitteilen.  Oft  sind  die  beiden  mittleren  Pseudopodien 
aber  weiter  von  einander  entfernt  als  von  den  beiden  seitlichen.  Am 
letzten  Segmente  befindet  sich  an  jeder  Seite  des  Afterspaltes  meist 
nur  ein  stark  entwickeltes  Pseudopodium,  an  welchem  sich  dann 
zwei  nahe  bei  einander  stehende  Ventralpapillen  befinden  (Fig.  8). 
Bei  manchen  Diplosis-LsLTYen  kommen  die  Ventralpapillen  je- 
doch auch  am  letzten  Segmente  in  der  gewöhnlichen  Gruppierung  vor. 

Der  übrige  Teil  der  Körperhaut  ist  bei  den  meisten  Cecidomyiden- 
Larven  mit  grösseren  Warzen  bedeckt,  welche  die  Segmente  gürtel- 
artig umgeben  (Verrucae  cingentes).  Bei  den  Larven  der  Gattung 
Cecidomyia  (und  auch  wohl  bei  Hormcmyia^  Lasiapiera  und  CZi- 
narhyncha)  sind  diese  Warzen  rundlich  und  auf  ihrer  Mitte  gekörnelt 
(vet^rucae  cingentee  granulaiae). 

Die  Z>tpZo«{« -Larven  haben  aber  der  Regel  nach  eine  glatte 
Körperhaut  und  nur  bei  den  Larven  einiger  Arten  dieser  Gattung 
befinden  sich  Warzen  am  letzten  Segmente,  die  hier  aber  in  eine 
dornartige  Spitze  ausgezogen  und  gewöhnlich  etwas  gekrümmt  sind 
(Verrucae  cingentee  camiculataej.  Seltener  findet  man  solche  Warzen 
bei  den  Diplosie'LaTYen  an  allen  Segmenten  (z.  B.  bei  Dipl.  ro- 
diperda  Rübs.,  Dipl.  cilicrue  Kieff.,  Dipl.  sphaerothecae  Rübs., 
Dipl,  eryeiphee  Rübs.  und  vielleicht  bei  den  meisten  mycophagen 
Gallmückenlarven);  doch  bleibt  dann  in  der  Regel  die  Bauchseite  von 
diesen  Warzen  frei.  Bei  Diploaia  Löwi  endlich  scheinen  die  vorderen 
Ringe  mit  gekörnelten,  die  hinteren  mit  spitzen  Warzen  besetzt  zu 
sein  (die  Beschreibung  von  Dipl.  roeiperda  und  D.  Löwi  wird 
demnächst  in  den  Verhandlungen  der  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  in 
Wien  erfolgen). 

Bei  den  aphidivoren  Larven  (ob  bei  allen  Arten?)  befinden 
sich  vom  6.  Segmente  an  ziemlich  starke  Warzen,  welche  an  jedem 
Körperring  in  zwei  Querreihen  geordnet  sind.  Beide  Reihen  stehen 
der  Basis  des  Segmentes  näher  als  die  bekannten  Borstenreihen.  Die 
hinterste  dieser  Reihen  ist  stets  breit  unterbrochen,  so  dass  sie  aus 
zwei  Teilen  besteht;  jeder  Teil  wird  aus  3 — 5,  die  vordere,  nicht  unter- 
brochene Reihe  aus  6—8  solcher  Warzen  gebildet.  Am  letzten  Segmente 
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sind  die  Warzen  in  eine  Gruppe  anf  der  Mitte  des  Eörperabschnities 
vereinigt. 

Neben  der  Brustgräte  befinden  sich  jederseits  zwei  deutliche 
Erhöhungen,  welche  ziemlich  nahe  bei  einander  stehen.  Jede  dieser 
beulenartigeh  Yerdickungen  ist  mit  drei  kleinen  Papillen  (pa- 
piUae  laterales)  (Fig.  Ic)  versehen,  welche  gewöhnlich  ein  Dreieck, 
seltener  eine  grade  Linie  bilden.  Ob  die  Spitze  dieser  Breiecke  bei 
einer  und  derselben  Art  stets  nach  derselben  Seite  gerichtet  ist,  weiss 
ich  nicht;  spätere  Untersuchungen  werden  hierüber  Aufschluss  gißben. 

Solche  Lateralpapilleni)  finden  sich.in  der  Regel  auch  an  den 
beiden  folgenden  Segmenten  (ich  bezeichne  Jsie  als  erstes,  zweites  und 
drittes  Paar);  sie  stehen  an  der  äussern  Seite  der  Pseudopodien, 
.doch  etwas  tiefer  als  diese. 

Nahe  den  Flanken  der  Larve,  heben  den  Lateralpapillen  des 
.dritten  Segmentes,  doch  etwas  höher  als  diese,  befindet  sich  noch 
eine  Papille.  Seltener  kommen  diese  Papillen  (papiüde  pleurales^ 
(Fig.  Id)  auch  noch  neben  den  übrigen  Lateralpapillen  vor.  Ge- 
wöhnlich steht  an  dieser  Stelle. (also  neben  den  Lateralpapillen  des 
4.  und  5.  Segmentes)  eine  kurze  Borste  (Fig.  1  g). 

Ich  habe  im  Laufe  dieses  Sommers  eine  sehr  grosse  Anzahl  von 
Gallmückenlarven  untersucht.  Mit  wenigen  Ausnahmen  zeigen  sie 
die  Bildung  und  Anordnung  der  Papillen,  wie  ich  sie  vorstehend  an- 
gegeben habe.  Nachfolgend  gebe  ich  nun  ein  Verzeichnis  derjenigen 
von  mir  untersuchten  Larven,  bei  welchen  Abweichungen  in  dieser 
Beziehung  vorkommen. 

1,  Hormomyia  capreae  Winn. 
Lateralpapillen  nur  am  dritten  Segmente  aufgefunden;   doch 

nehme  ich  auf  jeder  der  betreffenden  Erhöhungen  nur  eine  wahr. 

2,  Diplosis  voraus  n.  sp.  und  necana  n.  sp. 
Keine  Papillen  vorhanden. 

3,  Dipl 0818  (?)  spec.  (?). 

Ich  erhielt  diese  sehr  interessanten  Tiere,  welche  höchst  wahr- 
scheinlich zur  Gattung  Diplosis  gehören  werden,  von  Herrn  Professor 
Dr.  C.  Massalongo  in  Ferrara.  Möglicherweise  gehören  diese 
Larven  zu  den  zoophagen  (sie  leben  in  den  Körbchen  von  Ar- 
temisia  camphorata  zwischen  anderen  Mückenlarven).  Brustgräte 
vorhanden.  2) 

1)  Ueber  die  Funktion  dieser  sowie  der  übrigen  Papillen  vermag 
ich  zur  Zeit  nichts  mitzuteilen. 

2)  Meiner  Ansicht  nach  ist  es  unbedingt  notwendig,  dass  der  Be- 
schreibung der  Brustgräten  ebenso  wie  der  Qallniückenfiiigel  gute 
Abbildungen  beigegeben  werden.     Ohne  Abbildung  hat  auch  die   beste 
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Am  3.  und  4.  Segnoetite  je  zwei,,  an  den  sieben  folgenden  Seg" 
menten  je  drei  Yentralpapillen.  (Die  Anzahl  der  Yentral- 
p  apillen  giebt  zugleich  diejenige  der  Pseudopodien  an.)  Vielleicht 
ist  diese  Larve  identisch  mit  der  von  Kieffer  p.  265  dieses 
Heftes  erwähnten. 

4.  Diplosis  anthobia  Fr.  Lw. 
Plenralpapillen  am  3.,  4.  und  5.  Segmente. 

ö.  Diplosia  betulicola  Kieffer. 
Pleuralpapillen  wie  vorher.    Yentralpapillen  an  Segment 
4—12. 

6,  Diplosis  erysiphea  Rübs. 

Yentralpapillen  an  Segment  4—11,  aber  an  jedem  Segmente 
nur  zwei. 

7,  Diplosis  bracTiyntera  Schwägr. 

Lateralp apillen  nur  am  3.  und  4.  Segmente  wahrnehmbar. 

8,  Diplosis  inulae  H.  Lw. 
Ohne  Papillen. 

«9.  Diplosis  aphidimyza  Bond. 
Lateral-  und  Pleuralpapillen  nur  am  3.  Segmente  wahr- 
nehmbar. 

10,  Schizomyia  sociabilis  Bübs. 
Pleuralpapillen  an  Segment  3,  4  und  5.    Die  Verrucae  ven- 
trales setzen  sich  jenseits  der  Pseudopodien  noch  fort. 

11,  Cecidomyia  (?)  spec.  (?). 

Die  Larve  lebt  in  Blattparenchymgallen  an  Quercus  pe- 
dunculata.  Sie  verwandelt  sich  in  der  Erde  und  verlässt  die  Galle 
blattunterseits. 

Am  3.,  4.  und  5.  Segmente  befindet  sich  nur  an  jeder  Seite  eine 
Erhöhung  mit  je  drei  Lateralpapillen. 

12.  Cecidomyia  spec? 

Die  Larve  bewirkt  Blattausstülpungen  nach  oben  an  Quercus 
pedunculata. 

Mit  Ausnahme  der  Sternalpapillen  sind  keinerlei  Papillen  wahr- 
nehmbar. 

13.  Cecidomyia  spec? 

Die  Larve  lebt  inquilinisch  in  den  Gallen  von  Diplosis  dryobia 
Fr.  Lw.    Yor  der  Pleuralpapille,  welche  bisher  als  erste  bezeichnet 

Beschreibung  wenig  Wert.  Da  es  nun  nicht  angeht,  in  diesem  Hefte 
noch  eine  oder  einige  Tafeln  Abbildungen  von  Brustgräten  zu  bringen, 
so  werde  ich  weitere  Mitteilungen  über  diese  Organe  später  machen. 

XXXYI  Heft  IL  25 
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wurde,  befindet  sich  hier  noch  eine  Papille  in  gleicher  Höhe  mit 
den  Sternalpapillen. 

14,  Cecidomyia  spec? 

Die  Larve  lebt  in  Blattparenchymgallen  an  Tilia  parvi- 
folia  Ehrh.  Lateral-  und  Pleuralpapillen  fehlen.  An  jedem 
Segmente  (4 — 11)  nur  zwei  Yentralpapillen. 

15.  Cecidomyia  spec? 

Die  Larve  lebt  in  Blattausstülpungen  an  Corylus  avellana. 
Von  den  Lateralpapillen  stehen  nicht  drei,  sondern  zwei  zu- 
sammen; oft  findet  sich  auf  jeder  der  erwähnten  Erhöhungen  nur 
eine  Papille. 

« 

Von  besonderer  Wichtigkeit  für  die  spezifische  Unterscheidung 
der  Mückenlarven  ist  ferner,  worauf  ich  auch  schon  früher  aufmerksam 
gemacht  habe  (Yerhandl.  des  naturh.  Yer.  für  Rheinlande, 
Westfalen  etc.,  Jahrg.  XXXXVII,  pag.  234,  IL  Heft)  die  Bil- 
dung des  letzten  Segmentes.  Die  grösste  Mannigfaltigkeit  scheint 
hier  bei  der  Gattung  Diploaia  vorzukommen.  Ueber  die  Bildung 
des  Analsegmentes  bei  den  Larven  dieser  Gattung  liegen  auch  bereits 
von  anderer  Seite  Mitteilungen  (allerdings  sehr  dürftige  und  teilweise 
unrichtige)  vor.  Die  genauesten  Beobachtungen  in  dieser  Beziehung 
hat  Dr.  F.  Earsch  gemacht.  Bei  Beschreibung  der  Diplosia  Steini 
Karschi)  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  Bd.  XXV,  1881,  Heft  II,  p.  227 
und  228)  heisst  es:  ^Das  Eudsegment  zeigt  acht  kleine  Wärzchen, 
vier  stumpfe  am  Hinterrande,  deren  mittlere  ein  wenig  stärker  vor- 
ragen und  weiter  auseinander  liegen  als  von  den  eine  feine  Borste 
führenden  äussern  (b)  und  oberhalb  derselben  noch  vier  kleinere  in 
einer  Querreihe,  die  beiden  Innern  (c)  spitzer  und  dicht  neben  ein- 
ander gelegen,  die  seitlichen  (d)  kaum  so  weit  als  die  Innern  untern 
(a)  von  einander  entfernt.* 

Ich  habe  im  Laufe  dieses  Sommers  Gdegenheit  gehabt,  die 
Larven  von  Diplosia  Steini  Karsch  zu  untersuchen  und  kann  die 
AngabcQ  von  Earsch  in  jeder  Beziehung  bestätigen.  Die  hier  an- 
gegebene Bildung  des  letzten  Segmentes  ist  die  für.  die  Diplosis'- 
Larven  typische.  Bei  allen  diesen  Larven  (mit  Ausnahme  der  an 
andern  Gallmückenlarven  schmarotzenden)  befinden  sich  am  Anal- 
segmente acht  solcher  Höcker  (tuberctda).  Stellung,*  Grösse,  Gestalt 
und  Beborstung  dieser  Höcker  werden  bei  den  verschiedenen  Arten 
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i)  Ich  habe  das  Endsegment  dieser  Art  in  Fig.  7  abgebildet  und 
In  der  hier  reprodüeierten  Bescbreibung  die  Buehstlkben,  mit  welchen 
ich  auf  der  Zeichnung  die  einzelnen  Warzen  bezeichnet  habe,  einge- 
schoben. 
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variieren  und  es  ist  Aufgabe  der  Specialbeschreibungen  hierüber  An- 
gaben zu  machen. 

Nachfolgend  werde  ich  versuchen,  die  mir  bekannt  gewordenen 
Modificationen  kurz  zusammenzufassen. 

Die  stärksten  Abweichungen  kommen  bei  den  aphidivoren 
Larven  vor;  weniger  auffallend  sind  sie  beiden  mycophagen.  Bei 
allen  andern  phytophagen  Diplosie-'La.TYen  gilt  im  Wesentlichen  das 
bei  DiploHs  Steini  Earsch  Gesagte.  Ich  nenne  die  mit  b  und  d  be- 
zeichneten Höcker  die  äussern  (tubercula  externa),  die  übrigen  die 
innern  Höcker  (tuber c%da  interna).  Von  den  äussern  Höckern 
liegen  die  mit  d  bezeichneten  stets  der  Basis  des  Segmentes  am 
nächsten  (tubercxda  externa  anteriora).  Die  mit  b  bezeichneten 
Höcker  nenne  ich  im  Gegensatze  hierzu  die  hintern  (lubercida  ex- 
terna posterioraj]  sie  befinden  sich  gewöhnlich  etwas  mehr  an  der 
Bauchseite  als  die  übrigen. 

Von  den  innern  Höckern  sind  die  mit  a  bezeichneten  in  der  Regel 
die  grössern  (tubercula  interna  majora)  und  die  mit  c  bezeichneten 
die  kleinern  (tubercula  interna  minora). 

Die  vorne  stehenden  äussern  Höcker  liegen  gewöhnlich  etwas 
mehr  auf  dem  Bücken  des  Segmentes  als  die  andern  Höcker;  bei 
manchen  Arten  tragen  sie  eine  sehr  lange  Borste  (z.  B.  Dipl,  cilicrus 
Kieff.  und  Dipl,  rosiperda  Rübs.).  Die  kleinen  Innenhöcker  be- 
finden sich  oft  etwas  tiefer  als  bei  Dipl,  Steini  Karsch.  Sie  stehen 
der  Regel  nach  nahe  zusammen,  sehr  oft  den  grossen  Innenhöckern 
sehr  nahe  (weshalb  sie  auch  z.  B.  von  Kieff  er  als  Zähne  dieses 
Höckers  bezeichnet  worden  sind).  Seltener  erreichen  diese  Höcker 
die  Grösse  der  mit  a  bezeichneten  (z.  B.  bei  Diploeis  Löwi  Rübs.). 

Die  grossen  Innenhöcker  sind  bei  manchen  Arten  (so  z.  B.  bei 
einer  die  Blüten  von  Lysimachia  vulgaris  L.  deformierenden 
Art)  ziemlich  stark  nach  oben  gebogen. 

Starke  Abweichungen  hinsichtlich  der  Bildung  des  letzten  Seg- 
mentes finden  sich  bei  Dipl.  inuLae  H.  Loew,  D.  brachyntera 
Schwägr.  und  Z>.  pini  Deg.  Bei  der  Larve  der  erstgenannten  Art 
habe  ich  gar  keine  Höcker  aufgefunden.  Dipl,  brachyntera  hat  nur 
zwei  Höcker,  wie  auch  schon  Ratzeburg  angiebt  (1.  c.  p.  236  und 
Tat  X,  Fig.  12  und  16).  Ich  halte  diese  Höcker  für  die  kleinern 
innern. 

Bei  Dipl,  pini  befinden  sich  am  Ende  des  letzten  Segmentes 
zwei  nahe  bei  einander  stehende  braune  Yerdickungen  und  auf  jeder 
derselben  vier  dunkelschwarzbraune,  chitinöse,  gleichgrosse  Fortsätze, 
welche  den  acht  Höckern  der  übrigen  Diplosis-LfUN^n  entsprechen. 
Ratzeburg  nennt  diese  Fortsätze  yborstenartig"  (1.  c.  p.  237).  . 

25* 
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lieber  die  Bildung  des  letzten  Segmentes  der  mycophagen 
Larven  habe  ich  schon  Mitteilungen  gemacht  (Verh.  d.  natnrh. 
Vereines,  Bonn  189),  Heft  II,  p.  234,  und  Zeitschr.  f.  Na- 
turw.,  Halle  1891,  Bd.  LXIV,  p.  141).  Die  vier,  der  Regel  nach 
mit  langem  Borsten  versehenen  Höcker  möchten  den  vorher  be- 
sprochenen äussern  entsprechen,  die  vier  übrigen,  welche  ich  seinerzeit 
als  untere  Warzen  bezeichnet  habe,  den  Innern.  Auch  die  letzteren  sind 
bei  einigen  Arten  mit  einer  stummelartigen  Borste  versehen  (Fig.  4). 

Auch  über  die  Bildung  des  letzten  Segmentes  der  aphidivoren 
Larven  liegen  schon  Mitteilungen  vor  (vergl.  meine  Mitteilung 
in  der  Wiener  Entom.  Zeitung  1891,  Heft  I,  p.  8,  und  Dr. 
Fr.  Low,  Verhandl.  d.  k.  k.  zooL  bot.  Ges.  Wien  1878,  p.  403). 
Hier  endet  das  letzte  Segment  in  zwei  stumpfe  Zapfen,  die  mit  vier 
kleinen  warzenartigen  Fortsätzen  versehen  sind.  Bei  Diplosis  aphi- 
dimyza  Bond,  befindet  sich  auf  jedem  dieser  kleinen  Höcker  noch 
eine  Borste  (Fig.  6). 

Bas  letzte  Segment  der  meisten  Cecidomyiden-Larven  ist  an 
seinem  Hinterrande  eingebuchtet.  Diese  Einbuchtung  ist  bei  manchen 
DiploaiS'Arten  (z.B.  bei  den  anPopulus  tremula  lebenden)  sehr 
stark,  gewöhnlich  ist  sie  aber  schwächer  als  bei  den  Larven  der 
Gattung  Cecidomyia,  Durch  diese  Einbuchtung  werden  zwei  Lappen 
gebildet,  an  welchen  sich  gewöhnlich  drei  der  vorher  erwähnten 
Höcker  befinden.  Bei  den  an  andern  Gallmückenlarven  schmarotzenden 
Larven  von  Diplosis  vorax  n.  sp.  und  necana  n.  sp.  sieht  das  letzte 
Segment  hingegen  so  aus,  als  ob  die  Lappen  schief  abgeschnitten 
seien  (vergl.  Taf.  XIV,  Fig.  3). 

Während  ferner  alle  vorher  erwähnten  2>ipZo««-Larven  (mit 
Ausnahme  von  D.  inulae  und  Z>.  hrachyntera)  am  Analsegmente 


1)  Die  äussern  Höcker  sind  infolge  ihrer  Stellung  am  Segmente 
gewöhnlich  nicht  so  leicht  aufzufinden  wie  die  innem;  besonders  gilt 
dies  von  den  vordem  Höckern.  Diese  Höcker  sind  daher  oft  übersehen 
worden.  So  haben  z.  B.  Dipl,  kypochoeridis  Rübs.,  ferner  die  in 
deformirten  Blüten  von  Scrophularia  nodosa  und  Hieracium 
pilosilla  lebenden  Diplosia-L&rven  ebenfalls  8  nicht  6  Höcker  am 
letzten  Segmente  (vergl.  Heft  I  dieser  Zeitschrift,  p.  2).  Ebenso 
bin  ich  überzeugt,  dass  Dipl.  Traili  Kieff.,  DipL  anthanoma  Kieff. 
und  Dipl,  pulchripes  Kieff.  (Wiener  Entom.  Zeit.  1889,  p.  263, 
und  1890,  pp.  134  und  135),  sowie  DipLgaUiperda  Fr.  Lw.  (Verh. 
k.  k.  z.  b.  Ges.  Wien  1889,  p.  203),  I/ipL  marsupialis  Fr.  Lw. 
(1.  c.  p.  537)  etc.  acht  und  nicht  sechs  resp,  vier  Analhöcker  haben.  Es 
scheint,  als  ob  alle  Diplosis-Jjsryen,  welche  die  zugespitzte  Form  wie 
bei  Dipl.  cilicrus^  rosiperda^  galliperda  etc.  haben,  kein  Spring- 
Vermögen  besitzen. 
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acht  Höcker  besitzen,  haben  die  Larven  von  D.  voraco  und  neoana 
am  letzten  Segmente  nur  sechs  kleine  Warzen  mit  sehr  langen  Borsten; 
diese  Warzen  sind  in  der  in  Fig.  3  angegebenen  Weise  gruppiert. 

Ueber  das  Analsegment  der  Schizomyia'lj^vvea  haben  Kieffer 
und  Mik  schon  Mitteilungen  gemacht  (Entomol.  Nachrichten 
1889,  Heft  12,  p.  187  und  Wiener  Ent  Zeit.  1889,  Heft  7, 
p.  255).  Die  Larven  zeichnen  sich  aus  durch  zwei  nach  oben  und 
vorne  gebogene  Haken  am  letzten  Segmente. 

Bei  den  Larven  der  Gattung  Ceddomyia  (und  Hormamyia?) 
ist  die  vorher  erwähnte  Einbuchtung  des  letzten  Segmentes  gewöhn* 
lieh  stärker  als  bei  den  meisten  Diplosis-Lsixyeni  an  jedem  der  so 
entstandenen  Lappen  befinden  sich  vier,  meist  ziemlich  lange  und 
starke  Borsten,  welche  dicht  zusammen  stehen.  Seltener  sind  diese 
Lappen  lang  nach  hinten  ausgezogen  wie  z.  B.  bei  Ceddomyia  Tho^ 
masiana  Kieff.,  Cec,  tiliamvolvene  Rübs.  (Fig.  9)  und  Ceo,  peri- 
clymeni  Rübs.  Bei  diesen  Larven  finden  sich  ebenfalls  die  erwähnten 
Borsten,  während  die  schon  vorher  erwähnte  Larve,  welche  in  den 
Blattparenchymgallen  von  Qnercus  peduncnlata  lebt  und  ihren 
sonstigen  Merkmalen  nach  zu  Ceddomyia  gehören  könnte,  diese 
Borsten  nicht  hat.  An  jedem  der  beiden  Lappen  befindet  sich  näm- 
lich hier  an  der  Spitze  ein  farbloser,  etwas  chitinöser,  abgerundeter, 
fast  kegelförmiger  Fortsatz  (vergl.  Fig.  8). 

Eine  ganz  wunderbare  Form  des  letzten  Segmentes  beobachtete 
ich  bei  der  auf  p.  384  dieser  Arbeit  unter  No.  3  erwähnten  Larve, 
welche  ich  von  Herrn  Prof,  Dr.  C.  Massalongo  erhielt.  Das  letzte 
Segment  hat  auch  hier  acht  Fortsätze.  Von  den  äussern  Fortsätzen 
ist  aber  der  hintere  hier  zweigliedrig  und  im  Yergleiche  zu  den 
andern  ungeheuer  lang.  Die  kleinen  Innenhöcker  sind  den  vordem 
Höckern  nahe  gerückt;  diese,  sowie  die  hier  ziemlich  tief  stehenden 
grossen  Innenhöcker  tragen  eine  kurze  Borste  (Fig.  5).  Möglicher- 
weise gehört  auch  diese  Larve  der  Gattung  Diplosis  an.  Charakte- 
ristisch für  die  Diplosis-Laryen  sind  die  sich  am  vorletzen  Segmente 
befindenden  Stigmenträger.  Sie  sind  meist  stärker  als  die  übrigen 
und  gewöhnlich  nach  hinten  gerichtet. 

Bei  allen  mir  bekannten  Arten  der  Gattung  Ceddomyia  sind 
die  Körpersegmente  mit  Borsten,  welche  auf  kleinen  Erhöhungen 
sitzen,  bald  länger,  bald  kürzer  sind  (bei  einigen  Arten  sehr  kurz, 
aber  nie  fehlend)  und  in  einer  Querreihe  stehen,  besetzt.  Auch  bei 
vielen  Diplosis'Lsivyen  kommen  solche  Borstenreihen  vor,  doch  sind 
Diplosis'Lavyen  ohne  jede  Beborstung  nicht  selten.  Angaben  anderer 
Autoren,  nach  welchen  sich  eine  Borste  an  jeder  Seite  eines  Segmentes 
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befinde,  bernhen,  worauf  ich  schon  früher  hinwies  fcf.  Y  er  h  an  dl. 
d.  k.  k.  z.  b.  Ges.  Wien  1890,  p.  2)  auf  ungenauer  Beobachtung. 

Der  Kopf  der  Cecidomyiden-Larven  bedarf  noch  genauer  Unter- 
suchung. Hinsichtlich  der  Taster  herrscht  bei  der  Gattung  Cecido" 
myia  ebenfalls  grössere  Gleichmftssigkeit  als  bei  Diplosis.  So  haben 
z.  B.  die  Larven  von  Dipl.  intdae  H.  Lw.  stummelartige,  etwas  nach 
innen  gekrümmte,  die  zoophagen  Larven  hingegen  sehr  lange 
Taster,  deren  Endglied  fast  borstenf5rmig  ist.  Zwischen  diesen 
beiden  extremen  Formen  kommen  alle  möglichen  Uebergänge  vor, 
immer  aber  sind  die  Taster  zweigliedrig. 

lieber  den  Unterschied  der  Brustgräten  bei  JDiploeis  und  Ce- 
ddomyia  habe  ich  mich  schon  früher  ausgesprochen  (Yerh.  d.  na- 
turh.  Vereins,  Bonn  1891,  Heft  ü,  p.  235).  Meine  dortigen 
Angaben  habe  ich  auch  durch  meine  diesjährigen  Untersuchungen 
bestätigt  gefunden.  Ich  werde  über  die  Form  dieses  Organes  bei 
einer  grossem  Anzahl  von  Gallmücken  später  Mitteilung  machen, 
möchte  mir  aber  hier  noch  eine  Bemerkung  gestatten. 

Bei  den  jugendlichen  Gallmückenlarven  fehlt  die  Gräte  ganz; 
dann  entwickelt  sich  zuerst  der  vordere  Teil,  an  welchem  sich  die 
Lappen  befinden.  Dieser  Teil  der  Gräte  ist  anfangs  ganz  farblos, 
f^bt  sich  aber  später  gelb,  bei  einigen  Arten  dunkelbraun.  Nun 
bildet  sich  auch  der  Stiel, .der  anfangs  ebenfalls  stets  farblos  und 
sehr  weich  ist,  so  dass  er  bei  Compression  der  Larve  leicht  seine 
Form  verändert  Hieraus  geht  hervor,  dass  man  sich  hüten  muss, 
die  Gräten  der  jugendlichen  Larven  als  diejenigen  der  voll  entwickelten 
anzusehen.  So  hat  z.  B.  Dr.  Fr.  Low  sicher  nur  die  jugendliche 
Larve  der  Diplosis-Art  untersucht,  welche  die  Blüten  von  Hera- 
oleum  sphondylium  L.  deformiert  (vergl.  Yerh.  k.  k.  zool.  bot. 
Ges.  Wien  1888,  p.  242). 

Ueber  die  Jugendstadien  der  Gallmückenlarven  liegen  so  gut  wie 
keine  Mitteilungen  vor  und  es  möchte  an  der  Zeit  sein,  denselben  in 
Zukunft  etwas  mehr  Aufmerksamkeit  zu  schenken. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  nun  das  vorher  Gesagte  noch  einmal 
kurz  zusammenfassen. 

Die  Larven  der  Gattung  Cecidomyia  haben  nie  borstenförmige 
Taster;  Sternalpapillen  zwei;  Lateralpapillen  drei  Paar;  Pleural- 
papillen meist  nur  am  dritten  Segmente.  Am  dritten  und  vierten 
Segmente  befinden  sich  je  zwei,  an  den  sieben  folgenden  Segmenten 
je  vier  Pseudopodien  und  Yentralpapillen.  Die  Brustgräte  mit,  sel- 
tener ohne  Stiel.  Die  Erweiterung  des  Stieles  nach  vorne  nicht  so 
plötzlich  wie  bei  Diplosis.  Der  Einschnitt  zwischen  den  Lappen 
meist  tief  und  spitz  und  die  Lappen  meist  länger  als  bei  Diplosis, 
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Bauchwarzen  vom  4.— 14.  Segmente;  im  übrigen  die  Eörperhaut  ge- 
wöhnlich granulierten  Warzen  besetzt,  aber  nie  glatt.  Jedes  Segment, 
mit  Ausnahme  des  ersten  und  letzten,  ist  mit  Borsten,  welche  in  einer 
Querreihe  stehen,  besetzt  Letztes  Segment  eingebuchtet;  auf  jedem 
der  hierdurch  entstehenden  Lappen  vier  auf  kleinen  Erhöhungen 
stehende  Borsten.    Larven  stets  ohne  Springvermög^. 

Bei  den  Larven  der  Gattung  Diplosis  sind  die  Taster  kurz 
stummelartig  bis  lang  borstenförmig;  Papillen  wie  vorher.  Brustgräte 
meist  gestielt;  die  Erweiterung  des  Stieles  gewöhnlich  ziemlich  plötzlich. 
Der  Ausschnitt  zwischen  den  Lappen  meist  nicht  so  tief  und  spitz  wie 
bei  Oecidomyta  und  die  Lappen  der  Regel  nach  gerundet;  bei  manchen 
Arten  {Dipl  hnicerarum  Fr.  Lw.,  Dipl,  pini  Deg.i)  verschwindet 
der  Ausschnitt  fast  ganz;  Bauch warzen  wie  bei  Cecidomyia;  Eörper- 
haut meist  glatt,  zuweilen  mit  spitzen,  aber  niemals  nur  mit  ge- 
körnelten  Warzen  besetzt;  Borstenreihen  vorhanden  oder  fehlend. 
Letztes  Segment  eingebuchtet;  gewöhnlich  mit  acht  Höckern;  sehr 
-selten  sind  diese  Höcker  alle  oder  teilweise  verkümmert  {Dipl.  inulae^ 
Dipl.  brachyntera).  Die  beiden  letztgenannten,  sowie  solche  Larven 
mit  auffallend  grossen  und  spitzen  Analhöckern,  ferner  die  mycophagen 
und  zoophagen  Larven  sind  ohne,  die  andern  meist  mit  Spring- 
vermögen. 

Hoffentlich  ist  es  mir  in  den  kommenden  Jahren  möglich,  auch 
hinsichtlich  der  andern  Cecidomyiden-Oattungen  vergleichende  Unter- 
suchungen anzustellen.  Soviel  ich  weiss,  ist  bisher  von  anderer  Seite 
kein  Versuch  gemacht  worden,  generische  Unterschiede  der  Cecido- 
myiden-Larven  aufzufinden.  Gewiss  ist  diese  Aufgabe  keine  leichte, 
und  ich  weiss  sehr  wohl,  dass  auch  vorliegende  Arbeit,  das  Resultat 
mühevoller  zweijähriger  Untersuchungen,  diese  Aufgabe  noch  nicht 
löst.  Ich  möchte  sie  auch  nur  als  Anregung  zu  dieser  Lösung  an- 
gesehen wissen;  immerhin  möchte  sie  aber  doch  den  Weg  zeigen,  wie 
diese  Aufgabe  zu  lösen  und  die  Möglichkeit,  dass  sie  zu  lösen  sei. 


i)  Die  von  Ratzeburg  gegebene  Abbildung  der  Gräte  von  Dipl. 
pini  ist  unrichtig. 
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Erklirnmgr  'er  Tafel  HT. 


Flg.  1.  Diplasis  rhamni  n.  sp.,  Yentralansicht  des  drittel  und  des 
Yordern  Teiles  des  vierten  S^^entes  der  Lanre. 

a.  Bmstgrftte. 

b.  Stemalpapillen. 

c.  Lateralpapillen. 

d.  Plenralpapillen. 

e.  Banchwarzen  (yermcae  ventrales). 

f.  Pseudopodien  mit  Ventralpapillen. 

g.  Borste  an  Stelle  der  Plenralpapillen  dieses  S^pnentes. 

Fig.  2.  Banchseite  eines  Segmentes  von  Cecidomyia  veronicae  Yall. 

a.  Banchwarzen. 

b.  Psendopodien  mit  Yentralpapillea 

c.  Gekömelte  Gürtelwarzen  (yermcae  cing^tes  gra- 
nulatae). 

Fig.  3.  letztes  Segment  der  Larve  von  DiploHs  vorax  m. 

Fig.  4,        ,  «  V        «       »  »       eryaiphes  m. 

Flg.  5.        9  9  ,    unter  No.  3  pag.  384  erwähnten  Larve. 

Fig.  6.        y  w  »    Larve  von  Diplosis  aphidimyza  Kond. 

Fig.  7.        ,  »  »        »        »  9       Steini  Earsch. 

Fig.  8.        9  V  «        »       AUS     Blattparenchjmgallen     an 

Quercus  pedunculata. 

Fig.  9.  Letztes  Segment  der  Larve  von  Cecid.  tiliamvolvens  Rübs. 
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Neue  Gallmücken  und  Gallen, 

beschrieben  von  Ew.  H,  Riibsaamen,  Berlin. 


I.   Yorl&uflge  Beschreibung  neuer  Gallmücken,  i) 

1,  Diplosis  vorax  n.  sp. 

Augen  schwarz.  Hinterkopf  braungrau,  an  den  Augen  breit 
weissgelb  berandet.    Rüssel  und  Untergesicht  honiggelb. 

Thorax  honiggelb,  auf  dem  Rücken  blassbraun;  Scutellum  rötlich 
gelb;  Abdomen  blassrot  mit  weisser  Behaarung;  die  vordersten  Ringe 
mit  nach  hinten  erweiterten  braunroten  Binden. 

Flügel  goldgelb.  Eine  sehr  blasse  Binde  befindet  sich  fast  an 
der  Flügelspitze;  eine  breite,  besonders  am  Yorderrande  intensiv 
violette  Binde  geht  über  die  Mitte  des  Flügels;  sie  verzweigt  sich  in 
der  Nähe  des  Gabelpunktes;  ihre  Aeste  verlaufen  in  der  Richtung 
der  Zinken.  Eine  dritte,  ziemlich  blasse  Binde  befindet  sich  vor  der 
Flttgelwurzel. 

Die  erste  Längsader  ist  dem  Yorderrande  viel  näher  (zweimal) 
als  der  zweiten  Längsader;  sie  mündet  vor  der  FlOgelmitte  in  den 
Yorderrand;  dieser  ist  ziemlich  stark  erweitert.  Die  zweite  Längsader 
ist  schwach  gebogen;  sie  mündet  unmittelbar  vor  oder  in  die  Flügel- 
spitze. Der  Gabelpunkt  liegt  dem  Hinterrande  etwas  näher  als  der 
zweiten  Längsader  und  ist  von  der  Flügelmitte  etwas  weniger  weit  ent- 
fernt als  die  Einmündungssteile  der  ersten  Längsader  in  den  Yorder- 
rand. Die  Yorderzinke  ist  am  Gabelpunkte  nicht  nach  vorne  gebogen 
und  geht  in  ziemlich  starkem  Bogen  zum  Hinterrande;  ihre  Mündung  liegt 
derjenigen  der  Hinterzinke  viel  näher  als  der  Mündung  der  zweiten  Längs- 
ader. Die  Hinterzinke  geht  in  deutlichem  Bogen  zum  Hinterrande,  dem 
sie  sehr  schief  aufsteht.  Querader  hinter  der  Mitte  der  ersten  Längsader. 

Die  Fühler  des  Männchens  sind  2  +  24  gl.  Geiselglieder  ab- 
wechselnd einfach  und  doppelt  Die  einfachen  Glieder  (mit  Aus- 
nahme des  länglichen  ersten)  sind  querbreiter,  die  andern  birnförmig, 

i)  Die  genaue  Beschreibung  dieser  Mücken  und  ihrer  früheren 
Stände  hoffe  ich  im  nächsten  Heft  dieser  Zeitschrift  zugleich  mit  den 
notwendigen  Abbildungen  bringen  zu  können. 
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das  letzte  hingegen  walzenförmig  und  an  der  Spitze  stark  verjüngt, 
jedes  einfache  Glied  mit  einem,  jedes  Doppelglied  mit  zwei  Wirtein, 
von  welchen  der  an  der  Gliedbasis  stehende  der  kleinere  ist.  Am 
letzten  Gliede  stehen  die  Haare  zerstreut,  nicht  in  Wirtein.  Die  Stiele 
der  Glieder  sind  ungeföhr  so  lang  wie  die  Doppelglieder.  Die  Fühler 
des  Weibchens  sind  2  +  12  gl.,  wie  beim  Männchen  hellbraun  mit 
hellem  Basalgliedem.  Die  Glieder  sind  in  der  Mitte  eingeschnürt 
nnd  mit  zwei  Haarwirteln  versehen. 

Beim  Männchen  ist  das  Zangenbasalglied  ziemlich  dünn;  etwas 
oberhalb  der  Basis  befindet  sich  ein  langer  zugespitzter  Anhang  an 
der  innern  Seite  und  nahe  der  Spitze  an  derselben  Seite  ein  kleiner 
Höcker  mit  einer  Borste.  Das  Klauenglied  ist  an  seiner  Spitze  ge- 
rundet; es  ist  wenig  kürzer  als  das  Basalglied.  Legeröhre  des  Weib- 
chens mit  zwei  langen  Lamellen. 

Ueber  die  Larve  dieser  Art  habe  ich  zuerst  Mitteilung  gemacht 
in  der  Wiener  Entom.  Zeitung  (Heft  I,  p.  7;  1891).  Sie  saugt 
andere  Gallmückenlarven  aus.  Bisher  habe  ich  sie  gefunden  an  Ce- 
cidomyia  galii^)  und  Oec,  symphyti  n.  sp. 

2.  Diplosia  necana  n.  sp. 

Augen  schwarz.  Hinterkopf  grau  mit  hellem  Bande  an  den 
Augen. 

Thorax  orangegelb  mit  blassbraunen  Striemen  auf  dem  Rücken. 
Thoraxseiten  nach  den  Hüften  hin  ebenfalls  blassbraun.  Abdomen 
mennigrot  bis  orangerot,  ohne  Binden,  an  der  Basis  oft  rotbraun  und 
an  den  Seiten  schwarzbraun,  glänzend. 

Flügel  gelb  mit  violetten  Binden.  Die  eine  dieser  Binden  vor 
der  Flügelspitze;  nach  dem  Hinterrande  zu  wird  sie  allmählich  breiter. 
Die  zweite  Binde  wie  bei  Dipl,  vorax.  Der  über  die  vordere  Zinke 
laufende  Ast  vereinigt  sich  mit  der  vorderen  Binde,  doch  bleibt  am 
Hinterrande  gewöhnlich  ein  kleiner  Fleck  frei.  Auch  befindet  sich 
zwischen  beiden  Binden  ein  schmaler  Yerbindungsast  auf  der  zweiten 
Längsader.  Die  dritte  Binde  wie  bei  'Dipl,  vorax.  Der  Vorderrand 
ist  weniger  erweitert  als  bei  Dipl.  vorax  und  die  erste  Längsader 
der  zweiten  Längsader  etwas  näher  als  bei  Dipl.  vorax^  jedoch  auch 
hier  dem  Vorderrande  näher  als  der  zweiten  Längsader.  Die  zweite 
Längsader  mündet  in  die  Flügelspitze,  ist  aber  an  ihrer  Spitze  etwas 
stärker  gebogen  als  bei  Dipl.  vorax.    Die  dritte  Längsader  gabelt 

1)  Ich  erhielt  in  diesem  Jahre  durch  Herrn  Dr.  Rieb.  Winzer  in 
Weiden  au  eine  Partie  Gallen  von  Cec.  galii  H.  Lw.  (von  der  Hockeley 
bei  Weidenau),  in  einigen  derselben  fand  ich  wieder  die  Larven  des 
Dipl.  vorax  m. 
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etwas  hinter  der  Flügelmitte,  liegt  der  Flügelspitze  also  viel  näher 
als  die  Einmündung  der  ersten  Längsader  in  den  Vorderrand;  dem 
Flügelhinterrande  liefgt  er  noch  näher  als  bei  Dipl.  voraoß.  Vordere 
Zinke  am  Gabelpunkte  deutlich  nach  vorne  gebogen  und  in  ihrem 
^veitern  Verlaufe  nicht  so  stark  gekrümmt  wie  bei  DipU  voraa. 
Hintere  Zinke  an  ihrer  Basis  stark  gebogen,  dann  aber  ziemlich  grade 
und  dem  Hinterrande  nicht  so  schief  aufstehend  wie  bei  2>.  voraoß» 
Querader  hinter  der  Mitte  der  ersten  Längsader,  sehr  blass. 

Fühler  des  Männchens  2  +  24gliedrig.  Geiselglieder  abwechselnd 
einfach  und  doppelt.  Die  Doppelglieder  an  ihrem  breitern  Teil  (an 
der  Spitze)  dunkler;  im  übrigen  gebildet  wie  bei  2>.  vorax.  Fühler 
des  Weibchens  wie  bei  vorcuß. 

Die  Zange  des  Männchens  ähnlich  gebildet  wie  bei  vorhergehender 
Art,  die  Anhänge  an  der  Innern  Seite  des  Basalgliedes  in  der  Nähe 
der  Basis  nicht  so  stark  wie  vorher;  Klauenglied  an  der  Spitze  ab- 
gestutzt. Legeröhre  des  Weibchens  mit  zwei  weisslichen  Lamellen. 
Die  Larve  schmarotzt  an  den  unter  den  Schuppen  der  Gallen  von 
Andricu^  fecundatrio)  lebenden  Larven  von  Gecidomyia  gemmae 
n.  sp.  Die  Pseudopodien  der  Larve  von  Dipl,  necans  sind  nicht 
so  lang  wie  bei  Dipl,  voraoß  und  an  ihrer  Spitze  nicht  so  stark  er- 
weitert, haben  aber  an  der  vordem  Seite  in  der  Nähe  der  Basis 
eine  wulstige  Verdickung-  Im  übrigen  gleicht  sie  der  Larve  der 
vorigen. 

3.  Diplosis  pastinacae  n.  sp. 

Länge  0,75  mm.  Augen  schwarz;  Hinterkopf  grau,  an  den  Augen 
weiss  berandet.  Thorax  gelbgrau,  am  Rücken  und  nach  den  Hüften 
hin  blassbraun;  Schildchen  ebenso. 

Flttgelvorderrand  erweitert.  Erste  Längsader  dem  Vorderrande 
nicht  näher  als  der  zweiten  Längsader;  zweite  Längsader  bis  zur 
Querader  nach  vorne  gebogen ;  von  hier  fast  gerade,  nur  in  der  Mitte 
leicht  eingezogen  und  an  der  Spitze  mit  schwachem  Bogen  nach 
hinten.  Sie  mündet  in  die  Flügelspitze.  Der  Gabelpunkt  der  dritten 
Längsader  liegt  dem  Hiuterrande  viel  näher  als  der  zweiten  Längs- 
ader; er  liegt  von  Flügelspitze  und  Flügelbasis  fast  gleich  weit  ent- 
fernt, während  die  erste  Längsader  weit  vor  der  Flügelmitte  in  den 
Vorderrand  mündet.  Die  Hinterzinke  ist  fast  grade  und  steht  dem 
Hinterrande  ziemlich  schief  auf;  sie  bildet  mit  dem  Stiele  einen 
Winkel  von  ungefähr  125^  Die  Vorderzinke  ist  am  Gabelpunkte 
etwas  nach  vorne  gebogen  und  verläuft  dann  fast  grade  in  der  Bich- 
tung  des  Stieles  zum  Hinterraude;  ihre  Mündung  liegt  derjenigen  der 
Hinterzinke   viel   näher   als   der  Mündung   der  zweiten  Längsader. 
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Qaerader  wenig  hinter  der  Mitte  der  ersten  Längsader.  Flflgelfalte 
schwach. 

Die  Fühler  des  Männchens  sind  2  +  24gliedng,  braun  mit  gelben 
Basalgliedern.  Die  einfachen  Glieder  querbreiter,  die  doppelten  wenig 
länger  als  breit.  Endglied  mit  ziemlich  langem  Griffel.  An  jedem 
Gliede  ist  nur  ein  Wirtel  wahrnehmbar.  Der  Stiel  vom  einfachen 
zum  doppelten  Gliede  ist  so  lang  wie  das  einfache,  der  andere  so 
lang  wie  das  Doppelglied.  - 

Das  Weibchen  hat  2  +  12gliedrige  Fühler.  Das  erste  Geisel- 
glied ist  etwa  IV^mal  so  lang  wie  das  zweite;  nach  der  Spitze  zu 
werden  die  Glieder  allmählich  kleiner.  Das  Endglied  ist  etwa  drei- 
mal kürzer  als  das  erste  Glied  und  trägt  an  seiner  Spitze  einen 
kurzen  Griffel.  Alle  Glieder  mit  zwei  Wirtein  und  in  der  Mitte  leicht 
eingeschnürt.    Die  Stiele  erreichen  etwa  ^/^  der  Gliedlänge. 

Die  gelben  Larven  dieser  Art  leben  in  leicht  angeschwollenen 
Früchten  von  Pastinaca  sativa.  Diese  Deformation  ist  viel  weniger 
auffallend  als  die  ähnliche  von  Asphondylia  pimpindlae  Fr.  Lw. 
Beide  Gallen  in  der  Umgebung  von  Berlin  nicht  selten. 

4,  Diploeis  aolani  n.  sp. 

Augen  schwarz.  Hinterkopf  grau,  an  den  Augen  mit  gelblichem 
Bande.  Thorax  gelb,  auf  dem  Bücken  und  nach  den  Seiten  hin 
blass  brauugrau.  Abdomen  blassgelb;  jedes  Segment  oberseits  mit 
erweiterter  brauner  Binde. 

Flügelvorderrand  erweitert.  Erste  Längsader  in  der  Mitte  zwischen 
Vorderrand  und  zweiter  Längsader  und  weit  vor  der  Mitte  in  den 
Vorderrand  mündend.  Zweite  Längsader  an  der  Basis  wenig  nach 
vorne  gebogen;  von  der  Querader  an  fast  grade,  nur  mit  leichtem 
Bogen  im  letzten  Viertel  und  in  die  Flügelspitze  mündend.  Die  dritte 
Längsader  gabelt  wenig  vor  der  Flügelmitte.  Der  Gabelpunkt  ist 
von  der  zweiten  Längsader  und  dem  Hinterrande  fast  gleich  weit 
entfernt.  Die  Vorderzinke  ist  am  Gabelpunkte  kaum  nach  vorne 
gebogen  und  verläuft  in  deutlichem  Bogen  zum  Hinterrande;  ihre 
Mündung  in  den  Hinterrand  ist  von  derjenigen  der  Hinterzinke  und 
von  der  Mündung  der  zweiten  Längsader  gleich  weit  entfernt.  Hin- 
terzinke leicht  gebogen;  sie  steht  dem  Hinterrande  etwas  schief  auf. 
Querader  ungefähr  in  der  Mitte  der  ersten  Längsader. 

Die  Fühler  des  Männchens  sind  2  +  24gliedrig.  Die  ein- 
fachen Glieder  sind  kugelig,  die  doppelten  etwas  länger  als  breit. 
Letztes  Glied  mit  Fortsatz.  Behaarung  und  Länge  der  Stiele  wie 
bei  Diplosis  pastinacae  m.  Das  Weibchen  hat  2  +  12gliedrige 
Fühler,  von  welchen,  wie  beim  Männchen,  die  beiden  Basalglieder 
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gelb,  die  Geiselglieder  aber  braun  sind.  Das  erste  Geiselglied  ist 
etwa  1/3 mal  so  lang  wie  das  zweite;  die  folgenden  sind  ziemlich  gleich- 
lang, werden  aber  nach  der  Spitze  zu  dftnner.  Endglied  mit  Fortsatz. 
Die  Stiele  der  untern  Glieder  sind  viermal  kürzer  als  die  zugehörigen 
Glieder;  nach  der  Spitze  zu  werden  sie  allmählich  länger  bis  sie  etwa 
die  halbe  Gliedlänge  erreichen.    Jedes  Glied  mit  zwei  Wirtein. 

Die  Legeröhre  des  Weibchens  ist  weit  vorstreckbar. 

Die  beinweissen  Larven  leben  in  den  Blütenknospen  von  So- 
lanum dulcamara.  Diese  Knospen  schwellen  sehr  stark  an  und 
blühen  nicht  auf.  Sie  vertrocknen,  nachdem  die  Larven  zur  Ver- 
wandlung in  die  Erde  gegangen  sind.  Diese  Gallen  sind  in  der 
Umgebung  von  Berlin  sehr  häutig.  Meine  Mutter  entdeckte  sie  zuerst 
am  Königsdamm  in  der  Nähe  des  Forsthauses  am  15.  Juli  1891. 

6,  Cecidomyia  dulcamarae  n.  sp. 

Augen  schwarz;  Hinterkopf  dunkel  braungrau  mit  weissem  Rande 
an  den  Augen;  im  übrigen  das  ganze  Tier  honiggelb.  Thoraxrücken 
schwarzbraun;  Abdomen  mit  erweiterten  schwarzbraunen  Binden. 

Flügel  goldglänzend ;  Vorderrand  breit  schwarz,  wenig  erweitert. 
Erste  Längsader  dem  Vorderrande  sehr  nahe  und  weit  vor  der  Flügel- 
mitte in  den  Vorderrand  mündend.  Zweite  Längsader  bis  zur  Quer- 
ader der  ersten  Längsader  parallel;  in  der  Mitte  mit  deutlichem 
Bogen  nach  hinten;  sie  mündet  ziemlich  weit  vor  der  Flügelspitze. 
Die  dritte  Längsader  gabelt  etwas  vor  der  Flügelmitte.  Der  Gabel- 
pnnkt  liegt  von  Hinterrand  und  zweiter  Längsader  fast  gleich  weit 
entfernt.  Die  vordere  Zinke  ist  am  Gabelpunkte  nicht  nach  vorne 
gebogen;  sie  verläuft  fast  in  der  Richtung  des  Stieles,  ist  aber  an 
ihrer  Spitze  etwas  nach  hinten  gebogen.  Ihre  Mündung  in  den  Hin- 
terrand ist  von  der  Flügelspitze  ungefähr  so  weit  entfernt  wie  von 
der  Mündung  der  hintern  Zinke,  doch  liegt  sie  weiter  ab  von  der 
Flügelspitze  als  die  Mündung  der  zweiten  Längsader. 

Die  Hinterzinke  ist  grade;  sie  bildet  mit  dem  Stiele  einen  Winkel 
von  ungefähr  140°;  sie  steht  dem  Hinterrande  also  sehr  schief  auf. 
Querader  ungefähr  in  der  Mitte  der  ersten  Längsader. 

Die  Fühler  des  Männchens  (Weibchen  nicht  gezogen)  sind  2  -f 
lOgliedrig.  Geiselglieder  braun,  Basalglieder  gelb.  Die  Geiselglieder 
sind  sehr  kurz  oder  gar  nicht  gestielt,  walzenförmig,  in  der  Mitte 
zuweilen  leicht  eingeschnürt,  letztes  Glied  eiförmig.  Jedes  Glied  mit 
zwei  Wirtein. 

Sexualapparat  gross.  Lamellen  und  Lamellendecken  schmal,  aber 
ziemlich  lang.  Basalglieder  der  Zange  an  der  Spitze  ziemlich  stark 
verdickt.    Die  Klauenglieder  kaum  kürzer  als   die  Basalglieder,   in: 
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det  Mitte  stark  gebogen,  an  der  Spitze'  etwas  verdickt,  schief  äb^ 
geschnitten  und  überall  mit  zerstreut  stehenden,  etwas  gebogenen 
Haaren  besetzt. 

Die  orangegelben  Larven  leben  inquilinisch  in  den  Gallen  von 
Diplosis  solani  ro.  Sie  gingen  am  15.  Juli  1891  zur  Verwandlung 
in  die  Erde;  die  Mücken  erschienen  am  24.  Juli. 

ß,  Cecidomyia  Kleinii)  n.  sp. 

Augen  und  Hinterkopf  schwarz;  letzterer  an  den  Augen  weiss 
berandet.  Vordergesicht  mit  silberweissem  Haarbüschel.  Thorax  mit 
Schildchen  schwarzbraun,  vom  Hals  zum  Schildchen  ein  trübroter 
Strich.  Rückenfurchen  spärlich  weiss  behaart;  vor  der  roten  Flügel- 
wurzel  ein  Büschel  silberweisser  Haare. 

Abdomen  blassrot ;  unten  silberweiss  anliegend  behaart,  oben  mit 
breiten  schwarzbraunen  Binden. 

Schwinger  fast  weiss. 

Beine  oben  schwarzbraun,  unten  silberweiss. 

Die  Fühler  des  Weibchens  (Männchen  nicht  gezogen)  sind  2+13 
oder  2  +  14gliedrig;  in  letzterem  Falle  die  beiden  letzten  Glieder 
verwachsen;  zwei  Wirtel.  Die  Fühler  sind  kaum  so  lang  wie  der 
Thorax,  schwarz  von  Farbe  und  haben  eine  silberweisse  Behaarung. 

Der  Flügelvorderrand  ist  kaum  erweitert.  Erste  Längsader  dem 
Vorderrand  sehr  nahe,  vor  der  Flügelmitte  in  den  Vorderrand  mün- 
dend. Zweite  Längsader  an  der  Basis  der  ersten  Längsader  fast 
parallel;  sie  mündet  weit  vor  der  Flügelspitze  und  ist  stark  nach 
vorne  gebogen. 

Die  dritte  Längsader  gabelt  wenig  vor  der  Mitte.  Gabelpunkt 
von  der  zweiten  Längsader  und  vom  Hinterrande  fast  gleich  weit 
entfernt.  Vordere  Zinke  am  Gabelpunkt  kaum  nach  vorne  gebogen 
und  an  dieser  Stelle  sehr  blass;  sie  ist  in  ihrem  weitern  Verlaufe 
ziemlich  grade  und  von  der  Flügelspitze  etwa  so  weit  entfernt 
wie  von  der  Mündung  der  hinteren  Zinke.  Letztere  in  der  Mitte 
ziemlich  stark  gebogen;  sie  bildet  mit  dem  Hinterrande  einen  Winkel 
von  fast  135  ^  Querader  sehr  blass,  oft  kaum  wahrnehmbar,  in  der 
Mitte  der  ersten  Längsader. 

Die  Larve  dieser  Art  zeichnet  sich  aus  durch  ihre  Brustgräte; 
dieselbe  ist  nach  der  Basis  zu  viel  stärker  erweitert  als  nach  der 
Spitze  hin.    Die  Lappen  sind  sehr  kurz  und  abgerundet  und  haben 


i)  Ich  benenne  diese  Art  zn  Ehren    des  Herrn   Heinrich    Klein 
in  Siegen,  der  mich  in  mancher  Beziehung  zu  Dank  verpflichtet  bat. 
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Jederseits  einen  wagerecht  abstehenden  spitzen  Anhang.  Der  Aus- 
schnitt  zwischen  den  Lappen  ist  sehr  schwach  und  gerundet. 

Die  Larven  der  C.iT/eint  leben  an  Sisymbri  um  officinaleScop. 
Ich  fand  sie  öfter  unter  den  Larven  von  Diploeis  ruderalis  KiefF. 
in  dem  Behälter,  welchen  ich  unter  die  Gallen  dieser  Art  gestellt  hatte. 

lieber  den  Wohnsitz  der  Larven  von  Cecidomyia  Kleini  m. 
konnte  ich  trotz  wiederholter  Kachforschung  nichts  ermitteln.  Viel- 
leicht leben  diese  Larven  inquilinisch  in  den  Gallen  von  Diplosia 
ruderalie  Kieff.;  möglicherweise  erzeugen  sie  aber  auch  die  kleinen 
Anschwellungen  am  Blattstiel,  welche  Kieffer  (Entom.  Nachr. 
1891,  Heft  16,  p.  254,  No.  480)  erwähnt.  Nach  einer  weiteren 
Mitteilung  von  Kieffer  (Feuille  des  jeunes  naturalistes  etc. 
Paris,  III.  S^rie,  1891,  p.  15,  No.  167)  wird  wenigstens  diese 
Deformation  von  einer  Cecidomyia  hervorgebracht  {Cecidomyia  sp.? 
produit  de  faibles  renflements  fusiformes  sur  le  pötiole).  i) 

7.  Cecidomyia  eymphyti  n.  sp. 

Augen  schwarz;  Hinterkopf  schwarzgrau,  an  den  Augen  gelbweiss 
berandet. 

Thorax  gelbgrau,  am  Rücken  und  nach  den  Hüften  hin  schwarz- 
braun. Schildchen  rotbraun.  Abdomen  gelbgrau,  oben  mit  breiten, 
erweiterten  schwarzen  Binden. 

Flügelbasis  gelb  bis  rotgelb.  Flügel  gelb  und  rotviolettschillernd. 
Vorderrand  kaum  erweitert,  breit  schwarz  beschuppt.  Pie  erste 
Läagsader  mündet  weit  vor  der  Flügelmitte;  sie  ist  dem  Vorderrande 
wenig  näher  als  der  zweiten  Längsader.  Letztere  bis  zur  Querader 
nach  vorne  gebogen,  von  hier  mit  starkem  Bogen  nach  vorne  und 
ziemlich  weit  vor  der  Flügelspitze  in  den  Vorderrand  mündend. 

Die  dritte  Längsader  gabelt  etwas  vor  der  Flügelmitte;  Gabel- 
punkt dem  Hinterrande  kaum  näher  als  der  zweiten  Längsader. 
Vorderzinke  am  Gabelpunkte  kaum  nach  vorne  gebogen;   von   hier 


i)  An  dieser  Stelle  möchte  ich  darauf  aufmerksam  machen,  daes 
die  von  Dr.  D.  v.  Schi  echten  dal  als  Diplosis  Kießeri  Angekündigte 
Mücke  möjrlicherweise  mit  Dipl.  ruderalis  Kieff.  identisch  ist.  Die 
Larven  von  Dipl,  ruderalis  sind  durchaus  nicht  immer  weiss,  sondern 
ebenso  oft  blassgrün  oder  sogar  schwefelgelb;  auch  besteht  die  von 
ihnen  erzeugte  Galle  durchaus  nicht  lediglich  in  einer  Anschwellung  der 
Blütenstiele,  sondern  sie  bringen  (wie  die  Larven  von  Cecid.  sisymbrii 
Schrk.  an  Nasturtium  und  Barbaraea)  sowohl  an  Sisjmbrium 
officinalc  Scop.  wie  auch  an  Sisymbrium  sophia  L.  die  von 
V.  Schlechtendal  unter  No.  487  angegebene  Deformation  hervor 
(Zoocecidien  der  deutschen  Gefässpflanzen  p.  52).  Ich  habe 
die  Dipl,  ruderalis  aus  beiden  Gallformen  zu  Hunderten  gezogen. 
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fast  in  der  Richtung  des  Stieles  zam  Hinterrande.  Ihre  Mündiing 
liegt  von  derjenigen  der  Hinterzinke  so  weit  entfernt  me  von  der 
Flügelspitze.  Die  Hinterzinke  ist  schwach  gebogen;  sie  bildet  mit 
dem  Hinterrande  einen  Winkel  von  ungefähr  130°.  Querader  vor 
der  Mitte  der  ersten  Längsader. 

Die  Fühler  des  Weibchens  sind  2  -f  Ugliedrig.  Basalglieder 
gelb.  Das  zweite  Basalglied  fast  doppelt  so  lang  wie  breit.  Die 
Geiselglieder  sind  braun  gefärbt;  ihrer  Form  nach  sind  sie  walzen- 
förmig; jedes  Glied  mit  zwei  fast  gleichlangen  Wirtein  und  kurzem 
aber  deutlichem  hyalinen  Dörnchen  an  der  Spitze. 

Die  Fühler  des  Männchens  sind  ebenfalls  2  +  Ugliedrig;  die 
Form  der  Glieder  wie  beim  Weibchen;  doch  besitzt  jedes  Geiselglied 
einen  Stiel,  welcher  wenig  kürzer  ist  als  das  Glied. 

Die  Larven  dieser  Art  sind  weiss  mit  gelblichem  Darme  oder 
auch  ganz  gelblich.  Sie  veranlassen  die  bekannte  Deformation  der 
Blüten  von  Symphytum  officinaleL.  Diese  Galle  ist  an  einer 
sumpfigen  dichtschattigen  Stelle  der  Jungfernheide  sehr  häufig.  Wie 
schon  vorher  angegeben,  leben  in  diesen  Gallen  hier  nicht  selten  die 
Larven  von  Dipl  voraoa  m.,  welche  die  Larven  von  Cecidoinyia 
symphyti  m.  aussaugen. 

8.  Cecidomyia  Tetensii)  n.  sp. 

Augen  schwarz;  Hinterkopf  schwarzgrau,  an  den  Augen  weiss 
berandet. 

Thorax  (auch  Schildchen  und  Hinterrücken)  braunrot,  am  Rücken 
glänzend  schwarzbraun.  Abdomen  honiggelb,  oben  mit  breiten  schwarz- 
braunen Binden. 

Flügel  gelb  und  violett  schillernd.  Vorderrand  kaum  erweitert, 
breit  schwarz  beschuppt.  Die  erste  Längsader  liegt  dem  Vorderrande 
viel  näher  als  der  zweiten  Längsader  und  mündet  vor  der  Mitte  des 
Flügels  in  den  Vorderrand. 

Die  zweite  Längsader  läuft  bis  zur  Querader  mit  der  ersten 
Längsader  parallel;  sie  mündet  ziemlich  weit  vor  der  Flügelspitze 
und  ist  in  der  Mitte  deutlich  nach  hinten  gezogen. 

Die  dritte  Längsader  gabelt  wenig  vor  der  Flügelmitte.  Der 
Gabelpunkt  ist  vom  Hinterrande  und  der  zweiten  Längsader  ungefähr 
gleichweit  entfernt.  Die  vordere  Zinke  ist  am  Gabelpunkte  kaum 
nach  vorne  gebogen  und  verläuft  ziemlich  grade,  fast  in  der  Richtung 
des  Stieles  zum  Hinterrande.    Ihre  Mündung  liegt  von  der  Flügelspitze 


i)  Ich   nenne   diese  Art    nach    dem    Entdecker    der   Galle    Herrn 
Hermann  Tetens  in  Berlin. 
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viel  weiter  entfernt  als  die  Mündung  der  zweiten  Längsader,  doch 
entspricht  ihre  Entfernung  von  der  Flügelspitze  derjenigen  von  der 
Mtlndung  der  hintern  Zinke. 

Die  hintere  Zinke  bildet  mit  dem  Stiele  einen  Winkel  von  un* 
gefähr  120^;  sie  ist  kaum  merklich  gebogen  und  steht  dem  Hinterrande 
nicht  sehr  schief  auf.  Querader  ziemlich  in  der  Mitte  der  ersten 
Längsader. 

Die  Fühler  des  Weibchens  sind  2  +  14gliedrig;  sie  sind  schwarz- 
braun mit  gelben  Basalgliedern.  Letztes  Geiselglied  eiförmig,  die 
andern  walzenförmig.  Nach  der  Fühlerspitze  zu  werden  die  Glieder 
merklich  kürzer  und  dünner.  Geiselglieder  nicht  gestielt;  jedes  Glied 
mit  drei  Wirtein,  von  denen  der  grösste  in  der  Mitte  steht. 

Die  Fühler  des  Männchens  sind  ebenfalls  2  +  14gliedrig;  Geisel« 
glieder  gestielt;  Stiele  wenig  kürzer  als  die  Glieder,  jedes  Glied  mit 
drei  Wirtein  wie  beim  Weibchen. 

Die  Larven  dieser  Art  sind  blassgelb;  Kopf  und  ßrustsegmente 
blassrot,  Darm  grünlich.  Sie  leben  in  zusammengekrausten  Blättern 
von  Ribes  nigrum  L.  Sie  gingen  am  29.  Juli  1891  zur  Verwand- 
lung in  die  Erde;  die  Mücken  erschienen  am  20.  August. 

Die. Galle  wurde  von  Herrn  Herm.  Tetens  (auf  einer  von  uns 
gemeinschaftlich  unternommenen  Excursion)  am  Nonnendamm  bei 
Charlottenburg  zuerst  aufgefunden.  Zu  dieser  Zeit  war  ein  grosser 
Teil  dieser  Cecidien  bereits  vertrocknet;  jedenfalls  finden  also  mehrere 
Generationen  statt. 

Möglicherweise  erzeugt  diese  Mücke  auch  eine  ähnliche  De- 
formation an  Ribes  grossularia  L.,  welche  mir  Herr  Prof.  Dr. 
Fr.  Thomas  am  1.  Juli  d.  J.  aus  Ohrdruf  sandte.  Bisher  habe 
ich  aber  die  Larven  aus  diesen  Gallen  nicht  zur  Verwandlung  gebracht. 

9,  Cecidömyia  gemmae  n.  sp. 

Ueber  diese  Art  ist  zuerst  von  Giraud  Mitteilung  gemacht 
worden  (Bull.  Soc.  Ent.  Fr.  (4.)  VIII,  1868,  p.  112).  In  der 
Synopsis  Cecidomyidarum  von  J.  Bergenstamm  und  P.  Low 
wird,  worauf  schon  Dr.  F.  Karsch  (Revision  der  Gallmücken 
p.  52,  No.  634)  aufmerksam  macht,  diese  Mücke  nicht  erwähnt. 
Die  Angaben  von  Giraud  hinsichtlich  der  Lebensweise  der  Larven 
kann  ich  bestätigen;  Giraud  zog  die  Mücke,  die  er  für  eine  Ceci- 
dömyia erkannte  und  nannte  sie  Cec\  gemmae^  obgleich  er  das  Tier 
nicht  beschrieb;  ich  behalte  den  mir  passend  scheinenden  Namen  bei. 

Nachfolgend  gebe  ich  nun  die  Mitteilungen,  welche  Giraud  über 
diese  Art  macht,  wörtlich  wieder:  Notes  relativement  ä  divers  Cynips 
(fecundatrix  Hart.,  quercus -gemmae  L.). 
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»Enfiii  an  diptöre  s'est  d^veloppö  en  grand  nombre  h  la  m^me 
6poque.  G'est  une  esp^ce  que  je  crois  nouvelle  ou  qae  du  moins  je 
n'ai  pas  trouv^e  dans  Texcellente  monographie  du  genre  Cecidomyia 
de  M.  Winnertz.  Je  Tappelle  Cecidomyia gemmae^  Ses  larves  vivent 
entre  les  6cailles  de  la  galle,  ordinairement  vers  leur  base  qui,  etant 
plus  tendre,  leur  fournit  une  nourriture  plus  appropriöe  ä  leur  besoins. 

Toutes  ne  se  d6veloppent  pas  cependant  en  automne,  car  au 
printeraps  on  obtient  de  nouvelles  ^closions. 

Je  n^ai  pas  observö  les  parasites  de  cette  esp^ce,  mais  on  ne 
peut  gu^re  douter  que  les  Ghalcidiens  du  genre  Tetrcistichus  n'at- 
taquent  cette  Gecidomyie  comnie  elles  fönt  des  autres  esp^ces/ 

Ich  habe  von  dieser  interessanten  Art  bisher  nur  das  Weibchen 
gezogen,  dessen  Beschreibung  ich  nachfolgend  gebe. 

Augen  schwarz;  Hinterkopf  dunkelgrau,  an  den  Augen  weiss 
berandet;  Thorax  schwarzbraun;  Flügelwurzel  und  ein  Fleck  zwischen 
dieser  und  dem  Halse  rot.  Abdomen  dunkelrot,  oberseits  mit  schwarz- 
braunen Binden.  Legeröhre  lang  vorstreckbar,  gelbweiss,  am  Ende 
mit  einer  grossen  und  einer  darunter  stehenden  kleinen  Lamelle. 
Taster  schmutzig  braungrau,  ögliedrig;  die  beiden  ersten  Glieder 
sehr  kurz,  zusammen  kaum  länger  als  das  folgende  dritte.  Dieses 
fast  doppelt  so  dick  als  die  beiden  vorhergehenden.  Das  vierte  und 
fünfte  Tasterglied  viel  dünner  als  das  dritte,  aber  länger;  das  fünfte 
am  längsten.    Alle  Glieder  ziemlich  dicht  behaart. 

Fühler  2  4-  lOgliedrig;  zuweilen  ein  sehr  kleines,  knopfartiges 
elftes  Glied.  Die  Glieder  sind  kaum  länger  als  breit,  walzenförmig, 
nach  der  Spitze  kleiner  werdend;  jedes  Glied  mit  zwei  Wirtein. 

Flügel  grün  schillernd,  zwischen  der  zweiten  und  dritten  Längs- 
ader violett  Der  Vorderrand  ist  wenig  erweitert;  die  erste  Längs- 
ader mündet  vor  der  Flügelmitte  in  den  Vorderrand;  sie  ist  dem 
Vorderrande  wenig  näher  als  der  zweiten  Längsader.  Die  letztere 
ist  bis  zur  Querader  etwas  nach  vorne  gebogen,  verläuft  dann  ziemlich 
grade  bis  zum  Vorderrande,  ist  aber  in  der  Mitte  deutlich  nach  hinten 
gezogen;  sie  mündet  nicht  sehr  weit  von  der  Flügelspitze.  Die  dritte 
Längsader  gabelt  vor  der  Flügelmitte.    Der  Gäbelpunkt  i)  liegt  dem 

i)  Bei  Besprechung  meiner  im  vorhergehenden  Hefte  dieser  Zeitschrift 
enthaltenen  Arbeit  p.  1 — 10,  bemerkt  Herr  Prof.  Mik  (Wien.  ent.  Zeitung 
1891,  Heft  IX,  p.  357),  dass  es  in  der  Fussnote  meiner  Arbeit  p.  4 
dritte  Längsader  statt  zweite  Längsader  beissen  müsste.  Diese  An- 
merkung des  Herrn  Prof.  Mik  beruht  auf  einem  Versehen.  Meine 
Angabe  ist  durchaus  richtig,  da  hier  nicht  von  einem  Gabelpunkte  der 
zweiten  Längsader  die  Hede  ist,  sondern  von  der  Entfernung  des  Gabel- 
pnnktes  (nämlich  der  3.  L.A.)  von  der  2.  LA.  und  dem  H.R.  Mit 
demselben  Rechte  hätte  Herr  Prof.  Mik  das  Wort  Gabelpunkt  auch 
auf  den  Hinterrand  beziehen  können. 
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Hinterrande  deutlich  näher  als  der  zweiten  Längsader.  Die  Yorder- 
zinke  ist  am  Gabelpunkte  deutlich  nach  vorne  gebogen,  verläuft  aber 
von  hier  bis  zu  ihrer  Mtlndung  in  den  Hinterrand  fast  grade.  Ihre 
Mündung  liegt  derjenigen  der  Hinterzinkc  näher  als  der  Fitigelspitze. 
Die  Hinterzinke  verläuft  anfangs  durchaus  in  der  Richtung  des 
Stieles;  etwas  unter  ihrer  Mitte  biegt  sie  jedoch  deutlich  nach 
hinten  um. 

Die  sehr  blasse  Querader  befindet  sich  in  oder  sehr  wenig  vor 
der  Mitte  der  ersten  Längsader.  Das  ganze  Tier  hat  sehr  grosse 
Aehnlichkeit  mit  Cecidomyia  guercus  Binnie,  über  welche  letztere 
ich  bereits  früher  Mitteilung  gemacht  habe.  Fast  alle  in  der  Um- 
gebung Berlins  von  mir  aufgefundenen  Gallen  von  Andriciis  fecun- 
datrix  Hart,  waren  auch  mit  den  Larven  von  Cecidomyia  gemmae  m. 
und  den  an  ihnen  schmarotzenden  Larven  von  Diplosis  necans  m. 
besetzt.  Beide  Arten  verwandeln  sich  in  leichtem  Gespinste  in  den 
Gallen.  Ueber  die  Larven  und  Puppen  dieser  Arten  werde  ich  später 
Mitteilungen  machen. 

IL  Mitteilungen  über  neue  Gallen. 

Ausser  den  im  ersten  Teile  dieser  Arbeit  erwähnten  Gallen  an 
Solanum  dulcamara,  Ribes  nigrum  und  Pastinaca  sativa  habe 
ich  im  Laufe  des  verflossenen  Sommers  noch  eine  Anzahl  bisher  nicht 
beschriebener  Gallen,  über  welche  ich  nachstehend  kurz  berichte,  in 
der  Umgebung  Berlins  aufgefunden.  Mit  Ausnahme  der  ersten  werden 
alle  hier  angeführten  Gallen  von  Cecidomyiden  erzeugt. 

1.   Ajuga  genevensis  L. 

Die  Blätter  werden  von  beiden  Seiten  ziemlich  lose  bis  zur 
Blattmittelrippc  eingerollt    Erzeuger  ist  eine  Aphide. 

2.   Brassica-Arten. 

Blüten  in  ähnlicher  Weise  deformirt  wie  bei  Raphanus  ra- 
phanistrum  von  Cecidomyia  raphanistri  Kieff.  Die  hier  erwähnte 
Galle  von  Brassica  wird  sicher  von  einer  Z>i/?Zo«i«  hervorgebracht. 
Wenn  nun  Cecidomyia  brasaicae  Wtz.  (vergl.  die'Angaben  in 
der  Synopsis  Cecidomyidarum  pag.  31,  No.  101,  und  von 
Schlechtendal  (Zoocecidien  der  deutschen  Gefässpflanzen 
No.  449,  451  und  455)  wirklich  ebenfalls  Blütendeformationen  an 
Brassica-Arten  erzeugt,  so  giebt  es  an  dieser  Pflanze  zwei  gleiche 
Gallen,  welche  doch  verschiedene  Erzeuger  haben.  Auch  bei  andern 
Pflanzen  würde  man  gewiss  Aehnliches  bemerken,  wollte  man  ge- 
fundene Gallen  nicht  ohne  Weiteres  für  das  Product  derjenigen  Mücke 
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ansehen,  welche  nach  den  Beobachtungen  anderer  Forscher  eine  der 
gefundenen  Galle  gleichende  erzeugt  (vergl.  hierzu  auch  No.  5,  9 
[Anmerkung]  und  12). 

3.  Chondrilla  juncea  L. 

Der  Stengel  dieser  Pflanze  ist  dicht  mit  kleinen  2 — 2 1/2  mm. 
langen  und  0,75  mm.  breiten  Gallen  besetzt,  deren  Längsrichtung 
derjenigen  des  Stieles  entspricht.  Die  Verwandlung  der  Mttcke  findet 
in  der  Galle  statt.  An  der  mir  vorliegenden  Galle  sind  die  Mttcken 
bereits  ausgeschlüpft;  das  Flugloch  befindet  sich  gewöhnlich  an  der 
obern,  seltener  an  der  nach  unten  gerichteten  Seite  der  Galle.  In 
den  trocknen  Gallen  vermochte  ich  noch  die  Puppen,  über  welche 
ich  später  berichten  werde,  aufzufinden.  Diese  Galle  wurde  mir  von 
Herrn  Prof.  Dr.  P.  Magnus  in  Berlin  zugleich  mit  einer  Anzahl 
exotischer  von  Prof.  Schweinfurth  u.  a.  in  Persien,  Anatolien 
etc.  gesammelten  Gallen  zur  Bearbeitung  übergeben,  wofür  ich  hiermit 
meinen  Dank  ausspreche,  lieber  die  exotischen  Gallen  werde  ich 
später  berichten.  Die  Galle  an  Chondrilla  juncea  stammt  aus 
der  Mycotheca  Marchica  von  P.  Sydow;  sie  Wurde  von  Sydow 
im  Grunewald  bei  Berlin  gesammelt  und  für  Cystopus  Tra- 
goponis  (Pers.)  [Cystopus  cubicus  deBy.?]  angesehen.  Magnus 
erkannte  sogleich,  dass  hier  ein  Zoocecidium  vorliege. 

4.  Corylus  avellana  L. 

Flache  Blattausstülpungen  nach  oben.  Die  Galle  ist  von  Herrn 
Prof.  Dr.  Fr.  Thomas  in  Ohr d ruf  zuerst  entdeckt  worden.  Ich 
sah  sie  im  April  1891  im  Herbar  des  genannten  Herrn  in  Ohrdruf 
und  fand  sie  später  sehr  oft  im  Tegeler  Forst.  Erzeuger  der 
Galle  ist  eine  Ceddomyia.  Verwandlung  in  der  Erde.  Die  genaue 
Beschreibung  dieser  sowie  der  Larven  aus  den  andern  hier  erwähnten 
Gallen  werde  ich  später  geben. 

5.   Geum  urbanum  und  rivale  L. 

Stark  zusammengekrauste  Blätter  mit  Verdickung  der  Blattrippen; 
die  Larven  blattoberseits.  Erzeuger  dieser  Galle  ist  eine  Diplosis. 
Eine  ähnliche  Deformation  wird  von  Dr.  Fr.  Low  erwähnt  (Verb, 
k.  k.  z.  b.  Ges.  Wien  1877,  p.  34);  doch  wird  diese  von  einer 
Cecidomyia  hervorgerufen.  Die  Aehnlichkeit  der  Deformation  an 
Rubus  und  die  nahe  Verwandtschaft  der  Pflanzen  macht  es  nach 
Low  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Cecidomyia  plicatricc  H.  Loew 
auch  die  Erzeugerin  dieser  Galle  ist;  aber  nur  die  Zucht  des  Tieres 


netie  Oaümücken  und  OaUen.  405 

kann  Aufschluss  hierüber  geben.    Die  von  mir  erwähnte  Diplosia- 
Galle  ist  am  Königsdamm  in  der  Nähe  des  Forsthauses  nicht  selten. 

6.  Lysimachia  vulgaris  L. 
Blüten  aufgetrieben  und  die  Blätter  und  Fructificationsorgane 
leicht  verdickt;  die  Blüten  behalten  stets  ihre  schöne  gelbe  Färbung, 
auch  kommen  einzelne  derselben  noch  zur  Entwicklung,  nachdem  sie 
von  den  Springmaden  verlassen  worden  sind.  Diese  Deformation  ist 
in  der  Umgebung  von  Berlin  noch  häufiger  als  das  ebenfalls  nicht 
seltene  bekannte  Phytoptocecidium  an  derselben  Pflanze;  doch 
kann  die  Deformation  leicht  übersehen  werden. 

7.  Pastinaca  sativa  L. 
Die  Blattscheiden  der  Jüngern  Blätter  sind  ziemlich  stark  auf- 
getrieben und  etwas  verdickt.  Der  von  ihnen  eingeschlossene  Trieb 
kommt  meist  nicht  mehr  zur  Entwicklung:  die  rothen  Larven,  welche 
der  Gattung  Ceddomyia  angehören,  leben  in  Vielzahl  in  einer  solchen 
Deformation  und  gehen  zur  Verwandlung  in  die  Erde. 

8.   Quercus  pedunculata  Ehrh. 
Kleine  Blattausstülpungen  nach  oben,  oft  massenhaft  an  einem 
Blatte.    Die  Larven,  welche  zu  Cecidomj/ia  gehören,  blattunterseits. 
Sie  gehen  zur  Verwandlung  in  die  Erde.    Diese  Galle  kommt  auch 
bei  Weidenau  in  der  Nähe  der  Grube  Hermannssegen  vor. 

9.  Rumex  acetosa  L. 
An  den  Blüten  dieser  Pflanze  fand  ich  im  September  1891  eine 
Deformation,  ähnlich  derjenigen,  welche  ich  in  der  Zeitschr.  für 
Naturw.,  Halle  1891,  p.  126  an  R.  acetosella  beschrieben  und 
Taf.  3,  Fig.  3  abgebildet  habe.  Aus  der  Deformation  an  R.  acetosa 
habe  ich  aber  nur  eine  Ceddomyia  gezogen,  welche  ich  für  Cec. 
rublcundula  Rübs.  halte.  Von  einer  Diploaia  habe  ich  in  diesen 
Gallen,  welche  ich  in  grosser  Menge  einsammelte,  keine  Spur  auf- 
gefunden. Möglicherweise  ist  die  Cec.  rubicundula  Rübs.,  entgegen 
meiner  frühern  Ansicht,  ebenfalls  Gallenerzeuger. 

10.  Salix  aurita  L. 
Leichte  Anschwellung  der  Blattmittelrippe.  Die  Galle  ist  viel 
unbedeutender  als  die  früher  von  mir  erwähnte  (Verhandl.  d.  na- 
turh  Ver.,  Bonn  1891,  L  Hälfte,  p.  48,  No.  168).  Die  kaum 
merkliche  Anschwellung  ist  nicht  holzig.  Die  Larven  verwandeln  sich 
in  der  Galle;  sie  haben  in  einem  Jahre  mehrere  Generationen.    Mir 
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ist  aber  bisher  nur  die  Larve  und  die  Puppe  dieser  Art  bekannt 
geworden,  i) 

11.   Senecio  paludosus  et  viscosus  L. 

Deformierte  Blütenkörbchen.  Die  Körbchen  schwellen  stark  an 
ähnlich  wie  bei  Senecio  vulgaris  durch  Diplosis  senecionia  Rübs. 
Da  ich  aber  bisher  die  Mücken  aus  Senecio  paludosus  und 
viscosus  nicht  gezogen  habe,  so  bleibt  es  noch  fraglich,  ob  Diplosis 
senecionis  auch  diese  Gallen  erzeugt.  Die  Larven  konnte  ich  von 
denen  aus  Senecio  vulgaris  nicht  unterscheiden. 

12.   Laserpitium  prutenicuro  (?)  L. 

Deformierte  Blattscheiden  ähnlich  wie  bei  Pastinaca  sativa. 
Die  reifen  Larven  sind  aber  weiss ;  sie  gehören  ebenfalls  der  Gattung 
Qecidomyia  an. 

13.   Vicia  cracca  L. 

Deformierte  Blüten.  Man  hat  diese  Gallen  bisher  ohne  Weiteres 
der  Diplosis  loti  Deg.  zugeschrieben,  obgleich  ein  Grund  hierfür 
kaum  vorzuliegen  scheint.  Die  von  mir  aufgefundenen  Blütendeforma- 
tionen an  Vicia  cracca  werden  von  einer  Cecidomyia  hervorgebracht. 
Ich  habe  die  Galle  an  ganz  verschiedenen  Plätzen  in  ziemlicher  An- 
zahl gesammelt,  aber  nur  Cecidomyia-l^tivyQn  in  den  Blüten  gefunden. 
Möglicherweise  verursacht  eine  Diplosis  eine  ähnliche  Deformation; 
aber  man  macht  sich  meiner  Ansicht  nach  die  Sache  zu  bequem, 
wenn  man  diese  Diplosis  ohne  sie  gezüchtet  zu  haben  als  Diplosis 
loti  aufführt. 


i)  J.  S.  Kieffer  berichtet  in  diesem  Hefte  pp.  241—257  über 
Weidengallmücken.  Auch  ich  hatte  fast  zur  selben  Zeit  mit  Kieffer 
die  von  ihm  Cecidomyia  dubia  Kieff.  genannte  Mücke  für  eine  neue 
Art  erkannt.  Das  Verbreitungsgebiet  der  Cec.  dubia  Kieff.  scheint 
ein  viel  grösseres  zu  sein,  als  das  der  Cecidomyia  Salicis  Schrk.  und 
die  in  den  meisten  Verzeichnissen  als  der  Cec.  Salicis  zugeschriebenen 
Gallen  möchten  vielleicht  zu  Cec,  dubia  gehören.  Hätte  man  sich 
früher  einmal  die  Mühe  gegeben,  diese  Gallen  auf  ihre  Insassen  zu 
untersuchen,  so  würde  man  längst  die  Verschiedenartigkeit  der  Gallen 
herausgefunden  haben.  Bei  Berlin  ist  nun  die  Galle  der  Cec.  Salicis 
nicht  selten.  Von  den  Gallen  der  Cec,  dubia  ist  sie  leicht  an  der  Art 
der  Fluglöcher  der  Mücke  zu  unterscheiden.  Die  Puppen  der  Cec. 
dubia  bohren  sich  nämlich  nur  an  einem  Knospenauge  aus  der  Galle; 
den  Puppen  von  Cec,  Salicis  ist  aber  iede  Stelle  der  Galle  hierzu  recht. 

Ich  besitze  die  Galle  von  Cec,  saheis  übrigens  auch  aus  Russland 
durch  die  Freundlichkeit  des  Herrn  Boris  Fedtschenko  in  Moskau. 
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Synopsis   of  the   described  genera   and   species 

of  the  Blepharoceridae 

by 

C.  R.  Osten  Sacken. 


As  the  principal  papers  on  the  Blepharoceridae  i)  have  been 
published  in  italian  and  german,  I  thought  it  might  be  useful  to 
publish  in  english  a  survey  of  our  present  knowledge,  as  well  as  öf 
the  existing  literature  concerning  this  interesting  family. 

Half  a  Century  has  elapsed  since  the  first  species  of  this  family 
was  described:  Asthenia  fasciata  Westwood,  in  Gu^rin's  Magazin  de 
Zoologie  1842,  Insects,  PL  94.  —  Since  then  the  nitmber  has  gradually 
risen  to  thirteen  described,  and  two  as  yet  imperfectly  known 
species.  Six  of  the  thirteen  beloug  to  Europe,  one  to  Asia,  five 
to  North-America,  one  to  South- America.  The  two  imperfectly 
described  species  are  the  two  Paltostomae  from  S.  America  and 
Mexico. 

In  both  of  bis  papers,  Loew  established  subdivisions  of  the 
family  and  constructed  corresponding  analytical  tables.  The  primary 
subdivision  in  the  italian  paper  is  based  on  the  leugth  of  the  pro- 
boscis;  that  in  the  german  paper  is  established  on  the  presence  or 
absence  of  spurs  on  the  bind  tibiae.  In  my  Bemerkungen  etc.  I 
adopted  a  still  dififerent  basis  of  subdivision,  the  presence  or  absence 
of  the  incomplete  vein  on  the  posterior  margin,  which  affords,  I  think, 
a  more  natural  arrangement.  For  the  present  paper  I  constructed 
a  table  based  upon  the  same  principle  of  subdivision,  but  I  enlarged 
it  so  as  to  include  the  species,  as  well  as  the  genera,  and  to  bring 
up  the  subject  to  date,  with  regard  to  recent  discoveries. 

i)  These  papers  are: 

H.  Loew,  La  famiglia  dei  Blefaroceridi  (Bollet.  See.  Entern.  Ital.  Vol.  I, 

p.  85—101,  w.  a  plate.     1869). 
Revision   der  Blepharoceridae    (Zeitsch.  f.   Entora.,    neue   Folge, 

Heft  VI,  Breslau  1877),  w.  a  plate. 
Osten  Sacken:  Bemerkungen  über  Blepharoceriden,   ein  Nachtrag  zu 

Loew*B    Revision    etc.    dieser    Familie     (Deutsche    Entom. 

Zeitsch.  1878,  p.  405). 


408  C  jR.  Osten  Sacken:  Synopsis  of  the  deaanbed 

In  using  this  table  it  must  be  borne  in  mind  that  of  the  eight 
genera  described,  only  two  are  known  in  both  sexes  {Blepharocera 
and  Liponeura);  four  are  known  in  the  male  sex  only  {Bibiocephala, 
Agathon^  Hammatorrhina  and  Hapalothrix)\  and  that  there  is 
sorae  donbt,  as  will  be  shown  below,  about  the  sexes  of  Apiatomyia 
and  Paltoatoma, 

The  thirteen  species  hitherto  described  are: 
Bihiocephala  grandia  0.  Sack.,  Hayden's  Geol.  Kep.  for.  1873,  p.  574 

w.  fig.  (a  not  quite  correct  translation  of  this  description 

will  be  found  in  Loew's  Revision  etc.,  p.  95).   —  Rocky 

Mountains,  Colorado. 
Agathon  elegantulua  v.  Röder,   Wien.   Ent.  Z.    1890,   p.   230.   — 

Nevada;  ü.  States  (not  Sierra  Nevada). 
Blepharocera  faaciaia  Westw.,   Guerin's  Mag.  de  ZooL    1842,   w. 

plate  (Aathenia);  Loew,  Revision  etc.,  p.  62. — Central  £arope. 

—  capitata  Loew,  Centur.  IV,  43,   1863.  —  Northern  and  Middle 

United  States. 

—  ancilla  0.  Sack.,  Catal.  N.  Am.  Dipt   1878,   Additions.   —   Ca- 

lifornia. 
Liponeura  einer aacena  Loew,  Stett.  Ent.  Z.  1844,  p.  118,  w.  fig.  — 
Central  Europe. 

—  hretnroatria  Loew,  Schi.  Zeitsch.  f.  Ent.  1877,  p.  67.  —  Silesia, 

Bohemia. 

—  bilobata  Loew,  Boll.  Soc.  Ent.  Ital.  1869;  Schi.  Zeit.  f.  Ent.  1877, 

p.  66.  —  Greece,  S.  Italy. 

—  yoaemite  0.  Sacken,  Western  Diptera,  p.   195   {Blepharocera)  \ 

Deutsche  Entom.  Z.  1878,  p.  408.  —  California. 
Apiatomyia  elegana  Bigot,  Ann.  Soc.  E.  Fr.  1862,  w.  fig.  —  Cor- 

sica;  Cyprus  (coli.  Bellardi). 
Paltoatoma  auperbiena  Schin.,  Verh.  Z.  B.   Ges.   1866,  Novara,  p. 

27.  —  Colombia,  S.  A. 
Hammator^^hina  bella  Loew,  Bull.  Soc.  Ent.  Ital.  1869;  Schles.  Zeit- 

schr.  f.  Entom.  1877,  p.  75.  —  Ceylon. 
Hapalotlirix  luguhris  Loew,  Deutsche  Ent.  Z.  1876,  p.  213;  Schles. 

Z.  f.  p]ut.  1877,  p,  81.  —  Monte  Rosa,  Italian  side. 

About  the  above-mentioned  doubtful  Paltostomae  from  S.  Ame- 
rica and  Mexico  the  foUowing  literature  man  be  consulted. 

A  species  from  Mexico  is  mentioned  in  my  Cat.  N.  Am.  Dipt. 
1878,  p.  17,  which  may  be  different  from  Seh  in  er 's  species;  some 
details  about  it  will  be  found  in  my  paper  on  Blepharoceridae 
(L  c.  p.  411). 
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The  metamorphoses  of  a  Paltostoma  torrentium  arc  described 
by  Fritz  Mttller  in  an  admirable  paper  in  the  Archivios  do  Mus. 
Nacion.  in  Rio  Janeiro,  Vol.  IV,  1879;  the  imago's  are  but  im- 
perfectly  described  from  specimens  extracted  from  pupae.  A  male  is 
fignred  in  Tab.  7,  f,  7.  with  subcontiguons  eyes  (the  Ictterpress  p.  81 
says  «contiguous").  The  female  is  said  to  occur  in  two  forms,  a 
sanguisugous  one  with  a  broad  front  (the  head  is  figured  1.  c. 
fig.  14)  and  a  mellisugous  one  with  a  still  broader  front  and  small 
eyes  (the  head,  1.  c.  üg.  .13). 

The  above-mentioued  male  with  contiguous  eyes  has  the  venation 
of  Paltostoma,  but  cannot  well  belong  to  that  genus,  because  the 
male  of  the  latter  has  a  broad  front.  Schiner's  brazilian  specimens 
agree  in  this  respect  with  the  mexican  specimen  which  I  have  exa- 
mined  in  Turin  (comp,  my  paper  1.  c.  p.  411).  That  the  two  females 
with  a  broad  front  belong  to  the  male  with  the  contiguous  eyes  re- 
mains  to  be  proved,  because  the  Blepharoccridae  hitherto  described 
in  both  sexes,  show  the  same  formation  of  the  head  in  both. 
Nothing  can  be  decided  about  the  systematic  position  of  PaÜostoma 
torrentium  until  well-preserved  specimens  shall  be  forthcoming. 
More  about  this  matter  will  be  found  in  my  article  in  the  Ent. 
Monthly  Mag.  London,  Vol.  XVII,  p.  130;  addition  p.  206. 

Analytical   Table. 
(The  figures  of  the  wings  quoted  here  will  be  found  in  Loew's  Re- 
vision etc.  1877.) 

I.  The  incomplete  vein  near  the  posterior  margin  is  present. 
A.  Second  longitudinal  vein  with  two  branches  (üg.  6). 

a«  Origin  of  the  anterior  branch  of  the  second  vein  coincident 
with  the  origin  of  the  third  vein  (iig.  6). 
Anterior  tibiae  curved  in  the  cf- 

Bibiocephala  0.  S.    B.  grandia  0.  S.  c/  — 

Rocky  Mts. 

aa«  Origin  etc.  not  coincident  etc.  but  distad  of  the  origin  of 
the  third  vein. 
Anterior  tibiae  straight  in  the  male. 

Agathon  v.  Röder.   Ä.  elegantulua  v.  Röder  cf  — 

Nevada,  U.  S. 

AA.  Second  longitudinal  vein  simple,  without  branches. 

a.  Eyes  contiguous,  bisected  by  an  unfacetted   crossband,   or 
by  a  simple  groove. 

Blepharocera  Macq. 
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b.  Eyes  bisected  by  an  nnfacetted  crossband;  submarginal 
cell  sessile;  no  crossvein  between  the  fourth  and  fifth 
longitudinal  veins  (fig.  3). 

B.  fasciata  Westw.  cf  Q-  —  Europe. 
J5.  capitata  Lw.  cf  Q.  —  U.  States. 

bb.  Eyes  bisected  by  a  simple  groove;  submarginal  cell  with 

a  long  pedicel;  a  crossvein  between  the  fourth  and  fifth 

veins. 

B.  anciUa  0.  S.  c^.  —  California. 

aa.  Eyes  separated  by  a  broad  front,   and  not  bisected  by  a 
crossband  or  groove. 

Liponeura  Loew. 

b«  A  crossvein  between  the  4||  and  5^  veins. 
Submarginal  cell  sessile  (fig.  5). 

L.  bilobata  Lw.  cf-  —  Europe. 
Submarginal  cell  with  a  long  petiole. 

L.  yosemite  0.  S.  <f.  —  California. 

bb.  No  crossvein  between  the  4S  and  5^  veins. 

Larger  species  L,  cinerascens  Lw.  c/  S .  —  Europe. 
Sm aller  and  darker  species  L.  brevirostris  Lw.  cf  Q. — 

Europe. 

II.  No  incomplete  vein  near  the  posterior  margin. 

A.  Proboscis  very  much   prolonged;   bind   tibiae   provided   with 
spurs;  ungues  simple. 

a.  There  is  a  longitudinal  vein  between  the  first  and  the 
fourth  longitudinal  veins  i).  Eyes  separated  by  a  broad 
front  (</). 

b.  Eyes  bisected  by  an  nnfacetted  crossband;  wing  fig.  1. 
Apistomyia  Bigot.  —  A.  elegans  Bigot  cf,  — 

Corsica;  Cyprus2). 

bb.  Eyes  entire,  not  bisected  (c/);  wing  fig.  7. 

Paltostoma  Schiner.  —  P,  superbiens  Schin.  cf-  — 

S.  Amer. 


t)  It  must  be  borne  in  mind  that  the  fourth  longitudinal  vein  of 
the  Blepharoceridae  is  the  vein  imraediately  preceding  the  large 
posterior  fork  (the  incomplete  vein  not  being  counted). 

2)  Loew,  Revision  etc.  p.  71  says  that  Bigot  calls  a  male  the 
specimen  whtch  he  describes  and  figurcs,  whereas  in  the  figure  it 
appears  to  be  a  female.  1  would  not  accept  this  surmise  without 
further  proof. 
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aa«  No  longitudinal  vein  between  the  first  and  fourth  longitu- 
dinal  yeins;  wing  fig.  2;  eyes  contiguous  (cf), 

Hammatorrhina  Lw.  —  H.  bella  Lw.c/.  —  Ceylon. 

AA.  Proboscis  short;   bind  tibiae  without  spurs;  ungues  pulvilli- 
forai;  wing  fig.  8;  eyes  contiguous  [or  subcontiguous  ?]  (c*'). 
Hapalothrix  Lw.  —  H.  luguhria  Lw.  (f  — 

Europe. 


On   the   Chaetotaxy   of  Cacoxenus 

indagator  Lw. 

by  C.  R,  Osten  Sacken. 


Cacoxenus  indagator  is  a  little  fly,  between  3  and  4  mm.  long., 
wliich  was  first  observed  in  Silesia  by  Dr.  Scholz  in  sand-pits,  fre- 
quented  by  sand-burrowing  bees;  a  little  later  Dr.  Giraud  (Verh. 
Z.  Bot  Ges.  1861,  p.  489)  bred  it  from  the  nests  of  Osmia  emar- 
ginata^  found  on  old  walls.  The  larva  of  the  fly  consumes  the 
provisions  gathered  by  the  bee,  and  thus  reduces  the  progeny  of  its 
host  to  starvation.  Loew  recognized  a  new  genus  in  this  fly,  gave 
it  a  well-chosen  name  {Cacoxenus  =  bad  guest)  and  described  it  in 
a  Short  paper  (Wien.  Ent.  Mon.  1858,  p.  213 — 222),  a  very  model 
of  accuracy  and  completeness.  The  only  point,  in  which  the  de- 
scription  is  incomplete,  is  the  enumeration  of  the  macrochaetae, 
especially  of  those  of  the  thorax.  I  shall  attempt  to  fill  this  deficiency 
by  applying  to  this  fly  my  chaetotactic  System,  as  described  in  the 
Trans,  of  the  Entom.  Soc.  of  London  1884,  p.  497—517. 

My  specimens  of  C.  indagator  I  find  on  the  Windows  of  my 
rooms  in  Heidelberg,  three  or  four  of  them  regularly  every  spring, 
during  the  first  half  of  May;  they  may  be  the  guests  of  some  mason- 
bee  nesting  albng  the  walls  of  the  house.i)    I  have  now  about  a 


i)  Mr.  Raddatz  found  C.  indagator  in  the  same  Situation;  compare 
his  Dipt.  Mecklenburgs,  in  the  Archiv  des  Vereins  für  Naturwiss.  in 
Mecklenburg,  1873. 
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dozen  specimens,  two  of  whom  are  males.  Loew  does  not  mention 
that  the  living  specimens  have  handsome  red  ejes.  These  eyes  may 
fairly  be  called  glabrous;  and  wben  Loew  said  that:  .die  sparsame 
Behaarung  wird  nur  bei  starker  Yergrösserung  bemerkt',  he  must 
have  used  a  Compound  microscope;  with  a  streng  lens  I  do  not  see 
any  hairs  whatever.    The  chaetotaxy  is  as  foUows: 

Cephalic  bristles. 

Yertical  bristles  four;  inner  pair  converging  (when  undisturbed, 
the  tips  are  in  contaet);  outer  pair  of  about  the  same  length, 
but  diverging. 

Postvertical  bristles  converging,  very  small. 

Ocellar  pair  diverging  and  proclinate,  shorter  than  the  vertical 
bristles;  some  very  minute  bristles  between  the  posterior  ocelli. 

Fronto-orbital  bristles  —  three  pairs;  the  upper  pair  on  a  line 
with  the  posterior  ocelli;  the  second  pair  but  very  little  above 
the  middle  of  the  distance  between  the  lower  ocellus  and  the 
base  of  the  antennae;  the  third  pair  is  immediately  below  the 
second,  and  therefore  very  near  the  middle  of  said  distance. 
The  two  first  pairs  are  reclinate;  the  third  proclinate. 

On  the  sides  of  the  lower  part  of  the  face,  in  the  angle  between  the 
oral  margin  and  the  lower  end  of  the  frontal  fissure,  some  small, 
stiff  hairs  are  inserted,  one  of  which  is  longer,  and  has  the  appearance 
of  a  small  vibrissa. 

Thoracic  dorsal  bristles. 

I.  Dorso-humeral  bristles:  one  humeral,  two  posthumeral  (in  the 
praesutural  depression),  one  short  praesutural. 

IL  Dorso-(or  supra-)alar  bristles:  only  two,  that  is,  the  second 
(at  the  top  of  the  alar  frenum),  and  the  third  (near  the  edge  of 
the  anterior  portion  of  the  alar  cavity);  the  first  supra-alar  bristle 
(whose  place  is  on  the  post-alar  callus),  is  hardly  distinguishablc 
here,  but  a  rudiment  of  it  can  be  perceived  under  a  streng  lens. 

III.  Dorso-central  bristles:  there  are  no  longitudinal  rows  of 
them,  but  only  a  transverse  row  of  four  praescutellar  bristles;  the 
outer  pair  are  much  longer,  and  have,  in  front  of  them,  on  each 
side  another,  smaller  bristle. 

Thoracic  pleural  bristles. 

Two  sternopleural  bristles,  immediately  under  the  sternopleural 
suture,  one  anteriorly,  the  other  posteriorly,  of  the  point  of  inter- 
section  of  the  mesopleural  suture. 
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Scutellar  bristles:  four,  of  about  equal  length,  the  middle 
pair  decussate.i) 

As  long  as  the  chaetotaxy  of  all  the  known  genera  is  not 
worked  out,  it  will  be  necessary  to  go  into  this  detail,  in  describing 
a  genus;  later,  it  will  be  sufficient  to  indicate  the  differences.  The 
application  of  chaetotaxy  is  not  very  difficult,  as  soon  as  its  ter- 
minology  is  thoroughly  mastered,  and  its  more  general  use  will  afford, 
I  think,  an  excellent  index  of  the  affinities  of  genera. 

Heidelberg,  Gerinany,  May  20.  1890. 


Synonymy  of  Antocha  O.  S.  and 
Orimargula  Mik 

bv  C.  R,  Osten  Sacken. 


In  my  Studies  on  Tipulidae  (Berl.  Ent.  Zeitsch.  1887,  p.  187) 
I  Said: 

„Orimargula  alpig ena  Wik\  Wien  Ent.  Z.  1883,  p.  198,  w.  fig., 
from  the  austrian  and  bavarian  Alps,  is  an  Antocha  with  an  open 
discal  cell.  The  generic  agreement  is  perfect.  It  seems  to  me  that 
in  Prof.  Mik's  figure  the  auxiliary  vein  iS  represented  as  toö  far 
remote  from  the  first  longitudinal.  I  remember  seeing  this  species 
in  Dr.  Loew's  coUection  many  years  ago;  the  specimens  are  in  the 
Berlin  Museum  now,  and  are  labelled:  Kochel,  BavJirian  Alps, 
August  1867."  — 

Whereupon  Prof.  Mik  answered  (Wien.  Ent.  Zeit.  1888,  p.  226): 

„In  Bezug  darauf,  ob  meine  Gattungen.  Orimargula  und  Sym- 
plectomorpha  mit  Recht  eingezogen  werden,  behalte  ich  mir  vor,  an 


i)  It  was  Dr.  Scbnabl  in  Warsaw  who  introduced  the  term 
decussate  (Kreuzborsten)  to  describe  the  position  of  macrochaetae 
-Crossing  each  otber,  as  they  sometimes  do,  on  the  head,  or  the  scutellum. 
The  term,  derived  from  the  latin  decem  (X),  is  very  happily  chosen 
and  has  already  been  used  in  botany.  Thus  we  now  have,  for  the 
relative  position  of  a  pair  of  bristles,  the  following  terms:  erect,  di- 
verging,  converging,  decnssate,  proclinate  (pointing  forwards)  and  re- 
clinate  (pointing.  backwards). 
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anderer  Stelle  bei  Gelegenheit  zu  sprechen ;  nur  möchte  ich  gegenüber 
der  Aeusserung  (p.  187):  „It  seems  to  me  that  etc.",  was  sich  auf 
die  von  mir  gegebene  Flügelabbildung  bezieht,  erklären,  dass  die 
Abbildung  richtig  ist' 

As  Prof.  Mik  has  not  made  good  yet  his  promise  of  further 
explanations,  and  in  presence  of  his  very  positive  Statement  about 
the  correctness  of  his  iigure  of  the  wing,  I  feit  bound,  to  prevent 
further  misconceptions,  to  give  the  subject  a  renewed  study  and  to 
publish  the  result.  This  result  is  founded  upon  the  comparison  of 
specimens,  as  well  as  of  the  descriptions. 

The  principal  points  of  difference  that  may  be  urged  against  the 
identiücation  of  these  two  genera  are  found  in  the  wings,  whereas 
the  bodies  are  remarkably  alike  in  structure  and  coloring.  The 
wording  of  Prof.  Mik's  diagnosis  of  Orimargida  (Wiener  Ent  Z. 
1883,  p.  198),  as  far  as  the  body  is  concerned,  corresponds  nearly 
Word  for  word  with  my  description  of  Antocka  (Monogr.  N.  A.  Dipt. 
IV,  p.  124).  Thus  Mik  has:  ^Tibiarum  apices  calcaribus  nullis,  em- 
podium  perparvum,  angustum* ;  and  0.  S.:  ^Tibiae  without  spurs, 
empodia  indistinct" ;  Mik:  „ungues  ad  basim  furcati" ;  0.  S.:  »ungues 
with  small  teeth  on  the  underside,  at  the  basis";  Mik:  «antennae 
16  articulatae" ;  the  same  in  0.  S.;  Mik:  „forcipis  maris  articuli 
basales  coniformes,  ante  apicem  appendiculis  binis  altera  unguiformi, 
altera  lamelliformi";  compare  with  this  Statement  the  figure  of  the 
forceps  of  Antocha,  given  by  0.  S.  1.  c.  Tab.  III,  f.  10,  and  the  de- 
scription: ythe  forceps  of  the  male  has,  on  the  usual  basal  pieces, 
a  double  claw-shaped  appendage,  which  consists  of  a  horny  and  a 
soft  part,  closely  joined*.  The  ovipositor  of  both  species,  as  I  com- 
pare them,  shows  no  difference.  The  mode  of  life  is  the  same:  both 
species  occur  in  the  vicinity  of,  and  sometimes  almost  in  contact 
with  water. 

In  comparing  my  heliograph  of  the  wing  of  A.  opalizana  (1.  c. 
Tab.  I,  f.  11)  and  Prof.  Mik's  figure  of  the  wing  of  Orimargula  Mik, 
1.  c,  the  resemblances  become  at  once  apparent:  the  acute  angle  at 
which  the  second  vein  issues  from  the  first  is  the  same  in  both 
(quite  dififerent  in  Orimarpal);  in  both,  this  origin  is  much  nearer 
to  the  root  of  the  wing  than  in  the  neighbouring  genera;  in  both, 
the  submarginal  cell  is  considerably  longer  than  the  first  posterior; 
in  both  the  two  last  longitudinal  veins  are  straight  (and  not  un- 
dulating  as  in  Orimargd),  In  the  figures  there  is  a  difference  in 
the  distance  of  the  great  crossvein  from  the  discal  cell  (which  is 
open  in  O.  alpigena)\  but  this  distance  is  not  constant  in  the  same 
species;  in  examining  a  considerable  number   of  specimens   of  the 
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european  A.  opalizana  I  find  that  in  most  of  them  that  distance  is 
the  same  as  in  Mik^s  figure  of  Orimargula;  my  heliograph,  taken 
from  an  american  specimen,  happens  to  have  it  shorter.  A  more 
striking  difference  between  the  two  figures  consists  in  the  course  of 
the  auxiliary  and  first  longitudinal  veins.  —  In  Mik's  figure  the  two 
veins  are  scpcirated  by  a  distinct  interval  and  connected  by  a  distinct 
crossvein;  the  first  longitudinal,  within  the  Stigma,  forms  a  sinuosity 
enclosing  a  small  cell.  It  is  barely  possible  that  by  dint  of  ma- 
ceration  of  the  wing  in  some  chemicals,  and  its  streng  compression 
afterwards  between  glassplates,  Prof.  Mik  may  have  produced  such 
an  appearance;  in  such  a  case  he  should  have  mentioned  it.  The 
dry  specimens  of  the  two  species  which  I  am  able  to  compare  show 
nothing  of  the  kind;  they  show  the  auxiliary  vein,  closely  approximate 
to  the  first  vein,  and  gradually  coalescing  with  it;  both  form  a  slight 
thickening  of  the  costa  just  above  the  stigma.  In  fresh  specimens 
of  Antocha  which  I  examined  recently  the  course  of  the  two  veins 
is  more  distinctly  visible,  exactly  as  it  is  described  and  figured  by 
me  when  compressed  between  glassplates  (1.  c.  p,  125,  footnote).  In 
other  words  the  characteristic  course  of  these  veins  in  both  species 
consists  in  their  great  approximation,  convergency  and  final  coa- 
lescence;  white  the  majority  of  the  other  Limnobina  have  these 
veins  more  parallel,  and  more  or  less  distinctly  incurved  at  the 
end  towards  the  costa.  The  only  analogous  form  of  coalescence  of 
the  first  vein  and  the  costa  I  found  in  Toxorrhina  (as  I  mentioned 
1.  c.  p.  126  at  the  top).  The  little  sinuosity  of  the  first  vein  within 
the  Stigma,  as  represented  in  Mik^s  figure,  exists  in  Antocha  also, 
but  it  is  much  paler,  more  straigth  and  less  distinct  than  represented. 
I  take  it  for  a  mere  chitinized  fold  of  the  wing-substance  rather 
than  for  a  Prolongation  of  the  first  vein. 

The  anal  angle  of  the  wing  of  O.  alpigena  is  represented  by 
Mik  as  less  square-cut  than  that  of  A,  opalizans.  This  is  correct; 
the  difference  really  exists  between  the  two  species,  although  in  a 
very  slight  degree. 

The  most  striking  character  of  the  wings,  common  to  both 
species,  is  their  apparent  glabrousness  and  opalescence.  While, 
in  most  Tipulidae,  a  good  lens  shows  the  microscopic  pubescence, 
these  two  species  require,  for  the  same  purpose,  a  Compound  mi- 
croscope.  I  have  stated  in  Mon.  IV,  p.  125  that  it  requires  a 
magnifying  power  of  150  to  discover  the  pubescence  on  the  wings 
of  A,  opalizans,  1  renewed  the  experiment  recently,  and  compared 
the  pubescence  of  the  same  species,  with  that  of  the  wings  of 
Thaumastoptera.    The  latter  pubescence  belougs  to  the  most  delicate, 
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and  is  hardly  perceptible  ander  a  strong  lens.  Under  a  power  of 
150  the  wing  of  A.  opalizans  appeared  very  densely  and  minutely 
dotted;  the  hairs  originating  from  these  dots  were  imperceptible  and 
could  be  discerned  in  certain  places  only,  where  a  fold  allowed  a 
side-view.  Under  the  same  power,  and  ander  mach  lower  powers, 
the  wings  of  Thaumaßtoptera  showed  the  hairs  most  distinctly, 
issning  from  dots  mach  more  sparsely  scattered  than  those  in  An- 
tocha. The  same  experiment  was  tried  with  a  wing  of  Dicranoptycha^ 
also  remarkable  for  its  fine  pabescence  (1.  c.  p.  117),  with  the  same 
resalt:  this  pabescence  proved  to  be  mach  coarser  than  that  of 
Antocha,  On  the  contrary,  the  wing  of  Orimarguta  snbjected  to 
the  same  test  and  placed  ander  the  microscope  alongside  of  the  wing 
of  Antocha,  showed  exactly  the  same  minuteness  of  pabescence,  to 
which  the  peculiar  opalescence  which  distingnishes  both  species  is 
probably  dae.  This  fact  I  think  Clinches  the  argament  of  the  generic 
identity  of  Antocha  opalizans  and  Orimargida  alpigena. 

The  general  resnlt  of  this  examination  may  be  formnlated  thas: 
besides  a  general  agreement  of  characters,  as  befits  two  species  of 
the  same  genas,  these  species  have  two  particalar  characters 
in  common,  which  bind  them  still  closer  and  distingaish  them  from 
the  msgority  ofLimnobina:  first,  the  unnsaal,  bat  only  apparcnt, 
glabrousness  of  the  wings,  produced  by  the  extreme  minuteness  and 
density  of  the  microscopic  pabescence,  and  second,  the  convergence 
of  the  aaxiliary  and  the  first  longitadinal  veins.  That  in  A,  opali- 
zans the  discal  cell  is  closed  and  in  alpigena  open,  does  not  con- 
stitute  a  generic  difference;  in  several  genera  among  the  Limnobina 
both  forms  occur  in  different  species  (Dicranomyia^  Elliptera  etc.). 
I  will  notice  in  this  connection  that  in  constrncting  his  dichotomic 
table  of  the  Limnobina  anömala  (1.  c.  p.  199)  Prof.  Mik  has  over- 
looked  the  fact  that  EUiptera  clausa  0.  S.  from  California  has  a 
closed  discal  cell  and  not  an  open  one,  like  the  european  Elliptera 
omissa,  This  table,  as  much  as  mine  in  Monogr.  etc.  IV,  p.  46 
require  amending  in  regard  to  the  genera  Antocha  and  Elliptera 
in  both  of  which  the  discal  cell  is  sometimes  open. 

Antocha,  from  the  peculiarity  of  its  characters,  seems  to  be,  like 
most  of  the  Limnobina  anomal a,  a  survival  of  an  earlier  fanna. 
Sach  genera  are  for  the  most  part  not  rieh  in  species,  and  often 
monotypical.  The  discovery  of  a  second  species  of  Antocha  is  there- 
fore  an  interesting  fact,  more  interesting  than  the  hasty  creation  of 
a  dubious  new  genus. 
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Additions  and  Corrections 

to  the  Catalogue  of  the  described  species  of 

South -American  Asilidae 
by  S.  W.  Williston,  in  the  Trans.  Ent.  Soc.  Vol.  XVm,  1891, 

by  0.  R,  Osten  Sacken. 


The  present  paper  is  the  result  of  a  collation  of  Prof.  Williston's 
recently  published  Catalogue  i/^ith  a  nianuscript  list  of  all  the  de- 
scribed exotic  diptera,  prepared  by  me  abont  ten  years  ago.  Although 
the  number  of  corrections  which  I  introduce  looks  rather  formidable, 
it  will  be  Seen  that  only  a  small  proportion  of  them  can  be  imputed 
to  my  friend's,  the  author's,  remissness.  The  generic  or  specific 
names  omitted  by  him  are  few,  and  most  of  them  were  published  in 
some  inaccessible  papers  of  Roudani.  A  large  number  of  the  minor 
corrections  are  more  formal  than  real;  they  are  attempts  to  introduce 
more  completeness  and  uniformity  in  the  double  references,  so  often 
necessary,  to  the  volume  of  a  scientific  periodical,  and  to  a  se- 
parat um  of  the  paper  referred  to.  This  concerns  especially  the 
works  of  Rondani  and  E.  Lynch  Arribalzaga.  I  am  far  from  be- 
üeving  that  my  own  corrections  are  exhaustive,  i)  but  at  any  rate 
what  I  offer  will  contain  some  useful  material  for  a  future  revised 
edition  of  the  Catalogue. 

I  would  recommend  that  in  this  future  edition,  references  to 
periodicals  should  contain  either  both  dato  and  serial  number  of  the 
volumes,  or  the  dato  alone,  but  never  the  volume  alone,  which  involves 
more  than  one  inconvenience. 

I.  Omissions  and  corrections  of  graver  moment. 

Page  line 
71     —    After  Bathypogon  insert  the  genus  Astylium  Rondani, 
N.  Ann.  etc.  di  Bologna  1850  (Sep.  Osservazioni  etc.  23) 
with   the   species   A.   claviger  Rond.    1.  c.   Sep.  p.  23, 
flg.  8.  —  Venezuela. 


i)  A  portion  of  £.  Lynch  Arribalzaga*8  werk  I  possess  in  a  ma- 
nuscript  copy  only. 
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Page  line 

72  —    (at  the  bottom)  after  Scylaticu8  fidvicomis  insert: 

Scylaticus  distingueudus  E.  Lynch  A.,  An.  Soc. 
Cien.  Arg.  XI,  21  (Sep.  91);  Buenos  Aires. 

73  5    Between  Scylaticus  ruhripes  and  tricolor  insert; 

Scylaticus  ruflcauda  Bigot,  Ann.  S.  E.  Fr.  1878, 
435.  —  Amazon  River. 

75  9  (from  bottom)  Blepharepium.  0.  Sacken  has  shown  in 
the  Biol.  Cent  Am.  p.  172  that  the  genus  Planetolestes 
Lynch,  in  spite  of  the  authors  own  opinion,  is  not  the 
same  as  Blepharepium^  but  a  well  grouüded  genus,  re- 
presented  by  Dasypogon  secahilis  Walker  and  Bellardi. 

75  14    Deromyia,    It  is   to   be  regretted  that  Prof.  Williston 

persists  in  calling  this  genns  Deromyia  instead  of 
Diogmitee.  The  reasons  he  alleges  are  irrelevant.  He 
says  (Psyche,  1889,  p.  256):  „Philippi's  description  was 
as  good  as  Loew's  andayear  earlier*  etc.  Philippi's 
description  was  published  inthesame  year  withLoew's, 
because  the  volumes  of  the  »Verhandlungen*  are  issued, 
not  in  the  year  of  their  date,  but  always  several 
months  later,  during  the  following  year.  Philippi's 
description  was  not  as  good  as  Loew's,  and  anybody 
who  in  future  will  inquire  for  the  characters  upon  which 
the  genus  was  founded  will  go  to  Loew  and  not  to 
Philippi.  Of  the  three  species  which  Philippi  places  in 
his  genus,  two  probably  do  not  belong  to  it  at  all. 

76  —    Among  the  Dasypogons  insert: 

D.  paryus  Rond.  N.  Ann.  di  Bologna  1850  (Sep.  Osser- 

vazioni  etc.  p.  15).  —  South  America. 
D.  bombimorpha  Rond.  N.  Ann.  di  Bologna  1850  (Sep. 

Osservazioni  etc.  14).  —  South  America. 
D.  longiungulatus  Macq.  Dipt.  Exot.  I,  2,  36.  —  Brazil. 
NB.  This  Dasypogon  is  different  ifrom  D,  longiun- 
gulatus Macq.  D.  E.   Suppl.   IV,    67    which   is 
now  placed  in  the  genus  Dicranus. 

78     —    After  Atomosia  pilipes  insert: 

Atomosia  puelia  Wied.  Auss.  Zw.  I,  531  {Laphria, 
sine  patria)  Schiner,  Verh.  Z.  B.  Ges.  1866,  706,  top 
of  second  column;  Rondani,  in  Truqui^s  Stud.  Ent.  61 
(Sep.  Esame  etc.  31).  —  North-America  (Schin.);  Brazil 
(Rond.) 
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Page  line 

80  —    after  Laphria  ptisiUa  insert: 

Laphria  mbescens  Bigot,   Ann.   Soc.  Eni.   Fr. 
1878,  225.  —  Colombia. 

g      18    after  Lampria  Hcolor  Wied.  insert  the  synonymy  frora 
0.  Sack.  Catal.  N.  Am.  Dipt,  1878,  p.  76: 

Laphria  saniosa   Say,   J.  Ac.  Phil.  VI,  158; 

Compl.  Wr.  II,  355,  (Walk.) 
Laphria   antaea   Walker,   List  etc.   II,   379; 

VII,  527.  (0.  S.) 
Laphria  megacera   Macq.    H.   Nat.    Dipt.    I, 
284,  18.  (0.  S.) 

81  —    Lycomyia,    The  whole  paragraph  must  be  Struck  out 

here  and  transferred  to  the  Asilina^  in  the  following 
shape: 

Lycomyia 
Bigot,   Ann.   S.  E.  Fr.  1857,  288;   Gerstäcker's  Bericht, 
1857,  96. 

Germainii  Bigot,  Ann.  S.  E.  Fr.  1857,  290,  Tab.  VI, 
f.  3;  1857,  533;  1859,  CLXXIX;  Philippi,  Verh.  Z.  B. 
Ges.  1865,  694;  Schiner,  Verh.  Z.  B.  Ges.  1866,  706; 
V.  d.  Wulp,  Tijdschr.  XXII,  Verslag  21.  1879;  E.  Lynch 
A.,  An.  Soc.  Arg.  XIV,  140;  Catalogo  145  (Sep.  37).  — 
Chile;  Argentine  (v.  d.  W.) 

NB.  This  insect,  as  the  iigure  shows,  and  as  Ger- 
stäcker pointed  out,  is  an  Asilus,  What  can 
have  induced  Schiner  to  place  it  among  the 
Laphrina?  Bigot,  in  his  reply  to  Gerstäcker, 
entirely  misunderstands  his  meaning. 

82  18-20  (Bergii,  Bigotii^  soccata)  strike  these   lines    out   and 

replace  them  as  follows; 

Bergii  E.  Lynch  A.,  An.  Soc.  Cien.  Arg.  IX,  257  (Sep.  35) 
1880;  XV,  10,  1883;  Catal.  146  (Sep.  38).  —  Uruguay, 
Buenos  Aires. 

Mallophora   pica   Macq.,   Dipt.   Exot.    Suppl. 

IV,  78.  —  Mexico  [E.  Lynch]. 
Bigotii  E.  Lynch  A.,  Catal.  146  (Sep.  38)  1882;  An.  Soc. 
Cient.  Arg.  XV,  6;  1883.  —  Buenos  Aires. 

Mallophora  soccata   E    Lynch  A.,   An.   Soc, 

Cien.  Arg.  IX,  256  (Sep.  35)  1880  (non  soccata 

Thomson!) 

27* 
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Page  line 

82  27    Insert  after  M.  cäiata  Wk. 

Mallophora  cilicrura  Rond.,  N.  Ann.  di  Bologna  1850 
(Sep.  Diptera  etc.  Osculati  14).  —  Brazil. 

83  21    After  M,  pitsiUa  Macq.,  insert. 

Mallophora  pyrura  Bondani,  Archiv,  p.  1.  Zool.  III. 
Modena    1863    (Sep.  Diptera    Exotica    47).   —   Patria 
unknown,  but  probably  S.  America, 
y      30    Instead  of  Mallophora  ecopipeda  Rond.,  and  the  two 
foUowing  lines,  insert: 

Mallophora  Macquarti  Rondani,  N.  Ann.  di  Bologna 
1850  (Sep.  Diptera  etc.  Osculati  p.  13);  Loew  in  litt, 
in  0.  Sacken  Catal.  Dipt.  N.  A.  1878,  78;  also  233, 
note  120. 

Mallopkora  acopifer  Macq.  (non  Wied.)  Dipt. 

£xot.  1, 2, 89 ;  Bigot,  in  Ramon  de  la  Sagra  etc.,  790. 

Mallophora  ecopipeda  Rond.,  Archiv,  per  la 

Zool.  III.  Modena  1863  (Sep.  Dipt.  Exotica  46). 

—  Brazil.  Guba. 

NB.  Rondani,  in  proposing  the  name  ecopipeda  in 
1863  had  forgotten  that  in  1850  he  had  already 
introduced  the  name  Ma^uartii  for  the  same 
species.  And  Loew,  in  proposing  in  litteris 
to  me  the  same  name  Macqt(^rtii,  did  not 
know  that  Rondani  had  already  proposed  the 
same  name  for  this  species.  This  name  being 
the  oldest,  must  stand  first. 

»       1     (from  bottom)  After  M.  tricolm^  Walk,  insert: 

Mallophora  vegeta  E.  Lynch  A.,  An.  Soc.  Gien.  Arg. 
XIV,  140.  —  Argentine. 

85     28    Before  Ercuv  flavidue  Macq.  insert: 

Erax  flavidus  Wied.  Auss.  Zw.  I,  473  {Asilus)]  Schi- 
ner, Verh.  Z.  B.  Ges.  1866,  687;  713  {Erax)\  E.  Lynch 
A.,  An.  Soc.  Cien.  Arg.  X,  116  (Sep.  50).  —  Brazil 
(Wied.);  Buenos  Aires;  Uruguay  (Lynch). 

,       „     To  flavidus  Macq.  add:   E.  Lynch  A.,  Catal.   149  has 
this  as  a  synonym  of  JS.  mellintis  Wied.  with  a  query. 

90     —    before  Ommatius  insert: 

Emphysomera 

Schiner,  Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  1866,  665  and  845. 
pulchra  Engel,  Entom.  Nachr.  1885,  145.  —  Brazil. 
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Page  line 

90  —    Insert  in  the  genas  Ommaiita: 

Ommatius   costatus   Rond.,    N.    Ann.   Bologna   1850 
(Sep.  Osservazioni  etc.  26).  —  Isl.  S.  Sebastian,  Brasil. 
Ommatius   orenoquensis  Bigot,  Ann.   Soc.   £nt.  Fr. 
1876,  Bullet.  LXXXV.  —  Guyana. 
90and91 — Insert  the  following  Asili: 

Asilus  barbiventiis  Bond.,  N.  Ann.  Bol.  1850  (Sep. 
Osservazioni  etc.  25).  —  Isl.  S.  Sebastian,  Brazil. 
Asilus  tibialis  Bond.,  N.  Ann.  Bol.  1850  (Sep.  Osser- 
vazioni etc.  25).  —  Isl.  S.  Sebastian,  Brazil. 
Asilus  (?)  therevinus  Rond.,  N.  Ann.  Bol.  1850  (Sep. 
Diptera  etc.  Osculati  15).  —  Brazil. 

91  —    At  the  end  of  the  Äailina  insert  the   fourth   section   of 

the  Asilidae: 

IV.   Apiocerina. 

Apiocera 

Westwood,  London  &  Edinb.  Phil.  Mag.  1835;  Tapino" 
cera  Macq.  D.  E.  I.  2,  1838;  Schiner,  Verh.  Z.  B.  Ges. 
1866,  709;  Pomacera  Macq.  D.  'E.  Suppl.  2,  47—49; 
Anypenua  Philippi,  Verh.  Z.  B.  Ges.  1865,  Tab.  25, 
f.  26.  Compare  also  0.  Sacken,  Berl.  Ent.  Z.  1883,  p. 
287  „On  the  genus  Apiocera";  the  ^^Correction*  to  it 
ibid.  1886,  139  and,  ibid.  1891,  p.  311  ,Second  Notice 
etc."  Coquillet,  Psyche  IV,  p.  243—244  (1885)  and 
Williston,  Psyche  V,  100  (1888). 
brevicornis  Philippi,  Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  1865,  702, 
Tab.  25,  f.  26.  —  Chili. 
obscura  Philippi,  1.  c.  703.  —  Chili. 

NB.  Besides  Apiocera  this  Section  IV  contains  the  ge- 
nus Rhaphiomidas  0.  S.  California;  compare  my  «Se- 
cond  Notice"  in  the  Berl.  Ent.  Z.  1891. 

II.  Minor  corrections,  misprints  etc. 
Page  line 

68     10    (chilensUJ  for  I,  2,  46  read  Suppl.  IV,  68. 

„       11    for  365  read  367. 

14    strike  out  fenestrata  and  the   whole   line,   as   it  occurs 

again  on  p.  75  under  Senobasis. 

20    (Phalma)  after  486  add:  and  506. 

,      35    (breviventris)  for  Studi  Entora.  read:   in  Truqui's  Studi 

Entom.  96  (Sep.  Esame  etc.  36). 


» 
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Page  line 
68     36    (dngulipes)  after  IV,  put  N.  S.;  for  iSO  read  131. 

V  37    (claviatylus)  for   Studi   Ent.    read:    in    Truqui^s   Studi 

Entom.  96  (Sep.  Esame  etc.  36). 
,      40    {graciüima)  for  771  read  772. 

„      41    for  Kamerlocheri  pnt  Kamerlacheri^  and  for  350  put  358. 
69  4  Sind  b  tenuipes  Loew  (Schiner),  varipea  Loew  (Schiner);  strike 
out  these  words,  because  Schiner,  Verh.  Z.  B.  Ges.  1866, 
696  erroneously  took  them  for  South- America  (»Colum- 
bia").   They  are  from  District  Columbia,  North- America. 

V  9     for  Euscelidea  read  Etiscelidia. 

,      17    (vicina)  after  Brazil,  add  Guadeloupe. 

y      20    after  Plesiomma  caedens  add,  as  synonym,  P,  testacea 

Macq.  D.  E.  I,  2,  55;  sine  patria  [Schiner,  Verh.  Z.  B. 

Ges.  1866,  702]. 
,      27    after  359  add  (Sep.  51). 

.      12    (from  bottom)  for  X,  read  XIV,  132  (Sep.  94). 
„       3     (    „  y    )  for  Philamositis  read  Philammosiua. 

„       2     (     ^  „    )  strike  out:   Dipt.  aliq.  exot.  and  put  Ar- 

chivio  per  la  Zool.  III,  Modena  1863  (Sep.  Dipt.  exot.  45). 

70  5     after  672  add  678. 

6     strike  out  (5),  VIII,  431  and  read  1878,  220. 

,       7     for  XXII,  21  read.   XXV,  97;  for  XI,  26  read:  XI,  76 
(Sep.  26). 

,  11  after  XVI  put  679;  and  for  XXII,  21  put  XXV,  97. 
NB.  The  two  references  to  v.  d.  W.  Tijdschr.  XXII,  21 
which  Williston  gives  under  Prolepsis  lud/er  and 
satanas  may  be  omitted,  as  the  data  they  contain  are 
reproduced  in  1.  c.  XXV,  97.  They  refer  to  the  Pro- 
ceedings  (Verslag)  of  Vol.  XXII,  where  the  pagination 
is  in  roman  numerals;  in  order  to  be  intelligible,  they 
should  be  quoted:  Vol.  XXII,  Verslag,  pag.  XXII 
(and  not  21), 

„       12    after  (id)  add  [Loew,  1.  c.] 

,       14    after  IX,  29  add:  (Sep.  12). 

„      20    (faojj  after  XI,  30  add:  (Sep.  80). 

„      21    (Pluto)  after  112  add:  (Sep.  81) 

,,      22    (rubripesj  after  114  add:  (Sep.  84). 

,      24    after  XI,  115  add  (Sep.  85). 

,      25    after  XI,  117  add  (Sep.  87). 

„      26    after  XI,  119  add  (Sep.  89). 

8     (from  bottom)  for  XI,  124,  read  XI,  123  (Sep.  93). 

71  5     for  captnopterua  read  capnoptemis. 
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71  6     after  672  add  677. 

,       7     for  Cient.   Arg.  28  read  Cient.  Arg.  IX,  28  (Sep.    11); 

XIV,  132  (Sep.  93). 
,      13    for  fig.  19  read  iig.  11. 
V      22    for  tenerua  read  tene9\ 
„      25    (Clavator)  after  the  line  ending  with  1865  add :  Tab.  26, 

f.  31;  Synonymy  by  Gerstäcker,   Bericht   1865,   99   and 

113;  compare  also  0.  Sack.  West.  Dipt.  291  and  Lynch- 

Arrib.  Catal.  etc.  137  (Sep.  29). 
^       17    from  bottom;  for  11  read  1. 

72  5     (heieroneurus)  for  24  read  54. 

,       7     for  Holocephala  read  Holcocephala. 

,      18    (analis)  for  68  read  69. 

,      21    (inomata)  after  Bondani  put:  in  Truqurs  Studi  Entom. 

90  (Sep.  Esarae  etc.  30). 
,      22    (macula)  same  change  as  above. 
^      27    (pidlata)  for  Asil.  Arg.  put:   An.  Soc.  Cien.  Arg.  XIV, 

135  (Sep.  96). 
„      28    for  Tucoman  read  Tucuman. 
„      14    (from  bottom)  (^wrM^z«ay^nm>  after  Cient.  Arg.  add :  XIV, 

133  (Sep.  95). 
„       17    (from  bottom)  after  410  add  570. 

73  6     (tricolor)  for  690  read  688. 

„      26    add  the  localities:  Brazil  (Schin.),  New  Granada  (Macq.); 

and  strike  out:  Mexico. 
„      27    (mutahilis)  add:  Golombia  (Lw.);  Panama,  Costa  Bica 

(0.  S.) 
„      30    after  Venezuela  add  (Schin);  New  Granada  (Macq.) 
„      31     {anthracimis)  add:  0.  S.  Bio!.  Cent.  Am.  Dipt.  180;  and 

the  localities:  Mexico  (Lw.);  Guatemala  (0.  S.) 
„      10    (from  bottom)  read  fallax  for  luguhris  and  374  for  574. 
„       6     (     ^  „    )  (ferrugineua)  for  Asil.  Arg.  63  read;  An. 

Soc.  Cien.  Arg.  X,  131  (Sep.  63). 
„        4     (from  bottom)  for  (idj  read  (Sep.   12)  and  for  X,   182 

read  X,  181  (Sep.  63). 

(from  bottom)  strike  out  XI,  17  and  put  (Sep.  65)  instead. 

after  147  add  (Sep.  3). 

after  146  add  (Sep.  2)  and  after  181  add  (Sep.  63). 

after  Bondani,   add:    Annuario  etc.  di  Modena  III  (Sep. 

Dipt.  Strobel  etc.  9). 

after  IX,  20  add  (Sep.  11). 

for  Caenoi^olia  read  Caenarolia, 
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74  13    add:  Tab.  IX,  f.  6. 

„      17    for  Sarapogon  read  Saropogon. 
y      19    add  Brazil  at  the  end  of  the  line. 
,  20and25after  Fam.  Asil.  add:  5. 
„      26    for  hyadnthua  read  hpacinthintis, 
,      28    (picius)  for  681  read  688. 

y      12    (from   bottom)   for   attennatiia   reed    attenuatus;   after 
Fam.  Asil.  add  3. 

75  15    for  Digomites  read  Diogmites. 
,      20    for  383  read  382. 

,      22    for  Sarapogon  read  Saropogon, 

„      25   fascipennis  read  fuscipennis   (Philipp!  has  it  wrongly 

fascip.) 
„      16    (from  bottom)  for  rußtarsis  read  rufibasis. 
.      14    (    ,  ,     )  (Winthemi)  after  I,  387  add  Tab.  VI,  f.  2. 

V       8     (    «  „     )  strike   out   the    words    between   Rondaiii 

and  Planetolestes,   and  pnt  instead;   in  Truqui*s   Stndi 

Entom.  89  1848  (Sep.  Esame  etc.  29). 
^       7     (from  bottom)  after  1881  add  0.  Sacken,  Biol.  Cent.  Am. 

Dipt.  171. 
„       3     (from  bottom)  add  (Sep.  3)  at  the  end  of  the  line. 
2     (    ,  ,     )  after  XI,  24  add  (Sep.  73). 

76  3     after  Rondani,  add:  in  Truqui's,  and  after  89  add:  (Sep. 

Esame  etc.  29). 
7     for  (2),  put  N.  S. 
,      11    between  XI,  18  and  1881  insert  (Sep.  67). 

12    after  XI,  21  insert  (Sep.  70). 
„      22    (crassitarsis)  for  33  read  36, 
„      29    (flavipennis)  for  Colombia  read  New  Granada. 
y      33    (insertiis)  strike   out  the  whole  line   because  it  occurs 

again  on  p.  68. 
^       5     (from  bottom)  after  Brazil  put:  or  Australia  (more  pro- 

bably  the  latter). 

77  9     insert  VII  between  etc.  and  564. 

,       1 1    instead  of  366,  pl.  XLIV,  f.  3  —  put  58,  pl.  II,  f.  3. 

,      19    for  (2)  V,  put  XIII. 

„      23    (Oüntherii)  after  E.  Lynch  A.  put:  An.  Soc.  Cien.   Arg. 

XIII,  186;  1882  (Sep.  98);  strike  out  Asil.  Arg.  98. 
„      25    strike  out  the  references  from  Macquart  in  this  and  the 

following  line. 
.      27    strike  out  689. 
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77  29    (cyaned)  after  I,  288  put  in  parenthesis  (Macq.  Dipl.  Exot. 

I,  2,  59,  Tab,  Y,  f.  3)  where  this  synooymy  is  assumcd. 

78  1     strike  out  the  whole  Iine  as  it  occurs  again  on  the  same 

page  under  At(mia. 
t,       7     after  cyaneacena  Rond.  pnt  in:  Tniqui*s,  and  after:  Studi 

92  (Sep.  Esame  etc.  32). 
y      14    (limbiventris)  add  at  the  end  of  the  Iine:  E.  Lynch  A., 

An.  Soc.  Cien.  Arg.  IX,  50  (Sep.  17). 
y      15    {modesta)  after  Chili,  add  Argentine  (v.  d.  Wnlp,  Tijdschr. 

etc.  XXII,  1878  Verslag,  XXII). 
y      25    (tnduata)  after  III,   50  add:  Dasypogon.    This   species 

is  wrongly  placed  among  the  Dasypogons^  in  Schin.  Yer. 

Z   B.  Ges.  1866  704. 

(from  bottom)  for  Rhatitomyia  read  Rhatimomyia, 

(    «  y    )  strike  out  Asil.  Arg.  106  and  read  instead : 

An.  Soc.  Cien.  Arg.  XIV,  137  (Sep.  106). 

(from  bottom)  add  after  1880:  XIII,  189  (Sep.  101). 

for  IX  read  XIII,  189. 

after  Sep.  19  add  XIII,  189  (Sep.  101). 

(from  bottom)  hipars  Walk.  N.  Gran,  quoted  in  Schiner, 

Verh.  Z.  B.  Ges.  1866,  p.  710.  —  I  could  not  find   this 

species  in  Walker's  publications. 
„       5     (from  bottom)  dentipes  Fab.  Syst.  Antl.  162;  Schin.  Verh. 

Z.  B.  Ges.  1866,  p.  710.  —  South-America  (probably  a 

Lampria). 
5       4    (from  bottom)   strike  out  the  whole  Iine,   which  occurs 

again  under  Andrenosoma. 

80  2     for  530  read  529  and  534;  after  53  add  Tab.  II,  f.  2. 
„      21     (bitincta)  for  V,  276  read  N.  S.  V,  279. 
,      28    icilipes)  for  IV,  127,  read  N.  S.  IV,  128. 
,      32    (Macquartii)  after:  Laphria  add  181,  Tab.  36,  f.  3. 

9  (from  bottom)  after  Antl.  163  add  [Wied.  1.  c.]. 

81  3  (clausiceUa)  for  iig.  7  read  iig.  6. 
^  6  {eryihropyga)  for  609  read  509. 
„  7  after  Brazil  read  West-Indies. 

„  31  {heteroneura)  for  iig.  3  read  fig.  4  (a  misprint  in  Macquart), 

tf  32  {inomata)  after  Asil.  add:  21. 

.  33  (Jieiicophaea)  after  Sep.  22  add:  XIV,  138. 

82  7  (affinis)  for  Rio  Negro  read  Rio  Janeiro. 
„  8  (albifrons)  for  Zool.  read;  Newman's  Zoologist. 
»  9  (alectoj  for  Studi  Truqi  read:  in  Truqui's  Studi  Entom. 

94  (Sep.  Esame  etc.  34). 
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82  12    for  auromystacea  read  aureomystacea. 

«      13    strike  out  the  words:  auroiestacea  Macq. 

^      14    (barbipes)  for  2,  39  read  239. 

,      25    for  XVII,  383  read  XVII,  384. 

.      27    (ciliata)  for  112  read  114. 

„      31    between  etc.  and  1863  insert:  III  Modena;   for  46  read: 

(Sep.  Dipt.  Exot  46). 
,      15    (from  bottom)  fascipennis,   strike   out   the   whole  line, 

because  it  occnrs  again  as  a   synonym   of  MaUophora 

tibialis  (p.  83). 
,      14    (from  bottom)  freycineti\   after  I,  77   add:   0   Sacken, 

Biol.  Cent.  Am.  Dipt.  190. 
I,      11    (from  bottom)  infemali8\  add  Tab.  VI,  f.  7  at  the  end 

of  the  line. 
,       10    (from  bottom)  after  181  (id.)  add  Tab.  XXXVI,  f.  5. 

6     (     ^  „    )  for  403  read  483. 

„       2     (     „  „    )  between  1857  and  542  insert:  532  and. 

83  2     for  Asil.  Arg.  30  read:   An.  Soc.  Cient.  Arg.   IX,   252 

(Sep.  30);  XIV,  140. 
„       5     (nigrifemorata)  after  90  insert:  Schin.  Verh.  Z.  B.  Ges. 

1867,  386  („probably  the  female  of  nigritarsis"), 
„      12    (nigriventris)  instead  of  Asil.  Arg.  32   read:    An.    Soc. 

Cien.  Arg.  IX,  254  (Sep.  32). 
,       18    after  106  insert:  E.  Lynch  A.,  An.  Soc.  Cien.  Arg.  XV,  5. 
,       19    (purpurea)  for  Zool.  read:  in  Newman's  Zoologist. 
„      24    (ryßpes)  strike  out  this  line  as  it  occurs  again  on  the 

same  page,  under  l^aiphones. 
„      26    strike  out  Asil.  Arg.  30  and  read  instead:  An.  Soc.  Cien. 

Arg.  IX,  230  (Sep.  30^;  XIV,  140. 
„       32    (Macqiiariii)  after  Dipt.  78  add:  Rondani,  N.  Ann.  Bol. 

1850  (Sep.  Dipt.  Osculati  etc.  p.  13). 
„      35    (scopitarsis)  after  1863  add  III,  Modena  (Sep.  DiptExot.  46). 
„      36    (scutellaris)  for  Asil.  Arg.  33  read:  An.  Soc.  Cient.  Arg. 

IX,  254  (Sep.  33). 
„       14    (from  bottom)  after  semiviolacea  Rond.  put:  in  Truqui's, 

and  after  Entom.  put:  92  (Sep.  Esame  etc.  32). 
»       11     (from  bottom)    after  aoccidata  Rond.  put:   in   Truqurs, 

and  after  Entom.  put:  93  (Sep.  Esame  etc.  33). 
„       5     (from  bottom)  put:  v.  d.  W.  at  the  end  of  the  line. 
„       3     (     „  ^     )  after  Tisiphones  Rond.  put:   in  Truqui's, 

and  after  Ent.  94  (Sep.  Esame  etc.  34);  before  1863  put 

III,  Modena  and  after  1863:  (Sep.  Dipt.  Exot.  47). 
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83  1     (from  bottom)  instead  of  Zool.,  read  Newman^s  Zoologist, 

and  after  .var?"  put  Walk.  List,  YII,  583. 

84  6     for  391  read  591. 

,       9     (fuscipennis)  after  I,  81  add:  Tab.  VIII,  f.  4. 

„      11    (gracUia)  after   Trupanea  insert:  Schiner,  Vorh.  Z.  B. 

Ges.  1866,  712  {Alcimxis), 
,      19    after  388  add:  Rondani,  in  Truqui's  Studi  Ent.  95  (Sep. 

Esame  etc.  35). 
„      21    (purpurea)  strike  out  the  whole  line,  because  the  same 

occars  again  nnder  Mallophora^  p.  83. 
«      22    quatuorlineata  for  quatourlineata  and  Bio  Janeiro  for 

Bio  Negro. 
y      25    (trich<mot\i8)  after  Asilus  add:  Tab.  YI,  f.  8. 
V      32    for  Asil.  Arg.  54,   read:   An.   See.   Cien.   Arg.   X,   120 

(Sep.  54). 
g       3     (from  bottom)  after  791  add:   Schiner,  Verh.  Z.  B.  Ges. 

1866.  686  and  0.  Sacken,  Catal.  N.  Am.  Dipt.  1878,  234, 

note  125. 

85  3     for  110  read  113. 

8  after  Ent.  Fr.  add  1857. 

9  after  List  II  add  401. 

»  10  for  Bellardi  read  Bellardü, 

g  12  after  115  add:  E.  Lynch  A.,  An.  Soc.  Cien.  Arg.  XV,  15. 

„  16  for  chiliensis  read  chüensia, 

„  24  (demifasdatiis)  for  Suppl.  I  read  Suppl.  IV. 

„  27  for  1855  read  1857;  before  543,  insert:  532  and. 

,  30  for  119(50)  read  119(53). 

»  18  (from  hoitom)  fidvithorax\  add  Rondani,  in  Truqui's  Studi 

Entom.  96  (Sep.  Esame  etc.  36). 

„  12  (from  bottom)  for  Tab.  V,  read  Tab.  IIL 

,  11  (     ,  »)  for  182  read  180. 

„  7  (     „  „    )  strike  out  hyalinus  Macq. 

86  2  for  374  read  394. 

4     after  XVII,  394  add:    0.  Sack.  Cat.  N.  Am.  Dipt.  1878, 

p.  234,  Note  128. 
„       5     for  amaranciLS  read  amaranceua. 
„       12    after  120  add  (Sep.  54). 
„       14    for  392  put  393,  and  add  after  it:  Rondani,  in  Truqui's 

Studi  Ent.  95   (Sep.  Esame  etc.  35);    0.  Sacken,   Catal. 

N.  Am.  Dipt.  1878,  p.  234,  note  126. 
„       14    (from  bottom)  notabilis;  after  110  add:  Tab.  IX,  f.  8. 
»       10    (    „  „     )  patagonensis;  for  80  read  83, 
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87  12    after  113  (47)  add:  XV,  14. 
V  15a.  16  sinke  out:  Cient.  Arg. 

,  24  at  the  very  end,  add  XV,  16. 

,  21  (from  bottom)  for  I,  465  read  I,  462,  Tab.  VI,  f.  6. 

^  15  (     „  „     )  for  viriUis  read  virilis. 

,  12  (     »  ,    )  ioT  Zellerstedtii  resid  Zett^8tedtii\  iov  A9 

read  54. 

,  1  (from  bottom)  add :  E.  Lynch  A.,  An.  Soc.  Cien.  Arg.  XV,  12. 

88  1  {hreviatylatus)  add :  E.  Lynch  A.,  An.  Soc.  Cien.  Arg.  XV,  1 3. 
„  11  strike  out:  Asil.  Arg.  39  and  putinstead:  An.  Soc.  Cient. 

Arg.  IX,  261  (Sep.  39). 
,      16    {myataceiis)  after  86  add:  Tab.  VIII,  f.  10. 
»      20    after:  sep.  37,  add  XV,  12;   v.  d.  Wulp,   Tijdschr.   etc. 

XXV,  108;   Rondani,  Aunuario  etc.  Modena,  III   (Sep. 

Dipt  Strobel  10). 
„      25    (aenectua)  add  E.  Lynch  A.,  An.  Soc.  Cien.  Arg.  XV,  13. 

89  12     for  270  read  370. 

„      18    (from  bottom)  after  «patrie  inconnue^  add:  Brazil  (Schin. 

Verh.  Z.  B.  Ges.  1866,  716). 
17    (from  bottom)  for  130  read  131. 
„       13    (     „  „    )  {albiaetoatta  v.  d.  W.)   add  E.  Lynch  A., 

An.  Soc.  Cien.  Arg.  XV,  17  (1883). 
,  2  and  5  (from  bottom)  read  Mochtherua  for  Moctherua, 
»       2     after  Mochtherua  add  XV,  16  (Neomochtherua), 

90  12    for  I,  431  read  I,  421,  Tab.  VI,  f.  5. 

.      20  after  491  add  Macq.  H.  N.  Dipt.  I,  311. 

»      29  (cuyanua)  after  175  add  (Sep.  57). 

„      19  (from  bottom)  for  eritrichua  read  erytrichua, 

9  (     ,  „     )  for  XVI  read  XV. 

91  1  for  meaatylua  read  megaatyliia, 

,       4    {mucidua)  after  340  add  E.  Lynch  A.,  An.  Soc.  Cien.  Arg. 

XV,  86. 
,      13    for  Servillea  read  Servillei, 
„      22    conaanyuineua  must  be  transferred  to  p.  90,   after  co- 

lumbiae. 
„      25    (from  bottom)  for  Alcima  read  Alcimua, 
,       6     (     ^  „    )  for  Liatauima  read  Laataurua. 

„  7  and  5  {    „  „    )  read  Mochtherua  and  Neortiochthenia, 


[Berliner  Entomolog.  Zeltschrift  Bd.  XXXVI.  1891.  Heft  IL]   429 
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Von  Eduard  O,  Honrath. 

X. 


Hierzu  Doppel-Tafel  XV. 
Bezeicbnang  des  Geäders  nach  Schatz. 


Ornithoptera FlavicollisI>TuceYüT.OlympiaRonv.  Fig.l. 
Om,  Olympia  Honr.,  Entora.  Nachr.  XVII  (1891),  p.  241.  i) 

Sandakan,  Borneo  sept. 

Von  dieser  schon  durch  ihre  Färbung  sehr  auffallenden  Or- 
nithoptera ist  jüngst  von  ihrem  Entdecker  Herrn  W.  Windrath, 
welcher  jetzt  wiederum  in  jener  Gegend  sammelt,  eine  Anzahl  in 
beiden  Geschlechtern  eingetroffen.  Die  cfcf  lassen  nun  zwar  keinen 
Zweifel,  dass  Olympia  nicht  als  eine  neue  Art  anzusehen  ist,  da- 
gegen ergiebt  der  Vergleich  der  Q  Q  mit  dem  zuerst  beschriebenen 
einzelnen  Q.  eine  so  schlagende  Uebereinstimmung  der  festgestellten 
Merkmale,  dass  die  Aufstellung  eines  Namens,  wenn  auch  nur  fQr 
eine  Lokalform,  völlig  gerechtfertigt  wird. 

Die  cfö^  sind  von  JRvßcoUis,  die  ich  vor  Jahren  von  Kunstler 
aus  Malacca  und  von  Grabowsky  aus  S.  0.  Borneo  in  Anzahl  erhielt, 
sicher  nur  durch  den  gelben  Halskragen  zu  unterscheiden;  die  hell- 
gelben Begrenzungen  der  Adern  reichen  in  der  obern  Hälfte  der 
Vorderflügel  bis  zur  Discocellulare  (Querast),  die  kürzern  in  der 
untern  Hälfte  treten  meistens  deutlicher  hervor.  Hierdurch  unter- 
scheiden sich  diese  cfcf  von  den  mir  aus  S.  0.  Borneo  vorliegenden 
Flavicollis-cfcf,  bei  denen  die  gelbe  Begrenzung  der  Adern  allent- 
halben eine  kürzere  und  schwächere  ist. 

Die  7  QQ  zeigen  sämmtlich  die  Adern  der  Vorderflügel 
sehr  breit  hell  begrenzt.  Bei  6  Stücken  ist  die  Mittelzelle,  wie 
bei  dem  abgebildeten  ersten  2,  vollständig  aufgehellt,  nur  bei 
einem  Q  hat  die  innere  Hälfte  dunkle  Schattirungen  und  deutet  auf 


1)  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  ein  Druckfehler  verbessert.  Im  zweiten 
Absatz  Zeile  5  muss  es  heissen  statt  Costal-  Subcostal-  und  statt 
Subcostalzelle  Costalzelle. 
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eine  gewisse  Hinneigung  zur  Stammart  Ich  betone  ausdrtlcklich 
Schattirungen,  denn  von  der  Grundfarbe  selbst  ist  in  den  Mittel- 
zellen aller  vorliegenden  9  Q  nirgendwo  etwas  zu  sehen.  Diese 
Aufhellungen  sind  bei  einigen  Stücken  grauweiss,  bei  andern  gehen 
sie  mehr  in  cremefarben  über. 

Auf  den  Hinterflügeln  verläuft  bei  allen  Q  Q  die  schwarze, 
meistens  sehr  breite  Fleckenbinde  auf  der  Ober-  und  Unterseite 
bis  in  den  Yorderrand;  bei  allen  ist  nur  die  Costalzelle  schwarz 
gefärbt,  die  innere  Hälfte  der  Subcostalzelle  erscheint  daher  in 
der  Grundfarbe,  die  gewöhnlich  nicht,  wie  bei  dem  zuerst  bekannt 
gewordenen  Q,  dunkel-,  sondern  eher  hell  goldgelb  zu  sein  scheint. 

Unzweifelhaft  hat  diese  Form  Druce  bei  Beschreibung  seiner 
FlavicoUis  unter  seinem  grossen  Material  —  er  erwähnt  35  cf<f, 
7  QQ.  —  nicht  vorgelegen,  da  so  auffallende  Unterschiede  bei  den 
Q  $  gar  nicht  zu  übersehen  sind.  Das  beweist  auch  sein  Vergleich 
mit  Amphryaus  Cr.  von  Java  und  der  übrigens  etwas  gewagte  mit 
Miranda  Butl.  Q ,  welches  letztere  eine  ganz  dunkle  Mittelzelle  der 
Vorderflügel  und  von  allen  Oimithoplera-kri^n  und  Formen  auf  den 
Hinterflügeln  wohl  die  ausgebreitetste  schwarze  Färbung  hati) 

Von  den  Merkmalen,  welche  Druce  für  seine  FlavicoUis 2)  auf- 
stellte, bleibt  bei  Vergleich  mit  der  vier  Jahre  später  von  Butler 
publicirten  Ornith.  Ruficollis  als  einzig  sichere  Unterscheidung  von 
letzterer  nur  der  gelbe  Halskragen  übrig;  erst  durch  die  neue  Form 
Olympia  sind  zu  diesem  wirklich  charakteristische  Verschiedenheiten 
hinzugetreten. 

Dagegen  beweisen  einige  von  der  kleinen  Insel  Labuan  (N.O.- 
Borneo)  stammende  RuficoUis-Q.  Q  und  ein  FlavicoUis-^,  welche 
Dr.  Staudinger  zum  Vergleich  mir  zu  schicken  die  Güte  hatte,  dass 
ein  theilweises  bis  fast  gänzliches  Freibleiben  der  Subcostalzelle  von 
der  schwarzen  Färbung  auch  sonst  bei  diesen  vorkommt.  Bei  einem 
dieser  MyßcoUis-QQ  ist  die  Mittelzelle  der  Vorderflügel  auf  der 
Unterseite  zum  grössten  Theile,  fast  bis  zur  Basis,  aufgehellt,  aber 
die  besonders  an  der  Mediana  und  an  der  Basis  noch  verbliebene 
dunkle  Färbung  ist  genau  die  der  Grundfarbe.  Das  eine  Flavi- 
coUis-Q  zeigt   einen  Uebergang  zu  Olympia- Q,  indem  nicht  nur 

1)  Bei  einem  Miranda-Q.  aus  Sandakan  in  meiner  Sammlung 
treten  auf  den  Hinterflügeln  nur  die  äussere  Hälfte  der  Mittelzelle  und 
ein  verschwindend  kleiner  Theil  der  sie  umgebenden  Zellen  hell  gold- 
gelb aus  der  sie  breit  schwarz  umschliessenden  Färbung  hervor;  auch 
ist  das  Gelb  zwischen  Binde  and  Aussenrand  mit  schwarzen  Schüppchen 
bedeckt. 

3)  Aus  welchem  Theile  von  Borneo  sein  Material  stammte,  giebt 
er  nicht  an. 
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die  Adern  der  Yorderflttgel  oberseits  granweiss,  unterseits  fast  weiss 
breit  begrenzt  sind,  sondern  auch  die  äussere  Hälfte  der  Mittelzelle 
ebenso  aufgehellt  ist;  aber  die  innere  Hälfte  hat  deutlich  die  Grund- 
farbe, so  dass  hier  von  Schattirungen ,  wie  bei  einem  einzelnen 
Olympia- Q^  gar  nicht  die  Bede  sein  kann. 

Ob  Flavicollie  und  Mvfi^coüis,  wie  dies  von  einigen  Lepidopte- 
rologen  angenommen  wird,  wirklich  nur  Formen  ein  und  derselben 
Art  sind,  kann  mit  Bestimmtheit  erst  nur  aus  einer  genauem  Kenntniss 
der  ersten  Stände  festgestellt  werden;  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit 
hat  jene  Annahme  immerhin  für  sich,  zumal  Angesichts  der  Rufi- 
coUis-Q  9  von  Labuan. 

Papilio  Neumoegeni  Honr.    Fig.  2. 

Sambawa,  Arch.  mal. 

Entomol.  Nachr.  XVI  (1890),  p.  127: 

„Fulvus.  Alae  anticae  parte  dimidia  basali  parteque  apicali 
squamulis  flavo-virescentibus  metallicis  sparsis,  pone  medium  vitta  lata 
longitudinaü  subobliqua  flavo-virescente,  plaga  magna  subrotundata  fusca 
nitente  interrupta,  ornatae. 

Alae  posticae  parte  tertia  basali  sicut  in  alis  anticis,  parte  media 
late  smaragdina,  limbo  externe  late  fusco,  serie  lunularum  smaragdinarum 
decorato,  cauda  ocelloqoe  enucleato  anali  fuscis. 

Alae  subtus  a  Pap,  Perantho  non  distinguendae,  quare  in  specie 
Dostra  sectiones  Pap,  Daeddli  atque  Peranthi  conjunguntur.*' 

Grundfarbe  braun.  Die  Basalhälfte  und  der  Apikaltheil  der 
Vorder fltlgel  mit  metallglänzenden  Schüppchen  bestreut.  Von  der 
Mitte  des  Vorderrandes  zieht  sich,  ein  wenig  noch  in  die  Mittelzelle 
hinein,  nach  dem  Innenwinkel  eine  breite  smaragdgrüne  Querbinde, 
die  im  untern  Theile  durch  einen  auffallend  grossen  Pelzfleck  unter- 
brochen wird  und  in  welcher  die  Subcostale  und  Mediana,  namentlich 
die  ^tark  schwarz  bestäubte  Discocellulare,  deutlich  hervortreten.  Vor 
dem  Aussenrand  bildet  eine  hellgrüne  Färbung  eine  zweite  Binde. 

Auf  den  Hinter flügeln  erscheint  das  Basalfeld  wie  eine  Fort- 
setzung desjenigen  der  Vorderflügel  und  wird  von  einer  sehr  breiten 
smaragdgrünen  Querbinde  begrenzt,  neben  welcher,  im  obern  Theile 
fast  unmittelbar  sich  daran  anschliessend,  grosse  grüne  Halbmond- 
flecken den  Saum  wie  eine  Binde  begleiten. 

Analauge  und  Schwänze  braun,  ersteres  ohne  Kern. 

Unterseite  fast  genau  wie  die  von  Pap.  Peranthus^  mit  dem 
die  neue  Art  auch  in  der  Gestalt  übereinstimmt. 
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Fühler  schwarz.  Der  Körper  auf  der  ganzen  Oherseite  mit  grünen 
Schüppchen  besprenkelt,  auf  der  Unterseite  lehmbraun. 

Länge  des  Ydfi.  45  mm. 

Diese  herrliche  Art  wurde  von  dem  gewandten  und  emsigen 
amerikanischen  Sammler  W.  Doherty  auf  der  Insel  Sambawa  im 
Malayischen  Archipel  entdeckt;  sie  gehört  zu  den  interessantesten 
ihrer  Gattung,  da  sie  die  Daedalus-  mit  der  Peran/Au«-6ruppe 
verbindet. 

Nach  1  </  (Sammlung  B.  Neumoegen  in  New- York). 

Papilio  Neptunus  var.  n.  Fehri, 

Insel  Nias. 

Durch  ihre  nicht  unerhebliche  Grösse  unterscheidet  sich  diese 
Form  von  der  Stammart  zunächst,  denn  während  bei  den  (fcf  der 
letztern  die  Länge  des  Yorderflügels  selten  54  mm ,  bei  den  Q  Q 
noch  seltener  53  mm.  erreicht,  haben  die  Vorderflügel  der  zwei  vor- 
liegenden cfcf  von  Fehri  eine  Länge  von  56  bezw.  57  und  die  des 
Q.  56  mm. 

Während  die  Vorderflügel  bei  Nepiunus  zwischen  dem  Basal- 
theile, der  bis  zum  Innenwinkel  schwarz  gefärbt  ist,  und  ihrem  dritten 
Viertel  weisslich  grau,  dann  aber  auch  noch  zwischen  letzterm  und  dem 
dunkeln  Apex  mehr  oder  weniger  aufgebellt  sind,  ist  der  Grund  ton 
der  Vorderflügel  der  var.  Fehri  fast  durchweg  von  gleich- 
massig  graubräunlicher  Farbe,  so  dass  die  Adern  und  die 
dunkeln  Zellenfalten  überall  deutlich  hervortreten.  Nur  der  Besaitheil 
hat  mit  dem  kurzen  Innenrand  eine  schwarze  oder  schwärzliche 
Färbung. 

Auf  den  Hinterflügeln  haben  die  c/'cf  nur  zwei  Analflecken, 
die  bei  dem  einem  karminroth,  bei  dem  andern  orangegelb  in  der 
Farbe  des  Aftertheils  sind.  Diese  Flecken  sind  erheblich  kleiner  als 
die  der  Stammform ;  von  einem  Ansätze  eines  dritten,  der  bei  Neptu- 
nus,  soweit  mir  bekannt,  vor  der  Analklappe  stets  vorhanden  ist, 
oder  gar  eines  vierten  nach  innen  stehenden  fehlt  jede  Spur.  Nur 
auf  der  Unterseite  des  zweiten  cf  zeigt  sich  innen  noch  ein  drittes, 
fast  verschwindendes  Fleckchen.  Auch  das  Q  hat  nur  zwei  Anal- 
flecken; von  diesen  ist  der  zweite  innere  auf  der  Oberseite  sehr 
deutlich  in  zwei  ganz  isolirt  stehende  Theilchen  gespalten,  welche 
sich  aber  auf  der  Unterseite  wieder  vereinigt  zeigen.  Diese  Flecken 
sind  kaum  ein  Drittel  so  lang  wie  die  der  Stammform  und  blassgelb. 

Auf  der  Unterseite  der  Vorderflügel  ist  bei  allen  drei  vor- 
liegenden Stücken  die  Aufhellung  zwischen  den  dunkeln  Adern  und 
Zellenfalten  fast  hellgrau;   die   oberseits    orangegelbe  Färbung   der 


n&ue  Rhopalocera  X,  433 

Analflecken  der  Hinterflflgel  ist  bei  dem  einen  c/  orangeroth,  die 
blassgelbe  beim  9  orangegelb. 

Die  Flügel  des  Q  erscheinen  weit  gestreckter  als  die  der 
Neptunn8-Q  p,  die  stets  kleiner  als  die  ^cf  sind. 

Benennung  zu  Ehren  des  Herrn  Missionars  Fehr,  welcher  durch 
sein  eifriges  Sammeln  viel  zur  Kenntniss  der  Lepidopteren-Fauna 
der  Insel  Nias  beigetragen  hat. 

Sammlung  v.  Schönberg  </9,  —  Honrath  cf. 

Parnassiua  Delphins  Eversm.  var.  Stenosemus  Honr. 
Fig.  3.  Ladak. 

Entomol.  Nachr.  XVI  (1890),  p.  127: 

„Alae  posticae  limbo  externo  translucido  angustissimo,  maculis 
quatuor  caeruleis  analibus  externisqae,  ad  limbum  illum  valde  appropin- 
quatis  ornatac;  ocello  inferiore  ochraceo,  interdum  toto  nigro,  ad  marginem 
externum  magis  appropinquato;  ocelli  superioris  loco  macula  adest  mi' 
nima  nigra/* 

Grundfarbe  gelblich  weiss.  Der  glasige  bis  zum  Innenwinkel 
reichende  Ausseurand  der  Vorderflügel  schmal,  wie  bei  der  var. 
Staudingeri^  die  daneben  stehende  schwarze  Fleckenbinde  zusammen- 
hängender. 

Besonders  charakteristisch  ist  der  äusserst  schmale 
glasige  Saum  der  Hinterfltigel  und  das  deutliche  Hervortreten 
von  vier  blauen  schwarz  umrandeten  Anal-  bezw.  Randflecken,  von 
denen  die  beiden  obern  eine  dunkle  Begrenzung  haben,  die  sich 
bindenartig  nach  dem  Apex  hinaufzieht. 

Bei  allen  vorliegenden  Stücken  ist  die  untere  Ocelle  orangegelb, 
bei  einem  cf  fast  ganz  schwärzlich  bestäubt,  die  obere  Ocelle  aber 
durch  einen  kleinen  schwarzen  Fleck  ersetzt. 

Unterseits  fehlt  auf  den  Hinterflügeln,  wie  fast  durchweg  bei 
der  var.  Staudingeri^\  jede  Spur  von  Basalflecken.  Die  Ocellen  wie 
auf  der  Oberseite. 

Fühler  schwarz,  ihre  Stiele  beim  Q  fast  ebenso  schwarz  wie 
die  des  cf, 

Länge  des  Vdfl.  30—31  mm. 

Mit  Stenosemus  ist  wiederum  eine  neue  Form  von  Delphins  zu 
den  vielen  bereits  aufgestellten  hinzugetreten,  aufs  neue  bestätigend, 
dass  diese  Art  fast  auf  jedem  Gebirge  verschieden  ist. 

Gefunden  wurde  Stenosemus  auf  den  höchsten  Pässen  des  nord- 
östlichen Kaschmir  (Ladak). 

i)  Auch  bei  var.  illustris  Gr.-Gr.  und  transiens  Aust.,  wen,n  man 
80  schwache  Varietäten  überhaupt  gelten  lassen  will. 
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PieriB  Fruhstorferi  n.  sp.    Fig.  4  </,  4a  2. 

Tengger-Gebirge,  Java. 

c/'Oberseite:  Grundfarbe  kreidigweiss,  an  der  Basis  schwärzlich 
bestäubt.  Der  ganze  Vorder-  und  der  Aussenrand  der  Vor  der  flu  gel 
bis  zum  ersten  Medianast  oliv-schwärzlich  gesäumt.  Diese  dunkle 
Färbung  begrenzt  von  der  Basis  bis  noch  etwa^  über  den  obern 
Winkel  der  Discocellulare  hinaus  scharf  die  Mittelzelle,  lässt  dann 
die  weisse  Grundfarbe^  ähnlich  einem  3  mm.  langen  und  1  mm. 
breiten  Fleck,  hervortreten  und  bedeckt  am  Aussenrand  breit  die 
Adern,  namentlich  Medianast  1,  2  und  3.  Aus  dieser  schwarzen  Um- 
säumung tritt  die  Grundfarbe  in  Zelle  3  und  4  nur  fleckenartig  hervor. 

Auf  den  Hinterflügeln  steht  am  Saume  auf  jeder  Ader  ein 
eckiger  schwärzlicher  Fleck. 

Unterseite:  Grundfarbe  mattweiss,  auf  den  Vorderflügeln 
an  der  Basis  grau  bestäubt.  Vorder-  und  Aussenrand  graubraun. 
Die  Discocellulare  wird  breit  von  einem  bis  zum  Costalrand  gehenden 
schwärzlichen  Fleck  markirt;  zwischen  diesem  und  der  bräunlich 
grauen  Apicalfärbung  treten  drei  etwas  schmälere,  zusammen- 
hängende weisse  Flecken  scharf  hervor.  Unter  denselben  zieht  sich 
bis  nach  dem  Innenwinkel  die  erwähnte  dunkle  Färbung,  in  welcher, 
zunächst  mit  den  weissen  Subapikalflecken  parallel,  eine  Reihe  weisser 
Randflecken  herunterläuft,  von  denen  der  unterste  (7.)  fast  ver- 
schwindend erscheint. 

Auf  den  Hinterflügeln  ist  mit  Ausnahme  der  zart  gelblichen 
Gostalzelle  der  ganze  Basaltheil  bis  über  ^Is  hinaus  bräunlich  grau. 
In  dem  ebenso  bestäubten  fast  ^|4  breit  eingefassten  Aussenrand  steht, 
parallel  mit  diesem  laufend,  in  jeder  Zelle  je  ein  eckiger  weisser, 
gelblich  bestäubter  Fleck.  Die  Adern  sind  ebenfalls  bräunlich  grau 
bestäubt. 

Q  Grundfarbe  weiss,  an  der  Basis  noch  etwas  breiter  als  beim 
(f  mit  schwärzlichen  Schüppchen  bedeckt.  ZeichnungderVorder- 
flügel  genau  entsprechend  der  bei  beiden  Geschlechtern 
gleichen  Unterseite,  nur  ist  die  Färbung  kräftiger. 

Auf  den  Hinterflügeln  sind  die,  wie  beim  </,  am  Saume  auf 
jeder  Ader  stehenden,  aber  weit  grössern  dunkeln  Flecken  breit 
schwärzlich  beschattet  und  ähneln  dadurch  einer  Binde. 

Thorax  schwärzlich  und  weiss  behaart;  Körper  oben  schwärzlich, 
unterseits  weiss.    Beine  und  Fühler  schwärzlich,  Palpen  grauweiss. 

Länge  des  Vorderflügels  cf  24,  Q  22  mm. 

Auffallend  ist  die  geringe  Grösse  des  9  im  Vergleich  zu  dem  cf 
jedoch  dürften  dies  zufällige  Elgenthümlichkeiten  der  nur  in  je  einem 
(f  und  Q  vorliegenden  Stücke  sein. 
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Diese  sehr  bemerkenswerthe  Art  wurde  von  Herrn  H.  Fruh- 
storfer,  dem  ich  sie  zn  Ehren  benenne,  im  Tengger-Gebirge  in  einer 
Höhe  von  1800—2100  Meter  entdeckt. 

Sammlung  Honrath. 

Delias  Abnormia  Wall.  var.  n.  Euryxantha, 

Kaiser-Wilhelmsland  (N-  Guinea  sept.  or.). 

Von  der  typischen  Ähnormis  unterscheidet  sich  EuryxanÜia 
dadurch,  dass  der  grösste  Theil  der  Unterseite  der  Hinter- 
flügel von  der  Basis  bis  nahe  an  den  Aussenrand  hellgelb  ge- 
färbt ist.  Die  typische,  gleichmässig  glänzend  umbrafarbene  Ver- 
dunklung der  Unterseite  ist  dadurch  fast  auf  ^U  beschränkt  und  bildet 
nur  noch  eine  Saumbinde,  die  aber  dunkler  umbra  gefärbt  ist.  An  dem 
grossen  gelben  Felde  sind  die  typischen  gelblich  grauen  Schuppen  des 
Innenrands  und  die  grünlich  grauen  der  Costalzelle  verschwunden. 

Es  liegen  mir  von  dieser  schönen  Form  4  </cf  und  1  2  vor.  Un- 
mittelbar an  dem  dunklen  Saume  (der  Unterseite  der  Hinterflügel)  stehen 
bei  allen  diesen  Stücken  in  dem  charakteristischen  grossen  gelben  Felde 
am  Apex  1 — 2  und  zwischen  der  Mitte  und  dem  Analwinkel  in  jeder 
Zelle  nebeneinander  je  2  kleine  hellrothe  Flecken.  Bei  2  (fcf  geht  die 
gelbe  Färbung,  namentlich  im  Apextheile,  in  Weiss  über;  bei  einem 
andern  der  4  cfcf  ist  sie  dagegen  dunkler,  indem  sich  schwärzliche 
Schüppchen  eingestreut  zeigen  und  die  dunkle  Färbung  des  Saums  sich 
noch  auf  das  Geäder  fast  ^Is  des  gelben  Feldes  erstreckt.  Bei  diesem 
Stücke  sind  die  hellrothen  Flecken  grösser,  besonders  am  Apex. 

Bei  dem  Q  ist  der  dunkle  Saum  breiter,  entsprechend  der 
übrigen  breitern,  aber  matt  dunkel-umbra  gefärbten  Umrandung  der 
Vorder-  und  Hinterflügel. 

Die  breitere  Umsäumnng  auf  Ober-  und  Unterseite  ist 
entschieden  für  die  QQ  beider  Formen  charakteristisch;  sie 
zeigt  sich  auch  bei  einem  mir  vorliegenden  typischen  Abnormis-Q.^ 
während  die  Vorderflügel  von  3  dazu  gehörigen  cfcf  und  die  der 
4  (f(f  der  var.  Euryxantha  schmäler,  die  Hinterflügel  auf  der  Ober- 
seite sogar  sehr  schmal  dunkel  umbrafarben  umsäumt  sind. 

Ich  muss  daher  sehr  ernst  bezweifeln,  dass  das  von  Smith 
und  Kirby  i)  als  typisches  Äbnormia-cf  abgebildete  und  beschriebene 
Exemplar  wirklich  ein  cf  ist.    Zudem  erweisen  sich  die  von  diesen 


i)  Smith   et  Kirby,    Rhop.   exot.   Pierinae    (1889),    p.  6,    t.  11, 
f.  6,  7  (f, 
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Autoren  für  das  „cf"  erwähnten  rothen  Flecken  am  Apex  und  Anal- 
winkel i]  durchaus  nicht  als  charakteristisch,  dehn  die  mir  vorliegenden 
3  AbnoimiS'cfcf  hahen  nur  einen  ganz  kleinen,  fast  verschwindenden 
rothen  Apexfiecken,  das  Q.  aber  nicht  nur  einen  solchen  gross  und 
kräftig  (oder  richtiger  2  zusammenhängende),  sondern  am  Analwinkel 
nebeneinander  sogar  5  mehr  oder  weniger  deutliche  rothe  Fleckchen. 
Diese  stehen  genau  an  derselben  Stelle,  wie  die  der  var.  Eiiryosantha 
und  bestätigen  dadurch  noch  mehr  die  Zusammengehörigkeit  der 
beiden  sonst  im  Uebrigen  ganz  gleichen  Formen.  Diese,  sowie  die 
Hinneigung  zum  Variiren  bezeugen  auch  die  ganz  kleinen  zusammen- 
hängenden blaugrauen  Fleckchen,  die  sich  bei  dem  einen  Abnormis-Q^ 
und  2  cfcf  der  var.  Euryxantha  auf  den  Hinterflügeln  der  Unter- 
seite ganz  am  Saum  zwischen  Apex  und  Analwinkel  beiinden. 

Die  5  9  beider  Formen  haben  bräunliche  Härchen  am  After. 

Mit  Recht  stellten  Grose-Smith  und  Kirby  Ahnormis  im 
Text  trotz  der  kurzen  Mittelzelle  zur  Gattung  Z>^Zia«,  wohin  Wallace, 
wenn  er  das  cf  gekannt  hätte,  sie  sicher  ebenfalls  (statt  zu  Tachyris) 
gesetzt  haben  würde. 

Sammlung  v.  Schönberg,  —  Honrath. 

Gattung  Elsa   nov.  genus. 

Diese  neue  Gattung  gründe  ich  auf  die  nachstehend  beschriebene 
Art.  Diese  ist  im  Aeussern  den  -^wattnVArten  nicht  unähnlich, 
jedoch  in  der  Rippenbildung  sehr  nahe  mit  Danais  verwandt  und 
unterscheidet  sich  in  dieser  Hinsicht  nur  durch  die  etwas  längere 
(weit  nach  innen  gebogene)  obere  Discocellulare  der  Vorderflügel. 
Auch  die  sekundäre  Männchen-Auszeichnung  der  neuen  Gattung  weist 
auf  die  Verwandtschaft  mit  Danais  hin,  da  sie  ganz  die  Form  wie 
bei  Z>.  Limniace  und  den  dieser  verwandten  Arten  besitzt.  Da  je- 
doch die  Danaiden-Genera  im  Geäder  überhaupt  nur  geringe  Ver- 
schiedenheiten von  einander  zeigen  und  hauptsächlich  die  äussere 
Erscheinung  die  Gattungen  charakterisirt,  so  ist  es  gewiss  gerecht- 
fertigt, für  die  vorliegende  neue  Art,  die  im  Aeussern  AmauriS'^vWgy 
in  dem  Innern  Bau  jedoch  eng  mit  Danais  verwandt  ist,  von  diesem 
aber  im  Aeussern  so  sehr  abweicht,  eine  besondere  Gattung  zu 
errichten. 

Elsa  M orgeni  n.  spec.    Fig,  5. 

Kamerun  centr. 

Grundfarbe    der    Vorderflügel    braunschwarz.    Die    durch 

weisse   Flecken   gebildete   allgemeine  Zeichnung   ist   derjenigen   der 

Amauris-kxiQn  auffallend  ähnlich,  nur  stehen  die  Flecken  am  Apex 

1)  Bei  dem  von  Wallace  publicirten  Q  fehlen  diese  rothen  Flecken. 
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etwas  weiter  von  diesem  entfernt.  Der  grosse  neben  der  Mittelzelle 
stehende  Fleck  wird  von  Medianast  1  scharf  begrenzt;  oberhalb 
zwischen  diesem  und  dem  am  Schiasse  der  Mittelzelle  stehenden  be- 
findet sich  noch  ein  kleiner  weisser  Fleck,  der  aber  bei  einem  Stücke 
nur  schwach  angedeutet  ist.  Die  den  Saum  begleitenden  Fleckchen 
scheinen,  wie  bei  den  meisten  ^mat^rtVArten,  in  Zahl  nnd  Grösse 
sehr  zu  variiren,  sind  sogar  rechts  und  links  ober-  und  unterseits 
nicht  überall  übereinstimmend  vertreten.  Bei  einem  Stück  fehlt  am 
Innenwinkel  der  Fleck,  der  bei  den  andern  Stücken  den  grössten 
Randflecken  bildet,  gänzlich,  zeigt  sich  dagegen  unterseits  bei  dem 
rechten  Yorderflügel  deutlich,  auf  dem  linken  aber  nur  angedeutet. 

Grundfarbe  der  Hinterflügel  rOthlich  braun.  Letztere  sind 
an  der  Basis  bis  ungefähr  ^Is  glänzend  weiss  gefärbt.  In  den  Zellen 
zwischen  Medianast  2  bis  Subcostalast  steht  nahe  dem  Saum  je  ein 
weisser  rundlicher  Fleck,  bei  dem  abgebildeten  Stücke  noch  ein 
fünfter  zwischen  dem  Subcostalast  und  der  Gostale. 

Unterseite  von  matterer  Färbung.  Vorderflügel  zwischen  Basis, 
den  grossen  Mittelflecken  und  dem  Innenrande  brandig  rothbraun; 
auf  den  Hinterflügeln  die  weissen  Bandflecken  grösser  als  auf  der 
Oberseite. 

Thorax  und  Brust  schwarz,  letztere  weiss  gefleckt;  Leib  oberseits 
braun,  unterseits  etwas  heller.    Fühler  schwarz. 
Länge  des  Vorderfl.  47 — 51  mm. 
Nach  3  d(f  (Sammlung  Berl.  Museum,  —  Honrath). 

Diese  merkwürdige  Art,  welche  nach  Vorstehendem  ihre  Stelle 
im  System  zwischen  den  Gattungen  Danais  und  Amauris  zu  finden 
hat,  fliegt  bei  der  Station  Jaünde,  zwischen  12*^25  Ost  und  3*^45  Nord 
V.  Greenw.  auf  dem  innerafrikanischen  Plateau  730  Meter  Seehöhe 
an  der  Grenze  zwischen  der  Wald-  und  Grasregion.  Ich  nenne  sie 
zu  Ehren  ihres  Entdeckers,  des  kühnen  und  erfolgreichen  Expeditions- 
führers Herrn  Premier-Lieutenant  Gurt  Morgen  und  die  Gattung 
nach  dem  Vornamen  seiner  Gattin. 

Cirrochroa  Niassica  n.  sp. 

Insel  Nias. 

cf  Basaltheil  der  Vorderflügel  bis  %  derselben  goldbraun, 
nach  dem  Aussenrand  hin  sich  allmälig  blass  röthlichgelb  aufhellend. 
Der  Aussenrand  schwach  gewellt  und  von  einer  doppelten,  ebenso 
geformten  schwärzlich  braunen  Binde  eingefasst.  Der  Apicaltheil 
zwischen  den  Ausläufen  des  Subcostalastes  und  der  obern  Radiale 
bräunlich  gefärbt;  in  demselben  steht  am  Vorderrand  nahe  der  innern 
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der  beiden  Sanmbinden  ein  ganz  kleiner  l&nglicher  Fleck.   Die  Disco- 
cellulare  ist  dnrch  bräunliche  Best&ubnng  markirt 

Hinterflflgel  goldbräonlich,  der  stark  wellenförmige  Aussenrand 
bis  zu  ^8  der  Flflgelgrösse  yon  drei  Binden  b^leitet,  yon  denen  die 
erste,  den  Saum  umfassende  braun,  die  zweite  und  dritte  dunkelbraun 
gefi&rbt  sind;  letztere  tritt  durch  weissliche  äussere  Begrenzung 
schärfer  herYor.  In  jeder  Zelle  steht  an  dieser  dritten  Saumbinde 
je  eine  grosse  Ocelle,  im  Ganzen  7,  yon  denen  die  oberste  nach  innen 
weiss  umfasst  wird. 

Die  Unterseite  wird  charakterisirt  durch  eine  röthlichC)  an 
der  Mitte  des  Yorderrands  zunächst  stark  eingebuchtete,  dann  schwach 
wellenförmig  das  äussere  Drittel  der  Vorder-  und  Hinterflügel  ab- 
grenzende, schmale  Binde,  sowie  durch  die  im  Uebrigen  bei  den 
Cirrochroa-Arten  gewöhnliche  abgeblasste  Zeichnung  und  Färbung. 

Q  Grundfarbe  steinockerfarben.  Das  äussere  Drittel  der  Yorder- 
flügel  bis  auf  den  bräunlichen  Apikaltheil  elfenbeinweiss,  nur  in  den 
Zellen  zwischen  der  Submediana  und  dem  Medianast  1  und  zwischen 
diesem  und  M.  2,  besonders  in  der  erstem,  zeigen  sich  noch  deutliche 
Spuren  der  Grundfarbe.  (Beim  cf  sind  solche  zwar  auch,  aber  fast 
unmerklich  an  denselben  Stellen  yertreten.)  Der  beim  cC  im  dunklen 
Apex  am  Yorderrand  stehende  fast  unmerkbare  längliche  weissliche 
Fleck  deutlicher  und  grösser;  ein  ebensolcher  fast  in  der  Mitte  des 
Yorderrands  bezeichnet  die  Einbuchtung  der  (wie  beim  cf)  auf  der 
Unterseite  befindlichen  schmalen,  die  Yorder-  und  Hinterflfigel  durch- 
ziehenden Binde,  die  beim  Q.  auf  den  Yorderflügeln  auch  oberseits 
hervortritt. 

Zeichnung  der  Hinterflttgel  wie  beim  cf^  von  dem  das  Q  sich 
auch  auf  der  Unterseite  im  Uebrigen  nicht  unterscheidet.  Thorax 
und  Abdomen  beim  cf  goldbraun,  Q  dunkel  steinocker;  Palpen 
oberseits  goldbraun,  unterseits  gelb  weisslich;  Fühler  schwärzlich. 

Auffallend  ist  die  so  sehr  verschiedene  Grösse  der  2  vorliegenden 
(fcf^  von  denen  das  eine  33,  das  andre  aber  nur  26  mm.  Yorder- 
flttgellänge  hat;  die  des  Q.  ist  genau  die  des  erstem. 

Sammlung  von  Schönberg,  —  Honrath. 

Doleschallia  Pfeili  n.  sp.    Fig.  7. 

Neu-Meklenburg  (Neu-Irland). 

Yorder flügel  tiefblau  mit  fünf  weissen  im  Bogen  stehenden 
Subapikal-Fleckchen ;  am  Yorderrand  unter  dem  Ende  des  Subcostal- 
astes  2  quer  untereinander  drei  hellblaue  Flecken.  In  derselben 
Färbung  zeigt  sich,  etwa  ein  Drittel  vom  Aussenrand,  von  der  Sub- 
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mediana  bis  noch  etwas  ftber  den  Medianast  hinaus  eine  sich  nach 
oben  hin  verbreiternde  Querbinde. 

Hinterflügel  braun  ohne  jede  Zeichnung. 

Unterseite  schmutzig  gelbbraun,  beide  Flügelpaare  in  der 
Mitte  von  einer  schmalen  rothbraunen,  an  der  Innern  Seite  bläulich 
gestreiften  Querbinde  durchzogen. 

Auf  den  Hinterflttgeln  zwischen  Binde  und  Aussenrand  zwei 
röthlich  braune,  schmal  schwarz  umrandete  Ocellen,  deren  hellblauer 
Kern  von  einem  schwarzen  Halbkreis  umgeben  ist  Die  grössere  Ocelle 
steht  nahe  dem  Analwinkel  in  der  Zelle  zwischen  Medianast  1  und  2, 
die  kleinere  in  der  Zelle  zwischen  Medianast  3  und  der  untern  Radiale. 

Länge  des  Yorderflügels  39  mm. 

Leider  liegt  von  dieser  schönen  Art  nur  ein  ziemlich  stark  ab- 
geflogenes Stück  vor,  nach  welchem  sich  die  Farben  nicht  allenthalben 
ganz  genau  feststellen  lassen.  Es  vertritt  zugleich  die  einzig  wichtige 
Art  aus  dem  äusserst  geringen  Beste  der  Lepidopteren-Ausbeute, 
welcher  bei  dem  Ueberfalle  der  Expedition  des  Grafen  Joachim  Pfeil 
durch  die  Eingeborenen  aus  dem  Innern  der  Insel  gerettet  wurde. 

Ich  benenne  die  neue  Art  zu  Ehren  des  sehr  verdienten  Forschers. 

Sammlung  Honrath. 

A'mnoeia  Martini  n.  sp.    Deli,  Sumatra;  Borneo  mer.  or. 

Mit  A.  Decora  nahe  verwandt,  unterscheidet  sich  aber  von 
dieser  durch  Folgendes: 

Der  Aussenrand  der  Vorderflügel  ist  grader,  weniger  nach 
innen  gebogen,  der  der  Hinterflügel  runder,  mit  schwächerer 
Ausbuchtung  der  Zelle  zwischen  Medianast  2  und  3. 

(f  Die  blaue  Querbinde  der  Vorderflügel  heller  getönt,  im 
mittlem  Theile  breiter,  gegen  den  Vorderrand  hin  schmäler;  sie  ver- 
läuft in  diesen  in  grader  Linie  (ist  also  nicht  wie  bei  Decora  kurz  vor 
dem  Vorderrand  gebogen)  und  steht  schräger,  so  dass  sie  den  äussern 
der  3  nahe  der  Basis  befindlichen  kleinen  schwarzen  Flecken  berührt. 

Auf  der  Unterseite  der  Hinterflügel  steht  die  schmale 
innere  Binde,  die  hei  Decora  fast  von  der  Mitte  des  Vorderrands 
ausgeht,  ganz  nahe  neben  der  Ocellenreihe  und  verläuft  nicht, 
wie  bei  letzterer,  fast  gradlinig,  sondern  stark  gebogen  und 
wellig. 

Q.  in  zwei  Formen,  die  eine  mit  bräunlich  gelber,  die 
andere  mit  milchweisser  Querbinde,  an  welcher  nach  innen  die 
bei  Decora-Q  stets  vorhandene  blaue  Begrenzung  fehlt.  Diese 
Querbinde  ist  stärker  gebogen,  nach  aussen  schwach,  nach  innen 
stark  gezackt  und  verläuft  unmittelbar  unter  Medianast  2  vom 
Aussenrand  zur  Mitte  des  Vorderrands.    (Bei  Decora  verläuft  diese 
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Binde  vom  Innenwinkel  zum  Yorderrand.)  Auf  den  HiDterflügeln 
markirt  sich  auch  auf  der  Oherseite  die,  wie  beim  c/,  den  Ocellen 
erheblich  näher  stehende  schmale  innere  Binde  deutlich. 

Auf  der  Unterseite  der  Yorderflügel  hat  die  Querbinde  dieselbe 
zackige  Gestalt,  wie  auf  der  Oberseite,  ist  aber  bei  der  einen  weib- 
lichen Form,  statt  bräunlich  gelb,  chamois.  Die  Ocellen  sind  ober-  und 
unterseits  bis  auf  die  obere  kleinere  gleichförmig  entwickelt. 

Benennung  zu  Ehren  des  Herrn  Hofraths  Dr.  med.  Ludwig 
Martin  z.  Z.  Deli,  Sumatra,  der  sich  um  die  Erforschung  der 
dortigen  Insektenfauna  grosse  Verdienste  erworben  und  vor  einigen 
Jahren  die  neue  Amnosia  zuerst  von  dort  mitgebracht  hat;  die 
Stücke  befinden  sich  im  Museum  in  München. 

In  letzter  Zeit  wurde  A.  Martini  auch  von  Wahnes  im  süd- 
östlichen Bomeo  gefunden. 

Nach  3  (/(/,  3  Q  $  (Sammlung  v.  Schönberg,  —  Honrath). 

Limenitis  Sihylla  L.  var.  n.  Stenotaenia.     Krain. 

Die  unterbrochene  weisse  Fleckenbinde  der  Vorderflügel  bei 
den  Obern  4  Flecken  um  etwa  ^|4  und  an  den  untern  3  ungefähr  um 
die  Hälfte  reducirt,  dagegen  die  ganze  Binde  der  Hinterflügel 
nur  halb  so  schmal  wie  bei  der  Stammform. 

In  demselben  Verhältoisse  wie  auf  der  Ober-  und  Unterseite  von 
Sihyüa  sind  die  Flecken  der  Binde  der  Vorderflügcl  unterseits 
grösser  und  die  Binde  der  Hinterflügel  breiter  als  auf  der  Oberseite. 

Zwischen  den  obern  und  untern  weissen  Flecken  der  Vorder- 
flügel, also  zwischen  Medianast  2  und  3,  fehlt  der  die  Verbindung 
andeutende  kleine  Fleck  gänzlich. 

Die  Grundfarbe  der  Unterseite  ist  dunkler  und  erscheint  in  der 
den  untern  Theil  der  Binde  umgebenden  schwarzen  Färbung  mo- 
notoner; der  Basaltheil  der  Hinterflügel  ist  mehr  schieferfarbig. 

Diese  Varietät  wurde  von  Herrn  Stadtrath  a.  D.  A.  Streckfuss 
Mitte  Juni  in  Krain  entdeckt,  und  zwar  sowohl  im  bewaldeten  Karst 
(Gotschee)  nahe  der  kroatischen  Grenze,  als  auch  bei  Planina  im 
Birnbaumer  Wald,  also  in  einer  Entfernung  von  ca.  10  Meilen.  An 
beiden  Stellen  flog  nur  diese  Form,  niemals  die  Stammart.  Unter 
den  18  gefangenen  Stücken  befand  sich  leider  kein  Q. 

Eine  ähnliche  Form  ist  von  Herrn  Professor  Dönitz  im  südlichen 
Japan  (Insel  Kynshin)  gefunden  worden  an  Orten,  wo  auch  die  ge- 
wöhnliche Form  fliegt.  Die  weisse  Binde  der  Hinterflügel  der  ja- 
panischen Varietät  ist  nur  wenig  breiter,  als  die  unsrer  var.  Steno- 
taeniay  aber  die  Färbung  der  Unterseite  ist  heller,  von  der  der 
Stammform  nicht  verschieden. 
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Wenig  bekannte  Tagfalter. 

Von  Eduard  G.  Honrath, 

V. 


Papilio  Schönher gianua  Honr.  Q. 

Berl.  entom.  Z.,  Bd.  XXXII,  18H«,  p.  250,  t  5,  f.  4.  P.  Schön- 
hergiantia  (an  Leucothoe  Westw.  var.?). 

In  seiner  alten  Sammelgegend  Tameang  Lajang  (S.  0.  Borneo) 
entdeckte  Wahnes  kurz  vor  seiner  Weiterreise  nach  N.  Guinea  noch 
Schönbergianua  Q. ,  leider  nur  in  einem  einzelnen  Stücke.  Der  Fang 
war  um  so  wichtiger,  als  durch  dieses  Q  Schönbergiantis  als  eine 
wirklich  gute  Art  bestätigt  wird. 

Die  dunkelbraune  Grundfarbe  hat  einen  wärmern  Ton.  Die 
Flecken  bei  dem  cf  am  Aussenrand  der  Vorderflügel  sind  bei  dem 
Q.  in  der  obern  Hälfte  völlig  erloschen  und  in  der  untern  deutlich 
durch  dunkle  Ocellen  ersetzt,  an  welche,  sie  theilweise  umfassend, 
hellbraune  Keilflecken,  mit  der  Spitze  nach  innen,  sich  anschliessen. 
Diese  Ocellen  haben  einen  Kern  von  gleicher  Färbung  wie  die  Keil- 
flecken und  zeigen  sich  nach  oben  hin  verschwindend ;  ihnen  parallel 
stehen  in  der  Mitte  der  Flügel  längliche  Flecken  von  gleicher  Farbe. 

Am  Saume  der  Hinterfltigel  charakterisiren  sich  die  Halbmonde 
deutlicher  als  bei  den  cfo"  und  sind  schwach  bräunlich  bestäubt. 
Statt  der  bei  den  letztern  zwischen  den  Halbmonden  und  der  Mittel- 
zelle vorhandenen  länglichen  weissen  Keilflecken  erscheint  beim  Q 
die  Färbung  aller  Zellen,  einschliesslich  der  Mittelzelle,  graubraun 
aufgehellt,  und  treten  daher  die  dunkeln  Adern  sehr  deutlich  hervor. 

Auf  der  matter  gefärbten  Unterseite  der  Vorderflügel  sind, 
wie  beim  cf,  alle  den  Saum  begleitenden  hellen  Flecken  vorhanden; 
die  Keil-  und  Mittelflecken  markiren  sich  in  graubrauner  Färbung 
mehr  oder  weniger  deutlich;  der  Innenrand  erscheint  hellgrau. 

Zeichnung  der  Hinterfltigel  wie  auf  der  Oberseite,  aber  die 
Färbung  allenthalben  heller;  der  Innenrand  ebenfalls  hellgrau. 

Länge  des  Vorderflügels  52  mm. 

Sammlung  v.  Schönberg. 

Nach  meiner  Beschreibung  des  cf  sandte  mir  Herr  Dr.  Stau- 
dinger 2  cfo^  von  Pap,  Leucothoe  aus  dem  südöstlichen  Sumatra 
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zur  Ansicht  ein,  die  ihm  eine  Mittelform  zwischen  beiden  zu  sein 
schienen.  Bei  genauem  Vergleichen,  namentlich  jetzt  auch  mit  dem 
bisher  unbekannten  Q  von  Schönhei^gianua,  vermag  ich  in  jenen 
Stücken  doch  nur  eine  Lokalform  des  sehr  yarürenden  P.  Leucothoe 
zu  sehen,  die  sich  durch  geringer  yorhandene  weisse  Keilflecken  der 
Yorderflfigel  und  Fehlen  der  kleinen  weissen  Flecken  in  und  an 
der  Mittelzelle  charakterisirt.  Diese  weissen  Keilflecken  stehen  bei 
der  Leticothoe  var.  ganz  isolirt  von  den  Saumflecken,  sind  bei 
Schönhergianus  cf  aber  überhaupt  nicht  vorhanden,  während  die 
hellbraunen  Keile  beim  Q  unmittelbar  an  den  die  Flecken  ver- 
tretenden Ocellen  stehen. 

Euploea  Sansemanni  Honr.  Q  vera.    Taf.  XV,  Fig.  6. 

Berl.  entom.  Z.,  Bd.  XXXIII,  1889,  p.  404,  cf, 

D.  E.  Z.  Iris,  Dresd.,  Bd.  ÜI,  1890,  p.  338,  T.  IV,  f.  2  (Bd.  IV, 
1891,  p.  81—84)  E,  Durrsteini  Stgr.  cf, 

Grundfarbe  der  Vorder flügel  sammctschwarz  mit  tiefblauem 
Schiller.  Das  grosse,  beim  cf  glänzend  blaue  Feld  ist  opal  schimmernd 
und  erstreckt  sich  etwa  über  die  Mitte  zwischen  dem  Aussenrand 
und  der  Mittelzelle.  Nach  aussen  und  an  der  Basis  vermitteln  hell- 
blaue schillernde  Schuppen  den  Uebergang  zur  dunkeln  Grundfarbe. 
Der  unter  dem  grossen  Felde  unter  Medianast  1  stehende  hellblaue 
Fleck  ist  nahezu  doppelt  so  gross  als  beim  cf. 

Grundfarbe  der  Hinter  flügel  glänzend  braun,  zwischen  dem 
Basaltheile  und  dem  Aussenrand,  wie  beim  cf,  heller  getönt,  der 
Vorderrand  bis  zur  obern  Radiale  lichtgrau.  An  der  obern  Ecke  der 
Discocellnlare  steht  ausserhalb  derselben  ein  kleiner  hellblauer,  und 
in  der  Zelle  zwischen  der  obern  und  untern  Radiale  nahe  dem  Saume 
ein  noch  etwas  kleinerer  hellgrauer  Fleck. 

Auf  der  Unterseite  sind  die  Vordcrflügel  zum  grössern 
Theile  aufgehellt,  indem  nur  der  Vorder-  und  der  Aussenrand  bis 
zu  ^4—^^  der  Flügel,  sowie  an  der  Basis  die  Mittelzelle  und  die  Zelle 
zwischen  der  Submediana  und  dem  ersten  Medianast  stumpf  braun 
gefärbt  sind.  Bis  auf  den  am  Innenwinkel  sich  verschmälerndeu 
dunkeln  Saum  ist  der  ganze  Innenrand  lichtgrau  aufgehellt.  Der 
unter  Medianast  1  stehende  Fleck  ist  weisslich. 

Die  kaffebraunen  Hinterflügel  erglänzen  gegen  den  Aussen- 
rand zu  röthlich  braun.  In  den  Zellen  zwischen  dem  3.  Medianast 
und  der  obern  Radiale  steht  nahe  der  Mittelzelle  je  ein  kleiner 
blauer  Fleck. 

Beim  Vergleich  mit  dem  (f  dürfte  auch  nicht  der  geringste 
Zweifel  aufkommen,  dass  in  dem  oben  beschriebenen  Q.  das  richtige 
Q  von  E.  Hansemanni  gefunden  ist. 
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Wie  bei  dem  o^,  das  Dr.  Staudinger  irrthümlich  als  neue  Art 
Durrsteini  abbildete,  aber  in  der  spätem  Beschreibung  als  Hanse- 
mannt  cf  anerkannte,  und  bei  2  cfcf  meiner  Sammlung  fehlen  auch 
dem  Q.  die  blauen  Bandflecken  der  Yorderflttgel  von  Callithoe,  so 
dass  dies  als  typisch  anzusehen  ist.  Bemerkenswerth  bleibt  aber 
immerhin  das  Auftreten  der  blauen  Bandflecken,  sogar  in  einer 
wenn  auch  nicht  vollständigen  doppelten  Beihe  bei  dem  in  meiner 
damaligen  Beschreibung  miterwähnten  dritten  cf^  was  zu  der  Annahme 
der  Zugehörigkeit  zu  dem  bisher  unbekannten  CalHOioe-Q  leicht 
verführen  konnte. 

Nach  1  Q  (Sammlung  Honrath)  aus  Kaiser -Wilhelmsland 
(N.  Guinea  sept.  or.). 

Euploea  Callithoe  Boisd. 

Voy.  Astr.  Lep.,  p.  93,  n.  1,  1832,  cf, 

BerL  entom.  Z.,  Bd.  XXXII,  1888,  p.  248,  Taf.  V,  Fig.  1,  E. 
Haneemanni  Honr.  Q. 

Felder,  Beise  Nov.  Lep.  II,  p.  316,  n.  428  (1867),  JS.  Euthoe. 

VolL  Tijd.  Ent.  (2),  VIII,  p.  244,  t.  11,  f.  1,  2  (1873),  E,  Me- 
socata. 

Boisduval  war  von  Callithoe  nur  das  cf  bekannt;  auch  Dr. 
Meyer,  der  jetzige  Direktor  des  zoologischen  Museums  in  Dresden, 
hatte  von  seiner  N.  Guinea-Beise  nur  (fcf  mitgebracht.  Von  Herrn 
Gustav  Weymer  in  Elberfeld  auf  die  ungemeine  Aehnlichkeit  der 
Figuren  meines  1888  publicirten  ^an^emanni  $  und  MeeocalaYoU,  Q. 
von  Waigiu  freundlichst  aufmerksam  gemacht,  untersuchte  ich  zwei 
mir  von  Dr.  Staudinger  als  Callithoe  gütigst  zur  Ansicht  zu- 
gesandte o^c/,  ebenfalls  von  Waigiu,  und  kam  zu  der  Ueberzeugung, 
dass  Meeocala  entweder  als  s3monym  mit  Callithoe  einzuziehen  oder, 
was  wegen  einzelner,  wenn  auch  unwesentlicher  Unterschiede  vorläufig 
richtiger  sein  dürfte,  als  Lokalform  von  Waigiu  noch  beizubehalten 
ist.  Dagegen  sind  die  Unterschiede,  die  Dr.  von  Felder  für  seine 
var.  Euthoe  von  N.  Guinea  aufstellt,  so  geringfügig,  dass  dieser  Name 
nicht  aufrecht  erhalten  werden  kann.  In  der  Gestalt  der  Flügel 
scheint  Callithoe  sehr  zu  variiren;  grade  die  gedrungenere  Form  der 
Flügel,  die  mir  von  beachtenswerther  Seite  als  charakteristisch  für 
Mesocala  bezeichnet  wurde,  fand  ich  auch  bei  einzelnen  CaUithoe-cfcf, 
Leider  wird  auf  der  ungesunden  Insel  Waigiu  so  wenig  gesammelt, 
dass  die  Hoffnung,  bald  ein  grösseres  Material  zum  Vergleich  von 
daher  zu  erhalten,  wohl  noch  lange  unerfüllt  bleiben  dürfte. 


444  Ed,  G,  Honraih:  wenig  bekannte  Tagfalter  V, 

Tenaris  Staudingeri  Honr. 

Berl.  entom.  Z.  XXXIH  (1889),  p.  163,  Taf.  II,  Fig.  2.    Q. 

Ein  grösseres  jetzt  vorliegendes  Material  erweist  Staudingeri 
als  die  ara  meisten  variirende  aller  bisher  bekannten  TVnari«- Arten. 
Bei  einigen  cfcf  zieht  sich  die  bräunlich  graue  Färbung  des  Vorder- 
und  Innenrands  der  Yorderflügel  bis  zur  Basis,  an  der  sie  noch  mit 
gelben  Schuppen  besetzt  ist;  der  Saum  des  braungrauen  Aussenrands 
der  Hinterflügel  markirt  sich  durch  eine  tiefer  braune  Färbung, 
die  bei  einem  d'  sogar  auch  noch  den  Innenrand  umfasst;  das  Anal- 
auge tritt  auf  der  Oberseite  gross  und  kräftig  mit  sehr  deutlicher 
blassgelber  Iris  hervor.  Auf  der  Unterseite  ist  am  Innenrand  der 
Yorderflügel  die  dunkle  Färbung  fast  oder  ganz  verschwunden,  zeigt 
sich  aber  im  Basaltheile.  Bei  andern  cfcf  ist  auf  den  Vorderflügeln 
nur  der  Apex  und  die  Costalrippe  dunkel  gefärbt,  während  im  übrigen 
der  Vorderrand  nur  zart  gelbgrau  beschattet  erscheint;  die  Färbung 
des  Innenrands  ist  lichter,  ebenso  auf  den  HinterflUgeln  die  des 
Aussenrands.  Auf  letztern  ist  obersei ts  von  dem  Analauge  der  Unter- 
seite die  Pupille  allein  und  in  ganz  geringem  Umfange 
sichtbar.  Bei  einigen  weitern  cfcf  endlich  ist  die  typische  dunkle 
Färbung  des  Innenrands  der  Yorderflügel  gar  nicht  vorhanden,  da- 
gegen zeigt  sich  die  bräunlich  gelbe  im  Basaltheil  um  so  deutlicher; 
das  Analauge  ist  oberseits  nur  klein  oder  gar  nicht  vertreten. 
Bei  zwei  in  der  Grösse  auffallend  verschiedenen  cfcf  steht  neben  dem 
Analauge  nach  aussen  noch  ein  kleines,  das  aber  mit  jenem  eine 
gemeinsame,  dunkel  umgrenzte  Iris  hat.  Ein  9  zeigt  oberseits  keine 
Spur  von  dem  Analauge. 

Gradezu  überraschend  aber  sind  die  Hinterflügel  eines  9  ge- 
zeichnet. Das  Analauge  ist  auf  der  Oberseite  mindestens  doppelt  so 
gross  wie  das  des  abgebildeten  Q.  Die  hellgelbe  Iris,  an  der  in 
Zelle  3  noch  ein  ganz  kleines  Nebenauge  steht,  wird  mit  diesem  von 
dem  sehr  breit  dunkeln  Aussenrande  völlig  umschlossen.  Das  Durch- 
scheinen der  übrigen  Unterseite  lässt  schon  die  hier  entwickelte 
wunderbare  Zeichnung  errathen.  Auf  der  Unterseite  ist  nämlich  das 
Apical-  mit  dem  Analauge  durch  drei  weitere,  im  Bogen 
zwischen  ihnen  befindliche  Augen  verbunden,  und  ist  diese 
ganze  Kette  schwärzlich  braun  umzogen.  Yon  diesen  drei 
Innern  Ocellcn  steht  nur  die  mittlere  frei,  während  die  beiden  andern 
von  der  Iris  des  Apical-  und  des  Analauges  mitumschlossen  werden. 

Eine  solche  Zeichnung  der  Hinterflügel,  wie  die  dieses  Q. ,  dürfte 
bei  keiner  andern  Tenaris  bisher  bekannt  sein.  Das  merkwürdige 
Stück  befindet  sich  in  meiner  Sammlung  und  stammt,  wie  die  übrigen, 
aus  Kaiser- Wilhelmsland  (N.  Guinea). 
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Eine  neue  Notodonta. 

Von   Eduard  O.   Honrath, 


Notodonta  Streck/ttasi  mihi.    Taf.  XV,  Fig.  8. 

Anhangzelle  wie  bei  Ar- 
gentina, also  zu  subg.  Spatalia 
Herr.-Schäfif.  gehörig,  aber  kein 
Schopf  hinter  dem  Halskragen, 
und  nur  sehr  kleiner  Zahn  am 
Innenrand  der  Vorderflügel,  i) 
Die  Vorderfltigel  breiter 
und  die  Hinterflügel  runder  als  die  von  Tremida  und  Dictaeoides, 
Färbung  im  Allgemeinen  der  dieser  beiden  Arten  entsprechend,  aber 
verschieden  in  der  Zeichnung. 

Der  der  Basis  entspringende  schwarze  Strich  zeigt  sich  bis  ^|4  des 
Innenraudes  nach  oben  schwach  gebogen,  verläuft -demnach  in 
einer  der  von  Dictaeoides  und  Tretnula  entgegengesetzten 
Eichtung,  und  endet  gabelförmig.  Dieser  Strich  ist  oben  und 
unten  scharf  abgegrenzt,  die  von  ihm  eingefasste  untere  Zelle  weiss 
aufgehellt.  Die  hier  befindliche  Färbung  vertritt  demnach  den  bei 
Dictaeoides  nach  dem  Saum  hin  liegenden  weissen  Keilfleck;  sie 
bekommt  durch  den  untern  Gabelast  die  Form  eines  Kreisabschnitts. 

Die  Zeichnung  am  Apex  lässt  sich  bei  dem  an  dieser  Stelle 
leider  etwas  verwischten  einen  Stücke  nicht  mit  Sicherheit  feststellen, 
jedoch  scheint  der  schwarze  Wisch,  welchen  die  verwandten  Arten 
zeigen,  bei  Streckfusai  gänzlich  zu  fehlen. 

Auf  den  Hinterf lügein  ist  die  bei  Tremula  und  Dictaeoides 
charakteristische  dunkle  Bestäubung  nur  angedeutet.  Die  Franzen 
erscheinen  schärfer  gescheckt,  als  die  der  genannten  Arten. 

Auf  der  durchweg  grauweissen  Unterseite  tritt  das  Scheckige 
der  Franzen-  sehr  deutlich  hervor;  im  übrigen  fehlt  jede  Zeichnung. 

Thorax  in  Färbung  und  Zeichnung  zwischen  dem  der  beiden 
andern  Arten  die  Mitte  haltend.  Färbung  des  Leibes  und  der  Fühler 
wie  die  von  Tremula.    Länge  des  Vorderflügels  19  mm. 

Diese  neue  Art  wurde  am  22.  Mai  1890  in  Süd-Krain  tief  im 
Wippacher  Thale  ungefähr  65  Meter  über  dem  adriatischen  Meere  ah 
einer  Pappel  gefunden,  leider  nur  in  einem  einzelnen  cf.  Ich  nenne 
sie  zu  Ehren  ihres  Entdeckers,  des  sehr  verdienten,  unermüdlichen 
Sammlers  Herrn  Stadtrath  a.  D.  Adolf  Streckfuss  in  Berlin. 


1)  Vgl.  Lederer,  Berl.  entom.  Z.,  Bd.  11,  1858,  p.  355—358. 


446    [Berliner  Entomolog.  Zeltschrift  Bd.  XXXIV.  1891.  Heft  H] 


Eine  Lokalvarietät  von  Biston  Hirtarius, 

beschrieben  von  Heymons, 


Mit  Tafel  XV,  Figur  9  c/,  9a  Q. 


Dem  Schmetterlingssammler  bietet  die  Umgebung  von  Hanan  eine 
überans  reiche  Fauna,  da  in  einem  milden  Klima  ausgedehnte  teil- 
weise noch  mit  dichtem  Unterholze  bewachsene  Waldungen,  Wiesen 
und  feuchter  Boden  mit  trockenem  Gelände  wechseln.  Seit  dem 
Jahre  1884  hatte  ich,  nach  Verlegung  meines  Wohnsitzes  dorthin, 
Gelegenheit  mich  von  dem  Reichtum  an  den  verschiedensten  Arten 
zu  ttberzeugen,  auch  solcher,  die  mehr  südlich  gelegene  Gegenden 
bevorzugen,  wie  Agrotis  Saucia^  Hadena  Pabidatricula,  Caradrina 
Superstes^  AmpMpyra  Cinnamomea  u.  s.  w. 

Ein  Fund,  den  ich  im  Frühjahre  1885  machte,  erregte  meine 
besondere  Aufmerksamkeit,  so  dass  ich  mir  die  Aufgabe  stellte,  die 
Natur  des  Tieres,  eines  Spanners,  nach  Möglichkeit  zu  erforschen. 
Indem  ich  annahm,  dass  das  Resultat  einer  nunmehr  fünfjährigen 
Beobachtung  vielleicht  auch  in  weiteren  Kreisen  Interesse  gewinnen 
würde,  so  war  es  mir  erfreulich,  dass  die  Berliner  Entomologische 
Zeitschrift,  durch  gütige  Vermittelung  des  Herrn  Stadtrath  Streck- 
fuss,  die  bezüglichen  Mitteilungen  nebst  bildlicher  Darstellung  ter- 
öffentlichen  wollte. 

Als  ich  die  auffallende  Form  von  Hirtarius  zum  ersten  Male 
erblickte,  glaubte  ich  nicht  es  mit  diesem  Spanner  zu  thun  zu  haben, 
da  sie  zu  sehr  in  der  Grösse  sowohl,  als  in  der  eigentümlichen  Be- 
schuppung von  dem  gewöhnlichen  Typus  abweicht.  Es  ist  mir  wohl 
bekannt,  dass  Biston  Hirtarius  in  der  Zeichnung  und  Färbung  der 
Flügel  ungemein  wechselt;  dennoch  aber  bin  ich  allmählich  dahin 
geführt  worden,  das  hier  zu  beschreibende  Tier  als  eine  berechtigte 
liOkalvarietät  anzusprechen  und  legte  ihr  den  Namen  v.  Hanoviensis 
bei.  Die  im  Jahre  1885  aufgefundenen  Spanner  hatten  in  beiden 
Geschlechtern  eine  Flügelweite  von  etwa  3  Gentimetern.  Der  kurzen 
Beschreibung  will  ich  die  ferneren  Fang-  und  demnächstigen  Zucht- 
ergebnisse vorausschicken  Schon  im  Frühjahre  hatte  ich  das  Glück, 
ein  Paar  in  copula  zu  finden,  welches  die  Grundlage  für  die  Zucht 
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bildete.  Auch  in  den  folgenden  Jahren  1887,  88,  89  und  90  fand 
ich  in  jedem  Frtthjahre  je  3  nnd  einmal  4  Exemplare,  alle  in  der- 
selben kleinen  Form  sowohl  beim  Männchen,  als  beim  Weibchen. 
Der  Fundort  liegt  in  einem  Hochwalde,  abseits  der  Landstrasse;  dort 
traf  ich  ohne  Ausnahme  die  Tiere  nur  an  starken  Eichen.  Aus  den 
1886  gewonnenen  Eiern  von  einfach  grüner  Farbe  schlüpften  zu  An- 
fang Mai  die  Raupen.  Obschon  ich  sie  durch  Gaze  recht  wohl  ver- 
wahrt glaubte,  so  waren  sie  mir  doch  gleich  nach  ihrem  Entstehen 
zum  grössten  Teil  durchgegangen.  Von  den  wenigen  erzielten  Puppen 
erhielt  ich  jedoch  einige  Spanner  verschiedenen  Geschlechtes  und 
konnte  fortlaufend  bis  zum  Frühjahre  dieses  Jahres  weitere  Ge- 
nerationen züchten.  Die  Zahl  der  gewonnenen  Schmetterlinge  blieb 
trotzdem  eine  recht  beschränkte,  da  die  Zucht  mir  nicht  eben  leicht 
wurde.  Es  wollt«  mir  nicht  gelingen,  für  alle  Puppen  jeder  Zeit  den 
zuträglichen  Feuchtigkeitsgrad  zu  finden.  Manche  waren  zu  trocken 
geworden,  andere  zu  feucht,  so  dass  die  Hülle  zähe  blieb  und  dem 
reifen  Insekt  zur  rechten  Zeit  den  Durchbruch  verwehrte.  In  allen 
auch  nicht  zur  Entwickelung  gekommenen  Puppen  fand  ich  jedoch 
stets  die  ausgebildeten  Schmetterlinge.  Da  es  zunächst  darauf  ankam, 
die  Zuchtversuche  rein  zu  erhalten,  so  vermied  ich  jede  Kreuzung 
und  gab  auch  nur  das  von  den  Tieren  in  der  Freiheit  gewählte 
Futter.  Es  verbot  sich  indessen  von  selbst,  die  Nahrung  von  den 
Bäumen  des  Fundortes  zu  entnehmen,  da  es  eben  nur  alte  hoch- 
stämmige Eichen  waren,  und  die  Fundstelle  ausserdem  weit  von  der 
Stadt  entfernt  liegt. 

Zur  kurzen  Beschreibung  hebe  ich  beim  Männchen  hervor:  Die 
braungraue,  zumeist  recht  dunkele  Färbung  der  Yorderilügel  und  die 
stets  kräftig  bestäubten  schwarzen  Rippen.  In  die  Grundfärbung 
mischt  sich  ein  mehr  oder  minder  dunkeles  Gelb,  namentlich  gegen 
den  Yorderrand  zu.  Die  Hinterflügel  neigen  ebenfalls  zu  einer  sehr 
dunkelen  braungrauen  Färbung.  Die  Streifung  der  Vorder-  wie  Hin- 
terflügel tritt  zurück  und  ist  bisweilen  kaum  sichtbar.  Aus  der 
letzten  Zucht  namentlich  entstanden  einige  Exemplare,  die  eine  tief- 
dunkcle  fast  zeichnungslose  Färbung  aufweisen.  Die  Beschuppung 
erscheint  unter  einer  scharfen  Lupe  dichter,  als  bei  der  Stammform, 
was  namentlich  bei  den  weniger  gezeichneten  Stücken  schon  dem 
blossem  Auge  ganz  deutlich  sichtbar  wird.  Bei  den  Weibchen  scheint 
die  Beschuppung  gleichfalls  eine  dichtere  zu  sein.  Die  Unterseite 
aller  Flügel  ist  dunkeler  und  ebenfalls  weniger  deutlich  gezeichnet 
als  bei  Hirtariue.  Die  Fransen  sind  in  beiden  Geschlechtern 
schwächer  gescheckt  und  neigen  sehr  zur  einfachen  schwarzen  Fär- 
bung hin.     Die   Raupen   im   ausgewachsenen   Alter  zeigten   ausser 
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ihrer  geringeren  Grösse  wenig  bemerkenswertes,  immerhin  aber  tritt 
oft  eine  gelbe  Färbung  hervor,  namentlich  in  der  Eieselung  der 
Längslinien. 

Wenngleich  bei  Hirtarius  ähnliche  Färbungen  und  Zeichnungen 
auch  aus  anderen  Orten  wahrgenommen  sein  könnten,  so  bleibt  hier 
doch  als  standhaft  abweichendes  Merkmal  die  Kleinheit  beider  Ge- 
schlechter. Die  vorgenommenen  Messungen  ergaben  eine  durchschnit- 
liche  Flügelweite  von  3,2  Gentimetern,  die  Extreme  gehen  von  2,8  bis 
zu  3,5  Gentimetern.  Während  Hirtarius  hier  überall  gewöhnlich  ist 
und  ausser  an  den  verschiedensten  Bäumen  der  Landstrassen  und 
Wege  sich  oft  auch  in  den  Waldungen  selbst  vorfindet,  so  blieb 
V.  Hanoviensis  eben  nur  als  Seltenheit  auf  einen  begrenzten  Bezirk 
beschränkt.  Der  Grund  für  die  Abweichungen  der  Lokalvarietät  ist, 
wie  bei  so  manchen  anderen  Varietäten,  noch  nicht  erkennbar,  keinen- 
falls  entspringt  er  etwa  einer  spärlichen  Ernährung,  da  die  Tiere  an 
hohen  vollsaftigen  Eichen  leben,  eine  kräftige  Beschuppung  und  Fär- 
bung zeigen  und  von  gleicher  Fruchtbarkeit  wie  Hirtarius  sind. 
Auch  mag  die  Frage  unerörtert  bleiben,  ob  es  sich  hier  vielleicht 
um  einen  Uebergang  zu  einer  sich  allmählich  herausbildenden  Specics 
handelt. 

Ich  schliesse  meine  Mitteilungen  mit  dem  Zusätze,  dass  das  letzte 
Jahr  meiner  Zucht  ein  vorläufiges  Ziel  gesetzt  hat,  indem  die  nasse 
Witterung  des  Sommers  den  Raupen  Verderben  brachte  und  zwar, 
wie  ich  vermuthe,  durch  zeitweise  zu  nasses  Futter.  Die  Raupen 
starben  in  Massen,  oft  mitten  in  der  Häutungszeit,  bisweilen  halb 
verpuppt;  nur  eine  einzige  mir  verbliebene  Puppe  hat  den  Anschein 
einer  gesunden  Ausbildung.  So  bleibt  denn  die  Aufgabe  des  weiteren 
Suchens  nach  neuen  Päärchen  zur  Fortsetzung  der  noch  keineswegs 
erschöpfenden  Zuchtversuche. 
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Nachträge 
zum  Ruteliden  -Verzeichniss 

bis  Ende  des  Jahres  1890. 
Von  A,  F.  Nonfried. 


1.  Phyllopertha 

plahra  v.  rmdticolor,  Reitter,  Wien.  Ent.  Zeit.  1890,  p.  264,  Taschkent. 
Oberthüri,  Fairm.,  Ann.  Soc.  Fr.  (4)  X,  1870.  pag.  379  .  Algier. 
Quedenfeldti^  Beitter,  Deut.  Ent.  Zeit.  1890,  pag.  170  .  .  Tunis. 
Reitteri^  Semenov,  Horae  Soc.  Ent.  Boss.  XXV,  pag.  324,  Turkestan. 
tolucana,  Bates,  Biol.  Gentr.  Amer.,  pag.  217,  Taf.  XII,  fig.  1,  Mexico. 

2,  Anomala 

alhopü,  y.  gracüis,  Schönfeldt,  Ent.  Nachr.  1890,  p.  171,  Oshima  (China). 
amphicama,  Bates,  Biol.  Centn  Americ.  II,  2, 1888,p.  232.  Taf.  XII,  f.  24. 


atomogramma^ 

atteniuitay 

barbicoüis, 

caUigrapha^ 

calonota^ 

carinifrons, 

castanicepSy 

Championiy 

Chevrolati, 

chiriquina, 

chlorotoides^ 

chrysanthe, 

chryaomelina^    , 

compreesicoUiSy 

Conradti, 

cneihopyga, 

costaricae, 

cribriceps, 


p.  231,  Taf.  XII.  f.  23. 

p.  248,  Taf.  XIII,  f.  25,  Mexico. 

p.  220 Guatemala. 

p.  220,  Taf.  XII,  f.  6,  Panama, 
p.  242,  Taf.  XIII,  f.  15,  Panama, 
p.  249,  Taf.  XIII,  f.  24,  Mexico, 
p.  248,  Taf.  XIII,  f.  23,  Mexico, 
p.  222,  Tf.  XII,  f.  10,  Guatemala, 
p.  226,  Tf.  XII,  f.  16,  Mexico. 

p.  219 Panama. 

p.  243 Costa-Bica. 

p.  243,T.Xin,f.l7,  Costa-Bica, 
p.  234,  Tf.  XIII,  f.  4,  Panama, 
p.  219,  Tf.  XII,  f.  5,  Guatemala. 

p.  405 Guatemala. 

p.  238 Guatemala. 

p.  236  .  Nicaragua,  Costa-Bica. 
p.  221,  Tf.  XII,  f.  7,    Mexico. 


cupricoUia  v.  coagulata^  Bates,  Biol.  Centr.  Americ.  p.-238,Tf.XIII,f.8, 

Nicaragua. 
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Anomala 
decolor^       Bates,  Biol.Centr.Americ,  p.  227  . 


Mexico. 


denticoUis^ 

discoidalia, 

darr/phorina^ 

eucoma, 

eiUissa, 

flaviUa, 

flavizona^ 

foraminosa^ 

Forreri^ 

gemeüa^ 

granvlipyga^ 

guatemalena, 

hispidida, 
histrioneUa^ 


.        .  .r       P.  228,  Tf.Xn,  f.  17,  Guatemala. 

^       p.  217,  Tf.  XII,  f.  2,    Mexico. 
.        ,  IT       P.  234,  Tf.  XIII,  f.  3,  Guatemala. 

t        »  V       P-  232    Guatemala,  Costa-Bica. 

»        »  »       p.  219,  Tf.  XII,  f.  4,   Panama. 

p.  227,  Tf.  XII.  f.  17,  Mexico. 
»        „  »       p.  223,  Tf.  XII,  f.  12.  Guatemala. 

»        ^  ^       p.  229,T.XII,f.21,Cnt.-America. 

p.  237,  Tf.  Xm,  f.  7,  Mexico. 
,  ,       p.  226.  Tf.  Xn,  f.  15,  Mexico. 

^        ,  .       p.  241,  Tf.  xm,  f.  12 

Guatemala,  Panama. 
.       p.  218,  Tf.  xn,  f.  3 

Guatemala,  Costa-Rica. 
„        ^  .       p.  228,  Tf.XII,  f.  20,  Guatemala. 

,       p.  222,  Tf.  XII.  f.  9 

Mexico,  Nicaragua. 
holcoptera,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1889,  pag.  26  .  China. 
Höpfnert,  Bates,  Biol.Centr.Americ.,p.  224,  Tf.  XII,  f.  13,  Mexico. 
inconHans,        »      »        »  »       P-  225,  T.Xn,f  14,  Cnt.- America. 


irrorata^ 

laesicoüis^ 

marginicolUs, 

megalia, 

megaUyps^ 

miüepora^ 

nitescenSy 

nutans, 

ochrogastra^ 

ochroptera^ 


p.  230,  Tf.  XII,  f.  22,  Mexico, 
p.  233,  Tf.XIII,  f.  2,  Guatemala, 
p.  242,  Tf.  Xin,  f.  13,  Mexico, 
p.  239,  Tf.  Xin,  f.  9,  Honduras, 
p.  227,  Tf.  XII,  f.  19,  Mexico. 

p.  231 Guatemala. 

p.  242,  Tf.  Xni,  f.  14,  Mexico, 
p.  246,  Tf.  xm,  f.  21,  Mexico, 
p.  223,  Tf.  XIL  f.  11,  Panama, 
p.  232 Honduras. 


oanana,  Semenov,  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XXV,  pag.  321.  Buchara. 
plurisuleata,  Bates,  BioLCent.  Amer.,  p.  240,  Tf.  Xin,\f.  11,  Guatemala. 

polyg(may  #         »        »        »     P-  229 Costa-Rica. 

praecdlens,  »  »  w  »  P-  240,  Tf.  XIII,  f.  10,  Nicaragua. 
phosphara^  »        »        »        »     P.  244,  Tf.  Xm,  f.  18,  Panama. 

retusicoUis,         #        v        »        ir     P-  220 Panama. 

rugosopunctata^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  Ent  Fr.  1888,  pag.  26,  China. 
rufapariita,  ,  .»»»..  27,  China. 
rhodope^  Bates,  Biol.  Cent.  Amer.,  p.  235,  Tf.  XIH,  f.  6  .  .  .  Mexico. 
rtiotana^      »         »        »        »       p.  226 Honduras. 
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Anomala 
sejuncta,  Bates,  Biol  Gent.  Amer.  p.  224  .    .    Guatemala,  Costa-Bica. 

semicinctay  »        »         »        »      p.  237 Mexico. 

semiemarapdinea^  Falrmaire,  Ann.  Soc.  Eni.  Fr.  (6)  IX,  p.  27,  Chiua. 
aemitonsa,  Bates,  Biol.  Cent.  Amer.,  p.  233,  Taf.  XII,  f.  25  .    .  Panama. 

Smithi^  ^        V        »        »        P*  ^6 Guatemala. 

apecularis^  ,  ^  »  ir  P«  243,  Tf.  XIII,  f.  16,  Costa-Rica. 
straminea^  Semenov,  Hör.  Soc.  Ent.  Boss.  XXV,  p.  320,  Setschuen. 
sulcans^  Bates,  Biol.  Cent.  Amer.,  p.  235,  Tf.  XIII,  f.  5  .  .  Nicaragua. 
sytphis,        I»        »        IT        «       P-  233,  Tl  XIII,  f .  1  .    .    .  Mexico. 

tolensis^       »        »        v        »       P*  ^^^ Panama. 

trapezifera  „        »        »        »       p.  229 Costa-Rica. 

triangularis,  Schönfeldt,  Entom.  Nachr.  1890,  p.  171    .    .   Oshima. 
Van  PattenU  Bates,  Biol.  Cent  Amer.,  p.  241     ....  Costa-Rica. 
variolaia,  »        »        »        »       P-  237     .    .    ,    .  Guatemala. 

veraecrucis,  w        »        »        »       p.  224       Mexico,  Vera  Cruz. 

viUoaella  »        »        »        •       P-  246,  Tf.  XIII,  f.  19,  Mexico. 

xaniholea^  »        »        »        »       p.  245     .    .      Cent. -America. 

anphostethay  .  ^  „  ^  «  P*  244  .  ...  Costa-Rica. 
zapoteneis^  »        »        v        »       p.  221,  Tf.  XII,  f.  8,  Guatemala. 


3.  Epectinaspis 

amhigens,  Bates,  Biol.  Cent.  Amer,,  p.  251 Honduras. 

chalconota^     „        »        v        v       P*  ^7  ......  Guatemala. 

chelifera,        „        „        „        n       p.  25Ö,  Tf.  XIV,  f.  6  .   Panama. 

opacicollis,     „        „        »        »       P-  250,  Tf.  XIV,  f .  5  .    Mexico. 
pictipennis^     »        »         »        »       P-  250,  Tf.  XIV,  f.  4 

Mexico,  Guatemala. 


4.  Strigoderma 

auriventris,  Bates,  Biol.  Cent.  Amer.,  p.  259,  Tf.  XIV,  f.  22 

Mexico,  Nicaragua. 


costulipenniSj 

coniracta^ 

intermedia^ 

longieoUis^ 

lampra, 

nigripennis, 

phyaapleura^ 
praesidii. 


p.  259,  Tf.  XIV,  f.  21    .  Mexico, 
p.  255,  Tf.  XIV,  f.  11    .  Mexico, 
p.  253,T.XIV,f.8,Cnt.-America. 
p.  255,  Tf.  XIV,  f.  10  .  Mexico, 
p.  259,  Tf.XIV,  f.  19/20,  Mexico, 
p.  257,  tf.  XIV,  f.  15 

Mexico,  Guatemala, 
p.  256,  Tf.  XIV,  f.  12   .  Mexico, 
p.  407    ......  Mexico. 

29* 
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Strigoderma 
riädina,  Bates,  Biol.  Gent.  Amer.,  p.  258,  Tf.  XIV,  f.  16 

Nicaragua,  Costa-Rica. 
teapensis,  ^  0  »  w  p.  258,  Tf.  XIV,  f.  17  .  ;  Mexico. 
tomentosa,    ,       „        »        ^r       p.  258,  Tf.  XIV,  f.  18   .    .   Mexico. 

•  •  •         •         * 

5.  Dilophochila  (nov.  gen.)*  Bates 
bolacoides,  Bates,  Bi.öl.  Cent.  Amer.,  p!  261,  Tf.  XIV,  f.  25    .   Mexico. 

'6,  Platyrutela  (nov.  gen.)  Bätes 
crihrata,  Bates,  Biol.  Ceiit  Amer..  p.  262,  Tf.  XV,  f.  1,  Costa-Rica. 

•  ■  •         •         •        •  • 

7,  Lagochile 

•  •        •  I  '1 

circumd(Ua,  Bates,  Biol.  Cent.  Amer.,  p.  263,  Tf.  XV,  f.  2,  Panama. 
chiriguina, ,       ^        »         »  »      P-  263,  Tf.  XV,  f.  3,  Panama. 

8,  Calomacraspis  (nov.  gen.)  Bates 
nigripennis,  Bates,  Biol.  Cent.  Amer.,  p.  264 Ega. 

9,  Antichira 

hiHiventris,  Bates,  Biol.  Cent.  Amer.,  p.  266,  Tf.  XV,  f.  10,  Panama. 
Jodidla,  »         0         ,         ,       p.  267,  Tf.  XV,  f.  11,  Panama. 

•  *        »         .         ■         » 

10!  Ptenomilß  (nov.  gen.)  Sharp 
gratiosa^  Sharp,  Jour.  Linn.  Soc.  XXIII,  p.  183   ..    .  Costa-Rica. 

^  11,  Thyridium 
aemicinctum,  Bates,  Biol.  Cent.  Amer.,  p.  268,  Tf.  XV,  f.  13,  Chiriqui. 

12.  Chlorata 

Belli,       Bates,  Biol.  Cent.  Amer.,  p.  270,  Tf.  XV,  f.  17,  Nicaragua. 
fiavicollis^    y      .  „         »    ■      »       p.  269,  Tf.  XV,  f.  15,-      Panama. 

13.  Rutelina  (nov.  gen.)  Bates 

Flohri,  Bates,  Biol.  Cent.  Amer.,  p.  270,  Tf.  XV,  f,  18/19,    Mexico. 

•  «•  .  .     < 

14.  Cn0,mida 

aieirrima,  Bates,  BioL  Cent.  Amer.,  p.  272,  Tf.  XV,  f.  21 

Mexico,  Nicaragua. 
intermedia,-  „     -  „        „       -^       p.  272    ,    .    Panama,  Nicaragua^ 
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15,  Pelidnota 

costaricensis^  Bates,  Biol  Cent.  Amer.,  p..274,  Tf.  XVI,  f.  1,  Costa-Rica. 

cupritarsis,         »        »        »        »       p.  275 Panama. 

puncttUata^         „       \        »        «      p.276,Tf.XVI,f.7,  Ct.-America. 

16\  Pluaiotis 

alücola,  Bates,  Biol.  Cent.  Amer.,  p.  409,  Tf.  XXIV,  f.  22,  Mexico. 
argmbeola,    »        ,        ,,       p.  277      .....    .  Panama. 

aur,  V.  chrysopedüa^  Bates,  Biol.  Cent  Amer.,  p.  277,  Tf.  XVI,  f.  12 

Nicaragua,  Panama. 
chalcoihea,  Bates,  BioL  Cent.  Amer.,  p.  282,  Tf.  XVI,  f.  8,  Costa-Rictf. 
cJdoreU,  »         »        •         •      P.  282,  Tf.  XVI,  f.  16    .    Mexico. 

optima,  ,         ,        ,         »      p.  277,  Tf.  XVI,  f.  10,  Costa-Rica. 

Orizabae,         »         ,        y         »     p.  410,  Tf.  XXIV,  f.  24 

Orizaba,  Mexico. 
Woodi,  Hörn,  Trans.  Am.  Eni  Soc.  XII,  p.  124    .    Texas,  Mexico. 

17.  Chrysina 

erxibescens,  Bates,  BioL  Cent.  Amer.,  p.  411,  Tf.  XXIV,  f.  23,  Mexico. 
Beckeri,  «         „        t         »      P-  ^^1 Mexico. 

18.  Parisolea  (nov.  gen.)  Bates 

alba,  Bates,  Biol.  Cent.  Am.,  p.  288 Mexico. 

flava,     .         .        »        t      P.  288,  Tf.  XVII,  f .  1  .    .    .   Mexico. 

lif.  Cotalpa 

aureacens,  Bates,  Biol.  Cent.  Amen,  p.  289,  Tf.  XVI,  f.  21  .  Mexico. 
nigroaenea,     »        ,,        »         »       P-  289,  Tf,  XVI,  f.  22,  Guatemala. 

20,  Calloodea 

Frenchi,  Blackburn,Proc.  Linn.  Soc.  N.  South- Wal.  V,  p.  148,  Queensland. 

21,  Byrsopholia 

chihuahuae,  Bates,  Biol.  Cent.  Amer.,  p.  291 Mexico. 

lanigera,  „         »        »        »        P*  291,  Tf.  XVII,  f.  2,  Mexico. 

22,  Phalangogonia 

Championi,  Bates,  Biol.  Cent.  Amer.,  p.  293,  Tf.  XVII,  f.  5,  Guatemala. 
La^ordairei,  „  »  »  »  p.  292,  Tf.  XVII,  f.  3  .  Mexico. 
parilis,  „        »        »        »       P-  293,  T£  XVII,  f.  4,  Guatemala. 
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23.  Platycoelia 
humeraiisy  Bates,  Biol.  Gent  Amer.,  p.  293,  Tf.  XVII,  f.  8,  Mexico. 

24..  Metapachylus  (nov.  gen.)  Bates 
€vlcatti8^  Bates,  Biol.  Cent.  Amer.,  p.  412,  Tf.  XXIY,  f.  19/20,  Guatemala. 

25,  Spodochlamys 

cupreola^  Bates,  BioL  Cent.  Amer.,  p.  294,  Tf.  XYII,  f.  10,  Panama. 

26.  Bolax 

ßaveolus^  Bates,  Biol.  Cent  Amer.,  p.  295,  Tf.  XVII,  f.  7,  Nicaragua. 
ma^us,         »        »        V         f       P-  295,  Tf.  XVII,  f.  6,     Panama. 
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Zwei  neue  chinesische  Libellen 
aus  der  Familie  der  Kalopterygiden, 

beschrieben  von  Dr.  F,  Karach. 


1.  Eeho  incamata. 

Longitudo  abdominis  cf  63—65,  alae  posterioris  49^50  millim. 

Corpus  fere  totum  subunioolar  oupre(Mnridiaeneum^  stemis 
pallidis,  alis  hyalinia^  nitidis,  tertia  parte  basali  ptdcherrime 
chermeHna  vel  rosea,  opaea^  venia  hngitudinalihua  nigria^  vemdia 
tranaveraia^  partia  tertiae  baaalia  chermeainia  vel  roaeia  ewceptisy 
nigria,  pteroatigmate  longo  {eirciter  5  millim.)^  anguato.    c^. 

Q  ignota. 

Habitatio:  Omi-sham)  p.  Kiating,  China  occidentalis.    2  cfcf- 

Eine  prächtige,  von  den  beschriebenen  Formen  der  Gattnng 
JEcho  Selys  sehr  abweichend  gefärbte  Art.  Der  ganze  Leib  mit  den 
Fühlern  und  Beinen  ist  bis  auf  die  bleichgelben  Brusttheile  glänzend 
dunkel  metallisch  grün,  die  Flügel  sind  glasig,  glänzend,  im  Wurzel- 
Drittel  jedoch  undurchsichtig  und  prachtvoll  matt  roth,  bei  einem 
der  beiden  Exemplare  tief  carminroth,  bei  dem  andern  rosenroth, 
alle  Längsadern  schwärzlich,  die  Queradern  des  Wurzel-Drittels  wie 
dieses  selbst,  die  übrigen  schwärzlich  gefärbt 

Das  Pterostigma  des  cf  ist  fast  so  lang  wie  das  langgestreckte 
Flügelviereck,  schmal,  schmutzig-grau,  dunkler  gekernt,  mit  schwarzer 
Berandung;  der  Vorderflügel  weist  gegen  40  Antenodal-  und  50  Post- 
nodal-Queradern,  der  Hinterflügel  gegen  30  Antenodal-  und  45  Post- 
nodal-Queradern  auf;  der  Basalraum  fasst  in  beiden  Flügelpaaren  je 
7 — 10  Queradern.  Der  Arculus  ist  schwach  gebrochen  und  seine 
beiden  Sectoren  entspringen  deutlich  getrennt  näher  seinem  unteren 
Ende. 


i)  Omi-shan  ist  nach  Herrn  Kricheldorff  ein  Berg  von 
11,000  Fuss  Höhe  und  mit  seinen  74  Tempeln  ein  Wallfahrtsplatz  der 
Chinesen  und  Tibetaner. 
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2.  Matrona  Kricheldorfft. 

Longitudo  abdominis  c/  59,  Q  55,  alae  posterioris  cf  44, 
9  50  millim. 

Totum  corpus  nitidum^  feminae  cupreo-viride^  maris  hie  iUic 
in  cupreo-cj/aneum  vergens^  stemis  pallidis^  lateribus  thorads 
Stria  ohliqua  suturali  posteriore  patlida  omatis^  alis  yitreis^  ni- 
tidis^  aequaliter  dilute  fiUiginosis,  venis  nigris^  m  argine  costali 
alarum  maris  late  infuscato^  pseudopterostigmate  feminae  fiavo. 

Habitatio:  Omi-shan  p.  Eiating,  China  occidentalis.    1  c/,  1  Q. 

Ausgezeichnet  durch  die  einfarbig  hell  kaffeebraunen  Flügel, 
welche  beim  cf  mit  breitem  dunkleren  Gostalrande  versehen  und, 
besonders  im  Hinterflügel,  auch  sonst  schmal  dunkler  gesäumt  er- 
scheinen, beim  Q  mit  einem  breiten,  schmutzig  gelb  geäderten,  hell- 
gelben Pterostigma  geschmückt  sind. 

Aderung  beider  Flügelpaare  sehr  dicht:  der  Yorderflügel  weist 
gegen  60  Antenodal-  und  über  90  Postnodal -Queradern  auf;  der 
Basalraum  aller  Flügel  ist  netzartig  geädert,  der  Arculus  stark  ge- 
brochen, der  untere  Ast  viel  kürzer  als  der  obere,  daher  die  Sectoren 
des  Arculusj  einander  sehr  genähert,  nahe  dem  untern  Ende  desselben 
entspringen.    Dem  cf  fehlt  das  falsche  Pterostigma  des  Q. 

Diese  neue  Art  ist  nach  Herrn  Franz  Ericheldorff  benannt, 
welcher  die  beiden  hier  beschriebenen  neuen  Arten  in  China  selbst 
erbeutet  hat. 


Zusätzliche  Bemerkung:  In  der  Berl.Ent.Ztschr., Bd. XXXIII, 
1889,  p.  376  nota  i),  sagte  ich:  „  .  .  p.  300  beschreibt  Kirby  eine 
CleiS' Art  als  Sapho  puleheüa  .  .  .*';  auch  in  den  Ent.  Nachrichten, 
Jahrg.  XVII,  1891,  p.  69,  gab  ich  der  Vermuthung  Ausdruck,  dass 
Sapho  pulcheUa  Kirby  eine  Cieis-kri  sei.  Von  berufener  Seite  er- 
halte ich  nun  (Lewisham,  London,  9.  XL  91)  folgende  überraschende 
und  dankenswerthe  Aufklärung: 
„Dear  Sir 
CUXs  ptdcheUa^  Kirby,  is  not  a  Sapho  as  you  supposed.  It  is 
a  Thore  (!!),  —  identical  with  Thore  concinna^  M'Lach.,  or  a  racial 
form  thereof.    The  locality  is  „Colombia"  not  „Caraeroons". 

Your  faithfully 

K.  IVTLachlan." 
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(Aus  dem  Königlichen  Museum  für  Naturkunde  zu  Berlin.) 

Resultate  der  anatomischen  Untersuchung  eines 
lateralen  Zwitters  von  Smerinthus  populi  (L.), 

nebst  einigen  daran  geknüpften  allgemeinen  Betrachtungen. 

Von  Hermann  Tetens  in  Berlin. 


Mit  Tafel  XIII  und  2  Textfignren. 


Im  Frühjahr  1891  wurde  von  dem  jungen,  an  der  Königl.  zoolog. 
Sammlung  angestellten,  entomologischen  Präparator  Ude,  der  sich 
vielfach  und  erfolgreich  mit  der  Zucht  von  Lepidopteren  beschäftigt, 
ein  von  ihm  gezogener,  lateraler  Zwitter  von  Smerinthus  populi  (L.) 
dem  Museum  zum  Kauf  angeboten.  Da  die  Königl.  Sammlung  nun 
bereits  zwei  laterale  Zwitter  vom  Pappelschwärmer  besass,  dagegen 
anatomische  Untersuchungen  von  Zwittern  sehr  wenig  bekannt  sind, 
so  schlug  ich  vor,  dass  eine  Section  des  Hinterleibes  gemacht  würde, 
und  erbot  mich,  diese  auszuführen.  Der  Director  der  zoolog.  Samm- 
lung, Herr  Professor  Mo ebius,  stimmte  dem  Vorschlag  bei  und  beauf- 
tragte mich  mit  der  Untersuchung.  — 

Der  betreffende,  auf  Tafel  XIII,  Fig.  2  abgebildete  Zwitter  hat 
auf  der  rechten  Seite,  die  vollständig  männlich  ist,  während  die  linke 
Seite  den  weiblichen  Typus  zeigt,  einen  stark  gekämmten  Fühler; 
die  betreffende  Seite  des  Kopfes  und  des  Thorax  ist  länger  behaart, 
wie  auch  die  Beine  nur  dieser  Seite  den  männlichen  Typus  zeigen, 
so  durch  die  längere  Behaarung  der  Schienen.  Die  Flügel  der 
rechten  Seite  sind  kürzer  als  die  der  linken,  der  Saum  des  Ausseu- 
randes  ist,  wie  immer  bei  den  cfcf^  in  den  Einbuchtungen  zwischen 
den  Kippen  mehr  weisslich  gefärbt.  Auch  die  Zeichnung  der  Flügel 
ist  etwas  verschieden,  wie  die  Abbildung  zeigt.  Der  Hinterleib  zeigte 
rechts  eine  den  cfcf  zukommende  längere  Behaarung;  bis  auf  die 
letzten  Segmente  war  die  Scheidelinie  zwischen  der  männlichen  und 
weiblichen  Seite  eine  mediane,  dann  bog  dieselbe  stark  nach  links 
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hinüber,  so  dass  das  Ende  des  Hinterleibes  fast  ganz  männlich  er- 
schien; auf  der  Unterseite  jedoch  reichte  die  männliche  Beschuppnng 
nicht  so  weit  über  die  Mittellinie  hinüber  wie  oben. 

Fig.  2a  zeigt  die  Schuppenformen  eines  mikroskopischen  Prä- 
parats von  der  linken  weiblichen  Oberseite  des  Hinterleibes.  Fig.  2b 
zeigt  die  weit  längeren,  an  der  Spitze  meist  nicht  gespaltenen  Haar- 
schuppen einer  correspondirenden  Stelle  der  rechten  männlichen  Seite; 
zwischen  diesen  längeren  Haarschuppen  befinden  sich  jedoch  auch 
noch  breitere  Schuppen,  wie  unter  denen  der  linken  Seite,  so  dass 
eine  Bifferenzimng  in  zwei  sehr  verschiedene  Formen  auf  der  rechten 
Seite  stärker  ausgesprochen  erscheint,  als  auf  der  linken  Seite.  — 

Da  ich  eine  vorherige  Section  normaler  cf(f  und  Q  Q.  derselben  Art 
sowohl  für  eine  sichere  Präparation  des  vorliegenden  Zwitters,  als  auch 
für  die  Deutung  der  eventuell  zwitterig  gestalteten  inneren  Geschlechts- 
organe erspriesslich  hielt,  so  verschob  sich  die  Untersuchung  des  Zwitters, 
als  ich  auf  mein  Befragen  erfuhr,  dass  noch  ein  cf  gleichzeitig  ausge- 
schlüpft sei.  Ich  steckte  den  durch  Glühen  der  Nadel  getöteten  Zwitter, 
dessen  Hinterleib  sich  noch  bewegte,  auf  feuchten  Sand  unter  eine  Glas- 
glocke, während  ich  zuerst  die  Section  des  cf  vornahm.  Am  andern 
Morgen  wurde  mir  noch  ein  Q  und  Mittags  ein  weiteres  cf  gebracht, 
und  da  der  Hinterleib  des  Zwitters  noch  immer  lebendig  war,  verschob 
ich  nochmals  die  Section  desselben  um  einen  weiteren  Tag,  an 
welchem  ich  zunächst  das  Q  und  das  zweite  cf  untersuchte.  Erst 
am  dritten  Tage  untersuchte  ich  den  Zwitter,  und  hatte  bald  darauf 
Gelegenheit,  noch  ein  zweites  normales  Q  zu  untersuchen.  Eine 
genaue  Vergleichung  der  normalen  Organe  bei  derselben  Species 
in  beiden  Geschlechtern  erwies  sich  später  um  so  angezeigter,  als 
sich  bei  einer  naheliegenden  Vergleichung  herausstellte,  dass  die 
Deutungen,  die  Prof.  Gerstäcker  dem  Befund  eines  von  ihm  secirten 
Zwitters  von  Smerinthus  popuH  gegeben  hat,  entschieden  eine  theil- 
weise  verfehlte  ist,  weil  er  ersichtlich  keine  normalen  Exemplare 
derselben  Art  hat  vergleichen  können  und  seine  Schlüsse  in  der 
Deutung  der  vorgefundenen,  vollständig  zwitterigen  inneren  Organe 
nur  nach  allgemeinen  Analogien  der  Schmetterlings-Anatomie  gemacht 
sein  können. 

Ich  gebe  daher  hier  zunächst  eine  Darstellung  der  normalen 
Geschlechtsorgane  der  männlichen  und  weiblichen  Pappelschwärmer,  i) 


i)  Um  auch  Entomologen  und  Vereinsmitgliedern,  die  sich  noch 
nie  mit  der  Anatomie  der  Insecten  beschäftigten,  das  Verständniss  zu  er- 
leichtern, gebe  ich  diese  Erklärung  etwas  ausführlicher,  als  es  sonst 
zur  Beurtheilung  des  vorliegenden  Falles  nöthig  wäre. 
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In  nebenstehender  Fignr  1, 
gezeichnet  nach  einem  Q,  dessen 
Hinterleib  Tom  Racken  geöffnet 
ist,  bedeutet  Eir.  eine  der  4  langen 
Eirtlhren  jeder  Seite  (die  EirOliren 
"'  der  linken  Seite  sind  nicht  ans- 

gezeichnet);  nach  deren  jedersei- 
tiger  Vereinigung  2  kurze  paarige 
Eileiter,  P.  E.  sich  alsbald  zn 
*'  einem  etwas  längeren  unpaarigen 

*  Eileiter  ^nfi.£.  vereinigen.  Auf 

der  Zeichnung  ond  in  Katur  sind 
Figur  I.  diese    sehr    elastischen    Eileiter 

abwechselnd  verengt  und  dann  wieder  kugelich  erweitert  durch  bereits 
bi8  nahe  an  die  äussere  Mündung  herabgeglittene,  darin  befindliche, 
reife  Eier.  Vor,  resp.  Über  dem  Ende  des  Eileiters  liegt  das  hier 
zurflckgeschlagene  Ende  des  Darmes  d.  mit  seinem  Blindsack.  In 
der  Mitte  des  unpaaren  Eileiters  münden  nahe  beieinander  2  feine 
Gänge,  von  denen  der  eine,  auf  der  rechten  Seite  der  Figur,  nach 
kurzem  Verlauf  von  einer  kleinen  Blase  r. ».  dem  receptaculum  seminis 
(zur  Aufbewahrung  des  männlichen  Samens  dienend)  entspringt,  an 
deren  Basis  ein  dünner,  an  der  Spitze  zuweilen  etwas  gegabelter 
Schlauch,  A.  r,  g.,  die  AnbangsdrUse  des  receptaculum  seminis  sich 
inserirL  Der  andere,  etwas  längere,  stark  gescblängelte  Gang  der 
linken  Seite  inserirt  sieb  nahe  der  Basis  eines  mehr  nach  hinten 
vom  Eileiter  gelegenen,  sackfOrmigeu  Organs  b.  c.  der  bnrsa  co- 
pulatrix  oder  Begattungstasche,  die  an  ihrer  Spitze  einen  mfltzen- 
artigen  Anhang  trägt  und  die  eine  besondere  MUndung  nach  aussen 
hat.  Auf  nebenstehender  kleiner  Abbildung  der  weiblichen  Ge- 
schlechtsöffnungen bedeutet  a  diese  Mündung  der  Begattungstasche. 
die  dicht  unter  der  EileitcrCffnung  auf  dem  Rande  des  vorhergehenden 
Segmentes  liegt.  Durch  diese  unter  allen  Inseeten  nur  den  Schmetter- 
lingen eigen thflmliche  besondere  MUndung  der  bursa  copulatrix  er- 
folgt bei  den  Schmetterlingen  die  Begattung,  und  das  Sperma  gleitet 
durch  den  gewundenen  feinen  Gang  in  den  Eileiter  und  von  da  in 
das  receptaculum  seminis.  —  Unterhalb  der  Mündnng  des  recepta- 
culum befindet  sieb  ein  weiterer  Anhang  am  Eileiter,  bestehend  ans 
zwei  langen  DrUsenschläuchen  gl.  «.  den  glandulae  mucosae,  die  an 
ihrer  Basis  eine  starke  blasige  Erweiterung  tragen  A.  d.  K.  zur 
Ansammlung  des  Secrets  derselben,  welches  als  Kitt  zum  Ankleben 
für  die  austretenden  Eier  dient;  die  aus  diesen  Blasen  austretenden 
Gänge  vereinigen  sich  bald  zu  einem  kurzen  gemeinsamen  AusfQhmngs- 
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gang  O,  a,  d,  IC,  der  dicht  über  der  äusseren  Oeffnung  des  Eileiters 
in  diesen  mttndet. 


*^-..      ^.*  Die  männlichen  Geschlechtsorgane 

der  nächsten  Figur  2  sind  folgende: 
t  ist  der  hier  unpaare  Doppelhoden; 
von  ihm  entpringen  am  untern  Ende 
die  Samengänge  oder  vasa  deferentia 
V,  d.\  in  Mitte  ihres  Verlaufs  haben 
diese  Gänge  eine  blasige  Auftreibung 
V.  «.,  die  vesiculae  seminales  oder 
Samenblasen;  die  aus  den  Samen- 
blasen austretenden  Gänge  sind  feiner 
als  die  eintretenden.  Diese  vasa 
deferentia  mflnden  in  zwei  längere 
gewundene  Schläuche  gl.  a.,  glandulae 
accessoriae,  accessorische  Drüsen, 
die  sich  nach  Aufnahme  der  vasa  deferentia  noch  ein  Stück  fortsetzen 
V.  p.  a.,  den  vereinigten  paarigen  Ausführungsgängen,  bis  sie  sich  zu 
einem  gemeinschaftlichen  Gange  verbinden.  Im  weiteren  Verlauf 
dieses  Ganges  erscheint  eine  Stelle,  wo  mit  plötzlichem  Absatz  eine 
Verdickung  des  Ganges  und  eine  Veränderung  im  Aussehen  der  bis 
dahin  ziemlich  hyalinen  Wandung  eintritt,  welche  von  da  an  durch 
stark  entwickelte  Musculatur  undurchsichtig  und  weisslich  gefärbt 
erscheint. 

Dieser  Endtheil  d,  e,  ist  im  physiologischen  Sinne  wohl  allein 
als  eigentlicher  ductus  ejaculatorius,  als  Gang  zur  Auspressung  des 
Samens  zu  betrachten,  während  der  obere  Theil,  v,  unp,  a.  nur  als 
vereinigter  unpaarer  Ausführungsgang  anzusehen  ist.  —  Gemeiniglich 
werden  die  mit  v,  p,  a.  bezeichneten  beiden  Gangtheile  als  zu  den 
vasa  deferentia  gehörig  gerechnet,  was  aber  sowol  nach  den  Resultaten 
der  vergleichenden  Anatomie  als  auch  nach  der  Entwicklungsgeschichte 
dieser  Theile  nicht  zutreffend  ist,  worauf  ich  später  zurückkommen 
werde.  Der  ductus  ejaculatorius  d.  e,  inserirt  in  einer  breiten,  ab- 
geplatteten, weisslichen,  stark  musculösen  Anschwellung  p,  w.  an  der 
Wurzel  des  penis  p.\  ferner  sieht  man  auf  der  Abbildung  die  Be- 
wegungsmuskeln des  penis  p,  m.  und  das  zurückgeschlagene  Darm- 
ende d.  Der  nach  aussen  mündende  Vordertheil  des  penis  selbst  ist 
hier  nicht  sichtbar;  aber  auf  der  nebenstehenden  ums  zweifache 
vergrösserten,  kleineren  Zeichnung  eines  herauspräparirteu  penis  p, 
ist  der  Zusammenhang  ersichtlich.  Man  wird  leicht  die  musculöse 
Anschwellung  p.  w,,  in  die  der  ductus  ejaculatorius  d.  e.  mündet  und 
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etwas  seitlich  darin  weiter  verlftuft,  wiedererkennen.  An  seiner  Spitze 
trägt  der  penis  einen  Stachelkranz.  Die  natürliche,  auf  der  Abbildung 
durchaus  veränderte  Lage  der  männlichen  Genitalien  ist  folgende: 
Dicht  unt^  der  Haut  des  Rückens  liegt  in  der  Mittellinie,  etwa  auf 
halber  Länge  des  Hinterleibes,  der  unpaare  Hoden;  die  vasa  deferentia 
ziehen  seitwärts  und  nach  unten,  seitwärts  liegen  die  vesiculae  se- 
minales,  dann  rücken  die  aus  diesen  austretenden  Enden  der  vas. 
def.,  weiter  nach  unten  hinabsteigend,  wieder  der  Medianlinie  näher, 
gehen  um  die  Wurzel  des  penis  herum  und  laufen  nahe  beieinander 
nach  rückwärts,  um  sich  mit  den  vielfach  gewundenen  accessorischen 
Drüsen  zu  verbinden.  Hierbei  umfassen  sie  in  einer  weiten  Schleife 
den  Darm,  der  in  der  Mitte  eines  Käueis  liegt,  bestehend  aus  dem, 
von  den  vielfach  geschlängelten  Gängen  des  Genitalapparats  durch- 
wachsenen FettkOrper.  Von  den  Bohren  dieses  Fettkörpers  sind  die 
feineren  Genitalgänge,  besonders  die  vasa  deferentia,  Welche  von 
derselben  weisslich  durchscheinenden  Structur  sind,  nur  schwer  zu 
unterscheiden,  so  dass  eine  unverletzte  Herauspräparirung  derselben 
sehr  schwierig  ist. 

Das  Ergebnis  der  Untersuchung  des  Zwitters,  von  dem  der  noch 
lebende  Hinterleib  abgetrennt  wurde,  war  nun  folgendes:  Bei  der 
Oeffnung  des  Hinterleibes  von  der  Bückenseite  her  zeigte  sich  in  der 
Medianlinie  liegend  zunächst  der  unpaare  Hoden  A  der  Figur  2c  auf 
Taf.  Xin.  Von  ihm  entsprangen  jederseits  ein  vas  deferens  v,  c£., 
das  in  normaler  Weise  auf  jeder  Seite  eine  vesicula  seminalis  v,  s. 
trug.  Hieran  schlössen  sich  die  accessorischen  Drüsen  gU  a,  und 
der  charakteristisch  entwickelte  ductus  ejaculatorius  d,  e.j  der  an  der 
verbreiterten  Peniswurzel  p.  b.  sich  seitwärts  inserirte. 

Es  zeigte  sich  hierbei,  dass  diese  wie  gewöhnlich  vielfach  ge- 
schlängelten, männlichen  Genitalgänge,  ohne  Bücksicht  auf  die  seitlich 
verschiedene  äussere  Erscheinungsform  des  Hinterleibes,  auf  beide 
Körperhälften  ziemlich  gleichmässig  vertheilt  waren.  Nur  der  penis 
selbst  mit  seiner  Hiffs-Musculatur  p.  m.  erscheint  etwas  von  der 
Medianlinie  auf  die  rechte  Seite  gedrängt.  Uebrigens  sind,  wie  die 
Abbildung  2o  der  Tafel  zeigt,  diese  Muskeln  p.  m.  auf  beiden  Seiten 
des  penis  p.  gut  entwickelt. 

Nach  Herauspräparirung  dieser  Theile  zeigten  sich  auf  der  linken 
Seite  und  etwas  nach  unten  gelegen  noch  weitere  Organe,  die  nur  als 
Budimente  weiblicher  Geschlechtsorgane  angesehen  werden  können. 
Zunächst  ein  feiner,  gewundener,  massig  langer  Gang,  der  sich  am 
Grunde  einer  kleinen  Blase  inserirte,  mit  der  seine  Wandung  seit- 
wärts bis  zur  Spitze  nur  äusserlich  verwachsen  war.  Auf  Taf.  XUI, 
Fig.  2c  ist  r.  8,  dies  Bläschen,   das  durch  einen   kurzen  Gang  mit 
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einem  stärkeren  Schlanche  o,  v.  d.  in  Verbindung  stand,  der  gegen 
das  Hinterleibsende  blind  verlief  und  hier  dnrch  starkes  Muskelgewebe 
mit  der  Körperhaut  verbunden  war.  Hinter  diesem  Schlauche  befand 
sich  noch  ein  breiteres  Organ,  dessen  nach  innen  gerichtetes  Ende 
abgeplattet  war.  An  seinem  Grunde  war  das  Organ  h.  c,  der  Ab- 
bildung mit  dem  davorliegenden  Schlauche  o.  v.  d,  theilweise  dnrch 
Bindegewebe  verwachsen  und  hatte  ausserdem  eine  besondere  Oeffhung 
nach  aussen.  Die  äusseren  Genitalien  des  Zwitters  sind  auf  der  Tafel 
in  den  Figuren  2d  und  2e  in  dreimaliger  Yergrösserung,  von  der 
Unterseite  gesehen,  dargestellt.  Bei  Fig.  2d  sind  die  Afterklappen  ald. 
durch  Nadeln  auseinandergedrängt  und  sind  die  Afterpapille  a.  p.  mit 
der  AfterOffnung,  sowie  darüber  der  mit  dem  Stachelkranz  versehene 
Endtheil  des  penis  p.  deutlich  sichtbar;  die  den  cfcf  eigenthürolichen 
Genitalzangen  pz.  sind  auf  beiden  Seiten  gleich  vollständig  entwickelt. 

Auf  der  rechten  Seite  dieser  von  unten  gegebenen  Abbildung 
(also  auf  der  linken  Seite  des  Präparats  von  oben  gesehen)  hebt  sich 
von  der  blassen  Flflche  des  Umschlages  des  vorhergehenden  Segmentes 
eine  dunkelbraune  Chitinplatte  chpl,  ab.  Auf  Fig.  2e,  wo  der  äussere 
Rand  der,  an  der  Figur  rechten  Afterklappe  und  der  Band  des 
dem  Genitalsegment  vorhergehenden  Segmentes  durch  Nadeln  aus- 
einandergedrängt sind,  so  dass  der  nach  innen  umgeschlagene  Rand 
dieses  letztern  Segmentes  vorgesttllpt  und  sichtbar  wird,  erscheint 
nach  innen  von  dieser  Cbitinplatte  eine  durch  dunklere  Schattirung 
angedeutete  Oeffnung  obc.  Eine  in  diese  Oeffhung  eingeführte  Borsten- 
sonde führte  in  den  blind  endigenden  Schlauch  be, ;  es  gehörte  diese 
Oeffnung  also  dem  weiblichen  Genitalsystem  an.  Wenn  wir  nun  zur 
Deutung  dieser  rudimentären  weiblichen  Organe  schreiten,  so  lässt 
sich,  nach  einer  Yergleichung  mit  den  normalen  weiblichen  Organen, 
das  Bläschen  rs,  mit  dem  daran  hängenden  Schlauche  nur  als  re- 
ceptaculum  seminis  mit  seiner  Anhangsdrüse  deuten,  und  der  damit 
zusammenhängende,  vordere,  blind  endigende  Schlauch  o,  v.  d.  ist  als 
ein  Rudiment  des  unpaaren  Eileiters  aufzufassen.  Für  rs.  und  An- 
hang könnte  nur  noch  die  Auffassung  als  glandula  mucosa  in  Frage 
kommen;  hiergegen  spricht  die  Insertion  des  Drüsenschlauches  an 
der  Basis  der  Blase,  die  geringe  relative  Grösse  der  Organe  und 
auch  die  Insertion  am  Ende  des  rudimentären  Eileiters.  Das  Organ 
hi  ist  als  bursa  copulatrix  zu  betrachten,  der  jedoch  der  dünne 
Verbindungsgang  mit  dem  Eileiter  und  der  schlaffe  mützenartige 
Fortsatz  am  Innern  Ende  fehlen.  — 

Aus  diesem  Gesammtbefunde  geht  hervor,   dass   einerseits   die 
männlichen  Fortpflanzungsorgane  so  vollständig  ausgebildet  sind,  dass 
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an  ihrer  Fanctionsfäfaigkeit  nicht  gezweifelt  werden  kann.  —  Die 
einzige  Abweichung  vom  normalen  Typus  bietet  der  Doppelhoden, 
indem  hier  die  vasa  deferentia  nicht  an  der  Unterseite  neben- 
einander entspringen  (siehe  Textfigur),  sondern  an  beiden  Seiten, 
an  zwei  einander  gegenüberstehenden  Punkten  desselben.  Auf  diese 
kleine  Abweichung  gedenke  ich  noch  später  zurückzukommen.  — 

Von  den  weiblichen  Organen  andrerseits  fehlen  keimbereitende 
also  Eierstöcke  gänzlich  und  ist  nur  von  den  Copulationsorganen 
ein  Theil  vorhanden.  Wir  haben  hier  also  ausser  vollständigen 
männlichen  Geschlechtsorganen  noch  ein  Plus  von  weiblichen.  Man 
kann  also  nicht  sagen,  dass  dieser  Zwitter,  wenigstens  was  seinen 
männlichen  Charakter  anbelangt,  als  Krüppel  aufzufassen  ist,  als 
welche  Prof.  Gerstäcker  und  in  seiner  neusten  bezüglichen  Arbeit 
auch  Prof.  Bertkau  alle  Zwitter  ansehen  wollen.  Uebrigens  ist 
schon  früher  durch  Dr.  DOnhof  in  der  Bienenzeitung  1860,  p.  174 
ein  Bienenzwitter  beschrieben  worden,  der  bei  allerdings  ganz  männ- 
lichem Hinterleibe,  aber  mit  dem  Yorderkörper  einer  Arbeitsbiene, 
alle  Geschlechtsorgane  einer  Drohne  vollständig  enthielt,  jedoch  keine 
weiblichen  Theile.  Da  überhaupt,  abgesehen  von  Bienen,  unter  ca.  300 
in  der  Literatur  bekannt  gewordenen  sonstigen  Insectenzwittern  bisher 
nur  von  4  Exemplaren  ein  anatomischer  Befund  vorlag,  wobei  noch 
das  ürthell  über  die  zwei  älteren  Fälle  von  Klug  und  Schulz  ein 
zweifelhaftes  war,  so  liegt  es  nahe,  dass  neue  Befunde  sehr  leicht 
eine  verfrühte  Verallgemeinerung  hinfällig  machen  können.  Denn  der 
Umstand,  dass  bei  den,  namentlich  von  Leuckart  und  v.  Siebold  so 
zahlreich  untersuchten  Bienenzwittern,  die  fast  alle  möglichen  zwit- 
terigen  Combinationen  der  Innern  Organe  aufwiesen,  zwar  etwa  vor- 
handene Hoden  stets  zahlreiche  Samenfäden  secernirt  hatten,  dagegen 
gleichzeitig  vorhandene  Eierstöcke  stets  steril  waren,  kann  um  des- 
willen nicht  ins  Gewicht  fallen,  weil  es  sich  in  allen  Fällen  von 
Bienenzwittern  nur  um  Zwitter  von  Drohnen  und  Arbeitern  handelte, 
und  weil  bei  den  Arbeitsbienen  die  weiblichen  Genitalien  ohnehin 
regelmässig  yerkümmert  sind. 

Der  interessante  und  event.  ins  Gewicht  fallende  Sectionsbefund 
von  Schulz,  an  einem  lateralen  Zwitter  von  Oa^tropacha  querci- 
folia^  wo  auf  einer  Seite  fruchtbare  Eiröhren,  auf  der  andern  männ- 
liche Organe  mit  Hoden  vorhanden  waren,  spricht  auch  nicht  für 
diese  Krüppeltheorie.  An  der  Angabe  von  gar  zwei  Hoden  auf  der 
einen  Seite  dieses  Zwitters,  statt  „insgesammt  eines  normalen", 
wird  Anstoss  genommen;  man  lässt  aber  ausser  Acht,  dass  es  sich 
hier  erstlich  um  eine  Gruppe  von  Lepidopteren  handelt,  bei  denen 
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die  Hoden  nicht  zu  einem  unpaaren  Organ  verwachsen.  0  Da  hier 
femer  zweier  Hoden,  aber  gar  nicht  einer  Samenblase  Erwähnung 
geschieht,  so  ist  als  zweiter,  hinter  dem  ersten  folgender  Hoden,  „der 
an  einem  feineren  Gange  hing*^  sicherlich  die  vesicula  seminalis 
derselben  Seite  angesehen  worden,  und  die  Sache  wird  ganz  gut 
verständlich  und  wol  glaublich,  wenn  man  bedenkt,  dass  bei  den 
Schmetterlingen,  wo  die  Hoden  auch  bei  der  Image  getrennt  bleiben, 
und  diese  also  relativ  nur  die  halbe  Grösse  des  unpaaren  Doppelhoden 
haben,  die  Samenblasen  unter  Umständen  in  Form  und  Grösse  wenig 
vom  Hoden  verschieden  sind.  Die  ZwitterfiUle  von  Schulz  und  Klug 
lassen,  meines  Erachtens,  an  dem  gelegentlichen  Vorkommen  männlicher 
und  weiblicher  Keimstoffe  bei  einem  Individuum  keinen  Zweifel,  und 
lassen,  sobald  einmal  vas  deferens  oder  ductus  ejaculatorius  direct  in 
den  Eileiter  mündet,  eine  innere  Selbstbefruchtung  möglich  er- 
scheinen, wie  sie  für  den  Fall  von  Scopol!  wol  angenommen  werden 
muss,  wo  sich  die  von  einem  vollkommenen  Zwitter  abgelegten  Eier 
entwickelten.  Dass  allerdings  in  der  Mehrzahl  der  Fälle,  zwitterige 
Bildungen  mit  Verkümmerungen  der  Keimdrüsen  einer  oder  beider 
Seiten  einhergehen,  und  dass  häufig  blindes  Endigen  der  Ausführungs- 
gänge Functionsunfähigkeit  eo  ipso  bedingt,  scheint  durch  die  bis- 
herigen Erfahrungen,  und  letzteres  besonders  durch  die  Befunde  hei 
Zwitterbienen  bestätig  zu  werden. 

Aus  dieser  Sachlage  geht  hervor,  wie  wünschenswerth  weitere 
anatomische  Untersuchungen  von  Zwittern  sind,  zumal  auch  ent- 
wicklungsgeschichtliche Daten  über  die  ursprünglich  zwitterige  Anlage 
bei  den  Keimdrüsen  männlicher  Insecten  vorliegen,  die  auf  zwitterige 
Erscheinungen  ein  Licht  werfen  können. 

Auf  Taf.  XIII  gebe  ich  in  Fig.  1  und  la  noch  die  Abbildung 
von  einem  der  Königl.  Sammlung  gehörigen  Zwitter  vom  Pappel- 
schwärmer, bei  dem  die  linke  weibliche  Seite  zugleich  eine  rothbraune 
Varietät  ist,  die  bei  den  Q  Q  häufiger  auftritt,  seltener  aber  bei  cftf' 
Besonders  auf  der  Unterseite  des  Hinterleibes  ist  die  Scheidung  in 
eine  rechte  männliche,  graue  und  eine  linke  braune,  weibliche  Seite 

i)  Paarige  Hoden  sind  aus  der  Familie  der  Bombyciden  schon  von 
Malpighi  beim  Seidenspinner  nachgewiesen  worden.  Ebenso  kommen 
sie  in  der  Familie  der  Saturniden  regelmässig  vor;  ich  fand  sie  z.  B. 
bei  einem  cf  von  Attacus  peimyi  circa  6  mm.  von  einander  getrennt. 
Merkwürdiger  Weise  werden  in  zoologischen  Handbüchern. z.  B.  in  den 
neusten  Ausgaben  von  Claus  und  auch  im  Handbuch  von  Carus  und 
Gerstäcker  die  Hoden  der  Schmetterlinge  immer  als  generell  unpaar 
aufgeführt,  während  nach  den  Angaben  Cholodkovsky's  im  zooIog. 
Anzeiger  in  einer  ganzen  Reihe  von  Familien  paarige  Hoden  vorkommen 
werden. 
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eine  sehr  auffallende.  Leider  ist  die  Zeichnung  im  lithographischen 
Druck  so  verdorben  worden,  dass  sich  die  Colorirung  mit  durch- 
scheinenden sogenannten  Honigfarben  nach  einigen  Versuchen  als 
verfehlt  herausstellte.  Auf  der  Oberseite  greift  bei  diesem  Zwitter 
die  männliche  graue  Behaarung  auf  den  letzten  Segmenten  des  Hinter- 
leibes ebenso  nach  der  linken  weiblichen  Seite  hinüber  wie  bei  dem 
von  mir  secirten  Zwitter.  Nichts  desto  weniger  muss  das  Verhalten 
der  Innern  Organe  ein  ganz  anderes  gewesen  sein,  da  der  ganze 
Hinterleib  von  Eiern  strotzte,  die  bei  einem  durch  Erschütterung 
(beim  Ausziehen  der  Nadel  aus  zu  hartem  Kork)  erfolgten  Bruch 
des  Hinterleibes  in  Menge  herausfielen. 

Es  wurde  mir  auch  von  dem  secirten  Zwitter  die  Puppenhülse 
übergeben.  Zur  bessern  Beurtheilung  desselben  gebe  ich  zunächst 
eine  kurze  Darlegung  der  Unterschiede  einer  männlichen  und  weib- 
lichen Puppe  bei  unserer  Art.  Fig.  3  zeigt  eine  männliche,  Fig.  4 
eine  weibliche  Puppe  von  der  Unterseite;  das  erste  vollständig  ab- 
gebildete Segment  ist  hier  immer  das  fünfte  Abdominalsegment,  welches 
nicht  mehr  von  den  Flügelscheiden  auf  der  Bauchseite  verdeckt  wird. 
Es  haben  nun  die  weiblichen  Puppen  auf  dem  achten  und  neunten 
Segment  in  der  Medianlinie  eine  durch  beide  Segmente  continuirlich 
hindurchlaufende  flache  Rinne.  Männliche  Puppen  (Fig.  3)  zeigen 
das  achte  Segment  ganz  frei  von  Eindrücken  des  Genitalapparats, 
dagegen  auf  Segment  9,  dem  vorletzten  überhaupt,  eine  von  einer 
geringen  ringförmigen,  rauhen  Umwallung  umgebene  kleine  Ein- 
senkung.  Die  betreffende  Zwitterpuppe  ist  besonders  gekennzeichnet 
durch  die  ungleichen  Flügelscheiden,  die  rechte  Seite  (also  links  auf 
der  von  unten  gegebenen  Abbildung  2g)  ist  verkürzt.  Das  achte 
Abdominalsegment  ist  glatt  und  auf  dem  neunten  erscheint  die  den 
cfcf  eigene  Ein  Senkung.  Auf  der  Rückseite  ist  beim  Original  etwas 
wie  eine  mediane  Scheidelinie  in  der  Structur  der  Chitinwand  zu 
sehen,  was  jedoch  die  Figur  2/  nicht  deutlich  wiedergiebt.  Die  Puppe 
ist  mittelgross  und  übertrifft  etwas  die  mir  vorliegenden  Männchen- 
puppen, steht  in  der  Mitte  zwischen  diesen  und  weiblichen.  Bei 
dieser  Gelegenheit  möchte  ich  nachträglich  erwähnen,  dass  auch  der 
Fettkörper  des  Hinterleibes  bei  diesem  Zwitter  besonders  stark  ent- 
wickelt war. 

Auf  der  beigefügten  Tafel  gebe  ich  in  Fig.  5  noch  die  mikro- 
skopische Abbildung  eines  Vorderflügelstückes  von  einem  sogenannten 
gemischten  Zwitter  des  Citronenfalters,  Gonopt  Bhamni^  und  zwar 
im  Anschluss  an  eine  früher  in  dieser  Zeitschrift  Bd.  XXIX,  1885, 
Heft  I,  p.  161,  veröffentlichte  kleine  Arbeit  „Ueber  das  Vorkommen 
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mikroskopischer  Formunterschiede  der  Flflgelschuppen  in  Correlation 
mit  Farbendifferenzen  bei  dichromen  Lepidopterenarten". 

Bei  diesem  der  K6nigl.  Sammlung  gehörigen  und  schon  von 
Klug  beschriebenen  Zwitter  gehen  z.  Th.  gelbe  Streifen  in  der  cha- 
rakteristischen Färbung  des  cf  durch  die  sonst  weissen  Flügelflächen. 
Trotzdem  die  Flügel  nun  zumeist  die  weisse,  weibliche  Färbung  auf- 
weisen, ist  doch  der  Hinterleib  vollständig  männlich  gestaltet.  Bei 
einer  schon  früher  von  mir  vorgenommenen  mikroskopischen  Unter- 
suchung ergab  sich,  dass  die  gelben  Partien  an  ihren  oben  liegenden 
Deckschuppen  die  den  cfcf  eigenthümliche  zungenfSrmige,  ganz- 
randige  Gestalt  zeigen,  während  die  danebenstehenden  w^eissen  Schup- 
pen an  ihrem  Yorderrande  ausnahmslos  ausgebuchtet  erscheinen,  wie 
man  es  bei  regulären  Q.  Q.  immer  findet.  Man  möchte  fast  zweifelhaft 
sein,  ob  man  es  hier  mit  zwitterigen  Erscheinungen,  oder  nur  mit 
einem  partiellen  Rückschlag  in  weibliche  Färbung  zu  thun  hat.  Die 
in  oben  citirter  Arbeit  von  mir  erwähnte  Thatsache,  dass  sich  auf 
der  mit  weissen  und  ausnahmslos  ausgebuchteten  Deckschuppen  ver- 
sehenen Flügelfläche  von  Oonopt.  Rhamni  Q  Q  in  nicht  seltenen 
Fällen  einzelne  intensiv  citronengelb  gefärbte  Deckschuppen  ein- 
gesprengt finden,  die  dann  stets  auch  die  zungenförmige,  ganzrandige 
Gestalt  der  männlichen  Deckschuppen  zeigen,  gewinnt  hierdurch  wei- 
teres Interesse.  —  Wenn  auch  vielfach,  so  ja  namentlich  bei  Vögeln, 
die  Erscheinungen  der  Männchen-  und  Weibchenähnlichkeit  bei  ent- 
gegengesetzten Geschlechtern,  einen  Zusammenhang  mit  zwittcrigen 
Erscheinungen  zeigen,  so  können  bei  Lepidopteren  erstere  nicht  ohne 
weiteres  mit  letzteren  zusammengebracht  werden,  weil  wenigstens  die 
Männchenähnlichkeit  sonst  dimorpher  Q  Q  bei  einigen  Arten  lokal 
als  constante  Erscheinung  auftritt,  so  bei  Melitaea  didyma  und 
anderen  einheimischen  Arten. 

Ein  weiteres  Eingehen  auf  diese  interessanten  Erscheinungen 
behalte  ich  mir  andern  Ortes  vor  und  werde  dabei  auch  eine  erneute 
Deutung  der  Organe  des  von  Prof.  Gerstäcker  untersuchten  Pappel- 
schwärmerzwitters versuchen,  unter  Berücksichtigung  auch  der  ent- 
wicklungsgeschichtlichen Verhältnisse. 


[BerUner  Entomolog.  Zeitschrift  Bd.  XXXYI.  1891.  Heft  II.]    467 


Epinephele  tithonus  var.  Mincki. 

Von 
Teodoro  Seehold  in  Bilbao. 


In  den  ersten  Tagen  des  Augast  1888  fing  ich  ein  cf  von  tiüionus^ 
das  ich  zuerst  als  ein  verflogenes  Exemplar  ansah.  Bei  näherer  Be- 
sichtigung stellt  sich  jedoch  heraus,  dass  das  Expl.  frisch,  die  roth- 
braune Färbung  jedoch  durch  eine  neapelgelbe  Färbung  ersetzt  ist, 
wodurch  die  braunschwarzen  Binden  sich  mehr  hervorheben  und  dem 
Thier  ein  fremdartiges  Aussehen  verleihen. 

Ich  hielt  diese  Aberration  für  ein  zufälliges  Vorkommen,  da  ich 
dieselbe  unter  tausenden  von  tithonus^  welche  um  jene  Zeit  flogen, 
nie  beobachtet  hatte. 

Nun  fand  ich  in  diesem  Winter  in  der  Sammlung  des  Herrn 
Äugt.  Monteiro  in  Lissabon  genau  dieselbe  Aberration  und  glaube, 
dass  diese  var.  im  südlichen  Europa  doch  nicht  zufällig,  sondern 
wiederholt  auftritt.  Beide  Exemplare  fanden  sich  in  der  Nähe  der 
See  (Eüstenbereiche)  und  möchte  dem  Einfluss  des  Küstenklimas 
auch  diese  var.  zuzuschreiben  sein,  wie  unstreitig  viele  andere 
z.  B.  Ortholitha  hipunctaria,  welche  im  Küstenstriche  bis  zu  ganz 
schwarz  variirt,  während  10  Kilometer  landeinwärts  diese  Varietäten 
nicht  mehr  angetroffen  werden.  —  Es  wäre  interessant  zu  erfahren, 
ob  in  anderen  Sammlungen  diese  var.  vertreten  ist,  —  in  welchem 
Falle  dieselbe  wohl  als  var.  in  die  Cataloge  der  europäischen  Le- 
pidopteren  aufzunehmen  wäre.  Da  Herr  Max  Minck  diese  Mit- 
theilung hervorgerufen,  erlaube  ich  mir,  diese  var.  als  v.  Mincki  in 
Vorschlag  zu  bringen. 
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Oberstleutnant  a.  D.  Max  Saalmttller. 

In  seinem  Besitzthum  in  Bockenheim,  dem  freundlichen  Vororte 
von  Frankfurt  am  Main,  verstarb  am  12.  October  1890  nach  kurzem 
Krankenlager  an  einer  Lungenentzündung  unser  Mitglied,  der  Königl. 
Preussische  Oberstleutnant  a.  B.  Max  Saalmüller. 

Geboren  am  20.  November  1832  zu  Bömhild  in  Sachsen-Meiningen, 
wurde  Saalmüller  1853  Leutnant  der  Artillerie,  machte  1866  den 
Feldzug  gegen  Oesterreich  mit  und  focht  ferner  1870 — 71  im  deutsch- 
französischen Kriege,  in  welchem  er  sich  namentlich  am  28.  November 
1870  in  der  Schlacht  bei  Beaume  la  Rolande  als  Chef  der  3.  reitenden 
Artillerie-Brigade  so  hervorthat,  dass  ihm,  nachdem  er  schon  vorher 
das  Eiserne  Kreuz  II.  Klasse  erhalten,  die  I.  Klasse  verliehen  wurde. 
Nach  dem  Friedensschluss  zum  Major  befördert,  wurde  er  nach 
Hannover  und  von  da  als  Abtheilungs-Commandeur  zum  Feld- 
Artillerie-Regiment  No.  15  nach  Strassburg  versetzt,  nahm  1877  als 
Oberstleutnant  den  Abschied  und  Hess  sich  in  Frankfurt  am  Main, 
welche  Stadt  er  schon  von  früherm  Aufenthalt  liebgewonnen  hatte, 
dauernd  nieder.  Hier  wurde  er  eins  der  thätigsten  und  verdienst- 
vollsten Mitglieder  der  Senckenbergischen  naturforschenden  Gesell- 
schaft und  widmete  sich  ganz  der  Lepidopterologie. 

Für  diese  hatte  er  schon  in  früher  Jugend  eine  besondere  Nei- 
gung gefasst,  die  ihn  spätelTauch  als  Offizier  im  Dienste,  sogar  im 
heissen  Gefecht  nicht  verliess.  Es  sei  hier  an  eine  Notiz  in  der 
Stettiner  entomol.  Zeitung  1881,  S.  218,  erinnert,  worin  es  heisst,  dass 
er  ära  5.  Mai  1871  in  Villars  en  Azois  bei  Chaumont  (Haute  Marne) 
die  schöne  neue  Oecophora  Schmidi  Saalm.  fing.  Dies  geschah,  wie 
er  dem  Major  z.  D,  Dr.  L.  von  Hey  den,  dem  wir  die  nähern  An- 
gaben über  Saalmüller  verdanken,i)  selbst  gesagt,  bei  ausgefahrener 
Batterie.  1^12  Jahre  später  schrieb  er  an  den  genannten  Koleopte- 
rologen: 

„In  dem  verflossenen  Feldzug  habe  ich  entsetzlich  viel  Glück 
gehabt,  da  ich  in  39  Gefechten,   die  ich  mitgemacht,   nicht  einmal 


i)  Vergl.  Bericht  über  die  Senckenbergische   naturforschende  Ge- 
sellschaft in  Frankfurt  a.  M.  1891,  S.  LXXXIV— XC. 
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ernstlich  verwundet  wurde  und  stets  bei  der  Batterie  war.  Ueberall, 
wo  ich  hinkam,  gab  es  Gefecht,  so  dass  es  bereits  sprichwörtlich 
geworden  war.  Nie  habe  ich  dabei  unsre  Lieblingsbeschäftigung 
vergessen,  und  wenn  im  tollsten  Kugelregen  sich  irgend  eine  IHnea 
zeigte  (ich  beschäftige  mich  fast  nur  mit  Micro),  so  wurde  sie  in 
das  stets  vorhandene  Fanggläschen  gebracht.' 

In  den  Jahren  1861 — 63  stand  er  in  regem  persönlichen  Verkehr 
mit  dem  ausgezeichneten  Mikrolepidopterologen  Senator  Dr.  von 
Heydenf,  später  mit  den  bekannten  Frankfurter  Lepidopterologen 
Anton  Schmid  und  Mtthligf,  mit  denen  er  häufig  gemeinschaftlich 
in  Frankfurts  Umgegend  sammelte. 

Um  die  Ordnung  der  Lepidopteren- Sammlung  des  Sencken- 
bergischen  Museums  machte  er  sich  schon  während  seines  ersten 
Aufenthalts  in  Frankfurt  a.  M.  verdient  und  wurde  bei  seinem 
Weggang  Mai  1863  von  der  Gesellschaft  zum  correspondirenden 
Mitgliede  ernannt.  Als  er  dann  1877  seinen  bleibenden  Aufenthalt 
nach  Frankfurt  verlegte,  übernahm  er  die  alleinige  Fürsorge  der 
lepidopterologischen  Abtheilung  des  genannten  Museums,  die  er  wie 
eine  eigene  liebgewordene  Sammlung  pflegte  und  zu  erweitern  be- 
strebt war. 

In  jener  Zeit  lernte  der  Unterzeichnete  Saalmüller  persönlich 
kennen.  Die  Sympathien,  die  für  diesen  schnell  in  ihm  erweckt 
wurden,  galten  nicht  dem  ausgezeichneten,  erfahrenen  Lepidopterologen 
allein,  sondern  ganz  besonders  dem  vortrefflichen,  biedern  Menschen. 
Die  vielen  Stunden,  welche  ich  bei  meinen  häufigen  Besuchen  in 
Frankfurt  mit  Saalmüller  im  Geplauder  über  unsre  Lieblinge  und  in 
freundschaftlichem  Verkehr  zubrachte,  gehören  zu  den  angenehmsten 
in  meiner  Erinnerung. 

Bei  diesen  Gelegenheiten  tauschte  er  besonders  gerne  seine  An- 
sicht über  das  ziemlich  umfangreiche  Lepidopteren-Material  aus,  das 
gegen  £nde  der  70er  Jahre  aus  mehreren  Sendungen  der  Herren 
Eben  au  und  Stumpf  f  aus  Madagascar  bezw.  der  Insel  Nossi-Be 
vorlag,  und  erörterte  den  Gedanken,  der  Bearbeitung  desselben  eine 
möglichst  vollständige  Zusammenstellung  der  Lepidopterenfauna  von 
Madagascar  zu  Grunde  zu  legen.  Von  kleinern  Arbeiten  und  Ab- 
handlungen waren  vorher  schon  von  ihm  erschienen: 

1878.  Mittheilungen  über  Madagascar;  seine  Lepidopterenfauna 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  dieser  angehörigeu, 
im  Senckenbergischen  Museum  befindlichen  Arten.  Jah- 
resber.  Senckenb.  naturf.  Ges.  1877-— 78,  pag.  71—126. 


470  Nekrolog: 

1879.  Bemerkungen  und  Nachträge  zu  den  Mittheilungen  über  Ma- 
dagascar  etc.  Jahresber.  Senckenb.  naturf.  Ges.  1878 — 79, 
pag.  122—126. 

1879.  Diagnose  d'un  lepidoptöre  nouveau  du  groupe  des  Ophiusides. 

Petites  NouveUes  Entomol.  par  DupoUe,  1879,  No.  213, 
1.  F6vr. 

1880.  Neue  Lepidopteren  aus  Madagascar,   die  sich  im  Museum 

der  Senckenbergischen  naturforschenden  Gesellschaft  be- 
finden (veröfFentlicht  Anfang  Novbr.  1880).  Jahresber. 
Senckenb.  naturf.  Ges.  1880,  p.' 258— 310. 

1881.  Zwei   neue  Noctuen   aus   Madagascar.    Stettiner   Entomol. 

Ztg.  1881,  p.  214—218. 
1881.   Oecophora  Schmidi  n.  sp.    Stettiner  Entomol.  Ztg.    1881, 

p.  218—220. 
1881.  Neue  Lepidopteren  aus  Madagascar.    Stettiner  Entomol.  Ztg. 

1881,  p.  433—444. 

1884  erschien  dann  in  prachtvollster  Ausstattung  der  erste  Theil 
seines  Hauptwerks  .Lepidopteren  von  Madagascar*  (Neue  und  wenig 
bekannte  Arten,  zumeist  aus  der  Sammlung  der  Senckenbergischen 
naturf.  Ges.  zu  Frankfurt  a.  M.,  unter  Berücksichtigung  der  gesaramten 
Lepidopterenfauna  Madagascars.  Rhopalocera;  Heterocera:  Sphinges 
et  Bombyces.  Mit  7  chromolithograph.  Tafeln.  4°;  246  Seiten.  Frank- 
furt a.  M.  1884.  Selbstverlag  der  Gesellschaft),  zu  welchem  ihm  von 
mehrern  Lepidopterologen  die  Hülfe,  deren  er  besonders  zum  Ver- 
gleichen des  ihm  vorliegenden  Materials  mit  dem  der  auswärtigen 
grossen  Sammlungen  benöthigte,  in  bereitwilligster  Weise  zugesichert 
war.  Um  so  bitterer  empfand  er,  der  selbst  jede  erbetene  Hülfe  oder 
Anfrage  in  pünktlichster  und  gewissenhaftester  Weise  erledigte,  dass 
ihm  jene  von  einzelnen  auswärtigen  Lepidopterologen  aus  selbst- 
süchtigen oder  andern  Beweggründen  versagt,  und  dadurch  über 
einige  Arten  und  Formen  nicht  die  von  ihm  so  gewissenhaft  gesuchte 
Klarheit  gebracht  wurde. 

Der  Tod  ereilte  ihn,  bevor  er  das  grossartig  angelegte  Werk 
ganz  zu  Ende  führen  konnte.  In  dankenswerther  Weise  unterzog 
sich  dann  Major  z.  D.  Dr.  L.  von  Heyden  der  Aufgabe,  an  der 
Hand  der  nachgelassenen  Notizen  und  Manuscrispte  des  Verstorbenen 
dem  IL  Theil  einen  Abschluss  zu  geben.  Derselbe  erschien  im  März 
1891  mit  8  chromolithograph.  Tafeln  nebst  dem  Portrait  SaalmüUer's 
und  behandelt  die  Noctuae,  Geometrae  und  Microlepidoptera,  p.  249 — 
425;  von  p.  427 — 531  zum  Druck  gebracht  durch  L.  von  Heyden 
(Frankfurt  a.  M.    In  Kommission  bei  Moritz  Diesterweg). 
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Einen  gleichen  Akt  der  Pietät  im  Dienste  der  Wissenschaft  hatte 
SaalmüUer  ein  Jahr  vor  seinem  Tode  durch  den  Abschluss  des 
von  dem  verstorbenen  H.  R.  Möschler  unvollendet  hinterlassenen 
Werks  »Die  Lepidopterenfauna  der  Insel  Portorico*  erftlUt. 

Was  dem  ganzen  Werke  tlber  die  Lepidopterenfauna  von  Ma- 
dagascar  einen  so  besonders  hohen  Werth  verleiht,  ist  namentlich 
die  vortreffliche  Bearbeitung  der  Heteroceren  dieser  interessanten 
Insel,  in  welche  schwierige  Abtheilung  kein  Andrer  vor  ihm  eine  so 
gründliche  Uebersicht  und  Klarheit  zu  bringen  verstanden  hat.  TJm 
so  tiefer  ist  es  daher  zu  beklagen,  dass  er  selbst  das  Werk,  dem  er 
am  Abende  seines  Lebens  fast  ausschliesslich  alle  seine  Kräfte  widmete, 
nicht  zum  Abschluss  bringen  konnte. 

Von  Saalmüller  erschien  ferner  noch: 

1885.  Crambiis  Köbelti  Saalm.  Stettiner  Entomol.  Ztg.,  p.  334—336, 
tab.  flg.  12. 

1885.  Verzeichniss  der  von  Herrn  Dr.  Kobelt  in  Nord*Afrika  im 
Jahre  1884  gesammelten  Schmetterlingssu'ten,  p.  476 — 478 
in  Kobelt:  Beiseerinnerungen  aus  Algerien  und  Tunis, 
herausgegeben  v.  d.  Senckenb.  naturf.  Ges.  Frankfurt  1885. 

Bei  Gelegenheit  der  Naturforscher-Versammlung  1886  war  er 
zuletzt  in  Berlin  und  wohnte  am  20.  September  der  ihm  und  andern 
auswärtigen  Entomologen  zu  Ehren  veranstalteten  Festsitzung  unsres 
Vereins  bei. 

ünserm  Verein  gehörte  SaalmüUer  erst  seit  1887  an,  nachdem 
er,  nach  seiner  damaligen  eigenen  Erklärung,  endlich  die  naheliegende 
Rücksicht  auf  seinen  langjährigen  Freund,  Dr.  L.  vonHeyden,  der 
bekanntlich  bei  den  längere  Zeit  hindurch  gegen  den  Verein  erfolglos 
geführten  Angriffen  mit  in  erster  Reihe  stand,  in  seinem  Innern 
überwunden  hatte;  die  Kampfesweise  seines  Freundes  hat  er  niemals 
gebilligt. 

Die  Wissenschaft  verlor  in  Saalmüller  einen  der  hervor- 
ragendsten Lepidopterologen  und  der  Berliner  Entomologische  Verein 
eins  seiner  angesehensten  Mitglieder.  Das  Andenken  an  den  aus- 
gezeichneten Mann  wird  ihm  stets  theuer  bleiben. 

Eduard  G.  Honrath. 
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Dr.  med.  P.  Bichter, 
gest.  30.  Juni  1891  iu  Pankow  bei  Berlin. 

Auf  Schreitlaken,  dem  Gute  seines  Vaters,  im  Kreise  Fischhausen, 
Ostpreussen,  am  10.  Juli  1841  geboren,  hatte  Dr.  Richter  schon  als 
Knabe  für  die  Natur  grosses  Interesse,  welches  jener,  ein  eifriger 
Botaniker  und  Mineralog,  in  ihm  geweckt  hatte.  Er  sammelte  schon 
früh  Käfer  und  Schmetterlinge  und  widmete  sich  später  der  Medicin 
nur  in  der  Absicht,  um  als  Arzt  in  fremden  Ländern  seiner  Liebe 
für  die  Naturwissenschaften  in  grösserem  Umfange  nachgehen  zu 
können;  spätere  Verhältnisse  erlaubten  ihm  jedoch  nicht,  diesen  Ge- 
danken auszuführen.  Nach  dem  Feldzuge  gegen  Frankreich  1870 — 71, 
an  welchem  er  als  Arzt  theilgenommen,  wandte  er  sich  der  Irren- 
heilkunde zu,  war  darin  zuerst  in  AUenberg  (Ostpreussen)  thätig  und 
wurde  1872  Assistenzarzt  an  der  Provinzial- Irrenanstalt  auf  dem 
Eichberg  (Hessen-Nassau).  1875  Hess  er  sich  in  Göttingen  nieder, 
wo  er  seine  auf  dem  Eichberg  angefangene  Käfersammlung  durch 
einen  bedeutenden  Ankauf  vergrösserte,  und  ging  1878  nach  Hildes- 
heim. 1881  übernahm  er  die  Privat -Irrenanstalt  in  Pankow  bei 
Berlin,  wo  sich  seine  Einnahmen  so  vermehrten,  dass  er  seinem 
Sammeleifer  die  weitesten  Zügel  schiessen  lassen  konnte.  Er  kaufte 
eine  ganze  Keihe  grosser  bekannter  Käfersammlungen  (die  des 
Generals  von  Kraatz-Koschlau,  die  Plason'sche,  die  Dr.  0.  Thieme'- 
schen  Cicindelen  etc.  etc.),  trat  in  Verbindung  mit  mehreren  Rei- 
senden und  sandte  solche  selbst  eigens  zum  Sammeln  für  ihn  aus. 
Da  er  vor  dem  Kaufe  auch  der  grössten  Partien  nicht  zurückschreckte 
und  auch  noch  andre  Insekten,  wie  Lepidopteren  etc.,  in  seinen 
Sammelbereich  zog,  vermehrten  sich  seine  Sammlungen  in's  Unge- 
heuerliche. Leider  zersplitterte  er  dadurch  seine  Kraft  und  machte 
die  nöthige  Uebersicht  zur  Unmöglichkeit;  das  Sammeln  verlor  da- 
durch den  ursprünglichen  ernsten  wissenschaftlichen  Boden  und  wurde 
schliesslich  zur  Manie,  welche  auch  noch  andre  Gegenstände,  wie  z.  B. 
Conchylien,  ja  naturwissenschaftlichen  ganz  fern  liegende  hineinzog. 

Dr.  Richter  war  ein  Mann  von  vortrefflichen  Eigenschaften  des 
Geistes  und  des  Herzens;  das  grosse  Misstrauen,  das  in  den  letzten 
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Jahren  ihm  oftmals  vorgeworfen  wurde,  war  zu  verzeihen  nach  den 
schlimmen  Erfahrungen,  die  sein  von  Haus  aus  vornehmer  Charakter 
gemacht  hatte.  Bei  seiner  reichen  Begahung  und  grossen  Liehe  für 
die  Natur  hätte  er  namentlich  unter  den  Eoleopterologen  sich  einen 
der  ersten  Plätze  sichern  können,  wenn  er  sich  auf  dieses  Gebiet 
allein  beschränkt  hätte.  Statt  dessen  hinterliess  er  keine  in  sich 
abgeschlossene  Sammlung,  sondern  wahre  Sammelmassen,  die,  dem 
Naturalienhändler  A.  Bau  zum  Verkauf  Übergeben,  bald  in  alle 
Winde  zerstreut  sein  werden.  Und  so  würde  die  Erinnerung  an  die 
einst  so  viel  besprochene  Richter'sche  Sammlung  bald  schwinden, 
wenn  er  nicht  einige,  allerdings  kleine  koleopterologische  Arbeiten 
veröffentlicht  hätte.    Diese  sind: 

1889.  Ein  neuer  Saprinua,    Entom.  Nachrichten  1889,  15.  Jahrg., 

p.  124. 

1890.  Zwei  neue  Buprestiden  aus  dem  malaischen  Archipel.    Ber- 

liner Entom.  Zeitschrift  1890,  Bd.  XXXV,  p.  133—134. 

—      Ageatrata  lata  n.  sp.    Berliner  Entom.  Zeitschrift   1890, 
Bd.  XXXV,  p.  138. 

Dr.  Richter  gehörte  unserm  Verein  seit  langen  Jahren  an  und 
stand  in  engen  Beziehungen  zu  mehreren  Mitgliedern. 

Eduard  G.  Honrath. 


t 


Prem. -Leutnant  a.  D.  Max  Qn  edenfei  dt, 

gest.  18.  September  1891  zu  Berlin. 

Geb.  13.  Juni  1851  in  Glogau,  besuchte  Max  Quedenfeldt 
von  1863 — 66  die  Ritterakademie  in  Liegnitz  und  erhielt  dann  seine 
militärische  Ausbildung  im  Kadettencorps.  1870  trat  er  in  das  west- 
phälische  Dragoner-Regiment  No.  7.  In  diesem  machte  er  den  Feldzug 
1870 — 71  mit  und  wurde  bald  nach  dessen  Beginn  zum  Offizier  be- 
fördert. 1875  zum  Infanterie-Regiment  No.  21  nach  Bromberg  ver- 
setzt, nahm  er  1877  seinen  Abschied  als  Prem. -Leutnant  und  trat 
zur  Landwehr  Über.  Nunmehr  konnte  er  sich  wissenschaftlichen 
Reisen,  zu  welchen  er  von  jeher  grosse  Neigung  fühlte,  widmen,  ging 
zunächst  nach  Serbien,  dann  im  October  1880  nach  Marokko,  welches 
er  bis  zum  Atlas  durchstreifte.    Im  Jahre  1883  kehrte  er  wieder 


474  Nekrolog: 

dahin  zurück,  ging  1884  nach  Algerien  und  durchreiste  später  die 
Pyrenäen  Von  December  1885  bis  September  1886  hielt  er  sich 
wiederum  in  Marokko  auf  und  zwar  mit  Untersttltzung  der  Akademie 
der  Wissenschaften.  1887  reiste  er  in  Begleitung  von  Dr.  P.  Kichterf 
nach  den  kanarischen  Inseln,  von  wo  er  einen  Abstecher  zum  Cap 
Jubi  an  der  Westküste  Afrikas  machte.  1888  und  1889  war  er  in 
Tripolis  und  Tunis.  Im  Frühjahr  1891  ging  er  nach  dem  nördlichen 
Kleinasien,  Ton  wo  er  aber  schon  drei  Monate  später  schwer  leidend 
nach  Berlin  zurückkehren  musste.  Die  Krankheit,  deren  Keime  sich 
schon  auf  seiner  letzten  Reise  in  Nordafrika  fühlbar  gemacht,  zehrte 
an  seinen  Kräften  so  schwer,  dass  der  Tod  für  ihn  eine  Erlösung 
wurde. 

Obwohl  frühzeitig  durch  seinen  Vater,  den  hervorragenden  Ko- 
leopterologen,  angeregt,  trat  er  doch  erst  1880  mit  seinen  Reisen  in 
die  Reihe  der  Entomologen.  Sein  Sammeln  beschränkte  sich  aber 
nicht  auf  Insekten  (hauptsächlich  Koleopteren),  sondern  er  machte 
auch  ethnologische  und  anthropologische  Sammlungen,  wodurch  er 
sich  die  Dankbarkeit  und  Freundschaft  der  Professoren  Dr.  Bastian 
und  Dr.  R.  Virchow  gewann.  Mehrere  vortreffliche  Aufsätze  in 
den  betreffenden  Fachschriften  zeugen  von  seinem  Eifer  und  seinen 
Verdiensten  auch  auf  diesem  Gebiete. 

Von  koleopterologischen  Arbeiten  sind  zu  nennen: 

1883.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Staphylinen-Fauna  von  Süd-Spanien, 

Portugal  und  Marokko.  I.  Reisebericht.  Berliner  Entom, 
Zeitschr.  1883,  Bd.  XXVII,  p.  149—163. 

—  Eine  neue  Art  der  Staphylinen-Gattung  Oedichirus  Er.  Wiener 

Entom.  Zeit.  1883,  2.  Jahrg.,  p.  117—118. 

1884.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Staphylinen-Fauna  von  Süd-Spanien, 

Portugal  und  Marokko.  I.  Fortsetzung.  Berliner  Entora. 
Zeitschr.  1884,  Bd.  XXVm,  p.  97—112.  —  IL  Ebenda, 
p.  351—379. 

—  Ueber  einige  für  die  Mark  Brandenburg  neue  oder  bisher  in 

derselben  selten  beobachtete  Käfer.  Berliner  Entom.  Zeit- 
schrift 1884,  Bd.  XXVIII,  p.  137-142. 

—  Einige  seltene  Käfer  aus  den  Dessauischen  Forsten  an   der 

Elbe  und  aus  der  Wittenberger  Gegend.  Berliner  Entom. 
Zeitschr.  1884,  Bd.  XXVIH,  p.  179-180. 

1885.  Chevrolatia  Bonnairei.     Berliner   Entom.  Zeitschrift   1885, 

Bd.  XXIX,  p.  168—172.    Mit  Fig. 

—  Kleine  coleopterologische  Mittheilungen.    Berlin.  Ent.  Zeitschr, 

1885,  Bd.  XXIX,  p.  180. 
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1885.  Wie  lebt  Grnorimus  variabilis  L.?    Entom.  Nachrichten  1885, 

11.  Jahrg.,  p.  34—36. 

—  Ueber  CheiTolatia  insignis  Duv.    Entom.  Nachrichten  1885, 

11.  Jahrg,  p.  54 — 55. 

—  Ueber  Clerus  (Trichodes)  sanguinoeus  Chevr.    Entom.  Nach. 

richten  1885,  11.  Jahrg.,  p.  76—77. 

—  Eine  neue  Art  der  Gattung  Chevr olatia  Duv.    Entom.  Nach- 

richten 1885,  11.  Jahrg.,  p.  147—149. 

—  Kleinere  coleopterologische  Mittheilungen.    Entom.  Nachrichten 

1885,  11.  Jahrg.,  p.  285—287. 

—  Erwiderung  auf  Herrn  J.  Weise's  Bemerkungen  zu  meiner  Mit- 

theilung: Ueber  einige  für  die  Mark  Brandenburg  neue  oder 
bisher  in  derselben  selten  beobachtete  Käfer.  Ehitom.  Nach- 
richten 1885,  11.  Jahrg.,  p.  310—316. 

1886.  Fundorte  seltenerer  Käferarten  in  der  Berliner  Gegend.    Ent. 

Nachrichen  1886,  12.  Jahrg.,  p.  9 — 14. 

1887.  Zwei  interessante  neue  Käfer- Varietäten  aus  Marokko.    Entom. 

Nachrichten  1887,  13.  Jahrg..  p.  321—322. 

1889.  Ueber  das  Vorkommen  von  Calosoma  azoricum  WoU.   und 

Corynetea  fimetariua  WoU.  Entom.  Nachrichten  1889, 
15.  Jahrg.,  p.  319—321. 

—  Reiseberichte   (Tunis  —  Tripolis).    Entom.  Nachrichten    1889, 

15.  Jahrg.,  p.  295—296. 

1890.  Akts  Schweinfurthi  n.  sp.    Berliner  Entom.  Zeitschrift  1890, 

Bd.  XXXV,  p.  139. 

Seit  1881  unserm  Verein  angehörend,  wurde  er  eins  der  eifrigsten 
Mitglieder;  war  er  nicht  durch  Reisen  oder  durch  Krankheit  ver- 
hindert, fehlte  er  nie  in  unsern  Sitzungen.  Besonders  bewährte  er 
sich  in  dem  bekannten,  unserm  Verein  vor  mehreren  Jahren  auf- 
gedrungenen Kampfe,  in  welchem  er,  als  damaliger  Schriftführer 
Mitglied  des  Vorstands,  einer  der  treuesten  Berather  des  Unterzeich- 
neten wurde.  Er  war  ein  Mann  von  strengem  Rechtsgefühle,  daher 
denn  auch  seine  Freude  über  den  endlichen  Sieg  unsrer  guten  Sache 
eine  so  grosse,  dass  er  derselben  bei  jeder  sich  darbietenden  Ge- 
legenheit offenen  Ausdruck  gab.  Der  Verein  wird  ihm  ein  treues 
Andenken  bewahren, 

Eduard  G.  Honrath. 
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Ludwig  Ganglbauer,  Die  Käfer  yon  Mitteleuropa. 

Die  Käfer  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie,  Deutschlands, 
der  Schweiz,  sowie  des  französischen  und  italienischen  Alpengehiets. 
Erster  Band.  Familienreihe  Carahoidea.  Mit  55  Holzschnitt- 
figuren im  Text.  Wien,  Verlag  von  Carl  Gerold's  Sohn.  1892.  — 
in  und  557  Seiten.    Gross  Lexikon-Octav.  —  Preis:  20  M. 

Dieses  Werk,  dessen  erster  Band  soeben  die  Presse  verlassen 
hat,  wird  von  allen  Coleopterologen  mit  grosser  Befriedigung  auf- 
genommen werden.  Es  entspricht  nicht  nur  einem  Bedürfnisse  der 
zahlreichen  Sammler  und  Freunde  der  mitteleuropäischen  Käfer, 
sondern  wird  auch  in  wissenschaftlicher  Beziehung  als  ein  Merkstein 
in  der  Systematik  dieser  Insektenordnung  zu  betrachten  sein.  Ur- 
sprünglich war  von  dem  Herrn  Verfasser  eine  vierte  Auflage  von 
Redtenbacher's  Fauna  Austriaca  ins  Auge  gefasst,  von  ihm  aber 
schliesslich  aufgegeben,  weil  das  Faunengebiet  viel  zu  klein  ist,  und 
ferner,  weil  der  Stoff  unter  seinen  Händen  sich  ganz  neu  gestaltete. 
Das  Werk  soll  demgemäss  die  Käferfauna  von  ganz  Mitteleuropa 
(Oesterreich-Ungarn,  das  österreichische  Occupationsgebiet,  Deutsch- 
land, die  Schweiz,  sowie  die  französischen  und  italienischen  Alpen) 
berücksichtigen.  In  sechs  Bänden,  von  je  30  bis  40  Bogen  Umfang, 
werden  alle  Familien  abgehandelt  werden.  Der  vorliegende  erste 
Band  enthält  die  Familienreihe  Carahoidea  (Adephaga  im  weiteren 
Sinne),  welche  die  Familien  Cicindelidae,  Carabidae,Paussidae, 
Haliplidae,  Amphizoidae,  Pelobiidae,  Dytiscidae,  Gyri- 
nidae  und  Rhysodidae  umfasst  und  von  denen  die  Familien 
Paussidae  und  Amphizoidae  in  unserem  Faunengebiete  fehlen. — 
Die  Auseinandersetzung  und  Begründung  des  Systems  der  Carahoidea 
ist  eine  umfassende.  Mit  Erfolg  sind  dabei  auch  die  Verwandlungs- 
stadien benutzt  worden :  ein  grosser  Fortschritt  in  der  Systematik  der 
Coleoptera.  Die  systematische  Umgrenzung  und  Eintheilung  der 
Familienreihe  ist  sehr  subtil  durchgeführt  Alle  nennenswerthen 
wissenschaftlichen  Ergebnisse  in  der  Systematik  und  Morphologie  der 
Imagines  und  Larven  von  Burmeister  bis  auf  Schiödte  und  Hörn 
sind  mit  des  Verfassers  eigenen  Befunden  und  Anschauungen  zu- 
sammen hier  zu  einem  Ganzen  zur  Darstellung  gebracht.  Die  Ver- 
bindung  der   Paussideu   mit   den   Adephagen,    welche   schon    von 
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Burme ister  auf  Grund  des  Flttgelgeäders  vorgenommen,  von  späteren 
Autoren,  auch  von  Hörn,  aber  wieder  gelöst  war,  hält  Ganglbauer 
aufrecht,  indem  er  sie  noch  durch  den  für  die  Adephagen  cha- 
rakteristischen Bau  des  Abdomens  stützt. 

Die  Determination  der  Arten  erscheint  durch  die  eingehende  und 
streng  durchgeführte  Aufstellung  von  Bestimmungstabellen  sehr  er- 
leichtert. Auf  die  dichotomischen  Bestimmungstabellen  der  Unter- 
familien und  Gruppen  folgt  im  Anschluss  an  die  genauere  Cha- 
rakterisirung  der  Gruppen  die  Bestimmungstabelle  der  Gattungen, 
darauf  die  umfangreiche  weitere  Kennzeichnung  der  Gattungen  nebst 
Angaben  über  die  Yerwandlungsstadien,  Charakterisirung  der  letzteren, 
Lebensweise,  geographische  Verbreitung  u.  s.  w.  Den  Eingang  zu 
der  Aufzählung  und  Beschreibung  aller  Arten  einer  Gattung  bildet 
eine  Bestimmungstabelle  sämmtlicher  Arten  derselben.  Die  allen 
Gattungen  und  Arten  beigefügte  Charakteristik  ist  sehr  präcise  und 
umfassend.  Die  Fundortsangaben  sind  namentlich  bei  localisirten 
Arten  genau. 

Zu  Beginn  jeder  Familie  erläutern  sehr  gute  Holzschnittfiguren 
die  Morphologie  der  Angehörigen  der  Familie. 

Der  zweite  Band  wird  die  Familienreihe  Staphylinoidea  (Ne- 
crophaga  im  weiteren  Sinne),  der  dritte  die  Clavicornia  und  La- 
mellicornia,  der  vierte  die  Serricornia  (im  Sinne  von  Leconte 
und  Hörn)  und  Heteromera,  der  fünfte  die  Rhynchophora,  der 
sechste  die  Phytophaga  (im  Sinne  von  Leconte  und  Hörn)  ent- 
halten. Am  Schlüsse  des  sechsten  Bandes  wird  noch  eine  vergleichende 
Morphologie  der  Coleopteren  gegeben  werden. 

Es  ist  noch  zu  bemerken,  dass  der  Herr  Verfasser  vollständig 
auf  dem  Boden  des  binären  Nomenclaturgesetzes  und  des  Prioritäts- 
principes  steht,  indess  gegen  die  von  manchen  Coleopterologen  an- 
gewandten Geoffroy'schen  Namen  Stellung  nimmt,  da  Geoffroy  in 
seinem  Werke  „Histoire  abregne  etc.  1762*  sich  nicht  an  das  von 
Linn^  aufgestellte  und  seither  allgemein  bindend  anerkannte  binäre 
Nomenclaturgesetz  gehalten  hat.  Zu  diesem  einschneidenden  Schritte 
können  wir  den  Herrn  Verfasser  beglückwünschen. 

H.  J.  Kolbe. 

Handbuch  für  Sammler  der  europäischen  Grossschmetter- 
linge von  Dr.  M.  Standfuss.— Selbstverlag  des  Verfassers.  Mark  4. 

Mit  einer  gewissen  vornehmen  Missachtung  schauen  ältere,  er- 
fahrene Sammler  und  Forscher  herab  auf  die  zahlreichen  Anleitungen 
zum  Sammeln,  welche  in  fast  allen  lepidopteri  sehen  Handbüchern 
enthalten  und  stets  nur  berechnet  sind  für  Anfänger;   die  meisten 
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dieser  Anleitungen  sind  gänzlich  werthlos,  selbst  für  Anfänger  kaum 
lehrreich,  nur  wenige  sind  auf  eigene  Erfahrungen  begründet,  ein 
grosser  Theil  ist  zusammengeschrieben  aus  älteren  vorhandenen  Ar- 
beiten. Diese  Anleitungen  zum  Sammeln  sind  so  sehr  in  Misskredit 
gekommen,  dass  das  Unternehmen,  ein  neues  Handbuch  zum  Sammeln 
zu  schreiben,  fast  als  ein  Wagestück  erscheint.  Dr.  Standfuss  hat 
es  gewagt  und  er  hat  die  schwierige  Aufgabe,  die  er  sich  selbst  ge- 
stellt, wahrhaft  glänzend  gelöst;  sein  Handbuch  für  Sammler  erfüllt 
die  weitgehendsten  Ansprüche,  welche  irgend  sowohl  von  Anfängern 
als  auch  von  alten,  erfahrenen  Sammlern  an  ein  solches  Buch  gestellt 
werden  können.  Für  den  Anfänger  bietet  es  eine  leichtfassliche, 
praktische  Anleitung  zum  Auffinden  von  Schmetterlingseiern,  Kaupen, 
Puppen  und  Schmetterlingen,  zum  Tag-  und  Nachtfang  der  letzteren, 
zum  Züchten  der  Raupen,  zum  Behandeln  der  Puppen,  zur  Einrichtung 
und  Konservirung  der  Sammlung  u.  s.  w.  Der  Anfänger  wird  aus 
dem  Buch,  welches  die  bewährtesten  Sammelmethoden  erschöpfend 
behandelt,  sehr  viel  lernen;  aber  auch  der  erfahrenste,  älteste  Sammler 
wird  in  demselben  ausserordentlich  viel  Neues  finden,  denn  es  sind 
in  demselben  die  Erfahrungen  aufgespeichert,  welche  zwei  ausgezeich- 
nete, wissenschaftlich  und  praktisch  gleich  durchgebildete  Sammler, 
die  Herren  Standfuss  und  Sohn  während  eines  Zeitraumes  von 
weit  über  50  Jahren  gesammelt  haben.  —  Ueber  die  Lebensweise 
einzelner  Baupen  ertheilt  das  Handbuch  höchst  interessante  und  für 
das  Auffinden  derselben  wichtige  Hinweise,  von  besonderem  Interesse 
sind  auch  die  Eathschläge,  welche  er  für  Paarung  behufs  der  Zucht 
auch  von  Hybriden  giebt.  Ich  glaube  nicht  zu  viel  zu  behaupten, 
wenn  ich  sage,  dass  auch  der  älteste  und  erfahrenste  Sammler  fast 
auf  jeder  der  150  Seiten  des  Handbuches  irgend  etwas  Neues  und 
für  ihn  Interessantes  finden  wird.  — 

Das  vortreffliche  Buch   (des  Herrn  Verfassers  Adresse  ist:   Dr. 
M.  Standfuss,  Zürich-Hottingen)  kann  nicht  genug  empfohlen  werden. 

A.  Streckfuss. 

Die  Schrift  des  Forstdirektors  Dorr  er  in  Stuttgart 

,,Die  Nonne  (Liparia  monacha)  im  oberscUesischen 
Fichtengebiet  in  den  letzten  fünfzig  Jahren^^  (Stutt- 
gart, Julius  Hoffmann,  1891,  47  Seiten  in  8°,  70  Pf.), 

deren  Verfasser  in  forstlichen  Kreisen  hochangesehen  ist,  darf 
als  eine  Arbeit  bezeichnet  werden,  welche  der  Bekämpfung  des 
Nonnenspinners  neue  Bahnen  bricht  und  daher  nicht  sowohl  bei 
Forstbeamten  und  Waldbesitzern,  als  auch  bei  Entomologen  wegen 
der  klaren  Darstellungsweise  und  der  darin  enthaltenen  Vorschläge 


Literatur.  479 

zur  Vertilgung  dieses  in  neuester  Zeit  wieder  verheerend  aufgetretenen 
Insekts  eingehende  Beachtung  verdient.  Nachdem  der  Verfasser  an 
der  Hand  urkundlichen  Materials,  namentlich  der  noch  vorhandenen 
forstamtlichen  Berichte  eine  Geschichte  des  Nonnenfrasses  in  den 
Staatswaldungen  des  Keviers  Weingarten,  in  den  Jahren  1839/40,  in 
den  Körperschafts-  und  Privatwaldungen  der  Forsthezirke  Ochsen- 
hausen und  Weingarten  in  den  Jahren  1856/57,  in  den  standesherr- 
lichen Waldungen  bei  Königseggwald-Hosskirch  in  den  Jahren  1889/90 
und  in  Staatswaldungen  des  Keviers  Weingarten  in  den  Jahren  1890/91 
gegeben,  kommt  er  auf  Grund  der  in  den  erwähnten  Frassperioden 
gemachten  Beobachtungen  zu  dem  Ergebniss,  dass  das  auffällige 
Verschwinden  der  im  ersten  Frassjahr  in  ungeheuren  Massen  auf- 
getretenen Nonnenraupe  im  Laufe  des  zweiten  Frassjahrs  nicht  etwa 
durch  ungünstige  Witterungsverhältnisse  im  Frühjahr  und  Winter 
oder  durch  das  ungewöhnliche  Auftreten  der  Schlupfwespen,  sondern 
durch  ein  Naturgesetz  herbeigeführt  werde,  welches  dahin  geht, 
dass  die  Nonnenraupe,  wenn  ihre  Zahl  einmal  allzu 
stark  angewachsen  ist,  mit  Nothwendigkeit  durch 
sich  selbst  und  an  sich  selbst  zu  Grunde  gehen 
muss.  Während  im  ersten  Jahre  nämlich  noch  eine  normale  Er- 
nährung der  Baupen  von  Anfang  an  möglich  sei  und  dieselben 
sich  gehörig  entwickeln  und  wachsen  und  mit  ihren  erstarkten 
Fresswerkzeugen  auch  die  alten  Nadeln  angreifen,  so  dass  in  kurzer 
Zeit  ein  Kahlfrass  der  Bestände  eintrete,  fänden  im  zweiten  Jahre 
die  in  fünf-  bis  sechsfacher  Zahl  erscheinenden  Raupen  nicht  die 
genügende  Nahrung  mehr  und  gehen,  da  ihnen  der  Trieb  zum  Wandern 
und  Aufsuchen  neuer  Nahrung  fehle,  noch  unausgewachsen  in  den 
Kronen  der  Bäume  zusammengedrängt,  an  der  sog.  Wipfelkrankeit, 
anscheinend  einer  choleraartigen  Seuche,  die  durch  Bildung  eines 
Spaltpilzes  im  Darmkanal  entstehe,  zu  Grunde.  —  Man  könne  also 
das  Vernichtungswerk  getrost  der  Natur  überlassen,  die  bessere  Mittel 
habe  als  Besen,  Lappenballen  und  Leimringe,  die  alle  nicht  in  die 
Baumkronen  hinaufreichten.  —  Immerhin  sei  aber  der  Kampf  mit  den 
bisherigen  unvollkommenen  Mitteln  in  die  Zeit  der  Vorbereitung  auf 
eine  grösseren  Schaden  bringende  Vermehrung  des  Insekts  zu  verlegen. 

F.  Ziegler. 
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Bienenmass  oder:  DieDescendenzlehre  ist  ein  falscher 
Schluss!  Auszug  aus  einer  Studie  von  Otto  Yonhof.  Bremen. 
Max  Nössler.    1891.    43  Seiten  in  Octav.    (75  Pfennig.) 

Die  Broschüre  dürfte  sowohl  ihrer  Tendenz  halher  als  ihrer 
Form  wegen  wenig  Yerständniss  finden;  der  Verfasser  erklärt  darin 
der  Abstammungslehre,  wie  sie  von  Lamarck  als  Hypothese  hin- 
gestellt und  von  Darwin  theoretisch  formulirt  worden  ist,  den  Krieg 
und  postulirt  an  ihrer  Statt  eine  ^^neue  Theorie  der  lebendigen  Ma- 
terie', welche  der  alten  Theorie  der  Urzeugung,  der  im  Grunde  auch 
kein  der  Abstammungslehre  Bedürftiger  sich  zu  entschlagen  vermag, 
aber  so  ähnlich  sieht,  wie  ein  —  Hühnerei  dem  andern.  Die  spe- 
zifische Materie  «Biene'  z.  B.  konnte  sich  nach  Yonhof  aus  der 
unendlichen  Zahl  der  vorhandenen  Anfangszustände,  mit  deren  An- 
nahme auch  die  Descendenztheoretiker  Halt  machen,  weil  sie  nicht 
weiter  können,  spontan  bilden;  der  Ort,  an  welchem  diese  Bildung 
vor  sich  ging,  war  das  «Bienenparadies';  für  Yonhof  ist  die  Funktion 
(Materienverhältniss)  das  Bildungsgesetz  der  Art;  als  ein  Naturgesetz 
ist  dieses  unabänderlich  und  daher  die  Art  constant,  nicht  veränder- 
lich; die  gesetzmässige  Bildung  ist  die  absolut  vollkommene  und 
ausserhalb  dieses  Zustandes  eine  Entwickelung  unmöglich,  die  De- 
scendenzhypothese  ein  falscher  Schluss.  Wenn  ähnliche  Existenz- 
bedingungen ähnlichen  Materienverhältnissen  zur  Entwickelung  ver- 
halfen oder  sie  zeugten,  so  entstehen  die  sogenannten  Yerwandtschafts- 
verhältnisse,  welche  nichts  sind  als  zeitliche  Qualifikationsmerkmale 
der  gesetzmässigen  Yeränderlichkeit  der  Materie,  von  Darwin  und 
dessen  Gefolge  aber  fälschlich  für  Yeränderungen  im  räumlichen 
Sinne  gehalten  werden,  so  dass  deren  Theorie  unfassbare  Jahrmilliarden 
zur  Entwickelung  der  Organismen  benöthigt.  —  Das  ist  nun  sachlich 
alles  ganz  verständlich,  jedoch  in  einer  so  ungewöhnlichen  Art  dar- 
gelegt, dass  nur  Recensenten  die  Broschüre  nicht  sogleich  in  die 
Ecke  werfen.  Ihr  soll  alsbald  noch  ein  grösseres  Werk  Yonhof 's 
folgen  unter  dem  Titel:  Apis  meUißca,  die  hauptsächlichsten  Er- 
scheinungen im  Leben  der  Honigbiene  und  deren  gesetzmässiger 
Yerlauf.  Ein  Beispiel  zur  Klassifizirung  der  Arten  auf  Grundlage 
des  Mechanismus.    (Bei  M.  Nössler,  Bremen.) 
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Nekrolog:  Generalmajor  G.  Quedenfeldt.    Mit  Portrait    .     .  241—246 

Freiherr  Hans  von  Tnrckheim 511 — 512 

Literatur 247—248,  506—510 
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Seit  Juli  1892  traten  dem  Vereine  bei: 

a)  als  Berliner  Mitglieder: 

Herr  Louis  Foy,  Buchhändler,  S.  59,  Gneisenaustr.  69b.    Lep. 
,     Richard  Haensch,  Assistent  bei  der  Linnaea,  N.W.  6,  Luisen- 

Strasse  6.    Ins.  omn. 
^     R.  Helfrich,  Polizei-Sekretair,  0.34,  Fruchtstr.  55,  IL    Lep. 
„    E.  Reehten,  Architekt  und  Maurermeister,  N.  58,  Schönhauser 

Allee  56,  IL    Lep. 
„    Robert  Schmidt,  Städtischer  Gärtner,  N.  24,  Elsasserstr.  19. 

b)  als  auswärtige  Mitglieder: 

Herr  Prof.  Dr.  Franz  Buchenau,  Realschul -Direktor,  Bremen, 
Contrescarpe  174. 

,  Oscar  Fiedler,  Maschinen-Fabrikant,  Leipzig-Lindenau,  Post- 
strasse 10. 

^     Dr.  med.  B.Hagen,  Homburg,  Rheinpfalz. 

„    Max  Kossmann,  Landgerichtsrath,  Liegnitz. 

„  L.  Kroulikowsky,  Malmisch,  Gouvernement  Wiatka,  Russ- 
land.   Lep. 

„     Ilja  Kusmin,  St.  Petersburg,  im  Kaiserl.  Botanischen  Garten. 

„  Ritter  Heinrich  von  Mitis,  K.  K.  Militä.r-Rechnungs-Official, 
Wien  I,  Fleischmarkt  19.    Lep. 

„    Fraus  Oscar  Selvig,  Göteborg,  Schweden. 

c)  Seinen  Wiedereintritt  erklärte: 
Herr  Hans  Stichel,  Kgl.  Eisenbahn-Betriebs-Sekretär,  Hier,  W.  30, 
Grunewaldstr.  118.    Lep. 

d)  Schriftentausch  wurde  vereinbart  mit: 
dem  Naturwissenschaftlichen  Verein  des  Trencsiner  Comitates,  Trencsin 

(Ungarn), 
der  Societas  Entomologica  (Fritz  Rühl),  Zürich-Hottingen. 

Im  Laufe  des  Jahres  1892  verstarben 
die  Ehrenmitglieder: 

Herr  Direktor  Dr.  Carl  August  Dohrn  in  Stettin; 

„  Hans  Freiherr  von  Türckheim  zu  Altdorf,  Grossherzoglich 
Badischer  Gesandter  a.  D.,  Schloss  Mahlberg  bei  Kippen- 
heim in  Baden; 
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und  Anfang  Januar  1893: 
Herr  Professor  John  0.  West  wo  od  in  Oxford; 

die  auswärtigen  Mitglieder: 

Herr  H.  W.  Bates  in  London; 

,     Prof.  Dr.  phil.  H.  Burmeister,  Direktor  des  National-Museums 

in  Buenos- Ayres ; 
„    Dr.  med.  C.  Fixen  in  St.  Petersburg; 
,     E.  W.  Jansen  in  London; 
„     Wilhelm  Kliegel  in  Sanssouci  bei  Potsdam; 
g    Aug.  Rothe,  Oberamtmann  in  Breslau; 

Ende  Januar  1893: 
Seine  Durchlaucht  der  Herzog  Victor  von  Hatibor  auf  Schloss 
Räuden  in  Ober-Schlesien; 

und  Anfang  Februar: 
Herr  Geheimer  Sanitätsrath  Dr.  Valentiner  in  Ober-Salzbrunn. 

Ihren  Austritt  erklärten 
in  Berlin: 
Herr  Professor  Eugen  Bracht. 
„     G.  Kelpin,  Maler. 
„    J.  Völkel,  emer.  Lehrer. 

Ausserhalb: 
Herr  Victor  von  Bönninghausen  in  Rio  de  Janeiro. 
»     Woldemar  Dehio,  Pharmaceut  in  Wesenberg,  Estland. 
„    Major  a.  D.  Hey  mens  in  Erfurt. 
„     W.  Niepelt,  Nat.-Händler  in  Zirlau  b.  Freiburg  i.  Schi. 
9     AI.  Rogenhof  er,  Gustos  am  K.  K.  zoologischen  Hof-Gabinet 
in  Wien. 

Aus  der  Mitgliederliste  gestrichen: 
Herr  Riccardo  Rohde  in  Berlin. 

Ihre  Wohnung  bezw.  ihren  Wohnsitz  veränderten 

in  Berlin: 

Herr  E.  Backhaus,  Lehrer,  N.  58,  Rykestr.  21. 

„     G.  0.  Bartels,  Referendar,  W.  35,  Kurftirstenstr.  45,  IL 

„     Freih.  Hans  von  Bock,  Lieutenant  i.  Garde-Pionier-Bataillon, 

S.O.  33,  Köpenickerstr.  13. 
„     Ed.  G.  Honrath,  Gross-Lichterfelde,  Wilhelmstr,  8. 
„    J.  Kandelhart,  stud.  geod.  et  cult.  techn.,  N.  4,  Schlegelstr.  17. 
„    Julius  Moser,  Lieutenant  im  I.Eisenbahn-Regiment,  W.  57, 
Dennewitzstr.  30. 
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Herr  Heinrich  Riffarth,  Kunstanstalts^Besitzer,  W.  35,  Steglitzer- 
strasse 45/46. 
»    Dr.  Herrn.  Stadelmann,  Assistent  am  Kgl.  zoolog.  Museum, 
N.  4,  Hessischestr.  8. 

Ausserhalb: 

Herr  Dr.  Hans  Bercio,  Referendar,  Königsberg i.Pr.,  Rhesastr.  19, 1. 
„    Prof.  Dr.  phil.  Carlos  Berg,  Direktor  des  Staats-Museums  in 

Buenos-Ayres,  Casilla  de  Gorreo  470. 
,     Henley  Grose-Smith,  London,  W.  5  Bryanston-Square. 
„    Dr.  phil.  0.  Krancher,  Leipzig,  Grassistr.  11,  UL 
„     Dr.  phil.   E.  Stöckenius,    Realschullehrer,    Charlottenburg, 

Schlossstr.  3. 

Der  Verein  hat  im  Mai  1892  seinem  Ehrenmitgliede  Herrn 
Baron  Edm.  de  Selys-Longchamps  zu  dessen  80.  Geburtstage  eine 
Glückwunschadresse  übersandt,  worin  mit  besonderer  Anerkennung  der 
ausserordentlichen  Verdienste  des  greisen  Gelehrten  um  die  Entomo- 
logie gedacht  wurde. 

Unser  langjähriges  Mitglied  Herr  Dr.  phil.  Sorhagen  in  Hamburg 
wurde  wegen  seiner  vortrefflichen  Arbeiten  über  die  Mikrolepidopteren 
zum  correspondirenden  Mitgliede  des  Vereins  gewählt. 

Der  Vereinsbibliothek  ist  durch  die  Hochherzigkeit  Sr.  Kaiserl. 
Hoheit  des  Grossfürsten  Nicolai  Michailowitsch,  seines  Ehren- 
mitglieds, nun  auch  der  6.  Band  der  «Mömoires  sur  les  Löpidopt^res" 
zugegangen,  welcher  sich  wiederum  durch  sehr  interessante  Arbeiten 
und  unvergleichlich  schöne  Tafeln  auszeichnet.  Unser  Mitglied  Herr 
Max  Minck  hat  dem  Vereine  die  särnmtlichen  Bände  unserer  Zeit- 
schrift, schön  gebunden,  für  das  Sitzungszimmer  zum  Geschenk  ge- 
macht. Den  gütigen  Spendern  sei  hiermit  der  aufrichtigste  Dank 
ausgesprochen. 

Binnen  Jahresfrist  hat  der  Verein  leider  den  Verlust  von  drei 
Ehrenmitgliedern  zu  beklagen,  indem  ausser  Dr.  C.  A.  Do  hm,  wie 
schon  pag.  HI — IV  gemeldet,  noch  Freiherr  von  Türckheim  zu 
Altdorf  und  Prof.  West  wo  od  gestorben  sind.    (Siehe  Nekrologe.) 

Unser  Mitglied  Herr  Ritter  von  Mitis  in  Wien  ist  mit  einer 
Monographie  der  Gattung  Delias  beschäftigt. 

In  der  Generalversammlung  am  23.  Februar  1893  wurde  der  An- 
trag des  Vorstands,  den  Jahresbeitrag  gleichmässig  für  alle  Mitglieder 
auf  M.  10. —  zu  erhöhen,  nach  wiederholten  voraufgegangenen  Debatten 
fast  einstimmig  angenommen.  Die  Erhöhung  tritt  ein  mit  dem  1.  Ja- 
nuar 1894. 
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Bei  den  darauf  vorgenommenen  Wahlen  wurden  die  bisherigen 
Mitglieder  des  Vorstands  mit  Ausnahme  des  Herrn  Dr.  phil.  Stadel- 
mann, der  mit  Herrn  Bauinspektor  Schmedes  in  die  Stichwahl 
kam  und  diesem  mit  geringer  Minorität  unterlag,  fast  einstimmig 
wiedergewählt. 

An  Stelle  des  zurtlcktretenden  Herrn  Stadrath  a.  D.  Streckfuss 
wurde  in  die  Gommission  zur  Ernennung  von  Ehrenmitgliedern  Herr 
Direktor  Dr.  phil.  A.  Benecke  gewählt,  die  übrigen  Mitglieder,  so- 
wie auch  die  bisherigen  der  Bedaktions-Commission  wurden  wiederum 
bestätigt. 

Der  Verein  feierte  am  2.  März  1893  in  althergebrachter  Weise 
unter  lebhafter  Theilnahme  sein  Stiftungsfest  durch  ein  Abendessen 
im  Vereinslokale,  wobei  u.  A.  auch  der  Herren  F.  Ludy,  H.  Bibbe 
und  Dr.  0.  Thieme,  die  jetzt  25  Jahre  unserm  Verein  angehören, 
freundlichst  gedacht  wurde. 

Die  überaus  schwierige  Fertigstellung  der  zwei  Lepidopteren- 
Tafeln  hat  die  Herausgabe  des  letzten  Heftes  1892  leider  verzögert, 
jedoch  entschädigt  dafür  die  vortreffliche  Leistung  der  lithographischen 
Anstalt  von  Herm.  Brabandt  in  Leipzig. 

Berlin,  Ende  März  1893. 

Eduard  G.  Honrath, 
Vorsitzender. 


Am  21.  April  verschied  nach  kurzem  Krankenlager  an  den  Folgen 
gastrischer  Beschwerden  unerwartet  schnell  unser  langjähriger,  um 
die  Entwickelung  des  Vereins  hochverdienter  Vorsitzender,  Herr 
Eduard  G.  Honrath,  im  56.  Lebensjahre.  Wir  müssen  uns  leider, 
um  die  Ausgabe  des  vorliegenden  Heftes  nicht  noch  mehr  zu  ver- 
zögern, für  jetzt  auf  diese  kurze  Mittheilung  beschränken,  behalten 
uns  jedoch  vor,  das  Wirken  unseres  dahingeschiedenen  Vorsitzenden 
und  Freundes  auf  dem  Gebiete  der  Entomologie  im  nächsten  Ende 
Juni  zur  Ausgabe  gelangenden  Hefte  nach  Verdienst  zu  würdigen. 

Berlin,  den  10.  Mai  1893. 

Der  Vorstand. 


Sitzungsberichte 

des  Entomologischen  Vereins  in  Berlin  für  das  Jahr  1892. 

Bedigirt  von 
Prof.  Dr.   W.  Döniiz. 


Sitzung  vom   4.  Januar. 

Herr  Stadelmann  berichtet  über  die  Arbeit  des  Prof.  Kessler 
„Ueber  die  Ausbreitung  der  KcblauRkrankbeit  in  Deutschland  und  deren 
Bekämpfung."  In  der  sich  anschliessenden  Debatte  theilt  Herr  Streck - 
fuss  die  Ansicht  eines  ihm  bekannten  Weinbergbesitzers  in  Krain  mit, 
die  dahin  geht,  dass  die  Reblaus' schädigend  nur  kranke  und  schwache 
Stöcke  angreift,  so  dass  die  sogenannte  Heblauskrankheit  vielmehr  als 
das  Symptom  einer  vorher  schon  bestehenden  Krankheit  betrachtet 
werden  müsse.  Herr  Stadelmann  stellt  sich  auf  den  Standpunkt  des 
Prof.  Kessler,  wonach  die  Reblaus  an  den  Wurzeln  der  W^einstöcke 
Knötchen  hervorruft,  welche  den  Wurzeln  den  Saft  entziehen  und  hier- 
durch ein  theilweises  oder  völliges  Absterben  des  Stockes  herbeiführen. 

Herr  Tetens  bespricht  das  Verfahren  der  Reichs-Commission  zur 
Vertilgung  der  Reblaus  in  den  Rheingegenden  auf  Grund  eigener,  an  Ort 
und  Stelle,  namentlich  bei  St.  Goarshausen  gemachter  Beobachtungen 
und  ihm  von  Weinbergbesitzern  mitgetheilter  Beschwerden  und  ver- 
urtheilt  dasselbe  als  unlogisch,  erfolglos  und  kostspielig.  Vor  allen 
Dingen  tadelt  er,  dass  man  nicht  berücksichtigt  habe,  dass  am  Rheine 
sich  das  Leben  der  Reblaus  in  etwas  anderer  Weise  abspiele  als  im 
südlichen  Frankreich.  Anderer  Boden  und  anderes  Klima  bedingten  so 
grosse  Abweichungen  in  den  Entwickelungsphasen  des  Parasiten,  dass 
die  Erfahrungen  der  Franzosen  nicht  ohne  Weiteres  auf  die  Verhältnisse 
am  Rhein  übertragen  werden  dürfen.  Am  Rheine  sei  die  Ausrottung 
der  Stöcke  auf  inficirtem  Gebiete  überflüssig  und  führe  nicht  einmal 
zur  Ausrottung  der  Reblaus,  da  bei  der  Art  und  Weise,  wie  die  Unter- 
suchung der  Weingärten  vorgenommen  werde,  eine  ganze  Anzahl  kranker 
Stöcke  sich  der  Beobachtung  entziehe  und  erhalten  bleibe,  wodurch  der 
Reblaus  also  Gelegenheit  gegeben  wird,  sich  weiter  zu  verbreiten. 
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Sitzung  vom  11.  Januar. 

Herr  DOnitz  legt  eine  grössere  Anzahl  von  ihm  selbst  präparirter 
Raupen  vor,  deren  jede  in  eine  entsprechend  weite  Glasröhre  ein- 
geschlossen ist,  so  dass  man  sie  von  allen  Seiten  betrachten  und  unter- 
suchen kann,  ohne  sie  irgendwie  zu  gefährden.  Um  die  natürliche 
Haltung  und  Farbe  der  Raupe  möglichst  zu  wahren,  verföhrt  der  Vor- 
tragende in  folgender  Weise: 

Die  Raupe  muss  frisch  und  kräftig  sein,  nicht  etwa  krank  und 
schlaff.  Das  Ausdrücken  des  Inhalts  darf  nicht  übertrieben  werden. 
Dann  wird  sie  auf  eine  spitz  ausgezogene  Glasröhre  gesteckt  und  an- 
gebunden. Nachdem  man  sie  leicht  aufgeblasen  hat,  sticht  man  sie 
unterhalb  des  Kopfes,  vor  den  Vorderbeinen  an,  so  dass  die  durch  die 
Glasröhre  eingeblasene  Lufb  vorn  wieder  entweichen  kann.  Wenn  mau 
dann  erwärmte  Luft  einblä.st,  so  trocknet  die  Raupe  binnen  kurzer 
Zeit  von  innen  her  aus.  Vorher  aber  ist  es  zweckmässig,  die  leicht 
aufgeblähte  Raupe  in  die  Nähe  des  Cylinders  einer  brennenden  Lampe 
zu  bringen  und  sie  durch  Drehen  der  Glasröhre  von  allen  Seiten  her 
zu  erwärmen.  Durch  die  Hitze  werden  die  Muskeln  toten- 
starr und  bewirken,  dass  die  Raupe  eine  natürliche  Haltung 
annimmt.  Dann  erhitzt  man  die  Glasröhre  über  der  Lampe  oder  über 
einer  Spiritusfiamme  und  bläst  langsam  und  stätig  Luft  ein,  die  unter 
zischendem  oder  pfeifendem  Geräusch  durch  das  Loch  am  Halse  ent- 
weicht. Bläst  man  anfangs  zu  kräftig,  so  läuft  man  Gefahr,  die  Muskeln 
der  Leibeswand  an  der  einen  oder  anderen  Stelle  zu  sprengen,  was  zur 
Folge  hat,  dass  die  Raupe  sich  krümmt  oder  an  dieser  Stelle  eine  Beule 
erhält.  Indem  nun  fortwährend  die  eingeblasene  Luft  in  der  Glasröhre 
vorgewärmt  wird,  trocknet  die  Raupe  bald  so  weit  aus,  dass  man  den 
Lufbstrom  verstärken  kann,  ohne  dass  die  Raupe  sich  übermässig  aus- 
dehnt und  streckt,  wie  das  fast  bei  allen  in  den  Handel  kommenden 
Raupen  der  Fall  ist. 

Nachdem  der  Balg  völlig  trocken  geworden,  wird  er  in  der  gewöhn- 
lichen Weise  am  After  befestigt,  aber  nicht  auf  einen  Strohhalm,  sondern 
auf  ein  Holzstäbchen  geklebt,  das  man  vorher  durch  einen  Kork  gesteckt 
hat,  welcher  gerade  in  die  Glasröhre  passt,  in  welche  die  Raupe  ein- 
geschlossen werden  soll.  Nachdem  das  Präparat  so  gesichert  ist,  schiebt 
man  vom  anderen  Ende  her  einen  Zettel  mit  dem  Namen  des  Thieres 
in  die  Röhre  und  verschliesst  auch  dieses  Ende  mit  einem  Kork. 

Raupen,  welche  trotz  dieser  schonenden  Behandlungs weise  dennoch 
zu  durchscheinend  werden,  erhalten  annähernd  ihre  natürliche  Farbe 
dadurch,  dass  man  entsprechend  gefärbte  schmale  Papierstreifchen  in 
sie  hineinschiebt,  bevor  sie  aufgeklebt  werden.  Das  sonst  empfohlene 
gefärbte    Hexenmehl    ist    deshalb    unzweckmässig,    weil    es    durch    die 
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geringste  Oeffhung  verstäubt.  In  den  gewöhnlichen  Sammlungen  bemerkt 
man  dies  weniger.  Wenn  aber  das  Präparat  in  eine  Glasröhre  ein- 
geschlossen ist,  so  bemerkt  man  das  etwa  austretende  Pulver  sofort, 
weil  es  sich  an  das  Glas  ansetzt. 

Sitzung  vom  18.  Januar. 

Herr  DOnitz  spricht  über  seine  Erfahrungen  mit  der  Zucht  von 
Oidaria  miuta  L.  und  Cidaria  siterata  Hfn.  Auf  Anregung  des 
Herrn  Streckfuss  hatte  er  in  Tau  fers  in  Tirol  eine  Anzahl  Span- 
nerraupen von  Prunus  Padus  und  von  Linde  geklopft.  Diese  Rau- 
pen waren  sämmtlich  grün  und  hatten  einen  meist  unterbrochenen  rothen 
Rückenstreifen.  Der  Scheitel  war  ein  wenig  gekerbt.  Eine  Form,  wel- 
che hätte  vermuthen  lassen,  dass  diese  Raupen  2  verschiedenen  Arten 
angehörten,  wurde  trotz  der  auf  diesen  Punkt  gerichteten  Aufmerksam- 
keit nicht  beobachtet.  Aber  als  Resultat  der  Zucht  ergab  sich  eine 
grössere  Anzahl  von  Sitei^ata  und  eine  Minderzahl  von  Miata.  Dem- 
nach wäre  es  wünschenswerth,  die  Raupen  dieser  beiden,  wie  es  scheint 
guten  Arten,  einer  gründlichen  Untersuchung  zu  unterziehen,  um  fest- 
zustellen, ob  sie  wirklich  so  ähnlich  sind,  dass  man  sie  nicht  mit  Sicher- 
heit unterscheiden  kann. 

Herr  Streckfuss,  welcher  zeitweise  gemeinschaftlich  mit  Herrn 
Dönitz  diese  Raupen  eingesammelt  hat,  bemerkt,  dass  er  dieselbe  Er- 
fahrung gemacht  habe,  dass  er  sich  aber  von  früheren  it/ia^a-Zuchten 
her  zu  entsinnen  glaube,  dass  deren  Raupe  einen  tiefer  gekerbten 
Kopf  habe. 

Herr  Thurau  erinnert  daran,  dass  verschiedene  Schriftsteller  Oi^ 
daria  süerata  und  miata  für  ein  und  dieselbe  Art  halten,  unter  An- 
dern V.  Heinemann,  welcher  Cid.  siterata  Hfn.  mit  dem  Namen 
Miata  als  Hauptart,  und  Miata  L.  als  var.  coraciata  bezeichnet. 

Herr  Quedenfeld  zeigt  mehrere  Aberrationen  von  Schmetterlingen 
vor,  und  zwar  1)  eine  in  Finkenkrug  gefangene  Apatura  Ilia  v. 
astasioides  Stgr.  c/,  welche,  abgesehen  von  drei  kleinen  weissen  Flecken 
an  der  Spitze,  die  Grundfarbe  völlig  ungefleckt  zeigt;  2)  eine  Apatura 
Iris  L.  cf  mit  sehr  kleinen  weissen  Flecken,  aus  Ungarn;  3)  eine  Va- 
nessa ürticae  L.  Q  mit  weissen  Vorderrandflecken  der  Vorderflügel, 
und  4)  eine  Arctia  Hebe  L.  9,  deren  linker  Vorderflügel  eine  dunkel- 
braune, ausgefüllte  Binde  trägt,  während  der  rechte  Flügel  keine  Ab- 
weichung zeigt. 

Herr  Teten 8  hält  einen  längeren  Vortrag  zur  näheren  Begründung 
seiner  am  4.  Januar  geäusserten  Ansichten  über  den  Erfolg  der  Thätig- 
keit  der  Reblaus-Commission.  Nach  Verlesung  des  §  1  des  Gesetzes 
vom  7.   Februar   1878  aus  dem   Band    X   der   Berichte  des    Deutschen 
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Weinbau-Congresses  S.  3  theilt  er  die  Erklftnin^  des  Dir.  J.  P.  Fied- 
ler auf  dem  Congress  zu  Freiburg  im  ßr.  und  aus  dem  Band  X.  S.  75 
und  76  die  gutachtliche  Aeasserung  des  Landger ichtsrath es  Dr.  Weber 
auf  dem  Congresse  zu  Trier  mit.  Der  Vortragende  kommt  zu  dem 
Schluss,  dasR  das  Verfahren  der  Reichscommission  zur  Vertilgung  der 
Reblaus  zu  verwerfen  sei,  weil  die  aufgewendeten  sehr  grossen  Kosten 
in  einem  gar  zu  argen  Missverhält niss  zu  den  Erfolgen  stehen,  und  dass 
es  überhaupt  nicht  zur  Vertilgung  der  Reblaus  führe. 

Herr  Z  iegler  weist  auf  die  in  Heft  1,  Jahrgang  1892  der  Entomol. 
Nachrichten  enthaltenen  Beschreibungen  von  Tagfalter-Varietäten  aus 
der  Bukowina  von  C.  v.  Hormuzaki  hin,  nämlich  von  Lycaena  Arion 
ab.  unicolar  und  von  Argynnis  Pandora  var.  Dacica^  welche  der  Va- 
lesina  Esp.  ähnlich  ist,  aber  au£Pallenderweise  in  beiden  Geschlechtern 
vorkommt. 

Sitzung  vom   25.  Januar. 

Herr  Dönitz  zeigt  eine  früh  ausgekommene  Selenia  hilunaria, 
deren  rechtes  Vorderbein  in  allen  Theilen  gleichmässig  verkürzt  ist. 

Herr  Woltemade  zeigt  eine  Arctia  Caja^  eine  Pieris  hrassi- 
cae  und  eine  Deilephila  porcellus,  die  in  der  Färbung  von  typischen 
Stücken  abweichen. 

Herr  Hon  rat  h  bemerkt  zu  der  Pieris  brassicae^  dass  die  grüne 
Färbung  der  Adern  von  dem  in  den  Adern  enthaltenen  Farbstoff  her- 
rühre, und  dass  diese  Erscheinung  nicht  zu  selten  vorkomme. 

Sitzung  vom   1.  Februar. 
Herr  Hon  rat  h  zeigt  die  neue  von  ihm  in  Heft   2   des   Jahrgangs 
1891  publicirte  Amnosia  Martini  aus  S.O.  Borneo  in  einem  Pärchen, 
und  zum  Vergleich  ein  Pärchen  Amnosia  decora  aus  Java. 

Sitzung  vom  8.  Februar. 

Herr  Schmidt-Schwedt  zeigt  einen  von  Leitz  nach  den  Anga- 
ben des  Dr.  Edinger  nach  dem  Princip  der  Laterna  magica  gebauten 
Zeichenapparat,  welcher  erlaubt,  bei  einer  Vergrösserung  von  U2  -  27 
zu  arbeiten. 

Herr  Honrath  liest  aus  einem  Briefe  von  Herrn  Dr.  Martin  aus 
Deli  auf  Sumatra  eine  Stelle  vor,  betreffend  das  Vorkommen  von 
Charaxes  Kadeni  auf  Sumatra.  Das  Thier  sass  auf  Büffelkot h 
und  liess  sich  mit  dem  Netze  decken.  Der  Vortragende  zeigt  ein  Exem- 
plar dieses  Schmetterlings  aus  der  Maassen 'sehen  Sammlung,  das  wenig- 
stens 50  Jahre  alt  ist.  Diese  Art  ist  bisher  nur  auf  Java  gefangen 
worden  und  zeichnet  sich  durch  die  merkwürdige  Form  seiner  Schwänze 
aus,  die  wie  ein  Paar  Zangen  aussehen. 
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Sitzung  vom  25.  Februar. 

Herr  Streckfuss  legt  eine  seltene  Taeniocampa,  n'AmMah  rorida 
H.-S.  vor,  die  er  aus  einer  ihm  früher  unbekannten,  in  Krain  erbeu- 
teten Raupe  erzogen  hat. 

Herr  Stadelmann  zeigt  eine  neue  Osmia  vom  Kap  mit  ihrem 
Neste  vor,  und  ein  Gläschen,  in  welchem  sich  Larven  und  Puppen  von 
Mylotoma  rosarum  nebst  ihrem  Parasiten,  einer  Pteromaline  mit 
ihren  Larven,  befinden. 

Herr  Schulz  zeigt  als  schönes  Beispiel  für  Farbenanpassung 
zwischen  Insecten  und  anderen  Gegenständen  einen  Käfer,  Jjithinus 
Büdebrandti  aus  Madagascar,  der  einem  mit  Flechten  bedeckten 
Zweige,  auf  dem  er  befestigt  ist,  auffallend  ähnelt. 

Herr  Dönitz  sieht  sich  veranlasst,  infolge  eines  Artikels  in  den 
Entomologischen  Nachrichten  über  die  Schmetterlingsfauna  von  Naga- 
saki von  Dr.  Seitz  diese  gegen  den  Vorwurf  der  Aermlichkeit  in 
Schutz  zu  nehmen,  indem  er  viele  von  ihm  selbst  dort  gefangene  Schmet- 
terlinge aufzählt,  die  in  dem  Artikel  nicht  erwähnt  werden.  Vorüber- 
gehendes Sammeln  genügt  eben  nicht,  um  sich  ein  zutreffendes  Urtheil 
über  die  Reiclihaltigkeit  der  Fauna  einer  Gegend  zu  bilden. 

Herr  Streckfuss  macht  im  Anschluss  hieran  darauf  aufmerksam, 
dass  in  der  Darstellurig  von  Lokalfaunen  sehr  viel  gesündigt  werde  von 
solchen  Forschern,  die  nur  für  kurze  Zeit  sich  in  einer  Gegend  aufhal- 
ten und  nach  den  Thieren,  die  sie  selbst  gefunden,  die  Gesammtfauna 
benrtheilen  wollen.  Wie  misslich  dieses  sei,  beweise  die  Darstellung 
der  Fauna  des  Wippacher  Thaies  von  dem  kenntnissreichen  Samm- 
ler Mann,  der  alle  die  Lepidopteren  aufführt,  welche  er  bei  einem 
Aufenthalt  von  6  Wochen,  von  Anfang  Mai  bis  Mitte  Juni  dort  gefun- 
den hat.  Trotz  der  ausserordentlichen  Findigkeit,  w^elche  Mann  stets 
bewiesen  hat  und  welche  auch  durch  den  Fang  sehr  vieler  schwer  zu 
findender  Arten  bei  Wipp  ach  sich  kundgiebt,  fehlt  doch  in  der  Mann- 
schcn  Aufzählung  eine  sehr  grosse  Menge  von  Arten,  und  selbst  solchen, 
die  dort  in  fast  allen  Jahren  gemein  sind.  £s  sollte  ein  Sammler  nie- 
mals über  die  Reichhaltigkeit  einer  Gegend  urtheilen,  wenn  er  nicht 
Jahre  lang  in  derselben  gesammelt  hat. 

Sitzung  vom  3.  März. 

Herr  Honrath  theilt  mit,  dass  im  letzten  Heft  der  Iris  von  Stau- 
dingcr  eine  Notodonta  vittata  beschrieben  wurde,  die  in  unserem, 
demnächst  erscheinenden  Hefte  als  Not,  Streckfuasi  beschrieben  und  ab- 
gebildet ist. 

(Staudinger  beschreibt  die  Art  nach  einem  bei  Hadjin  im  An- 
titaurus  am  14.  5.  1888  gefangenen  c/,  und  macht  dazu  die  Bemerkung: 
„Ich  sah  bei  meinem  Freunde  Streckfuss  eine  von  ihm  bei  Wipp  ach 
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in  Krain  gefangene  Notodonta,  die,  soweit  mein  schwaches  Erinnerungs- 
vermögen  reicht,  dieser  VUtata  ähnlich  war,  vielleicht  gar  dieselbe  Art 
sein  kann/' 

Streckfuss  fand  sein  Exemplar  am  22.  5.  1890  tief  im  Wip- 
pacher  Thal  an  einer  Pappel  sitzend;  es  war  auch  ein  c^. 

Anm.  der  Red.) 

Sitzung  vom   17.  März. 

Herr  Stadelmann  zeigt  und  bespricht  eine  Reihe  von  Schmarotzer- 
bienen. 

Herr  Honrath  theilt  mit,  dass  er  jüngst  bei  einem  Mitgliede  eine 
im  allgemeinen  sehr  schöne  Lepidopterensammlung  besichtigt  habe;  zu 
seinem  Bedauern  habe  er  jedoch  bemerkt,  dass  seine  frühereu,  wieder- 
holten Mahnungen,  bei  den  einzelnen  Stücken  die  Herkunft  zu  bezeich- 
nen, unbeachtet  geblieben  sind.  Er  erinnert  nochmals  an  das  Schick- 
sal der  berühmten  MützeT sehen  Sammlung,  deren  Ankauf  hauptsäch- 
lich wegen  dieses  Mangels  von  Seiten  des  Staates  beanstandet  war. 

Herr  Holtz  zeigt  eine  Chrysoperla  siidetica,  die  er  auf  der  Ost- 
seite des  Riesengebirges  gefangen,  während  sie  nur  auf  der  westlichen 
vorkommen  soll. 

(Zu  den  Sitzungsberichten  des  vorigen  Jahres  ist  wegen  verspäteter 
Einsendung  des  Manuscripts  nachzutragen,  dass  Herr  Holtz  auf  den 
höchsten  Kämmen  des  Riesengebirges,  insbesondere  auf  dem  Silberkamm, 
im  Juli  mehrfach  den  Zünsler  Botys  alpinalis  bei  Tage  fliegend  ge- 
fangen hat,  was  er  insofern  für  bemerkenswerth  hielt,  als  dieser  Fundort 
in  Staudinger *s  Katalog  nicht  aufgeführt  ist,  denn  es  werden  nur 
die  Alpen  und  der  Altai  genannt.  —  Herr  Ziegler  bestätigte  das  Vor- 
kommen des  Thieres  im  Riesengebirge,  das  er  schon  früher  auf  den 
Eibhochwiesen  beobachtet  habe.) 

Sitzung  vom  31.  März. 
Herr  Düberg  zeigt  abweichende  Formen  von  Papilio  Machaon^ 
die  sich  allmählich  dem  Hospiton  nähern,  und    ferner  eine  Reihe   von 
Argynnis  Poles  mit  Varietäten. 

Sitzung  vom  7.  April. 
Herr  Ziegler  zeigte  im  Anschluss  an  den  Vortrag  des  Herrn 
Düberg  in  der  vorigen  Sitzung  von  Argynnis  Poles  Schiff,  ein  Exemplar 
mit  grossfleckiger  Randbinde  und  folgende  Varietäten  dieser  Art  vor: 
die  kleinere  hellgefärbte  lopponico  Staudinger,  eine  sehr  dunkle  Isis 
Hübner,  eine  blauschillernde  nopoeo  Hübner,  cf  und  Q.  Arsilache 
Esp.  aus  dem  Grunewald  bei  Berlin,  eine  solche  kleinere  aus  Lappland, 
und  caucosico  Staudinger,  deren  (f  lebhafter  roth  gefärbt  ist  und  aus 
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kleinen  Punkten  bestehende  Binden  führt,  und  deren  Q.  bräunlichrothe 
Vorderflügel  hat.  Herr  Ziegler  legte  ferner  Tapinostola  Bondii 
Knaggs,  (f  und  Q ,  mit  dem  Bemerken  vor,  dass  er  diese  Eule,  als 
deren  Heimath  die  Schriftsteller  Süd-England,  Mittel-Griechenland  und 
Andalusien  angeben,  wiederholt  auf  der  an  Schmetterlingsarten  armen 
Insel  Bügen  und  zwar  am  Fusse  der  Kreidefelsen  der  Halbinsel  Jasmund 
Abends  an  Binsen  schwärmend  im  Juli  gefangen  habe.  Tap,  Bondii 
sei  somit  eine  gute  deutsche  Art.  Herr  Ziegler  hatte  ferner  als 
seltene  Eulen  die  Plusia  Seckeri  Staudinger  aus  Sarepta,  Ptttsia  cir- 
cumscripta Freyer  aus  .Greta  und  Chariclea  IVeitechkei  Frivaldsky 
aus  Bulgarien  mitgebracht. 

Sitzung  vom   21.  April. 

Herr  Dönitz  zeigte  eine  Reihe  präparirter  Schmetterlingsflügel 
zum  Studium  des  Geäders.  Anstatt  die  Flügel  mechanisch  zu  entschuppen 
oder  in  Chlorpräparaten  zu  bleichen,  hatte  er  es  vorgezogen,  sie  direkt 
in  CanadabalBam  einzubetten.  Sie  lassen  dann  noch  alle  Farben  erkennen, 
welche  nicht  durch  Irisiren  entstehen,  und  gewähren  daher  den  Vor- 
theil,  dass  man  sich  zu  jeder  Zeit  von  der  Richtigkeit  der  Bestimmung 
überzeugen  kann.  Dabei  werden  die  Präparate  hinreichend  durchsichtig, 
um  das  Geäder  gut  verfolgen  zu  können.  Selbst  Zygaenen  mit  ihren 
dicken  intensiv  gefärbten  Schuppen  eignen  sich  noch  für  eine  derartige 
Behandlung.  Verlangt  man  noch  grössere  Klarheit,  so  steht  nichts  im 
Wege,  dass  man  von  den  Stellen,  auf  die  es  besonders  ankommt,  vor 
der  Einbettung  mit  der  Fingerkuppe  ein  wenig  Staub  abtupft. 

Zur  Untersuchung  des  Geäders  eignet  sich  am  besten  eine  schwache, 
mikroskopische  Vergrösserung,  wodurch  die  Augen  nicht  angegriffen 
werden,  besonders  wenn  man  sich  daran  gewöhnt,  bei  der  Beobachtung 
beide  Augen  offen  zu  halten.  Wer  dagegen  viel  mit  der  Lupe  arbeitet, 
kann  mit  ziemlicher  Sicherheit  darauf  rechnen,  sich  mit  der  Zeit  die 
Augen  zu  verderben. 

Zum  Schluss  zeigte  der  Vortragende  unter  dem  Mikroskop  Abnor- 
mitäten im  Flügelgeäder  verschiedener  Arten. 

Sitzung    vom   28,   April. 

Herr  Hon  rat  h  zeigt  den  Charaoces  Baumanni  Rogenh.  vom 
Kiliina-Ndjaro  und  spricht  sein  BedautTu  darüber  aus,  dass  auch 
hier  wieder  die  Publikation  nicht  in  einer  entomologischen  Zeitschrift, 
sondern  in  einem  Reisewerke  enthalten  ist. 

Herr  Stadel  mann  zeigt  eine  Sammeltasche  in  Form  einer  Brief- 
tasche mit  6  grossen  und  6  kleinen  Gläsern,  die  von  Kricheldorff 
konstruirt  ist  und  sich  zum  Unterbringen  kleiner  Sachen  sehr  gut  eignet. 
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Sitzung  vom  4.  Mai. 

Herr  Uoltz  zeigt  recente  Ameisen,  die  in  Kopal  und  Sandarak 
eingeschlossen  sind. 

Sitzung  vom   19.  Mai. 

Herr  Dönitz  macht  auf  eine  Mittheilung  in  der  Gubener  Zeit- 
schrift aufmerksam,  wonach  Argynnis  JL^üodice  in  der  Priegnitz  be- 
obachtet und  gefangen  worden  sei  und  bemerkt  dazu,  dass  dieser  dem 
Osten  angehörige  Falter  auch  schon  in  Pommern  gefangen  wurde  und 
dass  er  etwa  in  der  Provinz  Posen  seine  Westgrenze  erreiche,  die  er 
gelegentlich  einmal  überschreiten  könne,  um  als  Gast  bei  uns  zu  erscheinen. 

Sitzung  vom  2.  Juni. 
Herr  Brzozowski   zeigt  den  für  die  Mark   neuen  Käfer  Alphi- 
tophagus  guadripustulatus^  den  er  vor  2  Jahren  im  hiesigen  botanischen 
Garten  in  2  Exemplaren    und  in  diesem  Jahre  in  grösserer  Anzahl  bei 
Pankow  gefangen  hat. 

Sitzung  vom  1.  September. 
Herr  Honrath  zeigt  eine  Anzahl  Stücke  von  Tenaris  Demona 
von  Ceram,  Arn  und  Kaiser-Wilhelmsland,  letztere  von  Wahnes  ge- 
sammelt. Es  sind  Stücke  darunter,  die  den  klaren  Beweis  liefern,  dass 
die  von  Staudinger  aufgestellte  var.  Desdemona  unhaltbar  ist,  wie 
dies  auch  schon  K.  Ribbe  in  der  Iris  dargelegt  hat.  Unter  diesen 
Stücken  befinden  sich  solche,  die  unterseits  zur  Hälfte  Demona^  zur 
andern  Hälfte  Desdemona  sind,  also  auf  der  einen  Seite  einfache,  auf 
der  andern  Nebenocellen  haben.  Auffallend  ist,  dass  bei  sämmtlichen 
bisher  bekannten  Stücken  aus  Kaiser-Wilhelmsland  die  obere  Ocelle 
der  Unterflügel  oberseits  deutlich  durchschlägt,  was  demnach  für  diese 
Lokalität  typisch  zu  sein  scheint.  Unter  diesen  Stücken  befindet  sich 
auch  ein  aberrirendes,  auffallend  dunkel  geförbtes  Q,  das  der  Vor- 
tragende vor  einigen  Jahren  von  Dr.  Marhow  von  der  Station  B a ta- 
uen g  erhalten  hat.  Es  sei  daher  zweifellos,  dass  diese  Form,  die  dort 
konstant  zu  sein  scheine,  auch  einen  besonderen  Namen   verdient. 

Sitzung   vom  .15.  September. 

Herr  Dönitz  zeigt  eine  bei  Königs-W^u  sterhausen  gefangene 
Crnophria  qiiadra  Q ,  von  der  Kleinheit  der  südeuropäischen  Bipuncta 
Hb  ,  aber  ohne  die  röthliche  Färbung  der  Vorderfltigel  der  letzteren. 

Herr  Stempeil  zeigt  von  der  Wachsmotte  zerstörte  Bienenwaben. 

Sitzung  vom  22.  September. 

Herr    Honrath    zeigt    die    einer    Castniide    ähnliche  Lycaenide 

Liphyra  hrassolis  Westw.   aus  Palembang  in   Süd-Sumatra.     Das 

Thier   ist    trotz   seines   grossen   Verbreitungsgebietes   doch   sehr   selten. 

Die    Palpen    überragen    bei    dem    vorliegenden    Stück    die  Augenhöhe, 
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während  Röber  sagt,  dass  die  Palpen  noch  nicht  zur  halben  Höhe  der 
Augen  hinaufreichen.  Die  Spannweite  beträgt  hier  70  mm,  bei  dem 
Staudinge  rächen  Stück  nur  63;  das  Distant'sche  steht  zwischen 
beiden.  In  Betreff  des  Anssenrandes  der  Vorderflügel  stimmt  das 
Honrath*8cho  Stück  mit  Staudinge rs  Abbildung  überein. 

Weiter  theilt  Herr  Honrath  mit,  dass  die  seiner  Zeit  von  ihm 
publizirte  Pieris  Fruhstorferi  eine  Delias  ist. 

Herr  Honrath  theilt  ferner  mit,  wie  Herr  Dörries  jun.  in  Ham- 
burg eine  Menge  Colias  Aurora  erbeutete.  £r  sah  an  einem  sehr 
feuchten  Morgen  ein  ganzes  Kleefeld  mit  den  Thieren  bedeckt  und 
konnte  sie,  da  sie  noch  erstarrt  waren,  mit  den  Fingern  abnehmen. 
Auf  eben  so  leichte  Weise  erbeutete  er  Apatura  Schrencki.  Bei  einem 
Brande  schlug  der  Rauch  in  die  benachbarten  Pappeln  und  trieb  die 
Falter  in  Menge  herunter. 

Herr  Dönitz  zeigt  Raupen  von  Paraponyx  stratiotata^  welche 
an  der  Wassernuss,  Trapa  natans,  in  der  Nähe  von  Berlin  durch 
Herrn  Stadtrath  Friedel  gefunden  waren.  Die  Wassernuss  war  seit 
Jahren  für  Berlin  verschollen,  bis  sie  neuerdings  Herr  Friedel  wieder 
auffand.  Die  Paraponyx 'B.a.upe  ist  deshalb  besonders  merkwürdig,  weil 
sie  durch  Kiemen  athmet,  deren  sie  an  den  Seiten  je  drei  Reihen  besitzt. 
Nach  einer  Angabe  von  Herrn  Tetens  ist  die  manchmal  in  der  Litteratur 
als  kiementragend  erwähnte  Raupe  von  Acentropu»  niveus  kiemenlos. 

Sitzung  vom  29.  September. 

Herr  Holtz  zeigt  eine  mit  einem  breiten  schwarzen  Rücken  streifen 
gezeichnete  Raupe  von  Ocneria  dispar, 

Herr  Ziegler  zeigt  zur  Ergänzung  der  Mittheilungen  des  Herrn 
Dönitz  vom  22.  September  ein  Pärchen  von  Paraponyx  stratiotata, 

Herr  Günther  legt  Milben  vor,  die  er  an  einer  Linde  am  Teltower 
See  gefunden  hat.  Die  Thierchen  hatten  den  Stamm  mit  einem  Ge- 
spinnst überzogen,  auf  dem  sie  auf-  und  abwanderten,  und  das  bei  der 
Berührung  zerbrach. 

Herr  Karsch  fügt  hinzu,  dass  diese  Milbe,  Tetranychua  telarius, 
die  einzige  gespinnstbildende  sei,  welche  man  kenne,  und  dass  sie  dem 
Hopfen  schade,  nicht  allein,  weil  sie  vom  Safte  der  Blätter  lebt,  sondern 
durch  ihr  Gespinnst  die  Pflanze  erstickt. 

Sitzung   vom  6.    October. 
Herr  Stand fuss  als  Gast  zeigt  aus  eigener  Züchtung  als   neu   3 
verschiedene  Hybriden  von  Schmetterlingen,  und  zwar 
A.   Hybride  von   verschiedenen  Arten. 

1)  aus  Saturnia  pavonia  (f  und  S,  pyri  Q  ein  Paar,  das 
sich  in  Form  und  Zeichnung  dem  Vater  nähert,  jedoch  grosser 
ist.     Anscheinend   wegen    der   unnatürlichen   Grösse   der    Flügel 
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haben  sich  in  denselben  sogenannte  Schaltrippen  gebildet 
die  bei  Pavonia  so  nicht  vorkommen.  Diese  Form  hat  Stau- 
dinger in  seinem  Katalog  Hyhrida  media  genannt,  nach  einem 
von  Kud  elt-Aniver  stammenden  Stuck,  das  Herr  Standfuss 
verglichen  hat. 
2)  aus  Biston  hirtarius  (f  und  B.  pomonarius  Q  ein  Paar, 
bei  dem  das  Q  verkürzte,  schmale,  spitze  Flügel  besitzt, 
ß.  Hybride  von  verschiedenen  Rassen  derselben  Art. 

1)  aus  CaUimorpha  dominula  cf  und  ab.  persona   Q. 

Diese  Stücke  zeigen  die  mehr  rothe  Grundfarbe  der  Hinter- 
flügel des  Vaters  und  die  schwarze  Zeichnung  derselben  annähernd 
wie  bei  der  Mutter. 

2)  aus  Call,  dominula  $  und  ab.  persona  cf-  Diese  zeigen  die 
gelbrot  he  (orange)  Grundfarbe  der  Hinterflügel  von  Persona, 
aber  auch  die  schwarze  Zeichnung  ähnlich  wie  bei  dieser. 

Herr  Standfuss  bemerkt  dazu,  dass  diese  letztere  Hybride  auch 
in  natura  von  seinem  Freunde  Talbot  in  Toskana  und,  nach  An- 
gabe des  Herrn  Wiskott,  in  Breslau  auf  der  Promenade  gefunden 
sei.  Infolge  der  bei  seinen  eignen  Züchtungen  seit  etwa  20  Jahren 
gemachten  Erfahrungen  sind  die  aus  der  Parung  verschiedener  Arten 
hervorgegangenen  Thiere  immer  unfruchtbar,  dagegen  lassen  sich  die 
aus  verschiedenen  Rassen  derselben  Art  hervorgegangenen  Hybriden 
weiter  züchten.  Nur  eine  Ausnahme  ist  Herrn  Standfuss  bekannt 
geworden,  nämlich  fruchtbare  Hybride  aus  Ocnogyna  hemigena  und 
Zoraida,  Diese  Ausnahme  dürfte  aber  nur  scheinbar  sein,  weil  die 
Aehulichkeit  beider  Thiere  den  Schluss  zulässt,  dass  Zoraida  nur  eine 
Varietät  der  Hemigena  sei.  Unter  den  Fischen  ist  die  aus  Lachs 
und  Forelle  hervorgegangene  Lachsforellc  als  einzige  fruchtbare  Hy- 
bride nachgewiesen. 

Herr  Streck fuss  findet  durch  die  mitgetheilten  Beobachtungen 
den  schon  von  Linnä  aufgestellten  Satz  bestätigt,  dass  zwei  Thiere 
derselben  Art  fruchtbare,  dagegen  zwei  Thiere  verschiedener  Arten 
höchstens  unfruchtbare  Nachkommenschaft  zu  erzeugen  vermögen. 

Herr  Bartels  theilt  mit,  dass  die  bisher  für  harmlos  gehaltene 
Buprestide  Agrilus  sinuatus  nach  einem  Aufsatz  des  Oekouomierathes 
Goethe  (in  den  pomologischen  Monatsheften)  sich  iu  Hessen-Nassau 
als  Schädling  der  Birnbäume  erwiesen  habe.  Das  Volk  habe  ihm  dort 
den  Namen  Hingelwurm  beigelegt. 

Herrn  Karsch  ist  es  bekannt,  dass  Agrilus  sinuatus  auch  in 
Steglitz  bei  Berlin  in  Obstpflanzungen  schädigend   aufgetreten  ist. 

Herr  Dönitz  hat  beobachtet,  dass  iu  Japan  die  Apfelsinenbäume 
von  Agrilus  sp.  arg  geschädigt  werden. 
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Herr  Honrath  «ries  auf  die  Schwierigkeiten  hin,  welche  sich  dem 
Bestimmen  vieler  Anaea- Alien  entgegenstellen,  da  gar  oft  ein  und 
dieselbe  Species  nicht  nur  in  der  Zeichnung,  sondern  sogar  in  der  Ge- 
stalt erheblich  variire,  was  sich  durchaus  nicht  immer  auf  verschiedene 
Generationen  zurückführen  lasse.  £s  sei  daher  nicht  zu  verwundern, 
dass  eine  grosse  Anzahl  Arten  aufgestellt  worden,  von  denen  viele  sich 
nach  und  nach  als  synonym  erweisen.  So  habe  er  jetzt,  wo  er  sich 
eingehender  mit  der  Gattung  Anaea  beschäftigt,  als  sicher  feststellen 
können,  dass  Cluvia  Hopffor,  JL/oma  Druce  und  Placida  Druce  Na- 
men einer  Art  seien,  von  denen  der  ersteie  die  Priorität  habe.  Die 
typische  Cluvia  stecke  im  Berliner  Museum,  stimme  auf  der  Oberseite 
mit  der  Druce'schen  Abbildung  von  I^oi^na  und  auf  der  Unterseite  mit 
der  von  Placida  überein,  bestätige  somit  die  von  Druce  selbst  bei 
letzterer  ausgesprochene  Vermuthung,  dass  Placida  vielleicht  nur  eine 
y extreme  form"  seiner  Loma  sei.  Die  von  Herrn  H.  vorgezeigten  2 
Stucke  von  Anaea  Cluvia^  von  Buckley  in  Holivia  gesammelt,  variiren 
ebenfalls  unter  sich  und  zwar  mit  Ober-  und  Unter«»eite. 

Sitzung  vom  13.  October. 
Nach  Vorlesung  des  Protokolles  der  vorletzten  Sitzung  wird  die  Frage 
aufgeworfen,  ob  man  bei  Kreuzung  zweier  Varietäten  ein  und  derselben 
Art  auch  von  Hybriden  sprechen  dürfe.  Herr  Karsch  schlägt  vor, 
diese  Formen  Mischlinge  zu  nennen  und  das  Wort  Bastard  nur  auf 
die  Nachkommenschaft  aus  der  Kreuzung  zweier  Arten  anzuwenden. 

Sitzung  vom  20.  October. 
Herr  Dönitz  zeigt  eine  Anzahl  in  der  Jungfernhaide  gefangener 
Cidaria  testaceata.  Dieser  Spanner  ist  bisher  für  unsere  Gegend  und 
wohl  für  ganz  Norddeutschland  noch  nicht  angegeben  worden.  Um  die 
Art  weiter  zu  züchten,  Hess  der  Vortragende  Eier  ablegen,  doch  gelang 
es  ihm  nur  drei  Raupen  bis  zur  Verpuppung  zu  bringen.  Die  jungen, 
weissen  Räupchen  sind  so  zart,  dass  sie  Erlenblätter  nicht  anzugreifen 
vermögen,  während  doch  die  £rle  als  die  Futterpflanze  genannt  wird. 
Nur  nach  Ritzung  der  Oberhaut  der  Blätter  gelang  es,  einige  Räupchen 
zum  Fressen  zu  bringen.  In  welcher  Weise  sich  die  Thierehen  im 
Freien  benehmen,  das  müssen  spätere  Beobachtungen  lehren. 

Herr  Dönitz  hat  ferner  eine  zweite  Generation  der  Oidaria  un- 
angulata  gezogen,  deren  Raupe  bisher  unbekannt  war.  Die  Raupe 
ist  oberseits  schmutzig  graubraun,  unterseits  von  der  Reihe  der  Luft- 
löcher an  heller.  In  der  Mittellinie  des  Rückens  steht  am  vorderen 
Ende  des  5.  bis  8.  Ringes  ein  schwarzer  Fleck,  der  an  den  Seiten  von 
einem  hellen  Fleckchen  begleitet  ist.    Vor  jedem  schwarzen  Fleck  steht, 
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etwas  hiDter  der  Mitte  des  betreffenden  Körperringes,  ein  weisser  Punkt 
unmittelbar  hinter  dem  Schnittpunkt  der  Schrägstriche  mit  der  Mittel- 
linie, welche  im  mittleren  Drittel  der  Körperringe  zwar  deutlich,  doch 
nicht  auffällig  verdunkelt  ist.  Der  weisse  Punkt  ist  mit  den  hellen  ße- 
gleitflecken  des  dahinter  stehenden  schwarzen  Flecks  durch  zwei  feine 
helle  Striche  verbunden.  Im  übrigen  ist  der  Rücken  matt  gerieselt. 
Am  Bauche  stehen  kleinere  schwarze  Fleckchen  denen  des  Rückens 
gegenüber;  seitwärts  stehen  dunkle  Flecke,  die  vorn  als  Schrägstriche 
von  hinten  her  kommend  auf  die  Brustfüsse  übertreten.  Die  Luftlöcher 
sind  schwarz  und  stehen  am  oberen  Rande  eines  helleren  Scitenfeldes. 
Die  Nachschieber  sind  mit  einem  dunklen,  vorn  scharf  hell  begrenzten 
Strich  bezeichnet.  Der  Kopf  zerfällt  oben  in  zwei  kuglige  Hemisphären, 
die  vorn  dunkelbraun  gerandet,  in  den  Seiten  von  Längsreihen  dunkler 
Schräg-  und  Querstriche  durchzogen  sind. 

(Die  von  diesen  Raupen  erhaltenen  Puppen  kamen  zum  Theil  im 
August  aus,  zum  Theil  überwinterten  sie  und  lieferten  die  Falter  bei 
Zimmerzucht  im  März  1893). 

Herr  Brzozowski  theilt  mit,  dass  er  in  diesem  Monat  Geo^rup^d 
7\/phoeus  im  Koth  wilder  Kaninchen  gefunden  habe. 

Sitzung  vom   27.  October, 

Herr  Hon  rat h  warnt  davor,  Pamassius- Arteji  in  der  Cyankä- 
liumflasche  zu  töten,  da  feststehe,  dass  die  weisse  Grundfarbe  davon 
einen  gelben  Ton  bekommt. 

Hierzu  bemerkt  Herr  Stadelmann,  dass  er  einschlägige  Erfah- 
rungen bei  Wespen  gemacht  habe  und  dass  er  überzeugt  sei,  dass  viele 
exotische  Arten,  die  nur  auf  Farbenunterschiede  gegründet  sind,  einen 
ähnlichen  Ursprung  haben. 

Sitzung  vom  3.  November. 
Herr  Hon  rat  h  zeigte  aus  seiner  Sammlung  die  sämmtlichen  bis- 
her bekannten  Vertreter  der  Teuta-Gruppe  der  Gattung  Eiithalia 
bezw.  Symphaedra,  wohin  dieselbe  von  einigen  Autoren  neuerdings 
gestellt  wird,  und  zwar  die  typische  Teuta  Doubl.  Hew.  von  Java, 
Teuta  von  Assam,  Piratica  Semp.  von  Mindanao,  Teutoides 
Moore  von  Borneo,  BeUuta  Druce  von  Malacca  und  Caenaespolis 
Hew.,  sämmtlich  in  beiden  Geschlechtern.  Ob  mit  Ausnahme  der  letz- 
teren Art  die  übrigen  alle  als  gute  Arten  anzusehen,  erscheint  Herrn 
H.  zweifelhaft,  zumal  die  Unterschiede  eigentlich  fast  nur  auf  die  ver- 
schieden laufende  und  gezeichnete  Mittelbinde  begründet  werden  können, 
die  verschiedenen  Formen  auch  nur  immer  allein  an  den  einzelnen 
Lokalitäten  bisher  gefunden  wurden.  Teuta  von  Java  und  Assam 
zeigen  mindestens  dieselben  Verschiedenheiten,  wie  die  anderen  besonders 
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benRnnten  Arten  oder  Formen.  Distant  habe  offenbar  das  Q  von 
Belluta  nicht  gekannt^  da  er  in  seinen  ^Rhopalocera  Malayana' 
Caenaespolis  irrthümlich  als  Q  zu  jener  gezogen.  BeUiita  scheine 
in  Malacca  selten  zu  sein,  namentlich  das  Q,  das  von  Runstier  in 
den  langen  Jahren  nur  in  2  Stücken  gesnndt  worden  sei.  Letzterer 
habe  dagegen  das  cf  von  Caenaespolis  gar  nicht  gefangen.  Das  von 
Herrn  H.  vorgezeigte  cf  wurde  von  Dr.  Platen  aufPalawan  gefan- 
gen, gewissermassen  erst  entdeckt,  und  ist  vom  Q   kaum  verschieden. 

Herr  H.  hatte  femer  mitgebracht  Charaxes  Dumfordi  Dist.  von 
Palabuan,  Süd  Westküste  von  Java.  Das  Exemplar  ist  wesentlich 
kleiner,  auch  weniger  lebhaft  gefärbt  als  das  von  Distant  publizirte. 
Da  diese  Art  seitdem  auch  auf  ßornco  von  Wahnes  und  in  Deli, 
Sumatra  von  Dr.  li.  Martin  und  Dr.  B.  Hagen  gefunden  worden, 
so  ist  sie  demnach  in  den  wenigen  Jahren  nach  ihrer  Entdeckung  1884 
jetzt  von  vier  verschiedenen  Lokalitäten   bekannt. 

Sitzung   vom   10.  November. 

Herr  Stichel  zeigt  eine  Reihe  Schmetterlinge,  deren  Flügel  miss- 
bildet sind  und  macht  hierbei  auf  folgende  Erscheinungen  aufmerksam  : 

Ein  Exemplar  von  Vanessa  lo  zeigt  eine  interessante  kreuzweise 
Verschiebung  der  Flügel  d.  h.  links  oben  und  rechts  unten  sind  diese 
in  normaler  Grösse  ausgebildet,  rechts  oben  und  links  unten  jedoch  auf- 
fällig kleiner.  Aehnliche  Missbildungen  werden  öfter  beobachtet,  meist 
aber  nur  auf  einer  Seite,  einem  zusammengehörigen  Flügelpaar  oder  bei 
einem  einzelnen  Flügel.  Es  äussert  sich  dies  in  der  Regel  durch  Ver- 
kürzung eines  Flügelrandes.  Beispiele  hierzu  bieten  eine  Acraea  ne- 
obide  (Ost-Afrika)  und  eine  Euploea  alea  (Ceram).  Bei  beiden 
ist  ein  Rand  des  rechten  Vorderflügels  verkürzt  und  zwar  bei 
ersterer  der  Vorder-,  bei  der  anderen  der  Tnnenrand.  Hierdurch  er- 
scheint der  betreffende  Flügel  bei  jener  beträchtlich  breiter,  bei  dieser 
schlanker  als  die  normalen  Glieder.  —  Bei  ferneren  zwei  Exemplaren 
der  Oollection  einer  Argynnis  Lathonia  und  einer  Morpho  Epistrophis 
(Süd- Brasil.)  ist  eine  starke  (konkave)  Ausbuchtung  des  linken  Vor- 
derflügels  bemerkbar.  Bei  der  Lathonia  erstreckt  sich  dieselbe  vom 
Innenwinkel  bis  genau  zur  5.  Rippe,  bei  der  Epistrophis  von  Rippe 
3  bis  nahe  zur  Subcostalis.  Dieses  Stück  zeigt,  obwohl  frisch,  eine 
erhr  blasse  Färbung,  die  Randflecken,  sowie  die  Fleckenreihe  vor  dem 
Rande  sind  sehr  schwach,  auf  der  Unterseite  fehlen  die  marmorirten 
braunen  Schattirnngen  der  Hinterflügel  fast  gänzlich.  Eine  ähnliche 
Erscheinung  ist  bei  einer  Anaea  JCenocles  (Columb.)  vorhanden, 
sie  wird  nur  dadurch  noch  auffälliger,  dass  der  an  dem  linken  Flügel 
durch  die  Einbuchtang  fehlende  Theil  durch  einen  konvexen  Schnitt  des 
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rechten,  wie  ihn  normale  Stücke  dieser  Art  nicht  zeigen,  gleichsam  er- 
gänzt wird.  Der  linke  Fühler  dieses  Stückes  ist  um  ca.  i/^  kürzer  als 
der  rechte.  Als  Beispiel  zu  der  auch  schon  öfters  beobachteten  Durch 
löcherung  der  Schmetterlingsflügel  ist  eine  Danais  Dorippus  (Ost- 
Afrika)  vorhanden.  Dicht  am  Aussenrande  des  linken  Vorderflügeb 
befindet  sich  ein  kleiner  ovaler  Ausschnitt,  der  flüchtig  betrachtet,  für 
eine  Beschädigung  —  etwa  wie  angefressen  —  gehalten  werden  kann.  — 
Bei  einem  Exemplar  von  JLimenitis  populi  Q  ist  eine  auffallige,  gleich- 
massige  Abstufung  des  Vorderwinkels  beider  Hinterflügel  zu  beachten. 
Zelle  VII  ist  geradezu  rechtwinklig  eingekerbt,  wodurch  Rippe  7  et- 
was aus  ihrer  Lage  verdrängt  wird.  In  der  Zeichnung  fehlt  demzufolge 
an  dieser  Stelle  einer  der  vor  dem  Rande  stehenden  schwarzen  Halb- 
monde, während  der  weisse  Saum  völlig  intact  ist.  Das  Thier  ist  ge- 
zogen. Als  weiteres  Zucht-Resultat  ist  ein  Ocneria  dispar  Q  vor- 
handen, dem  der  linke  Hinterflügel  bis  auf  einen  kurzen  Wurzelstumpf 
fehlt.  An  der  aus  dem  Freien  eingebrachten  Puppe  ist  nichts  zu  be- 
merken gewesen,  wodurch  diese  Erscheinung  hätte  erklärt  werden  kön- 
nen, es  komme  also  nicht  ein  äusserer  Einflnss  bei  der  Entwickelung  in 
Betracht,  sondern  die  Ursache  sei  in  einem  organischen  Fehler  der  Larve 
zu  suchen,  worauf  auch  die  übrigen  Bildungen  zurückzuführen  sein  dürften. 

Endlich  verdient  ein  Albino  von  Ocneria  dispar  Q  Aufmerksam- 
keit. Das  Stück  zeigt  bei  völliger  Bestäubung  ausser  einem  schwärz- 
lichen Winkelfleck  auf  der  Querrippe,  2  Fleckchen  am  Vorderrande  und 
einem  solchen  in  der  Mittelzelle,  sowie  schwach  angedeuteten  Saumflecken, 
keinerlei  Zeichnung. 

H.  St.  lehnt  sich  in  seiner  Ausführung  an  einen  Aufsatz  des  ver- 
storbenen C.  F romholz  (im  1.  Heft  des  XXXII.  Bandes  der  Zeitschrift) 
über  Missbildung  bei  Schmetterlingsflügeln  und  hebt  noch  besonders 
hervor,  dass  alle  die  aufgeführten  Stücke  eine  völlig  glatte  und  bis  auf 
die  erwähnten  Punkte  normale  Ausbüdung  haben,  wodurch  sie  sich  we- 
sentlich von  den  eigentlichen  Verkrüppelungen,  welche  leicht  durch 
äussere  Einflüsse  oder  Hindernisse  bei  der  Entwickelung  aus  der  Raupe 
zur  Puppe  oder  aus  dieser  zum  Schmetterling  erklärt  werden  können. 

Herr  Ziegler  zeigte  zwei  Aberrationen  von  Argynnis  Aglaja  L. 
cf  vor,  die  er  im  Juli  d.  J.  im  Val  Tuores  bei  Bergün  an  der  Abula- 
strasse  gefangen  hatte.  Bei  der  einen  waren,  ähnlich  wie  bei  Ar^ 
gynnis  Niobe  L.  ab.  Pelopia  die  Unterseite  schwarzbraun  mit  rothgelben 
streifigen  Randflecken  und  die  Oberseite  der  Hinterflügel  olivengrün  mit 
drei  grossen  silbernen  Wurzelflecken  und  schwarzen  Randflecken.  Bei  der 
zweiten  Aberration  waren  die  Wurzelflecke  der  Hinterflügel  auf  der  Unter- 
seite zu  drei  grossen  Silberflecken  zusammengeflossen.  Eine  Abbildung 
dieser  letzteren  Aberration  befindet  sich  in  Treitschke  „Hülfsbuch  für 
Schmetterlinge"  Tafel  II,  No.  1.     Herr  Z.  legte  ferner  eine  in  derselben 
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Gegend   gefangene    Varietät   der  Meliiaea  Dictynna  cf   vor,    deren 
Hinterflügcl  auf  der  Oberseite  einfarbig  schwarzbraun  waren. 

Sitzung   vom    17.  November. 

Herr  Esselbach  zeigt  im  Anschluss  an  den  Stich eTschen  Vor- 
trag in  der  letzten  Sitzung  eine  Reihe  von  Schmetterlingsverkrüppelungen. 

Herr  Holtz  legt  eine  von  der  Linnaea  gemachte  Aufstellung 
der  Entwickelung  der  Cetonia  aurata  vor. 

Sitzung  vom    24.  November. 

Herr  Stichel  zeigt  vier  Meliiaea  Aurinia  mit  folgenden  Eigen- 
thümlichkeiten.  Bei  einem  Stück  sind  die  Flecke  vor  dem  Aussenrande 
deutlich  ausgebildet,  beim  zweiten  gehen  sie  in  einen  breiten  Streifen 
über,  beim  dritten  nimmt  der  Streifen  schon  einen  Theil  der  vor  ihm 
liegenden  Mondflecke  ein,  und  beim  vierten  bedeckt  er  diese  ganz. 

Hierauf  macht  H»*rr  Stichel  Mittheihingen  über  örtliche  Verhält- 
nisse in  Ostafrika  um  Saadani  und  Bagamoyo,  soweit  der  Schmetter- 
lingfang in  Betracht  kommt.  Ostafrika  ist  ca.  15  Meilen  (engl.)  von 
der  Küste  eine  eintönige  Buschgegend,  sogen.  Savanne.  Es  stehen  darin 
vereinzelt  Kokospalmen,  selten  wälderartige  Bestände,  Affenbrodbäumc 
von  gewaltigem  Umfange,  Mangobäume,  Sykomoren,  Tamarinden,  und 
am  Flussufer,  aber  auch  direct  am  Meere  eine  Menge  Mangroven,  die 
ihre  Wurzeln  im  sumpfigen  Boden  ausbreiten.  Häufig  sind  Baumwollen- 
stauden, Doruenbüsche  und  langes  struppiges  Gras.  Blumen  gedeihen 
nur  in  der  Regenzeit  d.  h.  im  October  und  März  —Mai,  dann  aber  reich- 
lich und  üppig.  Dann  ist  auch  die  eigentliche  Fangzeit  der  Schmetter- 
linge. Die  Nachtfalter  ziehen  vor  allem  den  sogen.  Papaja-Baum  vor. 
In  den  Flussgegenden  blüht  ein  Strauch  mit  doldenartigen  roth-weissen 
Blüthen ;  ganze  Reihen  dieser  Sträucher  stehen  nebeneinander  und  bilden 
namentlich  um  die  Mittagszeit  den  Tummelplatz  aller  möglichen  Insecten, 
so  auch  der  Schmetterlinge. 

Der  Boden  ist  fast  nur  Sand;  einige  Strecken,  wahrscheinlich  Fluss- 
läufe, haben  schwarzen,  moorartigen  Grund. 

NiCch  15  Meilen  föngt  erst  ein  besserer  Boden  an,  die  fruchtbarsten 
Gegenden  kommen  weiter  als  30  Meilen  (engl.)  von  der  Küste,  z.  B.  im  Kili- 
mandscharo Gebiet  und  im  Gebiet  der  Grossen  Seen  vor.  Das  Gebirge 
besteht  aus  Granit  und  Gneis.  Partien  dieser  Art  von  massiger  Höhe 
sind  häufig.  An  der  Küste  sind  viel  Korallenfelsen.  Bemerkenswerthe 
Ausbeute  hat  der  Gewährsmann  nicht  zu  verzeichnen  gehabt;  ausser 
einigen  meist  schlechten  Papil,  Pkilono^\  Acraea  satis  und  anemosa 
sowie  auch  Hypolycaena  caeculus  bestand  dieselbe  meist  in  ge- 
wöhnlichen Arten  der  Gattungen  Pieris,  Catopsüia,  Acraea^  Ateüa, 
Eurema^  Etiryphene^  Amauris^  GaUosune;  von  letzterer  speciell: 
Phlegyas^  auch  Miles^  Omphale,  Achine^  diese  hübschen  Thierchen, 
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die  ihre  deutsche  Zugehörigkeit  bei  ihrer  schwarz- weiss-rothen  Färbung 
genugsam  zur  Schau  tragen.  Von  Nachtschnietterlingen  wäre  zu  er- 
wähnen Hemaria  Hylaa^  Euchromia  formoaa^  Patula  macrops  und 
einige  kleine  Spanner. 

Herr  Thiele  zeigt  die  seltene  Varietät  der  Vanessa  Antiopa  v. 
Hygia^a  Hdrch.  aus  dem  Finkenkrug  bei  Berlin,  sowie  eine  Reihe 
von  Apatura  Iris  aus  Ungarn,  in  Uebergängen  zur  Ab.  Jole^  was 
Herr  Thiele  deshalb  besonders  hervorhebt,  weil  er  in  Nord-  und 
Mittel-Deutschland  bisher  noch  niemals  derartige  Uebergänge  gefunden 
hat,  sodass  anzunehmen  sei,  dass  hier  beide  Formen  nur  streng  getrennt 
vorkommen. 

Sitzung  vom    1.  December. 

Herr  Ziegler  zeigte  ein  dunkles  Paar  von  Melitaea  Asteria  Frr., 
eine  sehr  dunkle  und  grosse  Argynnis  Pales  var.  Isis  Hb.  und  ein 
sehr  helles  Q.  dieser  Art,  sowie  eine  Melitaea  aurinia  var.  Merope 
Frun.  Q,  bei  der  die  punktirte,  ockergelbe  Fleckenreihe  auf  dem  linken 
Hinterflügel  bis  auf  zwei  Flecke  fehlte,  Thiere,  die  sämmflich  Ende  Juli 
d.  J.  oberhalb  des  Weisse nstein  auf  dem  Albulapass  von  ihm  er- 
beutet sind.  Herr  Z.  zeigte  ferner  einen  dunklen  cf  der  Melitaea 
Cynthia  Hbn.,  auf  dessen  Vorderflügel  die  rothgelben  Randflecken  fast 
verschwinden,  den  er  auf  der  Passhöhe  des  Julier  im  August  d.  J.  ge- 
fangen hatte.  Von  Sils-Maria  im  Ober-Engadin  zeigte  er  ein  Q. 
von  Gidaria  munitata  Hb.,  eine  grosse  violettbraune  Varietät  von 
Lygris  prxmata  L.  und  Anaitis  paludata  var.  imhutata  Q. ,  aus  dem 
Fex-Thal  einen  Parnassivs  Delhis  Esp.  o^,  bei  dem  der  obere  rothe 
Fleck  des  linken  Hinterflügels  einen  grösseren  weissen  Kern  als  der  des 
rechten  Hinterflügels  hatte,  vom  Lago  Calvoccio  bei  Maloja  Colias 
Palaeno  L.  ab.  Werdandi  Q  und  aus  dem  BergellerThal  Argyn- 
nis Ino  Esp.  cf  mit  weisser  Grundfarbe  des  unteren  Drittheils  der 
Hinterflägel,  schliesslich  einen  im  Val  Tueros  bei  Bergün  erbeu- 
teten Spanner,  den  er  für  eine  eigenthümlich  gefärbte  Form  der  Gida- 
ria trifasciata  hielt.  Um  die  Gegenden  anschaulich  zu  machen,  in 
denen  die  vorgezeigten  Lepidopteren  von  ihm  gefangen  sind,  legte  Herr 
Z.  eine  Anzahl  von  ihm  an  Ort  und  Stelle  gefertigter  Aquarellskizzen  vor. 

Sitzung  vom  8.  December. 
Herr  Streck fuss  macht  auf  eine  entomologische  Bauernfangerei 
aufmerksam,  die  in  einer  Einladung  von  Eduard  Hofmann  in  Grüne- 
berg zum  Beitritt  in  den  Internationalen  und  naturwissenschaft- 
lichen Verein  enthalten  ist,  und  stellt  den  Antrag,  hierauf  in  der 
Zeitschrift  warnend  aufmerksam  zu  machen.  Der  Antrag  wird  an- 
genommen. 


Vereins- Angelegenheiten  1892.    I. 

Seit  Mitte  März  d.  J.  traten  dem  Verein  bei: 

als  Berliner  Mitglieder: 
Herr  Adolf  Huwe,   Geheimer  exped.  Sekretair  und  Kalkulator  im 
Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe,  N.W.  5,  Stephan- 
strasse 27a. 
„    Johannes   Kandelhart,    cand.  geod.   et  cult.  techn.,   N.  4, 

Gartenstr.  165. 
„    Ernst  Günther,  Assistent  bei  der  Linnaea,  N.  65,  Adolfstr.  26. 
„    Hermann  Runge,  Apotheker,  0.  34,  Frankfurter  Allee  75. 

als  Abonnent  auf  die  Zeitschrift: 
die  Königlich  Bayerische  Hof-  und  Staats-Bibliothek  in  München. 

Durch  den  Tod  verlor  der  Verein  die  auswärtigen  Mitglied  er: 

Herrn  Präsident  Freih.  Friedrich  von  Baumgarten,  Excellenz, 
in  Riga. 
y      Ed.  W.  Jansen,  Buchhändler  in  London. 
„      Direktor  Dr.  Carl  Aug.  Dohrn  in  Stettin,  seit  1890  Ehren- 
mitglied des  Vereins. 

Seinen  Austritt  erklärte: 
Herr  A.  T.  Glama  in  St.  Petersburg. 

Wegen  rückständiger  Beiträge  wurden  aus  der  Mitglieder- 
liste gestrichen: 
Herr  Paul  Schumann,  Conservator,  hier,  und 

„    Alfred  Göttl,  Magist.  Pharmaceut,  Baden  bei  Wien. 

Ihren  Wohnsitz  resp.  ihre  Wohnung  veränderten: 

in  Berlin: 
Herr  Geh.  Rath  Prof.  Dr.  K.  Mob  ins,  Direktor  des  Kgl.  Zoologischen 
Museums,  W.  10,  Sigismundstr.  8. 
»    Alexander  Bau,  Naturalienhändler,  S.  59,  Hasenhaide  117. 

ausserhalb: 
Herr  Major  a.D.  Hey  mens,  Erfurt,  Predigerstr.  6. 

Unser  hochverdientes  Mitglied  Herr  Baron  von  Osten  Sacken, 
dem  unsre  Zeitschrift  eine  Reihe  der  vortrefflichsten  Arbeiten  ver- 
dankt, ist  von  der  naturwissenschaftlichen  Fakultät  der  Universität 
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in  Heidelberg  wegen  seiner  hervorragenden  Leistungen  auf  dem  Ge- 
biete der  entomologischen  Wissenschaft  zum  Ehrendoctor  ernannt 
worden.  Vormals  lange  Jahre  als  russischer  Generalkonsul  in  Amerika 
thätig,  widmet  der  Genannte  sich  als  Privatgelehrter  in  Heidelberg 
jetzt  ganz  entomologischen  Forschungen  und  hat  sich  nicht  nur  durch 
seine  werthvoUen  Veröffentlichungen,  sondern  auch  durch  sein  weithin 
bekanntes  anspruchsloses  und  liebenswürdiges  Wesen  überall  zahl- 
reiche Freunde  und  Verehrer  erworben.  Es  dürfte  der  erste  Fall 
sein,  dass  einem  Entomologen  eine  solche  Auszeichnung  zutheil  wurde; 
darum  wird  die  Nachricht  sicher  von  aUeu  Entomologen  mit  lebhafter 
Freude  und  Genugthuung  begrüsst  werden.  Unser  Verein  beglück- 
wünscht den  verdienstvollen  Gelehrten  aufrichtig  zu  dieser  ehrenden 
Anerkennung,  sich  selbst  aber  zu  einem  so  ausgezeichneten  Mitgliede 
und  Mitarbeiter.  — 

Von  Stettin  kommt  die  Trauerknnde,  dass  Dr.CarlAugnstDohrn 
(unser  Ehrenmitglied)  dort  am  4.  d.  M.  in  fast  vollendetem  86.  Le- 
bensjahre verschieden  ist.  Der  Verstorbene  war  Begründer  de» 
Entoroologischen  Vereins  in  Stettin  und  der  Stettiner  Entoroolo- 
gischen  Zeitung,  zugleich  deren  langjähriger  Redakteur,  und  war 
einer  der  hervorragendsten  Entomologen  unsrer  Zeit.  Reiche  Mittel 
erlaubten  ihm,  seinen  Sammlungen  eine  grosse  Ausdehnung  zu  geben 
und  mit  Forschern  und  Sammlern  weitverzweigte  Verbindungen  zu 
unterhalten.  Mit  grosser  Umsicht  leitete  er  die  erste  grosse  Natnr- 
forscherversammlung  in  Stettin;  auch  auf  literarischem  und  politischem 
Gebiete  war  er  vielfach  thätig.  In  den  letzten  Jahren  widmete  er 
sich  ausschliesslich  nur  noch  der  Entomologie,  welcher  er  bis  zuletat 
mit  grösstem  Eifer  und  bewundernswerther  Frische  oblag. 

Unser  Verein  wird  dem  ausgezeichneten  Manne  ein  ehrendes 
Andenken  bewahren.  — 

Vom  Auswärtigen  Amte,  Kolonial-Abtheilnng,  ist  uns  der  dies- 
jährige Zuschuss  von  M.  500  zu  den  Veröffentlichungen  des  aus  den 
deutschen  Schutzgebieten  eingehenden  entomologischen  Materials  zu- 
gegangen. — 

Laut  jüngstem  Beschluss  des  Vorstands  erscheint  unsre  Zett- 
schrift für  die  Folge  in  vierteljährlichen  Heften»  was  sicher 
nicht  nur  den  Wünschen  unsrer  Mitglieder,  sondern  noch  ganz  be- 
sonders denen  der  Herren  Autoren  entsprechen  wird. 

Berlin,  10.  Mai  1892. 

Eduard  G.  Honrath, 
Vorsitzender. 
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Capnodes  Schilleri,   eine   neue  deutsche  Perlide. 

Von  M,  Rostock  in  Gaussig. 


Mit  Tafel  I. 


Mein  sehr  werthgeschätzter  Freund  Carl  Schiller  in  Dresden 
übermittelte  mir  6  Exemplare  einer  kleinen  Perlidenart,  die  er  im 
Mai  1890  in  der  Dresdner  Haide  an  der  Priessnitz  erbeutet  und 
später  1891  wieder  gesammelt  hat.  Er  hält  diese  Art  für  neu  und 
spricht  die  Meinung  aus,  dass  sie  sogar  eine  neue  Gattung  bilden 
muss.  Nach  genauerer  Untersuchung  und  Yergleichung  der  Arten, 
die  in  Deutschland  bekannt  sind,  muss  ich  dieser  Ansicht  vollkommen 
beipflichten. 

Ich  will  nun  zeigen,  wie  man  zu  diesem  Resultate  gelangt.  Zuerst 
muss  ich  natürlich  die  fragliche  Art  kurz,  wenn  auch  nicht  vollständig, 
beschreiben. 

Flsp.  12  mm.  Körper  schwarz.  Am  Hinterleibe  zwei  kurze 
Schwanzfäden.  Flügel  blass  graulich,  die  hintern  kaum  so  breit  als 
die  vordem,  beinahe  sogar  schmäler;  am  Hinterrande  der  Yorderflügel 
sind  keine  Reihen  Queradern,  wie  sie  sonst  fast  bei  allen  Perliden- 
gattungen  vorkommen;  im  Costalfelde  sind  keine  Queradern  ausser- 
halb der  Einmündung  der  Subcosta  in  die  Costa  und  den  Radius 
und  vor  derselben  ebenfalls  keine,  mit  Ausnahme  einer  am  Grunde 
des  Flügels. 

Wenn  also  diese  Art  in  irgend  eine  bekannte  deutsche  Perliden- 
gattung  gestellt  werden  könnte  oder  müsste,  dann  kämen  bloss  die 
beiden  Gattungen  Isopteryoc  und  Capnia  in  Betracht.  Zu  laopteryoc^ 
trotzdem,  dass  das  die  einzige  deutsche  Perlidengattung  ist,  wo  die 
Hinterfiügel  nicht  breiter  sind  als  die  vordem,  kann  sie  nicht  gestellt 
werden,  weil  die  Arten  am  Hinterrande  des  Yorderflügels  zwei  Reihen 
Queradern  zeigen,  die  bei  unserer  Art  fehlen;  ausserdem  ist  auch 
das  Flügelgeäder  ein  ganz  anderes,  so  z.  6.  zeigt  der  Sector  radii 
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hinter  der  Anastomose  nach  der  Flttgelspitze  zu  eine  deutlich  gestielte 
Gahel,  was  hei  unserer  Art  nicht  der  Fall  ist.  Ebenso  ist  auch  die 
Färbung  der  Flügel  und  des  Körpers  anders,  nämlich  grünlichgelb 
oder  weisslich,  bei  unserer  Art  aber  graulich  und  schwarz.  Dagegen 
hat  aber  unsre  Art  schon  wieder  mehr  Aehnlichkeit  mit  einer  Capnia^ 
trotzdem,  dass  hier  die  Hinterflügel  breiter  sind  als  die  vordem; 
denn  einmal  ist  die  Färbung  des  Körpers  und  der  Flügel  ähnlich, 
nämlich  schwarz  und  graulich,  und  zweitens  zeigt  auch  Capnia  am 
Hinterrande  des  Yorderflügels  keine  Reihen  Queradern;  aber  sonst 
ist  das  Flügelgeäder  auch  wieder  ganz  anders  als  bei  unserer  Art. 

Unsre  Art  ist  sonach  eine  neue  besondere  Art  und  muss  für  sie 
eine  neue  Gattung  errichtet  werden,  da  sie  weder  mit  laopteryx^ 
noch  mit  Capnia^  noch  mit  einer  andern  Perlidengattung  vereinigt 
werden  kann.  Da  sie  aber  der  Capnia  nigra  näher  steht  als  einer 
laopteryx-kri^  so  errichte  ich  für  dieselbe  die  neue  Gattung  Capnodes 
und  nenne  die  neue  Art  Capnodes  Schilleri,  nicht  nur  zu  Ehren 
des  Entdeckers,  sondern  auch,  weil  sich  derselbe  auch  sonst  als  ge- 
nauer Beobachter  und  Zeichner  der  Neuropteren  namhafte  Verdienste 
erworben  hat. 

Die  drei  Gattungen,  welche  hier  in  Betracht  kommen  und  sich 
zugleich  von  allen  übrigen  deutschen  Perlidengattungen  unterscheiden, 
stellen  sich  nun  so  heraus: 

laopteryüß  P. 

Am  Hinterrande  des  Vorderflügels,  gesondert  durch  den  Ramus 
medius  cubiti,  zwei  Reihen  Queradern.  Die  Hinterflügel  nicht  breiter 
als  die  Vorderflügel.  Ausserhalb  der  Einmündung  der  Subcosta  nur 
eine  Querader  im  Costalfelde  und  vor  derselben  keine.  Der  Sector 
radii  bildet  am  Ende  eine  gestielte  Gabel.  Zwei  lange,  oft  zweifarbige, 
Schwanzfäden  (gelblichgrün  und  schwarz  oder  einfarbig  grünlichgelb). 
Flügel  und  Körper  grünlichgelb  oder  weisslich.  Flsp.  je  nach  der 
Art  16—24  mm. 

Capnia  P. 

Am  Hinterrande  des  Vorderflügels  keine  Reihen  Queradern.  Die 
Hinterflügel  breiter  als  die  Vorderflügel.  Ausserhalb  der  Einmündung 
der  Subcosta  höchstens  zwei  Queradern  und  vor  derselben  drei  Der 
Sector  radii  bildet  am  Ende  eine  sitzende,  der  Radius  eine  gestielte 
Gabel;  das  übrige  Geäder  ist  ziemlich  unregelmässig.    Zwei  lange 
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schwarze  Schwanzfäden.    Fühler  und  Körper  schwarz.    Flügel  hyalin 
bräunlich.    Flsp.    Q    16  mm.     Die  Flügel   des  cf  oft  rudimentär. 

0.  nigra  P. 

(Nach  zwei  Lausitzer  Exemplaren,  wo  jeder  Flügel  ein  anderes 
Geäder  zeigt;  Schiller^s  Exemplar  ist  auch  wieder  anders,  denn 
erstens,  ist  das  Geäder  viel  regelmässiger  und  zweitens,  sieht  man 
im  Costalfelde  vor  dem  Ende  der  Subcosta  gar  keine  Queradern. 
Eine  , verpfuschte  Gesellschaft*,  diese  Perliden,  meint  Schiller.) 


Capnodee  Rostock,  n.  g. 

Am  Hinterrande  des  Yorderflügels  keine  Reihen  Queradern.  Die 
Hinterflügel  klein,  kaum  so  breit  wie  die  Yorderflügel.  Ausserhalb 
der  Einmündung  der  Subcosta  keine  Querader  und  ebenso  auch  vor 
derselben  keine;  nur  am  Grunde  des  Flügels  findet  sich  die  gewöhn- 
liche Querader.  Weder  Radius  noch  Sector  radii  am  Ende  gegabelt, 
sondern  beide  einfach.  Geäder  und  Aussenrandzellen  sehr  regel- 
mässig, ziemlich  parallel,  ähnlich  wie  bei  einer  Leuctra.  Zwischen 
Radius  und  seinem  Sector  unter  der  Einmündung  der  Subcosta  eine 
gerade  senkrechte  Querader  und  unter  dieser,  etwas  nach  aussen, 
eine  ähnliche  Qnerader  zur  nächsten  Längsader.  Etwas  hinter  der 
Gabel  des  Cubitus  anticus  laufen  zwei  schräge  Queradern,  eine  gerade 
Linie  bildend,  nach  der  Postcosta.  Ausserdem  ist  noch  die  Basalzelle 
am  Grunde  des  Flügels  durch  eine  Querader  abgegrenzt;  andere 
Queradern  sind  nicht  vorhanden.  Geäder  in  den  Hinterflflgeln  fast 
ganz  gleich  und  ebenso  regelmässig  wie  in  den  Yorderflflgeln,  nur 
dass  hier  eine  lange  Längsader  weniger  vorkommt,  nämlich  statt  6 
nur  5,  wenn  man  den  Radius  als  erste  Längsader  rechnet  und  dann 
am  Rande  weiter  fortzählt.  Flügel  graulich  hyalin;  Adern  kräftig. 
Flsp.  12  mm.  Körper  und  Fühler  schwarz.  Zwei  sehr  kurze,  kaum 
5  mm.  lange  braune  Schwanzfäden.  Tasterglieder  alle  gleich  dick, 
wie  bei  Capnia  und  ebenso  ist  auch  das  Yerhältniss  der  Tarsen- 
glieder  wie  bei  Capnia.  Man  findet  diese  Art  gewöhnlich  nur  laufend 
an  andern  Gegenständen,  ähnlich  wie  Nemura  und  Capnia,  aber 
nicht  fliegend,  obgleich  beide  Geschlechter  vollkommen  ausgebildete 
Flügel  haben.  Mai.  Sehr  selten.  An  der  Priessnitz  in  der  Dresdner 
Halde.    (Schiller) C  Schiüeri  n.  sp. 

Beifolgende  Zeichnungen  dieser  drei  Gattungen,  welche  Freund 
Schiller  gefertigt  hat,  werden  Yorstehendes  noch  besser  veran- 
schaulichen. 
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Nachtrag.  Seitdem  Newman,  Stephens,  Pictet  und  Bur- 
meister  tther  Perliden  geschrieben  haben,  also  zwischen  1830  und 
1840,  ist  auf  diesem  Gebiete  äusserst  wenig  geleistet  worden;  höch- 
stens hat  man  verschiedene  Arten  gründlicher  charakterisirt,  aber 
Entdeckungen  neuer  Arten  sind  kaum  vorgekommen.  Zwar  hat 
Rambur  in  seinem  Werke:  «Histoire  naturelle  des  Insectes.  N^- 
vropt^res.  Paris  1842'  eine  Menge  neuer  Perlidenarten  beschrieben, 
Ober  deren  Identität  mit  denen  anderer  Verfasser  sich  schon  mancher 
Neuropterog  den  Kopf  zerbrochen  hat.  Erst  dem  Scharfblick  Al- 
bard a's,  der  neben  Rambur's  Beschreibungen  auch  dessen  Perliden- 
typen,  soweit  sie  noch  vorhanden  sind,  verglichen  hat,  ist  es  gelungen, 
alle,  bis  auf  eine,  gproanma",  auf  Pictet's  Arten  zurückzuführen. 
Siehe:  «Notes  sur  les  Perlides  döcrites  par  le  Dr..  Rambur  par 
Herman  Albarda.    1889." 

Wir  erwähnen  hier  sogleich  noch  einer  andern  Abhandlung  Al- 
barda's:  »Note  sur  la  Taeniopteryx  nebulosa  L.  et  la  T.  praeteMa 
Burmeister.  1889',  worin  er  beweist,  dass  unter  dem  Artnamen 
gpraetewta"  drei  verschiedene  Arten  beschrieben  worden  sind  und 
zwar  eine  praetewta  Burm.  unter  dem  Namen  Semblis  praeteccta^ 
die,  als  c/*,  zu  Taeniopteryao  nebuiosa  L.  gehört;  2.  Taeniopteryoß 
praetexta  Brauer,  eine  neue,  von  praetexta  Burm.  und  ebenso  auch 
von  Taeniopteryx  nehuloaa  L.  verschiedene  Art,  welche  Albarda 
als  T,  Loewii  Albarda  neu  beschrieben  hat  und  3.,  71  praetexta 
Meyer-Dür,  praetextata  P.,  welcher  Albarda  den  Namen  T.  ne- 
glecta  Albarda  beigelegt  hat.  Zu  allen  diesen  3  Arten  hat  Albarda 
auch  wunderschöne  colorirte  Abbildungen  *  geliefert.  Zuweilen  sind 
auch  das  (f  und  9  ein  und  derselben  Art  als  zwei  verschiedene 
Arten  beschrieben  worden,  was  natürlich  nicht  in  Ordnung  ist.  So 
hat  Schneider  nachgewiesen,  dass  Pi^Za  hicolor '^nvm,  das  cf  und 
P.  vitripennie  Burm.  das  Q.  dazu  ist  Die  Art  muss  also  so  bezeichnet 
werden:  Perla  bicolor  Burm.  (=</  und  P,  vitripennis  Burm.  =  $), 
wenn  nicht  etwa  gar  ein  neuer  Name  dafür  in  Vorschlag  gebracht  wird. 

Ferner  bilden  nach  Gerstaecker  Nemura  lateralis  P.  =  c/" 
und  N.  nitida  P.  =  Q  zusammen  nur  eine  Art.  Endlich  hat  mich 
Ris  in  Zürich  brieflich  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  meine, 
somit  auch  Brauer's  Leuctra  nigra  und  L.  cylindrica  nur  eine 
Art  bilden,  wovon  L,  nigra  das  c/*  und  jL.  cylindrica  das  Q  ist, 
was  ich  bestätigt  gefunden  habe. 

Ob  Isopteryx  tubuloea  Stein  und  meine  L  negUcta  vom  Riesen- 
gebirge   und    dem    Zechgrunde    bei    Oberwiesenthal   im    Erzgebirge 
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wirklich  neue  Arten  sind,  ist  noch  fraglich;  erstere  ist  wahrscheinlich 
eine  unausgefärhte  Form  einer  bereits  schon  bekannten  Art  und 
letztere?,  darüber  mögen  Andre  urtheilen.  Bei  den  Grenzbauden  im 
Riesengebirge  war  sie  Ende  Juli  nicht  selten. 

Seit  50  Jahren  ist  also  auf  dem  Gebiete  der  Perliden  nichts 
erheblich  Neues  entdeckt  worden.  Es  ist  darum  um  so  erfreulicher, 
dass  es  dem  Scharfblick  meines  Freundes  Schiller  geglückt  ist,  eine 
so  kleine  und  dabei  neue  Perlidenart  zu  entdecken,  die  sich  durch 
die  Einfachheit  und  Regelmässigkeit  des  Flügelgeäders,  durch  die 
geringe  Anzahl  der  Queradern  und  durch  die  kleinen  Hinterflügel 
von  allen  andern  deutschen  Perlidenarten  wesentlich  unterscheidet 
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ErklSrung  der  Abbildungen. 


Fig.   1.  Capnodes  ScMüeri  Rostock  in  natürlicher  Grösse  u.  Stellang. 

Fig.  2.  ,  ,  »       »  »  ,      mit  ausge- 

spannten FIflgeln. 

Fig.   3.  Kopf  und  Pronotum. 

Fig.   4.  Die  beiden  letzten  Hinterleibsringe  mit  den  Schwanzfäden 
und  den  Appendices. 

Fig.  5.  Penis  von  der  Seite. 

Fig.   6.  Vorderbein. 

Fig.   7.  Vorderflügel. 

Fig.   8.  Hinterfiügel. 

Fig.   9.  Oberkiefer. 

Fig.  10.  Unterkiefer. 

Fig.  11.  Vorderflügel  von  Capnia  nigra  P.  Q. 

Fig.  12.  Hinterflügel     ,  ,  . 

Fig.  13.  Vorderflügel  von  laopteryx  apicalis  Newm. 

Fig.  14.  Hinterflügel     »  .  » 


[Berliner  Entomolog.  Zeitschrift.  Bd.  XXXVn.  1892.  Heft  I.] 


Ein  Beitrag  zur  Kenntnis 
der   Gattung   Chordeuma   (Diplopoda), 

und  einige  Notizen  zur  deutschen  Diplopoden-Fauna 

von  C.  Verhoeff  saxs  Bonn, 


Mit  Tafel  IL 


Erklärung  der  bildlichen  Darstellungen: 

Chordeuma  silveatre  C.  Koch. 

Fig.  1.    Erstes  Beinpaar  des  7.  Körpersegmentes,  Yentralplatte 
und  deren  Armatur.    Ansicht  von  vorne. 

"  z  =  Steher}  ^*P^'°  ^®""  Ventralplatte, 
k  =  kissenartige  Wölbung. 
b  =:  Höcker  des  Mittelzapfens. 
1  =  durchscheinende  Linie  des  Mittelzapfens. 
m  =  Muskeln,  welche  an  W,  die  Endränder  des  Ringes  7a, 

angeheftet  sind. 
G  =  metamorphosiertes  Bein. 

Fig.  la  giebt  die  Stelle  „x"  der  Fig.  1  sehr  stark  vergrössert. 

1  =  lebendige  Substanz  (Ausstülpung  des  Epithels). 
p  =  feine  Porenkanäle,   durch  welche  wahrscheinlich  ein 
Gasaustausch  stattfindet. 

Fig.  2.    Hälfte  des  ersten  Beinpaares  des  8.  Segmentes,  von  der 
Seite  gesehen. 

Chordeuma  germanicum  Verhoeff  n.  sp. 

Fig.  3.    Rudimentäres  1.  Beinpaar  des  8.  Segmentes.    Ansicht 
von  vorne.    V  =  Ventralplatte. 

CO  =  geschwollene  Hüften. 

bl  =  verschiedenartig  vorgestülptes  Blasenorgan. 
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Fig.  4.    Zweites  Beinpaar  des  6.  Segmentes,  Ansicht  von  vorne. 
V  =  Ventralplatte. 
1  =  Innenhörner. 

Fig.  5.    Hälfte  des  2.  Beinpaares  des  7.  Segmentes. 
A  =  gletschertischartige  Platte, 
s  =±=  deren  Stiel. 

Fig.  6.    Erstes  Beinpaar  des  7.  Segmentes  nebst  zugehöriger 
Yentralplatte. 

m  z  =:  deren  Mittelzapfen. 

Fig.  7.    Die  Hälfte  des  2.  Beinpaares  des  6.  Segmentes,  Vorder- 
ansicht. 

i  =:  eine  der  Innenplatten. 

g  =:  beborstete  Geissei  derselben. 

Fig.  8  wie  Fig.  6,  die  Hälfte»  in  anderer  Lage. 

Anmerkung:  Die  Zeichnungen  wurden  z.  T.  mit  der  Camera  lucida 

angefertigt  und  sind  durchaus  real  gehalten. 


In  seiner  Vorbemerkung  über  Chordeuma  [Die  Myriapoden  der 
österreichisch -ungarischen  Monarchie.  Wien  1884.  S.  210]  meint 
Latzel,  dass  sich  „die  Gopulationsorgane  der  Männchen  aus  drei 
oder  vier  umgewandelten  Beinpaaren  zusammensetzen". 

Ich  habe  schon  früher  [Ein  Beitrag  zur  mitteleuropäischen  Diplo- 
poden-Fauna. Berlin  1891.  S.  133]  ausschliesslich  vier  Bein- 
paare als  am  Copulationsring  betheiligt  angegeben  und  bezweifle 
heute  entschieden  das  Vorkommen  von  nur  3  metamorphosierten 
Paaren  von  Geschlechtsbeinen  innerhalb  der  Gattung  Chordeuma. 
Ich  will  für  unsere  4  bekannten  Formen  die  auf  die  einzelnen  Seg- 
mente fallenden  Organe  hier  zusammenstellen,  wobei  ich  auf  die 
bezüglichen  Abbildungen  verweise. 

Chordeuma  ailvestre  C.  Koch: 

2.  Beinpaar  des  6.  Segmentes  cf.  Latzel,  Myriap.,  Taf.  VIT,  Fig.  88; 
Verhoeff,  Beitrag,  Taf.  II,  Fig.  10. 

1.  Beinpaar  des  7.  Segmentes  cf.  diese  Abhandl.  Fig.  1. 

2.  „  „    7.         „         cf.  Latzel,  1.  c.  Taf.  VII,  Fig.  87  A. 

1.        „  „    8.         „  cf.  Latz.   1.  c.   Fig.  86;   Verh.,   diese 

Abhandl.  Fig.  2. 
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Chordeuma  gallicum  Latzel: 

2.  Beinpaar  des  6.  Segmentes  cf.  Myriap.  d.  la  Normandie,  Latzel, 
S.  21,  letzte  Zeile. 

1.  Beinpaar  des  7.  Segmentes  cf.  Latz.  Norm.,  Fig.  4,  B  (+  CG?). 

2.  „  „    7.         „         dieselbe  Figur  AA  +  spicula. 

1.  „  „    8.         „         daselbst  Fig.  5. 

Chordeuma  gallicum  Latz.  var.  rhenanum  Verh.: 

2.  Beinpaar  des  6.  Segmentes  cf.  Yerhoefif,  Beitrag,  Taf.  II,  Fig.  14. 

1.  „  „    7.         „         daselbst  Fig.  16,  B  +  d. 

2.  „  „    7.         „  „        Fig.  16,  A  +  spicula. 

1.  „  „    8.         „  „        Fig.  15. 

Chordeuma  germanicum  Verhoeflf: 

2.  Beinpaar  des  6.  Segmentes  cf.  hoc  loco  Fig.  4  und  Fig.  7. 

1.  „  „    7.  „  cf.  Fig.  6  und  8. 

2.  „  „    7.  „  cf.  Fig.  5. 
1.        „           „    8.         „         cf.  Fig.  3. 

Unverkennbar  ähnlich  sind  bei  allen  vier  Formen  folgende 
Gebilde: 

1.  Die  zapfenförmige  Mittelerhebung  an  der  Yentralplatte  des 
1.  Paares  des  7.  Ringes,  m  z,  Fig.  1  und  6  dieser  Tafel, 
Fig.  16  B  meines  „Beitrag  zur  mitteleur.  Dipl.-Fauna'^  und 
Fig.  4B  in  LatzeFs  Myriap.  de  la  Normandie. 

2.  Die  grosse,  breitgestielte  Seitenplatte  jederseits  am  2.  Segment 
des  7.  Ringes.  A  Fig.  4,  Latz.  Myriapodes;  A  Fig.  11  und  16, 
Yerh.  Beitrag  und  A  Fig.  5  dieser  Abhandl. 

3.  Sehr  stark  reduciert  ist  stets  das  1.  Beinpaar  des  8.  Segmentes. 
Vergl.  Fig.  2  und  3  hier;  Fig.  5  Latzel,  Myriapodes;  Fig.  15 
Verhoeff,  Beitrag. 

Im  Uebrigen  handelt  es  sich  um  mancherlei  erhebliche  Ab- 
weichungen. 

Ueber  Chordeuma  süveatre  C.  K.  habe  ich  noch  Folgendes  zu 
bemerken.  Die  Deutung  der  Copulationsorgane,  welche  Latzel  auf 
S.  21^  seines  Werkes  anführt,  ist  in  soweit  unzutreffend,  als  er  die 
beiden  Paare  des  7.  Ringes  für  das  1.  Paar  desselben  hält  und  das 
Blasenorgan  für  ein  besonderes  Beinpaar.  Letzteres  ist  nicht  der 
Fall  und  die  Blasen  kann  man  in  zurückgezogenem  Zustande  deutlich 
im  8.  Ringe  liegend  erkennen.  [Das  Blasenorgan  bei  süv.  und 
german.  kann  also  vergleichend  anat.  nicht  zum  Beinpaar  selbst 
gerechnet  werden.] 
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Latzel  stellt  die  beiden  Paare  des  7.  Segmentes  in  Fig.  85  dar, 
aber  zn  anklar  und  dahinter  das  nicht  dazugehörige,  hervorgestülpte 
Blasenorgan.  Die  Teile  meiner  Fig.  1  sind  in  LatzeFs  Fig.  85  zwar 
zum  Teil  so  erkennbar,  dass  ich  keine  Zweifel  an  der  Identität  der 
Formen  hege,  aber  es  ist  zu  wenig  markiert  und  einiges  fehlt  ganz; 
dasselbe  gilt  für  LatzeFs  Fig.  87,  in  welcher  jedoch  in  etwas  schon 
die  beiden  Beinpaare  auseinandergehalten  sind.  In  meinem  ,,Beitrag 
z.  mitteleur.  Dipl.-F."  folgte  ich  noch  dem  Vorgange  LatzeFs  und 
konnte  die  beiden  Paare  des  7.  Ringes  nicht  unterscheiden.  Es  ist 
also  daselbst  in  Fig.  11  Teil  a  Bein  des  ersten  Segmentes  des 
7.  Ringes,  Teil  A  -f  b  Bein  des  zweiten  Segmentes  des  7.  Ringes, 
während  ich  die  auffallende  Brustplatte  übersah.  Diese  mit  ihren 
Anhängen  gehört  also  zum  1.  Segment  des  7.  Ringes  und  wurde  in 
Fig.  1  abgebildet,  wobei  C  das  eigentliche  metamorphosierte  und 
reducierte  Bein  darstellt.  Diese  Teile  lassen  sich  unter  dem  Prä- 
pariermikroskop leicht  von  den  bereits  genügend  1.  c.  in  Fig.  11 
skizzierten  Teilen  des  2.  Segmentes  des  7.  Ringes  ablösen.  Wenn 
Latzel  das  in  Fig.  2  von  mir  dargestellte  Organ  für  das  1.  Beinpaar 
des  8.  Ringes  hält,  so  kann  ich  das  mit  voller  Sicherheit  bestätigen. 

Auch  diese  Figur  beweist  die  Identität  meiner  Form  mit  der- 
jenigen LatzeFs,  welcher  es  treffend  schildert  als  „ein  Gliedmassen- 
paar, das  aus  einer  gabeligen  Hüfte  und  einem  viergliedrigen  ein- 
geschlagenen Fussteile  besteht^*.  Dieser  Fussteii  ist  übrigens  sehr 
stark  mit  Pigmentzellen  erfüllt.  Hat  das  Skelett  dieses  Teiles  auch 
die  einstige  Gliederung  eingebüsst,  die  pigmentierte  Substanz  zeigt 
durch  Einschnürung  noch  deutlich  eine  Zweiteilung.  Der  innere  Ast 
der  zweigabeligen  „Hüfte^'  ist,  wie  auch  Latzel  klar  darstellt,  nackt, 
der  äussere  trägt  mehrere  kräftige  Borsten  (g). 


Chordeuma  germanicum  u.  sp.  cfQi. 

Lg.  13  mm. 

Das  erwachsene  cf  hat  vier  beinlose  Endsegmente. 

Das  Tier  ist  in  Gestalt,  Grösse,  Färbung  und  Habitus  dem  Ch, 
silvestre  0.  K.  zum  Verwechseln  ähnlich.  Da  Ch.  gaUicum  schon 
habituell  sofort  zu  erkennen  ist,  brauche  ich  diese  Art  nicht  weiter 
in  Betracht  zu  ziehen. 

Die  beiden  andern  Arten  unterscheiden  sich,  abgesehen  von  den 
Copulationsgliedmassen,  in  folgenden  Punkten:  Die  6  Längsreihen 
borstentragender  Knötchen  sind  bei  cf  und  Q  auf  den  mittleren 
Körpersegmenten  deutlich,  auf  den  hinteren  sehr  deutlich.    Die 
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Borsten  der  Knötchen  sind  (für  die  Gattung  Chordeuma)  lang  und 
kräftig;  die  Aussenreihe  ist  vollkommen  deutlich: 

Gh.  silrestre  G.  Koch. 

Die  6  Längsreihen  borstentragender  Knötchen  sind  höchst 
schwach,  auf  den  mittleren  Segmenten  teils  ganz  verwischt,  teils 
kaum  sichtbar,  auf  den  hinteren  Segmenten  noch  viel  schwächer 
als  bei  Mvtstre  auf  den  mittleren;  also  ebenfalls  schwer  erkennbar; 
die  Borsten  aber  sind  deutlich  und  so  lang  wie  bei  vorigem.  Körper 
etwas  heller  braun  als  heXailveatre.  Die  Aussenreihe  der  Knötchen 
fehlt  jederseits  fast  ganz Gh.  germanicum  mihi. 

Die  Backen  des  cf  germanicum  sind  mehr  rundlich,  während 
sie  bei  silvestre  eine  etwas  längliche  Platte  darstellen.  —  Durch  die 
complicierten  Gopulationsbeine  weicht  germanicum  sehr  erheblich 
von  der  andern  Art  ab:  Fig.  3 — 8. 

Das  2.  Beinpaar  des  6.  Segmentes  zeigt  ein  Paar  hirschgeweih- 
artiger Zangen  (Fig.  4  und  7),  welche  einen  nach  innen  gerichteten 
Mittelzahn  und  einen  umgekrttmmten  Endzahn  tragen.  Innerhalb  dieser 
Organe  liegt  ein  anderes  paarweises  Organ  (i),  welches  bei  den  beiden 
mir  vorliegenden  Präparaten  einen  sehr  verschiedenen  Eindruck  ge- 
währt. Es  kann  erst  ein  weiteres  Material  entscheiden,  ob  diese  Ver- 
schiedenheit eine  wirkliche  oder  scheinbare  ist.  Thatsächlich  stammt 
das  dem  Präparat  Fig.  4  zu  Grunde  liegende  <f  aus  dem  Arnsberger 
Walde  (Sauerland),  das  zu  Präparat  Fig.  7  gehörige  aus  der  Nähe 
von  Bonn.  Das  Uebrige  ergiebt  sich  aus  der  Figur.  Von  dem 
schwanzartigen,  stark  beborsteten  Endteil  g  war  in  Fig.  4  nichts  zu 
sehen.  Während  dort  das  Organ  gleichmässig  dünner  wird,  hat  das 
in  Fig.  7  abgebildete  einen  stark  abgesetzten,  dicken  Grundteil.  — 

Das  1.  Beinpaar  des  7.  Segmentes  (G  Fig.  6  und  8)  ist  sehr  re- 
duciert,  schuppenförmig.  Die  zugehörige  Bauchplatte  trägt  3  Zapfen, 
einen  mittleren,  m  z,  zwei  seitliche,  s  z.  Der  Mittelzapfen  ist  am 
Ende  hakenförmig  umgekrümmt,  jedoch  liegt  der  Haken  gerade  in 
der  Medianlinie;  er  wurde,  nur  um  ihn  zur  Anschauung  zu  bringen, 
in  Fig.  6  seitlich  gerichtet.  Die  Seitenteile  s  z  sind  plattenartig  und 
tragen  selbst  wieder  eine  sehr  zarte,  durchsichtige  Endplatte  e. 

Das  2.  Beinpaar  des  7.  Segmentes  ist  relativ  einfach  und  zur 
Hälfte  in  Fig.  5  wiedergegeben. 

Sehr  reduciert  ist  auch  das  1.  Beinpaar  des  8.  Segmentes,  aus 
welchem  das  blasenartige  Organ  bl  teilweise  hervorgestülpt  ist. 

Vorkommen:  1  c/  am  18.  V.  91  im  Arnsberger  Walde, 
1  2  am  1.  IV.  90  bei  Treis  a.  Mosel,  ein  2.  (f  Herbst  90  bei 
Bonn  entdeckt 
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Die  Art  scheint  demnach  über  ganz  Westdeutschland  verbreitet 
zu  sein.  —  Das  genannte  5  hielt  ich  früher  für  silvestre  C.  K.,  ich 
habe  es  1.  c.  S.  131  unten  auch  als  solches  angegeben,  was  zu  be- 
richtigen ist.  Wenn  demnach  silvestre  C.  E.  von  der  Mosel  bisher 
noch  nicht  bekannt  ist,  so  zweifle  ich  doch  nicht  an  seinem  Vor- 
kommen daselbst. 

Die  weitere  Untersuchung  muss  ergeben,  ob  die  westfälischen 
Tiere  (Fig.  4)  eine  besondere  Subspecies  sind  oder  nicht.  — 


Notizen  zur  deutschen  Diplopoden-Fauna: 

I.  Den  Jtdus  fnsitts  Yerhoeff  habe  ich  im  Mai  und  Juni  1891 
wieder  in  grosser  Menge  auf  Norderney  angetroffen.  Zahlreiche 
Individuen  sandte  mir  Leege  von  Juist  ein,  wo  er  nach  ihm 
massenhaft  vorkommt  und  gleichfalls  der  einzige  Repräsentant  aus 
der  Klasse  der  Diplopoden  ist.  Auf  Baltrum  habe  ich  ihn  persön- 
lich nicht  angetroffen,  was  natürlich  noch  nicht  sein  Fehlen  beweist, 

IL  Ich  bemerke  noch,  dass  frisitis  Verh.  und  hritannicus  Verh. 
gleichfalls  sehr  nahe  verwandt  sind,  so  dass  ich  hritannicus  als  den 
Vertreter  des  J.  frisius  in  England  ansehen  möchte,  d.  h.  nach  der 
Abtrennung  Englands  dürfte  sich  hritannicus  aus  frisius  daselbst 
zu  einer  eigenen  Species  entwickelt  haben.  Nach  den  Ocellen  und 
überhaupt  im  äusseren  Habitus  sind  beide  Arten  kaum  zu  unter? 
scheiden,  nur  meist  daran,  dass  die  Pleuren  xon  frisius  eine  schwarze 
IJlngsreihe  von  Flecken  besitzen,  welche  hritannicus  fehlen.  In  den 
Copulationsorganen  (namentlich  im  hinteren  Paare)  sind  beide  gut 
zu  unterscheiden.  —  Julus  hritannicus  Verhoeff  habe  ich  auch  im 
Herbst  1891  wieder  mehrfach  aus  der  Umgegend  Londons  erhalten. 

III.  Bei  Gelegenheit  einer  Heise  durch  Westfalen  besuchte  ich  zum 
Studium  der  Fauna  am  18.  V.  91  den  Haarstrang  und  den  Arnsberger 
Wald.  Wenn  hierbei  auch  nichts  Vollständiges  zu  erzielen  war,  so 
machte  ich  doch  folgende  interessanten  Funde: 

Im  Bereich  der  Börde  von  Soest  und  bis  zur  meist  unbewaldeten 
Höhe  des  Haarstrangs  hinauf  trifft  man,  namentlich  unter  den  Frag- 
menten von  Grünsandstein,  allenthalben  den  Julus  londinensis  Leach 
in  unglaublicher  Individuenmenge.  Trotz  grosser  Aufmerksamkeit 
konnte  ich  neben  ihm  auch  nicht  eine  einzige  andere  Species  auf- 
treiben. Erst  auf  der  Höhe  der  Haar  trat  vereinzelt  Julvs  albipes 
C.  Koch  (transversosulcatus  Am  Stein)  auf.  Im  Arnsberger  Wal d e 
verschwindet  Jtd.  londinensis,  während  albipes  häufig  wird. 
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Daselbst  treten  ferner  auf: 

3.  Jidus  8Üvaru7n  Meinert,  nicht  selten. 

4,  BrachydeemuB  sp.  vereinzelt;  ich  fand  nur  Unreife. 
5;  Chordeuma  germanicum  Verhoeff  ^  cf\      .      ^ 

6.  Glameris  hewasticha  Brandt  vereinzelt/  ^"*®^  ^^^^• 

IV.  Im  unteren  Neckarthal,  im  Gebiete  des  rothen  Sandsteins 
konnte  ich  das  Vorkommen  folgender  Diplopoden  konstatieren: 

1.  Polydeemua  complanatus  L.    gemein.     Die  Individuen 

sind  durchschnittlich  kleiner  als  im  Rheinthal. 

2.  Polyd.  subinteger  Latzel  häufig. 

3.  „        denticulatua  C.  K.  var.  germanicus  Verh.  häufig. 

4.  Atractosama  athesinum  Fedr.  var.  setigerum  n.  var. 
Die  Art  fand  ich  häufig  mit  den  beiden  vorigen  zusammen  und 

kann  mit  Latzel  sagen:  „Es  ist  eine  befremdende  Erscheinung,  dass 
man  von  diesem  Tiere  fast  immer  geschlechtsunreife  Individuen  an- 
trifft." Mein  Befund  ist  sogar  noch  sonderbarer.  Ich  sammelte 
nämlich  im  Verlauf  einer  Woche  über  100  Individuen  dieser  Form 
und  es  befand  sich  unter  allen  nie  ein  anderes  als  ein  28  Segmente 
tragendes  Tier  der  letzten  Entwickelungsstufe  vor,  nie  ein  älteres, 
nie  ein  jüngeres.  Ich  glaubte  daher  zunächst  es  mit  dem  Repräsen- 
tanten einer  neuen  Gattung  zu  thun  zu  haben,  bis  die  mikroskopische 
Untersuchung  des  Genitalringes  den  Sachverhalt  klärte. 

Das  Tier  lebt  mit  den  vorigen  unter  Trümmern  des  rothen  Sand- 
steins und  liebt  feuchte,  schattige  Plätze.  — 

Atract.  athesinum  Fedr.  ist  die  einzige  unter  den  bekannten 
Arten,  welche  mit  der  vorliegenden  identisch  sein  kann.  Es  zeigt 
sich  in  der  That  eine  grosse  Ueberoinstimmung,  doch  veranlassen 
mich  einige  Punkte,  wie  die  bedeutende  Rückenwölbung  und  die  ge- 
ringere Grösse,  das  Tier  als  Subspecies  beizuordnen,  was  ich  bereits 
in  einigen  anderen  Fällen  gethan,  wo  die  Entscheidung,  ob  es  sich 
um  Species  oder  Subspecies  handle,  zweifelhaft.  Entscheiden  kann 
sich  die  Sache  nur  durch  Auffinden  eines  reifen  cf.  — 

Latzel  giebt  für  die  letzte  Entwickelungsstufe  von  athesinum 
die  Länge  auf  9 — 13  mm.  an,  während  meine  entsprechenden  Tiere 
nur  7 — 8  mm.  messen,  ein  beachtenswerther  Unterschied  angesichts 
der  Erfahrungen,  welche  man  bei  Diplopoden  zu  machen  pflegt. 

Ich  habe  über  var.  setigerum  mihi  noch  Folgendes  zu  bemerken: 

Körper  7 — 8  mm.  lg.,  graubraun. 

Rücken  mit  6  Längsreihen  sehr  kräftiger,  nach  hinten  ge- 
richteter Borsten.  Mitte  des  Rückens  mit  feiner,  aber  scharfer  Längs- 
rinne; jederseits   der  Rückenmitte  eine  Reihe  sehr  deutlicher, 
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borstentragender  Knötchen.  Zwischen  diesen  beiden  Reihen 
ist  der  Rücken  breit  brannschwarz  längsgestreift.  Ein  schmaler  der- 
artiger Längsstreif  zieht  jederseits  ausserhalb  der  Knöt<2henreihe  ent- 
lang und  ein  anderer,  ziemlich  breiter  unter  den  Seitenkielen.  Diese 
sind  nur  massig  entwickelt,  „mit  abgestumpften,  schräg  zurttdcge- 
drückten  Hinterecken^^    Die  Seitenkanten  sind  etwas  verdickt 

Kopf  behaart»  Halsschild  jederseits  mit  einem  Grübchen. 

Die  beiden  äusseren  Borstenreihen  stehen  jederseits  auf  den 
kurzen  Seitenflügeln  und  zwar  auf  Knötchen,  welche  schwächer 
sind  als  die  kräftigen  Knötchen  des  Rückens.  Von  diesen  2  borsten- 
tragenden Kielknötchen  jederseits  steht  das  eine  vorne,  das  andere 
hinten  am  Seitenflügel,  so  dass  der  schräg  nach  aussen  ge- 
richtete Rand  des  Seitenflügels  ungefähr  der  Verbindungslinie  der 
beiden  Knötchen  des  Seitenflügels  parallel  ist. 

Der  Rücken  ist  stark  gewölbt,  viel  stärker  als  bei  den  Arten 
meridionale^  carpathicum  und  Latzeli^  so  dass  die  Seitenflügel  nur 
etwas  über  der  Mitte  der  Flanken  stehen. 

Ocellen:  1.  2.  3.  4.  5.  6. 

[Alles  bezieht  sich  auf  die  28  beinige  Form.] 

5.  Ivlus  alhipes  C.  K.    Unter  Sandsteinen  äusserst  massen- 

haft vorhanden. 

6.  lultiS  londinensis  Leach  häufig,  aber  sehr  gegen  albipes 

zurücktretend  [cf.  Abschnitt  III!]. 

7.  Itdus  sabulosus  L.    Ich  fand  nur  1  c/,  1   Q. 

8.  „      nitidus  Yerhoeflf,  1  cT,  4  Q  9 . 

9.  „      aiholineatus  Lucas,  1  (f. 

10.  „  vagahundibs  Latzel,  2  c/c/,  2  §  § .  Die  Art  ist 
auffallend  durch  grosse  Behendigkeit,  worin  sie  alhipes 
noch  entschieden  übertrifft. 

11.  Glomeris  marginata  Vill.  recht  häufig. 

12.  Blanivlus  ventistus  Mein,  häufig,   auch   an  faeces  an- 

getroffen. 

Diese  letzteren  Tiere  stimmen  im  Gopulationsapparat  und  den 
blattförmigen  Beinborsten  durchaus  mit  den  Darstellungen  Latzel's 
überein. 
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(Aus  dem  Königlichen  Museum  für  Naturkunde  zu  Berlin.) 

Eine  neue  von  Herrn  Dr.  Paul  Preuss 
bei  Buea  im  Kamerungebirge  entdeckte  Odonate 

der   Gattung   Macrom  ia, 

beschrieben  von  Dr.  F.  Kar 8 eh. 


Unter  den  Insecten  der  beiden  letzten  durch  Herrn  Dr.  Paul 
Preuss  von  Buea  im  Kamerungebirge  dem  Königlichen  Museum 
gemachten  Sendungen,  welche  wesentlich  aus  Heteroceren  be- 
stehen, befindet  sich  auch  ein  einzelnes  Exemplar  einer  noch  un- 
beschriebenen Corduliide  der  Gattung  Macromia  Selys: 

Macromia  paula  nov.  spec. 

2  :  Hinterleib  60,  Hinterflügel  52,5  Millimeter  lang,  cf  unbekannt. 

Q.  Flügel  breit,  glashell,  nur  die  Basis  bis  über  den  Arculus 
hinaus  tief  rothbraun  ohne  scharfe  Abgrenzung  mit  theilweise  heller 
bleibenden  Zellkernen  sowie  die  äusserste  Spitze  der  Vorderflügel 
etwas  bräunlich  getrübt;  alle  Adern  schwarz.  Das  bis  3  Millimeter 
lange,  IV^  bis  2i/^  Zellen  überdeckende  Pterostigma  schwarz.  Mem- 
branula  beider  Flügelpaare  gross,  fast  schwarz.  Im  Yorderflügel 
21  Antenodal-  und  10 — 11  Postnodalqueradern,  5—6  Hypertrigonal- 
und  7 — 8  Medianqueradern,  gleich  hinter  dem  Dreieck  beginnend 
zwei  Zellenreihen  im  Discoidalfelde  und  14  Marginalzellen.  Im  Hinter- 
flügel 15 — 16  Antenodal-  und  14  Postnodalqueradern,  3 — 4  Hyper- 
trigonal-  und  5 — 6  Medianqueradern,  anfangs  zwei  Zellenreihen  im 
Discoidalfelde  und  13 — 14  Marginalzellen. 

Färbung  vorwiegend  schwarz  ohne  aufifälligen  blauen  Metallglanz, 
das  Gesicht  einfarbig  dunkel  gelbbraun,  die  Brust  jederscits  mit  drei 
massig  breiten  schmutziggelben  Schrägstriemen,  der  Brustrücken  vor 
der  Wurzel  der  Yorderflügel  jederseits  mit  heller  gelbem  Querfleck 
und  zwischen  den  Wurzeln  der  vier  Flügel  mit  zwei  Paaren  grosser 
gelber  Würfelflecken,  deren  vorderes  breit  getrennt,  deren  hinteres 
verschmolzen  ist.    Beine  schwarz,   sehr  dünn  und  lang.    Hinterleib 
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vom  2.  bis  7.  Ringe  sehr  stark  comprimirt,  schwarz,  am  zweiten, 
stark  geschwollenen  Ringe  obenauf  mit  basalem  gelben  Querfleck  und 
längs  der  Mitte  getrennter,  sich  seitwärts  nach  unten  und  hinten 
ziehender  querer  gelber  Mittelstrieme  sowie  die  ventralen  Ränder 
breit  gelb  gesäumt;  dritter  Ring  am  Grunde  breit  gelb,  auf  der 
Rückenmitte  mit  von  der  Rückenkante  schmal  unterbrochenem  Quer- 
fleck, welcher  sich  nur  noch  auf  dem  vierten  Ringe  wiederholt; 
siebenter  Ring  obenauf  am  Grunde  bis  über  die  Mitte  seiner  Länge 
ausgedehnt  breit  gelb;  die  Räuder  der  Ventralspalte  an  den  Ringen 
3 — 7  sehr  schmal  gelb  gesäumt;  der  achte  Hinterleibsring  längs  dem 
ventralen  Seitenrande  gelb  gefleckt,  die  Ventralplatte  des  neunten 
und  zehnten  Ringes  auf  der  Mitte  gelb. 

In  den  Grössenverhältnissen  der  Macromia  aophia  Selys  am 
nächsten  kommend;  allein  der  Hinterleib  des  Q.  ist  bei  M,  paula 
beträchtlich  länger  und  erheblich  dünner  als  bei  dem  einzigen  mir 
vorliegenden  weiblichen  Exemplare  der  M,  sophia  und  bei  diesem 
ragt  aus  dem  Hinterende  der  Yentralspalte  des  achten  Abdominal- 
ringes eine  grosse,  das  hintere  Ende  des  zehnten  Abdomiualringes 
beinahe  erreichende  Scheidenklappe  nach  unten  abstehend  hervor, 
welche  bei  M.  paula  nicht  zu  erkennen  ist.  Die  Färbung  beider 
Arten  ist  durchaus  verschieden. 

Das  einzige  Exemplar  dieser  schönen  Macromia -Art  wurde 
zwischen  dem  1.  Januar  und  10.  April  1891  gefangen. 
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Monographische  Uebersicht 
der  Prionidengattung  C  a  1 1  i  p  o  g  o  n  Serv, 

Von  A.  F,  Non/ried. 


Mit  Tafel  HI. 


Zu  den  interessantesten  Cerambycidengattungen  gehören  an^ 
streitig  die  Angehörigen  der  Familie  „Prionini".  Obzwar  die 
einzelnen  Spezies  dieser  Familie  nicht  jene  fascinirende  Farbenpracht 
aufweisen  können,  wie  selbe  die  CaUichroma- Arten  nebst  ihren 
Verwandten  besitzen,  auch  bei  ihnen  zumeist  jene  bunte  Färbung 
nicht  vorkommt,  wie  bei  den  Sphingnotua-^  Crioprosopus-^  Trago- 
cephala-  und  SternotomiS'AYten  aus  der  Lamiiden-Gruppe,  so  stehen 
doch  die  Prioniden  —  was  Grösse  und  Körperbildung  anbelangt  — 
allen  übrigen  Bockkäfern  voran  und  können  kaum  aus  dieser  do- 
minirenden  Stellung  verdrängt  werden.  Wer  kennt  nicht  die  an 
Oryllotalpa  erinnernde,  absonderliche  Körpergestalt  des  Hypoce-- 
phalus  artnatus^  des  sonderbaren  Prionocalus  Buckleyi^  die  me- 
tallisch schimmernden  PsalidognathitS'^  MaUaspis-  und  Pyrodes^ 
Arten,  die  interessante  Farbenanpassung  (Mimicry)  der  Macrodontien, 
OrthamegaS'  und  Titho^s-Arten? 

Unstreitig  bildet  eine  grössere  Sammlung  von  Prioniden  das 
interessanteste  Beschauobject  —  und  ist  würdig,  an  die  Seite  der 
Lucaniden  und  Cetoniden,  bekanntlich  der  interessantesten  Familien, 
gestellt  zu  werden. 

Wie  die  Mimicry  bei  der  einzigen  Prionidengattung,  nämlich  der 
Macrodontia,  ausgebildet  ist  und  das  Thier  seinem  Domizil  sich 
anpasst,  beweist  der  Umstand,  dass  das  lebende  Thier,  das  gewöhnlich 
an  verschiedenen  Palmenstämmen  vorkommt,  in  der  Ruhe  sehr  schwer 
erkennbar  ist,  welches  Factum  mir  auch  von  meinem  brasilianischen 
Sammler  bestätigt  wurde. 

Derselbe  sandte  mir  zur  Bekräftigung  seiner  Aussage  ein  Stück 
vom  Stamme  einqr  Alexandrapalme,  —  und  hat  man  nun  die  J/a- 
crodpntia  auf  dasselbe  befestigt,  so  sah  man  in  kurzer  Entfernung 
vom  Thiere  gar  nichts,  —  denn  die  Färbung  der  Flügeldecken,  das 
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stachliche  braune  Halsschild  hannonirten  wunderbar  mit  der  Um- 
gebung, und  die  braungelbe  Oberfläche  mit  den  braunen  Streifen  sah 
der  abgestorbenen  Palmenrinde  mit  ihren  vertrockneten  Blattnarben 
täuschend  ähnlich.  ^ 

Die  Prioniden  sind  über  die  ganze  Erde  verbreitet;  man  findet 
sie  wie  in  den  kalten,  so  auch  in  den  gemässigten  und  heissen 
Gegenden;  ihre  bedeutendste  Grösse  und  Färbung  erreichen  sie  aber 
in  den  feuchtheissen  Klimaten  beider  Erdhälften. 

Central-  und  Südamerika  besitzt  die  metallisch  glänzenden,  ab- 
sonderlich gestalteten  Arten;  Asien  und  Afrika,  theilweise  auch 
Australien,  dagegen  grosse,  meist  dunkle  oder  graugelb  gef&rbte 
Arten,  die  einander  ähnlich  sind. 

Die  grösste  Länge  hat  die  südamerikanische  Art  —  der  Titanus, 
der  zugleich  als  der  grösste  Ceramhyx  der  Erde  angesehen  werden 
kann. 

Unter  den  Prioniden  ist  eine  der  interessantesten  Gattungen  jene 
der  ^Caüipogon  Serv.',  von  denen  ich  hier  eine  kurze  monographische 
Skizze  geben  will. 

Den  ersten  Anlass  zum  detaillirten  Studium  dieser  Familie  bekam 
ich  durch  den  Umstand,  dass  mir  durch  längere  Zeit  von  meinen 
central-  und  südamerikanischen  Sammlern  verschtedene  Callipogon- 
Spezies  in  grösserer  Anzahl  eingesendet  wurden,  und  so  das  Material 
zum  Vergleichen  der  bestehenden  und  beschriebenen  Arten  bildeten. 
Hierbei  kam  ich  auf  Grundlage  des  grossen  Materiales  zur  Ueber- 
zeuguug,  dass  die  bisher  bestandenen  Arten,  wie  Caü.  barbatiis  und 
barb,  v,  ornatus  einerseits  —  die  als  Repräsentanten  der  Gruppe 
mit  glatten  oder  sparsam  behaarten  Flügeidecken  gelten  müssen  — 
und  Call.  Limoinei  als  Vertreter  der  dicht  behaarten  zweiten  Gruppe 
—  nicht  im  Stande  sind,  dass  in  sie  alle  CaUipogon  eingereiht 
werden,  zumal  uns  bisher  die  ganz  glatte,  haarlose  Stammform  ge- 
fehlt hat. 

Ebenso  fehlte  uns  bisher  die  Uebergangsform  zwischen  dieser 
und  dem  dicht  behaarten  GaJl,  Limoinei. 

Beide  diese  erwähnten  Formen  fanden  sich  aber  in  meinem 
Materiale  vor,  und  geschieht  weiter  unten  von  ihnen  Erwähnung. 

Die  Gattung  Callipogon  wurde  unter  diesem  Namen  von  Serville 
gegründet,  obzwar  Prionus  barbatus  synonym  mit  Call,  barbatus 
schon  von  Fabricius  in  seinem  System.  Eleut,  —  weiter  in 
OH  vieres  Entomologie  beschrieben  und  abgebildet  erscheint. 

Alle  Vertreter  dieser  Familie  bewohnen  Central-  und  Südamerika, 
und  kann  der  25.  Grad  nördl.  und  10. — 15.  Grad  südl.  Breite  als 
ihre  allgemeine  Heimat  angesehen  werden. 
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Den  nördlichsten  District,  von  wo  ich  CaU.  barbatus  erhielt, 
bildete  Golima  in  Mexico,  und  indem  sein  Verbreitungsgebiet  mög- 
licherweise noch  etwas  nördlicher  vorkommen  kann,  geht  man  nicht 
fehl,  wenn  der  Wendekreis  des  Krebses  als  seine  nördlichste  Grenze 
angenommen  wird. 

Gegen  den  Süden  verbreiten  sich  die  CaUipogon-Arten  über 
ganz  Centralamerika,  dort  sehr  häufig  vorkommend,  überschreiten 
den  Isthmus  von  Panama,  finden  sich  noch  häufig  in  Columbien, 
werden  in  Ecuador  und  Bolivia,  und  zwar  je  südlicher  —  desto 
seltener,  um  in  Peru  ihre  südlichste  Grenze  zu  erreichen. 

Merkwürdig  ist  der  Umstand,  dass  die  Arten  mit  unbehaarter 
oder  spärlich  behaarter  Oberfläche  bisher  den  Isthmus  von  Panama 
nicht  überschritten,  wogegen  der  in  Golumbien  eigentlich  heimische 
Call,  Limoinei  auch,  obzwar  selten,  in  Centralamerika  vorkommt; 
ferner  das  fast  gänzliche  Fehlen  der  CaUipogon-Arten  an  der  Ost- 
küste  von  Centralamerika,  dann  dem  nördlichen  Südamerika  (wie 
Venezuela,  femer  Guyana,  Brasilien  etc.). 

Der  an  der  Westküste  von  Südamerika  vorkommende  CcUL  Li- 
moinei wird  gegen  die  Grenze  von  Venezuela  schon  seltener,  und 
konnte  östlich  am  weitesten  in  Sierra  Nevada  bei  Merida  nach- 
gewiesen werden;  weiter  kommt  weder  er  noch  eine  andere  Art  vor, 
und  kann  die  Wasserscheide  zwischen  Orinoco  und  Amazonas  als 
seine  südlichste,  Sierra  Nevada  aber  als  seine  östlichste  Verbreitungs- 
grenze angenommen  werden. 

Von  der  Biologie  dieser  Gattung  ist  soviel  wie  Nichts  bekannt 

Wie  mir  meine  Sammler  schrieben,  werden  die  §  §  beim  Eier- 
ablegen an  den  Palmenstämmen  angetroffen,  die  Larve  nährt  sich 
vom  Marke,  verpuppt  sich  höchstwahrscheinlich  auch  im  Stamme 
und  der  Käfer  wird  auch  auf  Palmenstämmen  gefunden.  Dies  gilt 
namentlich  in  Waldrodungen,  wo  auf  gefällten  Bäumen  eine  ganze 
Gesellschaft  verschiedener  Cerambyciden  sehr  häufig  beisammen  ge- 
troffen wird;  es  sind  darunter  Atdacocerus,  Gtenoscelia -Arten,  der 
langbeinige  Harlekin  (Macropua  longimanus)  und  andere  buntge- 
färbte Gesellen. 

Nach  dem  heutigen  Stande  haben  wir  4  Spezies  und  3  Varietäten; 
hiervon  sind  in  Centralamerika  5  Arten  und  in  Südamerika  2  Arten 
heimisch. 

Von  den  bereits  beschriebenen  Spezies  gebe  ich  hier  der  Voll- 
ständigkeit wegen  kurze  Diagnosen;  die  nova  spec.  werden  ausführlich 
beschrieben. 

2* 
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a«  Arten  mit  glatten,  glänzenden  Flecken  am  Thorax; 
die  Flügeldecken  entweder  ganz  unbeliaart,  oder  mit  sehr 
spärlicher  Behaarung. 

1.  Kopf  breit,  länglich,  schwarz,  glänzend,  spärlich  grob  punktirt; 
zwischen  den  Augen  tief  eingeschnürt,  mit  stark  vortretenden  Augen- 
leisten, schwach  behaart;  Mandibein  stark,  sehr  dicht  behaart,  zahn- 
los (Q),  grob  gerunzelt. 

Fühler  glänzend  schwarz,  glattj  fast  ohne  Punktirung. 

Thorax  länglich-quadratisch,  stark  gewölbt,  die  Ränder  fein  ge- 
zähnt; sehr  grob  gerunzelt,  glänzend  tiefbraun,  mit  fünf  erhabenen 
glatten  Makeln  geziert. 

Die  Makeln  sind  folgends  vertheilt:  je  zwei  grosse  tropfenförmige 
in  der  Mitte,  je  eiiie  beim  Hintereck,  endlich  je  eine  längliche  strich- 
förmige  nahe  der  Basis. 

Schildchen  glänzend,  glatt. 

Flügeldecken  länglich  gestreckt,  am  Ende  schmäler,  lichtbraun, 
bei  den  Schulterbuckeln  und  um  das  Schildchen  fast  schwarz,  überall 
dicht  punktirt,  seidenartig  glänzend,  gänzlich  unbehaart.  Von  der 
Basis  aber  angefangen  bis  zu  ihrer  Mitte  sind  die  Flügeldecken  sehr 
stark  gerunzelt,  fast  warzig. 

Brust  sehr  schwach  behaart,  Mesosternum  ganz  glatt,  nur  an 
jeder  Seite  ein  weisslich  filziger,  scharf  abgegrenzter  Streifen. 

Bei  dem  ihm  verwandten  Call,  harhatus  et  var.  senex  wird 
derselbe  durch  schmale  behaarte  Querbinden  unterbrochen  und  bildet 
dann  glatte  länglich  viereckige  Stellen. 

Beine  schwarzbraun,  glatt,  glänzend,  sehr  fein  punktirt,  gänzlich 
unbehaart. 

Länge  60 — 65  mm. 

Nord-Honduras.  Callippgon  Hauaeri  mihi. 

2.  Läng  gestreckt,  glänzend  lichtbraun,  glatt. 

Kopf  und  Thorax  schwarzbraun;  ersterer  beim  cf  mit  langen 
aufwärts  gebogenen  Mandibein,  die  glänzend  und  vierzähnig,  am 
Innenrand  stark  behaart  sind,  und  wo  der  kleinste  Zahn  nahe  der 
Wurzel  befindlich  ist. 

Thorax  dicht  punktirt,  matt,  mit  zwei  grossen  runden  Makeln 
in  der  Mitte  —  je  einer  neben  dem  Seitenrand  und  einer  parallel 
mit  der  Basis. 

Flügeldecken  glänzend  braun,  an  der  Basis  gröber  —  sonst  aber 
fein  punktirt,  fast  glatt,  ohne  Behaarung. 

Unterseite  dicht  weisslich  behaart,  die  Bauchsegmente  in  der 
Mitte  glatt,,  haarlos. 
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Die  schwarzbraunen  Beine  sind  weisslich  behaart. 

Länge  80—110  mm. 

Ganz  Centralamerika.  Call,  barbatus  Fabr. 

Synonym:  Q  firmus  Dej.,  Cat.  3.  ed.  pag.  342. 

cf  liLcanicerus  Chevr.  in  litt,  et  ServiUe,  Ann.  France, 
1832,  pag;  142. 

3.    Gestalt  und  Farbe  wie  beim  vorhergehenden;  Kopf  schwarz, 

dicht  behaart,  ebenso  die  dreizähnigen  Mandibeln,  die  die  Länge  des 

Kopfes  erreichen.    Beim  Thorax  sind  die  kleinen  3  Makeln  strich-: 

förmig  gebildet.    Fühler  grob  punktirt,  dunkelbraun,  zum  Ende  rothr 

•  braun. 

Flügeldecken  sehr  schwach  gerippt,  fein,  an  der  Basis  stärke^ 
punktirt,  mit  einem  Anflug  von  sehr  feiner,  äusserst  kurzer  weisser 
Behaarung. 

Unterseite  schwarz  und  wie  die  gleich  gefärbten  Beine  dicht 
weisslich  behaart;  der  Bauch  mit  einem  glänzenden  Mittelstreifen. 

Länge  100—105  mm, 

Mexico,  Guatemala,  Honduras,  Panama. 

Galt  barbatus  var.  senex  Bupont. 

4«  Eine  merkwürdige,  durch  Scnlptur'd^s  Kopfes  und  Bildung 
der  Mandibeln  sich  auszeichnende  Art  ist  die  folgende: 

Robust  gebaut,  länglich,  stark  gewölbt,  glänzenid  rothbraun,  ^nten 
weisslich  behaart. 

Kopf  eigenthümlich  geformt;  denn  während  alle  übrigen  Arten 
ihn  mehr  breit  haben,  ist  es  hier  umgekehrt. 

Denn  er  ist  sehr  lang,  stark  convex,  so  dass  von  oben  gesehep 
die  Augen  und  Fühlergrubennicht  sichtbar  werden;  ganz  dicht  gelblich- 
roth  behaart,  zwischen  den  Augen  breit  muldenförmig  vertieft,  eine 
kreisrunde,  von  den  stark  vortretenden  Augenleisten  begrenzte  Grube 
bildend,  die  dunkler  behaart  erscheint. 

Die  dreizähnigen  Mandibeln  sind  stark  runzlig,  dunkelbraun, 
glänzend,  nach  der  Cladognathita  inclinatus-Avt  gebogen;  sie  sind 
an  der  Basis  breit,  nach  oben  geschwungen,  um  am  Ende  wieder 
herunter  gebogen  zu  sein. 

Zugleich  sind  sie  am  Ende  einwärts  gebogen,  so  dass  sie,  von 
der  Seite  betrachtet,  einem  ->^  gleichen. 

Innenrand  zahnlos,  äusserst  dicht  behaart;  der  Aussenrand  glän- 
zend dunkelbraun,  grob  punktirt,  ganz  unbehaart,  in  der  Mitte  mit 
einem  starken  abwärts  gebogenen  Zahn  geziert;  das  Ende  der  Man- 
dibeln ist  gabelig  gespalten. 
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Diese  Merkmale  sind  gerade  entgegengesetzt  jenen  aller  übrigen 
Arten,  wo  stets  die  Innenränder  gezähnt  vorkommen,  und  auch  die 
Mandibeln  aufwärts  gebogen  erscheinen. 

Fühler  glänzend  schwarzbraun,  sehr  grob  punktirt. 

Halsschild  matt,  schwarzbraun,  dicht  granulirt,  mit  drei  rund- 
lichen Makeln,  die  oben  sich  befinden,  und  zwei  schmalen  Streifen 
längs  der  Seitenränder,  —  alle  glatt,  glänzend,  haarlos. 

Schildchen  halbrund,  dicht  mit  sehr  kurzen  weisslichen  Haaren 
bekleidet;  ebenso  behaarte  rundliche  Flecken  befinden  sich  nahe  den 
Schnlterbuckeln  anf  den  glänzend  brannen,  an  der  Basis  etwas 
dunkler  gefärbten,  dicht  und  fein  punktirten  Flügeldecken. 

Unten  dunkel  schwarzbraun,  Kehle  und  Yorderbrust  ganz  haarlos, 
die  übrige  Unterseite  mit  Hüften  und  Schienen  ist  dicht  weisslich 
behaart,  ebenso  die  Bauchsegmente,  deren  Behaarung  jedoch  durch 
quergestellte  länglich  viereckige,  glänzende  und  haarlose  Flecken 
unterbrochen  wird. 

Länge  95  mm. 

Central-Honduras.  Call,  Friedlaenderi  mihi 

b.  Uebergangsform  von  den  unbehaarten  Arten  zu  den 
mit  stark  behaarten  Flügeldecken  und  behaarten  Flecken 
am  Thorax. 

5.  Kleiner,  schlank  gebaut,  oben  spärlicher,  unten  sehr  dicht, 
fast  filzig  behaart. 

Kopf  quadratisch,  schwarzbraun,  granulirt,  dicht  gelblich  be- 
haart, mit  stark  vorspringenden  Augenrandleisten,  tiefer  Finschnürung 
zwischen  den  Augen;  Mandibeln  kurz,  breit,  einzahnig. 

Thorax  leicht  gewölbt,  matt,  schwarzbraun,  dicht  granulirt,  mit 
sieben  glänzenden,  weisslich  befilzten  Flecken,  fein  gezähnten  Seiten- 
rändern.   Schildchen  gross,  weisslich  befilzt. 

Flügeldecken  länglich,  gegen  das  Ende  schmäler,  glänzend  licht- 
braun, egal  fein  punktirt,  bei  den  Schulterecken  je  ein  grosser  runder 
weissbehaarter  Flecken,  nahe  am  Bande  eine  breite,  allmählig  schmäler 
werdende,  spärlich  behaarte  Binde. 

Unterseite  mit  Einschluss  der  Beine  dicht  weisslich  behaart^ 
Schienen  und  Tarsen  glänzend  schwarzbraun. 

Länge  40—42  mm. 

Honduras,  Nicaragua,  Costa-Rica. 

Call,  harbatua  var.  ornatu8  Bates. 


der  PrionidengaUung  Callipogon  Serv.  23 

e.  Kopf,  Thoraxflecken  und  Flügeldeckenbinden  sehr 
dicht  behaart,  ebenso  die  ganze  Unterseite. 

6.  Kopf  glänzend  schwarzbraun,  dicht  weisslich  behaart;  Man- 
dibeln  relativ  kurz,  grob  runzlig,  glänzend  schwarzbraun,  sehr  dicht 
behaart. 

Fühler  spärlich  punktirt. 

Thorax  länglich-viereckig,  am  Rande  fein  gezähnt,  matt  schwarz- 
braun, dicht  granulirt,  mit  vier  weissfilzigen  Flecken,  von  denen  zwei 
grosä,  rundlich,  in  der  Mitte  befindlich  sind,  die  neben  den  Seiten- 
rändern aber  schmal  sind,  feine  Striche  bildend. 

Schildchen  dicht  behaart. 

Flügeldecken  licht  kastanienbraun,  fein  chagrinirt,  sehr  glänzend, 
mit  zwei  grossen  rundlichen  Flecken  nahe  den  Schulterecken,  und 
einer  dem  Seitenrand  parallel  laufenden,  oben  breiten,  unten  schmäler 
werdenden  Binde,  die  sehr  dicht  weiss  behaart  ist,  geziert. 

Unten  dicht  behaart,  ebenso  die  schwarzbraun  glänzenden  Füsse. 

Länge  70—80  mm. 

Honduras,  Panama,  Golumbien,  Ecuador,  Peru. 

Call,  Lemoinei  "Reiche. 

7.  Kopf  weit  breiter  als  bei  der  vorhergehenden  Art,  schütter 
gelblich  behaart;  dunkel  schwarzbraun,  grob  punktirt,  glänzend.  Man- 
dibeln  kurz,  sehr  dicht  behaart,  die  unbehaarten  Stellen  grob  runzlig, 
glänzend  schwarzbraun. 

Fühler  glänzend,  glatt,  hie  und  da  einzelne  verstreute  Punkte. 

Halsschild  quadratisch,  stark  gewölbt,  glänzend  braun,  spärlich 
punktirt,  die  Ränder  mit  starken  Bornen  bewehrt;  mit  7  weissfilzigen 
Flecken  geziert,  die  folgends  gestellt  sind:  zwei  grössere  runde  in 
der  Mitte,  je  zwei  untereinander  neben  dem  Seitenrande  und  einer 
oberhalb  des  Schildchens. 

Flügeldecken  licht  rothbraun,  sehr  glänzend,  fein  punktirt,  in 
der  Schildchengegend  merklich  gerunzelt,  mit  je  einem  runden  weiss- 
filzigen Flecken  neben  den  Schulterbuckeln,  und  einem  breiten  ebenso 
gefärbten  Randstreifen,  der  allmählig  gegen  das  Ende  schmäler  wird. 

Unterseits  lichtbraun,  kurz  behaart,  die  glänzenden  Füsse  licht 
rothbraun,  spärlich  punktirt 

Aus  Ecuador. 

Länge  55  mm.  Call,  Lemoinei  var.  Kraatzi  Nonfried. 

Von  dem  ihm  ähnlichen  omatus  Bates  durch  die  sehr  dichte, 
filzartige  Behaarung  der  Flecken  und  Flügeldeckenstreifen,  durch  die 
abweichende  Bedornung  seiner  Seitenränder,  die  Färbung  des  Thorax, 
der  Unterseite  und  der  Füsse  verschieden. 
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Erklärung  der  Tafel  HL 


ipogan  harbatus  Fabr Fig.  3  a. 


Mandibeln    .    .    .    .    « 
Call,  barbatus  v.  senex  Dup.     .    . 

Mandibeln 

OaU,  barbatüa  v.  amatus  Bates 

Mandibeln  (Seitenansicht) 
Caü.  JLemoinei  Reiche  .    .    .  !.    . 

Mandibeln 

Call.  Hauseri  Nonfried     .... 

Mandibeln    .    .    .    .    . 
Call.  Friedlaenderi  Nonfried.    .    . 

Mandibeln    .    .    .    .    i 
Caü.  Lemoinei  v;  Kraatzi  Nonfried 

Mandibeln 


3  b. 
la. 
Ib. 
4a. 
4b. 
2  a. 
2b. 

5  a. 
5b. 

6  a. 

6  b. 

7  a. 
7  b. 


Die  Abbildungen  sind  in  halber  Naturgrösse  angefertigt. 


•       • 
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(Aus  dem  Königlichen  Museum  fQr  Naturkunde  zu  Berlin.) 

Ueber   Cryptostemma  Guer.  als   einzigen 

recenten   Ausläufer    der    fossilen  Arachnoideen- 

Ordnung  der  Meridögastra  Thor. 

Von  Dr.  F.  Karsch  (Berlin). 


(Mit  Tafel  IV.) 


,Im  Auslegen  seid  frisch  und  munter; 
Legt  Ibr*s  nicht  aus  ~  so  legt  was  unter!" 

Unter  den  zahlreichen  Spinnenthieren,  welche  im  Laufe  des 
letzten  Jahrzehnts  dem  Königlichen  Museum  für  Naturkunde  in  Berlin 
aus  den  deutschen  Colonialländern  des  dunklen  Erdtheils  zugegangen 
sind,  befindet  sich  keins,  das  mein  Erstaunen  in  so  hohem  Grade 
erregte  und  mein  Interesse  immer  wieder  so  lebhaft  neu  entfachte, 
wie  das  hartgepanzerte,  grobkörnige  kleine  Ungethüm,  welches  auf 
Tafel  IV,  Figur  1  im  weiblichen  Geschlechte  von  der  Bauchseite 
und  Figur  2  im  männlichen  Geschlechte  von  der  Rückenseite  in  zehn- 
facher Vergrösserung  dargestellt  und  welchem  diese  Studie  aus- 
schliesslich gewidmet  ist:  Cryptostemma  xveate'rmanni  Gu6r.  aus 
Guinea  in  W^estafrika. 

Der  Täufer  dieses  problematischen  Spinnenthieres,  Gu6rin- 
Möneville,  hat  es  in  der  Revue  zoologique  par  la  soci6t6  Cu- 
vierienne,  1838,  p.  11 — 12  beschrieben  und  in  dem  (mir  zur  Zeit 
unzugänglichen)  Dictionnaire  pittoresque  d'Histoire  naturelle,  PL  539, 
Fig.  7  eine  Abbildung  desselben  gegeben,  welche  in  Gervais  und 
Walckenaer's  grosses  Sammelwerk  Histoire  naturelle  des  Insectes, 
Apt^res,  III,  Paris,  1844,  p.  130—131,  Atlas  PI.  47  (nicht  39!),  Fig.  4 
überging. 

Seit  Gu^rini)  und  Gervais2)  blieb  Cryptostemma  gänzlich 
verschollen,  bis  es  1874  in  einem  weit  entfernten  zweiten  Heimathlande 


1)  Um  Jedermann,  auch  den,  welcher  nicht  im  Stande  ist,  die  zerstreute  und 
kostspielige  Literatur  zu  erlangen,  in  den  Stand  zu  setzen,  sich  ein  eigenes  Urtheil 
zu  bilden,  gebe  ich  im  Folgenden  alle  Citate  ausfuhrlich. 

Guörin  sagt  1.  c:  ,Le  genre  Cryptostemme  se  ränge  dans  Tordre  des 
Trachöennes.  et  fait  partie  de  la  tribu  des  PhaJangiens;  il  est  voisin  des  Trogules; 
comme  eux  11  a  Toxtr^mit^  antörieure  du  cäpbalotborax  avaucöe  en  forme  de  oha- 
perou;  mais  nous  n'avons  pu  lui  voir  aucune  trace  d'yeux,  et  les  antennes-pinoes 
sont  saillantes,  en  forme  de  pattes  et  plus  oourtes  que  celles-ci.    Le  cöphalothorax 
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aufgestöbert  wurde  und  alsbald  seinen  Wiedertäufer  fand:  Bates 
hatte  ein  Cryptosteinma  auch  am  Amazonas  entdeckt  und  West- 
wood hat  den  südamerikanischen  Bruder  des  westafrikanischen 
Cryptostemma  westermanni  Gu6r.  unter  verändertem  Namen  als 
Cryptoceüua  foedus  im  Thesaurus  Entomologicus  Oxoniensis,  Oxford 
1874,  p.  201,  PL  37,  Fig.  5,  5a,  5b,  zu  neuem  Leben  erweckt.s) 

Nach  aufmerksamster  Vergleichung  eines  Ory;?<o«/em»? «-Pärchens, 
welches  dem  Königlichen  Museum  zu  Berlin  von  Kribi,  einem  kleinen 
Dorfe  an  der  westafrikanischen  Küste,  südlich  von  Gross-Batanga, 
an  der  Mündung  des  Kribi-Flusses,  zuging,  ist  es  mir  unmöglich, 
einen  sicheren  spezifischen,  geschweige  denn  einen  generischen 
Unt.^r schied  zwischen  meinem  Cryptostemma^  dem  Cryptostemma 
westermanni  Gu6r.  und  dem  CryptoceUus  foedus  Westw.  aufzufinden 

est  distinct  de  rabdomen,  de  forme  carröe;  les  pattes  sont  tr^s-inögrales  en  longreur, 
aplatieSf  termindes  par  des  tarses  de  4  et  5  articled  grenus,  dont  le  dernier  est  le  plus 
grand;  la  secoude  paire  est  la  plus  loDgue,  ensuite  la  troisiäme,  puls  la  quatri^me, 
est  enfin  la  premiöre,  qai  est  la  plus  courte.  L'abdomen  est  de  la  largeur  du  cor- 
selet,  deux  fois  plus  long,  aplatl  et  uo  peu  enfoncö  en  dessus,  convexe  en  dessous 
et  paraissaut  divisö  en  quatre  segmens.  L*esp6ce  unique  de  ce  genre  ourieux  nous 
a  öt^  enroyöe  par  M.  Westermann,  comme  provenant  da  la  Ouinöe,  nous  la  nommons: 

Cryptostemma  Westermannii,  Guar.  Long.:  9  millim^tres.  —  Corps  et 
pattes  d'un  grls  terreux,  couverts  de  nombreusea  asplrit^s ;  ohaperon  plus  large  en 
avant,  rebordä,  avec  un  faible  sillon  longitudinal  au  milieu ;  c^phalothorax  un  peu 
bomb6,  rebordö  sur  les  cöt^s  et  en  arri^re,  aveo  un  sillon  longitudinal  au  milieu, 
beaucoup  plus  profond  en  arriöre,  et  une  forte  Impression  oblique  de  chaque  cdt^; 
abdomen  k  bords  tr^s-releväs,  avec  deux  impressions  obliques  &  la  base  de  chaque 
Segment." 

Auffallend  ist  in  dieser  Beschreibung  die  Cbarakterisiruug  von  nur  fünf  Qlied- 
massenpaaren,  -während  alle  Arachnoideen  deren  typisch  sechs  aufweisen,  und  dfeses 
erklärt  yollkomm(»n  der  Umstand,  dass  das  vorderste  Gliedmassenpaar,  welches 
bebufs  Umgehung  aller  morphologischen  Irrlehren  als  Vorderkiefer  bezeichnet 
werden  kann,  unter  dem  «chaperon"  versteckt,  von  Guörin  nicht  beachtet  wurde; 
unter  den  «antonnes-pinces",  welche  von  Quörin  bei  Cryptostemma  als  bein- 
förmig  beschrieben  werden,  sind  daher  offenbar  nicht  die  Vorderkiefer  (KieferfUbler 
vieler  Autoren),  wie  Westw ood  will,  sondern  die  Hinterkiefer  (Maxillen)  zu  ver- 
stehen.   Gervais  sagt  denn  auch  richtig  1.  c.  p.  181  .palpes  pädiformes". 

*<2)  Gervais'  angezogene  Beschreibung  lautet: 

»Genre  Cryptostemme.    (Cryptostemma.) 
(Gu^rin,    De  x^vtitos,  Cache;  arefifia,  oeil.) 

Point  d'apparance  d'yeux;  extrömit^  autärieure  du  c^phalothorax  avanc^e  en  forme 
de  chaperon  rabattu;  abdomen  distinct,  aussi  large  et  plus  long  que  le  cdphalo- 
thorax,  en  carr^  long  ömouss^  ä  ses  angles  postörieurs,  de  quatre  articles;  palpes 
pädiformes;  pattes  inegales;  facies  des  Trogules. 

1.  Cryptostemme  deWestermann.    (Cryptostemma  Westermanni.) 

(PI.  89.  flg.  4.) 

Qris  terreux;  couvert  de  petites  aspöritös;  chaperon  plus  large  en  avant,  re- 
bord^,  avec  un  faible  sillon  longitudinal  au  milieu;  c6pbalothorax  un  peu  bombe, 
rebordö  sur  les  cötds  et  en  arriäre  avec  un  sillon  longitudinal  au  milieu,  beaucoup 
plus  profond  en  arriäre,  et  une  forte  Impression  oblique  de  chaque  cöt^;  abdomen 
bord^,  avec  deux  impressions  obliques  ä.  la  base  de  chaque  segment.    Long.,  8  ligues. 

Cry  pt.  Weste  rmannii,  Qu^rin,  Revue  zoologique,  lö38,  p.  11;  Id.,  Diot.  pitt. 
d'hist.  uat.,  pl.  539,  flg.  7. 

Habite  la  Guinäe.  C'est  un  animal  qui  rappeile  les  Trogules  par  beaucoup 
de  ses  caractöres." 

3)  Westwood 's  Beschreibung  1.  c.  lautet: 

»Family   Cry  p  toste  mm  idae. 

The  genus  Cryptostemma  of  Gu  örin-M^nev  il  1  e  is  formed  of  a  Single 
species  received  by  M.  Guar  in  from  the  late  Herr  Westermann  as  a  native  of 
Guinea. 

It  is  nearly  allied  to  Phalangium  and  Trogulus,  but  the  eyes  are  wan- 
ting  and  the  chelicerae  are  porrected  and   pediform,  the  cephalothorax  is   Square, 
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und  kann  ich  mich  der  Ueberzeugung  nicht  verschliessen,  dass  in 
Cryptostemma  ein  höchst  merkwürdiger  recenter  Repräsentant  einer 
sehr  alten  und  formenreichen  fossilen  Arachnoideenordnung  vorliegt, 
ein  Repräsentant  welcher  sich  in  völlig  oder  fast  völlig  gleichen 
Formen  in  zwei  so  weit  getrennten  Zonen  wie  Guinea  und  Amazonas 
bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten  konnte.  Bevor  ich  diesen  neuen, 
durch  das  einzige  recente  Cryptostemma  bis  jetzt  repräsentirten 
Arachnoideen-Typus  charakterisire,  will  ich  die  Kundgebungen  der* 
jenigen  Schriftsteller,  welche  sich  über  Cryptostemma  (oder  Crypio- 
cellus)  geäussert  haben,  ohne  dasselbe  durch  Autopsie  zu  kennen, 
Revue  passiren  lassen. 

Thorell,  der  unermüdliche  Arachnoideenforscher,  dem  wir  so 
zahlreiche  liebe-  und  geistvolle  Arbeiten  verdanken,  hält  es  für  durch- 
aus geboten,  neben  den  beiden  von  ihm  geschaffenen  Hauptgruppen 
oder  Sectionen  der  Opiliones,  neben  den  Palpatores  und  den 
Laniatores,  noch  eine  dritte  Hauptgruppe,  die  der  Ricinulei,  für 
Cryptoeellus  und  Cryptostemma  aufzustellen  4);  er  erkennt  bei  Crypto- 
ceUus  richtig  den  völligen  Mangel  des  Sternums,  während  West  wo  od 
die  sechs  hintersten  Hüften  in  ihrer  Vereinigung  das  Sternum  bilden 
lässt. 


with  the  anterior  margin  porrected  in  form  of  a  olypeus;  the  abdomen  is  as  wide 
as  the  cephalothorax,  and  Ivrico  its  length,  bcing  oblong,  with  the  posterior  angles 
rounded.  The  legs  are  very  unequal  in  length,  the  eecond  pair  being  the  laugest, 
with  4-  or  5-joiDted  tarsi  (Qu^rin-Mön.  Rev.  Zool.  1888,  p.  11;  Dict  Pittor.  d'Hist. 
Nat.    pl.   D XXXIX.   flg.   7;   Walokenaer,  Apt  III,  p.  181,  pl.  XL, VII  (not  XXXIX), 

flg.  4) 

An  allied  form  was  captured  by  Mr.  H.  W.  Bates  in  his  Amazon  researobes, 
which  constitules  a  distinct  genus,  which  I  have  named 

Üenus  —  Cryptoeellus. 

Corpus  breve  depressum;  abdomine  lere  circulare  et  piano;  ocull  vel  ocelli 
obsoleti;  cephalothorax  antice  labro  distincto,  mobili,  yerticaliinstructus,  ob  omnlno 
claudcnti;  os  in  cavitate  antica  occultans,  cheliceris  duabus  minimis  (flg.  5  b),  mar- 
gine  interno  chelarum  denticulato,  interna  breviore  intus  dente  medio  majori  ar- 
mata.  Palpi  cum  sterno  segmenti,  pedes  anticos  gerentis,  arcte  coaliti,  4-articulati, 
articulo  secuudo  minuto,  toitio  et  quarto  longitudine  fere  aequalibus,  ultimo  graci- 
lioi-i  ad  apiceni  ungue  parvo  iuHtructo  (tig.  5a  os  cum  labro  elevato,  cavitatem  ora- 
lem, palpum  et  basin  pedis  primi  paris  ostendenti);  dorsum  cephalothoracis  breve- 
obovatum,  subcourexum,  linea  longitudinali  media  depressa  notatum;  abdomen 
quasi  e  segmentis  4  compositum,  primo  brovi;  tribus  ultimis  fere  aequalibus,  apice 
tuberculo  parvo  (ano?)  aperto  instructo;  pedes  8  mediocres,  primi  paris  breviores, 
secundi  paris  longiores,  tarsis  anticis  1-articulatis ;  secundi  et  quarti  paris  5-Gkrticu- 
latis;  tertii  paris  4-articulatis ;  articulo  ultimo  compres.so  apice  truncato  et  profunde 
impresso,  unguiculis  duobus  in  marglne  supero  impressionis  afflxis,  coxis  pedum 
singuli  paris  planis,  in  medio  coalitis,  sternum  formantibus. 

Species  1  —  Cryptoeellus  foedus. 
Plate  XXXVII.  Fig.  5. 
Totus  fuscus,  obscurus;  cephalothoracis  margine,  margineque  abdominis  pa- 
rum  elevato;  segmento  secundo  abdominis  supra  impressionibus  duabus  parvis 
didcoidalibus  liueaque  laterali  obllqua,  ex  angulo  antico  lateraii  prodeunte,  notato; 
segmentis  duobus  ultimis  longitudinaliter  inter  medium  et  latera  biimpressis;  pe- 
dibus  paullo  sctosis. 

Long.  corp.  lin.  2\. 

Habitat:  Amazonia  (Bates).    In  Mus.  Uopeiano  Oxoniae." 

4)  Id  den  Annali  del  Museo  Civico  dl  Storia  Naturale  di  Qenova,  Vol.  VIII, 
1876,  p.  454.  nota  (1)  .sagt  Thorell:  „Per  il  curioso  Cryptoeellus  foedus  Westw. 
(Thesaur.  Entom.  Oxon.,  p.  201,  pl.  XXXVII,  flg.  6)  del  Sud  America  (Amazoni)  sark 
perö  necessario  di  formare  un  terzo  gruppo  principale  o  sezione,   il  quale  potr& 
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wahrend  Thorell  1876  CryptoceUiia  von  den  Troguliden, 
für  deren  nächsten  Verwandten  Gu^rin,  Gervais  und  Westwood 
den  Sonderling  halten  zu  müssen  glaubten,  entfernte  und  ihn  der 
Hauptgruppe  Palpatores,  von  der  die  Troguliden  nur  ein  Bestandtheil 
sind,  als  ebenbürtige  Gruppe  gegenüberstellte,  greift  W.  Soerensen 
in  seiner  vortrefflichen  Arbeit  ^Opiliones  Laniatores  (Gonyleptides 
W.  S.  olim)  Musei  Hauniensis",  in  Naturhistorisk  Tidsskrift,  Ser.  III, 
Vol.  XIV,  Hauniae  1884,  p.  576  auf  Gu^rin-Gervais-Westwood's 
Anschauung  zurück,  indem  er  Oryptostemma  den  Opiliones 
Palpatores  einverleibt  und  für  eine  wahrscheinliche  Sironoide 
erklärt,  jedoch  nicht  ohne  mit  der  in  wissenschaftlichen  Fragen 
gebotenen  Vorsicht  sein  Bedenken  geltend  zu  machen:  ob  denn  wirk- 
lich Cryptoetemma^  wie  Gervais^  Abbildung  zeige,  an  den  Beinen 
des  zweiten  und  dritten  Paares  je  zwei  Krallen  führe. s)  —  Und  in 
der  That  besitzt  Crypiostemma  gleich  Chyptocellus  an  allen  Beinen 
ohne  Ausnahme  zwei  Krallen! 

Mit  wenig  Nüchternheit  setzt  endlich  Erich  Haase  in  seinem 
Aufsatze  , Beiträge  zur  Kenntniss  der  fossilen  Arachniden",  in  der 
Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft,  Jahrg.  1890, 
p.  629—658,  Tafel  XXX  und  XXXI,  über  jegliches  Bedenken  hinweg; 
er  postulirt  Cryptostemma^^)  schlankweg  als  unzweifelhaften  Tro- 
guliden und  gelangt  auf  Grund  einer  so  kühnen  aber  unrichtigen 
Prämisse  zu  dem  noch  kühneren  aber  falschen  Schlüsse,  dass,  weil 
Cryptostemma  Trogulide  sei,  auch  die  anscheinend  Cryptoatemma 
nächstverwandten  fossilen  Poliocheriden  Scudder's  Troguliden 
sein  oder  mindestens  den  Opiliones  Palpatores  einverleibt  werden 
müssten.  ?)  Und  mit  diesem  Trugschlüsse  stürzt  sein  ganzes,  scheinbar 
so  wohlgefügtes,  erkünsteltes  Gebäude  zusammen! 


esser  cbiamato  Riclnulei.  II  Cryptocellus  foedus  ei  dice  che  abbia  un  corpo 
breve  e  depresso  cou  uu  addome  quasi  circolare  e  appiattito  consistente  di  quattro 
seg^meDti.  II  cefalotorace,  11  qualo  non  h  segmoDtatOf  h  diviso  dall'  addome  da  uu 
solco,  e  moatra  in  fronte  un  labro  verticale  e  movibile,  sotto  il  quäle  le  mandibole 
didattile  sono  nascoäte.  I  palpi  si  dice  abbiano  soltanto  quattro  aiticoli  e  che  äiano 
strettamente  saldati  coUe  coxae  del  primo  paio  di  gambe.  Eäsi  sono  filiformi,  coli* 
ultimo  articolo  piu  sottile  e  piü  lungo  che  il  penultimo,  e  provviste  all*  estremitä 
di  un  uncino  piuttosto  piccolo.  Le  gambe  sono  piuttosto  corte,  con  tarsi  1 — 5-artico- 
lati  e  tutti  provvisti  di  due  uncini.  Non  vi  h  sterno:  lo  grandi  coxae,  le  quali  sem- 
brano  essere  parallele,  sono  unite  nella  linea  mediana  del  peito.*  Westwood  riu- 
uisce  il  genere  Cryptocellus  col  genere  Cryptostemma  Quär.  in  una  fan^iglia 
che  egli  chiama  Cryptostemmidae,  ma  seuza  caratterizzarla." 

ö)  ScBren  s  en  eagt  1.  o.:  „Genus  mihi  incognitum  Cry  ptostemmatis  Gervais 
ad  Sironoides  probabiliter  pertinet;  tarnen  observandum  est,  ei  pedes  secuudi 
et  tertii  parls  uuguiculis  binis  instructos  esse,  secundum  figuram,  ab  ill.  Gervais 
(Insectes  Apt^res.   PL  47,  Fig.  4)  delineatam. 

A)  Haase  dürfte  die  vorzügliche  Abbildung  Westwood's  von  Cryptocel- 
lus nicht  g^ekannt  haben. 

7)  p.  632  dogmatisirt  Haas  e  also:  „In  der  That  findet  sich  nun  auch  bei  einer 
recenten  Gattung  der  Troguliden,  Cry  pto  stemma  Gu^riu.  ein  ähulichor  Körper- 
umrisB,  eine  Längsfurche  auf  dem  Cephalothorax  und  anscheinend  vier  Hioter- 
lelbssegmente,  von  denen  ebenfalls  vrie  bei  Poliochera  das  basale  nur  ein  Drittel 


Ausläufer  d.  fossilen  Arachnoideenordn,  d,  Meridogastra.    29 

Ordnung  Meridogastra  Thorell«)  [Anthraeomarti  Earsch]. 

Stamm  zweitheilig:  Cephalothorax  und  Hinterleib  deutlich  ab- 
gesetzt, breit  verbunden,  beide  segmentirt.    Integument  fest. 

Vorderkiefer  kurz,  zweigliederig,  scheerenförmig ;  Hinterkiefer  mit 
kräftigen  messerförmigen,  scheerenförmig  endenden  Tastern;  der 
bewegliche  Finger  beider  Scheerenpaare  liegt  aussen.  Ein  Sternum 
fehlt. 

Beine  wenig  verschieden,  sexuell  dimorph,  mit  doppeltem  Trochan- 
ter,  entwickelter  Patella,  ein-  bis  fünfglicderigen  Tarsen  und  zwei 
Endkrallen. 


Scheerenförmig  endende  Yorderkiefer  und  Hinterkiefertaster  hat 
dieser  neue  Typus  unter  allen  recenten  Ordnungen  der  Arachnoideen 
ausschliesslich  mit  den  Skorpionen  und  den  Chelonethen  gemeinsam; 
von  beiden  ist  er  geschieden  durch  den  deutlich  abgetrennten,  wenig 
segmentirten  Hinterleib,  von  den  Skorpionen  überdies  durch  den 
Mangel  des  Postabdomen  und  die  nur  zweigliederigen  Vorderkiefer, 
von  den  Chelonethen  durch  die  ausgebildete  Patella  aller  Beine.  Eine 
directe  Verwandtschaft  mit  den  Opilionen,  welche  alle  hier  aufgeführten 
Schriftsteller  voraussetzen,  kann  durchaus  nicht  in  Frage  kommen; 
gegen  eine  solche  sprechen  die  wie  bei  den  Chelonethen  nur  zwei- 
gliederigen Vorderkiefer  von  Cryptostemma^  der  gänzlich  abweichende 
Bau  der  nicht  eigentlich  beinförmigen,  sondern  messerförmigen  und 
mit  einer  kleinen  Scheere  endenden  Hinterkiefer,  denen  ein  Analogen 
unter  den  recenten  Arachnoideen  sonst  gänzlich  fehlt,  der  deutlich  vom 
Cephalothorax  abgesetzte  Hinterleib  mit  geringer  Segmentirung.  Wollte 
jiiau  den  neuen  Typus  mit  Gewalt  in  eine  der  geltenden  recenten 
Ordnungen  einzwängen,  so  mtisste  er  als  eine  Unterordnung  der  Pedi- 
palpen  hingestellt  werden  und  würde  sich  von  den  TJropygeu  und 
Amblypygen  durch  die  scheerenförmigen  Vorderkiefer,  den  gänzlichen 
Mangel  des  Sternums,  die  Homonomität  der  8  Beine,  von  den  Uro- 
pygen  ausserdem  durch  den  Mangel  des  gegliederten  Schwanzfadens 
durchgreifend  unterscheiden. 


der  Länge  der  übrigen  erreicht.  Auch  ist  die  ,,very  indistiuct  or  no"  Längssculp- 
tur  des  Hinterleibes  von  Polio cbera  mit  den  „deux  impressions  obliques  h  la  base 
de  chaque  segment"  von  Cryptostemma  westermanni  Guör.  aus  Guinea  ver- 
gleichbar. Schliesslich  beträgt,  um  auch  das  nach  meiner  Ansicht  für  dio  Bestim- 
mung von  Verwandtschafta-Beziehungcn  epimorpher  Arthropoden  ziemlich  neben- 
sächliche Criterium  der  Körperlänge  heran  zuzieh  eu,  dieselbe  bei  der  Crypto- 
stemma-Art  10 mm.  und  bei  Polioch  era  punctulata  Scudd.  16  mm.  Somit  dürfen 
wir  nach  der  blossen  Diagnose  Scudder's  Poliochera  zu  den  Troguliden  stellen." 

^)  In  seiner  Arbeit  „On  a  Silurian  Scorpion  from  Qotland  in  Kongl.  Sv.  Vet. 
Akad.  Handl.  B.  21.  No.  9.  Stockholm,  1885,  p.  81,  nota  2)  sagt  Thorell:  .As  An- 
thracomartus  Karsch  is  the  nanie  of  a  genus,  Anthraeomarti  does  not  seem 
to  be  a  suitablo  name  for  the  Order  which  embraces  that  genus  and  several  others. 
We  propose  to  name  it  Meridogastra  (from  fie^is,  part,  and  ^«arij^,  abdomen.)" 
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Die   einzige   recente   Gattung   der  Meridogastra    ist  unser 

Cryptostemma  Guörin  1838  {Cryptoceüus  Westw.  1874)  mit  folgenden 

Charakteren : 

Gruppe  Ricinulei  Thoreil. 

Familie  Poliocheridae  Seudder. 

Gattung  Cryptostemma  Gu^rin. 
Cephalothorax  gewölbt,  mit  feiner,  an  der  Basis  tieferer  Rand- 
furche ringsum  9),  eingedrückter  Mittellängslinie  und  abgegliedertem 
grossen  verticalen,  nach  dem  freien  Ende  verbreiterten  Clypeus, 
welcher  in  der  Ruhelage  die  Vorderkiefer  (Fig.  3)  und  das  Grundglied 
der  Maxillen  bedeckt,  die  Hinterkiefertaster  aber  freilässt;  diese  stehen 
jederseits  nach  aussen  ab  und  bestehen  aus  zwei  kurzen,  kräftigen 
Trochauteren,  dem  längeren  kräftigen  Schenkel,  der  tiberschenkel- 
langen  dünneren,  nach  dem  freien  Ende  hin  verjüngten  Schiene  und 
dem  kurzen  krallen  form  igen,  am  Schienenende  aussen  articulirenden 
und  mit  einem  kurzen  inneren  griffelartigen  Ausläufer  der  Schiene 
eine  Scheere  bildenden  Tarsus,  lo)  Hüften  der  Beine  des  vordersten 
Paares  durch  das  Grundglied  der  Maxillen  breit  getrennt,  kurz, 
longitudinal,  mit  je  nur  einem  Trochanter,  mit  Schenkel,  Patella, 
Schiene,  Metatarsus  und  ungegliedertem  Tarsus;  Hüften  der  drei 
hintersten  Beinpaare  transversal,  fast  parallel,  in  der  Mittellängslinie 
der  Brustseite  zusammenstossend,  die  des  zweiten  Beinpaares  länger 
als  die  übrigen  und  nach  innen  schwach  verbreitert,  die  des  dritten 
und  vierten  nach  aussen  etwas  breiter  werdend ;  die  Beine  des  zweiten 
Paares  mit  nur  je  einem  Trochanter,  die  des  dritten  und  vierten  mit 
je  zwei  Trochauteren,  der  Tarsus  der  Beine  des  zweiten  und  vierten 
Paares  zählt  fünf,  der  des  dritten  nur  vier  Glieder.  Alle  Hüften  ohne 
doutliche  Beziehung  zu  den  Organen  der  Nahrungsaufnahme.  Hinter- 
leib mit  durch  eine  tiefe  Ringfurche  getrennter  flacher,  schwach 
concaver  Rückenplatte  und  gewölbter  Bauchplatte;  beide  werden  durch 
drei,  auf  der  Bauchplatte  seichtere  Querfurchen  in  vier  Segmente 
zerlegt,  deren  vorderstes  sehr  kurz,  deren  drei  hinterste  ziemlich 
gleich  lang  sind;  die  zweite  Rückenplatte  wird  durch  zwei  nach 
hinten  convergente,  die  dritte  durch  zwei  ziemlich  parallele,  die  vierte 
durch  zwei  nach  vorn  convergente  Längsfurchen  in  je  drei  Felder 
zerlegt.  Am  hintern  Leibesende  ragt  aus  der  Ringfalte  zwischen 
Rücken-  und  Bauchplatte  ein,  von  West  wo  od  wohl  mit  Recht  als 
»offener  After"  in  Anspruch  genommenes,  rundes  ungegliedertes  Zäpf- 
chen mit  grosser  kreisrunder  grubiger  Oeffnung  hervor. 

«)  In  Westw  ood's  Figur  von  Cryptocellus  foedus  sehr  richtig  dar- 
gestellt. 

i«>)  In  Woatwood's  Figur  5  und  5a  insofern  ungenau  wiedergegeben,  als  dort 
beide  Spitzen  des  Schienenendes  abgegliedert  erscheinen,  in  Wirklichkeit  aber 
nur  die  äussere  Spitze  als  Tarsus  gelenkig  angesetzt  ist. 
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Dass  es  sich  bei  Cryptostemma  nicht  um  eine  Trogulide 
handeln  kann,  erscheint  mir  wenigstens  zweifellos.  Bei  allen  recenten 
Trogulidengattungen,  einschliesslich  Siro^  sind  die  Vorderkiefer  drei- 
gliederig,  die  Hinterkiefertaster  beinförmig,  am  Ende  ohne  Scheere 
und  Kralle,  alle  Beine  mit  doppeltem  Trochauter  versehen,  ihre 
Hüften  strahlig,  ihr  Tarsenendgiied  mit  nur  einer  Kralle  bewehrt, 
der  Hinterleib  mit  dem  Kopfbruststück  fest  verwachsen  und  reicher 
segmentirt,  der  After  von  vier  Plättchen  bedeckt;  endlich  ist  die 
Kapuze,  welche  bei  den  Troguliden  wie  bei  Cryptostemma  die  Mund- 
organe zum  Theil  verdeckt,  bei  den  Troguliden  eine  unabgegliederte 
paarige  Verlängerung  der  Kopfhaut,  bei  Oiyptostemma  dagegen  ein 
am  Vorderrande  des  Kopfes  scharf  abgegliederter  unpaarer  Schild. 
Weniger  wesentlich  dürfte  die  Augenlosigkeit  von  Cryptostemma 
gegenüber  den  stets  Augen  führenden  recenten  Troguliden  sein.  Und 
um  noch  ein  vielleicht  nicht  ganz  unwesentliches  Moment  in  Betracht 
zu  ziehen,  so  entbehren  die  Troguliden  jeglicher  äusseren  sexuellen 
Auszeichnung  11),  —  Cryptostemma  aber  zeigt  in  einem  der  beiden 
Geschlechter  höchst  absonderlich  verbildete  Beine  des  zweiten  und 
dritten  Paares. 

Einen  ge n er i  sehen  Unterschied  zwischen  Cryptostemma  wester- 
manni  Guer.  von  Guinea,  auf  welche  Art  ich  die  mir  vorliegenden 
beiden  Exemplare  von  Kribi  beziehe,  und  Cryptoceüus  Westw.  vom 
Amazonas  vermag  ich  nicht  zu  entdecken;  Westwood's  Abbildung 
und  Beschreibung  des  südamerikanischen /o^^ii«  passt  aber  viel  ge- 
nauer auf  die  mir  vorliegenden  Stücke,  als  Guerin^s  und  Gervais' 
Darstellung.  Nach  meiner  Ansicht  stellt  Gu^rin's  Bild  ein  cft 
Westwood 's  Bild  ein  Q.  dar. 

Cryptostemma  westermanni  zeigt  ein  besonders  auf  der  ganzen 
Rückenfläche  und  auf  den  Beinen  äusserst  grob  gekörneltes  Inte- 
gument  in  beiden  Geschlechtern  („couvert  de  petits  aspörit^s*  sagt 
Gu^rin).  Bei  Cryptostemma  foedum  (Westwood)  scheinen  nur  die 
Beine  rauh,  der  Stamm  glatt  zu  sein,  denn  West  wo  od  hebt  hervor, 
„pedibus  paullo  setosis";  ob  in  diesen  Eigenschaften  ein  spezifischer 
Unterschied  gefunden  werden  könne,  lasse  ich  unentschieden;  es  ist 
verwunderlich,  dass  Westwood  die  völlige  Uebereinstimmung  seiner 
Gattung  Cryptocelhis  mit  Cryptostemma  nicht  erkannt  hat,  um  so 
mehr,  als  er  einen  durchgreifenden  Unterschied  nicht  beizubringen 
weiss;  denn  ein  Bau  der  Vorderkiefer  bei  Cryptostemma,  wie  er  ihn 
beschreibt:  ^the  chelicerae  are  porrected  and  pediform',  ist  undenkbar 

1 1)  Eine  Beobachtung  E.  Simonis;  derselbe  sagt  in  Les  Arachnides  de  France, 
Totoe  VII.  1879,  p.  129:  «Les  aexes  (des  Opiliones)  se  rocoonaiflseot  presque  toujours 
facilement  h,  des  caract&res  secondaires  portant  sur  diverses  parties  du  corps.  L«es 
Trogulusetles  Siro  fönt  seuls  exoeption:  en  effet,  nout  n'airona  rien  tu  chez  ces 
aoimaux  qui  permette  de  distinguer  les  sexes." 
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und  beruht  seine  Annahme  auf  einer  missverstandenen  Bemerkung 
Gu^rin^s,  welche  von  Gervais  richtig  gedeutet  ist 

Crypiostemma  westermanni  Gu^r. 

Körperlänge  7  millim. 

Dnnkel-erdfarben,  obenauf  an  Leib  und  Beinen  sehr  stark  und  grob 
gekörnt,  auf  dem  Bauche  schwächer  gekörnelt.  Die  erste  Rückenplatte 
des  Hinterleibes  ist  in  der  vorderen  verdeckten  Hälfte  vertieft,  die  erste 
Bauchplatte  jederseits  tief  eingesackt,  beide  hier  glatt  und  glänzend; 
der  Hinterrand  der  Httften  der  Beine  des  vierten  Paares  zeigt  nahe 
der  Mitte  einen  glänzenden  gerundeten,  etwas  vorspringenden  Wulst 

Das  vermuthliche  Weibchen:  Beine  an  Länge  wenig,  an  Dicke 
kaum  verschieden,  die  Beine  des  zweiten  Paares  die  längsten,  das 
vorletzte  Tarsenglied  länger  als  die  übrigen  und  so  lang,  wie  die 
drei  Grundglieder  zusammen.  Metatarsus  und  Tarsus  der  Beine  des 
dritten  Paares  ohne  Auszeichnung. 

Das  vermuthliche  Männchen:  Beine  des  zweiten  Paares  erheblich 
länger  und  im  Schenkeltheile  auch  ganz  erheblich  dicker  als  die 
übrigen;  der  Tarsus  wie  beim  Q  ;  Beine  des  dritten  Paares  in  den 
tarsalen  Theilen  eigenthümlich  verbildet:  der  Metatarsus  zeigt  eine 
in  ihrer  ganzen  Länge  ausgehöhlte  Innenseite  und  trägt  am  Grunde 
oben  einen  die  Mitte  des  Gliedes  überragenden  spitz  endenden  Haken- 
sporn, das  erste  Tarsenglied  ist  kurz  und  am  Ende  nach  innen 
zäpfchenartig  ausgezogen,  das  zweite  verlängert,  am  Ende  nach  innen 
vorspringend  und  hier  dreifach  ausgezogen,  einen  schaufeiförmigen 
oberen,  einen  spitzen  mittleren  und  einen  stumpfen  unteren  Anhang 
bildend,  welche  sich  in  die  Höhlung  des  Metatarsus  legen. 

Mag  immerhin  meine  Beschreibung  des  Cryptoatemma  Guer. 
noch  wesentlicher  Ergänzung  bedürfen,  da  es  mir  z.  B.  nicht  gelang, 
Athmungsorgane  aufzufinden  und  in  Erfahrung  zu  bringen,  ob  die 
Geschlechtsorgane  paarig  oder  unpaar  ausmünden;  ich  glaube  jedoch 
mit  meiner  Deutung  dieses  merkwürdigsten  aller  recenten  Spinnen- 
thiere  als  eines  einzig  dastehenden  Ausläufers  der  fossilen  Merido- 
gastra  auf  dem  richtigen  Wege  zu  sein  und  sehe  Scudder's  und 
Haasens  Vorwurf,  meine  Ordnung  der  Anthracomarti  ungenügend 
charakterisirt  zu  haben,  als  ein  Lob  und  nicht  als  einen  Tadel  an; 
diese  Gharakterisirung  musste  so  ausfallen,  weil  ich  eben  nur  das 
gab,  was  ich  an  den  fossilen  Resten  zu  sehen  vermochte!  Wie  weit 
nun  aber  die  Ordnung  der  Anthracomarti  oder  Meridogastra 
von  dem  recenten  Chyptostemma  Gu6r.  durch  die  fossile  Poliochera 
Scudd.  zurückreicht  und  welche  fossilen  Formen  sie  umfasst,  das 
zu  bestimmen  liegt  nicht  mehr  in  der  Sphäre  meines  Urtheils. 


[Berliner  Entomolog.  Zeitschrift.  Bd.  XXXVII.  1892.  Heft  I.]     33 


Beitrag   zur   Kenntniss   der   Gattungen 
Lepidiota  und  Leucopholis. 

Von  E.  Brenake  (Potsdam). 


Obgleich  zu  den  Repräsentanten  dieser  Gattungen  die  grössten 
unter  den  Melolonthiden  gehören  und  einige  wie  die  L,  himactilata 
sogar  die  stattliche  Grösse  von  60  mm.  erreichen,  ist  doch  eine  Ver- 
wirrung entstanden,  weniger  in  Bezug  auf  die  Begriffe  der  Art,  als 
vielmehr  darüber,  was  zu  Lepidiota^  was  zu  Leiieopholis  zu  stellen 
sei,  und  noch  weiter,  was  überhaupt  zu  den  Leucopholiden,  was  zu 
den  Rhizotrogiden  zu  zählen  sei.  So  einfach  dies  auch  auf  den 
ersten  Blick  zu  sein  scheint,  sind  doch  viele  Irrthümer  begangen  und 
diese  sind  immer  der  beste  Beweis  dafür,  dass  die  Trennung  der 
Gattungen  keine  klare  ist.  Es  wird  dieser  Uebelstand  auch  von 
denjenigen  Entomologen,  welche  sich  mit  dem  Gegenstande  beschäftigt 
haben,  empfunden.  So  schreibt  Sharp,  welcher  zu  den  bisher  be* 
kannten  28  Arten  16  neue  hinzufügte  1)9  als  Bemerkung  zu  Iv^ptc^to^a 
ffracilipes:  »This  species  is  a  very  peculiar  one  and  I  should  have 
made  it  a  distlnct  genus,  were  it  not  for  the  fact  that  the  genera  of 
Melolonthini  are  at  present  in  such  a  chaotic  state,  that  I  think  it 
is  no  advisable  to  make  fresh  names  for  new  genera  at  present' 
C.  0.  Water  ho  US  e,  welcher  ebenfalls  im  letzten  Jahrzent  mehrere 
hierher  gehörige  Arten  beschrieben  hat,  spricht  bei  Aufstellung  der 
Gattung  £iUrichesi82)  von  dem  „magazine  genus  Lepidiota*  und 
ihn  hielt  ebenfalls  nur  dieser  Zustand  der  Gattungen  davon  ab,  für 
seine  Lepidiota  pygidialis  von  Madagascar  eine  neue  Gattung  zu 
errichten.  Den  Klagen  dieser  beiden  hervorragenden  Entomologen 
muss  ich  leider  beistimmen  und  die  nachfolgenden  Zeilen  sind  dazu 
bestimmt,  etwas  mehr  Klarheit  in  die  Gruppiruug  dieser  Arten  zu 
bringen. 

Schon  von  Beginn  an  schwebte  ein  unglücklicher  Stern  über 
dieser  Gruppe.    Fabricius,  welcher  zuerst  die  Melolontha  stigma 


1)  Coleopterologische  Hefte  XV,  1876,  p.  78. 

2)  TransactioDS  ent.  soc.  London  1882,  p.  499. 
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beschrieb,  citirt  unglückseliger  Weise  eine  Abbildung  von  Herbst,i) 
welche  eine  Cetonie,  die  Mect/norhina  torquata,  vorstellt,  bei  der 
zwei  weisse  Flecke  auf  dem  Pygidium  sitzen,  statt  an  der  Spitze  der 
Flügeldecken  wie  bei  stigma,  —  Burnieister,  für  dessen  Material 
die  vorhandenen  Gattungen  genügten,  um  die  Arten  in  seiner  be- 
kannten, genialen  Weise  einzuordnen,  hat  die  Geschlechtsunterschiede 
nicht  klar  zu  legen  vermocht,  ein  Umstand,  der  bei  der  Beurtheilung 
der  Arten  desswegen  von  grosser  Wichtigkeit  ist,  weil  cf  und  Q 
einer  Art  nicht  selten  ein  verschiedenes  Schuppenkleid  tragen.  Bei 
der  Beschreibung  der  Lepidiota  atlgtna  tritt  dies  am  deutlichsten 
in  die  Augen.  Nach  Burmeister 0  sollen  diejenigen  Exemplare, 
welche  ^tota  nivea*  sind,  männlich  und  die  ^tota  fvlva  rufeacens" 
weiblich  sein;  und  im  deutschen  Text  sagt  er:  ,, tiefer  graugelb  wird 
der  Farbenton  der  männlichen  Individuen  in  der  Regel  nicht,  der 
der  Weibchen  spielt  gern  in's  röthlich  braune  und  namentlich  unter 
ihnen  giebt  es  ganz  schön  zimmtroth  gefärbte  Exemplare. '  Dies  ist 
nicht  zutreffend.  Ich  habe  unter  den  mehr  als  50  Exemplaren  meiner 
Sammlung  und  den  vielen  in  andern  Sammlungen  beobachteten  nur 
ein  weisses  (f  gefunden,  aber  noch  kein  röthlich  braun  oder  zimmt« 
roth  gefärbtes  Q,  Es  sind,  gerade  im  Gegensatz  zu  der  Angabe 
Burmeister's,  die  cf(f  braun  bis  roth,  die  Q  Q  weiss  bis  gelb  in 
den  Schuppen  gefärbt.  Die  Erkennung  des  Geschlechts  ist  bei  diesen 
Leucopholiden  schwierig  und  auch  Sharp,  dem  ein  bedeutenderes 
Material  vorgelegen  hat,  gesteht  wiederholt  ein,  3)  dass  er  sich  über 
das  Geschlecht  seiner  Art  in  Zweifel  befinde.  Ich  kann  auch  nirgends 
in  der  Litt«ratur  eine  Angabe  finden,  welche  ein  sicheres  Unter- 
scheidungsmerkmal darböte.  Die  verschiedene  Form  des  Pygidiums, 
welche  Burmeister  anführt,  ob  spitzer  oder  stumpfer  ist  nicht  er- 
kenntlich genug  und  bei  den  verschiedenen  Arten  auch  sehr  ungleich 
ausgebildet,  jedenfalls  ist  das  Pygidium  des  Weibchens  nicht  spitzer 
als  dasjenige  des  Männchens.  Die  Richtung  der  Bandzähne  an  den. 
Yorderschienen,  welche  nach  Burmeister  beim  cf  mehr  vorwärts, 
beim  Q  mehr  seitwärts  gerichtet  sind,  ist  sehr  schwierig  zu  erkennen 
und  geben  ebenso  wenig  wie  der  Fühlerfächer,  welcher  beim  cf  bald 
länger  als  der  weibliche,  bald  gleichlang  ist,  ein  sehr  unsicheres 
Merkmal  für  alle  Arten,  obwohl  sich  bei  einigen  die  vorhandenen 
Unterschiede  leicht  feststellen  lassen.  Ein  wesentlich  sichereres  Merk- 
mal als  die  vorhergehenden,  was  nicht  nur  für  diese  Gattungen  allein. 


1)  Natursystem  aller  Insect^n.     Käfer,  III,  tab.  28,  fig.  1. 

3)  Handbuch  IV,  2,  pag.  295. 

8)  Coleopterolog.  Hefte  XV,  pag.  71—81. 
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sondern  auch  für  viele  andere  unter  den  Melolonthiden  von  Bedeutung 
ist,  fand  ick  in  der  verschiedenen  Entwickelung  der  Sporen  an  den 
Hinterschienen.  Diese  sind  beim  (/  schmal  und  spitz,  beim  Q  breit 
und  stumpf,  besonders  gilt  dies  von  dem  grösseren  der  beiden  Sporen. 
Der  männliche  Sporn  ist  entweder  in  seiner  ganzen  Länge  gleich 
schmal,  spitz  auslaufend,  oder  er  wird  in  der  Mitte  etwas  breiter, 
verschmälert  sich  aber  von  hier  wieder  zur  Spitze.  Der  weibliche 
Sporn  hat  seine  geringste  Breite  an  der  Basis,  und  verbreitert  sich 
von  hier  bis  zur  Spitze,  welche  mehr  oder  weniger  stumpf  oder  ab- 
gerundet ist;  der  weibliche  Sporn  einer  und  derselben  Art  ist  immer 
breiter  als  der  männliche.  — 

Mit  der  weiteren  Entdeckung  und  Beschreibung  neuer  Arten, 
besonders  aus  Neu-Guinea,  Australien  und  Afrika,  kam  der  Umstand 
hinzu,  dass  die  scheinbar  so  einfache  Frage,  ob  ein  Leucopholide 
oder  Bhizotrogide  vorliegt,  Schwierigkeiten  bereitete  und  zu  Irr- 
thümern  Veranlassung  gab.  Schon  Blanchard  hatte  eine  Leuco* 
pholide  als  Ancylonycka  beschrieben  {A.  puberina^)\  Redten- 
b  ach  er  2)  beschrieb  17  Jahre  später  dieselbe  Art  noch  einmal  als 
Lepidiota  maniUae  und  die  Verfasser  des  Münchener  Gatalogs 
stellten  bald  darauf  die  Ancylonycha  puherina  zur  Gattung  TVtcAo- 
lepisj  die  Lepidiota  maniUae  zu  Leiicopholis;  das  erstere  noch 
verfehlter  als  das  zweite.  —  Als  Burmeister  Mitte  der  fünfziger 
Jahre  diesen  Theil  seiner  berühmten  Monographie  der  Lamellicorniet 
schrieb,  waren  ihm  die  australischen  Leucopholiden  noch  völlig  un- 
bekannt, und  diesem  Mangel  an  Material  schreibe  ich  es  zu,  dass  er 
den  Rhizotrogus  ta8manicti8s\  für  welchen  er  die  besondere  Gattung 
Antitrogus  errichtete,  nicht  zu  den  Leucopholiden  stellte,  wohin 
derselbe  unbedingt  gehört;  auch  desselben  Autors  Ancylonycha 
opalinea  von  Java  und  Ancylonycha  sguamipennia  von  Malabar 
sind  Leucopholiden  und  keine  Rhizotrogiden.  Von  neueren  Ento- 
mologen beschrieb  Kirsch 4),  offenbar  durch  den  Habitus  der  Thiere 
getäuscht,  zwei  Leucopholiden  von  Neu-Guinea  als  Lachnostema 
aguamiUigera  und  nigricoUis^  die  weiter  unten  ausführlicher  be- 
sprochen sind,  und  Herr  Generalmajor  Quedcnfeldt  stellte  drei 
Arten  aus  Afrika,  carmelita^)  aus  dem  Baluba-Land,  Dohmi  und 

1)  Catalogue  de  la  collection  ent.  1850,  pag.  138. 

2)  Reise  der  Österreich.  Fregatte  Novara  um  die  Erde.  Zoologie 
Band  II,  1867.     Coleoptera,  pag.  69,  No.  412. 

8)  Handbuch  IV,  2,  pag.  875. 

4)  Mittheilungen  aus  dem  König!,  zool.  Museum,  Dresden  1877, 
pag.  141. 

5)  Berliner  Ent.  Zeitschr.  1888,  pag.  170. 
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intersa})  vom  Quango  zur  Gattung  Ancylanycha^  die  nach  meiner 
Ansicht  passender  bei  den  Leucopholiden  stehen  würden  und  hier 
eine  eigene,  mit  den  /^piciioto-Arten  Neu-Guinea's  verwandte  Gattung 
bilden;  eine  vierte  Art  von  Aduma  in  West- Afrika,  welche  ich  hier 
als  Quedenfeldti  beschrieben  habe,  prägt  den  Leucopholiden-Gharakter 
dieser  vier  Arten  am  schärfsten  aus,  und  lässt  keinen  Zweifel  an 
dessen  Bichtigkeit  aufkommen.  —  Man  ersieht  aus  diesen  Thatsachen, 
dass  eine  grosse  Meinungsverschiedenheit  geherrscht  hat  und  noch 
besteht  über  die  grundlegende  Eintheilung  der  Melolonthiden  dieser 
Abtheilangen,  eine  Meinungsverschiedenheit,  welche  nicht  allein  durch 
die  vorstehend  angeführten  Beschreibungen  ihren  Ausdruck  findet, 
sondern  welche  sich  auch  bei  denjenigen  Schriftstellern  vorfindet,  die 
sich  mit  der  Classification  dieser  Arten  näher  beschäftigt  haben.  — 

Lacordaire  bildet  zwei  grosse  Gruppen,  die  der  Rhizotrogiden 
und  Melolonthiden,  zu  denen  er  ausser  den  Polyphylliden  (Anoxia^ 
PolyphyUa^  Melolontha  etc.)  auch  die  Leucopholiden  zählt,  bei  diesen 
sind  die  Parapleuren  des  Metathorax  breit,  sind  sie  dies  nicht,  so 
gehören  sie  zu  den  Rhizotrogiden.  Es  werden  dadurch  die  Leuco- 
pholiden in  eine  nähere  Verwandtschaft  zu  den  Polyphylliden  gebracht, 
während  sie  sich  entschieden  den  Rhizotrogiden  mehr  nähern.  Bur- 
meister trennt  dagegen  zunächst  diejenigen  Arten,  welche  einen 
Hautsaum  am  Halsschilde  haben  (Diplotaana,  Schizonycha)  von 
denjenigen,  welche  ihn  nicht  haben  und  theilt  diese  letzteren  wieder 
in  Leucopholiden,  Rhizotrogiden  und  Polyphylliden.  Die  ersteren 
haben  ein  breites  Kinn  und  eine  schmälere  Zunge  und  die  Lippen- 
taster sind  hier  auf  dem  Rande  der  Lippe  eingelenkt,  während  die 
Rhizotrogiden  ein  schmäleres  Kinn  haben,  keine  verschmälerte  Zunge 
und  die  Lippentaster  auf  der  Fläche  des  Kinnes  stehen.  Erich  so n 
theilt  die  Arten  in  zwei  grosse  Gruppen,  je  nachdem  das  dritte 
Fühlerglied  verlängert  ist  oder  nicht,  stellt  also  dadurch  die  Poly- 
phylliden in  einen  Gegensatz  zu  den  Rhizotrogiden,  Schizonychiden 
und  Leucopholiden,  benutzt  als  weiteres  Moment  die  Elnlenkung  der 
Lippentaster  auf  der  Lippe  und,  als  mehr  secundäres  Merkmal,  den 
vorhandenen  oder  fehlenden  Hautsaum  des  Halsschildes.  Hieraus 
schon  ergiebt  sich,  dass,  je  nachdem  der  eine  oder  der  andere  Weg 
der  Eintheilung  gewählt  wird,  die  Gattungen  zu  ganz  verschiedenen 
Gruppen  gestellt  werden  müssen  und  hierfür  bietet  Enthora  Er.  ein 
sehr  charakteristisches  Beispiel.  Erich son  stellte  sie  in  seinem 
System  zu  den  Polyphylliden  mit  der  Bemerkung,   dass   sie  sich  an 


1)  Berliner  Ent.  Zeitschr.  1884,  pag.  312. 
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Leueopholis  nahe  anschlösse;  bei  Bnrmeister  steht  sie  ebendort, 
während  sie  nach  Lacordaire  zu  den  Rhizotrogiden  gehören  würde, 
wohin  sie  Waterhousei)  wegen  der  schmalen  Parapleuren  zu  stellen 
geneigt  ist,  ebenso  wie  die  Gattung  Encya  dahin  gehören  soll. 
Erichson  hat  diese  seine  Gattung  jedoch  mit  denjenigen  vereint, 
welche  einen  Hautsaum  am  Halsschilde  haben,  jedoch  die  Haupt- 
gattung Schizonycha  davon  getrennt,  während  Burmeister  sie  mit 
Schhimycha  vereint  zu  den  Schizonychiden  stellt,  Lacordaire 
seiner  Eintheilung  gemäss  die  Encya  sogar  zu  den  Leucopholiden 
verweist.  — 

Mir  erscheint  es  nicht  zweckmässig  und  nicht  richtig,  für  die 
Classification  der  Melolonthiden  mit  Lacordaire  das  Hauptgewicht 
auf  die  engeren  oder  breiteren  Epipleuren  und  Epiraeren  der  Hinter- 
brust zu  legen,  weil  hierdurch  augenscheinlich  nahestehende  Gattungen 
weit  getrennt  und  zu  einer  Gruppe  versetzt  werden,  wo  sie  nicht 
hingehören.  Jedes  dieser  Gruppenmerkmale  ist  Schwankungen  unter- 
worfen und  so  sind  auch  die  Epipleuren  in  ihrer  Ausdehnung  von 
Rkizotrogus  bis  Lepidiota  sehr  variabel  und  ich  halte  sie  daher 
nicht  für  geeignet,  so  brauchbar  dieses  Merkmal  in  Verbindung  mit 
anderen  auch  erscheint,  in  erster  Linie  die  Melolonthiden  danach 
einzutheilen.  Als  das  wichtigste  in  dieser  Beziehung  sehe  ich  den 
Hautsaum  am  Yorderrande  des  Halsschildes  an,  er  ist  dasjenige 
Merkmal,  welches  sich  am  besten  zur  ersten  Theilung  der  Melolon- 
thiden eignet  und  diese  in  zwei  Gruppen  scheidet,  zu  deren  einer 
die  Schizonychiden,  zur  anderen  die  Ehizotrogiden,  Leucopholiden 
und  Polyphylliden  gehören.  Daher  bleibt  Encya  bei  den  Schizo- 
nychiden. Die  Polyphylliden  zweigen  sich  von  den  beiden  anderen 
durch  das  dritte  verlängerte  Ftihlerglied  ab,  nähern  sich  jedoch  den 
Leucopholiden  wieder  durch  die  am  Seitenrande  der  Lippe  einge- 
lenkten Taster,  desswegen  gehört  Enthora  zu  den  Polyphylliden 
trotz  der  schmalen  Epipleuren.  Für  die  beiden  uns  hier  am  meisten 
interessirenden  Gruppen  der  Rhizotrogiden  und  Leucopholiden  ergeben 
sich  folgende  unterscheidende  Merkmale. 

Bei  den  Rhizotrogiden  sind  die  Lippentaster  auf  der  Fläche 
des  Kinnes  eingelenkt,  die  Zunge  verschmälert  sich  nicht,  ist  auch 
nicht  verlängert,  die  ganze  Lippe  ist  länger  als  breit,  die  Epipleuren 
sind  meist  schmäler  als  bei  der  nachfolgenden  Gruppe,  die  Tarsen 
sind  lang,  dünn,  besonders  die  hinteren,  innen  mit  einer  vertieften 
Längslinie,  deren  Rand  eine  oder  zwei  Reihen  gleich  langer  Borsten 


i)  Transact.  of  the  ent.  soc.  of  London  1882,  pag.  499. 
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trägt;  der  weibliche  Sporn  der  Hinterschienen  nicht  löffelartig  er- 
weitert; nicht  die  Spur  eines  Fortsatzes  zwischen  den  Mittelhüften; 
der  Fortsatz  der  Yorderbmst  breit  oder  gegabelt;  ohne  Schoppen. 

Bei  den  Lencopholiden  stehen  die  Lippentaster  am  Bande 
des  Kinnes,  die  Zunge  ist  hinter  der  Einlenkungsstelle  verschmälert, 
oft  sehr  stark  verengt,  die  ganze  Lippe  ist  breiter  als  lang;  die 
Epipleuren  sind  meist  breiter  als  bei  der  vorstehenden  Gruppe,  die 
Tarsen  sind  kurz,  kräftig,  und  die  hinteren  innen  ohne  deutlich  ver- 
tiefte Längslinie,  mit  ungleich  langen  Borsten  besetzt,  der  weibliche 
Sporn  der  Hinterfüsse  ist  löffelartig  erweitert,  häufig  ein  starker 
Fortsatz  zwischen  den  Mittelhfiften,  immer  die  Spur  eines  solchen; 
der  Fortsatz  der  Yorderbrnst  ist  zugespitzt;  die  Arten  sind  sämmtlich 
mehr  oder  weniger  beschuppt. 

Berücksichtigt  man  die  einzelnen  Arten  von  diesen  Gesichts- 
punkten aus,  so  kann  es  nicht  schwer  fallen,  sie  zu  classificiren. 
Üeber  die  Stellung  derjenigen  Gattungen,  welche  schon  zu  Meinungs- 
verschiedenheiten Anlass  gegeben  haben,  will  ich  hier  kurz  meine 
Ansicht  anführen. 

Zu  den  Schizonychiden  gehören:  LachnoderaEr,^  die  im  Ca- 
talog  jetzt  zwischen  Tricholepia  und  Soplochelus  steht;  Eutrichesia 
Waterh.,  Enmna  und  Encya. 

Zu  den  Rhizotrogiden  gehören  HeptophyUa  Mot  und  PoUa- 
plonyx  Waterh. 

Bei  den  Lencopholiden  verbleibt  IVicholepia  mit  der  einen  Art 
niveopilosa,  während  die  andern  ausscheiden;  und  zwar  bildet  grandis 
eine  eigene  Gattung,  die  ich  Psilopholis  nenne,  wohin  auch  vestita 
Sharp  gehört;  lepidota  Klg.  bildet  ebenfalls  eine  Gattung,  zu  welcher 
Reichei  tritt,  die  mit  Lepidiota  unicolor  Lansbg.  identisch  ist. 
Savagei  Hope,  welche  jetzt,  ich  weiss  nicht  wesshalb,  bei  Tricholepis 
steht,  ist  mir  unbekannt,  und  lactea  Gory,  die  ich  von  Madagascar 
besitze,  ist  ein  Proagostermia,  — 

Die  Arten  der  Gattungen  Lepidiota  (mit  kurzem  Mesosternal- 
fortsatz)  und  Leucopholis  (mit  langem  Mesosternalfortsatz)  gruppire 
ich  folgendermassen  derartig,  dass  jeder  Gruppe  Gattungsberechtigung 
beigelegt  werden  kann.  Die  Citate  derjenigen  Arten,  die  nach  dem 
Erscheinen  des  Münchener  Gatalogs  beschrieben  wurden,  sind  an- 
gegeben. Von  beiden  Gattungen  wurden  in  jenem  Catalog  28  Arten 
angeführt,  hier  91.  — 
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Gruppe  I. 
Stigma  Fab. 
pauper  o.  sp. 
siamensis  n.  sp. 
Nonfriedi  n.  sp. 
crenaticoUis  n.  sp. 
pruinosa  Burm. 
punctum  Bl. 
IL 
bimaculata  Bnn. 
punctatipennis  BL 
albiatigma  Brm. 
sticticoptera  Bl. 
giUlata  Sharp  i) 
Richteri  n.  sp. 
rugosipennia  Bl. 
mansueta  Brm. 
rußpennis  Sharp  i) 
luctuosa  Bl. 
crenidata  Wiedm. 
impluviaia  Bl. 
olivacea  Brm. 

munda  Sharp,  i) 

III. 
MeUyi  Brm.  {Eucir- 

ru8  Brm.) 
degans  n.  sp. 

IV. 
caesia  Brm. 
Harens  Shp.i) 
9ti«  n.  sp. 
suspicax  Lansbg.2) 

1)  Col.    Hefte    XV, 
1876. 

2)  Notes    from    the 
Leyden  Mus.  V,  p.  18. 

8)  Ann.  France  1887, 
p.  119. 

4)  Bullet.     Helgique 
1888,  p.  XI. 

5)  Annales  Bcigiquc 
1892. 


Lepidiota. 

V. 

rngosa  Shp.i) 
hirsida  n.  sp. 
discedens  Shp.i) 
tridens  Shp.i) 
pedator  Shp.i) 

VI. 
gracüipes  Shp.i) 
omata  n.  sp. 
opalinea  Brm. 
bicolor  Shp.  t) 

VII. 
Savagei  Hope 

(TrichoUpis), 
sinuatifrons  Frm.a) 

africana  n.  sp. 

VIII. 
{Reichei  Thoms. 
\unicolor  Lansbg.4) 
lepidota  Klg. 

IX. 
squamutosa  Duv. 
{Pseudopholis  n.  g. 

Duv.  5) 

X. 

squamxdata  Watrh.  ß) 
Froggatti  MacLeay  7) 
Danvini  Blackb.«) 
delicatida  Blackb.  p) 
degener  Blackb.«) 
rufa  Blackb.  s) 

6)  Trans,   ent.    soc. 
London  1875. 

7)  Proc.   Linn.   soc. 
N.  S.  Wales  1888. 

8)  Proc.  Linn.   soc. 
N.  S.  Wales  1889. 

9)  Wiener     ent.    Z. 
1889 

10)'  Mittheil.  Königl. 
Mus.  Dresden  1877. 


Vogeli  Brsk.a) 

Reuleauai  n.  sp. 

spuamuligera 
Kirsch  10) 

nigricoUis  Kirsch  10) 
quinquslineata 
Mac  Leayn) 
scuieltata  Mc.  Leay  1 1 ) 
squaiida  Mac  Leay  i^) 
labraia  n.  sp. 

XL 
tasmanicus  Brm. 
(Antitrogus  Brm.) 

XIL 
Dohmi  Quedf.i3) 

intersa  Quedf.w) 
carmelita  Quedf.w) 
Quedenfeldti  n.  sp. 

XIII. 
phüippinica  Brm. 

(Leucopholis), 
pumila  Shp.i) 
nana  Shp.i) 
Obei*ndorferi  n.  sp. 
lepida  Kirsch  i&) 

(Leu^copholisJ. 

XIV. 
pt/gidialis  n.  sp. 

XV. 

flahellatus  u.  sp. 
{Leucophorus  n.  g.). 

11)  Proc.  Linn.  soc. 
N.  S.  Wales  1885. 

12)  Ebenda  1886. 

13)  Berliner  Ent.  Z. 
1884. 

h)  Ebenda  1888. 

15)  Mittheil.  Königl. 
Mus.  Dresden   1875. 
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I. 
rorida  Brm. 
plagiata  Bl. 
rufa  n.  sp. 
emarginata  Brin. 
irrorcUa  Chev. 
pangiena  n.  sp. 
cdebenaia  n.  sp. 
Bumatrensis  n.  sp. 
pidvenUenta  Brm. 
m<;rra  o.  sp. 


Leucopholis. 

n. 

nummicudens  New. 
lateralis  n.  sp. 
Staudingeri  n.  sp. 

m. 

cingvlata  Shp.  i») 
molitor  Brm. 
polierte  Shp.i) 
armato  Shp.i) 
ct^aeea  n.  sp. 
elongaia  n.  sp. 


IV. 
trietie  n.  sp. 
cretacea  Brm. 
difßnie  Shp.i) 
aberrans  Shp.i) 

V. 
j^in^tit«  Brm. 
lepidophara  Brm. 
coneophora  Brm. 
Jacguinoti  Bl. 


Beschreibung  der  neuen  Arten. 

Lepidiota  pauper. 

Rufo'hrunnea^  eguamoea^  elytria  subtilieeime  punctatis^  ma- 
cula  apicali  alba,  tibiie  antids  bidentatia.  Long.  34 — 40,  lat. 
18 — 21  mm.    Sumatra.    (Mus.  Zürich.    Nonfried.) 

Der  2/.  etigma  und  siameneie  verwandt,  kleiner  als  beide  Arten, 
nicht  80  breit  wie  etigma;  von  dieser  durch  ein  kürzeres  und  schmä- 
leres Halsschild  und  durch  die  schmälere  Form  der  Schuppen  ver- 
schieden, von  jener  durch  die  zweizähnigen  Yorderschienen,  die 
schwach  punktirten  Flügeldecken  und  den  auch  beim  cf  vorhandenen 
schwachen  Längseindruck  auf  dem  Pygidium.  Sie  ist  daher  leichter 
mit  etigma  zu  verwechseln  als  mit  irgend  einer  anderen  Art,  und  da 
sie  auch  wie  jene  auf  Sumatra  vorkommt,  so  ist  wohl  anzunehmen, 
dass  sich  diese  Art  noch  zahlreicher  in  den  Sammlungen  befinden 
wird.  Es  scheint  eine  Localform  der  etigma  zu  sein,  denn  während 
diese  von  Singapore,  Sumatra  und  Java  bekannt  ist,  hat  man  bis 
jetzt  pauper  nur  auf  Sumatra  gefunden.  Ich  glaube  diese  Art  da- 
durch am  kenntlichsten  zu  machen,  dass  ich  sie  in  allen  Punkten 
mit  etigma  vergleiche. 

Die  Grundfarbe  ist  nicht  schwarzbraun  wie  bei  etigma^  sondern 
rothbraun,  die  Männchen  haben  gelblich,  die  Weibchen  weisslich 
gefärbte  Schuppen  und  wenn  auch  der  Farbenton  hin  und  wieder 
etwas  tiefer  wird,  so  bleibt  das  Weibchen  doch  immer  das  heller 
beschuppte.  Die  Schuppen  stehen  auf  der  ganzen  Oberfläche  sperriger, 
weil  sie  schmaler  sind  und  die  Punktirung  nicht  dichter  ist,  daher 


15)  Notes  Leyden  Mus.  1881. 
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ist  die  Grundfarbe  überall  durchscheinend.  Wenn  man  die  Form  der 
Schuppen  beider  Arten  miteinander  vergleicht,  so  muss  man  sich 
hüten,  verschiedene  Geschlechter  zu  benutzen,  man  vergleiche  (f  mit 
cf  und  Q  mit  9«  die  Schuppen  der  letzteren  sind  im  Allgemeinen 
kräftiger  als  die  des  cf. 

Das  Kopfschild  ist  eher  weitlänftiger  punktirt  und  nicht  so 
kräftig  wie  bei  Stigma^  ebenso  ist  die  Pnnktirnng  des  Halsschildes 
matter  und  die  Schuppen  sind  kleiner.  Sehr  auffallend  ist  die  Be- 
schuppung des  Schildchens  mit  fast  haarförmigen  und  dazwischen 
breiteren  Schuppen.  Auf  den  Flügeldecken  ist  die  Punktirung  dicht 
und  fein  mit  grösseren  weitläuftig  gestellten  Punkten  dazwischen,  die 
aber  matt  sind;  die  Schuppen  stehen  auf  der  Seitenrandschwiele 
sperriger  und  hier  ist  besonders  ihr  Grössenunterschied  bemerkbar. 
Auch  auf  dem  Pygidium  sind  die  Schuppen  schmaler,  haarförmiger. 
Die  Artunterschiede,  welche  in  der  Beschuppung  liegen,  sind  beim 
Q.  noch  kräftiger  ausgeprägt  als  beim  (f\  nnd  noch  mehr  ist  dies 
auf  der  Unterseite  der  Fall,  hier  sind  beim  Q.  die  Seitentheile  der 
Brust  nicht  oder  nur  sehr  schmal  beschuppt  und  der  weisse  Randsaum 
des  Hinterleibes,  der  bei  allen  «fi^ma -Weibchen  kräftig  auftritt,  ist 
hier  nur  schwach  angedeutet.  Der  Fortsatz  der  Mittelbrust  ist  kurz, 
die  Spitze  ist  deutlich  knötchenartig  abgeschnürt,  es  ist  dies  die 
undeutliche  Verbindungsnaht  zwischen  Hinter-  und  Mittelbrust.  Der 
Fächer  ist  kurz,  ein  Geschlechtsunterschied  ist  auch  hier  nicht  be- 
merkbar. Dieser  beruht  einzig  in  der  beim  Q  breiteren  Bildung  der 
Spitze  der  Hinterschienen  und  den  löffelartigen  Dornen  daselbst,  beim 
cf  sind  diese  Dornen  schlank  und  der  längere  ist  so  lang  wie  die 
beiden  ersten  Tarsenglieder,  bei  stigma  ist  dies  Grössenverhältniss 
ungleicher,  der  Dorn  ist  kürzer  als  diese  beiden  Glieder.  Die  Vorder- 
schienen sind  scharf  zweizähnig,  an  der  Stelle  des  dritten  oberen 
Zahnes  macht  sich  nur  eine  schwache  Ausbuchtung  bemerkbar.  — 

Lepidiota  siameneis. 

Picea^  oblonga^  eguamoea.  cf  fulvo-fuecti»^  Q.  Mva;  elytris 
grosse  et  subtüiter  punctatis,  macula  apicali  albOj  tibiis  anticis 
iridentatis.    Long.  40—42,  lat.  20  mm.    Siam.    (Nonfried.) 

Der  L,  stigma  sehr  ähnlich  sowohl  in  der  Grösse  als  in  der 
Beschuppung,  aber  in  Allem  etwas  abweichend  und  am  leichtesten 
dadurch  zu  unterscheiden,  dass  die  Vorderschienen  deutlich  drei* 
zähnig  sind,  der  oberste  Zahn  ist  kurz  und  spitz,  während  derselbe 
bei  Stigma  höchstens  angedeutet  und  sehr  weit  von  den  anderen 
entfernt  ist. 
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Die  Körperform  ist  nicht  so  bauchig  wie  bei  stigma,  welche  in 
allen  Exemplaren  über  20  mm.  breit  ist,  ohne  viel  länger  zu  sein 
als  aiameneis  Die  Grundfarbe  ist  kein  reines  schwarzbrlattn,  sondern 
spielt  mehr  in^s  rothbraune  und  die  Schuppen  sind  etwas  feiner  und 
stehen  nicht  so  dicht  wie  bei  stigma^  so  dass  die  Oberfläche  nicht 
vollständig  davon  bedeckt  wird.  Die  Punktirung  ist  daher  nicht  so 
dicht  wie  bei  stigma^  besonders  bemerkbar  auf  den  Flügeldecken, 
wo,  wie  bei  jener  Art,  eine  doppelte  Punktirung  vorhanden  ist;  die 
grossen  Punkte  aber  sind  hier  kräftiger  und  zahlreicher  und  geben 
der  Oberfläche  etwas  rauhes,  was  bei  stigma  nicht  wahrgenommen 
werden  kann.  Das  Pygidium  ist  beim  </  ohne,  beim  Q  mit  einer 
Längsfurche  und  beiderseitigen  schwächeren  Schwielen.  Der  Bauch 
ist  nicht  so  breit  gedrückt  wie  bei  Higma^  sondern  gewölbter.  Die 
Punktirung  desselben  ist  sehr  matt,  die  Schuppen  stehen  auch  hier 
dünner  und  sind  nicht  so  kräftig  wie  bei  jener  Art,  an  den  Seiten 
sind  es  nur  noch  kurze  Härchen.  Die  grossen  groben  Punkte,  welche 
auf  den  Bauchringen  bei  stigma  zahlreich  zerstreut  sind,  stehen  hier 
spärlich  und  sind  matt.  Die  weitläuftig  punktirte  Mitte  der  Brust 
zeigt  einige  kräftige  weisse  Schuppen,  die  Seitenstücke  sind  äusserst 
dünn  und  kurz  behaart;  der  umgeschlagene  Band  des  Halsschildes 
ist  etwas  kräftiger  beschuppt  und  behaart,  doch  nicht  so  dicht  wie 
bei  jener  Art.  Der  Fortsatz  der  Mittelbrust  ist  kurz.  Die  Be- 
schuppung der  Schenkel  ist  sperriger;  die  Punkte  am  Grunde  des 
Kinnes  sind  minder  zahlreich.  Der  Fühlerfächer  des  cf  ist  kurz, 
nur  unbedeutend  länger  als  der  des  Q.  — 

Lepidiota   NonfriedL 

Elongata,  rufo-brunnea,  8quamo8a\  prothorace  creberrime 
punctßto^  margine  laxe  crenulato,  elytria  rugtdosia,  pimctia  mi- 
nutissimia  equamiferis^  interstitiis  pitnctis  irregularibus  proftm- 
dis^  marginibus  glabrisj  apice  mactdatis;  tibiis  anticis  tridenta" 
tia;  pygidio  canalicxdato;  mesostemo  parum  producto,  Q  long. 
31  mm;  lat.  15  mm.    Hongkong.    (Nonfried.) 

Der  Lepidiota  aiamensis  verwandt,  von  derselben  durch  die 
rothbraune  Färbung,  die  dichtere  Punktirung  des  Halsschildes,  den 
nicht  behaarten  Bauch  und  die  dicht  mit  Schuppenhaaren  besetzten 
Seitentheile  der  Brust  verschieden. 

Das  Kopfschild  ist  wenig  ausgebuchtet,  die  Stirnnaht  ist  schwach, 
die  Punktirung  ebenfalls,  in  jedem  Punkt  eine  kleine  ovale  Schuppe; 
das  Halsschild  ist  nach  vorn  mehr,  nach  hinten  sehr  wenig  verengt, 
an  den  Seiten  schwach  gekerbt,  gleichmässig  dicht  punktirt;  die 
Punkte  sind  wenig  tief,  mit  seitlich  kleinen  runden,  in  der  Mitte 


der  Gattungen  Lepidiota  und  Leucopholis.  43 

wenig  länglicheren  Schuppen  hesetzt;  das  Schildchen  ist  ebenso  be- 
schuppt, die  Flügeldecken,  welche  noch  schwächer,  aber  sehr  dicht 
punktirt  und  gerunzelt  sind,  tragen  dieselben  Schuppen,  dazwischen 
stehen  grössere  Punkte,  die  aber  keine  grösseren  Schuppen  tragen, 
der  Rand  ist  schuppenfrei,  einzeln  punktirt  und  fast  glatt,  das  Py- 
gidium  hat  in  der  Mitte  eine  Längsfurche,  zu  deren  Seiten  zwei 
Schwielen,  wie  bei  Lepidiota  atigma.  Der  Bauch  ist  ebenfalls  dicht 
mit  kleinen  Schuppen  bekleidet,  jedoch  ohäe  Haare.  Die  Brust  ist 
fein,  dünn  und  kurz  behaart,  mit  spärlich  zerstreuten  kleinen  Schuppen 
dazwischen;  die  Seitenstücke  sind  dicht  mit  Schuppenhaaren,  und  der 
umgeschlagene  Band  des  Halsschildes  dünn  mit  ebensolchen  beklei^ 
det.  Die  Beine  sind  kurz,  leicht  beschuppt  und  behaart,  ohne  wei- 
tere Eigenheiten.  Der  Fortsatz  der  Mittelbrust  ist  an  der  Basis 
durch  eine  Furche  abgesetzt  und  ragt  nicht  über  die  Mittelhüften 
hinaus,  an  der  Spitze  mit  einem  kleinen  Knötchen;  der  Fortsatz 
zwischen  den  Yorderhüften  ist  zugespitzt,  wie  bei  der  Mehrzahl  der 
Arten.  Der  innere  Dorn  an  den  Yorderschienen  ist  kurz  und  über- 
ragt kaum  die  Einlenkungsstelle  des  ersten  Tarsengliedes.  '-^ 

Lepidiota  crenaticollis. 

Rufo-fuBcay  opacüy  sericea,  densissime  punctata,  agtiamülosa^ 
protharaee  lateribus  crenulato^  elytria  maada  apicali,  tibiia'an- 
ticia  bidentatia,  pectore  abdominegue  hirautia.  (f  long.  SS^—Sd«, 
lat.  18  mm.    Ind.  or. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  der  pruinoaa  Brm.,  der  sie 
am  nächsten  steht,  durch  den  deutlich  gekerbten  Seitenrand  des  Hals- 
schildes, durch  die  auf  den  Flügeldecken  angedeuteten  Rippen,  durch 
den  weissen  Fleck  auf  der  Spitze  der  Flügeldecken  und  durch  die 
ebenfalls  wie  der  Bauch  kurz  behaarte  Brust.  —  Yon  punctum:  BL 
ist  sie  durch  das  dicht  punktirte  Schildchen,  durch  die  4  vorhande- 
nen, wenn  auch  nur  angedeuteten  Rippen  auf  den  Flügeldecken, 
während  punctum  deren  zwei  hat,  verschieden;  ausserdem  hat  punc- 
tum 'beschuppten  Bauch  und  lang  behaarte  Brust,  ist  kleiner  und 
von  dunklerer  pruinöser  Farbe.  — 

Das  Kopfschild  ist  wenig  ausgerandet,  vorn  glatt,  in  der  Mitte 
fein,  an  den  Seiten  etwas  gröber  punktirt  mit  eingestreuten  tieferen 
Punkten,  gelblich  beschuppt,  wie  der  übrige  Theil  des  Kopfes;  Hals- 
schild und  Flügeldecken  sind  dicht  und  fein  punktirt  und  mit  kleinen 
gelblichen  Schuppen  besetzt;  auf  den  letzteren  stehen  grössere  Punkte, 
die  Spitze  hat  einen  Schuppenfleck.  Pygidium  und  Bauch  sind  noch 
feiner  punktirt,  ersteres  mit  Schuppenhärchen  dicht  bekleidet,  letzterer 
gleichmässig  kurz  behaart,  mit  einzelnen  grossen    borstentragenden 
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Punkten  auf  den  letzten  Ringen.  Die  Schenkel  sind  mit  grösseren 
helleren  Schuppen  bekleidet.  Der  Fortsatz  der  Mittelbrust  lässt  die 
Naht  vor  der  Spitze  erkennen,  die  Spitze  ist  aber  nicht  durch  eine 
Einschnürung  abgesetzt  und  überragt  nicht  die  Mittelhüften.  Es  be- 
finden sich  zwei  (f  in  meiner  Sammlung,  ohne  bestimmtere  Vater- 
landsangabe. 

Lepidiota  Richteri, 

Nigra^  ohUmga^  albido^quamoaa;  thorace  crenülato^  denaiasime 
punctata^  aquamulia  minutia^  elytria  aubcoatatia^  diaperae  aquamo- 
ao^mctatia^  apice  maeula  albida;  pygidio  piceo^  aubtiliaaime 
denaiaaime  aquamnloao^unctato;  abdamine  denaiaaime  aqtiamiiloao^ 
tibiia  anticia  fartiter  tridentatia.    Long.  37,  lat.  18  mm.    Himalaya. 

Tief  schwarz  bis  auf  das  bräunliche  Pygidium  und  die  Fühler. 
Der  Clypeus  ist  schwach  ausgerandet,  mit  glatter  Stelle  in  der  Mitte 
des  Yorderrandes,  im  übrigen  wie  der  Kopf  ziemlich  dicht  und  grob 
pnnktirt  und  beschuppt;  auf  Stirn  und  Scheitel  sind  einige  gröbere 
Punkte  eingestreut  Das  Halsschild  ist  viel  dichter,  flacher  und  fast 
nadelrissig  punktirt,  die  Schuppen  sind  bedeutend  kleiner  als  auf 
Kopf  unii  Flügeldecken,  sie  stehen  an  den  Seiten  gedrängt,  sind 
rundlicher,  auf  der  Mitte  sperriger,  lanzettförmiger.  Der  Seitenrand 
ist  kräftig  gekerbt,  die  Vorderecken  scharf  eckig,  etwas  vorgezogen, 
die  Hint^rccken  gerundet^  Vorder-  und  Hinterrand  sind  ohne  abge- 
setz.ten  Wulst,  der  letztere  stark  geschweift.  Die  langgestreckten 
Flügeldecken  zeigen  deutliche,  schuppenfreie  Rippen  und  Schulter- 
buckel, gleichmässig  weitläuftig  beschuppte  Oberfläche  und  je  einen 
dichten  weissen  Schnppenfleck  vor  der  Spitze.  Die  Schuppen  sind 
kräftig,  sie  stehen  einzeln  oder  zu  mehreren  in  den  groben  aber  nicht 
tiefen  Punkten,  bedecken  aber  die  Oberfläche  nicht  gleichmässig, 
sondern  lassen  zwischen  einander  den  3 — 4  fachen  Raum  ihrer  eignen 
Grösse  unbedeckt.  Das  Pygidium  ist  äusserst  dicht  punktirt  und 
beschuppt,  einzelne  grössere  Schuppen  unter  den  feineren  tragend. 
Das  Abdomen  ist  gleichmässig  sehr  dicht  und  fein  punktirt  und  be- 
schuppt, die  Seiten  noch  gedrängter,  die  Schuppen  so  gross  etwa  wie 
die  des  Halsschildes.  Die  Brust  ist  in  der  Mitte  kurz  behaart,  an 
den  Seiten  dicht  mit  Schuppenhaaren  bedeckt,  der  umgeschlagene 
Rand  des  Halsschildcs  ist  dicht  mit  sehr  schmalen  Schuppen  beklei- 
det. Die  Schenkel  sind  beschuppt  mit  einzelnen  langen  Borsten  da- 
zwischen. Der  Brustfortsatz  ist  sehr  kurz,  nur  bis  zur  Mitte  der 
Hüften  reichend,  abgerundet,  eingedrückt.  Die  Vorderschienen  sind 
scharf  dreizähnig.  —  Diese  Art  ist  der  aticticoptera  Bl.  von  Assam 
verwandt,  welche  jedoch  braune  Flügeldecken  und  rothe  Beine  hat, 


der  Gattungen  Lepidiota  und  Leueopholie,  45 

während  die  vorliegende  Art  in  allen  Theilen  schwarz  ist  und  auf 
dem  Halsschild  keinen  medianen  Längsstreifen  hat.  Die  aticticoptera 
ist  auf  den  Flügeldecken  noch  weitläuftiger  beschuppt  mit  nur  einer 
Schuppe  in  jedem  Punkte,  die  kleiner  ist,  und  Halsschild  und  Pygi- 
dium  mit  Schuppenhaaren  bekleidet. 

Lepidiota  (Eucirrus)  elegans. 

Supra  eericea,  eubtus  olivacea,  elytria  apice  albo-squamosia, 
abdomine  pectoreque  eguamosis.  Long.  45,  lat  thoracis  19  mm.,  elytr. 
25  mm.   cf,   Borneo.    (Coli.  Nonfried)  Unicum. 

Kopfschild  in  der  Mitte  aufgeworfen  und  ausgebuchtet,  dicht 
punktirt,  mit  winzigen  Schuppenhärchen,  Stirn  und  Scheitel  weitläuf- 
tiger punktirt  mit  seitlich  deutlichen  Schüppchen  in  den  Punkten; 
Halsschild  schmal,  fein  und  weitläuftig  punktirt,  mit  winzigen  (nur 
bei  Vergrösserung  sichtbaren)  Härchen,  Mittelstreifen  punktfrei,  Sei- 
ten stärker  punktirt,  Seitenrand  mit  eingestochenen  groben  Punkten 
und  kurzen  Borsten,  Vorderecken  spitz,  hintere  gerundet.  Flügel- 
decken mit  glatter  Naht,  ohne  Andeutung  von  Rippen,  gleichmässig 
weitläuftig  punktirt  mit  winzigen  Härchen,  die  nur  bei  Vergrösserung 
sichtbar;  vor  der  Spitze  bilden  längliche  grosse  Schuppen  einen 
weissen  Fleck.  Pygidium  matt  punktirt,  nur  an  der  Basis  mit  eini- 
gen grösseren  und  kleineren  Schuppen  und  einzelneu  kurzen  Schup- 
penhärchen, Spitze  breit,  deutlich  heller  wulstig  gerundet  mit  einge- 
stochenen kurzen  Borstenhaaren.  Bauch  dick,  die  ersten  Ringe  in 
der  Mitte  ihrer  Basis  mit  schwachem  Eindruck,  an  den  Seiten  dicht 
weissfleckig  beschuppt,  im  übrigen  zerstreut  beschuppt  mit  einzelnen 
in  groben  Punkten  stehenden  Borstenhaaren.  Die  Brust  ist  ebenso 
beschuppt,  in  der  Mitte  fast  kahl,  die  Seitenstücke  dicht  weiss.  Der 
Fortsatz  der  Hinterbrust  ist  nicht  frei,  aber  kräftig  und  endet  in 
der  Mitte  der  Mittelhüften  in  einem  glänzenden  Knötchen,  welches 
schon  zur  Mittelbrust  gehört.  Die  Epipleuren  des  Halsschildes  sind 
dicht  beschuppt.  Die  Hinter liüften  haben  nur  kurze,  die  Trochan- 
teren  nicht  überragende  Lappen.  Die  Lippe  ist  wie  bei  caesia  ge- 
bildet, die  Lippentaster  sind  kräftig,  das  letzte  Glied  länglich  eiför- 
mig, kaum  kürzer  als  das  zweite.  Die  Maxiliartaster  sind  auffallend 
entwickelt,  das  erste  Glied  ist  äusserst  kurz,  kuglig,  das  zweite  ist 
lang  (272  mm.),  stark  gebogen  und  an  der  Spitze  doppelt  breiter  als 
an  der  Basis,  das  dritte  Glied,  ebenfalls  gegen  die  Spitze  breiter,  ist 
kürzer  (IVi  mm.)  und  schwach  gebogen,  das  vierte  Glied  ist  sehr 
lang  (4  mm.!!),  gleich  schmal  und  nur  schwach  gekrümrot:  eine  unter 
den  Melolonthiden  in  dieser  Gattung  einzig  dastehende  Bildung  von 
überraschender  Merkwürdigkeit.  Die  lOgliedrigen  Fühler  sind  kräftig, 
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die  Glieder  kurz,  der  Fächer  klein  oval.     Die  Yorderscbienen  scharf 
dreizähnig  mit  kleinem  oberen  Zahn.  — 

In  der  Färbung  mit  Eiicirrus  MeUyi  Brm.  von  Ceylon  ttber- 
einstiranend,  der  Kopf  besonders  bell,  weisslich-grttnlich,  Halsschild 
an  den  Seiten  röthlich  scheinend,  Flttgeldecken  fast  opalisirend, 
alles  matt,  unten  hell  olivenartig  geförbt,  lackartig  glänzend;  Taster, 
Fühler  und  die  letzten  Tarsenglieder  glänzend  braun;  sie  unter- 
scheidet uch  von  Mellyi  durch  die  längliehen  Kiefertasterglieder 
und  das  nicht  rundliche  Lippcntasterendglied;  die  Brust  ist  bei  Mel- 
lyi lang  behaart,  hier  ganz  ohne  Haare,  aber  mit  Schuppen,  — 

Lepidiota  aus, 

Ohlongo-ovata^  viridi-vel  olivaceo-grisea  vel  etiam  subopaca^ 
supra  fere  nuda,  subtits  squamosa;  prothorace  parce  punctata^ 
media  longitudinaliter  setoso^  elytris  parce  punctatis^  hie 
et  illic  squamulatis,  tricostatia^  apiee  maculatis;  pygidio  parce 
punctata^  haud  spuamoso,  abdomine  media  fere  glabro,  lateribua 
denaius  albido-squamosia ;  tibiia  anticia  tridentatis.  Long.  35 — 
42  mm.,  lat.  18 — 21  mm.    Singapore,  Sumatra,  Java. 

In  allen  Theilen  der  Lepidiota  caeaia  ähnlich,  unterscheidet 
sie  sich  auffallend  durch  die  in  der  Mitte  des  Halsschildes  stehende 
Längsreihe  von  langen  braunen  Borsten,  welche  rückwärts  gerichtet 
sind.  Dieselben  sind  nicht  als  eine  nur  dem  einen  Geschlecht  zu- 
kommende Eigenthümlichkeit  zu  betrachten,  denn  (/  und  Q  besitzen 
diese  Borsten,  welche  bei  caeaia  in  beiden  Geschlechtern  fehlen. 
Auch  Sharp  erwähnt  sie  bei  der  Lepidieta  ßorens  von  Penang  nicht, 
von  der  ich  nach  der  Beschreibung  anzunehmen  geneigt  bin,  dass  sie 
mit  caeaia  Brm.  identisch  ist.  Bei  der  vorliegenden  Art  sind  die 
Streifen  auf  den  Flügeldecken  deutlicher  als  bei  caeaia^  während  sie 
in  den  übrigen  Merkmalen  übereinstimmt  und  daher  nicht  weiter  be- 
schrieben werden  soll. 

Lepidiota  hirauta. 

Picea  vel  piceo-rufa,  opaca^  ohovata;  aupra  nuda,  aubitia 
aquamoaa  et  viÜoaa.  Clypeo .  ainuato^  thora^e  aat  crebre  punctatOy 
atibtilüer  rugidoao,  mimitiaaimia  aquamtdia,  lateribua  ampliatia 
fortiter  crenulatia;  elytria  rugyloaia^  aubtüiaaime  atriatia^  minutia- 
aimia  aquamulia,  haud  macula  apicali;  pygidio  abdomineque  par- 
ce punctatia^  aubtüiterque  aquamvloaia^  lateribua  denaiaaime 
ochraceo'villoaia;  pectore  piloaoy  meaoatemo  haud  producta^ 
tibiia  anticia  acute  tridentcUia»    cf  long.  40,  lat.. 21  nun.    China. 
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Nnr  mit  rugosa  zu  vergleichen  und  der  mir  unbekannten  dia- 
cedena  von  Slam,  zu  deren  Beschreibung  jedoch  die  Merkmale  dieser 
Art  nicht  passen.  Sie  unterscheidet  sich  leicht  von  beiden  durch 
eine  fast  nackte  Oberfläche  und  die  sehr  lange,  zottige  Behaarung 
der  Bauchseiten.  Das  Kopfschild  ist  halbkreisförmig  gerundet,  in 
der  Mitte  deutlich  ausgeschweift,  massig  dicht  punktirt,  nicht  runz- 
lig, mit  kleinen  Schuppen  von  der  Grösse  derjenigen  des  Pygidium's. 
Das  Halsschild  ist  nach  vorn  stark,  nach  hinten  weniger  verengt, 
erreicht  aber  nicht  die  volle  Breite  der  Flügeldecken,  in  der  Mitte 
der  Seiten  ist  es  stark  verbreitert  und  kräftig  gekerbt,  fast  gezähnt, 
die  Oberfläche  ist  dicht  und  kräftig  punktirt,  in  der  Mitte  leicht  ge- 
runzelt, vor  dem  Schildchen  jedoch  eine  bis  zur  Mitte  reichende 
glatte  Längslinie  lassend,  in  den  Punkten  stehen  winzige  Schüppchen, 
die  erst  bei  Yergrösserung  sichtbar  werden.  Das  Schildchen  ist  fein 
gerunzelt  ohne  Punkte  und  ohne  Schuppen.  Die  Flügeldecken  sind 
gleichmässig  gerunzelt,  dazwischen  schwach  punktirt  mit  mikrosko- 
pischen Schüppchen  und  vier  angedeuteten  Längslinien;  das  Pygidium 
ist  weitläuftig  flach  punktirt  mit  sehr  kleinen  runden  Schüppchen  in 
jedem  Punkte.  Die  Schuppen  des  Bauches  stehen  etwas  dichter, 
so  dass  sie  diesem  Theile  ein  graumelirtes  Aussehen  geben,  in  der 
Mitte  und  an  der  Basis  der  ersten  Bauchringe  bilden  sich  kleine 
weisse  Schuppenflecke,  an  den  Seiten  derselben  stehen  Borstenhaare 
und  der  Uebergang  zum  Rücken  ist  lang  gelb  zottig  behaart,  ebenso 
der  Rand  der  Schenkel  und  etwas  schwächer  die  Mitte  der  Brust 
woselbst  schmale  lanzettförmige  Schuppen  untermischt  sind.  An  den 
Seitenstücken  und  dem  umgeschlagenen  Rand  des  Halsschildes  stehen 
dieselben  weissen  Schuppen  dicht.  Die  Mittelbrust  ist  wie  bei  den 
typischen  Lepidioten  zu  keinem  Fortsatz  entwickelt.  Der  Fühler- 
fächer ist  so  lang  wie  die  sechs  vorhergehenden  Glieder  des  Stiels, 
kräftig  braun. 

Lepidiota  ornata. 

Pruinoaa^  ovata^  subaequaliter  subtiliterqtie  sguamosa^  squa- 
mis  elytronim  quibusdam  mqjoribus;  clypeo  rotundato;  protho" 
race  Icuterihxts  rotundatis^  angidis  posticis  obtusis;  elytris  subcos- 
^atia^  apice  macula  glabra  nigra^  pectore  hirsuto,  tibiia  anticia 
tridentatis;  tarsia  elongatia^  articido  aecundo  maadme  elongato; 
antennarum  ßabello  parva.  Long.  20,  lat.  11  mm.  Sumatra.  (Dr.. 
Staudinger.) 

Diese  Art  ist  mit  Lachnoatema  opalinea  Burm.  von  Java  und 
mit  gracilipea  von  Penang  verwandt,  aber  kaum  mit  bicolor  von 
Indien,  identisch  ist  sie  jedenfalls  mit  keiner  von  diesen. 
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Die  pruinöse  Farbe  erstredet  sich  über  den  ganzen  Körper,  Kopf 
nnd  Haisschild  sind  etwas  dunkler,  die  Schuppen  sind  gelb. 

Das  schmale  Kopfschild  ist  halbkreisförmig  gerundet,  der  Rand 
etwas  erhaben  aber  ohne  Spur  einer  Ausrandung  in  der  Mitte;  grob 
punktirt,  der  Scheitel  flacher  mit  zugespitzten  kleinen  Schuppen  be- 
setzt. Das  schmale  Halsschild  ist  an  den  Seiten  gleichmässig  gerun- 
det, mit  vorgezogenen  Yorderecken  und  fast  glatten  ungekerbten 
Seiten,  welche  einzelne  Börstchen  tragen,  die  Oberfläche  ist  flach 
und  weitläuftig  punktirt  mit  kleinen  lanzettförmigen  Schuppen  besetzt. 
Das  Schildchen  ist  in  der  Mitte  glatt,  an  den  Seiten  fleckig  be- 
schuppt. Die  Flflgeldecken  sind  nach  hinten  erweitert,  mit  zwei  oder 
drei  angedeuteten  Rippen,  auf  denen  grössere  eliptisch  zugespitzte 
Borsten  stehen,  gleichmässig  tief  und  ziemlich  dicht  punktirt,  nur  mit 
kleinen  Schuppen,  ähnlich  denen  des  Halsschildes,  besetzt,  nur  der 
Endbnckel  vor  der  Spitze  bleibt  glatt,  ziemlich  lebhaft  opalisirend; 
das  Pygidium  ist  flach  und  weitläuftig  punktirt  und  mit  flachen  rund- 
lichen Schuppen  besetzt  Der  Bauch  ist  flach  punktirt  und  mit 
flachen  kleinen  eliptischen  Schuppen  besetzt,  welche  an  den  Seiten 
der  Bauchringe  etwas  kräftiger  sind  und  dadurch  schwache  Flecken 
bilden.  Die  Brust  ist  dünn  behaart  mit  einigen  Schuppen  in  der 
äusseren  Ecke;  die  Seitentheile  sind  locker  beschuppt,  der  umge- 
schlagene Rand  des  Halsschildes  trägt  Schuppenborsten;  von  einem 
Fortsatz  der  Mittclbrust  ist  keine  Spur  vorhanden.  Die  hinteren 
Schenkel  tragen  lanzettförmige  Schuppen,  die  mittleren  dazu  noch 
lange  Borsten;  die  Yorderschienen  sind  scharf  dreizähnig,  die  Füsse 
schlank,  der  Fächer  kurz. 

Liepidiota   africana. 

Fusca^  ovata^  squamulis  minutis  parce  vestita;  clypeo  exca- 
vato  producta^  rotundato,  subtilisaime  inciso,  prothorace  svhqua- 
drato^  antice  parum  angustato^  angidis  posticia  acuti»^  late^nbus 
parce  crenulatis,  breviaeime  aetoaia^  denae  fortiterque  punctata; 
elytria  ampliaiia:,  denae  aubtiliterque  punctatia,  punctia  majoribua 
ruguloaia^  pygidio  obtuao^  marginato^  aubUliter  punctata;  abdo- 
mine  lata,  denae  aubtiliterque  punctata,  aquamulaaa,  media  langi- 
tudinaliter  impreaaa;  pectare  aquamaaa,  parce  aetoaa,  tibiia  anticia 
bidentatia,  flabella  antennarum  elangato;  taraia  craaaia,  unguibtia 
rabuatia,  dente  media  valida.    Long.  26,  lat  14  mm.    Senegal. 

Diese  Art  sondert  sich  ebenfalls  von  den  bekannten  Lepidioten 
ab  und  fällt  auf  durch  die  Dürftigkeit  der  Schuppen  resp.  Schuppen- 
börstchen  und  durch  die  Form  des  Kopfschildes,  welches  bei  dieser 
Art  mehr  verlängert  ist  als  bei  irgend  einer  anderen,  nach  vorn  auf- 
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geworfen  und  ausgehölt,  völlig  abgerundet  und  nur  leicht  in  der  Mitte 
eingeschnitten,  die  Oberfläche  desselben  ist  sehr  sparsam  aber  tief 
punktirt,  hinter  der  scharfen  Stirnnaht  ist  die  Punktirung  sehr  dicht 
und  tief.  Das  Halsschild  ist  dicht  und  stark  punktirt  mit  mi- 
nutiösen länglich  spitzen  Schüppchen,  die  der  Oberfläche  ein  greises 
Aussehen  geben,  die  Seiten  sind  schwach  gekerbt  mit  kurzen  Borsten. 
Das  Schildchen  ist  weitläuftig  punktirt  mit  Schuppen  wie  auf  dem 
Halsschild;  die  Flügeldecken  sind  dicht  mit  feinen  Punkten  und  mit 
zahlreichen  gröberen  und  tieferen,  fast  runzligen  Punkten  besetzt,  die 
Schuppenbörstchen  sind  gleichmässig  gestaltet  und  nur  ganz  verein- 
zelt tritt  eine  kräftige  Schuppe,  sehr  undeutlich  erkennbar,  auf.  Das 
Pygidium  ist  etwas  feiner  als  der  Bauch  beschuppt,  der  an  den 
Seiten  nicht  dichter  bekleidet  ist  und  tiberall  die  Grundfarbe  erken- 
nen lässt.  In  der  Mitte  der  Brust  treten  lanzettförmige  weisse  Schup- 
pen dichter  auf  und  auch  die  Seiten,  wo  ausserdem  gelbe  Borsten 
stehen,  und  die  Seitenstücke  sind  beschuppt,  wenn  auch  weniger 
dicht  als  die  Mitte;  vom  Fortsatz  der  Mittelbrust  sieht  man  nur  ein 
kleines  Knötchen;  die  Vorderschienen  sind  zweizähnig,  der  Fühler- 
fächer ist  verlängert;  die  Füsse  sind  plump  und  die  Krallen  gross 
mit  starkem  Zahn  in  der  Mitte. 

Lepidiota  Reuleauxi. 

Ohlongo-elongata^  rufa^  nitida;  prothorace  laose^  elytris  dense 
punctatis^  sqiiamiferis;  pygidio  subtiliter  squamulosoy  peetore 
hirto.    Long.  18—22,  lat.  10 — Wh  mm.    Neu -Guinea.    (Reuleaux.) 

Der  Kopf  ist  grob  aber  weitläuftig  punktirt;  das  Halsschild  nach 
vorn  mehr  als  nach  hinten  verengt,  mit  vorgezogenen  Vorderecken  und 
gekerbtem  Seitenrande,  die  Oberfläche  ist  weitläuftig  punktirt  mit 
kurzer  lanzettförmiger  Schuppe  in  jedem  Punkte.  Die  Flügeldecken  sind 
dichter  gerunzelt  punktirt;  ausser  dem  Schulterstreif,  der  deutlich  ist, 
sind  nur  einige  angedeutete  Rippen  wahrnehmbar;  die  Naht  ist  spär- 
lich beschuppt.  Bauch  mit  Schuppenhaaren,  in  der  Mitte  kahler;  die 
Brust  ist  lang  und  dicht  behaart.  Die  Schenkel  sind  nur  mit  wenigen 
Punkten  besetzt. 

In  allen  Punkten  ähnelt  diese  Art  der  L,  Vogeli^  diese  ist 
grösser,  im  ganzen  weniger  dicht  beschuppt  und  hat  ein  matt  cha- 
grinirtes  Pygidium,  während  dies  bei  der  vorliegenden  Art  dicht 
punktirt  ist  und  beim  (f  nur  sehr  unbedeutend  länger  als  beim  Q. 
Das  Pygidium  des  Q.  hat  vor  der  Spitze  einen  kleinen  Höcker.  — 
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Lepidiota  Quedenfeldti, 

Ovata^  glahra^  nitida,  ca^stanea,  capite  proihoracegue  ob^cu- 
riaribiia  coriaceis^  fere  nigria;  clypeo  ainuato^  parce  punctato; 
protharace  lateribua  creniilato  fortitergiie  punctato;  acutello  cori- 
aceo,  elytria  punctia  nigria,  minutiaaime  piliferia;  pectare  villoao. 
Long.  35,  lat.  20  mm.    Adama.    (Deyrolle.) 

Diese  aasgezeichnetc  Art  ist  den  anderen  westafrikanischen, 
besonders  der  Ancylonycha  Dohmi  Quedf.,  am  nächsten  verwandt 
und  bildet  mit  dieser  eine  eigne  Gattung. 

Kopf  und  Halsschild,  ebenso  das  Schildchen  sind  dicht  und  fein 
chagrinirt  und  nur  anöden  Seitenrändern  mit  grösseren  Punkten  be- 
setzt, die  aber  hier  weder  Schuppen  noch  Haare  tragen,  auf  dem 
Kopf  sind  diese  Punkte  matt,  an  den  Halsschildseiten  tief  grubig. 
Das  Kopfschild  ist  gerundet,  in  der  Mitte  ausgebuclitet.  Das  Hals- 
schild an  den  Seiten. massig  gerundet  mit  rechtwinkeligen  Hinter-  und 
spitzen  Vorderecken.  Die  Flügeldecken  sind  glänzend  braun,  mit  an- 
gedeuteten Rippen  und  breiter  glatter  Naht^  überall  gleichmässig 
mit  schwarzen,  eine  winzige  Borste  tragenden  Punkten  bedeckt,  das 
Pygidium  ist  weitläuftig  punktirt,  am  Kande  mit  einzelnen  Härchen. 
Wirkliche  Schuppen  hat  auch  die  Unterseite  nicht,  jedoch  werden 
die  Haare  an  den  Seiten  etwas  breiter,  stehen  aber  äusserst  dünn, 
nur  auf  der  Brust  sind  dieselben  lang  und  dicht.  Die  Vorderschienen 
sind  scharf  dreizähnig,  die  Fühler  lOgliedrig  und  der  Fächer  so 
lang  wie  die  fünf  vorhergehenden  Glieder.  Die  kräftigen  Klauen 
tragen  einen  starken  Zahn,  der  unmittelbar  an  der  Basal -Verdickung 
steht.  Der  Mesosternalfortsatz  ist  nur  als  ein  kleines  Knötchen  be- 
merkbar. 

Diese  Art  erlaubte  ich  mir,  dem  ausgezeichneten  Kenner  der 
afrikanischen  Fauna,  Herrn  General-Major  G.  Quedenfeldt,  Ehren- 
mitglied unseres  Vereins,  zu  widmen. 

Lepidiota  labrata. 

Oblonga,  rufo-brunnea,  nitida,  aquamuloaa;  clypeo  emarginato, 
prothorace  parce  punctato  lateribua  crenulato,  elytria  fortiua  et 
diaperae  punctatia,  pygidio  coriaceo  apice  inciao;  abdomine  laxe 
punctaio,  pectore  villoao,  tibiia  anticia  tridentatia.  Long.  25,  lat. 
13  mm.    Ternate.    (Beccari  1875.) 

Der  Kopf  ist  kräftig,  vorn  breit  ausgerandet,  grob  und  weitläuftig 
punktirt,   mit   gewölbtem   punktfreien   Scheitel,    die   Schuppephaare 
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sind  in  den  Punkten  kaum  erkennbar.  Das  Halsschild  ist  nach  vorn 
eingezogen  mit  deutlichen  Ecken,  an  den  Seiten  nach  hinten  gerundet 
geschweift,  hier  mit  abgerundeten  £cken,  gekerbten  Seiten;  die 
Schuppenhärchen  in  den  groben  weitläuftig  gestellten  Punkten  sind 
etwas  deutlicher.  Das  Schildchen  hat  am  Grunde  einige  Punkte.  Die 
Flügeldecken  sind  grob  punktirt,  etwas  dichter  als  auf  dem  Halsschild, 
und  runzlig;  die  Naht  ist  breit  und  glatt,  daneben  ist  der  erste 
Streif  schwach  angedeutet,  die  anderen  fehlen,  nur  der  Schulterstreifen 
ist  deutlich  ausgeprägt  und  erlischt  erst  vor  der  Spitze.  Die  kleinen 
Schuppenhärchen  sind  in  den  Punkten  deutlich  erkennbar,  fallen  aber 
ohne  Vergrösserung  nur  am  Seitenrande  in  die  Augen.  Das  Pygidium 
ist  chagrinirt,  vor  der  Spitze  gehöckert  und  am  Rande  scharf  ein- 
geschnitten,  ohne  Schuppen.  Der  Bauch  ist  auf  der  Mitte  weitläuftig, 
nach  den  Seiten  zu  dichter  punktirt  und  trägt  hier  deutliche  Schuppen- 
haare; der  vorletzte  Ring  ist  runzlig  und  auch  in  der  Mitte  dichter 
punktirt.  Die  Brust  ist  dicht  und  zottig  behaart.  Die  Schenkel 
sind  fast  glatt,  die  Yorderschienen  dreizähnig;  die  Klauen  sind  an 
der  Basis  stark  erweitert,  der  Zahn  steht  fast  in  der  Mitte.  Der 
Fächer  ist  kurz.  Die  Lippe  ist  breit  und  flach  und  der  Zungentheil 
sehr  kurz.    Von  einem  Brustfortsatz  ist  keine  Spur  vorhanden.  — 

Diese  Art  schliesst  sich  den  australischen  Lepidiota-Arien  an 
und  steht  der  Ancylonycha  nigricollis  Kirsch  sehr  nahe.  Bei  dieser 
aber  ist  der  Scheitel. eingedrückt,  der  Kopf  sehr  dicht  punktirt,  die 
Flügeldeckennaht  mit  eingegrabenen  Punkten,  das  Pygidium  grob  und 
runzlig  punktirt  und  der  vorletzte  Hinterleibsring  lang  behaart.  — 

Lepidiota  Oberndorferi, 
Parva,  oblongo-ovata,  rufo-fvtsca,  flavo-squamosa,  pectore 
hirsuto,  clypeo  lato^  reflexo^  parum  sinuato,  thorace  basi  partim 
siniiato,  elytris  aiibtilissime  costatis,  pygidio  piloso;  tibiis  anticia 
tridentatis;  mesosterno  procesau  brevi.  Long.  15  mm.  Sumatra* 
(Oberndorfer.) 

Der  Leiicopholi»  lepida  Kirsch  am  nächsten  verwandt  und  ihr 
sehr  ähnlich,  durch  das  beschuppte  Pygidium  zu  unterscheiden;  noch 
kleiner  als  L.  philippinica,  mit  der  sie  jedoch  kaum  zu  vergleichen 
ist.  Die  pliilippinica  hat  zahnlose  Vorderschienen,  und  Schuppen 
auf  dem  umgeschlagenen  Rand  des  Halsschildes,  welche  weiss  sind; 
die  Obemdorferi  hat  dreizähnige  Vorderschienen  und  statt  der 
Schuppen  auf  dem  umgeschlagenen  Rand  des  Halsschildes  Haare, 

welche  gelblich  sind.    Das  Kopfschild  ist  breit  gerundet,  der  Rand 

4* 
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aufgebogen,  in  der  Mitte  ein  wenig  ausgeschweift,  etwas  dichter  als 
Stirn  und  Scheitel  beschuppt,  der  letztere  weitläuftig  punktirt.  Das 
Halsschild  ist  kurz  (3 :  51/2)  nach  hinten  breiter  und  geschwungen 
mit  stumpfen  Hinterecken;  massig  dicht  und  flach  punktirt  mit  lanzett- 
förmigen Schuppen,  die  an  den  Seiten  dichter  gedrängt  stehen;  ein- 
zelne kurze  Borstenhaare  stehen  ebenda.  Die  Flügeldecken  sind 
auch  nur  einfach  punktirt,  etwas  dichter,  gröber  und  zusammen- 
fliessend;  die  Schuppen  sind  eirund  und  kräftiger  als  auf  dem  Hals- 
schild, aber  nicht  so  dicht  stehend;  sie  haben  eine  gleichmässig 
braunrothe  Farbe,  dem  Seitenrand  parallel  eine  vorn  und  hinten 
vorspringende  Rippe.  Das  Pygidium  ist  gleichmässig  mit  kurzen 
Härchen  bedeckt,  doch  nicht  dicht,  so  dass  Grundfarbe  und  Puuk- 
tirnng  deutlich  zu  erkennen  sind.  Brust  und  Bauch  sind  glatt, 
glänzend;  der  letztere  sowie  die  Hinterhüften  und  Episternen  der 
Hinterbrust  sehr  dicht  mit  gelben  Schüppchen  bedeckt;  alle  anderen 
Theile  der  Unterseite  sind  behaart,  auch  die  Beine,  doch  stehen  auf 
diesen  und  der  Brust  einzelne  Schuppen  dazwischen.  Der  Fortsatz 
der  Brust  ist  kurz,  die  Hüften  nach  vorn  nicht  tiberragend ;  das  erste 
Glied  der  Hinterfüsse  ist  kürzer  als  das  zweite.  Die  Vorderschienen 
sind  dreizähnig,  doch  ist  der  obere  Zahn  sehr  klein.  Der  Fächer 
ist  kurz,  fast  knopfförmig;  der  Zahn  an  den  Klauen  ist  kräftig  und 
kaum  kürzer  als  die  Klauenspitze.  — 

Leucopholia  rufa. 

Oblong o-ovata^  riifo-fusca^  parce  flavo-squamosa,  squannUis 
rotundatis;  clypeo  reflexö^  inciso;  prothorace  profunde  punctato^ 
ruguloso^  lateribus  haud  crenulatis;  elytria  parum  ampllatis^ 
riigoao-punctatie^  squamia  maequalibus;  aniennis  novem-arti- 
culatia.    Long.  23,  lat.  12  mm.    Celebes,  Macassar. 

Diese  Art  und  pangiena^  welche  sich  an  plagiata  und  rorida 
anschliessen  und  einen  Uebergang  zu  emarginata  bilden,  haben 
merkwürdigerweise  nur  neungliedrige  Fühler,  was.  bisher  bei  der 
Gattung  Leucopholia  noch  nicht  beobachtet  wurde.  Die  Art  unter- 
scheidet sich  dadurch  und  durch  die  rothe  Farbe  leicht  von  den 
anderen  Verwandten. 

Das  Kopfschild  ist  leicht  eingeschnitten  (bei  emarginata  tief), 
das  äusserst  tief  punktirte  Halsschild  trägt  in  den  Punkten  runde 
Schuppen  und  vielfach  Bunzeln  dazwischen,  die  Seiten  sind  nicht 
gekerbt  und  in  der  Mitte  befindet  sich  weder  eine  erhabene  noch 
eine  vertiefte  Längslinie;  die  Schuppen  stehen  hier  sparsamer  als  an 
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den  Seiten.  Die  Flügeldecken  sind  zwischen  den  ungleichmässig 
randlichen  Schuppen  gerunzelt;  es  fehlen  jedoch  die  in  Reihen  ste- 
henden, durch  ihre  Grösse  von  den  anderen  sich  abhebenden  Schuppen 
wie  bei  rorida  und  darin  nähert  sich  die  Art  mehr  emarginata^ 
welche  gleiche  Schuppen  besitzt.  Das  spitze  nicht  breite  Pygidium 
trägt  ähnlich  gestaltete  Schuppen  wie  die  Flügeldecken;  die  des 
Bauches  sind  flacher,  an  den  Seiten  schmaler  und  stehen  überall 
weitläuftig.  Die  Brüst  ist  gelb  behaart  mit  vereinzelten  Schuppen 
dazwischen,  die  Seitentheilc  sind  beschuppt  wie  der  Bauch,  der 
Fortsatz  der  Mittelbrust  tiberragt  die  Mittelhüften;  der  Fühlerföcher 
ist  so  lang  wie  die  fünf  vorhergehenden  Glieder.  Die  Vorderschienen 
sind  dreizähnig,  der  obere  Zahn  ist  sehr  schwach,  die  beiden  anderen 
sind  sehr  kräftig. 

Leucopholia  pangiena. 

Ovata^  fiisca^  ftavo-squamosa;  clypeo  reßexo  parum  ainuato^ 
prothorace  lateribiia  subtüissime  cremdatis,  eli/tHs  aegualiter  squa* 
mosia^  haud  sqiiamis  quibusdam  majoribtia  intermixtis;  antennis 
novem-artictdatia.  Long.  23 — 24,  lat.  12i/2 — 13  mm.  Pangie,  Ce- 
lebes  raerid.    (C.  Ribbe  1882.) 

Von  den  Verwandten  durch  die  9gliedrigen  Fühler  verschieden. 
Mit  pulverulenta  von  den  Philippinen  verwandt,  kleiner,  schmaler 
und  ohne  die  -grösseren,  auf  den  Flügeldecken  Reihen  bildenden 
Schuppen,  wodurch  sich  diese  Art  wieder  der  irrorata  nähert,  von 
der  sie  sich  ausser  durch  die  9 gl.  Fühler,  auch  noch  durch  die  runden 
Schuppen  des  Halsschildes  und  die  länglicheren  auf  dem  Bauch  und 
den  Seitentheilen  der  Brust  unterscheidet;  die  Brust  selbst  ist  nicht 
beschuppt,  sondern  nur  behaart,  mit  ganz  vereinzelten  an  der  äusseren 
Ecke  stehenden  wenigen  Schuppen.  Der  Fortsatz  überragt  die  Vorder- 
hüften; die  Vorderschienen  sind  dreizähnig,  der  dritte  Zahn  sehr 
schwach.  Der  Fühler  des  cf  ist  kaum  länger  als  der  des  Q ,  knöpf- 
förmig,  während  er  bei  irrorata  etwas  länger  ist  als  der  weibliche 
und  nicht  mehr  knopfförmig. 

Ausser  diesen  Arten,  die  ich  in  mehreren  Exemplaren  und  beiden 
Geschlechtern  besitze,  habe  ich  noch  weitere  sieben  Arten  in  meiner 
Sammlung,  welche  theils  zur  rorida-^  theils  zur  irrora^a-Gruppe 
gehören,  und  die  ich  mit  den  bisher  beschriebenen  Arten  nicht  ver- 
einigen konnte.  Da  mir  jedoch  noch  nicht  eine  genügende  Anzahl 
von  jeder  Art  zu  Gebote  steht  und  da  vielfach  auch  nur  eins  der 
Geschlechter  vorhanden  ist,  so  enthalte  ich  mich,  ihrer  Beschreibung 
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und  bemerke  dies  nur,  um  anzudeuten,  dass  die  Reihe  der  Leuco- 
pholiden  noch  nicht  abgeschlossen  ist;  wir  haben  vielmehr  hier  noch 
viele  neue  Arten  zu  erwarten. 

Lettcopholis  celehensia. 

Ovata^  craasa^  inifo-picea^  squamidis  rotundatis  ßavis  tecta; 
clypeo  parum  producta  emarginato^  aquamo^,  prothorace  lato, 
profunde  punctata,  parce  rotundato-flavo-sguatnoso;  elytris  di- 
latatis  glabris,  parce  rotundato-aquamulosis ;  pygidio  lata  dense 
conicosguamoso;  abdomine  media  parce,  laterihus  deneissime 
sguamoso,  sguamxdls  ochraceis;  mesosterno  processu  elongata; 
tihiia  anticis  tridentatis,  dente  tertio  parva.  Long.  30,  lat.  16  mm. 
Celebes.    (Dr.  Staudinger.) 

Der  irrorata  verwandt,  aber  nicht  gerade  ähnlich,  denn  sie  ist 
viel  robuster  als  jene  und  durch  die  Form  der  Schuppen  zu  unter- 
scheiden, sie  gehört  mit  lateralis,  Staudingeri  und  sumatrensis  zur 
Gruppe  der  irrorata,  bei  denen  die  Oberseite  mit  kräftigen  Schuppen 
gleichmässig  bekleidet  ist,  ohne  grössere  dazwischen  zerstreute  Schup- 
pen wie  bei  der  rarida-Gruppe,  Die  Art  ist  somit  leicht  zu  gruppiren, 
aber  schwieriger  von  den  Verwandten  zu  trennen  und  daher  meist 
mit  irrorata  zusammengeworfen. 

Die  Schuppen  auf  dem  Halsschild  sind  absolut  rund  (bei  in^orata 
herzförmig),  stehen  ebenso  weitläuftig  in  tiefen  Gruben;  auf  den 
Flügeldecken,  wo  sie  etwas  dichter  stehen,  fehlt  ihnen  ebenfalls  die 
Herzform  jener  und  sie  sind  kleiner  als  bei  irrorata  und  gelb. 
Die  dicht  stehenden  Schuppen  des  Pygidium  sind  lanzettförmig, 
theils  schmalere,  theils  breitere;  auf  dem  Bauch  sind  dieselben 
flach  und  oval  und  stehen  in  der  Mitte  sperriger  als  an  den  Seiten, 
wo  sie  von  gelbrother  Farbe  sind.  Die  Brust  ist  in  der  Mitte  nackt 
und  glatt,  daneben  behaart,  mit  vereinzelten  Schuppen,  die  auf  den 
Seitenstücken  dicht  stehen  und  von  gelbrother  Farbe  sind.  Der 
Fortsatz  der  Mittelbrust  überragt  die  Mittelhüften  sehr  deutlich.  Der 
Fühlerfächer  ist  wenig  verlängert,  beim  cf  etwas  mehr  als  beim  $. 

Leucopholis  sumatrensis. 

Elongata,  grctcilie,  rufo-hrunnea,  sguamidia  rotundatis  ßavis 
tecta;  clypeo  parum  producto,  haud  emarginato,  prothorace  brevi, 
profunde  punctata,  rotundato-sguamoso;  elytris  parum  dHatatis^ 
parce  rotundato-sguamidosis;  pygidio  brevi,  brevitergue  conica- 
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squamoBo;  abd(nnine  suhaequaliter  squamoso^  pectore  villoso^  meso^ 
»terno  proce$8u  elongato^  tibiis  anticis  tridentatis,  dente  fertio 
parvo.    Long.  24,  lat  12  mm.    Sumatra.    (Mohnicke.) 

Beträchtlich  kleiner  als  celehensis^  in  der  Grösse  der  irroraia,  von 
der  sie  sich  durch  die  Form  der  Schuppen  unterscheidet.  Diese  sind 
durchgehend  kleiner,  auf  dem  Halsschild  rundlicher,  auf  den  Flügel- 
decken yrenig  länglicher,  auf  dem  Pygidium  schmaler  und  auf  dem 
Bauch  kleiner;  die  Brust  ist  kräftiger  behaart,  aber  die  Scitenstückc 
sind  flach  beschuppt. 

Auch  diese  Art  findet  sich  unter  irrorata^  aber  es  scheint,  als 
wenn  die  letztere  nur  auf  den  Philippinen  zu  Hause  wäre,  denn  ich 
finde  alle  die  Exemplare  mit  anderem  Fundort  trotz  der  nahen  Ver- 
wandtschaft derartig  verschieden,  dass  ich  mich  nicht  entscbliessen 
kann,  alle  diese  Formen  unter  itTorata  zu  vereinigen.  Der  wesent- 
lichste Unterschied,  welcher  sich  schwer  durch  die  Beschreibung 
wiedergeben  lässt,  liegt  in  der  Form  und  der  Art  der  Beschnppung, 
welche  bei  jeder  hier  beschriebenen  Art  constant  auftreten,  wovon 
ich  mich  durch  eine  grosse  Anzahl  Exemplare  jeder  Art  genügend 
überzeugt  habe. 

Leticopholis  nigra. 

Nigra^  ovata,  olbido-sguamoaa;  clypeo  refiexo  partim  sinuato^ 
prothorace  elytrisque  squamidis  minutis  rotimdatis^  hie  quibusdam 
majoribiia,  subtus  albo-squ-amosa,  pectore  piloso;  processu  valido 
acutOy  tibiis  anticis  tridentatis,  ligula  profunde  incisa.  cf  long.  38, 
lat.  15  mm.    Borneo. 

Der  pidverulenta  Burm.  von  den  Philippinen  sehr  ähnlich,  aber 
bei  dieser  schmaleren  Art,  welche  braune  Farbe  mit  gelblichen 
Schuppen  hat,  ist  das  Kopfschild  stärker  aufgeworfen  und  in  der 
Mitte  scharf  eingeschnitten,  die  Schuppen  sind  hier  überall  grösser, 
so  dass  sie  dichter  beschuppt  erscheint,  und  die  Reihen  der  grösseren 
Schuppen  auf  den  Flügeldecken  treten  nicht  so  deutlich  hervor,  weil 
die  Grössendifferenz  geringer  ist  als  bei  nigra» 

Der  Kopf  ist  breit  mit  wenig  aufgeworfenem,  in  der  Mitte  des 
Yorderrandes  schwach  gebuchtetem  Kopfschild,  dessen  Schuppen 
grösser  sind  als  die  auf  Halsschild  und  Flügeldecken.  Jenes  hat  die 
Form  wie  bei  pidverulenta  mit  schwach  gekerbten  Seiten,  ist  mit 
kleinen  runden  Schüppchen  bedeckt,  welche  in  tiefen  Gruben  stehen. 
Gleichmässiger  als  hier  stehen  die  Schuppen  auf  den  Flügeldecken, 
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auf  welchen  ?ier  Reihen  grösserer  Schuppen  statt  der  Rippen  sich 
befinden,  diese  Schuppen  sind  etwa  4  bis  6  mal  grösser  als  die  anderen 
(bei  pidveriilenta  3  mal),  auch  ist  die  Naht  durch  etwas  grössere 
Schuppen  begrenzt.  Auf  dem  Pygidinm  sind  die  Schuppen  lanzettlich. 
Bauch  und  Schenkel  sind  mit  flachen  Schuppen  bedeckt,  die  Mitte 
des  ersteren  ist  kahL  Die  Brust  ist  in  der  Mitte  glatt,  an  den  Seiteh 
grob  punktirt  und  behaart  mit  zerstreuten  Punkten,  die  Seitcntheile 
sind  beschuppt.  Der  Fortsatz  ist  kräftig,  an  der  Spitze  glatt  und 
nicht  so  stumpf  wie  bei  pidverxdenta.  Sehr  tief  ist  die  Unterlippe 
eingeschnitten,  — 

Ausser  diesen  zur  roric^a-Gruppc  gehörigen  Arten  sind  mir  noch 
einige  bekannt,  welche  sich  den  vorstehenden  in  der  Körperform 
eng  anschliessen,  aber  in  der  Beschuppung  abweichen.  Ich  übergehe 
dieselben  zunächst,  einerseits  desswegen,  weil  mir  die  Fundorte  nicht 
beglaubigt  genug  erscheinen,  andererseits  weil  mir  nicht  beide  Ge- 
schlechter bekannt  sind.  Aber  ich  wollte  dies  noch  erwähnen,  um 
zu  zeigen,  dass  die  Reihe  der  Arten  noch  keineswegs  als  abgeschlossen 
gelten  kann,  und  dass  die  Mannigfaltigkeit  der  Formen  auf  jenen 
Inseln  viel  grösser  ist,  als  man  ursprünglich  anzunehmen  geneigt  war. 


JLeucopholis  lateralis. 

Rufo-picea,  squamulie  subrotundatis  albidis  stipra  parce, 
md)tii8  dense  tecta;  clypeo  parum  producta,  hoc  protJwraceque  mi- 
nu8  dense  squamulato,  medio  canalictdato,  seioso;  elytris  apice 
ampliatis,  densius  squamosis,  lateribus  vitta  albida  omatis;  py- 
gidio  ahdomineqiie  densius  albido-squamosis;  pectore  squamoso 
breviterqne  piloso,  lateribi^  densissime  squamosis;  tibiis  anticis 
tridentaiis,  mesostemo  processu  parum  elongato.  Long.  26—29, 
lat.  14 — 15  mm.    Malacca  (DeyroUe).    China  (Nonfried). 

Mit  nummicudens  verwandt,  zeichnet  sich  die  Art  durch  das 

in  der  Mitte  vorspringende  Kopfschild,  durch  die  in  der  Mitte  des 

Halsschildes  stehenden   kurzen  Haare   und   die   an   den  Seiten  der 
Flügeldecken  zu  Streifen  sich  verdichtenden  Schuppen  aus. 

Kopf  und  Halsschild  sind  gleichmässig  und  weitläuftig  beschuppt, 
die  Flügeldecken  etwas  dichter,  noch  dichter  die  Unterseite.  Die 
Form  der  Schuppen  ist:  auf  dem  Kopf  eine  elliptische,  auf  dem 
Scheitel  sind  dieselben  rundlicher  und  klein,  auf  dem  Halsschild 
absolut  rund  und  grösser  als  die  des  Scheitels,  auf  den  Flügeldecken 
sind  sie  an  den  Seiten  rund  und  von  derselben  Grösse  der  Halsschild- 
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schuppen,  an  der  Spitze  sind  sie  gekielt,  im  übrigen  eiförmig  und 
grösser  als  die  auf  dem  Halsschild.  Die  Schuppen  des  Pygidium 
sind  elliptisch,  nach  der  Spitze  desselben  noch  schmäler;  die  des 
Bauches  sind  beim  (f  gleichmässig,  beim  Q  an  den  Seiten  rundlicher 
als  in  der  Mitte,  bei  beiden  an  den  Seiten  dichter.  Die  Brust  ist 
sparsam  beschuppt,  dazwischen  fein  behaart,  auf  den  Seitenstttcken 
und  dem  umgeschlagenen  Rande  des  Halsschildes  stehen  die  Schuppen 
sehr  dicht,  sich  dachsteinartig  deckend.  Der  Fortsatz  überragt  die 
Mittelschenkel  nur  wenig. 

Herr  Charles  0.  Waterhouse  war  so  freundlich,  diese  Art 
mit  dem  Typus  von  nummiciidens  im  British  Museum  zu  vergleichen 
und  mir  seine  Ansicht  von  der  Verschiedenheit  beider  Arten  mit- 
zuthcilcn. 

Die  Art  wurde  von  Dey rolle  unter  diesem  Namen  versandt. 


Leucopholis  Staudingeri. 

Nigro-picea^  spuamidis  suhrotundatis  albidis  tecta^  sujpra 
parce^  suhtus  densissime  aquamosa;  clypeo  pamtni  producta, 
prothorace  media  haud  setoso,  lateribus  leviter  crenulatis,  ely- 
tris  parallelia  hattd  vitta  alhida  ornatie,  pygidio  ahdomineque 
densissime  squamosis,  pectore  squamoso  breinterque  piloso,  lateribus 
densissime  squamosis;  tibiis  anticis  tridentatis,  mesostemo  pro- 
cessu  parum  elongato.  Long.  26,  lat.  13i/2  mm.  Borneo  (Dr.  Stau- 
diuger). 

Von  Leucopholis  lateralis  wenig  verschieden,  sowohl  in  Körper- 
form als  Beschuppung;  die  Schuppen  sind  auf  dem  Halsschild  und 
den  Flügeldecken  kräftiger  als  bei  lateralis  und  die  Borstenhaare 
in  der  Mitte  des  Halsschildes  fehlen,  der  Rand  desselben  ist  deut- 
licher gekerbt  und  auf  dem  Pygidium  und  den  Seiten  des  Bauches 
stehen  die  Schuppen  viel  dichter,  dachziegelartig  sich  deckend.  Auf 
den  Flügeldecken  fehlen  an  den  Seiten  die  sich  verdichtenden  Schuppen- 
streifen, sie  erweitern  sich  nach  hinten  fast  gar  nicht,  so  dass  sie 
parallel  erscheinen  und  sind  dabei  sehr  gewölbt.  Das  Pygidium  ist 
spitzer,  nicht  so  breit  und  kurz  wie  bei  lateralis.  Der  Fühlerfächer 
ist  ein  wenig  länger  als  bei  lateralis.  Auf  dem  vorletzten  Bauchring 
erheben  sich  sehr  deutlich  einige  lange  Haare  in  tiefen  Punkten, 
welche  keine  Schuppen  tragen,  wie  dies  auch  bei  mehreren  verwandten 
Arten  der  Fall  ist. 
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Leucopholis  crassa. 

Ovata,  lata,  picea^  nitida,  supra  parce  ochraceo-squamosa, 
squamulis  ovale-conicis^  suhtus  lateribus  densius  paüide  squa- 
mosie;  clypeo  simiato,  thorace  lato  (basi  13 — 14  mm,^  apice 
8 — 9  mmJ,  profunde  punctato^  elytris  suhcostatis^  aquamis  aequa- 
Uhus;  pygidio  lato;  mesosterno  proeessu  valido  medioanter  elon- 
gato;  ^  tibiis  anticis  acute  tridentatis.  Long.  33,  lat.  I71/2 — 18  mm. 
Assam,  Sylhet. 

Mit  molitof^  und  pollens  verwandt  (nicht  mit  rorida)',  oberhalb 
mit  gleich  grossen  Schuppen  bedeckt,  zwischen  denen  die  grösseren 
fehlen.  Die  conischen  Schuppen  stehen  überall  dünner  als  bei  molitor 
und  sind  gelbbraun,  unten  etwas  heller;  das  cf  von  molitor  hat 
zweizähnige  Vorderschienen  und  einen  sehr  langen  Fortsatz  der  Mittel- 
brust, ebenso  pollens  von  Borneo. 

Der  Kopf  ist  robust,  breit  und  nach  vorn  nicht  verschmälert, 
mit  an  den  Ecken  abgerundetem,  in  der  Mitte  deutlich  ausgebuchtetem 
Kopfschild.  Das  Halsschild  ist  kurz  und  breit,  am  Seitenrand  ge- 
kerbt, tief  punktirt,  doch  stehen  auf  der  Mitte  die  Punkte  recht 
weitläuftig,  die  oval  lanzettförmigen  Schuppen  sind  nur  vereiozelt, 
an  den  Seiten  etwas  rundlicher,  kleiner;  die  Flügeldecken  sind 
schwächer  punktirt,  mit  gleichmässigen  etwas  grösseren  Schuppen 
als  auf  dem  Halsschild  sparsam  bedeckt;  auf  dem  Pygidium  sind  die 
Schuppen  wieder  kleiner  und  etwas  schmaler,  sie  stehen  aber  dichter; 
der  Bauch  ist  in  der  Mitte  glatt,  fast  nackt,  die  flachen  rundlichen 
Schuppen  stehen  an  den  Seiten  dichter,  ebenso  dicht  auf  den  Seiten- 
stücken der  Brust,  diese  ist  kurz  und  dünn  behaart  mit  einzelnen 
Schuppen  dazwischen.  Der  kräftige  Fortsatz  überragt  die  Mittelhüften 
deutlich.  Der  Fächer  ist  so  lang  wie  die  sechs  vorhergehenden 
Glieder  des  7gliedrigen  Stiels. 


Leucopholis  elongata. 

Nigro-picea,  oblongo-ovata^  depressa,  ochraceo-squamosa;  ca- 
pite  bretfi,  clypeo  purum  sinuato,  prothorace  punctato,  interstitiis 
subtiliter  punctatis,  elytris  via)  subcostatis,  squamis  aequalibus^ 
pygidio  apice  tubercidato^  mesosterno  processti  valido  maocime 
elongato^  tibiis  anterioribus  bidentatis.  Long.  32,  lat.  16  mm. 
India  or.? 

Wegen  der  zweizähnigen  Vorderschienen  und  des  sehr  langen 
Mesosternalfortsatzes  m\i  pollens  verwandt,  doch  unterschieden  durch 
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die  gleichmässig  starken  nach  der  Spitze  nicht  verdickten  Hinter- 
schienen und  das  vor  der  Spitze  in  einen  Höcker  endigende  Pygi- 
dium,  sehr  charakteristisch  ist  die  äusserst  feine  Punktirung,  welche 
sich  zwischen  den  grösseren  Punkten  auf  dem  Halsschild  befindet. 

Die  Art  ist  flach  gebaut,  langgestreckt,  dunkel  kastanienbraun 
gleichmässig  gefärbt;  der  Clypeus  des  kurzen  Kopfes  ist  scharf  um- 
randet, in  der  Mitte  wenig  ausgeschweift.  Das  Halsschild  ist  an  den 
Seiten  gleichmässig  gerundet,  äusserst  schwach  gekerbt,  an  den  Sei- 
ten dichter,  in  der  Mitte  sperriger  punktirt  mit  feinen  Punkten  da- 
zwischen, die  Schuppen  sind  länglich  eiförmig;  die  Flügeldecken  sind 
weniger  tief  punktirt,  mit  kaum  angedeuteten  Längsstreifen,  gleich- 
massig  beschuppt.  Das  Pygidium  bildet  kurz  vor  der  Spitze  einen 
Wulst,  der  grob  gerunzelt  ist.  Bauch  und  Brust  sind  fast  glatt,  die 
Seiten  des  ersteren  dichter  punktirt,  flach  beschuppt,  die  Brust  dünn 
greis  behaart  mit  einzelnen  Schuppen  dazwischen,  die  Seitenstücke 
und  der  umgeschlagene  Rand  des  Halsschildes  sind  dicht  und  kräf- 
tig beschuppt.  Der  abwärts  geneigte  Fortsatz  der  Mittelbrust  über- 
ragt die  Vorderhüften;  der  Fühlerfächer  ist  so  lang  wie  die  sechs 
vorhergehenden  Glieder  des  Stiels. 

Das  angegebene  Vaterland  scheint  mir  jedoch  nicht  verbürgt 
genug,  um  es  als  ganz  sicher  annehmen  zu  können. 


Lteiicopholia  tristis, 

Ohlongo-elongata^  nigra,  suhtilissime  alhido-squamosa^  suhtua 
laterihus  densisaime  albido-aquamoaia ;  elytria  auhcoatatia^  tibiia 
anticia  bidentatia,  meaoaterno  proceaati  valido,  elongato.  Long. 
32—35,  lat.  16—19  mm.    Malacca. 

Mit  lactea  verwandt,  jedoch  ist  die  Oberseite  nur  mit  feinen 
Schuppen  so  spärlich  bedeckt,  dass  grosse  Zwischenräume  unbedeckt 
bleiben.  Der  Kopf  ist  breit,  robust,  das  Kopfschild  abgerundet,  in 
der  Mitte  wenig  geschweift,  tief  punktirt  mit  kleinen  rundlichen 
Schuppen  bekleidet;  das  Halsschild  nach  vorn  wenig  verengt,  an  den 
Seiten  mit  einzelnen  Kerbschnitten,  ist  gleichmässig  fein  und  dicht 
punktirt,  aber  die  Schuppen  sind  so  fein,  rundlich  an  den'  Seiten 
lanzettförmig  nach  der  Mitte,  dass  sie  nur  spärlich  die  Fläche  be- 
decken und  die  Zwischenräume  grösser  sind  als  der  beschuppte  Theil. 
Auf  den  Flügeldecken  stehen  die  Punkte  noch  etwas  sperriger  und 
da  die  Schuppen  auch  hier  nicht  grösser  sind,  so  wiegt  die  schwarze 
Färbung  vor;  3  Rippen  sind  angedeutet.    Das  Pygidium  ist  dichter 
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punktirt  als  das  Halsschild,  doch  berühren  sich  auch  hier  die  Schup- 
pen noch  nicht.  Auf  der  Mitte  des  Bauches  stehen  die  rundlicheren 
Schuppen  ebenfalls  sperrig  und  verdichten  sich  erst  an  den  Seiten. 
Die  Brust  ist  sehr  wcitläuftig  behaart  mit  Schuppen  dazwischen.  Der 
spitze  Fortsatz  der  Mittelbrust  reicht  fast  bis  zu  den  Vorderhüften, 
die  Yorderschienen  sind  zweizähnig  mit  schwacher  Ausbiegung  statt 
des  dritten  Zahns;  der  Fühlerfächer  ist  so  lanp:  wie  die  5  vorher- 
gehenden Glieder  des  Tgliedrigen  Stiels. 


Bemerkungen  zu  beschriebenen  Arten. 

Lepidiota  gracilipea  Sharp,  coleopterologische  Hefte  XV. 
pag.  77. 

Praecedenti  (Lep.  omatae)  sinüUima,  pruinosa^  elongata,  suh- 
aequaliter  fortiterque  sguamosa,  sqiiamis  clytrorum  qiiibusdam 
majoribus,  clypeo  rohindato,  prothorace  lateribus  rotundatis,  an- 
gulis  posticis  obtusis,  elytria  riibicundis  haud  costatis,  apice 
macula  glabra  rvfo-britnnea,  pectore  parce  piloso-squamoso^  tibiia 
anticis  tridentatis ;  tarsis  elongatis,  articido  seciindo  maxime 
elongato.    Long.  22,  lat.  11  mm.    Penang. 

Ich  habe  diese  Diagnose  nach  einem  Exemplar  entworfen,  wel- 
ches ich  für  gracilipes  halte,  da  es  mit  der  Beschreibung  von  Sharp 
übereinstimmt.  Die  Beschuppung  ist  viel  kräftiger  als  bei  der  or- 
nata^  die  Flügeldecken  sind  ganz  ohne  Rippen  und  die  grösseren 
Schuppen  sind  sehr  spärlich  vertheilt.  An  der  Spitze  der  Flügel- 
decken befindet  sich  ein  rothbrauner,  sammetartiger  kahler  Fleck, 
dieser  ist  sowohl  in  der  Diagnose  wie  der  Beschreibung  von  Sharp 
nicht  erwähnt,  was  mir  auffallend  erscheint  und  vermuthen  lässt,  dass 
die  vorliegende  Art  doch  eine  andere  sein  könnte.  Mit  oimata  ver- 
glichen ist  die  Brust  hier  kürzer  und  sperriger  behaart  und  trägt 
an  verschiedenen  Stellen  längliche,  lanzettförmige  Schuppen.  Die 
Hiutertarsen  sind  sehr  lang,  die  drei  ersten  Glieder  messen  bei 
meinem  Exemplar  5'A  mm.,  während  Sharp  für  sein  etwas  grösseres 
Exemplar  (25  mm.)  die  Länge  dieser  Glieder  auf  6\  s  mm.  angiebt.  Ich 
halte  es  jedoch  nicht  für  zweckmässig,  meinem  Exemplar  einen  neuen 
Namen  zu  geben,  ohne  das  Original  der  gracilipes  gesehen  zu  haben. 

Lepidiota  sinuatifrons,  Fairmaire,  Annales  de  France 
1887,  p.  119.  Long.  24  mm.,  von  Süd-Somaliland.  Die  Beschreibung 
passt  zu  Exemplaren,  welche  ich  von  Bogamoyo  und  Zanzibar  besitze, 
nur  eines  stimmt  nicht  überein.    Meine  Exemplare  haben  sämmtlich 
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auf  dem  Endbuckel  der  Flügeldecken  einen  weissen  Schuppenfleck  in 
Form  eines  V,  den  Fairmaire  in  seiner  Beschreibung  der  ainuati- 
frons  nicht  erw.^hnt;  mir  liegt  der  T5^pus  dieser  Art  nicht  vor,  daher 
ich  es  nur  als  eine  Vermuthung  aussprechen  kann,  dass  der  Schuppen- 
fleck bei  den  zur  Beschreibung  benutzten  Exemplaren  abgerieben 
sein  wird,  dies  scheint  mir  so  wahrscheinlich,  dass  ich  darauf  ver- 
zichte, meine  Art  von  Bogamoyo  neu  zu  beschreiben,  doch  finde  ich 
noch  folgende  Merkmale,  die  Fairmaire  nicht  angegeben  hat,  be- 
achtenswerth.  Der  Fühlerföcher  des  Männchens  ist  verlängert,  so 
lang  wie  die  sechs  vorhergehenden  Glieder  des  Stiels,  der  des  Weib- 
chens ist  kurz  eiförmig  und  kaum  so  lang  wie  die  fünf  vorhergehenden 
Glieder  des  Stiels;  das  Q.  ist  plumper,  breiter  und  hat  ebenfalls 
zweizähnige  Vorderschienen,  doch  ist  der  zweite  Zahn  nicht  stumpf, 
sondern  spitz  wie  bei  meinen  männlichen  Exemplaren. 

Ich  besitze  ferner  ein  Exemplar  von  Aduma  (Ogowe,  Deyrolle), 
also  von  der  Westküste  Afrikas,  welches  der  simtatifrons  sehr  ähn- 
lich ist;  das  Halsschild  hat  eine  angedeutete  Längslinie,  auf  den 
Flügeldecken  fehlen  die  grösseren  Schuppen,  die  jene  Art  hat,  die- 
selben sind  glcichmässig  dicht  mit  gelblichen  Schuppenborsten  besetzt; 
es  ist  27  mm.  lang  und  14  mm.  breit  und  passt  zu  der  kurzen  Be- 
schreibung der  Lepidiota  Savage%  welche  folgendermassen  lautet: 

Long.  lin.  12 1/2,  lat.  lin.  5.  Affinia  Mel.  Commersoni,  at  rmUto 
minor.  Brunnea  siipra  cinerea^  subtus  albo-squamosa.  Clypeo 
reflexo  parum  suhemarginato,  21ioraoi)  elytraque  brunnea  cinereo- 
que  squamosa.  Scutellum  concolor.  Corpus  pedesque  fusca  albo- 
que  squamosa.  This  is  the  first  instance.  I  bilieve  of  Lepidiota 
being  taken  on  the  continent  of  Africa,  although  is  has  occurred  at 
the  Island  öf  Madagascar.  MeL  Sommeri  of  the  French  cabinets 
belongs  to  another  genus.  (Hope,  on  some  ;iew  Insects  from  Western 
Africa,  p.  495,  in  the  Annais  and  Magazine  of  natural  history.  Vol.  IX, 
London  1842.)  — 

Leuüopholis  (J^epidiota)  manillae  Redt.  (1867)  ist  überein- 
stimmend mit  Tricholepis  grandis  Gast.  (1840).  Die  typischen 
Exemplare  Redten b ach er's  im  Wiener  Hofmuseum  sind  2  cfcf^ 
von  der  Novara-Expedition  aus  Manilla  mitgebracht,  und  ihre  Be- 
haarung ist  etwas  gelblicher  als  diejenige  der  Exemplare  von  Sumatra, 
Java  und  Borneo.  Die  Art  wird  bis  36  mm.  laug  und  19  mm.  breit 
und  gehört  weder  zu  Leucopholis  noch  viel  weniger  aber  zu  IVicho- 
lepis^  wo  sie  jetzt  steht.  Sie  bildet  eine  neue  Gattung  mit  vestita 
Sharp  von  Soepajang. 
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Es  treten  ferner  2  Arten  hinzu,  welche  von  Kirsch  (Mitthei- 
lungen aus  dem  königl.  zoolog.  Museum  Dresden  1877  pag.  141)  als 
Lachnoaterna  squamultgera  und  nigricoUis  beschrieben  sind.  Beide 
Arten  gehören  aber  nicht  zu  der  Rhizotrogiden-Gattung  Lachno- 
stema,  sondern  zu  der  Leucopholiden-Gattung  Lepidiota,  von  der 
sie  sich  zu  einer  scharf  begrenzten  Gruppe  mit  squamulosa  Waterh., 
Vogeli  und  Reuleauoßi  m.  absondern.  Durch  den  Habitus  beson- 
ders der  nigricoUis  hat  sich  der  so  scharfsichtige  Autor  wohl  ver- 
leiten lassen,  die  Arten  zu  einer  Rhizotrogiden-Gattung  zu  stellen, 
wohin  sie  aus  folgenden  Gründen  nicht  gehören:  1.  Die  Lippentaster 
sind  nicht  auf  der  Fläche  sondern  scharf  am  Rande  der  Lippe  ein- 
gelenkt und  die  Zunge  verjüngt  sich  von  dieser  Eiulenkungsstelie  an 
stark,  ein  Merkmal,  welches  für  die  generische  Stellung  allein  schon 
Ausschlag  gebend  ist.  2.  Die  Epimeren  der  Hinterbrust  sind  deutlich 
kurz  und  breit,  während  sie  bei  den  Rhizotrogiden  schmal  sind. 

Burmeister  hat  (Handbuch  IV,  2,  pag.  315,  No.  11)  als  An- 
cylonycha  pruinosa  eine  Art  von  Java  beschrieben,  welche  aus  den 
eben  angeführten  Gründen  nicht  zu  den  Rhizotrogiden  sondern  zu 
den  Leucopholiden  gehört.  Ebenfalls  ist  die  von  ihm  pag.  315  be- 
schriebene Ancylonycha  squamipennis  mit  gelben  Schuppen  und 
sehr  langem  zweiten  Tarsengliede  eine  Lepidiota, 
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Ueber  Sabulicola  Cirsii  mihi. 

Von 
C  Verhoeff  aus  Bonn. 


Mit  1  Textfigur. 


Meine  zuletzt  gegebenen  Andeutungen  in  den  Entomologischen 
Nachrichten  1890,  Heft  24,  es  möchten  Sahulicola  und  Sphecodes 
sehr  nahe  verwandt  sein,  haben  mich  weiterhin  zur  Ueberzeugung 
gebracht,  dass  Sabulicola  nur  als  ein  Subgenus  zu  Sphecodes 
betrachtet  werden  kann.  Auch  Professor  Bert  kau,  welchem  meine 
Exemplare  vorlagen,  hält  dieselben  für  Sphecodes.  Dadurch  wird 
der  Sphecodes -BegviW  in  sofern  geändert,  als  es  nunmehr  heissen 
muss:  Flügel  mit  2—3  Cubitalzellen.  3  Cubitalzellen:  Subg. 
Sphecodes^    2  Cubitalzellen:  Subg.  Sahidicola.  — 

Unter  den  beschriebenen  Sphecodes-Arten  stimmt  Cirsii  m.  am 
meisten  mit  fuscipennis  Germ,  überein,  in  Körperbau,  Farbe  und 
Genitalien.    Die  Unterschiede  der  Genitalien  erhellen  aus  der  Figur: 

Der  Grundteil  der  forcipes  ist  bei  Cirsii  m. 
nämlich  fein  längsgestreift,  mit  einem  mehr  weni- 
ger deutlichen  Grübchen  und  squama  und  lacinla 
sind  anders  gestaltet  (vergl.  auch  v.  Hagen s: 
„über  die  männlichen  Genitalien  der  Gattung 
Sphecodes^"  Deutsche  coleopterologische  Zeit- 
schrift 1882J.  Die  übrige  Beschreibung  habe  ich 
gegeben  in  den  Entomolog.  Nachrichten  1890, 
No.  21,  S.  329.  Mit  Bezug  auf  v.  Hagen s'  ver- 
dienstvolle Arbeit  bemerke  ich  noch,  dass  der 
Endrand  von  Segment  2,  3,  4  und  5  unpunktiert 
ist  und  dass  die  Haar  flecken  an  den  Antennen 
sehr  schmal  und  unten  kaum  erweitert  sind. 

Meine  diesjährigen  Bemühungen,  das  Tier  zu  erbeuten,  waren 
leider  vergeblich ;  ich  empfehle  es  aber  dringend  allen  entomologischen 
Besuchern  der  Nordseeinseln. 
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Nachschrift 
zu  meinem  Aufsatze  über  Cryptostemma  Guer., 

Bcrl.  Ent.  Zeitschr.  Band  XXXVII,  1892.  Seite  25-32,  Tafel  IV. 


Nachdem  mein  Aufsatz  flber  Cryptostemma  eben  die  Presse 
verlassen  hatte,  erhielt  ich  einen  Sonderabdruck  der  neuesten  Arbeit 
T.  ThorelTs  ^On  an  apparently  new  Arachnid  belonging  to  the  fa- 
mily  Cryptostemmoidae  Westw."  aus  Bihang  tili  K.  Svenska  Vet.-Akad. 
Handlingar,  Band  17,  Afd.  IV,  No.  9,  18  Seiten  (der  Akademie  am 
11.  November  1891  vorgelegt).  Thorell  liefert  hier  die  eingehende 
Beschreibung  und  detaillirte  Abbildung  eines  zu  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  von  Afzelius  in  Sierra  Leona  gefundenen  und  im 
Stockholmer  Zoologischen  Museum  aufbewahrten,  annähernd  1 1  Milli- 
meter langen  Qyptost^mma  als  C.  Afzelii,  hält  es  jedoch  nicht  für 
unmöglich,  dass  es  als  Q  mit  C.  Westermanni  Guer.  als  c/"  einer 
und  derselben  Thierart  angehören  könnte,  obwohl  die  Übrigen 
Gruppen  der  Opilionen  analoge  Sexualdifferenzen  ver- 
missen Hessen.  Seine  frühere  Ansicht,  dass  Cryptostemma  Opi- 
lionide  sei,  gibt  Thorell  nach  Autopsie  des  Thieres  nicht  auf,  sieht 
sich  aber  genöthigt,  dieser  einen  Thierform  halber  den  Begriff 
der  Ordnung  Opiliones  zu  erweitern  und  zuzugeben,  dass  Crypto- 
stemma von  allen  Opilionen  besonders  durch  nur  zweigliederige  Man- 
dibeln  und  auf  die  Hälfte  reducirte  Zahl  der  Abdominalsegmente 
durchgreifend  verschieden  sei.  —  Ich  vermag  nicht  einzusehen,  aus 
welchem  anderen  Grunde,  als  etwa  aus  leidiger  Gewohnheit,  dann 
überhaupt  noch  Ordnungen  innerhalb  der  Klasse  der  Arachnoideen 
in  Geltung  bleiben  sollen.  Fossile  Formen  hat  Thorell  zum  Ver- 
gleiche mit  Cryptostemma  nicht  herangezogen;  für  die  Hingehörigkeit 
zu  diesen  spricht  aber  nicht  nur  der  Umstand,  dass  Cryptostemma 
sich  in  keine  der  recenten  Arachnoideen-Ordnungen  ohne  Zwang 
einfügen  lässt,  sondern  auch  die  allgemein  angenommene  Auffassung, 
dass  weite  Verbreitung  einer  seltenen  und  zugleich  eigenartigen  recenten 
Thierform  einen  Rückschluss  auf  ein  hohes  Alter  derselben  gestattet. 

Berlin,  den  26.  April  1892. 

F.  Karsch. 
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(Aus  dem  Königlichen  Museum  für  Naturlcunde  zu  Berlin.) 

Verzeichniss  der  von  Herrn  Dr.  Paul  Preuss 
im  Kamerungebirge  erbeuteten  Orthopteren, 

zusammengestellt  von  Dr.  F,  Karsch  (Berlin). 


Mit  3  TextfigQren. 


Obwohl  von  der  durch  Herrn  Dr.  Paul  Preuss  auf  derBarombi- 
Station  zusammengebrachten  grossen  Orthopteren- Ausbeute  die  lite- 
rarische Bearbeitung  der  Blattiden,  Mantiden,  Phasmiden  und 
Grylliden  noch  aussteht,  gebe  ich  hier  schon  eine  Uebersicht  der 
späteren  ganzen  Ausbeute  desselben  hervorragenden  Sammlers  aus 
dem  Kamerungebirge,  da  die  beschränkte  Anzahl  der  Arten  dieser 
Sammlung  —  im  Ganzen  nur  31  —  eine  gesonderte  Bearbeitung  der 
einzelnen  Tribus  nicht  erforderlich  macht. 

Blattodea. 

Periplanetidae. 
1,  Deropeltis  hueana  nov.  spec,  of. 

Oracilis^  fenniginea^  antennis  nigris^  apice/ermtgineis^  pronoto 
nigro-piceo^  basin  versus  utiHnque  macula  ferruginea  submargi- 
nali  notato^  elytris  brunneis^  alis  brunneis,  area  anali  subhyatina, 
abdominis  dorsi  segmentis  mediis  fere  totis  nigriSy  venire  nigro^ 
segmentis  anticis  margine  postico  anguste  ferrugineo-limbatis, 
cercis  nigris. 

Long.  corp.  27  mill.,  long,  elytri  27,5  mill. 

Der  Kopf  tritt  über  den  Vorderrand  des  Pronotum  erheblich 
hervor,  ist  hell  rostroth,  zerstreut  punktirt,  ein  Punktfleck  jederseits 
am  Clypeus-Grunde  und  die  Fühler  bis  auf  die  rostrothe  Spitze 
pechschwarz.  Das  quer-oblonge  Pronotum  mit  deutlich  abgestutztem 
Vorderrande  zeigt  auf  der  Fläche  zwei  von  hinten  nach  vorn  und 
aussen  divergirende  grubenartige  Eindrücke,  zwischen  denen  vorn 
ein  breiter  querer  Eindruck  liegt,  wodurch  ein  hinter  diesem  Quer- 
eindruck liegender  flacher  breiter  Mittellängskiel  gebildet  wird.  Die 
Beine  sind  lang,  einfarbig  licht  rostroth,  die  Schenkeldornen  reichlich 
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und  massig  lang,  die  Yorderschienen  kürzer,  die  Mittelschienen  etwas 
länger,  die  Hinterschienen  erheblich  länger  als  ihre  zugehörigen 
Schenkel.  Hinterleib  langgestreckt,  flach,  fast  parallelseitig,  hinter 
der  Mitte  gemach  etwas  verschmälert;  die  vier  vorderen  Rückenplattcn 
zeigen  den  Hinterrand  gerade,  die  ftlnfte  Rückenplatte  zeigt  ihn  stark 
gerundet,  auf  der  Mitte  schwach  ausgebuchtet  und  jederseits  stark 
ausgerandet;  der  ganze  Rücken  ist  vorwiegend  hell  rostroth,  der 
Seitenrand  auf  den  beiden  vorderen  Platten  schmäler,  auf  der  dritten 
und  vierten  Platte  ausgedehnter  pechschwarz,  die  fünfte  Platte  vor- 
wiegend pechschwarz,  die  sechste  und  siebente  an  den  Seiten  und 
auf  der  Mitte  schwarz  und  zwischen  ihnen  liegt  eine  schmale  hellgelbe 
quere  Leiste  eingeschoben.  Die  Brusttheile  und  der  Bauch  sind 
pechschwarz,  die  drei  vordersten  und  die  fünfte  Bauchplatte  führen 
einen  schmalen  hell  rostrothen  Hinterrandssanm.  Die  Deckflügel 
überragen  um  ein  erhebliches  (um  die  Breite  des  Pronotum)  den 
Hinterleib. 

Von  Westafrika  sind  durch  Gerstaecker  nur  Deropeltis-Q  Q. 
beschrieben  (dichroa^  carbonaria,  rohu8ta\  durch  Bolfvar  Z>.  pau- 
linoi  Q,  cf\  ich  sehe  mich  ausser  Stande,  das  einzige  mir  vorliegende 
cf  der  Z>.  htieana  mit  einer  jener  Arten  spezifisch  zu  identificiren. 

Das  Exemplar  stammt  von  Buea. 

Mantodea. 

Mantidae. 
J.  Polyspilota  striata  (Stell). 
Einige  (2)  (f<f  und  (3)  Q  Q.  dieser  häufigen  Art  von  Buea. 

2,  Polyspilota  muta  (Wood  Mason). 

Hierodula  (Sphodromantis)  muta  Wood  Mason,  Journal  Asiatic 
Society  Bengal,  LI,  part  H,  1882,  p.  30  (Q). 

Mantis  nov.  spec.  de  Saussure  i.  lab.  Musei  Berolinensis. 

1  cf  und  2  PQ  dieser  mit  Wood  Mason's  angezogener  Be- 
schreibung vollständig  übereinstimmenden,  durch  die  Zeichnung  der 
Innenseite  der  Vorderhüften  sehr  charakteristischen,  einer  echten 
Mantis  ähnelnden  Art  von  Buea.  Ich  halte  sie  für  eine  typische 
Polyspilota, 

3,  Miomantis  armicollis  nov.  spec,  c/. 

Oracilisyaugustissima^  testacea.  Pronotum  elongatum^  capite 
mzdlo  angustius,  femore  postico  fere  tertia  parte  longius^  supra 
insertionem  coxarum  anticarum  pauüo  et  utrinque  siibacuminato- 
dilatattim,  margine  laterali  utringue  grantdis  validis  fuscis  late 
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distantihuB  10 — 12  armato.  Elytra  sat  lata^  flavida,  vürea,  area 
costali  opaca,  angustissima^  venia  transversis  simplicibus,  latius 
di&tantibiis  instnicta.  Älae  area  anteriore  apice  late  trtmcaia, 
flava,  vitrea,  basi  badia,  apice fttsca  striiaque  tranaveraia  quinqtie 
badiia  omata^  area  poateriore  tota  fuliginoaa,  venia  tranaveraia 
latiita  albido'limbatia,    cf, 

Longitudo  corporis  cf  59,  pronoti  18,  latitudo  maxima  pronoti  4, 
longitudo  femoris  postici  14,  elytri  45  mill. 

Habitatio:  Buea  (1  c/). 

Eine  sehr  schlanke,  durch  ausserordentlich  schmales  Costalfeld 
der  Deckflügel  und  mit  Knötchen  besetzte  Seitenränder  des  Pronotum 
ausgezeichnete,  gegensätzlich  zu  allen  bekannten  Miomaniia-kviein 
auf  den  Hinterflügeln  prachtvoll  gefilrbte  Art.  Sie  kann  nach  der 
Zahl  der  Stacheldornen  ihrer  Vorderschienen  Vo^ixi^  Polyapilota  sein; 
ob  sie  aber  eine  echte  Miomantia  ist,  deren  Q  Q  durchweg  sehr 
verkürzte  Flugorgane  tragen,  bleibt  bei  ünbekanntschaft  mit  dem  9 
zur  Zeit  noch  zweifelhaft. 

Kopf  klein.  Fühler  pechbraun,  dünn,  mit  feinen,  stark  bewimperten 
Gliedern.  Pronotum  dunkel  scherbengelb,  schmal  und  sehr  lang  ge- 
streckt, über  der  Einlenkung  der  Vorderhüften  wenig  und  etwas 
spitzig  erweitert,  vor  der  Querfurche  mit  zwei  Längsreihen  von  je 
vier  Höckerchen  neben  der  Mittellängsfurche,  hinter  der  Querfurche 
dachig  mit  ziemlich  scharfer  Rückenkante,  die  Seitenränder  mit  je  1 1 
(10 — 12)  starken,  glänzenden  braunen  Knötchen  besetzt,  von  denen 
die  beiden  vor  der  Erweiterung  befindliehen  und  die  zwei  hintersten 
lichter  gefärbt  und  kleiner  sind.  Deckflügel  breit,  die  Hinterleibsspitze 
eine  beträchtliche  Strecke  überragend,  am  p]nde  zugerundet  mit  deut- 
licher Spitze,  das  Costalfeld  sehr  schmal  mit  breit  getrennten,  nicht 
anastomosirenden  Queradern,  gelb  gefärbt,  das  breite  Mittelfeld  gelb, 
durchscheinend,  ungefleckt,  das  Analfeld  bleichbraun  mit  weisslich 
gesäumten  Queradern.  Hinterflügel  mit  langem,  nach  dem  Ende  er- 
weitertem und  am  Ende  breit  gestutztem  hellgelben,  durchsichtigen, 
am  Grunde  dunkelbraunen,  am  Ende  gebräunten  und  ausserdem  von 
fünf  dunkelbraunen  Querbinden  durchzogenen  Vorderrandsfelde  und 
kaffeebraunem  Fächer  mit  ziemlich  breit  licht  gesäumten  Queradern. 
Beine  scherbengelb,  ohne  Farbenauszeichnung.  Vorderhüften  mit  säge- 
zähniger  Rückenkante,  unterseits  mit  wenigen  zarten  Knötchen.  Vor- 
derschenkel massig  breit,  aussen  tief  längsgefurcht.  Vorderschienen 
mit  nur  7  äussern  Kammzähnen,  ein  Umstand,  welcher,  wenn  constant, 
die  Art  zweifellos  von  Polyapilota^  mit  deren  Arten  sie  im  Typus 
der  Zeichnung  übereinstimmt,  entfernt  und  Miomantia  und  Cilnia 
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näher  bringt,  mit  denen  sie  aber  wahrscheinlich  auch  keine  engere 
Gemeinschaft  hat. 

Nur  1  cf  von  Buea  (zwischen  dem  1.  Januar  und  10.  April  1891 
erbeutet). 

Uarpagidae. 
Chlidonoptera  nov.  gen. 

Clypeiia  frontalis  carinis  duabus  lonpitudinalibus  distantibua 
inatrtictua,  Clypeua  baai  elevatua  et  ibidem  clypeo  frontali  altior, 
Vertex  fortitei*  obligiiuSy  diaco  in  proceaaum  aat  longum  elevato, 
Tempora  cum  ocidia  fortitet*  antroraum  prominentia,  Oculi  con- 
vean^  haud  conoidei,  Oenae  latae^  fortiter  extroraum  vergentea, 
Lobua  anticua  pronoti  fortiaaaime  elevatua^  lobo  postico  altior^ 
aummo  dorao  poatice  bißdo.  Lolma  poaticua  pronoti  haud  tubei'- 
culatua,  Pronotum  aupi^a  coxaa  elevato-dilatatiim.  Garina  in- 
ferior femorum  poaticorum  apicem  veraua  in  laminam  ampliata, 
Femora  poateriora  apina  genicidari  praedita.  Femora  antica 
apinia  diacoidalibua  guattuor  armata,  Tibiae  poateriorea  aupeme 
teretea,  Segmenta  doraitalia  ahdominia  intermedia  lateribua  lobata, 
ventralia  lobo  longitudinali  medio  inatructa. 

Die  Gattung  steht  mitten  inne  zwischen  der  Paeudocreobotra- 
Gruppe  und  der  J?arpaa7-Gruppe  StäTs;  sie  entlehnt  von  dieser 
die  Yierzahl  der  Discoidaldornen  der  Yorderschenkel,  von  jener  den 
hochgewöibten  Vordertheii  des  Pronotum,  welcher  übrigens  auch  ab- 
weichend von  Paeudocf^eobotra  bei  ClUidonoptera  hinten  steil  ab- 
schüssig ist  und  in  eine  Gabel  mit  kurzen  aufrechten  Zinken  ausläuft. 

4.  Chlidonoptera  vexillum  (H.  Dohrn  i.  litt.)  nov.  spec,  Q. 

Flavida^  elytria  viridibua,  macida  atigmaticali  magna,  flava, 
nitida  inalnictia^  area  anali  ochracea,  fuaco-venuloaa,  margine 
coatali  macida  baaali  magna  triangulari  apice  lata  et  anguate 
nigro-marginata,  arcu  aubapicali  nee  non  macula  ocelliformi 
magna  viridi-nxicleaia  et  intua  et  extua  linea  nigra  curvata  limi- 
tata  ochraceia,  alia  ochraceia,  margine  externo  angiiaiiua  aub- 
hyalino,  venulia  tranaveraia  fuacia,  angiiate  brunneo-riibro-lim- 
batia,  pedibua  fuaco-aubannulatia,  ptUcherrima  apeciea.     Q . 

Longitudo  corporis  39—4.4.  pronoti  8,5—9,5,  elytri  25 — 28  mill. 

Habjtatio :  Buea  (2  QQ). 

Diese  prachtvolle  grosse  Harpagide  liegt  in  zwei  ungleichen  weib- 
lichen Stücken  von  Buea  vor.  Das  kleinere  Exemplar  ist  mehr  hell- 
gelb, das  grössere  mehr  ochergelb  auf  den  Deckflügeln  gezeichnet, 
während  alle  plastischen  Theile  und  die  Formen  der  Zeichnungen 
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übcreinstimmeh.  Der  Scheitel  trägt  ein,  die  stark  vorspringenden 
Facettenaugen  überragendes  kegelförmiges,  am  freien  Ende  kurz  zwei- 
spitziges Hörn.  Das  Pronotum  ist  jederseits  blattartig  erweitert  und 
am  ganzen  Rande  grob  gedörnelt,  die  Seitenblätter  vorn  fast  der 
Quere  nach  gerade,  der  Seitenrand  gerundet  in  den  Hinterrand  tiber- 
gehend; der  vordere  Theil  ist  längs  der  Mitte  stark  erhöht,  vorn 
gerundet,  hinten  auf  der  Höhe  in  zwei  gerade  aufrechte  Spitzen 
auslaufend.  Die  Deckflügel  sind  sehr  dicht  geädert  und  bedecken 
den  Hinterleib.  Die  Beine  sind  kräftig,  lang,  die  Vorderhüften  kantig, 
ihre  Kanten  gedörnelt,  die  Vorderschenkel  tragen  aussen  vier  Dornen 
ausser  dem  basal  lappig  erweiterten  Apicaldorn,  vier  Discoidaldornen 
und  zwölf  abwechselnd  kleinere  und  grössere  Innenranddornen.  An 
den  Mittel-  und  Uinterschenkeln  ist  die  untere  Kante  an  der  Spitze 
sehr  breit  lappig  erweitert.  Die  mittleren  Hinterleibsringe  sind  jeder- 
seits und  längs  der  Mittellängslinie  des  Bauches  gelappt.  Prachtvoll 
gestaltet  sich  die  Färbung:  die  Grundfarbe  ist  ein  helles  Scherbengelb, 
die  Grundglieder  der  Beine  sind  mit  dunkleren  Ringen  umgürtet,  die 
Fühler  schwärzlich,  nur  an  der  Wurzel  gelb,  die  Deckflügel  grün, 
auf  denselben  das  Gostalfeld,  ein  dreieckiger,  innen  spitzer,  aussen 
breiter  und  an  dem  der  Deckflügelspitze  zugewendeten  breiten  Rande 
schmal  schwarz  gesäumter  Längsfleck  näher  der  Basis,  ein  grosser, 
am  Innenrande  grün  gekernter,  aussen  und  innen  von  einem  schwarzen 
Halbkreise  eingeschlossener  fast  kreisrunder  Ocellenfleck  hinter  der 
Mitte  der  Länge  und  ein  breiter  dem  Ausscnrande  paralleler  sub- 
apicaler  Halbbogen  ochergelb,  das  Mal  glänzend  fahlgelb,  das  Analfeld 
gelb,  dunkel  geädert,  die  Hinterflügel  ochergelb,  nur  der  Randsaum 
schmal  fast  hyalin,  die  Queradern  dunkel  und  äusserst  schmal  gelb 
gesäumt,  der  gelbe  Saum  wieder  von  breiterem  rothbraunen  Schatten 
begleitet. 

Acridiodea. 

T  r  u  X  a  1  i  d  a  e. 

1,  Paracinema  tricolor  (Thunb.). 

1  Q.  von  Buca,  das  einzige  Exemplar  dieser  in  Afrika  weit  ver- 
breiteten und  gemeinen  Art  der  ganzen  Kameruner  Ausbeute  des 
Dr.  Paul  Preuss. 

2.  Oymnohothrud  variana  Karsch. 
1   Q  von  Buea. 

Pyrgomorphidae. 

5.  Peristegus  aquarrosus  (L.). 
3  cfcf  und  zahlreiche  (15)  Q  Q  von  Buea. 
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4.  Taphronota  calliparea{Schaxkm)Y,  occidentalia  noh. 

1  cf  und  1  9  von  Buea;  sie  sind  vollkommen  identisch  mit  den 
als  T.  calliparea  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXXVI,  1891,  p.  179)  ver- 
zeichneten Exemplaren  von  der  Barorobi-Station,  unterscheiden  sich 
aber  von  der  typischen  ostafrikanischen  Form  Schaum 's  constant 
1)  durch  etwas  geringere  Grösse,  2)  intensiver  und  ausgedehnter  rothe 
Färbung,  3)  den  Mangel  der  schwarzen  Flecken  längs  der  Unterseite 
der  Hinterschenkel,  4)  weniger  stark  ausgebildete  Tuberkeln  auf  der 
Mitte  des  Pronotumrückens.  —  Die  Gattung  Taphronota  bedarf 
einer  mehr  kritischen  Sichtung  ihrer  schwer  unterscheidbaren  Spezies 
und  Varietäten,  als  ihr  von  Bolivar  zu  Theil  geworden. 

ö.  Parapetasia  femorata  Bol. 

Zahlreiche  Exemplare  beiderlei  Geschlechts  (15  cfc/,  18  2  9) 
von  Buea;  1   9  von  Victoria- 

Das  noch  unbeschriebene  (f  ist  ganz  erheblich  kleiner  als  das  9 
und  zeigt  folgende  Maasse: 


Longitudo  corporis    .     .     . 

cf  40  mill,   9   59 

„           antennac  .     .     . 

„    11      .        „    lö 

„           pronoti     .     .     , 

»11       u        »15 

„           femoris  postici  . 

.17      .       .21 

Acridiidae. 

6*.  Acridium  ruficorne  (F.). 
2  (f(f,  1  9  von  Buea. 

7.  Acridium  hottentottum  Stäl. 
2  9  9  von  Buea. 

8,  Apoholeus  degener  Karsch. 

Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXXVI,  1891,  p.  184  (9). 

1  cf  von  Buea. 

Das  cf  dieser  Art  stimmt  in  allen  Verhältnissen  mit  dem  früher 
beschriebenen  9  von  der  Barombi-Station  überein,  ist  nur  erheblich 
kleiner: 

Longitudo  corporis  o^  19,  pronoti  5,  antennae  12,  elytri  7,5, 
femoris  postici  11,5  mill. 

Die  Metasternallappen  sind  beim  cf  nur  schmal  getrennt. 

.9.  Serpusia  opacula  Karsch. 

Nicht  ganz  ohne  Bedenken  stelle  ich  ein  einzelnes  kleines  Ser- 
pusia-Q.  von  Buea  zu  obiger  Art;  es  zeigt  folgende  Maasse: 

Longitudo  corporis  22,  antennae  8,  pronoti  5,  elytri  3,5,  femoris 
postici  13  mill. 
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Oemeneta  nov.  gen. 

Corpus  gracile,  apterum^  supeme  minute  et  disperse  grämt- 
latum  vel  siibtubercidatum^  opaeum.  Caput  leuiter  exsertiim,  Ver- 
tex parum  convexus^  carinula  longitudinali  instructus,  fastigio 
horizontali,  valde  prominulo,  in  verti eis  piano  jacente,  triangulari, 
marginibus  lateralibus  compressiusculis,  ocellis  in  ipso  margine 
supra  basin  antennandn  positis;  frons  valde  reclinata^  carinis 
lateralibus  ab  antennis  ductis  rectis^  apicem  versus  sensim  sub'eva- 
nescentibtts,  costa  frontali  basi  compressa  et  sidcata,  perctirrente^ 
in/ra  ocellum  coarctata,  marginibus  elevatis  subparallelis ;  ant-en- 
nae  lineares^  longae^  capite  cum  pronoto  simul  sumtis  longi(fribus, 
in  cf  basin  femorum  posticorum  subattingentibus ;  oculi  longe 
ovales^  sat  prominuii.  Pronotum  leviter  compressum^  disco  mar- 
ginibus lateralibus  antrorsum  divergentibus  anguste  subdepi^esso^ 
carinula  media  longitudinali  instructOj  antice  posticeque  truncatOj 
basi  haud  productum^  medio  leviter  emarginatum,  sulcis  tribus 
transversis  subtilibus  praeditum^  antrorsum  sensim  leviter  angus- 
tatwgtiy  lobo  basall  brevi^  lobis  deflexis  ante  lobum  basalem  cari- 
nula valde  obliqua  ad  angulum  anteriorem  ducta  insti^ctis. 
Mesonotum  fere  totum  detectum,  Prostemum  antice  tuberculo 
conico  apice  acuminato  armatum.  Lobi  mesostemales  late,  me- 
tastemales  Q.  magis^  cf  levitei^  distantes.  Pedes  graciles^  sat 
longi,  femoribus  posticis  subcompi*essis^  carinula  dorsali  submu- 
tica,  tibiis  posticis  teretibus,  supeme  in  margine  interiore  spina 
apicali  excepta  spinis  8,  prima  minutissima^  in  margine  exteri- 
ore  spinis  7,  dudbus  pHmis  minutis^  spina  apicali  nulla  armatis; 
tarsorum  articulo  secundo  breviuscido.  Tympana  abdominalia 
nidlä  conspiciimtur.    c/,  Q. 

Quod  genus  habitu  et  praesertim  forma  insolita  capitis,  elytris 
a]isque  nullis,  trunco  granuloso-opaco  Mazaeam  Stdl  nee  non  Ba- 
rombiam  Karsch  memorat,  attamen  conformatione  loborum  sternalium 
aliisque  characteribus  magni  momenti  in  divisionem  sextam  vel  potius 
octavam  doctissimi  Stäli  locandum  mihi  quidem  esse  videtur. 

Die  einzige  mir  vorliegende  Art  dieser  neuen  Gattung  erscheint 
zwar  auf  den  ersten  Blick  als  eine  Miniatur-Ausgabe  der  Mazaea 
granulosa  St41,  mit  der  sie  jedoch  kaum  e  i  n  systematisches  Merkmal 
ersten  Ranges  gemeinsam  hat.  Sie  weicht  von  Mazaea  Stäl  und 
den  flügellosen  afrikanischen  Gattungen  Barombia  Karsch,  Ixalidium 
Gerst.,  Pygostolus  Karsch  durch  den  Mangel  des  Tympanums,  von 
Mazaea^  Barombia  und  Pygostolus  ausserdem  durch  den  Mangel 
des  äussern  Enddorns  der  Hinterschienen  wesentlich  ab;  mit  Hysia 
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StAI  nnd  Lentigo  Stäl  hat  sie  den  Mangel  des  Tympanums  gemeinsam, 
scheidet  eich  jedoch  von  Sys'ta  durch  den  Mangel  des  äussern  Erid- 
dorns  der  Hinterschienen  nnd  das  nicht  verlängerte  mittlere  Tarsen- 
gUed  der  Hinterbeine,  von  Lenlula  durch  den  spitzen  Schcitelgipfel, 
die  nach  unten  nnd  hinten  geneigte  Stirn  und  die  geringe  Zahl  der 
Hinterschienendorne. 

„  10.  Qemeneta  terrea  nov.  spec,  <f,  p. 

Terrea,  opaciila,  stemis,  venire,  femor um  posli- 
corum  pagina  externa  nee  non  interna  nigria  ni- 
fidie,  tibiie  poeticia  pallidia,  apinis  apice  nigria. 
Truncua  granulU  vel  tiiberculis  terreia  nonnuUia- 
que  ordinatia  nigria  nitidia  diaperao,  pronoto 
antice  ttiberculia  d^obua  verruciformibus  oblique 
tranaveraia  nee  non  postice  granulia  rotundatia 
qualtuor,  aeriein  tranaveraam  formantibtia,  nigria 
nitidia  aignato  (Fig.  1,  0^. 

Longitudo  corporis  cf  16,5  mili.,  2  25,5  mill. 
Habitatio:  Buea  (2  cf(f,  I   2). 

11.  PygoatoluB  inwnca(M«  nov.  speCjo",  Q- 
Varicolor,  nitidus,  capite  fiavo,  vertice  nigra, 
faatigio  aut  flavo  aut  nigricanle,  antennia  basi 
Fig.i.  Oeiataeii,.  fluva  excepta /uaciB,  pronoto  nigra,  lobo  basali  toto, 
terro»  Kwsiiicf,  'mactda  doraali  praeapicali  nec.nonlimbo  loborum 
lateralium  ßavia,  pedibus  teataceo-mirantiads,  plua  minua  in/ua- 
eatia,,tibiia  poeticia  epinia  nigria  arTnatia  et  cum  taraia  albido- 
vittosia,  abdomine  toto  aubsanguineo.  Frone  eparse  et  groaee  im- 
preaeo  punctata,  pronotum  grosae  punelatum,  lobia  dvobua  mediia 
inier  auleoa  tranaveraoa  diecalea  valde  tranaverae  convexia.  Seg- 
mentum  ultimum  doraale  abdominia  tf  apice  unco  nuUo  inatructum. 
Cerci  o"  auhrecti. 

Long.  corp.  cf  14,  Q  17,  antennae  if  10,5,  2  8,  pronoti  4, 
femoris  postici  (f  10,   Q  12  mill. 

Diese  neue  Art  ist  beständig  kleiner  als  der  ihr  überaus  ähnliche 
Pygostolua  impennia  Karsch  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXXV!,  1891, 
p.  193,  Fig.)  von  der  Barombi-Station,  der  Scheite!  ist  schwächer  und 
grOber  punktirt,  die  beiden  mittleren  Zwischenräume  des  Pronotum 
sind  stärker  gewölbt  und  es  fehlt  dem  o"  der  für  P.  impennia  so 
charakt«ristische  und  früher  von  mir  als  Gattungscharakter  in  An- 
spruch genommene  aufrechte  Haken  am  hintern  Ende  des  letzten 
Rücken  Segmentes  des  Abdomen. 


im  Kamerungchirge  erbeuteten  Orthopteren,  73 

Das  zierliche  Heiipferdchen  variirt  stark  in  der  Färbung,  indem 
z.  B.  der  Scheitelgipfel  bald  gelb  wie  die  Stirn,  bald  schwarz  wie 
der  Scheitel  auftritt. 

Nach  8  (f(f,  1  Q  und  1  virgo  von  Buea. 

Locustodea. 

Phaneropteridae. 

Oravenreuthia  nov.  gen. 

Fastigium  verticis  contpressum^  sulcatam^  cinn/astigio  frontis 
suhcontigumn.  Pronotum  disco  piano,  anteriiia  pauUo  verticeni 
obtegente  prodticto,  antice  truncato,  postice  rotundato,  lobis  dejlexis 
rotundatim  insertis,  subaegue  longis  nc  postice  altis,  margine  in- 
feriore rotundato.  Elytra  lata,  vemUis  transversis  pi^omintdis,  con- 
fertis,  sinuosis,  hie  illic  anastomosantibus,  venis  radialibua  a  basi 
disjunctis^  prope  basin  ciirvatis,  ramis  radialibus  quingue,  ramo 
primo  longe  ante  medium  venae  radialis  emlaao,  simplici,  vena 
idnari  anteriore  curvata,  paidlo  pone  medium  marginis  pos- 
tici  eoueimte,  campo  tympanali  normali,  maria  basi  angulato-pro- 
ductOf  nee  ultra  medium  marginis  postici  elytri  extenso,  vena 
plicata  valde  expressa»  Alae  elytris  parum  longiores.  Pedes 
graciles,  Coxae  anticae  spina  armatae,  Femora  antica  subtus 
in  margine  interiore  distincte  spinulosae,  Femora  postica  subtus 
inermia,  lobis  genicularibus  bispinosis,  Tibiae  anticae  latere  in- 
tetmo  foramine  conchato  lamina  conchata  haud  producta,  latere 
extemo  Joramine  aperto  instructae,  supra  sulcatae  et  extus  spi- 
nulosae,  Segmentum  anale  q^  rotundato-truncatum.  Cerci  (f  ff^cL- 
ciles,  valde  incurvi,  simplices,  lobos  laminae  snbgenitalis  decus- 
satim  amplectentes.  Lamina  subgenitalis  (f  a  basi  fissa,  lobis 
longis,  tenuibus,  styli/ormibus,  rectis,  valde  distantibus,  apice  sub- 
cochleariformibits,  Ovipositor  pronoto  fere  dimidio  longior,  ro- 
tundato'incurvus,  acuminatus,  apice  crenulatus,  Lamina  subge- 
nitalis 2  brevis,  rot\indato-triang\daris. 

Die  neue  Gattung  gehört  durch  Besitz  eines  Vorderhüftendorns, 
wohl  ausgebildete,  am  Ende  spitze  Legescheide  mit  geschlossenen 
Valven,  innen  muschelförmige,  aussen  breit  offene  Foramina  der 
Vorderschiene  und  ihrem  ganzen  Verlaufe  nach  getrennte  Radialadern 
des  Deckfitigels  der  Gruppe  der  Poreuomenae  in  Brunner  von 
WattenwyTs  Sinne  (Verh.  zool.-botan.  Ges.  Wien,  XLT,  1891,  p.  13, 
p.  94 — 95)  an.  Von  den  drei  Gattungen  dieser  Gruppe  ist  Poreuomena 
Brunner  durch  schmale  Deckflügel  mit  normalem  Tympanalfelde  und 
zweilappiges  Analsegment  des  (f  charakterisirt,  während  Zeuneria 
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Karsch   und  Mortjenia  Karsch   breite  DeckflQgel  mit  sehr   lang- 
gezogenem, die  Mitte  weit  überragendem  und  beim  o'  erweitertem 
Tympandfelde  besitzen  un<l  ein  hinten  rundlich-gestutztes  Analsegmeat 
beim  0*  aufweisen.    Durch  normales  und  beim  o'  uicht  erweitertes 
'  Tympanalfeld  des  Deckflägels  schliesst  sich  nun  Gravenreuthia   zu- 
nächst an  Poretiomma  an,   weicht  aber  von   dieser  durch  obenauf 
gefurchte  und  gedörnelto  Vorderschicnen,  tief  gespaltene  Subgenital- 
platte  und  nicht   gelapptes  Aualsegment  des  d"   u.  a,    ab   und    steht 
besonders  wegen  der  breiten  Dcckflttgel  zwischen  ihr  und  den  Gat- 
tungen Zetineria  und  Morgenia  in  der  Mitte.    Von  Morgenia  durch 
die  eines  beweglich  eingelenkten  Endspornes  ermangelnde  Mittelschiene 
und   die   tiefg  es  palte  ne   Subgenital  platte  des  (f    abweichend,   scheint 
sie  Zeuneria  allermeist  Verwandt  zu   sein;    die  kurze,   ziemlich  auf 
der  Mitte  des  Hinterrandes  mündende  vordere  Uinarader  und  damit 
im  Zusammenhange  das  normale,   kurze,   beim  <f  nicht   erweiterte 
Tympanalfeld,  der  ungegabelte  erste  Ast  der  hintern  Radialader  und 
die  vielfache  Anastomose 
der  bucbtig  verlaufenden 
Queradern  des  Deckfltl- 
gels,  die  weit  abstehenden 
Lobeu  der  vom  Grunde 
■•,    an  gespaltenen  Subgeni- 
\  talplatte, dieüngezäbnlen 
Eaife  des  cf*,  das  nackte, 
nicht  kurz  geschoren  be- 
haarte,   Pronotum,    die 
nicht    vortretende    Mu- 
schel der  Vorderschiene 
und     die    zweispitzigen 
Knieelappen    bilden   ge- 
genüber Zeuneria  mela- 
nopem  Karsch  gehäufte, 
wie    mir   scheint,     eine 
gcneriscbe  Absonderung 
fordernde  Charaktere. 

1.  Gravenreuthia 
satnrata  n.  sp.,  5  (f. 

Statura  media.  Co- 
lore  eaturale  viridi,  an- 
tennis  nee  non  tibinrum 

Fig,  2.    GrüTenroutbia  aalQrata  KarBoh,  i/.       anticariim     basi      tttter 
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foramina  stihsanpuineo-fuscis^  elytria  </  inter  rarhum  radialem 
atque  speculum  magnum  macula  aat  magna  irregidari  fiava^ 
Q.  pone  venam  ulnarem  anteriorem  macula  stihhasali  nigrescente 
signatis,  Pronotum  glabrum,  suhsellatum.  tllytra  cf  plana,  haud 
fornicato-inflata,    Pedes  suhgldbri,    c/,  Q.   (Figur  2,  </). 

LoDgitudo  corporis  .     .     .     cf  27,5  mill.,  Q  27  mill. 

tt          pronoti    .     .     .       „     6         „  „      6     „ 

1/           elytri       .     .     .       ,  45         „  „  44     „ 

Latitudo  elytri     ,     .     ,     .      ^  12,5      „  „  12,5  „ 

Longitudo  femoris  postici        ,/   30          „  „  31      „ 

„           ovipositoris „      9     „ 

Habitatio:  Buea  (1  c/,  2  2  Q). 

Die  Gattung  wurde  nach  dem  Freiherrn  von  Gravenreuth, 
welcher  den  Dr.  Paul  Preuss  aus  einer  gefährlichen  Lage  befreite 
und  bei  Buea  gefallen  ist,  benannt. 

2.  Phaneroptera  nana  Charp.,  1  (f  von  Buea. 

3.  JEurycorypha  stylata  Stäl. 

Nicht  ohne  Zweifel  stelle  ich  zu  dieser  von  Stäl  nur  im  <f  Ge- 
schlechte beschriebenen  Art  ein  einzelnes  Q  von  Buea  mit  folgenden 
Maassen : 

Longitudo  corporis  ...     5    20,5  mill.  (ovipositore  excepto). 

„  pronoti    .     .     .      „      5        „ 

„  elytri        .     .     .      „    29         „ 

Latitudo  elytri  medio   .     .      „      9,5     „ 

Longitudo  femoris  postici       „     14        „ 

Der  erste  und  einzige  Ast  der  hintern  Radialader  des  Deckflügels 
ist  vor  der  Mitte  gegabelt. 

4.  ICurycorypha  adicra  nov.  spec,  Q. 

Statura  majore.  Laete  viridis,  venidis  elytrorum  transversis 
nonnidlis  fuscis.  Pronotum  disco  piano,  sulculo  longitudinali 
medio  percurrente  instructo,  marginibus  lateralibus  subparallelis, 
margine  antico  levissime  marginato,  suhrecto.  Elytra  lata  et 
longa,  marginibus  rotundatis,  vena  radiali  posteriore  multira- 
mosa,  ramis  haud  furcatis,  cum  ramidis  venae  vlnaris  anterioris 
anastomosantibus  et  retem  formantibus.  Alae  campo  triangulari 
distincte  producto.  Femora  antica  subtus  in  margine  interiore 
spinidis  4 — 5  armata.  Tibiae  anticae  supra  tct^etes,  muticae. 
Ovipositor  valde  incurvus,  altissimus,  apice  obtusissimxis,  margine 
supeinore  toto,  inferiore  apice  cremdato,  Lamina  subgenitalis 
apice  obtusa. 
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Longitudo  corporis Q     29,5  mill. 

,  pronoti »        7         » 

,  elytri     . »39        „ 

Latitudo  elytri  medio „      12,5     „    • 

LoDgiludo  femoris  postici    .     .     .     .      „      16,5     ^ 

y  ovipositoris »10         „ 

Habitatio:  Buea  (1   Q). 

Diese  grösste  bis  jetzt  beschriebene  Eurycorypha-krt  weicht 
von  allen  mir  aus  Autopsie  bekannten  Arten  durch  den  Verlauf  der 
Deckflügeladern  erheblich  ab,  indem  der  erste  der  fünf  Aeste  der 
hintern  Radialader  ungegabelt  ist  und  sich  mit  dem  folgenden  und 
der  vordem  Ulnarader  zu  einem  weitmaschigen  Zellennctz  verbindet; 
die  vier  vordem  dieser  Aeste  heben  sich  durch  schwärzliche  Färbung 
von  der  reingrünen  Grundfarbe  der  Deckflügel  ab.  Die  Legescheide 
ist  am  Ende  ausserordentlich  stumpf. 

Mecopodidae. 

5.  Leproscirtus  granuloaue  (Karsch). 

Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXXVI,  1891,  p.  329,  Fig.  3  (c/),  4  (9). 

8  d<f  und  10  2  2  von  Buea. 

* 

6.  Apteroacirtua  denndatua  Karsch. 
Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXXVI,  1891,  p.  331,  Fig.  5. 
6  (f(f  und  5  5  9  von  Buea. 

7.  Anoedopoda  eroaa  Karsch. 

Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXXVI,  1891,  p.  335,  Fig.  7,  §. 

1  Q  und  das  erste  (f  dieser  Art  von  Buea.  Das  cf  (Figur  3)  stimmt 
in  allen  Theilen  mit  dem  beschriebenen  Q  überein,  die  Deckflügel  sind 
breit,  am  Ende  stumpf  mit  gerundetem  Hinterwinkel,  das  Tympanal- 
feld  tritt  weit  über  den  Hinterrand  vor  und  wird  fast  ganz  von  einem 
grossen  sackartigen  Speculum  eingenommen,  die  Hinterflügel  sind 
schmal  mit  stumpf  endendem  Vorderrandsfelde  und  werden  von  den 
Deckflügeln  etwas  überragt;  die  Hinterschenkel  sind  dünn,  am  Grunde 
nicht  verdickt;  die  Raife  sind  kürzer  als  die  am  Ende  spitzwinkelig 
ausgeschnittene  Subgenitalplatte.    Die  Maasse  sind: 

Lougitudo  corporis c/  40  mill. 

„         pronoti „  11     „ 

u         elytri „  61      „ 

Latitudo  elytri  medio      ......  „  15     „ 

„  „      ante  apiccm      ....  „  17     „ 

Longitudo  femoris  antici „  14     „ 

„  „         postici „  31,5  „ 
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8.  Corycus  karscki  Krauss. 
1  cf  von  Buea. 

Es  zeigt,  wie  mir  scheint,  geringfügige  Abweichungen  in  der  Adernng 
der  Deckflügel  gegenüber  dem  typischen  von  H.  Krftuss  beschriebenen 
Exemplare  des  Berliner  Museums  und  ist  in  der  Grundförbung  heiler, 
besitzt  aber  die  für  die  Art  charakteristische  .scharf  zugespitzte 
Innenecke  der  stark  blasig-gewölbten  dreieckigen  Oberflügel'  des  (f. 
Pseudophyllidae. 

9.  Mataevs  longtpennis  Knrsch, 
1   p  von  Buea. 

10.  Habroeomes  lanosiis  Karsch. 

1  o'  dieser  nur  im  S  Geschlechle  von  der  Sierra  Leone  be- 
schriebenen Art  von  Buea.  Bei  voUstÄndiger  spezifischer  üeberein- 
stimmung  mit  dem  S  zeigt  es  folgende  Maasse: 

Longitado  corporis o'   34  mill. 

,  proDOti ,      5,5  , 
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Longitudo  elytri »25  mill. 

Latitudo  elytri ^      ^     n 

Longitudo  femoris  antici „      8,5  „ 

„  g        intermedii    ....  „      6     » 

„  „         postici y    16      „ 

11.  Adapanttis  hardus  Karsch. 
1  cf  und  1  Q  von  Buea. 

Gryllodea. 

Brachytrypidae. 

1.  Brachytrypics  memhranaceus  (Drury). 
1  (f  von  Buea. 

Gryllidae. 

2.  Oryllua  xanthonenrus  Gerst. 

1  cf  von  Buea. 

Platyblemmidae. 

3.  Scapsipedue  marginatus  (Afz.  Bren.). 

2  Q  9  von  Buea. 

Phalangopsidae. 
4.  Phaeophyllacris  phalangium  nov.  spec,  c/. 
FuscO'/errrginea,  pedibus  pallidioribus  unicoloribus.  Elyira 
augustitis  ovata^  coriacea,  ferrvginea,  haud  reticulata^  vena  Ion- 
gitudinali  singula  subcarini/ormi  ad  marginem  exteriorem  appro- 
pinquata  instructa»  Femora  antica  inferne  biseriafim  sen^ato- 
dentictdata;  metatarsxis  posticus  superne  spimdis  paiicis  {4 — 5) 
armattts, 

Longitudo  corporis cf  22,5  tn\\]. 

„  pronoti ,4        „ 

elytri „4 

^  femoris  antici „   14,3      „ 

„  „       intermedii ....       „13  „ 

„      '  „       postici „  22,5       „ 

„  tibiae  posticae „25         „ 

Ich  würde  kaum  Bedenken  tragen,  diese  Art  mit  PhaeophyUacrie 
aemialata  Bol.  (Jornal  di  sciencias  mathematicas,  physicas  e  na- 
turaes,  2.  ser.,  nro.  IV,  Lisboa  1890,  p.  231,  iig.  12),  mit  der  sie  in 
den  Dimensionen  ziemlich  tibereinstimmt,  für  identisch  zu  halten, 
wenn  nicht  Bolivar  die  Schenkel  der  seniialata  als  „fusco-annulata" 
beschrieben  und  abgebildet  hätte,  wovon  bei  phalangium  keine  Spur 
zu  erkennen  ist 

Nur  1  (f  von  Buea. 
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Die  Arten  der  Coleopteren-Gattung 

Brahmina  BL 

Von  E.  Brenake  (Potsdam). 


Allgemeines. 

Die  Melolonthiden-Gattiing  BrrtAmina  wurde  von  Blanchardi) 
1850  errichtet  und  durch  die  an  der  Spitze  gespaltenen  Krallen  von 
den  verwandten  Rhizotrogiden-Gattungen  unterschieden.  Zu  diesen 
letzteren  gehören  Phytalua,  Rhizocolaoo  und  einige  ITolotrichia- 
Arten,  welche  ebenfalls  gespaltene  Krallen,  zehngliedrige  Fühler  und 
dreigliedrige  Fächer  haben.  Man  unterscheidet  die  Gattungen  fol- 
gendermassen: 

Phytalus  P>.  hat  eine  beim  cf  vertiefte  Bauchmitte  und  ein- 
gebogene Pygidium-Spitze,  der  Fächer  des  cf  ist  deutlich  länger  als 
der  weibliche  und  die  Krallen  sind  an  der  Spitze  tief  gespalten,  der 
untere  Zahn  ist  so  lang  oder  länger  als  die  Spitze;  die  Sporen  an 
den  Hinterschienen  neigen  zu  abnormen  Bildungen.  Diese  Gattung 
ist  nur  in  Amerika  vertreten. 

Brahmina  BL  hat  beim  cf  eine  nicht  oder  nur  schwach  vertiefte 
Bauchmitte  und  auch  keine  eingezogene  P3^gidium-Spitze,  der  männ- 
liche Fächer  ist  kurz  und  nur  wenig  länger  als  der  weibliche,  die 
Krallen  sind  an  der  Spitze  gespalten,  der  untere  Zahn  ist  kürzer, 
breiter  als  der  obere.  Diese  Gattung  verbreitet  sich  über  Asien  und 
den  Malayischen  Archipel. 

Rhizocolax  Mot.  (1861)  halte  ich  für  identisch  mit  Brahmina 
und  Stolle  daher  die  beiden  Arten  conspersus  und  pulchellus  Mot. 
zu  dieser  Gattung.  Ileitter  hat  vorgeschlagen 2),  die  Ancylonycha 
dilaticollis  Ballion,  welche  wegen  ihrer  gespaltenen  Klauen  nicht  zu 
Ancylonycha  gehört,  mit  Khizocolax  zu  verbinden,  wohl  desswegen, 
weil  ihm  die  Gattung  Brahmina  nicht  bekannt  war.  Zwischen  beiden 
Gattungen  besteht  aber  nur  ein  sehr  geringer  Unterschied,  der  höch- 
stens  zur  Aufstellung  einer  Untergattung  berechtigen  würde,  wenn 


1)  Catalogue  de  la  coUection  entomologique,  pag.  140. 

2)  Wiener  entomolog.  Zeitung  1889,  pag.  279. 
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man  den  Namen  Bhhocolax  in  abgeänderter  Fassung  beibehalten 
will  für  die  eine  Art  dilaticollis.  Die  Unterschiede  sind  folgende: 
Die  Krallen  sind  ungleich  gespalten,  beide  Spitzen  sind  breit,  die 
äussere  plötzlich  in  eine  Spitze  ausgezogen,  die  innere  bald  schmaler 
bald  breiter,  immer  kürzer  als  die  äussere;  die  Oberlippe  ist  weiter 
vortretend  und  beim  cf  hat  der  Hinterleib  einen  Längseindruck.  — 

Cryphaeobius  Krtz.  (Deutsche  ent.  Z.  1882,  p.  313)  halte  ich 
ebenfalls  für  synonym  mit  Brahmina^  da  die  angeführten  Gattungs- 
merkmale völlig  mit  denen  jener  Gattung  übereinstimmen  bis  auf  die 
Bildung  des  Clypeus,  welcher  bei  der  neuen  Gattung  gross  und  ab- 
gestutzt sein  soll.  Wenn  aber  der  Autor  hervorhebt,  dass  sich  die 
Gattung  namentlich  durch  die  Gestalt  des  Halsschildes  auszeichne, 
welches  an  den  Seiten  stark  entwickelt  ist,  sowie  durch  kurze, 
dreiblättrige  Fühlerkeule,  so  muss  hierzu  bemerkt  werden,  dass 
dies  unter  den  Hhizotrogiden  durchaus  nichts  auffallendes  ist,  da 
alle  Weibchen  —  und  nach  einem  solchen  ist  sowohl  die  Gattung 
als  die  eine  Art  beschrieben  —  eine  kurze,  dreiblättrige  Fühlerkeule 
haben  und  bei  sehr  vielen  die  Seiten  des  Halsschildes  stark  entwickelt 
sind,  wie  mau  dies  z.  B.  sehr  leicht  bei  unserem  RMzotrogus  aeqid- 
noctialis  beobachten  kann.  Auch  die  oben  erwähnte,  zu  Brahmina 
gezogene  Ancylonycha  dilaticollis  Ballion  aus  Turkestan  hat  stark 
erweiterte  Halsschildseiten  und  an  diese  Art  erinnert  die  Beschreibung 
des  (Jryphaeohius  brunneus  sehr,  welche  auf  ein  sehr  kleines  — 
8  mm.  langes  —  Weibchen  dieser  Art  fast  zu  passen  scheint.  Leider 
ist  in  der  Beschreibung  ein  wesentliches  Merkmal  nicht  berücksichtigt: 
die  Anzahl  der  Fühlerglieder;  ich  glaube  nicht  zu  irren,  wenn  ich 
aus  der  ausführlichen  Beschreibung  folgere,  dass  diese  Art  lOgliedrige 
Fühler  haben  muss. 

Als  Brahmina-Arieu  waren  bisher  nur  3  beschrieben :  calva  BL, 
comata  Bl.,  crinicoUis  Burm.  Es  gehören  aber  noch  folgende  Arten, 
die  unter  anderen  Gattungen  beschrieben  sind,  hierher:  Phytalus 
piibiventris  Brm.,  Phytalus  malaccensia  Kirsch,  Lachnosterna  pu- 
mila  Sharp,  Ancylonycha  cribricollis  Redt.  (syn.  mit  calva  Bl.i), 
Melolontha  agnella  Fald.,  Melolontha  rubeira  Fald.  (bei  Lasiopais 
stehend),  Melolontha  Gebleri  Fald.  (bei  Ancylonycha)  mit  brauner 
Makel  auf  dem  Halsschilde.  Ferner:  Rhizocolax  consperaus  Mot. 
und  pulchellus  Mot.,  Melolontha  cylindrica  Gyll.  (bisher  bei  Schi- 
zonycha)^  Ancylonycha  serricollis  Mot.,  Sophrops  parviceps  Fairm. 
und  wahrscheinlich  auch  Phytalus  latericostatus  Fairm.  von  Tonking 


i)  Nach    Kenntniss   der   Type    Redten bacher's    im  Wiener   Hof- 
Museum. 
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und  Rhizocolax  aenescens  Friv.  von  Sining,  die  mir.  noch  unbekannt 
geblieben  sind. 

Erwähnen  möchte  ich  hier  noch  folgende  Arten,  welche  nicht 
mehr  zur  Gattung  Brahmina  gehören,  aber  doch  sehr  nahe  mit 
ihr  verwandt  sind  und  dadurch  den  Uebergang  bilden  von  dieser 
Gattung  zu  Holotrichia^  es  sind  dies  Phytalua  cephalotes  Burm., 
planicollis  Burm.,  mit  welcher  Art  Ancylonycha  nigra  Redt,  synonym 
isti)  und  wahrscheinlich  auch  die  HolotHchia  plumbeaHo^^e^  welcher 
Name  dann  die  Priorität  haben  würde.  Von  diesen  Arten  bemerkt 
schon  Burmeister,  dass  sie  ihrer  Krallenform  nsich  zu  Holotrichia 
gestellt  werden  könnten.  Aber  er  ist  schwankend  in  seiner  Ansicht 
und  stellt  diese  asiatischen  Arten  wunderbarer  Weise  zu  den  amerika- 
nischen Phytalua-Arten^  mit  denen  sie  weder  die  Klauenbildung  noch 
den  Habitus  gemeinsam  haben.  Sie  theilen  den  letzteren  vielmehr 
mit  den  Holotrichia- Arten,  weichen  aber  in  der  Bildung  der  Krallen 
etwas  ab.  Der  Zahn  steht  bei  diesen  Arten  nicht  mehr  rechtwinklig 
zur  Basis,  sondern  spitzwinklig  und  ist  breiter  als  der  Spitzen-Zahn. 
Bei  den  Weibchen  aber  rQckt  dieser  Zahn  dann  der  Mitte  näher, 
die  Kralle  erscheint  breiter  gespalten  und  der  Zahn  steht  fast  im 
rechten  Winkel.  Dieses  war  für  mich  der  ausschlaggebende  Grund, 
auch  diejenige  Arten,  welche  zum  J5raAmina-Habitus  neigen,  nicht 
zu  dieser  Gattung,  sondern  zu  Holotrichia  zu  stellen,  z.  B.  Phytaius 
ewystomus  Burm.,  dessen  Weibchen  den  Zahn  völlig  in  der  Mitte 
der  Kralle  hat.  Zu  dieser  planicoUis-eurystomus-Gru^p^e  gehören 
noch  mehrere  Arten,  welche  sich  durch  einen  tief  eingeschnittenen 
Clypeus  und  dem  entsprechend  stark  vortretende  Oberlippe  von  den 
übrigen  Holotrichia  absondern  und  eine  natürliche  Gruppe  bilden, 

die  später  berücksichtigt  werden  soll.  — 

« 

Liste  der  Arten. 

1.  cribricollis  Redt.  (Ancylonycha),  Hügel's 

Reise  in  Kaschmir  1844,  p.  524     .    .  Kaschmir. 
calva  BL,  Cat.  coli.  Ent.  1850,  p.  140  .    .  Ind.  bor.    Himalaya. 

2.  Donckieri  n.  sp .  Darjeeling. 

3.  crinicollia  Brm.,  Handbuch  IV,  2,  p.  364  .  Assam.    Himalaya. 

4.  comata  BL,  Cat.  colL  ent.  1850,  p.  140    .  Ind.  bor.    Calcutta. 

5.  conspersa  (Rhizocolaoc)  Mot.,  Reis.  u.  For- 

schungen im  Amurlande  von  Schrenck, 

II,  p.  136  (1861)  .    .....    .    .  Dauria.    Ust-BaH. 


i)  Nach   Kenntniss   der  Type   Redten bacher*s   im  Wiener  Hof- 
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Sedakovii  Mnnh.   (Rhizotrogiis)^   Bulletin 

de  Moscou  1849,  p.  237 Irkutsk. 

6.  intei^media  Mnnh.  (Rhizotrogus),  Bulletin 

de  Moscou  1849,  p.  238^ Irkutsk. 

7.  casianipea  n.  sp Blagowestschcnsk. 

8.  aihirica  n.  sp Wladiwostok. 

9.  pxdchella  Mot.  (RMzocolcuv)^  Etud.  entom. 

1853,  p.  46 Peking. 

10.  senescens  Friv.,  Term.  Füz.  1889     .    .    .  Sining. 

11.  rnhetra  Fald.  (Melolontha),  M6m.  Acad. 

Petersb.  1835,  p.  376 China  bor. 

12.  agneüa  Fald.  (Melolontha),   M^m.  Aoad. 

Petersb.  1835,  p.  375 1  ^, .      ^ 

.i        T»    1     •   1  (  China  bor. 

ptlosa  Brsk.  i.  1 J 

13.  brimnea   Krtz.  (Cryphaeohitia)^   Deutsche 

Ent.  Z.  1882,  p.  313 Samarkand. 

14.  düaticollia  Ball.  (Ancylonycha)^   Bulletin 

de  Moscou  1870,  p.  342 Turkcstan.  Persia  bor. 

15.  Haiiaeri  Rttr.  (Rhizocolax)^  Deutsche  Ent. 

Z.  1890,  p.  359 Turkest^n.    Kyndyr  Tau. 

16.  turcestana  n.  sp Turkestan, 

17.  amurensia  n.  sp Amur. 

18.  malaccenais   Kirsch   (Phytakis),   Mitthei- 

lungen Mus.  Dresden  1877,  p.  29  .    .  Malacca,  Siam. 

19.  hicolor  n.  sp Coehinchina. 

20.  Gebleri  Fald.  (Melolontha)^   Möm.   Acad. 

Petersb.  1835,  p.  374 Mongolia. 

21.  phytaloides  n.  sp Cochinchina.    Saigon. 

22.  hengalensis  Nonfried,    Berliner   Ent.  Zeit. 

1891,  p.  229 Bengalen. 

23.  setoaa  n.  sp.    .    .    , Kurseong. 

24.  Coteai  n.  sp Sikkim. 

25.  chinenaia  n.  sp China. 

26.  ahaceaaa  n.  sp Cochinchina.    Saigon. 

27.  aiamenaia  n.  sp Siam.    Malacca. 

28.  micruphyUa  n.  sp Belgaum.    Bangkok. 

29.  tavoyenaia  n.  sp Tavoy. 

30.  flahellata  n.  sp Sikkim. 

31.  aumatrenaia  n.  sp Sumatra. 

32.  obacura  n.  sp.     . Khasi-hills. 

33.  cribripennia  n.  sp Sumatra. 
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34.  rugulosa  n.  sp Sarawak,  Borneo. 

35.  Heydeni  n.  sp Korea. 

36.  Cardoni  n.  sp. Eurseong. 

37.  thoracica  n.  sp. . Khasi-hills.  Kurseöng. 

38.  pubiventris  Brm,  (Phytalus)^  Handb.  IV, 

2,  p.  353 Java.  '  ' 

39.  pnmiVa  Sharp  (Lachnoaterna)^  Notes  Ley-  .    .^  .    . 

den  Mus.  1881,  vol.  III,  p.  225     .    .  Sumatra,  Java.    '    • ' 

40.  cylindrica  Gyll.   (Melalontha),   Apperidjx  .  .        .  r* 

ad  Schönherr  Syn.  Ins.  1817,  p.  83   .  Ind.  or.    •         .;:> 

41.  frontalis  n.  sp.,  Annales  soc.  ent.  Belg,  1892   China. 

42.  striata  n,  sp China. 

* 

43.  himalayica  n.  sp Darjeeling. 

44.  sikkimensis  n.  sp Sikkim.  ^ 

* 

45.  huruensis  n.  sp Ins.  Buru.   . 

46.  latericostata  Fairm.  (Fhytalus?)^  Annales 

d.  1.  soc.  ent.  de  France  1888,  p.  340  Tonkin. 

47.  crenicollis  Mot.  (Ancylonychaf),  Etud.  ent. 

1854,  p.  64 China  bor.,  Shingai. 

48.  ?  Sophrops  parviceps  Fairm.,  Annales  soc. 

ent.  Belgique  1887,  p.  106     ....  Yunnan. 

Geographische  Yerhreitung. 

Die  Arten  gehören  in  der  Mehrzahl  der  orientalischen  Region 
an,  einige  der  paläarkti sehen  in  denjenigen  Zonen,  welche  jener  Region 
benachbart  sind,  Persien,  Turkestan,  Nord-China.  Aus  dieser  na- 
türlichen, begrenzten  Verbreitung  ist  allein  schon  ersichtlich,  dass 
es  ein  Missgriff  war,  einzelne  dieser  asiatischen  Arten  wegen  ihrer 
gespaltenen  Klauen  zu  den  amerikanischen  der  Gattung  PAi/^aZw^ 
zu  stellen.  Die  Mehrzahl  der  bis  jetzt  bekannten  Arten  stammt  aus 
Vorder-  und  Hinter-Indien  und  dem  Himalaya.  Von  Malacca  ver- 
breitet sich  die  Gattung  dann  über  Sumatra,  Java  und  Borneo,  aber 
auf  den  Philippinen  scheint  dieselbe  nicht  vorzukommen.  Weiter 
östlich  von  Java,  jenseit  der  Grenze  der  orientalischen  Region,  kommt 
eine  Art  auf  der  Insel  Buru  vor,  aber  auf  Celebes  ist  die  Gattung 
nicht  repräsentirt  und  ebensowenig  darf  sie  auf  dem  australischen 
Archipel  erwartet  werden. 

Beschreibung  der  Cfattung.  '   '■  "■ 

Habitus  und  Merkmale  sind  die  eines  Rhizotrogiden :  die  Lippen- 
tasfter   stehen   auf  der   Fläche   der  Lippe,   das   Halsschild   ist  am 

6* 
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Yorderrande   ohne  Hautsa^m,   die  Epimeren   der  Hinterbrust   sind 
schmal,  die  Tarsenglieder  sind  der  Länge  nach  gefurcht. 

Das  Kopfschild  ist  vorn  aufgeworfen,  ausgebuchtet,  durch  deut- 
liche, oft  kräftige  Naht  von  der  Stirn  geschieden;  der  Scheitel  flach 
oder  gewölbt,  glatt  oder  runzlig,  meist  ohne  Querkiel.  Das  Halsschild 
ist  breiter  als  lang,  meist  ohne,  seltener  mit  langen  Haaren.  Flügel- 
decken haarfrei  oder  mit  winzigen  Börstchen  am  Grunde  der  Punkte 
oder  behaart,  matt  oder  glänzend,  nach  hinten  mehr  oder  weniger 
erweitert.  Der  Hinterleib  ist  gewölbt,  glatt  und  fein  behaart  oder 
matt,  bereift  und  ohne  Haare;  in  der  Regel  ist  derselbe  beim  cf  ohne 
Eindruck,  der  letzte  Ring  ist  sehr  schmal,  die  übrigen  ziemlich  gleich 
breit.  Das  Pygidium  ist  herzförmig  und  steht  senkrecht.  Brust  und 
Hüften  sind  matt  und  unbehaart  oder  glänzend  und  behaart;  das 
Metasternum  ist  gewölbt,  ohne  freien  Fortsatz;  das  Prosternum  bildet 
einen  gabiig  getheilten  kurzen  Fortsatz  zwischen  den  Yorderhüften. 
Die  Beine  sind  schlank,  die  Hinterschienen  schmal,  die  Enddornen 
derselben  beweglich,  beim  (f  lang  und  schmal,  beim  Q  kürzer  und 
breiter;  die  Vorderschienen  haben  drei  Zähne,  der  obere  Zahn  ist 
oft  schwach,  beim  Q.  sind  alle  Zähne  kräftig.  Die  Tarsen  sind  dünn 
und  bei  dem  Q  kaum  verkürzt,  das  erste  Glied  der  hintersten  ist 
bald  kürzer  bald  länger  als  das  zweite  Glied,  die  Sohle  ist  behaart; 
die  Krallen  sind  an  der  Spitze  ungleich  gespalten.  Die  Fühler  sind 
lOgliedrig,  der  Fächer  Sgliedrig,  kurz,  selten  länger  als  der  Stiel, 
und  gewöhnlich  mit  geringer  Geschlechtsdifferenz.  Die  Oberlippe  ist 
gebuchtet,  halbkreisförmig  dem  Glypeus  anliegend,  ihn  aber  nicht  über- 
ragend. Die  Oberkiefer  sind  kräftig,  treten  aber  zwischen  den  beiden 
Lippen  nicht  hervor.  Die  Unterlippe  ist  flach,  sie  erscheint  durch 
die  auf  ihrer  Fläche  kräftig  eingelenkten  Taster  vertieft.  Das  End- 
glied der  Kiefertaster  ist  cylindrisch,  mehr  oder  weniger  in  der 
Mitte  verdickt,  zugespitzt  oder  abgestutzt.  Die  Farbe  ist  gewöhnlich 
braun,  mit  hellerem  oder  dunklerem  Ton,  einzelne  Theile  rothbrauu; 
in  der  Regel  ist  der  Leib  heller  als  die  Oberseite. 

Im  Gegensatz  zu  anderen  Rhizotrogiden- Gattungen  werden  die 
Q  Q  hier  ebenso  häufig  oder  häußger  gefangen  als  die  (fcf ;  hieraus 
darf  der  Schluss  gezogen  werden,  dass  die  Lebensweise  der  crsteren 
nicht  die  gewöhnliche,  in  der  Erde  verborgene  ist,  sondern  sich  in 
nichts  von  der  des  </  unterscheidet.  — 

Je  nachdem  die  Brust  behaart  ist  oder  nicht,  habe  ich  zwei 
grosse  Gruppen  unterschieden. 
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Beschreibung  der  Arten. 

A.    Arten  mit  behaarter  Brust. 
1,  Brahmina  cribricollis. 

Ancylonycha    cribricollis   Redt.     HtigerB   Reise   in   Kaschmir 

1844,  p.  524. 
Brahmina  calva  61.     Cat.  coli.  Eni.  1850,  p.  140. 

Nigra-picea;  clypeo  late  emarpinato^  fronte  carinata;  thorace 
profunde  laxe  punctato,  lateribue  crenulato^  ahdomine  parce,  pectore 
lonffiiis  piloso.  Long.  12— 16  mm.,  lat.  7 — 9  mm.  Himalaya.  Kaschmir. 

Die  Art  ist  leicht  kenntlich  an  der  tiefschwarzen  Farbe  der 
Oberfläche,  welche  glänzend  und  unbehaart  ist,  wenigstens  sind  die 
Härchen,  die  vereinzelt  in  den  gröberen  Pnnktcn  stehen,  äusserst 
kurz.  Das  Kopfschild  ist  vorgezogen,  breit  ausgebuchtet  und  erhaben, 
der  ganze  Kopf  dicht  und  grob  punktirt.  Die  Naht  ist  dentlich;  die 
Stirn  hat  einen  starken  Querkiel,  dessen  Schenkel  bis  auf  den  Scheitel 
zarückbiegen  und  dessen  Mitte  mehr  oder  weniger  durchbrochen  ist.i) 
Das  Halsschild  ist  mit  grubenartigen  Punkten  besetzt,  die  an  den 
Seiten  ein  wenig  dichter  stehen  und  kurze  Härchen  enthalten.  Der 
Seitenrand  ist  relativ  grob  gekerbt  mit  entschieden  vorspringenden 
Yorderecken.  Das  Schildchen  ist  zerstreut  schwach  punktirt.  Die 
Flügeldecken  sind  nach  hinten  erweitert,  auch  beim  c/,  dicht  punktirt, 
mit  schwach  erhabenen  Streifen;  der  Aussenrand  ist  in  der  Mitte 
geschweift,  mit  breitem  Hautsaum.  Das  Pygidium  ist  weitläuftig, 
ziemlich  grob  punktirt,  ganz  kurz  behaart.  Der  Hinterleib  ist  weit- 
läuftiger  und  matt  punktirt,  besonders  auf  der  Mitte,  in  jedem  Punkt  ein 
kurzes  anliegendes  Härchen.    Die  Brust  ist  lang  aber  dünn  behaart.  2) 

1)  Blanchard  sagt  wohl  dess wegen  in  seiner  Beschreibung:  „capite 
tricarinato';  Redtenbacher  beschreibt:  ^vor  der  Stirn  mit  einer 
schwachen,  auf  derselben  mit  einer  starken  Querlinie,'  wobei  er  die 
Naht  als  Querlinie  bezeichnet. 

2)  Blanchard  bezeichnet  diese  Behaarung  der  Brust  mit  ^pectore 
sericeo'.  Burmeister  (Handbuch  IV,  2,  p.  365)  hat  diesen  Ausdruck 
gedeutet  ^mit  bereifter  haarloser  Brust".  Dies  ist  aber  nicht  zutreffend, 
da  Blanchard  denselben  Ausdruck  z.  B.  für  die  dünn  und  lang  be- 
haarte HoLotrichia  sinensis,  den  Rhizotrogus  montivola  und  andere 
ebenfalls  anwendet,  so  geht  hieraus  die  Bedeutung  seiner  Bezeichnung 
für  scriceus  hervor.  —  In  den  nachfolgenden  Beschreibungen  habe  ich 
jedoch  das  Wort  sericeus  in  dieser  Beziehung  nicht  gebraucht;  ich 
bezeichnete  damit  vielmehr  eine  matte,  bereifte  Brust,  in  deren  Punkten 
keine  oder  nur  bei  starker  Vergrösserung  sichtbare  Härchen  stehen. 
Sind  diese  Härchen  länger,  also  bei  schwacher  Vergrösserung  sichtbar, 
so  wählte  ich  dafür  den  Ausdruck  pubescens,  oder  bei  noch  längerer 
Behaarung  pilosus  oder  villosus,  ohne  Bücksicht  auf  die  Beschaffenheit 
der  Haare  selbst. 
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Das  erste  Glied  der  Hinterfttsse  ist  deutlich  kürzer  als  das  zweite. 
Die  Schenkel  sind  glatt  mit  einzelnen  Punkten. 

Die  Art  hat  den  Habitus  einer  Haplidia^  von  der  sie  sich  durch 
die  Krallenform  unterscheidet.  Sie  ist  in  den  Sammlungen  verbreitet 
und  immer  als  calva  bestimmt. 

2,  Brahmina  Donckieri, 

Ohlonga^  pastice  parum  ampliata^  lurida,  supra  picea,  suhtus 
flavo-picea;  clypeo  reflexo  fortiter  emarginato  grosse  punctata; 
capite  pÜoso,  fronte  fere  glabra,  vertiee  carinato  grosse  punctata', 
prothorace  glahro,  laxe  irregvlariter  punctaio,  punctis  parvis,  la- 
teribus  subtilissime  crenulato,  ciliato,  antice  parvm  angustata, 
angulis  posticis  fere  rotundatis;  ecüteUo  punctato;  elytris  grosse 
sat  dense  fere  rugxdoso-punctatis,  haud  costatis,  pat^m  ampli- 
atis;  pygidio  laxe  et  profunda  punctato,  brevitcr  piloso;  abdo- 
mine,  media  glabra,  lateribus  densius  punctato,  piloso;  pectore  den- 
se punctato,  viüoso;  femoribus  glahris,  articulo  prima  tarsorum 
posticarum  patdo  abbreviato,  flabeUo  parum  elongato,  angusto. 
Long.  11,  lat.  5i/2  mm.  Darjeeling  (A.  Desgodins.  Deyrolle-Donckier). 

Von  kleiner  länglicher  nach  hinten  wenig  erweiterter  Gestalt, 
braun  und  glänzend.  Das  Kopfschild  ist  tief  ausgebuchtet  und  dicht 
punktirt,  hinter  der  nach  auswärts  gebogenen  Stirnnaht  ist  die  auf- 
steigende Fläche  glatt,  mit  einigen  groben  tiefen  Punkten  besetzt; 
der  scharfe  Kiel  ist  in  der  Mitte  durchbrochen.  Das  Halsschild  ist 
wenig  gewölbt,  grob  und  weitläuftig  punktirt,  besonders  in  der  Mitte 
vor  dem  Hinterrand  glatt;  die  Flügeldecken  sind  ohne  Rippen,  selbst 
der  Nahtstreifen  ist  nur  angedeutet  und  hinten  ganz  verloschen.  Das 
Pygidium  ist  grob  punktirt  mit  dünnen  kurzen  greisen  Härchen,  an 
der  Spitze  faltig  mit  etwas  längeren  besetzt.  Der  Bauch  ist  gewölbt, 
in  der  Mitte  mit  wenigen  Punkten,  an  den  Seiten  dicht  punktirt,  in 
jedem  Punkte  ein  Borstenhaar.  Die  Brust  und  die  Seitentheile  sind 
lang  behaart,  der  umgeschlagene  Rand  des  Halsschildes  ist  weitläuf- 
tig punktirt  und  behaart.  Die  Beine  sind  schlank  und  die  gespalte- 
nen Klauen  haben  an  der  Wurzel  einen  Zahn.  Die  Fühlerglieder 
sind  schlank,  der  Fächer  schmal.     Maxillartaster-Endglied  verdickt. 

5.  Brahmina  crinicollis  Burm. 

Handbuch  IV,  2,  p.  364. 

Fusca,  clypeo  late  subtiliter  emarginato,  fronte  ruguloso- punc- 
tata, pilosa;  thorace  densissime  punctato,  viüoso;  elytris  aeneo- 
micantibus,  pygidio  abdomineque  breviter  pilosis;  pectore  villoso; 
flabella  ovato.    Long.  15,  lat.  8  mm.    Himalaya.    Assam. 
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Das  Eopfschild  ist  weniger  aufgeworfen  als  bei  der  vorigen  Art, 
von  der  sie,  wie  von  allen  anderen  Arten,  durch  die  äusserst  dichte 
und  lange  Behaarung  des  Halsschildes  zu  unterscheiden  ist.  Stirn 
und  Scheitel  sind  flach,  dicht  grob  punktirt  und  kurz  behaart.  Das 
Halsschild  ist  dicht  punktirt  und  lang  behaart.  Das  Schildchen  hat 
nur  wenige  Punkte  in  der  Mitte.  Die  Flügeldecken  sind  tief  dunkel 
mit  schwachem  Metallschimmer,  deutlicher  glatter  Naht  und  zwei 
Rippen,  von  denen  sich  die  erste  nach  hinten  verbreitert,  die  Zwischen- 
räume sind  dicht  punktirt,  die  Punkte  kräftiger  als  auf  dem  Hals- 
schild, mit  einzelnen  kurzen  Härchen.  Das  Pygidium  ist  dicht,  rauh 
punktirt  und  kurz  behaart;  die  Brust  ist  lang,  doch  nicht  dicht  be- 
haart. Die  Schenkel  sind  dichter  punktirt  als  bei  der  vorigen  Art, 
behaart.  Das  erste  Glied  der  Hintertarsen  ist  so  lang  wie  das  zweite; 
der  umgeschlagene  Band  des  Halsschildes  ist  dünn  und  lang  behaart. 
Das  Endglied  der  Maxillartaster  ist  spindelförmig  verdickt,  zugespitzt, 
mit  schwachem  Längseindruck. 

Diese  Art  scheint  selten  zu  sein,  denn  ich  habe  ausser  dem  Typus 
in  Halle  und  einem  Exemplar  in  meiner  Sammlung  (welches  aus  der 
Sommer-Baden'schen  Sammlung  stammt),  noch  kein  weiteres  Stück 
zu  Gesicht  bekommen. 

4.  Brahmina  comata  Bl. 

Catalog  coli.  Ent.  1850,  p.  140. 

Fusca,  subplana;  capite  tjioraceque  lange  pilosis,  sciUello  ely- 
trisque  hrevissime^  pygidio  ahdomineque  breviter  pilosis;  pectore 
villoso,  anUnnarum  flabello  elongato.  Long.  11 — 13  mm,  lat.  8  mm. 
India  or.    Calcutta. 

Die  Art  ist  der  vorigen  ähnlich,  von  der  sie  sich  durch  eine 
längere  und  dünnere  Behaarung  des  Kopfes  und  Halsschildes  und 
durch  die  platte  Körperform  unterscheidet.  Das  Kopfschild  ist  we- 
nig ausgebuchtet,  deutlich  aufgeworfen  gerandet,  dicht  punktirt;  die 
Stirn  runzlig  punktirt,  lang  behaart.  Das  Halsschild  ist  dicht  punk- 
tirt, stärker  aber  weniger  dicht  als  bei  der  vorigen  Art,  daher  auch 
dünner  behaart,  aber  die  Haare  sind  lang,  nach  hinten  geneigt  und 
legen  sich  etwas  über  das  Schildchen;  dieses  ist  zerstreut  punktirt, 
aber  nicht  lang  behaart  sondern  sehr  kurz,  wie  die  Flügeldecken. 
Diese  sind  dicht  punktirt  mit  glatter  Naht  und  Rippen.  Das  Pygi- 
dium ist  dicht  und  rauh  punktirt,  kurz  behaart,  die  Bauchseiten  sind 
dicht  punktirt,  kurz  behaart,  die  Mitte  ist  fast  glatt.  Die  Brust  und 
der  umgeschlagene  Rand  des  Halsschildes  sind  lang  behaart.  Das 
erste  Glied  der  Hinterfüsse  ist  wenig  kürzer  als  das  zweite.     Der 


88  E  Brenske: 

Fächer  ist  länglich,  länger  als  die  sechs  vorhergehenden  kurzen  Glie- 
der. Das  Maxillartaster-Endglied  ist  spindelförmig  zugespitzt.  Diu 
Oberlippe  ist  sehr  kräftig,  mit  dem  Vorderrande  des  Clypeus  ab- 
schneidend.   Die  Unterlippe  mit  doppelter  Borstenreihe. 

Auch  von  dieser  seltenen  Art  sah  ich  nur  2  Exemplare;  das  eine 
befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Museums  zu  Galcutta  mit  der 
Vaterlandsangabe  „Galcutta";  das  andere  in  der  Sammlung  des  Königl. 
Museums  zu  Brüssel  mit  der  Bezeichnung  Jndia*.  Blanchard  giebt 
Nord-Indien  als  Vaterland  seiner  Art  an. 

J.  Brahmina  conspersa. 

Rhizocolanc  conspersua  Mot.  Beisen  und  Forschungen  im  Amur- 
Lande  von  Schrenck,  II,  p.  136  (1861). 

Rhizotrogua  Sedahovii  Mnnh.  Bull,  de  la  Soc.  des  natural,  de 
Moscou  1849,  p.  237. 

Asceptonycha  Sedahovii  Krtz.  Deutsche  Ent.  Z.  1883,  p.  153. 

Brunnea^  clypeo  partim  capite  dense  rugoso  punctatOy  vertice 
tumidulo;  thoraee  densissime  ptmcfato  et  piloso,  laterihus  crenu- 
lato^  amUello  suhtiliter  punctata;  elytris  rufo-hrunneis^  hreviter 
pilosis^  ruguloso-punctatis;  pygidio  dense  ttmbilicato-punctato 
abdomineque  hreviter  pilosis.  üahello  parvo.  Long.  14,  lat.  7  mm. 
Ust-Bali.    Dauria. 

Die  Art  ist  der  crinicollis  sehr  ähnlich  durch  die  dichte  Be- 
haarung des  Halsschildes;  Farbe  und  Punktirung  der  Flügeldecken 
unterscheiden  sie  am  leichtesten. 

Das  Kopfschild  ist  wie  bei  crinicoÜia  gestaltet,  aber  schwächer 
punktirt,  und  die  Stirn  ist  hinter  der  Naht  vertieft  und  zerstreut 
punktirt,  der  Scheitel  runzlig,  gewölbt,  mit  Ansatz  zu  zwei  Höckerchen; 
Stirn  nud  Scheitel  sind  kurz  behaart.  Das  Halsschild  ist  kurz,  in 
der  Mitte  des  gekerbten  lang  gewimperten  Seitenrandes  stark  aus- 
wärts gebogen,  dieser  Theil  des  Halsschildes  ist  glänzend,  weitläuftig 
punktirt  und  ohne  Haare,  während  das  ganze  übrige  Halsschild  sehr 
dicht  punktirt  ist  mit  einigen  gröberen  eingestreuten  Punkten  und 
dicht  mit  rückwärtsgerichteten  nicht  langen  Haaren  bekleidet.  Die 
Flügeldecken  sind  gerunzelt  punktirt,  kurz  behaart,  an  der  Naht 
etwas  deutlicher;  diese  und  die  schwach  angedeuteten  Rippen  sind 
nicht  glatt  sondern  ebenfalls  runzlig  punktirt;  der  Seitenrand  ist 
hinter  der  Mitte  wenig  geschweift.  Das  Pygidium  ist  massig  dicht 
nabeiförmig  punktirt  und  behaart.  Der  Hinterleib  ist  an  der  Seite 
dicht  punktirt  und  behaart.  Die  Brust  ist  lang  behaart  aber  dünn, 
sodass  der  dicht  punktirte  Grund  durchscheint.    Der  umgeschlagene 
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Rand  des  Halsschildes  ist  matt  punktirt  und  behaart.  Der  Fühler- 
föcher  ist  kurz;  das  Maxillartastcr-Endglied  cj'lindrisch,  schmal,  zu- 
gespitzt. Die  Unterlippe  mit  doppelter  Borstenreihe.  Das  erste  Glied 
der  Hintertarsen  ist  kürzer  als  das  zweite.  — 

Von  der  Mo tschulsky 'sehen  Art  steht  fest,  dass  sie  lOgliedrige 
Fühler  hat,  von  der  Man nerh ei m 'sehen  nicht;  Kraatz  nimmt  9  Glie- 
der an  und  stellt  sie  daher  zu  Asceptoni/cha;  ich  halte  meine  Auf- 
fassung für  die  wahrscheinlichere  0,  räume  dieser  Art  aber  solange 
nicht  die  Priorität  ein,  bis  die  Deutung  als  unumstösslich  feststeht.  — 
Im  Anhang  gebe  ich  die  Originalbeschreibungen  beider  Arten. 

6*.  Brahmina  castanipes, 

Brunnea^  clypeo  rotnndato^  dense  punctata^  capite  dense  ru- 
go8o-punctato^  ciliato,  vertice  tumidtdo;  thorace  media  laxe  forti- 
terque^  lateribua  densiasime  siibtilissime  punctato^  longius  piloso, 
elytris  ruguloso-punctatis^  breviter  pilosis,  pygidio  dense  wwi- 
bilicatO'punctato^  pubescente,  abdomine  media  laxe^  laieribus  den- 
siiis  punctata,  pilaaa,  pectore  villosa,  flabeüa  parva.  Long.  13,  lat. 
6  mm.     Blagowestschensk. 

Der  conspersa  sehr  ähnlich,  durch  folgende  Merkmale  besonders 
zu  unterscheiden.  Das  Halsschild  ist  in  der  Mitte  sehr  weitläuftig 
mit  groben  Punkten  besetzt,  in  denen  ein  langes  Haar  aufrecht 
steht,  zwischen  den  groben  stehen  zerstreut  einige  feine  Punkte, 
diese  nehmen  nach  den  Seiten  hin  au  Menge  zu  und  bilden  hier 
einen  Flecken  feiner  dichter  Punkte.  Der  seitlich  ausgebogene  Theil 
des  Halsschildes  ist  wie  bei  canspersa  glatt,  glänzend.  Das  Maxillar- 
taster-Endglied  ist  cylindrisch,  schwach  verdickt. 

7.  Brahmina  sibirica. 

Britnnea.  clypeo  rotimdatö  miiiits  dense  punctata,  frante  dense 
rtigulosa-punctata,  ciliata,  vertice  dense  punctata,  breviter  pilosa; 
thorace  laoce  fortiterque  punctata,  punctis  parvis  intermixtie, 
pilis  erectis  et  depressis  vestito;  scutella  lato;  elytris  profunde 
rugulasa-punctatis,  breviter  pilosis;  abdomine  umbilicata-punctata, 
apice  longius  pubescente ;  pectore  villoso.  Long.  15,  lat.  8  mm. 
Wladiwostok  (Graeser).    Korea  (Herz.    Dr.  von  Heyden). 

Mit  den  vorhergehenden  beiden  Arten  nahe  verwandt  und  ihnen 
ähnlich.  Die  Stirn  ist  grob  runzlig  punktirt  und  lang  behaart,  der 
Scheitel  dicht  nabeiförmig  punktirt  und  kurz  behaart,  ohne  Höcker. 
Das  Halsschild  ist  mit  groben  Punkten  weitläuftig  besetzt,  zwischen 

i)  Meine  Ansicht  ist,  während  des  Druckes,  durch  Dr.  Bergroth 
(Wiener  ent.  Z.  1892,  p.  98)  bestUtipt;  derselbe  hält  indess  beide  Arten 
für  verschieden,  was  mir  nicht  w*ahrscheinlich. 
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denen  feinere  Punkte  stehen,  jene  mit  langen  abstehenden,  diese  mit 
kurzen  anliegenden  Haaren.  Der  ausgebogene  Seitentheil  ist  auch 
hier  glatt,  unbehaart.  Der  Seitenrand  ist  wie  bei  den  beiden  anderen 
Arten  gekerbt,  die  Flügeldecken  sind  gröber  gerunzelt,  kurz  anliegend 
behaart.  Das  dicht  nabeiförmig  punktirte  Pygidium  ist  sehr  kurz 
abstehend  behaart  mit  längeren  Haaren  an  der  Spitze.  Der  Bauch 
in  der  Mitte  weitläuftig  punktirt,  an  den  Seiten  dichter  und  kurz  be- 
haart. Die  Brust  ist  dicht  fein  punktirt  und  lang  behaart.  Die 
Schenkel  sind  in  der  Mitte  glatt.  Der  Fächer  ist  kurz.  Das  Maxillar- 
taster-Eudglied  schmal  cylindrisch  ohne  Verdickung.  — 

In  dieser  Art  glaubte  ich  früher  die  von  Motschulsky  in  den 
Etud.  entom.  1854  pag.  64  beschriebene  Ancylonycha  (?)  crenicolUs^ 
zu  erblicken,  mit  welcher  sie  in  der  Grösse  und  einigen  Punkten 
tibereinstimmt,  doch  ist  bei  meiner  Art  der  Seitenrand  des  Hals- 
schildes nicht  „fortiter  cremdato"  und  der  Kopf  nicht  „in  medio 
transverse  carinulato"  und  auch  nicht  „clypeo  subemarpinato" * 
Motschulsky's  Art,  welche  er  mit  einem  ?  zu  Ancylonycha  stellte, 
stammt  von  Nord-China,  Shingai,  ich  lasse  dieselbe  als  ungedeutete 
Art  bei  der  Gattung  Holotrichia  zu  den  Arten  mit  einem  Querkiel 
auf  dem  Scheitel. 

<S.  Brahmina  pulchella. 

Mhhocolajß  pulchellus  Mot.     Etud.  entom,  1853,  p.  46. 

Ovatus,  postice  subinßatiis,  parcius  punctatus^  rufescenSy  tes- 
taceo-pnbescens ;  vertice,  oculis  suturaque  plus  minusve  infuscatis; 
thorace  transverso,  scrobicvlato^imctato,  villoso,  lateribtis  dila-. 
tatis  antice  attenuatis;  elytrorum  stdcis  indistinctis ;  pygidio 
antice  suhglabro,  postice  scrobicidato.  Long.  4i/2 — 5  liu.,  lat.  2 — 
2i3lin.   Peking.    Nach  Motschulsky;  die  Art  blieb  mir  unbekannt. 

9,  Brahmina  senescens. 

Rhizocolax  senescens  Friv.    Tdrmeszelraizi   Fiizetek,   vol.   XH, 
1889. 

Ohlongus^  postice  paruin  dilatatus,  rufus,  capitis  vertice  ven- 
treqiie  nigricantibus ;  pronoto  pectoreque  dense  flavescenti  griseo- 
pilosis,  Capite  rugoso-piinctato^  carinis  transversalibus  indistinctis^ 
tantum  rugositate  paulo  elevatiore  notatis,  clypeo  antennisque 
diliite  rufis^  hör  tan  clava  funiculo  longiore,  Prothorace  rufo, 
rüde  sed  non  dense  punctato,  flavescente  villoso;  lateribus 
angulatis,  tenuitcr  rnarginatis  et  obsolete  crenatis^  basi  medio 
lobatim  prodiicto^  angidis  posticis  obtusis.  Scutellö  triangidari^ 
adjacenti  canopiloso,     Elytris   infi^a   medium    modice  ditatatis^ 
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ntfis^  sutura  caüoque  hurnerali  elevato  paxdo  ohscuriorihus^  obttise 
quadrieoatatis^  cosiis  duahus  laterUms  dehilioribus  sat  dense^  sub- 
tiliter^  hinc-inde,  rugosmscida^  circa  8cutellnm  vero  rudius  punc- 
tatis,  cano  piloeis.  Pectore  dense  villoso;  abdomine  nipricante, 
subtiliter  acicidatim  ptinctato,  cano  adjacenti  pilosOy  segmentis 
tribus  basalibua  medio  Longitudinaliter  impressis.  Pygi-- 
dio  dense  ocellatim  pimctato  et  griseo-piloso.  A  lihizoc,  pul- 
ehello  Mot,  elylrorum  sulcis  iniernis  distinctis^  homm  pimctaUira 
densiore  pygidioque  antice  non  subglabro,  sed  aequaliter  ocellatim 
jjunctato;  a  lihizoc,  consperso  Mot,  vero,  prothorace  rüde  pimc- 
tato, elytria  dense  pilosis  pygidioque  dense  ocellatim  pimctato 
discrepat.    Long.  12  mm.     Sining. 

Nach  Frivaldszky.  Die  Art  blieb  mir  in  natura  unbekannt, 
sie  ist  jedoch  leicht  kenntlich  durch  die  gesperrt  gedruckten 
Merkmale. 

10.  Brahmina  rubetra, 

Meloluntha  rubetra  Faldm.     Meraoires  präsentes  k  TAcad^mie 

imp.  des  sciences   de  St.  Petersbourg,   tom.   II,    1835,   p.  376. 

•     La siopsis  rubetra.  Cntalog  Gemminger-Harold  tom.  IV,  p.  1173. 

Fusca,  elongata,  breviter  pilosa;  clypeo  subtiliter  emarginato, 
vertice  migidoso-punctato,  fere  carinato,  thorace  parce  sed  grosse 
punctato,  erecte  setoso,  lateribus  crenidatis,  elytris  aequaliter 
punötatis,  breviter  pilosis,  pygidio  ymbilicato-pimciato,  pxibescente;- 
abdomine  subtiliter  dense  pimctato,  pubescente;  pectore  laxe  sub- 
tilissime  punctato,  piloso,  feynoribus  parce  punctntis,  pilosis,  arti- 
culo  primo  tarsorum.  postic,  secimdo  aequali;  flabello  cf  pa^^o, 
ovato,  lato,  cf  long.  10,  lat.  5  mm.  Q  long.  11,  lat.  5i/-^  mm. 
China  (Dr.  Pipitz),  Peking  (Dr.  Staudinger). 

Diese  wie  die  nachfolgende  Art  sind  bisher  zu  Lasiopsis  gestellt 
worden,  weil  sie  Fald ermann  selbst  in  seiner  Beschreibung,  die 
im  Anhang  mitgetheilt  wird,  mit  dieser  Gattung  vergleicht,  und 
Burmeister  dieselben  im  Zusammenhang  mit  Lasiopsis  auffuhrt, 
ohne  indess  weiteren  Aufschluss  ttber  beide  Arten,  die  auch  bisher 
gänzlich  unbekannt  blieben,  geben  zu  können. 

Die  Grösse,  die  übrigen  Merkmale  und  das  Vaterland  decken 
sich  vollständig  mit  den  Faldermann'schen  Angaben,  sodass  ich 
nicht  im  Zweifel  bin,  meine  Stücke  auf  jene  Art  beziehen  zu  können. 
Endgiltig  jedoch  wird  sich  auch  diese  Frage  ohne  Kenntniss  der 
Type,  welche  sich  als  Unicum  im  Museum  von  St  Petersburg  befin- 
den soll,  nicht  entscheiden  lassen. 
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Die  Weibchen  sind  etwas  heller  braun  gefärbt  als  die  Männchen ; 
die  Behaarnng  des  Halsschildes  ist  länger  als  die  der  Flügeldecken, 
beim  cf  dichter,  beim  Q  sperriger,  das  Pygidium  ist  beim  (/.feiner 
und  dichter  punktirt,  beim  Q  gröber.  Die  Halsschildseiten  sind  ge- 
kerbt, was  Faldermaun  nicht  angegeben  hat.  Ich  bezeichnete 
diese  Art  früher  als  minuta  m. 

11,  Brahmina  agnella. 

Melolontha  agneUus  FHldm.  Mera.  Acad.  Petr.  1835,  p.  375. 
Lasiopsis  agneUtts,  Cat.  Gemminger-Harold  tom,  IV,  p.  1172. 
Brahmina  pilosa  i.  1. 

Brunnea,  suhtus  testacea^  nitida,  pilosa;  clypeo  margine  re- 
fieoco^  rotundato,  dense  pnnvtato,  vertice  tvhercidato,  erecte  piloso; 
thorace  parce  haud  grosse  punctato,  piloso,  laterihits  fortiter  am- 
pliatis,  subtiliter  crenulatis;  elytris  suhtiliter  densius  punctatis, 
rvgidosis,  haud  costatis,  sutitra  partim  elevata^  ptihescentibits ; 
ahdomine  cf  longitudinalitei^  deplanato,  Q  rotundato;  medio  sub- 
tiliter,  margine  densissime  punctato,  pubescente;  pectore  villoso; 
artiado  primo  tarsontm,  posiicorvm  maris  haud,  feminae  parurn 
abbreviato;  flabello  parvo  lato,  Q  ovato\  tarsis  gracilibus,  apice 
cf  inaequaliter,  Q  fere  aegualiter  fissis.  Long,  (f  9^/2,  lat.  5; 
Q  long.  8i/2,  lat.  4i/2  mm.    Turkestan  (Staudinger). 

Mit  der  vorigen  Art  verwandt  aber  mit  hellgelben  Fühlern,  stark 
erweitertem  Halsschild  und  runzlig  punktirten  Flügeldecken,  während 
bei  riibetra  die  Fühler  dunkel  sind,  das  Halsschild  massig  gerundet 
ist  und  die  Flügeldecken  gleichmässig  punktirt  sind.  Auch  mit  der 
brunnea  hat  diese  Art  im  Bau  des  Halsschildes,  in  der  Grösse  und 
Farbe  grosse  Aehnlichkeit,  doch  ist  bei  agnella  das  Kopfschild  kür- 
zer, der  Scheitel  gehöckert  und  Kopf,  Halsschild  und  Flügeldecken 
sind  gleichmässig  behaart,  das  cf  ist  merkwürdiger  Weise  bei  meinen 
Exemplaren  grösser  als  das  Q. 

Die  Beschreibung  Faldermann's,  welche  im  Anhang  gegeben 
ist,  passt  7u  d6n  vorliegenden  Stücken,  nur  das  Vaterland  lässt  es 
mir  zweifelhaft  erscheinen,  ob  es  wirklich  dieselbe  oder  nicht  eine 
neue  Art.  Zu  letzterer  Annahme  neigend,  hatte  ich  sie  früher  als 
pilosa  bezeichnet. 

12.  Brahmina  brunnea. 

Cryphaeobius  brunncus  Krtz.    Deutsche  cnt.  Zeit.  1882.  p.  313. 

Brunnea^  capite  clypeo  magno,  truncato,  leviter  antice  recli- 
nato^  linea  impressa  ante  oculos  a  capite  separato^  minus  crebre 
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punctata,  ante  lineam  gluhro^  thorace  heaagono,  lateribus  partim 
dense  longina  fxdvo-ciliato,  supra  modice  crebre  ptmctato,  scu- 
tello  majuscido^  punctie  nonnvllis  instructo,  elytris  thorace  plus 
quam  duplo  longiotnbuß^  pone  ba^in  pauUtdum  ampUatis^  parum 
crebre  fartius  punctatis,  abdomine  lateribus  crebre^  medio  parum 
punctata^  metathorace  creberrime  aubtiliter  punctata  et  pubeecenti. 
Long.  8  mm.  (Q).    Samarkand. 

Braun,  der  Glypeus  durch  eine  eingedrückte  Linie  vom  Kopfe 
getrennt,  vorn  leicht  zurQckgebogen,  gerade  abgeschnitten,  weitläuftig 
punktirt.  •  Der  Kopf  ziemlich  dicht  pnnktirt,  vor  der  eingedrückten 
Linie  glatt.  Das  Halsschild  ist  vorn  und  hinten  fast  gerade  abge- 
schnitten, an  den  Seiten  stark  winklig  erweitert,  mit  einzelnen  lang 
abstehenden  Haaren  besetzt,  oben  ziemlich  weitläuftig  und  stark 
punktirt.  Die  Flügeldecken  sind  gleich  hinter  der  Basis  etwas  er- 
weitert, dann  gleich  breit,  hinten  zugerundet,  massig  weitläuftig  ziem- 
lieh  stark  punktirt,  neben  der  Naht  ein  wenig  bemerkbarer  Nahtstreif. 
Die  Beine  sind  länglich,  die  Yorderschienen  stark  dreizähnig;  an  den 
Vordertarsen  ist  das  erste  Glied  etwas  verlängert,  die  drei  folgenden 
fast  gleich,  das  letzte  länger;  die  Krallen  sind  gespalten,  die  vier 
ersten  Glieder  der  Hintertarsen  sind  gleich,  das  letzte  etwas  länger.  — 
Nach  Kraatz  a.  a.  0.  —  Mir  in  natura  nicht  bekannt.  Dass  ich 
die  Gattung  dyphaeobius  für  synonym  mit  Brahmina  halte,  wurde 
schon  in  der  Einleitung  auseinandergesetzt.  Die  Beschreibung  der 
Art  wiederholt  das  für  die  Gattung  gesagte  vollständig,  und  es  geht 
aus  dieser  Uebereinstimmung  in  der  Beschreibung  schon  hervor,  dass 
ihre  Artmerkmale  zum  Gattungscharakter  erhoben  sind. 

Durch  das  grosse  abgestutzte  Kopfschild,  das  weitläuftig  punk- 
tirte  unbehaarte  Halsschild,  die  dicht  und  stark  behaarten  Flügel- 
decken, die  sehr  dicht  und  fein  punktirte,  pubescente  Brust  muss 
diese  Art  bei  ihrer  geringen  Grösse  sich  von  den  übrigen  leicht 
unterscheiden  lassen. 

13-  Brahmina  dilaticollis. 

Ancylonycha  dilaticollis  Ballion.    Bulletin  Moscou  1870,  p.  342. 

Fusco-bTTunnea^i  clypeo  leviter  emarginato^  subtiliter  punctata^ 
fronte  verticeqxie  rugidoso-punctatis^  brevissime  pilosis;  thorace 
glabro,  vage  punctata^  ciliato^  lateribus  dilatatis,  scuteUo  fere  im- 
punctaio;  elytris  ampliatis,  crebre  punctatis^  ciliatis^  costatis; 
pygidio  laace  punctata^  breviter  piloso;  abdomine  lateribus  dense 
punct-ato^  pectore  villoso.  Long.  10 — 12>/2,  lat.  6 — 7  mm,  Turkestan. 
Persia  bor. 
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Das  Kopfschild  ist  ausgebuchtet,  dicht  aber  fein  punktirt,  Stirn 
und  Scheitel  sind  grob  runzlig,  ohne  Höcker,  mit  kurzen  Haaren 
besetzt.  Das  Halsschild  ist  kurz,  weitläuftig  und  grob  punktirt,  mit 
langen  Haaren,  die  Seiten  sind  stark  auswärts  gebogen,  schwach 
gekerbt.  Das  Schildchen  ist  glatt  oder  höchstens  mit  einigen  (2—4) 
Punkten  besetzt  und  von  langen  weissen  Haaren  des  Vorderrückens 
bedeckt.  Die  Flügeldecken  sind  in  der  Mitte  etwas  flach  gedrückt, 
dicht  punktirt,  ungleich  lang  behaart,  indem  an  der  Naht  und  hier 
und  da  die  Haare  länger  sind.  Naht  uud  Rippen  sind  etwas  glatter, 
mit  wenigeren  etwas  gröberen  Punkten  besetzt.  Die  Punkte  des 
Pygidiums  sind  matter,  die  Haare  kürzer,  ebenso  die  des  Abdomens, 
dessen  Mitte  schwach  eingedrückt  ist.  Die  Schenkel  sind  in  der 
Mitte  glatt.  Der  Fächer  des  cf  ist  gestreckt,  so  lang  wie  die  kurzen 
sechs  vorhergehenden  Glieder,  der  des  Q.  ist  kurz  eiförmig.  Der 
hintere  Schienendorn  ist  länger  als  das  verkürzte  erste  Glied  der 
Hinterfüsse;  beim  2   sind  die  Dornen  nur  wenig  verbreitert. 

Diese  Art  ist  an  der  weitläuftigen  groben  Punktirung  des  Hals- 
schildes, der  langen  und  dünnen  Behaarung  desselben  und  seinen 
stark  erweiterten  Seitenrändern  zu  erkennen.  Die  Krallenzähne  sind 
breit,  fast  plump  und  plötzlich  fein  zugespitzt.  Das  cf  ist  am  kennt- 
lichsten durch  den  eingedrückten  Bauch  vom  Ql  unterschieden,  der 
des  letzteren  ist  aufgetrieben.  Die  Art  ist  häufig  und  weit  verbreitet 
in  Turkestan;  ich  habe  sie  auch  aus  Nord-Persien  erhalten. 

14.  Brahmina  turcestana. 

Pieea^  dypeo  rotundato^  capite  grosse  punctato^  vertice  fere 
carinato,  thorace  vage  grosse  punctatOy  ciliato,  linea  media  lata 
glabra,  lateribus  crenulato^  scutello  lato,  laxe  punctato,  elytris 
suhtiliter  ruguloso-pimctatis,  hreviter  pilosis,  pygidio  dense  um- 
bilicato'punctato^  puhescente^  ßahello  parum  elongato.  Long.  14, 
lat.  7  mm.    Turkestan  (Dr.  Staudinger). 

Diese  Art  ist  der  dilaticollis  ähnlich,  grösser,  weniger  lang  be- 
haart und  durch  die  Punktirung  des  Halsschildes  sehr  abweichend. 

Das  Kopfschild  ist  nicht  ausgeschweift,  gröber  punktirt  als  bei 
dilaticollis.  Stirn  und  Scheitel  einzehi  grob  punktirt,  letzterer  mit 
Ansatz  zum  Querkiel.  Das  Halsschild  hat  eine  breite  glatte  Mittel- 
linie, ist  weitläuftig  grob  punktirt  mit  feineren  Punkten  dazwischen. 
Die  Punkte  tragen  abstehende  längere  Borstenhaare,  gröber  als  bei 
dilaticollis.  Der  ausgebogene  Seitentheil  ist  glatt,  unbehaart  (bei  diL 
behaart),  der  Rand  leicht  gekerbt  aber  deutlich;  die  Basis  ist  leicht 
abgeschnürt.  Die  Flügeldecken  sind  fein  runzlig  punktirt,  mit  dünner 
kurzer  Behaarung.    Das  Pygidium  ist  kürzer  behaart,  ebenso  Bauch 
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und  Brust,  als  dies  bei  dil.  der  Fall  ist.  Der  Fächer  ist  gestreckt, 
so  lang  etwa  wie  die  fünf  vorhergehenden  kräftigen  Glieder,  aber 
doch  noch  kürzer  als  bei  dil.  Beide  erste  Glieder  der  Hintertarsen 
sind  verlängert. 

lö.  Brahmina  amurensis. 
f  Ancylonycha  aerricollis  Mot.     Etud.  ent.  1853,  p.  46. 

TJlonpato-ovata,  rvfescens;  clypeo  emarginaio-,  vertice  ruguloso- 
punctata^  carinafo;  thorace  vage  grosse  piinctato^TiigiUoso^  inter- 
stitiis  suhtilissime  punctatis,  pubescente,  laterihus  dilatatis^  serratis, 
sciitello  lato^  laoce  punctato,  elytris  riigulo80''punctatis^  htridis, 
pygidio  suhtiliter  umhilicaio-pimctato^  pubescente^  pectore  breviter 
piloso,  flabello  parvo.    Long.  13 — 14,  lat.  7  mm.    Amur. 

Das  Kopfschild  ist  hoch  gerandet,  bald  wenig  bald  mehr  ge- 
schweift, glänzend,  verworren  punktirt;  die  Stirn  ist  dicht  und  grob 
punktirt,  der  Scheitel  runzlig  mit  unterbrochenem  aber  deutlich  er- 
habenem Querkiel.  Das  Halsschild  ist  kurz,  mit  einigen  zerstreuten 
gröberen  Punkten,  runzligen  Erhabenheiten  und  dicht  gedrängten 
feinen  Puukten,  die  theils  zerstreut  stehen,  theils  Flecken  bilden;  die 
feinen  Punkte  tragen  kurze  anliegende  Haare,  der  Seitenrand  ist  fein 
aber  scharf  gesägt;  an  der  Basis  eingeschnürt.  Die  Flügeldecken  sind 
runzlig  punktirt,  auch  die  Naht  und  die  schwach  erhabenen  Streifen, 
der  Seitenrand  ist  hinter  der  Mitte  geschweift.  Das  Pygidium  ist 
fein  genabelt  punktirt,'  die  Spitze  etwas  schwächer,  pubescent.  Der 
Hinterleib  ist  in  der  Mitte  glatt  mit  einzelnen  Punkten  und  schwachen 
Längsrunzeln,  die  Seiten  sind  etwas  dichter  punktirt,  schwach  behaart. 
Die  Brust  ist  dicht  punktirt,  schwach  kurz  behaart,  die  Hinterbrust 
deutlich  nach  vorn  gekielt,  ohne  Fortsatz.  Das  erste  Glied  der 
Hinterfüsse  ist  wenig  kürzer  als  das  zweite,  die  Schenkel  sind  glatt, 
einzeln  punktirt;  der  männliche  Fächer  ist  wenig  länger  als  der  kurz 
eiförmige  weibliche.  Die  Unterlippe  ist  besonders  breit,  mit  schwacher 
Einlenkungsstelle  der  Taster. 

Diese  Art  reiht  sich  in  der  Gestalt  und  in  der  Punktirung  des 
Halsschildes  der  vorigen  und  der  conspersa  mit  ihren  Verwandten 
an.  Sie  ist  an  der  röthlichgelben  Farbe  sofort  von  den  anderen  zu 
unterscheiden. 

Die  Motschulsky'sche  Art  ziehe  ich  als  fraglich  hierher.  Die 
kurze  Beschreibung  lautet: 

Elongato-ovata^  rufescens,  parcius  scrobicidato-punctata,  stib- 
pubescens;  antennis  femoribusque  testaceis;  thoracis  lateribus 
arcuatis,  in  medio  dilatatis,  serratis.  Long.  4i/2,  lat.  2i/2  lin. 
(Environs  de  Pökin.) 
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Diese  Diagnose  würde,  bis  auf  die  geringere  Grösse  von  10  mm. 
und  den  Fundort,  zu  obiger  Art  genügend  passen,  allerdings  auch 
gleichzeitig  auf  noch  mehrere  Arten.  Was  mich  abhält,  diese  Art 
mit  Sicherheit  zu  Brahmina  überhaupt  zu  stellen,  ist  der  Umstand, 
dass  Motschulsky  gleichzeitig  mit  der  Ancylonycha  serricollis  den 
Rhizotrogus  pulcheUt<8  beschrieb,  und  diesen  dann  später  wegen 
der  gespaltenen  Klauen  zu  seiner  Gattung  Bhizocolcuc  stellte,  die 
Ancylonycha  serricollis  aber  nicht.  Hieraus  darf  man  schliessen, 
dass  dieser  Art  jene  Krallenform  fehlte,  die  meine  Exemplare  haben. — 

16.  Brahmina  malaccensis. 

Phytalus  malaccensis  Kirsch.    Mittheilungen  aus  d.  zool.  Mus. 
Dresden  1877,  p.  29. 

Breviter  ovata^  parallela^  fusca ;  clypeo  iiwiso^  grosse  punctato, 
thorace  suhquadrato^  profunde  grosse  punctato^  angidis  anticis 
porrectis,  elytris  aequaliter  punctatis^  costatis;  pygidio  rxide  pimc- 
tato,  puhescente;  abdomine  lurido,  parce  profunde  puncto to,  pu- 
bescente;  pectore  parce  breviter  piloso;  articulo  primo  tarsorum 
posticorum  haud  abbreviato;  flabello  cf  ovato.  Long.  11 — 12'/2, 
lat.  6 — 61/2  mm.    Slam.    Malacca, 

Kurz,  braun  und  glänzend.  Das  Kopfschild  ist  kurz,  scharf 
eingeschnitten,  nach  den  Seiten  gerundet,  grob  punktirt,  Stirn  und 
Scheitel  sind  gröber  punktirt,  letzterer  ist  gewölbt  ohne  Querkiel. 
Das  Halsschild  ist  weitläuftig  und  tief  punktirt,  an  den  Seiten  massig 
gerundet,  die  Vorderecken  vorgezogen,  der  Rand  gekerbt,  die  Hinter- 
ecken stumpf;  die  Flügeldecken  sind  glänzend  mit  deutlicher  glatter 
Naht  und  Rippen,  dazwischen  gleichmässig  grob  punktirt,  der  Seiten- 
rand ist  gerade;  das  Pygidium  ist  grob  und  tief  punktirt,  mit  kurzen 
Borstenhaaren  besetzt;  der  Bauch  in  der  Mitte  sehr  sparsam,  an  den 
Seiten  etwas  dichter  punktirt  mit  kurzen  Härchen.  Die  Hinterhüften, 
die  Brust  und  der  umgeschlagene  Rand  des  Halsschildes  sind  seicht, 
doch  etwas  dichter  als  die  Bauchseiten  punktirt  und  pubescent.  Die 
Hinterschenkel  sind  glatt,  mit  einer  dichten  Reihe  kurzer  Borsten 
besetzt  und  mit  groben  einzelstehenden  Punkten.  Das  erste  Glied 
der  Hintertarsen  ist  so  lang  wie  das  zweite.  Der  Fühlerfächer  des 
(f  ist  kurz  eiförmig.  Der  vorletzte  Hinterleibsring  hat  beim  cf  einen 
Quereindruck,  der  besonders  an  den  Seiten  deutlich  ist. 

Nach  Vergleich  mit  der  Type  im  Königl.  Museum  zu  Dresden 
gehört  diese  Art  unzweifelhaft  hierher,  sie  ist  der  siamensis  ähnlich, 
unterscheidet  sich  von  ihr  durch  die  behaarte  Brust,  die  stark  ge- 
nabelte Punktirung  des  Halsschildes  und  das   eingeschnittene  Kopf- 
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Schild.    Kirsch  beschrieb  die  Art  nach  Exemplaren  aus  Malacca, 
ich  besitze  auch  solche  aus  Siam. 

17.  Brahmina  hicolor, 
Laclinostema  hicolor  Cand^ze  i.  1. 

Ovaia,  flava,  capite^  thorace,  sctdeUo  pedibusgue  rufo-fuscis; 
clypeo  excavatOy  brevsisaimo,  haud  simiato,  fronte  leviter  tubereu- 
lata,  vertice  fere  carinato,  thorace  stibtiliter  punctato^  laieribua 
crenulato,  linea  media  glabra^  scidello  laxe  siibtilissime  punctato; 
elytria  glabria,  subtiliter  punctatis,  sutura  nigra^  pygidio  abdo- 
mineque  subtilissime  punctatis^  luridis^  pectore  piloso;  articulo 
primo  tarsorum  posticorum  elongato,  ßabello  atipite  longiore, 
maxillarum  palpis  articulo  uUimo  crasso.  abrupto.  Long.  12,  lat. 
6»/2  mm.    Cochinchina.    (Dr.  Gandeze.) 

Durch  die  dunkel  rothbraun  glänzende  Farbe  von  Kopf,  Halsschild 
und  Schildchcn  und  die  blassgelbe  der  Flügeldecken  auffallende  Art. 
Der  Kopf  ist  kurz,  das  Kopfschild  flach  gerundet,  aufgeworfen,  in 
der  Mitte  nicht  ausgebuchtet,  grob  punktirt;  die  Stirn  ist  runzlig 
punktirt  mit  zwei  kleinen  Höckerehen  und  am  Rande  des  ebenfalls 
grob  und  dicht  puuktirten  Scheitels  bildet  sich  eine  schwache  Quer- 
leiste. Das  Halsschild  ist  weniger  dicht  punktirt,  am  ganzen  Rande 
deutlich  gekerbt,  in  der  Mitte  mit  glatter  Längslinie.  Das  Scbildchen 
ist  ganz  verloschen  punktirt.  Die  Flügeldecken  haben  einen  starken 
Schulterbuckel,  erhabene  schmal  schwärzlich  gefärbte  Naht  und  zwei 
vertiefte  Längsstreifen  von  unbestimmter  Ausdehnung,  die  Punktirung 
ist  feiner  aber  kaum  dichter  als  auf  dem  Halsschild.  Das  Pygidium 
ist.matt  punktirt;  der  Bauch  etwas  kräftiger,  in  der  Mitte  eingedrückt; 
die  Brust  ist  matt,  lang  aber  dünn  behaart  ebenso  wie  der  um- 
geschlagene Rand  des  Halsschildes;  das  erste  Glied  der  Hintertarsen 
ist  länger  als  das  zweite;  die  Vorderschienen  sind  scharf  dreizähnig; 
der  Fächer  ist  sehr  lang,  länger  als  der  ganze  Stiel.  Das  letzte 
Kiefertasterglied  ist  cylindrisch,  verdickt,  an  der  Spitze  abgeschnitten. 
Der  längere  der  beiden  Dornen  an  den  Hinterschienen  überragt  an 
Länge  das  erste  Tarsenglied.  — 

18.  Brahmina  Oebleri. 

Melolontha  Oebleri  Faldm.    Memoires  pr^s.  k  TAc.  de  St.  Pc- 

tersb.  1835,  p.  374. 
Lachnostema  Oebleri.     Catalog  Gemminger-Harold,   tom.  IV, 

p.  1167. 

Elongata,  cylindrica^  tota  nigro^icea,  Clypeo  emarginato^ 
margine  valde  reflexo^  crebrius  sed  aequaliter  punctato;  thorace 
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fflabro,  vage  sed  rüde  punctato^  lateribua  crenaio,  dilatato  ihique 
rufo-maculato ;  scutello  glahro^  baH  disperse  punctato.  Elytris 
glahris^  abdomine  rrndto  brevtorihus^  ubique  confertissime  rüde  rti- 
goso-punctatis,  obsolete  guadristriatis,  striis  apicem  versus  evanes- 
centibus.  Pygidio  valde  producto^  piceo,  rüde  punctato,  foveola 
rotxindata  sat  profunda  utrinque  impresso,  Pectore  siib- 
piloso;  abdomine  glabro,  polito^  punctis  dispersis  impresso.  Tarsis 
eUmgatis^  fermgineis,  unguiculis  apice  bi/idis.  Long.  71/2  lin., 
lat.  3-3/4  lin.    Mongolia. 

Die  Art  blieb  mir  unbekannt,  sodass  ich  das  wesentlichste  der 
im  Anhang  aufgeführten  Originalbeschreibung  entlehnen  musste. 

Die  Art,  welche  mit  der  Haplidia  transversa  verglichen  wird, 
muss  durch  ihre  schwarzbraune  Farbe  mit  roth  gefleckten  Seiten 
des  Halsschildes  auffallen.  Was  mich  veranlasste,  sie  hierher  zu 
stellen,  war  die  Angabe,  dass  die  Krallen  an  der  Spitze  gespalten 
seien,  aus  diesem  Grunde  kann  sie  nicht  zu  Lachnosterna  gestellt 
werden.  Etwas  bleibt  dann  allerdings  auffällig  in  der  Faldermann'- 
schen  Beschreibung,  das  sind  die  Gruben  auf  jeder  Seite  des  Py- 
gidiums,  diese  sind  bisher  noch  bei  keiner  Brahmina-Art^  wohl 
aber  bei  vielen  Solotrichia-Arien  beobachtet  worden.  Wollte  man 
sie  nun  zu  dieser  Gattung  stellen,  so  müssten  die  unguiculi  bifidi 
auf  solche  Krallen  gedeutet  werden,  bei  denen  der  sonst  in  der  Mitte 
stehende  Zahn,  etwas  nach  vorn  rückend,  einen  spitzen  Winkel  mit 
der  Basis  bildet  und  wie  weit  klaffend  gespalten  erscheint.  Etwas 
gezwungenes  hätte  diese  Anschauungsweise  auch  nicht,  zu  deren  Be- 
stätigung es  aber  eines  Exemplares  dieser,  wie  es  scheint,  sehr  seltenen 
Art,  die  wohl  auch  bis  jetzt  nur  in  dem  einen  typischen  Stücke  be- 
kannt ist,  bedarf.  — 

19.  Brahmina  phytaloides. 

Nitida,  capite,  prothorace^  scutelloque  rufo-fuscis,  elytris  fla- 
vis\  clypeo  parum  inciso,  thorace  dense  aade  aciculato-punctato, 
lateribus  crenatis^  angulis  anlicis  deplanatis,  posticis  obtusis, 
scutello  parce  punctato;  elytris  grosse  haud  dense  punctatis,  sub- 
costatis^  pygidio  parce  punctato;  abdomine  dilute  punctato^  parce 
puhescente,  pectore  densissime  subtiliterque  punctato,  piloso,  arti- 
culo  primo  tarsorum  posticorum  haud  abbreviato;  antennis  lO-ar- 
ticidatis,  ßabello  elongato.  Long.  15 — 19,  lat.  7 — 10  mm.  Saigon, 
Cochinchina  (Dr.  Pipitz;  Dr.  Richter). 

Wegen  ihrer  behaarten  Brust  reihe  ich  diese  Art  hier  ein,  die 
in  Gestalt  und  Punktirung  der  chinensis  ähnelt;  sie  unterscheidet 
sich  von  den  anderen  durch  ihre  länglichen  schmalen,  wenig  gebogenen 
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Krallen  und  die  Unterlippe  ist  flach  ohne  scharf  erhabene  Taster- 
kanten. 

Das  Kopf  Schild  ist  winklig  eingeschnitten,  sehr  dicht  und  rauh 
punktirt;  das  Halsschild  ist  sehr  dicht  nadelrissig  punktirt,  an  den 
Seiten  wenig  gerundet,  vorn  kräftig  gezähnt  mit  etwas  aufgebogenen 
flachen  Spitzen,  der  Hinterrand  ist  gerade  ohne  abgesetzten  Rand, 
das  Schildchen  fast  glatt  mit  wenigen  Punkten;  die  Flügeldecken  sind 
gleichmässig  mit  tiefen  Punkten  nicht  gerade  dicht  besetzt,  die  Rippen 
wenig  vortretend  glatter;  das  weitläuftig  und  flach  punktirte  Pygidium 
ist  unbehaart.  Der  Hinterleib,  in  der  Mitte  mit  schwachem  Längs- 
eindruck, ist  sparsam,  an  den  Seiten  dichter  punktirt  und  mit  kurzen 
Härchen  besetzt.  Die  Brust  ist  dichter  punktirt  und  lang  behaart. 
Die  Schenkel  sind  glatt  mit  wenigen  Punkten  und  kurzen  Borsten. 
Der  umgeschlagene  Rand  des  Halsschildes  ist  dicht  und  flach  punktirt 
und  behaart.  Das  erste  Glied  der  Hinterfüsse  ist  so  lang  wie  das 
zweite.  Der  Fühlerfächer  ist  länglich,  so  lang  wie  die  sechs  vorher- 
gehenden Glieder. 

20.  Brahmina  hengalenais. 

Nonfried.  Berliner  Entom.  Zeit.  1891,  p.  229. 

Elongata,  ohovata^  castanea,  nitida;  suhtus  fulvo-testacea, 
glahra^  sparsissime  setosa.  Clypeo  emarginato^  lato,  dense  punc- 
tato,  nigro-brunneo,  nitido;  antennis  fuscis,  l^horace  lato,  valde 
conveoco,  dense  punctata^  nigro-hrunneo,  nitido,  laevi;  scutello 
sparsim  rüde  punctato,  Elytris  subcostatis^  dilute  castaneia,  dense 
et  rüde  punctatis,  Pygidio  testaceo,  subtiliter  punctato,  nitido, 
Subtus  glabra,  dense  punctata,  sparsissime  fulvo-setosa;  pedihus 
rufis,  nitidis,  setosis;  tarsis  castaneis ;  flabello  parvo.  Long.  16  mm. 
Bengal. 

Der  Brahmina  phytaloides  ähnlich,  unterscheidet  sie  sich  durch 
folgendes :  das  Halsschild  ist  dicht  aber  nicht  uadelrissig  punktirt, 
der  Fühlerfächer  ist  kurz. 

Das  Original-Exemplar  (c/)  befindet  sich  in  der  Sammlung  des 
Herrn  Nonfried,  von  dem  ich  es  zur  Ansicht  erhielt. 

2L  Brahmina  setosa. 

Fusca,  elongata,  ubique  breviter  setosa;  clypeo  inciso,  thorace 
brevi,  densissime  ruguloso -punctato,  lateribus  crenulato,  angulis 
anticis  productis;  elytris  opacis,  obsolete  striatis,  acute  punctaiis; 
pygidio  laxe  punctato,  opaco;  abdomine  pectoreque  opacis;  femo- 
ribus  rugoso'punctatis ;  articulo  primo  tarsorum  posticorum  eton- 
gato;  flabeUo  parvo.  Long.  13 — 14,  lat.  6 — 7  mm.  Kurseong  prope 
Darjeeling.    (Mus.  Vratislav.)    3  Expl.  cf. 
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Der  ganze  Körper  oben  und  unten  ist  mit  kurzen  Haaren  be- 
kleidet. Der  Kopf  ist  kurz,  dicht  und  grob  gerunzelt  punktirt,  der 
Clypcus  ist  in  der  Mitte  gekerbt.  Das  Halsschild  ist  schmal,  sehr 
dicht  und  kräftig  punktirt  mit  erhabenen  gerunzelten  Zwischenräumen, 
der  Rand  ist  scharf  gekerbt,  die  Yorderecken  vorgezogen  und  die 
ganze  Fläche  wie  die  Flügeldecken  mit  rückwärts  gerichteten  gelben 
Borstenhaaren  dünn  bekleidet.  Das  Schildchen  ist  schmal  herzförmig, 
zerstreut  punktirt.  Die  Flügeldecken  sind  matt  seidenartig,  gleich- 
massig  und  ziemlich  weitläuftig,  jedoch  scharf  punktirt,  die  Punkte 
sind  nirgends  zusammenfliessend  oder  runzlig,  der  Seitenrand  ist  in 
der  Mitte  geschweift;  das  Pygidium  ist  matt  und  weitläuftig  punktirt. 
Die  ganze  Unterseite  ist  matt  bereift  (seidenartig),  nur  die  Brustmitte 
glänzend,  überall  stehen  kurze  Härchen,  die  etwas  kürzer  als  auf  der 
Oberfläche  sind.  Die  Punktirung  des  Bauches  ist  überall  gleich  fein, 
die  der  Brust  kräftiger,  fast  runzlig.  Die  Schenkel  sind  dicht  grob 
punktirt.  Die  Schienensporen  sind  sehr  schmal,  kürzer  als  das  ver- 
längerte erste  Glied  der  Hintertarsen.  Der  Fächer  ist  kurz  eiförmig. 
Das  Maxillartasterendglied  ist  spindelförmig  verdickt. 

Die  Art  ist  durch  die  kurze  anliegende  Behaarung  des  ganzen 
Körpers  und  den  bis  auf  Kopf  und  Halsschild  matten  bereiften  Körper 
ausgezeichnet  von  allen  andern;  sie  schliesst  sich  im  Habitus  an 
Cotesi  an,  aber  gehört  wegen  der,  wenn  auch  nur  kurz  und  dünn 
behaarten  Brust,  zu  dieser  Artenreihe. 

B.    Arten  mit  unbehaarter  Brust. 

22,  Brahmina  Cotesi. 

Brahminae  ahscessae  aimiüima^  elongata,  sericea,  opaca; 
thorace  densissime  punctata,  haud  carinato,  laterihua  haud  cre- 
nulato;  pygidio  Q.  hatid  tumido;  articulo  prima  taraontm  pasti- 
carxim  haud  ahbreviata.  Long.  16 — 17,  lat.  8 — 9  mm.  Sikkim. 
(Mus.  Calcutta.) 

Der  abscessa  sehr  ähnlich,  durch  die  in  der  Diagnose  hervor- 
gehobenen Merkmale  unterschieden  und  sehr  gut  kenntlich.  —  Ganz 
bereift,  daher  überall  matt,  bis  auf  die  Beine,  Bauch  und  Brustmitte; 
die  äusserst  winzigen  Härchen  in  den  Punkten  sind  nur  bei  scharfer 
Yergrösserung  sichtbar ;  unten  heller.  Der  Kopf  ist  kurz,  das  Kopf- 
schild wenig  aufgeworfen,  vorn  schwach  gebuchtet,  Stirn  und  Scheitel 
dicht  und  grob,  fast  runzlig  punktirt.  Das  dicht  und  kräftig  punktirte 
Halsschild  ist  an  den  Seiten  nicht  gekerbt,  auch  zeigt  die  Mitte  keine 
erhabene  Längslinie,  dagegen  erhebt  sich  vor  dem  Hinterrand  eine 
scharfe  Querleiste,  welche,  wie  bei  vielen  Arten,  vor  dem  Schildchen 
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verschwindet.  Auf  den  Flügeldecken  sind  die  Nabelpunkte  noch  etwas 
kräftiger  als  bei  ahscesaa  und  mit  winzigen  Härchen  versehen,  die 
Kippen  sind  deutlich,  der  erhabene  Flecken  ist  sehr  deutlich  und 
weitläuftig  punktirt,  beim  Weibchen,  welches  hier  den  von  der  zweiten 
Kippe  ausgehenden  Querkiel  trägt,  ist  dieser  wulstartige  Flecken 
ganz  punktfrei.  Das  Pygidium  ist  grob  und  dicht  punktirt,  mit 
winzigen  Härchen  in  den  Punkten,  und  beim  Weibchen  nicht  auf- 
getrieben. Die  Unterseite  ist  schwach  und  weitläuftig  punktirt,  bereift 
und  unbehaart.  Der  umgeschlagene  Rand  des  Halsschildes  trägt 
kurze  Borstenhaare.  Die  Schenkel  sind  schwach  beborstet;  die  Yor- 
derschienen  dreizähnig,  der  dritte  Zahn  ist  vom  zweiten  etwas  weiter 
abgerückt,  besonders  beim  Q .  Das  erste  Tarsenglied  der  Hinterfüsse 
ist  beim  cf  so  lang  wie  das  zweite,  beim  9  etwas  kürzer,  aber  der 
Grössenunterschied  ist  nur  unbedeutend  und  beträgt  nicht,  wie  bei 
abscesea^  fast  die  Hälfte  der  Länge.  Der  Ftthlerfiicher  ist  in  beiden 
Geschlechtern  kurz  oval.  Die  Maxillartaster  sind  an  der  Spitze  ab- 
gestutzt. Die  Klauen  sind  recht  verschieden  von  denen  jener  Art 
Sie  sind  hier  an  der  Basis  mit  einer  Verdickung,  der  Krallenzahn 
ist  kräftig  und  bildet  mit  der  Spitze  einen  etwas  grösseren  Winkel 
als  bei  anderen  Arten  dieser  Gattung.  Ein  sehr  beachtenswerthes 
Beispiel  für  die  Veränderlichkeit  der  Krallenbildung  bei  nahe  ver- 
wandten Arten  und  daher  eine  Mahnung,  dieses  Merkmal  nicht  ein- 
seitig zur  Aufstellung  neuer  Genera  zu  verwenden!  — 

23,  Brahmina  chinenaia, 

Nigro-fusca,  parallela^  subtua  sericea;  capite  thoraceque  den- 
eissime  punciatis,  clypeo  sinuato^  thorace  lateribiis  parum  rotun- 
datOy  angulis  anticia  subrectis,  parum  crenulatia^  poaticia  obtxisie; 
elytria  iimbilicato-punctatia^  rugulosia;  scutello  denae  punctata^ 
pygidio  la^e  punctato^  subtua  parce  punctata;  articulo  primo  tar^ 
aorum  poaticorum  haud  abbreviato;  flabello  maria  elongato.  Long. 
15,  lat.  7i/2  mm.    China.    (Dr.  Pipitz.) 

Durch  das  nicht  verkürzte  erste  Tarsenglied  der  Hinterfüsse  von 
den  anderen  Arten  verschieden.  In  Farbe  und  Gestalt  der  aiamenaia 
am  ähnlichsten,  in  der  Punktirung  der  Holotrichia  euryatoma  sich 
nähernd,  ohne  den  scharf  abgesetzten  Wulst  am  Hinterrand  des 
Halsschildes. 

Kopf  und  Halsschild  sind  schwarzbraun,  die  Flügeldecken  braun, 
die  Unterseite  bis  auf  die  Mitte  matt,  grau  bereift,  die  Beine  glänzend. 

Das  Kopfschild  ist  kräftiger  ausgebuchtet  als  bei  aiamenaia^  und 
wie  Stirn  und  Scheitel  sehr  dicht  und  fein  punktirt.  Das  Halsschild 
ist  breit,  an  den  Seiten  gerundet,  nach  vorn  und  hinten  gleich  wenig 
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verschmälert,  am  Rande  nach  vorn  leicht  gekerbt,  mit  kurzen  Borsten- 
härchen besetzt,  die  Oberfläche  ist  gleichmässig  sehr  dicht  und  fein, 
wie  der  Kopf,  punktirt;  an  den  Seiten  sind  die  Zwischenräume  er- 
haben, der  Hinterrand  ist  gerade  ohne  abgesetzten  Randwulst,  das 
Schildchen  ist  dicht  punktirt  mit  schmaler  glatter  Mittellinie.  Die 
Flügeldecken  sind  genabelt  punktirt  und  mit  Ausnahme  der  Gegend 
um  das  Schildchen  gerunzelt;  die  Rippen  sind  angedeutet,  der  Aussen- 
rand  gerade,  das  Pygidium  ist  nach  der  Spitze  etwas  stärker  gewölbt, 
weitläuftig  puktirt,  die  Punkte  scharf;  der  Bauch  ist  sparsam  punktirt, 
an  den  Seiten,  auf  der  Brust  und  den  Hüften ,  kaum  etwas  dichter, 
der  umgeschlagene  Rand  des  Halsschildes  hat  kurze  Härchen.  Die 
Schenkel  sind  fein  und  dichter  punktirt  als  bei  den  anderen  Arten 
mit  einer  Reihe  feiner  und  kurzer  Borsten.  Das  erste  Glied  der 
Hinterfüsse  ist  so  lang  wie  das  zweite;  der  Fächer  ist  etwas  ver- 
längert, das  dritte  Glied  des  Stiels  ist  etwas  gestreckter,  doppelt  so 
lang  wie  eins  der  folgenden  Glieder.  Das  Maxillartasterendglied  ist 
breit  cylindrisch  mit  abgestutzter  Spitze.  — 

24,  Brahmina  absceasa. 

Picea^  subtits  fidva^  sericea^  elongata,  pamm  nitida;  clypeo 
parum  sinuato,  fronte  punctata^  haud  tuberculata,  fere  plana^  ver- 
tice  haud  carinato;  thorace  denae  fortiterqve  punctata,  media 
linea  subgldbra  elevata,  lateribus  ratundatis,  parum  ampliatia, 
antice  crenulatis,  parce  setasis;  scutella  media  glabra;  elyiris  pa- 
rum ampliatis^  aequaliter  prafunde  umbilicata-punctatis ;  Q. :  ely- 
iris caatatis,  lineis  prima  secundagtte  ante  apicem  carina  can- 
junctia;  pygidio  cf  parce,  2  densiua  punctata^  media  tumido; 
abdamine  snbtilissime  laxe  punctata,  pectare  glabra;  articula 
prima  tarsarum  posticorum  abbreviato;  ßabella  avata,  minuta^ 
Long.  14—15,  lat.  7'/^ — 8  mm.    Saigon.    (Dr.  Pipitz,  Dr.  Richter.) 

Die  Art  nähert  sich  der  calva  in  der  Körperform,  unterscheidet 
sich  besonders  durch  den  fehlenden  Kiel  auf  dem  Scheitel,  die  schwach 
gekerbten  Seiten  des  Halsschildes  und  die  feinere  Punktirung  des- 
selben, sowie  durch  die  unbehaarte  Brust  von  jener. 

Der  Kopf  ist  klein  mit  schwach  gebuchtetem  Kopfschild,  Stirn 
und  Scheitel  sind  flach,  dicht  und  gleichmässig  punktirt;  das  mit 
den  Vorderecken  dicht  an  die  Augen  schliessende  Halsschild  ist  dicht 
und  kräftig  punktirt,  von  der  Mitte  der  Basis  aus  verläuft  eine  bald 
schwächere  bald  stärkere  glatte  Längslinie  bis  zur  Mitte,  die  Seiten 
sind  nach  vorn  leicht  gekerbt,  der  Hinterrand  ist  schwach  erhaben 
abgesetzt.  Die  Flügeldecken  sind  stumpfer  als  das  Halsschild,  grob 
genabelt  punktirt,  mit  deutlichen  Rippen,  am  p]nde  der  ersten  Rippe 
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mit  einem  unregelmässigen  sparsamer  punktirten  Flecken;  das  Py- 
gidium  ist  nicht  dicht  punktirt,  beim  Q  etwas  kräftiger,  matt;  der 
Bauch  ist  äusserst  schwach  und  weitläuftig  punktirt,  bereift  uhd  wie 
die  Brust  unbehaart,  diese  ist  etwas  kräftiger  und  dichter  punktirt, 
der  umgeschlagene  Rand  des  Halsschildes  ist  mit  kurzen  Borsten- 
haaren bekleidet.  Die  Schenkel  sind  schwach  punktirt,  mit  einigen 
gröberen  Punkten,  in  denen  kurze  Bör stehen  stehen.  Das  erste  Tarsen- 
glied  der  Hinterfüsse  ist  kürzer  als  das  zweite;  der  Fühlerfächer  ist 
in  beiden  Geschlechtern  kurz,  oval. 

Bei  den  Weibchen  befindet  sich  auf  den  Flügeldecken  zwischen 
der  ersten  und  zweiten  Rippe  vor  dem  Endbuckel  ein  scharfer  Quer- 
kiel; das  Pygidium  ist  stark  gewölbt,  in  der  Mitte  blasig  aufgetrieben. 
Da  ich  von  der  einen  Form  nur  </(/,  von  der  anderen  nur  Q  Q. 
unter  zahlreichem  Material  gesehen  habe,  so  betrachte  ich  beide  als 
zusammengehörend,  obgleich  die  merkwürdige  Structur  der  Flügel- 
decken des  Weibchens  die  Aufstellung  einer  eigenen  Art  rechtfertigen 
würde. 

25,  Brahmina  siamensis. 

Elongata^  fere  paraUela^  ftisca,  suhtua  fxdva^  sericea;  dypeo 
parum  sinuato^  fronte  et  vertice  planatis,  densieeime  fortiterque 
rugidoso-punctatis;  thorace  denae^  fere  aciculato,  punctata,  linea 
media,  sxdyglahra,  parum  elevata^  lateribus  parum  rotundatis^ 
antice  vice  crenulatis,  scutello  punctatOy  medio  glabro;  elytria  suh" 
parallelia^  pone  medium,  depreaaia,  aequaliter,  proftmde  umhili-- 
cato-punctatia^  aubcoatatia;  pygidio  punctata,  media  glabra,  ab- 
domine  laxe  punctata,  pectave  glabra;  articula  primo  taraarum 
poaticoriim  abbreviata\  antennarum  flabella  (f  elongata^  2  avato. 
Long.  11-13,  lat.  6 — 7  mm.    Siam,  Malacca.    (Dr.  Richter.) 

Der  abacesaa  in  Gestalt  und  Punktirung  der  Oberseite  sehr 
ähnlich,  doch  weicht  sie  in  folgenden  Punkten  ab.  Der  Kopf  ist 
gröber  punktirt,  das  Halsschild  weniger  gewölbt,  an  den  Seiten 
weniger  gerundet,  die  Punktirung  nicht  ganz  so  tief;  die  Flügeldecken 
sind  etwas  dichter  genabelt-punktirt,  das  Pygidium  ist  an  der  Spitze 
glatt;  der  Bauch  ist  dichter  und  gröber  punktirt.  Wichtiger  aber 
als  alle  diese  Abweichungen  ist  die  Bildung  des  männlichen  Fühler- 
fächers, welcher,  im  Gegensatz  zur  vorigen  Art»  verlängert  ist  und 
zwar  so  lang  wie  die  sechs  vorhergehenden  Glieder  des  Stiels;  der 
Fächer  des  2  ist  oval,  ein  wenig  länglicher  als  bei  abaceaaa^  auch 
haben  die  Weibchen  nicht  jene  auffallenden  Bildungen  auf  den  Flügel- 
decken und  dem  Pygidium. 
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26*.  Brahmina  microphylla, 

Elongata^  fere  parallela,  rufo-fusca,  subtus  ftdva^  aericea; 
clypeo  einuatOy  hoc,  fronte  verticeque  ruguloso-pxinctatis;  thorace 
dense  fortiterqu£  rugvloso-punctato,  tinea  glabra^  lateribtis  parum 
rotundatia,  antice  cremdatie^  acutello  ptinctato,  elytria  suhparal" 
leliSy  ruguloao-punctatis^  stihcoatatis^  parum  minntissime  setosis; 
pygidio  punctato^  abdomine  laxe  aubtilUergue  punctato^  sericeo^ 
pectore  aericeo;  artictdo  taraorum  poaticorum  primo  abbreviato; 
flabello  cf  ovato.    Long.  IBi/*^,  lat.  61/2  mm.    Belgaum,  Bangkok. 

Ist  den  beiden  Arten  abaceaaa  nnd  aiamenaia  sehr  ähnlich.  Von 
ersterer,  mit  der  sie  den  ovalen  Fühlerfächer  gemeinsam  hat,  unter- 
scheidet sie  sich  durch  das  entschiedener  ausgebuchtete  Kopfschild 
nnd  durch  die  runzlige  nicht  genabelte  Punktirung  der  Flügeldecken, 
auf  welchen  hin  nnd  wieder  winzig  kleine  Borstenhärchen  stehen. 
Yon  letzterer  durch  den  ovalen,  kurzen  Fühlerfächer  und  die  runzlig 
punktirten  Flügeldecken.  —  Die  Art  ist  im  ganzen  kräftiger  punktirt 
als  die  beiden  vorhergehenden. 

27.  Brahmina  tavoyenaia. 

Oblonga^  fuaca^  nitida^  thorace  medio  canalicidato^  plagia 
duabtta  deniuintia;  elytria  ecoatatia,  ante  apicem  glabria^  carina- 
tia;  artictdo  primo  taraorum  poaticorum  abbreviato.  Long.  13, 
lat.  6  mm.    Tavoy.    (Mus.  Calcutta.)    ünicum  Q. 

In  der  Gestalt  mehr  an  malaccenaia  erinnernd,  etwas  länger  und 
schmaler  als  diese;  durch  die  Flügeldecken  mit  dem  Querkiel  hinten 
an  abaceaaa  sich  anschliessend. 

Glänzend  hellbraun,  unbehaart;  der  Glypeus  ist  schmal,  die  Stirn 
ist  flach  und  dicht  punktirt.  Das  Halsschild  hat  vorstehende  Yorder- 
ecken,  kaum  gekerbte  Seiten,  schwach  wulstigen  Hinterrand  und  ist 
weitläuftig  punktirt;  die  Mitte  hat  einen  Längseindruck  und  zu  beiden 
Seiten  einen  glatten  Fleck.  Auf  den  ziemlich  dicht  punktirten  Flü- 
geldecken sind  die  Streifen  nur  äusserst  schwach  angedeutet  (viel 
schwächer  als  bei  malaccenaia)^  vor  der  Spitze  mit  länglichem  glatten 
Fleck  und  einem  schrägen  vertieften  Querstrich,  hinter  welchem  ein 
glatter  Wulst  sich  erhebt  (also  keine  scharfe  Kante  wie  bei  abaceaaa). 
Das  Pygidium  ist  dicht,  grob  nabeiförmig  punktirt.  Die  Unterseite 
ist  matt,  der  vorletzte  Hinterleibsring  etwas  deutlicher  behaart.  Die 
Maxillartaster  sind  abgestutzt.  Die  Fächer,  die  voraussichtlich  hier 
kurz  sein  müssen,  fehlen  dem  Exemplar.  — 

28.  Brahmina  f  lab  eil  ata. 
Elongata^  parallela^  flavo-fuaca^  aericea^  clypeo  fortiter  ai- 
nuato^   capite  denaiaaime  punctato,   medio  ruguloao;  prothorace 
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densissime  svbtüiter  fere  aciculato-punctato,  margine  posteriore 
subtiliter  carinato^  lateribtis  eubplahria,  fscxitello  mcdio  punetato^ 
margine  glabro,  elytris,  pone  medium  depreesie^  leviter  ruguloao" 
punctatis^  siibcostatis^  pygidio  piinctis  subtiliasime  setosis,  subtua 
laa'e  punctatOy  articxdo  abdominis  penultimo  ciliato;  pectore  sc- 
riceo,  pubeacente;  ariiculo  primo  taraorum  poaticorum  haud  ab^ 
breviato;  antennarum  flabeUo  (f  elongato.  Long.  14 — 15,  lat.  7 — 
7i/s  mm.    Sikkim.    (Mus.  Calctitta.) 

Der  aiamenaia  ähnlich,  rothbranner  mit  tiefer  ausgebuchtetem 
Kopfschild,  feiner  ond  dichter  pnnktirtem,  am  Hinterrande  sehr  fein 
gekieltem  Halsschild  und  kräftigerem  Ftlhlerfächer.  Dieser  ist  länger 
als  die  sechs  vorhergehenden  Glieder  des  Stiels.  Das  Maxillartaster- 
endglied  ist  cylindrisch,  wenig  verdickt. 

29.  Brahmina  aumatrenaia, 

Elongata^  flavo-fnaca^  nitida^  aubtua  aericea;  thorace  denae 
auhtiliter  punctato^  margine  poateriore  aubtiliter  carinato;  arti- 
ctdo  primo  taraorum  poaticorum  elongato^  flabello  otfato,  minuto. 
Long.  12,  lat.  6  mm.    Sumatra.    (Dr.  Staudinger.) 

In  Grösse  und  Gestalt  der  pubiventria  ähnlich,  aber  sie  entfernt, 
sich  durch  die  Klauenbildung;  das  Zähnchen  ist  stärker  und  von  der 
Spitze  etwas  abgertlckt,  mehr  noch  als  bei  cribripennia,  mit  der  sie 
schon  dem  Habitus  nach   weniger  zu  verglei<;hen   ist.    Die  Krallen 
erscheinen  desswegen  etwas  breiter  an  der  Spitze  gespalten. 

Hellgelb,  Halsschild  etwas  dunkler,  glänzend  mit  matter  Unter- 
seite, überall  winzige  Härchen  in  den  Punkten.  Das  Kopfschild  ist 
schwach  ausgebuchtet,  dicht  punktirt;  das  ungekerbte  Halsschild  feiner 
und  dichter  punktirt,  der  Hinterrand  scharf  abgesetzt;  Flügeldecken 
wieder  gröber  und  weitläuftiger  punktirt,  mit  kaum  angedeuteten 
Kippen,  auch  die  Schulterrippe  ist  schwach,  der  Aussenrand  gerade. 
Das  Pygidinm  ist  feiner  und  dichter  punktirt.  Die  Brust  hat  nicht 
den  tiefen  Eindruck  der  cribripennia^  sie  ist  abgeplattet,  vorn  kiel- 
artig. Das  Klauenzähnchen  nähert  sich  der  Mitte  mehr,  steht  etwas 
ab,  aber  nicht  gerade  rechtwinklig.  — 

30.  Brahmina  obacura, 

Oblongo-ovata^  nitida,  fuaca,  axipra  fortiter  punctata,  aubtua 
aericea^  laxe  punctata^  flahello  ovato,  pygidio  apice  glabro.  Long. 
13—14,  lat.  7  mm.    Khasi-hills.    Seebs  (Mus.  Calcutta)  (/, 

Glänzend  wegen  der  weitläuftigen,  wenn  auch  groben  Punktirung, 
aber  nicht  nur  grau,  sondern  braunroth  opalisirend.  —  Das  Kopfschild 
ist  kurz,  aber  breit,  mit  deutlichen  Ecken  an  den  Aussenwinkeln  und 
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erhabener  ausgeschnittener  Mitte;  die  Stirn  ist  flach,  grob  punktirt; 
die  Punktirung  des  Scheitels  plötzlich  absetzend.  Das  Halsschild  ist 
kaum  angedeutet  gekerbt,  grob  und  weitlftuftig  genabelt  punktirt  mit 
glatter  Mittellinie  und  schärf  gerandetem  Hinterrande.  Die  Flügel- 
decken sind  grob  gerunzelt  punktirt  mit  verloschenen  Rippen,  die 
Schulterrippe  ist  fein  linienartig  angedeutet,  der  Seitenrand  gerade; 
das  Pygidiom  ist  etwas  weniger  grob  aber  dicht  punktirt  und  am 
Spitzenrande  ganz  glatt.  Der  umgeschlagene  Rand  des  Halsschildes 
ist  völlig  ohne  Haare.  Das  erste  Tarsenglied  an  den  Hinterfttssen 
ist  kürzer  als  das  zweite.  Der  Fühlerfächer  knopfförmig.  Das  End- 
glied der  Maxillartaster  ist  kurz  cylindrisch,  abgestutzt.  Die  Klauen- 
bildung wie  bei  cribripetinis^  neben  welcher  sie  zu  stehen  kommt.  — 

31.  Brahmina  crihripennis, 

Lachnosterna  crihripennis  Cand^ze  i.  1. 

Fu^ca^  ohlonga^  subtus  aericea^  nndigue  umbilicato-punctato^ 
setis  mimUissimis;  pygidio  tiimido.  Long.  12i/2 — 13«/2,  lat  7  mm. 
Sumatra.    (Staudinger,  Gandöze,  Behrens.) 

Das  Eopfschild  ist  sehr  kurz,  in  der  Mitte  deutlich  ausgebuchtet 
mit  gerundeten  Ecken  und  dahinter  in  der  Mitte  glatt,  sonst  grob 
punktirt  wie  der  übrige  Theil  des  Kopfes.  Die  Seiten  des  wenig 
verbreiterten  Halsschildes  sind  beim  c/  gar  nicht,  beim  Q  sehr 
schwach  gekerbt,  auf  der  Fläche  kräftig,  nabelartig  punktirt  mit 
deutlichem  Nabel  und  äusserst  feiner  glänzender  Borste  in  jedem 
Punkte,  die  Mittellinie  bleibt  glatt;  der  Hinterrand  ist,  bis  auf  die 
Mitte,  kielartig  abgesetzt;  die  Flügeldecken  sind  ebenso  punktirt, 
etwas  gerunzelt,  mit  einer  Naht  und  vier  angedeuteten  Rippen,  von 
denen  die  an  der  Schulter  die  deutlichste  ist ;  der  Seitenrand  ist  völlig 
gerade.  Das  Pygidium  ist  stark  gewölbt,  etwas  weitläuftig  grob 
punktirt  und  wird  beim  (f  zum  Theil  von  den  Flügeldecken  bedeckt; 
beim  Q  ist  es  bucklig  vortretend.  Die  ganze  Unterseite  ist,  bis  auf 
die  mittlere  Parthie,  bereift,  weitläuftig  punktirt  und  mit  winzigen 
Härchen  besetzt;  auch  der  umgeschlagene  Rand  des  Halsschildes  zeigt 
nur  einzelne  längere  Härchen.  Die  Vorderschienen  des  Q  sind  scharf 
dreizähnig,  beim  cf  ist  der  obere  Zahn  fast  ganz  verschwunden.  Der 
Fühlelfächer  ist  kurz  und  nicht  länger  als  die  sechs  vorhergehenden 
kurzen  Glieder,  der  weibliche  ist  etwas  kürzer  als  diese  Glieder. 
Etwas  abweichend  vom  allgemeinen  Bau  ist  die  Bildung  der  Krallen; 
das  Zähnchen  ist  von  derselben  Grösse  wie  der  Spitzenzahn  und 
entfernt  sich  etwas  weiter  von  diesem,  der  Spalt  bildet  also  einen 
stärkeren    Winkel.     Das    letzte   Maxillartasterglied    ist    cylindrisch. 
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verdickt,  an  der  Spitze  abgeschnitten.    Das  erste  Glied  der  Hinter- 
tarsen  ist  wenig  länger  als  das  zweite.  — 

Diese  Art  ist  der  pidnventris  Brm.  von  Java  verwandt,  bei  der 
das  erste  Glied  der  Hintertarsen  deutlich  kürzer  ist,  die  Vorder- 
schienen scharf  dreizähnig  sind  und  der  männliche  Fächer  fast  so 
lang  wie  der  ganze  Stiel  ist.  Der  Name  wurde  beibehalten,  welchen 
Dr.  Candeze  dieser  Art  gab;  sie  scheint  unter  diesem  in  den  Samm- 
lungen verbreitet  zu  sein. 

32.  Brahmina  rugulosa, 

Nigro'fnsca^  siihtns  rvfo-hrunnea;  capiU  grosse  umhilicato- 
punctato,  clypeo  reilexo^  parum  einuaio;  proihorace  laxe  et  grosse 
umbilicato-punctato,  late^nbus  suhtiliter  cremdatis^  linea  media 
elevata^  scuteUo  medio  elevato  glabro,  grosse  punctato^  elytris 
rugnloso-^  grosse  nmhilicato-punctatis^  intgidoso-striatis^  pygidio 
grosse  iimbilicato-punctato,  apice  glabro;  abdomine  glabro,  täte- 
ribus  sericeo^  grosse  punctato;  articulo  ultimo  brevissime  squa- 
mxdoso-piloso,  articxdo  primo  tarsomm  posiicoriim  abbreviato. 
Long.  12i  2,  lat.  6  mm.  Sarawak,  Borneo  (Wallace).  In  coli. 
Oberthüri. 

Das  kurze  Kopfschild  ist  in  der  Mitte  etwas  aufgeworfen,  wenig 
ausgebuchtet,  die  Stirnnaht  ist  fast  gerade  und  kräftig;  Kopf,  Hals- 
schild und  Flügeldecken  sind  tief  und  grob  nabelartig  punktirt,  ohne 
Haare;  in  der  Mitte  des  Halsschildes  ist  ein  glatter  Längskiel,  zu 
beiden  Seiten  einige  gröbere  Runzeln  zwischen  den  Punkten,  der 
Hinterrand  ist  wulstig,  die  Seiten  sind  schwach  gekerbt.  Die  Flügel- 
decken sind  grob  runzlig,  Naht  und  Rippen  grob  runzlig  erhaben, 
ebenso  der  Schulterstreif.  Das  Pygidium  ist  etwas  dichter  nabelartig 
punktirt.  Die  Unterseite  ist  gleichmässig  braunroth,  in  der  Mitte 
glänzend,  an  den  Seiten  matt.  Der  Hinterleib  und  die  Schenkel  sind 
ziemlich  grob  und  weitläuftig  punktirt,  an  den  Seiten  und  auf  dem 
vorletzten  Ringe  mit  ganz  kurzen  Borsten  in  den  Punkten.  Die  Brust 
ist  schwächer  punktirt  mit  mikroskopisch  kurzen  Borstenschüppchen 
in  den  Punkten;  der  umgeschlagene  Rand  des  Halsschildes  ist  weit- 
läuftig punktirt  mit  kurzen  Härcheu.  Die  lOgliedrigen  Fühler  haben 
kurzen  knopfartigen  Fächer,  die  Vorderschienen  sind  scharf  drei- 
zähnig, der  oberste  Zahn  jedoch  sehr  schwach.  Das  erste  Glied  der 
Hintertarsen  ist  verkürzt. 

Diese  Art  ist  der  cribripennis  am  ähnlichsten,  unterscheidet  sich 
aber  durch  die  viel  gröbere  Sculptur  auf  der  Oberfläche,  durch  die 
besonders  stark  erhabene  Mittellinie  des  Halsschildes  und  des  Schild- 
chens und  durch  den  starken  Wulst  an  der  Basis  des  ersteren.    Die 
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Unterlippe  ist  auch  hier  flach,  da  die  Taster  nicht  so  wulstig  ein- 
gelenkt sind. 

Das  einzige  Exemplar,  ein  cf,  welches  mir  vorliegt,  stammt  aus 
der  Sammlung  des  Herrn  Ren^  Oberthür,  es  ist  dasjenige  Stück, 
welches  Sharp  bei  seiner  Beschreibung  der  pumila  von  Borneo  er- 
wähnt und  welches  auch  er  für  verschieden  von  seiner  pumila  hielt, 
der  es  aber  nicht  so  nahe  steht  wie  der  cribripennis.  Im  Habitus 
ist  es  der  Holotrichia  exacta  Walker  ähnlich,  aber  ohne  Haare  auf 
der  Oberfläche.  — 

33.  Brahmina  Heydeni. 

Elongata^  picea^  lurida^  clypeo  emarginato^  fronte  niguloso- 
punctata^  Kaud  carinata,  thorace  lateribua  ci*enulato,  antice  haud 
angustato^  angidis  subreetis^  grosse  haud  dense  punctato^  rugu- 
loso;  elytru  testaceis^  profunde  pimctatis^  sutura  picea,  subtilis- 
sime  costatis,  pygidio  dense  pimctato.  abdomine  longitudinaliter 
impresso^  parce  punctato,  laieribus  pectoreque  pruinosis^  haud 
setosis,  flabello  elongato,  stipitis  longitiidine.  Long.  11,  lat.  5  mm. 
Korea  (Herz)  in  collectione  Heyden. 

Eine  von  den  bisher  beschriebenen  Brahmina-Avien  dadurch 
abweichende  Form,  dass  der  dreigliedrige  Fühlerfächer  verlängert 
ist  und  die  Länge  des  Stiels  erreicht,  und  der  Bauch  des  (f  einen 
Längseindruck  hat.  Von  der  Gestalt  der  pubiventris  Brm.  mit 
dunklem  Kopf  und  Halsschild  und  hellerer  Unterseite,  die  nicht  be- 
haart ist.  Das  erste  Glied  der  Hinterfüssc  ist  verkürzt,  die  Hinter- 
brust hat  einen  kleinen  Kiel,  wie  die  meisten  Arten. 

Ein  zweites  Exemplar,  welches  ich  zusammen  mit  dem  eben  be- 
schriebenen (/  von  Herrn  Dr.  von  Heyden  erhielt,  von  derselben 
Localität  und  demselben  Sammler,  ist  ein  Q  und  weicht  so  sehr  von 
dem  (f  ab,  dass  ich  weder  wage,  beide  mit  einander  zu  vereinigen, 
noch  das  Q  allein  als  neu  zu  beschreiben. 

34.  Brahmina  Cardoni, 

Fusca,  nitida^  umbilicato-punctata^  setis  minutissimis',  thorace 
densius  punctato,  linea  longitudinali  elevata^  elytronim  pleuris 
angustis,  fiabello  parvo.  Long.  10 — 11,  lat.  5  mm.  Kurseong  prope 
Darjecling  (Pater  Garden.  Museum  Vratislav.) 

Der  thoracica  äusserst  ähnlich,  unterscheidet  sie  sich  von  dieser 
durch  folgendes:  Dem  Halsschild  fehlen  die  kleinen  glatten  Schwielen, 
das  Schildchen  ist  schmal  herzförmig,  die  Flügeldecken  haben  nur 
einen  schmalen  Seitenrand,  die  Punkte  auf  demselben  fliessen  leicht 
zusammen,  die  Tarsen  sind  schlanker,  das  erste  Glied  ist  so  lang 
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wie  das  zweite;  der  obere  Zahn  der  Vorderschienen  ist  weiter  ab- 
stehend von  den  anderen. 

Von  pubiventris  unterscheidet  sie  sich  ausserdem  noch  durch 
den  kleinen  ovalen  Ftlhlerfächer,  und  den  kürzeren  Dorn  der  Hin- 
terschienen, der  kürzer  als  das  erste  verlängerte  Glied  der  Hinter- 
füsse  ist. 

Diese  Art  empfing  ich  vor  kurzem  in  mehreren  Exemplaren  mit 
der  Ausbeute  der  pöres  Cardon  und  Renard  aus  Bengalen,  durch 
die  Güte  des  Herrn  Severin  in  Brüssel. 

35,  Brahmina  thoracica. 

Fusctty  ohtonga^  suhiua  sericea,  undigue  vinbilicato-ptmctatcf^ 
setia  minittiesimis ;  prothorace  fere  ffibbo8o\  plagia  otliquis,  planis^ 
elytrorum  pleuris  latis^  flabello  parvo.  Long.  9i/2 — 10,  lat. 
5  mm.  Khasi-hills.  (Mus.  Calcutta)  cf  Q.  Kurseong  (Darjeeling: 
Mus.  Vratisl.) 

Diese  Art  ähnelt  der  cribripennis  in  der  Punktirung  und  feinen 
Behaarung,  sie  ist  aber  bedeutend  kleiner  und  hat  eine  charakteristische 
Halsschildzeichnung.  Dies  ist  fein  punktirt,  mit  Runzeln  zwischen 
den  Punkten,  die  hier  und  dort  kleinere,  glatte,  etwas  erhabene  Ma- 
keln bilden;  vor  dem  Hinterrand  ist  eine  deutliche  Einschnürung 
sichtbar,  welche  dem  ganzen  Halsschilde  einen  stark  gewölbten  Ein- 
druck verleiht.  In  Grösse  und  Körperform  gleicht  diese  Art  mehr 
der  piibiventria,  von  der  sie  sich  durch  das  Halsschild,  die  breiteren 
Pleuren  der  Flügeldecken,  wodurch  diese  Art  sehr  aasgezeichnet  ist,  und 
den  kürzeren  Fühlerfächer  unterscheidet.  Dieser  ist  hier  kürzer  als 
die  sechs  vorhergehenden  Glieder,  beim  Q  etwas  kleiner  als  beim  (/. 
Das  Endglied  der  Maxillartaster  ist  kurz  eiförmig  zugespitzt.  Das 
erste  Glied  der  Hintertarsen  ist  etwas  kürzer  als  das  zweite.  — 

Unter  der  Sendung  des  Museums  in  Calcutta  befindet  sich  noch 
von  derselben  Localität  ein  Weibchen,  welches  mit  thoracica  ver- 
wandt ist,  aber  einer  anderen  Art  angehört,  die  ich  desswegen  nicht 
beschreiben  will,  weil  mir  das  zugehörige  Männchen  bis  jetzt  gänz- 
lich unbekannt  blieb. 

36,  Brahmina  pubiventris 

Phytahia  pubiventris  Burm.    Handbuch  IV.  II,  p.  353. 

FuscO'testacea^  nitida^  umbilicato-punctata,  eetis  mimitissi" 
mis;  thorace  fere  dense  punctato^  basi  linea  parva  longitudinali 
elevata^  elytrorum  pleuris  angustis^  flabello  cf  elongato.  Long. 
10 — 11,  lat.  5i/2  mm.    Java. 
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Das  Kopfschild  ist  deutlich  ausgehuchtet,  etwas  feiner  punktirt 
als  der  Kopf,  Stirn  und  Scheitel  sind  etwas  runzlig,  stark  punktirt. 
Das  Halsschild  ist  ebenso  punktirt  wie  der  Kopf,  an  den  Seiten  wenig 
dicht,  hier  nicht  erweitert,  schwach  gekerbt  und  an  der  Basis  mit 
schwach  angedeuteter  Längslinie,  sonst  ohne  glatte  Flecken.  Das 
Schildchen  ist  breit  herzförmig  mit  wenigen  Punkten.  Die  Flügel- 
decken sind  gröber  runzlig  punktirt,  etwas  zusammenfliessend,  mit 
schwachem  Metallschimmer.  Alle  Punkte  der  Oberfläche  sind  ge- 
nabelt und  mit  winzigen,  nur  bei  starker  Yergrösserung  sichtbaren 
Börstchen  besetzt,  die  Rippen  sind  schwach,  die  Naht  etwas  stärker 
angedeutet.  Das  Pygidium  ist  dicht  kräftig  punktirt,  die  Punkte 
fliessen  nicht  zusammen.  Bauch  und  Brust  sind  matt  bereift  und  bis 
auf  den  letzten  Ring  haarfrei.  Die  Schenkel  sind  matt  punktirt  mit 
einzelnen  kurzen  Härchen  in  den  gröberen  Punkten.  An  den  Hinter- 
schienen ist  der  eine  Dorn  nur  wenig  länger  als  der  andere  und  so 
lang  wie  das  erste  Tarsenglied,  welches  wenig  kürzer  als  das  zweite  ist. 

Diese  Art  ist  mit  den  beiden  vorhergehenden  und  der  nach- 
folgenden sehr  nahe  verwandt  und  täuschend  ähnlich,  sodass  die 
Beschreibung  mit  den  angegebenen  Abweichungen  auch  auf  die  an- 
deren passt. 

Meine  Exemplare,  welche  ich  von  Frühster fer  aus  Java  erhielt, 
habe  ich  mit  der  Type  in  Halle  vergleichen  können. 

37.  Brahmina  pumila. 

Lachnostefma  pumila  Sharp.     Notes  from  the  Leyden  Museum 
1881.     Vol.  III,  p.  £25. 

OhlongO'Ovata^  fusca,  umbiticato-punctata^  setis  minutissimis^ 
thorace  fere  dense  punctaio,  lateribus  haud  crenvlato,  elytrorum 
pleuins  angttstis^  flabeUo  pai^o.  Long.  10,  lat.  5i/2  mm.  Sumatra, 
Java. 

Der  Fächer  dieser  Art  ist  kurz,  das  erste  Glied  der  Hintertarsen 
ist  schlank,  länger  als  das  zweite,  das  Scutellutn  ist  breit  herzförmig, 
der  Dorn  der  Hinterschienen  ist  kürzer  als  das  erste  Tarsenglied. 

Sharp,  dessen  ausgezeichnete  Beschreibung  ich  im  Anhang 
wiedergebe,  beschrieb  seine  Art  nach  einem  2,  wovon  ich  mich 
durch  Ansicht  der  Type  im  Museum  Oberthür  überzeugte;  ihm  blieb 
der  Phytalus  pubiventris  Burmeister's,  der  nach  einem  cf  be- 
schrieben wurde,  unbekannt,  sonst  würde  er  seine  Art  mit  diesem 
verglichen  oder  vielleicht  gar  nicht  beschrieben  haben,  denn  die  Arten 
sind  sich  sehr  ähnlich  und  ich  war  vor  der  Kenntniss  der  Typen 
beider  geneigt,  sie  für  identisch  zu  erklären.  Aber  der  entschieden 
längliche  Fächer  des  cf  von  pubiventris  und  der  kurze  des  cf  von 
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pumila  lassen  eine  Vereinigung  nicht  gerechtfertigt  erscheinen,  so 
sehr  sieh  auch  die  Weibchen  beider  Arten  älmein,  die  einen  gleich 
kurzen  Fächer  haben  und  daher  kaum  zu  trennen  sind. 

Diese  Art  scheint  die  verbreitetere  von  beiden  zu  sein;  sehr 
häufig  sind  die  Weibchen,  Männchen  von  pubiventrU  noch  seltener 
als  von  pumila.  Die  Geschlechter  sind  bei  dieser  Art  ausschliesslich 
an  den  schmalen  Dornen  des  cf  und  an  den  wenig  erweiterten  des  Q. 
zu  erkennen. 

38,  Brahmina  cylindrica, 

Melolontha  cylindrica  Gyll.  Appendix  ad  Schönherr,  Syno- 
nym. Ins.  1817,  p.  83. 

Schizonycha  cylindrica.  Catalog  Gemminger-Harold,  tom.  IV, 
p.  11Ö9. 

Elongata^  plabra,  briinnneo-testacea,  nitida^  undique  crebre 
punctata,  clypeo  brevissimo^  subtruncato,  integro,  vertice  elevato^ 
nigra,  fronte  parce  ptmctvlata;  thorace  brevissimo,  lateribtis  ro- 
tundato-dilatato,  undique  anguste  marginato,  pidvinato,  crebre 
et  profunde  punctata.  Scutelto  brevi  lato,  sat  crebre  punctata, 
Elytria  pallidius  testaceia,  nitidis,  confertissime  et  profunde 
punctatis,  haud  costatis,  Pygidio  crebre,  minus  profunde  punc- 
tata. Abdomine  lurido  vel  glauco-testaceo,  sat  crebre  profunde 
punctata.  Antennai^m  clava  ovata,  fusca.  Long.  9-t10,  lat.  5 — 
5 1/2  mm.    Ind.  or. 

Diese  Art  blieb  mir  unbekannt,  ich  entnahm  der  im  Anhang  mit- 
getheilten  Beschreibung  Gyllenhal's  das  wesentlichste  und  setzte 
die  Grössenangabe  derjenigen  Art  hinzu,  mit  welcher  sie  der  Autor 
vergleicht:  Melolontha  (Serica)  brunnea.  Die  vorliegende  Art  soll 
aber  länger  sein,  jedoch  nicht  breiter  wie  angegeben.  Sie  gehört  also 
zu  den  kleineren  Arten  der  Gattung,  etwa  zur  pubiventria-Gru^pe. 
Der  Fächer  ist  kurz,  das  Halsschild  dicht  und  tief  punktlrt,  die 
Seiteil  erweitert  aber  nicht  gekerbt,  das  Schildchen  dicht  punktirt, 
breit  herzförmig,  die  Flügeldecken  gelbbraun,  tiefer  als  das  Halsschild 
punktirt,  Brust  und  Bauch  matt  bereift. 

Was  nun  die  Stellung  der  Art  betrifft,  so  halte  ich  die  Auf- 
fassung, dass  es  eine  Schizonycha  sein  könne,  für  falsch  aus  folgenden 
Gründen.  „ Clypeua  brevissimus,  lineai mpressa  a  fronte  diatinc- 
tua"  ist  ein  Merkmal,  welches  der  charakteristischen  Gattungseigen- 
schaft einer  Schizonycha  widerspricht,  welche  gerade  an  dieser  Stelle 
niemals  eine  eingedrückte  Linie,  sondern  einen  erhabenen  Quer- 
kiel hat.  Auch  passen  die  Worte:  „corpua  tatum  aubtua  luridum 
vel  glauco'teataceiim  nitidwn "  gar  nicht  auf  Schizonycha-kviQn^ 
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welche  am  Bauch  nie  weissblau,  also  bereift  sind,  während  dies  eine 
charakteristische  Eigenschaft  eines  grossen  Theils  der  Brahmina- 
Arten  ist.  Schliesslich,  um  jeden  Zweifel  auszuschliessen,  stimmt  die 
angegebene  Bildung  der  Krallen  ^ungxdi  omnes  apice  bifidi^  dente 
interiore  pauUo  breviore'  so  ausgezeichnet  mit  dem  Gattungs- 
charakter von  Brahmina  und  so  wenig  mit  dem  einer  Schizonycha 
überein,  deren  innere  Klaue  nicht  kleiner,  sondern  gleich  oder  meist 
grösser  ist  als  die  äussere,  dass  über  die  generische  Stellung  dieser 
unbekannten  Art  kein  Zweifel  mehr  walten  kann. 

39.  Brahmina  striata. 

Elongata^  paraüela,  pminosa,  aupra  rufo-picea^  aubtiis  flava^ 
haud  pilosa^  clypeo  parvo^  lato^  emarpinato;  capite  grosse  sat 
dense  punctaio,  parum  ruguloso,  fere  carinato;  thorace  dense  sub- 
tiliter  umbilicato-punctato,  lateribus  parum  rotundatis^  haud 
crenidatis;  scutello  parce  punctata;  elytris  fortiter  umbilicaio- 
punctaiis,  sutura  costaque  prima  et  humerali  elevatis,  pygidio 
dense  umbilicato-piinctato,  apice  setoso;  abdomine  globoso,  purum 
punctata^  medio  glabro^  lateinbus  sericeo,  parce  pubescente^  pectore 
subtiliter  punctata^  metasterna  subtiliter  carinato,  femoribus  parce 
punctulatis^  parcissime  setosis,  glabris;  artiado  primo  tarsorum 
posticorum  abbreviato^  unguiculorum  defite  inferiore  retracto, 
antennis  lO-articulatis ;  flabello  cf  parvo,  ovato.  Long.  12i>2^  lat, 
6  mm.    China.    (Dr.  Pipitz.) 

Eine  durch  den  stark  ausgeprägten  Schulterstreifen  der  Flügel- 
decken gut  ausgezeichnete  Art,  welche  mit  cochinchina  werytandt  ist. 
Der  Kopf  ist  grob  punktirt,  das  Halsschild  dichter,  die  Flügeldecken 
weniger  dicht  als  dieses,  aber  gröber.  Der  Hinterrand  des  Hals- 
schildes ist  seitlich  etwas  wulstig,  ohne  scharf  abgesetzt  zu  sein, 
gleichmässig  geschwungen,  ungeschweift;  auf  den  Flügeldecken  ist 
die  Naht  kräftig,  der  erste  Streif  ebenfalls,  dieser  verbreitert  sich 
hinten  stark  und  füllt  den  ersten  Zwischenraum  aus  (schwächer  ist 
dies  bei  cochinchina\  der  an  dieser  Stelle  sparsamer  punktirt  ist. 
Der  Schulterstreif  ist  kräftig,  fast  kielartig  glatt,  bis  zur  Spitze 
reichend,  zwischen  ihm  und  dem  ersten  Streifen  sind  zwei  schwach 
angedeutete  Rippen.  Die  ganze  Unterseite  ist  scheinbar  ohne  Haare, 
die  fast  mikroskopisch  spärlich  am  Bauch  und  dem  umgeschlagenen 
Rand  des  Halsschildes  vertheilt  sind.  Die  Tarsen  sind  zart.  Ab- 
weichend und  charakteristisch  ist  die  Bildung  der  Klanen:  dieselben 
erscheinen  breiter  gespalten,  als  bei  den  anderen  Arten,  der  Zahn 
ist  etwas  kleiner  und  steht  mehr  rechtwinklig  zu  seiner  Basis  und 
es  erscheint  daher  die  Spaltung  etwas  breiter,  fast  Lachnosterna- 
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artig;  ich  nehme  aber  davon  Abstand,  diese  etwas  abweichende  Bil- 
dung zur  Charakterisirung  einer  neuen  Gattung  zu  verwenden,  son- 
dern schliesse  die  Art  an  Brahmina  an. 

40,  Brahmina  himalayica. 

Supra  nigro-picea^  nitida^  subtus  flava^  sericea;  clypeo  bre^ 
viasimo^  subsinuato,  laxe  punctato,  capite  aubtiliter  ruguloso-punc- 
iato,  fronte  leviter  bituberculata^  pi^othorace  parce  punctato,  la- 
teribiLS  parum  rotundatis^  parce  subtUiesime  crentdatis^  angulis 
obtusis,  margine  postico  leviter  aintuito,  parum  elevato^  glabro; 
acutello  parce  punctata;  elytris  dense  subtilitergue  punctatis,  medio 
haud  coetatis,  costa  humerali;  eidura  parum  elevata^  punctata; 
pygidio  rugiUoso-punctato ;  abdomine  laxe  punctata^  subtiliier  rw 
guloso,  articuio  penultimo  impresso^  pubescente^  pectore  fortiua 
punctata^  femoribus  glabrie^  minutissime  punctatis;  articuio  primo 
tarsorum  posticorum  abbreviato^  flabelio  parvo  parum  elongato. 
Long.  10,  lat.  5  rom.    Himalaya,  Darjeeling.    (Dr.  Staudinger.) 

Schmal  und  langgestreckt,  oben  dunkel,  unten  hell  und  pruinös; 
gänzlich  unbehaart,  nur  auf  den  letzten  Bauchringen  einige  kurze 
Haare.  Das  Kopfschild  ist  sehr  kurz,  vorn  breit  und  sehr  wenig 
geschweift.  Das  unregelmässig  und  weitläuftig  punktirte  Halsschild 
ist  nach  vorn  viel  stärker  eingezogen  als  nach  hinten,  der  Wulst  am 
hinteren  Bande  ist  schwach,  glatt  und  in  der  Mitte  dem  Schildchen 
gegenüber  verloschen,  hier  ein  schwacher  Ansatz  zu  einer  erhabenen 
Längslinie.  Auf  den  Flügeldecken  fehlt  jede  Spur  von  Rippen,  auch 
die  Naht  ist  schwach,  nur  die  Schulterrippe  nahe  dem  Seitenrand 
ist  nach  dem  ersten  Drittel  deutlich  abgesetzt.  Die  Beine  sind 
schlank,  die  Tarsen  zart,  das  erste  Glied  der  Hiuterfüsse  ist  kürzer 
als  das  zweite,  der  männliche  Fühlerfächer  ist  so  lang  wie  die  vorher- 
gehenden sechs  kurzen  Glieder  des  Stiels;  der  obere  dritte  Zahn  der 
Vorderschienen  ist  deutlich.  Das  Maxillartasterendglied  ist  cylindrisch, 
schlank. 

41,  Brahmina  eikkimenais. 

Parva^  elongata,  fxdva^  umbilicato-punctata;  clypeo  brevisaimo^ 
ainuato;  thorace  aubquadrato^  lateribua  aubtiliaaime  aubcrenulato^ 
parce  punetato;  elytria  denaiua  punctatia^  attbcoatatia^  taraia  gra- 
cilibua^  articido  primo  taraorum  poaticorum  aecundo  dimidio  mi- 
nore; antennia  gracilibua^  flabelio  elongato^  aubtua  aericeo.  Long. 
lOi/a — 11,  lat.  5  mm.    Sikkim.    (Mus.  Calcutta.) 

Kleine,  glänzende,  röthlichgelbe  Art  ohne  Behaarung  mit  matter 
Unterseite,  sehr  zierlichen  Tarsen,  von  denen  das  erste  Glied  der 
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hintersten  stark  verkürzt  ist,  schlankem  Ftihlerstiel  und  langem  Fächer. 
Sämmtliche  Punkte  der  Oberfläche  sind  genabelt,  auf  dem  Kopf  dichter 
als  auf  den  Flügeldecken,  hier  gedi'ängter  als  auf  dem  Halsschild. 
Dieses  hat  sehr  wenig  gerundete  Seiten,  die  äusserst  fein  gekerbt 
sind,  mit  spitzen  Vorder-  und  gerundeten  Hinterecken.  Der  Hinter- 
rand ist  schwach  wulstig,  der  umgeschlagene  breite  Rand  sehr  dünn 
behaart.  Das  Schildchen  ist  einzeln  tief  punktirt,  die  Flügeldecken 
haben  deutliche  erhabene  Naht,  aber  nur  angedeutete  Rippen,  am 
meisten  tritt  die  Schulterrippe  hervor  und  verläuft  bis  zur  Spitze; 
das  Pygidium  wird  von  den  Flügeldecken  zum  Theil  mit  bedeckt,  es 
ist  kräftiger  und  dichter  als  der  Bauch  punktirt.  Dieser  ist  auf  der 
Mitte  glatt,  an  den  Seiten  bereift,  mit  weitläuftigen  Punkten,  von 
denen  die  des  vorletzten  ganz  kurze  Härchen  tragen;  der  letzte 
Ring  ist  sehr  schmal,  nur  1  mm.  breit.  Der  längere  Sporn  der 
Hinterschienen  ist  sehr  kurz,  er  erreicht  noch  nicht  die  Länge  des 
ersten  kurzen  Tarsengliedes;  das  letzte  Glied  der  Maxillartaster  ist 
spindelförmig,  mit  schwach  stumpfer  Spitze.  — 

42,  Srahmina  buruensis. 

Flavo'fusca^  ohlonga^  nitida^  subtus  sericea  haud  pilosa; 
clypeo  emarginato,  dense  punctata;  capite  grosse  et  dense  ptmctato, 
fronte  bitubercidata;  thorace  irregulariter  piinctato^  fere  ruguloso^ 
lateribus  parce  crenidatis^  parum  ampliatis,  margine  postico  si- 
miato,  scuteUo  parce  pimctato,  media  glahro\  elytris  rugtdosis^ 
dense  umbilicato-punctqtis,  subcostatis;  pygidio  convewo,  dense 
sxibtiliterque  punctata \  abdomine^  pectore^  femoribus  laoce  ptinc- 
tatis;  tibiis  anticis  dente  minutissimo\  articulo  primo  tarsorum 
posticorum  haud  abbreviato;  flabeUo  antennarum  maris  haud 
elongato^  avata,  parva.    Long.  10,  lat.  öi/^  mm.  Buru  Ins.  (Deyrolle.) 

Der  pubiventris  nahe  verwandt,  in  der  Farbe  etwas  heller,  in 
der  Gestalt  ein  wenig  gedrungener,  am  leichtesten  durch  den  kurzen 
Fühlerfächer  des  (f  erkennbar,  der  bei  pubiventris  lang  ist,  fast  so 
lang  wie  der  Stiel.  Das  Kopfschild  ist  in  der  Mitte  kräftig  aus- 
geschweift, auf  der  Mitte  der  Stirn  sind  schwache  Höcker  angedeutet; 
das  Haisschild  ist  an  den  Seiten  feiner  und  dichter  punktirt  als  in 
der  Mitte.  Die  Flügeldecken  sind  um  das  Schild chen  etwas  aufr 
getrieben  mit  deutlicher  Naht  und  schwachen  Rippen,  aber  deutlichem 
Schulterstreif,  grob  genabelt-punktirt,  ohne  Haare;  der  Aussenrand 
ist  gerade.  Die  pruinöse  Unterseite  ist  in  der  Mitte  abgerieben,  die 
Punktirung  des  Bauches  ist  dichter  als  die  der  Brust;  nur  am  dicht 
punktirten  umgeschlagenen  Rand  des  Halsschildcs  stehen  spärlich 
einige  Härchen.    Die  Schetikel  sind  verhältnissmässig  dicht  punktirt, 
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die  grobeii  Reihenpunkte  treten  nur  schwach  hervor.  Der  dritte  Zahn 
an  den  Vorderschienen  ist  sehr  klein,  das  erste  Tarsenglied  der 
Hinterfttsse  ist  so  lang  wie  das  zweite.  Der  Fächer  des  männlichen 
Fühlers  ist  kurz  eiförmig.  Das  Maxillartasterendglicd  ist  cylindrisch, 
schmal. 

43.  Brahmina  latericostata, 

Phytalusf  latericostattis  Fairm,     Annales  de  la  soc.  ent.  de 
France  1888,  p.  340. 

Ovato-oblonffus^  conveanis^  caataneua^  nitidvltis^  capite^  pro^ 
thorace  et  elytrie  ad  hiimeroa  extus  obectirioribita  setulia  pallide 
ftdvidia  sat  denae  veatittia;  capite  denae  et  rugoae  punctato,  denae 
aetidoao,  margine  antico  vix  perapicue  ainiiato\  prothorace  longi- 
tiidine  duplo  latiore,  baai  elytrorum  haud  anguaiiore,  antice 
anguatato,  margine  poatico  utrinqiie  obaolete  ainnato^  angidiafere 
rectia,  dorao  fortiter  ac  denae  rugidoao-punctato;  aciitello  aimiliter 
punctato,  apice  rotnndato;  elytria  media  aal  fortiter  ampliatia^ 
apice  partim  rotundatia^  denae  ac  fortiter  pimctato-rugoaia^  ad 
latei^a  coatida  baai  et  apice  abbreviata  aignatia^  callo  humerali 
aat  elevato^  laevi^  callo  poatico  mimta  punctato;  pygidio  acutiformi^ 
ruguhao-pimctato",  aubtua  ciim  pedibua  piceua,  nitidior^  fulvido- 
pallido-pubeacena^  abdomine  aetoaido,  ad  latera  denaiua  et  fere 
mactdoao,  pectore  abdomineque  lateribna  denaiiia,  medio  groaaiua 
et  fere  rugoae  punctatia;  tibiia  anticia  fortita*  bidentatia^  unguibxia 
baai  deniicido  mimito  mimitia,  apice  arcuatia  et  bifidia,  unguiculia 
acutia,  aupero  paido  graciliore,  —  Tonkin  (de  Beauchöne).  Long. 
12  mm. 

Dans  son  Genera,  III,  pag.  291,  Lacordaire  dit,  ä  propos  du 
genre  Brahmina,  qu'une  des  dcux  espöces  comprises  dans  ce  genre 
par  M,  Blanchard,  ayant  le  front  sans  car^nes,  pourrait  (^tre  re- 
portöe  parmi  les  Phytalua^  qui  seraient  ainsi  reprösentös  au  Bengale 
comme  le  sont  les  Ancylonycha.  L'insecte  decrit  ci-dessus  me  paralt 
pouvoir  rentrer,  au  moins  provisoirement,  dans  le  m^me  genre;  il 
cn  a  le  front  car^ne,  les  antennes  de  10  articles  et  les  crochets  tarsicns 
fendus  ä  Textremitö;  mais  ces  derniers  ont  en  outre  une  trös  petite 
dent  ä  Tint^rieur.  Le  faciös  rapelle  celui  de  quelques  £mpecta  de 
Madagascar;  la  sculpture  et  la  vestiture  sont  celles  de  la  plupart  des 
Schizonycha. 

Nach  Fairmaire,  da  mir  diese  Art  unbekannt  blieb,  welche 
unzweifelhaft  hierher  gehört  und  mit  aiamenaia  verwandt  sein  dürfte. 
Oberhalb  mit  dichten  Börstchen  bedeckt,  unten  pubescent,  ohne  lang 
behaarte  Brust.    Kopf,  Halsschild,  Schildchen  und  Pygidiura  dicht 

8* 
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ranzlig  pnnktirt,  mit  wenig  panktirtem  Backel  der  Flügeldeckenspitze; 
Stirn  mit  Querkiel,  Krallen  mit  kleinem  Zähnchen  an  der  Basis. 
Dieses  scheint  den  Autor  veranlasst  zu  haben,  seine  Art  nicht  zu 
Brahmina  zu  stellen.  Aber  bei  B.  calva,  dilaticoUis  und  anderen 
findet  sich  auch  an  der  Basis  ein  kleines  Zähnchen  oder  eine  zahn- 
artige Verdickung,  ein  Merkmal,  welches  mir  nicht  geeignet  scheint, 
die  Arten  zu  trennen.  — 

Bann  muss  ich  der  citirten  Ansicht  Lacordnire^s  entgegentreten, 
welcher  die  B,  comaUi  desswegen  nicht  hier  belassen  will,  weil  die 
Stirn  ohne  Kiel  ist;  dieser  Kiel,  der  bei  caiva  allerdings  sehr  aus- 
geprägt ist,  ist  aber  kein  Gattungsmerkmal,  er  ist  hier  und  da  bald 
schwächer  bald  stUrker  vorhanden  und  wenn  auch  die  Mehrzahl  ohne 
jenen  Kiel  ist,  so  stehen  diejenigen  mit  Kiel  doch  in  einem  natür- 
lichen Zusammenhange  mit  ihnen  und  sind  nicht  zu  trennen. 

44.  Brahmina  crenicollis, 
Ancylonychaf  crenicollis  Mot.    Etüde  ent.  1854,  p.  64. 

Picea^  nitida^  ero8o^8crohiculaia\  ihoracis  kUeribus  in  medio 
aubanffulatis,  fortiter  crenidatis,  elytria  postice  dilatatis^  suh- 
costatis^  capite  rugoso,  opaco^  in  medio  transverae  carinulato^ 
clypeo  suhemarginato,  antennis  femoribusque  rufo-testaceis.  Long. 
61/2  lin.,  lat.  3  lin.    Shingai. 

Nach  Motschulsky.  Die  Art  ist  als  eine  fragliche  Ancylonycha 
beschrieben  und  dann  sind  trotzdem  keine  näheren  Angaben  über  die 
Bildung  der  Fühler  und  der  Krallen  gemacht,  sodass  es  unmöglich 
ist,  einen  sicheren  Schluss  auf  die  Gattung  ziehen  zu  können.  Ich 
enthalte  mich  jedes  Urtheils  und  führe  die  Art  nur  an,  weil  die 
Möglichkeit,  dass  sie  hierher  gehört,  nicht  ganz  ausgeschlossen  ist. 

Sophrops  parviceps  Fairm. 
Annales  d.  1.  soe.  ent.  de  Belgique  1887,  p.  106. 

Auch  diese  neue  Gattung  ist  nach  der  Beschreibung  nicht  von 
Brahmina  zu  trennen,  da  die  angeführten  Gattungscharaktere  genau 
dieselben  sind. 

Die  Art,  10>/2 — 12  mm.  gross,  von  Yunnan,  hat  einen  Scheitelkiel, 
ist  oben  und  unten  glänzend,  die  Seiten  matt  bereift.  Das  Halsschild 
vorn  gefurcht,  hinten  mit  erhabener  Längslinie,  stark  und  dicht 
punktirt,  die  Tarsen  schlank. 


Schlusswort. 

Aus  dem  vorstehenden  ergiebt  sich,   dass  zu  den  3  bisher  be- 
kannten Brahmina-Arien  18  aus  anderen  Gattungen  und  27   neue 
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hinzugekommen  sind,  sodass  nach  Abrechnung  der  Synonyme  46  Arten 
verblieben,  welche  sich  zu  einer  ziemlich  abgerundeten  Gruppe  ver- 
einigen Hessen.  Dass  dieses  Resultat  erreicht  werden  konnte,  danke 
ich  dem  mir  von  allen  Seiten  zugegangenen  Material  sowohl  von 
Seiten  der  Museen  als  auch  von  Privaten,  und  es  ist  mir  eine  an- 
genehme Pflicht,  diesen  Dank  hier  öffentlich  aussprechen  zu  dürfen: 
Herrn  Prof.  Dr.  Taschenberg  für  die  Ansicht  der  Typen  Bur- 
meister's,  Herrn  Dr.  Heller  für  die  des  Dresdener  Museums,  Herrn 
Prof.  Charles  0.  Waterhouse  für  Auskunft  über  Londoner  Typen, 
Herrn  B6ne  Qberthür  für  die  in  seiner  umfassenden  Sammlung 
befindlichen  Typen  Sharp's;  Herrn  Dr.  Karsch  für  die  Litteratur; 
Herr  Cot  es,  Director  des  entomologischen  Museums  in  Calcutta, 
sandte  mir  die  Melolonthiden  des  dortigen  Museums,  unter  denen 
allein  6  neue  Arten  sich  befanden;  ebenfalls  Herr  Severin  die  des 
Brüssler  Museums,  darunter  2  neue  Arten;  Herr  Dr.  med.  Richter, 
inzwischen  verstorben,  stellte  mir  seine  jetzt  in  alle  Winde  zerstreute 
Sammlung  vollständig  zur  Verfügung;  die  Herren  Deyrolle  und 
Donckier  in  Paris,  Dr.  Staudiuger  und  Bang-Haas  in  Dresden, 
Nonfried  in  Rakonitz  sandten  die  neuesten  Ausbeuten  ihrer  Sammler; 
einzelne  Arten  erhielt  ich  von  den  Herren:  Dr.  von  Heyden,  Dr. 
Cand^ze,  Faust,  Dr.  Pipitz,  Dr.  Behrens,  Koltze,  König  und 
Fruhstorfer;  allen  diesen  Herren  meinen  verbindlichsten  Dank! 


Anhang, 

enthaltend  die  Original-Beschreibungen  einiger  Arten. 


Ancylonycha  crihricollis  Redt. 

In  y Kaschmir  und   das  Reich  der  Siek,  von  Carl  Freiherrn  von 
Hügel,  Band  IV,  1844,  p.  524\ 

Niffro-picea,  nitida^  tliorace  fortiter  vage  punctato,  elytris 
punctatie,  punctis  subseriatis^  antenniB  capitulo  tri-lamelato^X 
unguiculis  tarsorum  aequale  hifidis.  Long.  7  lin.  Habit,  in  Cashmir. 

Das  Kopfschild  ist  kurz,  viereckig,  vorne  stark  aufgeworfen  und 
ausgerandet,  sehr  stark  und  dicht  punktirt,  vor  der  Stirne  mit  einer 
schwachen 2),  auf  derselben  mit  einer  starken  erhabenen  Querlinie. 

1)  Ein  Merkmal,   welches  alle  Äncylonycha-Arten   haben.     Br»k. 

2)  Dies  ist  die  Naht  zwischen  Stirn  und  Kopfschild,  die  allen  Arten 
eigenthümlich  ist  und  bei  Rhizotrogiden  überhaupt  nur  selten  nicht 
deutlich  ist. 
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Bas  Halsschild  hat  dieselbe  Gestalt  wie  bei  der  vorhergehenden 
(Ancylonycha  holoeericea)^  die  Vorderwinkel  sind  aber  etwas  vor- 
springend, der  Seitenrand  ist  gekerbt.  Das  Schildchen  ist  dreieckig, 
mit  gerundeten  Seitenrändern  und  mit  einzelnen  zerstreuten  Punktisn 
besetzt.  Die  Flügeldecken  sind  am  Grunde  so  breit  wie  das  Hals- 
schild, nach  hinten  bauchig  erweitert,  dichter  und  feiner  als  das 
Halsschild  punktirt,  mit  unregelmässigen  Punktreihen,  zwischen  denen 
die  abwechselnden  Zwischenräume  etwas  hervortreten.  Der  Hinterleib 
ist  ziemlich  stark  punktirt,  die  Füsse  sind  so  lang  wie  die  Schienen, 
ihre  Klauen  gleich  gespalten.  — 

Rhizocolacc  conspersiis  Mot. 

Reisen  und  Forschungen  im  Amur-Lande,  herausg.  von  Schrenck. 
Band  II,  1859—1867,  p.  136. 

ElongatO'Ovatus^  postice  subdilatatus,  conveooua^  piinctatua, 
nitidits,  thorace,  scidello  basi  pectoreque  densisaime  einer eo-sericeis, 
capite  ohsctiriore^  confertissime  ruffoso-piinctato,  vertice  convexo^ 
carinia  transversis  vix  distindis,  clypeo  transversa,  rotimdato, 
antice  subtruncato,  reßecco;  thorace  transversa,  dense  suhtititer 
punctata,  lateribus  angulaiis,  crenatis,  angulis  pasticis  abtusis, 
scutella  triangidari,  sparsim  scrobiculata,  apice  rotundata;  elytris 
tharace  latioribus,  rugasa-punctatis,  pileis  cinereis  sparsim  ad- 
spersis,  sutura  nervisque  latis  qxiatuor  utrinque  visc  elevatis; 
corpore  subtus  femoribtisque  sparsim  punctatis,  abdominis 
segmento  penultimo  pygidioque  canfertim  scrobicidatis  cinerea- 
püi/eris,  unguicxdis  apice  fissilibus\  tibiis  antice  tridentatis,  an- 
tennis  decem-articidatis.   Long.  5i/-^  lin.,  lat.  23/4  lin.   Tab.  IX,  fig.  9. 

Le  nouveau  genre  de  la  Daourie  a  completement  la  forme  des 
Aplidia  et  surtout  celle  de  VAmphimaUns  pilicollis,  mais  il  se 
distingue  facilemeut,  par  ses  crochets  fendus  presque  comme  chez  les 
Schizonycha,  les  antennes  composöes  de  dix  articles,  le  dernier  ar- 
ticle  des  palpes  maxillaires  plus  allonge,  le  lobe  externe  des  mächoires 
tridactyle,  l'interne  oblong,  cili^,  sans  dentelure  apicale;  les  jambes 
intermödiaires  offrent  plusieurs  petites  dents  sur  le  cötö  ext^rieur, 
mais  aucune  interieurement  etc.  Dans  toute  la  partie  m^ridionale 
de  la  Sib^rie  Orientale.  Une  seconde  espece  de  ce  genre  est  le 
Rhizotrogus  pulchellus  Mot.,  Etud.  ent.  1853,  p.  46. 

JRhizatragus  Sedakovii  Mannh. 

Bulletin  de  la  soc.  imp.  de  Moscou,  1849,  p.  237. 

Oblongus,  canvexus,  subcylindricus,  abscure  castaneus,  an- 
tennis  pedibusque  pallidiaribus,  clypeo  margine  rejleoso,  levissime 
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emarginato,  capite  rngoso-punctato,  thorace  transversa  subtiliter 
dense  pimctitlatis^  punctis  majoHhus  sparsis^  densissime  testaceo- 
hirsiito,  elytris  er  ehre  punciatis-suhrugidosis^  parce  griseo-pilosis, 
pectore  dense  testaceo-villoso.  Long.  61/-? — 7  lin.,  lat.  3 1/2 — SV^  lin. 
Habitat  ad  Irkutsk,  D.  Sedakoff,  ad  Kiachtam  in  sabulete  D.  Popoff. 
Mus.  Sedakoff  et  Mannerh. 

Statura  fere  Bh,  atri  Fabr.  sed  in  multis  abunde  diversiis. 
Caput  transversum,  profunde  rugoso-punctatum,  clypeo  margine  re- 
flexo,  lateribus  rotundato,  apice  levissime  emarginato,  fronte  inter 
ocnlos  linea  elevata  nonnihil  curvata,  oculis  reniforniibus  nigris,  mo- 
dice  prominulis.  Antennae  breviusculae,  ferrugineae,  clava  oblonga 
minuta.  Thorax  longitudine  plus  quam  duplo  latior,  apice  truncatus, 
lateribus  valde  rotundato-dilatatis,  obsolete  crenulatis,  basi  leviter 
bisinuatus,  angulis  obtusis,  supra  convexus,  obscure  castaneus,  sub- 
tiliter dense  punctulatus,  punctis  majoribus  impressis  hinc  inde  sparsis, 
pilis  longis  adpressis  testaceo-fulvescentibus  dense  obsitus.  Scutellum 
latum  trianguläre,  apice  rotundatum,  basi  laeviusculum,  pilis  fulyis  e 
margine  thoracis  incumbentibus.  Elytra  thoracis  latitudine,  illoque 
plus  quam  quadruple  longiora,  subcylindrica,  valde  convexa,  apice 
admodum  declivia,  singulatim  obtusata,  crebre  punctata  obsolete  costu- 
lata,  interstitiis  subrugulosis,  obscure  castanea,  interdum  dilutiora, 
parce  griseo-pilosa.  Corpus  subtus  intumidum,  subtiliter  punctulatum, 
pectore  pilis  longis  densissime  testaceo-villoso,  ventre  parcius  pu- 
bescente,  medio  laevigato,  vix  punctulato  et  piloso.  Pedes  rufo- 
ferruginei,  tarsis  elongatis  gracilibus,  unguiculis  apice  bifidis.  — 

Bhizotrogus  intermedius  Mnnh.  Bull.  Mose.  1849. 

Oblongus,  convexus^  suhcylindricus^  obscure  castaneus^  anten- 
nis  pedibusque  pallidiorihus,  clypeo  margine  refiexo^  levissime 
emarginato,  capite  rugoso-punctato,  thorace  transverso,  margine 
laterali  crenato^  undique  parce  proßmde  piinctato,  leviter  testaceo- 
2)iloso^  elytris  crebre  jy^f'i^ctatis,  subnigulosis,  parce  griseo-pilosis^ 
pectore  subtus  densius  testaceo-villoso.    Long.  61/2  lin.,  lat.  31/2  lin. 

Cum  praecedente  (Sedakovii)  iisdem  locis  legit  D.  Popoff. 

Praecedenti  valde  affinis,  cujus  descriptionem  repetas,  differt 
tantum  thorace  multo  profundius  et  parcius  punctato  et  rarius  piloso, 
latioribus  distincte  crenato,  scutello  fortius  punctato  et  elytris  apice 
singulatim  rotundatis,  non  ut  in  illo  obtusatis  subtruncatis.  Vix  vero 
alter  sexus  Bh,  Sedakovii^  nam  in  individuo  unico  antennarum  clava 
eticim  minuta,  ut  in  speciminibus  femineis  hujus  speciei,  quae  tantum 
mihi  hujusque  examinare  contigit.  — 
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Melolontha  rubetra  Fald. 

M^moires  präsentes  k  TAcademie  imperiale   des  sciences  de  St.- 
P^tersbourg.     Tome  II,  1835,  p.  376. 

Elangata^  fusca^  breviter  pilosa,  clypeo  subquadrato,  emargi" 
nato,  vertice  inaeqtiali^  thorace  gibbo^  rüde  pnnctato;  elyiris  cy- 
lindricu,  lateribus  linearibus.    Long.  5  lin.,  lat.  2^/4  lin. 

Similitudines  quasdam  habet  cum  Mel.  Henningii  Gcbleri,  sed 
forma  angustiore  et  magis  elongata,  clypeo  breviore  et  elytrorum 
striis  totis  obsoletis  facile  distinguitnr.  Caput  latum,  inaequale, 
valde  eroso-punctatum  fuscum,  nigro-irroratum,  vertice  transversim 
carinatum,  parce  pilosum,  clypeo  truncato,  emarginato,  aequaliter 
sat  reflexo,  margine  ipso  nigro.  Oculi  valde  prominuli,  globosi,  ater- 
rimi.  Antennae  trilamellatae,  testaceae.  Thorax  transversus,  longi- 
tudine  triplo  fere  latior,  valde  convexus,  fuscus,  lateribus  declivis, 
medio  rotundatus,  basi  obtuse  rotundatus,  marginibus  omnibus  nigris; 
supra  aequalis,  punctis  magnis,  sed  haud  profundis,  subconfluentibus 
impressus,  foveola  nigra  ad  latera  utrinque  et  pilis  flavis  obsitus. 
Scntellum  trianguläre,  subnitidum,  punctis  nonnuUis  grossis,  obsoletis 
Impressum.  Elytra  lineari-elougata,  cylindrica,  fusca,  confertissime 
aequaliter  rüde  punctata,  nonnihil  rugosa,  lineis  nullis,  margine  su- 
turali  subincrassato,  pilis  brevibus,  obliquis,  griseo-flavis  parce  ob- 
tecta.  Pygidium  testaceum,  rüde  punctatum,  apice  rotundatum,  fusco- 
marginatum,  subpilosum.  Corpus  subtus  valde  incrassatum,  testaceo* 
fuscum.  grosse  punctatum,  villosum.  Pedes  breves;  femoribus  testaceis, 
tibiis  tarsisque  fuscis.  E  China  boreäli.  Unicum  specimen  in  Museo 
Acad.  Imper.  Scient.  Petropolitanae  servatur. 

Melolontha  (?)  agnellus  Fald.,  a.  a.  0.  p.  375. 

Oylindrica^  elongata,  teatacea^  pilosa;  clypeo  sat  reßeivo,  rüde 
punctato,  thorace  8ubgibbo\  elytris  apice  rettisis,  haud  callosis. 
Long.  33/4  lin.,  lat.  2i/3  lin. 

Insectum  hoc  minutum  affinitatem  quandam  offert  cum  Mel, 
Henningii,  quamvis  multototies  minor  evadat  formaque  peculari 
distinguatur.  Caput  rüde  et  crebre  punctatum,  testaceo-villosum, 
brunneum ;  clypeo  obtuse  rotundato,  vix  emarginato,  sat  reflexo,  mar- 
gine ipso  tenuissime  nigro-colorato,  intra  apicem  transversim  carinato. 
Oculi  globosi,  parum  prominuli,  nigri.  Antennae  testaceae,  nitidae; 
capitulo  tri-lamellato.  Thorax  brevissimus,  transversus,  testaceo- 
brunneus,  basi  truncatus,  subbisinuatus,  lateribus  tenuissime  margi- 
natus,  deflexus,  in  medio  valde  dilatatus,  apice  truncatus,  angulis 
omnibus  obtusis,  supra  valde  convexus,  aequalis,  punctis  majoribus 
confluentibus   sat  crebre  impressus,   pilis  longis,    erectis,   testaceis 
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obsitiis,  praeterea  macula  pallida  ad  latera  utrinque  signatus  ibique 
etiam  foveola  niinuta,  impressa  notatus.  Scatellum  subtriangulare, 
nitidum,  rüde  ragoso-punctatam.  £lytra  clongata,  sublinearia,  cy- 
lindrica,  pallidiora«  sapra  aeqoalia,  pnnctis  majoribus  et  rugulis  im* 
mixtis  aeqnaliter  impressa,  obsoletissime  striata,  intra  apioem  fortius 
rugosa,  ibique  haud  callosa,  sutura  non  incrassata,  pilis  rigidis,  obliqais 
sat  dense  vestita.  Corpus  subtus  incrassatum,  leviter  coriaceum, 
testaceum,  dense  praecipue  in  pectore  villosuro.  Pedes  tenues,  pilis 
fiavis  et  setulis  rigidis  obsiti.  £  China  boreaii  misit  D.  TurczaninoC 
Unicum  specimen  in  Museo  Faldermanni.  — 

Phytalus  malaccensis  Kirsch. 

Mittheilungen    aus  dem   König!.   booI.   Museum    in    Dresden.    I, 
1875,  p.  29. 

Suhcylindricue^  nitidulus,  umhüicato-punctatuSy  supra  glaher^ 
euhtua  parce  breviter  atbo-pilosus^  dilute  fuacus;  fronte  leviter 
convexa^  clypeo  linea  pauUo  fiewuosa  a  fronte  separato^  antico 
etevaio-fnarginato  et  medio  acute  emarginato;  antennis  lO-^articu- 
latis\  prothomce  lateribua  rotundato^  crenulato;  elt/trorum  siUtira 
lineieque  4  pauUo  eUvatia;  tareorum  artictdis  intus  cüiatis.  Long. 
13,  lat  6i/2  raill.    (Malacca.) 

Die  Art  gehört  in  die  Nachbarschaft  von  euri/atomus  und  pubiven- 
tris  Burm«  und  unterscheidet  sich  von  allen  vier  Arten  dieser  Gruppe 
durch  ihre  glänzende,  durchaus  nicht  bereifte  Unterseite.  Wohin 
Lacordaire  diese  asiatischen  Phytali  bringen  wollte,  ist  unent* 
Schieden,  da  er  dieselben  ganz  unerwähnt  lässt.  Der  von  Blanchard 
als  Brahmina  calva  beschriebene,  nach  Burmeister 's  Ansicht 
ebenfalls  in  diese  Gruppe  gehörende  PhytalvM  ist  durch  den  drei- 
kieligen  Kopf  und  bereift«  Unterseite  i),  wahrscheinlich  auch  kürzere 
gedrungenere  Gestalt  von  dem  vorliegenden  verschieden. 

Heller  oder  dunkler  braunroth,  bisweilen  die  Flügeldecken  und 
der  Hinterleib  etwas  heller  als  die  übrigen  Theile,  oben  der  groben 
Sculptur  wegen  weniger,  unten  stärker  glänzend,  oben  ganz  glatt, 
unten  spärlich  mit  kurzen  Haaren  besetzt,  das  Pygidium  nach  der 
Spitze  hin  ziemlich  lang  behaart.  Das  Kopfschild  von  der  leicht 
gewölbten  Stirn  durch  eine  starke,  in  der  Mitte  etwas  zurückgebogene 
Linie  getrennt,  am  Vorderrande  aufgebogen  und  scharf  ausgerandet, 

1)  Ich  verweise  hier  auf  die  bei  der  Beschreibung  von  Brahmina 
Cribricoüie  gemaebte  Bemerkung;  auch  Kirsch  hat  sich  nach  der 
Diagnose  BlaDchard*8  eine  falsche  Vorstellung,  sowohl  in  Besug  auf 
den  dreikieligen  Kopf,  wie  auf  die  i^ bereifte"  Unterseite  gemacht.    Brsk. 
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der  ganze  Kopf  sowie  das  Halsscfaild  mit  sehr  groben  genährten 
Pankten  besetzt,  die  Punkte  auf  der  Spitze  des  letzteren  ziemlich 
zerstreut,  an  den  Seiten  dichter.  Das  Halsschild  über  doppelt  so 
breit  als  lang,  vorn  etwas  schmäler  als  hinten,  an  den  Seiten  gerundet, 
schwach  gekerbt  und  kurz  bewimpert.  Die  Flügeldecken  doppelt  so 
lang  als  zusammen  breit,  nach  hinten  kaum  bemerkbar  verbreitert, 
von  vier  etwas  erhabenen  Längslinien  durchzogen,  deren  Zwischen- 
räume ziemlich  dicht  mit  etwas  kleineren  genabelten  Punkten  besetzt 
sind.  Die  Unterseite  feiner  punktirt,  die  Punkte  längs  der  Mitte 
zerstreut,  an  den  Seiten  namentlich  auf  den  Hinterhüften  dichter. 
Die  Schenkel  sehr  einzeln  punktirt,  die  vordersten  mit  einer,  die 
hinteren  mit  zwei  sehr  nahe  dem  Unterrande  stehenden  etwas  un- 
regelmässigen Punktreihen.  Die  Fussglieder  auf  der  Unterseite  in 
ihrer  ganzen  Länge  mit  zwei  Reihen  von  Wimperborsten  besetzt.  0 

Melolontha  Oehleri  Fald. 
Mdmoires  Acad.  Petersbg.  1835,  p.  374. 

JSlongaia,  cylindrica^  eupra  glabra,  tota  nigro^picea;  clypeo 
rotundato^  emarginato;  thorace  lateribus  parum  dilatato^  macula 
brunnea  signato;  elytris  lineatis\  sutura  incrcLSsata,  Long.  7i/3 
lin.,  lat.  38/4  ün. 

Mel.  tranaveraae  Fabr.  subsimilis,  magis  tamen  cylindrica  et 
postice  magis  angustata;  caput  latum,  snbretractqm,  nigruro,  glabrum, 
inaequaliter  confertim  rüde  punctatum,  linea  angusta  transversa!!, 
subsinuata,  ante  ocnlos  sat  impressa,  clypeo  apice  rotundato,  emar- 
ginato,  margine  valde  reflexo,  subbilobo,  supra  piano,  crebrius  sed 
aequaliter  punctato;  antennis  nigro-piceis;  palpis  ferrugineis;  ore 
rufo-ciliato.  Thorax  latitudine  duplo  brevior,  aequaliter  valde  con- 
vexus,  glaber,  vage  sed  rüde  punctatus,  basi  apiceqne-truncatus,  la- 
teribus crenato-marginattts,  in  medio  rotundatns  dilatatus,  ibique 
rufo-maculatus,  praeterea  foveola  parva  at  profunda  paullo  pone 
medium  versus  latera  utrinque.  Scutellum  transversum,  semicirculare, 
postice  vix  acuminatum,  supra  laeve,  glabrum,  ad  basin  punctis  non- 
nüllis  vage  impressis.  Elytra  elongata,  cylindrica,  glabra,  lateribus 
valde  declivia,  subrotundata,  abdomine  multo  breviora,  apice  obtnse 
rotundato,  confertissimc  ubique  rüde  rugoso-punctata,  obsolete  qnadri- 
striata,  striis  apicem  versus  evanescentibus,  sutura  incrassata,  callo 
apicali  vix  prominulo,  juxta  apicem  crebrius  et  fortius  rugosa.  Py- 
gidium  valde  productum,  incrassatum,  piceum,  nigro-irroratom,  rüde 
punctatum,  foveola  rotundata  sat  profunda  utrinque  Impressum.  Corpus 

i)  Dies  Merkmal  haben  alle  Rhizotrogiden.     Brak. 
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SBbtas  valde  infiatum;  pectore  subpiloso,  obsolete  pnnctato;  abdomine 
i^abro,  polito,  punctis  aliquot  dispersis  impresso.  Pedes  mediocres, 
picei,  sabfairsuti;  tarsis  elongatis,  tenuibus.  ferrugineis,  nnguiculis 
apice  bifidis.  Unicum  specimen  in  Museo  Faldermannl.  E  Mongolia, 
xnisit  Dr.  Tarczaninoff. 

Lachnoaterna  pumila  Sharp. 

Notes  from  tbe  Leyden  Museum.     Vol.  III,  1881,  p.  226. 

Suhohlonga^  angustula,  rufescena  vel  picescens,  antennia  pe- 
dibiiaque  rußa^  fortiter  fere  denae  punctata,  haud  opaca;  pectore 
nudo.  —  Long.  10 — 11,  lat.  42/8 — 52/8  mm.    (Sumatra.) 

Antennae  10-jointed,  but  witb  the  3rd,  4th  and  5th  joints  an- 
eb3'losed,  the  6th  and  7th  without  distinct  prolongations,  the  club 
rather  sroall.  Head  small,  the  clypeus  rather  deeply  emarginate  in 
front,  with  the  lateral  angles  completely  rounded,  the  surface  coarsely 
and  densely  pun^tate,  a  little  shiuing,  the  punctures  on  the  clypeus 
not  quite  so  dense  as  on  the  hinder  part;  the  vertex  indistinctly 
angulate.  Thorax  strongly  transverse,  its  greatest  >vidth  about  the 
mlddle,  the  bind  angles  obtuse  but  distinct,  the  front  angles  nearly 
rectangular,  slightly  obtuse,  veiy  little  produced,  the  lateral  margin 
fine,  with  two  or  three  very  minute  indistinet  interruptions  in  front 
of  the  middle,  the  surface  coarsely  and  closely  punctured,  but  the 
interstices  shining.  Scutellum  with  a  very  few  punctures.  Elytra 
coarsely  and  rather  closely  punctate,  so  that  the  costae  can,  with 
the  exception  of  the  sutural  one,  scarcely  be  detected.  Pygidium 
coarsely  and  closely  punctured.  Undersurface  without  pubescence, 
the  breast  punctate,  its  sides  opaque,  the  middle  shining;  ventral 
Segments  equally  but  somewhat  distantly  punctured,  opaque  at  the 
sides,  shining  in  the  middle.  Spurs  of  bind  tarsi  rather  slender, 
acnminate. 

On  specimen  from  Silago  (July  1877),  and  three  specimens  from 
the  district  of  Rawas:  two  in  May  1878,  the  third  (from  Soeroelangoen) 
In  July  of  the  same  year.  —  This  species  is  found  also  in  Java.  The 
specimens  from  Sumatra  do  not  differ  in  any  important  respect  from 
tbose  from  Java.  The  mentum  in  this  species  is  small,  and  is  very 
deeply  impressed  along  the  middle;  the  tooth  of  the  claws  is  very 
iarge  and  curved,  it  is  indeed  even  larger  than  the  apical  portion  of 
tbe  clawi)  to  which  it  is  similar  in  form.    RMzotrogua  ea^actua 

1)  Dieses  Merkmal,  auf  welches  hier  in  ausgezeichneter  Weise  auf- 
merksam gemacht  wurde,  ist  der  ganzen  Gattung  mehr  oder  weniger 
eigen.     Brsk. 
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Walker  from  Ceylon  is  I  believe  an  allied  species.i)    A  still  more 
dosely  allied,  bat  distinct,  spedes  occurs  in  Bornoo  (Sarawak).») 

Melolontha  eylindrica  Gyll. 
ScbOnh.  Syn.  Appendix  (1817)  p.  83. 

Elongaia,  glabra^  hrunneo-teatacta  nitida^  undique  crebre 
punctata^  clypeo  etib^irtmcato  integre,  vertiee  nigricante.  Habitaft 
in  India  orientali,  Dom.  Kymell.    Mus.  Schönberr  &  Gyllenhal. 

M.  bnmnea  longior  sed  vix  latior,  sub-cylindrica,  tota  snpra  et 
subtus  glabra.  Gapnt  breve  transversum,  vertiee  elevato  nigro,  fronte 
plana  ferruginea  nitida,  parce  pnnctulata;  clypeus  brevissimus,  linfsa 
impressa  a  fronte  distinctus  illique  concolor,  crebrius  pnnctulatus, 
äntice  trnncatus,  angulis  tarnen  rotundatis,  marginibus  reflexis  nigri- 
cantibus;  ocnli  magni  nigro-castanei.  Antennae  sub-testaceae,  clava 
ovata  fusca,  pilosa;  thorax  brevissimus  transversus,  antice  pamm 
emarginatns,  lateribus  rotnndato-dilatatus,  basi  fere  recta  truncatns, 
nndiqae  anguste  marginatus,  snpra  valde  convexus,  pubinatus,  brunneo- 
testaceus  nitidus,  crebre  et  profunde  punctatus.  Scutellum  breve  la- 
tum  sub-triangulare,  thoraei  concolor,  sat  crebre  puuctatum.  £lytra 
latitudine  thoracis,  at  illo  sextuplos)  longiora,  apice  singulatim  ro- 
tundata,  supra  valde  convexa,  cylindrica,  pallidius  testacea  nitida, 
confertissime  et  profundius  quam  thorax  punctata;  in  disco  lineae 
honnullae  elevatac,  obsoletae  juxta  quas  puncta  crebriora  sub-seriata. 
Pygidium  sub-cordatum  convexnm,  luride  testaceum,  nitidum»  crebre 
sed  minus  profunde  punctatum.  Corpus  totum  subtus  luridum  vet 
glauco-testaceum  nitidum,  sat  crebre  et  profunde  punctatum,  glabrum. 
Pedes  longiusculi  tenues,  glauco-testacei,  pilis  paucis  parvis  adspers!, 
tibiis  anticis  externe  tridentatis,  deute  extimo  longo  arcuato,  reliqu» 
parvis;  unguli  omnes  apice  bifidi,  dente  interiore  paullo  breviore.  — 


^)  £iDe  völlig  andere  Art,  die  wegen  der  Krallen  nicht  mehr  hierher 
gehört. 

2)  Diese  Art  habe  ich  vorstehend  als  B,  rugtdoea  beschrieben.  Brak. 

3)  Dass  die  Flügeldecken  sechsfach  länger  als  das  Halsschild  seia 
sollen,  beruht  auf  einem  Irrtbum;  das  Verbältniss  zwischen  thorax  und 
elytra  ist  bei  den  Brahmina-Arien  mehr  oder  weniger  wie  1 : 3.    Brak. 


Ausgegeben  Mitte  Mai  1892. 
CarlFromholz  Buchdruckerei,  Berlin  C,  Neue  Friedrichstr.  47. 
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Anleitung 
zum  Käfersammeln  in  tropischen  Ländern. 

Von  a  Rihhe. 


Beinahe  alle  Sammler,  die  zum  ersten  Male  nach  den  Tropen 
reisen,  glauben,  dass  dort,  wo  die  Natur  noch  eine  jungfräuliche  und 
äusserst  üppige  ist,  auch  die  Insekten  recht  zahlreich  und  in  die 
Augen  fallend  sein  müssten.  Wie  enttäuscht  werden  die  Leute  aber, 
wenn  sie,  an  Ort  und  Stelle  angelangt,  entdecken,  dass  dem  nicht 
so  ist,  denn  gerade  in  den  Tropen  findet  man  in  den  Wäldern  viel 
weniger  Insekten  als  bei  uns  in  Europa  im  Sommer.  Nur  mit  vieler 
Mühe  und  Ausdauer  gelangt  man  dahin,  den  Thieren  in  ihren  Schlupf- 
winkeln nachzustellen,  resp.  ihre  Lebensgewohnheiten  kennen  zu  lernen. 
Um  den  Eäfersammler  nun  einigermassen  bei  der  Suche  nach  den 
gewünschten  Thieren  zu  unterstützen,  lege  ich  in  nachstehenden  Zeilen 
meine  mehrjährigen  Erfahrungen,  die  ich  in  Niederländisch  Ostindien 
sammelte,  nieder. 

Bevor  der  Sammler  seine  Thätigkeit  beginnt,  soll  er  sich  klar 
sein,  wie  er  die  gefangenen  Thiere  am  besten  tödtet,  wie  er  sie  auf- 
bewahrt, vor  Raubinsekten  und  Schimmel  schützt,  und  wie  er  sie 
schliesslich,  ohne  dass  sie  Schaden  nehmen,  versendet. 

Zum  Tödten  führte  ich  auf  allen  meinen  Reisen  grosse  und 
mittlere  Glasfiaschen  mit  hohlen  eingeschliffenen  Glasstöpseln  bei  mir. 
In  die  hohlen  Glasstöpsel  kommt  vermittelst  Eorkabschluss  Cyankali, 
in  die  Flasche  selbst  aber  stecke  man  ein  Theil  zusammengedrückte 
Papierstreifen  hinein.  Man  thut  gut,  immer  2—3  Tödtungsflaschen 
bei  sich  zu  führen;  die  eine  wird  zum  Tödten  resp.  Betäuben  benutzt 
und  nachdem  die  darinnen  befindlichen  Thiere  sich  nicht  mehr  regen, 
in  die  andere  entleert;  thut  man  dieses  nicht,  so  wird  man  bald 
finden,  dass  die  lebend  hineingeworfenen  Thiere  in  der  Todesangst 
die   tödten   zerbeissen   und   so    zum   Gebrauch    beinahe   untauglich 
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machen.  Ich  selbst  habe  auf  meiner  indischen  Reise  in  dieser  Be- 
ziehung viel  Lehrgeld  bezahlen  müssen.  Yortheilhaft  ist  es  auch, 
wenn  man  auf  seinen  Ausflttgen  eine  massig  grosse  Flasche  mit 
Spiritus  bei  sich  führt,  um  diejenigen  Käfer,  die  in  Spiritus  auf- 
bewahrt werden  sollen,  gleich  behufs  Tödtens  hineinzulegen.  Hüten 
muss  man  sich,  weiche  saftgebende  Käfer  mit  anderen,  auch  wenn 
beide  Sorten  schon  todt  sind,  in  einer  und  derselben  Flasche  aufbewahren 
zu  wollen,  behaarte  und  zarte  Käfer  verlieren  hierdurch  leicht  an 
Schönheit,  die  später  durch  Waschen  kaum  wieder  herzustellen  ist. 
Niemals  soll  der  Sammler,  auch  wenn  er  die  besten  Nadeln  hat,  ver- 
suchen, die  gefangenen  Thiere  gleich  aufzuspiessen,  denn  beinahe 
alle  so  behandelten  gehen  zu  Grunde.  Die  Nadeln  werden  durch  die 
Säuren,  die  in  den  frischen  Käfern  vorhanden  sind,  angegriffen, 
brechen  unten  und  oben  ab,  oder  was  das  Schlimmste  ist,  der  Käfer 
wird  durch  Grünspan  oder  Rost  auseinandergetrieben. 

Die  Aufbewahrung  der  todten  Käfer  kann  eine  trockne  oder  eine 
feuchte  sein,  und  kommt  es  hierbei  darauf  an,  beurtheilen  zu  können, 
welche  Thiere  man  trocken,  welche  man  feucht  conserviren  muss. 
Trocken  aufbewahren  soll  man:  alle  stark  behaarten,  stark  bestäubten, 
hellgefärbten  und  weichen  Käfer.  Man  fertige  sich  aus  starkem 
Papier  gerollte  Röhren,  in  die  man  die  Käfer  im  frischen  Zustande 
hineiupackt,  je  dichter,  desto  besser,  damit  sie  gegeneinander  so 
wenig  wie  möglich  Bewegung  haben.  Anzurathen  ist  bei  dieser  Ver- 
packungsmethode, dass  der  Sammler  immer  die  tägliche  Ausbeute  in 
eine  Röhre  verpackt  und  dieselbe  mit  Vermerk  über  Fangort  und 
Datum  versieht.  Oben  und  unten  werden  die  Röhren  vermittelst 
Siegellack  geschlossen.  Die  vollen  Röhren,  vielleicht  die  Ausbeute 
einer  Woche,  werden  in  kleine  Kasten  (flache  Cigarrenkistchen)  dicht 
aneinander  verpackt.  Um  die  in  den  Röhren  befindlichen  Käfer  zu 
trocknen,  lege  man  die  Röhren  in  die  Sonne,  nach  4 — 5  Tagen  werden 
die  Thiere  genügend  trocken  sein,  um  in  die  vorhererwähnten  Kistchen 
gelegt  werden  zu  können;  gut  thut  man,  um  jede  Schimmelbildung 
zu  vermeiden,  wenn  man  alle  8 — 14  Tage  mal  die  Kästchen  der 
warmen  Sonne  aussetzt.  Zu  empfehlen  ist,  die  Röhren  mit  einem 
Durchmesser  von  3  cm  und  8  cm  Länge  anzufertigen,  da  grössere 
sich  schlechter  aufbewahren  lassen  und  auch  unhandlich  sind. 

Grosse  Käfer,  wie  Batocera,  Lucaniden,  Goliathiden  u.  s.  w., 
die  trocken  aufbewahrt  werden  sollen,  muss  man  in  weiches  Papier, 
natürlich  nur  dann,  wenn  sie  noch  frisch  sind,  recht  fest  und  stark 
einwickeln,  mit  dünnem  Bindfaden  umwickeln  und  dann  ebenfalls  in 
kleine  Kasten  verpacken.  Erwähnen  möchte  ich  hier,  dass  man 
Fühler  und  Beine  dieser  grossen  Käfer  recht  an  den  Körper  andrückt, 
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damit  sie  im  trocknen  Zustande  nicht  so  leicht  abbrechen  können. 
Niemals  soll  der  Sammler  sich  verleiten  lassen,  die  trocken  aufzu- 
bewahrenden Käfer  in  Baumwollwatte  zu  verpacken,  die  Thiere  sind 
später  beinahe  gar  nicht  aus  dieser  herauszubekommen  oder  doch 
nur  auf  Kosten  von  Beinen  und  Ftlhlern;  wer  je  eine  Sendung  so 
verpackt  erhalten  hat,  wird  mir  beistimmen,  dass  dies  die  schlechteste 
Verpackungsart  ist. 

Zum  feuchten  Aufbewahren  eignen  sich  nicht  zu  grosse,  dick- 
glasige Flaschen  mit  guten  Yerschltlssen.  Ich  nahm  in  Indien,  da  es 
mir  meistens  an  guten  Flaschen  mangelte,  alte  Bordeauxflaschen, 
sprengte  dieselben  mit  in  Spiritus  getränktem,  um  die  Flasche  ge- 
bundenen und  dann  angeztlndeten  Faden,  dicht  wo  der  Hals  aufhört,  ab, 
um  eine  grössere  Oeifnung  zu  erhalten,  oder  bei  kleineren  Käfern  nahm  ich 
die  Flaschen  auch  so,  wie  sie  waren.  Als  Verschluss  soll  man  in  erster 
Linie  Kork  nehmen,  hat  man  diesen  jedoch  nicht,  so  wird  man  sich. mit 
anderem  Material,  wie  weiches  Holz,  Mark,  Tücher  etc.  zu  helfen 
haben.  Um  den  Verschluss  absolut  dicht  zu  machen,  nehme .  mau 
nicht  wie  üblich  Siegellack,  sondern  fertige  sich  aus  Firniss  und  Kalk 
einen  Kitt.  Siegellack  wird  durch  Spiritus  leicht  angegriffen  und  ist 
es  mir  mehrere  Male  vorgekommen,  dass  dadurch  Flaschen  auf  der 
langen  Reise  nach  Europa  ausgelaufen  und  die  Thiere  darin  verdorben 
sind.  Als  Flüssigkeit  zum  Aufbewahren  empfehle  ich  Spiritus  in 
erster  Linie.  Hat  man  solchen  nicht,  so  kann  man  auch  Arak  (nur 
nicht  den  braunen,  ungereinigten),  Rum,  Gognac  etc.  nehmen;  gut  ist 
es,  wenn  man  die  Flüssigkeit,  vor  allem  in  den  ersten  Wochen,  mehrere 
Mal  durch  frische  ersetzt,  denn  da  die  Käfer  viele  Feuchtigkeit  ent-r 
halten,  diese  vom  Spiritus  aufgenommen  wird,  wird  er  mit  der  Zeit 
wässrig  und  leiden  die  darin  aufbewahrten  Thiere.  Unbedingt  müssen 
vor  dem  definitiven  Versande  die  Flaschen  noch  einmal  nachgesehen 
werden,  ob  die  Verschlüsse  gut  dicht  sind,  ob  der  Spiritus  bis  zun\ 
Stöpsel  in  den  Flaschen  steht  und  ob  nicht  eine  von  den  letzteren 
gesprungen  ist.  Man  bewahrt  sich  durch  solche  Vorsorge  vor  grossem 
Nachtheil. 

Um  die  erbeuteten  Thiere  gegen  Raubinsekten,  vorzüglich  gegen 
Ameisen  zu  schützen,  ist  es  nöthig,  dass  man  sich  eine  durch  Wasser 
abgeschlossene  Hängevorrichtung  macht.  Diese  Vorrichtung  besteht 
aus  einem  trichterförmigen  Gefässe,  durch  welches  ein  Draht .  geht, 
der  oben  und  unten  hakenförmig  umgebogen  ist.  Der  Trichter  wird 
mit  Wasser  gefüllt,  welch'  letzteres  mit  einer  stark  riechenden  Flüssige 
keit  versehen  ist.  An  den  oberen  Haken  wird  der  Apparat  an  die 
Decke  oder  an  einen  hochgelegenen  Balken  gehängt,  an  den  unteren 
Haken  der  mit  den  gesammelten  Insekten  gefüllte  Behälter.   Campher, 
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Naphthalin,  Insektenpulver,  Cajuputti-Oel  leisten  zum  Fernhalten  von 
Ranbinsekten  vorzügliche  Dienste  und  sind  neben  der  Hängevorrichtung 
nicht  zu  entbehren.  Gute  Behälter  zum  Aufbewahren  der  gesammten 
getrockneten  Ausbeute  sind  die  in  Indien  erhältlichen  Koffer  und 
Kästen  aus  Camphor-Holz,  jedoch  nur  in  der  trocknen  Zeit  und  wenn 
sie  gut  schliessen;  letzteres  ist  nöthig,  damit  des  Nachts,  die  in  den 
Tropen  immer  viel  Feuchtigkeit  mit  sich  bringt,  die  Thiere  nicht 
hierdurch  leiden.  In  der  Regenzeit  muss  man  Blechkasten,  am  besten 
mit  Gummiverschluss  haben,  um  die  Ausbeute  ganz  und  gar  von  dein 
Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  unabhängig  zu  machen.  Gerade  in  der 
Regenzeit,  wo  man  verhältnissmässig  viel  fängt,  hat  der  Sammler  in 
tropischen  Ländern  mit  der  beinahe  alles  durchdringenden  Feuchtig- 
keit zu  kämpfen.  Die  geleimten  Kasten  und  Kisten  fallen  auseinander, 
Wäsche,  Kleider,  Stiefel  fangen  an  zu  stocken,  Insekten,  die  nicht 
sehr  gut  aufbewahrt  werden,  gehen  in  kurzer  Zeit  durch  Schimmel 
zu  Grunde.  Sehr  schwierig  ist  es  für  den  Sammler  in  dieser  Zeit, 
vor  allem,  wenn  er  draussen  in  der  Wildniss,  in  einer  leichtgebauten 
Hütte  oder  unter  einem  Zelt  sein  Lager  aufgeschlagen  hat,  die  von 
ihm  erbeuteten  Insekten  zu  trocknen.  Mir  gingen  beispielsweise  auf 
den  Aru-Inseln,  wo  ich  unter  den  oben  erwähnten  Witterungsverhält- 
nissen auf  einem  kleinen  Schooner  wohnte,  viele  Insekten  und  Bälge 
von  Thieren  zu  Grunde,  da  ich  sie  nicht  trocken  bekommen  konnte! 
Jeder  Sonnenstrahl  muss  benutzt  werden,  um  seine  Ausbeute  diesem 
auszusetzen,  und  ist  es  rathsam,  sich  grosse  Rahmen,  die  mit  Leine- 
wand bespannt  sind  (Hürden),  bereit  zu  halten,  um  bei  gegebener 
Gelegenheit  darauf  seine  gesammelten  Thiere  zu  legen.  Niemals  soll 
man  an  feuchten,  regnerischen  Tagen  seine  Ausbeute  zum  Versenden 
verpacken  wollen,  beinahe  alles  ist  dann  dem  sicheren  Verderben 
geweiht.  Man  soll  keine  sich  bietende  Gelegenheit,  seine  Sachen  an 
dnen  warmen  Ort  zu  bringen,  versäumen.  Auf  der  Reise  mit  einem 
Dämpfer  kann  der  Dampfkessel  gute  Dienste  leisten;  in  festen  Häusern, 
wo  Feuerherde  sind,  kann  man  über  diesen  eine  Stellage  anbringen 
und  darauf  seine  Kasten  stellen.  Auch  die  eigene  Feuerstelle  und 
wenn  sie  noch  60  einfach  ist,  kann  so  eingerichtet  werden,  dass  die 
aufsteigende  Wärme  den  mühevoll  erbeuteten  Thieren  zu  gute  kommt 
Aufstecken  soll  man  in  den  Tropen  eigentlich  kein  Insekt,  da 
man  wohl  selten  als  Sammler  den  genügenden  Raum  für  solche  Auf- 
bewahrttngsweise  hat  und  auch  die  so  behandelten  Thiere  schwerer 
vor  Beschädigungen  bewahren  kann.  Der  Versand  ist  bei  weitenü 
schwieriger,  denn  die  Kasten  mit  aufgesteckten  Insekten  müssen  iii 
Heu  etc.  elastisch  verpackt  werden,  damit  bei  dem  Tränsport  durcli 
zu  heftige  Erschütterungen  nicht  Beine  und  Fühler  leiden.  Aufstecken 
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kann  der  erfahrene  Sammler  seine  kteinen  Cicindelen,  Bock- 
käfer, Getonien,  CoUyris  etc.,  nöthig  ist  es  jedoch  nicht,  denn  man 
kann  die  Thiere  ebenso  gut  auf  die  vorbeschriebenen  Methoden  auf- 
bewahren, i) 

Nachdem  man  an  einem  schönen  warmen  Tage  seine  gesammelten 
Yorräthe  nochmals  den  heissen  Strahlen  der  Sonne  ausgesetzt  hat, 
muss  man  dieselben,  ehe  man  sie  zum  Versande  verpackt,  in  Blech- 
gefässe  einlöthen  oder  einlöthen  lassen,  erst  dann  in  gute  feste  Holz- 
kisten möglichst  fest  verpacken.  Rathsam  ist  es  niemals,  trocken 
und  feucht  aufbewahrte  Sachen  in  einer  Kiste,  geschweige  denn  in 
einer  Blechdose  zu  verpacken;  bei  Bruch  der  Flaschen  oder  wenn 
dieselben  durch  irgend  einen  Umstand  auslaufen,  ist  sicher  alles  zu- 
sammen verdorben.  Will  man  jedoch  beide  Arten  von  aufbewahrten 
Thieren  in  eine  Kiste  verpacken,  dann  ist  es  rathsam,  auch  die 
Flaschen  gut  in  Stroh  und  Heu  verpackt  in  einer  Blechdose  zu  ver- 
löthen,  damit  alle  Gefahr  vermieden  wird.  Man  hat  bei  letzterer 
Verpackungsart  noch  den  grossen  Vortheil,  dass,  wenn  wirklich  eine 
Flasche  zerbricht  und  ausläuft,  die  in  der  betreffenden  Flasche  vor- 
handenen Käfer  nicht  ganz  zu  Grunde  gehen,  sondern  dadurch,  dass 
sie  von  der  äusseren  Luft  abgeschlossen,  in  dem.  feuchten  Heu  oder 
Stroh  in  noch  ganz  leidlichem  Zustande  in  die  Hände  des  Empfängers 
gelangen  können. 

Nicht  vergessen  will  ich,  den  Sammler  zu  warnen,  niemals  schon 
in  Spiritus  gelegene  Sachen  später  trocken  aufbewahren  zu  wollen; 
es  ist  dies  ganz  unmöglich,  denn  der  Spiritus  macht  die  Käfer  für 
Feuchtigkeit  sehr  empfindlich.  Scheinbar  werden  dieselben  vollkommen 
trocken,  verstecken  aber  nach  und  nach,  wenn  sie  verpackt  sind,  so 
stark,  dass  man  sie  gar  nicht  mehr  gebrauchen  kann.  Viele  schöne 
und  seltene  Arten  gingen  mir  auf  diese  Art  und  Weise  in  der  ersten 
Zeit  meiner  indischen  Beise  zu  Grunde. 


i)  Ich  nehme  an,  dass  der  Sammler  weiss,  wie  ein  Käfer  aufgesteckt 
wird;  da  jedoch  möglicher  Weise  diese  Anleitung  auch  in  die  Hände 
von  solchen  Leuten  kommt,   die  nichts  von   dem  Aufstecken   verstehen, 

will  ich   kurz   hier    ang^eben,    wie    dies    geschieht.     Die 
^  /^\^  r    ^*^®^   ^*'^   ^^^   durch    den    rechten    Flügel    senkrecht 
)^     zur  Längsachse  des  Käfers  gesteckt.     Man   denke  sich 
"^^       auf  dem  rechten  Flügel  nebenstehendes   G   und    wähle 
J;*JI       dann    die    auf   der  Zeichnung    angegebene    Stelle    zum 
IJy     Durchspiessen  der  Nadel;  je  dünner  die   Nadel,   desto 
ja       besser.     Am  besten  eignen   sich  Aluminium -Nadeln,  die 
71        weder   rosten,    wie   die   von  Eisep,    oder  Grünspan   an- 
/  ^       setzen,  wie  die  von  Messing.     Brauchbar  sind  auch  gut 
lackirte  Messing-Nadeln. 

XXXVII.  Heft  II.  9 
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Das  eiff^artlMie  fianunela. 

Zu  jeder  Tages-  und  Nachtzeit  irird  man  in  dea  Tropen  Kftfer 
finden  und  muss  man  darum  au<^  zu  beiden  Zeiten  danach  suchen. 
Bunte,  glänzende,  auffallend  gefärbte  Käfer  leben  und  fliegen  gern  in 
der  Sonne,  wohingegen  dunkel  und  düster  gefärbte  mehr  yersteckt  im 
Schatten  leben.    Es  ist  auiEallend,  mit  welcher  Vorsicht  die  Nstnr, 
je  nachdem  die  Thiere  im  Schatten  oder  in  der  Sonne  lebra,  sie  mit 
schützenden  Farben  ausgestattet  hat    Im  Walde,  im  Schatten  wird 
man  meistens  solche  Käfer  finden,  deren  Färbung  ihrem  Anfenthi^- 
orte  angepaset  ist;  ich  erinnere  hier  an  die  grangefärbten  Lomapteroi, 
die  vidfacb  auf  Blättern  und  Bltttken  zu  finden  sind,  an  Rftssd-  und 
Bockkäfer,  die  man  an  den  Stämmen  der  Bäume,  deren  Färbung  sie 
tbeilweise  angmiommen  haben,  erbeutet.  Schwarze  Kitfer  wie  Paaaotu^, 
Garabieiden,  Tenebrioniden  wi^en  sieh  ihren  Aufenthalt  an  dunklen 
Stellen  der  Bäume  unter  Rinden,  Steinen,  Laub  etc.    In  der  Sonne 
hingegen  wird  man  meistens  glänzende  hellgefärbte  Käfer  ^beuten, 
die  dort,  wo  alles  durdi  die  Strahlen  der  Sonne  glänzt  und  glitzert, 
wenig  auffallen  und  selbst  dem  getlbten  Auge  häufig  entgehen.    Ich 
erwähne  hier  nur  die  grosse  Gattung  Bupreatis^  die  man  beinahe 
ausschliesslich  nur  im  heissen  Sonnenschein  auf  fast  abgestorfoeaen 
Baumstämmen  finden  kann. 

Meistens  werden  in  Masse  auftretende  Käfer  nidit  zu  den  Selten- 
heiten in  europäischen  Sammlungen  gehören  und  demnach  auch  für 
den  Liebhaber  und  Sammler  wenig  Werth  haben;  gerade  auf  die 
wenig  auftretenden  Thiere  muss  der  Sammler  in  den  Tropen  sein 
Hauptaugenmerk  richten. 

Wenn  man  von  Seltenheit  spricht,  zumal  bei  den  Käfern,  so 
darf  man  nicht  glauben,  dass  dieselben  darum,  weil  sie  von  den 
Sammlern  wenig  gefunden  werden,  auch  in  Wiiicliohkeit  selten  sind. 
Wohl  jede  Art  hat  ihre  bestimmten  Zeiten,  bestimmten  Stellen,  wo 
sie  im  Laufe  der  Jahre  mal  häufig,  zu  tausenden  zu  finden  sind. 
Der  Sammler  kann  natürlich  nicht  wissen,  wo  die  Stellen  zu  suchen 
sind,  wenn  diese  Zeit  herrscht,  er  kann  nur  durch  Zufall  diese  beiden 
seinem  Streben  gftnstigen  Momente  vereint  antreffen.  Hat  er  dieses 
Glflck,  dann  wird  er  aber  auch  bekennen  mtlssen,  dass  lange  Jahre 
als  selten  geltende  Thiere  eigentlich  recht  gemein  und  häufig  sind, 
dass  nur  unser  Mangel  an  Wissen,  wann  und  wo  die  Thiere  leben, 
d^n  Käfer  die  Eigenschaft  selten  zu  sein  zugesprochen  hat.  Als 
Beispiel  möchte  ich  hier  die  Lomapteren  anführen;  früher,  auch  ich 
kann  mich  noch  darauf  besinnen^  gehörten  Exemplare  dieser  Gattung 
in  den  europäischen  Sammlungen  zu  den  grössten  Seltenheiten  und 
war  ich  darum,  als  ich  nach  Indien  ging,  der  Meinung,  dass  sie  auch 
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iinrklicb  in  der  Natur  selten  zu  finden  wären.  Bestärkt  varde  diese 
meine  Ansicht  dadurch,  dass  ich  auf  den  Aru-Inseln  in  den  ersten 
sechs  Monaten  nnr  eine  einzige  Lomaptera  Waüacei  mitten  im  Walde 
fing.  Später  erst  im  Hanptlande  des  arunesischen  Archipels  gelang 
es  mir,  WaUacei,  VaUdipea^  Addpha,  Oelniki^  Cancinna  zu  hnn- 
derten  zq  erbeuten,  ja  hätte  ich  nur  Käfer  gesammelt  und  mich 
tagtägUeh  nur  auf  den  Fang  von  Lomapteren  begeben,  so  wären 
tansende  meine  Beute  gewesen.  Aehnlich  wie  mit  den  Lomapteren 
ging  es  mir  mit  Gerambjciden,  Cnrculioniden,  Buprestiden, 
kurz  mit  allen  durch  Farbe  und  Gestalt  herrorragenden  Käfergattun- 
g«t.  Natürlich  erbeutete  ieh  auch  manche  Arten  nur  in  ganz  wenigen 
Exemplaren,  und  waren  hieran  die  obenerwähnten  Umstände  die  schul- 
diges Factoren. 

Um  nun  eine  gote  Ausbeute  zu  erlangen,  muss  der  Sammler 
versuefoen,  durch  Naefaforschen  die  Bedingungen,  unter  welchen  die 
einzelnen  Arten  leben,  kennen  zu  lernen.  Die  eine  Art  hebt  sumpfiges, 
die  andere  trocknes  Gelände,  diese  den  Wald,  jene  die  Felder, 
Lichtungen,  Gärten;  manche  sind  mir  im  Gebirge,  manche  nur  in 
der  Ebene  zu  finden,  je  nachdem  die  Käfer  durdi  ihre  Lebensweise 
auf  die  versehiedeneu  Bedingungen  angewiesen  sind. 

In  neuerer  Zeit  werden  verschiedene  Apparate  zum  Fangen  von 
Käfern  erwähnt,  so  in  der  Zeitschrift  des  internationalen  Yereins  in 
Guben,  V.  Jahrgang,  No.  16,  pag.  127,  von  Herrn  Morin  eine  Käfer- 
falle. Diese  besteht,  kurz  erwähnt,  aus  einem  Gef&sse  mit  Deckel; 
nach  dem  oberen  Rande  zu  sind  ringsherum  Löcher  vorhanden. 
GefftiH  soll  die  Flasche  mit  Bier  werden.  Die  durch  den  Biergeruch 
angelockten  Käfer  kriechen  in  die  bis  zu  den  Löchern  eingegrabene 
Falle  und  ertrinken  in  dem  Biere;  vortheilhaft  bei  der  Falle  ist,  dass 
man  sie  Tage  und  Wochen  lang  ohne  Aufsicht  an  der  gewählten 
Stelle  stehen  lassen  kann.  Nicht  nur  Bier  wird  sich  als  Füllung 
eignen,  sondern  gerade  für  Caraben  möchte  ich  Fleisch,  Schnecken 
u.  s.  w.  empfehlen  und  glaube  bestimmt,  dass  man  durch  diesen  Köder 
noch  bessere  Resultate  erzielen  kann. 

Die  Sorge  für  die  Nahrung  und  die  Nachkommenschaft  geben 
dem  Sammler  einen  Anhalt  für  das  Auffinden  von  seltenen  Arten. 
Die  auf  Blüthennahrung  angewiesenen  Käfer  (Rosenkäfer,  Rüssler, 
Bockkäfer)  werden  am  Tage  die  Blüthen  der  Bäume  und  Sträucher 
besuchen  und  dort  eine  leichte  Beute  des  Sammlers  werden;  gut  ist 
es,  des  Morgens  kurz  vor  oder  kurz  nach  Sonnenaufgang  solche 
blühenden  Bäume  und  Sträucher  abzusuchen,  abzuklopfen  oder  ab- 
zuschütteln, denn  die  Käfer  sind  selbst  in  den  Tropen  durch   die 

9* 
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Frische  der  Nacht,  durch  den  Thau  erstarrt  resp.  fanl  und  demnach 
leicht  zu  fangen. 

Stellen  an  den  Bäumen,  wo  Saft  ausfliesst,  werden  von  vielen 
Käferarten  aufgesucht,  z.  B.  Hirschkäfer,  Rosenkäfer.  Auf  Java,  so- 
wie in  allen  anderen  tropischen  Gegenden,  sind  diejenigen  Palmen, 
von  welchen  die  Eingeborenen  Saguer  (Palmenwein)  gewinnen,  Ver- 
sammlungsorte von  allen  möglichen  Insekten;  letztere  suchen  die 
saftgebenden  Stellen  auf,  um  die  süsse  Flüssigkeit  zu  saugen.  Auf 
Celebes  fing  ich  an  solchen  Palmen  das  grosse  Chalcasoma  Atias 
und  auf  Amboina  den  schönen  JSuehirus  Ungimanua. 

Ist  es  hier  die  Nahrungssorge  der  einzelnen  Arten,  die  dem 
Sammler  zum  Habhaftwerden  der  Käfer  die  Ursache  giebt,  so  ist  die 
Sorge  um  die  Nachkommenschaft  bei  vielen  Gattungen  die  Gelegenheit, 
wo  sie  der  Sammler  erhaschen  kann.  Menschendung  und  Thierdung 
werden  von  vielen  Arten  zum  Eierablegen  aufgesucht  (Coprt«,  Ontho- 
phagus^  Hinter),  ebenso  werden  Gadaver,  faules  Fleisch,  verwesende 
Schnecken,  die  sich  der  Sammler  ja  leicht  an  bestimmten  Stellen 
hinlegen  kann,  von  den  betreffenden  Käfern  aufgesucht. 

Windbruchstellen  im  Walde,  Holzschläge  vor  allem,  wenn  das 
Holz  lange  liegen  bleibt,  sind  ausgezeichnete  Fangorte  von  Käfern; 
alle  möglichen  Arten  werden  daselbst  zu  finden  sein.  Die  saft- 
schwitzenden Stümpfe  werden  von  Hirschkäfern,  von  Rosenkäfern 
aufgesucht,  auf  die  von  der  Sonne  beschienenen  Stämme  setzen  sich 
die  schönen  Prachtkäfer  (Bupresten).  Liegen  die  Stämme  längere 
Zeit,  so  muss  man  die  nebenstehenden  Bäume  und  Sträucher  nach 
Bockkäfern  absuchen,  denn  diese,  welche  aus  den  niedergelegten 
Bäumen  auskommen,  setzen  sich  mit  Vorliebe  auf  die  Unterseiten  der 
Blätter  der  in  der  Nähe  stehenden  Bäume  und  können  von  dem 
Sammler  mit  Leichtigkeit  gefangen  werden.  Sowohl  in  Gelebes,  siis 
auch  in  den  Molukken  und  auf  Neu-Guinea  erbeutete  ich  durch  diese 
Art  des  Suchens  viele  schöne  und  seltene  Bockkäfer. 

Die  in  der  Regenzeit  feuchten,  theilweise  vermoderten  Stämme 
werden  vorzugsweise  von  vielen  Rüsslerarten  als  Aufenthalt  gewählt. 
Brenthiden  kann  man  an  solchen  Stellen  häufig  zu  tausenden  mit 
leichter  Mühe  erbeuten.  Wenn  die  Stämme  lange  liegen,  so  dass  sie 
in  Verwesung  übergehen,  werden  sich  unter  der  lockeren  Rinde,  in 
Spalten  Passaliden,  Hirschkäfer,  Pilzkäfer,  Garabieiden,  Rüssler,  Sta- 
pbyliniden  in  Unmasse  ansammeln.  Es  ist  sehr  rathsam,  wenn  man 
längere  Zelt  an  ein  und  demselben  Ort  sammeln  will,  sich  nicht  durch 
eigene  Unvorsichtigkeit  seine  Fangstellen  zu  zerstören;  man  muss 
darum  die  abgenommene  und  abgesuchte  Rinde,  die  aufgehobenen 
Stücke  Holz,  das  beiseite  geschobene  Laub  immer  wieder  an  die  alte 
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Stelle  legen,  damit  oenhinzakommende  Käfer  wie  ihre  weggefangeneh 
Vorgänger  geschützte  Stellen  zum  Anfenthalt  wählen  können. 

Auch  lebende  Bäume,  deren  Rinde  sich  an  einzelnen  Stellen  ab- 
gelöst hat  und  wo  sich  Käferfrass  zeigt,  mttssen  von  dem  Sammler 
abgesucht  werden,  manche  relativ  seltene  Käfer  sind  nur  so  zu  er- 
langen; Hirschkäfer,  Nashornkäfer,  Rosenkäfer,  Trichiiis^  Etu^kirus^ 
Passalus  kann  man  auf  diese  Art  des  Suchens  finden. 

Wenn  der  Sammler  sich  längere  Zeit,  mindeistens  drei  Monate 
lang,  an  ein  und  derselben  Stelle  aufzuhalten  gisdenkt,  so  wird  er  die 
vorzüglichsten  Erfolge  durch  Anlegen  einer  Holzkammer  erzielen. 

Bei  den  Schmetterlingen  ist  man  ja  mit  dem  Züchten  schon  recht 
weit  gelangt,  selbst  in  den  Tropen  werden  viele  der  schönen  und 
grossen  Arten  von  den  Sammlern  gezüchtet;  z.  B.  gelang  es  mir, 
sämmtliche  Örnithopteren,  die  ich  üng,  ans  Eiern,  Raupen,  Puppen 
zu  züchten.  Anders  ist  es  bei  den  Käfern;  da  dieselben  meistens 
recht  lange  Entwicklungszeiten  haben,  auch  viel  verborgener  als 
Schmetterlinge  leben,  so  hat  man  zumal  in  den  Tropen  nur  wenige 
Zttchtungsversuche  gemacht.  Als  reisender  Sammler  wird  man  auf 
diese  Art  des  Sammeins  wohl  ganz  verzichten  müssen,  da  man  nur 
kurze  Zeit  an  dem  jeweiligen  Ort  sich  aufhält  und  demnach  nicht 
die  genügende  Zeit  zum  Abwarten  hat. 

Unter  der  vorhererwähnten  Holzkammer  zum  Käfersammeln  rosp. 
zur  Zucht  verstehe  ich  folgendes.  Ein  nach  allen  Seiten  durch  feste 
Wände  abgeschlossener  Raum  (am  besten  sind  Steinwände),  ange- 
strichen mit  heller  Farbe,  dessen  Eingang  gut  ^chliesscn  muss,  und 
zu  welchem  die  Sonne  durch  Glasfenster  oder  durch  mit  gefirnisstem 
Papier  überklebte  Löcher  einigermassen  Zutritt  hat,  wäre  ifür  die 
gewünschten  Zwecke  genügend. 

In  die  so  geschaffene  Kammer  lege  man  Holzstücke,  zersägte 
Baumstämme,  an  welchen  man  Käferfrass  wahrgenommen  hat,  hinein 
und  suche  jeden  Morgen  und  Abend  die  Wände,  vor  allem  jedoch 
die  Lichtöffnungen  der  Kammer  ab;  man  wird  bald  finden,  dass  der 
Erfolg  ein  ausserordentlicher,  sich  immer  steigernder  sein  wird.  Die 
wunderbarsten  Käferarten,  die  sonst  kein  Sammler  zu  ßnden  vermag, 
wird  die  Holzkammer  dem  Suchenden  ohne  grosse  Mühe  liefern,  und 
ist  es  ganz  erstaunlich,  wenn  man  bei  Wahl  der  eingetragenen  Baum- 
stämme glücklich  gewesen  ist,  in  welch'  colossalen  Massen  die  sonst 
seltensten  Arten  auftreten.  Natürlich  darf  der  Sammler  nicht  ver- 
säumen, täglich  neue  Holzstücke,  wenn  möglich  auch  aus  entfernteren 
Gegenden  einzutragen;  auch  ist  es  von  Vortheil,  verschiedene  Baum- 
arten zu  wählen,  denn  viele  Käferarten  sind  an  Lokalität  und  Pflanzen 
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gebmiden  und  danun  nur  an  ganz  bestimmienf  ihnen  gttnstigen  Orten 
za  finden. 

Sdieinbar  ist  die  Schaffnng:  einer  Holzkamnter  mh  vieien  Um- 
stttndlielikeitra  verbunden,  nnd  wird  nianeher  Sammler  von  der  An- 
legung einer  soldien  Abstand  nehmen,  doeh:  mit  geringen  Mitt^ 
lässt  sich  leicht  ein  Rann,  wie  oben  geachihiert,  schaffen,  vor  allem 
in  Indien,  wo  die  Wohmmgen  gerämnig  sind. 

Ich  hatte  nur  oinnial  Zeft  und  Gei^enheit,  nur  eine  Holzkammer 
anlegen  zu  können  nnd  zwar  an  dem  Wasser&ll  von  Maros  in  Stfed- 
Celebes.  IHe  Bedingungen  znr  Anlage  waren-die  denkbar  ungünstigsten. 
Wohl  unterhält  die  holländische  Re^^erung  an  dem  wunderbar  gele- 
genen Ufi4  äusserst  gesunden  Wasserfiall  fttr  ihre  Beamten,  die  hin 
und  wieder  zor  Erholung  daselbst  einige  Zeit  verbringen,  eine  HtUte 
aus  Bambns  und  Palmblättwn,  jedoch  war  dieselbe,  als  ich  in  Indi^i 
reiste,  in  einem  sehr  zerfallenen  Zustande;  sodass  ich  darin  mir  keine 
Holzkammer  anlegen  konnte.  Ich  musste  mir  ans  Bsmibusgefleeht 
und  Palmblättern  eine  solche  schaffen»  Um  den  Seitenwänden  und 
der  Decke  weisse  Färbung  zu  verleihen,  um  die  nötige  Die)itigiceit 
zu  erzielen,  fiberklebte  ic^  alles  mk  Zeitugspapier  (natürlich  war  es 
in  der  heissen  Zeit.)  Eingetragene  Heizstäbe  u.  s.  w.  ergaben  nach 
wenigen  Tagen  schon  gute  Ausbeute  und'  war  es  mir  recht  uaan- 
gendim,  dass  leb  nach  wenigen  Woehen  schon  den  Wasserfall  ver- 
lassen roosBte  und  so  meinen  grossen  Yortheil  beim  K^^rsammeln 
einbfteste. 

Viele  Käferarten  leben  als  Gäste  bei  anderen  Insekten,  besonders 
bei  den  Ameisen;  beinahe  alle  diese  Arten  gehören  zu  den  grdssten 
Seltenheiten  in  den  europäischen  Sammlangen  und  müssen  vqu  dem 
Sammler  mit  besonderer  Aufmerksamkeit  behanddt  werden. 

Die  bei  den  Ameisen  lebenden  Pau^^u^arten,  welches  Käfer  von 
braunrother  Färbung  mit  auffallend  geformten  Fühlern  (meist  kenlen- 
fi^mig),  abgestumpften  Flügeldecken  und  flachgedrückten  Beinen 
sind,  wären  in  erster  Linie  zu  erwähnen.  Der  ungeübte  S|ammler 
wird  in  der  ersten  Zeit  grosse  Mühe  mit  dem  Auffinden  dieser  klei- 
nen, 2—6  mm  langen  Käfer  haben,  da  sein  Auge  noch  nicht  an 
dieser  Art  des  Suchens  gewöhnt  ist,  doch  muss  er  sich  durch  den  Miss- 
erfolg nicht  abschrecken  lassen,  jedes  Ameisennest  nach  Pausstts  zu 
untersuchen,  nach  und  nach  werden  seine  Bemühangen  mit  Erfolg 
gekrönt  sein.  Neben  den  Pcntssu»  leben  in  den  Ameisencolonien  die 
noch  kleineren  Ciaviper ^  Pselaphiden,  Scifdmaenua  und  viele  durch 
ihre  kurzen  Flügel  kenntlichen  Staphyliniden.  Entweder  kann 
man  diese  Käfer  durch  Aussieben  (feines  Drahtsieb,  wie  es  zum  Ge- 
treidesieben verwendet  wird)  erlangen  oder  dadurch,  dass  man  nach 
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hauien  le|^  jad  nach  Verlauf  mehrer  Stunden  wieder  heransoiinoiint. 
Auf  der  Uaterseite  der  betreffenden  Steine  und  Bretter  >mrd  man 
daim  sicher  etwas  von  den  eiibeo  genannten  EftüerartOD  finden. 

•Ghmben,  LOeher  mit  steilen  od^  sandigen  Wänden  mQssea  «des 
Morgeüs  von  dem  Sammler  nach  hiaeifigefalleiien  Kftfem  mtersiidit 
werden;  sind  an  sonst  gftnstigen  FangstcAlen  keine  solche  iLMier 
ycrhaaden,  dann  kann  man  sich  ja  leicht  sofche  schaftm,  der  Erfolg 
lohnt  die  kleine  Mthe  retchUch. 

Des  Kachts  lassen  sieh  viele  Kftlerarten  durch  Lidit  anlocken; 
man  ikint  giit,  eise  Lampe  so  aufamslellen,  dass  das  Lidit  gegen  eine 
weisse  Maner  oder  gegen  ein  weisses  Tuch  faiH.  Bine  im  Freien 
auf  eittem  weissgedeekten  Tische  stellende  Lampe  ^ird  auch  viel 
Anziehungskraft  auf  die  Kftfer  aasQben,  und  versftume  der  Sammler 
monals  ^ine  sidi  bietende  Gdegenheü,  einea  solchen  Tiseh  absmudhen. 

In  den  Tropen,  wo  die  meisten  fiäuser  der  Europäer  grosse  ge- 
räumige Veranden  haben,  worin  die  Besitzer  des  Abends  sich  auf- 
halten, wird  man  immer,  wenn  das  betreffende  Haus  nicht  unmittelbar 
in  einer  Stadt  steht,  mit  gftnstigen  Erfolgen  4es  Abends  und  des 
Morgens  die  Wände  und  den  Boden  nach  Käfern  absuchen  kennen. 

Vorteilhaft  ist  es,  des  Nachts  mit  Fackeln  oder  Laternen  indemWald 
die()enigen  Stellen  zu  besudien,  wo  gefl^es  Holz  liegt,  z.  B.  sind  die 
grossen  Bod^äfier  (wie  Baiocera)  nur  so  zu  fangen.  Die  Käfer  wer- 
4eü  durch  das  ungewohnte  Licht  aufgeschreckt  und  versuchen  zu 
flfichtita,  sind  natttrlich  durch  die  Frisdie  der  Nadit,  duroh  den  Thau 
schwerfkllig  und  können  von  dem  Sammler  leicht  erhascht  wevden. 

Die  l^pua  auf  Neu-Guinea,  Arn,  Key,  Waigiu,  Salawatti,  die  die 
Larven  der  grossen  Bodckäfer  xmd  die  Käfer  selbst  als  wohlschmeckendes 
Nahrungsmittel  betrachten,  stellen  den  begehrten  Thieren  nur  des 
Nachts  mit  Faekeln  naeh,  und  habe  ich  selbst  gesehen,  dass  solch' 
ein  Jäger  weit  Aber  hundert  Batocera  Wallacei  und  Laena  durch 
wenige  Stunden  UmherstrelfeBS  im  Walde  erbootele.  Niemals  habe 
ich  am  Tage  (und  auch  den  Eingebomen  ging  es  so)  von  den  beiden 
oben  genannten  Büioctra  ein  Sttick  im  Walde,  wo  ich  sie  des  Nadfts 
mit  Licht  fing,  gesehen,  sie  halten  sich  zu  dieser  Zeit  ganz  versteckt 
unter  Laub  and  in  Löchern  auf;  nur  der  reine  Zufall  lässt  wohl  hin 
und  wieder  den  Sammler  auf  solch  einen  v^steckten,  tkbrigeas  llber- 
all  recht  häufigen  Käfer  stossen. 

Blumige  Wiesen,  niederas  €MMtsdi  nmss  v«n  dem  Samnder  mit 
Fangnetz  oder  mit  Schirm  abgestreift  «nd  abgeldepft  werden,  denn 
viele  von  den  kleineren  Käferarten  kann  man  nur  so  erbeuten. 
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Hat  man  das  Glfick,  in  einer  Kaffee-  oder  Ghinin-Plantage  sich 
aufznlialten,  so  mnss  man  die  Arbeiter,  die  den  Boden  von  Un- 
kraut nnd  Gestrüpp  rein  machen,  mit  Flaschen  versehen  und  beauf- 
tragen, alle  Thiere  in  die  mit  Spiritus  gefüllten  Behftlter  hineinzulegen. 
In  Bonthain  auf  Sfid-Celebes,  wo  ich  mehrere  Monate  hintereinander 
auf  einer  Kaffee-Plantage  mich  aufhielt,  wurden  mir  auf  diese  Art 
von  den  Arbeitern  Unmassen  von  Käfern,  darunter  die  seltensten 
Arten  gebracht,  und  kann  ich  jedem  Sammler  anrathen,  eine  sich 
bietende  günstige  Gelegenheit  nicht  unbenutzt  vorübergehen  zu  lassen. 

Ueberhaupt  soll  der  Sammler  versuchen,  die  Eingebornen  zum 
Sammeln  anzulernen;  die  Leute  kommen  in  Gegenden,  wo  der  Euro- 
päer gar  nicht  oder  doch  nur  schwer  hingelangen  kann,  und  kann 
man  darum  vieles  Gute  und  Seltene  von  denselben  erhalten.  In 
Gelebes,  in  Batjan,  Arn  und  Geram  hatte  ich  mir  die  Eingebomen  so 
gut  zum  Käfersammeln  abgerichtet,  dass  ich  nach  kurzer  Zeit  mich 
nur  vorübergehend  mit  dem  Fang  einzelner  Gruppen  zu  beschäftigen 
brauchte,  alles  Andere  erhielt  ich  von  meinen  fleissigen  braunen 
Fängern. 

Selbst  fangen  muss  man  kleinere  Bockkäfer  und  Gieindelen; 
die  Fangart  bei  ersteren  habe  ich  schon  erwähnt,  und  erübrigt  es  nur 
noch,  zu  schildern,  wie  man  die  letzteren  erbeutet. 

Gieindelen  sind  langgestreckte,  zierlich  geformte,  sehr  flinke 
Thierchen,  die  beinahe  alle  die  Sonne  lieben.  Sandige  Stellen,  sandige 
Wege,  helle  Steine,  die  von  der  heissen  Sonne  beschienen  werden, 
werden  mit  Vorliebe  von  Gieindelen  zum  Tummelplatz  erwählt.  Der 
Nichtkenner  ist  leicht  geneigt,  die  äusserst  flinken  Thiere  für  Fliegen 
oder  Heuschrecken  zu  halten,  einige  Uebung  wird  jedoch  bald  den 
Sammler  erkennen  lassen,  wann  er  Käfer,  wann  er  andere  Insekten 
vor  sich  hat.  Verschiedene  Gicindelen-Arten  lieben  die  von  der  Sonne 
beschienenen,  halb  trockenen  Stellen  in  den  Bachbetten,  andere,  so 
z.  B.  die  Aptera^  sind  nur  an  Baumstämmen  sitzend  zu  finden. 

Eine  ganze  Gruppe,  die  Therates,  werden  sich  immer  an  schat- 
tigen Stellen  auf  die  Blätter  des  niederen  Gebüsches  setzen  und  sind 
vor  allem  in  den  Fluss-  und  Bachthälern  zu  finden. 

Sehr  zu  empfehlen  bei  der  Suche  nach  Käfern  ist  die  Aus- 
räucherungsmethode. Einer  empfiehlt,  die  brennende,  in  einer  Spitze 
steckende  Gigarre  verkehrt  in  den  Mund  zu  nehmen,  und  durch 
Blasen  den  Bauch  durch  die  Oeffnung  der  Gigarrenspitze  in  die 
Löcher  und  Fugen  der  Bäume  einzuführen,  ein  anderer  empfiehlt  die 
zu  diesem  Zwecke  vorgerichtete  Pfeife. 
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Beide  Arten  des  Ausräucherns  sind  aber  vor  allem  In  den  Tropen, 
wo  man  die  trüben,  regnerischen  Tage  zu  dieser  Art  des  Sammeins 
benutzen  will,  kaum  anwendbar,  denn  wenn  mann  mehrere  Stunden 
lang  des  Vormittags  und  Nachmittags  mit  aller  Gewalt  den  Bauch 
der  Cigarre  oder  Pfeife  hinausblasen  soll,  so  wird  einem  der  Mund 
ganz  gehörig  weh  thun,  und  leicht  wird  man  schwindlich  und  taum- 
lich,  was  in  den  Tropen,  wo  man  an  und  für  sich  immer  nervös  ist, 
nicht  verwunderlich  ist. 

Nach  meinen  Erfahrungen  ist  der  beste  Apparat  zum  Ausräuchern 
ein  Gummi-Blasebalg  mit  constantem  Luftzug;  mit  diesem  Balg  in 
Verbindung  steht  eine  kleine  mit  Taback  gefüllte  Pfeife,  die  einen 
dicht  schliessenden  Deckel,  in  dessen  Mitte  eine  5 — 10  cm  lange,  nach 
dem  freien  Ende  spitz  verlaufende  Röhre  eingesetzt  ist,  besitzt.  Man 
kann,  ohne  dass  man  selbst  sehr  angestrengt  ist,  diesen  Apparat  in 
Thätigkeit  setzen,  kann  auch  dadurch,  dass  man  den  Mund  nicht 
zum  Blasenbenutzt,  viel  mehr  Aufmerksamkeit  auf  die  flüchtenden 
Thiere  verwenden. 

In  Holländisch-Indien  machte  ich  die  Erfahrung,  dass  die  gün- 
stigsten Sammelgegenden  nicht  der  tiefe  Urwald  oder  die  angebauten 
Strecken  waren,  sondern  die  Grenzen,  wo  sich  Wildniss  mit  der  Cul- 
tur  berühren.  Wenn  ich  in  Indien  mehrere  Stunden  weit  in  den 
Wald  eindrang,  voll  Hoffnung,  neue  Arten  zu  fangen,  wurde  ich 
jedesmal  enttäuscht;  je  weiter  ich  vordrang,  desto  spärlicher  wurde 
alles  thierische  Leben;  kein  Vogel,  kein  Insekt  war  zu  sehen;  der 
Wald  war  dann  vor  allem  in  entomologischer  Hinsicht  eine  Wüste 
zu  nennen. 

Da,  wo  kleinere  Strecken  Urwaldes  in  bebauten  Landstrichen 
stehen  geblieben  sind,  wird  man  das  ergiebigste  Feld  zum  Sammeln 
finden,  denn  beinahe  alles  thierische  Leben  hat  sich  nach  dieser  Schutz 
bietenden  Enclave  zurückgezogen.  Es  ist  oft  ganz  erstaunlich,  welche 
Unmassen  von  Insekten  man  dort,  auf  einen  kleinen  Fleck  zusammen- 
gedrängt, findet. 

Die  beste  Jahreszeit  zum  Sammeln  ist  nicht  die  heisse  oder  die 
Eegenzeit,  sondern  die  dazwischen  liegende  Uebergangsperiode.  In 
der  trockenen  Zeit  ist  es  zu  heiss,  in  der  Regenzeit  zu  nass,  so  dass 
die  Insekten  wenig  günstige  Bedingungen  zum  Leben  finden. 

In  der  Uebergangszeit,  vor  allem  in  der  des  trockenen  zum  nassen 
Monsum,  giebt  es  genügend  sonnenklare  Tage,  dass  die  Insekten  sich 
tummeln  können,  jedoch  auch  genügend  nasse,  regnerische  Tage,  wo 
die  von  der  langen,  heissen  Zeit  ausgedorrte  Natur  zu  neuem,  frischen 
Leben   erwacht,  wo  die  Flora  ihren  Frühling  hat  und  demzufolge 
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auch  die  Insekten  die  günstigsten  Bedingungen  zu  ihrem  Fortkommen 
finden. 

Viele  Arten  kommen  nur  einmal  im  Jahre  häufig  vor  und  zwar 
gerade  in  den  Uebergangszeiten. 

Natürlich  ist  meine  kurze  Anleitung  bei  weitem  nicht  erschöpfend, 
denn  das  Gebiet  ist  viel  zu  gross,  als  dass  man  es  in  wenigen  Seiten 
abhandeln  könnte,  doch  glaube  ich  dem  Sammler  manche  vortheil- 
haften  Winke  gegeben  zu  haben,  mit  deren  Hilfe  es  ihm  gelingen 
wird,  so  manchen  seltenen  Käfer  zu  erhaschen. 


1 
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Beitrag  zur  Kenntniss  der  Rhopaloceren 

der  Insel  Banka. 

Von 

Dr.  B.  Hagen^  Bitter  etc. 

Verf.  ?. :  Die  Pflanzen-  und  Thierwelt  von  Deli  auf  der  Ostküste  Sumatra'». 


Die  geographische  Lage  der  Zinninsel  Banka  nahe  dem  Ostrande 
Sumatra's  ist  wohl  den  Lesern  der  Entomologischen  Zeitschrift  be- 
kannt. Sie  bildet  mit  ihrer  Nachbarinsel  Blitong  (Billiton)  gewisser- 
massen  das  Bindeglied  zwischen  Sumatra  nnd  Borneo.  Da  nun  die 
Fannen  dieser  beiden  grossen  Inseln  auf  eine  merkwürdige  Weise 
sowohl  mit  einander  als  mit  der  Thierwelt  Malakka's  übereinstimmen 
—  eine  Thatsache,  deren  Kenntniss  wir  hauptsächlich  dem  berühmten 
Wallace  verdanken  —  so  liegt  die  Annahme  nahe,  dass  auch  das 
Zwischenglied  Banka  dieselbe  Fauna  besitze.  Im  Grossen  und  Ganzen 
ist  das  auch  der  Fall,  aber  es  zeigte  sich  das  interessante  Factum, 
dass  auf  diesem  kleinen  Eiland  einige  Thierformem)  leben,  die  wohl 
mit  den  auf  Sumatra,  Malakka  und  Borneo  lebenden  nahe  verwandt, 
aber  doch  genügend  differenzirt  sind  und  eigene,  auf  Banka  allein 
beschränkte,  Arten  darstellen.  Wallace  hat  hieraus  wichtige  Schlüsse 
auf  die  Entstehungsgeschichte  dieses  Theiles  des  malaischen  Archipels 
gezogen. 

Wenn  nun  Banka  schon  unter  den  Säugethieren  und  Vögeln 
specifische  Formen  darbot,  so  durfte  man  wohl  auch  unter  den  bisher 
fast  gar  nicht  gesammelten  Insecten  solche  erwarten.  In  dieser  Hoff- 
nung und  Voraussetzung  sandte  ich  in  den  Jahren  1890  und  91  drei- 
mal zu  verschiedenen  Jahreszeiten  einen  Sammler  dahin.  Er  brachte 
mir  im  Ganzen  ca.  3000  Exemplare,  zu  224  Arten  gehörig,  welche 
nun  die  (einzige)  Grundlage  für  die  nachfolgende  Aufzählung  bilden. 


])  Ein  Eichhorn  (»Sciurus  bangkanus)  und  zwei  Prachtdrossel n 
(Pitta).  Die  eine  Art,  Pitta  megarhyncha  Schleg.,  habe  ich  aller- 
dings vor  einigen  Jahren  auch  auf  der  Ostküste  Sumatra*s  gefunden. 
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Neue  Arten  fanden  sich  zu  meinem  grossen  Leidwesen  nicht,  mit 
Ausnahme  eines  wahrscheinlich  neuen  Papilio,  den  ich  unten  einst- 
weilen als  fuscus  beschrieben  habe,  und  vielleicht  einer  oder  der 
andern  neuen  Art  unter  den  paar  noch  nicht  determinirten  Arten 
von  Lycaeniden  und  Hesperiden.  Die  gebrachten  Stücke  gehören 
durchweg  denselben  Arten  an,  wie  sie  auf  Sumatra,  Borneo,  Malakka 
und  Java  gefunden  werden,  wobei  nur  hervorzuheben  ist,  dass  die 
Banka-Exemplare  fast  aller  Arten  kleiner  sind,  oft  sogar  um  ein 
Beträchtliches,  als  die  Exemplare  der  benachbarten  Inseln,  vielleicht 
eine  Degenerationserscheinung  infolge  fortgesetzter  natürlicher  Inzucht 
auf  der  kleinen  Insel. 

Sehen  wir  uns  um,  mit  welcher  der  benachbarten  grossen  Inseln 
Banka  die  meiste  lepidopterologische  Verwandtschaft,  d.  h.  die  meisten 
Arten  gemeinsam  hat,  so  finden  wir  ein  bedeutendes  Ueberwiegen 
der  Malakka-  und  Sumatraformen  über  die  Arten  von  Borneo  und 
Java,  so  dass  also  auch  in  lepidopterologischem  Sinne  Banka  der 
zoogeographischen  Provinz  Sumatra,  Malakka,  Borneo  anzugliedern  ist. 

Wenn  wir  die  durch  das  ganze  Gebiet  vorkommenden  gemeinen 
Arten  (65)  abziehen,  so  hat  Banka  gemeinsam: 

Mit  Java:  30  Arten,  darunter  1  Java    bisher  eigenthümliche. 

,    Borneo:      42      ,  »3  Borneo      ,  , 

„    Sumatra:  107      ,  ,        3  Sumatra  ,  , 

y    Malakka:  121      «  ^      15  Malakka  »  « 

Obwohl,  wie  gesagt,  keine  eigenen  neuen  Arten  zu  verzeichnen 
sind,  so  haben  wir  doch  den  Keim  zu  solchen  in  gewissen  localen  Ab- 
änderungen, die  manche  Banka- Arten  constant  zeigen,  und  die,  wenn 
die  Insel  noch  genügend  lange  isolirt  bleibt,  sicher  zur  Bildung  eigener 
Arten  führen  dürften.  Solche  constanten  geringfügigen  Abänderungen 
habe  ich  bei  sieben  Arten 0  gefunden: 

Doleschallia  bisaltide,  Cethosia  hypsina^  Terinos  robertsia^ 
Catapaecilma  elegans,  Neocheritra  amrita^  Delias  hyparete^  Zea 
mytheca. 

Folgende  Arten  tragen  den  Habitus  von  Localvarietäten,  wie 
sie  für  Java  bisher  ausschliesslich  characteristisch  waren:  Prothoe 
franckii^  Drupadia  ravindra,  Sithon  nedymond^  Papüio  memnon; 
eine  bisher  specifische  Borneoform  ist  Drupadia  lisias^  während 
sieben  andere  identisch  mit  Sumatra-  und  Malakkatypen  sind,  nämlich: 


i)  Ich  erlaube  mir  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  diese  Be- 
merkungen nur  vorläufige  sind,  da  ich  noch  nicht  in  der  Lage  war,  die 
vielen  noch  ungespannten  Stücke  eingehend  zu  untersuchen. 
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Danais  cracea^  Etiploea  midamus^  diocletianus,  m^n4iriesii^  Elym- 
nias  tmdiUaris^  Neptis  eurt/nome^  Papilio  pammon. 

Das  Vorkommen  so  vieler  speciell  javanischer  Varietäten  auf 
Banka  ist  gewiss  frappirend;  aber  man  muss  sich  vor  übereilten 
Schlüssen  hüten.  Wenn  z.  B.  Sithon  nedymond  in  seinem  javanischen 
Kleid  auf  Banka  erscheint,  und  nicht  in  der  sumatra-malakkanischen 
Varietät,  so  braucht  das  noch  nicht  auf  einen  näheren  und  engeren 
Zusammenhang  Banka's  und  Java's  hinzudeuten.  Das  Thier  kann 
von  Sumatra  gekommen  sein  und  auf  Banka  den  javanischen  ähnliche 
Verhältnisse  getroffen  haben,  welche  es  veranlassten,  seinen  Habitus 
entsprechend  abzuändern.    Das  ist  wenigstens  denkbar. 

Das  Fehlen  gewisser  Arten  ist  unter  Umständen  gerade  so  in- 
teressant und  wichtig,  als  das  Vorkommen  und  Abändern  derselben. 

Wenn  z.  B.  eine  Art  oder  Gattung  durch  das  ganze  Gebiet  gemein 
ist,  und  sie  kommt  plötzlich  auf  Banka  gar  nicht  vor,  so  ist  das 
doch  gewiss  merkwürdig.  So  ist  es  mit  der  ganzen  Gattung  Junonia 
bestellt.  Junonia  asterie,  atiites^  eriihyia  sind  in  ganz  Sumatra, 
Malakka,  Java  die  gemeinsten  Thiere;  mein  Mann  hat  von  Banka 
kein  Stück  mitgebracht  und  mir  auf  Befragen  wiederholt  versichert, 
kein  einziges  Thier  dieser  Gattung  gesehen  zu  haben.  Da  er  zu  drei 
verschiedenen  Jahreszeiten  dort  war  und  die  Thiere  genau  kennt,  so 
bleibt  mir  nur  anzunehmen,  dass  sie  auf  Banka  nicht  vorkommen. 
Merkwürdigerweise  erwähnt  Distant  in  seinem  herrlichen  Werke: 
Khopalocera  malaiana  auch  derselben  Gattung  nicht  von  Borneo,  mit 
Ausnahme  von  J,  atlites! 

Beachtenswerth  ist  ferner  das  Fehlen  der  ebenfalls  tiberall  sonst 
gemeinen  Arten  von  Danais:  chrysippus,  melaneus,  agleoides  und 
septentrionisy  ein  quadrifolium,  das  wiederum  Distant  auch  von 
Borneo  nicht  erwähnt! 

Hypolimnas  balina  (misippus),  Parthenos  gamhrisius^  Ca- 
topsilia  crocale  und  catitla  sind  ebenfalls  überall  sonst  ge- 
meine Arten,  die  ich  aber  von  Banka  nicht  erhielt.  Wenn  das 
Fehlen  der  vorerwähnten  Formen  auf  Borneo  sich  wirklich  bewahr- 
heitet, so  bleibt  nur  anzunehmen,  dass  Borneo  und  Banka,  die  viel- 
leicht noch  unter  sich  zusammenhingen,  von  den  übrigen  Ländern 
schon  getrennt  waren,  als  die  erwähnten  Arten  ihren  Eroberungsziig 
durch  den  Archipel  antraten. 

Wie  rapid  solche  zähen,  gegen  den  Kampf  ums  Dasein  wohl- 
gerüsteten Arten  sich  ausbreiten  können,  habe  ich  in  den  letzten 
Jahren  an  Danais  chrysippus  gesehen.  In  Deli  auf  der  Ostküste 
Sumatra's  war  dieser  Schmetterling  nur  local,  im  Sultanat  Langkat. 
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In  der  Abtheilung  Serdang  und  dem  grössten  Theil  des  Sultanates 
Deli  selbst  fehlte  er  so  vollständig,  dass  ich  bis  zum  Jahre  1888  kein 
einziges  Thier  gefunden  hatte.  Als  ich  im  Jahre  1890  nach  Dell 
zurückkam,  war  der  Schmetterling  überall  schon  sehr  häufig  und  ist 
es  bis  heute  geblieben. 

So  hoffe  ich,  durch  vorliegende  Zeilen  einen  willkommenen  kleinen 
Beitrag  zur  Kenntniss  der  Verbreitung  der  Schmetterlinge  geliefert 
zu  haben. 

Laboean-Deli,  Sumatra^s  Ostküste,  den  1.  November  1891. 

Dr.  B.  Hagen. 


Danainae. 

Hestia  Hübn. 

1.  lynceua  Drury.    Häufig,  überall  in  Malakka,  Sumatra,  Borneo 

und  Java. 

2.  Uiicono^  £richs.    Nur  ein  einziges,  beschädigtes  Exemplar,  das 

einzige,  das  meinem  Sammler  zu  Gesicht  kam.  Die  Art  ist 
bis  jetzt  nur  auf  den  Philippinen,  Formosa,  Borneo,  und  (in 
2  £xpl.)  in  Singapore  gefangen  (cf.  Distant).  Das  eigent- 
liche Vaterland  dürfte  Borneo  sein,  denn  mein  Sammler 
brachte  mir  von  Sandakan  eine  ganze  Anzahl. 

Ideopsis  Horsf.  &  Moore. 

3.  dao8  Boisd.    Häufig,  auf  Sumatra,  Malakka,  Borneo.    Auf  Java 

durch  eine  nahe  Art,  J.  gaura  Horsf.,  ersetzt 

Radena  Moore. 

4.  vulgaris  Dist.    Im  ganzen  Gebiet  gemein. 

5.  juventa  Gram.    Häufig.    Bekannt  von  den  Philippinen,  Borneo, 

Java,  Billitou,  Singapore  (hier  nur  in  einem  einzigen  Exem- 
plar gefangen).  Ich  halte  dies  eine  Exemplar  nur  für  zufällig 
von  einer  der  benachbarten  Inseln  herübergebracht.  Denn 
wäre  die  Art  dort  einheimisch,  so  müsste  sie  gerade  so  ge- 
mein sein,  wie  auf  Borneo  und  Java,  Billitou  und  Banka. 

Danaia  Latr. 

6.  crocea  Butl.    Bekannt  von  Malakka  (hier  weniger  zahlreich), 

Sumatra,  Borneo  und  Java.  Die  Banka-Exemplare  gleichen 
im  Habitus  mehr  dem  sumatranischen  und  Borneo-Typus, 
als  den  auf  Java  gefangenen  Stücken. 
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7.  melanipptis  Cram.  var.  hegenppvs  Godt.    Häufig,  in  Malakka, 

Sumatra  und  Java. 

Die  Artenarmuth  Banka^s  in  Bezug  auf  die  Gattung  Danais 
ist  etwas  auffallend,  so  namentlich  das  Fehlen  der  überall 
auf  Malakka,  Sumatra  und  Java  so  gemeinen  Arten  D,  me- 
laneiis,  agleoides  und  septenirionis.  Merkwürdigerweise 
scheinen  dieselben  auch  auf  Borneo  zu  fehlen,  wenigstens 
erwähnt  sie  Distant  nicht  bei  diBr  Yaterlandsangabe,  und 
mein  Sammler  hat  sie  nicht  auf  Nordborneo  gefangen.  Eine 
nicht  uninteressante  Thatsache  für  die  Zoogeographie! 

Euploea  Fabr. 

8.  hremeri  Feld.     Häufig,  in  beiden  Geschlechtern.    Bekannt  von 

Hinterindien,  Malakka  und  Sumatra  (in  meiner  Sammlung). 

9.  chlo^  Gu^r.     Nicht   selten.     Bekannt  von   Malakka,    Sumatra 

und  Java.  Die  weissen  Flecke  und  Tupfen  sind  bei  den 
Banka-c/c/*  überall  so  deutlich  ausgeprägt,  wie  bei  dem  von 
Distant  abgebildeten  Q  Exemplar. 

10.  castelnaui  Feld.    Häufig.    Bekannt  von  Hinterindien,  Malakka, 

Sumatra  (meine  Sammlung)  und  Java. 

11.  midamus  L.    Häufig,  über  das  ganze  Gebiet.    Die  Banka-Exem- 

plare  gleichen  mehr  den  Sumatra-  und  Malakkaformen,  als 
der  (viel  kleineren)  Java-  oder  der  (dunkleren)  Borneoform. 

12.  diocletianus  Fabr.   Häufig,  durch  das  ganze  Gebiet.    Auch  hier 

kommen  die  Exemplare  ganz  mit  dem  Sumatra-  und  Malakka- 
typus überein. 

13.  menüri4si  Feld.     Häufig.     Malakka,    Sumatra,   Borneo.     Die 

Banka-Exemplare  gleichen  mehr  dem  (dunkleren)  Malakka- 
als  dem  (helleren)  Sumatratypus. 

14.  sp.  Noch  nicht  näher  bestimmt 

Satyrinae. 

Melanitis  Fabr. 

15.  leda  L.    Gemein,  durch  das  ganze  Gebiet. 

Erites  Westw. 

16.  ar^^n^ina  Butl.(?)  Häufig.  Bekannt  von  Sumatra  (meine  Samml.) 

und  Borneo. 

Mycalesis  Hübn. 

17.  maianeas  Hew.   Nicht  häufig.   Bekannt  von  Malakka,  Sumatra 

und  Borneo. 

18.  medus  Fabr.    Gemein,  durch  das  ganze  Gebiet. 
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19.  mineus  L.    £benso,  mit  Ausnahme  Borneo's,  wo  das  Thierchen 

nicht  vorkommt. 

20.  fusca  Butl.     Nicht  besonders   häufig;   bekannt  von   Malakka, 

Sumatra  und  Borneo. 

21.  anapita  Moore.     Häufig.     Bekannt   von    Malakka,    Sumatra, 

Borneo. 

22.  janardana  Moore.    Häufig.    Bekannt  von  Malakka,   Sumatra, 

Java. 

Ypthima  Hübn. 

23.  methara  Hew.    Gemein.    Bekannt  von  Sumatra  und  Malakka. 

Elymniaa  Hübn. 

24.  nigreacena  Butl.    Sehr  häufig,  auch  das  Q.    Die  Banka-£xem- 

plare  zeichnen  sich  durchgängig  durch  ansehnliche  Grösse 
aus.    Bekannt  von  Malakka,  Billiton  und  Borneo. 

Ich  möchte  hier  Gelegenheit  nehmen  zu  bemerken,  dass 
ich  E,  diaerepana  und  E.  nigreacena  nicht  fftr  Saison- 
varietäten einer  Art  halten  kann.  E.  nigreacena  habe  ich 
von  Banka  in  jeder  Jahreszeit  erhalten.  Auf  Sumatra  (Deli) 
ist  E,  diaerepana  Dist.  gemein,  E.  nigreacena  kommt  gar 
nicht  vor.   Hiernach  ist  meine  frühere  Angabe  zu  berichtigen. 

25.  luteacena  Butl.    Nicht  selten.    Bekannt  von  Malakka,  Sumatra, 

Borneo. 

Morphina. 

Amathuaia  Fabr. 

26.  phidippiia  L.    Häufig,  durch  das  ganze  Gebiet. 

Zeuxidia  Hübn. 

27.  amethyatua  Butl.   Nicht  selten.    Bekannt  von  Malakka,  Sumatra, 

Borneo. 

28.  doubledaii  Westw.    Bekannt  von  Malakka  und  Sumatra  (meine 

Sammlung). 

l^haumantia  Hübn. 

29.  noureddin  Westw.     Häufig,   von  Malakka,    Borneo,    Sumatra 

(meine  Sammlung). 

Clerome  Westw. 

30.  arceailaua  Fabr.    Häufig,  durch  das  ganze  Gebiet.  Die  Banka- 

£xemplare  zeichnen  sich  alle  durch  ausserordentliche  Klein- 
heit aus. 

JTanthotaenia  Westw. 

31.  bitairia  Westw.    Nicht  selten,  durch  das  ganze  Gebiet. 
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Nymphalina. 

Doleschallia  Feld. 

32.  hisdltide  Cram.    Häufig.    Bei  den  Banka-Stttcken  ist  die  Unter- 

seite der  Flügel  viel  einfarbiger,  verwaschener  gezeichnet, 
namentlich  fehlen  die  weissen  Flecke  und  Zeichnungen.  Be- 
kannt von  Java  und  Sumatra.  D,  pratipa  Feld,  und  die 
vorliegende  Art  halte  ich  für  verschiedene  species  und 
nicht,  wie  Distant  annimmt,  für  locale  Varietäten;  denn 
die  Raupen  beider  Arten  sind  verschieden.  Diejenige  von 
pratipa  hat  stahlblaue  Knöpfe  und  Stacheln  und  einen 
rostrothen  Seitenstreif,  die  von  hisaltide  ist  fast  einfarbig 
schwarz.    Ich  habe  beide  gezogen. 

Precis  Hübn. 

33.  ida  Cram.    Gemein,  durch  das  ganze  Gebiet. 

Rhinopalpa  Feld. 

34.  fvlva  Feld.   Bekannt  und  nicht  selten  von  Malakka  und  Sumatra. 

Eulacura  Butl. 

35.  osteria  Westw.    Durch  das  ganze  Gebiet,  aber  nicht  häufig. 

Charaxea  Ochsenh. 

36.  schreiberi  Godt.    Mein  Sammler  brachte  mir  von  seiner  letzten 

Expedition  (April  1891)  zwei  Exemplare  mit.  Das  Thier 
ist,  mit  Ausnahme  Sumatra's,  über  das  ganze  Gebiet  ver- 
breitet, scheint  jedoch  nicht  gerade  häufig  zu  sein. 

37.  haja  Moore.    Ich  erhielt  einige  cfcf  von  demselben  Habitus  wie 

Exemplare  von  Sumatra  (in  meiner  Sammlung).  Durch  das 
ganze  Gebiet  verbreitet. 

Prothoe  Hübn. 

38.  franckii  Godt.    Häufig;  ich  erhielt  viele  Exemplare,  welche  alle 

durch  die  Anwesenheit  der  weissen  Binde  in  der  Mitte  der 
blauen  Querbinde  der  Vorderflügel  ihre  nähere  Verwandt- 
schaft zu  der  javanischen  P.  franckii  Godt.,  als  zu  der 
malakkani sehen  und  sumatranischen  Form  imiformis  Butl. 
documentirten. 

39.  calydonia  Hew.    Mein  Sammler  sah  ein  einziges  Exemplar  hoch 

oben  an  einem  Baume  sitzen,  konnte  dasselbe  jedoch  nicht 
erbeuten. 

Symphaedra  Hübn. 

40.  dirtea  Fabr.    Beinahe  gemein,    durch  das  ganze  Gebiet.    Die 

9  2  sind  gleichgross  wie  Exemplare  von  Sumatra,  die  cfcf 
xxxvn.  Heft  II.  10 


146  B.  Hagen:  Beitrag  zur  Kenntniss 

jedoch  sehr  klein,  oft  beinahe  um  die  Hälfte  kleiner  als 
Sumatra-Exemplare. 

41.  pardalina  Staud.    Nicht  gerade  selten.    Bekannt  von  Malakka 

und  Sumatra  (in  meiner  Sammlung). 

42.  cyanipardua  Butl.    Ich  erhielt  ein   sehr  grosses   Q,   das   ich 

sicher  glaube  als  cyanip.  bestimmen  zu  können.  Beinahe  zu 
gleicher  Zeit  fing  ich  in  Deli  in  Nordostsumatra  ein  hierher 
gehöriges  o^,  so  dass  cyanipardua  nunmehr  von  Borneo, 
Sumatra  und  Banka  bekannt  ist. 

43.  var.  hangkana.    Im  April  fing  mein  Sammler  ein  c/*,  das  auf 

den  Yorderflügeln  und  der  Unterseite  genau  dem  in  Deli 
gefangenen  </  der  vorstehenden  Art  gleicht,  bei  dem  aber 
die  blaue  Randbinde  der  Hinterflügel  oben  bis  auf  wenige 
verwaschene  violette  Flecken  verschwunden  ist,  offenbar 
nur  ein  starker  Melanismus.  Auch  die  grünblaue  Randbinde 
der  Yorderflügel  ist  nur  durch  einige  blausilberne  Stäubchen 
angedeutet. 

JEuthalia  Hübn. 

44.  anosia  Moore.    Ziemlich  häufig.    Mein  Sammler  hat  das  Thier 

dort  aus  der  Raupe  gezogen,  welche  nebst  der  Puppe  so 
ziemlich  derjenigen  von  JS.  garuda  gleicht  und  wie  diese 
von  den  Blättern  des  Mangobaumes  lebt.  Bekannt  von  Ma- 
lakka und  Sumatra  (meine  Sammlung). 

45.  garuda  Moore.    Häufig,  in  Malakka,  Sumatra  und  Java. 

46.  bipunctata  VoUenhov.    Nur  ein  Exemplar.    Das  Thier  ist  be- 

kannt von  Malakka,  Borneo  und  Sumatra  (meine  Sammlung). 

47.  cocytina  Horsf.    Nicht  selten,  bekannt  von  Singapore  und  Su- 

matra. 

48.  asoha  Feld.    Sehr  häufig,  bekannt  von  Malakka,  Borneo,  Java 

und  Sumatra. 

Tanaecia  Butl. 

49.  puiasara  Moore.    Häufig,   von  Malakka  und  Sumatra   (meine 

Sammlung). 

50.  conaangiiinea  Dist    Bisher  nur  von  Malakka  bekannt. 

Euripus  Westw. 

51.  euploeoides  Feld.i)    Scheint  selten  zusein.    Ich  erhielt  nur  zwei 

Exemplare.    Bekannt  und  häufig  in  Sumatra  und  Malakka. 

52.  halitherses  Doubl.  Hew.    Ein  Q  Exemplar  der  von  Distant  aus 

Malakka  abgebildeten  Varietät,  welche  ich  auch  in  Sumatra 
gefangen  habe. 
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Ergolia  Boisd. 

53.  ariadne  L.    Gemein,  durch  das  ganze  Gebiet. 

Cyrestia  Boisd. 

54.  nivea  Zink.  var.  nivalis  Feld.   Nicht  selten.   Bekannt  und  häufig 

von  Sumatra,  Borneo  und  Malakka,  während  die  Stammform 
auf  Java  haust. 

Chersonesia  Dist. 

55.  rahria  Horsf.  &  Moore.    Häufig,  durch  das  ganze  Gebiet.    Die 

Banka-Exemplare  sind  etwas  kleiner  als  meine  Sumatra- 
Exemplare. 

Lehadea  Feld. 

56.  martha  Fabr.    Nicht  selten,  durch  das  ganze  Gebiet. 

Pandita  Moore. 

57.  sinope  Moore.    Nicht  selten,  in  Malakka,  Sumatra  und  Java. 

In  einer  Varietät  auch  auf  Borneo. 

Limenitis  Fabr. 

58.  procris  Cram.     Nicht   selten,    durch   das   ganze   Gebiet.     Die 

Exemplare  von  Banka  sind  ziemlich  klein. 

Neptis  Fabr. 

59.  hordonia  Stell.    Häufig,  durch  das  ganze  Gebiet. 

60.  peraka  Butl.     Nicht   selten,   auch   von   Malakka   und   Borneo 

bekannt. 

61.  dindinga  Butl.    War  bislang  nur  von  Malakka  bekannt. 

62.  tiga  Moore,  mit  seiner 

63.  var.  dorelia  Butl.    Nicht  selten,  durch  das  ganze  Gebiet. 

64.  vikasi  Horsf.    Häufig,  im  ganzen  Gebiet.    Die 

65.  var.  harita  Moore  war  bislang  nur  von  Malakka  bekannt. 

66.  eurynome  Westw.  var.  mamaja  Butl.    Gemein  und  überall.   Die 

Banka-Exemplare  stimmen  bis  auf  die  beträchtlich  geringere 
Grösse  ganz  mit  Sumatra-  und  Malakka-Stücken  überein, 
während  Java-Exemplare  sofort  an  der  breiteren  weissen 
Binde  der  Hinterflügel  kenntlich  sind. 

67.  sp.  Noch  nicht  bestimmt.    Eine  brauurorangefarbene  Art,  welche 

gewissermassen  den  Uebergang  von  den  rothgefärbten  Arten 
zu  den  braunen  und  weissen  darstellt.  Das  Thier  scheint 
häufig  zu  sein,  denn  ich  erhielt  viele  Stücke  bei  jeder  Ex- 
pedition. Ein  Exemplar  habe  ich  auch  in  Deli  vor  kurzem 
gefangen,  NB.  das  einzige  in  zehn  Jahren. 

10* 
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Athyma  Westw. 

68.  idita  Moore.    Nicht  selten,  durch  das  ganze  Gebiet. 

69.  nefte  Cram.  var.  nivifera  Butl.    Ebenso. 

Cethoaia  Fabr. 

70.  hypsina  Feld.    Häufig.    Die  weisse  Querbinde  vor  der  Spitze 

der  Vorderflügel  ist  weniger  gebuchtet,  als  bei  meinen  Exem- 
plaren von  Sumatra  und  Malakka. 

Atella  Doubl. 

71.  phalanta  Drury.    Hflufig,  durch  das  ganze  Gebiet  (mit  Ausnahme 

Borneo's  ?). 

72.  sinha  Kollar.    Nicht  selten,  bekannt  von  Malakka  und  Sumatra. 

Cup  ha  Billb. 

73.  erymanthis  Drury.    Gemein,  überall. 

Terinos  Boisd. 

74.  roherisia  Butl.     Nicht  gerade  selten.     Bekannt  von  Malakka 

und  Sumatra. 

Cynthia  Fabr. 

75.  dejone  Erichs.    Häufig,  durch  das  ganze  Gebiet. 

Erycinidae. 

Zemeros  Boisd. 

76.  emesoides  Feld.     Häufig,    bekannt  von  Malakka  und  Sumatra 

(meine  Samml.),  auf  letzterer  Insel  jedoch  nur  local. 

Abisara  Feld. 

77.  savitri  Feld.     Nicht  selten.     Bekannt  von  Malakka,  Sumatra 

und  Borneo. 

78.  neophron  Hew.    Ein  Exemplar.    Auch  in  Malakka  gefunden. 

79.  katisamhi  Feld.    Häufig,  durch  das  ganze  Gebiet. 

80.  haquimis  Fabr.    Einige    Q.Q,  die  unzweifelhaft  zu  dieser  Art 

gehören.    Nicht  gemein,  durch  das  ganze  Gebiet. 

81.  thuiato  Hew.     Ein  (f.     Bekannt    von  Malakka,  Sumatra  und 

Borneo. 

82.  tanita  Hew.    Einige  Exemplare,  auch    Q  Q ;  bekannt  von  Ma- 

lakka, Sumatra  und  Borneo. 

83.  orphna  Boisd.    Nicht  besonders  selten.    Bekannt  von  Malakka, 

Sumatra  und  Borneo. 
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Lycaenidae. 

Poritia  Moore. 

84.  erycinoide8(f)  Feld.   Mehrere  Exemplare.   In  Deli  (Sumatra)  ist 

das  Thierchen  local,  aber  dann  häufig. 

85.  sumatrae  Feld.    Einige  cfcf  und  Q  2 ,  letztere  in  den  beiden 

von  Distant  abgebildeten  Varietäten.  Bekannt  von  Malakka 
und  Sumatra. 

86.  pharyge  Hew.    cfcf  und    Q  2 .    Nicht   besonders   selten.    Be- 

kannt von  Malakka,  Borneo  und  Sumatra. 

87.  pleurata  Hew.    Seltener  als  die  vorigen;  cf(f  und  2  2.   Bisher 

nur  bekannt  von  Malakka. 

88.  sp.    Noch  nicht  näher  bestimmt. 

Deramas  Bist. 

89.  lioena  Dist.    Einige  (f<f.    Bislang  nur  bekannt  von  Singapore 

und  Sumatra  (meine  Sammlung). 

90.  sp.    Noch   nicht   bestimmt.     Oberseite   einfach   schwarz-braun, 

Unterseite  gleicht  der  vorigen  Art.    Vielleicht  das   2   zum 
vorigen?    Einige  Exemplare. 

Curetia  Htlbn. 

91.  malayica  Feld.    Einige  cfcf.    Bekannt  von  Malakka  und  Su- 

matra (meine  Sammlung). 

92.  insularia  Horsf.    Häufig,  bekannt  von  Malakka,  Sumatra  (meine 

Sammlung)  und  Java. 

93.  sperthia  Feld.    Wenige  Exemplare;  bekannt  von  Malakka  und 

(?)  Sumatra  (meine  Sammlung). 

Paragerydus  Dist. 

94.  horsfieldi  Moore.    Häufig,  durch  das  ganze  Gebiet. 

Logania  Dist. 

95.  sp.  Noch  nicht  sicher  bestimmt. 

Neopithecops  Dist. 

96.  horsßeldi  Dist.    Nicht  selten.     Bekannt  von  Malakka  und  Su- 

matra (meine  Sammlung). 

97.  sp.  nov.?  Ein  Exemplar. 

Cyaniris  Dalm. 

98.  jynteana  Moore  (?).    Noch  nicht  ganz  sicher  bestimmt.    C.  jyn- 

ieana  ist  bekannt  von  Malakka  und  Sumatra  (meine  Samml.). 

99.  haraldus  Fabr.    Ziemlich  häufig.    Bekannt  von  Malakka  und 

Sumatra. 
100.  sp.  Noch  nicht  näher  bestimmt. 
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Caatalius  Httbn. 

101.  rosimon  Fabr.    Häufig,  durch  das  ganze  Grebiet. 

102.  elna  Hew.    Weniger  häufig,  aber  im  ganzen  Gebiet. 

Nacaduha  Moore. 

103.  macrophthalma  Feld.(?)    Noch  nicht  ganz  sicher  bestimmt. 

104.  viola  Moore.    Bekannt  von  Malakka  und  Sumatra. 

Everea  Hflbn. 

105.  exiguus  Dist.(?)  Bislang  nur  in  einem  Exemplare  von  Singapore 

biBkannt 

106.  parrhasiits  Fabr.    Häufig,  durch  das  ganze  Gebiet. 

Catochryaops  Boisd. 

107.  straho  Fabr.    Häufig,  durch  das  ganze  Gebiet. 

108.  cnejtis  Fabr.    Ebenfalls. 

Lampides  Hübn. 

109.  elpis  Godt.    Häufig,  im  ganzen  Gebiet. 

110.  aelianua  Fabr.  var.  malaccanus  Röb.    In  Varietäten  durch  das 

ganze  Gebiet  gemein. 

111.  celeno  Gram.    Ebenfalls. 

112.  aratiis  Gram.    Bekannt  von  Borneo  und  Sumatra  (meine  Samm- 

lung).   Etwas  weniger  häufig. 

Lycaenesthes  Moore. 

113.  bengalensis  Moore.    Nicht  häufig.    Bekannt  von  Malakka  und 

Borneo. 

114.  tesseUata  Moore.    Nicht  besonders  selten.    Bekannt  von  Malakka 

und  Sumatra  (meine  Sammlung). 

Catapaecilma  Butl. 

115.  elegans  Druce.   Nicht  selten,  und  bekannt  von  Malakka,  Sumatra 

und  Borneo.    Die  Banka-Exemplare  sind  etwas  grösser  und 
heller  gefärbt  als  meine  Sumatra-Exemplare. 

Horaga  Moore, 

116.  halha  Dist.    Diese  von  Distant  aus  Penang  beschriebene  Art 

scheint  in  Banka  nicht  besonders  selten  zu  sein.  Ich  erhielt 
mehrere  Exemplare. 

Drupadia  Moore. 

117.  lisiaa  Fabr.(?)    Gemein;  ich  erhielt  sehr  viele  Stücke,  mit  dem 

sehr  grossen  lebhaft  orangerothen  Flecken,  wie  er  bei  Stau- 
dinger  nach  einem  Exemplar  von  Sarawak  abgebildet  ist. 
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Auf  Malakka  und  Sumatra  kommt  diese  Varietät  von  Z>. 
ravindra  Horsf.  —  denn  weiter  wird  es  wohl  nichts  sein  — 
nicht  vor. 

J18.  ravindra  Horsf.  Häufig,  bekannt  von  Java.  Kleine  Exemplare. 
Auf  Sumatra  und  Malakka  kommt  nur  eine  Varietät  moorei 
Dist.  vor. 

Eine  um  die  Hälfte  kleinere  Varietät,  wie  sie  Distant 
von  moorei  abbildet,  habe  ich  ebenfalls  erhalten. 

Biduanda  Dist. 

119.  theamia  Hew.    Nicht  so  häufig  wie  die  vorigen;   bekannt  von 

Singapore  und  Sumatra,  hier  gemein,  aber  local,  in  lichten, 
sonnigen  Vorwäldern. 

120.  lapithia  Moore.    Nicht  gerade  häufig.    Bekannt  von  Malakka, 

Borneo  und  Sumatra  (meine  Sammlung).  Im  April  1891 
habe  ich  durchweg  nur  sehr  kleine  Exemplare  erhalten. 

Dacalana  Moore. 

121.  vidura  Horsf.    Häufig,  durch  das  ganze  Gebiet. 

Spindasis  Wallengr. 

122.  syama  Horsf.    Ebenfalls. 

Tajuria  Moore. 

123.  longinus  Fabr.  Nicht  häufig,  bekannt  von  Malakka,  Java,  Borneo 

und  Sumatra. 

124.  mantra  Feld.(?)   Ein  Exemplar.    Bekannt  von  Malakka. 

125.  relata  Dist.    Etwas  häufiger.    Bekannt  von  Malakka  und  Su- 

matra (meine  Sammlung). 

126.  travana  Hew.    Nicht  selten.    Bekannt  von  Malakka,  Sumatra 

und  Borneo. 

Bindahara  Moore. 

127.  phocides  Fabr.   Nicht  häufig,  bekannt  von  Malakka  und  Sumatra 

(meine  Sammlung). 

Sinthusa  Moore. 

128.  amha  Kirby.    Einige  Exemplare.    Bisher  nur  bekannt  von  Ma- 

lakka. 

129.  sp.  Noch  nicht  näher  bestimmt. 

Cheritra  Moore. 

130.  freja  Fabr.    Nicht  selten,  durch  das  ganze  Gebiet. 
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Neocheritra  Dist. 

131.  amrita  Feld.  Häufig,  bekannt  von  Malakka  und  Sumatra  (meine 

Sammlung).  Die  Banka-Exemplare  zeichnen  sieb  vor  den 
Malakka-  (cf.  Distant)  und  Sumatra-Exemplaren  dadurch 
aus,  dass  die  Orangefärbung  der  Unterseite  viel  lebhafter 
und  ausgebreiteter  ist.  An  den  Hintcrflügeln  z.  B.  nimmt 
sie  fast  die  ganze  obere  Hälfte  ein. 

Sithon  Hübn. 

132.  nedymond  Cram.   Nicht  besonders  selten.   Alle  Exemplare  zeich- 

nen sich  durch  besondere  Kleinheit  aus,  gleichen  aber  im 
Uebrigen  der  typischen  nedymond  von  Java.  Auf  Malakka 
und  Sumatra  (meine  Sammlung)  kommt  eine  leichte,  von 
Distant  beschriebene  Varietät  vor. 

133.  chitra  Horsf.    Selten.    Bekannt  von  Malakka,  Java  und  Sumatra 

(meine  Sammlung). 

Hypolycaena  Feld. 

134.  erylus  Godt.    Nicht  häufig,  durch  das  ganze  Gebiet.    Die  Banka- 

Exemplare  sind  ziemlich  klein. 

135.  etohis  Fabr.(?)  Nicht  selten,  durch  das  ganze  Gebiet.  Sehr  kleine 

Exemplare. 

136.  tharh  Httbn.    Nicht  selten.    Bekannt  von  Malakka,  Java  und 

Sumatra  (meine  Sammlung). 

Iraota  Moore. 

137.  bqswelliana  Dist.     Nur   ein    einziges,   beschädigtes   Exemplar. 

Bekannt  von  Sumatra  und  Malakka. 

Narathura  Moore. 

138.  centattrus  Fabr.    Nicht  gerade  häufig,  durch  das  ganze  Gebiet. 

139.  maccwelli  Dist.    Nicht  häufig.    Bekannt  von  Malakka  und  Su- 

matra (meine  Samml.). 

140.  farqiihari  Dist.    Häufig,  bisher  nur  bekannt  von  Malakka.    Die 

2  Q.  sind  fast  ebenso  häufig  wie  die  cfcf. 

141.  metamuta  Hew.    Nicht  häufig.    Bekannt  von  Malakka  und  Su- 

matra. 

142.  amphimuta  Feld.    Bekannt  von  Malakka,  Borneo  und  Sumatra 

(meine  Samml.). 

143.  amtnon  Hew.    Nur  ein  einziges  Exemplar.    Bekannt  von  Singa- 

pore  und  Sumatra  (meine  Samml.),  wo  das  Thierchen  in 
lichten  Yorwäldern  local,  aber  dann  fast  gemein,  ist. 

144.  145.  Zwei  species,  die  noch  nicht  bestimmt  sind. 
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Panchala  Moore. 

146.  apidanus  Cram.    Nicht  selten,  durch  das  ganze  Gebiet. 

Amhlypodia  Horsf. 

147.  narada  Horsf.   Nicht  selten,  von  Malakka,  Java,  Sumatra  (meine 

Sammlung). 

Deudorix  Hew. 

148.  jarhas  Fabr.    Häufig,  durch  das  ganze  Gebiet. 

149.  epijarbae  Moore.    Weniger  häufig  als  die  vorige  Art.    Bekannt 

von  Malakka,  Borneo  und  Sumatra  (meine  Samml.). 

150.  xenophon  Fabr.   Noch  etwas  seltener  als  epijarbas^  und  bekannt 

von  Malakka,  Sumatra  und  Java. 

151.  segueira  Dist.    Ziemlich  selten.    Bislang  nur  von  Malakka  be- 

kannt. 

152.  pheretima  Hew.    Sehr  häufig.    Auch  die  von  Distant  als  D. 

uiimutis  beschriebene  Varietät  von  Malakka,  welche  sich 
hauptsächlich  durch  die  Abwesenheit  des  grosssn  Tupfens 
oberhalb  der  Mittelzelle  auf  der  Unterseite  der  Hinterfiügel 
unterscheidet,  ist  häufig.  Beide  Varietäten  habe  ich  in  Deli 
(Sumatra)  aus  der  Raupe  gezogen,  so  dass  man  also  künftig- 
hin D.  utimutis  Dist.  nicht  mehr  als  Localvarietät  von 
Malakka  beschauen  darf. 

Bekannt  von  Malakka,  Borneo  und  Sumatra. 

153.  barthema  Dist.    Nicht  häufig.    Bekannt  von  Sumatra   (meine 

Sammlung)  und  MaLakka. 

154.  155,  156.    Drei  species,  die  noch  nicht  näher  determinirt  sind, 

und  von  denen  ich  eine  auch  auf  Sumatra  gefunden  habe. 

Pieridae. 

Deltas  Httbn. 

157.  dione  Drury.    Nicht  selten,  in  beiden  Geschlechtern.    Bekannt 

von  Malakka,  Sumatra  (meine  Sammlung)  und  Borneo. 

158.  hyparete  L.     Häufig,    durch   das   ganze   Gebiet.     Die   Banka- 

Exemplare  haben  meistens  die  Oberseite  ganz  weiss,  mit 
schwarzer  Nervatur,  die  Unterseite  der  Hinterflügel  schmaler 
gelb,  die  rothen  Randfiecken  meist  nur  auf  die  drei  anal- 
wärts  stehenden  beschränkt. 

Catopsilia  Hübn. 

159.  chryseis  Drury.    Gemein,  durch  das  ganze  Gebiet. 
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Ter  las  Swains. 

160.  eari  Horsf.    Nicht  selten,  durch  das  ganze  Gebiet. 

161.  pumilarie  Butl.   var.     Seltener.     Bekannt  von   Malakka   und 

Sumatra  (meine  Sammlung). 

162.  harina  Horsf.    Sehr  häufig,  durch  das  ganze  Gebiet. 

163.  hecabe  L.    Gemein,  überall. 

Appiaa  Hübn. 

164.  tele  Hübn.    Häufig,  durch  das  ganze  Gebiet. 

165.  amalia  YoUenh.    Nicht  selten,  bekannt  von  Malakka  und  Su- 

matra. 

Saletara  Dist. 

166.  naihalia  Feld.    Fast  gemein,  überall. 

Nepheronia  Butl. 

167.  hippia  F.  var.  ffaea  Feld.(?)    Zwei  c/</ Exemplare,  deren  exacte 

Zugehörigkeit  ich  noch  nicht  sicher  ausmachen  kann. 

Papilionidae. 

Papilio  L. 

168.  memnon  L.    Gemein,  überall.   Das  Q  kommt  hauptsächlich  in 

den  helleren  Formen  vor,  etwa  der  Bis  tan  tischen  Abbildung 
von  agenor  entsprechend,  wie  ich  sie  von  Java  und  dem 
Baweaneiland  beinahe  ausschliesslich,  von  Sumatra  nur  aus- 
nahmsweise (meist  von  der  Westküste)  erhielt.  Auch  die 
geschwänzte  Form  ist  nicht  selten,  wie  sie  unter  dem  Namen 
achates  von  Gramer  beschrieben  ist. 

169.  iswara  White.    Nur  zwei  Exemplare.    Bekannt  von  Malakka, 

Borneo  und  Sumatra  (meine  Sammlung). 

170.  pammon-polr/tesL,  Sehr  häufig,  überall.  Die  Banka-Exemplare 

haben  gut  ausgebildete  Schwänze,  gleichen  also  mehr  den 
Formen  von  Malakka  und  Sumatra,  als  der  javanischen  Va- 
rietät. 

171.  demolion  Gramer.    Häufig,  durch  das  ganze  Gebiet. 

172.  (f)butleri  Jansen.  2)    Ich  habe  etwa  6  c/c/*,  deren  Habitus  auf 

Distant*s  Beschreibung  passt,  mit  der  einzigen  Ausnahme, 
dass  an  der  Basis  auf  der  Unterseite  der  Hinterflügel  ein 
weisser  Fleck  steht,  dessen  Distant  nicht  erwähnt,  und  der 
auch  bei  einer  Reihe  von  Sumatra -c/c/*  vorhanden  ist.  Ich 
wage  desshalb  die  Identität  dieser  Exemplare  mit  P.  huüeri 
nicht  als  absolut  sicher  hinzustellen,  umsomehr  als  mir  mein 
Sammler  gleichzeitig  zwei  Q  Q  brachte,  die  total  von  einander 
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verschieden  in  der  Färbung  sind,  und  von  denen  keines  der 
Abbildung  Distant's  gleicht.  Das  eine  Q  ahmt  offenbar, 
und  zwar  sehr  getreu,  das  9  von  Euploea  midamus  nach, 
könnte  somit  P.  paradoxa  oder  aenigma  sein,  die  beide 
laut  Wallace  auf  Malakka  und  Java  vorkommen. 

173.  Das  andre  Q  ist  auf  Ober-  und  Unterseite  gleich  gefärbt.  Vor- 

derflügel dunkelbraun,  gegen  den  unteren  Winkel  hin  zwischen 
den  Rippen  heller.  Ein  Reihe  Punkte  vor  dem  Vorderrand 
oben  hellbraun,  unten  beinahe  weiss.  Hinterflügel  hellbraun, 
gegen  die  Wurzel  wenig  dunkler.  Alle  Rippen  breit  dunkel- 
braun bestäubt.  Zwischen  denselben  vor  dem  Aussenrande 
eine  Doppelreihe  halbmondförmiger  weisser  Flecke,  von 
denen  die  hintere  nach  innen  dunkelbraun  begrenzt  ist.  Der 
Zwischenraum  zwischen  beiden  Fleckenreihen  dunkler  braun, 
was  namentlich  oben  scharf  hervortritt.  Thorax  weissgetupft; 
untere  äussere  Hälfte  der  Palpen  weiss.  Fühler  schwarz, 
Beine  ditto,  an  den  Gelenken  weiss.  Hinterleib  schwarz, 
unten  mit  einer,  an  den  Seiten  mit  zwei  Reihen  weisser 
Tupfen.  Der  mittelste  Tupfen  der  untern  seitlichen  Reihe 
hat  beiderseits  ein  schwarzes  Centrum.  Das  Thierchen  gleicht 
etwa  einem  Pap.  leucotho^  Westw.,  bei  dem  das  Weiss  in 
der  Zeichnung  durch  ein  verwaschenes  Lichtbraun  ersetzt 
ist,  also  einen  starken  Melanismus  vorstellend.  Doch  spricht 
gegen  die  Zugehörigkeit  unseres  Thieres  zu  leiicotho^'  sofort 
der  anders  gezeichnete  Hinterleib.  Falls  diese  Form  noch 
keinen  Namen  hat,  möchte  ich  sie  fusciis  taufen. 

174.  delessertii  Gu^r.^)    Häufig,  und  bekannt  von  Malakka,  Sumatra 

und  Borneo. 

175.  antiphates  Cram.  var.  pompiliua  Fabr.    Häufig,  durch  das  ganze 

Gebiet. 

176.  sarpedon  L.     Sehr  häufig,  durch  das  ganze  Gebiet. 

177.  evemon  Boisd.    Ebenfalls. 

178.  mecisteus  Dist.    Häufig.    Bekannt  von  Malakka,  Sumatra  und 

Borneo. 

179.  telephus  Feld.    Nicht  selten,   bekannt   von  Malakka,   Sumatra 

und  Borneo. 

180.  arycles  Boisd.     Nur   zwei  Exemplare.    Bekannt   von  Malakka 

und  Borneo. 

181.  agamemnon  L.    Gemein,  durch  das  ganze  Gebiet. 

182.  empedocles  Fabr.     Drei   Exemplare.     Bekannt    von   Malakka, 

Sumatra  und  Borneo. 
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Hesperiidae. 

Unk  an  a  Dist. 

183.  batara  Moore.    Nicht  besonders  häufig.    Bekannt  von  Malakka, 

Java  und  Sumatra  (meine  Sammlung). 

Choaspes  Moore. 

184.  craivfurdi  Dist.    Ziemlich  häufig,  und  bekannt  von  Malakka 

und  Sumatra  (meine  Sammlung). 

185.  hariaa   Moore.     Weniger   häufig,    bekannt   von   Malakka   und 

Sumatra  (meine  Samml.). 

186.  chuza  Hew.    Ziemlich  selten.    Bekannt  von  Malakka,   Borneo 

und  Sumatra  (meine  Samml.). 

Hasora  Moore. 

187.  badra  Moore.    Häufig;  bekannt  von  Malakka,  Java  und  Sumatra 

(meine  Samml.). 

188.  vitta  Butl.    Selten,  bekannt  von  Malakka  und  Borneo. 

Zea  Dist. 

189.  inyiheca  Hew.    Selten.    Das  weisse  Band   der  Hinterfiügel  ist 

etwas  breiter  als  bei  Distant's  Abbildung.    Bisher  nur  in 
einem  einzigen  Exemplar  von  Malakka  bekannt. 

Matapa  Moore. 

190.  aria  Moore.    Nicht  selten  und  bekannt  von  Malakka  und  Java. 

191.  sp.  Noch  nicht  näher  bestimmt. 

Baoria  Moore. 

192.  narooa  Moore.    Nicht  besonders  selten.    Bekannt  von  Malakka 

und  Sumatra  (meine  Samml.). 

193.  chaya  Moore.    Nicht  selten.    Bekannt  von  Malakka,  Java  und 

Sumatra  (meine  Samml.). 

194.  mathiaa  Fabr.    Häufig.    Bekannt  von  Malakka,  Sumatra,  Java. 

Telicota  Moore. 

195.  augias  L.    Weniger  häufig  als  die  folgende  Art.    Bekannt  von 

Malakka,  Sumatra,  Java. 

196.  bamhiisae  Moore    Gemein.   Bekannt  von  Malakka  und  Sumatra. 

197.  goloides  Moore.    Nicht   selten.    Bekannt  von  Malakka,  Java, 

Sumatra  (meine  Samml.). 

198.  maesoides  Butl.    Gemein,  in  Malakka,  Java  und  Sumatra  (meine 

Samml.). 

199.  sp.  Noch  nicht  bestimmt. 
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Isma  Dist. 

200.  obscura  Dist.(?)    Einige  Exemplare.    Bisher  nur  von  Malakka 

bekannt. 

201.  sp.  Noch  nicht  bestimmt. 

Tagiades  Hübn. 

202.  atticus  F.  var.  calUgana  Bntl.    Häufig,  bekannt  von  Malakka 

und  Sumatra  (meine  Samml.). 

203.  gana  Moore.    Häufig,  in  Malakka  und  Sumatra  (meine  Samml.). 

204.  ravi  Moore.  Häufig;  bekannt  von  Malakka,  Borneo  und  Sumatra 

(meine  Samml.). 

205.  dealbata  Dist.(?)    Diagnose  noch  nicht  sicher.    Bislang  nur  von 

Malakka  bekannt. 

206.  trichoneura  Feld.  var.    Selten.     Bekannt   von  Malakka,  Java, 

Sumatra  (meine  Samml.). 

207.  sp.  Noch  nicht  bestimmt. 

Abaratha  Moore. 

208.  pygela  Hew.    Nicht   selten.    Bekannt    von    Malakka,    Borneo, 

Sumatra  (meine  Samml.). 

Isma  Dist.? 

209.  homolea  Hew.  (conf.  Di  staut,  Rhopalocera  malayana,  p.  39.1). 

Bislang  nur  von  Malakka  bekannt. 

Erionota  Mab. 

210.  thrax  L.    Gemein  und  überall. 

211.  sp.  Noch  nicht  bestimmt. 

Hidari  Dist. 

212.  irava  Moore.     Gemein,  in  Malakka,  Java,  Sumatra. 

Plastingia  Butl. 

213.  sp.  Eine  sehr  hübsche  Art,  die  wahrscheinlich  neu  sein  wird. 

Plesioneura  Feld. 

214.  alysos  Moore.    Nicht  selten.    Bekannt  von  Malakka,  Java,  Su- 

matra (meine  Samml.). 

215.  asmara  Butl.    Ebenfalls. 

216.  217.  Zwei  noch  unbestimmte  species. 

Astictoptertis  Feld. 
218.  sp.  nahe  bei  salsala  Moore  stehend.    Bekannt   von   Malakka 
und  Nias. 
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219.  sindu  Feld.    Ziemlich  häufig,  bekannt  von  Malakka  und  Sumatra 

(meine  Samml.). 

220.  sp.  Noch  nicht  bestimmt. 

Kerana  Dist 

221.  gemmifer  Butl.    Nicht  besonders  häufig.    Bekannt  von  Malakka 

und  Sumatra  (meine  Samml.). 

222.  dioclee  Moore.    Häufig,  durch  das  ganze  Gebiet. 

Unbekannt: 

223.  Ein  den  Hesperiiden  und 

224.  ein  den  Lycaeniden  zugehöriges  Thier.    Das  letztere  weicht  in 

Allem  so  von  den  bekannten  Formen  ab,  dass  man  wahr- 
scheinlich eine  neue  Gattung  dafür  bilden  muss.  Leider  ist 
das  Exemplar  etwas  beschädigt. 


Bemerkungen. 

i)  Zu  dieser  Bestimmung  und  Trennung  von  der  nachfolgenden  Art 
hat  sich  der  Verfasser  durch  Distant,  dessen  Rhop.  Malayana  ihm 
hauptsächlich  als  Literatur  dienten,  verleiten  lassen.  Ewploeoides,  von 
Dr.  v.  Felder  für  ein  cf  gehalten  und  als  Art  beschrieben,  ist  eine  der 
vielen  weiblichen  Formen  von  Halitherses, 

2)  Wohl  unzweifelhaft  die  Paradoxa-Totm  Zanoa  Butl.,  die  sogar 
an  denselben  Lokalitäten  sehr  variirt.  Der  kleine  weisse  Basalfleck 
findet  sich  auch  bei  Paradoxa-¥ ormen  in  der  Honrath'schen  Samm- 
lung aus  Malacca,  von  wo  Jansen  seine  „Art**  besehrieb. 

3)  Warum  hat  Distant  in  seinen  Rhop.  Mal.  dem  späteren  Namen 
Delessertii  (1843)  den  Vorzug  gegeben  vor  dem  älteren  Laodocus 
de  Haan  (1840)  und  warum  lässt  er  diesen  ganz  unerwähnt? 

Eduard  6.  Honrath. 
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Neue  Arten  der  Coleopteren-Gattung 
Holotrichia  (Lachnosterna). 

Von  E.  Brenske, 


Bei  dem  erstaunlichen  Arten-Beichthum  der  Gattung  Lachno- 
sterna habe  ich  es  zweckmässig  gefunden,  die  asiatischen  Arten  von 
den  übrigen  zu  trennen  und  sie  unter  dem  Namen  Holotrichia  zu 
vereinigen,  ein  Name,  der  schon  von  Hope  eingeftihrt  und  von  Kirby 
und  Burmeister  verwendet  wurde.  Es  sind  aber  keineswegs  Zweck- 
mässigkeitsgründe allein,  welche  die  Trennung  der  Arten  rechtfertigen 
sollen,  die  Mitglieder  dieser  Gattung  unterscheiden  sich  von  den 
anderen  Arten  durch  folgende  wesentliche  Merkmale.  Die  Oberkiefer 
sind  sehr  stark  entwickelt,  der  Hinterleib  ist  aufgetrieben,  beim  cf 
nicht  gefurcht,  die  Fühler  sind  zehngliedrig.  Es  scheiden  also,  im 
Gegensatz  zu  früheren  Ansichten,  die  Arten  mit  neungliedrigen  Fühlern 
aus  und  bilden  eine  selbstständige  Gattung.  Die  Bildung  der  Erallen 
ist  bei  den  einzelnen  Arten  nicht  ganz  übereinstimmend;  in  der  Regel 
steht  der  kräftige  Erallenzahn  in  der  Mitte  der  Kralle,  bald  jedoch 
rückt  er  dem  Grunde,  bald  der  Spitze  etwas  näher,  und  die  Kralle 
erscheint  im  letzteren  Falle,  besonders  wenn  der  Zahn  nicht  völlig 
rechtwinklig,  sondern  spitzwinklig  nach  vorwärts  gerichtet  steht,  ge- 
spalten. Diese  Bildungen,  so  charakteristisch  sie  auch  für  die  ein- 
zelnen Arten  sind,  zur  Aufstellung  neuer  genera  zu  verwenden,  halte  ich 
nicht  für  begründet,  da  der  Keichthum  der  Arten  uns  überzeugt,  dass 
hier  alle  möglichen  Bildungen  vorhanden  sind,  welche  Üebergänge 
vermitteln  und  dadurch  das  Errichten  scharfer  Grenzen  vereiteln. 
Geo  Hörn  hat  in  den  Transactions  of  the  american  entomological 
Society,  1877,  vol.  XIV,  eine  ausgezeichnete  Revision  der  Lachno- 
sterna-Arten  von  Amerika  und  Nord-Mexiko  gegeben  und  bei  dieser 
Gelegenheit  die  Unhaltbarkeit  einiger  durch  Leconte  und  Erichson 
von  Lachnosterna  abgezweigter  Gattungen  nachgewiesen   und   aus 
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den  angeführten  Gründen  mit  Recht  eingezogen.!)  Ich  theile  seine 
schätzenswerthen  Auseinandersetzungen  in  Bezug  auf  die  Bildung  von 
Gruppen  innerhalb  dieser  grossen  Gattung  und  auch  den  im  folgenden 
Satz  enthaltenen  Gedanken:  .Bis  die  genera  der  Rhizotrogiden  werden 
sorgfältiger  studirt  sein,  mit  dem  gesammten  Material  zur  Hand, 
scheint  es  nutzlos,  eins  der  jetzt  bestehenden  genera  zu  theilen,"  und 
habe  es  versucht  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  abweichenden 
Formen  im  gesammten  Bau,  die  Arten  zu  natürlichen  Gruppen  zu 
Tereinigen.  Dabei  habe  ich  mich  überzeugt,  dass  die  Eintheilung, 
welche  Ton  Burmeister  angewandt  wurde,  so  übersichtlich  sie  auch 
das  zu  damaliger  Zeit  bekannte,  geringe  Material  anordnete,  nicht 
beibehalten  werden  konnte.  Das  verlängerte  oder  verkürzte  erste 
Tarsenglied  der  Hinterfüsse  ist  ein  sehr  beachtenswerthes  Merkmal, 
aber  es  eignet  sich  desswegen  nicht  zur  Grundlage  eines  Systems, 
weil  es  häufig  beim  cf  nnd  Q  einer  Art  von  verschiedener  Aus- 
dehnung ist  und  dann  verbindet  dieses  Merkmal  nicht  nahe  verwandte 
Arten,  sondern  es  trennt  sie.  Den  neugebildeten  Gruppen  ist  daher 
eine  der  bisher  bekannten  Arten  an  die  Spitze  gestellt  worden,  welche 
den  Gesammthabitus  ihrer  Gruppe  am  vollkommensten  vertritt.  Zu 
den  am  besten  charakterisirten  Gruppen  gehören  die  serraia-^  con- 
stricto-^  tereticoUis-^  leucopkthcdma-,  eurystoma-  und  pt^^a-Gruppe 
und  ich  habe  nachstehend  zunächst  einige  der  hierher  gehörenden 
Arten  beschrieben.  Eine  noch  grössere  Zahl  dürfte  folgen  und  damit 
sich  die  Absicht  verbinden  lassen,  eine  übersichtliche  Eintheilung  der 
ganzen  Gattung  und  Charakteristik  der  Gruppen  zu  geben,  was  ich 
hent^  bei  dem  von  Tag  zu  Tag  sich  mehrenden  Stofi^  als  aussichtslos 
vermieden  habe. 

Zu  den  nachfolgenden  Beschreibungen  sei  noch  bemerkt,  dass 
neben  der  Yaterlandsangabe  in  der  Regel  auch  der  Name  desjenigen 
steht,  von  dem  ich  die  Art  zuerst  empfing,  dann  auch  die  Angabe 
der  Sammlung  oder  des  Museums,  wo  sich  die  Art  befindet.  Alle 
diejenigen  Arten,  welche  nicht  ausdrücklich  als  .Unicum'  bezeichnet 
sind,  befinden  sich  in  meiner  Sammlung. 


i)  Hörn  ist  in  dieser  Beziehung  etwas  sehr  weit  gegangen,  indem 
er  aoch  Tostegoptera  wieder  mit  Ltachnoatema  vereinigte.  Diese 
Gattung  hat,  wegen  der  eigentbümlichen  Bildung  der  Bauchsegmente 
und  der  ganz  verschiedenen  Geschlechter,  nach  meinem  Dafürhalten 
Gattangsberechtigung. 
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1.  Gruppe  sinensis, 

Holoirichia  glahriclypeata. 

Ohlonga^  jnifo-fusca^  nitida,  clypeo  profunde  siniiato,  medio 
glahro^  vertice  carinato,  thorace  dense  et  profunde  punctato^ 
angulis  anticis  ohtusis^  posticis  rectis,  elytris  ecostatis^  pectore 
hirsuto.    Long.  16,  lat.  9  mm.    India  or.    Unicum  (Mus.  Calcutta).  cf- 

Gehört  zu  den  Arten  mit  scharfem'  Kiel  auf  dem  Scheitel  und 
ist  der  ä.  sinensis  ähnlich.  Das  Kopfschild  ist  tief  ausgebuchtet, 
an  den  Seiten  mit  einigen  groben  Punkten,  in  der  Mitte  glatt.  Stirn 
und  Scheitel  sind  grob  punktirt,  der  letztere  trägt  einen  scharfen 
Querkiel  und  ist  hinter  diesem  feiner  punktirt  und  glatt.  Das  Hals- 
schild ist  wenig  breiter  als  lang  (61/2 :  41/2),  mit  schwachem  Vorder- 
rande und  wenig  wulstigem  Hinterrande,  stumpf  gerundeten,  nicht 
aufgeworfenen  Vorderecken  und  spitzen  Hinterecken,  der  Seitenrand 
ist  schwach  gekerbt,  die  Oberfläche  ist  grob,  aber  nicht  sehr  dicht 
punktirt,  mit  glatter  Mittellinie.  Die  Punkte  hier  und  auf  den  Flügel- 
decken sind  mit  weissen,  winzigen  Härchen  genabelt.  Das  Schildchen 
ist  sperrig  punktirt;  die  Flügeldecken  sind  weitläuftiger  als  das 
Halsschild  punktirt,  ganz  besonders  an  der  Spitze,  sie  haben  eine 
glatte  mit  einzelnen  Punkten  besetzte  Naht  und  nur  eine,  schwach 
angedeutete,  Humeralrippe,  der  Aussenrand  ist  hinter  der  Mitte  sehr 
schwach  geschweift.  Das  Pygidium  ist  feiner  aber  dichter  punktirt, 
schwach  gewölbt,  mit  einigen  Bunzeln  auf  dem  Propygidium.  Der 
Bauch  ist  in  der  Mitte  dünn,  seitlich  dichter  punktirt;  die  ersten 
Bauchringe  sind  dicht  und  kurz  anliegend  behaart,  der  vorletzte  an 
den  Seiten  sperrig  lang.  Die  Schenkel  sind  schwach  punktirt  mit 
gröberen,  Borsten  tragenden  Punkten.  Das  erste  Glied  der  Hinterfüsse 
ist  nicht  verkürzt,  der  Schienensporn  ist  sehr  viel  länger  als  dieses. 
Der  kräftige  Krallenzahn  steht  senkrecht  in  der  Mitte,  die  Basis  der 
Kralle  ist  verdickt.  Die  Vorderschienen  sind  scharf  dreizähnig;  die 
Fühler  lOgliedrig,  Glied  3—5  sind  kurz  und  schmal,  6 — 7  kräftiger, 
der  Fächer  ist  kurz  oval.  Das  Endglied  der  Maxillartaster  ist  cy- 
lindrisch,  gestreckt,  fast  zugespitzt. 

2.  Gruppe  serrata, 

Holoirichia  cochinchinae. 

Ru/o-brunnea,  nitida,  gldbra^  oblongo-ovata,  rohusta;  clypeo 
sinuato^  prothorace  laterihus  antice  cremdatis,  partim  ampliatiSy 
parce  irregidariter  et  profunde  punctato;  elytris  suhcostatis^  pa- 
rn7n    amptiatis,   profunde   punciatis;    pygidio    minus  profunde 
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punctato^  dbdomine  glahro^  suhtilissime  punctato^  pectore  parce 
pilo8o,  tibiis  anticis  tridentaiis;  antennis  decem-articulaiis,  fla- 
hello  ovato.    Long.  26 — 28,  lat.  15  mm.    Cochinchina. 

Von  serrata^  mit  der  diese  Art  am  nächsten  verwandt  ist,  durch 
den  fehlenden  Seidenschiller  zu  unterscheiden.  Die  Art  gehört  wegen 
des  fehlenden  Querkiels  auf  dem  Scheitel  und  wegen  des  nicht  ver- 
kürzten ersten  Tarsengliedes.  in  die  erste  Gruppe  Burmeister 's. 

Das  Kopfschild  ist  sehr  kurz,  in  der  Mitte  geschweift,  grob  und 
dicht  punktirt.  Der  sehr  erhabene  Scheitel  ist  gröber  und  sperriger 
punktirt,  unbehaart.  Das  Halsschild  ist  kurz  (7 :  11^/2),  an  den  Seiten 
massig  erweitert,  diese  von  der  Mitte  nach  vorn  deutlich  gekerbt 
und  beborstet,  von  der  Mitte  nach  hinten  jedoch  ungekerbt,  die 
Vorderecken  vorspringend,  die  hinteren  stumpf,  gerundet.  Die  Ober- 
fläche ist  weitläuftig  mit  groben  unregelmässig  stehenden  Punkten 
besetzt,  unbehaart.  Die  Flügeldecken  sind  grob  genabelt-punktirt, 
die  Rippen  glatter,  unterhalb  des  Schildchens  dichter,  runzliger,  Py- 
gidium  und  Bauch  sind  etwas  heller  braun,  das  erstere  ist  mit  flachen 
Nabelpunkten  weitläuftig  besetzt,  der  letztere  fast  glatt,  sehr  zerstreut 
und  flach  punktirt,  stark  gerundet;  die  Brust  ist  sparsam  behaart. 
Der  Fühlerfächer  ist  auch  beim  </  kurz  eiförmig  wie  beim  Q,  die 
drei  vorhergehenden  Glieder  des  Stiels  sind  sehr  dick.  Die  Schenkel 
tragen  auf  der  Aussenfläche  zwei  Reihen  Borsten.  — 

Holotrichia  ohscura, 

OhlongO'Ovata^  postice  latioi%  supra  opaca,  pruinosa,  suhtns 
fusca;  capite  grosse  densius  punctato^  clypeo  sinuato;  prothorace 
disperse  punctato,  lateribus  rotundato,  crenulato,  angulis  posticis 
rectiSy  anticis  actitis;  elytris  latis,  costatis,  fortiter  densius  et  le- 
viter  rugidoso-umbilicato-punctatis;  pygidio  acute  densius  punc- 
tato^  abdomine  medio  laxe^  lateribus  densius  punctato;  pectore 
breviter  piloso,  tibiis  anticis  acute  tridentatis,  posticis  longissime 
hispinosis^  tarsorian  posticorum  articido  primo  elongato,  antennis 
parvis',  maanllarum  palpis  crassis,  articulo  ultimo  oblong o-ovato^ 
obtuso,  impresso;  unguicidis  dente  ante  medium  valido.  Long. 
25—26,  lat.  14  mm.     Q.     Sikkim;  Assam.    (Mus.  Calcutta.) 

Grosse,  breite,  pruinöse,  unten  wenig  hellere  Art  mit  deutlich 
gekerbten  Halsschildseiten,  spitzen,  etwas  eingedrückten  Vorderecken 
und  lang  eiförmigem,  an  der  Spitze  abgestutztem  Endglied  der 
Maxillartaster. 

Das  Kopfschild  ist  aufgeworfen,  in  der  Mitte  ausgerandet  und 
Stirn  und  Scheitel  kräftig  aber  massig  dicht  punktirt.  Das  Halsschild 
ist  noch  weitläuftiger  punktirt,  vorn  mit  schmal   abgesetztem  Rand, 
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hinten  ungerandet.  Die  Flügeldecken  sind  gröber,  dichter  und  fast 
runzlig  punktirt,  an  der  Basis  mit  nabelartigen  Punkten,  in  denen 
winzige  Börstchen  stehen.  Die  beiden  Rippen  neben  der  Naht  sind 
deutlich  und  breit,  die  dritte  ist  schwach  angedeutet,  die  Humeralrippe 
tritt  in  letzter  Hälfte  etwas  schärfer  hervor.  Das  Pygidium  trägt 
scharfe  Punkte,  die  etwas  dichter  stehen  als  auf  den  Flügeldecken. 
Der  Hinterleib  hat  nur  an  den  Seiten  des  vorletzten  Binges  einige 
Haare.  Die  dicht  punktirte  Brust  ist  mit  kurzen  anliegenden  Haaren 
bekleidet;  die  Hüften,  die  Seitenstücke  und  der  umgeschlagene  Rand 
des  Halsschildes  sind  noch  sperriger  punktirt.  Die  Hinterbrust  setzt 
zwischen  den  Mittelhüften  scharf  ab.  Der  in  der  Mitte  stehende 
grosse  Krallenzahn  schliesst  sich  der  zahnartig  verdickten  Basis  an. 

Holotrichia  lata. 

Breviter ~ ovata^  pruinosa^  subtus  fiavo-h^nnea;  Holo- 
trichiae  ohscurae  simillima;  maxillarum  palpis  articido  ul- 
timo cylindrico.  Long.  24,  lat.  14  mm.  c/Q.  Hongkong;  Shangai. 
(Mus.  Vratilav.) 

Der  H\  obscura  sehr  ähnlich,  aber  etwas  kürzer  und  daher 
breiter  erscheinend.  Die  Punktirung  ist  etwas  schwächer,  das  Hals- 
schild ist  nach  vorn  stärker  verengt  und  nach  hinten  gar  nicht  ein- 
gezogen; die  Flügeldecken  sind  runzlig  punktirt,  das  Pj^gidium  ist 
mit  dichter  zusammenstehenden  Punkten,  die  jedoch  nicht  so  scharf 
eingestochen  sind  wie  bei  obscura,  besetzt.  Das  Endglied  der 
Maxillartaster  ist  cylindrisch,  gestreckt,  aber  ohne  Eindruck,  an  der 
Spitze  abgeschnitten. 

Holotrichia  Richteri. 

Elongatay  paraUela,  supra  opaca,  pruinosa^  subtus  rufo-testa- 
cea;  capite  parce  punctato^  clypeo  brevi,  rotundato,  vertice  haud 
carinato;  prothorace  parce  punctato,  lateribus  rotundato^  angulis 
obtusis^  margine  laterali  antice  subtüissime  cremUato^  postice 
integro;  elytris  pruinosis  leviter  costatisy  profunde  häud  dense 
umhilicato-punctatis ;  pygidio  grosse  fere  umbilicato  et  parce 
punctato;  abdovnine  fere  glabro,  pectore  brevissime  piloso;  tibiis 
anticis  acute  tridentatis^  posticis  longissime  bispinosis;  tarsorum 
posticorum  articulo  primo  elongato;  antenriis  lO-articutatis^  ßu- 
bello  parvo;  masciUarum  palpis  crassis^  articulo  ultimo  lato^ 
obtuso;  unguiculis  dente  ante  medium  valido.  Long.  23,  lat.  12  mm. 
</.    Sumatra  (Dr.  Richter).    Borneo  (Dr.  Staudinger). 

Mit  mucida  und  lata  verwandt  und  durch  folgende  Punkte  zu 
unterscheiden :  mucida  hat  helle  fast  schalgelb  gefärbte  Flügeldecken, 
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und  deutlich  gekerbte  Halsschildseiten,  die  breitere  lata  hat  auf  dem 
vorletzten  Hinterleibsring  keine  Querfalte. 

Eine  langgestreckte,  fast  gleich  breite,  pruinöse  Art  mit  hellerem 
Leib,  wie  dies  bei  allen  nächsten  Verwandten  der  Fall  ist.  Das 
Kopfschild  ist  kurz,  breit,  in  der  Mitte  äusserst  schwach  ausgebuchtet, 
grob  punktirt,  Stirn  und  Scheitel  etwas  weitläuftiger;  das  Halsschild 
ist  vorn  schwach  gerandet,  hinten  gar  nicht,  an  den  Seiten  gleich- 
massig  gerundet  und  hier  nur  auf  der  vorderen  Hälfte  mit  einigen 
Kerbpunkten  versehen.  Der  Seitenrand  der  Flügeldecken  ist  gerade, 
ohne  Haare;  der  vorletzte  Hinterleibsring  hat  eine  Querfalte  und  ist 
an  den  Seiten  dichter  punktirt  als  die  übrigen  Binge,  welche  hier 
eine  vertiefte  Naht  zeigen.  Die  Beine  sind  glänzend,  die  Schenkel 
schwach  punktirt,  die  Endsporen  beweglich.  Der  Zahn  der  kurzen 
Krallen  ist  kräftig  und  steht  etwas  vor  der  Mitte,  unmittelbar  an 
der  zahnartigen  Basalverdickung.  Das  Maxillartaster-Endglied  ist 
kräftig,  an  der  Basis  verdickt,  an  der  Spitze  abgeschnitten.  Die 
Verbindung  zwischen  Mittel-  und  Hinterbrust  ist,  da  die  Brust  nur 
dünn  behaart  ist,  sichtbar  und  besteht  aus  einem  schmalen  Kiel  wie 
bei  den  anderen  Arten  dieser  Gruppe. 

Dem  verstorbenen  Dr.  med.  Richter  gewidmet. 

Holotrichia  scabri/rons, 

Ovata^  fusco'brunnea,  parum  sericea;  clypeo  partim  sinuato, 
fronte  scabrosa,  tharace  lateribtis  antice  fortiter  anguatato^  cre- 
nvlato,  elyiHs  ecostatis.  Long.  18,  lat.  16  mm.  Ceylon.  Unicum 
in  Museo  Calcutta.    cf- 

Zu  den  mit  rtistica  verwandten  Arten  gehörend;  wenig  glänzend, 
vorwiegend  prninös  mit  braunrothen  Flügeldecken  und  wenig  hellerem 
Leibe. 

Das  Kopfschild  ist  wenig  geschweift,  grob  punktirt.  Stirn  und 
Scheitel  sind  grob  punktirt,  die  erstere  mit  zwei  Höckern.  Das 
Halsschild  ist  nicht  stark  verkürzt,  aber  vorn  sehr  eingezogen,  mit 
schwachem  Vorder-  und  wenig  wulstigem  Hinterrande,  die  vordere 
Hälfte  des  Seitenrandes  ist  stark  gekerbt;  die  Oberfläche  ist  grob 
aber  weitläuftig  punktirt.  Die  Flügeldecken  sind  ebenso  punktirt 
mit  erhabener  Naht,  aber  keinen  Rippen,  an  Stelle  der  letzteren  ist 
ein  schwach  punktirter  Streifen  sichtbar.  Das  Pygidium  ist  breit 
und  dicht  punktirt.  Der  Hinterleib  ist  glatt,  auf  dem  ersten  und 
zweiten  Ringe  stehen  kurze  Haare,  das  vorletzte  Glied  hat  eine 
Querfalte,  das  letzte  ist  wulstig,  auch  sind  sämmtliche  Nähte  seitlich 
deutlicher  gewulstet.    Die  Brust  ist  lang  behaart.    Das  erste  Glied 
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ist  nicht  kürzer  als  das  zweite.-  Der  Fühlerfächer  ist  so  lang  wie 
die  fünf  vorhergehenden  Glieder.  Das  Endglied  der  Maxillartaster 
ist  cylindrisch  abgestutzt.    Die  Vorderschienen  sind  scharf  dreizähnig. 

3.  Gruppe  leucophthalma. 

Holotrichia  Behrensi, 

Rufo-flava^  dongata^  dense  punctata^  clypeo  bidentato,  vertice 
acute  carinato^  prothorace  medio  longitudinaliter  impresso,  la- 
terihiis  parce  crenulatis^  elytris  d-costatis;  pectm^e  brevissime 
piloso^  tibiis  anticis  tridentatis^  tarsorum  posticoriim  articido 
primo  sectindo  haiid  breviore;  antennis  decem-articidatis,  flabello 
minutissimo^  ovato.  Long.  19 — 20,  lat.  8 — 8»/2  mm.  Sumatra. 
Ula-Liraan-Manis,  600'  (Dr.  Behrens). 

Der  bidentata  sehr  nahe  verwandt  und  dieser  noch  ähnlicher 
als  es  die  convexa  ist.  Auffallend  durch  die  rothgelbe  Farbe,  Bauch 
und  Flügeldecken  etwas  gelblicher  als  die  anderen  Theile.  Das 
Kopfschild  ist  wie  bei  bidentata  scharf  ausgeschnitten  mit  etwas 
rückwärts  gebogenen  Ecken,  die  Punktirung  ist  eine  gleichmässige 
und  feinere  als  bei  jener  Art;  das  Halsschild  hat  in  der  Mitte  einen 
schwachen  Längseindruck  und  ist  gleichmässig  dicht  mit  genabelten 
Punkten  besetzt,  der  Rand  ist  gekerbt;  das  Schildchen  hat  zwei 
Punktgruppen.  Die  Flügeldecken  haben  schwache  aber  deutliche 
Rippen  und  sind  dicht,  jedoch  nicht  runzlig  punktirt,  das  Pygidiura 
ist  weitläuftig  und  flach  punktirt,  der  Bauch  ist  glatt,  schwach  punk- 
tirt, unbehaart.  Sehr  schwach  und  kurz  ist  die  Brust  behaart;  die 
Hinterhüften,  die  Seitentheile  der  Brust  und  der  umgeschlagene  Rand 
des  Halsschildes  noch  kürzer.  Die  Schenkel  sind  glatt  mit  einzelnen 
Borsten,  das  erste  Glied  der  Hintertarsen  ist  nicht  kürzer  als  das 
zweite  (bei  bidentata  deutlich  kürzer),  der  längere  der  beiden  End- 
dornen der  Hinterschienen  ist  kürzer  als  das  erste  Tarsenglied.  Der 
Fühlerfächer  ist  sehr  kurz  und  nur  so  lang  wie  die  fünf  vorher- 
gehenden zusammengedrängten  Glieder  des  Stiels.  — 

4.  Gruppe  constricta. 

Holotrichia  FlachL 

Prtiinosa,  elongata^  vertice  haud  carinato,  prothorace  bcLsi 
abrupte  constricto  ut  in  Ancyl.  constricta^  elytris  subcostatis 
opalineis^  abdomine  parce  punctato^  brevissime  piloso,  iarsis  posti- 
cis  articulo  primo  abbreviato^  antennis  10-articulatis,  flabello 
parvo.    Long.  22—24,  lat.  11—12  mm.     $.    Manilla.    (Dr.  Flach.) 
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Der  constricta  verwandt  und  dnrch  den  gleichen  Ban  des  Hals- 
schildes sehr  ähnlich;  doch  ist  jene  Art  grösser,  gelbhraan  ohne  das 
pruinöse  des  ganzen  Körpers  und  das  opalisirende  der  Flügeldecken ; 
von  opalinea^  mit  der  sie  in  der  Grösse  übereinstimmt,  und  squami" 
pennis  durch  die  fehlenden  Schuppen  auf  den  Flügeldecken,  von 
pndnosa  durch  das  Halsschild  und  die  Färbung  verschieden. 

Der  Kopf  ist  breit,  das  Kopfschild  in  der  Mitte  schwach  ein- 
geschnitten, beiderseits  gerundet,  grob  punktirt,  die  Stirn  ebenfalls, 
der  Scheitel  weniger  grob  und  gewölbt  ohne  Kante.  Das  Halsschild 
ist  weitläuftig  und  flach  punktirt,  an  den  Seiten  stark  gebogen,  hier 
ungekerbt,  nach  vorn  ein  wenig  eingezogen,  breit,  nach  hinten  plötz- 
lich eingezogen  mit  stumpfen  aber  nicht  gerundeten  Hinterecken;  bei 
constricta  sind  die  Vorderecken  vorspringend,  das  Halsschild  ist  nach 
vorn  mehr  verengt.  Das  Schildchen  ist  zerstreut  punktirt.  Die  Flügel- 
decken sind  gleichmässig  weitläuftig  punktirt,  die  Streifen  schwach 
angedeutet;  das  Pygidium  ist  schwach  punktirt,  nicht  gerunzelt.  Der 
Bauch  ist  sehr  dünn  punktirt,  mit  kurzen  Härchen,  ebenso  die  Hinter- 
hüften. Die  Brust  ist  lang  gelb  aber  dünn  behaart;  der  umgeschlagene 
Band  des  Halsschildes  ist  sparsam,  flach  punktirt  mit  einzelnen 
Härchen;  das  erste  Glied  der  Hinterfüsse  ist  kürzer  als  das  zweite. 
Der  Fühlerfächer  ist  klein  oval.    Mir  sind  nur  9  2  bekannt. 

Holotrichia  vidua  Sharp,  coleopterologische Hefte  XV  (1876), 
pag.  85,  gehört  ebenfalls  zur  constricta-Gru^^e.  Die  Type  ist  ein  Q 
in  der  Sammlung  des  Herrn  Oberthür.  Ich  besitze  2  c/cf"  und  1  Q. 
Beim  <f  treten  die  runzligen  Erhabenheiten  der  Stirn  weniger  scharf 
auf  als  beim  Q.  Der  kurze  kugelige  Fächer  ist  beim  cf  nur  sehr 
wenig  länglicher  als  beim  Q.  und  ausser  den  schmäleren  Hinterschienen 
und  Dornen  daselbst  beim  cf  sind  keine  Geschlechtsunterschiede  be- 
merkbar. 

5.  Gruppe  tereticollis, 

Holotrichia  Staudingeri. 

Pruinosa;  capite  lato^  densius  punctato,  fronte  haud  impressa, 
prothorace  disperse  punctato  haud  cremdato,  elytris  costatis  lance 
punctatis;  abdomine  glabro,  pectore  villoso.  cf  Long.  20,  lat.  10  mm. 
2  Long.  22,  lat.  11  mm.    Sikkim.    (Dr.  Staudinger;  Nonfried.) 

Frisch  pruinös,  röthlich,  der  Bauch  blasser.  Der  Kopf  ist  gross, 
das  Kopfschild  schmal  ausgebuchtet,  stark  punktirt.  Die  Stirn  ist 
flach,  weniger  grob  aber  sehr  dicht  punktirt.  Das  Halsschild  ist 
nicht  so  schmal  wie  z.  B.  bei  sikkimensis,  am  Vorder-  und  Seitenrande 
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glatt,  letzterer  hat  nach  vorn  an  der  Spitze  einige  Kerbe  und  Haare; 
der  HinterraQd  ist  schwach  wulstig,  die  Fläche  weitläuftig  punktirt. 
Die  Flügeldecken  sind  gerippt,  roth  pruinös,  deutlich,  aber  weitläuftig 
punktirt,  ohne  jene  minutiösen  Härchen;  der  Seitenrand  ist  schwach 
geschweift  mit  schmalem  Hautsanm.  Das  Pygidium  ist  beim  Q  breit 
und  sehr  matt  punktirt,  beim  cf  gewölbter.  Der  Hinterleib  ist  eben- 
falls sehr  matt  punktirt,  die  Punkte  verschwinden  fast,  sind  an  den 
Seiten  deutlicher;  der  vorletzte  Ring  seitlich  mit  kleiner  Haargruppe, 
der  letzte  Bing  glänzend.  Die  Krallen  wie  bei  sikkimensis.  Der 
Ftihlerfäcber  des  cf  ist  so  lang  wie  die  sechs  vorhergehenden  Glieder, 
der  des  Q.  kurz  oval.  Das  erste  Glied  der  Hinterfüsse  ist  sehr  ge- 
streckt, aber  doch  kürzer  als  das  sehr  lange  zweite  Glied  von  etwa 
li/i  mm  Länge.  Der  Dorn  ist  lang  und  schmal,  das  erste  Glied 
kaum  überragend.  Beim  Q  ist  das  erste  Glied  etwas  stärker  als  das 
zweite  und  die  Hinterschienen  sind  sehr  stark  erweitert. 

Holotrichia  frontalis. 

Niffro-fusca^  nitida^  opalinea;  clypeo  partim  ainuato^  rotun- 
dato;  fronte  plana  leviter  biimpressa^  disperse  punctata;  pro- 
thorace  laxe  et  profunde  punctato,  lateribus  crenulatis^  ciliatis; 
scuteüo  fflabro;  elytris  bistriatis  leviter  punctatis;  pygidio  laoce 
punctato^  leviter  ruguloso;  abdomine  glabro^  lateHbus  punctatis 
breviterque  ciliatis^  pectore  piloso^  artictdo  primo  tarsorum  posti- 
corum  haud  abbreviato;  tibiis  anticis  tridentatis.  Long.  20,  lat. 
91/2  mm.     Q,    Sikkim.    (Dr.  Staudinger.) 

Oben  tiefschwarze,  unten  braunschwarze  Art,  welche  sich  durch 
die  grosse,  flache,  seicht  punktirte  Stirn  mit  zwei  flachen  Eindrücken 
jederseits,  den  opalisirenden  Glanz  der  Flügeldecken  und  die  dichte 
seitliche  Punktirung  des  vorletzten  Binges  von  allen  Arten  unter- 
scheidet. Der  Krallenzahn  ist  hier  sehr  lang,  länger  als  der  Spitzen- 
zahn, und  die  Basis  hat  ein  kräftiges,  rückwärts  gerichtetes  Zähnchen. 
Die  Mundtheile  sind  auch  hier  sehr  kräftig,  besonders  ist  die  Ober- 
lippe breit  und  tief  ausgebuchtet.  Der  Band  der  Flügeldecken  ist 
in  der  Mitte  geschweift.  — 

Holotrichia  cavifrons, 

Rufo-testacea^  pruinosa^  fronte  plana^  impressa;  prothorace 
elytrisque  laxe  punctatis,  Ms  late  costaiis;  pygidio  coriaceo^  ar- 
ticulo  primo  tarsorum  posticorum  abbreviato.  Long.  23 — 25,  lat. 
11 — 13  mm.    Darjeling,  Nepaul.    (Dr.  Schaufuss.) 

Kopf  gross  und  breit,  das  Kopfschild  sehr  kurz,  in  der  Mitte 
aufgeworfen,  ausgebuchtet,  mit  einzelnen  kräftigen  Punkten  und  einer 
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sich  bis  zur  Stirn  fortsetzenden  Längsfurche.  Die  Naht  ist  tief,  die 
Stirn  flach,  der  Längseindruck  erstreckt  sich  nicht  .bis  auf  den 
Scheitel,  dieser  ist  flach  gewölbt  und  weitläuftig  punktirt.  Das  Hals- 
schild ist  kurz,  die  Seiten  sind  gekerbt  mit  einzelnen  Borstenhaaren, 
der  vordere  Rand  ist  breit  und  glatt,  der  hintere  gewulstet  mit  ab- 
gesetzter Kante,  die  Fläche  ist  schwach  und  weitläuftig  punktirt  mit 
winzigen  Härchen.  Bas  Schildchen  ist  in  der  Mitte  glatt.  Die  etwas 
helleren  Flügeldecken  sind  zerstreut  punktirt,  die  Punkte  längs  den 
breiten  schwach  erhabenen  Rippen  in  Reihen  stehend,  mit  winzigen 
Härchen;  die  Schulterrippe  ist  schärfer  ausgeprägt;  der  Seitenrand 
fast  gerade.  Die  Mitte  des  Bauches  ist  glatt,  die  Seiten  sind  deutlich 
aber  sehr  weitläuftig  punktirt,  kurz  behaart,  der  vorletzte  Ring  mit 
einer  Querfalte.  Die  Brust  ist  lang  behaart,  die  Schenkel  sind  glatt 
mit  einzelnen  kräftigen  börstentragenden  Punkten  besetzt.  Die  vor- 
deren Schienen  sind  scharf  dreizähnig;  der  Krallenzahn  ist  kräftig 
und  steht  in  der  Mitte,  ein  kleinerer  dreieckiger  Zahn  an  der  Basis. 
Das  erste  hinterste  Tarsenglied  ist  kürzer  als  das  zweite.  Das  End- 
glied der  Maxillartaster  ist  abgeschnitten,  das  dritte  und  vierte 
Fühlerglied  sind  etwas  gestreckter  als  die  folgenden;  der  männliche 
Fächer  ist  nur  wenig  länger  als  der  weibliche. 

Aus  der  Beschreibung  ergiebt  sich  manches,  was  mit  der  im- 
pressa  Burm.  übereinstimmt;  diese  Art  ist  jedoch,  wie  ich  mich  durch 
Ansicht  des  Original-Exemplars  überzeugt  habe,  nicht  pruinös,  sie  ist 
wenig  kürzer  und  bedeutend  schmaler,  auch  erstreckt  sich  der  Ein- 
druck der  Stirn  bis  auf  den  Scheitel  und  die  Punktirung  ist  eine 
stärkere.  Die  vorliegende  Art  ist  daher  weniger  mit  impressa  als 
vielmehr  mit  sifckimensis  und  Staudingeri  verwandt. 

Holotrichia  sericaia. 

Elongata^  fusco-testacea,  pruinosa;  clypeo  fortiter  emarginato, 
rugoso-ptmctato^  sutura  medio  elevata,  fronte  verticeque  minvs 
densma  punctatis;  thorace  brevi^  angidis  anticia  parum  impreesis, 
lateribus  integro,  disperse  punctato,  linea  media  glabra,  elytris 
late  costatiSy  laxe  punctatis;  pygidio  apice  catloso,  marginato; 
ahdomine  medio  rugidoso,  lateribus  piloso ;  pectore  hirsuto^  maooil- 
larum  artictdo  idtimo  cylindrico.  Long.  16,  lat.  8  mm.  Khasi-hills. 
Unicum  in  Mus.  Calcutta.     Q. 

Das  Kopfschild  ist  deutlich  ausgebuchtet  und  die  Naht  besonders 
in  der  Mitte  erhaben.  Das  Halsschild,  welches  nicht  so  kurz  ist  wie 
bei  den  meisten  Mitgliedern  dieser  Gruppe,  ist  hinten  nicht  wulstig 
gerandet,  vorn  schmal  gerandet,  an  den  Seiten  glatt  und  behaart,  die 
Vorderecken  sind  wenig  vorgezogen  und  schwach  abgerundet.    Auf 
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den  Flttgeldecken  sind  Naht  und  Rippen  breit  und  deutlich,  mit 
wenigen  eingestochenen  Punkten,  der  vierte  Streifen  ist  schmal,  ver- 
loschen, die  Punkte  stehen  weitläuftig,  sind  aber  kräftig,  der  Seiten- 
rand ist  gerade.  Das  Pygidium  ist  dichter  punktirt,  scharf  gerandet, 
an  der  Spitze  breit  abgesetzt,  behaart.  Die  Bauchsegmente  sind  in 
der  Mitte  längsgerunzelt,  an  den  Seiten  dicht,  auf  den  beiden  ersten 
Ringen  kurz,  auf  dem  vorletzten  länger  behaart.  Die  Schenkel  tragen 
deutliche  Dornenreihen.  Das  erste  Glied  der  Hintertarsen  ist  ein 
wenig  verkürzt  ( Q ).  Die  Krallen  sind  schmal,  die  Basis  ist  verdickt, 
der  Zahn  steht  rechtwinklig  in  der  Mitte.  Das  dritte  bis  fünfte 
Glied  der  Fühler  ist  langgestreckt,  der  Fächer  ist  oval. 

Durch  das  nicht  gewulstete  Halsschild  von  allen  Mitgliedern 
dieser  Gruppe  abweichend. 

Holotrichia  sikkimensis. 

Prximoaa;  capite  lato,  disperse  punctato,  fronte  impressai 
protliorace  brevi,  laterihus  serrato,  lacce  et  disperse  punctato; 
elytris  pygidioque  disperse  punctatis,  mimdissime  setosis;  ah- 
domine  pubescente;  pectore  villoso;  flabello  cf  parvo  ovato.  Long. 
29,  lat.  15  mm.  Sikkim.  (Mus.  Calcutta  cfQ;  Dr.  Staudinger  Q; 
Mus.  Vratislav  (f,) 

Kopf  und  Halsschild  sind  etwas  dunkler,  matt  pruinös  bis  auf 
den  Bauch.  Der  Kopf  ist  gross,  breit;  der  Clypeus  geschweift,  grob 
und  etwas  dichter  punktirt  als  Stirn  und  Scheitel,  mit  schwachem 
Eindruck  in  der  Mitte  der  Naht.  Das  Halsschild  ist  schmal,  stark 
gekerbt-gesägt  an  den  Seiten,  mit  breitem  glattem  Vorderrande  und 
scharf  gekieltem  aber  nicht  wulstigem  Hinterrande;  matt  und  w^eit- 
läuftig  punktirt  mit  punktfreier  Mitte,  ohne  Haare.  Die  Flügeldecken 
sind  gestreift  mit  nach  hinten  erhabenen  Zwischenräumen,  etwas 
dichter  punktirt  als  das  Halsschild,  mit  winzigen  Härchen  in  den 
Punkten,  der  Seitenrand  ist  schwach  geschweift.  Das  Pygidium  ist 
breit  und  schwach  runzlig  punktirt.  Der  Hinterleib  ist  in  der  Mitte 
fast  glatt,  sehr  matt  punktirt,  die  Seiten  sind  deutlicher  punktirt  mit 
kurzen  Haaren  in  allen  Punkten.  Die  Brust  ist  länger  behaart.  Die 
Vorderschienen  sind  dreizähnig;  das  erste  Glied  der  Hintertarsen  ist 
kaum  verkürzt.  Der  Sporn  ist  lang,  die  Krallen  sind  gross,  der 
kräftige  Zahn  steht  in  der  Mitte,  die  Basis  der  Kralle  ist  gezähnt. 
Das  Endglied  der  Maxillartaster  ist  lang,  cylindrisch,  gegen  die  Spitze 
schwach  verdickt.  Die  Fühlerglieder  sind  kurz,  der  Fächer  oval, 
knopfförmig,  so  klein  wie  derjenige  der  Weibchen  dieser  Gattung, 
der  weibliche  Fächer  ist  daher  hier  nicht  kleiner;  beim  Q.  ist  das 
erste  Tarsenglied  etwas  kürzer  und  dicker. 
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Holotrichia  Biehli. 

Holotrichiae  pruinosae  simiUima;  rufo-testacea^  prtii- 
nosüy  stibtus  nitida^  scutello  punctata^  eJytris  laxe  punctatis,  ar- 
tictdo  ultimo  tarsorum  poaticoimm  abbreviato,  flabello  stipitis  Ion- 
gitudine,  cfQ,  Long.  16—19  mm;  lat.  8— IO1/2  mm.  Darjeling, 
Sikkim.   (Dr.  Schaufuss;  Deyrollle;  Mus.  Calcutta;  Mus.  Vratislaviae.) 

Diese  häufig  vorkommende  Art  ist  der  pruinosa  Wied.  so  ähn- 
lich, dass  die  Beschreibung,  welche  Burmeister  von  dieser  Art 
entwirft  (Handbuch  IV,  2,  p.  315)  sich  fast  völlig  mit  der  vorliegenden 
Art  deckt.  Durch  den  Vergleich  mit  dem  typischen  Exemplar  in 
Halle  habe  ich  mich  jedoch  überzeugt,  dass  beide  Arten  verschieden 
von  einander  sind  und  zwar  in  folgenden  Punkten. 

Der  Kopf  ist  bei  Biehli  breiter,  sehr  spärlich  und  matt  punktirt, 
die  Halsschildseiten  sind  in  der  Mitte  stärker  nach  aussen  geschweift 
als  bei  pmiinosa,  wo  dieselben  gleichmässiger  gerundet  sind.  Das 
Schildchen  ist  punktirt;  die  Punktirung  auf  den  Flügeldecken  ist  grob 
und  weitläuftig  mit  winzigen  Härchen  in  den  Punkten;  der  Fühler- 
fächer ist  noch  länger  als  bei  pruinosa.  —  In  der  Mitte  der  Kralle 
steht  ein  langer  kräftiger  Zahn,  an  der  verdickten  Basis  ein  kurzes 
Zähnchen. 

Ich  habe  diese  Art  Herrn  Alexander  Biehl  in  Anerkennung 
seiner  Verdienste  um  unsere  heimische  Fauna  zu  widmen  mir  erlaubt. 

Holotrichia  javana, 

Elongata^  rufo-testacea^  nitida;  capite  rugidoso-punctato^ 
clypeo  leviter  emarginato,  prothorace  brevi^  dense  fortiterque 
punctato,  lateribus  fere  glabris;  scutello  profunde  punctato,  medio 
laevi;  elytris  d-striatis^  striie  glalris^  interetitiis  disperse  puncta- 
tis,  haud  elevatis^  margine  sinuato;  pygidio  cf  laxe,  Q.  densitis 
punctato;  abdomine  laxe  punctato;  pectore  villoso ;  articido  primo 
tarsorum  posticorum  paulo  abbreviato;  xmguicxdis  medio  dente 
valido  armatis.  Long.  11  — 14,  lat.  IO1/2 — 11 1/2  mm.  Java.  (Coli. 
Baden;  Felsche.    cfQ,) 

Rothgelbe  Art  mit  dicht  punktirtem  aber  unbehaartem  Kopf  und 
Halsschild.  Der  Koi)f  ist  gross,  das  Kopfschild  massig  geschweift, 
Stirn  und  Scheitel  sind  flach,  dicht  grob-runzlig  punktirt;  das  Hals- 
schild ist  nicht  ganz  so  schmal  wie  bei  tereticollis,  seitwärts  gewölbt 
mit  glattem  erhabenem  Vorder-  und  vertieftem  Hinterrande,  die  Seiten 
sind  in  der  vorderen  Hälfte  schwach  gekerbt  und  lang  behaart,  die 
Oberfläche  ist  grob  und  dicht  punktirt,  am  Vorderrande  gedrängter, 
in  der  Mitte  der  Basis  ist  ein  Ansatz  zu  einer  Längslinie;  das 
Schildchen  ist  mit  groben  Punkten  besetzt,  welche  die  Mitte  frei  lassen. 
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Die  Flügeldecken  haben  eine  erhabene  Naht  und  vier  deutliche  Streifen, 
von  denen  die  äusseren  schmaler  sind,  dieselben  sind  glatt  mit  ganz 
vereinzelten  Punkten;  die  Zwischenräume  sind  zerstreut  grob  punktirt 
und  nicht  erhaben  wie  bei  tereticoUis  Brm.  Das  Pygidium  ist  sehr 
matt  punktirt,  beim  Q  deutlicher,  mit  einigen  Runzeln  an  der  Basis, 
aber  bis  auf  einige  Randborsten  unbehaart.  Das  Abdomen  ist  glatt, 
auch  die  Seiten  sind  nicht  dichter  punktirt;  der  erste  Ring  ist  dicht, 
der  vorletzte  an  den  Seiten  dünn  und  lang  behaart,  auch  auf  den 
anderen  Ringen  stehen  an  den  Seiten  hin  und  wieder  einzelne  Haare. 
Die  Brust  ist  lang  und  dicht  behaart.  Der  lOgliedrige  Fächer  hat 
kurze  rundliche  Stielglieder,  der  männliche  Fächer  ist  so  lang  wie 
die  fünf  vorhergehenden  Glieder,  der  weibliche  etwas  kürzer.  Das 
Maxillartaster-Endglied  ist  lang,  spindelförmig,  an  der  Spitze  abge- 
stutzt. Die  Krallen  haben  einen  kräftigen  Zahn  in  der  Mitte  und 
eine  stark  gezähnte  Basis;  das  erste  Tarsenglied  der  Hinterfttsse  ist 
wenig  kürzer  als  das  zweite.  Die  Vorderschienen  sind  in  beiden 
Geschlechtern  scharf  dreizähnig.  — 

Bemerkungen.  Ancylonycha  longipennis  ist  schmaler,  das 
.Halsschild  ist  kürzer,  an  den  Seiten  scharf  gekerbt,  der  Kopf  hat 
Eindrücke;  tereticoUis  hat  die  letzteren  ebenfalls,  der  dritte  Flügel- 
deckenstreif ist  verloschen,  die  Zwischenräume  sind  gewölbt.  Bur- 
meister änderte  den  Namen  seiner  brevicoUis  wegen  der  gleich- 
namigen Art  Blanchard's  in  tereticoUis  um  (Handbuch  IV,  2, 
Supplemente  p.  538).  Da  aber  A,  brevicoUis  Bl.  dieselbe  Art  ist 
wie  Ä.  holosericea  Redt,  und  diese  weder  zu  Ancylonycha  noch  zu 
Schizonycha  gehört,  sondern  zu  Hilyotrogus  Fairm.,  so  kann  der 
alte  Name  brevicoUis  Burm.  wieder  für  tereticoUis  Burm,  eintreten. 

A,  longipennis  BL  ist  zwar,  wie  Burmeister  vermuthete,  auch 
mit  brevicoUis  Brm.  verwandt,  aber  noch  näher  mit  impressa  Brm. 

In  einer  Note  spricht  Burmeister  die  Vermuthung  aus,  dass 
A.  cribricoUis  Redt,  vielleicht  zu  brevicoUis  Brm.  gehören  könne. 
Dies  ist  nach  dem  Vergleich  beider  Original-Exemplare  nicht  der 
Fall.  A.  cribricoUis  gehört  zur  Gattung  Brahmina  und  ist  synonym 
mit  calva  Bl. 

Holotrichia  nitida. 

Fusca^  oblongo-ovata,  nitida^  disperse  punctata^  fronte  vertice- 
gue  impressis,  elyttns  4-costatis,  abdomine  articido  idtimo  latiore^ 
fortiter  gibboso.    Long.  25,  lat.  12  mm.    Khasi-hills.     2- 

Von  dunkelbrauner  Farbe,  weitläuftig  punktirt,  und  daher  glän- 
zender als  die  anderen  Arten.    Das  schmale  Kopfschild  ist  vorn  hoch 
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aufgeworfen,  wenig  ausgerandet,  tief  und  weitläuftig  punktirt  mit  ver- 
tiefter Naht;  Stirn  und  Scheitel  mit  Längsfurche,  aber  sehr  weitläuftig 
mit  gröberen  Punkten  besetzt.  Das  Halsschild  ist  sehr  schmal  (4  mm), 
vorn  glatt,  wenig  erhaben  gerandet,  hinten  wulstig,  an  den  Seiten 
sehr  vereinzelt  schwach  gekerbt,  die  Oberfläche  sehr  weitläuftig  punk- 
tirt, der  umgeschlagene  Rand  ist  dünn  behaart.  Das  Schildchen  ist 
glatt  mit  einzelnen  Punkten.  Die  Flügeldecken  haben  ausser  der  Naht 
vier  Rippen,  1 — 3  sind  deutlich,  breit  und  glatt,  die  vierte  ist  schmal 
und  an  der  Schulter  ganz  verschwommen,  die  Zwischenräume  sind 
wenig  erhaben,  sehr  zerstreut  punktirt  und  ohne  Runzeln.  Das  Pro- 
pygidium  ist  äusserst  fein  punktirt,  kurz  anliegend  behaart;  das 
Pygidium  ist  schmal  dreiseitig,  gewölbt  und  zerstreut  schwach  nadel- 
rissig punktirt.  Die  Bauchmitte  ist  glatt,  die  Seiten  sind  matt  aber 
dicht  punktirt,  kurz  anliegend  behaart,  der  letzte  Ring  hat  am  Vorder- 
rande  einen  grossen  Höcker.  Die  Brust  ist  dicht  und  lang  behaart. 
Die  Schenkel  sind  glatt,  einreihig  punktirt,  behaart.  Das  erste  Glied 
der  Hintertarsen  ist  kürzer  als  das  zweite,  der  Schienensporn  ist 
länger  als  das  erste  Glied.  Die  Krallen  haben  einen  starken  Zahn 
in  der  Mitte  und  einen  deutlichen  Basalzahn.  Der  lOgliedrige  Fühler 
ist  kurz,  das  dritte  Glied  ist  schmaler  als  die  übrigen,  der  Fächer 
ist  klein,  oval.  Durch  den  gehöckerten  Hinterleibsring  von  allen 
Arten  zu  unterscheiden. 

Solotrichia  aurosericea. 

OvatUf  aurosericea^  pruinosa;  clypeo  parum  sinuato^  niiido^ 
fronte  plana  lange  pÜosa,  prothorace  angvlis  anticis  refleccis^ 
margine  piloso,  laoce  punctata;  elytris  fere  ecostatis;  pectore  vil- 
loso;  articulo  pHmo  tarsorum  posticorum  elongato;  unguibus 
apice  fere  profunde  fissis.  Long.  15 — 16,  lat.  8 — 9  mm.  Tenasserim. 
(Schaufuss;  Mus.  Calcutta.)    cfQ. 

Diese  Art  schliesst  sich  eng  der  Uolotr,  Biehli  an,  trotz  der 
recht  abweichenden  Krallenbildung.  Sie  ist  goldgelb  pruinös,  opali- 
sirend,  unten  etwas  dunkler.  (Schlecht  conservirte  Exemplare  sind 
im  ganzen  dunkler  und  ohne  Glanz.) 

Das  Kopfschild  ist  kurz  und  sehr  schwach  ausgebuchtet«  die 
Stirn  flach  ansteigend,  einzeln  grob  punktirt  mit  feinen  Punkten  da- 
zwischen, in  ersteren  lange  aufrecht  stehende  Haare.  Der  Scheitel 
ist  scharf  abgesetzt  aber  ohne  Kiel.  Das  Halsschild  ist  sparsam 
punktirt,  ungekerbt,  die  Vorderecken  sind  vorgezogen,  die  Hinterecken 
nicht  abgesetzt;  am  Vorder-  und  Seitenrand  stehen  Borstenhaare. 
Das  Schildchen  ist  nicht  punktirt.  Die  Flügeldecken  haben  eine 
deutliche  Naht,  aber  kaum  angedeutete  Rippen,  sie  sind  gleichmässig 
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dicht  punktirt  mit  winzigen  Härchen,  der  Seitenrand  ist  gerade  mit 
scharfer  Leiste.  Das  Pygidium  ist  flach,  runzlig  punktirt.  Der  Bauch 
ist  dunkler  pruinös,  an  der  Spitze  glänzend,  weitläuftig  punktirt,  an 
den  Seiten  mit  kurzen  Härchen  in  den  Punkten;  der  erste  Bing  ist 
sehr  dicht  punktirt  und  kurz  anliegend  behaart,  der  vorjetzte  Ring 
hat  an  den  Seiten  eine  Punktgruppe  und  einige  längere  Haare.  Die 
Brust  ist  dicht,  fein  und  lang  behaart,  ebenso  der  umgeschlagene 
Rand  des  Halsschildes.  Der  lOgliedrige  Fühler  ist  zart,  das  dritte 
Glied  wenig  länger  als  das  vierte,  das  siebente  nach  inneq  spitz  aus- 
gezogen, der  Fächer  ist  so  lang  wie  die  sechs  vorhergehenden  Glieder. 
Das  Maxillartasterendglied  ist  länglich  eiförmig  mit  abgestutzter  Spitze. 
Die  Schenkel  sind  glatt  mit  einer  borstentragenden  Punktreihe.  Das 
erste  Tarsenglied  ist  so  lang  wie  das  zweite,  beide  sind  sehr  lang; 
die  Yorderschienen  sind  scharf  dreizähnig.  Die  Krallen  erscheinen 
tief  gespalten,  weil  der  grosse  kräftige  Zahn  nicht  senkrecht  steht, 
sondern  mit  dem  Spitzenzahn  parallel  läuft,  die  Basis  ist  verdickt 
mit  schwachem  Zähnchen.  —  Beim  9  ist  der  Fächer  etwas  kürzer 
und  das  siebente  Glied  des  Stiels  weniger  ausgezogen,  die  hinteren 
Schienen  sind  an  der  Spitze  nur  wenig  verbreitert. 

Holotrichia  foveolata. 

Pr^dnosa,  prothorace  profunde  punctato,  hreviier  piloso,  late- 
ribus  cremdato^  elytris  disperse  pimctatis^  costatis;  siibtus  laoce 
punctata,  pectore  vtUoso,  Long.  28,  lat.  13i/2  mm.  Borneo.  (Mus. 
Vratislaviae,  coli.  Thomson  No.  9622.)    cf,    Unicum. 

Kopfschild  gerundet,  in  der  Mitte  ausgebuchtet,  stark  punktirt. 
Stirn  und  Scheitel  gewölbt,  dicht  gerunzelt  punktirt  mit  kurzen 
Haaren.  Halsschild  schmal,  ohne  vorgezogene  Ecken  mit  schwach 
gekerbtem  Seitenrande,  glattem  unbehaarten  Vorderrande  und  wenig 
wulstigem  Hinterrande,  die  Fläche  ist  runzlig  tief  punktirt  mit  kur- 
zen Haaren;  das  Schildchen  ist  in  der  Mitte  breit  glatt;  die  Flügel- 
decken sind  deutlich  gestreift,  die  ersten  beiden  Streifen  breit,  die 
anderen  schmal.  Die  Mitte  des  Seitenrandes  ist  wenig  geschweift. 
Das  Pygidium  ist  breit,  leicht  punktirt,  der  Rand  beborstet.  Der 
Hinterleib  ist  weitläuftig  flach  punktirt,  mit  winzigen  Härchen  in  allen 
Punkten.  Auf  dem  vorletzten  Ringe  stehen  grobe  Punkte  mit  län- 
geren Haaren,  an  den  Seiten  dichter,  zur  Mitte  vereinzelter.  Die 
Brust  ist  dicht  zottig  behaart,  der  umgeschlagene  Rand  des  Hals- 
schildes lang  und  dünn.  Die  Vorderschienen  sind  dreizähnig;  das 
erste  Glied  der  Hintertarsen  ist  wenig  kürzer  als  das  zweite;  das 
Maxillartasterendglied  ist  lang  cylindrisch,  gegen  die  Spitze  etwas 
stärker.    Die  Fühler  lOgliedrig  mit  kräftigen  Gliedern,  der  Fächer 
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ist  gestreckt  so  lang  wie  die  6  vorhergehenden  Glieder.    Die  Krallen 
wie  bei  scrobieidata.  — 

Beide  Arten  kann  ich  nicht  für  die  verschiedenen  Geschlechter 
einer  Art  halten,  dazu  ist  die  Bildung  des  Halsschildes  zu  verschieden, 
und  die  Behaarung  eine  allzu  abweichende.  — 

Holoirichia  scrohiculata. 

Pruinosa,  proihorace  scrobictilato-punctato,  disperse  ciliaio^ 
laterihus  serrato;  postice  calloso^  elytris  disperse  punctaiis,  costa- 
tis;  suhtus  laxe  punctata^  pectore  villoso.  Long.  25 — 26,  lat.  12 — 
121/2  mm.    Sikkim.    (Mus.  Calcutta.)     Q.. 

Das  Kopfschild  ist  gerundet,  in  der  Mitte  ausgebuchtet,  tief 
grubig  punktirt.  Die  Stirn  ist  gewölbt,  runzlig,  tief  grubig  punktirt. 
Das  Halsschild  ist  kurz  (daher  diese  Art  zur  <^e^i^oZ/i«-Gruppe  ge- 
stellt wird),  an  den  Seiten  grob  gesägt  mit  vorgezogenen  Vorder-  und 
scharfen  Hinterecken.  Der  Vorderrand  ist  nicht  glatt  aufgeworfen, 
sondern  von  einer  Reihe  tiefer  Punkte  gebildet,  welche  lange  Haai*e 
tragen;  die  ganze  Oberfläche  ist  grob  runzlig,  tief  grubig  punktirt 
mit  langen  Haaren  in  einzelnen,  und  winzig  kleinen  Börstchen  in  allen 
Punkten.  Der  Hinterrand  ist  wulstig  erhaben.  Das  nabeiförmig 
punktirte  Schildchen  hat  einen  punktfreien  Streifen  in  der  Mitte.  Die 
Flügeldecken  sind  weitläuftig  punktirt  mit  vier  Streifen,  von  denen 
die  ersten  breiter  sind  als  die  beiden  äusseren.  Der  Seitenrand  der 
Flügeldecken  ist  in  der  Mitte  stark  nach  innen  gebuchtet,  hier  mit 
breitem  Hautsaum.  Das  Pygidium  ist  schmal,  zerstreut  punktirt  mit 
bewimpertem  Rande;  der  Hinterleib  ist  matt  punktirt,  der  vorletzte 
Ring  etwas  dichter  und  hier  stehen  an  den  Seiten  -in  grösseren 
Punkten  lange  Haare.  Die  Schenkel  sind  matt  punktirt,  mit  einer 
Borstenreihe.  Die  Brust  ist  langhaarig.  Der  umgeschlagene  Rand 
des  Halsschildes  sperrig  langbehaart.  Die  Yorderschienen  sind  drei- 
zähnig,  an  den  hinteren  Tarsen  ist  das  erste  Glied  nicht  verkürzt. 
Der  Krallenzahn  ist  kräftig,  steht  in  der  Mitte,  die  verdickte  Basis 
ist  gezähnt.  Fühler  sind  lOgliedrig  mit  kurzen  Gliedern  und  knopf- 
förmigom  Fächer.  Das  Maxillartasterendglied  ist  cylindrisch,  lang, 
an  der  Spitze  abgeschnitten. 

Die  Art  gehört  zu  den  pruinösen  Arten  der  i^^^fcoMiVGruppe, 
sie  schliesst  sich  an  Staudingeri  an,  unterscheidet  sich  aber  von 
Allen  durch  das  grubig  punktirte  Halsschild  mit  dem  rauhen  Vorder- 
rande; sie  ist  mit  der  foveolaia  am  nächsten  verwandt,  diese  hat 
einen   glatten   Vorderrand   des   Halsschildes,   einen   nicht  so    stark 
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wulstigen   Hhiterrand   und   schwach   gekerhte  Seiten,   durch   welche 
Merkmale  sich  beide  Arten  am  leichtesten  unterscheiden  lassen. 


Holotrichia  homhycina, 

Oblonga^  atro-purpttrea^  sitpra  ohseitinor^  suhtus  rvfo-testacea; 
clypeo  emarginato^  vertice  carinato,  prothorace  brevissime,  late- 
ribits  leviter  crenulato;  taraorum  post  articulo  primo  elongato. 
Long.  26i/2,  lat.  13  mm.    Tennasscrim.    (Mus.  Calcutta.)    (f. 

Kopf  und  Halsschild  sind  tief  schwarz  tomentirt,  sammetartig, 
purpurschillernd,  die  Flügeldecken  dunkel  kirschroth,  wie  bei  Serica 
pniinosa^  ebenfalls  stark  opalisirend,  der  Unterleib  rothbraun  und 
gleichfalls  opalisirend. 

Der  Kopf  ist  breit,  das  Kopfschild  kurz,  in  der  Mitte  ausgeran- 
det,  dicht  und  kräftig  punktirt  wie  die  Stirn,  welche  gegen  den  glatten 
Scheitel  scharf  abgesetzt  ist.  Das  Halsschild  ist  sehr  kurz  (knapp 
5  mm),  mit  spitzen  Vorderecken  und  rechtwinkligen  Hinterecken,  an 
den  Seiten  schwach  gekerbt  und  nur  hier  mit  wenigen  abstehenden 
Borstenhaaren  besetzt,  die  Mitte  ist  weitläuftig,  die  Seiten  sind  dich- 
ter punktirt.  Das  Schildchen  ist  breit,  am  Grunde  weitläuftig  punk- 
tirt. Die  Flügeldecken  sind  weitläuftig,  aber  grob  punktirt  mit  breiter 
Naht  und  vier  angedeuteten  Rippen,  von  denen  die  Schulterrippe 
am  deutlichsten  ausgebildet  ist;  die  Zwischenräume  zwischen  den 
Punkten  sind  sehr  fein  gerunzelt,  was  nur  an  abgeriebenen  Stellen 
zu  sehen  ist.  Das  Pygidium  ist  unregelmässig,  nicht  dicht  punktirt, 
unbehaart.  Der  dicke  Hinterleib  ist  nur  schwach  punktirt;  der  letzte 
King  hat  einen  starken  Querwulst  am  Grunde  und  einzelne  in  tiefen 
Punkten  stehende  Borsten  an  der  Spitze.  Die  Brust  ist  ziemlich 
dicht  anliegend  behaart.  Die  Schenkel  sind  matt,  schwach  punktirt, 
die  hintersten  sogar  ohne  borstentragende  Punkte;  die  Vorderhüften, 
alle  Schienen,  die  Füsse  und  Fühler  sind  glänzend  braunroth  oder 
braun.  Die  Dornen  der  Hinterschienen  sind  sehr  lang  (4  mm),  die 
beiden  ersten  Glieder  der  Hinterfüsse  sind  sehr  verlängert,  das  erste 
jedoch  kaum  länger  als  das  zweite.  Die  Vorderschienen  sind  scharf 
dreizähnig.  Der  umgeschlagene  Rand  des  Halsschildes  ist  äusserst 
schwach  punktirt  und  dünn  mit  anliegenden  Haaren  bekleidet,  in  der 
Vorderecke  stehen  einige  kräftige  borstentragende  Punkte.  — 

Die  Art,  welche  mit  carinata  manches  gemein  hat,  unterscheidet 
sich  von  jener  durch  die  dunkle  matte  opalisirende  Oberfläche  und  den 
fehlenden  Stirnkiel.  Wegen  des  kurzen  Halsschildes  stelle  ich  sie  in 
die  tereticotlia'Qirvi^^Q,  — 
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6.  Gruppe  euryetoma, 

Holotrichia  euryetoma  Burm. 
(Syn.:  Phytalus  eurystomns  "BviTm,^  Rhizotrogtis  eccactueWslk.^) 

Fxisca  vel  rufo-fusca^  oblonga,  »itbnitida^  confertissime  punctata^ 
»ubttts  eericea;  clypeo  fortiter  exciso^  profunde  ruguloso-punctaio^ 
vertice  haud  carinato ;  prothorace  lateribtis  parum  ampliatis^  sub- 
tilissime  crenulcUis^  fortiter  rupuloso-punctato^  bi^eviesime  setoto^ 
angvlis  anticis  acutie^  margine  poatico  carinato;  elytris  profunde 
subruffuloeo-punciatie,  breviasime  aetoaia^  aubguadricoatatia;  py- 
gidio  aat  denae^  minua  profunde  punctato^  aetoao;  abdomine  parce 
aubtiliter  ptmctato,  breviaaime  aetoao,  cf  ante  apicem  furcato^ 
pectore  parce  punctato,  minu^  longiua  piloao\  tibiia  anticia  acute 
bidentatia,  dente  apicali  valido;  articiUo  primo  taraorum  poatico- 
r\iin  phia  minuave  abbreviato,  ungiiibua  medio  dentato,  dente  in- 
feriore paulo  breviore^  latiore.  Antennia  lO-articulatia ;  flabeUo 
(f  elongato,  Q  mimdo,  ovato.  Long,  c/ 11 — 12,  lat.  53/4— 61/2  mm.; 
Q  long.  14—161/2,  lat.  71/2—8  mm.  Ceylon.  (CoUection  Dr.  Richter. 
Fruhstorfer.) 

Ich  habe  diese  in  den  Sammlungen  vielfach  verbreitete  Art,  die 
von  Burmeister  genügend  kenntlich  gemacht  ist,  noch  einmal  dess- 
wegen  kurz  beschrieben,  weil  derselbe,  wie  es  mir  scheint,  nur  die 
grösseren  Q  Q  vor  sich  gehabt  hat.  Denn  er  erwähnt  nicht  den  am 
letzten  Hinterleibsringe  befindlichen  kleinen  gabelartigen  Fortsatz,  den 
sämmtliche  Männchen  besitzen  und  den  er  nicht  übersehen  haben 
würde,  wenn  er  auch  cfcf  gehabt  hätte:  so  erklärt  sich  auch  die 
Differenz  in  den  Grössenangaben  beider  Autoren,  der  eine  hat  nach 
Q  2 1  der  andere  nach  c/c/  beschrieben.  Die  Art  schwankt,  je  nach 
dem  Geschlecht,  in  der  Grösse  sehr  beträchtlich,  die  Weibchen  sind 
gross  und  breit,  die  Männchen  klein  und  schmal,  so  dass  man  ver- 
sucht sein  könnte,  zwei  verschiedene  Arten  anzunehmen. 

Durch  die  starke,  dichte  und  tiefe  Punktirung  der  Oberseite  und 
die  überall  in  den  Punkten  stehenden  kurzen  goldglänzenden  Börstchen 
ist  die  Art  von  allen  anderen  sehr  ausgezeichnet.  Der  Bauch  ist, 
bis  auf  die  Nähte  der  Bauchringe,  matt,  seidenartig  bereift,  ebenso 
die  Brust,  bis  auf  deren  Mitte,  die  Hüften  und  der  umgeschlagene 
Rand  des  Halsschildes;  die  Beine  sind  glänzend  rothbraun.  Bur- 
meister giebt  an,  dass  der  oberste,  dritte  Zahn  der  Vorderschienen 


1)  Die  Diagnose  Walker's  lautet:  FerT^igineua,  aubnitena,  con- 
fertiaaime  punctatua^  cano  tomentoaua,  clypeo  vix  inciao^  elytria 
aub  guadricoatatia,  thoraxAa  lateribua  aubangulatia.  Long.  5  lin. 
(==  12  mm).     Annales  &  Magazine  of  nat.  hist.  1859,  p.  55. 
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fast  verloschen  sei;  ich  finde  ihn  ganz  verloschen  und  nenne  daher 
diesen  Theil:  zweizähnig.  Der  Ftthlerfächer  des  cf  ist  verlängert, 
fast  so  lang  wie  der  Stiel,  der  des  Q.  kurz  oval. 

Holotrichia  iridipennis. 

Picea,  deplanata;  elytris  serieeis,  thorace  fortiter  punctata^ 
linea  media  glahra,  subtus  opaca^  pedibus  nitidis,  pygidio  hre- 
vissime  piloso.  Long.  20,  lat.  9  mm.  Seebs.  (Mus.  Calcutta;  Coli. 
Nonfried.)     Q. 

Der  Kopf  ist  dicht  und  tief  punktirt  mit  runzlig  erhabenen 
Zwischenräumen,  der  Clypeus  ist  deutlich  geschweift.  Das  Halsschild 
ist  glänzend,  vorn  fast  eckig  ausgeschnitten,  schwach  gerandet,  mit 
gerundeten  Vorderecken  und  rechtwinkligen  Hinterecken,  die  Seiten 
sind  gleichniässig  gerundet,  nach  hinten  stark  eingezogen,  glatt  ge- 
randet mit  schwachen  Borstenpunkten;  der  "Hinterrand  ist  schmal, 
aber  scharf  wulstig,  deutlicher  als  bei  planicollis,  die  Oberfläche  ist 
dicht  und  tief  nadelrissig  punktirt,  in  jedem  Punkt  ein  winziges 
Härchen,  in  der  Mitte  mit  glattem  Längsstreif.  Die  Flügeldecken 
sind  matt  bereift  mit  glänzendem  Rande,  Endbuckel  und  Flecken  in 
der  Mitte  der  Naht,  der  erste  Streif  und  der  Humeralstreif  sind 
deutlich,  zwischen  beiden  befinden  sich  noch  zwei  angedeutete  Streifen, 
die  Punktirung  ist  tief  und  weitläuftig  mit  winzigen  Börstchen  in  den 
Punkten,  der  Seitenrand  ist  in  der  Mitte  geschweift.  Das  Pygidium 
ist  matt,  dichter  punktirt,  mit  deutlichen,  aber  kurzen  Schuppenbörst- 
chen.  Der  Bauch  ist  bis  auf  die  abgeriebene  Mitte  matt,  der  vor- 
letzte Ring  ist  dicht,  greis,  kurz  behaart.  Die  Brust  ist  matt  mit 
winzigen  Härchen  in  den  zerstreuten  Punkten.  Die  Schenkel  sind 
dicht  punktirt.  Das  erste  Glied  der .  Hintertarsen  ist  kaum  kürzer 
als  das  zweite.  Der  Krallenzahn  ist  lang,  aber  steht  nicht  recht- 
winklig, so  dass  die  Kralle  tief  gespalten  erscheint. 

Der  H.  planicoüis  sehr  ähnlich,  durch  den  glatten  Längsstreif 
auf  dem  Thorax  und  durch  die  schwächer  gestreiften  Flügeldecken 
zu  unterscheiden;  bei  planicoUis  ist  ferner  das  Halsschild  dichter 
punktirt,  die  Flügeldecken  gröber,  das  Pygidium  ist  ohne  Schüppchen. 

Holotrichia  nigricollis, 

Oblonga,  fusco-testacea^  nitida;  capite  prothoraceqtie  öbscuri- 
oribtis;  clypeo  rotundato,  sinuato^  rugidoso-punctato;  prothorace 
laieribus  ante  medium  crenidatis,  densissime  punctato;  elytris 
subparallelis,  costatis^  parce  et  profunde  punctatis\  abdomine 
laxe  punctato^  lateribus  parce  pilosis;  pectore  villosö,  femoribus 
7mfeecentibus\   tarsis  gracilibus,   articulo  primo  secundo  parum 
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Umgiare;  tibiis  aniicis  tridentaiis,  spinis  posticis  dongaiis\  an- 
tennis  decem-articulatis,  üaheUo  cf  parum  elanpato,  Q  avato. 
Long.  17—18,  lat.  81/2— 9  mm.  (Q  long.  19,  lat.  10  mm).  Himalaja, 
Dari  (Dr.  Staudinger). 

Durch  die  fast  hellbraunen  Flügeldecken,  den  dunklen  Kopf  und 
Halsschild  eine  auffallende  Art,  welche  wegen  des  fehlenden  Querkiels 
auf  dem  Scheitel  und  des  nicht  verkürzten  ersten  Tarsengliedes  in 
die  erste  Gruppe  Burmeister's  gehören  würde;  wegen  der  Krallen 
stelle  ich  sie  zur  euri/stomus-Gru^^'pe. 

Der  ganze  Kopf  ist  sehr  dicht  und  grob,  fast  runzlig  punktirt, 
das  Halsschild  etwas  weniger  dicht  aber  ganz  gleichmässig  und  kräftig 
punktirt,  an  den  Seiten  ist  die  vordere  Hälfte  schwach  gekerbt  und 
beborstet,  in  der  Mitte  wenig  erweitert.  Die  fast  parallelen  Flügel- 
decken haben  eine  deutliche  Naht  und  deutlichen  ersten  Streifen,  die 
Zwischenräume  sind  weitläuftig  und  tief  genabelt-punktirt  ohne  Haare; 
das  Pygidium  ist  kurz,  weder  tief  noch  dicht  punktirt.  Der  Bauch 
ist  fast  glatt,  flach  punktirt,  an  den  Seiten  leicht  behaart,  die  Schenkel 
sind  glatt  bis  auf  einige  Borstenreihen;  die  Füsse  recht  lang,  das 
erste  Glied  der  Hintertarsen  sehr  wenig  länger  als  das  zweite.  Sehr 
lang  sind  die  Dornen  an  den  Hinterschienen,  der  Klauenzahn  ist 
kräftig  und  steht  nicht  genau  in  der  Mitte,  sondern  etwas  nach  der 
Spitze.  Der  Fächer  des  cf  ist  etwas  länger  als  die  sehr  kurzen 
sechs  vorhergehenden  Glieder  -des  Stiels.  Beim  Q  sind  die  Fuss- 
glieder  etwas  kürzer. 

Holotrichia  singhalensis. 

Ohlonga,  fere  paraüda^  »upra  nigro-picea^  subtus  picea  et 
sericea;  capite  dense  favaso-punctato;  clypeo  exciao^  veriice  haud 
carinato^  prothorace  aequaliter  denae  acicidato-punctato^  lateribus 
parum  rotundatis  antice  eubtüissime  crenidatis^  margine  postico 
carinato^  scutello  punctata;  elytris  subcostatis^  grosse  umbilicato- 
punctatis,  fere  rugvlosis  subtilissime  setosis^  pygidio  dilute  um" 
bilicato-setoso,  punctata^  abdomine  laxe  punctata;  pectore  media 
lurida^  plana ^  langitudinaliter  impressa,  laxe  punctata;  tibiis  an- 
ticis  3'dentatis^  dente  tertia  mintUa;  articida  prima  tarsamm 
pasticorum  haud  abbreviata,  unguibus  dente  media  armatis;  an- 
tennis  lO-articulaiis^  flabella  maris  parva  avata.  Long.  17,  lat. 
8  mm.    Ceylon.    (Passet.) 

Die  Art  ist  den  grösseren  Weibchen  der  eutystama  sehr  ähnlich 
und  verwandt,  aber  sie  hat  keine  Haare  und  der  Fühlerfächer  des  cf 
ist  nicht  verlängert,  dadurch  ist  sie  gut  zu  unterscheiden. 
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Das  Kopfschild  ist  eingeschnitten,  aber  weniger  tief  als  bei  eu- 
ry Stoma,  der  ganze  Kopf  ist  dicht  wabenartig  punktirt;  das  Halsschild 
ist  dichter  und  feiner  nadelrissig  punktirt,  der  Hintelrand  fein  gekielt, 
der  Seitenrand  vorn  durch  einige  borstentragende  Punkte  unter- 
brochen, so  fein,  dass  man  es  kaum  mehr  mit  „gekerbt"  bezeichnen 
kann;  auf  dem  Schildchen  ist  jederseits  eine  Punktgruppe.  Die  Flügel- 
decken von  rotbbrauner  Farbe  sind  gross  punktirt,  die  Punkte  ge- 
nabelt, der  Nabel  ist  ein  winziges,  helles  Börstchen,  leicht  zu  tiber- 
sehen; in  der  Gegend  des  Schildchens,  der  Schulter  und  der  Spitze 
etwas  runzlig;  vier  Rippen  und  der  Nahtstreif  sind  deutlich.  Die 
Punkte  auf  der  Brust  sind  etwas  stärker  als  auf  dem  Bauch;  auch 
die  Schenkel  sind  punktirt,  besonders  tief  und  grob  die  vordersten, 
und  in  den  grösseren  Punkten  ganz  kurz  beborstet.  Der  umgeschla- 
gene Rand  des  Halsschildes  ist  weitläuftig  punktirt  und  kurz  be- 
borstet.   Das  Kinn  ist  auch  hier  stark  vertieft. 

Holotrichia  Karschi. 

Picea,  lurida,  haiid  deplanata;  capiie  rugidoso-punctato  haud 
carinato,  clypeo  fortiter  inciso;  thorace  dense  aciculato-punctato^ 
ruguloso,  subtilissime  setoso^  media  plaga  parva  glabra,  lateribus 
subtilissime  crenulatis^  margine  postico  carinato  haud  sinuato; 
elytris  apice  parvm  ampliatis^  sutura  costaque  prima  elevatis^ 
laxe  sat  grosse  umbilicato-punctatis^  subtilissime  brevissimeque 
setosis;  pygidio  globoso^  laxe  punctata;  abdomine  sericeo  parce 
subtiliter  punctata^  pectore  pa7*um  densius  punctata^  media  glabro; 
femoribus  punctatis;  tibiis  anticis  tridentatis ;  antennis  10-arti- 
cidatis^  flabello  maris  parva;  unguibus  profunde  fissis;  palpi 
maxillares  articido  ultima  brevi  incrassata.  Long.  15,  lat.  7^/2  mm. 
Pondichery.    (DeyroUe.) 

Durch  die  Kiefertaster,  deren  letztes  Glied  kurz  und  im  Vergleich 
mit  den  anderen  Arten  mehr  verdickt  erscheint,  und  deren  vorletztes 
Glied  nur  unbedeutend  länger  als  breit  ist,  weicht  die  Art  von  den 
anderen  ab.  Dem  Habitus  nach  gleicht  sie  der  IT,  eurystoma,  sin- 
ghalensis  und  Sharpi,  sie  hat  das  dicht  nadelrissig  punktirte,  hinten 
mit  dem  kielartigen  Wulst  versehene  Halsschild,  auch  ist  die  Unter- 
lippe wie  bei  jenen  tief  ausgehöhlt,  doch  tritt  die  Behaarung  der 
Flügeldecken,  welche  bei  eurystama  dem  unbewaffneten  Auge  voll- 
ständig sichtbar  ist,  hier  ganz  zurück  und  kann  nur  bei  scharfer  Be- 
obachtung als  äusserst  kurze  Börstchen  in  den  groben  Punkten  dei* 
Flügeldecken  und  als  ebensolche  im  Grunde  der  Punkte  des  Hals- 
schildes wahrgenommen  werden.  Das  sind  üebergangsmerkmale,  die 
weder  der  Gattung  Holotrichia  noch  Brahmina  ausschliesslich  eigen- 

12* 
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thümlich  sind.  Entscheidend  für  die  Stellung  dieser  Art  sind  die 
Klauen,  deren  Zahn  zwar  nicht  rechtwinklig  in  der  Mitte  steht,  son- 
dern im  spitzen  Winkel  und  zwar  derartig,  das  die  Klaue  tief  ge- 
spalten erscheint.  Wegen  dieser  Bildung  stelle  ich  die  Art  zu  pl-a- 
nicoUis^  also  in  eine  Gruppe,  welche  einen  Uebergang  bildet  von 
Holotrichia^ 

Ich  erlaubte  mir,  diese  Art  Herrn  Dr.  F.  Kar  seh,  Kustos  am 
Museum  für  Naturkunde  in  Berlin,  in  Dankbarkeit  zu  widmen. 

Holotrichia  parva. 

Ovata^  fusca^  con/eriissime  punctata,  suhtvs  sericea;  clypeo 
profunde  eoccavato^  ruguloso-ptinctato^  vertice  haud  carinato^  pro- 
thorace  laterihus  parum  ampliatis^  distincte  crenulatis,  densissime 
rugxdoso,  aciculato-punctato^  hrevissime  setoso^  angidis  posticis 
rectangulis  acutis,  margine  postico  carinato;  elytris  dense  et  pro- 
funde punctatis^  brevissime  setosis^  subcostatis,  pygidio  sat  dense, 
minus  profunde  punctato-setoso;  abdomine  parce  subtiliter  punc- 
tato-setoso^  cf  ante  apicem  haud  furcato;  pectore  parce  punciato^ 
brevissime  setoso,  iibiis  anticis  bidentatis^  articido  primo  iarsorum 
posticorum  haud  dbbreviato;  unguibus  dente  medio  armatis;  an- 
tennis  decem-articulaiis,  flabello  cf  parvo  ovato.  Long,  cf  9,  lat. 
5  mm.     Q  long.  11,  lat.  6  mm.     Ceylon  (Nonfried),  Siam. 

Zu  unterscheiden  ist  diese  Art  von  eurystoma  durch  gewölbtere 
Form,  durch  den  kurzen  ovalen  Fächer  des  cf  und  den  fehlenden 
gabiigen  Fortsatz  am  letzten  Hinterleibsringe,  durch  deutliche,  wenn 
auch  feine  Kerbung  der  Halsschildseiten,  durch  die  kurzen  Börstchen 
auf  der  Brust,  durch  die  schwächer  gestreiften  Flügeldecken  und 
eine  im  ganzen  dichtere  Punktirung.  — 

Holotrichia  Sharpi, 

cf.  JElongatu,  rufa,  subtv^  sericea;  capite  thoraceque  piceis; 
clypeo  parvo  reflexo  parum  emarginato^  dense  punctato^  vertice 
haud  carinato;  thorace  brevi  (11:3^1^)  aequaliter  aciculaio-punc- 
tatis^  lateribus  parum  rotundatis,  parcissime  crenulatis;  margine 
postico  carinato;  scuteUo  grosse  punctato;  elytris  4-costatis  costa 
humeraii  carinata,  tertia  brevi,  imgvlosis,  umbilicato-punctatis ; 
pygidio  aequaliter  densius  punctato;  abdomine  pectoreque  Icuve 
punctatis,  haud  pilosis;  abdomine  artictdo  penvltimo  lateribus 
setoso,  femoribus  fere  crebre  punctatis;  tibiis  anticis  tridentatis, 
dente  tertio  minutissimo,  antennis  lO-articulaiis,  flabeUo  parvo 
ovato.    Long.  16,  lat.  7i/2  mm.    Penang. 
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Q.  Latü^  deplanata^  stipra  nigro-picea,  subtus  imfo-picea, 
Antennarum  flabeUo  minuto^  ovato.  Long.  17,  lat.  8V2  mm.  Sa- 
rawak. 

Schmal  und  roth  und  von  der  H,  singhalensis  dadurch  unter- 
schieden, dass  in  den  Punkten  keine  Börstchen  stehen,  überhaupt 
auf  den  Flächen  nirgends  Haare,  als  an  den  Seiten  des  vorletzten 
Hinterleibsringes  sich  befinden;  der  Humeralstreif  ist  kielartig  scharf, 
ebenso  die  Leiste  am  Hinterrande  des  Halsschildes. 

Auf  der  Stirn  befindet  sich  hinter  der  Naht  eine  kleine  Uneben- 
heit; das  Halsschild  ist  sehr  gleichmässig  nadelrissig  punktirt;  auf 
den  Flügeldecken  ist  der  erste  und  zweite  Streifen  sehr  deutlich,  der 
dritte  kurz  und  schwach.  Der  grössere  Dorn  an  den  Hinterschienen 
ist  auffallend  verlängert,  länger  als  das  erste  Tarsenglied,  welches 
nicht  verkürzt,  sondern  so  lang  wie  das  zweite  Glied  ist.  Die  Hinter- 
brust ist  etwas  mehr  gewölbt,  der  Längseindruck  nur  flach,  vor  der 
Spitze  kielartig  erhaben.  Der  umgeschlagene  Rand  des  Halsschildes 
ist  grob  punktirt  und  lang  behaart.  Das  Kinn  ist  ebenfalls  stark 
vertieft 

Ein  Weibchen,  welches  dieser  Art  in  allen  Punkten  gleicht,  jedoch 
in  der  Gestalt  breiter  und  in  der  Farbe  dunkler  ist,  ziehe  ich  zu 
dieser  Art,  obgleich  es  nicht  von  derselben  Localität  stammt.  — 

Holotrichia  longicarinata» 

Elongata^fusco-hrunnea^  nitida;  capitemedio  carinato^  elytris 
fortiter  costatis,  abdomine  punctulato^  pectore  haud  pilosoy  flabeUo 
ovato.   Long.  15 — 16,  lat.  71/2 — 8  mm.  Kailies.  (Mus.  Calcutta.)  c/Q. 

Die  Art  nähert  sich  sowohl  im  Habitus  wie  durch  die  scheinbar 
gespaltenen  Klauen  den  JBra/imfwa-Arten,  sie  gehört  aber  zur  eu- 
yT/Ä^omw*- Gruppe  und  unterscheidet  sich  hier  von  den  anderen  Arten 
durch  die  fehlende  Behaarung  der  Oberseite.  Sehr  charakteristisch 
ist  der  Längskiel,  der  sich  scharf  auf  Stirn  und  Scheitel  erhebt  und 
diese  Art  dadurch  leicht  kenntlich  macht.  Das  Kopfschild  ist  ge- 
schweift, erhaben  gerandet  und  wie  der  Kopf  grob  und  dicht  punktirt; 
neben  dem  Kiel  sind  Stirn  und  Scheitel  etwas  vertieft.  Das  Hals- 
schild ist  massig  dicht  punktirt  mit  glatter  Mittellinie  am  Grunde, 
der  Vorderrand  ist  schmal,  der  Hinterrand  hat  einen  schmalen, 
scharfen  Wulst,  der  Seiten rand  ist  glatt,  nur  durch  feine  haartragende 
Punkte  unterbrochen.  Die  Flügeldecken  haben  eine  erhabene  Naht 
und  drei  deutliche  Rippen,  die  erstere  anfangs  schmal,  verbreitert 
sich  gegen  die  Spitze  und  bildet  hier  eine  breite,    etwas   erhabene. 
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dicht  punktirte  Makel,  die  sich  mit  der  Naht  verbindet;  die  zweite 
verläuft  schmal  bis  zur  Spitze;  die  dritte  ist  verloschen,  die  vierte 
deutlicher  als  die  zweite.  Die  Unterseite  ist  matt.  Die  Schenkel 
sind  weitläuftig  punktirt.  Das  erste  Glied  der  hintersten  Tarsen  ist 
verkürzt;  die  Vorderschienen  sind  dreizähnig.  Der  zehngliedrige 
Fühler  hat  kurze  Glieder  und  ovalen  Fächer.  Die  Tarsen  der  Vorder- 
beine sind  kurz  und  stark  behaart. 

Solotrichia  Standfussi, 

ParaUela,  badia,  supra  nitida,  »ttbtue  opaca;  capite  magno^ 
clypeo  emarginato,  vertice  glahro;  prothorace  dense  subtiliterque 
punctata,  margine  subcrenulato\  elytris  rv/o-testaceia  ntgxdoao- 
punctatis,  costatis;  pygidio  parva  crebre  punctata,  pectare  ab- 
damineque  media  nitidi»  haud  pilaeie,  articxda  prima  tarsarum, 
paeticarum  elangata;  antennis  lO-artictdati»  flabella  minutiseima; 
tibiie  anticis  3-dentati8,  dente  tertia  parva.  Long.  14 — 15,  lat. 
7—71/2  mm.    cfQ,    Sumatra.    (Mus.  Zürich.) 

Oben  glänzend,  unten  matt  bis  auf  die  Mitte  von  Brust  und 
Bauch.  Der  Kopf  ist  dicht  und  grob  mit  runzligen  Zwischenräumen 
punktirt,  das  Kopfschild  kräftig  ausgeschweift.  Das  Halsschild  ist 
dicht  aber  viel  feiner  punktirt  und  nicht  nadelrissig  wie  bei  den  anderen 
Arten,  von  denen  diese  dadurch  zu  unterscheiden  ist;  der  Seitenrand 
ist  nach  vorn  schwach  gekerbt  mit  einzelnen  Härchen;  sonst  ist  die 
g^nze  Oberseite  ohne  Haare ;  die  Basis  ist  beiderseits  scharf  gerandct. 
Die  Flügeldecken,  an  der  Basis  etwas  angedunkelt,  sind  grob  punktirt, 
mit  Naht  und  vier  schwachen  Streifen,  der  erste  nach  hinten  sehr 
verbreitert,  aber  sehr  schwach,  am  deutlichsten  der  Schulterstreif. 
Der  Seitenrand  ist  gerade.  Das  Pygidium  ist  dicht  punktirt  mit 
einigen  Härchen  an  der  Spitze.  Die  ganze  Unterseite  ist  weitläuftig 
punktirt  und  unbehaart;  nur  an  den  Seiten  und  auf  dem  vorletzten 
Binge  stehen  zerstreut  einige  kurze  Borstenhärchen.  Die  Krallen 
sind  kurz,  stark  gebogen,  an  der  Basis  stark  verdickt,  in  der  Mitte 
mit  gebogenem  Zahn  von  gleicher  Grösse  der  Spitze,  welcher  der 
Kralle  das  Aussehen  einer  an  der  Spitze  gespaltenen  giebt,  besonders 
bei  dem  Q.  Das  erste  Glied  der  Hintertarsen  ist  etwas  länger  als 
das  zweite,  beim  Q.  gleich  lang.  Die  Einlenkungsstellen  der  Lippen- 
taster sind  stark  verdickt,  die  Lippe  erscheint  daher  mit  einer  tiefen 
Längsfurche.  Auffallend  kurz  und  kugelig  ist  der  Fühlerfächer  in 
beiden  Geschlechtern,  welche  daher  nur  an  der  Bildung  der  hintersten 
Schiensporen  zu  erkennen  sind.  Diese  sind  beim  cf  gleich  schlank 
und  spitz,  beim  2  hinter  der  Mitte  verbreitert.  — 
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Herrn  Dr.  Standfuss,  Gustos  am  Museum  des  Polytechnicums 
in  Zürich,  widme  ich  diese  Art,  die  mir  mit  einer  Reihe  anderer 
Melolonthiden  zur  Determination  vorlag. 

7.  Gruppe  maccillata. 

Holotrichia  maoßillata, 

Elongata^  subparallela  prxdnosa;  clypeo  late  rotundato,  vertice 
convexo^  ihorace  pruinoso^  dense  suhtilitergue  punctata,  punctis 
profundis  intermioctis^  laterihua  haud  crenulatis,  ciliatis,  media 
parum  ampliatis,  poatice  reciangido;  elytria  serieeis  lacce  punctatis^ 
late  bistriatis;  pygidio  haud  dense  umhilicato-punctato;  abdomine 
laxe  subtiliterque  punctata,  pectore  viüasa;  tibiis  anticis  tridentatis, 
tibiis  pasticis  longissime  bispinasis;  pedibus  gracilibus  articido 
prima  et  secundo  iarsorum  posticarum  elongatis^  unguibus  graci- 
libus deute  Silbmedia  parva;  antennis  lO-articulatis,  flabella  elan- 
gato  triphyUa;  maxillarum  palpis  latis  truncatis.  cf  long.  14 — 15, 
lat.  8  mm.     Q  long.  16,  lat.  81/2  mm.   Java.   (Nonfried.  Fruhstorfer.) 

Diese  Art  gehört  einer  eigenen  Gruppe  an,  sie  ist  durch  die 
Bildung  der  Kiefertaster,  deren  dickes  und  hreitcs  Endglied  an  der 
Spitze  gerade  abgeschnitten  und  nur  wenig  schmaler  als  das  erste 
Glied  des  Fächers  ist,  sehr  ausgezeichnet. 

Auf  dem  Scheitel  fehlt  der  Querkiel;  das  Halsschild  ist  kirsch- 
braun und  pruinös,  in  der  Mitte  der  Basis  ist  die  Andeutung  einer 
erhabenen  Längslinie,  am  vorderen  Rande  ist  in  der  Mitte,  ausser 
den  gewöhnlichen  kurzen  Haaren,  eine  Reihe  langer  anliegender,  den 
Scheitel  bedeckender  Haare;  dieselben  stehen  auf  dem  hintersten 
Theile  des  Scheitels,  welcher  schon  vom  Halsschild  bedeckt  wird, 
und  scheinen  dem  Weibchen  zu  fehlen.  Die  Flügeldecken  und  der 
Bauch  sind  gelbbraun,  die  ersteren  mit  einem  dunkleren  und  pruinösen 
Anflug  neben  der  Naht  bis  zur  Spitze;  die  Punkte  stehen  in  unregel- 
mässigen Reihen.  Das  Pygidium  ist  schwarzbraun;  auf  dem  vorletzten 
Hinterleibsringe  stehen  an  der  Seite  einige  zerstreute  längere  Haare, 
ebenfalls  ist  der  breite  umgeschlagene  Rand  des  Halsschildes  dünn 
mit  weichen  längeren  Haaren  besetzt.  Die  sehr  schlanken  Füsse  sind 
glänzend  braun,  die  Schenkel  schwach  und  weitläuftig  punktirt  mit 
wenigen  Borstenhaaren  besetzt;  die  beiden  ersten  Glieder  der  Hinter- 
tarsen  sind  verlängert,  gleich  lang  und  noch  einmal  so  lang  als  das 
vierte  Glied;  der  grössere  der  beiden  Enddornen  an  den  Hinter- 
schienen ist  so  lang  wie  das  erste  Tarsenglied  (fast  2  mm).  Die 
Krallen  sind  schlank,  der  kleine  Zahn  fast  rechtwinklig,  aber  nicht 
ganz  in  der  Mitte,  sondern  dem  Grunde  näher,  wo  eine  Verdickung 
vorhanden  ist,  besonders  an  den  hinteren  Füssen.  — 
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8.  Gruppe  parallela. 

Holotrichia  anthracina, 

Ohlonga,  niffra  vel  fueco-nigra^  antennis^  palpisque  dilutiori- 
bus;  capite  lato,  fortiter  rugoso-punctato,  clypeo  sinuato,  thorace 
grosse  aciculato-punctato^  margine  crenato;  elytris  opacis  sub- 
costatis^  forte  punctatis;  pygidio  wnhilicato-punctato^  mgtdoso; 
abdomine  medio  laxe,  laieribus  densius  punctato^  opaco^  pectore 
villoso;  tibiis  anticu  acute  tridentatie ;  flabeüo  cf  parvo  ovato, 
articulo  prima  tareorum  posticortim  abbreviato,  calcare  elongato, 
unguibus  fere  profunde  fissis.  Long.  18,  lat.  10  mm.  c/'Q.  Sylhet, 
Shangai.    (Mus.  Vratislaviae.) 

Eine  tiefschwarze,  unten  in's  bräunliche  spielende  Art  mit  roth- 
braunen Fühlern,  Tastern  und  Tarsen;  Kopf  und  Halsschild  sind 
schwach  glänzend,  die  Flügeldecken  und  die  Unterseite  theilweise  matt. 

Der  Kopf  ist  kurz,  dicht  und  grob  runzlig  punktirt,  die  deutliche 
Naht  ist  wenig  geschweift;  das  Halsschild  ist  grob,  tief  nadelrissig 
punktirt,  an  den  Seiten  dichter,  der  Seitenrand  scharf  gekerbt,  die 
Vorderecken  sind  spitz,  etwas  vortretend,  die  Hinterecken  rechtwinklig, 
der  Hinterrand  ist  an  den  Seiten  schwach  wulstig,  nur  der  um- 
geschlagene Rand  ist  weitläuftig  lang  behaart.  Das  Schildchen  ist 
weitläuftig  punktirt.  Die  Flügeldecken  sind  nach  hinten  etwas  breiter, 
gleichmässig  und  ziemlich  dicht  punktirt,  die  Naht  und  der  erste  sich 
nach  hinten  verbreiternde  Streifen  sind  deutlich,  der  zweite  bis  vierte 
sind  schmal  angedeutet.  Das  Pygidium  ist  glänzend,  nabeiförmig 
dicht  punktirt  mit  gröberen  Runzeln  dazwischen.  Das  letzte  Glied 
des  Abdomens  ist  sehr  kurz  beim  cf  und  nur  aus  zwei  schmalen 
Wülsten  bestehend,  beim  Q  etwas  breiter,  grob  punktirt.  Die  Punk- 
tirung  der  übrigen  Hinterleibsringe  ist  matt,  an  den  Seiten  etwas 
dichter,  ohne  Haare.  Die  Brust  ist  dünn  und  lang  behaart;  die 
Schenkel  sind  punktirt,  mit  einzelnen  Borstenhaaren-,  an  den  Hinter- 
schienen ist  der  Dorn  länger  als  das  erste,  etwas  verkürzte  Tarsen- 
glied.  Die  Dornen  sind  beim  cf  sehr  schmal,  beim  Q  unerheblich 
breiter,  an  der  Spitze  verbreitert.  Der  Krallenzahn  steht  nicht  recht- 
winklig, er  ist  gross  und  breiter  als  der  Spitzenzahn  und  bildet  mit 
diesem  einen  spitzen  Winkel,  die  Kralle  macht  daher  den  Eindruck 
einer  tief  gespaltenen.  Der  Fächer  des  cf  ist  knopfförmig  und  so 
kurz,  dass  er  noch  nicht  die  Länge  der  vier  vorhergehenden  Glieder 
des  Stiels  erreicht. 

Das  Exemplar,  welches  der  Beschreibung  zu  Grunde  lag,  ist  ein 
(f  aus  Sylhet,  welches  sich  mit  der  Bezeichnung  „obesa  Reiche'  in 
meiner  Sammlung  befindet,  welchen  Namen  ich  wegen  der  gleichnamigen 
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Lachnostema  Leconte's  vermeide.  Ein  Q  befindet  sich  in  der 
Sammlung  des  Königl.  Museums  zu  Brüssel  mit  der  (mir  zweifelhaften) 
Yaterlaudsangabe  Shangai. 

4 

Holotrichia  Cotesi, 

Grösser  und  breiter  als  das  P  der  vorhergehenden  Art  (anthra- 
cina),  aber  ihr  ähnlich.  Das  Halsschild  ist  gröber  und  viel  dichter 
nadelrissig  punktirt,  die  Punkte  vereinigen  sich  zu  zweien  und  dreien; 
das  Schildchen  ist  kräftig  nadelrissig  punktirt;  die  Flügeldecken  sind 
ebenfalls  gröber  punktirt  und  das  Pygidium  ist  gröber  gerunzelt.  Die 
Krallen  sind  kräftig,  weiter  klaifend,  der  letzte  Hinterleibsring  und 
der  hintere  Rand  des  vorletzten  sind  dicht  und  grob  punktirt.  Die 
Sporen  der  Hinterschienen  sind  hier  breiter,  vom  Grunde  aus  all- 
mählich breiter  werdend.  Der  Fächer  ist  kurz.  Die  Brust  und  der 
umgeschlagene  Band  des  Halsschildes  sind  etwas  dichter  und  länger 
behaart.    Länge  20,  Breite  II1/2  mm. 

Das  vorliegende  Exemplar  ist  ein  Q  aus  Sikkim  und  befindet 
sich  als  Unicum  im  Indian  Museum  zu  Calcutta;  das  cf  fehlt. 

Holotrichia  plagiata, 

Suhplana,  picea,  supra  nigro-picea;  capite  hrevi,  clypeo  parum 
ainuato,  dense  fortiter  punctnfo,  fronte  rxigtdoso-pimctata;  thorace 
punctato,  maculis  trihus  glabris,  laterihns  subcrenidatis,  ciliatis; 
elytris  disperse  fortiter  punctatis  opacis,  parce  pilosis,  pygidio 
punctato,  fortiter  ruguloso,  pectore  villoso,  antennis  flavo-rvfis; 
clava  brevi.  9«  Long.  17,  lat  9  mm.  India  or.  (Mus.  Calcutta.) 
Unicum. 

Das  Kopfschild  ist  schwach  gebuchtet,  dicht  und  grob  punktirt, 
die  Stirn  hinter  der  Naht  weitläuftig  grob,  der  Scheitel  dicht  grob 
punktirt.  Das  Halsschild  ist  überall  schmal  gerandet,  an  den  Seiten 
daher  nur  schwach  gekerbt,  behaart;  der  Hinterrand  ist  nicht  wulstig; 
die  Oberfläche  ist  dicht,  fast  nadelrissig  punktirt,  mit  einer  vom 
Grunde  ausgehenden  glatten  Mittellinie,  welche  sich  in  der  Mitte 
makelartig  erweitert  und  hier  jederseits  einen  erhabenen  glatten 
Flecken  hat.  Das  Schildchen  ist  nicht  so  grob  punktirt,  die  Mitte 
ist  glatt.  Die  Flügeldecken  sind  zerstreut  punktirt,  behaart,  mit 
schwach  erhabener  Naht  und  zwei  Streifen,  welche  sämmtlich  mit 
einzelnen  Punkten  besetzt,  längs  den  Seiten  aber  dichter  punktirt 
und  behaart  sind.  Das  Propygidium  ist  äusserst  dicht  und  fein 
punktirt  mit  fein  gerunzeltem  hinteren  Rande;  das  Pygidium  ist 
glänzend  mit  groben  Runzeln  zwischen  den  feinen  Punkten.  Der 
Bauch  ist  glatt,  die  Seiten  sind  fein  punktirt  mit  einzelnen  grösseren, 
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Borstenhaare  tragenden  Punkten;  der  vorletzte  Ring  mit  seitlicher 
Haargruppe:  die  Schenkel  sind  fein  punktirt  mit  einer  Reihe  grober 
Punkte.  Brust  und  Hüften  sind  bereift,  dicht  lang  behaart;  der  um- 
geschlagene Rand  des  Halsschildes  ist  undeutlich  punktirt,  vereinzelt 
lang  behaart.  Die  Vorderschienen  sind  dreizähnig,  der  obere  Zahn 
ist  weit  abgerückt;  das  erste  Glied  der  Hintertarsen  ist  verkürzt, 
der  Dorn  der  Schienen  ist  nur  wenig  länger  als  jenes  Glied.  Die 
Fühler  sind  verhältnissmässig  kräftig,  der  Fächer  ist  oval,  so  lang 
wie  die  fünf  vorhergehenden  Glieder.  Der  Krallenzahn  ist  kräftig, 
lang  und  steht  in  der  Mitte,  aber  nicht  senkrecht,  sondern  im  spitzen 
Winkel.  Das  Maxillartasterendglied  ist  cylindrisch,  dick,  abgestutzt 
mit  einem  Längseindruck. 

Die  Art  nähert  sich  im  Aussehen  der  H.  planicoUis  Brm.,  hat 
aber  weiter  klaffende  Krallen  mit  verdickter  Basis,  lang  behaarte 
Brust  und  kurz  behaarte  Flügeldecken;  sie  reiht  sich  passender  an 
anthracina  an. 

9.    Neu  aufzustellenden  Gruppen  angehörende  Arten. 

Holotrichia  setosa  =  Melolontha  setoea  Walker. 

Ohlongo-ovata^  pruinosa,  parce  fvlvo-pUosa;  clypeo  parvo, 
rotundato,  laase  punctaio,  vertice  haud  carinato,  rugiiloso-punciato, 
piloso;  proihorace  fere  fflabro,  parcissime  grosse  punctato,  ciliato^ 
lateribus  dilatatis^  crenidatie^  ciliaiie;  elytria  late  costatis^  costis 
grosse  pxinctatis^  ciliaüs^  interstitiis  laxe  punctatis;  scutello  fere 
glahro  punctis  nonnuUls;  pygidio  glahro  laxe  punctato ;  ahdomine 
sericeo^  dilute  suhfüiier  piinctato;  pectore  villoso,  prostemo  pro- 
cessn  hidentato\  tibiis  aniicis  tridentatis\  tarsis  posticis  articido 
primo  haud  ahbreviato\  antennis  decem-artictdatis^  articulis  quarto 
quintoque  parum  elongatis,  fiaheüo  ovaio  minuto.  Long.  21,  lat. 
11  mm.    Ceylon. 

Die  vorliegende  Art  beziehe  ich  auf  die  von  Walker  in  , Annais 
and  Magazine  of  natural  history  1859,  vol.  IV,  No.  13:  Characters  of 
some  apparently  undiscribed  Ceylon  Insects,  pag.  54"  beschriebene 
Melolontha  setosa^  wobei  es  mir  unverständlich  bleibt,  dass  es  ihm 
damals  nicht  möglich  war,  das  genus  Melolontha  von  Ancylonycha 
zu  unterscheiden;  aber  seine  kurze  Diagnose i)  kann  ich  nur  auf 
die  vorliegende  Art  beziehen,  die  ich  desswegen  noch  einmal  be- 
schrieben habe. 


0  Picea^  ohscura,  suhpruinosa,  riide  punctata,  pilis  raris 
longis-pallidis  inuta,  subtus  ferruginea^  elytris  apicem  versus 
abrupte  deflexis.    Long.  9  lin.  (=  201/2  mm). 
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Sehr  zu  beachten,  weil  bei  indischen  Arten  nicht  wieder  vor- 
kommend,^ ist  die  sparsame  aber  tief-grobe  Punktirung  mit  den  langen 
Haaren,  die  auf  den  Flügeldecken  nur  auf  den  flachen  aber  breiten 
Rippen  stehen,  während  die  Zwischenräume  dichter  und  minder  grob 
punktirt  sind.  Der  Fortsatz  der  Vorderbrust  zwischen  den  Vorder- 
hüfteii  ist  breit,  tief  ausgerandet,  sodass  er  zweizähnig  erscheint.  Die 
Schenkel  sind  glatt  und  sparsam  lang  behaart.  Der  umgeschlagene 
Rand  des  Halsschildes  ist  glatt,  sehr  zerstreut  flach  punktirt,  mit 
einzelnen  langen  Haaren  besetzt. 

Holotrichia  hipunctata. 

Rufo'testacea^  nitiday  elongata^  subparallela;  clypeo  vLv  emar- 
ginato^  fronte  laeviter  hituherctdata^  vertice  haud  carinatOy  thoraee 
margine  antico  bipunctato,  medio  longitudinaliter  impresso^  laxe 
punctato,  angidis  anticis  productis^  posticis  obtueis,  margine  postico 
recto;  scutello  punctato  medio  glabro;  pygidio  grosse^  abdomine 
subtiliter  punctato,  brevissime  piloso,  pectore  villoso;  tibiis  anticis 
ti^identatis^  tarsis  posticis  articido  primo  abbreviato,  antennis 
10-articulatis,  flabello  ovato^  parvo.  Long.  19 — 20,  lat.  SV** — 9J/2  mm. 
Java.    Philippinen. 

Das  Kopfschild  ist  nur  sehr  schwach  ausgebuchtet,  dicht  und 
grob  punktirt,  die  Mitte  der  Stirn  ist  etwas  eingedrückt,  wodurch 
beiderseits  eine  schwache  Erhebung  sichtbar  wird  (mit  der  Bildung 
bei  impressa  zu  vergleichen,  die  jedoch  viel  schärfer  auftritt),  stark 
punktirt,  ohne  Kante  auf  dem  Scheitel.  Das  Halsschild  ähnlich  wie 
bei  leucophthalma^  die  Ecken  sind  nach  vorwärts  geschwungen,  der 
Rand  ist  glatt,  die  Oberfläche  weitläuftig  aber  kräftig  punktirt,  in 
der  Mitte  mit  einem  Längseindruck,  der  Hinterrand  ist  gerade,  nicht 
geschweift  wie  bei  leucophthalma,  am  Vorderrande  steht  jederseits 
ein  tiefer  Punkt;  die  Flügeldecken  mit  kräftiger  Naht,  aber  schwachen, 
fast  glatten  Rippen,  um  das  Schildchen  dichter  als  auf  dem  anderen 
Theil  punktirt;  das  Pygidium  ist  grob,  der  Bauch  flach  punktirt,  mit 
kleinen  Härchen  sparsam  bedeckt;  Brust  und  Seitenstücke  sind  lang 
gelb  behaart,  der  umgeschlagene  Rand  des  Halsschildes  dünn  mit  ein- 
zelnen Haaren  bedeckt;  der  Fühlerfächer  ist  in  beiden  Geschlechtern 
kurz,  fast  knopfartig.  — 

Holotrichia  Biirmeisteri, 

Mufo-brunnea,  elongata,  nitida ;  clypeo  rotundato,  vertice  haud 
carinato;  prothorace  lateribus  postice  ampliatis,  subtiliter  cremt- 
latis;  elytria  haud  costatis  fere  rugidoso-punctatis;  pygidio  parce^ 
abdomine  subtiliter  punctato^  hoc  brevissime  piloso,  tibiis  anticis 
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tridentatis;  articulo  primo  tarsarum  posticorum  haud  abbreviato; 
unpuictdorum  dente  media  parvo\  antennarum  fldbeüo  eUmgato. 
Long.  20 — 21,  lat.  9  mm.    Philippinen. 

Von  länglicher  Gestalt,  rothbraun,  glänzend,  Kopf  und  Halsschild 
etwas  dunkler.  Das  Kopfschild  ist  gar  nicht  ausgebuchtet,  gleich- 
massig  gerundet  und  mit  grossen  aber  flachen  Punkten  besetzt,  auf 
dem  flach  gewölbten  Scheitel  ist  die  Punktirung  nur  wenig  kräftiger. 
Das  HalsBchild  ist  nicht  verkürzt,  hinten  am  breitesten,  hier  und  an 
den  Ecken  flach  gerandet,  die  Seiten  sind  gleichmässig  fein  gekerbt, 
die  Basis  geschweift.  Das  Schildchen  ist  kaum  punktirt;  die  Flügel- 
decken sind  tief  punktirt  und  fein  gerunzelt,  ohne  Rippen;  das  Py- 
gidium  ist  weitläuftig  und  ziemlich  grob,  der  Bauch  sparsam  punktirt 
und  kurz  behaart.  Die  Brust  ist  fein  und  dicht  punktirt,  lang  be- 
haart; der  Fühlerfächer  ist  so  lang  wie  die  sechs  vorhergehenden 
Glieder.  Das  erste  Glied  der  Hintertarsen  ist  nicht  verkürzt,  so  laug 
wie  das  zweite.  Der  Klauenzahn  steht  in  der  Mitte,  aber  ist  kurz, 
sodass  diese  Art  einer  besonderen  Gruppe  zugetheilt  werden  muss, 
da  die  übrigen  Holotrichia-ATten  einen  kräftigen,  breiten  Zahn  in 
der  Mitte  haben. 

Ein  Exemplar,  welches  wenig  in  der  Sculptur  abweicht,  misst 
nur  17  mm  in  der  Länge  und  8  mm  in  der  Breite.  Ein  anderes 
kräftiges  Exemplar  von  22  mm  Länge  erhielt  ich  vom  Museum  Godeffroy 
(Catalog  5051)  mit  der  Yaterlandsangabe  Australien,  die  mir  zweifel- 
haft erscheint.  Ein  drittes  Exemplar  von  den  Palau-Inseln  empfing 
ich  von  Herrn  Felsche.  — 

Holotrichia  philippinica. 

Parva^  rnfo-picea^  nitida;  antennia  pedibusque  ßavo-rtißs; 
clypeo  rotitndato^  vertice  haud  carinato,  thorace  lato  laxe  punctata, 
lateribus  rotimdatis^  elytria  bicostatia,  robuste  ptinctatis,  pygidio 
laice  punctata;  abdamine  fere  giabra^  aubtiliter  punctata  et  bre- 
vissime  pilaao;  pectore  villoso;  antennis  lO-articulatis,  clava  ovata; 
tibiis  anticis  S-dentatis;  tarsorum  posticorum  articulo  primo  ab- 
breviato;  tmguibus  dente  media  parva.  Long.  10 — 13,  lat. 
b^l^—7  mm.    Philippinen.    (Dr.  Richter;  Mus.  Lübeck.) 

In  der  Grösse  nur  mit  pumila  von  Sumatra  zu  vergleichen,  welche 
jedoch  ein  ausgerandetes  Kopfschild,  eine  nackte  Brust  und  an  den 
Klauen  einen  kräftigeren  Zahn  hat. 

Das  Kopfschild  ist  flach  gerundet,  nicht  ausgerandet,  grob  und 
weitläuftig  punktirt,  Stirn  und  Scheitel  dichter;  das  Halsschild  ist  an 
den  Seiten  gleichmässig  gerundet,  breit,  mit  glattem  Rande,  stumpfen 
Vorder-  und  Hinterecken  und  weitläuftig,  ziemlich  grob  punktirt;  das 
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Schildchen  ist  sparsam  punktirt.  Die  Flügeldecken  sind  weitläuftig 
und  grob  punktirt  mit  deutlicher  Naht  und  weniger  erhabenen  Rippen, 
welche  punktfrei  bleiben;  das  Pygidium  ist  weitläuftig  punktirt;  der 
Bauch  sparsam  und  fein,  dünn  und  kurz  behaart.  Die  Brust  ist  fein 
punktirt  und  lang  behaart,  matt;  der  umgeschlagene  Rand  des  Hals- 
schildes ist  ungleichmässig  grob  punktirt  und  behaart ;  an  dem  zehn- 
gliedrigen  Fühler  ist  der  Fächer  in  beiden  Geschlechtern  kurz,  fast 
knopfförmig.  — 

Holotrichia  inducta,    {Rhizotrogus  inductus  Walk.) 

Picea,  siibtus  rufo-fulva,  elongata;  clypeo  rotundato,  parvo; 
vertice  globoso,  ^nigidoso-punctato ;  prothorace  diluie  punctato^  la- 
terihus  anticis  fortiter  attenuatis,  crenulatis,  postids  suhrectisy 
parce  pilosis,  margine  postico  haud  sintiato;  scuUllo  nitida,  medio 
glahro;  elytris  punctatis  opacis^  sutiira  lineaque  prima  postice 
elevatiSy  pygidio  dense  punctato\  abdomine  minus  densius  punctata^ 
piinctis  nonnullis  piliferisx  pectore  subtilissime  punctata^  viüoso; 
tihiis  anticis  acute  tridentatis^  femoribus  glabris^  setis  nonnullis 
vestitis^  articulo  primo  tarsoriim  posticoriim  abbreviato;  unguibus 
panns,  dente  medio  obsoleto\  antennis  decem-articulaiis,  ßabello 
parva  ovato.    Long.  14 — 14i/2,  lat.  7^/3  mm.    Ceylon. 

Obgleich  etwas  grösser  als  die  von  Walker  beschriebene  Art, 
glaube  ich  die  vorliegende  doch  nicht  mit  Unrecht  auf  den  Rhizo- 
trogus inductus  zu  beziehen  und  habe  zur  Vervollständigung  der 
untenstehenden  Diagnose  i)  die  Art  noch  einmal  beschrieben. 

Das  Kopfschild  ist  gar  nicht  ausgebuchtet,  sehr  schmal  und 
dicht  punktirt,  der  Scheitel  ist  gewölbt,  grob  runzlig  punktirt,  ohne 
Kiel.  Das  Halsschild  ist  nach  vorn  sehr  verengt,  schliesst  sich  dicht 
an  den  schmalen  Kopf  mit  scharf  markirten  Ecken,  gekerbten  Seiten 
und  rechtwinkligen  Hinterecken,  die  Oberfläche  ist  weitläuftig  und 
tief  punktirt,  ohne  Haare,  etwas  glänzender  als  die  matten  Flügel- 
decken ;  diese  sind  wenig  verbreitert,  gleichmässig  dicht  und  ziemlich 
kräftig  punktirt,  mit  erhabener  Naht  und  nach  hinten  sich  ver- 
breiterndem ersten  Streifen.  Das  Pygidium  ist  dicht  punktirt;  der 
Bauch  (zum  Theil  pruinös,  aber  abgerieben)  ist  auf  der  Mitte  glatt, 
nach  den  Seiten  spärlich  punktirt  und  mit  einzelnen  Borstenhaaren 
besetzt  Die  Brust  ist  lang  gelb  behaart,  ebenso  die  Seitenstücke; 
die  Hüften  und  die  weitläuftig  punktirte  untere  Seite  des  Thorax 
kürzer  behaart.  — 


i)  Piceus^  vix  nitens^  conferie  punctatus^  subtus  i^fescens^ 
elytris  apicem  versus  abi^pte  defleans.  Long.  5  lin.  (=11  mm). 
Walker  a.  a.  0.,  pag.  54. 
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Holotrichia  pygidialis, 

Elanffata,  parallela,  badia,  nitida;  ctypeo  sinuato,  vertice 
globoso^  elytris  grosse  timhilicato-punctatis^  pygidio  parce  um- 
bilicato-punctcUo,  abdomine  artictdo  nüimo  producta^  antennis 
10^articulat%s\  unguiculis  denie  medio  valido,  Loug.  21,  lat. 
101/2  mm.     Q,     Sumatra. 

Das  Kopfschild  ist  kurz  und  breit,  in  der  Mitte  geschweift, 
die  Ecken  völlig  kreisrund,  wie  Stirn  und  Scheitel  tief,  aber  nicht 
runzlig  punktirt,  hinter  der  Stimnaht  glatt.  Das  Halsschild  ist  weit- 
läuftiger,  nadelrissig  punktirt,  der  Vorderrand  schwach  wulstig,  der 
Hinterrand  fast  gerade,  die  Seiten  in  der  Mitte  mit  einigen  Kerb- 
punkten, die  Vorderecken  mit  der  Andeutung  einer  lappenartigen 
Erweiterung  (leucophthahn(0,  die  Hinterecken  stumpf.  Das  Schildchen 
mit  zwei  Punktgruppen.  Die  tief  nabeiförmig  punktirten  Flügeldecken 
sind  nach  hinten  nicht  verbreitert,  unbehaart,  auch  am  geraden  Seiten- 
rande, mit  deutlicher  glatter  Naht  und  erstem  Streifen,  der  zweite 
Streif  ist  deutlich,  aber  sehr  schmal,  der  dritte  ganz  undeutlich,  der 
vierte  (Schulterstreif)  ist  wieder  ausgeprägt,  besonders  in  der  letzten 
Hälfte.  Das  Pygidium  ist  matt,  weitläuftig  und  schwach  nabeiförmig 
punktirt.  Der  gewölbte  Bauch  ist  matt  punktirt,  der  vorletzte  Ring 
dichter  und  stärker,  besonders  an  den  Seiten;  der  letzte  Ring  hat 
in  der  Mitte  des  Randes  einen  stumpf  zapfenartigen  Vorsprung  und 
der  Rand  des  Pygidiums  ist  entsprechend  etwas  aus-  und  aufwärts 
gebogen.  Diese  Bildung,  ist  für  das  Erkennen  der  Art  sehr  charak- 
teristisch. Die  Schenkel  sind  glatt  mit  wenigen  Punkten  und  kurzen 
Borstenhaaren,  das  erste  Tarsenglied  ist  so  lang  wie  das  zweite,  die 
Brust  ist  dünn  und  kurz  anliegend  behaart,  der  Fächer  ist  so  lang 
wie  die  fünf  vorhergehenden  Glieder.  Die  Vorderschienen  sind  drei- 
zähnig;  an  den  Hinterschienen  sind  beide  Sporen  beweglich.  Der 
Krallenzahn  steht  in  der  Mitte  der  an  der  Basis  stark,  aber  nicht 
zahnartig  verdickten  Kralle.  Die  Hinterhüften  haben  keinen  Hautsaum. 

Holotrichia  glabrifrons, 

Oblonga^  parva,  testaceo-fusca,  nitida;  clypeo  leviter  inciso, 
fronte  glabra^  vertice  grosse  punctato,  setoso;  thorace  elytrisqxie 
profunde  punctatis,  pectore  breviter  piloso;  tibiis  anticis  triden- 
tatis.  Long.  14,  lat.  61/2  mm.  Khasi-hills.  Unicum  in  Mus.  Cal- 
cutta.     2 . 

Der  Clypeus  ist  hohl,  vorn  fein  aber  scharf  eingeschnitten,  die 
Seiten  breit  gerundet,  weitläuftig  punktirt.  Die  Stirn  ist  steil,  glatt 
und  ohne  Punkte,  in  der  Mitte  mit   schmalem  Längseindruck;    der 
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Scheitel  ist  grob  punktirt  mit  abstehenden  Borstenhaaren  auf  dem 
vorderen  Theil.  Das  Halsschild  ist  grob  punktirt  mit  etwas  auf- 
geworfenen Vorder-  und  stumpfen  Hinterecken,  der  Hinterrand  ist 
nicht  wulstig,  der  Vorderrand  sehr  schmal,  dahinter  eingeschnürt,  die 
Seiten  sind  fein  gekerbt  und  behaart.  Die  Flügeldecken  sind  grob 
punktirt,  mit  schmaler,  aber  wulstiger  Naht;  an  der  Basis  sind  zwei 
Rippen  kielartig  markirt,  die  erste,  welche  in  der  Mitte  zwischen 
Schildchen  und  Schulter  ansetzt,  verläuft,  schwach  angedeutet,  schräg 
bis  zur  Nahtspitze,  die  zweite  verlischt  ganz,  die  Humeralrippe  fehlt, 
der  Band  ist  absolut  gerade.  Das  gelbe  Pygidium  ist  nicht  so  grob 
punktirt  wie  die  Flügeldecken,  aber  die  Punkte  sind  scharf.  Der 
gleichfalls  gelbe  Bauch  ist  in  der  aufgetriebenen  Mitte  glatt,  an  den 
Seiten  dicht  punktirt;  die  ersten  Ringe  sind  spärlich  und  äusserst 
kurz  anliegend  behaart,  die  Naht  zwischen  dem  vorletzten  und  dritt- 
letzten Ringe  macht  an  den  Seiten  eine  bemerkbare  Ausbuchtung 
nach  vorn,  wodurch  der  vorletzte  Ring  merklich  verbreitert  wird. 
Die  Brust  ist  spärlich  behaart.  Die  Schenkel  sind  glatt  mit  schwachen 
Borstenpunkten.  Das  erste  Glied  der  Hintertarsen  ist  so  lang  wie 
das  zweite,  der  Sporn  ist  kürzer,  beweglich.  Der  kräftige  Zahn  der 
Kralle  ist  der  Spitze  etwas  näher  gerückt,  der  Basaltheil  verdickt 
sich  von  seiner  Einlenkungsstelle  an  allmählich.  An  den  Vorderfüssen 
ist  die  Stellung  des  Zahnes  nicht  ganz  rechtwinklig.  Die  lOgliedrigen 
Fühler  haben  schwache  Glieder,  der  Fächer  des  cf  ist  oval.  Das 
Endglied  der  Maxillartaster  ist  cylindrisch,  abgestutzt. 

Es  ist  mir  keine  Art  bekannt,  mit  der  die  vorliegende  passend 
zu  vergleichen  wäre. 

Holotrichia  Atkinsoni. 

Bicolor^  capite  nipro,  ihorace  rufo-bricnneo,  elytris  ahdomine- 
que  testaceis;  ovata^  clypeo  late  rotundato^  ihorace  acictdato- 
punctatOj  lateribus  cremdato^  angidis  poeticis  acutis;  elyiris  ecosta- 
ti8\  pygidio  rugidoso,  laxe  punctato^  abdomine  glabro,  articulo 
penuttimo  late  membranaceo ;  tarsorum  posticorum  articulo  primo 
elongatOj  pectore  breviter  piloso,  tibiis  anticis  tridentati8\  unguibus 
dente  medio  actito,  antennis  lO-articidatis^  ßabello  artictdis  6 
praecedentibus  longitudine.  Long.  16,  lat.  9  mm.  S.  India.  <f  ünicum, 
Mus.  Calcutta. 

Das  Kopfschild  ist  breit  gerundet  und  wie  Stirn  und  Scheitel 
grob  und  dicht,  aber  nicht  runzlig  wie  diese  punktirt,  der  Scheitel 
ist  scharf  abgesetzt  ohne  Querkiel.  Das  Halsschild  ist  breit,  am 
Grunde  breiter  als  die  Flügeldecken,  mit  vorragenden  Ecken,  vorn 
sehr  schmal  gerandet,  hinten  schwach;  die  Seiten  sind  deutlich  gekerbt, 
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nach  yorn  verengt  ohne  vorgezogene  Spitzen,  die  Oberfläche  ist  nicht 
dicht  nadelrissig  punktirt,  gegen  die  Seiten  gröber;  das  Schildchen 
ist  breit,  matt  punktirt.  Die  Flügeldecken  sind  glänzend,  feiner,  aber 
nicht  dichter  punktirt  als  das  Halsschild,  ausser  der  Naht  sind  keine 
Rippen  bemerkbar,  doch  wird  durch  zwei  tiefere  ungleichmässigc 
Längseindrttcke,  von  denen  derjenige  unterhalb  der  stark  hervor- 
tretenden Schulter  der  stärkere  ist,  die  Oberfläche  uneben.  Das 
Pygidium  ist  feiner  punktirt,  mit  Runzeln  zwischen  den  Punkten. 
Der  Bauch  ist  aufgetrieben,  die  Mitte  fast  glatt,  die  Seiten  sind 
deutlicher  punktirt;  der  vorletzte  Ring  hat  eine  Haargruppe,  die  in 
einer  matten  Vertiefung  sich  befindet,  an  seinem  Hinterrande  ist  eine 
deutliche  breite  Membran.  Die  Brust  und  die  Hüften  sind  kurz  und 
dünn  behaart,  die  Pleuren  des  Halsschildes  noch  spärlicher.  Die 
rothen  Schenkel  sind  ziemlich  glatt,  da  die  Reihe  der  borstentragenden 
Punkte  auf  denselben  nur  matt  ist;  Schienen  und  Füsse  sind  schwarz; 
das  erste  Tarsenglied  der  Hinterfüsse  ist  lang,  der  Schienendorn 
daselbst  ist  gleichbreit,  gebogen  und  etwas  kürzer  als  das  erste  Glied; 
beide  Dornen  sind  beweglich.  Der  Krallenzahn  steht  in  der  Mitte, 
die  Basis  ist  stark  verdickt,  der  Zahn  ist  spitz  aber  nicht  sehr  lang, 
an  den  hinteren  Krallen  kürzer  als  an  den  vorderen.  Die  Fühler 
sind  kräftig,  der  Fächer  ist  so  lang  wie  die  sechs  vorhergehenden 
Glieder. 

Diese  Art  gehört  einer  neuen  Gruppe  an,    die  sich  der  picea- 
Gruppe  anschliesst. 
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Bearbeitung  der  von  A.  F.  M  o  1 1  e  r  auf  der  Insel 

St.  Thome  gesammelten 
Chilopoden  und  Diplopoden. 

Von  C.  Verhoeff  aus  Bonn. 
Hierzu  Figur  1-3,  Taf  V. 


i.  Spirostreptus  Molleri  n.  sp.    cfQ* 
?Syn.  Spirostr.  integer  Karsch  (1884). 

Siibgen.  Nodopyge.  75—85  mm  lg.,  7—8  mm  br.  Ocellen  43 
beim  c/,  meist  53  beim  9.  Körper  aus  (excl.  Kopf)  60—61  Segm. 
Beim  cf  z.  B.:  Antennenseite:  2,  4,   8,    8,    10,  11:  Hinterkopfseite. 

Beim  Q:  ,  3,  5,  10,  13,  12,  10. 

5.  Segment  ohne,  6.  Segment  und  die  folgenden  mit  Giftdrüse.   Kopf 
des  (/  3,2  mm,  des  Q  4  mm  breit. 

1.  Segment  mit  1  Beinpaar, 
9  1 

^  1 

4.  ,  .     0         , 

^«  9  If         2  » 

6»  w  if     2         ^ 

7.         9  y     den  Copulationsbeinen. 

Afterklappen  völlig  zugerundet  (Nodopyge). 

Analsegment  völlig  zugerundet  (Immucronati). 

Subsectio  Odontophori  mihi,  d.  h,  die  Tiere  (welche  weder  zu 
den  Heteromorphi  Karsch  noch  Homomorphi  Karsch  gehöreni) 
besitzen  im  cf  Geschlecht  an  der  Vorderecke  der  Backen 
einen  Zahn  (im  Q  G.  nicht),  während  das  Collum  bei  cf  und  Q 
einfach  ist. 


i)  In  der  Diagnose  der  Homomorphi  Karsch  müssen  die  Worte 
.,cy  und  Q  zeigen  keine  abweichenden  secundären  Charaktere''  fallen; 
ausserdem  bezweifle  ich  deren  Richtigkeit!  cf.  Karsch,  Neue  luliden 
des  Berliner  Museums,  S.  34. 

XXXVII.  Heft  IL  13 


194    C,  Verhoeff:  von  A.  F.  Moüer  auf  der  Insel  St.  Thom^ 

Analsegment  völlig  zugerundet,  d.  h.  weder  die  dorsale  Anal- 
platte, noch  die  Afterklappen  tragen  Fortsätze  und  die  Afterklappen 
sind  furchenlos  und  hahen  glatte  Ränder. 

Seitenrand  des  Collum  unten  jederseits,  bei  cf  und  Q  mit  1  Falte, 
welche  2  Furchen  erzeugt. 

1.  Segment  mit  fast  dreikantig-prismatischer,  isolirter  Bauch- 
platte, welche  gleich  hinter  dem  Gnathochilarium  liegt. 

Promentum  sehr  gross,  gar  nicht  zwischen  die  lamellae  linguales 
eindringend,  doppelt  so  gross  als  die  lamellae  linguales  und  l^/s  mal 
länger. 

An  der  Basis  bildet  das  promentum  eine  quere  glatte  Erhebung, 
welche  hinten  gerade,  vorn  bogig  begrenzt  ist  und  vorne  jederseits 
in  einer  ^Spitze"  vortritt,  welche  beim  Q.  stärker  ist  als  beim  cf. 
Dieser  Basalteil  ist  halb  so  lang  als  der  vordere,  welcher  eine  weite 
und  tiefe  rundliche  Grube  bildet.  Die  lamellae  linguales  tragen 
eine  Anzahl  Knötchen.  An  den  stipites  gnathochilarii  steht  jederseits 
hinter  den  Laden  vorne  ein  grosser  runder  Porus.  Die  cardines 
sind  klein  und  fingerförmig.  Das  mentum  bildet  ein  völlig  nnge- 
geteiltes  Sttlck  und  ist  bei  cf  und  2  verschieden  gestaltet; 
Beim  Q  eine  flache,  vorn  und  hinten  gerade  Platte,  zeigt  es  beim  cf 
einen  jederseits  ausgebuchteten  Vorderrand  und  jederseits  eine  De- 
pression.   Die  Seitenecken  treten  gerundet  vor. 

Die  Backen  tragen  bei  cf  und  Q.  einen  Mittelkiel  und  dieser 
endet  eben  beim  cf  in  einen  Zahn,  beim  Q  ist  das  Ende  ab- 
gerundet.   Nach  hinten  schwingt  er  bei  (f  und  Q   bogenförmig  um. 

Labrum  in  der  Mitte  mit  3  stumpfen  Zähnchen,  dahinter  eine 
Reihe  von  zahlreichen,  dichtstehenden  Grübchen;  hinter  diesen  vier 
Labralgruben.  Unter  den  Ocellen  läuft  bei  cf  und  $  eine  dem 
Unterrande  des  Ocellenhaufens  parallele,  gebogene  Hinterkopf- 
furche und  hinter  derselben  oft  noch  eine  2.  schwächere. 

Stirn  mit  deutlicher  Längsfurche. 

Am  (abgelösten!)  Kopfe  bezeichne  ich  die  beiden  daselbst  auf- 
fallenden, ausgezeichneten  Felder  als  Gelenkfelder.i)  Dieselben 
zeigen  hier  folgende  Beschaffenheit,  bei  cf  und  $ : 

Sie  sind  gegen  den  übrigen  Kopf  etwas  wulstig  erhoben  und 
rings  durch  eine  Furche  begrenzt.  Sie  erscheinen  als  2  ungefähr 
viereckige  Felder,  welche  in  der  Stirnfurche  zusammenstossen  und 
aussen  fast  doppelt  so  breit  sind  als  innen.  Sie  erscheinen  glänzend 
wie  der  übrige  Kopf  und  erfüllt  von  zahlreichen  Längsfurchen,  welche 


1)  Sie  fehlen  bei  den  mir  vorliegenden  Spirobohis.     Ob   bei  Spi- 
rostreptus  immer  vorhanden? 
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unregelmässig  von  vorn  nach  hinten  verlaufen  und  hier  und  da  anasto" 
mosieren.    Zwischen  ihnen  erkennt  man  zerstreut  feine  Pünktchen. 

Die  Antennen  sind  an  den  5  letzten  Gliedern  hei  cf  und  5 
gruhig  punktiert. 

Zwischen  den  Gelenkfeldern  und  dem  Hinterhauptsloche  hefindet 
sich  heim  2  ein  glatter  etwas  wulstiger  Rand,  in  der  Mitte  von  1/2 
der  inneren  Breite  der  Gelenkfelder.  Beim  cf  fehlt  dieser  Rand, 
d.  h.  das  Hinterhaupt  fällt  hinter  den  Gelenkfeldern  sogleich  ah.  Das 
Hinterhauptsloch  stellt  ohen,  von  hinten  gesehen,  bei  cf  und  Q  einen 
gleichmässig  gerundeten  Bogen  dar. 

Ein  weiterer  secundärer  Geschlechtscharakter  besteht  noch  in 
Folgendem: 

Gegenüber  dem  promentum  stehen  jederseits  in  der  inneren 
Hälfte  des  basalen  Teiles  der  stipites  gnathochilarii  beim  cf 
eine  Längsreihe  kleiner  Knötchen  (6 — 8),  welche  dem  Q  fehlen. 

Die  cardo  mandibularis  ist  bei  cf  und  Q  übereinstimmend 
gestaltet;  in  der  Mitte  flach  längseingefaltet.  Während  aber  beim  </ 
der  Seitenkopfrand,  von  hinten  gesehen,  nicht  über  die  cardo  vor- 
ragt, ist  dies  beim  $  der  Fall  und  zwischen  beiden  ist  ein  merk- 
licherer Abstand  vorhanden  als  beim  cf- 

Entsprechend  der  verschiedenen  Gestaltung  des  Hinterhauptes 
bei  cf  und  Q  sind  auch  die  Gelenkgruben  des  Collum  etwas  ver- 
schieden, worauf  ich  nicht  weiter  einzugehen  brauche. 

Farbe:  Die  Segmente  sind  verschiedenfarbig  geringelt.  Es  folgen 
auf  den  meisten  Doppelsegmenten  von  vorne  nach  hinten  ein  weiss- 
grauer,  ein  schwarzer  und  ein  gelbbrauner  Ring  (Alcoholindividuen). 
An  trockenen  Stücken  erscheint  der  ganze  Doppelring  grau,  nur  mit 
gelbbraunem  Endring.  lieber  die  Rückenmitte  läuft  eine  feine,  scharf 
markierte,  schwarzbraune  Linie  (keine  Furche,  oder  doch  nur  die 
Spur  einer  solchen). 

Ueber  der  Mitte  der  Seiten  erzeugen  die  foramina  eine  Längs- 
reihe schwarzer  Fleckchen.  — 

Körper  ziemlich  glänzend.  Oben  und  an  den  Seiten  fehlt  eine 
deutlichere  Sculptur.  Auch  die  Trennung  des  Doppelringes 
ist  nicht  angedeutet.  Nach  unten  zu  finden  sich  am  Hinterrande 
eine  Reihe  sehr  deutlicher  Kielchen.  Dieselben  laufen  über  3/5 
der  hinteren  Doppelsegmenthälfte  hin,  biegen  dann  steil  nach  oben 
ab  und  verlaufen  noch  in  1/2  ihrer  bisherigen  Länge.  Diese  Kielchen 
reichen  z.  B.  auf  Segment  10  bis  zu  V^  der  Höhe  der  Seiten,  in  der 
Zahl  11. 

13* 
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Auf  dem  5.  Segment  stehen  z.  B.  jener  Kielchen  18. 

(Ueber  der  Insertionsstelle  der  Beine  stehen  einige  Kielchen  [3 — 4], 
welche  direkt  schräg  nach  innen  ziehen.)  — 

Die  Bauch  platten  sind,  vom  5.  Segment  an,  fest  mit  den 
Ringen  verwachsen,  aber  durch  eine  Furche  vorne  und  seitlich  deutlich 
markiert.  An  ihren  Hinterecken  liegt  das  Stigma,  daselbst  in  der 
Naht.  Am  Hinterrande  schiebt  sich  ein  Fortsatz  zwischen  die  In- 
sertionsstellen  des  vorderen  Beinpaares.  Hinter  dem  Stigma  liegt 
jederseits  am  Ringgrunde  ein  sculpturloses,  sehr  glänzendes  Feld, 
welches  bald  mehr  bald  weniger  (auf  den  einzelnen  Segmenten)  grubig 
ist.    Die  Bauchplatte  trägt  quere  sehr  fein  punktierte  Nadelrisse. 

Ebensolche  feine  Nadelrisse  ziehen  quer,  hinter  den  Seiten  der 
Bauchplatte  anfangend,  in  den  Pleuren  des  vorderen  Teiles  der 
Doppelsegmente  hinauf  bis  zur  RtickenhÖhe.  Neben  ihnen  stehen 
(wie  Beeren  an  einer  echten  Traube)  sehr  feine  Pünktchen,  in  ziem.- 
licher  Anzahl,  und  diese  Nadelfurchen  mit  ihren  Nebenstichpunkten 
.(vielleicht  die  Mündungen  einzelliger  kleiner  Gelenkdrüsen!)  laufen 
bis  auf  die  Rückenmitte,  sind  aber  streng  an  den  vorderen  Ringteil 
gebunden,  welcher  von  aussen  grösstenteils  nicht  sichtbar  ist. 

Die  4  vordersten  Segmente,  mit  freien  Bauchplatten,  zeigen  diese 
Nadelrisse  in  den  Pleuren  besonders  stark i)  und  die  Kielchen 
werden  nach  unten  unregelmässig,  d.  h.  auf  den  Ringenden,  welche 
am  Bauche  fortsatzartig  ausgezogen  sind. 

Die  foramina  repugnatoria  stehen  etwas  über  der  Seiten- 
mitte, sie  reichen  bis  zum  vorletzten  Segmente;  das  letzte  besitzt 
keine. 

Die  Kiel  eben  reichen  bis  zum  vorletzten  Segment,  welches  deren 
noch  5 — 6  besitzt. 

Beine  bei  Alcoholexemplaren  schwarzbraun,  bei  getrockneten 
gelbbraun,  glänzend. 

Copulationsorgaue  des  cf  (cf.  Fig.  1  und  2):  1.  Beinpaar 
etwas  kleiner  als  die  folgenden,  aber  nicht  häkchenförmig  rückgebildet. 
Die  Hüften  sind  beim  cf  in  die  Ventralplatte  bogenförmig  ein- 
gesenkt, sodass  die  Ventralplatte  seitlich  zahnartig  vortritt.  Beim  Q. 
werden  die  Hüften  des  1.  Beinpaares  unten  gerade  begrenzt,  sind 
also  nicht  eingesenkt;  im  Uebrigen  sind  die  1.  Beine  denen  des  cf 
sehr  ähnlich.  Seitwärts  tritt  die  Ventralplatte  des  $  natürlich 
nicht  vor.  Die  2.  und  3.  Ventralplatte  sind  bei  cf  und  Q  kleiner 
als  die  1. 


i)  Die    Segmente    unterliegen   ja    auch    besonders    starken    Krüm- 
mungen! 
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Die  eigentlichen  Copulationsorganc  des  cf  werden  gebildet 
von  den  beiden  Beinpaaren  des  7.  Segmentes.  Fig.  1  zeigt  dieselben 
in  natürlicher  Lage,  hinter  dem  7.  und  vor  dem  8.  Segmente  hervor- 
schauend, ein  wenig  auseinandergebogen.  Die  Bezeichnungen  in  Fig.  2 
sind  dieselben.  Dort  sieht  man  die  umgewandelten  Copulationsbeine 
isoliert    Es  gehören: 

A  -f  a  -f  /?  zum  vorderen  Beinpaai*, 
B  -H  /  zum  hinteren  Beinpaar. 

Die  Verschmelzung  der  beiden  Paare  ist  eine  wesentlich 
engere  als  bei  Itdus^  d.  h.  bei  Spirostreptus  sind  die  Copulations- 
organc der  ursprünglichen  Bein  form  noch  viel  unähnlicher  geworden 
als  bei  lulus^  ein  sehr  wichtiger  Hinweis  darauf,  dass  die  Spi- 
rostreptus  von  JaZw^-ähnlichen  Formen  abzuleiten  sind.  —  In  Fig.  2 
sind  die  Teile  des  hinteren  Paares  dunkel  schattiert.  Das  hintere 
Paar  schiebt  sich  also  zwischen  das  vordere  ein.  Es  ist  nur  eine 
Ventralplatte  (V)  zu  bemerken,  auf  welcher  beide  Paare  aufstehen. 
Das  hintere  Paar  richtet  jederscits  nach  aussen  einen  spitzen  An- 
hang y,  das  vordere  Paar  nach  innen  den  Anhang  ß  und  nach  vorne 
ein  merkwürdiges,  keulenförmiges  Organ  x,  welches  weisslich  erscheint 
und  zarter  ist  als  ß  und  y.  In  Fig.  1  ist  letzteres  grösstenteils  im 
Genitalsinus  versteckt.  Die  Linie  x  y  zeigt  an,  wie  weit  die  Copulations- 
organc in  Fig.  1  hervorschauen. 


1.  Bemerkung. 

Zwischen  der  Körpergrösse,  welche  in  den  verschiedenen  luliden- 
gattungen  herrscht,  und  der  Complication  ihrer  Copulationsorganc 
findet  eine  sehr  wichtige  Beziehung  statt,  so  zwar,  dass  die  grössten 
Formen  die  extremsten,  die  kleinsten  die  einfachsten  Copulations- 
organc besitzen,  was  sich  folgendermassen  zusammenstellen  lässt: 

Pol 

Copulationsorganc 
sehr  einfach 


laohatea: 


II 


Körper 
sehr  klein. 


Blaniidus: 


lulus: 


Copulationsorganc 
ziemlich  einfach 

Copulationsorganc 

compliciert,  aber 

nicht  stark  verwachsen 


Körper 
klein. 


i 

\     Körper 
)  mittelgross 


Spirostreptus :       Copulationsorganc 

stark   vorwachsen 


){ 


Körper 
gross. 


es 


Aequator, 
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Im  Ganzen  harmoniert  hiermit  gleichfalls  die  Verbreitung,  was 
der  Pfeil  andeuten  mag.  Die  heutigen  Formen  älterer  Typen  erhalten 
sich  also  vorwiegend  in  nördlicheren  und  für  diese  Tiere  sicherlich 
dürftigeren  Gegenden.  Die  älteren  Typen  müssen  den  jüngeren  und 
besser  beschaffenen  weichen. 

2.  Bemerkung. 

Ich  erhielt  zahlreiche  Exemplare  des  Spir.  MoUeri  m.  aus  beiden 
Geschlechtern,  sowie  auch  Unreife.  Ein  anderer  Diplopode  von 
St.  Thom^  ist  mir  nicht  zu  Händen  gekommen,  was  etwas  auffällig 
ist,  da  doch  Vogesi)  diese  Art  von  St.  Thom^  nicht  kennt,  wohl  aber 
einen  Spirostreptits  aulcatita  Voges  c^Q,  cf.  S.  169.  Mit  diesem 
suicatus  Yoges  stimmt  aber  MoUeri  mihi  ganz  und  gar  nicht  überein, 
weder  in  der  übrigen  Körperform,  noch  in  den  in  Fig.  28  abgebildeten 
Copulationsorganen.  — 

3.  Bemerkung. 

Durch  die  Freundlichkeit  des  Herrn  Dr.  Kar  seh  erhielt  ich  die 
von  ihm  in  den  Sitz.  d.  Ges.  z.  Beförd.  d.  ges.  Naturwiss.  zu  Marburg 
(1884,  März,  N.  2)  publicierten  Beschreibungen  von  3  Spirostreptus 
(NodopygeykttATi^  welche  auf  St.  Thome  heimisch  sind.  Die  Be- 
schreibungen könnten  eingehender  sein,  doch  lässt  sich  immerhin 
erkennen,  dass  Spir,  margine  acaber  Karsch  und  Spir,  stdcanus 
Karsch  mit  MoUeri  m.  nicht  identisch  sein  können,  schon  deshalb, 
weil  beide  durch  eine  Furche  getrennte  Segmenthälften  besitzen.  Dem 
Spir.  integer  Karsch  ist  MoUeri  m.  sehr  ähnlich,  doch  lässt  sich 
die  Identität  nicht  mit  voller  Bestimmtheit  angeben,  einmal  weil 
Karsch  manche  Funkte  nicht  eingehend  genug  beschrieben,  sodann 
kennt  er  das  cf  nicht  und  dieses  ist  gerade  bei  dieser  Art  sehr 
merkwürdig. 

Ob  Karsch  bei  margine  scaher  cf  oder  $  oder  beide  vorgelegen 
haben,  darüber  erfahren  wir  nichts.  Da  K.  bei  sidcanus  auf  S.  59  ein- 
mal sagt  „auch  beim  $",80  scheinen  ihm  hier  </ und  2  vorgelegen 
zu  haben.  Wir  erfahren  aber  weder  über  die  Copulationorgane  des 
c/,  noch  über  sonstige  secundäre  Geschlechtscharaktere  etwas.     * 

4.  Bemerkung. 

Ob  die  Gelenkfelder,  in  so  ausgebildetem  Zustande  wie  hier, 
ähnlich  wie  das  Karsch  1.  c.  von  der  Scobina  vermuthet,  als  Ton- 
apparate functionieren,  kann  nur  an  lebendem  Material  entschieden 


0  Beiträge  zur  Kenntuiss  der  luliden.    Zeitschr.  f.  wissensch.  Zoolog. 
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werden;  ich  möchte  hier  nur  die  Yermuthnng  aussprechen.  Gelenk- 
felder am  Hinterhaupt  kommen  auch  hei  lulits  vor,  z.  B.  hei  den 
Pachyiulus^  hei  londinenais,  albipes  etc.,  doch  sind  sie  nie  so  aus- 
gehiidet  wie  hier  bei  Spirostreptus.  — 

2*  Scolopendra  subspinipes  Leach. 

Ich  erhielt  1  cf  und  1  9  von  St.  Thom6,  an  Farbe  chitinbraun. 
Das  vorletzte  Glied  des  vorletzten  Beines  hat  bei  dem  Q.  keinen 
Dorn,  das  cf  hat  ihn.  Darnach  kann  solcher  Dorn  nicht  zur  Art- 
unterscheidung benutzt  werden. 

Ich  unterscheide  hiervon  var.  MoUeri  mihi  Q.  Nur  durch  die 
Farbe  verschieden; 

Körper  gelbbraun,  der  Hinterrand  des  2.  — 19,  Rücken- 
schildes dunkelblau.  — 

3,  Oto8tigmu8  productua  Earsch  $.i) 

Lg.  88  mm.    Br.  8,5  mm. 

Lg.  d.  Kopfes   4,5  mm. 

Br.  „        g        5,3     „ 

Lg.  „    Collum  3,9     „ 

Br.  „         „        7,5     „ 

Lg.  des  2.  Rückenschildes  1,5  mm. 

Br.  »     ^  ,  6,8     „ 

Lg.  „    vorletzten  Rückenschildes  4,5  mm. 

Br.    u  w  t  ^fi    u 

Lg.    „    letzten  „  4,3     „ 

Analbeine: 

(Schenkelglied)  1.  Glied  3,8  mm  lg. 

2.     tf        3,6     „       „ 

4.     „        2,5     „      „ 
'S  17 

Antennen  17gliedrig.  Die  3 — 4  ersten  Glieder  nackt,  die  übrigen 
kurz  und  dicht  behaart,  16,5  mm  lg.,  ganz  allraählig  dicker  werdend. 

Die  Collum-Platte  bedeckt  von  hinten  her  den  Kopf. 
Beiden  fehlt  eine  Furche.  Jederseits  am  Kopfe  4  Ocellen,  in  deren 
Bereich  das  Chitin  geschwärzt  ist. 


i)  1.  c.  pg.  55  als  inermis  Por.   angeführt;    cf.   auch   Berl.  entom. 
Zcitschr.  1888,  S.  30. 
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Zahnplatte  des  Giftbeinsegmentes  sehr  rudimentär.  Es  tritt 
nämlich  jederseits  nur  eine  äusserst  niedrige  schwarze  Leist-e  vor, 
welcher  jede  Bezahnung  fehlt.  Jederseits  fehlt  ein  Htkftzahn,  an 
dessen  Stelle  nur  ein  schwarzer  Fleck  mit  einem  feinen  Käntchen 
darin. 

Das  dicke  Femoralglied  ist  nach  aussen  fast  gerade  begrenzt. 
Die  spitze,  gebogene  Klaue  zu  2/3  geschwärzt,  an  ihrer  äusseren  In- 
sertionsstelle  eine  schwarze  Linie  im  Gelenk. 

Farbe  braun,  der  Rttcken  zeigt  ein  etwas  violettes  Irisieren. 

1.  und  2.  Beinpaar  am  vorletzten  und  am  letzten  Gliede  mit  je 
zwei  Fndborsten.  3.  bis  18.  (incl.)  Beinpaar  am  vorletzten  mit 
einer,  am  letzten  Gliede  mit  zwei  Endborston. 

19.  und  20.  Beinpaar  und  die  Analbeine  am  vorletzten  Gliede 
mit  keiner,  am  letzten  mit  zwei  Endborsten. 

Analbeine  schlank  und  im  Uebrigen  völlig  unbewehrt  Auch 
Gruben  und  Furchen  fehlen  völlig.    Endklaue  schwarz. 

Pleuren  des  vorletzten  Segmentes  mit  grossen  und  dichten 
Drdsenmündungen  grubig  punktiert.  Die  Gruben  nnregelroässig,  nicht 
in  Reihen.  Apicalfortsatz  klein,  am  Ende  ein  kleines  zweiteiliges 
Spitzchen. ' —  Körper  glänzend,  kaum  sichtbar  zerstreut  punktiert. 

Rückenplatten  mit  je  2  tiefen  Längsfurchen,  welche  bis  zum 
Vorder-  und  Hinterrand  reichen. 

Diese  Furchen  fehlen  auf  Collum,  2.  und  letzter  Rttckenplatte 
und  sind  auf  der  3.  und  vorletzten  sehr  schwach.  Rttckenplatten 
seitlich  ungerandet;  die  letzte  aber  stark  wulstartig  gerandet,  ihr 
Hinterrand  tritt  winklig  vor.  Die  Furchen  der  Bauchplatten  sind 
schwächer. 

9  Stigmenpaare  vorhanden,  am  3.,  5.,  8.,  10.,  12.,  14.,  16.,  18. 
und  20.  Segmente.  Stigmen  länglichrund,  die  vorderen  beiden  Paare 
die  grössten. 

V.  Po  rat  hat  in  seiner  gediegenen  Arbeit:  »Om  nagra  exotiske 
Myriopoder*  (Stockholm  1876)  7  neue  Otoatigmua  mitgeteilt  und 
nach  deren  Gruppierung  würde  vorliegende  Art  neben  Otostigmus 
inermis  v.  Por.  zu  stellen  sein,  von  welcher  sich  Otost  produ^tus 
Karsch  leicht  unterscheidet,  z.  B.  durch  den  Zahnkamm  des  Gift- 
fusssegmentes,  die  Rückenschilde,  die  letzten  Pleuren  und  die 
Beinbedornung 

Die  Gattungsdefinition  Porat's,  welche  Kohlrausch  übersehen 
hat,  ist  recht  klar,  während  diejenige  von  Kohlrausch  weder 
richtig  ist  noch  ausreichend.     Es  kann  z.  B.  weder  die  Bedornung 
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der  Schleppbeine  noch  des  1.  Beinpaares  als  Gattungscharakter  gelten. 
Die  Artbeschreibungen  von  Kohlrausch  sind  durchaus  nicht  immer 
genügend. 

4.  Lithobius  acuiigeroides  n   sp.  Q. 

Lg.  30  mra. 

Hüftdrüsenporen :  6;  8;  8 — 9;  7;  langgestreckt,  in  einer  Reihe 
stehend. 

Analbeine  mit  einer  langen,  spitzen  und  schwarzen  Endklaue. 
Nur  die  11.  und   13.  Rückenplatte  mit  Zahnerweiterung   am 
Hinterrande,  die  der  13.  noch  stärker  als  an  der  11. 

Antennen  aus  31 — 32  Gliedern  bestehend. 
Zahukämme  desGiftfusssegmentes  mit  je  vier  spitzen  schwarzen 
Zähnen,  deren  äusserster  etwas  absteht. 

Genitalklaue  lang  und  scharf,  unter  der  braunen  Spitze  etwas 
ausgehöhlt,  mit  1  sehr  kleinen  Nebenzähnchen.  2  -f  2  glänzende, 
braune,  spitze  Genitalsporen  (vergl.  Fig.  3). 

Analbeinformel:  1.      0.      3.      2.      0. 

T      T      3^      3^       17' 

Des  14.  Beinpaares:  1.      0.      3.      1.      1. 

0.      1.      3,      3.      2.   *' 

1.  Beinpaar:  0.      0.      %      1.      1. 


0. 

0.      2.      3.      2. 

Lg.  der  Schleppbeine 

17  mm\ 

>excl.  coxa. 
5,3  „ 

Lg.  des  14.  Beines 

Lg.       n         1-          n 

Lg.     ,     10. 

7,5.    1 

Lg.  der  Antennen 

16,5, 

Br.  des  Körpers 

3,7. 

Ocellen  von  oben  nach  unten: 

5.  (grössere)    6.    6.    6.    5.    3.    =    31—32. 

Körper  braun,  glänzend,  gleichbreit.  Vorderkopf  mit  einigen 
zerstreuten,  gröberen  Punkten,  sonst  fast  glatt.  Beine  gelbbraun, 
sehr  lang,  besonders  die  2  letzten  Paare,  welche  etwas  aufgeblasen 
erscheinen.  Antennen  und  Beine  behaart,  die  Analbeine  ziemlich 
auffallend. 

Schenkelglied  der  Aualbeine  nach  der  Basis  zu  verschmälert, 
ziemlich  stark  comprimiert.    Die  Oberseite  des  Tibialgliedes  bei  den 
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beiden  letzten  Beinpaaren  mit  Läugsfurche.    (Das  cf  besitzt  gewiss 
daselbst  eine  noch  stärkere  Furche.) 

Bauchplatte  des  Giftfusssegmeutes  zerstreut  stark  punktiert.  Gift- 
beine lang,  mit  langer  Klaue,  die  Zwischenglieder  ziemlich  lang,  be- 
borstet. — 

Anmerkung.  Die  Art  ist  am  nächsten  verwandt  mit  Lith. 
grossidens  Mein,])  von  den  Nicobaren,  von  welcher  sie  jedoch  leicht 
zu  unterscheiden  ist.  Im  Uebrigen  dürfte  Meinert's  Beschreibung 
ausführlicher  sein! 

Bonn,  20.  V.  92. 


i)  Myriapoda  Musaei  Hauniensis.     Lithobiidac.    N.  25. 
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Zur  Kenntnis  der  Analpleurendrüsen 
bei  Scolopendriden. 

Von  C,  Verhoeff  aus  Bonn. 
Hierzu  Taf.  V,  Fig.  4-12. 


An  den  unteren  Pleuren  des  letzten  beintragenden  Segmentes 
der  Scolopendriden  bemerkt  man,  mit  unbewaffnetem  Auge  kaum, 
mit  Lupe  jedoch  deutlich  eine  Menge  von  Punkten,  welche  die  Mün- 
dungen von  Drüsen  vorstellen  und  welche  in  der  Systematik  bereits 
in  sofern  Berücksichtigung  fanden,  als  ihre  gegenseitige  Lagerung 
(ob  zerstreut  oder  mehr  oder  weniger  in  Reihen  angeordnet)  und  die 
Stärke  ihrer  Ausprägung  zur  Unterscheidung  nicht  weniger  Arten 
beigetragen  haben. 

Dass  diese  Pleuraldillsen  aber  sehr  wesentliche  Differenzen  inner- 
halb einiger  Gattungen  aufweisen,  war  bislang  unbekannt  und  es 
soll  daher  im  Folgenden  einerseits  das  Wichtigste  über  ihren  ana- 
tomischen Bau,  andererseits  deren  Bedeutung  für  die  Systematik 
auseinandergesetzt  werden. 

Das  die  Pleuraldrüsen  führende  Segment  nannte  ich  das  letzte 
beintragende  und  so  geschieht  es  in  seinem  berühmten  Werke  auch 
von  Latzel.  Physiologisch  ist  dies  absolut  richtig,  morpo- 
logisch  dagegen  durchaus  nicht.  Es  folgen  nämlich  bei  Litho- 
biiden  sowohl  wie  bei  Scolopendriden  und  Geophiliden  auf 
das  genannte  „letzte"  beintragende  Segment  stets  noch  2  Segmente, 
nämlich: 

1.  das  Genitalsegment  und 

2.  das  After-  oder  Analsegment. 

Beide  Segmente  sind  bei  Litho bilden  sehr  viel  deutlicher  aus- 
gebildet als  bei  Scolopendriden  und  Geophiliden.  Bei  Litho- 
biiden  sind  noch  stark  chitinisierte  Platten  vorhanden,  bei 
Scolopendriden  nur  mehr  weniger  weichhäutige  Teile. 

Diese  2  letzten  Segmente,  welche  also  bei  Scolopendriden 
weit  mehr  reduciert  sind  als  bei  Lithobiiden,  zeigen  uns,  dass 
letztere  von  einer  Periode,  in  welcher  noch  eine  innere  Begattung 
stattfand,  viel  weniger  weit  entfernt  sind  als  die  Scolopendriden. 


204  C.  Verhoeff:  zur  Kenntniss 

Eigentliche  Copulationsorgane,  im  Sinne  der  Diplopoden,  d.  h. 
Organe,  welche  eine  innere  Begattung  vermitteln,  fehlen  den  Chilo- 
poden  bekanntlich  durchaus.  Trotzdem  besitzen  sie  secundäre  Ge- 
schlechtscharakterc  in  Form  äusserer  Genital  anhänge  und  diese  sind 
bei  Scolopendriden  und  Geophiliden,  gemäss  der  Heduction  der 
beiden  letzten  Segmente  ebenfalls  so  sehr  viel  mehr  reduciert  als  bei 
Lithobiiden,  dass  das  Q  derselben  entweder  ganz  entbehrt  oder 
nur  noch  rudimentäre  Stummel  aufweist.  — 

Bei  Lithobiiden  zeigen  sich  nun  die  Genitalklauen  der  QQ 
noch  sehr  deutlich  als  metamorphosierte  Beine  des  vorletzten  Körper- 
segmentes an,  denen  die  einfacheren  Anhänge  der  cfcf  homolog  sind, 
ebenso  wie  die  sehr  einfachen  Genitalanhänge  des  vorletzten  Segmentes 
der  (f(f  und  Q  Q  der  JSpimo^yha.  Die  Genitalanhänge  der 
Chilopoden  sind  also  die  mehr  oder  weniger  reducierten  und 
metamorphosierten  Beine  des  vorletzten  Körpersegmentes. 

Wir  müssten  also  in  obigem  Falle  morphologisch  vom  vorletzten 
beintragenden  Segmente  sprechen. 

Nebenbei  gesagt  ist  die  Rücken  platte  des  Genitalsegmentes 
bei  Lithobiiden  noch  deutlich,  aber  doch  auch  schon  reduciert  und 
bei  cf  und  Q  etwas  verschieden  gestaltet 

Das  Aftersegment  der  Chilopoden  ist  immer  anhanglos. 

Man  bezeichne  nun  das  in  Rede  stehende  3.  letzte  Segment  kurz 
als  Drttsensegment. 

Es  folgen  also  auf  einander  von  vorne  nach  hinten  zu: 
Viertletztes  Segment  i 
Drüsensegment  [mit  Anhängen; 

Genitalsegment  ^ 

Aftersegment  ohne  Anhänge. 

Diese  Folge  gilt  natürlich  nur  für  die  Epimorpha^  nicht  für 
die  Lithobiiden,  da  bei  ihnen  4  oder  gar  5  Drüsensegmente  den 
beiden  letzten  Segmenten  vorangehen. 

Eben  darum  ist  es  auch  etwas  misslich,  die  Drüsen  der  Epi- 
morpha  mit  denen  der  Lithobiiden  zu  vergleichen.  — 

Latzel  sagt  in  seinem  Werke  S.  136  über  die  Scolopendriden: 

I, Hüften  und  Schenkelring  der  Analbeine  verkümmert,  dafür  sind 
die  zugehörigen  Pleuren  stark  und  schildartig  entwickelt  und  vertreten 
scheinbar  die  Stelle  der  Hüften." 

Da  nun  bei  Lithobiiden  sowohl  wie  bei  Scolopendriden  im 
3.  letzten  Segment  Drüsen,  von  wahrscheinlich  derselben  biologischen 
Bedeutung,  vorhanden  sind,  bei  Lithobiiden  dieselben  in  den  Hüften 
liegen  und  bei  Scolopendriden  die  obigen  Verhältnisse  herrschen,  so 
kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die  jetzigen  unteren  Pleuren 
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der  Scolopendriden  eine  Verschmelzung  sind  von  Schenkelring  und 
Hüfte  der  ehemaligen  Analbeine  mit  Teilen  der  Pleuren. 

Morphologisch  gleiche  Teile  von  Tieren  zweier  verwandten 
Ordnungen  wandelten  sich  in  Folge  gleicher  Lage  bei  gleichen 
biologischen  Bedürfnissen  zu  gleich  funktionierenden,  aber  an  Zahl 
und  anatomischem  Bau  verschiedenen  Organen  um.  Es  brauchen 
also  diese  Drüsen  der  Lithobiiden  und  Epimorphen  nicht  ho- 
molog zu  sein,  d.  h.  sie  sind  hiermit  noch  keineswegs  als  bei  etwaigen 
gemeinsamen  Ahnen  der  Lith.  und  Epim.  schoh  vorhanden  dargelegt. 

Es  ist  nämlich  zur  Zeit  weder  zu  beweisen  noch  wahrscheinlich 
zu  machen  oder  nicht,  dass  die  Epimorphen  bereits  jene  Drüsen 
in  den  Hüften  besassen,  als  ihre  Analbeinhüften  noch  isoliert  vor- 
handen waren.  — 

Der  anatomische  Bau  der  Fleuraldrüsen  der  Scolo- 
pendriden ist  in  den  Fig.  4 — 12  dargestellt.  Fig.  4— 10  gelten  für 
Scolopendra  und  Otostigmus,  Fig.  11  und  12  für  lieterostoma. 
Zwischen  Otoatiffmus  und  Scolopendra  habe  ich  (an  den  untersuchten 
Arten)  keine  bemerkenswerthen  Differenzen  aufgefunden.  Die  Gattung 
Heteroatoma  dagegen  weicht  im  Drüsenbau  sehr  erheblich  von  den 
Uebrigen  ab. 

Betrachten  wir  zunächst  auf  einem  senkrecht  zur  Oberfläche  ge- 
führten Tiefenschnitt  die  einfacheren  Drüsen  von  Scolopendra  und 
Otostigmua  (cf.  Fig.  4). 

Es  folgen  von  aussen  nach  innen  auf  einander:  1.  Cuticula, 
2.  Epidermis,  3.  secernierende  Drüsenkörper,  welch'  letztere 
meist  in  3  Keihen  vorhanden  sind,  d.  h.  des  Raumes  wegen  stehen 
neben  einander  Drüsenkörper  mit  kurzen,  mittellangen  und  langen 
inneren  Gängen.  — 

An  der  Drüse  ist  zu  unterscheiden: 

1.  die  Drüseuöff'nung  (D.  for.); 

2.  der  äussere  Drüsengang  (ä.  D.); 

3.  der  innere  Drüsengang  (i.  D.); 

4.  der  secernierende  Drüsenkörper  (dr.). 

Der  äussere  Drüsengang  durchsetzt  die  Cuticula  in  ziemlich 
gleicher  Breite  und  verschmälert  sich  nur  wenig  nach  aussen. 

Der  innere  Drüsengang  wird  von  lebendigem  Protoplasma  um- 
flossen. 

Beide  Teile  zeigen  eine  Struktur  paralleler  Ringe,  welche  am 
äusseren  Gang  dicht,  (entsprechend  den  dicht  auf  einander  lagernden 
Ghitinlamellen  der  Cuticula),  am  inneren  Gange  weiter  stehen. 

Auf  dünnen  Schnitten  erscheinen  die  äusseren  Gänge,  nament- 
lich nach  aussen  zu,  sowie  eine  schmale  äusserste  Cuticulaschicht  (ä.  L.) 
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schön  gelbbraun,  die  übrige  Cuticula  und  der  innere  Drttsengang  hell 
durchsichtig.  In  die  Cuticula  senken  sich  von  innen  her  Athmungs- 
kanftle  (A),  welche  den  Gasaustausch  der  Epidermis  unterstützen 
und  welche  gleichbreit  verlaufen.  Andere,  weniger  breite  Kanäle 
verbreitern  sich  mehr  weniger  nach  innen  und  verengen  sich  nach 
aussen,  zeigen  auch  vereinzelt  kurze  Erweiterungen.  Keiner  dieser 
Athmungskanäle  setzt  sich  gleichbreit  bis  in  die  änsserste  Cuticula- 
schicht  fort,  sondern  alle  hören  eine  Strecke  unter  derselben  scheinbar 
blind  auf,  aber  ein  bei  erheblichen  Yergrösserungen  sichtbares,  feines 
Capillarröhrchen  (Cap.  Fig.  7)  dringt  bis  zur  Oberfläche  der  Cuticula 
empor.  Dass  durch  diese  Athmungskanälchen  nicht  ausschliesslich 
der  Gasaustausch  stattfindet,  beweisen  schon  die  reich  verästelten 
Tracheen,  welche  man  auf  Flächenschnitten  sich  über  der  Epidermis 
hinerstreckend  antrifft,  doch  laufen  diese  anscheinend  hauptsächlich 
zu  den  Drüsenkörpern.  Diese  letzteren  aber  stehen  durch  eine  feine 
protoplasmatische  Cylinderschicht  mit  der  Matrix  in  unmittelbarer 
Verbindung,  was  ich  in  Fig.  6  besonders  berücksichtigt  habe  (pr.). 

Der  innere  Drüsengang  ist  ein  zarter  Chitinkanal,  welcher  nach 
innen  zu  ziemlich  gleichbreit  bleibt,  wie  überhaupt  der  ganze  Kanal. 
Er  schliesst  mit  gerundetem  Ende  ab. 

Das  Secret  muss  also  offenbar  durch  sehr  feine  Poren  im  Chitin 
in  den  Kanal  hineingelangen.  Sehr  auffallend  ist  ein  quer  zur  Eich- 
tung  des  Drüsenkanals  stehendes  Körperchen  k  mit  meist  gerader 
Aussen-  und  convexer  Innenseite,  welches  man  bei  ungenauer  Unter- 
suchung leicht  für  den  Drüsenkern  halten  könnte.  Jedoch  ist  dieser 
Körper: 

1.  stets  quer  zur  Richtung  des  Drüsenganges  gelegen; 

2.  hat  er  stets  genau  die  Breite  desselben; 

3.  sieht  man  ihn  nie  über  die  Contouren  des  blind  geschlossenen, 
Innern  Chitinrohres  hinausragen. 

Folglich  muss  dieser  Körper  im  Innern  Chitinrohr  liegen,  kann 
also  kein  Kern  sein. 

Von  den  Krystallen  (kr)  unterscheidet  er  sich 

1.  durch  seine  Gestalt,  welche  nie  eckig  erscheint; 

2.  durch  seine  Farbe.  Er  ist  hellgelblich,  während  dieKrystalle 
stets  dunkelbraungelb  sind. 

Einige  Male,  wenn  der  Körper  k  etwas  verschoben  war,  konnte 
ich  noch  2  wie  kleine  Widerlager  aussehende  Seitenkörperchen  er- 
kennen, welche  den  Gedanken  nahelegen,  als  hätten  wir  es  hier  mit 
einer  Schliesseinrichtung  zu  thun.  Ich  bemerke  noch,  dass  dieses 
Körperchen  ausnahmslos  vorhanden  war  und  stets  die  auch  in 
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den  Zeichnungen  wiedergegebene  Lage  einnahm.  Genauere  Unter- 
suchungen hierüber  müssten  an  lebenden  Tieren  vorgenommen 
werden. 

Zellgrenzen  sind  weder  an  den  Drüsenkörpern,  noch  an  der 
Matrix  wahrzunehmen,  eine  Erscheinung,  welche  man  auch  sonst  bei 
Tracheaten  oft  constatiert  hat. 

Die  Drüsen  sind  ihrer  Entwickelung  nach  vergrösserte  und  in 
ihrer  Leistung  modificierte  Epidermiszellen,  was  schon  ihr  unmittel- 
barer, organischer  Zusammenhang  mit  letzteren  beweist. 

Im  Drüsengang  findet  man  fast  stets  1  —  2  rhomboedrische 
Krystalle  (kr),  sie  sind  jedenfalls  durch  die  Alcoholwirkung  aus  dem 
Drüsensecret  auskrystallisiert. 

Im  Protoplasma  der  Drüsenkörper  nimmt  man  meist  eine 
strahlige  Körnchenanordnung  wahr,  wie  Fig.  5  vorführt  (st.  Pr.). 

Die  Cuticula  zeigt  die  bei  Gliedertieren  weit  verbreitete  Mosaik- 
struktur. Diese  ist  bei  Oberflächeneinstellung  (Fig.  8)  ausser  den 
Drüsenmündungen  (D.  for.)  allein  sichtbar.  Erst  bei  etwas  tieferer 
Einstellung  des  M.  (Fig.  9)  werden  die  Enden  der  Athmungskanälchen 
(A)  als  runde  Poren  sichtbar,  gleichfalls  ein  Beweis,  dass  dieselben 
nicht  bis  zur  Oberfläche  reichen.  — 

Um  zu  HeteroStoma  überzugehen,  so  will  ich  nur  die  wichtigsten 
Punkte  berühren,  in  welchen  die  Drüsen  dieser  Tiere  von  denen  der 
andern  Scolopendriden  abweichen. 

Während  die  äusseren  Drüsengänge  von  Scolopendra  und  Oto- 
atigmus  sich  nur  wenig  nach  aussen  verengen,  erweitern  sich 
diejenigen  von  Heterostoma  sogar  und  zwar  zu  einem  etwas  kugeligen 
Vorhof  (Vh.),  aus  welchem  nur  eine  ziemlich  kleine  Oeffnung  (D.  for.) 
nach  aussen  führt. 

Das  Eigenartigste  aber  besteht  in  einem  Kranz  spitzer  Gran- 
nen, in  welche  zahlreiche  ringartige  Leisten  des  Drüsenganges  aus- 
gezogen sind,  Grannen,  welche  mit  ihren  Spitzen  in  der  Kanalaxe 
beinahe  zusammentreffen  und  so  ebensoviele  reusenartige  (Verschlüsse 
oder  besser)  Absätze  darstellen  als  Ringleisten  vorhanden  sind. 

Auf  Flächenschnitten  erscheint  daher  jede  Drüsenmündung  ent- 
weder nur  mit  excentrisch  gelegenem  Drüsenforamen  (und  zwar  dann, 
wenn  der  Schnitt  sehr  nahe  unter  der  Oberfläche  herging)  oder  aber 
meistenteils  als  ein  Rädchen  mit  zahlreichen,  feinen  Speichen  (cf.  Fig. 
11«  und  ß).  In  Fig.  12  sieht  man  verschiedenartig  längsgetroffene 
Aussenkanäle.  Ebenso  wie  sonst  bei  Scolopendriden  die  Ringe  des 
Aussenkanals  enger  stehen  als  die  des  Innenkanals,  stehen  auch  hier 
die  Grannenringe  am  äusseren  Gange  enger  als  am  inneren. 
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Zum  Schloss  gebe  ich  folgende  Uebersicht: 

Scolopendra   j  ^*  ^««sserer  Drüsengang  ohne  Vorhof. 

und  l  ^*  Aeusserer  Drüsengang  schwach  verengt  nach 

aussen  rottndend. 


Oloetigmus 

3.  Gangringe  ohne  Ueuse. 

L  Aeusserer  Drüsengang  mit  Vorhof. 

HeteroStoma  l  ^*  ^«^sserer  Drüsengang  durch  ein  kleines  ex- 

centrisches  Foramen  nach  aussen  mündend. 

3.  Gangringe  mit  Reuse. 

Anbei  erwähne  ich  noch  einer  bei  Scolopendriden  auffälligen 
Guticularscnlptnr  der  Körperplatten,  welche  in  der  Fl&chen- 
und  Seitenansicht  in  Fig.  10  a  und  ß  wiedergegeben  ist.  Diese  zellen- 
artigen  Chitinkörper  F  sind  an  den  Rändern  der  Dorsalplatten 
besonders  zahlreich. 

Ihre  Gestalt  wird  besonders  durch  Fig.  10/9  klargelegt.  Es 
handelt  sich  um  unregelmässige,  verschiedenartig  gerundete  Chitin- 
wülste, welche  auf  der  Innenseite  der  Cuticula  nach  innen  zapfen- 
artig vorspringen  0^  un.  ob.)  und  regelmässig  von  ein  bis  mehreren 
Athemkanälcn  durchzogen  sind,  welche  am  oberen  (äusseren)  Ende  eben- 
falls nicht  bis  zur  Oberfläche  des  Körpers  reichen,  sondern  scheinbar 
blind  endigen.  Manche  dieser  in  der  Fläche  scheinbaren  Zellen  tragen 
Tastborsten  und  bei  solchen,  welche  viel  weniger  zahlreich  vor- 
kommen, sind  die  nach  innen  ragenden  Höcker  dann  stets 
sehr  schwach  ausgebildet,  was  man  sofort  an  der  verschwom- 
menen Contour  der  Scheinflecke  F  erkennt,  welche  diesen  Borsten 
zugehören.  Die  nach  innen  vorragenden  Höcker  der  mit  Athem- 
kanälchen  versehenen  Körper  dürften  übrigens  gleichfalls  mechanische 
Eindrücke  der  Aussenwelt  auf  innere  Nerven  übertragen,  wenigstens 
ist  es  klar,  dass  ein  in  den  Leibesraum  vortretender  Hartkörper  auch 
einen  leisen  Druck  um  Vieles  leichter  fortleitet  als  eine  völlig  flache 
Cuticula. 

Endlich  könnten  bei  einem  Erklärungsversuch  der  Scolopen- 
driden-Pleuren  die  Zapfenkörper  (wie  ich  sie  nennen  will)  inso- 
fern von  Bedeutung  werden,  als  dieselben  nur  auf  den  gut  begrenzten 
Plattenresten  der  Pleuren  vorkommen,  den  zwischenliegenden, 
häutigen  Teilen  aber  völlig  fehlen.  — 

Bonn,  28.  V.  1892. 
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Beiträge  zur  Kenntniss  der  Lepidopteren-Fauna 

des  Amurlandes 


von 
Louis  Graeser  in  Hamburg. 

V. 


Seit  dem  Erscheinen  des  vierten  Theiles  dieser  Arbeit,  Bd.  XXXV 
(1890),  pag.  71,  dieser  Zeitschrift,  hatte  ich  wiederholt  Gelegenheit, 
grössere  aus  dem  Amurlande  herstammende  Lepidopteren-Sendungen 
durchzusehen  und  mir  sowohl  Notizen  über  solche  Arten  zu  machen, 
deren  Vorkommen  in  jenen  Gegenden  bisher  nicht  bekannt  geworden 
war,  als  auch  die  in  den  Sendungen  enthaltenen  neuen  Arten  zu 
beschreiben. 

Herr  H.  W.  Dieckmann  jr.  ist  seit  jener  Zeit  zweimal  mit 
reicher  Ausbeute  an  Lepidopteren  vom  Amur  zurückgekehrt,  ferner 
erhielt  Herr  R.  Tancrö  in  Anklam  umfangreiche  Sendungen  von 
dort.  Beiden  Herren  sage  ich  für  das  mir  zugewendete  freundliche 
Entgegenkommen  herzlichen  Dank. 

Anschliessend  an  die  früher  erschienenen  Theile  dieser  Arbeit, 
habe  ich  die  nachstehend  aufgeführten  Arten  fortlaufend  nummerirt. 

Hamburg,  den  16.  Juni  1892. 


978,  Leucophasia  Amurensia  M6n. 
noY.  var.  (gen.  I)  Vernalie, 

Amurensia  hat  zwei,  sehr  von  einander  abweichende  Genera- 
tionen. Die  grosse  Sommerform  wurde  von  M6n6tri6s  beschrieben 
und  abgebildet.  Bei  Chabarofka  und  Pokrofka,  wo  ich  die  Art 
sammelte,  ist  die  kleine  Frühlingsform  sehr  selten,  so  dass  ich  nur 
wenige  Stücke  sammeln  konnte,  dagegen  hat  Herr  Dieckmann  neuer- 
dings eine  grössere  Anzahl  derselben  im  Mai  bei  Blagoweschtschensk 
gefangen. 

Vemalis  ist  zunächst  viel  kleiner  und  hat  nur  35 — 40  mm. 
Flügelspannung,  während  Amurensia  eine  solche  von  45 — 50  mm. 
aufweist.    Ihre  Grundfarbe  ist  ein  unreineres,  gelblicheres  Weiss,  der 
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grosse  schwarze  Fleck  am  Yorderwinkel  des  Yorderflttgels,  welcher 
heim  Amurensis-cf  stets  und  meist  auch  heim  Q  mehr  oder  weniger 
deutlich  und  ausgedehnt,  vorhanden  ist,  wird  heim  cf  von  Verfalls 
nur  durch  eine  schwache,  zuweilen  kaum  sichtbare,  graue  Bestäubung 
der  Bippen  angedeutet,  während  er  dem  Q  ganz  fehlt. 

Auf  der  Unterseite  sind  die  Vorderfltigel,  am  Vorder-  und  Aussen- 
rande  und  namentlich  am  Yorderwinkel,  dunkler  gelb  gefärbt  als  bei 
der  Stammart.  Die  Unterseiten  der  Hinterflflgel  sind  bei  letzterer 
zuweilen  rein  weiss,  zuweilen  mit  dunkler  Bestäubung  der  Rippe  5 
und  einer  undeutlichen  Schattenbinde  zwischen  den  Rippen  2  bis  5 
versehen;  bei  Vemalis  dagegen  ist  die  Unterseite  des  Hinterflttgels, 
mehr  oder  weniger  dunkel,  bräunlich  gelb  gefärbt,  bei  Rippe  5  und 
dem  darunter  gelegenen  Theile  des  Wurzelfeldes  sehr  dicht,  dann 
zum  Innen-  und  Aussenrande  hin  allmälig  schwächer,  mit  grauen 
Schuppen  bedeckt,  sodass  im  Saumfelde,  besonders  zum  Afterwinkel 
hin,  nur  noch  die  Rippen  grau  erscheinen.  Auch  vom  Yorderrande 
bis  zu  Rippe  6  stehen  zahlreiche  graue  Schuppen,  wogegen  Zelle  5 
nur  zuweilen,  etwa  in  der  Mitte  ganz  wenige  graue  Schuppen  trägt 
und  einen,  namentlich  zur  Wurzel  hin,  scharf  abstechenden  hellen 
Längsstreifen  bildet. 

979.  Colias  Viluiensis  M6n. 

Sie  wurde  während  der  letzten  Jahre  in  wenigen  Stücken  bei 
Pokrofka  gefangen.  Mir  liegen  2  cfcf  und  3  2  9  aus  der  Sammlung 
des  Herrn  R.  Tan  er  6  vor. 

Flügelspannung  der  cfcf  =  46  und  48  mm.,  die  der  QQ  = 
45 — 50  mm.  Die  cfcf  sind  also  etwas  kleiner  als  das  von  Men^tri^s 
abgebildete  Stück,  auch  sind  sie  viel  lebhafter  gefärbt  als  dieses,  das 
eine  der  mir  vorliegenden  cfcf  ist  fast  so  rothgelb  wie  die  helleren 
Myrmidone-cfcf  meiner  Sammlung.  Die  Q  2  sind  recht  verschieden 
von  einander,  ihre  Grundfarbe  ist  ein,  mehr  oder  weniger  graugrün 
bestäubtes,  mattes  Rothgelb.  Das  Wurzelfeld  des  Yorderfiügels  ist 
bei  allen  drei  Q  Q.  sehr  weit  nach  der  Flügemitte  hin  dunkel  grau- 
grün bedeckt.  Die  Hinterflügel  sind  bei  dem  einem  Q  kaum  dunkler 
als  beim  2  von  Myrmidone  Esp.,  während  sie  bei  den  zwei  anderen 
in  ihrer  ganzen  Fläche  dicht  mit  dunkeln  Schuppen  bestreut  sind. 
Bei  dem  einen  Stücke  ist  die  Yorderrandshälfte  des  Hinterflügels  bis 
zum  gelbrothen  Mittelflecke  sogar  schwarz  gefärbt,  wodurch  dasselbe 
auf  den  Hinterflügeln  dem  2  von  Thisoa  Men.  fast  gleich  sieht,  zu- 
mal auch  der  runde  Mittelfleck  feuriger  gefärbt  und  kleiner  ist  als 
bei  den  beiden  anderen  2  2 1  bei  diesen  ist  der  Fleck  grösser  und 
bleicher  als  bei  Myrmidone  und  hebt  sich  kaum  schärfer  ab  als  bei 
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dieser,  bei  dem  einen  Q.  trägt  dieser  Fleck  einen  feinen,  länglichen, 
weissen  Kern.  Auch  hinsichtlich  der  Breite  der  schwarzen  Randbinden 
und  der  Grösse  und  Form  der  hellgelben  Flecke  in  denselben  weichen 
die  Q  Q  sehr  von  einander  ab.  ;^ 

980,  Melitaea  Aurelia  Nick. 

Ein  zweifelloses  cf  von  33  mm.  Flügelspannung  aus  Pokrofka. 
(CoUection  Tan  er  6.) 

981,  Argynnis  Paphia  L.  ab.  Q    Valesina  Bsp. 

Ein  sehr  dunkles  Stück  von  60  mm.  Flügelspannung  aus  Pokrofka. 
(Coli.  Tancr6.) 

982,  Satyrus  Actaea  Esp.  var.  Bryce  Hb. 

Ein  (f  von  56  mm.  Flügelspannung  fing  Herr  Dieckmann  am 
17.  Juni  bei  Blagoweschtschensk. 

983,  Deilephila  Oostata  Nordm. 

Ein  ganz  frisches  (f  von  74.  mm.  Flügelspannung  wurde  bei 
Raddefka  gefangen.    (Coli.  Dieckmann.^ 

984,  Nola  Lactaria  n.  sp. 

Das  einzige  mir  vorliegende  Stück  (Q)  dieser  grossen,  schönen 
und  sicher  neuen  Art  wurde  bei  Koslofska  am  Ussuri  gefangen. 

Flügelspannung  =  26  mm. 

Sie  ist  also  nicht  viel  kleiner  als  die  ebenfalls  aus  dem  Amur- 
gebiete  herstammende  N,  Leodura  Stgr..  und  wird  am  passendsten 
bei  der  viel  kleineren  N,  Alhvla  Hb.  einzuordnen  sein. 

Vorderfltigel  breit,  mit  stark  ausgebogenem  Innenrand,  die  Fär- 
bung des  Flügels  ist  ein  gesättigtes  Milchweiss,  welches  den  Innern 
Theil  desselben  einnimmt  Etwa  bei  2/3  des  gan?  schmal  schwärzlich- 
grau angelegten  Vorderrandes  beginnt  ein  deutlicher,  ziemlich  dicker, 
dunkel  blaugrauer  Querstreif,  welcher  schwach  S-förmig  gebogen  und 
nahe  dem  Innenrande  stark  nach  aussen  gerichtet  ist,  sodass  er  letz- 
teren erst  bei  3/4  seiner  Länge  trifft.  Der  saumwärts  des  Querstreifs 
gelegene  Theil  ist  dunkel  blaugrau  und  trägt  nahe  dem  Saume  eine 
deutliche  weisse  Wellenlinie,  die  mit  dem  Querstreifen  ziemlich  parallel 
läuft,  den  Innenrand  aber  nicht  erreicht,  sondern  hinter  Rippe  2 
endigt,  der  saumwärts  von  ihr  gelegene  schmale  Streifen  ist  braun 
gefleckt  und  trägt  zwischen  den  Rippen  kleine  bläuliche  Limbalflecke, 
welche  nach  innen  schwärzlich  begrenzt  sind.  Ein  grosser  dreieckiger 
Fleck  von  dunkel  braungrauer  Färbung  nimmt  mit  seiner  Basis  das 
mittelste  Drittel  des  Yorderrandes   ein,   während   seine   aus   etwas 
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erhabenen  Schuppen  bestehende  Spitze  den  Yereinignngspnnkt  von 
Subcostale  nnd  Querrippe  bedeckt.  Ein  ziemlich  grosser  runder 
Schuppenhocker  von  dunkel  blaugrauer  Färbung  steht  auf  der  Ver- 
einigung von  Querrippe  und  Subdorsale,  er  ist  durch  blaugranen 
Schatten  mit  der  Spitze  des  duukeln  Dreiecks  verbunden.  Der  zwischen 
letzterem  und  dem  dunkeln  Saumfelde  gelegene  Theil  ist  bläulichgrau 
beschattet.  Im  weissen  Theile  des  Flügels  steht  in  der  Mittelzelle, 
nahe  der  Basis  ein  grösserer  länglich  runder  und  daneben  ein  klei- 
nerer strichförmiger  Schuppenhöcker  von  weisser,  lebhaft  seidenartig 
glänzender  Farbe. 

Unterflügel  weiss,  mit  sehr  breiter  rauchgrauer  Schatttenquorbinde 
hinter  der  Mitte,  grau  bestreutem  Saumfelde  und  dunkler  Limballinie. 

Franzen  aller  Flügel  rauchgrau,  die  der  Hinterflügel  etwas  heller; 
mit  weissen,  eine  regelmässige  Linie  neben  dem  Saume  bildenden 
Wurzeln  nnd  einer  dunkeln  TheilungsHnie. 

Unterseite  der  Vorderflügel  dunkel  rauchgrau,  am  Innenrande 
mit  einem  breiten  weissen  Längsstreifen,  der  aber  nicht  bis  zum 
Innenwinkel  reicht,  und  einer  schmalen  weisslichen  Qnerbinde  vor 
dem  Saume.  Franzen  dunkelgrau.  Unterseite  der  Hinterflügel  weiss, 
am  Vorderrande  grau  bestäubt,  mit  undeutlicher  grauer  Schatteubinde 
vor  dem  Saume  und  hellgrauen  Franzen. 

Stirn,  Halskragen  und  Thorax  milchweiss,  letzterer  hinten  mit 
grossem  runden,  blaugrauen  Fleck;  Hinterleib  oben  weisslich  nnd 
graubraun  gefleckt,  unten  gelblich;  Palpen  und  Fühler  dunkelbraun, 
letztere  mit  weissem  Wurzeltheil;  Brust  gelblichweiss;  Beine  grau- 
weiss;  Füsse  und  Innenseite  des  vorderen  Beinpaares  braun.  (Coli. 
Dieckmann.) 

ySö.  Arctia  Flavia  Fuessl.  nov.  van  Campestria, 

Herr  Dieckmann  sammelte  bei  Blagoweschtschensk,  also  im 
Flachlande,  drei  cfcf  von  Flavia^  sie  gehören  einer  so  fremdartig 
aussehenden  Form  an,  dass  sie  sehr  wohl  einen  eigenen  Namen  ver- 
dienen. 

Flügelspannung  =  53 — 58  mm. 

Hinsichtlich  ihrer  Vorderflügel  unterscheiden  sich  die  Stücke 
nur  dadurch  von  der  Stammart,  dass  auch  der  grosse  schwarze  Fleck 
in  der  Mitte  des  Flügels  bis  unmittelbar  auf  den  Vorderrand  reicht 
und  letzterer,  überall  da  wo  schwarze  Flecke  stehen,  auch  an  der 
vorderen  Kante  selbst,  schwarz  gefärbt  ist.  Auch  auf  der  Unterseite 
reichen  bei  Campeatria  die  Flecke  bis  auf  den  Vorderrand  selbst, 
während  bei  der  Stammart  hinterm  Vorderrande  stets  ein  mehr  oder 
weniger  breiter,  gelber  Längswisch  steht. 
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Recht  auffallend  sind  die  Hinterflügel,  welche  sehr  bleich  lehm- 
gelb, also  viel  heller  als  bei  der  Stammart  gefärbt  und  bei  zwei 
Stücken  vollständig  einfarbig  sind,  ohne  die  geringste  Andeutung  der 
schwarzen  Flecken,  wogegen  beim  dritten  Stücke,  am  Schlüsse  der 
Mittelzelle  und  im  Saumfelde,  in  Zelle  1  c  und  2,  dicht  bei  Rippe  2, 
ganz  kleine  Anhäufungen  schwärzlicher  Schuppen  stehen. 

Auffallend  ist  auch  der  schmutzig  braungelb  gefärbte  Hinterleib, 
welcher  sonst  bei  Flavia  eine  schöne  rothe  Färbung  trägt.  Der 
schwarze  Längsstreif  in  der  Mitte  des  Hinterleibes  ist  bei  Oampestris 
viel  dünner  und  gleichmässiger,  er  bildet  eine  fast  gerade,  in  ihrer 
ganzen  Länge  gleichbreite  Linie.  An  der  Brust,  den  Beinen  und  der 
Unterseite  des  Hinterleibes  sind  alle  bei  der  Stammart  rothcn  Stellen 
bei  Campestris  goldgelb  gefärbt. 

986,  Arctia  Leopardina  M^n, 

Ein  d*  von  42  mm.  Flügelspannung  fing  Herr  Dieckmann  bei 
Blagoweschtschensk. 

Das  Stück  ist  etwas  kleiner  als  das  von  Menetri^s  abgebildete, 
stimmt  aber  hinsichtlich  der  Zeichnungen  mit  demselben  überein.  Die 
Färbung  der  Vorderflügel  ist  ein  trübes  Lehmgelb,  die  der  Hinter- 
flügel ein  unreines,  bleiches  Gelbroth. 

987.  Cossus  Ussuriensis  n.  sp. 

Ein  cf  aus  Koslofska  am  Ussuri. 
Flügelspannung  —  35  mm. 

Wegen  der  eigenthümlichen  Form  ihrer  Fühler  wird  die  Art  in 
die  Gattung  Holcocertis  Stgr.  und  etwa  bei  H.  Arenicola  Stgr., 
einzureihen  sein.  Ihr  Habitus  stimmt  mit  letzterer  ziemlich  gut  über- 
ein, doch  ist  sie  etwas  schlanker,  ihre  Yorderflügel  sind  etwas  länger 
gestreckt,  der  Innenrand  vor  dem  Innenwinkel  schwächer  eingebuchtet. 

Das  ganze  Thier  ist  dunkel  rauchgrau  gefärbt.  Vorderflügel, 
besonders  im  etwas  helleren  Saumfelde,  mit  feiner  schwärzlicher 
Gitterzeichnung,  wie  das  bei  G.  Terehra  F.  und  Arenicola  der  Fall 
ist,  doch  sind  diese  Zeichnungen  bei  Ussuriensis  viel  feiner  und 
daher  weniger  hervortretend,  zumal  auch  die  Grundfarbe  hier  weit 
dunkler  ist  als  bei  jenen  Arten.  Vom  Vorderrande  bis  zur  Subdorsale 
und  von  Rippe  1  bis  an  den  Innenrand  ist  der  Flügel  dunkler,  fast 
schwärzlichgrau,  beschattet.  Diese  Verdunkelung  reicht  saumwärts 
bis  etwas  über  die  Querrippe  hinaus.  Am  Schlüsse  der  Mittelzelle 
steht  ein  kleiner  rundlicher,  etwas  hellerer  Fleck.  Das  zwischen  der 
Subdorsale  und  Rippe  1   gelegene,  spitze  Dreieck  wird  von   einem 
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bräunlichen  Längswische  eingenommen,  welcher  hinter  der  Mitte  sehr 
allmälig  in  die  graue  Färbung  des  Saumfeldes  übergeht. 

Hinterflttgel  in  der  Mittelzelle  etwas  lichter,  im  übrigen  noch 
dunkler  als  die  Yorderflügel. 

Franzen  aller. Flügel  mit  dunkler  Theilungslinie. 

Die  sehr  dunkle,  braungraue  Unterseite  aller  Flügel  ist  bis  auf 
einige,  am  Vorderrande  des  Yorderflügels  stehende,  schwärzliche 
Punkte  gänzlich  zeichnungslos. 

Palpen  sehr  klein,  etwas  hängend,  mit  sehr  kurzem  Fndgliede; 
Fühler  fast  halb  so  lang  als  der  Yorderflügel,  plattgedrückt,  mit 
deutlichen  Querfurchen;  Hinterleib  etwas  spitzer  zulaufend  als  bei 
Arenicola\  alle  übrigen  Theile  ganz  wie  bei  dieser  geformt,  doch 
etwas  dunkler  gefärbt.    (Coli.  Dieckmann.) 

988.  Lophopteryx  Sieverai  M6n. 

Zwei  frische  Q  Q  sammelte  Herr  Dieckmann   bei  Nicolajefsk. 
Flügelspannung  =  40 — 43  mm. 

989.  Phalera  AsaimiliaBrem,  =  Pygaera  Aasimilia^ 
Bremer  &  Gray,  Beiträge  zur  Schmetterlingsfauna  des  nörd- 
lichen China  (1853),  pag.  16,  Taf.  YH,  Fig.  2. 

Yier,  offenbar  aus  den  Raupen  erzogene  Stücke  (2  <fcfy  2  9  Q ) 
dieser  schönen  Art  erhielt  Herr  Tancrö  aus  Sidemi. 

Flügelspannung  der  cfcf  ~  54  und  56  mm.,  die  der  Q  2  =  62 
und  65  mm. 

Sie  ist  durch  die  dunkle  Färbung  der  Ober-  und  Unterseite,  be- 
sonders aber  durch  ihre  sehr  dunkel  rauchgrauen  Hinterflügel,  von 
Bucephala  L.  und  Bucephaloidea  0.  wesentlich  verschieden.  Auch 
ist  der  grosse  gelbe  Mondfleck  ganz  anders  geformt,  er  nimmt  ein 
etwas  grösseres  Stück  des  Yorderrandes  ein,  als  bei  den  erwähnten 
Arten,  berührt  dagegen  den  Aussenrand  nur  am  Yorderwinkel,  weicht 
dann  aber  weit  nach  innen  zurück  und  ist  saumwärts  eingebogen, 
wodurch  er  die  Gestalt  eines  Halbmondes  erhält. 

Aaaimilia  ähnelt  der  Phalera  Pe^mda  Druce  (Proceedings  of 
the  zoological  Society  of  London,  1888,  pag.  574,  PI.  XXIX,  fig.  4) 
von  den  Salomons-Inseln,  weit  mehr  als  den  europäischen  Arten. 

990.  Acronycia  Terrigena  n.  sp. 

Ein  Q.  aus  Blagoweschtschensk. 
Flügelspannung  —  30  mm. 

Sie  ist  vor  A.  Tridena  Schiff,  einzuordnen,  erinnert  aber  auch 
an  die  weit  hellere  und  buntere  Strigoaa  F.  (diese  kommt  ebenfalls 
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am  Amur  vor  und  wurde  von  mir  in  Pokrofica,  in  einem  Stücke  (Q) 
erzogen,  welches  von  gewöhnlichen  deutschen  Stücken  nicht  zu  unter- 
scheiden ist).  Mit  Senica  Ev.  und  Literata  Brem.,  welche  mir  heide 
in  der  Abbildung  vorliegen,  hat  die  neue  Art  keine  Aehnlichkeit. 

Flügelform  wie  bei  der  weit  grösseren  und  helleren  Tridena, 
Vorderflügel  sehr  dunkel  und  eintönig  erdgrau.  Der  innere,  doppelte 
Querstreif  verläuft  wie  bei  Tridens^  ist  aber  undeutlicher;  der  äussere 
ebenfalls  wie  bei  dieser  verlaufend,  doch  sehr  deutlich,  er  besteht 
aus  einer  schwarzen  Linie,  neben  welcher  nach  innen  hellere,  graue 
Halbmöndchen  stehen,  während  bei  Sirigosa  und  Tridens  an  dieser 
Stelle  eine  nicht  unterbrochene  helle  Querbinde  steht.  Die  zwei 
schwarzen  Längsstriche,  deren  einer  im  Wurzelfelde,  der  andere  nahe 
dem  Innenwinkel  im  Saumfelde  steht,  hat  Terrigena  mit  den  beiden 
anderen  Arten  gemein,  während  ihr  der,  bei  Tridena  im  Saumfelde, 
in  Zelle  5  stehende  Längsstrich,  wie  bei  Strigosa  fehlt.  Mit  letzterer 
hat  sie  auch  den  gelben  Fleck  am  Innenrande  des  Wurzelfeldes  ge- 
meinsam. Die  Ringmakel  ist  nicht  wie  bei  den  verwandten  Arten 
deutlich  und  vollständig  umzogen,  sondern  nur  nach  der  Nierenmakel 
hin  durch  einen  feinen  schwarzen,  eckig  vortretenden  Strich  markirt, 
sie  hat  genau  die  Färbung  des  Flügels  und  ist  wurzelwärts  ganz 
offen.  Die  ziemlich  grosse,  helle,  gelbliche  Nierenmakel  hebt  sich 
deutlich  als  rundlicher  Fleck  von  der  viel  dunkleren  Grundfarbe  ab, 
obgleich  sie  wie  bei  Strigosa  nur  nach  innen  durch  einen  feinen 
schwarzen  Strich  begrenzt  wird,  nach  aussen  aber  offen  ist.  Auf 
Rippe  1  steht  im  Mittelfelde  ein  sehr  feiner,  schwarzbrauner  Längs- 
strich. Im  sonst  recht  eintönigen  Saumfelde  stehen  kleine,  undeut- 
liche, dunklere  Randfiecke,  welche  sich  aber  nicht,  wie  bei  den  zwei 
erwähnten  anderen  Arten,  deutlich  auf  den  Franzen  fortsetzen.  Letz- 
tere sind  hell  gelbgrau,  haben  dunklere  Spitzen  und  tragen  eine  sehr 
scharfe,  schwärzliche  Theilungslinie. 

Hinterflügel  rauchgrau,  vor  dem  Saume  dunkler,  mit  sehr  un- 
deutlicher dunkler  Querlinie  und  ebensolchem  Mittelmond.  Franzen 
graugelb,  mit  undeutlicher,  zwischen  den  Rippen  etwas  verdickter 
Theilungslinie. 

Unterseite  heller  gelblichgrau;  Vorderflügel  mit  undeutlicher 
duukler  Querlinie;  Hinterflügel  mit  deutlicher  Bogenlinie  und  deut- 
lichem Mittelpunkt.  Franzen  aller  Flügel  hellgrau,  mit  deutlicher 
Theilungslinie. 

Palpen  dunkel  braungrau,  mit  hellerem,  nicht  geneigtem  £nd- 
gliede;  Kopf  dunkel  braungrau,  an  der  Stirn  und  zwischen  den 
dunkelgrauen  Fühlern  mit  heller  Querbinde;  Thorax  dunkel  erdgrau; 
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Hinterleib  rauchgrau;  Brust  hellgrau;  Kehle  weisslich;  Beine  grau- 
gelb, dunkel  gemischt;  Füsse  dunkel  geringelt    (Coli.  Dieckmann.) 

991,  Oraphiphora  Lichenodes  n.  sp. 

£in  Q  erzog  ich  in  Chabarofka  aus  einer  überwinterten  Puppe. 

Flügelspannung  ==  35  mm. 

Yorderflügel  nach  aussen  nicht  so  stark  verbreitert,  der  Saum 
etwas  mehr  ausgebaucht,  am  Innenwinkel  etwas  mehr  eingezogen  als 
bei  ö.  CaUigenia  Butl. 

Färbung  der  Yorderflügel  dunkelgrau«  mit  bräunlichen,  schwarzen 
und  weissen  Zeichnungen  und  Flecken,  durch  welche  der  Flügel  ein 
ganz  flechtenartiges  Aussehen  erhält.  Beide  Querstreifeu  bestehen 
aus  einer  sehr  ungleichmässig  dicken,  schwarzen  Linie.  Der  erste 
beginnt  dicht  hinter  i/4  des  Yorderrandes,  ist  bis  hinter  der  Mittel- 
zelle sehr  schräg  nach  aussen  gerichtet,  geht  bei  Rippe  1  sehr  weit 
in  das  Wurzelfeld  zurück,  tritt  dann  in  Zelle  la  wieder  weit  in  das 
Mittelfeld  vor  und  trifft  den  Innenrand  etwa  bei  2/5  seiner  Länge; 
der  äussere  Querstreif  beginnt  dicht  hinter  der  Mitte  des  Yorder- 
randes, tritt  bei  den  Rippen  6  bis  7  stark  in  das  Saumfeld  vor,  ist 
dann  fast  rechtwinklich  nach  innen  gebrochen,  sendet  bei  den  Rippen 
3  und  4  je  eine  kleine  Spitze  nach  aussen,  tritt  dann  auf  Rippe  4 
wieder  stark  zurück  und  geht  nun  als  fast  gerade,  dicke  Linie,  welche 
nur  auf  Rippe  1  durch  eine  kleine,  nach  aussen  gerichtete  Ecke 
unterbrochen  wird,  schräg  nach  einwärts  gerichtet  an  den  Innenrand, 
welchen  er  etwa  bei  2/3  erreicht.  Im  dunkel  blaugrauen  Wurzelfelde 
stehen  nahe  der  Basis  zwei  kleine  schwarze,  mit  Weiss  umgebene 
Flecke,  welche  man  als  Andeutung  eines  halben  Querstreifes  ansehen 
kann.  Dicht  vor  dem  ersten  Querstreifen  steht  eine  nicht  scharfe, 
zuerst  weissliche,  dann  von  der  Flügelmitte  zum  lunenrande  hin  all- 
mälig  blaugrau  werdende  Linie.  Den  grössten  Theil  des  Mittelfeldes 
nimmt  ein  grosser,  grauweisser  Fleck  ein,  der  sich  vom  Yorderrande 
bis  in  Zelle  Ib  erstreckt.  Der  übrige  Theil  des  Feldes  bis  zum 
Innenrande  ist  dunkel  schwarzgrau  gefärbt.  Ring-  und  Zapfenmakel 
sind  durch  kleine,  unregelmässige  Anhäufungen  grauer  Schuppen 
kaum  augedeutet.  Die  ziemlich  grosse,  weisse  Nierenmakel  trägt  einen 
länglichen,  schwarzgrauen  Kern.  Yom  Yorderrande  geht  ein  dicker 
schwarzer,  etwas  gezackter  Querstrich  bis  in  die  Mittelzelle,  woselbst 
er  zu  einem  bräunlichen  Flecke  erweitert  ist  und  die  Nierenmakel 
von  dem  grossen  weissen  Flecke  abtrennt.  Letzterer  ist  hinterm 
Yorderrande  dunkelgrau  bestreut.  Im  schwärzlichgrauen  Saumfelde 
stehen  am  Yorderrande  drei  längliche  weisse  Punkte  und  dicht  dar- 
unter ein  ziemlich  grosser  weisslicher,   grau  bestreuter  Längswisch, 
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der  aber  nicht  bis  an  dio  weissliche,  sehr  unregelmässig  gezackte 
Wellenlinie  reicht.  Zwischen  letzterer  und  dem  äusseren  Querstreifen 
ist  Zelle  Ib  hell  graubraun  ausgefüllt.  Der  äussere  Querstreif  wird 
nach  aussen  von  einer  undeutlichen  hellgrauen  Linie  begrenzt.  Die 
Wellenlinie  ist  zwischen  den  Kippen  4  bis  6  zu  einem  scharf  abstechen- 
den, weissen  Flecke  erweitert.  Der  Saum  trägt  zwischen  den  Rippen 
schwarze  Randmonde,  welche  nach  innen  von  einer  nicht  scharfen, 
weisslichen  Linie  begrenzt  werden.  Franzen  schwarzgrau,  an  den 
Rippen  gelblich,  mit  sehr  dunkler  Theilungslinie. 

HinterflQgel  braungrau,  mit  dunkler  Limballinie;  Franzen  hellgrau, 
mit  dunkler  Theilungslinie. 

Unterseite  bleich  graugelb,  Vorderflügel  in  der  Mitte  und  na- 
mentlich im  Saumfelde  rauchgrau  beschattet,  doch  so,  dass  an  der 
Stelle,  wo  auf  der  Oberseite  der  weissliche  Längswisch  steht,  ein 
grosser  bleichgelber  Fleck  sichtbar  bleibt.  Hinterflügel  grau  bestreut, 
mit  undeutlicher,  nur  in  der  Yorderrandshälfte  sichtbarer  dunkler 
Bogenlinie  und  ebensolchem  Mittelroond.  Alle  Flügel  mit  dunkler, 
an  den  Rippen  unterbrochener  Limballinie.  Franzen  wie  auf  der 
Oberseite,  doch  etwas  heller  und  mit  undeutlicherer  Theilungslinie. 

Palpen  mit  kurzer,  anliegender  Behaarung  und  kurzem,  etwas 
aufgerichtetem  Endgliede;  schwarzbraun  mit  eingestreuten  gelblichen 
Haaren.  Fühler  borstenförmig,  schwarzbraun;  Halskragen  anliegend, 
grauschwarz  mit  schmaler  weisser  Einfassung,  dicht  hinter  dem  Kopfe 
mit  graugelber  Querbinde;  Schulterdecken  etwas  abstehend,  vordere 
Hälfte  weiss,  hintere  grauschwarz  und  wie  der  Thorax  mit  eingemengten 
Schuppenhaaren;  letzterer  hinterm  Halskragen  mit  dunkel  graubraunem 
Querschatten,  im  übrigen  vorn  weisslich,  nach  hinten  grau,  überall 
mit  zahlreichen  dunkleren  Schuppen  bestreut;  Hinterleib  rauchgrau, 
das  erste  Segment  oben  mit  einem  kleinen  graubraunen  Schöpfe; 
Brust  mit  gelbgrauer,  etwas  wollicher  Behaarung;  Schienen  graubraun, 
gelblich  gefleckt;  Füsse  schwarzbraun,  gelblich  geringelt.  (Collection 
Dieckmann.) 

992.  Agrotia  Nigrita  n.  sp. 

Ein  (f  aus  Pokrofka. 

Flügelspannung  =  34  mm. 

Sie  gehört  in  die  Nähe  der  viel  grösseren  A.  Augur  F.  Vorder- 
flügel wie  bei  dieser,  sehr  breit  dreieckig.  Grundfarbe  derselben 
dunkel  grauschwarz,  bräunlich  gemischt;  ohne  Mittelschatten.  Der 
halbe  und  der  erste  Querstreif  verlaufen  wie  bei  Augur  und  sind 
nur  durch  einzelne  kleine,  tiefschwarze,  mehr  oder  weniger  gebogene 
Querstriche  markirt,  welche  wurzelwärts  etwas  heller  begrenzt  sind. 
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£twas  deutlicher  ist  der  äussere  Querstreif,  er  beginnt  bei  ^h  des 
Yorderrandes,  ist  in  der  Mitte  etwas  nach  aussen  gebogen  und  erreicht 
bei  2/3  den  Innenrand;  er  besteht  aus  kleinen,  zwischen  den  Rippen 
stehenden  Halbmonden,  die  etwas  heller  ausgefüllt  sind  und  nach 
aussen  mit  ihrer  Basis  auf  einer  feinen,  nicht  ganz  deutlichen  schwarzen 
Querlinie  stehen.  Zapfenmakel  sehr  undeutlich  und  nur  durch  ein- 
zelne schwarze  Schuppen  unvollständig  umzogen.  Ring-  und  Nieren- 
makel kaum  heller  als  die  Grundfarbe,  uugekernt  und  nur  wurzel- 
und  saumwärts  durch  einen  schwarzen  Strich  begrenzt,  dagegen  nach 
dem  Vorder-  und  Innenrande  hin  offen.  Zwischen  den  beiden  Makeln 
ist  die  Mittelzelle  tiefschwarz  ausgefüllt;  wodurch  sich  Nigrita  sofort 
von  Augur  und  von  der,  ihr  ganz  ähnlich  gefärbten  Nigricans  L. 
unterscheidet.  Das  Saumfeld  ist  hinter  der  undeutlichen  Wellenlinie 
kaum  merklich  heller,  ebenso  die  ungetheilten  Franzen. 

Die  grossen,  runden  Hinterflügel  sind  dunkel  rauchgrau,  mit 
schwach  angedeutetem  Mittelmond  und  schwärzlicher  Limballinie; 
Franzen  mit  dunkler  Theilungslinie. 

Unterseite  dunkel  braungrau,  Vorderflügel  saumwärts  dunkler 
beschattet;  Hinterflügel  mit  kaum  sichtbarer  dunkler  Bogenlinie  und 
schwarzem  Mittelpunkt;  die  Franzen  der  Vorderflügel  mit  undeutlicher 
dunkler  Theilungslinie. 

Fühler  schwarz,  kurz  bewimpert;  Kopf,  Brust  und  Thorax 
schwarzgrau,  letzterer  bräunlich  gemischt;  Hinterleib  dunkel  braun- 
grau mit  etwas  hellerem  Afterbüschel;  Beine  schwarzbraun;  Füsse  an 
den  Gelenken  heller  braun  gefleckt.    (Coli.  Tan  er  6.) 

993,  Agrotis  Collina  B. 

3  cfcf  einer  kleinen  bräunlichen  Form  aus  Pokrofka. 
Flügelspannung  =  30—32  mm.    (Coli.  Tan  er  6.) 

994,  Agrotis  Cicatricoaa  n.  sp. 

Ein  frisches  d'  aus  Pokrofka. 

Flügelspannung  =  33  mm. 

Diese  schöne  neue  Art  gehört  in  die  Nähe  von  Melancholica  Ld. 
Vorderflügel  etwas  breiter  dreieckig,  der  Saum  etwas  mehr  ausgebogen 
als  bei  dieser.  Dunkel  graubraun;  der  halbe  Querstreif  ist  dicht  an 
die  Wurzel  gerückt  und  sehr  undeutlich.  Die  einfachen  Querstreifen 
bestehen  aus  einer  ziemlich  starken,  schwarzen  Linie;  der  erste  be- 
ginnt bei  1/4  des  Vorderrandes,  ist  schwach  nach  aussen  gebogen  und 
trifft  den  Innenrand  bei  i/s.  Der  äussere  Querstreif  beginnt  dicht 
vorm  letzten  Drittel  des  Vorderrandes,  ist  nach  aussen  geschwungen, 
tritt  bei  Rippe  4  und  5  ziemlich  weit  in  das  Saumfeld  vor  und  erreicht 
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den  Innenrand  bei  ^A  In  das  Wurzelfeld  sind  vom  Innenrande  bis 
zu  Rippe  1  hellere  graue  Schuppen  eingestreut.  Die  Zapfenmakel 
fehlt;  Ring-  und  Nierenmakel  sind  sehr  deutlich,  lang  und  schmal, 
weisslich  umzogen  und  hellgrau  ausgefüllt.  Die  Ringmakel  steht  sehr 
schräg,  vom  Vorderrande  gegen  den  Innenwinkel  gerichtet,  noch  mehr 
als  es  bei  MelanchoUca  der  Fall  ist.  Das  Mittelfeld  ist  in  der 
Mittelzelle  schwarz  ausgefüllt  und  zwischen  letzterer  und  Rippe  2 
sehr  dicht,  d<'inn  bis  zum  Innenrande  allmälig  spärlicher,  mit  schwarzen 
Schuppen  bestreut.  Dadurch  föllt  der  Mittelschatten  fort  und  die 
hellgrauen  Makeln  treten  sehr  deutlich  hervor.  Das  Saumfeld  ist 
auswärts  der  ziemlich  nahe  an  den  Saum  gerückten  Wellenlinie  heller 
braungrau  gefärbt,  wodurch  ein  deutlicher,  heller  Aussenrandtheil 
entsteht.    Franzen  dunkel  rauchgrau  mit  schwärzlicher  Theilungslinie. 

Hinterßügel  graugelb,  nach  dem  Vorder-  und  Aussenrande  hin 
allmälig  so  stark  mit  schwärzlichen  Schuppen  bestreut,  dass  die  äussere 
Hälfte  des  Flügels  dunkel  rauchgrau  erscheint.  Franzen  gelblich,  mit 
grauer  Theilungslinie. 

Unterseite  der  Vorderflügel  dunkelgrau,  am  Vorder-  und  Aussen- 
rande bräunlich;  die  der  Hinterflügel  bleich  graugelb,  am  Vorderrande 
und  in  den  Aussenrandhälften  grau  bestreut;  am  Vorderrande  beginnt 
eine  verwaschene,  dunkle  Bogenlinic,  die  nur  im  verdunkelten  Theile 
des  Flügels  sichtbar  ist,  dann  aber  in  einzelne  Schuppen  aufgelöst 
wird.     Franzen  aller  Flügel  mit  feiner,  dunkler  Theilungslinie. 

Fühler  schwärzlich,  kurz  bewimpert;  Kopf  und  Palpen  braun, 
Endglied  derselben  heller,  etwas  aufgerichtet;  Thorax  dunkelbraun; 
Hinterleib  gelbgrau;  Brust  graubraun;  Beine  dunkelbraun,  graugelb 
bestreut    (Coli.  Tan  er  6) 

995.  Agrotis  Coiurnicula  n.  sp. 

Mir  liegen  vier  cfcf  dieser  wenig  ansehnlichen  Art,  welche  Herr 
Tan  er  6  in  Mehrzahl  aus  Pokrofka  erhielt,  vor. 

Flügelspannung  =  30 — 32  mm. 

Sie  ist  bei  Guprea  Hb.  einzuordnen,  mit  welcher  sie  hinsichtlich 
der  Flügelform  tibereinstimmt.  Vorderflügel  ziemlich  hell  röthlich- 
braun,  bei  den  meisten  Stücken  gegen  den  Aussen-  und  Innenrand 
hin  etwas  dunkler  beschattet.  Die  einfachen  Querstreifen  bestehen 
aus  einer  dunkelbraunen,  ziemlich  dicken,  aber  nur  schwach  hervor- 
tretenden Linie.  Der  halbe  Querstreif  ist  nur  bei  manchen  Stücken 
und  auch  da  nur  wenig  sichtbar.  Der  erste  Querstreif  beginnt  bei 
1/*  des  Vorderrandes,  bildet  zwischen  diesem  und  der  Subcostale 
einen  kleinen  Bogen  nach  aussen,  ist  in  der  Mittelzelle  nach  innen 
gebogen,  richtet  sich  dann  wieder  in  zwei  flachen  Bögen  nach  aussen 
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und  trifft  den  lunenrand  etwas  hinterm  ersten  Drittel.  Der  äussere 
Querstreif  beginnt  etwas  hinter  3/3  des  Vorderrandes,  ist  bis  Rippe  4 
nach  aussen  gebogen,  dann  schräg  nach  innen  gerichtet  und  mündet 
bei  ^ß  in  den  Innenrand;  er  richtet  auf  jeder  Rippe  eine  kurze  und 
feine,  dunkle  Spitze  in  das  Saumfeld.  Die  Zapfenmakel  fehlt  sämmt- 
lichen  Stücken.  Bei  zwei  Stücken  fehlt  auch  die  Ringmakel,  während 
die  Nierenmakel  hier  nur  aus  einem  dunkelbraunen  Schattenflecke 
besteht.  Bei  den  beiden  anderen  Stücken  ist  die  Ringmakel  ungekernt 
und  von  einer  feinen,  braunen  Linie  umzogen;  die  Nierenmakel  ist 
dunkelbraun  ausgefüllt  und  noch  dunkler  umzogen.  Der  dunkle  Mittel- 
schatten ist  nur  bei  manchen  Stücken  schwach  angedeutet.  Die  Wellen- 
linie ist  sehr  undeutlich.    Franzen  hellbraun. 

Hinterflügel  einfarbig  schwarzgrau;  Franzen  graugelb. 

Unterseite  gelbgrau;  alle  Flügel  in  der  Yorderrandshälfte  und 
im  Saumfelde  röthlich  angeflogen,  mit  dunkelgrauer  Querbinde  und 
einer  deutlichen  Schattenbinde  im  Saumfelde.  Yorderflügel  mit  dunkel- 
grauem Mittelmond;  Hinterflügel  nur  zuweilen  mit  dunklem  Mittel- 
punkt. 

Fühler  braun,  ziemlich  lang  gekämmt;  Kopf  und  Thorax  grau- 
braun, zuweilen  etwas  gelblich;  Palpen  kurz,  mit  wenig  vorstehendem 
Endgliede,  oben  wie  die  Stirn  gefärbt,  nach  unten  dunkler  graubraun; 
Hinterleib  oben  braungrau,  zuweilen  röthlich  angeflogen,  unten  roth- 
braun.   Brust  gelbgrau;  Beine  dunkelbraun,  zuweilen  röthlichbraun. 

996,  Ägrotis  Lapidosa  n.  sp. 

Im  zweiten  Theile  meiner  Arbeit  über  die  Lepidopteren  des 
Amurlandcs  (Band  XXXII  [1888],  pag.  319,  dieser  Zeitschrift),  führe 
ich  unter  No.  429  Agrotia  Clandestina  Harris  (nicht  wie  dort  steht 
Grote)  als  von  mir  in  zwei  weiblichen  Stücken  bei  Pokrofka  gefangen 
auf;  das  ist  ein  durch  fälschliche  Bestimmung  entstandener  Irrthum. 
Zunächst  sind  beide  Stücke  nicht  Q  Q  sondern  cfcf  und  dann  schreibt 
mir  Herr  Dr.  Staudinger,  dem  ich  das  in  meiner  Sammlung  be- 
flndliche,  etwas  abgeflogene  Stück  zur  Ansicht  einsandte:  „Sie  ist 
ganz  verschieden  von  Clandestina  Harris,  aber  nach  diesem  einen 
geflogenen  Stücke  kann  ich  die  Art  nicht  beschreiben." 

Da  mir  jetzt  auch  das  andere,  ganz  frische  Stück  aus  Herrn 
Dieckmann 's  Sammlung  vorliegt,  so  will  ich  die  Art  nun  beschreiben. 

Zwei  d'cf  fing  ich  im  Juli,  bei  Pokrofka  an  der  Lampe. 

Flügelspannung  ^  40  und  43  mm. 

Sie  steht  der  bekannten  A.  Simulans  Hufn.  nahe,  ist  aber  ein- 
farbiger und  weit  dunkler  als  diese.  Vorderflügel  lang,  nach  aussen 
wenig  verbreitert;  der  Innenrand  etwas  kürzer,  der  Vorderwinkel  mehr 
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vortretend,  daher  der  Saum  etwas  schräger  vom  Vorder-  zum  Innen- 
winkel verlaufend  als  bei  Simulans,  Grundfarbe  dunkel  braungrau, 
mit  zwei  doppelten,  schwarzen  Quorstreifen.  Der  innere  derselben 
verläuft  wie  bei  Simulans^  ist  aber  nicht  so  scharf  gezähnt,  dagegen 
ist  der  äussere  schärfer  und  regelmässiger  gezähnt  und  verläuft  etwas 
schräger  nach  innen  gerichtet,  hierdurch  erscheinen  die  Querstreifen 
am  Innenrande  etwas  näher  an  einander  gerückt  als  bei  Simulans, 
Im  Wurzelfelde  steht  ein  schwarzer,  halber  Querstreif  und  in  der 
Mitte  ein  feiner,  schwarzer  Längswisch.  Die  Zapfenmakel  wird  nur 
durch  eine  kurze  Bogenlinie  angedeutet;  die  Ringmakel  ist  ebenfalls 
sehr  undeutlich  und  nur  wurzel-  und  saumwärts  schwarz  umzogen, 
an  den  beiden  anderen  Seiten  dagegen  offen ;  etwas  deutlicher  ist  die 
ebenfalls  unvollständig  umzogene  Nierenmakel,  sie  trägt  saumwärts 
einen  helleren,  gelblichen  Fleck  und  wird  wurzelwärts  von  einem 
kleinen  schwärzlichen  Schattenfiecke  begrenzt,  welcher  schräg  nach 
innen  gerichtet  bis  an  den  Yorderrand  reicht.  Der  Mittelschatten 
wird  nur  durch  eine  Reihe  schwärzlicher  Schuppen  angedeutet.  Das 
Saumfeld  ist  viel  einfarbiger  als  bei  Simtdans,  weil  die  bei  dieser 
stets  deutliche  Wellenlinie  bei  Lapidosa  gänzlich  fehlt  und  auch 
die  schwarzen  Flecke  auf  dem  Saume  nur  bei  dem  einem  Stücke 
schwach  angedeutet  sind,  beim  anderen  aber  ganz  fehlen. 

Hinterflügel  und  die  Franzen  aller  Flügel  dunkel  rauchgrau; 
letztere  am  Vorderflügel  mit  sehr  undeutlicher,  dunkler  Theilungslinie, 
am  Hinterflügcl  mit  weisslichen  Spitzen. 

Unterseite  heller  grau,  schwach  seidenartig  glänzend,  ohne  die, 
bei  Simulans  auf  allen  Flügeln  stets  vorhandene,  dunkle  Bogen- 
linie; dagegen  beide  Flügel  mit  schwärzlichem  Mittelmond. 

Leib  wie  bei  Simtdans  etwas  platt  gedrückt;  Fühler  braun- 
schwarz, kurz  bewimpert;  Kopf,  Thorax  und  Oberseite  des  Hinterleibes 
dunkel  braungrau;  Unterseite  desselben  und  Brust  heller  grau;  Beine 
schwarzbraun,  hellgrau  gefleckt. 

i^97,  Mamestra  Tincta  Brahm. 

Ein  cf  von  nur  42  mm.  Flügelspannung  aus  Pokrofka.  Dasselbe 
ist  weit  dunkler  als  europäische  Stücke;  die  fast  einfarbig,  dunkel 
rauchgrauen  Vorderflügel  sind  nur  von  der  Wurzel  bis  etwas  hinter 
dem  halben  Querstreif  grünlich  angeflogen.  Alle  Zeichnungen  sind 
sehr  undeutlich.  Auch  die  Hinterflügel  sind  sehr  dunkel  und  ein- 
töniger als  bei  gewöhnlichen  Stücken.    (Coli.  Tancr^) 

998,  Mamestra  Olauca  Hb. 
Ein  2  aus  Pokrofka.    Flügelspannung  =  35  mm. 
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Die  Zeichnungen  der  Vorderfiügel  sind  etwas  verwaschener  als 
bei  den  alpinen  und  lappländischen  Stücken  meiner  Sammlung.  (Coli. 
Tancr6.) 

999.  Dianthoecia  Proxima  Hb. 

Ein  kleines  Q  von  29  mm.  Flügelspannung,  aus  Nicolajefsk. 
(Coli.  Dieckmann.) 

1000.  Miaelia  Sahuloaa  n.  sp. 

Ein  Q.  fing  ich  bei  Chabarofka  im  Juli  an  der  Lampe. 
Flügelspannung  =  37  mm. 

Sie  steht  der  weit  grösseren  Bimaculosa  L.  nahe.  Grundfarbe 
der  Yorderflügel  hellgrau;  der  ganze  Flügel  ist  mehr  oder  weniger 
dicht  mit  dunkleren,  bräunlichen  Schuppen  bestreut,  wodurch  er  ein 
sandartiges  Aussehen  erhält.  Diese  Schuppen  sind  stellenweise,  na- 
mentlich in  der  Mitte  des  Wurzelfeldes,  dann  neben  den  beiden  Quer- 
streifen, zwischen  den  Makeln  und  hinter  der  Wellenlinie,  zu  unre- 
gelmässigen, braunen  Flecken  angehäuft  Die  grauweissen  Querstrei- 
fen sind  ziemlich  regelmässig  gezackt;  der  erste  beginnt  bei  i/^  des 
Yorderrandes  und  geht  etwas  hinter  V^  in  den  Innenrand,  der  äussere 
ist  sehr  schwach  S-förmig  gebogen  und  verläuft  fast  parallel  mit  dem 
Saume.  Im  Wurzelfelde  steht  nahe  der  Basis  in  der  Mittelzelle  ein 
kleiner  schwarzer  Fleck.  Die  Makeln  sind  ziemlich  gross;  die  Ring- 
makel und  die  länglich  runde  Zapfenmakel  sind  von  einer  feinen, 
schwärzlichen  Linie  umzogen  und  tragen  einen  ebensolchen  länglichen 
Kern.  Die  grosse,  ganz  eigenartig  geformte  Nierenmakel  läuft  auf 
der  Subdorsale  in  eine  nach  innen  gerichtete,  stumpf  dreieckige  Ver- 
längerung aus,  sie  ist  von  einer  schwärzlichen  Linie  umzogen  und 
trägt  in  ihrem  dem  Innenwinkel  zugekehrten  Theile  einen  grossen, 
runden,  grauweissen  Fleck,  der  von  der  bräunlichen  Umgebung  der 
Makel  sehr  scharf  absticht.  Am  Vorderrande  stehen  einige  ver- 
waschene, bräunliche  Querstriche,  welche  bis  zur  Subdorsale  reichen 
und  vier  kleinere,  runde,  gelblichweisse  Flecke,  der  erste  derselben 
steht  dicht  hinter  der  Nierenmakel,  der  letzte  nahe  dem  Vorderwin- 
kel.  Durch  die  Mitte  des  Saumfeldes  geht  eine  breite,  weissgraue 
Wellenlinie,  welche  bei  Rippe  2  stark  nach  innen  zurücktritt  und 
hier,  sowie  auch  hinterm  Vorderrande,  von  je  einem  fast  drei- 
eckigen, braunen  Schattenflecke  bedeckt  wird.  Der  stark  gewellte, 
weissgraue  Saum  trägt  zwischen  den  Rippen  dreieckige,  schwarzbraune 
Randflecke.     Franzen  dunkel  rauchgrau,  an  den  Rippen  weissgrau. 

Hinterflügel  ziemlich  dunkel  braungrau,  mit  dunkler  Limballinie 
und  graugelben  Franzen. 
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Unterseite  bleich  gelblich,  grau  bestreut ;  alle  Flügel  mit  ziemlich 
grossem,  deutlichen,  dunklen  Mittelpunkt  und  dunkler  Limballinie. 
Vorderflügel  im  Saumfelde  mit  einer  verwaschenen  Querbinde,  welche 
auf  dem  Hinterflügel  durch  einige  dunkle  Schuppen  kaum  angedeutet 
wird. 

Alle  übrigen  Theile  sind  wie  bei  Bimaculosa  gebildet  und  wie 
bei  dieser,  den  Färbungen  der  Flügel  entsprechend,  heller  oder 
dunkler  grau  gefärbt.    (Coli.  Dieckmann.) 

1001,   Valeria  (f)  Sauberi  n.  sp. 

2  (f(f  fing  Herr  Dieckmann  in  Nicolajefsk;  1  Q  erhielt  Herr 
Tancr6  aus  Pokrofka. 

Flügelspannung  der  cfcf  =  30  mm.,  die  der  9  5  =  34  mm. 

Sie  lässt  sich  mit  den  beiden  europäischen  Arten  nicht  verglei- 
chen und  ist  ganz  anders  gefärbt,  ich  stelle  sie  deshalb,  und  weil 
bei  allen  drei  Stücken  der  Thorax  und  Hinterleib  so  stark  verdrückt 
sind,  dass  sich  ihre  ursprünglichen  Formen  nicht  mehr  genau  fest- 
stellen lassen,  nur  mit  Vorbehalt  in  diese  Gattung. 

Vorderflügel  kurz,  nach  aussen  sehr  verbreitert,  am  Vorderwin- 
kel etwas  abgerundet.  Der  Saum  etwas  nach  aussen  gebogen,  kaum 
gewellt.  Grundfarbe  gelblichweiss,  mit  zwei  einfachen  Querstreifen; 
diese  bestehen  wie  der  halbe  Querstreif  aus  einer  dicken  schwarzen 
Linie.  Der  erste  dersselben  steht  der  Wurzel  sehr  nahe,  er  beginnt 
schon  bei  V«  des  Vorderrandes  und  geht  bei  V^  in  den  Innenrand. 
Er  bildet  drei  nach  aussen  gerichtete  Bögen,  deren  mittelster  und 
grösster  ziemlich  weit  in  das  Mittelfeld  vortritt.  Der  äussere  Quer- 
streif beginnt  etwa  bei  3/4  des  Vorderrandes  und  ist  hier  mit  einem 
grossen  schwarzen,  fast  bis  an  den  Vorderwinkel  reichenden  Costal- 
fiecke  zusammengeflossen,  er  ist  stark  nach  innen  gewellt,  tritt  bei 
den  Rippen  3  und  4  eckig  in  das  Saumfeld  vor,  weicht  zwischen 
Rippe  5  bis  7  und  1  und  2  ziemlich  weit  in  das  Mittelfeld  zurück, 
bei  3/4  trifft  er  den  Innenrand.  Das  Wurzelfeld  ist  von  der  Sub- 
dorsale bis  zum  Innenrande  grünlichgrau.  Das  ganze  Mittelfeld  ist 
dunkelgrau  und  sticht  vom  hellen  Saumfelde  scharf  ab.  Die  sehr 
grossen,  deutlichen,  weisslichgrauen  Makeln  sind  schwarz  umzogen 
und  in  der  Mitte  schwach  mit  grauen  Schuppen  bestreut.  Die  nach 
dem  Innenrande  zu  nicht  scharf  abgegrenzte  Zapfenmakel  trägt  in  der 
Mitte  einige  schwarze  Schuppen.  Dicht  neben  den  beiden  Querstreifen 
steht  im  Mittelfelde  je  eine  undeutliche  heller  graue  Querlinie.  Im 
schmalen,  gelblichweissen  Saumfclde  steht  ein  kurzer,  dicker,  tief- 
schwarzer Schrägstrich,  der  vom  äusseren  Querstreif  bei  Rippe  2 
fast  bis  an  den  Innenwinkel  reicht.    Am  Saume  stehen  zwischen  den 
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Rippen  kleine  schwarze  Randmonde.  Franzen  weiss,  die  äussere 
Hälfte  derselben  zwischen  den  Rippen  schwarz. 

Hinterflflgel  einfarbig,  schwarzgrau;  Franzen  weissgran,  schwärz- 
lich gemischt. 

Unterseite  der  Vorderflügel  schwarzgrau  mit  scharf  abstechendem, 
schmalem,  weissgrauem  Aussenrandstheil.  Hinterflügel  grauweiss  mit 
dicker,  schwärzlicher  Bogenlinie,  ebensolchem  Mittelmond  und  einer 
verwaschenen,  nur  am  Vorderrande  deutlichen  innern  Querbinde.  Im 
Saumfelde  und  am  Hinterrande  ist  der  Flügel  stark  mit  dunkleren 
grauen  Schuppen  bestreut.  Auf  beiden  Flügeln  stehen  am  Saume 
unregelmässige,  schwarze  Randflecke  zwischen  den  Rippen.  Franzen 
aller  Flügel  wie  auf  der  Oberseite. 

Kopf  etwas  eingezogen;  Augen  bewimpert;  Palpen  lang  behaart, 
oben  und  an  den  Seiten  dunkelbraun,  unten  weisslich,  mit  wenig 
vorstehendem  schwarzbraunen  Endgliede;  Brust,  Kopf  und  Thorax 
grob  und  lang  behaart,  die  Haare  nicht  schuppenartig  verbreitert; 
Kopf  an  der  Stirn  mit  vorstehendem  weissen  Schopf,  zwischen  den 
Fühlern  mit  schwarzer  Querbinde;  die  ziemlich  langen  dunkelbraunen 
Fühler  an  der  Wurzel  mit  weissem  Haarbusch,  beim  cf  mit  kurzen, 
dicht  und  fein  bewimperten  Kammzähnen,  die  nach  der  Spitze  hin 
allmälig  kürzer  werden  und  im  letzten  Theile  des  Fühlers  ganz  auf- 
hören, beim  Q  borstenförmig,  mit  kurzen  Wimperhaaren  besetzt; 
Halskragen  gelblichweiss,  in  der  Mitte  durch  einen  Büschel  schwärz- 
licher Haare  getheilt;  Thorax  abstehend  behaart,  in  der  Mitte  grau- 
schwarz, an  den  Seiten  grünlichweiss,  nach  hinten  schopflg;  Hinterleib 
rauchgrau,  ungescbopft;  Brust  weissgrau;  Schienen  mit  langer,  ab- 
stehender, hellgrauer  Behaarung;  Füsse  weiss,  braun  gefleckt,  kurz 
und  anliegend  behaart. 

Ich  benenne  die  Art  zu  Ehren  meines  entomologischen  Freundes, 
des  Herrn  Amandus  Sauber  in  Hamburg. 

1002.  Hadena  Aduata  £sp. 

Ein  Q.  von  40  mm.  Flügelspannung  aus  Nicolajefsk,  stimmt  mit 
europäischen  Stücken  völlig  überein.    (Coli.  Dieckmann.) 

1003,  Hadena  Subaquila  n.  sp. 

2  <fcf  aus  Pokrofka. 

Flügelspannung  —  38  mm. 

Sie  gehört  in  die  Nähe  der  weit  grösseren  JGf.  Lateritia  Hufn., 
Flügelform  wie  bei  dieser.  Der  Yorderflügel  besteht  aus  einem  helleren, 
röthlichbraunen  Wurzel-  und  ebensolchem  Saumfelde  und  einem  dunk- 
leren, braungrauen  Mittelfelde.    Die  einfachen  Querstreifen  sind  etwas 
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dunkler  als  letzteres.  Der  erste  derselben  beginnt  bei  i/s  des  Vorder- 
randes und  ist  ziemlich  weit  nach  aussen  gebogen,  er  springt  nament- 
lich zwischen  der  Subdorsale  und  Rippe  1  als  kleiner  Bogen  in  das 
Mittelfeld  vor  und  trifft  den  Innenrand  etwas  hinter  i/s.  Der  äussere 
Querstreif  beginnt  bei  2/8  des  Vorderrandes,  tritt  zwischen  Rippe  5 
und  6  ziemlich  weit  in  das  Saumfeld  vor,  geht  dann  als  ziemlich 
gerade  Linie,  aber  schräg  nach  innen  gerichtet  zum  Innenrande,  den 
er  bei  2/3  berührt.  Im  sonst  einfarbigen  Wurzelfelde  sind  die  Rippen 
dunkelgrau  bestreut.  Das  Mittelfeld  ist  von  der  Subcostale  bis  zum 
Innenrande  dunkel  braungrau  ausgefüllt.  Die  Zapfenmakel  ist  nur 
durch  einen  feinen,  schwärzlichen  Läugsstrich  markirt ;  die  Ringmakel 
ist  kaum  als  helleres  Fleckchen  sichtbar;  die  Nierenmakel  ist  wie 
bei  Lateritia  undeutlich  weisslich  umzogen  und  grau  gekernt.  Der 
Aussentheil  des  Saumfeldes  ist  etwas  dunkler  beschattet,  die  Wellen- 
linie nur  nach  dem  Innenrande  zu  schwach  angedeutet.  Die  Adern 
sind  vom  äusseren  Querstreifen  bis  etwa  zur  Mitte  des  Saumfeldes 
schwärzlich.    Franzen  rauchgrau  mit  dunkler  Theilungslinie. 

Hinterflügel  hell  gelblichgrau,  mit  sehr  schwacher  Querlinie; 
Franzen  bleichgelb. 

Unterseite  hell  gelblichgrau;  Vorderflügel  in  der  Mitte  grau  ver- 
dunkelt; Hinterflügel  mit  deutlicher,  dunkler  Bogenlinie  und  grauem 
Mittelpunkt. 

Thorax  röthlichbraun ;  Palpen,  Stirn  und  Halskragen  etwas  heller 
gelbbraun;  Fühler  braun,  kurz  bewimpert;  Brust  und  Hinterleib  gelb- 
grau;  Beine  bräunlich.    (Coli.  Tancrö.) 

1004,  Hadena  Madicosa  n.  sp. 

2  (fcf  aus  Pokrofka. 
Flügelspannung  =  35  und  36  mm. 

Sie  ist  der  J3.  Icterias  Ev.  ähnlich  gezeichnet  aber  anders  ge- 
färbt, doch  erinnert  sie  auch  an  manche  helle  Stücke  der  sehr  va- 
riabeln,  von  mir,  Band  XXXII  (1888),  pag.  333,  dieser  Zeitschrift, 
beschriebenen  H.  Hedeni,  ist  aber  sicher  von  beiden  Arten  ver- 
schieden. 

Flügelform  wie  bei  Icterias.  Die  Färbung  der  Vorderflügel  ist 
ein  helles  Holzbraun  mit  dunkelbraunen  Zeichnungen.  Der  halbe 
Querstreif  ist  nur  bei  dem  einen  Stücke  sichtbar.  Der  erste  der 
beiden  einfachen  Querstreifen  ist  recht  undeutlich  und  verläuft  wie 
bei  Icterias;  der  äussere  ist  etwas  deutlicher,  er  beginnt  dicht  hinter 
2/3  des  Vorderrandes,  bildet  von  hier  bis  zu  Rippe  3  einen  ziemlich 

XXXVII.  Heft  IL  15 
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regelmftssigen  Bogen  nach  aussen  und  geht  dann,  etwas  schräg  nach 
innen  gerichtet,  hei  3/3  in  den  Innenrand.  In  das  Wnrzelfeld,  namentlich 
in  die  Vorderrandshälfte  desselben,  sind  dunkle  Schuppen  eingestreut. 
Das  Mittelfeld  ist  vom  Yorderrande  bis  hinter  Rippe  2  dunkelbraun, 
dann  bis  zum  Innenrande  heller  braun.  Die  Zapfenmakel  ist  nur 
durch  einen  kurzen,  dunkeln  Längsstrich  markirt;  die  Ringmakel  ist 
undeutlich  dunkel  umzogen,  hellbraun  ausgefüllt,  nicht  gekernt;  die 
grosse,  weisslichgelbe  Nierenmakel  ist  dunkel  umzogen  und  graubraun 
gekernt.  Yor  dem  Saume  steht  zwischen  Rippe  1  bis  7  eine  schmale, 
unregelmässige,  dunkelbraune  Schattenbinde  und .  am  Yorderrande, 
hinterm  äussern  Querstreifen  ein  dunkler  Schattenfleck,  welcher,  wie 
bei  Icteriae^  den  Yorderwinkel  nicht  bertthrt,  sondern  vor  demselben 
nach  innen  abgerundet  ist.  Am  Saume  steht  eine  schwarzbraune 
Limballinie.  Die  Rippen  sind  in  ihrer  ganzen  Länge  dunkler  (bei 
dem  einen,  überhaupt  etwas  dunkleren  der  beiden  Stücke,  fast  schwarz) 
bestäubt,  was  besonders  im  helleren  Wurzel-  und  Saumfelde  deutlich 
sichtbar  ist.  Franzen  an  den  Rippen  hellbraun,  zwischen  denselben 
dunkel  braungrau. 

Hinterflügel  hell  graugelb,  in  der  Saumhälfte  grau  verdunkelt, 
mit  dunkelgraüer  Limballinie  und  bleichgelben  Franzen. 

Unterseite  bleich  graugelb;  alle  Flügel  nach  dem  Vorderrande 
hin  bräunlich;  die  Yorderflügel  in  der  Mitte  grau  verdunkelt,  mit 
undeutlicher  dunkler  Querlinie.  Hinterflügel  mit  dunkelgrauer  Bogen- 
linie  und  ebensolchem  Mittelpunkt. 

Fühler  mit  kurzen  Wimperbüscheln,  gelbbraun;  Thorax,  Kopf 
und  Palpen  ziemlich  dunkel  braun;  Brust  und  Hinterleib  garubraun, 
letzterer  mit  gelblichbraunem  Afterbüschel;  Beine  dunkel  braungrau. 
(Coli.  Tancr^.) 

1005,  Hadena  Unanimie  Tr. 

Ein  Q.  von  34  mm.  Flügelspannung  fing  Herr  Dieckmann  am 
23.  Juli  bei  Nicolajefsk. 

1006.  Segetia  Älbopicta  n.  sp. 

Mir  liegen  5  c^c/'  dieser  neuen  Art  vor,  welche  Herr  Dieckmann 
aus  dem  Amurgebiete  mitbrachte.  Zwei  derselben  wurden  beim 
Dorfe  Koslofska  am  Ussuri,  die  übrigen  drei  bei  Pompejefska  am 
Amur  gefangen. 

Flügelspannung  —  26 — 30  mm. 
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Sie  ist  etwas  schlanker  als  S.  Viscosa  Frr.  und  die,  im  südlichen 
Amurlande  nicht  seltene,  von  mir,  Band  XXXII  (1888),  pag.  350, 
dieser  Zeitschrift,  als  S.  Sareptae  Gn.  aufgeführte  Art,  welch  letztere 
Herr  Dieckmann  jetzt  in  Mehrzahl  vom  Ussuri  mitbrachte. 

Die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  ist  ein  ziemlich  helles  Holzbraun, 
das  aber  am  Yorderrande,  sowie  in  der  Mittelzelle  und  beson4ers  in 
der  äusseren  Hälfte  des  Saumfeldes,  bei  manchen  Stücken  mehr,  bei 
andern  weniger  verdunkelt  ist.  Bei  drei  Stücken  ist  diese  Verdunkelung 
fast  schwarzbraun  zu  nennen.  Die  Querstreifen  fehlen  bei  vier  Stücken 
gänzlich,  während  beim  fünften  Stücke  in  der  Vorderrandshälfte 
schwache  Spuren  von  zwei  dunkeln  Querstreifen  vorhanden  sind.  Die 
Nierenmakel  und  meist  auch  die  Ringmakel  sind  zwar  recht  deutlich, 
haben  aber  eine  sehr  unbestimmte  Form«  da  sie  nur  aus  kleinen, 
unregelmässigen  Anhäufungen  weisser  Schuppen  bestehen,  die  von 
der  dunkeln  Grundfarbe  scharf  abstechen.  Zahlreiche  ähnliche  Schup- 
pen sind  in  die  Vorderrandshälfte  und  bei  zwei  Stücken  auch  in  das 
ganze  Mittelfeld,  besonders  auf  den  Rippen,  eingestreut.  Im  Saum- 
felde sind  die  Rippen  sehr  dunkel  braunschwarz  gefärbt,  zwischen 
je  zwei  Rippen  in  der  Mitte  steht  hier  ein  mehr  oder  weniger  deut- 
licher, mit  den  Rippen  parallel  laufender,  braunschwarzer  Längsstrich, 
wodurch  die  etwas  hellere  Grundfarbe  in  lauter  schmale  Längsstreifeu 
zerlegt  wird.  Die  dunkeln  Franzen  haben  eine  noch  dunklere  Thei- 
lungslinie,  die  aber  bei  den  dunkelsten  Stücken  kaum  sichtbar  ist; 
sie  tragen  an  jeder  Rippe  einen  weissen,  sehr  scharf  abstechenden, 
länglichen  Punkt.  Drei  ähnliche  weisse  Punkte  stehen  im  Saumfelde 
auf  dem  Vorderrande. 

Hinterflügel  np  der  Wurzel  graugelb,  dann  allmälig  dunkler  und 
im  Saumfelde  dunkel  rauchgrau  gefärbt*  Der  Saum  mit  einer  schwar- 
zen Limballinie.  Auf  den  schwärzlichen  Franzen  stehen  an  den 
Rippen,  wie  auf  den  Vorderflügeln  weisse  Punkte,  die  aber  nicht  so 
deutlich  und  regelmässig  sind  wie  dort. 

Unterseite  der  Vorderflügel  heller  oder  dunkler  rauchgrau;  am 
Vorderrande  und  im  Saumfelde,  zuweilen  schwärzlich,  zuweilen  grau- 
braun beschattet,  hinterm  Vorderrande  des  Saumfeldes  steht  ein 
dunkler  Schattenfleck  und  daneben,  auf  dem  Vorderrande  selbst,  drei 
scharf  abstechende  weisse  Punkte.  Hinterflügel  am  Innenrande  bleich 
gelbgrau,  dann  nach  dem  Vorderrande  hin  allmälig  zu  Rauchgrau 
oder  Röthlichgrau  übergehend;  mit  sehr  undeutlichem,  dunkeln  Mittel- 
punkt und  nur  zuweilen  mit  schwachen  Spuren  einer  dunkeln  Bogen- 
linie.  Die  Franzen  aller  Flügel  wie  auf  der  Oberseite  und  wie  dort 
an  den  Rippen  mit  weissen,  scharf  abstechenden  Punkten. 

15* 
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Kopf  und  Palpen  anliegend  beschuppt,  schwarzbraun  mit  ein- 
gestreuten, hell  blaugrauen  Schuppen;  Palpen  etwas  aufgerichtet; 
Fühler  des  cf  sehr  dicht  bewimpert,  braun  mit  weisslicher  Wurzel; 
Halskragcn  und  Thorax  gleich  den  YorderflQgeln  des  betreffenden 
Stückes  gefärbt  und  mehr  oder  weniger  dicht  mit  helleren  Schuppen 
bestreut,  dicht  hinterm  Halskragen  steht  ein  ziemlich  starker  und  am 
Ende  des  Thorax  ein  kürzerer  und  weit  schwächerer  Schopf;  Hinter- 
leib oben  braungrau,  unten  dunkler,  braun-  oder  schwärzlichgrau; 
Beine  mit  kurzer  dicht  anliegender  Behaarung,  zuweilen  braungrau, 
zuweilen  schwärzlichgrau  gefärbt;  Füsse  gelblicbbraun  geringelt. 

1007,  Caradrina  Morosa  Ld. 

2  (fcf  fing  ich  bei  Pokrofka  im  Juli  bei  der  Lampe. 
Flügelspannung  =  30  mm. 

1008,  Caradrina  Palustris  Hb. 

3  grosse  o^c/  von  32  mm.  Flügelspannung  aus  Pokrofka.  Sie 
sind  etwas  dunkler  grau  als  meine,  aus  dem  Engadin  herstammenden 
Stücke.    (Coli.  Tancr^.) 

1009,  Cleoceris  Viminalis  F. 

Ein  (f  von  27  mm.  Flügelspannung  aus  Nicolajefsk. 

Das  ganze  Thier  ist  dunkler  und  von  den  gewöhnlichen  mittel- 
europäischen Stücken  recht  verschieden,  es  mag  vielleicht  der  mir 
nicht  bekannten  var.  Obscura  Stgr.  aus  dem  nördlichen  England 
ähnlich  sein.  Die  Yorderflügel  sind  dunkel  blaugrau,  die  gelbliche 
Nierenmakel  und  der,  saumwärts  dicht  neben  ihr  stehende,  hellbraune 
Fleck  heben  sich  vom  dunkeln  Grunde  sehr  scharf  ab.  (Collection 
Dieckmann.) 

1010,  Orthosia  Iris  Zett.  {Crasis  HS.). 

Ein  cf  aus  Pokrofka. 
Flügelspannung  =  35  mm. 

Das  Stück  wurde  mir  von  Herrn  Dr.  Staudinger  als  ab.  (var.) 
Schildei  Stgr.  bestimmt.    (Coli.  Tan  er 6.) 

10 IL  2Cylina  Lamhda  F. 
Ein  frisches  cf  von  40  mm.  Flügelspannung  aus  Nicolajefsk. 
Das  Stück  hat  eine  schöne  blaugraue  Färbung,   die  schwarzen 
Zeichnungen  sind  sehr  deutlich,  dagegen  ist  von  den,  besonders  bei 
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der  var.  Zinckeni  Tr.  vorhandenen,  weisslichen  Zeichnungen  nichts 
sichtbar.    (Coli.  Dieckmann.) 

10J2,  Calpe  Minuticornis  Gn. 

2  cfcf  aus  Raddefka. 

Flügelspannung  —  45  und  47  mm.    (Coli.  Tancr6.) 

1013.  Plusia  Divea  Ev.  • 

Diese  Art  wurde  während  der  letzten  Jahre  im  nördlichen  Theilc 
des  Amurlandes  mehrfach  gesammelt,  so  üng  Herr  Dieckmann  am 
21.  Juli  1889  zwei  kleine  Stücke  (c/Q)  von  nur  27  mm.  Flügelspannung 
bei  Nicolajefsk.  Bei  Pokrofka  wurde  sie  während  der  letzten  zwei 
Jahre  in  Mehrzahl  gefangen,  die  .Stücke  von  dort  sind  etwas  grösser 
und  messen  28—30  mm. 

1014.  Plusia  Diasema  Boisd. 

Ein  sehr  schönes  Q.  von  37  mm.  Flügelspannung  aus  Pokrofka. 
(Coli.  Tancre.) 

1015.  Chariclea  Eruhescens  n.  sp. 

Ein  cf  dieser  schönen  neuen  Art  erhielt  Herr  Dieckmann  aus 
Pokrofka. 

Flügelspannung  =  2ß  mm. 

Sie  ist  zwischen  IVeitschkei  Friv.  und  Pvrpurites  Tr. '  einzu- 
ordnen, ist  aber  von  beiden  sehr  verschieden. 

Der  Vorderfltigel  besteht  aus  einem  scharf  begrenzten,  einfarbig 
hell  olivengelben  Basaltheile,  der  als  spitzer  Winkel  fast  bis  in  die 
Mitte  des  Flügels  reicht  und  aus  einem  viel  dunkleren,  rosa  an- 
gehauchten Aussentheil.  Et-wa  bei  2/5  des  Vorderrandes  beginnt  ein 
dunkler,  röthlicher  Schattenstreif,  welcher  sehr  schräg  nach  aussen 
gerichtet,  bis  zu  der  Stelle  reicht,  wo  die  Subdorsale  mit  der  Quer- 
rippe zusammentrifft;  er  ist  hier  spitz  winklich  umgebrochen,  läuft  nun 
schräg  nach  innen  und  trifft  den  Innenrand  dicht  hinterm  ersten 
Drittel.  Dieser  Streifen  begrenzt  den  hellen  Basaltheil  sehr  scharf; 
der  saumwärts  von  ihm  gelegene  grössere  Theil  des  Flügels  ist  rosa 
überhaucht,  sodass  die  gelbliche  Grundfarbe  nur  hinterm  Vorderrande 
des  Mittelfeldes  sichtbar  bleibt  und  im  Saumfeldc-  schwach  durch- 
scheint. Ein  zweiter,  sehr  deutlicher,  dunkel  rosenrother  Querstreif 
beginnt  dicht  hinter  sA  des  Vorderrandes;  er  ist  kaum  merklich  nach 
aussen  gebogen  und  geht  bei  -V=^  in  den  Innenrand.    Während   also 
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beide  Querstreifen  am  Yorderrande  sehr  weit  von  einander  entfernt 
beginnen,  sind  sie  von  Rippe  4  an  nahe  an  einander  gerückt  und 
verlaufen  nun  bis  zum  Innenrande  fast  parallel  mit  einander.  Sonstige 
Zeichnungen  sowie  auch  die  Makeln  fehlen  gänzlich. 

Die  kleinen  Hinterflügel  sind  gelblichgrau  mit  einer  sehr  breiten, 
bis  auf  den  Saum  reichenden,  schwarzgrauen  Randbinde. 

Franzen  aller  Flügel  ziemlich  lang,  ganzrandig,  von  schöner, 
rosenrother  Färbung;  am  Afterwi'nkel  der  Hinterflügel  gelblich. 

Unterseite  der  Vorderflügel  dunkelgrau,  am  Vorder-  und  Aussen- 
rande  bleich  gelblich  und  mit  röthlichem  Anfluge;  die  der  Hinterfltigel 
bleichgelb,  am  Vorderrande  breit  rosa  angehaucht,  mit  breiter  röth- 
licher,  nach  dem  Innenrande  zu  allmälig  zu  Grau  übergehender  Quer- 
binde vor  dem  Saume;  Franzen  aller  Flügel  wie  auf  der  Oberseite. 

Thorax  olivengelb,  mit  schneidigem,  bräunlichem  Längskamm, 
der  vom  Halskragen  bis  gegen  den  Hinterleib  reicht;  Stirn,  Halskragen 
und  Palpen  hell  holzbraun,  die  beiden  letzteren  röthlich  gemischt;  die 
bräunlichen,  kurz  und  dicht  bewimperten  Fühler  mit  rosenrother 
Wurzel;  Hinterleib  braungelb,  nach  unten  heller  gefärbt  und  rosa 
angeflogen;  Brust  mit  langwolliger,  graugelber  Behaarung;  Schenkel 
und  Schienen  rosa;  Füsse  bräunlich.    (Coli.  Dieckmann.) 

1016,  Catocala  Deuteronympha  Stgr. 

Im  XXXII.  Bande  (1888),  pag.  374,  dieser  Zeitschrift,  führe  ich 
unter  No.  673  Catocala  Helena  Ev.  als  von  mir  bei  Pokrofka  ge- 
fangen auf,  das  war  jedoch  nicht  richtig.  Herr  Dr.  Staudinger, 
dem  ich  vor  einiger  Zeit  die  Stücke  meiner  Sammlung  zur  Ansicht 
einsandte,  hat  dieselben  für  O.  Deiiteronympha  Stgr.  erklärt,  sodass 
sich  also  meine,  an  obenerwähnter  Stelle  gemachten  Bemerkungen 
auf  diese  Art  beziehen.  Dagegen  erhielt  Herr  Tancr6  im  vorigen 
Jahre  eine  Anzahl,  ebenfalls  bei  Pokrofka  gefangener,  wirklicher 
Helena  £v.  eingesandt. 

Beide,  sich  sehr  nahe  stehende  Arten  sind  sofort  durch  die  ver- 
schieden geformten,  schwarzen  Binden  auf  der  Oberseite  der  Hinter- 
flügel zu  unterscheiden.  Bei  Helena  geht  die  innere  Binde  bis  an 
den  Hinterrand  des  Flügels,  während  sie  bei  Deuter onympha  auf 
Rippe  Ib  in  die  Wurzel  geht,  also  eine  Schleife  bildet,  von  dieser 
Rippe  bis  zum  Innenrande  aber  undeutlicher  wird,  zuweilen  auch 
ganz  verschwindet.  Die  äussere  Binde  reicht  bei  Helena  ohne  Unter- 
brechung bis  an  den  Afterwinkel;  bei  Deiiteronympha  dagegen  reicht 
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sie  nur  wenig  über  Rippe  2  hinaus  und  ist  hier  kugelförmig  erweitert; 
etwa  in  der  Mitte  zwischen  hier  und  dem  Afterwinkel  steht  dann  als 
Fortsetzung  der  Randbinde  ein  grosser  länglich  runder  Fleck. 

Detiteronympha  ist  durchschnittlich  etwas  grösser  als  Helena; 
erstere  misst  58—62  mm.,  letztere  dagegen  nur  53 — 56  mm. 


1017.  l'oooocampa  Emaculata  n.  sp. 

£in  frisches  Q  aus  Koslofska  am  Ussuri. 
Flügelspannung  =  46  mm. 

Sie  lässt  sich  am  besten  zwischen  Lusoria  L.  und  Pastimtm  Tr. 
einreihen,  unterscheidet  sich  aber  von  diesen  wie  auch  von  allen 
übrigen  Arten  sofort  durch  die  sehr  helle  und  ganz  anders  geformte 
Nierenmakel. 

Flügelform  wie  bei  Pastimtm ;  Grundfarbe  der  Vorderflügel,  etwa 
wie  bei  ganz  frischen  Stücken  dieser  Art,  ein  angenehmes  Blaugrau, 
in  welches  spärliche  dunkle  Querstrichel  eingestreut  sind.  Die  Quer- 
streifen fehlen,  doch  ist  ihr  Anfang,  wie  auch  der  des  halben  Quer- 
streifs und  des  Mittelschattens,  am  Vorderrande  durch  je  einen 
hellbraunen  Fleck  markirt.  Die  sehr  grosse  Nierenmakel  ist  nicht 
wie  bei  anderen  Arten,  scharf  abstechend  schwarzbraun  gefärbt,  son- 
dern hat  eine  verwaschene  hell  braungraue  Färbung;  sie  hebt  sich 
daher  nur  wenig  von  der  Grundfarbe  ab,  nach  aussen  trägt  sie  in 
Zelle  3,  4  und  6  je  einen  kleinen,  länglichen,  schwarzbraunen  Punkt. 
Sie  läuft  nach  innen,  auf  der  Subdorsale  in  eine  ziemlich  lange,  gelb- 
lichbraune Spitze  aus  und  wird  hier  von  einer  gebogenen  dunkeln 
Linie  eingefasst,  die  sehr  schräg  durch  die  Mittelzelle  geht.  Die  Ring- 
makel wird  nur  durch  einen  kleinen,  hellgelben  Fleck  angedeutet, 
der  aber  kaum  sichtbar  ist.  Im  Saumfelde  steht  eine,  ganz  wie  bei 
Lusoria  geformte  breite  Schattenbinde,  welche  aber  saumwärts  und 
besonders  in  der  Yorderrandshälfte  weit  dunkler  ist,  sich  daher  von 
der  hellen  Grundfarbe  schärfer  abhebt  als  bei  Ltisoria.  Am  Saume 
stehen  zwischen  den  Rippen  kleine,  aber  sehr  deutliche  schwarze 
Randmonde. 

Hinterflügel  ganz  wie  bei  Lusoria. 
Franzen  aller  Flügel  graubraun. 

Unterseite  graubraun;  alle  Flügel  mit  deutlichem  schwarzen  Mittel- 
mond und  einer  breiten,  verwaschenen  Querbinde  im  Saumfelde. 

Hinterkopf  und  Halskragen  wie  bei  den  übrigen  Arten,  scharf 
abstechend  schwarzbraun;  alle  übrigen  Theile  wie  bei  Lusoriu  gebildet 
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und  wie  dort  den  Farben  der  Flögel  entsprechend  gefärbt.    (Coli. 
Dieckmann.) 

J0J8.   Boarmia   Siiperana  Butl.   —   Amphidasis  Sit- 
perans  Butl. 

Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of  Brit.  Mus.   II,  pag.  48, 
PI.  XXXV,  fig.  3. 

Herr  Dieckmann  erhielt  14  cfcf  aus  Eoslofska  am  Ussuri;  sie 
sind  kleiner  als  die  Abbildung  und  messen,  die  grössten  Stücke  52  mm, 
das  kleinste  aber  nur  42  mm.,  während  das  abgebildete,  aus  Japan 
herstammende  Stück  fast  62  mm.  Flügelspannung  hat.  Auch  hin- 
sichtlich ihrer  Färbung  weichen  die  Stücke  von  Ussuri  wesentlich  von 
der  Abbildung  ab;  sie  sind  viel  heller,  die  Zeichnungen  sind  matter, 
die  Grundfarbe  ist  ein  helleres,  gelblicheres  Braun;  dieselbe  Färbung 
haben  auch  die  Fühler  und  der  Hinterleib;  in  der  Abbildung  er- 
scheinen diese  Theile  dunkelbraun;  dagegen  ist  der  Thorax  bei  allen 
Stücken  dunkler  und  mehr  bräunlich  gefärbt  als  bei  der  Abbildung. 

Superana  ist  eine  echte  Boarmia^  da  die  flache  Grube  auf  der 
Unterseite,  an  der  Basis  des  Yorderflügels,  deutlich  vorhanden  ist. 

1019.  Halia   Wauaria  L. 

Ein  cf  von  28  mm.  Flügelspannung  aus  Pokrofka. 

Das  Stück  weicht  von  meinen  europäischen,  durch  die  reinere 
und  mehr  blaugraue  Färbung  seiner  Flügel  ab;  auch  setzen  sich  die 
drei  ersten  Vorderrandsflecke,  als  deutliche  schwarze  Querlinien  bis 
zum  Innenrande  fort;  die  mittelste  und  äussere  derselben  treffen  am 
Innenrande  in  einem  schwarzen  Flecke  zusammen.    (Coli.  Tancr^.) 

1020,  Phasiane  Boartniata  n.  sp. 

Ein  ganz  frisches  cf  dieser  eigenthümlichen  neuen  Art  erhielt 
Herr  Tancr^  aus  Radeffka. 
Flügelspannung  =  32  mm. 

Sie  lässt  sich  mit  keiner  andern  Art  vergleichen  und  hat  bei 
oberflächlicher  Betrachtung  ganz  das  Aussehen  einer  Boarmia,  etwa 
aus  der  Nähe  von  Crepuscularia;  es  fehlt  ihr  aber  die  flache  Grube 
auf  der  Unterseite  der  Vorderflügel,  wodurch  sie  sich  sofort  von  allen 
Boarmia-Arten  unterscheidet. 

Flügel  gross,  in  der  Form  denen  von  Pha$,  Petraria  Hb.  ähn- 
lich. Vorderflügel  sehr  breit,  mit  etwas  bauchig  vortretendem  Vorder- 
und  Aussenrand;  Hinterflügel  abgerundet.    Die  Färbung  des  ganzen 
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Thieres  ist  ein  bleiches  Lehmgelb,  in  welches  auf  den  Flügeln  viele 
graue  Schuppen  eingestreut  sind,  die  zuweilen  ganz  kurze  Querstrichel 
bilden.  Vorderflügel  mit  drei  Querstreifen,  von  denen  der  in  der 
Mitte  stehende  am  deutlichsten  ist.  Der  erste  beginnt  bei  1/4  des 
Vorderrandes  als  ziemlich  grosser  schwarzer  Fleck,  ist  nach  aussen 
gebogen,  wird  aber  hinter  der  Mittetzelle  in  drei  längliche  schwarze 
Fleckchen  aufgelöst,  von  denen  das  erste  auf  der  Subdorsale,  das 
zweite  auf  Rippe  1  und  das  dritte  hinter  1/3  des  Innenrandes  steht. 
Der  zweite  Querstreif  beginnt  bei  2/3  des  Vorderrandes  als  länglicher, 
schräg  nach  aussen  gerichteter,  schwarzer  Fleck  und  setzt  sich  dann 
als  gelbgraue,  fast  gerade,  aber  schräg  nach  innen  gerichtete  Binde, 
bis  zum  Innenrande  fort  und  berührt  diesen  etwas  hinter  der  Mitte ; 
er  trägt  am  Innenrande,  sowie  auf  den  Rippen  1,  2,  3  und  6,  je  einen 
kleinen  schwärzlichen  Punkt.  Der  äussere  Querstreif  beginnt  bei  6/7 
des  Vorderrandes,  ist  also  dem  Vorderwinkel  sehr  nahe  gerückt  und 
geht,  sanft  nach  aussen  gebogen,  bei  2/3  in  den  Innenrand;  er  besteht 
aus  einer  ziemlich  breiten,  aber  nicht  scharf  begrenzten,  hellbraunen 
Binde,  in  welcher  sechs  verschiedene  schwarze,  sehr  scharf  abstechende 
Flecke  stehen  und  zwar:  in  Zelle  6  und  7  je  ein  kleines  spitzes  Drei- 
eck, dessen  Spitze  schräg  nach  innen  gerichtet  ist;  dann  folgen,  in 
den  Zellen  4  und  5  stehend,  zwei  grössere,  ebenfalls  spitz  dreieckige 
Flecke,  die  ihre  Spitze  gegen  den  Saum  richten  und  bei  Rippe  5 
an  ihrer  Basis  zusammengeflossen  sind;  in  Zelle  Ib  steht  ein  grosser 
nierenförmiger  Fleck,  dessen  dem  Saume  zugekehrte  Seite  eingekerbt 
ist  und  der  nach  innen  eckig  gegen  den  mittlem  Querstreifen  vortritt; 
endlich  steht  in  Zelle  1  ein  kleiner  länglich  runder  Fleck.  Am 
Schlüsse  der  Mittelzelle  steht  ein  länglicher  schwarzer  Fleck. 

Auf  den  Hinterflügeln  setzen  sich  die  beiden  äusseren  Querstreifen 
als  verwaschene  graue  Binden  fort;  der  Aussenrandstheil  ist,  nament- 
lich in  der  Vorderrandshälfte,  ziemlich  dicht  mit  grauen  Schuppen 
bestreut,  wodurch  eine  verwaschene,  breite  Randbinde  entsteht. 

Alle  Flügel  tragen  auf  dem  Saume  zwischen  den  Rippen  runde 
schwarze  Punkte;  die  der  Vorderflügel  sind  grösser  und  deutlicher. 
Franzen  bleichgelb. 

Unterseite  bleichgelb,  rauchgrau  bestreut.  Vorderflügel  mit  grauem 
Mittelmond  und  zwei  breiten  grauen  Querlinien  hinter  der  Mitte.  Hinter- 
flügel mit  undeutlicher  grauer  Bogenlinie  und  ebensolchem  Mittelpunkt 
Alle  Flügel  mit  schwachen,  grauen  Saumpunkten. 

Fühler  bräunlich,  l)orstenförmig,  sehr  kurz  bewimpert;  Zunge 
und   Palpen   dunkelbraun;  alle  übrigen  Theile  sind  bleichgelb;  der 
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Hinterleib   oben    dicht   mit  grauen   Schuppen    bestreut;    Luftlöcher 
schwärzlich.    (Coli.  Tancr^.) 

1021,  Cheimatobia  Brumata  L. 

Herr   Dieckmann    fing   eine   Anzahl   männlicher    Stücke    am 
22.  September  bei  Nicoligefsk. 

Flügelspannung  ^  24 — 30  mm. 

1022,  Cidaria  cucullata  Hufn. 

Ein  (f  von  25  mm.  Flügelspannung  aus  Pokrofka.  (Coli.  Tancr6.) 
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Neue  Hymenopteren  der  Zool.  Sammlung 
des  Kgl.  Museums  für  Naturkunde  zu  Berlin. 

Von  Dr.  H,  Stadelmann. 


ffierzu  Tafel  VI. 


Unter  den  Supplementen  der  hiesigen  entomologischen  Sammlung 
befanden  sich  drei  von  Dr.  Meyer  am  Kap  der  guten  Hoffnung  ge- 
sammelte Bienennester.  Als  ich  ein  Nest  aufweichte,  fand  ich  in  ihm 
vier  vollständig  entwickelte  Bienen,  die  sich  als  zu  Osmia  gehörig 
und  neu  erwiesen.  Das  Nest  [Fig.  1]  stellt  eine  runde  feste  Masse 
von  20  mm  Durchmesser  dar,  die  an  einem  Zweige  befestigt  ist.  Bei 
zwei  Nestern  liegt  der  Zweig  in  der  Axe  des  Nestes,  beim  dritten 
mehr  excentrisch.  Ein  jedes  Nest  besteht  aus  einer  gelblichgrünen 
Grundmasse,  die  aus  Pollen  und  einer  Propolis-ähnlichen  Substanz 
zusammengesetzt  ist.  Das  feste  Gefüge  de^  Nestes  rührt  von  den 
vielen  kleinen  Steinchen  her,  mit  denen  die  Masse  durchsetzt  ist. 
Das  Nest  ist  folgendermassen  gebaut  [Fig.  2]. 

Der  untere  Teil  wird  von  einem  kalottenförmigen  Hohlraum  ge- 
bildet, der  nach  oben  hin  mit  einer  Platte  abschliesst.  Auf  ihr  er- 
heben sich  ca.  8  Zellen,  die  bis  an  die  Peripherie  des  kugelförmigen 
Nestes  reichen.  Einzelne  Zellen  enthielten  noch  Bienennahrung,  in 
andern  waren  die  Tiere  im  Puppenstadium,  während  der  Rest  voll- 
kommen ausgebildete  Individuen  einschloss. 

Das  Nest  rührte  von  folgender  Art  her: 

Osmia  glohicola  n.  sp.    [Fig.  3.] 

5.  Caput  iridescens  sparsim  griseo-^  superne  fulvescenti- 
griseo-hirtulum^  grossissime  punctatum,  Irons  sidco  de  ocello 
primo  usque  ad  hasin  antennarum,  sulci  margines  antennas 
versus  convergentes  [Fig.  3  a].  Clypeo  apice  hatid  nimis  arcuato, 
mandibidis  tridentatis.  Thorax  niger  nitidus  superne  grossissime 
punctatus^  sparsissime  fulvido-hirtus^  infra  alhido-viUosus^  ab- 
domen  nigrum  nitidum^  punctatum,  superne  fere  nudum,  mar- 
gines  primi  et  secundi  segmenti  lateribus  albido-villosi^  ceterorum. 
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sepmentorum  toti  fulvescenti-griaeo-hirsuti.  Scopa  ventrali  albido 
fulva.  Pedea  nigri,  albido -pilosi.  Alae  paiUulum  infumatae 
marginibus  peüucidia. 

Long.  6  mm. 

(f.  Feminae  aimilia.  Totum  corpus  nigrum^  grosaissime 
punctatum.  Clypeo  dense  albido-,  caput  fusco-piloaum ;  antennae 
tegulaa  paululum  auperantea,  nigro-fuacae. 

Long.  6  mm. 

Habitat.  Promont.  bon.  sp. 

Stephanus  martini  n.  sp.    [Fig.  4.] 

Q.  St.  aiilci/rona  aimilia,  aed  aid^ma  in  fronte  haud  tarn 
conapicuua.  Niger;  caput,  antennarum  acapua  et  primu^  flageUi 
articulua  ruber;  pedea  antici  nigro-ferruginei,  tarai  omnea  teatacei ; 
alae  infumatae  aubhyalinae  una  cellula  cubitali  et  diacoidali. 
Faciea  tranaverae  rugoaa  apicem  veraua  groaae  punctata;  capitis 
para  poat  ocelloa  groaaiaaime  tranaverao-^ugoaa,  tempora  polita. 
Margo  occipitcdia  poaticua  acutua.  FlageUi  articxdua  aecundua 
primo  bis  major,  tertiua  primo  et  aecundo  aequalia.  Femora 
poatica  aubtiliaaime  tranaverae  striata,  tribtia  dentibua  major ibua 
inatructa.  Pedea  S-articidati,  Petiolua  abdominia  aeguentia  partia 
longitudine,  antice  longitudinaliter^  tum,  tranaverae  groaae  rugoav^. 
Terebra  corpore  longior  et  valvulia  nigria.  Alia  ut  in  St.  aul- 
cifrona. 

Long.  17 — 20  mm. 

cf.  Feminae  aimilia,  Nigro-fidvua,  caput,  inferior  anten- 
narum, para  rubra,  reliqua  nigro-ferruginea,  tarai  et  auprema 
para  femorum  poaticorum  ferruginei. 

Long.  15  mm. 

Habitat.  Deli,  Sumatra. 

Die  Stirnfurche  ist  nur  bei  einem  Weibchen  ziemlich  deutlich, 
während  sie  bei  dem  andern  und  dem  Männchen  fast  ganz  ver- 
schwunden ist.  Sonst  ist  er  dem  St.  aidcifrona  Schlett.  sehr  ähnlich, 
nur  in  der  Länge  der  unteren  Geisseiglieder  und  in  der  Skulptur  des 
Hinterleibstieles  und  der  Hinterschenkel  ist  ein  Unterschied  vorhanden. 
Der  Legebohrer  ist  nicht  viel  länger  als  der  Körper.  Flügelgeäder 
vollständig.  Das  Männchen  ist  etwas  kleiner  als  die  beiden  mir 
vorliegenden  Weibchen,  die  auch  an  Grösse  verschieden  sind.  Die 
Grundfarbe  des  Körpers  ist  hier  ein  dunkles  Schwarzbraun. 

Das  Tier  ist  nach  Herrn  Hofrat  Dr.  med.  L.  Martin  genannt, 
der  es  mit  andern  Insekten  in  Deli  erbeutet  und  dem  Museum  über- 
wiesen hat. 
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Monomachus  viridis  n,  sp.    [Fig.  5.] 

cf.  Viridis^  alhido  pilosus.  Facies  suhtilissime  dense  punctata, 
Apex  punctatus.  Tempora  polita.  Margo  occipitalis  posticus 
acutum.  FlageÜi  articulus  secundus  primo  gtiinquies  longior, 
Totum  reliquum  corpus  aequaliter  punctatum,  excepto  coosis  fe- 
moribusgue  posticis  laeinssimis.  Tihiae  posticae  parte  minore 
superiore  fenui  et  parte  inferiore  incrassata.  Alae  hyalinae  venis 
stigmateque  fidvis^  iridescentes. 

Long.  7  mm. 

Habitat.  Brasilia. 

Dieses  Tier  ist  durch  seine  hellgrüne  Farbe  ausgezeichnet,  nur 
die  Tibien  und  Tarsen  nehmen  eine  rostrote  Färbung  an.  Die 
Punktierung  lässt  sich  nur  auf  dem  Scheitel  deutlich  erkennen. 
Antennen  sehr  stark  behaart.  Flügel  durchsichtig,  sehr  stark  iri- 
sierend.')  Leider  ging  beim  Präparieren  der  sehr  zarte  Hinterleib 
verloren,  sodass  er  nicht  mitgezeichnet  werden  konnte. 

Pristocera  rosmarus  n.  sp.     [Fig.  6.] 

cf,  Nigra,  nitida,  laevissima ;  alae  in/umatae,  alarum  venae 
et  Stigma  fusco-nigrae ;  caput  et  mesothorax  rüde  punctatus ;  caput 
depressum  subquadratum,  suhtus  duabus  firmis  spinis  [Fig.  6  a,  b], 
segm,entum  medianum  antice  longitudinaliter,  tum  transverse  stri- 
atum^  duabus  lineis  impressis,  media  pars  figuram  guttae  cadentis 
monstrat;  abdomen  ovatum,  apicem  versus  latera  nigropilosa; 
prosternum  bigibbosum;  pleurae  striatae. 

Long.  25  mm. 

Habitat.  Kamerun. 

Diese  Art  ist  sofort  zu  erkennen  an  den  beiden  mächtig  ent- 
wickelten Zähnen  auf  der  Unterseite  des  Kopfes.  Sie  stehen  am 
Schläfenrande  ziemlich  in  der  Mitte.  Auch  die  beiden  Höcker  des 
Prosternums  sind  mächtig  entwickelt.  Auf  dem  Mittelsegment  ist 
oben  eine  Figur  hervorgehoben,  die  Aehnlichkeit  mit  der  Gestalt  eines 
fallenden  Tropfens  hat.  Das  Pronotum  hat  zwei  tiefe  Querfurchen 
und  einen  mittleren  Längseindruck,  der  jedoch  nur  auf  den  Furchen- 
rändern zu  sehen  ist.  Die  Mandibeln  sind  sehr  kräftig,  mit  Punkt- 
strichen und  nach  vorn  etwas  verbreitert.  Das  Geäder  der  rauchigen, 
durchsichtigen  Flügel  ist  teilweise  im  Verschwinden  begriffen.  Das 
ganze  Tier  ist  schwach  behaart,  nur  die  Antennen,    die  Beine  und 


1)  Die  Hinterschienen  verdicken  im  ersten  Drittel  sich  plötzlich  und 
behalten  dann  bis  ans  Ende  diese  Dicke  bei. 
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der  hintere  Seitenrand  des  Abdomens  haben  eine  stärkere  Behaarung 
aufzuweisen. 

Das  Tier  wurde  von  Dr.  Preuss  auf  der  Barombi-Station  in 
Kamerun  erbeutet. 

jLarradomorpha  nov.  gen. 

Caput  antice  visum  trianguläre.  Oenae  longae  cohvexae, 
Mandihvlae  breves.  Palpi  maxiUarea  4-,  labiales  3-articulati^ 
utriusque  articulus  uUimus  dilatatus.  Capitis  margo  postictis 
haud  acutus.  Oculorum  margines  intemi  clypeum  versus  paulu- 
lum  divergentes,  Antennarum  scapus  impressus  et  infovea  longa 
profunda  situs.  Thorax  capite  haud  nimis  latior,  Mesonotum 
tripaHitum,  sctitellum  fere  trilobaltim,  Segmentum  medianum 
tribus  spinis.  Coxae  pedum  anteriorum  antice  timbine  instructae, 
TiHae  quattuor  anteriorum  pedum  calcari  singulo^  tibiae  posticae 
calcari  nullo,  Femora  postica  valde  ina^assata  et  dentata.  Ti- 
biae posticae  arcuatae  [Fig.  7  c,  d].  Unguiculi  robusti.  Abdomen 
conicum.  Segmenta  quinque  conspicua.  Quartum  supra  duabus, 
infra  quattuor  carinis,  quarnm  quattuor  apice  acuminatae.  Ovi- 
ductus  abdominis  apicem  superans,  rectus,    Lamina  carinata. 

Kopf  von  vorn  gesehen  dreieckig.  Wangen  lang,  doch  nicht  wie 
bei  Polistomorpha  nach  innen,  sondern  nach  aussen  gebogen.  Man- 
dibeln  kurz.  Kiefertaster  4gliedrig,  Lippentaster  Sgliedrig,  letztes 
Glied  bei  beiden  verbreitert.  Gesicht  mit  zwei  tiefen  Furchen,  die 
das  erste  Fühlerglied  enthalten  und  vom  Rande  des  Gesichtsfeldes 
bis  zum  ersten  Nebenauge  reichen.  Hinterkopf  kurz,  nicht  scharf- 
kantig gerandet.  Nebenaugen  ein  stumpfwinkeliges  Dreieck  bildend. 
Innere  Ränder  der  Netzaugen  nach  unten  ein  wenig  divergierend. 
Fühler  kurz  hinter  dem  Clypeus  entspringend.  Erstes  Glied  vorn 
nach  oben  hin  tief  eingedrückt,  sodass  dort  der  Querschnitt  sichel- 
förmig erscheint.  Es  sind  zwölf  Glieder  vorhanden.  Geissei  gegen 
Schaft  und  Spitze  hin  verdünnt. 

Thorax  nur  wenig  breiter  als  der  Kopf;  länger  als  breit.  Vorder- 
rücken nicht  so  sehr  gewölbt  und  etwas  steiler  abfallend  als  bei 
Polistomorpha^  mit  seichtem  queren  Eindruck.  Hinterrand  schwach 
kragenförmig  umgebogen.  In  der  Mitte  zieht  von  vorn  nach  hinten 
ein  Längskiel,  der  in  seinem  mittleren  Teil  sich  am  höchsten  erhebt. 
Mittelrücken  ziemlich  flach,  durch  zwei  Längseindrücke  dreiteilig, 
nach  hinten  trapezartig  verschmälert.  Schildchen  stärker  gewölbt 
als  der  Mittelrücken,  nach  hinten  trapezartig  verschmälert,  mit  ge- 
schweiften Seiten.  Durch  zwei  Längsfurchen  fast  dreilappig.  Hinter- 
schildchen  verdeckt.  Mittelsegment  nicht  sehr  gross,  mit  drei  deutlichen 
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Spitzen,  zwei  seitlichen  und  einer  mittleren  am  Rande  des  Hinter- 
schildchens.  Pleuren  grob  punktiert.  Vorderhüften  mit  einem  vorderen 
Buckel.  Schienen  der  Vorder-  und  Mittelbeine  mit  deutlichem  End- 
sporn. Schenkel  der  Hinterbeine  stark  verdickt,  mit  Ausnahme  des 
unteren  Drittels  stark  gezähnt.  In  der  Mitte  des  unteren  Drittels 
steht  hinter  der  ersten  Zähnchenreihe  auf  einer  kielartigen  Erhebung 
ein  Zahn.  Hinterschienen  stark  gebogen,  nach  hinten  etwas  verdickt, 
ohne  Sporn.  Fussglieder  wie  bei  Polistomorpha^  doch  mit  kräftigeren 
Klauen.  Hinterleib  gleich  hinter  der  Anheftungsstelle  so  breit  wie 
der  Thorax,  nach  hinten  allmählig  abnehmend  und  hinten  etwas 
dreieckig  comprimiert.  Fünf  Segmente  deutlich  sichtbar.  Viertes 
Segment  auf  dem  Rücken  mit  zwei  Längskielen,  die  hinten  in  eine 
Spitze  endigen.  Längsschienen  des  Legestachels  unten  scharf  gekielt 
Den  Legestachel  begleitet  am  vierten  Segmente  auf  der  Bauchseite 
hinten  jederseits  ein  starker  Kiel,  der  in  eine  Spitze  endigt.  Dicht 
am  Legestachel  zieht  über  die  ganze  Länge  des  Segments  jederseits 
ein  etwas  schwächerer  Kiel.  Legestachel  geradlinig  über  das  Hinter- 
leibsende hinausragend.    Flügelgeäder  sehr  reduziert  [Fig.  7e,  fj. 

Larradomorpha  insignis  n.  sp.    [Fig.  7,] 

Q.  Atro-cyanea;  caput  nigrum;  pronotum,  mesonotum,  acu- 
teltum,  macula  ante  alaa  rubra;  tegulae  fulvae.  Facies  pallide 
tomentosa;  caput  nigro-pilosum^  thoraoc^  dorso  nigro-piloso  eoocepto^ 
albido-pilosus;  abdomen  brevibus  robustis  pilis  nigris  tectum. 
Alae  fuligineo'Cyanescentes.  Palporum  maocillarium  articulus 
primus  tertio^  secundus  pHmo  et  tertio  sat  aequalis,  quartus 
primo  et  tertio  major  [Fig.  7  a];  labialium  articulus  secundus 
brevissimus,  primus  tertio  aequalis  [Fig.  7  b].  Facies  latior  quam 
longior.  Clypeus  elongatus,  angustatus^  falci/ormis.  Thoraxe 
grossissime  punctatus.  Media  spina  segmenti  mediani  sulco  Ion- 
gitudinali.  Segmentum  medianum  incomposite  grosse  transverse 
striatum,  Coocae  anticae  subtiliter  rugosae  umbine  acuto;  mediae 
modice  grosse^  posticae  subtiliter  punctatae.  Femora  postica 
14-denticulata. 

Long.  22  mm  (sine  oviducto). 

Habitat:  Africa  occid. 

Stahlblau;  Kopf  schwarz.  Vorder-,  Mittelrücken,  Schildchen  und 
ein  Fleck  vor  den  Vorderflügeln  rot,  Gesicht  weiss  tomentiert.  Kopf 
schwarz-,  Thorax,  mit  Ausnahme  des  Rückens,  der  auch  schwarze 
Haare  trägt,  weisslich  behaart.  Abdomen  mit  kurzen  dicken  borsten- 
förmigen  Haaren  besetzt.  Flügel  dunkelbraun  mit  stahlblauem  Glänze. 
Von  den  Kiefertastern  Glied  1  =  3,  Glied  2  annähernd  =1  +  3 
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und  Glied  4  grösser  als  1  +  3.  Lippentaster:  Glied  2  am  ktlrzesten, 
Glied  1—3.  Gesicht  breiter  als  lang,  dicht  längsrunzelig  punktiert. 
Gesichtsschild  lang  und  schmal,  sichelförmig.  Zweites  Geisseiglied 
nicht  an  der  Spitze  des  ersten,  sondern  etwas  seitlich  entspringend. 
Thorax  gleichmässig  sehr  grob  punktiert.  Der  Kiel  auf  dem  Vorder- 
rücken  in  seinem  Mittelteil  erscheint  buckeiförmig,  die  beiden  Längs- 
eindrücke  des  Mittelrückens  hinten  beinahe,  die  des  Schildchens  vorn 
ganz  zusammenstossend.  Der  mittlere  Zahn  des  Mittelsegmentes  oben 
mit  einer  deutlichen  Längsfurche.  Mittelsegment  unregelmässig  grob 
quergestreift.  Yorderhüften  fein  runzelig  mit  einem  nach  vorn  ge- 
richteten spitzen  Buckel.  Mittelhüften  massig  grob  punktiert.  Hinter- 
hüften fein  punktiert.  Hinterschenkel  mit  14  Zähnchen  in  der  ersten 
Zähnchenreihe.  Schienen  und  Fussglieder  stark  behaart. 
Diese  Art  ist  von  A.  v.  Homeyer  gesammelt  worden. 
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Fig.  1.  Nest  von  Osmia  globicola  n.  sp. 

y  2.  Durchschnitt  durch  das  Nest. 

«  3.  Osmia  globicola  Q  n.  sp. 

«  3  a.  Stirn  von  Osrnia  globicola  Q. 

y  4.  Stephanus  martini  n.  sp. 

^  5.  Monomachus  viridis  n.  sp. 

^  6.  Pristocera  rosmarus  n.  sp. 

^  6  a.  Kopf  von  vorn. 

„  6  b.  Tier  von  der  Seite. 

^  7.  Larradomorpha  insignis  n.  sp. 

^  7  a.  Palpi  maxillares. 

^  7  b.      ^      labiales. 

^  7  c.  Hinterfuss  zusammengeklappt. 

»  7d.  „  aufgeklappt. 

„  7e.  Abdomen  von  der  Seite. 

«  7  f.  .         von  unten. 
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Generalmajor  a.  D.  G,  Quedenfeldt. 

Am  20.  November  v.  Js.  wurde  plötzlich  nach  kurzem  Kranken- 
lager infolge  der  Influenza  und  hinzugetretener  Lungenentzündung 
der  Coleopterologe  Generalmajor  z.  D.  G.  Quedenfeldt  aus  unserer 
Mitte  gerissen.  Er  folgte  schnell  seinem  einzigen  Sohne,  dem  zwei  Mo- 
nate vorher  verstorbenen  Afrikareisenden  und  Naturforscher,  Premier- 
Lieutenant  a.D.  Max  Quedenfeldt. 

Friedrich  Otto  Gustav  Quedenfeldt,  geboren  am  14.  Juni 
1817  in  Graudenz  als  Sohn  des  Königlichen  Proviantmeisters  Q.,  trat, 
noch  nicht  17  Jahre  alt,  am  19.  Mai  1834  in  dem  damaligen  7.  In- 
fanterie-Regiment auf  Beförderung  ein,  bestand  nach  zwei  Jahren  mit 
Königsbelobigung  das  Offiziersexamen  und  wurde  im  Dezember  1836 
als  Second-Lieutenant  in  den  Verband  des  Regiments  aufgenommen, 
^eine  Garnisonen  waren  Glogau  und  Schweidnitz.  Von  1847  bis  1850 
war  er  als  Adjutant  und  Rechnungsführer  bei  dem  2.  Bataillon  des 
7.  Landwehr-Regiments  in  Hirschberg  commandirt,  wurde  während- 
dessen 1849  nach  Schleswig  beordert  und  kehrte  darnach  nach  Hirsch- 
berg zurück.  Von  1850  bis  1855  fungierte  er  als  Lehrer  an  der 
Divisionskriegsschule  des  5.  Armee-Corps  in  Glogau.  Im  Juni  1852 
war  er  zum  Hauptmann  3.  Klasse  befördert  worden.  Im  Jahre  1855 
wurde  er  zum  Kompagniechef  im  7.  Infanterie-Regiment  ernannt  und 
mit  dem  Regiment  nach  Posen  und  von  dort  nach  einem  Jahre  mit 
demselben  Regiment  nach  Liegnitz  versetzt.  In  Liegnitz  verblieb  er 
elf  Jahre  und  machte  hier  die  weiteren  Avancements  durch.  Am 
18.  August  1860  rückte  er  zum  Major  und  am  18.  Juni  1865  zum 
Oberstlieutenant  auf.  Den  Krieg  des  Jahres  1866. machte  er  als 
Oberstlieutenant  und  Bataillonskommandeur  mit,  nahm  Theil  an  den 
Schlachten  bei  Nachod,  Schweinschädel  und  Königsgrätz  und  wurde 
daraufhin  vom  König  mit  dem  Kronenorden  3.  Klasse  mit  Schwertern 
decoriert.   Alsbald  nach  der  Rückkehr  vom  Kriegsschauplatze  verlieh 
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ihm  der  König  bei  einer  Parade  in  Liegnitz  als  Belohnung  für  seine 
ausgezeichnete  Dienstleistung  in  dem  Kriege  eigenhändig  den  Hohen- 
zollemschen  Hausorden  3.  Klasse.  Ein  Jahr  darauf,  im  November 
1867,  wurde  er  als  Kommandeur  des  3.  niederschlesischen  Infanterie- 
Kegiments  No.  50  nach  Posen  versetzt  und  am  22.  März  1868  zum 
Oberst  dieses  Regiments  befördert.  Diese  Stellung  hatte  er  nur  kurze 
Zeit  inne;  denn  er  wurde  durch  Allerhöchste  Kabinetsordre  im 
October  1868  nach  Berlin  ins  Kriegsministerium  als  Chef  der  Ab- 
theilung für  das  Invalidenwesen  berufen.  Im  November  1871  erhielt 
er  den  Rang  als  Brigade-Kommandeur  und  wurde  Chef  der  Ab- 
theilung für  das  Bekleidungswesen.  In  dieser  Stellung  verblieb  er 
bis  zum  Jahre- 1^73.  Im  Februar  1873  wurde  er  unter  Versetzung 
zu  den  Offizieren  von  der  Armee  stellvertretender  Kommandeur  der 
7.  Infanterie-Brigade  in  Bromberg  und  erhielt  kurz  darauf,  am  22.  März 
1873,  vom  Kaiser  das  Patent  als  Generalmigor  von  der  Infanterie. 
Doch  schon  im 'August  desselben  Jahres  trat  er  von  dem  Kommando 
der  7.  Infaiiterie-Brigade  zurück  und  wurde  am  26.  März  1874  in 
Oenehmigung  seines  Abschiedsgesuches  zur  Disposition  gestellt.  Seit- 
dem wohnte  er  in  Berlin. 

Generalmigor  Quedenfeldt  war  Ritter  des  Rothen  Adler-Ordens 
zweiter  Klasse  mit  Eichenlaub,  des  Königlichen  Kronenordens  dritter 
Klasse  mit  Schwertern,  des  Königlichen  Kronenordens  zweiter  Klasse 
mit  Schwertern  am  Ringe,  des  Hohenzoliernschen  Hausordens  dritter 
Klasse,  des  Russischen  Anne&ordens  dritter  Klasse  und  der  Oester- 
reiehischen  Eisernen  Krone  zweiter  Klasse.    ' 

Schon  als  Knabe  bezeigte  der  Verstorbene  eine  ausserordentliche 
Liebe  zur  Natur  und  beschäftigte  sich  mit  dem  Beobachten  und 
Sammeln  von  Käfern  der  heimathlichen  Gelilde.  Diese  Neigung  hatte 
er  niemals  unterdrückt,  doch  hinderte  ihn  sein  militairischer  Beruf 
vielfach  daran,  seinen  Lieblingsbeschäftigungen  nachzugehen.  Aber 
er  unterliess  es  nicht,  seinem  Triebe  zu  folgen  und  bei  Gelegenheit 
möglichst  unbemerkt  nach  Käfern  zu  suchen.  Er  benutzte  dazu  gern 
«lie  frühesten  Morgenstünden.  Doch  schützte  ihn  das  nicht  immer 
vor  Entdeckung;  Einst  lag  er  als  Major  mit  den  Offizieren  seines 
Regiments  während  eines  Manövers  auf  einem  Landgute  in  Quartier. 
Am  nächsten  Morgen  früh,  als  alles  noch  im  tiefsten  Schlafe  lag, 
ging  er  hinunter  auf  den  Hof,  wo  vielfach  Pferdedung  zu  sehen 
war.-  Dort  war  Beute  ^an  Käfern  zu  erwarten.  Auf. den  Boden  hin- 
i^estreckt  und  emsig  die  KotÜbällen  umstossend,  das  SpiritusfläschcheU 
In  der  linken  Hand  und  die  gefangenen  Mist-  und  Stützkäfer  hinein- 
werfend^ so  IsKg  der  Herr  Major  bald  da.  Oben  hatten  sich  während- 
dessen Auch, die  übrigen  Offiziere  vom  Nachtlager  erhoben,  einer  stand 
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nun  am  Fenster,  sah  auf  den  Hof  und  gewahrte  dort  den  Major  Que- 
denf  eldt  in  der  geschilderten  Lage.  ^Kommt  mal  her,  Kameraden/ 
rief  er  den  übrigen  Offizieren  zu,  „seht,  was  der  Major  da  macht, 
der  liegt  unten  auf  dem  Hofe  und  leckt  Koth/  Seitdem  aber  wurde 
Quedenfeldt  vielfach  von  jüngeren  Offizieren  unterstützt.  Oft  kamen 
diese  mit  einem  Käfer  heran  und  meldeten :  ^Herr  Major,  hier  ist 
wieder  ein  Quedenfeldti,"  Hauptsächlich  in  Glogau,  Hirschberg  und 
Liegnitz  lag  er  dem.  Sammeln  ob.  Später  ging  er  auf  die  Beschäftigung- 
mit  exotischen  Käfern  über.  Doch  entfaltete  er  eine  reichere  Thätig- 
keit,  namentlich  auf  schriftstellerischem  Gebiete,  in  der  Coleopterologie 
nach  seinem  Ausscheiden  aus  deiQ  militairdienstlichen  Yerhältniss. 
Seine  zahlreichen  Schriften  über  Käfer  sind  am  Schlüsse  des  Nekrologs 
verzeichnet.  — 

G.  Quedenfeldt  gehörte  zu  den  besten  Kennern  der  Coleopteren- 
fanna  Afrikas.  Seine  Schriften  über  Käfer  beziehen  sich  fast  aus- 
schliesslich auf  diesen  Erdtbeil  und  enthalten  namentlich  umfassende 
Beiträge  zur  Kenntniss  der  Käferfauna  Westafrikas.  Bei  der  Kenn- 
zeichnung neuer,  noch  unbeschriebener  Arten  verband  er  mit  einer 
feinen  Unterscheitjungsgabe  die  Fähigkeit,  die  Spezies  gut  zu  cha- 
rakterisieren, und  versuchte  sich  mit  Etfolg  in  der  systematischen 
Begrenzung  und  Unterscheidung  von  Gruppen  und  Gattungen.  Die 
Anzahl  der  von  ihm  beschriebenen  neuen  Arten  ist  eine  bedeutende. 
Besonders  beschäftigten  ihn  die  Sammlungen,  welche  in  den  beiden 
letzten  Jahrzehnten  deutsche  Afrikareisende,  z.  B.  Pogge,  Falkeur 
stein,  V.  Mechow,  Wissmann,  Hildebrandt,  Budhner  u.  A. 
auf  ihren  Expeditionen  zusammengebracht  hatten. 

Es  ist  hervorzuheben,  dass  Quedenfeldt  auch  ein  bemerkens- 
werthes  künstlerisches  Talent  besass.  In  früheren  Jahren  übte  er 
viel  die  Kunst  des  Portraitirens;  für  Freunde  und  Bekannte  hat  er 
manches  Bild  angefertigt,  auch  als  Lieutenant  ein  Seibstportrait  ge- 
malt. Seine  Kunst  verwerthete  er  später  beim  Zeichnen  der  Käfer 
für  seine  Abhandlungen, 

Der  Verstorbene  zeichnete  sich  durch  seinen  schlichten  Charakter, 
Einfachbejt,  Biederkeit,  Gerechtigkeitsliebe  und  Bescheidenheit  aus. 
Er  verstand  es,  sich  überall  beliebt  zu  machen.  Seine  Gefälligkeit 
und  Herzensgute  gegen  Jedermann  waren  hervorragend. 

Von  seinem  ausserordentlichen  Fleisse  zeugen  seine  vielen  Pu- 
blicationen.  Er  war  stets  thätig  und  machte  trotz  seines  verhältniss- 
mässig  hohen  Alters  immer  noch  neue  Entwürfe  zu  weiteren  Arbeiten, 
Seit  vielen  Jahren  und  bis  wenige  Tage  vor  seinem  Tode  war  er  ein 
stetiger  Besucher  des  Königlichen  Museums  für  Naturkunde.  Hier 
schuf  er  an  der  Hand  der  Coleopterensammlung  des  Museums  seine 
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Abhandlungen.  Seine  asthmatischen  Beschwerden,  an  denen  er,  aller- 
dings nur  in  geringem  Grade,  schon  seit  vielen  Jahren  litt,  zwangen 
ihn  jedoch  zuweilen,  namentlich  im  Winter,  Wochen  oder  Monate 
lang  das  Haus  zu  httten. 

Verheirathet  war  Generalmajor  Quedenfeldt  seit  dem  3.  Oc- 
tober  1845.  Seine  Ehe  war  eine  sehr  glückliche.  Die  trauernde 
Wittwe  hat  den  doppelten  Verlust,  des  Gatten  und  des  Sohnes,  zu 
beklagen. 
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Literatur. 


Die  Schmetterlinge  Europas  von  Professor  £•  Hof  mann. 
Zweite  Auflage.  1.  Lieferung,  Preis  1  Mark.  Verlag  der  C.  Hoffmann'- 
schen  Verlagsbuchhandlung  (C.  Bleil),  Stuttgart. 

Die  neue  Auflage  des  unerwartet  rasch  abgesetzten  Werkes,  von 
dem  Bruder  des  inzwischen  verstorbenen  Verfassers,  dem  Kreis- 
medizinalrat und  Regiernngsrat  Dr.  0.  Hofmann  in  Begensburg 
redigirt,  wird  vor  der .  ersten  Auflage  sich  dadurch  auszeichnen,  dass 
die  Abbildungen  durch  Farbendruck  hergestellt  und  daher  natur- 
getreuer wiedergegeben  sind,  die  Namen  der  Thiere  ihre  etymologische 
Erklärung  erhalten  und  zur  Bezeichnung  der  richtigen  Aussprache 
die  zu  betonende  Silbe  des  Namens  bezeichnet  wird. 

Die  vorliegende  erste  Lieferung  enthält  6  Seiten  Einleitung, 
8  Seiten.  Text  zu  den  Familien  der  Papilionjden,  Pieriden, 
Lycaeniden,  und  die  Tafeln  4  (Lycaeniden),  8  (Nymphalideit) 
und  17  (SphingidenX 

Das  Werk  kann  in  seiner  neuen  Gestalt  dem  Sammler  nur 
dringend  empfohlen  werden. 

Ladislaus  Duda,  Verzeiehniss  der  Insekten  BShmens, 

herausgegeben  von  der  Gesellschaft  für  Physiokratie  in  Böhmen. 
L  Schnabelkerfe  (Rhynchota):  Het'eroptera,  Cicadinae, 
Psyllidae.  Prag  1892,  Verlag  der  Gesellschaft  für  Physiokratie. 
Vn  und  44  Seiten  in  Octav. 

Der  in  der  Wiener  entomologischen  Zeitung  schon  literarisch 
hervorgetretene  Herr  Verfasser  unternimmt  hier  eine  Zusammen- 
stellung der  zur  Zeit  bekannten  böhmischen  Heteropteren-  und  Ho- 
mopteren-Fauna,  welche  527  Wanzen-,  255  Cicadinen-  und  50  Psylliden- 
Arten,  also  die  erkleckliche  Zahl  von  832  Arten  enthält.  Die  Nomen- 
clatur  folgt  den  neuesten  und  besten  Arbeiten  Puton's  und  Reut  er 's 
und  um  auch  den  Anfängern  im  Studium  der  Rhynchoten,  welche 
sich  der  systematischen  Werke  von  Fieber  und  Herrich-Schäffer 
bedienen,  entgegenzukommen,  hat  der  Verfasser  überall  die  wichtigsten 
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Synonyme  beigefügt  und  bei  den  Psylliden  (Blattflöhen)   auch   die 
Nährpflanzen  ihrer  Larven  angegeben. 

Behufs  practiscber  Benützung  bei  Anlegung  von  Sammlungen 
und  fQr  Notizen  wurde  auch  eine  separate  einspaltige  Auflage 
veranlasst. 

T.  StroBin,  Danmarks  StSrre  Sommerfügle  (Macrolepi- 
doptera)  systematisk  beskrevne.  Kjöbenhavn,  Lehmann  & 
Stages,  1891.    XXIV  und  423  Seiten  in  Octav  mit  1  Tafel. 

Das  ganz  dänisch  geschriebene  Buch  behandelt  die  Gross- 
schmetterlinge Dänemarks;  die  Gruppen,  Familien  und  Unterfamilien 
sind  durch  kurze  Beschreibung,  die  Gattungen  durch  dichotomische 
Tabellen  charakterisirt;  es  werden  (ausser  den  unsicheren)  701  Arten 
aufgeführt. 

J.  W.  Tutt,  British  Nootuae  and  their  yarieties.  Vol.  I, 
May  1891,  XVI  und  164  Seiten;  Vol.  II,  Jan.  1892,  XVIII  und  180 
Seiten  in  Octav.    London,  Swan,  Sonnenschein  &  Co. 

Wer  sich  das  Studium  der  heimischen  Noctuiden  angelegen  sein 
lässt,  wird  die  Arbeit  kaum  entbehren  können,  zumal  der  bekannte 
Herr  Verfasser  den  zahlreichen  Varietäten  besondere  Aufmerksamkeit 
zugewendet  hat  und  viele  dieser  hier  besonders  benennt;  es  sind  die 
Familien  der  Cymatophoriden,  Bryophiliden,  Bombycoiden, 
Leucaniiden,  Apameiden  und  Caradriniden  im  I.,  die  der 
Noctuiden  und  Orthosiiden  im  II.  Bande  behandelt. 

Soeben  erschien: 

A  Synonymic  Catalogue  of  Lepidoptera  Ueterocera  (Moths) 
by  W.  F.  Kirby.  Vol.  I.  Sphinges  and  Bombyces.  London.  1892. 
XII  und  951  Seiten  in  Octav.  In  Leine  wand  geb.  Preis  42  Mark. 
(R.  Friedländer  &  Sohn.) 

Für  das  ganze  Werk  sind  5  Bände  in  Aussicht .  genommen, 
Band  II  für  die  Noctuen,  Band  III  für  die  Spanner  und  Zünsler, 
Band  IV  für  die  Mikros,  Band  V  für  Nachträge  und  den  Index. 


Ansffegeben  Anfang  Augast  1892. 

Carl  Fromholz  Buchdruckerei,  Berlin  C,  Neue  Friedrichstr.  47. 
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Verzeichniss 

der  seit  187 1   neu  beschriebenen  Glaphyriden, 

Melolonthiden  und  Euchiriden. 

Verfasst  von  A.  F,  Non/ried. 


Vorwort. 

Als  Fortsetzung  meiner  in  der  Berl.  und  Deutsch.  Ent.  Zeitschrift 
für  1891  erschienenen  Listen  über  die  seit  dem  Erscheinen  des  grossen 
Gemminger-Harold 'sehen  Catalog.  Coleopt.  beschriebenen Ruteliden 
etc.  tibergebe  ich  hier  die  IJste  der  seit  dieser  Zeit  neu  beschriebe- 
nen Glaphyriden,  Melolonthiden  und  Euchiriden  mit  dem 
Wunsche,  dass  selbe  dem  sammelnden  Entomologen  ein  brauchbares 
Nachschlagebuch  werden  möge. 

An  Gattungen  wurden  69,  —  an  Arten  und  Varietäten  1264  neu 
aufgestellt. 

Die  von  Sharp  aufgestellte  Familie  der  Systellopidae  wurde 
zwischen  Glaphyridae  und  Melonthidae  eingestellt,  wo  sie  ihre 
natürliche  Stellung  findet. 

Die  aufgezählten  Arten  reichen  bis  Ende  des  Jahres  1890;  alle 
etwaigen  Nachträge,  die  auch  bei  grösster  Gewissenhaftigkeit  vor- 
zukommen pflegen,  finden  seinerzeit  in  der  Fortsetzung  dieser  Liste 
ihren  Platz 

Bei  einigen  Arten,  die  jetzt  von  einem  Spezialisten  zu  dieser, 
vom  anderen  zu  jener  Familie  gestellt  wurden,  und  deren  bestimmter 
Platz  bisher  definitiv  nicht  sichergestellt  werden  konnte,  habe  ich  diese 
Thatsachen  einfach  registrirt,  und  finden  die  endgiltigen  Stellungen 
dieser  Spezies  seinerzeit  nach  vollendeter  Beweisführung  statt. 

Wegen  etwa  unverschuldet  vorkommender  Mängel  wolle  freund- 
liche Nachsicht  getibt  werden,  indem  die  Behelfe  zu  dieser  Arbeit 
auch  Mängel  aufweisen,  und  alle  Fachschriften  nicht  zu  erlangen  sind. 

Rakonitz,  8.  Mai  1892. 

A.  F.  Nonfried. 
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Neu  aufgestellte  Genera. 

Aconia,  Casey,  Ann.  New- York.  Ac.  Col.  N.-Am.  I,    pag.  167. 
Adoretops^  Kraatz,  Dent.  Eni.  Zeit.  XXYII      .    . 

Anodontonyx^  Sharp,  Insect  Life  II 

AnamedophyUa,  Reitter,  Hör.  Soc.  E.  Ross.  XXI 
Aporolaus,  Bates,  Biol.  Centr.  Amer.  Coleopt. 
Apterodema,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  (6)  III 
Atholenis,  Sharp,  Ann.  Mus.  Genova  IX      .    .    . 

Chilodiplus,  Sharp,  1.  c 

Chirodines^  Bates,  Biol.  Centr.  Amer.  Coleopt. 
CoelothorotV,  Ancey,  II  Natur,  sicil.  1880     .    .    . 
Coenonycha,  Hörn,  Trans.  Am.  E.  Soc.  V   .    .    . 
Cryptotrogus^  Kraatz,  Deut.  Ent.  Zeit.  1888     .    . 

Cryphaeobius,  Kraatz,  1.  c.  1882 

Cyphanoana,  Reitter,  Wien.  E.  Zeit.  VIII    .    .    . 
Dinacoma,  Casey,  Ann.  New-York.  Ac.  Col.  N.-Am.  I 
Diphycerus,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  (5)  VIII 
Empicastes,  Gerstftcker,  Gliederthiere  Ost-Afrikas    . 
EnamiUus^  Sharp,  Ann.  Mus.  Genova  IX    ...    . 
Epholcis^  Waterhouse,  Trans.  E.  Soc.  Lond.  1875    . 
EucyclophyUa^  Waterhouse,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  XV 
Euranoana,  Semenow,  Hör.  Soc.  E.  Ross.  XXIV 
Europtron,  Marseul,  Nouv.  et  Faits,  No.  14   .    .    . 
Eutrichesis,  Waterhouse,  Trans.  E.  Soc.  Lond.  1882 
FlatipaipuSn  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1879  . 
Gonarrhina^  Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  XXXII  .    . 
Ghrananoxia^  Brenske,  Entom.  Nachr.  XVI      .    .    . 
Holochelus,  Reitter,  Wien.  E.  Zeit.  1889     .... 
Homalotropus^  Mac  Leay,  Trans.  E.  Soc.  N.S.-Wal.  I 
Hyhtrogus,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1886   . 

Hyperius,  Fairmaire,  1.  c.  (5)  VIII 

Issacaris,  Fairmaire,  Bull.  Soc.  E.  France  (6)  IX    . 

Lachnota,  Reitter,  Wien.  E.  Zeit.  VIII 

Lepidoderma,  Waterhouse,  Trans.  E.  Soc.  Lond.  1875 
Mac  Leaya,  Blackburn,  Trans.  Roy.  Soc.  S.-Austr.  X 
Metabolus^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  Belg.  XXXI 
MicrophyUa,  Kraatz,  Deut.  E.  Zeit.  1890    .... 
Nelepidiota^  Blackburn,  Trans.  R.  Soc.  S.-Austr.  XIII 
Neoheteronyx^  Blackburn,  Proc. Linn. Soc.  N.S.W.  (2)  IV 
Odontonyx,  Mac  Leay,  Trans.  E.  Soc.  N.S.W.  I 
Oedanomertis,  Waterhouse,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  XV 
Ochranoana^  Kraatz,  Deut.  Ent.  Zeit.  1888  .... 
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Othnonivs^  OUiff,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.-W.  (2)  IV  .  pag.      5. 

Oaycorythxi^,  Solky  in  Fedtschenko,  Turkest.  Goleopt.    .  395. 

OojychiruB,  Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  XXXII     .    .     ,  175. 

PdchypoXdes^  Fairmaire,  C   R.  Soc.  E.  Belg.  1884   .     ^  143. 

Paraditopa^  Waterhouse,  Ann.  Mag.  Nat  Hist.  XV      »  407. 

Pectinichelua,  Ballion,  Bull.  Soc.  E.  Moscou  XLIII  .     ^  340. 

Periaaoma^  Waterhouse,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  XV  .     »  409. 

Phalangosoma^  Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  1884  .    .     „  318. 

Phalangonyx^  Reitter,  Wien,  Ent.  Zeit.  VIII  ...»  407. 
PkyUococerus,  Waterhouse,  Ann.  Mag.  N.  Hist.  (4)  XVII  ^      72. 

Platydesmus^  Mac  Leay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.S.-W.  (2)  II  ^  226. 

Plecirodes,  Leconte,  Ann.  Rep.  Survcy  1876    .    .    .     ,  296. 

Pollaplonyw^  Waterhouse,  Trans.  E.  Soc.  Lond.  1875   ^  105. 

Psetidohoplia^  Reitter,  Deut.  E.  Zeit.  1890 .    .    .    .     ,  375. 

Pseudotrochalua,  Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit  1884    .     „  302. 

Scaporrhina^  Quedenfeldt,  1.  c »317. 

Scytrodes,  Broun,  Man.  New  Zeal.  Coleopt.  2    .    .    .     ,  955. 
Sericoapihis^  Sharp,  Trans.  E.  Soc.  Lond.  1882   .    .     ^      84. 

Sophrope^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  Belg.  XXXI   .    .     ^  106. 

Sphodroxia,  Kraatz,  Deut.  E.  Zeit  1890     .    .    .    .     ^  352. 

Sphyrocallus^  Sharp,  Ann.  Mus.  Genova  IX     .    .    .     ,  311 — 320. 

SyBtellopus,  Sharp,  1.  c „  311—320. 

Taprocephala,  Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  XXXII    .      ,  173. 

Toapoepathiits^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  (5)  VIII   ^  101. 

Toacotarsua^  Sharp,  Ann.' Mus.  Genova  IX  ...     .      ^  311 — 320. 

Trichelasmus,  Sharp,  1.  c ^  311 — 320. 

Trichinopus,  Waterhouse,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist  XV     „  409. 

Xylo8tigmi8y  Broun,  Man.  New  Zeal.  Coleopt  2  ,    .     „  956, 
69  Genera. 


I.  Glaphyridae. 

L  Ämphicoma 

africana^  Reitter,  Deut.  E.  Z.  1890,  p.  57 Aegypten. 

ancdis,  Solsky,  Fedtschenko  Turk.  Col.,  p.  387     .     .     .    Turkestan. 
arct  V.  armeniaca,  Reitter,  Deut.  E.  Z.,  p.  61     .    .    .     Armenien. 

Faldermanni^  Reitter,  1.  c.  p.  61 Persien. 

„    dichroa,  Reitter,  1.  c.  p.  60 Salonichi. 

aurantiaca^  Reitter,  1.  c.  p.  61 Persien. 

bicol.  V.  dichroa,  1.  c.  p.  60 Salonichi. 

basalisy  Reitter,  1.  c.  p.  55 Malatia. 
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Ampkicoma 
bomhylif,  v.  montana^  Reitter,  Deut.  E.  Z.,  p.  61     .    .     Diarbekir. 

chal.  V.  Brenskei,  Reitter,  1.  c.  p.  62 Malatia. 

chaifensis,  Reitter,  1.  c.  p.  63 Chaifa,  Syria. 

chrysuray  Reitter,  1.  c  p.  57 Adalia. 

clypeata,  Solsky  in  Fedtschenko  Turk.  Col.,  p.  389  .  .  Sarafschan. 
cyanescens^  Reitter,  Deut.  E.  Zeit  1890,  p.  55     ....      Syrien. 

decoratu^  Reitter,  1,  c.  p.  57 Malatia. 

diadema,  Reitter,  1.  c.  p.  58 Amasia. 

diliitipennis^  Reitter,  1.  c.  p.  62 Syria. 

dominula^  Reitter,  1.  c.  p.  63 Hadjen,  Klein-Asien. 

dubia^  Solsky  in  Fedtscli.  Turk.  Coi.,  p.  389    ....  Sarafschan. 

humerosa^  Reitter,  Deut.  E.  Zeit.  1890,  p.  55 Morea. 

hybrida^  Reitter,  1.  c.  p.  64 Diarbekir. 

„      V.  agricola^  Reitter,  1.  c   p.  64 Klein-Asien. 

Heydeni,  Reitter,  l.  c  p.  63   .    . Klein-Asien. 

hyr,  V.  Truqui^  Reitter,  1.  c.  p.  58 Syria. 

meles  v.  barbara^  Reitter,  1.  c.  p.  55 Malatia. 

pret.  V.  fastuosa,  Reitter,  1.  c.  p.  63 Klein-Asien. 

pulchra,  Reitter,  1.  c.  p.  62     .     .    . Diarbekir. 

Begeli,  Ballion,  Bull.  Soc.  E  Mose.  LIII  (1),  p,  286  .  .  Kuldja. 
semicyanea^  Reitter,  Deut.  E.  Zeit.  1890,  p.  63    .    .    .  Karamania. 

sublineata^  Reitter,  1.  c.  p.  59 Syria. 

violaceipennis,  Ballion,  Bull.  Soc.  E.  Mose.  LIII  (1),  p.  288  Kuldja. 
vittig,  V.  semifidva,  Reitter,  Deut.  E.  Zeit.  1890,  p.  56  .  Malatia. 
vulp.  V.  cyanescens^  Reitter,  1.  c  p.  55 Caucasus. 

V.  foina^  Reitter,  1.  c   p.  54 Candia. 

V.  pyrrhotrix^  Dohrn,  Stett.  E.  Z.  1885,  p.  80     .    .    Malatia. 

V.  siiturangida,  Reitter,  Deut.  E.  Z.  1890,  p.  54'  Türkei,  Syrien. 

2.  Anthypna 
Davidis^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France   1886,   p.  323      Yunnan. 

5.  Lichnanthe 

Edwardsi,  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  1870,  p.  77  .     .    .    Oregon. 

4.  Diphycerus  (n.  g.) 
Davidis^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  (5)  VIII,  p.  101  Central-China. 
Meitteri,  Semenow,  Hör.  Soc.  E.  Ross.  XXV,  p.  328  .    .    .  Gan-Ssu. 

ö.  Acoma  (n.  g.) 
brunnea,  Casey,  Ann.  New-York   Ac.  Col.  N.-A.  I,  p.  167    El  Paso. 

6.  Olaphyrus 

caucasicus,  Kraatz,  Deut.  Ent.  Zeit.  1882,  p.  312  .  .  .  Caucasus. 
mod.  V.  nigripes,  Schaufuss,  Nunq,  Ot.  II,  p.  178  .     .    Griechenland. 
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Olaphyrus 
serrat.  v.  villosipennis,  Quedenfeldt,  Eni.  Nachr.  XIII,  p.  322   Atlas. 
turkesianicvs^  Semenow,  Hör.  Soc.  E.  Ross.  XXIV,  p.  196  Turkestan. 

II.  Systellopidae. 

L  Athalerns  (n.  g.) 
obscurus^  Sharp,  Ann.  Mus.  Genova  IX,  p.  317     .     .      Swan  River. 

2.  Chilodrplu8  (n.  g.) 
Albertisi^  Sharp,  I.  c.  p.  314 Cap  York. 

«?.  £namillu8  (n    g.) 
striatus^  Sharp,  1.  c.  p.  319 West-Australien. 

4.  Sphyrocalltis  (n.  g.) 

hrunneus^  Sharp,  1.  c.  p.  313 Nordwest-Australien. 

5.  Si/stellopus  (n.  g.) 

obtusus,  Sharp,  1.  c.  p.  316 Nordwest-Australien. 

validus,  Sharp,  l.  c.  p.  316 West-Australien. 

6.  Toxotaraaa  (n    g.) 

velutinus,  Sharp,  1.  c.  p.  318 Südwest- Australien. 

7.  I'richelaemus  (n   g.) 

pilicoUis,  Sharp,  1.  c.  p.  319   . Südwest-Australien. 

8.  Aporolaus  (n.  g.) 

fimbriatus,  Bates,  Biol. Cnt.-Amer.  Col.II,Tf.  VIII,fig.  l,p.  130  Panama. 

III.  Melolonthidae. 

1.  Lepitrix 

hiriipes,  Peringuey,  Trans.  S.  Afr.  Phil.  Soc.  IV,  p.  92  Namaqua. 
histrionarius,  Pering.,  1.  c.  p.  100 Süd-Afrika. 

2.  Eriesthis 

aeguatoria,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1877,  p.  105  Tabora. 
Biigmaiica,  Billberg,  In.  Ins.  S.  Afr.,  p.  1 Süd-Afrika. 

3.  Pachycnema 

farinosa,  Peringuey,  Trans.  S.  Afr.  Phil.  Soc.  IV,  p.  101  Süd-Afrika. 
nigrolimbata,  Pering.,  1.  c.  p.  103 „ 

4.  Dichelus 

aequatorialia,  Lansberge,  Not.  Leyd.  Mus.  1886,  p.  94  Humpata. 
croceipennis,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1887,  p.  105  Tabora. 
expoaitus,  Harold,  Coleopt.  Hefte  XVI,  p.  43    .    .     Pundu-Adongo. 
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5.  Monochelus 
natalensis^  Peringuey,  Proc.  S.  Afr.  Phil.  Soc.  IV,  p.  93  Nord-Transvaal. 
pidcher,  Pering.,  1.  c.  p.  94 Transvaal. 

6*.  Oymnoloma 
feetiva,  Peringuey,  Proc.  S.  Afr.  Phil.  Soc.  IV,  p.  95    .    Transvaal. 

7.  Anisochelus 

ffnomonictu,  Schaufuss,  Hör.  Soc.  E.  Ross.  XIX,  p.  190    Macassar. 
,    V.  hicolor^  Schaufuss,  1.  c.  p.  190 „ 

omaivs^  Schauf.,  1.  c.  p.  190 .    .    .        » 

^    V.  plagiatus,  Schauf.,  l.  c.  p.  190 » 

,    V.  castaneus^  Schauf.,  1.  c.  p.  190 ^ 

,    V.  pachypo'ides^  Schauf.,  1.  c.  p.  190 » 

8.  Scelophysa 

Trimeni,  Schaufuss,  Hör.  Soc.  E.  Ross.  XIX,  p.  95  .  .  Namaqua. 
virescens,  Peringuey,  Trans.  S.  Afr.  Phil.  Soc.  IV,  p.  103    Süd-Afrika. 

9.  Ectinoplia 

DavidU,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  (6)  IX,  p.  15  Moupin. 
Paivae  Woll  =  Hoplia  Paivae,  de  Borre,  Ann.  Soc.  E.  Belg.  XXX,  p.  15 
pictipes,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  (6)  IX,  p.  15  .  .  Moupin. 
d-tuberculata^  Borre,  Ann.  Soc.  E.  Belg.  XXX,  p.  86    .     .  Shangai. 

suturalis,  Borre,  1.  c.  p.  85 

variegata,  Borre,  L  c.  p.  84 

varioloea^  Waterhouse,  Trans.  E.  Soc.  Lond.  1875,  p.  99    Nagasaki. 

10.  Dicheloplia 

crassa^  Sharp,  Not.  Leyd.  Mus.  III,  p.  219 Sumatra. 

IL  Hoplia 
albisparsa,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  CoL,  Tf.  VIII,fig.9,p.  135  Mexico. 
anatolica,  Reitter,  Deut.  E.  Zeit.  1890,  p.  381      ...    Bos  Dagh. 
asperula^  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Col,  Tf.  VHI,  fig.  4,  p.  131    Mexico. 
argyritia^  Bates,  1.  c.  Tf.  VII,  fig.  7,  p.  132    Nicaragua,  Costa-Rica. 

aurantiaca^  Waterhouse,  Cist.  Entom.  II,  p.  135 Java. 

aiirata,  Waterhouse,  1.  c.  p.  266 Saravak. 

aurata^  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Col,  Tf.  VIII,  f.  10,  p.  135  Costa-Rica. 
aurotincta^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  (6)  VIII,  p.  340    China. 

hicolor^  Fairmaire,  1.  c.  1886,  p.  35 Madagascar. 

Bowringi^  Waterhouse,  Cistul.  Entom.  II,  p.  265  .  ^  .  .  Penang. 
campestris,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  Belg.  XXXI,  p.  105  .   Yunnan. 

citrinella,  Fairmaire,  ),  c.  p.  105 „ 

concolor^  Sharp,  Journ.  Asiat.  Soc.  Beng.  XL VII,  p.  171     Kugiar. 
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Hoplia 
commimisy  Waterhouse,  Trans.  E.  Soc.  Lond.  1875,  p.  100  Nagasaki. 
corallipes,  Reitter,  Verh.  ent.  Ver.  Brönn  XXII,  p.  8  .  .  .  Lirik. 
comicvlata^  Reitter,  Deut.  E.  Zeit.  1890,  p.  376  ....  Brussa. 
cretacea.  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Col.,  Tf.  VIII,  Hg.  6,  p.  132  Mexico, 
DavidiSy  Fairmaire,  Revue  d'Entom.  1887,  p.  314  .  .  .  Peking. 
detrita,  Solsky,  Fedtsch.  Turkest.  Coleopt.,  p.  391     .    .  Samarkand. 

Diana,  Sharp,  Coleopt.  Hefte  XV,  p.  65 Penang. 

düutipes,  Reitter,  Deut.  E.  Zeit.  1890,  p.  383 Banat. 

dispar^  Leconte,  Short,  stud.  Col.  N.-Amer.  I,  p.  193  .  .  Nevada. 
disparilis,  Bates,  Biol.  Cent.-Amer.  Col.,  Tf.  VIII,  f.5,p.  132  Guatemala. 
elongata,  Quedenfeldt,  Bcrl  E.  Zeit  1888,  p.  165  ...  Baluba. 
equina,  Leconte,  Short,  stud.  Col.  N.-Amer.  I,  p.  193  .  .  Nevada. 
farin,  v.  fissa^  Reitter,  Deut.  E.  Zeit,  1890,  p.  2  .    .    .    .  Croatien. 

fidgida,  Waterheuse,  Cistul.  entom.  II,  p.  266 Malacca. 

Gabrielina,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  XXXI,  p.  104  Yunnan. 
priseohirta,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1886,  p.  34  Madagascar. 
guatenxalensis,  Bates,  Biol.  Cent.-Amer.  Col.,  p.  135  Guatemala. 
Harpagon,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  Belg.  XXXI,  p.  104  Yunnan. 
hirta,  Leconte,  Short,  stud.  North-Am.  I,  p.  193  ....  Nevada. 
hirticollis,  Heyden,  Hör.  E.  Soc.  Ross.  XXII,  p.  666  .  Setschuen. 
ingraia,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  Belg.  XXXII,  p.  18  .  .  China. 
inopa,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Col.,  Tf.  VIII,  fig.  7,  p.  133 

Nicaragua,  Costa-Rica. 
macvlata^  Bates,  Ent.  Menth.  Mag.  XXV,  p.  298  .  .  .  Japan. 
mediocris,  Fairmaire,  Revue  d'Entom.  1887,  p.  315  .    .    .    Peking. 

misella,  Schaufuss,  Nunq.  Otios.  III,  p.  557 Spanien. 

minuscula,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  (6)  IX,  p.  17  China. 
moerens,  Waterhouse,  Trans.  E.  Soc.  Lond.  1875,  p.  100  Nagasaki. 
nehulosa,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  (6)  IX,  p.  16  .  China. 
nigrina,  Reitter,  Deut  E.  Zeit.  1885,  p.  378  .  .  .  Griechenland. 
ochreata,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  (6)  IX,  p.  17    .    .  China. 

ocidata,  Fairmaire,  1.  c.  (6)  1886,  p.  35 Madagascar. 

Potaniniy  Heyden,  Hör.  Soc.  E.  Ross.  XXIII,  p.  668    .    .      Ordos. 

Reini,  Heyden,  Deut.  E.  Zeit.  XXIII,  p.  339 Japan. 

rotunda,  Bates,  Biol.  Centr-Amer,  Col.,  p.  134  ....  Guatemala. 
rufopicia,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  (6)  IX,  p.  16  Moupin. 
Sackeni,  Leconte,  Short,  stud.  Col.  N.-Amer.  I,  p.  193  Californien. 
Semenowi,  Heyden,  Hör.  Soc,  E.  Ross.  XXIII,  p.  667  .  Setschuen. 
semicastanea,  Fairmaire,  Revue  d'Entom.  1887,  p.  315  .  .  Peking. 
scidellaris,  Waterhouse,  Cistul.  entom.  II,  p.  268  .  .  .  Nord-China, 
Simplex,  Sharp,  Coleopt.  Hefte  XV,  p.  66 Philippinen. 


2.')<)   A.  F.  Natifried:  Verzeichn  d.  seit  1871  neu  beschriebenen 

Iloplia 

Sabrina^  Sharp,  Coleopt.  Hefte  XV,  p.  65 Celebes. 

squamifera^  Bates,  Biol.  Cent  -Amer.  Col.,  Tf.  VIII,  fig.  8,  p.  134 

Mexico,  Guatemala. 

stibcostata,  Bates,  1.  c.  p.  134 Guatemala. 

surr  ata  ^  Bates,  I.  c.  p.  135 , 

teapensis,  Bates,  1.  c.  p.  133 Mexico. 

umbrina^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  £.  France  1886,  p.  34  Madagascar. 
uniformis^  Reitter,  Deut.  E.  Zeit  1885,  p.  382  ....  Furopa. 
validipes,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  K.  France  (6)  IX,  p.  17  .  Moupin. 
vidna,  Friwaldsky,  Term.  Füzet  XII,  p.  199  ..  .  Nord-China. 
Weiset^  Semenow,  Hör.  Soc.  E.  Boss.  XXV,  p.  327    Chin.  Turkestan. 

12.  Oxycorythus  (n.  g.) 

Morawitzi,  Solsky,  Fedtschenko  Turk.  Col.,  p.  395  .  .  Syr  Darja. 
Solski/i,  DoktouroflF,  Hör.  Soc.  E.  Boss   XXXI,  p.  345     Taschkend. 

13.  Phyllotociis 

dispary  Blackburn,  Trans.  R.  Soc.  S.-Austr.  XIII,  p.  83  West-Australien. 

Meyricki^  Blackburn,  1.  c.  X,  p.  15 » 

occidentalis^  Blackburn,  1.  c.  X,  p.  15      ....  ^ 

seiHceus,  Mc  Leay,  Trans.  Linn.  Soc.  N.S.-W.  I,  p.  187     Gayndah. 

variicoüis,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  187 , 

vittaius,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  225 Mossamfluss. 

14.  Pleophylla 

flavicomis^  Schaufuss,  Nung.  Otios.  I,  p.  232   .    .    .      Kaffernland. 

hirta,  Schauf.,  1.  c.  p.  232 

opalina,  Schauf.,  1.  c.  p.  232 

tmicolor,  Vollenhoven,  Recherch.  faune  Madag.  p.  8, 1. 1,  f.  3  Madagascar. 

15.  Pseudoserica 

amazonica,  Bates,  Biol.  Ccntr.-Amer.  Coleopt.,  p.  153  .    .    .     Ega. 

intcgrata^  Bates,  1.  c.  Taf.  IX,  fig.  18,  p.  154 Panama. 

longitarsis,  Bates,  1.  c.  p.  154 Ega. 

micans^  Bates,  1.  c.  Taf.  IX,  fig  17,  p.  153  .  .  Panama,  Ecuador. 
setisparsQj  Bates,  1.  c.  p.  152 Guatemala,  Nicaragua. 

16.  Serica 

arenicoloj  Solsky,  Fedtsch.  Turk.  Coleopt.,  p.  394  .  .  Kisilkum. 
Ariasi^  Mulsant,  Ann.  Soc.  E.  Lyon  XVIII,  p.  317  .  .  .  Escurial. 
boops,  Waterhouse,  Trans.  E.  Soc.  Lond.  1875,  p.  101  .  .  Hiogo. 
bombycina,  Karsch,  Berl.  E  Zeit.  1882,  p.  387  ....  Colombo. 
dypeaia^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  Belg.  XXXI,  p.  109  .  .  Yunnan. 
costipennis,  Quedenfeldt,  Berl.  E   Zeit.  1884,  p.  307      .      Malange. 
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Serica 
dispaHcomis^  Quedcnfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  1888,  p.  166      .    Baluba. 
diatincta^  Uhagon,  Ann.  Soc.  E.  Espag.  1876,  p.  51     West-Spanien. 
delicatula,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1884,  p.  83    .   Ramieb. 

.    .    Java. 

Galifornien. 

.  Malange. 

.     RusBia. 

.  Sumatra. 

Korea. 

Chincoxo. 


New-Jersey. 
.  Syrien. 
.  Peking. 
.  Arizona. 


duplex^  Sharp,  Coleopt.  Hefte  XV 

ehngatxda^  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  1870,  p.  70 

fulvicolor,  Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  1884,  p.  309 

fuaca,  Ballion,  Jßull.  E.  Soc.  Mose.  XLHI,  p.  339 

gvttula,  Sharp^  Coleopt.  Hefte  XV,  p.  67     ... 

Herzig  Heyden,  Hör.  Soc.  E.  Ross.  XXI,  p.  264  . 

latipes,  Kolbe,  Berl.  E.  Zeit.  188^,  p.  19      ... 

laetictda^  Sharp,  Jour.  Asiat.  Soc.  Beng.  XLVH,  p.  172  Gentr.-Asien. 

lipnieolor^  Fairmaire,  Ann.  Soc,  E.  Belg.  XXXI,  p.  110      Tonking. 

häeipes^  Fairmaire,  Bull.  Soc.  E.  France  1881,  p.  XXVI    Sardinien. 

maculipennis,  Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  1884,  p.  308  .    .  Malange. 

modesta,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E   France  1888,  p.  83    .    .    .  Jaffa. 

MiiUeri,  Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  1888,  p.  165  .    .     .    .    Baluba. 

nucea,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1886,  p.  320      Madagascar. 

parallela,  Casey,  Contrib.  II,  Col.  N.-Am,,  p.  176 

pertusa,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1881,  p.  82 

piceorufa^  Fairmaire,  Revue  d'Entom.  1888,  p.  118  . 

percuUa^  Casey,  Contrib.  II,  Col.  N.-Am.,  p.  177  .    . 

Renardi,  Ballion,  Bull.  Soc.  E.  Moscou  XLIII,  p.  339      Russland. 

rufolineata,  Harold,  Coleopt.  Hefte  XVI,  p.  44     .     Pundu  Adongo. 

sagiUata^  Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  1884,  p.  307    .    .    .  Malange. 

semicrihrosa,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1886,  p.320  Madagascar. 

8\ibtrxmcata,  Lansberge,  Not.  Leyd.  Mus.  1886,  p.  96   .      Humpata. 

verticalis^  Fairmaire.  Revue  d'Entom.  1888,  p.  118  . 

17,  Holoachiza  (n.  g.) 
dentilabria^  Lansberge,  Not.  Leyd.  Mus.  1886,  p.  97 

J8.  Pseudotrochalus  (n.  g.) 
auricollia^  Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  1884,  p.  303   .     .    .    Quango. 
Böhmi,  Quedenf.,  Entom.  Nachr.  1888,  p.  195  .    .     Tanganyka-See. 
nigroaericatus^  Quedenf.,  Berl.  E.  Zeit.  1884,  p.  305     .    .  Malange. 

d-signatris^  Quedenf.,  1.  c.  p.  304 Quango. 

aexlineatus,  Quedenf.,  Entom.  Nachr.  1888,  p.  195    .    .     .  Malange. 
anperbu^j  Quedenf.,  Berl.  E.  Zeit.  1884,  p.  306     ....        „ 

19.  Trochalua 

aeneopictua,  Fairmaire,  C.  R.  Soc.  E.  Belg.  1882,  p.  47  Sansibar. 

camaruenaia^  Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  1888,  p.  168  .  .   Kuango. 

concolor,  Kolbe,  Berl.  E.  Zeit.  1883,  p.  19 Chincoxo. 

XXXVII.  Hert  III.  17 
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Trochalua 
carptdentus,  Quedenfeldt,  BerL  E.  Zeit.  1888,  p.  167     .    .  Bangale. 
fcMaeioaus,  Gerstäcker,  Jahrb.  wiss.  Anst  Hamb.  1883,  p.  48  Abyssinia. 
Faikensteini  Kolbe,  Berl.  £.  Zeit.  1883,  p.  20     ...     Chincoxo. 

fidvesceiis^  Quedenfeldt,  1.  c.  1884,  p.  301 Malange. 

in/ranitens,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1887,  p.  117  Kibanga. 
mactdifrons^  Fairmaire,  L  c  p.  1886,  p.  125  .  .  .  Madagascar« 
margaritaceua^  Lansberge,  C.  R.  Soc.  £.  Belg.  1882,  p.  XXIII  Somali. 
obtusidens,  Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  1884,  p.  30  .  .  .  Malange. 
piä.  y.  guinensis,  Kolbe,  Zoogeog.  v.  West-Afrika  1887,  p.  1 17  Chincoxo. 
,  V.  iridens,  Kolbe,  Stett.  £.  Zeit.  1888,  p.  125  ..  .  Kibanga. 
rufobrunneus^  Kolbe,  Berl.  £.  Zeit.  1883,  p.  19    .    .    .     Chincoxo. 

semiaeneus^  Kolbe,  1.  c.  p.  20 ^ 

seminüens,  Fairmaire,  C.  R.  Soc  £.  Belg.  1884,  p.  142  Sansibar. 
spectabüis^  Quedenfeldt,  Berl  £.  Zeit.  1884,  p.  299  .    .    .   Quango. 

20.  Anomalophylla  (n.  g.) 

tristicula,  Reitter,  Hör.  Soc.  E.  Ross.  XXI,  p.  232  .    .    .  Byt-Chu. 

21.  Homaloplia 

ehmgata^  Reitter,  Wien.  Ent.  Zeit.  1887,  p.  135   .    .    .      Taygetos. 

aft.  V.  graeca,  Reitter,  1.  c.  p.  137 Griechenland. 

Iris,  Reitter,  1.  c.  p.  136 Olymp. 

irideomicans,  Fairmaire,  C.  R.  Soc.  E.  Belg.  1884,  p.  123  Makdischu. 
diabolica^  Reitter,  Wien.  Ent.  Zeit.  1887,  p.  137  ....     Syrien. 

minuta^  Brenske,  1.  c.  p.  137 , 

moupiensis,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  (6)  IX,  p.  18  China. 
pauper,  Wallengreen,  Ent.  Tijdsk.  1881,  I,  p.  19  .  .  .  Transvaal. 
nifodm^saia^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  Belg.  XXXII,  p.  19  China. 
spir,  V.  adulta^  Reitter,  Wien.  E.  Zeit  1887,  p.  137     .     Armenien. 

22.  Triodonta 

alicantina^  Reitter,  Wien.  E.  Zeit.  1890,  p.  68     ....   Spanien. 

algirica,  Reitter,  1.  c.  VIII,  p.  285 Bou-Saida. 

asiatica^  Reitter,  1.  c.  IX,  p.  84 Tarsus. 

brevis^  Reitter,  1.  c.  IX,  p.  83 Senegal. 

laieristria,  Reitter,  1.  c.  VIII,  p.  283 Ungarn. 

maroccana^  Brenske,  Berl.  E.  Zeit.  XXXIII,  p.  325      Nord-Afrika. 
=  ochroptera, 

morio,  Brenske,  Wien.  E.  Zeit.  1890,  p.  85 Rom. 

procera^  Lansberge,  Not.  Leyd.  Mus.  1886,  p.  95  .    .    .    .      Congo. 

Raymondi^  P^ris,  L'Abeille  VII,  p.  15 Sardinien. 

Eeitteri,  Brenske,  Wien.  £.  Zeit.  IX,  p.  84 Algeria. 
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Triodonta 

Romana,  Brenske,  Wien.  E.  Zeit.  IX,  p.  85 Rom. 

Sieversi,  Reitter,  1.  c  VIII,  p.  288 Caucasus. 

tripolitana,  Brenske,  Berl.  E.  Zeit.  XXXIII,  p.  326  ..  .  Tripolis. 
tuniaia^  Brenske,  Wien.  E.  Zeit.  IX,  p.  84  .    .    .    .     Nord^Africa. 

22,  Hymenoptia 

algirica^  Reitter,  Wien.  E.  Zeit.  IX,  p.  261 Algier. 

angusta,  Heyden,  Ent.  Reise  Spanien  1870,  p.  181    .    Süd-Spanien. 

castiliana,  Reitter,  Wien.  E.  Zeit.  IX,  p.  261 Cuenga. 

Chevrolati,  Mulsant,  Heyden  ent.  Reise  Span.  1870,  p.  182 

Süd-Frankreich,  Spanien. 
dietincta,  Uhagon,  Ann.  See.  E.  Espag.  1876,  p.  51  West-Spanien. 
estrellana,  Heyden,  Ent.  Reise  Spanien  1870,  p.  183     .    .  Portugal. 

Heydeni,  Reitter,  Wien.  E.  Zeit  IX,  p.  262 Algier. 

llligeri,  Perez,  L'Abeille  XVII,  p.  52 Portugal. 

lata,  Heyden,  Ent.  Reise  Spanien  1870,  p.  180     ....        ^ 
Ramhuri,  Heyden,  Deut.  E.  Zeit.  1875,  p.  379      ....  Spanien. 
wipectda,  Reitter,  Wien.  E.  Zeit.  IX,  p.  263 Algier. 

23,  Camenta 

bicolor,  Raffray,  Rev.  &  Mag.  Zool.  1877,  p.  327  ..  .  Sansibar. 
hrevicolUs,  Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  XXXII,  p.  169  Centr.-Afrika. 
ca«^an€i^enn?>,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1887,  p.  118  Mpouapoua. 
fulviventris,  Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  1884,  p.  311  .  .  Malange. 
nigricoüie,  Quedenfeldt,  L  c.  p.  311     ........   Qnango. 

pilosa,  Quedenfeldt,  1.  c.  p.  310 „ 

pu&rütis^  Gerstäcker,  Jahrb.  wlss.  Anst.  Hamb,  1883,  p.  48    Massai. 

rubropilosa,  Raffray,  Revue  <&  Mag.  Zool.  1887,  p.  327      Sansibar. 

setulifera,  Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  1884,  p.  309    ...    Qaango. 

Weatermanni,  Harold,  Coleopt.  Hefte  XVI,  p.  46     ...    Angola. 

24,  Ablahera 

aeneobrunnea,  Fairmaire,  Ann,  Soc.  E.  France  1886,  p.  37  Madagascar. 
flavoclypeata,  Wallengreen,  Ent  Tijdsk.  1881,  p.  19  .  Transvaal. 
iridescena,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1886,  p.  37    Madagascar. 

25,  Astaena 

a>equaioriali8,  Kirsch,  Berl.  E.  Zeit.  1885,  p.  213     .    .  Columbien. 

foveicoüU,  Kirsch,  1.  c.  p.  212 „ 

macilenta,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Col.  p.  136  .    .    .  Costa-Rica. 

opalicauda,  Bates,  1.  c.  p.  136 Nicaragua. 

pilosella,  Kirsch,  Berl.  E.  Zeit.  1885,  p.  213     ....  Columbien. 

pygidialis,  Kirsch,  1.  c.  p.  214 ^ 

17* 
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26.  Dipkucephala 
angueticepe^  Mc Leay,  Proc.  Linn.  Sc.  N.  S.-W.  (2) I,  p.  397  N.  Sttd-Wales. 

azureipennis,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  397 Yictoria-Fluss. 

Bamardi,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  394 Dawson-Fluss. 

cuprea^  Mc  Leay,  1.  &  p.  395 Bockhampton. 

caerulea,  Mc  Leay,  1.  c.  (2)  VIII,  p.  415 Australien. 

hirtipennie-  Mc  Leay,  1.  c.  p.  415 „ 

humeraiis,  Mc  Leay,  1.  c.  (2)  I    . Illawarra. 

iffnota^  Mc  Leay,  p.  388 ^ 

lateralis,  Mc  Leay,  1.  c.  (2)  VIII,  p.  401      ...    Neu-Süd- Wales. 

laticeps,  Mc  Leay,  1.  c.  (2)  I,  p.  395 Illawarra. 

latipennis,  Mc  Leay,  1.  c.  (2)  VIII,  p.  415 Australien. 

Mästerei,  Mc  Leay,  1.  c.  (2)  I,  p.  394      .... 

minima^  Mc  Leay,  1.  c.  p.  388 Currajong. 

nitens,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  389 Endeavour-Fluss. 

nitidicollis,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  387 Illawarra. 

obscura,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  387 Neu-Stid- Wales. 

obsoleta,  Mc  Leay,  1.  c.  (2)  VIII,  p.  402  ....  „ 

prasina,  Mc  Leay,  1.  c.  (2)  I,  p.  399 Bargo. 

pubescens,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  389 Queensland. 

purpureitarsis,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  401 Neu-Süd- Wales. 

Biehmandi,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  386 Richmond-Fluss. 

.  27.  Maecbidius 
actUanpiduSy  Waterhouse,  Trans.  £.  Soc.  Lond.  1875,  p«  196  Port  Bowen. 
Albertisi,  Fairmaire,  Pet.  Nouv.  Ent.  II,  p.  166  .  .  .  Australien. 
ater^  Waterhouse,  Trans.  E.  Soc.  Lond.  1875,  p.  195  Sttd- Australien. 
bidens,  Solsky,  Fedtschenko,  Turk.  Coleopt.  p.  346  .  .  Samarkand. 
Mdenttdus,  Fairmaire,  Pet.  Nouv.  Ent.  II,  p.  166     .    .    Australien. 

bilobiceps,  Fairmaire,  1.  c.  p.  166 , 

brevis,  Waterhouse,  Trans.  E.  Soc.  Lond.  1875^  p.  195   Rockhampton. 
caviceps,  Mc  Leay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.S.-W.  (2)  III,  p.  846    Australien. 
(forrosus,  Waterhouse,  Proc.  E.  Soc.  Lond.  1875,  p.  200 

Sidney,  Vandiemensland. 
crenaticöttis^  Blackburn,  Proc  R.  Soc.  S.-Austr.  X,  p.  16    Australien. 
emarginatus,  Waterhouse,  Trans.  E.  Soc.  Lond.  1875,  p.  198  , 

eofcisuSy  Waterhouse,  1.  c.  p.  197      .    .    .    .    .    .    .     Port  Bowen. 

fissiceps,  Mc  Leay,  Proc. Linn.  SocN.S.-W.  (2) III,  p.  911    King-Sund. 
Frogatti,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  911  .    .    ...    .  .  , 

^aciZw,Waterhouse, Trans.  E.  Sc.  Lond.  1875,  p  201  Swan River, Sidney. 

latus,  Waterhouse,  1.  c.  p.  193     . ,    .    Cap  York. 

langitarsis,  Waterhouse,  1.  c.  p.  194    ........   Melbourne. 
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Maechidius 
luniceps^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  Belg.  1883,  p.  8     Neu-Britanieo. 
majar^  Blackburn,  Proc.  R.  Soc   S.-Austr.  X,  p.  16  .    .   Australien. 
obscurtis^  Mc  Leay,  Trans.  E.  Soc.  N.S.-W.  I,  p.  188    .     Oayndah. 

parwlu9,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  188 ^ 

peregrinua^  Lansberge,  Not.  Leyd.  Mus.  1886,  p.  136  .  ,  Celebes. 
ntgosicolUs,  Mc  Leay,  Trans.  E.  Soc.  N.S.-W.  I,  p.  189  Oayndah. 
rxigoaipea^  Blackburn,  Proc.  R.  Soc.  S.-Austr.  X,  p.  17  Australien. 
sea^dentatuSy  Waterhoude,  Trans.  E.  Soc.  Lond.  1875,  p.  199    Adelaide. 

=  Mac  Leyanu8^  Westwood. 
sinuaticeps,  Blackburn,  Proc.  Linn.  Soc.  N.S.-W.  III  (2),  p.  1396 

Süd-Australien, 
variolostis,  Mc  I^eay,  Trans.  E.  Soc.  N.S.-W.  I,  p.  188     Gayndah. 

28,  Phyllococeru8  (n.  g.) 

purpurascens^  Waterhouse,  Ann.  Mag.  N.  H.  (4)  XVII,  p.  72  Swan-River. 

29,  Epholcis  (n.  g.) 

divergena,  Waterhouse,  Trans.  E.  Soc.  Lond.  1875,  p.  192   Cap  York. 

30,  Pyronota  (Oalonota) 

Edwardsi^  Sharp,*  Ent.  Menth.  Mag.  XIII,  p.  72  .    .     Neu-Seeland. 
luguhria,  Sharp,  Tr.  R.  Dubl.  Soc.  (2)  Ilt,  p.  39  .    . 
munda,  Sharp,  Ent.  Month.  Mag.  XIII,  p.  72  .    .    .      Swan-River. 
aobrina^  Sharp,  1.  c.  p.  72 Taranaki. 

31,  Bomaiotropua  (n.  g) 

luridipenniay  Mc  Leay,  Trans.  E.  Soc.  N.S.-W.  (2)  I,  p.  193    Gayndah. 

32,  lAparetrua 

abdominalia^  Blackburn,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.-W.  (2)  III,  p.  844 

Australien. 

abnormalia,  Mc  Leay,  1.  c.  (2)  I,  p.  825 

actUidena^  Mc  Leay,  1.  c.  (2)  I,  p.  824 

agreatia,  Blackburn,  Trans.  R.  Soc.  S.-Austr.  X,  p.  25    . 

analia^  Blackburn,  1.  c.  p.  23 

angvlatua,  Mc  Leay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.S.-W.  (2)  I,  p.  817         „ 

aaper^  Mc  Leay,  1.  c.  p.  823 ,, 

aaaimilia,  Mc  Leay,  1.  c   p.  828 ^ 

ater,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  817 ,, 

aitreua,  Blackburn,  Trans.  R.  Soc.  S.-Austr.  X,  p.  27   .  „ 

badiua,  Mc  Leay,  Proc.  Linn.  Soc.  N  S.-W.  (2)  III,  p.  912  King-Sund. 
bicolor,  Blackburn,  Trans.  R.  Soc.  S.-Austr.  X,  p.  28  .  Australien. 
bitubercidaiua^  Mc  Leay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  -W.  (2)  I,  p.  824 
Btirmeiateri,  1.  c.  (2)  I,  p.  85() 
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Liparetrus 
caüosue,  Mc  Leay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.S.-W.(2)  I,  p.  819   Australien. 

caneecene^  Mc  Leay,  1.  c.  p.  827 « 

capülatue,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  818 

cavicepe^  Blackbarn,  Trans.  R.  Soc.  8.-Aa8tr.  X,  p.  19 
coUaria,  Mc  Leay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.S.-W.  (2)  I,  p.  831 

comatue^  Mc  Leay,  1.  a  p.  818 

canveanoTy  Mc  Leay,  1.  c.  p.  840 

canvewitiscidue^  Mc  Leay,  1.  c.  (2)  VIII,  p.  416     .    .    . 

Cooki,  Mc  Leay,  1.  c.  (2)  I,  p.  850 

criniger^  Mc  Leay,  1.  c.  p.  832 

diepoTj  Blackbum,  Trans.  R.  Soc.  S.-Aastr.  X,  p.  25    . 

divereue,  Blackbum,  1.  c.  p.  21 

ehenintie^  Mc  Leay,  Proc  Linn.  Soc.  N.S.-W.  (2)  1,  p.  834 
faUax,  Blackbnrn,  1.  c.  (2)  III,  p  849  ....  Süd- Australien. 
fimbriatus^  Blackbnrn,  Trans.  R  Soc.  S.-Austr.  X,  p.  18  Australien. 
gaffaticeps,  Mc  Leay,  ProcLinn.  Soc.  N  8.-W.  (2)  III,  p. 913  King-Sund. 

Oermari^  Mc  Leay,  1.  c.  (2)  I,  p.  416 Australien. 

gldbripennis^  Mc  Leay,  1.  c.  (2)  I,  p.  830 

globulue^  Mc  Leay,  1.  c.  p.  842 

gracilipes,  Blackbum,  Trans.  R.  Soc.  S.-Austr.  X,  p.  20 

granulatus,  Blackbnrn,  1.  c.  p.  28 

hiapidu»y  Mc  Leay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.S.-W.  (2)  I,  850 

holoeericeua^  Mc  Leay,  1.  c.  p.  828 

impressicoUie^  Mc  Leay,  1.  c.  p.  828    ....... 

ineidarie^  Blackbum,  Trans.  R.  Soc.  S.-Austr.  X,  p.  24  « 

juvenis^  Blackbum,  Proc.  Linn.  Soc.  N.S.-W.  (2)  I,  p.  849  , 

Kennedj/i^  Mc  Leay,  1.  c.  p.  845 

Kreualerc^^  Mc  Leay,  1.  c.  p.  820 

laettis^  Blackbum,  Trans.  R.  Soc.  S.-Austr.  X,  p.  26 

laeticxdus^  Mc  Leay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.-W.  (2)  I,  p.  841    Sedan. 

lanaticollis^  Mc  Leay,  L  c.  (2)  III,  p.  912 King-Sund. 

latiusctdus^  Blackbnrn,  1.  c.  p.  841 Australien. 

luridipennis^  Mc  Leay,  1.  c.  (2)  I,  p.  831 

maechidioides,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  851 

Mac  Leayi^  Blackbum,  Trans.  R  Soc.  S.-Austr.  X,  p.  27  , 

Mosterei^  Mc  Leay,  Proc.  Linn.  Soc  N.S.-W.  (2)  I,  p.  814 

micans^  Mc  Leay,  1   c.  p.  837 

Mitchelli,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  820 

modestue,  Blackbum,  Proc.  R.  Soc.  S.-Austr.  X,  p.  25    . 
montanua^  Mac  Leay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.-W.  (2)  I,  p.  829  » 

mysticus^  Blackbum,  1.  c.  (2)  III,  p.  1398 Monarto. 
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Liparetrus 
nigrolimhatua^  Blackburn,  Trans.  B.  Soc.  S.-Austr.  X,  p.  22  Aastralien« 
nigrohirtits,  Mc  Leay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.S.-W.  (2)  I,  p.  819  » 

nigriceps,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  839 »    •    • 

nitidior,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  841 

nüidipennU^  Mc  Leay,  1.  c.  p.  818 

obscurus^  Mc  Leay,  1.  c.  p.  841 

obttmdens^  Mc  Leay,  1.  c.  p.  825 

occidentalisy  Mc  Leay,  1.  c.  p.  828 

ordinalita^  Mc  Leay,  1.  c.  p.  851 

opacicoüis,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  848 

ovatus^  Mc  Leay,  1.  c.  p.  836  .    .    - 

Palmeratoni,  Blackburn,  1.  c   (2)  III,  p.  847    .    .     Süd-Australien. 

parvidens,  Mc  Leay,  1.  c.  (2)  I,  p.  824 Australien. 

posticalie,  Blackburn,  1.  c.  (2)  III,  p.  848     .    .    .     Stld-Australien. 

propingua,  Mc  Leay,  1.  c.  (2)  I,  p.  834 Australien. 

Hothi^  Blackburn,  Trans.  R.  Soc.  S-Austr.  X,  p.  22     .  ^ 

ruffO€U9,  Mc  Leay,  Proc  Linn.  Soc.  N.S.-W.  (2)  I,  p.  831 

ruhefacttis^  Mc  Leay,  1.  c.  p.  835 

rotundi/ormis,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  844 

rotundipennis,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  840 

salebroevs^  Mc  Leay,  p.  833 

Sedanij  Blackburn,  Trans.  R.  Soc.  S.-Austr.  X,  p.  847  Sedan. 

seneXy  Blackburn,  1.  c.  p.  20 Australien. 

sericeipennis,  McLeay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.-W.  (2)  I,  p.  827 

simillimuSy  Mc  Leay,  1.  c.  p.  844 

simpUtV^  Blackburn,  Trans.  R.  Soc.  S.-Austr.  X,  p.  24  . 
squamiger,  Mc  Leay,  Proc.  Linn.  Soc  N.  S.-W.  (2)  I,  p.  843 

striatipennis,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  851 

suavis^  Blackburn,  1.  c.  (2)  III,  p.  1398    ....     Murray-Bridge. 

auhaquamosus^  Mc  Leay,  1.  c.  (2)  I,  p.  843 Australien. 

uhiquit08U8^  Mc  Leay,  1.  c  p.  830 

vilosicoUis,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  815 

33.  Mac  Leaya  (n.  g.) 

hyhrida,  Blackburn,  Trans.  R.  Soc.  S.-Austr.  X,  p.  30   West-Australien. 
singularis,  Blackburn,  1.  c.  p.  29 „ 

34.  Platydesmus  (n.  g.) 

flavipennis^  McLeay, Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.-W.  (2)  II, p.  226  Queensland. 
sidcipennis^  Mc  Leay,  1.  c.  p.  226 « 

33,  Scitala  (Sericesthis) 
armaticeps^  Mc  Leay,  Trans.  E.  Soc.  N.S.-W.  (2)  I,  p.  192   Gayndab. 
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Seital  a 

dispar,  Blackburn,  Proc  Linn.  Soc  N.S.-W.  (2)  IV,  p.  549  Anstralien. 

erosa,  Blackburn,  1.  c.  551  .    .    .    .  ' „ 

micans,  Blackburn,  1.  c  p.  546 „ 

paUiduUa,  Mc  Leay,  1.  c.  (2)  III,  p.  919 King-Sand. 

parallela,  Blackburn,  1.  c.  (2)  IV,  p.  545 Australien. 

parvipes,  Blackburn,  L  c.  p.  549          „ 

planicepSy  Blackburn,  1    c.  p.  547 „ 

puncticoUis,  Blackburn,  L  c   p.  551 ^ 

suturalis,  Mc  Leay,  Trans.  E.  Soc.  N.S.-W.  (2)  I,  p  192    Gayndah. 

36,  Haplonycha 

pinguis^  Mc  Leay,  Trans.  E.  Soc.  N.  S.-W.  (2)  I,  p.  193     Gayndah. 

37,  Colpochila 

bella,  Blackburn,  Proc.  Linn.  Soc.  N.S.-W.  (2),  p.  535      Australien. 

bicolor^  Blackburn,  1.  c.  p.  528    .     . 

carinata,  Blackburn,  1.  c.  p.  523 

deceptor^  Blackburn,  1.  c.  p.  529 

dubia,  Blackburn,  1.  c.  p.  524      .     . 

fratema,  Blackburn,  1.  c.  p.  536 

ffibbosicollis,  Blackburn,  1.  c.  p.  538 

gracilis,  Blackburn,  1.  c.  p.  537  .     . 

fortis,  Blackburn,  1.  c.  p.  522    . .     . 

funer ea,  Blackburn,  1.  c.  p.  531  .    . 

laminata^  Blackburn,  1.  c.  p.  523     . 

punctiventris,  Blackburn,  1.  c.  p.  526 

pulckella,  Blackburn,  1.  c.  p.  530     . 

pygmaea,  Blackburn,  1.  c.  p.  533     . 

setosa,  Blackburn,  1    c.  p.  538     .     . 

sinuaticollis,  Blackburn,  1.  c.  p.  531 

solida,  Blackburn,  1.  c.  p.  527      .     . 

testaceipennis,  Mc  Leay,  Pr.  Linn.  Soc.  N. 

38,  Anodontonyx  (n.  g. 

vigilans,  Sharp,  Insect.  Life  11,  p.  303 Australien. 

Harti,  Sharp,  1.  c.  11,  p.  302 „ 

39,  Odontonyx  (n.  g.) 

brunneipennis,  Mc  Leay,  Trans.  Ent.  Soc.  N.S.-W.  I,  p.  197    Gayndah. 

40,  Heteronyx 

advena,  Blackburn,  Proc.  Linn  Soc.  N.  S  -W.  (2)  IV,  p.  1221   Australien. 

aequalis,  Blackburn,  1.  c.  (2)  III,  p.  1345 „ 

aequaliceps,  Blackburn,  1.  c.  (2)  IV,  p.  1236     ....  „ 


S.-W.  (2)  UI,  p.  913  King-Sund. 
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King*Sund. 
Australien. 


Heteronyx 
actäifrans,  Blackbarn, Proc  Linn.  Soc.  N.S.-W.  (2)  ni,p.  442  Australien. 
anceps^  Blackburn,  1.  c.  p.  163  .  .  . 
angitstus,  Blackburn,  1.  c.  (2)  IV,  p.  699 
aridus^  Blackburn,  1.  c.  (2)  III,  p.  432 
aspericoUis,  Blackburn,  1.  c.  p.  431 
^Uj7u^a^,  Blackburn,  1.  c.  p.  162 
auHcomtis^  Blackburn,  1.  c.  p.  158  . 
badiuSj  Mc  Leay,  1.  c.  p  916  .  . 
beltanae,  Blackburn,  1.  c.  p.  1343  . 
hidentatus,  Blackburn,  1.  c.  p.  434  . 
borealis,  Blackburn,  1.  c.  p.  439  .  . 
BowilU,  Blackburn,  1.  c.  (2)  IV,  p.  1220 
breviceps,  Blackburn,  1.  c.  (2)  III,  p.  1344 
brevicollia,  Blackburn,  1.  c.  (2)  III,  p.  1338 
brevicomis,  Blackburn,  1.  c.  (2)  III,  p.  148 
brevior,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  Belg.  1883,  p 
capiUatus,  Mc  Leay,  Proc.  Linn.  N  S-W.  (2)  III,  p.  916  King-Sund. 
castaneus^  Mc  Leay,  Trans.  E.  Soc.  N  S.-W.  I,  p.  194  Australien. 
collaris.  Blackburn,  Proc  Linn  Soc.  N.  S.-W.  (2)  IV,  p.  701 
concolor^  Mc  Leay,  Trans.  E.  Soc  N.S.-W.  I,  p.  196  .  Gayndah. 
constans^  Blackburn,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.-W.  (2)  III,  p.  154  Australien. 


Australien. 


8       Duke  of  York. 


corpidentus,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  915  .    .    . 
crassus,  Blackburn,  1.  c.  p.  161  ...     . 
cygneus,  Blackburn,  1.  c.  p.  159  .    .     .    . 
darlingensis,  Blackburn,  1.  c.  p.  1349 
Darwini,  Blackburn,  1.  c.  p.  435     .     .     . 
debüis,  Blackburn,  1.  c.  (2)  III,  p.  169     . 
deceptor,  Blackburn,  1.  c  (2)  IV,  p.  1227 
dentipes^  Blackburn,  1.  c.  p.  168      .     .     . 
diversiceps,  Blackburn,  1.  c.  (2)  IV,  p.  1234 
doctus,  Blackburn,  1.  c.  p.  632     .... 
dubius,  Blackburn,  1    c.  (2)  III,  p.  157     . 
electus,  Blackburn,  1.  c.  p.  160     .    .     .    . 
eoccisiis^  Blackburn,  1.  c.  (2)  IV,  p.  1239  . 
fallaoc^  Blackburn,  1.  c.  p.  672     .... 
ßssiceps^  Blackburn,  1.  c.  p.  1238     .    .     . 
ßavus,  Blackburn,  1.  c.  p.  696      .... 
fortis,  Blackburn,  1.  c.  (2)  III,  p.  1334 
fraternns,  Blackburn,  1.  c.  (2)  IV,  p.  673 
Frogatt%  Mc  Leay,  1.  c.  (2)  III,  p.  915  . 
frontalis y  Blackburn,  1.  c.  p.  1336    .     .     . 


King-Sund. 
Australien. 


King-Sund. 
Australien. 
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Heteronyx 
fulvohirtus,  Blackburn,  Pr. Linn.  Soc.  N.  S  -W.  (2) III, p.  1337  Australien. 

gracilipes^  Blackburn,  1.  c.  p.  1347 

granulif€%%  Blackburn,  1.  c.  p.  146 

hirtuosus^  Blackburn,  1.  c.  (2)  IV,  p.  671 

holosericeus^  Mc  Leay,  Trans.  E.  Soc.  N.S.-W.  (2)  I,  p.  194  Gayndah. 
horridtts,  Blackburn,  Pr.  Linn.  Soc  N.S.-W  (2)  III,  p.  1342    Australien. 

jejunus^  Blackburn,  1.  c.  p.  166 

ineola^  Blackburn,  1.  c.  p.  436 

incvUus^  Blackburn,  1.  c.  p  430 

inftiscatus^  Mc  Leay,  Trans.  K  Soc  N.S.-W.  (2)  I,  p,  194  Gayndah. 
insignis^  Blackburn,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.-W.  (2)  III,  p.  1332  Australien. 
insvlaris^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E  Belg.  1883,  p.  8  Duke  of  York. 
iridiventris^  Blackburn,  Pr.  Linn.  Soc  N  S.-W.  (2)  IV,  p.  704  Australien. 

jtibattiSy  Blackburn,  1.  c.  p.  669 

laeviceps,  Blackburn,  1.  c.  (2)  III,  p.  1354 

laminatus^  Blackburn,  1.  c.  (2)  IV,  p.  690 

lat^rüiiis,  Blackburn,  1.  c.  (2)  III,  p,  165 

liliputanus,  Blackburn,  1,  c.  (2)  IV,  p.  1222     .... 

Lindi,  Blackburn,  1.  c.  (2)  III,  p.  1362 

lividits,  Blackburn,  1.  c.  p.  437 

lobatus^  Blackburn,  1.  c.  p.  1353 

longtdus,  Blackburn,  1.  c.  (2)  IV,  p.  698 

lubrieus^  Blackburn,  1.  c.  p.  680 

macvlatus,  Blackburn,  1.  c.  (2)  III,  p.  1361 

maluensis^  Brenske,  Wien.  Ent  Zeit.  VIII,  p.  274  .  Neu-Guinea. 
marginatus,  Blackburn,  Pr.  Linn.  Soc  N.S.-W.  (2)  IV,  p  702  Australien. 

mim%i8^  Blackburn,  1.  c.  p.  696    . 

montanus,  Blackburn,  1.  c   p.  681 

mulvalensis^  Blackburn,  1.  c.  (2)  III,  p.  150      .... 

nasutus^  Blackburn,  1.  c.  p.  147 

nigrinus,  Blackburn,  1.  c.  (2)  IV,  p.  677 

nitiduSy  Blackburn,  1.  c.  p.  559 

normcdis^  Blackburn,  1.  c.  (2)  III,  p.  145 

occidentcdis^  Blackburn,  1.  c.  p.  1350 

oscillator^  Blackburn,  1.  c.  (2)  IV,  p.  678 

pallidulits,  Mc  Leay,  Trans.  E.  Soc.  N.S.-W.  I,  p.  195  Gayndah. 
patens,  Blackburn,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.-W.  (2)  III,  p.  428   Australien. 

peregrimts,  Blackburn,  1.  c.  (2)  IV,  p.  693 „ 

piceoniger^  Mc  Leay,  1.  c.  (2)  III,  p.  915 King-Sund. 

piger^  Blackburn,  1.  c.  p.  153  .     .     .    .    , Australien. 

pinguia,  Blackburn,  1.  c.  (2)  IV,  p.  1242 » 
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Heteronyx 
|>o«<ica&>,  Blackbiini,Proc.  Linn.Soc  N.S.-W.(2)IV,p  700  Australien. 
pubescens,  Mc  Leay,  Trans.  E.  Soc.  N.S.-W.  I,  p.  194       Gayndah. 
pumilus^  Sharp,  Enth.  Month.  Mag.  XIII,  p.  192  .    .    .    Australien. 
puncticollis,  Blackburn,  Pr.  Linn  Soc.  N.S.-W.  (2)  IV,  p.  684 

punctipennis,  Blackburn,  1.  c.  p.  149 

pustuiosus,  Blackburn,  1.  c.  (2)  III,  p.  685 

pygidialis^  Blackburn,  1.  c.  (2)  IV,  p.  1356 

quadraticoUia^  Blackburn,  1.  c.  p.  1237 

RandaUi,  Blackburn,  1.  c.  p.  1226 

rapoüo^  Blackburn,  1.  c.  (2)  III,  p.  679 

raucinasua^  Blackburn,  1.  c.  (2)  IV,  p.  152 

Roihei,  Blackburn,  1.  c.  (2)  III,  p   683 

rotundifrons,  Blackburn,  Trans.  E  Soc.  N.S.-W.  (2)  III,  p.  443  Gayndah. 
rußcoüis,  Mc  Leay,  1.  c.  (2)  I,  p.  196  ........        » 

rtifopiceus^  Mc  Leay,  Proc.  Linn.  Soc  N.S  -W.  (2)  III,  p.  615  Australien. 
rugoaipennia^  Mc  Leay,  Tr.  E.  Soc.  N.  S.-W.  (2)  III,  p  196  King-Sund 
rusticiis^  Blackburn,  Pr.  Linn.  Soc.  N.S.-W.  (2)  IV,  p.  676    Australien. 

rhinastus,  Blackburn,  l.  c.  p.  688 „ 

sateUee,  Blackburn,  1.  c.  (2)  III,  p.  1348 King-Sund. 

sctäatita,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  917 Australien. 

scidptus,  Blackburn,  1.  c.  (2)  IV,  p.  689 

setifcTy  Blackburn,  1.  c.  p.  1233 

sidneyanus^  Blackburn,  1.  c.  p.  559 

simius,  Blackburn,  1.  c.  p.  675 

simtdator,  Blackburn,  1.  c.  (2)  III,  p.  1355 

Sloanei,  Blackburn,  1.  c.  p.  164 

solidus,  Blackburn,  1.  c.  p.  1342       

sparsus^  Blackburn,  1.  c  p.  440 

»pretns,  Blackburn,  1.  c.  p.  1340 King-Sund. 

subfusctts^  Mc  Leay,  1.  c.  p.  916 ^ 

auhglaber^  Mc  Leay,  1.  c.  p.  918 Australien. 

suhfMtallicua^  Blackburn,  1.  c.  p.  1360 , 

substriatua^  Mc  Leay,  Trans.  E.  Soc.  N.S.-W.  (2)  I,  p.  195  Gayndah. 
subvittatus,  Mc  Leay,  Proc.  Linn  Soc.  N.S.-W.  (2)  IV,  p  918  King-Sund. 
Teppetn,  Blackburn,  1.  c.  p.  (2)  III,  p.  1339     ...    .   Australien. 

testaceus^  Blackburn,  1.  c.  p.  1350 

torvuSy  Blackburn,  1.  c.  1335 

transversicoUis,  Mc  Leay,  1.  c.  p.  917 King-Sund. 

tristis,  Blackburn,  1.  c.  p.  1333 Australien. 

vacutiSy  Blackburn,  1.  c.  (2)  IV,  p.  674 

vagans^  Blackburn,  1.  c.  p.  694 
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Heieronyiv 
variegatuB^  Blackburn,  Pr.  Linn.  Soc  N.  S.-W.  (2)  III,  p.  1351  AustralieD. 

viatar,  Blackburn,  1.  c.  (2)  IV,  p.  1228 

victorU,  Blackburn,  1.  c.  (2)  III,  p.  1346  .... 
yüpamensis,  1.  c.  (2)  IV,  p.  557 

41,  Neoheteronyx  (n.  g.) 

lividvs^  Blackburn,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.-W.(2)  IV,  p.  1225    Australien. 

42,  Scytrodee  (n.  g.) 

sqt((didu8^  Broun,  Man.  New  Zeel.  Col.  2,  p.  955  .    .    Neu-Seeland. 

43.  Xylostygnue  (n.  g.) 

piceus^  Broun,  Man.  New  Zeel.  Col.  2.,  p.  956  .    .    .     Neu-Seeland. 

44.  Odontria 

brunnea^  Broun,  Man.  New  Zeel.  Coleopt.  2,  p.  270  .     Neu-Seeland. 

costilla,  Broun,  1.  c.  p.  269 

punctata^  Broun,  1.  c.  p.  266 

Sandageri,  Broun,  New  Zeel.  Journ.  Scient.  II,  p.  385 
suavie,  Broun,  Man,  New  Zeel.  Coleopt.  2,  p.  266     . 
sylvatica^  Broun,  1.  c.  p.  268 

44.  Pachytricha 
minor^  Sharp,  Ent.  Menth,  Mag.  XVI,  p.  5   Nord-  und  West-Australien. 

munda,  Sharp,  1.  c.  p.  3 

paüena,  Sharp,  1.  c.  p.  4 

robusta^  Sharp,  1   c.  p.  4 

tecta,  Sharp,  L  c.  p.  5 „ 

46.  Dichelonycha 

canadensis,  Leconte,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  VI,  p.  188  .    .    Canada. 

Orotchi^  Leconte,  1.  c.  p.  189 Californien. 

clypeata^  Leconte,  1.  c.  p.  190 » 

47.  Ooenonycha  (n.  g.) 

ovipennis^  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  V,  p.  192      .      Guadeloupe. 
socialis^  Hörn,  1.  c.  p.  193 Californien. 

48.  Sericoapilus  (n.  g.) 

advena,  Sharp,  Trans.  E.  Soc.  London  1882,  p.  84  .     Neu-Seeland. 

49.  Calodactylu8 

Abendrothi,  Kirsch,  Berl.  E   Zeit    1885,  p.  314    ....     .   Peru. 

30.  Liogenys 
macropelma,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Col ,  Tf.  IX,  f.  19,  p.  1 55  Panama. 
pubereus,  Bates,  1.  c.  Tf.  IX,  fig.  21,  p.  156 Mexico. 
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Lioffenys 
puber&iis  v.  ciipraseens^  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  CoL,  p.  156    Mexico. 
pnbistemis  (Bates),  1.  c.  Tf.  IX,  fig   20,  p.  155    ...    .         „ 

51.  Apterodema  (n.  g.) 

acuticoUis,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  (6)  III,  p.  491    Punta  Arena. 

52.  Oama 

squamiventris^  Steinheil,  Atti  Soc.  J.  Sc.  Nat.  XV,  p.  558    Argentina. 

53.  Chirodines 

ziinilensis^  Bates,  Biol.  Cent.-Amer.  Coleopt.,  p.  169  .    .    .    Mexico. 

54.  Chlaenobia 

aegrota^  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Coleopt.,  Tf.  X,  f.  1,  p.  167     Mexico. 

aequata^  Bates,  1.  c.  p.  169 Nicaragua,  Costa-Rica. 

bicallosa,  Bates,  1.  c.  p.  168 Mexico* 

latipes,  Bates,  1.  c.  p.  167 , 

Rodrigiiezi^  Bates,  1.  c.  p.  399 Guatemala. 

8cabripyga^  Bates,  1.  c.  p.  167 Mexico. 

tumulosa,  Bates,  1.  c.  p.  168 Honduras. 

unituberculata^  Bates,  L  c.  p.  399 Mexico. 

55.  Clavipalpus 

Blanchardi^  Kirsch,  Berl.  E.  Zeit.  1885,  p.  215    .     .    .     Columbia. 

hirsutus,  Kirsch,  1.  c.  p.  216 Ecuador. 

ainuatus,  Kirsch,  1.  c.  p.  215 „ 

56.  Oxychirua  (n.  g.) 

semisericeus^  Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  XXXII,  p.  175  Central-Afrika. 

57.  Hyperiua  (n.  g.) 

Davidis^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1878,  p.  104  .    .    .  China. 

densiventris^  Fairmaire,  1.  c.  p.  105 

sinuatus,  Fairmaire,  1.  c.  p.  105 

sparsutus,  Fairmaire,  1.  c.  p.  104 

58.  Philochlaenia 

anomala,  Kirsch,  Berl.  E.  Zeit.  1885,  p.  215 Ecuador. 

micans^  Kirsch,  1.  c.  p,  215 

modesta^  Kirsch,  1.  c.  p.  215 

59.  leaacaris  (n,  g.) 

petalophora,  Fairmaire,  Bull.  Soc.  E.  France  (6)  IX,  p.  CXVIII    Chile. 

60.  Isonychus 

chiriguinus;  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Coleopt.,  p.  149  .    .  Panama. 

hirsutus^  Bates,  1.  c.  p.  148 „ 

macidaUis,  Waterhouse,  Ent.  Month.  Mag.  X,  p.  203     .     Columbia. 
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Isonychus 
oc.  V.  piperitus,  Bates,  Biol.  CL-Amer.  CoL,  Tf.  IX,  f.  10-13,  p.  148  Mexico. 

paradoxua,  Bates,  1.  a  Tf.  IX,  fig.  15,  p.  150 Panama. 

pictuß^  Sharp,  Journ.  Linn.  Soc.  XIII,  p.  131    .    .    .    .    Nicaragua. 

ßl.  Macrodactyluß 

aeneußy  Kirsch,  Berl.  Ent.  Zeit.  1885,  p.  219 Bolivia. 

Championi^  Bates,  Biol.  Cnt.-Ainer.  CoL,  Tf.  IX,  f.  5,  p.  146   Gaatemala. 

coßttdatuß,  Bates,  1.  c.  p.  143 Honduras. 

coßt.  V.  rußpenniß^  Bates,  1.  c.  p.  144  .    .    .  Costa-Rica,  Nicaragua. 

felia:,  Kirsch,  Berl.  E.  Zeit.  1885,  p.  219 Columbia. 

ftdveßcenß,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Col.,  Tf.  VIII,  f.  20,  p.  141  Mexico. 

impreßßtiß,  Bates,  I.  c.  p.  143 

infußcatußy  Bates,  1.  c.  p.  139 

inf.  V.  vicinuß^  Bates,  1.  c.  p.  139 

lineatocoUiß,  Bates,  1.  c.  Tf.  VIII,  fig.  19,  p.  140  .... 

murinuß^  Bates,  1.  c.  Tf.  IX,  fig.  9,  p.  147 

niffripeß^  Bates,  1.  c.  p.  140 

ocreatuß,  Bates,  I.  c.  Tf.  VIII,  fig.  21,  p.  141 

avaticMißy  Bates,  1.  c.  Tf.  IX,  fig.  6,  p.  146 Panama. 

rhomboderuß^  Bates,  1.  c.  Tf.  IX,  fig.  4 Mexico. 

rttfeßcenß,  Bates,  1.  c.  Tf.  VIII,  fig.  24,  p.  142  ...    .  Guatemala. 

ßericeicoUiß,  Bates,  1.  c.  Tf.  IX,  fig.  2,  p.  142 Mexico. 

ßericinuß,  Bates,  1.  c.  Tf.  VIII,  fig.  18,  p.  140 , 

ßilacnuß,  Bates,  1.  c.  Tf.  IX,  fig.  1,  p.  144 Costa-Rica. 

ßuaviß,  Bates,  1.  c.  p.  142 Mexico. 

ßiibeinarginattiß^  Bates,  1.  c.  p.  142 Nicaragua. 

ßylphiß,  Bates,  1.  c.  Tf.  IX,  fig.  3,  p.  144     .    .   Mexico,  Nicaragua. 

thoracieuß,  Kirsch,  Berl.  E.  Zeit.  1885,  p.  218 Ecuador. 

uniformiß,  Leconte,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  V,  p.  185      .    .  Arizona. 
variipeß,  Bates,  Biol.  Cent.-Amer.  Coleopt.,  Tf.  VIII,  f.  6,  p.  138  Mexico. 

virenß^  Bates,  1.  c.  Tf.  IX,  fig..  8,  p.  147 , 

zunilenßiß,  Bates,  Biol.  Cnt.-Amer.  CoL,  Tf.  VIII,f.23,p.  142  Guatemala. 

62.  Barybaß 

aurituß^  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Coleopt.,  p.  150     .    .    .  Panama. 

idiota,  Bates,  1.  c.  p.  151 Nicaragua. 

oouygenyß^  Bates,  1.  c.  p.  151 Panama. 

ßublobcUtißy  Bates,  1.  c.  p.  151 £!ga. 

63.  Dejeania 

Delaimeyi,  Fletiaux,  Ann.  Soc.  E.  France  1887,  p.  62  .    .    .   'Hu6. 

64.  Ceraßpiß  (Faula) 

brunneipenniß,  Bates,  Biol.  C.-Amer.  CoL,  T.VIII,  f.  13,  p.  137  CostarRica. 
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Ceraspis 
centralis^  Sharp,  Jour.  Linn.  Soc.  XIII,  p.  131      .  Central-Amerika. 
hispida,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  CoL,  Tf.  VIII,  f.  14,  p.  137   Panama. 

Kleinei,  Brenske,  Societ.  entom.  V,  p.  34 Ecuador. 

lineata,  Waterhouse,  Cistul.  Entom.  II,  p.  421  .    .    .    .     Columbia. 

Mühli^  Brenske,  Societ.  entom.  V,  p.  34 Ecuador. 

velutina,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  CoL,  Tf.  VIII,  fig.  15,  p,  137  Mexico. 

65,  Anciatroaoma 

Blanchardi^  Sall6,  Ann.  Soc.  E.  France  1886,  p.  465    .    Venezuela. 
BucHeyi,  Salle,  Bull.  Soc.  E.  France  1887,  p.  CXXVII  ^ 

melolontho'ides,  Sall6,  Ann.  Soc.  E.  France  1886,  p.  468  „ 

66,  Apogonia 

aequahilis,  Karsch,  Berl.  E.  Zeit.  1882,  p.  123      ....     Ceylon. 

afßnis^  Kolbe,  1.  c.  1883,  p.  20 Chincoxo. 

anfracta,  Karsch,  1.  c.  1882,  p.  123 Neuguinea. 

arta.  Karsch,  1.  c.  p.  123 ^ 

brevis^  Sharp,  Notes  Leyd.  Mus.  III,  p.  220 Silago. 

coriacea,  Waterhouse,  Cist.  entom.  II,  p.  225 Ceylon. 

Cava,  Karsch,  Berl.  E.  Zeit.  1882,  p.  123 , 

calva,  Karsch,  1.  c.  p.  122 Celebes. 

comosa,  Karsch,  1.  c.  p.  122 Ceylon. 

cribrata,  Lansberge,  C.  R.  Soc.  E.  Belg.  1879,  p.  CXIJX      .    Java. 
cupreoinridis,  Kolbe,  Berl.  E.  Zeit.  1886,  p.  193  .    .    .    .      Korea. 

Clip,  V.  fuaana,  Kolbe,  1.  c.  p.  193 Fusan. 

destructor^  Boos,  Tijdskr.  Entom.  XXXIII,  p.  336     ....   Java. 

diix,  Sharp,  Coleopt.  Hefte  XV,  p.  68 Botchiau. 

farinoaa,  Sharp,  1.  c.  p.  69 Celebes. 

flavipes,  Oestro,  Ann.  Mus.  Gen.  XVIII,  p.  314    ....    Borneo. 

fidgida,  Sharp,  Notes  Leyd.  Mus.  III,  p.  221 Sumatra. 

heptagona,  Lansberge,  C.  R.  Soc.  E.  Belg.  1879,  p.  CXLIX   Borneo. 

indica,  Boos,  Tijdskr.  Entom.  XXXIII,  p.  336 Indien. 

insidana,  Karsch,  Berl.  E.  Zeit.  1882,  p.  122 Bourbon. 

laevicollis,  Lansberge,  C.  R.  Soc.  E.  Belg.  1879,  p.  CXLIX  Java,  Sumatra. 

hirida,  Karsch,  Berl.  E.  Zeit.  1882,  p.  123 Ceylon. 

major,  Waterhouse,  Trans.  E.  Soc.  Lond.  1875,  p.  102  .  Japan. 
munda,  Karsch,  Berl.  E.  Zeit.  1882,  p.  123      ....;.  Siam. 

nasalis,  Karsch,  1.  c.  p.  123 Sennar. 

nigro'olivacea,  Heyden,  Deut.  E.  Zeit.  1886,  p.  292  .  .  Peking. 
opaca,  Gestro,  Ann.  Mus.  Genov.  XVIII,  p.  315  ....  Borneo. 
palleaceiis,  Waterhouse,  Cistul.  entom.  II,  p.  227  ....  Penang. 
paptia,  Lansberge,  C.  R.  Soc.  E.  Belg.  1880,  p.  119     .  Neuguinea, 
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Apogonia 
planifrans^  Karsch,  Berl.  £.  Zeit.  1882,  p.  122     ....    Borneo. 

polita^  Waterhonse,  Cistul.  entom.  II,  p.  225 Siam. 

proxima^  Waterhouse,  1.  c.  p.  223 Andamanen. 

punctata^  Boos,  T^dskr.  Entom.  XXXIII,  p.  336  ....     Indien. 

Ritsemae^  Sharp,  Notes  Leyd.  Mus.  IV,  p.  159 JaYa. 

rugosa,  Lansberge,  C.  R.  Soc.  £.  Belg.  1879.  p.  CXLIX    .    .      , 
aanghira,  Oberthür,  Ann.  Mus.  Genov.  XIV,  Tf.  I,  f.  1,  p.  568   Sanghir. 
sctäellaris^  Sharp,  Notes  Leyd.  Mus.  III,  p.  222   ....  Sumatra. 
sericeüj  Oestro,  Ann.  Mus.  Genova  XVIII,  p.  316     .    .    . 

eettdosa,  Sharp,  Notes  Leyd.  Mus.  III,  p.  223 

Simplex^  Sharp,  1.  c.  p.  221 

squamulosa,  Gestro,  Ann.  Mus.  Genova  XVIII,  p.  314  .  .  Celebes. 
squamipennis,  Karsch,  Berl.  £.  Zeit.  1882,  p.  123    .    .    .   Persien. 

vestita,  Sharp,  Coleopt.  Hefte  XV,  p.  69 Celebes. 

viridipennis,  Gestro,  Ann.  Mus.  Genova  XVIII,  p.  315      .    Borneo. 

67.  Diplotaxis 

alutacea^  Bates,  Biol.  Cent.-Amer.  CoL,  Tf.  XXIV,  f.  12,  p.  398  Guatemala. 

arctifrans^  Bates,  1.  c.  p.  163. Mexico. 

atramentaria^  Bates,  1.  c.  p.  163 ^ 

aiirata,  Bates,  1.  c.  Tf.  XXIV,  fig.  13,  p.  398  .    .    .    .   Guatemala. 

boops^  Bates,  1.  c.  p.  165 Mexico. 

carinifrons,  Bates,  1.  c.  p.  398 

dypeata^  Bates,  1.  c.  Tf.  IX,  fig.  23,  p.  157 

contracta^  Bates,  1.  c.  p.  166 

coriacea,  Bates,  1.  c.  p.  161 

carrosa^  Bates,  1.  c.  p.  161 

cribratella,  Bates,  1.  c.  p.  399 

cribricepB^  Bates,  1.  c.  p.  397 

crinigerdy  Bates,  1.  c.  p.  161 Guatemala. 

ßavisetis^  Bates,  1.  c.  Tf.  IX,  fig.  6,  p.  165 Mexico. 

hebea,  Bates,  1.  c.  p.  164 

juguilensü,  Bates,  1.  c.  p.  162 

laevicuUiy  Casey,  Contribut.  II,  Col.  N.-Amer.  I,  p.  178  .  .  Arizona. 
laevivertex^  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Coleopt.,  p.  397  .  .  Mexico. 
languida,  Leconte,  Proc.  Americ.  PhiL  Soc.  XVII,  p.  403  .  Florida. 
magna,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Coleopt,  p.  165     .    .    .    Mexico. 

metaUescens,  Bates,  1.  c.  p.  164 

nigriventris,  Bates,  1.  c.  p.  160 

popino,  Casey,  Contribut.  II,  Col.  North-Amer.,  p.  179  .  .  Arizona. 
paropyga,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Coleopt,  p*  160     .    .    Mexico. 
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Diplotaxis 

sinuaticeps,  Bates,  Biol.  Centr.-Aroer.  Coleopt.,  p.  162  .    .    Mexico. 

trapezi/era^  Bates,  1.  c.  Tf.  IX,  fig.  24,  p.  159     Mexico,  Honduras. 

g  y.  bicolor^  Bates,  1.  c.  p.  159 Honduras. 

,  y.  consentanea,  Bates,  I.  c.  p.  159 ^ 

„  V.  dentipes^  Bates,  1.  c.  p.  159 ^ 

68,  Pollaplonyx  (n.  g.) 
y?(ii'idi**,Waterliou8e,  Trans.  KSoc.Lond.  1875,p.  105,Tf.in,f.6  Japan. 

69 r  Atys 
diluta,  Quedenfeldt,  Berl.  £.  Zeit.  1884,  p.  315    .    .    .    .    Quango. 

70,  Schizonycha 

aberrans,  Gerstftcker,  Gliederth.  Ost- Afrikas,  p.  B08  .  .  Sansibar. 
alffirictty  Fairniaire,  Pet.  Nouv.  n.  148,  p.  38  .  .  .  .  Boü-Sada. 
biangtdata,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1885,  p.  445  .  .  Obok. 
capito^  Gerstäcker,  Gliederthiere  Ost-Afrikas,  p.  308  .  .  Sansibar. 
cavicollis^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1877,  p.  121  Usagara. 
cylindrata,  Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  1884,  p.  314  .  .  .  Quango. 
fulvonitens^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1887,  p.  121      Tabora. 

glabra^  Brenske,  Societ.  entom.  V,  p.  34 Madagascar. 

lutescens,  Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  1884,  p.  315  .  .  .  Malange. 
minuta,  Raffray,  Revue  &  Mag.  Zool.  1877,  p.  329   .    .  Abyssinien. 

modesta^  Harold,  Coleopt.  Hefte  XVI,  p.  47 Cuanca. 

mucorea^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  Belg.  XXXI,  p.  108  .  .  Yunnan. 
obscurata^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1878,  p.  99  Central-China. 
occipitalis^  Raffray,  Revue  &  Mag.  Zool.  1877,  p.  328  .  .  Agaos. 
pexicollis^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1886,  p.  324  .  Yunnan. 
squamifera^  Wallengreen,  Entom.  Tijdsk.  II,  p.  19  .  .  Transvaal. 
squamosa^  Raffray,  Revue  &  Mag.  Zool.  1877,  p.  329  .  Abyssinien. 
tenebrosa^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  Belg.  XXXI,  p.  108  Yunnan. 
variolicoUis^  Fairmaire,  C.  R.  Soc.  E.  Belg.  1884,  p.  122     Somalis. 

71,  Encya 

calva^  Waterhouse,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  IX,  p.  495      Madagascar. 

anbrata,  Waterhouse,  l.  c.  p.  499 , 

ffutticoUis^  Waterhouse,  1.  c.  p.  496 

invulnei^ata^  Waterhouse,  1.  c.  p.  497 

pyriformis,  Waterhouse,  1.  c.  p.  496 

strigiscidtata^  Fairmaire,  Le  Naturaliste  1883,  p.  364  . 
variegata^  Waterhouse,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  IX,  p.  498  , 

72,  Enaria 

depresaiuscula,  Waterhouse,  Ann.  Mag.  N.  Hist.  IX,  p.  495  Madagascar. 
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JBnaria 
latifronSi  Waterhonse,  Ann.  Mag.  N.  Hist.  IX,  p.  494     Madagascar. 

marginaia^  Waterhonse,'  1.  c.  p.  494 ^ 

m/o/iUva,  Fairmaire,  Le  Naturaliste  1880,  p.  380     .    .      Nossi-Be. 

73.  Pegylis 

brevior^  Fairmaire,  Stett.  E.  Zeit.  1888,  p.  132     .    .      Madagascar. 
maculipenni»^  Lansberge,  C.  R.  Soc.  R  Belg.  1882,  p.  XXIV    Somali. 

74,  Toxospathicxi8  (n.  g.) 

incanstans^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  (5)  VIII,  Tf.  III,  f.  1,  p.  103 

Central-China. 
73.  Hypopholis 
setoaoaquamata,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  £.  France  1887,  p.  1 19   Usagara. 

76,  Empecia 

marginalis,  Fairmaire,  C.  R.  Soc.  E.  Belg.  XXXIII,  p.  YII  Madagascar. 
semint fa,  Fairmaire,  Stett.  E.  Zeit.  1884,  p.  274  ...  , 

77,  Empicaatee  (n.  g.) 

coronatus^  Gerstücker,  Gliederth.  von  Ost-Afrika,  p.  47      Sansibar. 

78,  Exopholia 

pinffnis,  Lansberge,  C.  R.  Soc.  E.  Belg.  1879,  p.  GL     .    .  Sumatra. 

7d.  Lepidiota 

bieolor,  Sharp,  Goleopt.  Hefte  XV,  p.  78 Indien. 

caudata^  Blackburn,  Trans.  R.  Soc.  S.-Anstr.  XIII,  p.  85    Queensland. 
degener,  Blackb.,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.-W.  (2)  III,  p.  853  Sttd-Australien. 

Darwini,  Blackburn,  1.  c.  p.  853 

delicattda,  Blackburn,  1.  c.  p.  853 

diecedens,  Sharp,  Coleopt.  Hefte  XV,  p.  73 Siam. 

Frogatti,  Mc  Leay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.-W.  (2)  II,  p.  227  Queensland. 

florens,,  Sharp,  Goleopt.  Hefte  XV,  p.  70 Penang. 

gracilipes,  Sharp,  1.  c.  p.  77 „ 

grata^  Blackburn,  Trans.  Soc.  S.-Anstr.  XIII,  p.  86  .     .  Queensland. 

guttida,  Sharp,  Coleopt.  Hefte  XV,  p.  70 Indien. 

rminday  Sharp,  1.  c.  p.  71 Saravak. 

nana,  Sharp,  Coleopt.  Hefte  XV,  p.  76 China. 

pitmila,  Sharp,  1.  c.  p.  76 Indien. 

pedator,  Sharp,  1.  c.  p.  75  . „ 

pygidialis,  Waterhonse,  Ann.  Mag.  K.  Hist.  IX,  p.  502    Madagascar. 
ö'lineata,  Mc  Leay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.-W.  IX,  p.  701    Neuguinea. 

Rothei,  Blackburn,  1.  c.  (2)  III,  p.  853 Australien. 

ru/a,  Blackburn,  1.  c.  p.  854 „ 

rufipennia,  Sharp,  Coleopt.  Hefte  XV,  p.  72 Indien. 
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rugosa,  Sharp,  Coleopt.  Hefte  XV,  p.  72 Indien. 

scuteUata,  Mc  Leay.  Proc.  Linn.  Soc.  N.S.-W.  IX,  p.  702  Neuguinea. 
sinuatifrons^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1887,  p.  119  Somali. 
sqiialida,  Mc  Leay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.S.-W.  I,  p.  146  Fly-Fluss. 
squarmdata,  Waterhouse,  Tr.  E.  Soc.  Lond.  1875,  p.  72  Schwanen-Fluss. 

auspicdx^  Lansberge,  Not.  Leyd.  Mus.  V,  p.  18 Nias. 

tridens^  Sharp,  Coleopt.  Hefte  XV,  p.  74 Laos. 

unicolor,  Lansberge,  Not.  Leyd.  Mus.  1886,  p.  98     .    .   Neuguinea. 
Vogeli^  Brenske,  Wien.  E.  Zeit.  VIII,  p.  273  .     Malu  (Neuguinea). 

80.  Nelepidiota  (n.  g.) 

ohscura^  Blackburn,  Tr.  R.  Soc.  S.-Austr.  XIII,  p.  86      Australien. 

81.  Lepidoderma  (n.  g.) 

atbohirtum^  Waterhouse,  Trans.  E.  Soc.  Lond.  1 875,  p.  202   Port  Bowen. 

82.  Cyphochilus 

obscurus^  Sharp,  Coleopt.  Hefte  XV,  p.  81 Laos. 

proximua^  Sharp,  1.  c.  p.  81 Birma. 

vestitus,  Sharp,  1.  c.  p.  82 Cambodja. 

83.  Leucopholis 

aberrans^  Sharp,  Coleopt.  Hefte  XV,  p.  81 Indien. 

armata,  Sharp,  1.  c.  p.  79 Saravak. 

cingidata,  Sharp,  Not.  Leyd.  Mus.  III,  p.  28 Sumatra. 

diffinis,  Sharp,  Coleopt.  Hefte  XV,  p.  80 Penang. 

lepida,  Kirsch,  Mitth.  Mus.  Dresd.  I,  p.  28 Mallacca. 

pallens,  Sharp,  Coleopt.  Hefte  XV,  p.  80 Borneo. 

84.  Tricholepis 

vestita,  Sharp,  Not.  Leyd.  Mus.  III,  p.  232 Sumatra. 

83.mLachnodera 
rufojubata^  Fairmaire,  Stett.  E.  Zeit.  1884,  p.  275     .     Madagascar. 

86.  Plectrodes  (n.  g.) 

Carpenteri,  Leconte,  Amer.  Rep.  Surv.   1876,  p.  296       Californien. 
palpalis,  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  VIII,  Tf.  III,  f.  70,  p.  146 

87.  Lachnosterna  (Ancylonycha,   Holotrichia,  Tri- 

chesthes) 
aemula^  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XIV,  p.  271      Nord-Amerika. 

affabiUs^  Hörn,  1.  c.  p.  284 ^ 

awplipennis,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  Balg,  XXXI,  p.  109      China. 
angidicollis,  Bat  es,  Biol.  Centr.-Amer.  Col.,  p.  203    .    .    .    Mexico. 

anodentata^  Bates,  1.  c.  p.  208 ^ 

18* 
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Lachnosterna 
anotnaloides^  Bates,  Biol.  Cent-Amer.  Col.,  Tf.  XI,  f.  2  c/,  p.  192  Mexico. 
antennata^  Smith,  Proc.  U.  S.  Nat.  Mus.,  Ann.  Ent.  Amer.  X[,  p.  522 

Nord-Amerika. 
arcta,  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XIV,  p.  271    .    .  ^ 

Baroni^  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Coleopt.,  p.  402  .  .  .  Mexico. 
barbata^  Sharp,  Not.  Leyd.  Mus.  III,  p.  226  ....  Palembang. 
barda^  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XIV,  p.  248  .  .  Nord-Amerika. 
bicolarea^  Heyden,  Hör.  Soc.  E.  Boss.  XXXI,  p.  265  .  .  Korea. 
biimpressa^  Smith,  Proc.  U.  S.  Nat.  Mus.  Ent.  XI,  p.  51 1  Nord-Amerika. 
bipartita.  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XIV,  p.  242 

boops^  Hörn,  1.  c.  p.  284 

b7*evidend,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Col.,  p.  210  ....  Mexico. 
carmelita,  Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  XXXIl,  p.  170  Central-Afrika. 
castanea^  Bates,  Biol.  Cent.-Aroer.  Col,  Tf.  X,  üg.  18  c/,  p.  186  Mexico. 
castanea,  Waterhouse,  Trans.  E.  Soc.  Lond.  1875,  p.  103  Japan. 
castanieUa^  Lansberge,  C.  R.  Soc.  E.  Beig.  1879,  p.  CL    .   Celebes. 

celebensis^  Lansberge,  1.  c.  p.  CL ^ 

chhHguina,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Coleopt.,  p.  196  .  .  Panama. 
Clemens,  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XIV,  p.  227  Nord-Amerika. 
crinalis,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Coleopt.,  p.  199    .    .    .    Mexico. 

crinipennis,  Bates,  1.  c.  p.  402 Guatemala. 

convewa^  Sharp,  Not.  Leyd.  Mus.  III,  p.  228 Soeriam. 

dasypoda,  Bates,  Biol.  C.-Am.  Col.,  Tf.  XI,  f.  4,  p.  193  Guatemala, Mexico. 
definita,  Smith,  Proc.  U.  St.  Nat.  Mus.  Ent.  XI,  p.  501   Nord-Amerika. 

~  diffinis,  Hörn. 
delata,  Hörn.  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XIV,  p.  267  .  .  Nord- Amerika. 
denteoc,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Coleopt.,  p.  192*  .  .  .  Mexico. 
dilaticoUis,  Ballion,  Bull.  Soc.  E.  Mose.  XLIII,  p.  342  Caucasus. 
diomphalia,  Bates,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1888,  p.  273  .  Fusan. 
discedens,  Sharp,  Not.  Leyd.  Mus.  III,  p.  228  ..*...  Padang. 
divertens,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Coleopt,  p.  206 .  .  .  Mexico. 
Dohmi,  Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  1884,  p.  312  .  .  .  .  Qnango. 
duleis,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Col.,  Tf.  IX,  fig.  1,  p.  189  Mexico. 
ecostata,  Hörn,  Trans.  Amer.  Ent.  Soc.  XIV,  p.  284    Nord-Amerika. 

exarata.  Hörn,  1.  c.  p.  278 „ 

euryaspis,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Coleopt,  p.  205     .    .    Mexico. 

foveicoUis,  Bates,  1.  c.  p.  190 , 

fueata,  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XIV,  p.  278  .  .  Nord-Amerika. 
ßaviventris,  Oberthür,  Ann.  Mus.  Gen.  XIV,  Tf.  I,  fig.  1,  p.  568  Timor. 
Gaum&ri,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Coleopt.,  p.  404  .  .  .  Mexico. 
penerosa,  Hörn,  Trans.  Amer.  K  Soc.  XIV,  p.  222     Nord-Amerika. 
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JLachnosterna 
gigantea^  Bates,  Biol.  Cent.-Amer.  CoL,  Tf.  XI,  f.  10,  p.  198   Nicaragua. 

Goodmann%  Bates,  1.  c.  p.  403 Mexico. 

ffradaria,  Waterhouse,  Ann.  Mag.  N.  Hist.  XVIII,  p.  115    Rodriguez. 

ffravida,  Sharp,  Not.  Leyd.  Mus.  III,  p.  227 Soeriam. 

hamata^  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XIV,  p.  220  Nord-Amerika. 
hemäissa,  Bates,  Biol.  Cnt.-Amer.  Col.,Tf.  XI,  f.  14 c/*,  p.  202  Nicaragua. 
hetei^odoxa^  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XIV,  p.  289  Nord-Amerika. 
heteronpcha,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  CoL,  Tf.  X,  f.ldcf,  p.  186  Mexico. 

heterophyUa^  Bates,  1.  c.  p.  195 „ 

hirtiventrie^  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XIV,  p.  231    Nord-Amerika» 
Hofmi,  Smith,  Proc.  U.  St.  Nat.  Mus.,  Ent.  Amer.  XI,  p.  509 
ignava.  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XIV,  p.  280  .    . 
hnplicita^  Hörn,  Trans.  Amer.  E,  Soc.  XIV,  p.  262  . 

inepta.  Hörn,  1.  c.  p.  282 

inßdelis^  Hörn,  1.  c.  p.  253 

innominata^  Smith,  Proc.  U.  St.  Nat.  Mus.,  Ent.  Am.  XI,  p.  51 5 
insperata,  Smith,  Proc.  U.  St.  Nat.  Mus.,  Ent.  Am.  XI,  p.  504 
intersa,  Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  1884,  p.  313  ....    Quango. 
inversa^  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XIV,  p.  282      Nord-Amerika. 

lenis^  Hörn,  1.  c.  p.  287 „ 

leonina,  Bates,  Bjol.  Centr.-Amer.  Col.,  Tf.  X,  fig.  22  c/,  p.  188    Mexico. 

limxda^  Hörn,  1.  c.  p.  264 Nord-Amerika. 

lineata,  Sharp,  Coleopt  Hefte  XV,  p.  84 Borneo. 

liaeopyge^  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  CoL,  Tf.  XI,  fig.  13  $,  p.  201 

Panama,  Chontales. 

longipilosa^  Bates,  1.  c  p.  209 Mexico. 

longispina,  Smith,  Proc.  U.  St.  Nat.  Mus.  Ent.  Amer.  V,  p.  5 14  N.-Amerika. 
luctuosa,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XIV,  p.  254     ....  „ 

macrophyüa^  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  CoL,  Tf.  XI,  f.  3,  p.  193  Mexico. 
marmorata,  Sharp,  Notes  Leyd.  Mus.  III,  p.  229  .  .  Palemhang, 
microdon^  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  CoL,  p.  211  .  .  .  .  Mexico. 
miranda,  Sharp,  Notes  Leyd,  Mus.  III,  p.  231  ...  Palemhang. 
misteca,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  CoL,  Tf.  XI,  f.  18  </,  p.  209  Mexico. 
molopia,  Bates,  1.  c,  Tf.  XI,  fig.  16  c/,  p.  205  ....  „ 
morosa^  Waterhouse,  Trans.  E.  Soc.  Lond.  1875,  p.  103  .  Japan. 
midtipora^  Bates,  Biol.  Cnt.-Amer.  CoL,  Tf.  XI,  f.  19  c/,  p.  21 1  Guatemala. 
nigei^ima^  Bates,  1.  c.  Tf.  XI,  fig.  17  cf,  p.  208  ....  Mexico. 
nigricollis,  Kirsch,  Mitth.  Dresd.  Mus.  II,  p.  141  .  .  Neuguinea. 
nova,  Smith,  Proc.  U.  St.  Nat.  Mus.  Ent.  Amer.  V,  p.  509  Nord-Amerika. 

parilis^  Bates,  BioL  Centr.-Amer.  CoL,  p.  404 Mexico. 

parumpunctata,  Bates,  1.  c.  p.  191       „ 
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Lachnosterna 
parvisetis^  Bates,  Biol.  Ccnt-Amer.  CoL,  Tf.  XI,  f.  9  Q,  p.  197    Mexico. 
picea,  Waterhouse,  Trans.  E.  Soc.  J875,  p.  103    ...    .      Japan. 

V.  rufupicea,  Waterhouse,  Trans.  K  Soc,  1875,  p.  103  .  ^ 

piceda,  Bates,  Biol.  Cent.-Amer.  Col.,  Tf.  X,  f.  20  ö',  p.  187  Guatennaia. 
politula^  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XIV,  p.  248  Nord-Amerika. 
polyphyüa,  Bates,  Biol.  Cent.-Amer.  CoL,  Tf.  XI,  f.  5  </,  p.  194   Mexico. 

porodera,  Bates,  1.  c.  p.  211 „ 

praetermissa.  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XIV,  p.  223  Nord-Amerika. 

princeps,  Sharp,  Coleopt.  Hefte  XV,  p.  83 Borneo. 

prostrernüy  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XIV,  p.  233  Nord-Amerika. 
pubicauda,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  CoL,  p.  188  ...  Mexico. 
pnlvinosa,  Reiche,  Journ.  Asiat.  Beng.  Soc.  XV,  p.  172    Nord-Indien. 

pumila,  Sharp,  Notes  Leyd,  Mus.  III,  p.  225 Silago. 

piincticolliß,  Bat«s,  Biol.  Cent-Amer.  CoL,  Tf.  X,  f.  25  Q ,  p.  191  Mexico. 
quadraia,  Smith,  Proc.  U.  St.  Nat.  Mus.  Ent.  Am.  V,  p.  94  Nord-Amerika. 
quadrata,  Smith,  Proc.  U.  St.  Nat.  Mus.  Entom.  V,  p,  507  , 

Rodriguezi,  Waterhouse,  Ann.  Mag.  N.  Ilist.  XVIII,  p.  115  Rodriguez. 
roatripyga,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  CoL,  p.  402     .    .    Guatemala. 

rubella,  Bates,  1.  c.  p.  209 Mexico. 

rußventrie,  Kirsch,  Berl.  E.  Zeit.  1885,  p.  220  ....  Ecuador. 
rugicollis,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  CoL,  Tf.  X,  fig.  24  Q ,  p.  190  Mexico. 

ruffipennis,  Schaufuss,  Nung.  Otios.  I,  p.  31 Mexico. 

scabri/rons,  Bates,  Biol,  Ct.-Amer.  CoL,  Tf.  X,  f.  20  Q ,  p.  187  Honduras. 

schizorrhina,  Bates,  1.  c.  p.  202 Mexico,  Guatemala. 

scissa,  Bates,  1.  c.  p.  203 Mexico. 

acitida.  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XIV,  p.  256  .      Nord- Amerika. 

eegregans^  Bates,  1.  c.  p.  206 Mexico. 

aetidorsia,  Bates,  1.  c.  p.  200 Costa  Rica,  Nicaraguisi. 

eetipennia,  Bates,  1.  c.  p.  207 Mexico. 

apreta^  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XIV,  p.  250  .  Nord-Amerika. 
sguamtdigera,  Kirsch,  Mitth.  Mus.  Dresd.  II,  p.  141  .  Neuguinea. 
Stoliczkae,  Sharp,  Journ.  As.  Beng.  Soc.  XLVII,  p.  172.    .      Mur^e. 

atridulana^  Sharp,  1.  c.  p.  172 „ 

Stumii,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  CoL,  Tf.  XI,  f.  9  9,  p.  197    Mexico. 

aubmetallica,  Bates,  1.  c.  p.  204 Guatemala. 

aiibpi^uinoaa^  Casey,  Contrib.  I,  p.  38 ,  Nord-Amerika. 

aumatrenais,  Sharp,  Notes  Leyd.  Mus.  111,  p.  224  .  .  .  Sumatra. 
tenebroaa,  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XIV,  p.  250  Nord-Amerika. 
tenuipilia,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  CoL,  p.  203  ....    Mexico. 

trichia,  Bates,  1.  c.  p.  200 Guatemala,  Choutales. 

tridena,  Bates,  1.  c.  p.  187 Mexico. 
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Lachnosterna 
tusa^  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XIV,  p.  290      .      Nord-Amerika. 
Ulket,  Smith,  Proc.  ü.  St  Nat.  Mus.  Ent.  Amer.  V,  p.  506 
vehemens.  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XIV,  p.  244 

vettila,  Hörn,  1.  c.  p.  274 

vidua,  Sharp,  Coleopt.  Hefte  XV,  p.  85 Borneo. 

J^anthe,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Col.,  p.  189      ....    Mexico. 
Yuacateca,  Bates,  1.  c.  p.  404 „ 

88,  Metabohia  (n.  g.) 
impressi/rons,  Fairmaire,  Rev.  d'Entom.  VI,  p.  316  .     .     .     Peking. 
tiimidifrons,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  Belg.  XXXI,  p.  107   Tschekiang. 

Ät9.  Saplidia 
aegyptiaca,  Kraatz,  Deut.  E.  Zeit.  1882,  p.  40     ...     Aegypten. 

BaudiU  Kraatz,  1.  c.  p.  38 Cypern. 

chaifensis,  Kraatz,  1.  c.  p.  38 Ghaifa. 

etrusca,  Kraatz,  1.  c.  p.  34 Italien. 

=  kirticollis,  Burm. 
graeca,  Kraatz,  Deut.  E.  Zeit.  1882,  p.  35   .    .    .    .    Griechenland. 

nitidida,  Kraatz,  1.  c.  p.  40 Syrien. 

puhiventris,  Kraatz,  1.  c.  p.  40 Syrien,  Anatolien. 

tarsensis^  Kraatz,  1.  c.  p.  37 Tarsus. 

tiircica,  Kraatz,  1.  c.  p.  36 Türkei,  Griechenland. 

vapepunctata,  Kraatz,  1.  c.  p.  36 Türkei. 

vagep.  v.  Heydeni,  Kraatz,  1.  c.  p.  36 „ 

villosicollis,  Kraatz,  1.  c.  p.  39 Syrien. 

90,  Listrochehia 
cavatua,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Col ,  p.  170      .    .    .    .    Mexico. 

cidminatus,  Bates,  1.  c.  p.  172     .     .    . „ 

disparilis.  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  VII,  p.  141  .      Neu-Mexico. 

ßavipennis,  Hörn,  1.  c.  XIV,  p.  123 Nord- Amerika. 

gracilis,  Hörn,  1.  c.  XIV,  p.  123 „ 

maximua,  Bates.  Biol.  Centr.-Amer.  Col.,  Tf.  X,  f.  6  c^,  p.  172    Mexico. 

micros,  Bates,  \,  c.  Tf.  X,  fig.  4,  p.  170 „ 

miicoreus,  Leconte,  Journ.  Acad.  Phil.  Soc.  III,  p.  263  .  .  Arizona. 
ohlongxdus,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Col.,  Tf.  X,  fig.  7,  p.  173  Mexico. 
opacicoUis,  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  VII,  p.  145      Neu-Mexico. 

parilia,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Col.,  p.  172 Mexico. 

Praesidii,  Bates,  1.  c.  Tf.  X,  fig.  5,  p.  171 „ 

scoparius,  Leconte,  Journ.  Acad.  Phil.  Soc.  III,  p.  264  Arizona,  Mexico. 
scuticeps,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Col.,  p.  171  .  .  .  .  Mexico. 
senea:,  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  VII,  p.  148     ....      Texas. 
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Listrochelus 
sociatus^  Hörn,  Trans.  Amer.  £.  Soc.  VII,  p.  146      Nevada,  Idaha. 
timidus^  Hom,  1.  c.  p.  146 Arizona. 

91.  Phytalus 

aegrotus,  Bates,  Bio!.  Centr.-Amer.  CoL,  p.  182     .    .    .    .    Mexico. 

ambigenxis^  Bates,  1.  c.  p.  176 

batiUfer,  Bates,  1.  c.  Tf.  X,  fig.  11,  p.  180 

bohwoides^  Bates,  1.  c.  p.  182 

bucephahis,  Batas,  1.  c.  Tf.  X,  fig.  15  c/,  p.  182  .    .    .    .         „ 
cephalictis^  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc  XII,  p.  120    Nord- Amerika. 
ciudadensis^  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  CoL,  p.  184  .    .    .    Mexico. 

cometes,  Bates,  1.  c.  p.  177 Nicaragua,  Panama. 

debilis^  Hörn,  Trans.  Amer.  E  Soc.  XII,  p.  122  .  Nord-Amerika. 
ßssilabris^  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Col.,  p.  185  .  .  .  .  Mexico. 
georgiantis^  Hom,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XII,  p.  132  Nord-Amerika. 
JBögei,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Col,  Tf.  X,  fig.  12,  p.  180  Mexico. 
latericoslatns,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  (6)  VIlI,  p.  340  Tonking. 
lineattis,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Col ,  Tf.  X,  fig.  16,  p.  183    Mexico. 

macrocenis,  Bates,  1.  c.  Tf.  X,  fig.  9,  p.  179 ^ 

maUaccensis^  Kirsch,  Mittheil.  Mus.  Dresden  I,  p.  28  .  Mallacca. 
nubipennis,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Col.,  p.  176  .  .  .  Mexico. 
omiltemius^  Bates,  1.  c.  Tf.  XXIV,  fig.  14,  p.  400  ...  , 
paUidxiS,  Hörn,  Trans  Amer.  E.  Soc.  XII,  p.  122  Nord-Amerika. 
pentaphyütts^  Biol.  Centr.-Amer.  Col,  Tf.  X,  fig.  13,  p  181  Mexico. 
platprrhimts,  Bates,  1.  c.  Tf.  X,  fig.  10,  p.  179     ...    .         „ 

pocidi/er^  Bates,  1.  c.  p.  185 ^ 

prolixus^  Bates,  1.  c.  p.  178 Nicaragua. 

punctuliceps,  Bates,  1.  c.  p.  175 Guatemala. 

robiistus,  Hom,  Trans.  Amer.  E.  Soc  XII,  p.  120  Nord-Amerika. 
senicidiis,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Col.,  p.  181  .  .  .  .  Mexico. 
straminens^  Bates,  1   c.  Tf.  X,  fig.  17   Q,  p.  183  .... 

trichodes^  Bates,  1.  c.  p.  178 

vexatus,  Hom,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XII.  p.  121  Nord-Amerika. 
xanthoconvSy  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  CoL,  Tf.  X,  f.  14,  p.  181  Mexico. 

92.  Laclmota  (n.  g.) 

Saldbergi  für  BMzotr.  Sahlbergi  vide  Reitter,  Wien.  E.  Z.  VIII,  p.  278. 

93.  Monotropvs 

Suwortzewi^  Semenov,  Hör.  Soc.  E.  Boss.  XXV,  p.  319    .    .  Altai. 

94.  Pectinichelus  (n.  g.) 

rA?-2o/ro^öi'rf^*,  Ballion,  Bull.  Sc.  E. Mose  XLIII,p.340  Russia,  Djul-pass. 
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93,  Rhizotrogus  (Amphimallus^  Geotrogus,  Rhizo- 
colax). 
alicantinus^  Dieck  in  Heyden  ent.  Reise  n.  Spanien,  p.  1 18  Süd-Spanien. 
Antiocha,  Brenske,  Berh  E.  Z.  XXX,  p.  204  .  .  .  Transkaspien. 
arcUahris,  Marseul,  Verh.  Wien,  zool.-bot.  Ges.  1879,  p.  473  Caii casus. 
Ariadnae,  Fairmaire,  Ann  Soc.  E.  France  1879,  p.  253  .  Naxos. 
assim.  v.  Bnrmeisteri^  Brenske,  Ent.  Nachr.  1P90,  p.  14  Mittel-Europa. 

^     V.  obscurus,  Brenske,  1.  c.  p.  13 Italien. 

aüanticus^  Raffray,  Pet.  Nouv.  Entora.  1871,  p.  168.  .  .  Fleinsen. 
Badeni^  Brenske,  Deut.  E.  Zeit.  1886,  p.  196  .  .  .  Transkaspien. 
Ballioni,  Brenske,  Hör.  Soc.  E.  Ross.  XXII,  p.  357  .  Turkestan. 
hatnensis^  Fairmaire,  Pet.  Nouv  Ent.  148,  p.  38  .  .  .  .  Bathna. 
Bandit^  Brenske,  Deut.  E.  Zeit.  1886,  p.  202  .  .  Italien,  Piemont. 
hilohva^  Sharp,  Journ.  Asiat  Soc.  Beng.,  p.  173  .  Ost-Turkestan. 
biskrensis,  Marseul,  Nouv.  &  Faits  1878,  No.  14,  p.  65  Biskra,  Algier. 
Bleicheri^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1879,  p.  250  .  .  Oran. 
Boliwari,  Mart.-Saez,  Ann.  Soc.  Esp.  1871,  p.  64  ...  Spanien. 
Brenskei,  Reitter,  Wien  E.  Zeit  1888,  p.  68  .  .  West-Caucasus. 
Bruchig  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1879,  p.  253    Griechenland. 

brunnens,  Fairmaire,  1.  c.  X,  p.  378 Algier. 

cantabricvs,  Heyden,  ent.  Reise  n.  Spanien  1870,  p.  116    West-Spanien. 

=  lusitamcus^  Gyllenh. 
capito,  Fairmaire,  Bull.  Soc.  E.  France  1882,  p.  CLXXVIII     Tunis. 
cariosicollis,  Fairmaire,  Rev.  &  Mag.  Zool.  1873,  p.  336     Marocco. 
Carthagenae^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1880,  p.  239    Spanien, 

caatanopterxis,  Fairmaire,  1.  c   X,  p.  377 Algier. 

cilipes^  Marseul,  Nouv.  &  Faits  1878,  No.  16,  p.  65  .     .     .      Algier. 
CretaeU  Ancey-Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  XXXHI,  p.  402       Tunis. 
crhtatifrons^  Fairmaire,  C.  R.  Soc  E  France  1883,  p.  CXXV      ^ 
curia y  Marseul,  Nouv.  &  Faits  1878,  No.  16,  p.  66    .    .     .      Algier. 
detisaticollis,  Fairmaire,  C.  R.  Soc.  E.  Belg.  1884,  p.  61   .  „ 

dUutus,  Fairmaire,  1.  c.  p.  63 Tunis. 

eburneicollisy  Raffray.  Pet.  Nouv.  Ent.  1871,  p.  160  Bona,  Medeal. 
elegans,  Brenske,  Berl.  Ent:  Zeit.  XXIII,  p.  328  .  .  Nord-Afrika. 
fallax^  Marseul,  Verh.  Wien,  zool.-bot.  Ges.  1879,  p.  472  Caucasus. 
frontalis.  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1886,  p.  325  .  Yunnan. 
glabricoUis^  Reitter,  Wien.  E.  Zeit.  VII,  p.  68  .     .     .    .    Turkestan. 

==  tekkensis,  Brenske. 
glabripennis,  Ballion,  Bull.  Soc   E.  Mose.  XLIII,  p.  341    Turkestan. 
gorilla^  Brenske,  Deut.  Ent.  Zeit.  1886,  p.  197      .     .    Transkaspien. 
gracilis^  Fairmaire,  Nouv.  &  Faits  1878,  No.  14,  p.  68     .      Algier. 
grandicornis^  Ballion,  Bull,  Soc  Fl  Mose.  XLIII,  p.  342    Turkestan. 
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Rhizotroguß 
Hauseri^  Reitter,  Deut  £.  Zeit.  1890,  p.  359  ....    Turkestan. 
hisjndus^  Ballion.  Bull.  Soc.  £.  Mosa  XLIIl,  p.  342     .  , 

humericavua,  Marseul,  Nouv.  &  Faits  1878,  No.  14,  p.  64      Algier. 

humilis^  Fairmaire,  1.  c.  p.  67 .  , 

inscxdpttis,  Brenske,  Berl.  E.  Zeit  XXXIII,  p.  328  .  Nord-Afrika. 
inundationie^  Raffray,  Pet.  Nouv.  £nt.  1871,  p.  160  Bona,  Araxes. 
juhatua^  Reitter,  Deut.  £.  Zeit.  1890,  p.  170     ...    Krasnovodsk. 

Komarowi^  Brenske,  i.  c.  1886,  p.  193 , 

Kraalzi,  Brenske,  1.  c.  p.  198 Turkestan. 

latesulcatus^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  (6)  IX,  p.  18  Moupin. 
luticep»,  Marseul,  Nouv.  &  Faits  No.  14.  p.  63  ....  Algier. 
laticoUis,  Pörez,  Ann.  Soc.  £spag.  1871,  p.  126     .    .    .    .  Spanien. 

=  parvicoUis,  P^rez. 
Loffesi,  Mulsant,  Ann.  Soc  £.  Lyon  XVII,  p.  214    .    .  Süd-Italien. 
langicollis,  Bates,  Biol.  Centr.-Amer.  Coleopt.,  p.  41      .     Chontales. 
marocanus,  Brenske,  Berl.  E.  Zeit.  XXXIII,  p.  327  .     Gasa  blanca. 

mimttus^  Brenske,  1.  c.  p   329 Tripolis. 

modeetua,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1879,  p.  254  Nord- Afrika. 
Jüiyschenkowi,  Ballion,  Bull.  Soc.  E.  Mose.  XLIII,  p.  341    Turkestan. 

=  Semenowi^  Brenske. 
nubicoUis^  Marseul,  Nouv.  &  Faits  No.  14,  p.  64  .  .  .  .  Algier. 
nnmid.  v.  pallidicinctuB^  Raffray,  Rev.  &  Mag.  Zool.  (3)  I,  p.  371  Atlas. 
obtiisiolobus,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  £.  France  1879,  p.  251  Algier. 
Oertzeni,  Brenske,  Deut  E.  Zeit.  1886,  p.  201  .  .  Griechenland. 
parvicoUia,  Perez,  Ann.  Soc.  Espag.  1874,  p.  126  .  .  .  Spanien. 
plagiafus,  Fairmaire,  Nouv.  &  Faits  No.  14,  p.  67  .  .  .  Tanger. 
Potanini^  Semenow,  Hör.  Soc.  E.  Ross.  XXV,  p.  318  .  .  China. 
proximus^  Brenske,  Deut.  E.  Zeit.  1886,  p.  203  ....  Sicilien. 
pMoptia,  Fairmaire,  C.  R.  Soc.  E.  Belg    1883,  p.  CXIX      Marocco. 

—  sordescens  Q,  Fairmaire, 
Quedenfeldti,  Brenske,  Berl.  E.  Zeit.  XXXIII,  p.  326    Nord-Afrika. 
Reichen  Mulsant,  Lamellicor.  1871,  p.  586    Süd-Frankreich,  Spanien. 
Reitteri^  Brenske,  Hör.  Soc.  E.  Ross.  XXX,  p.  232  .    .      Lob  Nor. 

sassariensis,  Perris,  L'Abeille  VII,  p.  14 Sardinien. 

Semenotvi  Brenske  —-Myschenkowi  Ballion. 

semivillosus,  Fairmaire,  C.  R  Soc.  E.  Belg  1883,  p  CIX  Marocco. 
senescens^  Friwaldsky,  Term.  Füzet  XII,  p.  2C0  .  .  Nord-China. 
serrifuma^  Marseul,  Verh.  zool. -bot.  Ges.  Wien  1879,  p.  472  Caucasus. 
similis^  Fairmaire,  Nouv.  &  Faits  No.  14,  p.  68  .  .  .  .  Algier. 
sordescena^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  X,  p.  375  Mogador. 
spartanua,  Brenske,  Deut.  E.  Zeit.  1884,  p.  77     ....     Morea 
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Tanger. 

Algier. 

.    Bathna. 

Antiochia. 

Turkmenien. 


Rhizotrogus 
stemalisy  Fairmaire,  Noiiv    &  Faits  No.  14,  p.  66 
stigmaticolUs^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  X,  p 
subcri Status^  Fairmaire,  1.  c.  1879,  p.  253    .    .     . 
syriacus^  Brenske,  Deut.  E.  Zeit.  1886,  p.  204 
tekkensis,  Kraatz,  Hör.  Soc.  E.  Ross.  XXII,  p.  355 
Thiebaulti^  Fairmaire,  Ann.  Soc  E.  France  1879,  p.  251   Konstantine. 

Tornosi,  Perez,  Ann.  Soc.  Espag.  1871,  p.  98 Spanien. 

transcaspicus^  Brenske,  Deut.  E.  Zeit.  1886,  p.  200  Transkaspien. 
translucens,  Marseul,  Nouv.  &  Faits  No.  14,  1878,  p.  64  Algier. 
tripoUUtnuSy  Fairmaire,  C.  R.  Soc.  E.  France  1884,  p.  62  Tripolis. 
truncattis,  Brenske,  Deut.  E.  Zeit.  1886,  p.  202  ....  Beyrut. 
tuniseua^  Fairmaire,  C.  R.  Soc.  E  France  1884,  p.  62  .  .  .  Tunis. 
turcomanuSy  Brenske,  Hör.  Soc.  E.  Ross.  XXII,  p  356    Turkmenien. 

validtts^  Kraatz,  Deut.  E.  Zeit.  1884,  p.  233 Malatia. 

variolatus,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1880,  p  239  Spanien. 
vicintis,  Mulsant,  Lamellic.  1871,  p.  438  .  Süd-Frankreich,  Italien. 
vorax^  Marseul,  Nouv.  &  Faits  1878,  No.  16/17,  p,  65  .  .  Algier. 
vidp.  V.  persiais^  Brenske,  Hör.  Soc  E.  Ross.  XXII,  p.  359  Taschkend. 
Warroni,  Fairmaire,  Nouv.  &  Faits  No.  14,  p.  66  .  .  .  Algier. 
Zapaieri,  Martinez-Saöz,  Ann.  Soc.  Espag.  1871,  p.  62  .  Cuen^a. 
=  monticola,  Blanch. 

96.  Eutrichesis  (n.  g) 

pilosicoUis,  Waterhouse,  Trans.  E.  Soc.  Lond.  1882,  p.  501   Ananarivo. 

placidits,  Waterhouse,  1.  c.  p.  501 „ 

punctatus,  Waterhouse,  1.  c   p.  501 Madägascar. 

97.  Holochelus  (n.  g) 

subseriatus,  Reitter,  Wien.  E.  Zeit.  1889,  p.  279  .    .     .     Russland. 


98,  Sopliropa  (n.  g.) 
paruiceps,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  Belg.  XXXI,  p.  106 


Yunnan. 


99.  Hylotrogua  (n.  g.) 

iridipennis,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1886,  p.  326  Yunnan. 

stolidiis^  Fairmaire,  1.  c.  p.  326 ^ 

tenebrosa,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  Belg.  XXXI,  p.  108     .         „ 
unguicularis,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1886,  p.  326  „ 

JOO.  CyphonotiiS 
zemindar^  Sharp,  Coleopt.  Hefte  XV,  p.  85 Indien. 

101.  Cryptotrogus  (n.  g.) 
WeiseU  Kraatz,  Deut.  E.  Zeit.  1888,  p.  206      .    .    Asiat.  Russland. 
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102,  Cyphonoxia  (n.  g.) 

praestabilis^  Reitter,  Wien.  E.  Zeit.  VIII,  p.  276  ....   Bagdad. 

103,  Ochranoxia  (n.  g.) 

Königin  Brenske,  Hör.  Soc.  K  Boss.  XXII,  p.  353    .    .    Turkestan. 
semiflava,  Kraatz,  Deut.  E.  Zeit.  XXVII,  p.  337    Tekke-Turkmenien. 
~  Anoxia  semißava^  Kraatz. 

104,  Euranoxia  (n.  g.) 

valida^  Semenow,  Hör.  E.  Soc.  Boss.  XXIV,  p.  197     Transkaspien. 

103,  Änoxia 
asiaiica,  Desbrochers»  Mitth.  schw.  ent.  Gesell.,  p.  357   Klein- Asien. 
detrita^  Fairmaire,  Annal.  Mus.  Genova  VII,  p.  509  ....  Tunis. 

=  Cyphonotus  detritxis. 
derelicta^  Desbrochers,  Bull.  Soc.  E,  France  1874,  p.  CLL    .  Oran. 
hirta^  Reitter,  Wien.  E.  Zeit.  1890,  p.  175   .    .    .    .    Griechenland. 
hungurica^  Desbrochers,  Ann.  Soc.  E.  France  1874,  p.  83    Ungarn. 

=  aiistralis^  Schönherr. 
luteopilosa,  Desbrochers,  Ann.  Soc.  E.  France  1874,  p.  82      Algier. 
maciiliventris,  Reitter,  Wien.  E.  Zeit.  1890,  p.  106  ....  Syria. 

meridionalis^  Reitter,  1.  c.  p.  JJJ Mittel-Europa. 

acut  V.  tunisia,  Brenske,  Wien.  E.  Zeit.  IX,  p.  137  ....  Tunis. 

(ist  gute  Art,  nicht  mit  detrita  identisch) 
semißava^  Kraatz,  Deut.  E.  Zeit.  XXVII,  p.  337    Tekke-Turkmenien. 

=  Ochranoocia  semiflava^  Kraatz. 
septemfoliata,  Desbrochers,  Mitth  Schweiz,  ent.  Ges.,  p.  356    Algeria. 
sie,  V,  naxiana^  Reitter,  Wien.  E.  Zeit.  1890,  p.  -}J^     .    .    .     Naxos. 
suturalis,  Reitter,  1.  c    1890,  p.  174     .    .    .  Griechenland,  Kärnten. 

viU,  V.  gracilis,  Reitter,  1.  c.  p.  176 Naxos. 

„     V.  Kraatzi,  Reitter,  1.  c.  p.  175 Klein-Asien. 

V.  Pasiphae,  Reitter,  1.  c.  p.  176 Greta,  Njixos. 

V.  Thetys^  Reitter,  1.  c   p.  176      ...     Naxos,  Griechenland. 

106.  Sphodroivia  (n.  g.)  ftir 

Änoxia  Lucasi,  Coq.    vide  Kraatz,  Deut.  Ent.  Zeit.    1890,   p.  352. 

107.  Microphylla  (n.  g.)  statt  Änoxia  für 

detrita,  Fairmaire)  ^^  .^         ^    r,  .     .r.r.^ 

'  „  }  Kraatz,  Deut.  E.  Zeit.  1890,  p.  351. 

paitper^  Hampe     J  '  '  * 

108.  Grananoxia  (n   g.)  für  Granida 
annamensis,  Fletiaux,  Ann.  Soc.  E.  France  1887,  p.  63     .    Annam. 

vide  Brenske,  Ent.  Nachr.  XVI,  p.  198. 

100.  Polyphylla 
chinensis,  Fairmaire,  Bull.  Soc.  E.  France  1888,  p.  XVI      Peking. 
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Polyphylla 
concurrens,  Casey,  Ann.  New- York.  Acad.  V,  p.  169     .    Honduras. 
Davidis,  Fairmairc,  Ann.  Soc   E,  France  (6)  IX,  p.  17       Yunnan. 
gracilis^  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  IX,  p.  75    .    .    .    .    Florida. 
Königin  Brenske  =^  Ochranowia  Königi, 

laticoUis,  Lewis,  Ent.  Month.  Mag.  XXIII,  p.  231  ...  Japan. 
Lessinae,  Reitter,  Wien.  E.  Zeit.  1890,  p.  189  ....  Lessina. 
mongola^  Fairmaire,  Bull.  Soc.  E.  Belg.  1888,  p.  XVI  .  Mongolei. 
Potanini,  Semenow,  Hör.  Soc  E.  Ross.  XXIV,  p.  198  Ordos,  China. 
pulverea,  Baliion,  Bull.  Soc.  Ent.  Mose.  1870,  p.  342    .    Turkestan. 

—  adspersa,  Motsch. 
Quedenfeldti,  Brenske,  Berl.  E.  Zeit.  XXXIII,  p.  331    .    .  Marocco. 

JRagusae^  Kraatz,  II  Natur,  sicil.,  p.  82 Sicilien. 

Schönfeldti^  Brenske,  Ent.  Nachr.  XVI,  p.  198  ....  Liu-Kiu. 
speciosa,  Casey,  Ann.  New- York.  Acad.  V,  p.  168  .  .  Colorado. 
tridentata^  Reitter,  Entom.  Nachr.  XVI,  p.  189  .  .  .  Turkestan. 
vacca,  Semenow,  Hör.  Ent.  Ross.  XXIV,  p.  198    .    Gan-ssu,  China. 

i/o.  Granida 
annamensis,  Fletiaux  =  Grananoxia  annamensis, 
edenhda,  Harold,  Deut.  E.  Zeit.  1878,  p.  71     ....    Hymalaya. 

111.  Thyce 

fo86iger^  Casey,  Ann.  New-York.  Acad.  V,  p.  172  ,    .    .     California. 

Harfordi,  Casey,  1.  c   p.  173 

marginata,  Casey,  1.  c   p.  174 

^—  Dinacoma  marginata, 
piUverea,  Casey,  1.  c.  p.  171 

112.  Dinacoma  (n.  g.)  für 

Thyce  marginata,  Casey,  Ann.  New-York.  Acad.  V,  p.  174  California. 

113.  Hoplosternus 

alhopruinosus,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1878,  p.  98     China. 

Davidis,  Fairmaire,  1.  c.  p.  97 „ 

ßabellata,  Sharp,  Coleopt.  Hefte  XV,  p.  86 Indien. 

guttigera,  Sharp,  1.  c.  p.  87 ^ 

japonica^  Harold,  Abh.  wiss.  Ver.  Bremen  IV,  p.  291  .  .  Japan. 
mandarina,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1878,  p.  98  .      China. 

mandainna^  Sharp,  Coleopt.  Hefte  XV,  p.  87 „ 

pennata^  Sharp,  1.  c.  p.  88 .  Laos. 

vei*vecc^  Sharp,  1.  c.  p.  89 Penang. 

114.  Melolontha 

albidiventris^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  (6)  IX,  p.  21      China. 
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Melolontha 

affiicta,  Ballion,  Bull.  Soc.  E.  Mose.  1870,  p,  343     .    .    Turkestan. 

arg.  v.  rugidosa^  Kirsch,  Mitth.  Mus.  Dresden  I,  p.  29      Mallacca. 

cand.  V.  ncuciana,  Reitter,  Wien.  E   Zeit  1887,  p.  538     .      Naxos. 

clypeaia,  Reitter,  1.  c.  p.  542 Samarkand. 

costipennisj  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  (6)  IX,  p.  19      China. 

ctiprescena,  Bates,  Ent.  Moiitb.  Mag.  XXIII,  p.  241      .    .      Thibet. 

fidiginosa^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  £.  France  (6)  IX,  p.  22     Moupin. 

fureicauda,  Ancey,  Le  Natural.  1881,  No.  52,  p.  413    .    .     Ladak. 

fuscotestacea,  Reitter,  Deut.  E.  Zeit.  1887,  p.  538     .    Griechenland. 

gracüicoimis^  Bianchard,  C.  R.  Soc.  E.  France  LXXII,  p.  811    Thibet. 

hypoc.  V.  discoidaliSy  Kraatz,  Deut.  E.  Zeit.  1885,  p.  69      Europa. 

,        V.  festiva,  Kraatz,  1.  c.  p.  69 ^ 

.        V.  fuscicollis,  Kraatz,  1.  c.  p.  69 „ 

„       V.  nigricoUü,  Mulsant,  Lamellie.  1871,  p.  415    .    .        „ 
^       V.  romana^  Reitter,  Deut.  E.  Zeit.  1887,  p.  535     .    .   Rom. 

.        V.  Schwargi,  Kraatz,  1.  c.  1888,  p.  362 Europa. 

„       Y.  suturalis^  Kraatz,  1.  c.  1887,  p.  544 » 

insignie,  Semenow,  Hör.  Soc.  E.  Ross.  XXIV,  p.  197    .    Kundshut. 

pap.y.rufotestacea^KreiatZy'Deixt E.Zeit  1885, p. 70  Spanien, Portugal. 

pect,  V.  nigritiday  Kraatz,  1.  c.  p.  1887,  p.  538     ....    Europa. 
^    V.  imfithoraXy  Kraatz,  1.  c.  p.  538 „ 

permira^  Reitter,  Deut.  E.  Zeit.  1887,  p.  539   .    .     West-Caucasns. 

ru/ocrasaa^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  (6)  IX,  p.  20    Moupin. 

rubiginosa^  Fairmaire,  1.  c.  p.  21 China. 

sorar,  Marseul,  Verh.  Wien,  zool.-bot  Gesell.  XXIX,  p.  474    Suram. 

spatulata^  Ballion,  Bull.  Soc.  E.  Mose.  XLIII,  p.  343    .     Caucasus. 
—  ecctorrie,  Er. 

tibialUy  Kraatz,  Deut.  E.  Zeit.  1882,  p.  245 Persien. 

vidg,  V.  farinosa,  Kraatz,  1.  c.  1888,  p.  363 Europa. 

»     y,  /emoraliSy  Kraatz,  1.  c.  p.  57 Talysch. 

»     V.  marginata^  Kraatz,  1.  c.  p.  363 Europa. 

„     V.  nigra,  Kellner,  Reitter,  Deut.  E.  Zeit.  1887,  p.  536        „ 

„     V.  pidcherrima^  Torre,  1.  c.  p.  536 , 

„     V.  ritficeps,  Kraatz,  1.  c.  p.  536 » 

^     V.  soror,  Marseul,  Wien,  zool.-bot.  Ges.  XXIX,  p.  474  Caucasus. 


115,  Adoretops  (n.  g.) 

für  Mel,  pecca^  Zoubk.,  vide  Kraatz,  Deut.  E.  Zeit.  XXVII,  p.  151. 

116.  Rhopaea 

aruensis,  Lansberge,  C.  R.  Soc.  E.  Belg.  1879,  p.  CL  .    .     Suram. 
castaneipenniSy  Blackburn,  Tr.  R  Soc.  S.-Austr.  X,  p.  210  S.-Australien. 
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JRhopaea 
mapnicomis,  Mc Leay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.S.-W. (2) III, p.  9 1 9  King-Sund. 
7?a'Mmo*a,  Harold,  Mitth  Münch.  ent.  Verh.  1878,  p.  101  Central-Afrika. 
tmi/omiis,  Fairmaire,  Le  Natural.  1879,  p.  70      .    .  Duke  of  York. 
vitiensis^  1.  c.  p.  70 Fidji. 

1J7.  Enthora 
polita,  Janson,  Cist.  entom.  II,  p.  364 Madagascar. 

118.  Sparmannia 
distincta,  Peringuey,  Proc.  S.-Afr.  Phil.  Soc.  IV,  p.  103    Süd-Afrika. 

11  ff,  Holophylla 
auetralie^  Blackburn,  Trans.  R.  Soc.  S.-Austr.  X,  p.  212    Australien. 

120.  Sebanys 

lanvffinosa,  Lansberge,  Nat  Leyd.  Mus.  1886,  p.  99     .     Humpata. 

121.  Eur Optron  (n.  g.) 

confiimm,  Marseul,  Nouv.  &  Faits  No.  14,  p.  60  .    .    .    .     Algier. 

122.  Pleocoma 

Behrendt  Rivers,  Ann.  Ent.  Amer.  VI,  p.  70   .    .    .    .    California. 
conjugens,  Hörn,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XV,  p.  234  . 
hirticoUis,  Schaufuss,  Nunq.  Otios.  I,  p.  50  .     .     .     . 
puncticollis,  Rivers,  Ann.  Ent.  Amer.  V,  p.  17     .     . 
Bicksieckeri,  Hörn.  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XV,  p.  234 

Staff.^  Schaufuss,  Nunq.  Otios.  I,  p.  50 

Ulket,  Horu,  Trans.  Amer.  E.  Soc.  XV,  p.  235     .     . 

123.  Coelothoracc  (n.  g.) 

Oberthüri,  Aucey,  II  Natural,  sicil.  1880,  p.  212    .     Süd-Australien. 

124.  Pachydema  (IhnyproctusJ 

Abeillei,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1881,  p.  84  .  .  .  Jaffa. 
adiista,  Karsch,  Berl.  E.  Zeit.  1881,  p.  46  .  .  .  .  Audjila-Djalo. 
Carcelliiy  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1884,  p.  178      .    .  Syria. 

Coyei,  Marseul,  L'Abeille  1876,  p.  379      .     .    , „ 

Davidis,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1886,  p.  324  .  .  Yunnan. 
Doriae,  Fairmaire,  Ann.  Mus.  Genov.  VII,  p.  508  ....  Tunis. 
Dumeti,  Val-Mayet,  Bull.  Soc.  E.  France,  1887,  p.  XCIV  . 
foveiceps,  Marseul,  Nouv.  &  Faits  (2)  No.  14,  p.  60 .  .  .  Algier. 
gracilipes,  Semenow,  Hör.  Soc.  E.  Ross.  XXV,  p.  317  Transkaspien. 
Lamberti,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1884,  p.  177     Libanon. 

lanata,  Chevrolat,  1.  c.  III,  p.  203 Syria. 

Leasepsii,  Lucas,  1.  c.  IX,  p.  525 Nord-Afrika. 

magna,  Brenske,  Berl.  E.  Zeit.  XXXIII,  p.  334    ....  Tripolis. 


V 


n 
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Pachydema 
maroccana^  Brenske,  Berl.  K  Zeit ,  p.  333  ....  Uad-Tensift. 
nitidicoUis,  Fairmaire,  Petit.  Nouv.  Eni.  148,  p.  37  .  .  .  Algier. 
obscurata,  Fairmaire,  Stett.  £.  Zeit.  1883,  p.  459  .  .  4  Tripolis. 
opaca,  Ballion,  Bull.  Soc.  E.  Mose  XL VII  (1870),  p.  339^  Caucasus. 
oraniensie,  Lucas,  Ann.  Soc.  E.  France  IX,  p.  525  ,  Kord-Afrika. 
peltastea,  Marseul,  Nouv.  &  Faits  (2)  No.  25,  p.  99  .  .  .  Algier. 
pilosum^  Walker,  Liste  Goleopt.  coli.  Arabia  etc.  p.  12  .  .  Arabien. 
ptmcticepSf  Waterhouse,  Proc.  Zool.  Soc  Lond.  1881,  p.  471  Sokotora. 
Quedenfeldti,  Brenske,  Berl.  E.  Zeit.  XXXIII,  p.  332  Nord-Afrika. 
rußdens,  Marseul,  Verh.  Wien,  zool  -Jliot  Gesell.  1879,  p.  474  Caucasus. 
rufina,  Fairmaire,  Ann.  Soc   E.  France  1879,  p.  247     .    .    .Tunis. 

sinuatifrons^  Fairmaire,  1.  c    1881,  p.  85 Antilibanon. 

tekkensis^  Reitter,  Verh  cnt.  Vereines  Brunn  XXVII,  p.  105  Turkestan. 
xanthochroa^  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1879,  p.  247     Tunis. 

Waltei^i,  Reitter,  Verli.  ent.  Ver.  Brunn  XXVII,  p.  106    Turkestan. 

Werrj/i,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E   France  1884,  p.  177  .    .  Libanon. 

I20.  Cryphaeohius  (n   g.) 
brunneus,  Kraatz,  Deut.  E.  Zeit.  1882,  p.  313  .    .    .    .  Samarkand. 

126.  Eucyclophylla  (n.  g.) 

lata^  Waterhouse,  Ann.  Mag.  Nat.  Bist.  XV,  p.  406  ....     Cap. 

127,  Flatipalpus  (n.  g.j 

albolano8U8,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1879,  p.  249     .    Soüf. 

128.  Oedanomerus  (n.  g.) 

hirsutua^  Waterhouse,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  XV,  p,  407    Nyami-See. 

129,  Phalangonyx  (n.  g.) 

conicepa,  Reitter,  Wien.  E.  Zeit.  VIII,  p.  277   .    .    .     Turkmenien. 

130,  Pachypoides  (n.  g.) 

limbipennia^  Fairmaire,  Bull.  Soc.  E.  Belg.  1884,  p.  143    .     Somali. 

131,  Phalangosoma  (n.  g.) 

Mechowi,  Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  1884,  p.  319     .    .    .   Quango. 
»    V.  S'foliaius,  1.  c.  XXXII,  p.  171 Marocco. 

132.  Periasoma  (n.  g.) 

aeneacena,  Waterhouse,  Ann.  Mag.  Nal.  Hist.  XV,  p.  409    Sechellen. 

133.  Scaporrhina  (n.  g.) 

crinipea,  Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  1884,  Tf.  IX,  fig.  5,  p.  317   Quango. 
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134.  Trichinopus  (n.  g.) 
/lavipenniß^  Waterhouse,  Ann.  Mag.  Nat.  Eist,  XV,  p.  409    Sechellen. 


Nen-Holland. 


135,  Prochelina 
rubella^  Schaufuss,  Nunq.  Otios.  III,  p.  552  .    . 

136\  Othnonius  (n.  g.) 
Bateai,  Olliff,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.-W.  (2)  V,  p.  6    Neu-Süd-Wales. 

137,  Ooniorrhina  (n.  g.) 

ßaviceps,  Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  XXXII,  p.  172    Central-Afrika. 

138,  Taprocephala  (n.  g.) 
polita,  Quedenfeldt,  Berl.  E.  Zeit.  XXXII,  p,  172 

139,  Elaphocera 
affinia^  Schaufuss,  Nunq.  Otios.  I,  p.  312      .    . 
angusta^  Kraatz,  Deut.  E.  Zeit.  1882,  p.  23 
AAstidls,  Raffray,  Pet.  Nouv.  Ent.  1871,  p.  160 
Bed,  V,  adusta,  Kraatz,  Deut.  E.  Zeit.  1882,  p.  20 

„     V.  tangeriana^  Kraatz,  1.  c.  p.  20    .    .    . 
Cassdeboui,  Schaufuss,  Nunq.  Otios.  II,  p.  533 

elonffata,  Schaufuss,  1.  c.  I,  p.  31 

Erheri,  Kraatz,  Deut.  E.  Zeit.  1882,  p.  29  .    . 
funebris,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1879,  p 
graeca,  Kraatz,  Deut.  E.  Zeit.  1882,  p.  27    .    . 

Heydeni,  Kraatz,  1.  c  p.  21 

hirticoUis^  Kraatz,  1.  c.  p.  23 

inmdaris,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1877,  p.  66 

=  Maltzahni,  Heyden. 
lucidicoUi»^  Kraatz,  Deut.  E   Zeit.  1882,  p.  22      .    . 
Maltzahni^  Heyden,  1.  c.  1883,  p.  368 

—  insularis^  Fairmaire. 
MartoreUi,  Fairmaire,  Ann.  Soc.  E.  France  1879,  p.  271  Carthagena. 
nigrata^  Fairmaire,  C.  R.  Soc.  E.  Beige  1884,  p.  178  .  Marocco. 
Raymondi,  Kraatz,  Deut.  E.  Zeit.  1882,  p.  28  ...  Salonichi. 
rhodana,  Marseul,  Nouv.  &  Faits  No.  14,  p.  59  .  .  .  .  Rhodos. 
rvßdens,  Marseul,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien  XXIX,  p.  474  Helenendorf, 
sidcatula,  Fairmaire,  C.  R.  Soc.  E.  Belg.  1884,  p.  117  .    .Marocco. 

sukiralisy  Schaufuss,  Nunq.  Otios.  I,  p.  312 Rhodos. 

syriaca,  Kraatz,  Deut  E.  Zeit.  1882,  p.  28 Syria. 

140,  Pachycolus 

clypeatus^  Waterhouse,  Cist.  entom.  II,  p.  99    .    .    .      Madagascar. 

XXXVII.  Heft  III.  19 


Central-Afrika. 


Süd-Spanien. 
Andalusien. 
.  Theman. 
.  Spanien. 
Marocco. 
Balearen. 
.  Aetolien. 
.  .  Tinos. 
Algier. 
Attica, 
Süd-Spanien. 
Andalusien. 
.    .  Greta. 
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141.  Clitopa 

opaea^  Schaufuss,  Nanq.  Otios.  m,  p.  553 Caflfraria. 

142.  Paraclitopa  (n.  g.) 

lanuginosa^  Waterhouse,  Ann.  Mag.  Nat  Hist.  XV,  p.  407    Ngaini-See. 

143.  Cyclomera 

hiriieoüu,  Waterhouse,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  XY,  p.  406    Ngami-See. 
rugipennis,  Harold,  Mitth.  Manch,  ent.  Yer.  1878,  p.  902  Gentral-Afrika. 

IT.  Euchiridae. 

Euchirus 
Davidis,  DeyroUe^  Ann.  Soc.  E.  France  IV  (1874),  p.  448    Eiang-li. 


[Berliner  Entomolog.  Zeitsclirift  Bd.  XXXVII.  1892.  Heft  III.]  S91 


Aus  meinem  Tagebuche. 

Von 
Hofrath  Dr.  L,  Martin^  z.  Z.  Bindjei,  Dali,  Sumatra.]) 


L 

Mabar,  den  16.  Juni  1890. 

In  der  vergangenen  Woche  wurde  mir  eine  sehr  angenehme 
Abwechslung  im  alltäglichen  Leben  zu  Theil,  indem  ich  mit  unserem 
Hauptmanager  eine  zweitägige  Seereise  auf  dem  unserer  Firma  ge- 
hörigen kleinen  Dampfboote  ,  Germania'  nach  dem  nördlich  von  Deli 
gelegenen  Besitan-Flusse  machen  durfte.  Dieser  grosse  Strom,  der 
die  Gewässer  aus  den  noch  unerforschten  Bergen  in  den  Alias-  und 
Gajohs-Ländern  sammelt,  mtlndet  in  die  Aru-Bai,  wo  wir  die  herrlich- 
sten landschaftlichen  Ausblicke  genossen.  Wir  verfolgten  den  Besitan 
aufwärts,  so  weit  er  schiffbar  war,  bis  zu  einem  einsamen  holländischen 
Fort,  in  welchem  ein  Lieutenant  mit  50  Soldaten  in  absoluter  Welt- 
abgeschlossenheit wohnt,  aber  in  der  täglichen  Beunruhigung,  von 
umherschwärmenden  Atchinesen  angegriffen  zu  werden;  alle  14  Tage 
kommt  ein  Regierungs-Dampfer  mit  der  Post,  —  das  ist  Alles,  was 
er  von  der  Aussenwelt  erfährt.  Sein  Fort  liegt  auf  einem  Hügel  am 
Flusse  und  stellt  gewissermassen  eine  kleine  Insel  in  dem  unendlichen, 
tiefen,  alles  überziehenden  Urwalde  vor,  dessen  grüne,  undurch- 
dringliche Mauern  stets  die  einzige  Aussicht  der  Fort -Bewohner 
bilden.  Dort  wäre,  dürfte  man  nur  einige  Wochen  verweilen,  die 
herrlichste  Gelegenheit  zum  Sammeln  geboten,  denn  der  Urwald 
wimmelt  von  seltenen  Insekten.    Welche  Riesen  von  Bäumen  mit 


i)  Die  nachstehenden  Mittheilnngen  stützen  sich  auf  Beobachtungen, 
die  vorläufig  ^noch  za  nahe  der  Küste  und  zu  weit  von  den  Bergen* 
gemacht  sind,  dürften  daher  bei  für  später  in  Aussicht  genommenen 
Ezeursionen  in's  Innere  und  bei  dem  bekannten  Eifer  des  Verfassers 
wesentliche  Erweiterungen  erfahren  und  für  die  Wissenschaft  noch  höchst 
werthvoHes  Material  bringen.  Eduard  G.  Honrat h. 
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mannsdicken  Lianen  dort  stehen,  kann  man  nicht  beschreiben,  das 
muss  man  selbst  gesehen  haben!  Leider  konnte  ich  nur  Nachmittags 
gegen  zwei  Uhr  auf  ein  paar  Stunden  den  Urwald  betreten,  allein 
um  diese  Zeit  ruht  eben  das  Insekten-Leben,  so  dass  ich  eine  nur 
geringe  Beute  von  Fort  «Bukit  Koeboe'  mitnehmen  konnte. 

Die  Fahrt  auf  dem  Flusse  war  höchst  interessant  und  voll  von 
Aufregung,  weil  wir  fast  an  jeder  Biegung  des  Wasserlaufes  auf  sich 
sonnende  Krokodile  stiessen  und  unsere  Repeatings-Rifels  nicht 
schonten,  d.  h.  wo  es  nur  möglich  war,  den  unheimlichen  Gesellen 
eine  Kugel  in  den  Schuppenpanzer  jagten.  Ein  prächtiger  Anblick 
war  es,  die  riesigen  zehn  und  mehr  Fuss  langen  Bestien,  wenn  ge- 
troffen, sich  aufbäumen  und  in  langen  Sprüngen  unter  grässlichen 
Schweifschlägen  dem  Wasser  zueilen  zu  sehen.  So  schön  die  Flüsse 
auf  Sumatra  sich  ansehen  und  so  verlockend  sie  zum  Baden  und 
Schwimmen  einladen,  so  gefährlich  sind  sie  wegen  der  Krokodile. 
Erst  vor  acht  Tagen  badete  ein  Korporal  vom  Fort  Koeboe  im  Flusse 
und  wurde  nicht  mehr  gesehen,  —  über  sein  Schicksal  kann  Niemand 
im  Zweifel  sein,  der  diese  Flüsse  und  ihre  Bewohner  kennt. 

Auf  dem  Meere  betrieben  wir  eifrig  Jagd  auf  die  zahlreichen 
weissköpfigen  Seeadler,  und  war  ich  sehr  erstaunt,  im  Kröpfe  und 
Magen  der  beiden  von  uns  erlegten  Exemplare  nur  die  Leichen  von 
jungen  Seeschlangen  zu  finden.  Die  in  den  malaiischen  Meeren  le- 
benden Seeschlangen  (plattgedrückt  einem  Aal  nicht  unähnlich)  sind 
wegen  ihres  absolut  tödtlich  wirkenden  Bisses  von  den  Fischern  sehr 
gefürchtet,  und  muss  desshalb  der  Seeadler  in  unseren  Gewässern  als 
ein  sehr  nützliches  Thier  angesehen  werden.  Da  er  ein  unermüdlicher 
Fischer  und  Fresser  ist,  so  ist  leicht  möglich,  dass  er  täglich  60 — 100 
Seeschlangen  verzehrt  und  somit  der  Vermehrung  der  ohnehin  schon 
sehr  zahlreichen  Schlangen  kräftig  entgegenarbeitet. 

Mabar,  den  10.  September  1890. 

Heute  habe  ich  von  einer  Begegnung  mit  einer  gift- 
geladenen Brillenschlange,  einem  „narron  escape%  wie  die  Eng- 
länder sagen,  zu  erzählen.  Ich  fuhr  gegen  11  Uhr  Mittags  bei 
ziemlicher  Hitze  von  Arnhemia  kommend,  wo  ich  eben  meinen  ge- 
regelten wöchentlichen  Besuch  abgestattet  hatte,  gegen  Medan  zu. 
Mein  Pferd,  ein  grosser  Australier,  ging  im  scharfen  Trabe  und  konnte 
natürlich  das  unheimliche  Vieh,  das,  sich  sonnend,  in  einem  alten 
Kadgeleise  lag,  nicht  eher  sehen,  als  bis  es  sich  fauchend  neben  dem 
ruhig  weiter  läufenden  Thiere  aufrichtete,   seinen  Hals  hinter  dem 
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Kopfe  in  die  bekannte  münzenförmige  Abplattung  brachte  und  unter 
Ausspritzung  giftigen  Speichels  —  was  ich  genau  sah  —  rasche 
Bewegungen  mit  dem  Kopfe  ausführte.  Alles  ging  so  schnell,  dass 
ich  nicht  deutlich  erkennen  konnte,  ob  das  Pferd  gebissen  war  oder 
nicht  —  und  schon  im  nächsten  Augenblicke  bildete  das  rechte  Rad 
meines  Wagens  zusammen  mit  der  Schlange  einen  Knäuel,  und  ehe 
ich  noch  überlegen  konnte,  was  zu  thun  wäre,  falls  die  Schlange, 
vielleicht  vor  dem  Rade  flüchtend,  zu  mir  auf  den  Wagen  käme,  war 
ich  über  das  Thier  hinweg.  Ich  sah  es  jetzt  ganz  steif,  hoch  auf- 
gerichtet und  mit  plattem  Halse  unbeweglich  in  Mitte  der  Strasse 
stehen,  welche  Situation  ungefähr  so  lange  andauerte,  bis  ich  Pferd 
und  Wagen  zum  Stehen  gebracht  hatte  und  der  hinter  mir  gesessene 
Groom  mit  meiner  langen  Fahrpeitsche  zum  Tödten  des  Thieres 
zurückeilte.  Leider  aber  war,  bis  er  hinzukam,  die  Schlange  bereits 
in  dem  hohen,  am  Wegerande  stehenden  Savannen-Grase  verschwunden, 
in  welchem  ein  Suchen  nach  ihr  ein  nicht  minder  aussichtsloses  Be- 
ginnen gewesen  wäre,  als  ein  Ausschöpfen  des  Meeres  mit  der  Hand. 
Höchst  wahrscheinlich  hatte  das  Thier  durch  das  über  seinen  Körper 
hinweggehende  Rad  eine  Beschädigung  seines  Rückenmarkes  erlitten 
und  stand  für  längere  Zeit,  in  einer  Art  von  Starrkrampf  seine 
schreckenerregende  Angriffsstellung  beibehaltend,  still.  Ohne  mir 
weitere  Gedanken  darüber  zu  machen,  was  wohl  hätte  begegnen 
können,  wenn  die  Schlange  den  Wagen  erklommen  hätte,  kam  ich 
doch  erst  zur  Ruhe,  nachdem  mein  Pferd  den  nächsten  Kilometer  in 
gleicher  Geschwindigkeit  und  ohne  eine  Spur  von  plötzlicher  Er- 
krankung zurückgelegt  hatte,  und  ich  somit  sicher  sein  konnte,  dass 
es  uugebissen  geblieben  war. 

Tebing  Tinggihi),  Padaug,  27.  Oktober  1890. 

Ich  benütze  hier  meine  freie  Zeit  zu  floissigeu  Sammclausflügen 
in  den  Urwald,  von  dem  hier  noch  das  meiste  Land  bestanden  ist. 
Die  gestrige  Tour  wird  mir  unvcrgesslich  bleiben,  weil  ich  auf  ihr 
wieder  einmal  so  recht  die  Sammellust  im  tropischen  Urwalde  kosten 
konnte.  Es  war  ein  sehr  sonniger,  heisser  Morgen,  ohne  allen  Wind, 
und  das  Insekten-Leben  auf  seiner  vollen  Höhe,  so  dass  ich  und  der 
mich  begleitende  Eingeborene  mit  vollen  Taschen  heimkamen.  Man 
denke  sich  einen  Wald  aus  Baumstämmen,  wie  sie  in  gleicher  Höhe 


i)  Eine  von  Chinesen  und  Malaien  bewohnte  Ortschaft  im  malaischen 
Sultanate  Padang  an  der  Ostküstc  von  Sumatra,  nicht  zu  verwechseln 
mit  der  holländischen  Stadt  Padang  an  Sumatra's  Westküste.     Dr.  M. 
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nirgends  in  Europa  zn  sehen  sind,  dazwischen  ein  nndorchdringiiches 
Unterholz  nnd  durch  diesen  Bestand  eine  gerade  Linie  geschlagen 
in  der  Breite  von  etwa  12  Metern  fiOr  einen  zokflnftigen  Pflanzw^ 
Da,  wo  sich  im  Waide  hesonders  kosthare  nnd  danerhafte  Holzsorten 
befinden,  haben  die  Eoelis  zn  diesen  Stämmen«  nm  selbe  fällen  nnd 
herausschaffen  zn  können,  kleine,  schmale  Pfade  darch  das  Grewirr 
von  Unterholz,  Schlingpflanzen  nnd  Bottang-Palmen  geschlagen  nnd 
auf  diesen  Wegen  dringe  auch  ich,  bewaffnet  mit  einem  Schmetterlings- 
Netze,  in  den  jungfräulichen  Wald.  Hoch  Ober  mir  wölbt  sich  ein 
kaum  von  der  Sonne  durchbrochenes  Blätterdach,  rechts  und  links 
von  mir  stehen  die  grttnen  Mauern  des  Unterholzes  und  zu  meinen 
Füssen  befindet  sich  eine  reiche  Vegetation  herrlicher,  epheuartiger 
oder  zu  den  Begonien  gehöriger  Blattpflanzen,  welche  flppig  dem 
schwarzen,  durch  hundertjährigen  Blätterfall  entstandenen  Humus  des 
Waldbodens  entaprosst  In  diesem  Halbdunkel,  welches  nur  da,  wo 
ein  Wald-Biese  durch  Alter  oder  Sturm  oder  Menschenhand  gefaDen 
ist,  einem  schwachen  huschenden  Sonnenstrahle  goldigen  Einlass  ge- 
währt, da  tummeln  sich  die  seltensten  Thiere  unserer  Fauna,  meist 
von  herrlichen  metallischen  Farben  und  zartem  Flfigelbau  in  lang- 
samem, httpfendem,  oft  unterbrochenem  Fluge,  weil  grosse  und  gerade 
Bahnen  in  dem  Gewirre  von  Banken  und  Aesten  nicht  zurQckgelegt 
werden  können.  —  Auf  solchem  Terrain  habe  ich  gestern  am  Bande 
eines  tiefschwarzen  Tflmpels  den  herrlichen  Papüio  paradoxus  ge- 
fangen, bekanntlich  eins  der  interessantesten  Thiere  der  hiesigen  Fauna, 
weil  er,  ein  Papilio^  täuschend  die  tiefblau  erglänzende  Euploea 
midamtis  nachahmt.  Auch  mich  hat  das  Thler  getäuscht,  nnd 
dachte  ich  nur  ein  besonders  reines  Exemplar  der  wenig  seltene 
E.  midamtiS  erbeutet  zu  haben;  erst  als  ich  die  Beute  dem  Netze 
entnahm,  wurde  ich  sofort  durch  den  Flflgel-Schnitt  freudigst  über 
den  wahren  Charakter  des  Gefangenen  aufgeklärt.  Aber  lange  darf 
man  nicht  auf  dem  Waldboden  stehen  bleiben,  soll  ihn  vielmehr  eiligen 
Fusses  durchschreiten,  sonst  rächt  sich  der  zum  ersten  Male  vom 
Menschenfusse  betretene  Boden,  indem  aus  ihm  Legionen  von  kleinen, 
ungeheuer  bissigen  und  sich  festsaugenden  Blutegeln  hervorkriechen, 
welche  sich  an  die  Sohlen  des  Wanderers  heften,  jede  kleine  Lücke 
seiner  Kleidung  erspähen  und  sich  einen  Tribut  von  Blut  von  ihm 
erpressen.  Schon  früher  hatte  ich  einmal  mitgetheilt,  dass  diese  auf 
dem  trockenen  Waldboden  lebenden  Blutegel  sich  nach  Art  der 
Spanner-Baupen  fortbewegen,  wobei  sie  mit  erhobenem  Mundende 
ihres  Körpers  allseitig  nach  Nahrung  umhertasten.  Auffallend  war 
mir  die  Beobachtung,  dass,  wenn  ich  im  Walde  auf  einer  Stelle  etwa 
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4—5  Minuten  stille  stand,  die  Blutegel  von  allen  Seiten  her,  gleich 
den  Radien  eines  Kreises  zu  seinem  Mittelpunkte,  auf  mich  los- 
marscbirten  und  über  die  Richtung,  in  welcher  das  anzuzapfende 
Opfer  sich  befand,  auch  nicht  einen  Augenblick  im  Zweifel  waren. 
Mein  javanischer  Begleiter  sagte  mir,  die  Blutegel  röchen  den  Menschen 
sowie  die  warmblütigen  Thiere,  ich  aber  kann  nicht  begreifen,  was 
für  feine  Organe  diese  doch  im  Allgemeinen  tiefstehenden  Thiere 
besitzen,  um  sich  so  genau  der  Richtung  bewusst  zu  werden,  in 
welcher  die  ihnen  zusagende  Nahrung  sich  befindet.  Nicht  minder 
blutgierig  wie  diese  Blutegel  sind  die  ziemlich  grossen,  ganz  zierlich 
schwarz  und  weiss  bestäubten  Mosquitos  des  tiefen  Waldes,  welche 
sich  ebenfalls  bei  nur  kurzer  Rast  an  einer  Stelle  in  beunruhigender 
Menge  einfinden.  Ihre  Bisse  jucken  stark  im  Beginne,  doch  hält  der 
Juckreiz  nicht  lange  an,  während  der  Blutegel-Biss  im  Augenblicke 
des  Geschehens  kaum  wahrgenommen  wird,  aber  noch  nach  Wochen 
juckt  und  selten  heilt,  ohne  längere  Zeit  ein  kleines  Geschwür  gebildet 
zu  haben.  Machten  doch  bekanntlich  diese  Thierchen  im  Jahre  1815 
auf  Ceylon  eine  ganze  englische  Armee  völlig  kampfunfähig!  Mein 
Diener  sagte  mir  aber,  dass  die  im  Walde  arbeitenden  Eingeborenen 
sich  schon  gegen  diese  Bestien  zu  schützen  vermöchten:  sie  zer- 
quetschen die  frische  Rinde  eines  mir  wohlbekannten  Baumes  und 
bestreichen  sich  mit  dem  dabei  gewonnenen  harzigen  Safte  Füsse  und 
Unterschenkel,  welche  dann  vor  den  Blutegeln  vollkommen  sicher 
wären.  —  Noch  eine  dritte  Plage  beherbergt  der  Urwald  —  meiner 
Meinung  nach  die  schlimmste  von  allen  —  nämlich  kleinste,  kaum 
mit  blossem  Auge  sichtbare  rothe  Milben  oder  Läuse,  die  sich  mit 
Leichtigkeit  durch  Strümpfe  oder  Beinkleider  bohren  und  ungemein 
heftig  juckende,  kaum  vor  3 — 4  Tagen  reizlos  gewordene,  mit  starker 
Schwellung  einhergehende  Bisse  verursachen,  welche  oft,  sehr  oft 
Anlass  zu  grösseren  Unterschenkel-Geschwüren  geben,  weil  eine  grosse 
Energie  und  Selbstbeherrschung  nothwendig  ist,  um  diesem  Juckreize 
Widerstand  zu  leisten.  Diese  i^Tongoh^s",  wie  sie  von  den  Javanern 
genannt  werden,  fürchte  ich  am  meisten  und  war  ich  schon  mehrmals 
durch  sie  für  mehrere  Wochen  zum  Tragen  eines  Verbandes  ver- 
urtheilt.  Hohe  Lederstiefel  würden  wohl  vor  ihnen  schützen,  aber 
wer  mag  solche  bei  der  hier  herrschenden  Treibhaus-Temperatur 
tragen,  oder  besser,  wer  kann  sie  ertragen?  Doch  können  alle  ange- 
führten Belästigungen  mir  das  Vergnügen  am  tropischen  Urwalde 
nicht  nehmen,  dessen  Duft  allein,  ganz  besonders  nach  einer  regen- 
reichen Nacht,  für  mich  schon  etwas  Berauschendes  und  Verlockendes 
besitzt.   Die  feierliche  Stille  im  grünen  Dom,  der  lautlose  Flügelschlag 
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der  seltenen  Schmetterlinge,  die  feuchtwarme,  nach  Wachsen  and 
Werden  riechende  Luft,  ab  und  zu  dann  eine  plötzliche  Unterbrechung 
der  Stille  durch  hoch  in  den  Aesten  sich  schwingende  und  dabei  in 
hellen  Tönen  jauchzende  Langarm- Affen,  oder  durch  unbekannte  ab- 
sonderliche Töne  aus  der  rauhen  Kehle  eines  riesigen  Hornvogels; 
dann  die  seltenen  farbenprächtigen  Blattpflanzen  zu  Füssen  und  die 
abenteuerlich  geformten  Farrne  und  Orchideen  in  den  Achseln  der 
hohen  Stämme  —  dies  Alles  übt  einen  gewaltigen  Reiz  auf  mich  und 
wohl  auf  jeden  Naturfreund  aus! 

Da,  wo  die  Koelies  bereits  einen  Stamm  gefällt,  ihn  seiner  Rinde 
beraubt,  vierkantig  zugehauen  und  vielleicht  auch  schon  ans  dem 
Unterholze  herausgetragen  haben,  besteht  ein  reiches  Terrain  für  den 
Käfer-Fang.  In  raschem  Fluge  tummeln  sich  auf  den  Nahrung  fttr 
ihre  Brut  bietenden  Holzresten,  alten  Stümpfen  wie  frisch  geschlagenen 
Stämmen,  langgehörnte  Bock-  und  glänzende  Prachtkäfer,  während  so 
mancher  dickgepanzerte,  schwarze  Geselle  sich  unter  den,  dem  Humus 
aufliegenden  Rindenstücken  hervorziehen  lässt.  Dieses  letztere  Ge- 
schäft muss  aber  mit  Vorsicht  besorgt  werden,  denn  im  gleichen 
Verstecke  und  auf  gleicher  Jagd  befinden  sich  auch  handlange,  un- 
geheuer giftige  und  blitzschnell  sich  bewegende  Scolopender,  deren 
Biss  dem  Betroffenen  wohl  die  Kraft  nehmen  würde,  den  Wald  sofort 
zu  verlassen.  Unter  diesen  Hölzern  entdeckt  der  Suchende  auch 
ungezählte  Schaaren  von  Termiten,  welche  im  Verborgenen  wohl,  doch 
gründlich  und  sicher  Alles  zerstören,  was  von  organischem  Detritus 
in  ihr  Bereich  gelangt;  die  die  Arbeiter  begleitenden  Krieger  haben 
scharfe  Zangen,  zu  deren  Handhabung  sie  einen  ganz  riesig  voluminösen 
Muskel-Apparat  besitzen.  —  Während  dieser  meiner  Beobachtungen 
im  Walde  ist  mein  javanischer  Fänger  auf  den  frischgeschlagenen 
Wegestrecken  nicht  unthätig  geblieben.  In  feuchten  Stellen  und 
Pfützen  sammeln  sich  nämlich  dort  ganze  Schaaren  von  naschenden 
Weisslingen,  Bläulingen  und  einige,  sich  in  der  gewöhnlichen 
Gesellschaft  wie  Fürsten  ausnehmende  /'apiZio-Species.  Haupt- 
sächlich werden  hier  die  grünen  und  schwarzen  Arten,  wie 
Papilio  evemon,  lason  und  Agamemnon  angetroffen.  Mit  dem 
ersten  Netzschlage  fängt  man  davon  bei  behutsamem  Annähern  meist 
4 — 5  Thiere,  dann  aber  geht  sofort  die  ganze  Schaar  in  die  Luft  und 
enteilt  in  rasender  Hast  den  künftigen  Pflanzweg  entlang,  entweder 
eine  andere  Pfütze  aufsuchend,  oder  sich  an  Bäumen  bergend.  Nun 
wendet  mein  Javaner  eine  eigenthümliche,  aber  meist  erfolgreiche 
List  an,  um  die  Thiere  wieder  auf  den  alten  Platz  zurück  zu  locken, 
welchen  sie  gewöhnlich  mehrmals  umkreisen  und  auf  den  sie,  wenn 
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sie  durch  Nichts  fortgescheucht  werden,  sicher  wieder  von  selbst 
zurtlckkehren.  Unter  den  mit  dem  ersten  Schlage  gefangenen  Exem- 
plaren befinden  sich  stets  einige  minder  brauchbare,  beschädigte  oder 
gemeine  Thiere;  diese  setzt  er  behutsam  in  den  weichen  Grund  und 
gibt  ihnen  dabei  eine  möglichst  lebenswahre  Stellung.  Sowie  nun 
die  vorbeihuschenden  Schmetterlinge  einen  oder  mehrere  der  ihrigen 
ruhig  und  ungestört  auf  dem  leckeren  Flecke  sitzen  sehen,  so  kümmern 
sie  sich  nicht  mehr  um  den  daneben  lauernden  Fänger  und  sein  Netz, 
sondern  fallen  furchtlos  neben  den  als  Köder  benutzten  Leichen  ihrer 
Kameraden  ein,  worauf  der  Fänger  natürlich  leichtes  Spiel  hat.  Nicht 
nur  die  Weisslinge,  sondern  auch  die  obengenannten  Papilio^s  werden 
durch  diesen  Trik  getäuscht.  Unter  den  Weisslingen  befinden  sich 
auch,  doch  stets  nur  in  1—2  Exemplaren,  eine  schöne,  lebhaft  roth 
gefärbte  Art,  Appias  nero,  welche,  wenn  sie  von  ihrem  Ruheplatze 
auf  einem  hervorstehenden  Baumaste  zu  der  Pfütze  herabwirbelt, 
vollständig  einem  fallenden  herbstlich  geröthcten  Blatte  gleicht  und 
nicht  selten,  besonders  wenn  sie  auf  dem  Boden  sitzt,  von  einem 
solchen  nur  mit  Mühe  und  meist  erst  dann,  wenn  es  zum  Fange  zu 
spät  ist,  unterschieden  wird. 

Ich  hoffe,  mit  diesen  vorwiegend  entomologischen  Plaudereien 
nicht  gelangweilt  zu  haben,  aber  ich  musste  meinem  Hochgefühle, 
welches  ich  bei  solchen  Excursionen  empfinde,  Luft  machen  und  hier 
ist  ausser  meiner  Frau  Niemand,  der  mich  versteht  oder  ver- 
stehen könnte. 

29.  Oktober. 

Heute  war  ich  wieder  im  Urwalde  und  hatte  wieder  einen  reichen 
und  amüsanten  Fangtag.  Ich  fand  eine  Unmasse  von  kleinen  Weissling- 
Puppen,  welche  derart  an  den  Grashalmen  aufgehängt  waren,  dass 
man  selbe  unbedingt  für  die  reifen  Aehren  der  Graminee  halten 
musste.  Auch  ich  wurde  völlig  getäuscht,  nur  die  zufällige  Bewegung 
einer  Puppe  liess  mich  den  interessanten  Fund  machen.  Welchen 
Genuss  ich  von  solchen  Excursionen  habe,  kann  ich  kaum  sagen ;  jeder 
ächte  Naturfreund  würde  sicher  ähnlich  fühlen  und  empfinden!  .  .  . 

30.  Oktober. 

Mein  heutiger  Ausflug  in  den  Wald  hat  mir  ungemein  reiche 
Beute  gebracht,  denn  ich  habe  zusammen  mit  meinem  Diener  weit 
mehr  als  hundert  Schmetterlinge  gefangen,  welche  bereits  verpackt 
zum  Trocknen  in  die  Abendsonne  gestellt  sind.  Darunter  befindet 
sich  in  Menge  ein  schöner  Weissling,  Appias  hippo^  mit  feiner 
schwarzer  Umrandung  seiner  milchweissen  Flügel  und  citronengelber 
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Färbung  der  Hinterflttgel.    Doch  fing  ich  nur  Männchen,  welche  zu 
Dutzenden  auf  den  Pfützen  am  Wege  sassen.    Das  viel  dunklere,  sehr 
unscheinbare  Weibchen,  das  von  der  Natur  doch  sicher  in  gleicher 
Menge  wie  das  Männchen  geliefert  wird,  zeigt  sich  aber  sehr  selten,  und 
konnte  ich  nur  4  Exemplare  davon  erhalten,  welche  sich  auf  schön- 
blühenden Gesträuchern  des  Waldes  umhertrieben  und  sich  mir  haupt- 
sächlich durch  ihre  sie  wie  toll  verfolgenden  Männchen  verriethen. 
Niemals  sah  ich  ein  Weibchen  auf  dem  Wege  an  einer  Pfütze,  stets 
huschten  sie  ängstlich  und  schwer  erreichbar  durch  das  Gebüsch 
Welche  eingreifende  Verschiedenheit  der  Lebensweise  bei  den  ver- 
schiedenen Geschlechtern  eines  und  desselben  Thieres! 
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Neue  Lepidopteren  aus  Central-Asien. 

Von 
Louis  Oraeser  in  Hamburg 


Die  nachstehend  beschriebenen  neuen  Arten  wurden  durch  Herrn 
Eugen  Rueckbeil  in  verschiedenen  Gegenden  Central-Asiens  ge- 
sammelt. Alle  Stücke,  welche  mir  zur  Beschreibung  vorgelegen  haben, 
befinden  sich  in  der  Sammlung  des  Herrn  R.  Tancrö  in  Anklam. 

Hamburg,  den  7.  August  1892.  * 


Pterogon  Kuldjaenaia  n.  sp. 

Zwei  frische  cfcf  wurden  Anfang  Juli  im  Kuldja -Distrikt 
gefangen. 

Flügelspannung  ~  32  und  33  mm. 

Sie  steht  der  P.  Oorgoniades  Hb.  sehr  nahe,  ist  aber  grösser 
(das  grösste  der  mir  vorliegenden  Stücke  dieser  Art  misst  nur  27  mm.) 
und  unterscheidet  sich  ausserdem  sofort  durch  ihre  rostgelben  Hinter- 
flügel. 

Der  Saum  der  Vorderflügel  ist  vom  Vorderwinkel  bis  zu  dem 
grossen  Zacken  bei  Rippe  3  bogig  ausgeschnitten,  ohne  jedoch,  wie 
es  bei  Oorgoniades  der  Fall  ist,  bei  jeder  Rippe  als  kleiner  Zacken 
vorzuspringen,  er  tritt  nur  bei  Rippe  4  kaum  merklich  vor.  Die 
Färbung  der  Vorderflügel  ist  etwas  dunkler,  bräunlicher  grau,  die 
Zeichnungen  stimmen  mit  denen  von  Oorgoniades  ziemlich  überein, 
doch  ist  der,  bei  dieser  stets  schwärzlich  gefärbte  grosse  Fleck  an 
der  Basis,  bei  Kuldjaensis  kaum  dunkler  als  die  Grundfarbe. 

Hinterflügel  wie  schon  gesagt  rostgelb,  etwa  wie  bei  Macroghssa 
Stellatarum  L.  gefärbt,  mit  unregelmässiger  schwarzer  Randbinde, 
welche  bei  Rippe  5  als  spitzer  Zacken  ziemlich  weit  nach  innen  vor- 
springt, dann  sehr  schnell  an  Breite  abnimmt  und  von  Rippe  2  bis 
zum  Afterwinkel  nur  noch  als  Limballinie  vorhanden  ist. 

Die  Franzen  der  Vorderflügel  sind  ganz  einfarbig,  dunkel  braun- 
grau, die  der  Hinterflügel  etwas  heller  grau  und  vom  Vorderrande 
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bis  zur  Rippe  4  mit  dunkleren  Spitzen  und  spärlichen  dunkeln  Bei- 
mischungen; während  sie  bei  Oorgoniadea  au  den  Yorderflügclu 
abwechselnd  heller  und  dunkler  grau,  an  den  Hinterflügelu  aber  fast 
weiss  und  an  den  Rippen  grau  sind. 

Die  Unterseite  ist  dunkler  als  bei  jener  Art,  stimmt  aber  in  der 
Zeichnung  im  allgemeinen  mit  ihr  aberein.  Im  Saumfelde  stehen, 
wie  es  auch  bei  Oorgoniadea  zuweilen  der  Fall  ist,  bleichgelbe 
Flecke,  doch  sind  dieselben  hier  grösser  und  treten  auf  der  dunkleren 
Fläche  deutlicher  hervor.  Das  Wurzel-  und  Saumfeld  der  Hinterflügel 
ist  dichter  mit  dunkeln  Schuppen  bestreut,  wodurch  ein  breites, 
helleres  Mittelfeld  entsteht.  Auch  auf  den  Hinterflügeln  stehen  hier 
im  Saumfelde  grosse,  bleichgelbe  Flecke. 

Alle  übrigen  Theile  sind  wie  bei  Oorgoniadea  gebildet,  doch 
den  Yorderflügeln  entsprechend,  dunkler  grau  gefärbt. 

•  Endagria  Goasoides  n.  sp. 

Ein  cf  aus  dem  Alexander-Gebirge. 

Flügelspannung  =  37  mm. 

Die  wenn  auch  sehr  undeutlichen,  aber  immerhin  sichtbaren 
Gitterzeichnungen  ihrer  Vorderflügel  verweisen  diese  grosse  neue  Art 
in  die  Nähe  der  viel  kleineren  und  weit  lebhafter  gezeichneten 
E.  Clathrata  Chr.  (Romanoff,  Meraoires  I,  p.  114,  PI.  VH,  flg.  4). 

Die  recht  eintönig  gefärbten  Vorderflügel  sind  sehr  breit  drei- 
eckig, am  Vorder-  und  Innenwinkel  stark  abgerundet,  am  Saume 
bauchig  vortretend.  Ihre  Grundfarbe  ist  ein  helles,  in  der  Flügelmitte 
gelblich  angehauchtes  Weissgrau,  in  welches  zahlreiche,  dunkel  rauch- 
graue Schuppen  eingestreut  sind,  die  häufig  zu  kleinen  Querstricheln 
zusammengedrängt  werden;  auch  die  Rippen  sind  stellenweise  mit 
dunkeln  Schuppen  bedeckt,  wodurch  die,  wie  oben  gesagt,  sehr 
undeutlichen  und  unvollständigen,  gitterartigen  Zeichnungen  entstehen, 
durch  welche  das  Thicr  ganz  das  Aussehen  einer  Coaeua-Art  erhält. 
Auf  der  Subdorsale  steht  an  der  Basis  ein  kurzer  schwarzer  Längs- 
strich; am  Schlüsse  der  Mittelzelle  steht  ein  länglicher  schwarzer 
Fleck,  vor  demselben  geht  ein  kleiner  schwarzer  Querstrich  vom 
Vorderrande  in  die  Mittelzelle  und  ist  hier  zu  einem  länglichen 
Fleckchen  verbreitert,  von  dem  ein  bräunlicher  Längswisch  nach 
aussen  und  über  den  grösseren  schwarzen  Fleck  hinausgeht.  Vor 
dem  Vorderwinkel  steht  ein  etwas  deutlicherer,  dunkelgrauer  Quer- 
strich, der  zwei  kleine  Bögen  nach  aussen  bildet  und  dahinter,  aus 
dem  Vorderwinkel  selbst  entspringend,  ein  kurzer,  gerader  Querstrich.. 
Ein  breiter,  hellbrauner  Längsschatten  geht  vom  kleinen,  schwarzen 
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Striche  an  der  Basis,  schräg  gegen  den  Innenwinkel.  Franzen  sehr 
hell  graugelb,  an  den  Rippen  rauchgrau. 

Unterflügel  einfarbig  dunkel  rauchgrau;  Franzen  heller  gelblich- 
grau mit  undeutlicher,  dunkler  Theilungslinie. 

Unterseite  hell  rauchgrau;  die  Rippen  aller  Flttgel  etwas  dunkler; 
die  Yorderfltlgel  in  der  Mitte  schwarzgrau  verdunkelt,  am  Vorderrande 
derselben  stehen  zahlreiche  schwärzliche  Punkte,  dicht  vor  und  auf 
dem  Vorderwinkel  steht  je  ein  kleiner,  länglicher,  schwarzer  Fleck 
und  dazwischen  ein  weisslicher  Punkt  Franzen  wie  die  Flügel  selbst 
gefärbt,  die  der  Yorderflügel  an  den  Rippen  dunkler  grau. 

Die  grauen  Fühler  mit  weissgelber  Wurzel  und  wie  bei  Clathrata 
bis  zur  Spitze  mit  sehr  langen  Eammzähnen;  Endglied  der  Palpen 
in  der  langen,  abstehenden,  dunkelgrauen  Behaarung  versteckt;  Kopf 
und  Halskragen  hell  gelbgrau,  letzterer  schwärzlich  gerandet;  Thorax 
weisslichgrau  und  dunkel  gemischt;  Hinterleib  oben  rauchgrau,  zottig 
behaart;  unten  mit  kürzerer,  hell  gelbgrauer  Behaarung;  die  dunkel- 
graue Kehle,  die  etwas  hellere  Brust  und  die  Beine  sind  lang  behaart; 
Füsse  bleich  gelbgrau. 

Bomhyas  Mueckbeili  n.  sp. 

Herr  Eugen  Rueckbeil,  dem  zu  Ehren  ich  diese  hübsche 
neue  Art  benenne,  erzog  dieselbe  im  Alexander-Gebirge  in  wenigen 
Stücken  aus  den  Raupen.  Die  Schmetterlinge  kamen  im  Spätsommer 
aus  den  Puppen.  Es  liegen  mir  zwei  cfcf  und  ein  Q  zur  Be- 
schreibung vor. 

Flügelspannung  der  cfcf  =  25  und  26  mm.,  die  des  Q  =  32  mm. 

Sie  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  B.  Neogena  F.  d.  W.  und 
Acanthophylli  Ghr.  (Romanoff,  M^moires  II,  p.  202,  PI.  XIII,  fig.  2  a-d), 
doch  ist  sie,  auch  nach  Ansicht  des  Herrn  H.  Christoph,  eine  von 
diesen  beiden  sicher  verschiedene  Art.  Von  ersterer  unterscheidet 
sie  sich  sofort  durch  ihre  einfarbigen,  schwärzlichgrauen  Hinterflügel, 
sowie  durch  die  weit  weniger  scharf  gezackte  Querbinde  und  die 
schmälere,  rege] massigere  und  mit  dem  Saume  parallellaufende,  weisse 
Randbinde  der  Vorderflügel.  Von  Acanthophylli  unterscheidet  sie 
sich  besonders  durch  die  scharfe,  weisse  Randbindc  und  die  reiner  . 
weissen  Zeichnungen  ihrer  Vorderflügel,  sowie  auch  durch  ihre,  von 
jener  gänzlich  verschiedene  Unterseite;  auch  ist  sie  schlanker  gebaut 
als  jene  Arten.  Die  weiteren  Unterschiede  gehen  aus  der  hier  fol- 
genden Beschreibung  hervor. 

Die  mir  vorliegenden  beiden  cfcf  sind  sich  ganz  gleich;  die 
Grundfarbe  ihrer  Vorderflüge]  ist  dunkel  graubraun,  mit  scharf  ab- 
stechenden, weissen  Zeichnungen.    Dicht  hinter  der  Basis  steht  ein 
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grosser^,  weisser  Fleck,  welcher  grösser  und  anders  geformt  ist,  auch 
näher  an  den  Vorder-  und  Innenrand  reicht  als  bei   den   anderen 
Arten;  er  trägt  hinter  der  Subdorsale  einen  kleinen,  braunen  Längs- 
wisch und  tritt  nach  aussen  zackig  vor;  hinter  der  Mitte  steht  eine, 
aus  drei  grossen,  weissen  Flecken,   welche  durch  einen   schmalen, 
unregehmässigon,  weissen  Streifen  verbunden  sind,  bestehende  Quer- 
binde;  der  erste  dieser  Flecke  reicht  vom  Vorderrande  bis  zu  Rippe  6, 
er  hat  ziemlich  gleichmässige,  nicht  wie  bei  Neogena  scharf  ausgezackte 
Längsseiten;  der  zweite  Fleck  bildet  ein  undeutliches  Quadrat,    er 
beginnt  hinter  Rippe  5  und  wird  von  Rippe  3  scharf  abgeschnitten, 
auf  Rippe  3  und  4  tritt  er  in  zwei  kleinen,   verwaschenen  Spitzen 
nach  aussen  vor;  der  dritte  Fleck  reicht  vom  Innenrande  bis   auf 
Rippe  2,  er  ist  schmäler  als  die  beiden  anderen  und  wird  auf  Rippe  2 
sehr  deutlich   und   vollständig,   auf  Rippe  1  dagegen   unvollständig 
durch  je  einen  feinen,  weissen  Längsstreifen  mit  dem  weissen  Basal- 
flecke  verbunden;  hierdurch  wird  vom  braunen  Mittelfelde  ein  ovaler, 
zwischen  der  ersten  und  zweiten  Rippe  liegender  Fleck  abgeschnitten. 
Im  Mittelfelde   steht   ein   runder,   weisser  Fleck,   der  grösser  und 
deutlicher  ist  als  bei  den  verwandten  Arten,  sowie  in  der  Mitte  des 
Yorderrandes  ein  deutlicher,  weisser  Längsschatten,  welcher  den  an- 
deren Arten  fehlt.    Vor  dem  Saume  und  mit  demselben  parallel 
laufend,  steht  eine  schmale,  weisse  Querbinde,  die  auf  jeder  Rippe 
eine  scharfe  Spitze  in  den  Saum  sendet.   Bei  Neogena  ist  diese  Binde 
zwar  ebenfalls  vorhanden,  sie  ist  dort  aber  weiter  vom  Saume  entfernt, 
saumwärts  länger  gezackt,  in  der  Mitte  und  vor  dem  Innenwinkel 
stark  verbreitert  und  läuft  daher  nicht  mit  dem  Saume  parallel;  bei 
AcanthaphyUi  dagegen  ist  sie  nur  als  breiter,  verwaschener  Streifen 
vorhanden.    Die  graubraunen  Franzen  werden  an  den  Rippen  weiss 
unterbrochen. 

Das  mir  vorliegende  Q  ist  viel  schwächer  beschuppt,  die  Zeich- 
nungen sind  mehr  grauweiss  als  bei  den  cf<ft  auch  ist  es  ziemlich 
abweichend  gezeichnet,  möglich  dass  dasselbe  ein  etwas  abnormes 
Stock  ist.  Es  fehlt  ihm  zunächst  der  weisse  Basalfleck;  die  weisse 
Querbinde  hinter  der  Mitte  ist  nicht  aus  drei  verschieden  grossen 
.  Flecken  zusammengesetzt,  sondern  fast  gleichmässig  breit;  sie  sendet 
auf  jeder  Rippe  einen  ziemlich  langen,  weissen  Strich  in  das  Sauro- 
feld;  die  Saumbinde  fehlt  eigentlich,  sie  wird  aber  dadurch  markirt, 
dass  hier  die  Rippen  deutliche,  bis  an  den  Saum  reichende,  weisse 
Längsstriche  tragen.  Trotz  dieser  abweichenden  Zeichnungen  ist  es 
ganz  zweifellos,  dass  dieses  Q.  hierher  gehört. 

Hinterfiügel  schwärzlichgrau,  mit  gleichfarbigen  Franzen  und  einer 
kaum  angedeuteten  helleren  Querbinde  in  der  Mitte. 
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Auf  der  dunkel  braungrauen  Unterseite  der  Yorderflügel  sind  die 
weissen  Zeichnungen  der  Oberseite,  mit  Ausnahme  des  Basalfleckes 
vorhanden,  doch  gelblicher  gefärbt  und  etwas  verwaschen.  Die  hier 
ebenfalls  sehr  dnnkelgrauen  Hinterflügel  haben  in  der  Mitte  des 
Yorderrandes  einen  deutlichen  weissen  Lftngsstreifen  und  in  der  Mitte 
eine  ziemlich  breite,  weisse  Querbinde,  die  nach  dem  Innenrande  zu 
allmälig  verschwindet. 

Fühler  braun,  beim  cf  bis  zur  Spitze  mit  langen,  dünnen,  beim 
Q  mit  kurzen  Kammzähnen.  Die  Afterwolle  des  Q  bildet  eine 
grosse,  runde  Verdickung,  welche  nach  oben  dunkel  schwarzgrau,  nach 
unten  gelbgrau  geförbt  ist.  Alle  übrigen  Theile  sind  wie  bei  Neogena 
gebildet  und  wie  dort,  den  Flügeln  entsprechend  gefärbt. 

Pygaera  Curtula  L.  var.  nov.  Canescens. 

Eine  Anzahl  im  Euldja-Distrikt  gefangener  männlicher  Stücke 
weichen  durch  ihre  helle,  fast  weissgrau  zu  nennende  Färbung  so 
wesentlich  von  gewöhnlichen  deutschen  Stücken  ab,  dass  sie  sehr 
wohl  einen  eigenen  Namen  verdienen. 

Ihre  Flügelspannung  beträgt  30— 35  mm.  Der  braune  (Mond-) Fleck 
des  Vorderwinkels  ist  nach  innen  von  einer  breiteren  und  reiner 
weissen  Linie  begrenzt,  auch  ist  die,  neben  dem  mittelsten  Querstreifen 
stehende,  dunkle  Linie  dunkler  und  deutlicher  als  bei  der  Stammart. 

Pygaera  Moderata  n.  sp. 

Ein  $  wurde  im  Alexander-Gebirge  Ende  Juli  aus  der  Raupe 
erzogen. 

Flügelspannung  ==  35  mm. 

Obgleich  mir  nur  dieses  eine  Stück  vorliegt,  will  ich  dasselbe,  da 
es  von  allen  bekannten  Arten  recht  verschieden  ist  und  sicher  einer 
neuen  Art  angehört,  hier  beschreiben.  Am  besten  lässt  es  sich  mit 
P.  Anachoreta  F.  vergleichen,  doch  unterscheidet  es  sich  au<ih  von 
dieser  sofort  durch  das  gänzliche  Fehlen  des  grossen,  dunkeln  (Mond-) 
Fleckes  am  Vorderwinkel.  Vorderflügel  schmäler,  langgestreckter,  am 
Vorderwinkel  mehr  abgestumpft  und  viel  heller  grau  gefärbt  als  bei 
Anachareta^  Der  Flügel  ist  vom  Vorderrande  bis  dicht  hinter  der 
Subdorsale  sehr  dicht,  dann  bis  zum  Innenrande  spärlicher  mit 
dunkleren  grauen  Schuppen  bestreut;  dadurch  wird  der  Flügel  der 
Länge  nach  in  eine  dunklere  und  eine  hellere  Hälfte  getheilt.  Wie 
bei  Anachoreta  stehen  im  Vorderflügel  drei  weisse,  dunkel  eingefasste 
Querstreifen;  die  beiden  ersten  derselben  stehen  etwa  an  derselben 
Stelle  wie  bei  dieser  Art,  sie  bilden  aber  (namentlich   der  zweite) 
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unr^elmässige  Zackenlinien,  während  sie  bei  den  übrigen  Arten  aus 
fast  geraden  Linien  bestehen.    Der  erste  Qaerstreif  richtet  bei  der 
Subdorsale  eine  kleine  spitze  Ecke  und  zwischen  Rippe  1  und  dem 
Innenrande  einen  flachen  Bogen  nach  aussen;  der  zweite  ist  auf  den 
beiden  Mittelrippen  eckig  nach  innen  gebrochen,  richtet  in  der  Mittel- 
zelle einen  kleinen  runden  Bogen  nach  aussen,   tritt  zwischen    der 
Subdorsale  und  Rippe  1  als  grosser,  stumpfer  Winkel  und  dann  bis 
zum  Innenrande  als  unYollkommener  flacher  Bogen  nach  aussen  vor. 
Der  äussere  Querstreif  entspringt  bei  ^/^  des  Vorderrandes,   ist  bis 
Rippe  6  schräg  nach  aussen  gerichtet,  bildet  bis  Rippe  4  einen  flachen 
Bogen  nach  innen,  tritt  hier  wieder  eckig  nach  aussen   und   geht 
dann,  sanft  geschwungen,  bei  Rippe  2  etwas  nach  innen  gebrochen, 
dicht  hinter  3/3  in  den  Innenrand.    In  der  helleren  Längshälfte  des 
Mittelfeldes  steht  eine  sehr  undeutliche,  feine,  dunkle  Schattenlinie, 
sie  beginnt  am  Yereinigungspunkte  von  Subdorsale  und  Querrippe, 
bildet  von  hier  bis  hinter  Rippe  2  einen  fast  spitzen,  weit  nach  innen 
gerichteten,  dann  in  Zelle  Ib  einen  kleineren  Bogen  und  tri£ft  bei 
Rippe  1  mit  dem  äusseren  Querstreifen  zusammen.    Durch  die  Mitte 
des  Saumfeldes  geht  eine  dunkelgrane,  verwaschene  Querlinie  ziemlich 
parallel  mit  dem  äusseren  Querstreifen.    Dicht  hinter  letzterem  steht 
in  den  Zellen  3  bis  7  je  ein  länglicher,   rostgelber  Fleck;    der   in 
Zelle  3  stehende  ist  undeutlicher  und  kleiner  als  die  übrigen.    Diese 
Flecke  sind  nicht  so  deutlich  von  einander  getrennt  als   dies   ge- 
wöhnlich bei  Anachoreta  der  Fall  ist,  sie  bilden  vielmehr  eine  von 
Rippe  8  bis  hinter  Rippe  4  reichende  halbe  Querbinde,   welche  bei 
Rippe  8  die  halbe  Breite  des  Saumfeldes  einnimmt,  dann  aber  stark 
verschmälert  ist  und  von  den  grauen  Rippen   durchschnitten   wird. 
Am  Saume  stehen  zwischen  den  Rippen  kleine,  schwärzliche  Rand- 
flecke; Franzen  an  den  Rippen  weisslich,  zwischen  denselben  dunkel- 
grau mit  weisslichen  Wurzeln  und  Spitzen. 

Hinterflügel  hellgrau,  mit  dunkler  Limballinie  und  weisslichen, 
grau  gemischten  Franzen. 

Unterseite  der  Vorderflügel  dunkel  rauchgrau;  am  Vorder-  und 
Aussenrande  und  besonders  am  Yorderwinkel  weisslich  bestreut;  die 
der  Hinterflügel  weissgrau.  Vorderflügel  mit  undeutlicher,  Hinterflfigel 
mit  sehr  deutlicher,  dunkler  Querbinde  in  der  Mitte.  Franzen  wie 
auf  der  Oberseite. 

Alle  übrigen  Theile  sind  ganz  einfarbig  rauchgrau;  der  bei  den 
verwandten  Arten  stets  mehr  oder  weniger  deutlich  vorhandene  grosse, 
roth-  oder  schwarzbraune  Fleck,  der  von  der  Stirn  bis  in  die  Mitte 
des  Thorax  reicht,  fehlt  dieser  neuen  Art  gänzlich,  es  sind  diese 
Theile  nicht  dunkler  als  der  übrige  Körper  gefärbt. 
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MameBtra  Tancrei  n.  sp. 

Herr  Tancrö,  dorn  'zu  Khron  ich  diose  neuo  Art  benenne,  erhielt 
Mc  in  einer  Anzahl  männlicher  Stocke  aus  dem  Alexander-Gebirge, 
^vo  sie  P^nde  Juli  gefangen  wurden;  es  liegen  mir  fünf  derselben  zur 
Beschreibung  vor. 

Flügelspannung       42—45  mm. 

Sie  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  JH.  Nebulosa  Ilufn.,  durch  ihre 
anders  geformten,  mit  kurzen  Kammzähnen  versehenen  Fühler  nähert 
sie  sich  jedoch  der  JU.  Leucophaea  View. 

Yorderflügel  woniger  langgestreckt,  der  schwach  gewollte  Saum 
am  Innenwinkel  weniger  eingezogen,  der  Yorderwinkel  etwas  spitzer 
vortretend  als  bei  Nebuloaa.  Grundfarbe  weissgrau,  dunkelgrau  und 
braungrau  gemischt.  Der  halbe  Querstreif  ist  am  Yorderrande  kaum 
angedeutet,  dagegen  zwischen  der  Subdorsale  und  Rippe  1  sehr  deut* 
lieh  als  kurzer,  weisser  Schrägstrich,  neben  welchem  nach  aussen  ein 
dicker,  schwarzer  Schrägstreifen  steht,  sichtbar.  Der  erste  Querstreif 
besteht  aus  einer  weissgrauen,  an  beiden  Seiten  dunkel  graubraun 
eingefassten  Linie;  er  beginnt  dicht  vor  i/»  des  Yorderrandes,  tritt 
aber  erst  in  der  Mittelzelle  deutlich  als  kleines  spitzes,  nach  aussen 
gerichtetes  Dreieck  auf;  zwischen  der  Subdorsalo  und  Rippe  1  geht 
er  als  grosso,  stumpfe  Spitze  sehr  weit  nach  aussen;  zwischen  Rippe  1 
und  dem  Innonrande  bildet  er  einen  kleinen,  spitzen  Winkel,  letzteren 
trifft  er  bei  i/^.  Der  äussere  Querstreif  ist  nur  vom  Yorderrande  bis 
Rippe  7  und  dann  von  Rippe  2  bis  au  den  Innenrand  mehr  oder 
weniger  deutlich,  im  dazwischen  liegenden  Theile  dagegen  nur  zuweilen 
und  auch  dann  sehr  undeutlich  als  hellere  gezähnte  Linie  sichtbar; 
er  ist  schwach  S-förmig  gebogen,  in  seinen  deutlichen  Theilen  wie 
der  erste  Querstreif  zusammengesetzt;  er  beginnt  und  endet  bei  ^/^ 
des  Yorder-  und  Inneuraudes.  Die  Makeln  sind  gross  und  deutlich; 
die  lange,  schmale  Zapfenmakcl  ist  deutlich  schwarz  umzogen,  dunkel 
graubraun  ausgefüllt  und  hebt  sich,  wie  bei  Nebulosa^  von  der  hellen 
Grundfarbe  deutlich  ab;  die  Ringmakol  ist  rund,  weissgrau,  sehr  fein 
aber  deutlich  schwarz  umzogen  und  durch  einen  feinen,  schwarzen 
Mittelpunkt  gekernt;  die  dunkelgrauo  Nierenmakel  wird  von  einer 
hellgrauen  und  einer  schwarzen  Linie  umzogen  und  trägt  gewöhnlich 
in  der  Mitte  einen  feinen  hellen  Längsstrich,  sowie  in  ihrem  dem 
Saume  zugekehrten  Theile.  zwischen  den  Rippen  3  bis  5,  einen  deutlich 
hervortretenden  weissen  Fleck;  sie  ist  nach  aussen  stark  eingekerbt 
und  nach  innen,  an  der  Subdorsale,,  zu  einer  kleinen  stumpfen  Ecke 
auKgozogen.  Ein  bräunlicher  Schattenileck  geht  von  der  Ringmakel 
bis  zum  äusseren  Querstreifen,   ein  ähnlicher  aber  kleinerer  Fleck 
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steht  saumwärts  neben  der  Zapfenmakel.  Die  scharfgezähnte,  helle 
Wellenlinie  bildet  bei  Rippe  3  und  4  ein  deutliches,  langes  W- Zeichen 
und  tritt  bei  Rippe  7  als  langer,  spitzer  Zahn  nahe  an  den  Saum; 
sie  ist  nach  innen,  mehr  oder  weniger  und  deutlich  vollständig,  dunkei 
graubraun  begrenzt.  Der  zwischen  der  Wellenlinie  und  dem  Saume 
gelegene  Streifen  ist  dunkler  grau  geförbt;  die  Rippen  sind  im  Saum- 
felde  schwärzlich  bestreut;  der  Saum  trägt  feine,  schwarze  Rand- 
monde; Franzen  dunkel  rauchgrau  mit  weisslichen,  eine  deutliche 
Linie  neben  dem  Saume  bildenden  Wurzeln,  sie  werden  an  jeder  Rippe 
Ton  einer  feinen,  weisslichen  Linie  unterbrochen. 

Hinterflfigel  hellgrau,  mit  dunkelgrauen  Rippen,  einem  ebensolchen 
Aussenrandstheile,  in  welchem  am  Saume  ein  heller,  vom  Afterwinkel 
bis  zu  Rippe  2  reichender  Querwisch  steht  und  nur  zuweilen  mit 
grossem  aber  sehr  undeutlichem  Mittelmond.  Franzen  grauweiss  mit 
dunkler  Theilungslinie. 

Unterseite  weissgrau;  die  Vorderflügel  in  der  Mitt^  mehr  oder 
weniger  rauchgrau  verdunkelt,  mit  grossem,  verwaschenem  Mittelmond 
und  zwei  dunklen  Querbinden  hinter  der  Mitte,  von  denen  die  innere 
schmal  aber  deutlich,  die  äussere  dagegen  breiter  aber  verwaschen 
ist.  HinterflOgel  am  Yorderrande  spärlich  dunkel  bestreut,  mit  klei- 
nem, dunkeln  Mittelpunkt,  einer  feinen,  dunkeln  Querlinie  hinter  der 
Mitte,  die  aber  zuweilen  nur  durch  schwarze,  auf  den  Rippen  stehende 
Punkte  markirt  wird,  und  einer  breiten,  verwaschenen,  zuweilen  kaum 
sichtbaren  Randbinde.  Franzen  aller  Flügel  wie  auf  der  Oberseite, 
doch  blasser. 

Fühler  des  <f  mit  kurzen,  bewimperten,  nach  der  Spitze  zu  all- 
mälig  kürzer  werdenden  und  am  letzten  Viertel  des  Fühlers  ganz 
aufhörenden  Kammzähnen;  Augen  behaart;  Palpen  und  Stirn  mit 
abstehender,  borstiger  Behaarung,  graugelb  und  schwärzlich  gemischt; 
Hinterkopf  rauchgrau;  Thorax  vorn  mit  kurzem  Schopf,  heller  und 
dunkler  grau  gemischt;  Hinterleib  hellgrau,  vorn  spärlich,  nach  hinten 
dichter  dunkelgrau  bestreut;  Brust  mit  wolliger,  gelbgrauer  Behaarung; 
Beine  graugelb,  mehr  oder  weniger  dicht  schwärzlich  bestreut;  das 
vordere  und  mittlere  Fusspaar  dunkelbraun,  gelblich  geringelt;  das 
hintere  Paar  graugelb,  schwärzlich  bestreut. 

Mamestra  Longicornis  n.  sp. 

Zwei  c^c/  wurden  Anfang  Juli  im  Kysyl-Jart-Gebirge,  ein  (/ 
am  Nia-Fluss  (Kaschgar)  gefangen. 

Flügelspannung  ^  39,  40  und  42  mm. 

Sie  sieht  der  viel  kleineren  M,  Egena  Ld.  ähnlich,  hat  aber 
längere  und  ganz  anders  geformte  Fühler. 
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Die  Grundfarbe  der  grossen,  breit  dreieckigen  Vorderfltigel  ist 
bei  zwei  Stücken  ein  etwas  gelbliches,  beim  dritten,  vom  Kysyl-Jart- 
Gebirge  herstammenden  ein  schwach  grünliches  Weissgrau.  In  die 
ganze  Fläche  sind  bei  allen  Stücken  reichlich  braungelbe  und  dunkel- 
braune Schuppen  eingestreut.  Der  halbe  Querstreif  ist  nur  durch  je 
einen  dunkelbraunen  Fleck  auf  dem  Vorderrande  und  der  Subdorsale 
markirt.  Der  erste  Querstreif  besteht  aus  einer  weissgrauen  inneren 
und  einer  feineren,  graubraunen  äusseren  Linie,  er  beginnt  bei  i/* 
des  Yorderrandes,  ist  leicht  gewellt  und  geht  dicht  hinter  ^1^  in  den 
Innenrand.  Der  äussere  Querstreif  ist  sehr  undeutlich  und  hebt  sich 
nur  durch  seine  etwas  hellere  Färbung  von  der  Grundfarbe  ab;  nur 
vom  Vorderrande  bis  etwa  zu  Rippe  5  steht  saumwärts  neben  ihm, 
eine  sehr  verwaschene  graubraune  Linie.  Er  beginnt  bei  2/3  des 
Vorderrandes,  bildet  von  hier  bis  Rippe  1  einen  fast  regelmässigen, 
ziemlich  weit  nach  aussen  vortretenden  Bogen,  bei  Rippe  3  kommt 
er  dem  eckig  nach  aussen  vortretenden  unteren  Theile  der  Nieren- 
makersehr  nahe  und  geht  dann  schwach  gezähnt,  schräg  nach  innen 
gerichtet,  etwas  hinter  der  Mitte  in  den  Innenrand.  Am  Vorderrande 
des  \yurzelfeldes  steht  ein  dunkelgrauer  Längsstreif,  der  sich  als 
schwacher,  gelbgrauer  Schatten  bis  etwa  zur  Mitte  des  Feldes  fort- 
setzt. Das  Mittelfeld  ist,  besonders  zwischen  den  drei  grossen  Makeln, 
dunkler  braungrau  ausgefüllt.  Die  länglichrunde,  hellgraue  Zapfen- 
makel ist  nicht  sehr  deutlich,  sie  wird,  ähnlich  wie  bei  Egena,  nach 
aussen  durch  einen  dicken,  schwärzlichen  Bogenstrich  unvollständig 
begrenzt.  Die  beiden  anderen  Makeln  heben  sich  durch  ihre  sehr 
helle  weissgraue  Färbung  deutlich  vom  dunkleren  Grunde  ab,  sie 
sind  beide  wurzel-  und  saumwärts  von  einer  feinen,  dunkelbraunen 
Linie  begrenzt;  die  Ringmakel  trägt  in  der  Mitte  einen  undeutlichen 
dunkleren  Fleck;  die  ungekernte  Nierenmakel  ist  sehr  schwach  ein- 
gekerbt, fast  viereckig,  aber  zwischen  den  Rippen  3  bis  5  stumpf 
dreieckig  vorgezogen,  wodurch  sie  sich  an  dieser  Stelle  dem  äusseren 
Querstreifen  nähert.  Die  helle  Wellenlinie  ist  sehr  verwaschen,  ohne 
W- Zeichen;  nach  innen  stehen  neben  derselben,  hinterm  Vorderrande 
sowie  in  den  Zellen  Ib,  4  und  5,  undeutliche  dunkle  Flecke.  Der 
zwischen  der  Wellenlinie  und  dem  Saume  gelegene  Streifen  ist,  be- 
sonders in  der  Mitte,  dunkel  beschattet.  Am  Saume  steht  eine,  ge- 
wöhnlich von  den  Rippen  hell  unterbrochene,  schwarze  Limballinie. 
Franzen  hellgrau  mit  dunkler  Theilungslinie. 

ünterflügel  hellgrau,  mit  deutlicher,  dunkler  Querlinie  in  der 
Mitte,  breiter,  dunkel  rauchgrauer  Randbinde,  dunkler  Lhnballinie 
und  graugelben  Franzen. 

20* 
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Unterseite  gelbgrau,  spärlich  mit  vereinzelten,  schwärzlichen 
Schuppen  bestreut;  alle  FlOgel  mit  sehr  deutlicher  dunkler  Querlinie 
hinter  der  Mitte,  Franzen  kaum  heller  als  die  Flfigel;  Yorderflügel 
wurzelwärts  der  Querlinie  dunkler  beschattet 

Fühler  etwas  ttber  3/4  so  lang  als  der  Yorderrand  des  Vorder- 
flflgels,  beim  (f  an  beiden  Seiten  mit  stark  vortretenden  Ecken,  welche 
mit  langen  Wimperpinseln  besetzt  sind;  Augen  behaart;  die  graugelbe 
Behaarung  der  Palpen  und  des  Kopfes  borstig  abstehend ;  am  Hinter- 
kopf etwas  schopfig  nach  vorn  gerichtet  und  dunkelgrau  gemischt; 
Thorax  weissgrau,  hell  graubraun  gemischt;  Hinterleib  gelbgrau,  das 
erste  Segment  oben  mit  schwachem  Schopf;  Brust,  Bauch  und  Beine 
hell  graugelb,  spärlich  dunkel  bestreut. 

Dryohota  Contermina  n.  sp. 

Ein  frisches  Pärchen  wurde  im  September  im  Alexander- 
Gebirge  gefangen. 

Flügelspannung  des  (/  =  32  mm.,  die  des  Q  =  34  mm. 

Sie  hat  bei  oberflächlicher  Betrachtung  viele  Aehnlichkeit  mit 
Dichania  Convergena  F.,  da  jedoch  ihre  Vorderschenkel  nicht  keulen- 
artig verdickt  sind,  muss  sie  in  die  Gattung  Dryohota  gestellt  werden 
und  ist  am  besten  hinter  Saportae  Dup.  einzuordnen,  die  zwar  ganz 
anders  gefärbt  ist,  ihr  aber  hinsichtlich  ihrer  Zeichnungen  noch  am 
nächsten  steht. 

Flügel  ganz  ähnlich  wie  bei  Z>.  Convergena  geformt;  Vorderflügel 
mit  spitz  vorstehendem  Vorder-  und  ziemlich  stark  eingezogenem 
Innenwinkel,  Saum  stark  gewellt,  etwas  weniger  bauchig  vorstehend 
als  bei  jener  Art;  die  Grundfarbe  ist  ein  helles,  ganz  schwach 
röthlich  angehauchtes  Grau.  Der  erste  Querstreif  besteht  aus  einer 
undeutlichen  inneren  und  einer  deutlichen  äusseren,  schwarzen  Linie; 
er  beginnt  etwas  vor  ^A  des  Vorderrandes,  ist  sehr  regelmässig,  fast 
halbkreisförmig  nach  aussen  gebogen,  nicht  gezähnt,  nur  in  Zelle  I 
etwas  stärker  nach  aussen  gebogen  und  trifft  bei  1/3  den  Innenrand. 
Der  äussere,  ziemlich  stark  gezähnte  Querstreif  besteht  aus  einer 
deutliehen,  gezähnten  schwarzen  Linie,  neben  welcher  saumwärts  eine 
feinere,  dunkelgraue,  nicht  oder  kaum  gezähnte  Linie  steht ;  er  beginnt 
bei  3/^  des  Vorderrandes,  läuft  bis  Rippe  7  sehr  schräg  nach  aussen, 
bildet  dann  bis  Kippe  4  einen  grossen,  nach  innen  gerichteten  Bogen, 
tritt  bei  den  Rippen  3  und  4  wieder  nach  aussen  vor  und  geht  dann, 
schräg  nach  innen  gerichtet,  bei  2/3  in  den  Innenrand.  Der  halbe 
Querstreif  ist  ziemlich  deutlich,  wird  aber  an  der  Subdorsale  unter- 
brochen und  besteht  aus   zwei    schwarzen  Linien;   der   hinter   ihm 
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gelegene  Theil  des  Wurzelfeldes  ist  ziemlich  dicht  mit  dunkelgrauen 
und  schwarzen  Schuppen  hestreut.  Die  Makeln  sind  gross;  die  lange, 
spitz  dreieckige  Zapfenmakel  steht  in  einem  sehr  dunkel  braungrauen 
Längsschatten,  der  die  ganze  Breite  des  Mittelfeldes  einnimmt  und 
nach  dem  Innenrande  zu  von  Rippe  I  scharf  begrenzt  wird.  Sie  hat 
genau  die  Färbung  dieses  Längswisches  und  wird  von  einer  dicken 
schwarzen  Linie  umzogen.  Ring-  und  Nierenmakel  sind  hellgrau, 
schwarz  umzogen,  jedoch  nach  dem  Yorderrande  hin  offen.  Die  läng- 
liche, etwas  schräg  stehende  Ringmakel  ist  in  der  Mitte  dunkelgrau 
bestreut.  Der  obere  Theil  der  Nierenmakel  ist  nach  dem  Vorder- 
winkel zu  länglich  ausgezogen,  sie  trägt  einen  etwas  verwaschenen, 
dunkelgrauen  Kern,  in  dessen  Mitte  ein  heller  Längswisch  steht  Das 
Mittelfeld  ist  von  der  Subcostale  bis  zu  Rippe  1  dunkel  ausgefüllt, 
doch  bleibt  unterhalb  der  Ringmakel  ein  grosser,  heller,  länglichrunder 
Fleck  stehen.  Von  der  Nierenmakel  geht  eine  feine,  gewellte,  schwarze 
Linie,  parallel  mit  dem  äusseren  Qnerstreifen  an  den  Innenrand.  Am 
hellen  Vorderrande  des  Mittelfeldes  stehen  fünf  längliche  schwarze 
Flecke,  der  erste  und  letzte  derselben  markiren  die  Anfänge  der 
beiden  Querstreifen.  Die  helle  Wellenlinie  läuft  mit  dem  Saume 
parallel,  zn  beiden  Seiten  derselben  stehen,  besonders  in  Zelle  4  und 
5,  kleine  dunkle  Schattenflecke,  zwischen  ihr  und  dem  äusseren  Quer- 
streifen steht  ein  vom  Vorderrande  bis  Rippe  7  reichender  grosser 
Schattenfleck,  welcher  am  Vorderrande  drei  weissliche  Punkte  trägt. 
Franzen  an  den  Rippen  hellgrau,  zwischen  denselben  rauehgrau,  mit 
undeutlicher,  dunkler  Theilungslinie. 

Hinterflttgel  hellgrau,  nach  aussen  dunkler  bestreut,  vor  dem 
Saume  steht  zwischen  den  schwärzlichen  Rippen  eine  Reihe  hellerer 
Flecke.   Franzen  weissgrau  mit  sehr  deutlicher,  dunkler  Theilungslinie. 

Alle  Flttgel  mit  schwarzer  Limballinie,  neben  der  die  weisslichen 
Wurzeln  der  Franzen  eine  scharfe,  helle  Linie  bilden. 

Unterseite  weissgrau;  die  Vorderflügel  in  der  Mitte  dunkel  be- 
schattet, mit  zwei  verwaschenen,  dunklen  Querbinden  im  Saumfelde; 
Hinterflügel  mit  einer,  nur  in  der  Vorderrandshälfte  sichtbaren, 
dunklen  Bogenlinie  und  sehr  deutlichem,  schwarzem  Mittelpunkt.  Alle 
Flügel  mit  dunkler  Limballinie  und  dunkelgrauen  Franzen. 

Kopf  und  Thorax  grobwollig  behaart.  Augen  bewimpert;  Palpen 
gelbgrau  und  schwärzlich  gemischt,  lang  und  abstehend  behaart; 
Fühler  an  ihrer  Basis  mit  dickem  und  langem  Haarschopf,  borsten- 
förmig,  beim  cf  mit  langen  Wimperhaaren;  die  lange  gelbgraue  Be- 
haarung des  Kopfes  schopfartig  nach  vorn  gerichtet;  Halskragen  hell 
gelbgrau,  dunkel  gemischt,  an  beiden  Seiten  mit  einer  deutlichen, 
halbkreisförmigen,  schwarzen  Querbinde  in  der  Mitte;  Thorax  nach 
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hinten  schopfig,  mit  an  der  Spitze  schoppenartig  verbreiterten  Haaren, 
gelbgrau  und  schwärzlich  gemischt;  Hinterleib  hellgrau,  die  zwei 
ersten  Ringe  oben  mit  schopfig  verlängerten  Haaren;  Brust  und  Beine 
gelbgrau,  dunkel  gemischt;  Ftlsse  schwarzbraun  gefleckt. 

Dj/schorista  Contecta  n.  sp. 

Es  liegen  mir  4  Stücke  (2  (f<f,  2  QQ)  vor,  welche  im  Alexander- 
Gebirge  aus  den  Ranpen  erzogen  wurden. 

Flügelspannung  der  c/</  =  30  und  33  mm.,  die  der  Q  Q  = 
35  mm. 

Herr  H.  Christoph,  dem  die  Stücke  vorgelegen  haben,  hielt 
sie  für  eine  neue  CoZ^mnta-Art;  ihr  ganzer  Habitus,  besonders  aber 
der  weit  vorstehende  Legestachel  des  Q,  verweisen  sie  jedoch  in  die 
Gattung  Dyscliorista. 

Sie  steht  der  bekannten  Z>.  FiBsiptmeta  Hw.  und  der,  mir 
allerdings  nur  in  der  Beschreibung  und  Abbildung  (Stettiner  entom. 
Zeit.  1888,  p.  34,  und  Romanoff,  Memoires,  Bnd  V,  PL  VII,  fig.  9) 
vorliegenden  Z>.  Flebeja  Stgr.  nahe,  sie  sie  aber  schlanker  gebaut 
und  ausserdem  von  beiden  Arten  zunächst  dadurch  verschieden,  dass 
ihre  Ringmakel  sehr  viel  kleiner  und  von  der  Nierenmakel  weit  ent- 
fernt ist,  während  sich  bei  jenen  Arten  diese  beiden  Makeln  berühren 
oder  sehr  nahe  an  einander  gerückt  sind;  auch  fehlen  bei  Contecta, 
die  drei  hellen  Punkte  am  Vorderrande  des  Saumfeldes.  Die  weiteren 
Unterschiede  gehen  aus  der  folgenden  Beschreibung  hervor. 

Vorderfltigel  ähnlich  wie  bei  Fisaipuncta  geformt,  doch  am 
Vorderwinkel  etwas  spitzer  vortretend  und  der  Saum  am  Innenwinkel 
weniger  eingezogen.  Die  Grundfarbe  ist  ein  helles,  bei  den  beiden  cfcf 
etwas  in's  Röthliche  ziehendes  Holzbraun,  das  aber  meist,  besonders 
bei  den  mir  vorliegenden  Q.  Q. ,  mehr  oder  weniger  mit  schwärzlichen 
und  grauen  Schattenflecken  und  Schuppen  bedeckt  ist,  wodurch  die 
Färbung  eine  sehr  unbestimmte  wird  und  die  braune  Grundfarbe  nur 
noch  stellenweise  sichtbar  bleibt.  Die  Anfänge  der  beiden,  sehr 
undeutlichen  Querstreifen  und  des  Mittel  Schattens  werden  am  Vorder- 
rande durch  mehr  oder  weniger  deutliche,  schwarze  Querwische 
markirt.  Der  erste,  einfache,  schwarze  Querstreif  bildet  einen  regel- 
mässigen Bogen,  ist  aber  nur  vom  Vorderrande  bis  etwas  hinter  der 
Subdorsale  sichtbar  und  wird  dann  nur  noch  zuweilen  durch  einen 
auf  Rippe  1  stehenden  schwarzen  Punkt  markirt;  der  äussere  Quer- 
streif beginnt  etwa  bei  sA  des  Vorderrandes,  geht  bis  Rippe  7  sehr 
schräg  nach  aussen,  ist  dann  schwach  aber  etwas  eckig  geschwungen 
und  trifft  den  Innenrand  etwas  hinter  2/3;  er  wird  gewöhnlich  von 
Rippe  7  bis  zum  Innenrande  nur  durch  längliche,  schwarze,  auf  den 
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Rippen  stehende  Punkte  markirt,  neben  denen  saumwärts  eine  un- 
deutliche, helle  Linie  steht;  diese  Punkte  sind  aber  viel  weniger 
deutlich  und  regelmässig  als  bei  Z>.  Suspecta  Hb.  und  setzen  sich 
nach  innen  meist  als  kurze  Striche  fort.  Die  Zapfenmakel  fehlt 
gänzlich.  Die  sehr  kleine,  längliche,  hellbraune  Ringmakel  ist  sehr 
deutlich  schwarz  umzogen,  mehr  oder  weniger  deutlich  dunkel  gekernt 
und  steht  sehr  schräg.  Die  grosse  aber  undeutliche  Nierenmakel  ist 
ebenfalls  hellbraun,  aber  mit  einem  grossen  dunklen  Kerne  versehen, 
sodass  nach  innen  nur  ein  feiner  Streifen,  nach  aussen  nur  undeutliche 
Theile  der  hellen  Färbung  sichtbar  bleiben,  die  schwarze  Umrandung 
ist  nur  nach  innen  deutlich  sichtbar.  Der  Mittelscbatten  beginnt 
etwa  in  der  Mitte  zwischen  beiden  Querstreifen,  er  geht  schräg  in 
den  unteren  Theil  der  Nierenmakel  und  dann  als  gerader,  verwaschener 
Streifen  an  den  Innenrand.  Vom  Yorderrande  bis  zur  Subcostale  ist 
der  Flügel  von  der  Basis  bis  etwas  hinter  dem  äusseren  Querstreifen 
ziemlich  dicht  gelbgrau  bestreut,  wodurch  ein  deutlicher  heller  Längs- 
streifen entsteht,  von  dem  sich  die  Anfänge  der  Querstreifen  und  des 
Mittelschattens  deutlich  abheben.  Im  Saumfelde  steht  eine  deutliche, 
scharf  gezackte,  hellbraune  Wellenlinie,  sie  beginnt  dicht  vor  dem 
Vorderwinkel  und  mündet  in  den  Innenwinkel  und  trägt  bei  den 
bdden  Q  Q  scharfe,  gelbliche  Längsstrichel  auf  den  Rippen.  Am 
Vorderrande  steht  vor  der  Wellenlinie  ein  dreieckiger,  schwärzlicher 
Schattenfleck.  Die  ziemlich  dicke,  schwarze  Limballinie  und  die 
dunklen,  kaum  gewellten  Franzen  werden  an  den  Rippen  bleich  grau* 
gelb  unterbrochen. 

Ilinterflügcl  dunkel  rauchgrau,  vom  Vorderrande  bis  Rippe  7 
bleich  graugelb,  mit  deutlicher  schwarzer  Limballinie  und  bleichgelben 
Franzen. 

Unterseite  weisslichgelb,  seidenartig  glänzend,  beide  Flügel  mit 
dunkler  Limballinie,  am  Vorderrando  spärlich  mit  schwärzlichen 
Schuppen  bestreut;  Vorderflügel  in  der  Mitte,  von  der  Wurzel  bis 
etwas  über  die  Mittelzelle  hinaus,  schwarzgrau  verdunkelt,  sodass 
ein  deutlicher  heller  Aussenrandstheil  sichtbar  bleibt;  hinter  der 
Mittelzelle  steht  eine  sehr  verwaschene  schwärzliche  Schattenbinde 
und  vor  dem  Vorderwinkel  ein  schwarzer  Schattenfleck.  Hinterflügel 
mit  deutlicher  schwarzer  Bogenlinie  und  feinem,  schwarzem  Mittel- 
punkt. 

Die  Stirn  und  der  Thorax  sind  wollig  behaart,  den  Vorderflttgeln 
entsprechend  gefärbt  und  wie  diese  dunkel  gemischt;  Palpen  bleich- 
gelb, schwarz  bestreut  und  mit  längerem  Endgliede  als  bei  Fiasi- 
puncta  und  Suspecta;  Fühler  hell  graugelb,  borstenförmig,  beim  cf 
dicht  und  kurz  bewimpert;   Hinterleib  hell  gelbgrau,  beim  cf  mit 
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braungelbem  Afterbttschel,  beim  Q  mit  vorstehendem,  braunem  hege- 
Stachel;  Brust  und  Schenkel  hellgrau;  Schienen  und  Fttsse  gelblich, 
erstere  grau  bestreut,  letztere  grau  geringelt. 

Cucullia  Sublutea  n.  sp. 

Ein  ganz  frisches  Q  aus  Kaschgar. 

Fitigelspannung  =  33  mm. 

Diese  kleine,  schlanke  Art  gehört  in  die  Nähe  von  C.  Asteris 
Schiff.,  sie  hat  mit  dieser  und  sämmtlichen  vor  derselben  stehenden 
Arten  den  dunklen  Lftngsstreifen  am  Innenrande  des  Yorderflügels 
gemein,  unterscheidet  sich  aber  von  allen  diesen  Arten,  ganz  abgesehen 
von  ihrer  geringen  Grösse  und  ihrer  ganz  anderen  Färbung,  sofort 
dadurch,  dass  sie  in  der  Mitte  des  Flflgels  eine  zweite  dunkle  Längs- 
zeichnung besitzt,  die  bei  keiner  anderen  Art  vorhanden,  wogegen 
der  Yorderrand  bei  der  neuen  Art  nicht  verdunkelt  ist. 

Flügelform  wie  bei  Aateris,  der  Saum  nicht  gewellt,  sondern 
voUstHndig  ganzrandig.  Die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  ist  ein 
helles  Ockergelb  (etwa  wie  bei  den  gelblichsten  Stücken  von  Leucania 
Paüens  L),  alle  Zeichnungen  sind  braun,  Querstreifen  und  Makeln 
fehlen  gänzlich.  Der  dunkle  Streifen  am  Innenrande  ist  feiner  als 
bei  Asteris  und  nach  aussen  verschmälert;  in  der  Mitte  zwischen 
der  Subdorsale  und  Rippe  1,  beginnt  dicht  an  der  Basis  eine  feinere 
aber  scharfe  Linie,  welche  bis  an  den  Sanm  reicht,  im  Saumfelde 
aber  zu  einem  kurzen  Längswische  verbreitert  wird,  zwischen  ihr 
und  Rippe  1  steht  ein  längerer  Längswisch,  der  etwa  bei  1 3  des 
Flügels  beginnt  und  ebenfalls  bis  an  den  Saum  reicht,  im  Saumfelde 
aber  schmäler  und  undeutlicher  wird;  zwischen  der  Subdorsale  und 
der  braunen  Längslinie  steht  etwa  in  der  Mitte  des  Flügels  ebenfalls 
ein  brauner  Längswisch.  Zelle  2,  3  und  4  sind  dunkel  ausgefüllt, 
tragen  aber  in  der  Mitte  je  einen  nach  innen  zugespitzten  Streifen 
der  hellen  Grundfarbe;  ein  ähnlicher  aber  kürzerer  heller  Streifen 
steht  dicht  hinter  Rippe  2  in  der  Yerbreiterung  der  braunen  Längs- 
linie. Die  braune  Ausfüllung  der  Zellen  2  und  3  ist  in  der  Mitte 
heller  und  spärlicher,  wodurch  ein  undeutlicher,  heller,  etwas  schräger 
Längsstreifen  entsteht,  welcher  von  der  dunkeln  Längsliuie,  quer 
durch  diese  beiden  Zellen  geht.  Die  bei  allen  übrigen  Arten  vor- 
handenen, als  Theile  des  äusseren  Querstreifes  anzusehenden  Bogen- 
linien,  zwischen  Rippe  2  und  dem  Innenrande,  fehlen  der  neuen  Art 
gänzlich.  Der  Raum  zwischen  der  Subdorsale  und  dem  hellen 
Yorderrande  ist  fast  einfarbig  gelb,  letzterer  ist  nur  in  der  äusseren 
Hälfte  mit  spärlichen,  etwas  dunkler  gelben  Schuppen  bestreut,  das 
Saumfeld  ist  hinterm  Yorderwinkel  bis  Rippe  5    braun   verdunkelt, 
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doch  gehen  zwei  lange,  in  den  Zellen  5  und  6  stehende  hellgelbe 
Streifen  an  den  Saum,  dieselben  kommen  aus  der  Mitte  und  sind  am 
äusseren  Ende  zugespitzt.  Alle  diese  verschiedenen  braunen  Zeich- 
nungen sind  so  geordnet,  dass  durch  dieselben  zwei  braune,  vielfach 
unterbrochene  Längsstreifen  zusammengesetzt  werden,  von  denen  der 
eine  in  der  Mitte,  der  andere  am  Innenrande  steht.  Am  Saume 
stehen  zwischen  den  Rippen  unregclmässige«  dunkelbraune  Querstriche. 
Franzen  hellbraun  mit  gelben,  eine  regelmässige  helle  Linie  neben 
dem  Saume  bildenden  Wurzeln  und  einer  dnnklen  Theilungslinie. 

Unterflügel  bleich  strohgelb,  in  der  Saumhälfte  graubraun  be- 
schattet; Franzen  gelblich  weiss. 

Unterseite  der  Vorderfltigel  ganz  einfarbig  strohgelb;  die  der 
Hinterflügel  weisslich  mit  breiter,  bleich  graugelber  Randbinde;  Fran- 
zen wie  auf  der  Oberseite,  doch  an  den  Yorderflügeln  ohne  die  dunkle 
Theilungslinie. 

Palpen  graugelb,  mit  sehr  kleinem,  aufgerichtetem  Endgliede; 
Kopf  strohgelb,  zwischen  den  braunen  Fühlern  mit  eingestreuten, 
braunen  Haaren;  Halskragen  hell  ockergelb,  vorn  mit  einer  feinen^ 
braunen,  schrägstehenden  Querlinie,  welche  in  der  Mitte  zu  einem 
Dreieck  zusammenstösst;  die  gelbe  Behaarung  des  Rückens  nach  hinten 
schopfig;  Hinterleib  ungeschopft,  strohgelb;  Brust  mit  feinwolliger, 
weissgelber  Behaarung;  Beine  strohgelb. 

Cucullia  Hemidiaphana  n.  sp. 

Zwei  (fcf  und  ein  Q  aus  dem  Alexander-Gebirge. 

Flügelspannung  =  30 — 35  mm. 

Diese  kleine  neue  Art  steht  hinsichtlieh  ihrer  Zeichnungen  der 
weit  grösseren  C.  Absinthii  L.  nahe,  ist  aber  viel  schlanker  gebaut 
und  ganz  anders  gefärbt. 

Der  Vorderflügel  ist  schmäler,  mit  geraderem  Vorderrand  und 
spitzer  vortretendem  Vorderwinkel,  der  Saum  ist  weniger  ausgebaucht 
und  verläuft  schräger  als  bei  Absinthii, 

Grundfarbe  der  Vorderflügel  weiss,  mit  eingemengten  grauen  und 
schwärzlichen  Schuppen.  Die  Rippen  sind  mehr  oder  weniger  dunkel 
grau,  bei  dem  einen  cf  fast  schwarz  bestäubt.  Von  den  Querstreifen 
ist  nur  der  innere  einigermassen  deutlich,  er  besteht  aus  einer  vielfach 
unterbrochenen,  dunkelgrauen  Linie  und  beginnt  etwas  hinter  i/4  des 
Vorderrandes,  zwischen  diesem  und  der  Subdorsale  tritt  er  als  sehr 
undeutliche,  stumpfe  Ecke  nach  aussen  vor,  dann  reicht  er  zwischen 
der  Mittelzelle  und  Rippe  1  als  sehr  langes,  spitzes  Dreieck  weit  in 
das  Mittelfeld;  auch  vor  dem  Innenrande  bildet  er  eine  lange,  nach 
aussen  gerichtete  Spitze,  welche  in  einem  dicht  vor  dem  Innenrande 
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stehenden,  kurzen,  schwärzlichen  Längsstriche  endigt.    Tom  äusseren 
Querstrcjfcn  ist  nur  zwischen  Kippe  2  und  dem  Innenrandc  ein  Theil 
sichthar,  er  trifft  hier  mit  dem  schwärzlichen  Längsstriche  des  Innen- 
randes zusammen.  Das  Wurzelfeld  ist  am  Vorder*  und  Innenrande  mehr 
oder  weniger  dunkel  bestreut,  wogegen  das  durch  den  Querstreifen  ge- 
bildete grosse  Dreieck  hinter  der  Mittelzelle,  bis  auf  eine  feine,  schwärz- 
liche Längslinie  in  der  Mitte,  weiss  bleibt  und  im  Mittelfelde  mit  einem 
grossen,   ebenfalls  weissen  Flecke   zusammentrifft,   der  bis   an   den 
äusseren  Querstreifen  reicht ;  hierdurch  wird,  da  auch  das  Mittelfeld 
im  übrigen  ziemlich  dicht  mit  dunkleren  Schuppen  bestreut  ist,  ein 
deutlicher  weisser  Längswisch  gebildet.    Die  Zapfenroakel  fehlt,  da- 
gegen sind  Ring-  und  Nierenmakel  sehr  deutlich,  obgleich  beide  nicht 
scharf  begrenzt  sind  und  nur  aus  weissen  Flecken  bestehen,  welche, 
ähnlich  wie  bei  Abeinthii,  eckige  schwarze  Punkte  tragen;  die  vier- 
eckige Ringmakel  trägt  sechs  solche  Punkte,  die  zu  zwei  regelmässigen 
Reihen  geordnet  sind,  welche  dicht  an  den  beiden  Mittelrippen  stehen. 
In  der  Niercnmakel  sind  diese  Punkte  weniger  deutlieh  und  regel- 
mässig.   Beide  Makeln  tragen  unregelmässige  bräunliche  Fleckchen. 
Vom  Yordcrrande  reichen  zwei  schwärzliche  Schattenflecke  bis  etwas 
hinter  die  Mittelzelle;  der  erste  derselben  nimmt  den  Raum  zwischen 
dem  inneren  Querstreif  und  der  Ringmakel  ein,   der   zweite   steht 
zwischen  den  Makeln;  auch  saumwärts  der  Nierenraakel  ist  der  dem 
Vorderrande  nahe  gelegene  Theil  dunkler  beschattet.    Von  der  Nieren- 
nmkel  geht  ein  breiter  weisser  Längswisch  in  den  Vorderwinkel;  im 
Saumfelde  stehen  zwischen  den  schwärzlichen  Rippen  je  zwei  mehr 
oder  weniger  deutliche  graue  Längsstriche,  die  nach  innen  zusammen- 
geflossen sind;  zwischen  den  Rippen  1  und  2  stehen  dicht  hinter  dem 
äusseren  Querstreifen  zwei  kurze  schwarze  Längsstrichel,  deren  £nden 
zugespitzt  sind;  der  dunkle  Vordorrand  trägt  im  Saumfelde  drei  weisse 
Punkte;   am  Saume   stehen   zwischen   den  Rippen   kleine  schwarze 
Randmonde;  Franzen  an  den  Rippen  weiss,  zwischen  denselben  hellgrau. 

Hinterflügel  sehr  dünn  und  halbdurchsichtig,  weiss,  schwach  perl- 
mutterartig glänzend;  sie  sind  gewöhniich  vor  dem  Saume  mit  spär- 
lichen gelbgrauen  Schuppen  bestreut,  haben  bräunliche  Rippen,  eine 
feine  graue  Limballinie  und  weisse  Franzen. 

Unterseite  der  Vorderflügel  weissgrau,  mit  dunklerem  Längswisch 
in  der  Mitte,  dunkelgrauen  Randmonden  und  hellgrauen  Franzen;  die 
der  Hinterflügel  einfarbig  weiss,  mit  grauer  Limballinie. 

Palpen  weissgrau,  nach  oben  und  namentlich  am  sehr  kurzen 
Endgliede  schwarz  bestreut;  Fühler  braun,  an  der  Wurzel  weisslich; 
Hinterkopf  hellgrau,  schwärzlich  gemischt;  Halskragen  weissgrau, 
aber  wie  bei  Scopariae  und  Absmthn  vorn  mit  einem   deutlichen 
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dunkelgrauen,  schwärzlich  eingefassten  Dreieck;  Thorax  weissgrau, 
dunkel  gemischt,  hinten  mit  dunkelgrauem  Schattenfleck;  Hinterleib 
gelblichweiss,  die  drei  ersten  Ringe  oben  mit  sehr  kleinen  Haar- 
schöpfen, welche  bei  den  beiden  (fcf  schwarz,  beim  9  dagegen  kaum 
dunkler  als  der  Hinterleib  sind;  Brust  und  Beine  weiss,  wollig  behaart, 
letztere  grau  gemischt;  Füsse  hellgrau,  dunkel  bestreut. 

Plusia  Inconspicua  n.  sp. 

Diese  wenig  ansehnliche  neue  Art  wurde  in  Anzahl  im  Alexander- 
Gebirge  gefangen;  es  liegen  mir  zwei  cfcf  und  ein  Q  zur  Be- 
schreibung vor. 

Flügelspannung  =  28  bis  31  mm. 

Sie  hat  also  etwa  die  Grösse  der  P.  Modesta  Hb.  und  ist  am 
passendsten  zwischen  dieser  und  Illustris  F.  einzuordnen,  obgleich 
sie  von  beiden  recht  verschieden  ist;  wie  diesen  Arten  fehlen  ihr  alle 
metallisch  glänzenden  Zeichnungen. 

Form  der  Flügel  wie  bei  Illustris.  Die  Grundfarbe  der  Vorder- 
flügel ist  ein  helles  Olivengelb,  welches  aber  bei  zwei  Stücken,  be- 
sonders im  Saumfelde,  etwas  in's  Graue  zieht.  Das  im  übrigen  ein- 
farbig helle  Wurzelfeld  ist  bis  zum  undeutlichen  halben  Querstreif 
graubraun.  Die  Querstreifen  sind  ungezähnt;  der  erste  besteht  aus 
einer  hellgelben  Linie,  neben  welcher  wurzelwärts  eine  undeutlichere 
braune  Linie  steht;  er  beginnt  dicht  vor  i/3  des  Vorderrandes,  ist 
bis  zur  Subcostale  bogig  nach  aussen,  dann  in  der  Mittelzelle  schräg 
nach  innen  gerichtet,  tritt  auf  der  Subdorsale  als  scharfe  Ecke  nach 
aussen  vor  und  geht  dann  fast  gerade,  nur  auf  Rippe  1  etwas  eckig 
nach  aussen  gebogen,  bei  iA  in  den  Innenrand;  er  berührt  keine  der 
drei  Makeln.  Der  äussere  Querstreif  verläuft  ähnlich  wie  bei  Illustris^ 
doch  ist  er  in  der  Innenrandshälfte  nicht  nach  aussen  gebogen,  sondern 
schräg  nach  innen  gerichtet;  er  besteht  aus  einer  ziemlich  starken 
braunen  Linie,  neben  der  saumwärts  eine  hellgelbe,  am  Inneurande 
sehr  deutliche,  dann  zum  Vorderrande  hin  allmälig  verschwindende 
Linie  steht.  Das  Mittelfeld  ist  scharf  abstechend  dunkel  olivenbraun 
ausgefüllt,  es  ist  besonders  in  der  Innenrandshälfte,  dicht  neben  den 
Querstreifen  dunkel  beschattet.  Die  fast  runde  Zapfen-  sowie  die 
beiden  anderen  Makeln  sind  deutlich  von  einer  feinen  dunklen  Linie 
umzogen,  wenig  heller  als  das  Mittelfeld  und  ungekernt;  der  Mittel- 
schatten fehlt.  Am  Vorderrandc  des  hellen  Saumfeldes,  etwa  in  der 
Mitte  zwischen  dem  äusseren  Querstreif  und  dem  Vorderwinkel,  ent- 
springt eine  kaum  gewellte,  dunkel  olivenbraune  Linie;  sie  verläuft 
bis  zu  Rippe  2  ziemlich  parallel  mit  dem  Saume,  ist  dann  stark  nach 
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aussen  gebogen  nnd  mündet  in  den  Innenwinkel;  zwischen  ihr  und 
dem  äusseren  Querstreifen  steht  in  der  Innenrandshälfte  ein  dunkel 
olivenbrauner  Schattenfieck,  welcher  am  Innenrande  am  dunkelsten 
ist  und  hinter  Rippe  2  sehr  allmälig  in  die  helle  Färbung  des  Saum- 
feldes ttbergeht.  Dieser  Fleck  sowie  der  dem  Innenrande  zunächst 
gelegene,  dunkelste  Theil  des  Mittelfeldes  sind  bei  gewisser  Be- 
leuchtung ganz  schwach  goldglänzend.  Dicht  neben  der  dunklen 
Qucrlinie  steht  am  Innenwinkel  ein  kurzer,  hellgelber  Querstrich, 
welcher  kaum  bis  zur  dritten  Rippe  reicht.  Der  zwischen  der  Quer- 
linie und  dem  Saume  gelegene,  schmale  Streifen  ist  bis  auf  die  deut- 
liche, dunkle  Limballinie  ganz  einfarbig.  Franzen  graubraun,  etwas 
dunkler  als  das  Saumfeld,  bei  dem  mir  vorliegenden  Q  mit  undeut- 
licher Theilungslinie,  bei  den  beiden  cfcf  ohne  dieselbe. 

Hinterfiügel  dunkclgrau,  mit  undeutlicher  Limballinie  und  grau- 
gelben Franzen  mit  sehr  undeutlicher  Theilungslinie. 

Unterseite  bleich  braungelb;  Vorderflügcl  in  der  Mitte  zuweilen 
etwas  grau  beschattet;  alle  Flügel  mit  einer  deutlichen,  dunkelgrauen 
Qnerbinde  in  der  Mitte  und  einer  verwaschenen  Binde  vor  dem  Saume. 
Franzen  wie  die  Flügel  gefärbt. 

Alle  übrigen  Theile  sind  wie  bei  Modesta  gebildet.  Palpen 
dunkelbraun;  Fühler  hellbraun,  nahe  der  Wurzel  weisslich;  Stirn 
und  Thorax  bleichgelb;  Halskragen  gelbbraun,  hell  gerandet;  Hinter- 
leib hellgrau,  die  beiden  ersten  Segmente  oben  mit  einem  starken 
und  ziemlich  langen,  braunen  Haarschopf;  Kehle  hellbraun;  Brust 
und  Beine  graugclb. 

Acidalia  Latelineata  n.  sp. 

Vier  (/(/  wurden  Ende  Juni  im  Alexander-Gebirge  gefangen. 

Flügelspannung  =  25  bis  28  mm. 

Sie  passt  am  besten  in  die  Nähe  von  A,  Sulphuraria  Frr.,  ob- 
gleich sie  sich  auch  mit  dieser  kaum  vergleichen  lässt  und  durch  den 
sehr  breiten  braunen  Querstreifen  in  der  Mitte  ein  von  allen  anderen 
Arten  recht  abweichendes  Aussehen  erhält. 

Ihre  Färbung  ist  ein  eigenthümliches,  gesättigtes  Strohgelb,  in 
welches  wenige,  ganz  vereinzelt  stehende,  schwarze  Schuppen  ein- 
gestreut sind  Alle  Flügel  mit  einem  breiten,  sehr  scharf  abstechenden, 
dunkelbraunen  Querstreifen  in  der  Mitte  und  drei,  mit  diesem  ziem- 
lich parallel  laufenden,  feineren  und  heller  braunen  Querlinien  vor 
dem  Saume.  Der  fast  gerade,  breite  Querstreifen  beginnt  etwas  vorm 
letzten  Drittel  des  Vorderrandes  des  Vorderflügels  und  mündet  ziemlich 
genau  in  die  Mitte  des  Innenrandes  des  Hinterflügels;   er  ist  nach 
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aussen  schwach  und  unregelmässig  gewellt,  nach  innen  aber  ziemlich 
ganzrandig.  Bei  4/5  des  Yorderrandes  beginnt  die  erste  der  drei,  im 
Saumfelde  stehenden  Querlinien,  sie  läuft  mit  dem  Querstreifen  parallel, 
ist  unregelmässig  gewellt  und  sehr  fein;  dicht  hinter  ihr  steht  eine 
weit  dickere,  nach  innen  etwas  verwaschene,  nach  aussen  ungleich- 
massig  gewellte  Linie,  welche  auf  beiden  FlQgeln  am  Innenwinkel 
etwas  nach  aussen  gebogen  ist.  Die  letzte  der  drei  Linien  besteht 
aus  einer  Reihe  mehr  oder  weniger  deutlich  zusammenhängender, 
unregelmässiger  Fleckchen;  sie  hört  dicht  vorm  Innenwinkel  auf.  Bei 
dem  einen  Stücke  ist  die  zweite  dieser  Linien  sehr  undeutlich,  wäh- 
rend die  dritte  ganz  fehlt.  Der  Querstreifen  und  die  drei  Querlinien 
sind  auf  beiden  Flügeln  gleich  deutlich.  Bei  zwei  Stücken  steht  auf 
allen  Flügeln  dicht  vorm  Querstreifen  ein  feiner  dunkelbrauner  Mittel- 
punkt, beim  dritten  Stücke  ist  er  nur  auf  den  Hinterflügeln  vorhanden 
und  fehlt  bei  dem  vierten  Stücke  ganz.  Die  Hinterflügel  sind  nach 
der  Basis  und  *  dem  Yorderrande  hin  etwas  bleicher  gefärbt  Alle 
Flügel  mit  einer  nur  zuweilen  ganz  deutlichen  braunen  Limballinie 
und  langen  braunen,  nicht  gewellten  Franzen. 

Unterseite  bleicher  gelb;  alle  Flügel  vor  dem  Saume  mit  bräun- 
lichem Anfluge,  der  breite  Querstreif  ist  auch  hier  sehr  deutlich, 
wogegen  die  Linien  des  Saumfeldes  mehr  oder  weniger  unvollständig 
und  undeutlicher  als  auf  der  Oberseite  sind.  Yorderflügcl  mit  breitem, 
aus  der  Basis  kommenden  und  fast  bis  an  den  Querstreifen  reichenden, 
graubraunen  Schattenfleck;  Hinterflügel  gewöhnlich  mit  einem  ähn- 
lichen aber  kleineren,  blasseren  Wisch.  Limballinie  und  Franzen  wie 
auf  der  Oberseite. 

Fühler  gelb,  dicht  und  ziemlich  lang  bewimpert;  Palpen  bleich- 
gelb mit  sehr  kurzem  Endglied;  Stirn  dunkelbraun,  vorn  mit  feiner, 
bleichgelber  Querbinde;  Scheitel  und  Thorax  bleichgelb;  Hinterleib 
weissgelb;  Brust  und  Beine  gelblich;  Yorderschienen  vorn  mit  deut- 
licher Längsrinne;  Mittelschienen  mit  Endsporen;  Hinterschienen  etwas 
verdickt,  nicht  gespornt;  Füsse  braungelb,  das  hintere  Paar  sehr  kurz. 

Mumina  Luteolata  L.  nov.  ab.  JSmaculata. 

Unter  einer  grösseren  Anzahl,  in  verschiedenen  Gegenden  Central- 
Asiens  gefangener  Stücke  von  Luteolata,  welche  im  allgemeinen  nur 
wenig  von  gewöhnlichen  deutschen  Stücken  abweichen,  befinden  sich 
einzelne  Exemplare,  die  ein  von  der  Stammart  so  verschiedenes  Aus- 
sehen haben,  dass  ich  sie  hier  kurz  als  ab.  Rmaculata  beschreiben  will. 

Flügelspannung  =  35  bis  37  mm. 

Es  liegen  mir  von  dieser  Form  ein  o^  vom  Issik-Kul,  ein  cf 
aus   dem    Knldja-Distrikt   und   ein    9    aus    dem    Alexander- 
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Gebirge  vor.     Bei  allen  drei  Stücken  fehlt   der   grosse   rostrothe 
Fleck  am  Vordcrwinkel  gänzlich.    Am  auffallendsten  ist  das  cf  aus 
dem  Knldja-Distrikt,  da  bei  demselben  auch  alle  übrigen  Zeichnungen 
bis  auf  einen  bleich  rostrothen  Punkt  in  der  Mitte  des  Vorderrandes 
fehlen,    auch  sind  bei  diesem  StQcke  die  Flügel  ganz  schwach  be- 
schuppt und  daher  halb  durchsichtig.    Aehnlich  ist  das  cf  vom  Issik- 
Kul,  doch  tragen  die  Vorderflügel  desselben  kaum  sichtbare  Spuren 
eines  grauen  Querstreifens  und  ganz  bleiche  Andeutungen  der  drei 
inneren  Vorderrandsflecken.    Bei  dem  vom  Alexander-Gebirge   her- 
stammenden 9  sind  die  Flügel  etwas  dichter  beschuppt,  die  Spuren 
der  drei  inneren  Vorderraudsflecken  sind  hier  etwas  deutlicher,  auch 
findet  sich  an  der  Stelle,  wo  bei  normalen  Stücken  der  grosse  Fleck 
des  Vorderwinkels  nach  innen  beginnt,  ein  sehr  feiner,  kurzer,  rost- 
rother  Querstrich. 

Die  Hinterfiügel  sind  bei  allen  Stücken  gänzlich  zeichnnngslos, 
es  fehlt  ihnen  auch  der  braune  Mittelpunkt.  Die  Fr'anzen  sind  ein- 
farbig, ohne  die  rostrothen  Flecke  bei  den  Rippen  3,  4  und  6. 
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Die  Gallmücken  des  Königl.  Museums  für  Natur- 
kunde zu  Berlin. 

Von  Kw,  JH.  JRübsaamen,  Berlin. 


Hierzu  Taf.  VII-XVIII. 


L  Einleitung. 

Seit  den  Arbeiten  von  H.  Loew  und  Winnertz  ist  die  Gall- 
mückenlitteratur  «m  eine  beträchtliche  Anzahl  neuer  Artbeschreibungen 
vermehrt  worden.  Fast  alle  in  neuerer  Zeit  publizierten  Gallmücken 
sind  nicht,  wie  sehr  viele  H.  Loew'sche  und  Winnertz'sche  Arten, 
gefangen,  sondern  gezüchtet.  Die  Angaben  über  die  Lebensweise 
dieser  Arten  sind  daher  meist  sehr  genau;  zudem  werden  oft  gute 
Abbildungen  der  Gallen  beigegeben  und  so  ist  ein  Wiedererkennen 
dieser  Arten  meist  nicht  mit  grossen  Schwierigkeiten  verknüpft,  wenn 
man  Gelegenheit  hat,  diese  Arten  wieder  aus  den  betreffenden  Gallen 
zu  ziehen. 

Dasselbe  gilt  meist  auch  von  den  von  altern  Autoren  aufgestellten 
Arten,  von  welchen  Mitteilungen  über  die  Art  der  von  denselben  er- 
zeugten Gallen  vorliegen. 

Anders  verhält  es  sich  jedoch  bei  den  Gallmückenarten,  über 
deren  Lebensweise  nichts  bekannt  ist.  Diese  Arten  sind  später  meist 
nicht  wieder  aufgefunden  worden,  was  seinen  Grund  darin  hat,  dass 
die  Beschreibung  dieser  Arten  eine  ungenügende  war  und  es  ist  nicht 
zu  bezweifeln,  dass  viele  derselben  später  unter  andern  Namen  noch 
einmal  beschrieben  worden  sind.  Wenn  weitere  Berichte  über  die 
eine  oder  die  andere  der  erwähnten  Arten  vorliegen,  so  sind  diese 
Interpretationen  doch  meist  nur  auf  Vermutungen  gegründet,  durch 
welche  die  Verwirrung  immer  grösser  wird.  Ich  erinnere  nur  an 
Hormomyia  fasciata,  Bremi,  H.  Loew  und  Winnertz  haben 
ganz  verschiedene  Arten  als  Horm.  fasciata  angesprochen;  ob  eine 
dieser  Arten  wirklich  die  Meigen'sche  Horm.  fasciata  ist,  bleibt 
immerhin  sehr  zweifelhaft.  Schiner  (Fauna  Austriaca,  Diptera,  1864, 
II.  Teil,  p.  397)  glaubt  an  der  Winnertz'schen  Interpretation  nicht 
zweifeln  zu  dürfen;  mag  es  so  sein.    Die  H.  Loew'sche  H,  fasciata 
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befindet  sich  in  mehreren  Exemplaren  im  Museum  fflr  Naturkunde 
zu  Berlin;  es  wird  daher  nötig  sein,  für  diese  Art  einen  neuen  Namen 
zu  wählen;  ich  nenne  sie  Hormomyia  dubiiata  m.  Ausser  dieser 
Art,  welche  H.  Loew  als  Meigen^sche  Species  deutete,  befinden  sich 
in  der  H.  Loew'schen  Sammlung  noch  zwei  Hormomyia- Arten, 
welche  H.  Loew  mit  Meigen'schen  Namen  bezeichnet  hat:  Hat^tn, 
eucuUata  Mg.  und  B.  weatermanni  Mg.  In  den  nachfolgenden 
ergänzenden  Beschreibungen  führe  ich  diese  Tiere  unter  obigen 
Namen  an. 

Im  allgemeinen  möchte  es  sich  empfehlen,  dem  Beispiele  mancher 
Autoren  nicht  zu  folgen,  Arten  wie  die  vorher  erwähnten,  von  denen 
keine  Typen  zum  Vergleiche  mehr  vorhanden  sind,  zu  deuten.  Alle 
diese  Arten  sind  f&r  uns  Namen  ohne  Inhalt,  die  nur  noch  historisches 
Interesse  haben. 

Dass  die  Beschreibungen,  welche  die  älteren  Autoren  verfassten, 
heutzutage  nicht  mehr  genügen,  ist  erklärlich  und  zu  entschuldigen. 
Für  die  damalige  Zeit  genügten  sie  wohl,  um  die  wenigen  bekannten 
Arten  zu  unterscheiden.  Die  Artbeschreibungen,  welche  H.  Loew 
und  Winnertz  geliefert  haben,  zeigen  einen  bedeutenden  Fortschritt 
gegen  die  Meigen'schen  Beschreibungen;  aber  die  Arten,  deren 
Lebensweise  man  nicht  kennt,  werden  mit  Hilfe  dieser  Beschreibungen 
meist  auch  kaum  wiederzuerkennen  sein  und  es  liegt  die  Befürchtung 
sehr  nahe,  dass  viele  dieser  Arten  das  Schicksal  der  meisten  M ei ge na- 
schen Arten  teilen  werden.  Ich  bin  nicht  der  Ansicht  Herrn.  Loew 's 
(Progr.  1850,  p.  31),  dass  es  unmöglich  sei,  Gallmücken  so  zu  be- 
schreiben, um  gefangene  Exemplare  nach  diesen  Beschreibungen  be- 
stimmen zu  können;  was  bei  anderen  Insektengruppen  möglich  ist, 
wird  auch  bei  den  Gallmücken  möglich  sein.  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dass  jede  Gallmückenart  sich  von  allen  anderen  durch  be- 
stimmte Merkmale  unterscheidet  und  es  kommt  nur  darauf  an,  diese 
Merkmale  aufzufinden.  Fast  alle  bestehenden  Gallmücken- 
beschreibungen sind  aber  nicht  genügend,  um  gefangene 
Gallmücken  danach  bestimmen  zu  können,  weshalb  für  alle 
bisher  aufgestellten  Arten  ergänzende  Beschreibungen 
erforderlich  sind.  Die  Art  dieser  Ergänzungen  habe  ich  bereits 
an  anderer  Stelle  angedeutet;  auch  wird  man  sich  hierüber  aus 
den  nachfolgenden  ergänzenden  Beschreibungen  informieren  können. 
Ferner  sollte  man  den  Beschreibungen  getreue  Abbildungen  aller 
wichtigen  Organe,  zum  wenigsten  aber  der  Flügel  beigeben.  Ver- 
mittelst der  Camera  lucida  kann  auch  ein  wenig  geübter  Zeichner 
heutzutage  derartige  Zeichnungen  gut  anfertigen;  und  dass  derjenige, 
welcher   Gallmücken   beschreiben   will,    auch   mit    dem   Mikroskope 
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umzugehen  weiss,  ist  wohl  selbstverständlich.  Uebrigens  ist  die 
Forderung,  der  Beschreibung  gute  Abbildungen  beizugeben,  schon 
1847  (Allgem.  naturh.  Zeitung,  IL  Jahrg.,  p.  288)  von  Herrn.  Loew 
gestellt  worden.  Des  leichteren  Vergleichens  wegens  ist  es 
notwendig,  dass,  nach  dem  Vorgange  von  Winnertz,  stets 
der  rechte  Flügel  abgebildet  wird.  Es  ist  die  Pflicht  eines 
jeden  noch  lebenden  Autors,  die  von  ihm  aufgestellten 
Arten  nach  Kräften  ergänzend  zu  beschreiben.  Die  Zahl 
der  ungenügend  charakterisierten  Cecidomyiden  ist  jetzt  nachgerade 
gross  genug,  und  durch  das  Aufsitellen  neuer  Arten  wird  die  Wissen- 
schaft nicht  immer  gefördert.  Sind  die  Beschreibungen  aller 
bekannten  Cecidomyiden-Arten  ergänzt  worden,  so  wird 
das  Bestimmen  gefangener  Gallmücken  nicht  mehr  un- 
möglich sein. 

Im  allgemeinen  ist  es  wenig  empfehlenswerth,  Gallmücken  nach 
trocknen  Exemplaren  zu  beschreiben,  weil  dieselben  nach  dem  Ein- 
trocknen die  Farbe  meist  ganz  verlieren.  Ist  jedoch  die  Möglichkeit, 
nach  frischem  Materiale  zu  beschreiben,  ausgeschlossen,  so  ist,  falls 
es  sich  ermöglichen  lässt,  Flügel,  Taster,  Fühler  und  Sexualorgane 
bei  den  trocknen  Tieren  noch  genau  zu  untersuchen  und  zu  be- 
schreiben, gegen  die  Beschreibung  nach  trocknem  Material  nichts 
einzuwenden.  Auch  Fr.  Low,  der  principielle  Gegner  der  Methode, 
nach  trocknen  Exemplaren  Gallmücken  zu  beschreiben,  hat  seine 
Cecidomyia  hypogaea  doch  nach  trocknen  Stücken  beschrieben,  weil 
er  bei  dieser  Art  charakteristische  Unterscheidungsmerkmale  glaubte 
aufgefunden  zu  haben;  aber  alle  Gallmückenarten  haben,  wie  vorher 
angeführt,  charakteristische  Unterscheidungsmerkmale. 

Auch  ich  gebe  den  Beschreibungen  nach  frischen  Exemplaren 
den  Vorzug  und  möchte  dieser  Forderung  sogar  noch  diejenige  hin- 
zufügen: Präpariere  die  von  dir  beschriebenen  Arten  so,  dass  auch 
später  noch  am  Präparat  alle  die  erwähnten  wichtigen  Organe  deutlich 
zu  erkennen  sind  d.  h.  mikroskopische  Untersuchung  zulassen.  Ge- 
spiesste  Gallmücken  entsprechen  dieser  Forderung  aber  nicht. 

Ich  habe  schon  in  einer  frühern  Arbeit  in  den  Entom.  Nach- 
richten mitgeteilt,  dass  ich  die  Gallmücken  in  Canadabalsam  auf- 
bewahre. Solche  Harzpräparate  lassen  auch  eine  spätere  genaue  Unter- 
suchung aller  wichtigen  Organe  zu.  In  letzter  Zeit  habe  ich  an  Stelle 
von  Canadabalsam  Glycerin  benutzt  und  gebe  diesen  Präparaten  vor 
den  Harzpräparaten  den  Vorzug.  Ich  trenne  einen  Flügel  des  Tieres 
ab  und  fertige  von  demselben  ein  Trockenpräparat  an;  dann  lege  ich, 
wie  bei  den  Ganadabalsampräparaten,  das  Tier  einige  Stunden  in 
Alkohol  (75  %)\  alsdann  bette  ich  es  sogleich  in  Glycerin  um,  während 
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bei  den  Präparaten  in  Canadabalsam  der  Alkohol  erst  durch  Xylo! 
ersetzt  werden  musste. 

Ich  habe  dem  Eönigl.  Museum  für  Naturkunde  eine  Anzahl 
solcher  Präparate  angefertigt;  demjenigen,  welcher  sich  dafür  in- 
teressiert, ist  somit  die  Gelegenheit  geboten,  sich  von  der  Zweck- 
mässigkeit dieser  Präparate  zu  überzeugen. 

Die  Frage,  ob  es  möglich  ist,  Gallmücken  so  zu  präparieren,  dass 
sie  auch  später  noch  gutes  Yergleichungsmaterial  abgeben,  möchte 
also  zu  bejahen  sein. 

Die  weitere  Frage  ist  nun  die:  Lassen  sich  yon  trocknen  Mücken 
noch  genügende  Präparate  anfertigen? 

Im  Sommer  1891  wurde  mir  von  Herrn  Geheimrat  Prof.  Dr. 
Moebius  aufgetragen,  die  Gallmückensammlung  des  Königl.  Museums 
für  Naturkunde  zu  Berlin  zu  bearbeiten  und  zu  ergänzen.  Von  den 
vielen,  in  neuerer  Zeit  aufgestellten  Arten  enthielt  das  Museum  damals 
nur  die  Karsch'schen  Typen.  Weiterhin  war  nur  die  Herrn.  Loew'- 
sche  Sammlung  mit  den  H.  Loe waschen  Typen  und  einigen,  von 
Winnertz  selbst  herrührenden  Winncrtz'schen  Arten  vorhanden. 
Ausserdem  die  von  Kar  seh  bereits  erwähnten  Staeger^schen  Typen, 
eine  kleine  Anzahl  von  Rosenhauer  gesammelter  Gecidomyiden, 
einige  meist  unbestimmte  Exoten  etc.  und  ausserdem  eine  Partie 
unbestimmter  einheimischer  Gallmücken.  Im  ganzen  waren  im  Sommer 
1891  nur  81  bestimmte  Gallmückenarten  vorhanden,  welche  bis  jetzt 
von  mir  um  circa  115  Arten  vermehrt  worden  sind. 

Eine  ergänzende  Beschreibung  der  H.  Loew'schen,  Winnertz'- 
schen  etc.  Arten  nach  gespiessten  oder  aufgeklebten  Exemplaren,  war 
selbstverständlich  unmöglich.  Sollten  viele  dieser  Arten  aber  nicht 
dem  Schicksale  der  meisten  Linn^^schen,  Meigen^schen  etc.  Arten 
verfallen,  so  musste  versucht  werden,  diese  ergänzende  Beschreibung 
zu  ermöglichen.  Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  habe  ich  die  erwähnten 
Mücken  in  folgender  Weise  präpariert.  Wie  bei  frischen  Gallmücken, 
trenne  ich  auch  hier  einen  Flügel  des  Tieres  ab,  aus  welchem  ich 
ein  Trockenpräparat  anfertige,  welches  in  der  erwähnten  Papierkapscl 
in  die  Sammlung  eingereiht  werden  kann.  Ist  die  Mücke  mit  einer 
Nadel  gespiesst,  was  bei  den  H.  Loe waschen  Arten  leider  nicht  selten 
vorkommt,  so  muss  die  Nadel  möglichst  nahe  ober-  oder  unterhalb 
des  gespiessten  Tieres  mit  einer  scharfen  Scheere  abgeschnitten 
werden.  Nun  legt  man  das  Tier  auf  ein  Deckgläschen  von  18  mm  G 
(bei  aufgeklebten  oder  auf  Draht  gespiessten  Mücken  kann  dies  so- 
gleich geschehen!)  und  feuchtet  es  mit  einem  Tröpfchen  concentrierter 
Kalilauge  an.  Nach  2 — 3  Minuten  ist  das  Tier  meist  genügend  auf- 
geweicht, um  Nadel,  Draht  oder  Garton  ohne  Schaden  für  das  Präparat 
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wegnehmen  za  können;  nach  ungefähr  10  Minuten  ist  die  Mücke  aus 
der  Kalilauge  zu  entfernen.  Zu  diesem  Zwecke  hält  man  das  Deck- 
gläschen, auf  welchem  sich  die  Mücke  befindet,  schief  über  ein  Stück 
Fliesspapier  und  ersetzt  vorsichtig  die  Kalilauge  durch  75  %  Alkohol, 
welchen  man  mit  einem  feinen  Pinsel  auf  das  Deckglas  giebt;  natür- 
lich muss  man  vermeiden,  die  Mücke  vom  Deckglas  abzuspülen.  Hat 
man  sich  durch  rotes  Lackmuspapier  überzeugt,  dass  keine  Kalilauge 
mehr  im  Tiere  enthalten  ist,  so  lässt  man  den  Alkohol  etwas  ver- 
dunsten und  betupft  nun  die  Mücke  mit  einem  Tröpfchen  Glycerin. 
Haben  sich  Luftblasen  in  dem  Tiere  gebildet,  so  müssen  diese  vor- 
sichtig durch  einen  leichten  Druck  entfernt  werden ;  ebenso  muss  der 
Flügel,  falls  er  sich,  was  nicht  selten  geschieht,  zusammengefaltet 
hat,  wieder  vorsichtig  ausgebreitet  werden  und  den  Sexualorganen 
(namentlich  den  männlichen)  und  dem  Kopfe  muss  man  eine  solche 
Lage  zu  geben  suchen,  dass  an  ihnen  alle  wichtigen  Teile  deutlich 
werden.  Ist  dies  geschehen,  so  überdeckt  man  das  Tier  mit  einem 
Deckglase  von  12 — 15  mm  D,  legt  das  Präparat  auf  ein  L.  geknicktes 
Stückchen  nicht  zu  dünnen  Papieres,  auf  dem  der  Name  des  Tieres 
verzeichnet  ist  und  stellt  alles  ungefähr  8  Tage  unter  eine  Glasglocke, 
damit  sich  der  überflüssige  Alkohol  etwas  verflüchtigt.  Man  wird 
genötigt  sein,  den  verdunsteten  Alkohol  durch  Glycerin  zu  ersetzen. 
Hierbei  muss  man  vorsichtig  zu  Werke  gehen,  damit  sich  keine  Luft- 
blasen unter  dem  kleinen  Deckglase  bilden,  welche  ein  Aufheben 
dieses  Gläschens  notwendig  machen  und  somit  oft  die  Veranlassung 
sind,  dass  man  wieder  damit  beginnen  muss,  das  Tier  in  die  richtige 
Lage  zu  bringen.  Zuletzt  wird  das  Präparat  mit  Gold-Size  um- 
randet, nachdem  es  gut  getrocknet  ist,  in  eine  der  schon  früher  von 
mir  erwähnten  Papierkapseln  gesteckt,  die  Kapsel  an  der  offenen 
Seite  mit  einer  Nadel  durchbohrt,  um  das  Herausfallen  des  Präparates 
zu  verhindern  und  das  Präparat  so  in  die  Sammlung  eingereiht. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  die  von  alteil  gespiessten  Mücken 
angefertigten  Präparate  den  Vergleich  mit  solchen,  die  von  frischen 
Mücken  angefertigt  wurden,  nicht  im  mindesten  aushalten.  Herm. 
Loew  hat  die  von  ihm  gesammelten  Mücken  gar  oft  mit  Nadeln  ge- 
spiesst;  was  bei  diesem  Verfahren  vom  Mittelleib  des  Tieres  noch 
übrigbleibt,  kann  man  sich  denken;  nur  zu  leicht  zerfallen  die  so 
behandelten  Mücken  beim  Aufpräparieren  mit  Kalilauge  in  zwei  Teile. 
Dass  aber  meine  früher  gestellte  Forderung,  Gallmücken  nicht  nur 
gespiesst  aufzubewahren,  durchaus  berechtigt  ist,  hat  mir  aufs  neue 
die  Galimückensammlung  des  hiesigen  Museums  gezeigt.  Schon  das 
Oeffnen  und  Schliessen  der  Kästen  ist  oft  die  Veranlassung,  dass  sich 
zarte  Körperteile  vom  Tiere  abtrennen.    Ausserdem  haben  Staubläuse 
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und    anderes   Ungeziefer  arg  unter   den   unersetzlichen   Typen    der 
Herrn.  Loe waschen  Sammlung  gewirtschaftet;  bei  vielen  Arten  klebt 
nur  noch  ein  Stückchen  vom  Thorax  mit  einigen  einsamen  Beinen  an 
der  Nadel;  bald  hat  ein  Kopf,  bald  ein  Hinterleib  den  tkbrigen  Körper- 
teilen auf  immer  Yalet  gesagt;  hier  und  da  findet  sich  nur  noch  ein 
einsamer  Flügel;  manche  Nadeln  aber  sind  ganz  verwaist  und    nur 
der  beigesteckte  Zettel  verrät,  dass  hier  ein  unersetzlicher  Schatz  für 
immer  verloren  gegangen  ist.    Das  ist  der  eine  Beweis  für  die  Richtig- 
keit meiner  Forderung.   Der  zweite  ist  der,  dass  man  am  getrockneten 
Tiere  nicht  mehr  mit  Sicherheit  erkennen  kann,  ob  wirklich  auch  die 
auf  dem  Zettel  angegebene  Art  vorliegt.    In  der  Sammlung  des  hie- 
sigen Museums  finden  sich  z.  B.  zwei  Exemplare   von  Heteropeza 
pygmaea  Wtz.,    beide  Exemplare   stammen   von   Winnertz.     Im 
höchsten  Grade  überrascht  war  ich,  als  ich  beim  Aufpräparieren  fand, 
dass   das   Tier  durchaus   nicht   zur  Beschreibung   von  Heteropeza 
pygmaea  passte,   sondern  dass  ich   Oligarces  paradoxua  Meinert 
vor  mir  hatte.    Was  es  für  eine  Bewandtnis  mit  diesem  Irrtume  hat, 
ist  mir  vorläufig  noch  ganz  unklar;  vielleicht  könnte  die  Untersuchung 
der  Winnertz 'sehen  Typen  von  Heteropeza  pygmaea^  welche  sich 
in  Bonn  befinden,  hierüber  Aufschluss  geben. 

Ich  glaube  mein  Bestes  gethan  zu  haben,  um  die  H.  Loe wasche 
Sammlung  vor  dem  völligen  Untergange  zu  bewahren;  vielleicht  werden 
aber  von  anderer  Seite  Vorschläge  über  eine  zweckmässigere  Art  des 
Aufpräparierens  gemacht. 

IL    Ueber  die  Einteilung  der  Cecidomyiden. 

Im  Jahre  1803  wurden  die  Gallmücken  von  Meigen  mit  dem 
Gattungsnamen  Cecidomyia  belegt,  während  Linn6  sie  noch  zu  Ti- 
pula  und  Fabricius  zu  Chironomus  zählte. 

Auch  in  der  ^Klassifikation  und  Beschreibung  der  europ.  zweiflügl. 
Insekten  (Braunschweig  1804)"  führt  Meigen  als  Gattungskennzeichen 
für  Cecidomyia  au:  ^Die  Fühler  vorgestreckt,  bei  dem  Männchen 
24gliedr.;  die  Glieder  kuglig,  haarig;  entfernt;  bei  dem  Q  12gliedr.; 
die  Glieder  feinhaarig."  Diese  Diagnose  lässt  an  Deutlichkeit  nichts 
zu  wünschen  übrig.  Freilich  wurde  Meigen  später  in  Bezug  auf 
die  Gattung  Cecidomyia  wieder  unsicher.  Neu  aufgefundene  und 
genauer  untersuchte  Arten  mögen  ihn  veranlasst  haben,  die  Gattung 
Cecidomyia  1818  anders  zu  begrenzen  als  1804.  Die  Art  der  da- 
maligen Untersuchung  und  die  immerhin  verhältnismässig  geringe 
Anzahl  von  Gallmückenarten,  welche  Meigen  bekannt  waren,  mag 
sein  Vorgehen  entschuldigen;  jedenfalls  war  es  aber  von  Rondani 
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correct  und  pietätvoll  gehandelt,  dass  er  bei  seiner  Einteilung  der 
GallmückonO  die  Gattung  Cmrf(>m?/ia  im  ursprünglich  Meigen'- 
schen  Sinne  wiederherstellte.  Dass  die  Gattung  Cecidomyia  Meigen- 
Rondani  richtig  begrenzt  und  haltbar  sei,  erkennt  auch  H.  Loew 
an  (Progr.  1850,  p.  20),  doch  glaubt  er,  dass  der  Name  Cecidomyia 
dieser  Gattung  nicht  verbleiben  könne,  weil  keiner  ihrer  Vertreter 
wirkliche  Gallen  erzeuge.  £r  überträgt  daher  den  Namen  Cecidomyia 
auf  eine  ganz  andere  Gattung,  während  er  die  Meigen-Eondani' 
sehe  Gattung  Cecidomyia  mit  dem  Namen  Diplosis  belegt. 

Wenn  nun  H.  Loew  den  Namen  Cecidomyia  für  die  Arten  mit 
2  +  24gliedr.  Fühlern  im  männlichen  und  2  +  12gliedr.  im  weiblichen 
Geschlechte  aus  dem  Grunde  nicht  für  bindend  erachtete,  weil  M  eigen 
sich  später  selbst  untreu  wurde,  so  lag  doch  die  Yerpflichtung  vor, 
den  Namen  dieser  Gallmückengruppe  zu  belassen,  weil  Bondani  ihn 
wiederhergestellt  hatte.  Der  Grund,  welcher  H.  Loew  zu  der  ge- 
nannten Aenderung  veranlasste,  ist  hinfällig  und  kaum  zu  verstehen, 
da  H.  Loew  selbst  im  Jahre  1847  eine  Mücke  der  obengenannten 
Gruppe  (D,  inulae)  beschrieben  hatte,  welche  echte  Gallen  an  Inula 
brit.  erzeugt.  Ausserdem  kannte  H.  Loew  mehrere  Vertreter  der 
Meigen-Rpndani 'sehen  Cecidomyia^  durch  welche  Pflanzendeforma- 
tionen erzeugt  werden  (rumicis^  loti^  brachyntera). 

Correct  würde  es  daher  sein,  wenn  die  H.  Loew'sche  Gattung 
Diplosis  wieder  in  Cecidomyia  umgetauft,  die  Gattung  Cecidomyia 
H.  Loew  aber  mit  einem  andern  Namen  belegt  würde. 

Neben  andern  hat  Dr.  F.  Kar  seh  in  seiner  Revision  der  Gall- 
mücken auch  diesen  Vorschlag  bereits  gemacht.  In  Bezug  auf  die 
übrigen  Rondani'schen  Gattungen  halte  ich  den  Widerspruch,  welchen 
Dr.  Fr.  Low  erhebt,  für  berechtigt;  in  Bezug  auf  die  Gattungen 
Cecidomyia  und  Brachyneura  ist  Kar  seh  ganz  entschieden  im 
Rechte.  Eine  gewisse  Unbequemlichkeit  ist  ja  sicher  damit  verbunden, 
wenn  man  liebgewonnene  Namen  beiseitelegen  oder  einen  andern  Be- 
griff mit  ihnen  verbinden  muss.  Wenn  aber  das  Gesetz  der  Priorität 
in  der  Naturwissenschaft  allgemeine  Geltung  haben  soll,  so  würde 
auch  hier  eigentlich  trotz  aller  gegnerischen  Meinungen  zu  Cecidomyia 
Meigen-Rondani  und  Brachyneura  Rdn.  zurückgegriffen  werden 
müssen. 

Nicht  zu  leugnen  ist,  dass  durch  die  Uebertragung  des  Namens 
Cecidomyia  auf  die  H.  Loew'sche  Gattung  Diplosis  die  Gefahr 
einer  immer  grösseren  Verwirrung  entsteht. 


i)  Sopra  alcuni  nuovi  generi  d'insetti  ditteri.    Memoria  secondd  per 
servire  alla  ditterologia  italiana.     Parma  1840. 
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Ans  diesem  Grande  scheint  es  mir  zweckmässig,  den  Namen 
Cecidomyia  als  Gattungsnamen  ganz  fallen  zu  lassen,  ein  VerfahreD, 
das  auch  bei  anderen  Tierordnungen  (ich  erinnere  nur  an  Aranea, 
Scorpio)  schon  in  Anwendung  gekommen  ist.  Selbstverständlich 
bleibt  der  Familienname  Cecidomyidae  bestehen. 

Es  ist  jedem,  der  sich  mit  dem  Studium   der  Gallmücken    be- 
schäftigt, bekannt,  dass  es  oft  sehr  schwierig  ist,  zu  entscheiden,  ob 
eine   neue  Species   in   die  Gattung  Hormomyia    oder  Cecidoinyia 
H.  Loew  einzureihen  ist.    Es  kommt  dies  daher,  dass  thatsächlich 
Uebergänge  von  Cecidomyia  H.  Lw,  zu  Hormomyia  H,  Lw.  statt- 
ünden,  mit  anderen  Worten,  dass  beide  Gattungen  nicht  gut  begrenzt 
sind.    Herrn.  Loew  hat  dies  auch  wohl  selbst  gefühlt,   wusste   er 
doch  selbst  nicht,  ob  er  seine  Cec.  miUefolii  zu  Cecidomyia  oder 
Hormomyia  stellen   sollte  (Progr.  1850,  pag.  37)   und  thatsächlich 
haben  auch  später  andere  Autoren  Arten,  die  sich  sehr  nahe  stehen, 
teils  zu  Hormomyia^  teils   zu  Cecidomyia  H.  Lw.  gebracht.    (So 
z.  B.   Hormomyia   (Oligotrophus)   tanaceticola    und   Cecidomyia 
(Dasyneura)  criataegalli  Karsch).    Auch  Winnertz  hat  in  seinem 
Beitrag  zu  einer  Monographie  der  Gallmücken  pag.  190  schon  aus- 
gesprochen, dass  die  Gattung  Hormomyia  (und  Asynapta)  später 
sicher  weiter  eingeteilt  werden  würden. 

Ich  glaube  nun  Merkmale  aufgefunden  zu  haben,  welche  mich 
voll  berechtigen,  aus  den  vorher  erwähnten  beiden  Loew'schen  Gat- 
tungen Hormomyia  und  Cecidomyia  vier  zu  bilden.  Ich  unter- 
scheide diese  Gattungen  folgendermassen : 

1.  (2.)   Gollare  kapuzenförmig      .    .    .      Hormomyia  H.  Lw. 

2.  (1.)    Collare  nicht  kapuzenförmig. 

3.  (6.)    Krallen  einfach. 

4.  (5.)   Taster  3-~4gliedrig Oligolrophua  Latr. 

5.  (4.)   Taster  1 — 2gliedrig Mhopalomyia  n.  g. 

6.  (3.)  Krallen  gespalten Dichelomyia  n.  g. 

Das  Herrn.  Loew'sche  Genus  Cecidomyia  ist  hier  in  3  Genera 

aufgelöst.  In  den  Gattungen  Oligotrophus  und  Mhopalomyia  haben 
auch  die  Arten  aus  der  II.  Gruppe  der  H.  Loew'schen  Gattung 
Hormomyia  (Arten  mit  nicht  kapuzenförmigem  Collare)  eine  Heim- 
stätte gefunden.  Wollte  man  den  H.  Loew'schen  Namen  Cecidomyia 
beibehalten,  so  müsste  eine  der  letztgenannten  Gattungen,  vielleicht 
die  vierte  (Dichelomyia  m.)  mit  diesem  Namen  belegt  werden.  Bei 
späteren  Publikationen  würde  es  dann  aber  wohl  recht  oft  zweifelhaft 
sein,  ob  dieser  Name  im  Meigen-Eondani'schen,  im  H.  Loew'schen 
oder  in  meinem  Sinne  gemeint  sei;  jedenfalls  ein  Grund,  von  diesem 
Namen  ganz  abzulassen. 
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Latreiliei)  hat  schon  1805  die  Tipula  juniperina  L.  vom 
Genus  Cecidomyia  Meig.  getrennt  und  diese  Gattung  mit  dem  Namen 
Oligotrophus  belegt.  Ich  glaube  daher  mit  Recht  den  alten  La- 
treille'schen  Namen  für  alle  mit  der  Wachholderbeergallmticke  zu- 
sammengehörenden Arten  wieder  in  Anwendung  bringen  zu  dürfen. 

Die  Einteilung  der  Cecidomyiden  in  die  drei  Unterfamilien  Ce- 
cidomyinae,  Heteropezinae  und  Lestreminae,  wie  sieSchiner 
(Diptera  der  Novara- Expedition,  pag.  5)  vorschlägt,  scheint  mir 
zweckmässig  zu  sein.  Zu  den  Heteropezinen  möchten  ausser  Heteropeza 
Winn.  und  Monodicrana  H.  Loew  auch  Oligarcea  und  Miaator 
Mein,  zu  rechnen  sein. 

In  der  Subfamilie  Gecidomyinae  sind  in  neuerer  Zeit  folgende 
neuen  Gattungen  aufgestellt  worden:  Hapluaia  (1878)  von  Kar  seh, 
Schizomyia  (1889)  und  Colomyia  (1891)  von  Kieffer;  Necrophlebia, 
Gonioclema  und  Chastomera  (1888)  von  Skuse.  Die  letztgenannte 
Gattung  (vergl.  pag.  333  dieser  Arbeit)  fällt  mit  Haplusia  Karsch 
zusammen  und  muss  letzterem  Namen  weichen.  Ich  selbst  füge  in 
vorliegender  Arbeit  ausser  den  vorher  erwähnten  Gattungen  noch 
Choriatoneura  und  Monarthropalpua  hinzu,  während  die  Gattung 
Cecidomyia  in  Wegfall  kommt. 

Nachfolgend  gebe  ich  nun  eine  Uebersicht  der  Gattungen  der 
Subfamilie  Gecidomyinae: 

1.  (32.)  Cubitus   1  wurzelig    (Querader    nicht 

sehr  schief  oder  fehlend). 

2.  (9.)  Klauen  gespalten. 

3.  (4.)  Rüssel  schnabelartig  verlängert    1 .  Gen.  Clinorhyncha  H.  Lw. 

4.  (3.)  Rüssel  nicht  schnabelartig  verlängert. 

5.  (8.)  Die  1.  und  2.  Längsader  dem  Vorder- 

rande des  Flügels  sehr  nahe. 

6.  (7.)  Vier  Längsadern 2.  Gen.  Choriatoneura  n.  g. 

i)  Histoire  naturelle  des  crastac^s  et  insecfes.  Tome  quatorzi^me, 
Paris  1805,  pag.  285  u.  f. 

Des  Tipulaires. 
Es  heisst  daselbst  unter  ß: 
Dernier  article  des  palpes  peu  different  des    autres   cn   longueur, 
sans  articulations  apparentes. 

Gattung  lAmonia,  Molohrvs  und  als 
CCCCLXIV.  genre 
Oligotropbe;  Oliffotrophua.    Trorope  n^ötant  point  sailiante;  antenues 
moniliformes,  t^te  transversale.     Je   rapporte  ä  ce  genre  la  tipule   des 
galles  du  gen^vrier  de  De  G6er  (t.  VI,   pl.  XXV,  üg.  7,  8).      Cet  in- 
sectc  est  brun,  les  ailes  sont  ovales,  velues,  k  trois  nervures. 
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7.  (6.)  Drei  Längsadern ;  die  dritte  gegabelt  3.  Gen.  Lasioptei^a  Meig. 

8.  (5.)  Die  1.  und  besonders  die  2.  Längsader 

vom  Yorderrande  des  Flügels  ziemlich 

weit  entfernt 4.  Gen.  Dicheloinyia  n.  g. 

9.  (2.)  Klauen  einfach. 

10.  (13.)  Ftlhlergeiselglieder  cylindrisch,  ohne 

Wirtelhaare. 

11.  (12.)  Fühler  allseits  beschuppt     .    .    5.  Gen.  JSrac%n€2ira  Rnd. 

12.  (11.)  Fühler  allseits  behaart   .    .    .  6.  Gen.  ^«p/iont/i/Zta  H.  Lw. 

13.  (10.)  Fühlergeiselglieder  mehr  oder  weniger 

elliptisch,  mit  längeren  Wirtelhaaren. 

14.  (21.)  Flügel  mit  drei  Längsadern,  die  dritte 

nicht  gegabelt. 

15.  (20.)  Querader  vorhanden. 

16.  (19.)  1.  Längsader  dem  Yorderrande  des 

Flügels  ziemlich  nahe. 

17.  (18.)  Die  zweite  Längsader  mündet  in  die 

Flügelspitze .7.  Gen.  Oonioclema  Skuse. 

18.  (17.)  Die  zweite  Längsader  mündet  hinter 

der  Flügelspitze      ....      8.  Gen.  NecropJdehia  Skuse. 

19.  (16.)  Die  1.  Längsader  ist  vom  Vorderrande 

des  Flügels  sehr  weit  entfernt     9.  Gen.  Haplusia  Karsch. 

20.  (15.)  Querader  fehlt 10.  Gen.  I'ero  Mein. 

21.  (14.)  Flügel  mit  3  Längsadern;  die  dritte 

gegabelt. 

22.  (31.)  Collare  nie  kapuzenförmig;  Klauen  un- 

gefähr so  lang  wie  das  Haftläppchen. 

23.  (28.)  Die  Fühlergeiselglieder  des  Männchens 

nie  mit  2  stielartigen  Einschnürungen, 
durch  welche  die  Fühler  wie  2  +  24- 
gliedrig  aussehen. 

24.  (27.)  Ilinterleibsspitze  unterseits  nicht  ver- 

längert, von  der  Seite  gesehen  also 
nicht  wie  ausgeschnitten  aussehend. 

25.  (26.)  Taster  1 — 2gliedrig     ....  II.  Gen,  Rhopalomi/ia  n.  g, 

26.  (25.)  Taster  (3 — )4gliedrig      ...  12.  Gen.  Oligotrophua  Latr. 

27.  (24.)  Hinterleibsspitze  unterseits   deutlich 

verlängert,  daher  von  der  Seite  ge- 
sehen wie  ausgeschnitten  erscheinend 

13.  Gen.  Schizomyia  Kieff. 
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28.  (23.)  Fühlergeiselglieder    des    Männchens 

mit  zwei  Einschnürungen,  die  Fühler 
daher  dem  Anscheine  nach  2  4-  24gldr. 

29.  (30.)  Taster  eingliedrig  ...      14.  Gen.  Monarthropalpus  n.  g. 

30.  (29.)  Taster  3— 4gliedr 15.  Gen.  Z>ijpiom  H.  Lw. 

31.  (22.)  Collare  kapuzcnförmig  über  den  Kopf 

gezogen;   die  Klauen  viel  länger  als 

das  Haftläppchen    ....      16.  Gen.  Hormomyia  H.  Lw. 

32.  (1.)  Cubitus  zweiwurzlig.    (Querader  sehr 

schief.) 

33.  (40.)  Flügel  mit  drei  Längsadern. 

34.  (37.)  Die  dritte  Längsader  ohne  Gabel. 

35.  (36.)  Der  untere  Wurzelast  der  2.  Längs- 

ader wenig  gebogen ;  Taster  2 gliedr.    17.  Gen.  CoZowyea  Kieff. 

36.  (35.)  Der  untere  Wurzelast  der  2.  Längsader 

S förmig  gebogen;  Taster?  .    .    .    18.  Gen.  CoZpodia  Winn. 

37.  (34.)  Die  dritte  Längsader  gegabelt. 

38.  (39.)  Fühlergeiselglieder    beim  Männchen  •         v 

kaum  gestielt;  der  untere  Wurzelast 
der  2.  Längsader  fast  ganz  grade; 
Haltezange  ohne  (?)  Klauenglieder    19.  Gen.  Dirhiza  H.  Lw. 

39.  (38.)  Fühlergeiselglieder    beim    Männchen 

langgestielt;  der  untere  Würzelast  der 
2.  Längsader  an  der  Basis  gebogen; 
Haltezange  mit  Klauengliedern     20.  Gen.  Epidosis  H.  Lw. 

40.  (33.)  Flügei  mit  vier  Längsadern     .     21.  Gen.  Asynapta  H.  Lw. 

Bei  den  vorstehend  aufgeführten  21  Gattungen  lassen  sich  deut- 
lich drei  Gruppen  unterscheiden.  Die  erste  Gruppe  mit  beschupptem 
Flügelvorderrande  und  gespaltenen  Klauen  nenne  ich  die  Lasioptera- 
Gruppe.  Sie  umfasst  die  Gattungen  Clinorhyncha,  Choristoneiira^ 
Lasioptera  und  Dichelomyia.  Hierher  würden  auch  die  Gattungen 
Occyrrhynchus  Rnd.  und  Lasiopteryoß  Westw.  (=  Diomyza  Schin.) 
zu  zählen  sein.    Erstere  soll  sich  nach  Rondanii)  von  Clinorhyncha 


i)  Atti  della  societ^  italiana  di  scienze  naturali  Vol.  II,   1859 — 60, 
Milane,  pag.  288. 

I.  Thorax  in  Collum  elongatus. 

K.  Venae  duae  posteriores  sejunctae,  et   ambae  a  radice  alarum 
Orientes  {&g.  5). 

Gen.  IX.  Ozirhynchus. 
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dadurch  unterscheiden,  dass  die  3.  Längsader  bis  zur  Wurzel    ge- 
spalten  ist   (also   Flügel  mit  4(?)   einfachen   liängsneryen).     Diese 
Gattung   wtkrde   also   zu  CHinorhyncha   in   demselben  Verhältnisse 
stehen  wie  Choristoneura  zu  Lasioptera  oder  wie  Asi/napta    zu 
Epidosis,     Mir   scheinen   beide  Gattungen   vorläufig   sehr   fraglich. 
Eine  im  hiesigen  Museum  als  Cec.  stygia  aufbewahrte  Mücke  ent- 
puppte sich   bei   der  Untersuchung   als  Brachyneura  squamigera 
Winn.;  während  eine  mit  Cec,  ob/iiscata  bezeichnete  Art  eine  echte 
Dichelomyia  ist.    Typischen  Wert  besitzen  beide  Stücke  wohl  nicht. 
Innerhalb  der  Lasioptera-Orw^^e  stehen  sich   die  Gattungen   1 — 3 
am  nächsten.    Von  der  Gattung  Dichelomyia  haben  die  Arten  Sa- 
licis und   saliciperda   in  Bezug  auf  die  Larven  sehr  grosse  Ver- 
wandtschaft mit  Lasioptera. 

Die  Gattungen  der  2.  und  3.  Gruppe  haben  die  einfachen  Kral- 
len und  den  behaarten,  nicht  beschuppten  Flügelvorderrand  gemein- 
sam ;  jedoch  unterscheiden  sich  die  Gattungen  der  2.  oder  Diplosis- 
Gruppe  von  denjenigen  der  dritten,  der  ürpido^iVGruppe,  durch  den 
einwurzeligen  Cubitus.  Der  zweiten  Gruppe  gehören  die  Gattungen 
7—16  an. 

Brachyneura  und  Asphondylia  scheinen  mir  zwischen  der  ersten 
und  zweiten  Gruppe  zu  stehen  und  zwar  so,  dass  Brachyneura  mehr 
zur  ersten,  Asphmidylia  mehr  zur  zweiten  Gruppe  neigt.    Pie  Gat- 
tung Havlusia  gehört  sicher  zur    zweiten  Gruppe   und  Meinert 
macht  ausdrücklich  auf  die  Verwandtschaft  von  Pero  und  Diplosis 
aufmerksam.  1)    Ich  kenne  Pero  nicht  durch  Autopsie;  diese  Gattung 
scheint  mit  Haplusia  nahe  verwandt  zu  sein.    Beide  haben  gemein- 
sam die  3  einfachen  Längsadern  der  Flügel,  die  kurzen  Haftlappen 
und,  wie  mir  scheint,  die  3  gliedrigen  Taster.    Haplusia  hat  einfache, 
wenig  gebogene  Krallen;  über  die  Klauen  von  Pero  ist  nichts  be- 
kannt,   doch    würde    wohl    Meinert    darauf   aufmerksam    gemacht 
haben,    wenn   sie    gespalten  wären.     Meinert  sieht  (in  Schiner' 
schcm  Sinne)  die  2.  Längsader  der  Cecidomyiden  als  die  dritte,  und 
die  vorhandene  3.  als  fünfte  an.     Hauptsächlich  wohl  der  Mangel 
einer  Querader  veranlasst  ihn  zu  der  Ahnahme,  dass  bei  Pero  die 
1.,  4.,  und  5.,  bei  Diplosis  aber  die  1.,  3.,  und  5.  Längsnder  vor- 
handen sei.    Das  Fehlen  der  Querader  gehört  daher  nach  Meinert 
zu  den  Gattungsmerkmalen  und,  ebenso  wie  die  3gliedr.  Taster  und 
ungeteilte  letzte  Längsader  zur  Unterscheidung  von  Diplosis. 

i)  Naturhistorißk  Tidsskrift.  Tredie  Bsekke,  sjette  Bind,  Copen- 
hagen  1869—70,  pag.  464:  Denne  nye  Slaegt  staaer  na?rmeBt  ved  den 
gamle,  artsrige  Slsegt  Diplosis,  man  de  treleddede  Palpar  og  de  trerib- 
bede  Vioger  med  bortfalden  , tredie  Lsengderibbe"  skille  den  let  fra  denne. 
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Dass  auch  die  Querader  bei  Diplosis  fehlen  kann  (vergl.  Dipl. 
steini  Karsch,  Verh.  z.  b.  G.  Wien  1888,  p.  239)  und  dass  es  Diplosis- 
Arten  mit  3gliedr.  Tastern  giebt  (vergl.  die  ergänzenden  Beschreibungen 
im  III.  Teil  dieser  Arbeit)  konnte  Mein  er  t  nicht  wissen. 

Das  Vorhandensein  einer  sehr  deutlichen  gewöhnlichen  Querader, 
sowie  einer  Wurzelquerader  (ähnlich  wie  bei  Asphondylia\  die  lang- 
gestielten Geiselglieder  des  Q  und  die  merkwürdige  und  wundervolle 
Behaarung,  weiche  den  beiden  bekannten  Arten  dieser  Gattung  eigen 
ist  (vergl.  die  folgende  Beschreibung  von  Chastomera  hella  Skuso), 
sind  für  mich  vorläufig  die  einzig  greifbaren  Unterscheidungsmerk- 
male  von  Pero.  Ob  beide  Gattungen  identisch  sind,  kann  erst  durch 
spätere,  sorgfältige  Untersuchung  entschieden  werden. 

Auch  die  beiden  australischen  Gattungen  Oonioclema  und  Ne- 
crophlebia  glaube  ich  bestimmt  zur  Diplosis-Gru^^e  ziehen  zu 
müssen.  Zur  leichteren  Orientierung  für  diejenigen,  welchen  die  Ar- 
beit von  Skuse  nicht  zugänglich  ist,  gebe  ich  nachfolgend  die  Mit- 
teilungen Skuse's  über  die  von  ihm  als  neu  aufgestellten  Gattungen 
wörtlich  wieder,  i) 

^Oonioclema  snb-gen.  nov. 

Antennae  in  the  Q  2  +  lljointed,  joints  pedicelled,  sub-cylindrical ; 
verticillate-pilose.  Second  longitudinal  vein  reacbing  the  margin  at  the 
apex  of  the  wing;  cross-vein  distinct;  third  loDgitudinal  vein  not  for- 
ked;  first,  third,  fourtb  and  fifth  joints  of  the  tarsi  short. 

Oonioclema  pauaillula  sp.  n. 

9    Length  of  antennae  0,015  inch     ....     0,38  mm 

Expanse  of  wings      0,036X0,015  inch  .     .     0,90X0,30  mm 
Size  of  body  0,025X0,005  inch  .     .     0,62X0,12  mm 

Antennae  about  as  long  as  the  thorax,  joints  sub-cylindrical,  almost 
sub-globose;  terminal  joints  somewhat  decreasing  in  size;  separated  by 
pedicels  rather  more  than  half  the  length  of  the  joints;  verticillate- 
pilose;  yellowisb;  aecond  basal  Joint  much  smaller  thnn  the  first.  Hypo- 
stoma  and  front  pale  brownish  yellow;  palpi  yellowisb.  Eyes  belting, 
contiguous  on  the  fronl.  Thorax  sordid  yellow,  nitidous,  tvith  a  few 
bairs  along  two  pale,  very  indistinct  lines,  from  the  collare,  meeting 
at  a  point  at  the  scatellum;  collare  and  pleurae  sordid  yellow  some- 
what paler  than  the  thorax;  scutellum  large,  almost  semicircular,  sordid 
yellow.     Halteres  large,  yellowisb,  with   a  few   hairs.     Abdomen   about 


i)  Diptera  of  Aiistralia  in:  Proc.  Linn.  Soc.  N.  South  \A^ales  1888, 
pag.  17—145. 
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twice  88  long  as  the  thorax,  pale  yellow,  with  a  sparse  pubescence; 
ovipositor  ahori.  Legs  short,  rather  elender,  pale  yellow,  with  brownish 
hairs;  tbe  first,  tbird,  fourtb  and  fiftb  joints  of  the  tarBi  short,  second 
Joint  almost  tbree  times  as  long  as  the  first.  Wings  pellucid,  with  a 
verj  pale  btoish  tint,  rather  tbickly  haired;  very  little  reflection.  First 
longitudinal  vein  very  olose  to  the  costa,  and  scarcely  distiuguishabel 
from  it  except  for  a  short  distance  post  tbe  transvers  vein ;  second  lon- 
gitudinal vein  straight  from  tbe  transverse  vein,  reacbing  tbe  margin 
of  tbe  wing  at  the  apex;  third  longitudinal  vein  not  forked  and  not 
reacbing  the  posterior  mfirgin  (Description  drawn  from  dried  specinien). 

Sub-genus  Necrophlebia» 
Second  longitudinal  vein  straight  before  tbe  cross  vein,  reacbing 
the  margin  of  the  wing  bejond  its  tip.  Cross  vein  not  very  oblique. 
Third  longitudinal  veine  without  an  anterior  brauch.  Antepnae  in  tbe 
Q  2+ i2jointed,  joints  sub-cylindrical,  pedicelled;  two  sparse  verticils 
on  each  Joint. 

Necroph.  volitans  sp.  n. 
9   Length  of  antennae  0,050  inch  =  1,25  mm 

Expanse  of  wings      0,l50XO,060  inch  =  3,80X1,54  mm 
Size  of  body  0,100X0,030  inch  =  2,54X0,76  mm 

Antennae  sordid  grey,  2  +  12jointed,  joints  sub-cylindrical,  darker  tbau 
and  twice  as  long  as  tbe  pedicels,  -two  verticils  to  each  Joint,  hairs 
somewbat  sparse,  light  and  not  very  long,,  basal  joints  brown,  the  first 
more  tban  twice  the  length  of,  and  thicker  than  the  second.  Labium 
and  palpi  faded  yellowish  or  brownish-yellow;  the  tbree  first  joints  of 
tbe  palpi  of  the  same  length,  almost  cylindrical,  the  fourth  Joint  one- 
half  longer  than  tbe  others  and  more  slender.  Thorax  brownisb-red, 
levigate,  with  two  rows  of  yellowish  hairs;  scutellum  paler  villose, 
pleurae  darker  than  the  scutellum,  pale  brownish  red.  Halteres  greyish; 
the  knob  much  darker  than  the  stalk;  abdomen  brownisb-red,  the  last 
two  or  three  segments  lighter,  with  a  yellowish  pubescence.  Legs  pin- 
kißh-yellow,  joints  slightly  tipped  with  brownish  red.  Wings  hyaline, 
thickly  covered  with  a  somewhat  long  and  beut  pubescence,  and  baving 
a  margarilaceous  reflectioii.  Veins  pale  brownish.  Costal  very  strong, 
tbickly  haircd;  first  and  second  longitudinal  veins  paler  than  the  costa; 
second  longitudinal  vein  reacbing  the  wing  margin  beyond  its  tip; 
cross-vein  pale,  but  distinct;  third  longitudinal  vein  becoming  paler 
towards  its  end,  though  visible  throughout  its  length.  No  anterior 
brauch  (Dry.)     Hab.  Middle  Harbour  (Skuse),  Worouora  (Masters). 

Obs.  The  structure  of  tbe  antennae,  palpi  and  ovipositor  seems  to  ex- 
hibit  tbe  dosest  approach  to  Hormomyta.    The  wing  is  .in  shape  very 
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much  like  that  of  Asynapta  pectoralis  figured  by  Winnertz;  the 
venation,  however  is  similar  to  that  ordinarily  seen  in  the  wing  of  Di- 
plosiSf  but  wanting  an  anterior  branch  to   the  third   longitudinal   vein. 

Sub-genus  Chastcmiera  sub-g.  n. 

First  longitudinal  vein  very  wide  of  the  costa;  seQoiid  longitudinal 
vein  reaching  the  margin  beyond  the  apex  of  the  wing;  eross  vein  long, 
a  little  oblique,  situated  a  short  distance  from  the  tip  of  the  first 
longitudinal  vein;  third  longitudinal  vein  with  no  trace  of  an  anterior 
branch  (PL  II,  fig.  11).     Antenuae  in  the   Q  pedicelled  verticilate. 

.  Chastomera  bella.  - 

Q   Length  of  antennae  0,070  inch  =•  1,77  mm 

Expanse  of  wings       0,140X0,050  inch  =  3,55X1,27  mm 
Size  of  body  0,130X0,024  inch  =  3,30X0,62  mm 

Antennae  half  as  long  as  the  wings,  2  +  14jointed;  basal  joints  light 
reddish'brown;  second  base  Joint  almost  globose;  flagellar  joints  niveous 
almost  pyriform,  with  numerous  whorls  of  hair;  the  basal  whorl  rauch 
longer  than  the  rest;  terminal  Joint  with  a  siender  projection;  pedicels 
not  quite  the  length  of  the  joints.  Hypostoma  and  front  reddish-brown. 
Palpi  long,  thickly  baired,  ochraceous-ferruginous;  first  Joint  twice  as 
long  as  the  second;  second  and  third  joints  thicker,  of  equal  length; 
last  Joint  siender,  one-half  longer  tban  the  second  or  third,  curved. 
Thorax  reddish-ochraceous,  nitidous;  two  rows  of  white  hairs  from  the 
coUar  to  the  scutellum;  a  few  long  erect  white  hairs  in  front  of  the 
wings;  scutellum  prominent,  rounded-oblong,  with  a  greyish  tint. 
Foisers  niveous,  with  silvery  white  hairs;  club  gradually  thickened. 
Abdomen  acuminate  nitidous,  cretaceous-white,  wi^h  a  silvery  white  pu- 
bescence;  lamellac  small,  niveous,  with  fine  silvery  white  hairs.  Legs 
moderately  long,  niveous,  densely  clothed  with  very  long  semi-erect 
silvery  white  hairs,  a  sooty-black  ring  just  before  the  tip  of  the  femora, 
another  at  the  tip  of  the  tibiae,  a  third  almost  covering  the  first  small 
tarsal  Joint,  and  a  broader  and  paler  ring  at  the  tips  of  the  next  three 
followiiig  joints.  Wings  large,  very  densely  covered  with  somewhat 
unterwoven  hairs  surrounded  by  shurt  dense  cilia;  hairs  and  veins  ni- 
veous; the  costal  vein  with  a  sooty-black  spot  just  before  the  joining 
of  the  first  longitudinal  vein,  the  underlying  portion  of  the  first  and 
second  longitudinal  veins  and  the  whole  of  cross-vein  sooty-black, 
also  a  correspondingly  broad  but  lighter  spot  towards  the  tip  of  the 
third  longitudinal  vein;  surface  of  wings  with  a  pale  bluish  reflectiori, 
very  faint  on  account  of  its  dense  pubescence.  First  longitudinal  vein 
very  wide  of  the  margin  joining  the  costa  beyond  the  middle;  second 
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longitudinal  vein  considerably  bent  exteriorly  after  leaving  th«  cross- 
vein,  reaching  the  margin  much  beyood  the  apex  of  the  wing;  cross> 
vein  somewhat  oblique,  most  distinct,  situated  a  short  distance  from  tbe 
tip  of  the  first  longitudinal  vein,  and  at  a  point  more  than  tbreefourth 
of  the  length  of  the  latter  from  the  base;  thtrd  longitudinal  vein  most 
distinct,  starting  a  thort  distance  from  the  base  of  the  second  longitu- 
dinal yein,  verj  little  areuated,  reachiag  the  posterior  border  about 
half-way  to  the  tip;  no  trace  of  an  anterior  brauch  (Fresh). 

Hab:  Gosford  (Skuse),  February. 

Obs.  I  have  taken  only  one  specimca  of  this  eminently  distinct 
form;  and  it  is  without  doubt  the  most  beautifiil  of  all  the  known 
Australian  Cecidomyidae.  It  appears  to  faave  a  close  affinity  to  JVe- 
cropldebiay  but  the  examinatiou  of  further  specimen  may  alter  m^ 
conviction.' 


Ob  sich  die  beiden  erstgenannten  Gattungen  in  ihrer  jetzigen 
Fassung  werden  halten  lassen,  scheint  mir  fraglich.  Jedenfalls  steben 
sie  der  Gattung  Hapluaia  Karsch  {—  Chastomera  Skuse)  nahe.  Ich 
habe  sie  daher  auch,  obgleich  keine  Mitteilungen  hierüber  vorliegen, 
zu  den  Gattungen  mit  einfachen  Krallen  gerechnet,  da  HaphiMa 
einfache,  wenig  gebogene  Krallen  hat. 

Innerhalb  der  Z>ipZo*iVGruppe  kann  man  wieder  deutlich  zwei 
Abteilungen  unterscheiden.  Die  der  Lasiopiera-OtTW^^Q  am  nächsten 
stehende  umfasst  die  Gattungen  Rhopalomyia  und  Oligotrophtis; 
zur  anderen  Abteilung  gehören  Monarthropalpus,  Diplosis  und 
Hormomyia.  Bei  den  Weibchen  der  ersteren  Abteilung  sind  die 
Fühlergeiselglieder  weniger  lang  gestielt  als  bei  denen  der  zweiten 
Abteilung. 

Die  Ftihlergeiselglieder  der  Männchen  der  ersten  Abteilung 
zeigen  nie  die  eigentümliche  doppelte  stielartige  Einschnürung,  welche 
für  die  Gattungen  Monarthropalpus  und  Diplosis  charakteristisch 
ist  und  auch  bei  manchen  Männchen  der  Gattung  Hormomyia  (z.  B. 
Horm.  hrunnea  n.  sp.)  vorkommt.  Seit  Meigen  hat  man  diese 
Fühler  thatsächlich  für  2  +  24gliedr.  gehalten,  und  die  sehr  richtigen 
Bemerkungen,  welche  Laboulböne  in  Bezug  auf  diese  Fühler  ge- 
macht  hat,i)  haben  nirgends  Berücksichtigung  gefunden. 


0  Annales  de  la  Soci^td  Entom.  de  France,  (5.)  T.  III,  Paris  1873, 
p.  322; 

L'appr^ciation  du  nombre  des  articles  antennaires  doit  nous  arrdter 
et  etre  discut^e  avec  soin.  J'ai  dit  qu'il  y  avait  en  tont  quatorze  ar- 
ticles,   tant    aux   anteiines    du  male  qu'ii  celles  de  la  femeUe;  je   me 
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Mich  machte  mein  verehrter  Freund,  HerrDr.D.yonSchlechten- 
dal  in  Halle  zuerst  auf  den  eigentümlichen  Fühlerhau  hei  Diploais 
aufmerksam  und  ich  muss  jetzt  die  von  Lahoulb^ne  ausgesprochene 
Vermutung,  dass  alle  Diplosis-K&nnchen  2+12gliedr.  Fühler  he- 
sitzen,  als  richtig  bestätigen.  Auch  Herr  Abb^  J.  J.  Kieffer  ist, 
wie  er  mir  auf  meine  briefliche  Anfrage  mitteilt,  derselben  Ansicht. 

Den  Uebergang  von  der  ersten  zur  zweiten  Abteilung  der  Di- 
plosis-Gm^^ße  bildet  die  Gattung  Schizomyia.  Von  den  drei  übrigen 
Gattungen  dieser  Gruppe  sind  nur  Weibchen  bekannt;  ob  diese  Gat- 
tungen also  zur  ersten  oder  zweiten  Gruppe  gehören,  kann  vorläufig 
nicht  entschieden  werden. 

Wie  in  der  ersten  und  zweiten  Gruppe  zwei  Abteilungen  zu 
unterscheiden  sind,  so  scheint  mir  auch  in  der  dritten  eine  Zweitei- 
lung vorhanden  zu  sein.  Der  Z>tp/om-Gruppe  am  nächsten  schei- 
nen mir  die  Gattungen  zu  stehen,  bei  denen  der  untere  Wurzelast 
der  zweiten  Längsader  grade  ist,  also  Colomym  und  Dirhiza^ 
während  Colpodia,  üJpidosis  und  Aaynapta  der  zweiten  Abteilung 
angehören. 

Die  Gattung  Asynapta  muss  jedenfalls  noch  weiter  eingeteilt 
werden.  Auch  Win n ort z  ist,  wie  schon  vorher  erwähnt,  dieser  An- 
sicht gewesen  und  R  o  n  d  a  n  i  hat  von  dieser  Gattung  auch  schon  die 
Gattung  Winnertzia^  wie  mir  scheint  mit  Recht,  abgezweigt.  Diese 
Gattung  würde  dann  allerdings  nach  den  oben  ausgesprochenen  £in- 
teilungsprincipien  der  1.  Abteilung  der  Epidosis-Gnip^Q  angehören. 

trouve  ainei  en  contradiction  avcc  Helgen,  Loew,  Winnertz,  Schi- 
ner, Wagner  etc.,  c*e8t-k-dire  avec  ceux  qui  se  sont  le  plus  oceup^s 
dos  C^cidotnyies.  J'ai  et^  longtemps  k  me  rendre  compte  de  la  v^ritä 
k  cet  ^gard;  j'ai  cru  trouver  en  sus  des  deux  premiere  articles  basi- 
laires  tantot  22,  tantöt  21  articles,  cn  tout  24  ou  23  articles,  chez  le  (f> 
Je  suis  d*abord  parventi  k  voir  nettement  que  le  3®  article  ätait  plus 
p:ro8  que  les  suivants  et  form^  de  deux  articles  r^unis.  Plus  tard,  en 
faisant  mac^rer  rantonne  d'un  insecte  frais,  puis  en  la  traitant  par  une 
Solution  de  potasse,  j'ai  vu  de  la  mani^re  la  plus  övidente  que  tous  les 
articles  de  Tantenne  male,  moins  les  deux  premiers,  etaient  form^s  de 
longs  articles  k  double  renflement,  ayant  trois  verticilles  de  poils;  un 
cn  haut,  un  en  bas,  longs  et  4gaux,  et  un  verticillc  moyen  plus  petit 
(voyez  figure  11).  £n  r^alit^  Tantenne  du  roäle  est  faite  sur  le  plan 
de  Tantenne  de  la  femelle,  ayant  en  plus  un  verticille  de  poils  et  un 
^tranglement  vers  la  base;  on  s*en  convaincra  en  comparant  les  figures 
11  et  13. 

Je  recommaude  aux  observateurs  de  v^rifier  le  mode  d*articulation 
des  articles  chez  les  C^cidomyies  des  diverses  espdces  et  sous-genres 
dont  les  mäles  ont  de  longues  antennes.  Je  ne  serais  pas  ^tonn^  que 
ce  nombre  d'articles  füt  le  meme  chez  les  mäles  et  chez  les  femelles, 
et  que  ce  qui  peut  parattre  une  exception  chez  la  0.  bu^vi  dcvint  la 
r^gle  pour  Tavenir.    . 
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Wie  mir  Herr  Abbe  J.  J.  Kieffer  mitteilt,  ist  in  Kürze  eine  Arbeit 
des  genannten  Herrn  tlber  die  Epidosia-Gvup^ße  zu  erwarten.  Mög- 
licherweise kommt  aber  Herr  Kieffer,  dem  in  Bezug  auf  diese 
Gruppe  ein  reichlicheres  Vergleichungsmaterial  zur  Verfügung  steht 
als  mir,  zu  einer  anderen  Einteilung  dieser  Gruppe. 

Ich  stelle  nun  nachfolgend  zuir  leichteren  Orientierung  die  Gat- 
tungen der  Cecidomjiden  noch  einmal  übersichtlich  zusammen. 

Familie  Cecidomyidae. 

1 .  (2.)    1 .  Tarsenglied  verkürzt;  Flü- 
gel mit  3  bis  4  Längsadern  .    1.  Subfam.  Cecidomyinae. 
2.(1.)   1.  Tarsenglied  nicht  verkürzt. 

3.  (4.)   Flügel  mit  höchstens  3  Längs- 

adern  2.  Subfam.  Heteropezinae. 

4.  (3.)   Flügel  mit  mehr  als  3  Längs- 

adern   3.  Subfam.  Lestrerainae. 

1.  Subfamilie  Cecidomyinae. 

1.  (2.)   Klauen  gespalten;  Flügel vorderrand  breit  beschuppt: 

Lasioptera-Gm^j^e. 

I.  Abteilung: 

1.  und  2.  Längsader  dem  Vorderrande  sehr  nahe. 
Gen.  1 .  Clinorhyncha  H.  Lw. 
Gen.  2.  Choristoneura  n.  g. 
Gen.  3.  Lasioptera  Meig. 

II.  Abteilung: 

Wenigstens  die  2.  Längsader  vom  Vorderrande  deutlich 

entfernt. 
Gen.  4.  Dichelomyia  n.  g.,  und 
Gen.  5.(?)i)  Brachyneura  Knd. 

2.  (1.)  Klauen  einfach;  Flügelvorderrand  behaart. 

3.  (4.)   Cübitus  1-wurzelig: 

Z>ipZ(?«i«- Gruppe. 
I.  Abteilung: 
Fühler  des  (f  nie  scheinbar  2  +  24gliedr. 
Gen.  6.(?)i)  Asphondylia  H.  Lw. 
Gen.  7.  Gonioclema  Skuse(?)0 

i)  Das  der  Gattung  vorgesetzte  Fragezeichen  soll  ausdrücken,  dass 
diese  Gattung  nur  bedingungsweise  in  der  betreffenden  Gruppe  Auf- 
nahme gefunden  hat;  während  das  Fragezeichen  am  Ende  der  Gattung 
ausdrücken  soll,  dass  es  noch  zweifelhaft  ist,  ob  die  Gattung  der  be- 
treffenden Abteilung  angehört. 
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Gen.    8.  Necrophlehia  8kuse.(?) 
Gen.    9.  Hapluaia  Karsch.(?) 
Gen.  10.  Pero  Mein. 
Gen.  11.  Rhopalamyia  n.  g. 
Gen.  12.  Oligotrophus  Latr. 
Gen.  13.  Schizomyia  Kieffer. 

II.  Abteilung: 
Fühler  des  cf  scheinbar  mit   2  +  24  Gliedern  oder, 
wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  das  Collare  kapuzenförmig 
über  den  Kopf  gezogen. 

Gen.  14.  Monarthropalpus  n.  g. 

Gen.  15.  Diploeia  H.  Lw. 

Gen.  16.  Hormomyia  H.  Lw. 

4.  (3.)   Cubitus  2-wurzelig. 

iJpido«i«-Gruppe. 

I.  Abteilung; 
Der  untere  Wurzelast  der  2.  Längsader  grade. 
Gen.  17.   Colomyia  Kieff. 
Gen.  18.  Dirhiza  H.  Lw. 

IL  Abteilung: 
Der  untere  Wurzelast  der  2.  Längsader  S  förmig  ge- 
bogen. 

Gen.  19.   Colpodia  Winn. 

Gen.  20.   Epidosis  H.  Lw. 

Gen.  21.   AsynaptaH.h^. 

2.  Subfamilie  Heteropezinae. 
Gen.  22.   Monodicrana  H.  Lw.  (fossil). 
Gen.  23.   MiaMor  Mein.        i 
Gen.  24.   Oligarcea  Mein.     [  (recent). 
Gen.  25.    Heteropeza  Winn. } 

3.  Subfamilie  Lestreminae. 
Gen.  26.   Campylomyza  Meig. 
Gen.  27.    Tritozyga  H.  Lw. 
Gen.  28.    Catocha  Halid. 
Gen.  29.    Lestremia  Macq. 

Ueber  die  Gattungen  der  Unterfamilie  Heteropezinae  werde 
icli  am  Schlüsse  dieser  Mitteilung  meine  Ansicht  vorbringen,  während 
ich  die  Lestreminen  in  einem  II.  und,  wenn  nötig,  IIL  Teile  zum 
Gegenstande  der  Besprechung  zu  machen  gedenke. 

XXXVII.  Heft  II.  22 
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Der  Uebersicht  wegen  ftkhre  ich  hier  daher  nur  die  zuletzt   von 
Seh  in  er  angenommenen  vier  Gattungen  dieser  Unterfamilie  an. 

Ich  komme  nun  zu  dem  dritten,  dem  speciellen  Teile  dieser 
Abhandlung,  den  ergänzenden  Beschreibungen  bekannter  Arten.  Ich 
habe  mich  fast  ganz  auf  das  Material  beschränkt,  welches  ich  im 
hiesigen  Museum  vorfand,  und  nur  gelegentlich,  wo  es  mir  wünschens- 
wert und  nötig  erschien,  die  eine  oder  andere  Art  aus  meiner  Samm- 
lung zum  Vergleiche  herangezogen. 

Es  sind  nicht  alle  im  hiesigen  Museum  vorhandenen  Arten  der 
ersten  Unterfaniilie  in  vorliegender  Arbeit  behandelt  worden;  doch 
werde  ich  in  einem  nachfolgenden  zweiten  Teile  auch  die  Beschreibung 
dieser  Arten  ergänzen.  Um  sie  in  dieser  Arbeit  aufzunehmen,  hätte 
die  Anzahl  der  Tafeln  noch  vermehrt  werden  müssen,  was  nicht  gut 
anging  in  Anbetracht  der  immerhin  erheblichen  Kosten,  welche  dem 
Entom.  Vereine  in  Berlin  bereits,  durch  die  vom  Vorstande  dieses 
Vereins  in  zuvorkommender  Weise  bewilligten  12  photolithogr.  Tafeln 
entstehen.  Dem  Vorstande  des  genannten  Vereins  spreche  ich  hiermit 
meinen  Dank  aus. 

Die  grosse  Menge  der  notwendigen  Figuren  ist  die  Ursache,  dass 
dieselben  auf  einigen  Tafeln  etwas  gedrängt  stehen.    Durch  die  ge- 
wählte Anordnung  werden  die  einzelnen  Körperteile  allerdings   auf 
mehrere  Tafeln  zerstreut,  ein  Uebelstand,  der  jedoch  in  etwas  dadurch 
ausgeglichen  wird,  dass  ich  dem  Namen  einer  jeden  Mücke  ein  Ver- 
zeichnis der  Körperteile,  welche  ich  von  derselben  abbildete  (Taf.  und 
Fig.)  folgen  lasse;   es  wird  also  nicht  schwer   sein,   die   einzelnen 
Körperteile   zusammenzusuchen.    Zu  der  angenommenen  Anordnung 
habe  ich  mich  deshalb  entschlossen,   weil  durch  dieselbe  ein  Ver- 
gleichen der  verschiedenen  Tiere  erleichtert  wird.    Alle  Zeichnungen 
sind  von  mir  angefertigt  und  von  Herrn  A.  Hans,  Berlin,  Alt-Moabit 
No.  133,  auf  Stein  photographiert  worden;   diese  Art   der  Verviel- 
fältigung scheint  mir  für  Objecto  wie   die   vorliegenden   eine  sehr 
empfehlenswerte  zu  sein,   kommt  doch  hier   die  Aesthetik   erst  in 
zweiter  Reihe  in  Betracht.    Endlich  bemerke  ich  noch,   dass  ich  an 
den  dargestellten  Körperteilen  nichts  ergänzt  und  sie  in  der  Lage 
abgebildet  habe,  wie  ich  sie  an  dem  betreffenden  Präparate  wahrnahm. 

Der  Grad  der  Vergrösserung  ist  nicht  angegeben  und  auch  nicht 
bei  allen  Figuren  derselbe.  Deutlichkeit  der  Zeichnung  und  Rück- 
sichtnahme auf  den  mir  zu  Gebote  stehenden  Raum  Hessen  eine 
gleichmässige  Vergrösserung  nicht  zu.  Speciell  bei  den  Gallmücken 
sind  sehr  bedeutende  Grössenunterschiede  sowohl  bei  den  Larven  als 
auch  bei  den  Imagines  innerhalb  einer  und  derselben  Art  (bei  letzteren 
sogar  innerhalb  desselben  Geschlechtes)  gar  nicht  so  selten. 
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Aus  diesem  Grunde  kann  ich  mich  auch  nicht  dafür  begeistern, 
die  Entfernung  der  Mündungen  der  Adern  von  einander,  von  der 
Flttgelspitze  oder  von  der  Basis  des  Flügels  in  Teilen  eines  Milli- 
meters anzugeben.  Mögen  diese  Masse  auch  für  die  meisten  Exem- 
plare der  Art  so  ziemlich  passen,  in  Bezug  auf  das  Bestimmen  eines 
gefangenen  Tieres  sind  sie  ganz  wertlos. 

Dem  nun  folgenden  III.  Teile  möchte  ich  noch  einige  allgemeine 
Bemerkungen  voranschicken. 

Im  Laufe  dieses  Sommers  habe  ich  wieder  Gelegenheit  gehabt, 
eine  Anzahl  Gallmückenlarven  zu  untersuchen. 

Zu  besonderem  Danke  hat  mich  Herr  Prof.  Dr.  P.  Magnus  ver- 
pflichtet, der  mir  bereitwilligst  gestattete,  seine  grosse  Gällensammlung 
nach  etwa  in  den  Gallen  mitgetrockneten  Gecidomyidenlarven  zu 
durchsuchen.  Ich  bin  auf  diese  Weise  in  den  Besitz  eines  sehr  reich- 
lichen und  interessanten  Untersuchungsmaterials  gekommen. 

Meinen  früher  in  dieser  Zeitschrift  mitgeteilten  Bemerkungen 
habe  ich  noch  einiges  hinzuzufügen. 

Wohl  alle  Gallmückenlarven  haben  an  der  Unterseite  des  zweiten 
Segmentes  (also  vor  den  Sternalpapillen)  zwei  kleine  Papillen,  die  man 
als  CoUarpapillen  (Papulae  coUares)  bezeichnen  kann.  Clinorhyncha 
tanaceti  hat  vier  Papillen  auf  dem  Rücken  dieses  Segmentes  (Papulae 
dorsales).  Ob  diese  Dorsalpapillen  für  Clinorhyncha  charakteristisch 
sind,  muss  durch  spätere  Untersuchungen  dargethan  werden.  Ich 
habe  es  als  Regel  bezeichnet,  dass  Pleuralpapillen  nur  neben  dem 
ersten  Paar  der  Lateralpapillen  stehen;  seltener  kommen  Pleural- 
papillen an  drei  Segmenten  vor.  An  einer  aus  Brasilien  stammenden 
Gallmückenlarve  (wohl  zur  Z>ipZo«iVGruppe  gehörig)  fand  ich  Pleural- 
papillen vom  dritten  bis  vorletzten  Segmente. 

Die  vorhererwähnten  Collar-  sowie  die  Sternalpapillen  möchten 
wohl  für  die  vorderen  Segmente  dieselbe  Bedeutung  haben,  wie  die 
Yentralpapillen  für  die  hinteren.  Bei  vielen  Larven  sind  die  Lateral- 
und  Pleuralpapillen  mit  sehr  kleinen,  nur  bei  starker  Vergrösserung 
wahrnehmbaren  Börstchen  versehen.  Diese  Börstchen  sind  besonders 
stark  bei  Asphondylienlarven  ausgebildet. 

Granulierte  Gürtelwarzen  scheinen  für  die  Larven  der  I.  Gruppe 
die  Regel  zu  sein.  Bei  den  Larven  der  IL  Gruppe  möchten  sie  wohl 
nur  bei  der  einen  oder  andern  Art  der  Gattungen  Rhopalomyia  und 
Oligotrophua  vorkommen.  In  diesen  Gattungen  ist  auch  das  letzte 
Segment  oft  gebildet  wie  bei  den  Larven  der  I.  Gruppe,  doch  scheinen 
in  Bezug  auf  Bildung  dieses  Segmentes  Uebergänge  zu  den  echten 
Diplosia- Arien  nicht  selten  zu  sein. 

22* 
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In  Bezug  auf  generische  Unterschiede  der  Puppen  ist  sehr  wenig 
hekannt.  Nur  Wachtl  hat  (Yerhandl.  d.  k.  k.  zool.  hot.  Ges.  Wien 
1881,  pag.  533)  eingehender  über  die  leicht  zu  erkennenden  Asphon- 
dylien-Puppen  berichtet. 

Die  Länge  der  Beinsoheiden  scheint  mir  variabel  zu  sein;  ganz 
bestimmt  ist  sie  bei  männlichen  und  weiblichen  Puppen  verschieden. 
Die  Atemröhrchen,  Scheitelborsten  und  Bohrhörnchen  möchten  im 
Wesentlichen  die  besten  Unterscheidungsmerkmale  fUr  die  Puppen 
abgeben.  Wie  bei  den  vollkommenen  Tieren,  so  ist  auch  bei  den 
Puppen  die  Farbe  von  ganz  nebensächlicher  Bedeutung. 

Der  Kopf  mit  seinen  Teilen,  die  Flügel  und  die  Sexualorgane 
werden  stets  in  erster  Reihe  bei  der  Unterscheidung  der  Arten  zu 
berücksichtigen  sein.  Ob  die  Länge  der  Tasterglieder  bei  verschiedenen 
Exemplaren  einer  Art  sehr  variiert,  weiss  ich  zur  Zeit  nicht;  die 
meisten  Autoren  sind  in  ihren  Mitteilungen  über  die  Taster  der  Gall- 
mücken sehr  zurückhaltend.  Auch  die  Schwinger  möchten  gute  Unter- 
scheidungsmerkmale abgeben.  Das  Verhältnis  des  Stieles  zum  Knopfe, 
die  Form  des  letzteren,  die  Bedeckung  (ob  beschuppt  oder  behaart)  etc. 
möchten  hier  besonders  zu  berücksichtigen  sein.  Ich  bedauere,  in  den 
nachfolgenden  Ergänzungen  keine  Mitteilungen  über  diese  Organe 
machen  zu  können,  da  sie  an  meinen  Präparaten  meist  nicht  so  be- 
schaffen sind,  um  gute  Beschreibungen  von  ihnen  geben  zu  können. 

Das  Flügelgeäder  ist  in  seinem  Verlaufe  ziemlich  constant,  und 
wenngleich  auch  hier,  wie  zu  erwarten,  kleine  Abweichungen  nicht 
völlig  ausgeschlossen  sind,  so  sind  dieselben  doch  meist  so  selten 
und  gering,  dass  sie  wenig  in  Betracht  kommen.  Das  unsicherste 
Merkmal  scheint  mir  hier  die  Entfernung  der  ersten  Längsader  vom 
Vorderrand  und  der  zweiten  Längsader  zu  sein.  Die  Querader  ist 
bei  einer  und  derselben  Art  bald  vorhanden,  bald  fehlt  sie  (Diplosis 
steini  Karsch);  wenn  sie  aber  vorhanden  ist,  so  scheint  sie  sich  bei 
derselben  Art  auch  immer  an  derselben  Stelle  zu  befinden.  Bei 
manchen  Arten  hat  die  Querader  nicht  da,  wo  sie  von  der  ersten 
Längsader  abzweigt,  ihren  Ursprung,  sondern  sie  beginnt  näher  der 
Flügel  Wurzel;  ihr  oft  unregelmässiges  zickzackförmiges  Basalstück 
liegt,  wie  mir  scheint,  der  ersten  Längsader  vollständig  auf;  sie  zweigt 
dann  von  der  ersten  Längsader  ab,  geht  zur  zweiten  über  und  verläuft 
nun  allmählig,  meist  wieder  zickzackförmig,  auf  der  zweiten  Längsader. 
Bei  allen  mir  bekannten  Asphondylien-Arten  ist  die  Qnerader  so  be- 
schaffen. Ich  habe  dies  auch  bereits  abgebildet  (Verhandl.  k.  k.  zool. 
bot.  Ges.  Wien  1892,  pag.  60,  fig.  11—13).  Die  betreffenden  Zinko- 
grapliien  sind  auf  i/3  meiner  Zeichnung  redüciert,  wodurch  der  Ver- 
lauf der  Querader  etwas  undeutlich  geworden  ist. 
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Die  Haare  auf  der  Flttgelfläche  sind  (wenigstens  bei  der  ünter- 
familie  Cecidomyinae)  gebogen  und  nach  hinten  gerichtet.  Der 
Hinterrand  ist  stets  mit  einer  doppelten  Franzenreihe  versehen.  Die 
Haare  der  einen  Reihe  sind  gebogen,  kurz  und  stehen  sehr  dicht; 
die  der  andern  Reihe  sind  grade  und  viel  länger  als  die  vorigen. 

Die  Augenfacetten  sind  nicht  wie  bei  den  meisten  Dipteren  (auch 
den  Tipuliden)  sechseckig,  sondern  rund  und  stehen  bald  so  dicht, 
dass  sie  sich  berühren,  bald  sind  sie  weiter  von  einander  entfernt. 

Bei  den  Männchen  der  meisten  Gattungen  sind  an  jedem  Geisel- 
glied drei  Wirtel  vorhanden,  seltener  sind  die  (längeren)  Haare  (bei 
Asphondylia  immer)  unregelmässig  über  das  ganze  Glied  verteilt 
wie  z.  B.  bei  einigen  Z>//?Zo«2V Weibchen  (Taf.  XIII,  fig.  U  und  24). 
Die  Wirtelhaare  stehen  in  der  Mitte  leichter,  kreis-  oder  ellipsen- 
förmiger Erhöhungen.  Diese  Kreise  oder  Ellipsen,  auf  welchen  die 
mittleren  Wirtelhaare  stehen,  sind  ziemlich  umfangreich ;  auch  bilden 
sie  nicht  (wie  meist  bei  dem  obersten  und  untersten  Wirtel)  einen 
einreihigen  Gürtel,  sondern  stehen  auf  der  unteren  Seite  des  Gliedes 
in  grösserer  Anzahl  .als  auf  der  oberen  (vergl.  Taf.  XIII,  fig.  10). 
Jedes  Geiselglied  (mit  Ausnahme  des  letzten)  ist  (auch  bei  den  Weib- 
chen) an  seinem  obern  Ende  in  einen  unbehaarten  Stiel  verschmälert 
diese  Stiele  (als  Axen  der  Glieder  betrachtet)  stehen  aber  excentrisch, 
etwas  nach  oben  gerichtet  (Taf.  XIII,  fig.  10). 


IIL    Ergänzende  Beschreibungen. 

I.  Unterfamilie  Cecidomyinae. 

Erste   (La8%optera-)(jT\3i^^Q, 
Klauen  gespalten;  Flügelvorderrand  beschuppt. 

1.  Gattung  Clinorhyncha  H.  Lw. 

Hals  und  Rüssel  stark  verlängert.  Flügel  mit  drei  Längsadern ; 
von  diesen  die  1.  und  2.  dem  Vorderrande  sehr  genähert.  Die  dritte 
Längsader  gabelt  ungefähr  in  der  Flügelmitte.  Augen  auf  der  Stirn 
verschmälert;  die  Facetten  an  dieser  Stelle  jedoch  noch  zusammen- 
stossend.  Legeröhre  des  Q  auf  der  obern  Seite  unmittelbar  vor 
der  grossen  Lamelle  mit  eigentümlichen,  hakigen,  schuppenartigen 
Gebilden. 

Larven  mit  runden,  ziemlich  dichtstehenden  Gürtelwarzen;  letztes 
Segment  abgerundet  oder  ausgerandet,  an  jeder  Seite  mit  4  Borsten 
(in  Bezug  auf  die  Papillen  vergl.  pag.  339).    Die  Puppen   möchten 
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sich  alle  durch  die  stark  entwickelten,   zweispitzigen  Bohrhömchen 
auszeichnen.!) 

1.  GL  chrysanthemi  H.  Lw. 

Taf.    XII,  fig.  4.  Legeröbre. 

,     XIII,  .  36.  Fühler. 

g    XVII,  g     4.  Brustgräte  der  Larve. 

.    XVir,  ,  17.  Haltezange. 

Föhler  2  +  8,  seltener  2  4- 9gliedrig.  Die  Glieder  sind  etwas 
länger  als  breit;  die  Wirtel  undeutlich.  Der  Höcker,  auf  welchem 
die  4gliedr.  Taster  stehen,  ist  hier  ziemlich  stark  verlängert.  2) 

Die  zweite  Längsader  mfindet  etwas  hinter  der  Flfigelmitte  in 
den  Vorderrand.  Der  Gabelpunkt  der  3.  Längsader  liegt  ungefähr 
am  Ende  des  ersten  Drittels  der  Flügellänge  und  ist  dem  Hinterrande 
näher  als  der  2.  Längsader.  Die  hintere  Zinke  steht  dem  Hinterrande 
sehr  schief  auf;  die  Mflndung  der  vorderen  Zinke  Hegt  der  Flügel- 
spitze kaum  näher  als  der  Mündung  der  Hinterzinke. 

Haltezange  schlank;  Klauenglieder  an  der  Basis  etwas  dicker  als 
an  der  Spitze  und  hier  behaart.  Alle  Lamellen  ziemlich  gleich  lang, 
ungefähr  bis  zur  Mitte  der  Basalglieder  reichend.  Unter  den  beiden 
oberen,  an  der  Basis  wie  gewöhnlich  verbundenen  Lamellen  scheint 
mir  hier  (wie  überhaupt  bei  Clinorhyncha)  nur  eine  mittlere  La- 
melle zu  stehen. 

Legeröhre  ähnlich  gebildet  wie  bei  Lasioptera  (vergL.Taf.  XII, 
fig.  4,  3,  und  Taf.  XVII,  fig.  35). 

2.  Gattung  Ghoriatoneura  n.  g. 
(;(a)^i<rxoc>  getrennt;   psvgdj  Ader). 

Hals  und  Rüssel  nicht  verlängert.  Flügel  mit  vier  einfachen 
Längsadern;  von  diesen  die  erste  und  zweite  dem  Vorderrande  des 
Flügels  genähert.    Augen  auf  der  Stirne  sehr  verschmälert. 

Die  früheren  Stände  unbekannt. 

1.  Chorist  obtuea  H.  Lw. 

Zange   Taf.    XI,   fig.  6. 

Kopf        ,   XIV,     ^     8. 

Flügel     ,  XVn,      ,   13. 

1)  Vergl.  meine  Mitteilung:  Verb.  d.  naturb.  Ver.  Bonn,  Jahrg. 
XXXXVir,  pag.  247  und  Taf.  VIII,  fig.  16  {OL  miUefolii  Wachtl). 

2)  Sollte  Liebel  diesen  Höcker  bei  seiner  ELorm.  hartigi  (Entom. 
Nachrichten  1892,  Heft  18,  pag.  286)  nicht  als  das  Basalglied  angesehen 
haben?  Dieser  böckerartige  Vorsprung  ist  aber  mit  dem  Kopfe  voll- 
ständig verwachsen  und  darf  daher  nicht  als  Glied  betrachtet  werden, 
vergl.  die  Figuren  auf  Taf.  XIV, 
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Das  Männchen  wurde  von  Herrn.  Loew  in  der  Stettiner  £nt. 
Zeitung,  VI.  Jahrg.  1845,  p.  394  u.  f.,  folgendermassen  beschrieben: 

Antennis  subulatis,  IGarticulatis;  aus  apice  obtusis.  —  Long.  corp. 
»/la  lin.  — 

Vaterland:  die  Gegend  von  Cassel;  Herr  Pastor  Ho  ff  meist  er  fing 
sie  SU  Nordhausen. 

Kopf  braun;  Fühler  bräunlich,  griffeiförmig,  kaum  so  lang  wie  der 
Thorax,  16gliedr.;  das  erste  Griffelglied  kurz  cylindrisch,  das  zweite 
kugelig;  das  erste  Geiselglied  becherförmig,  die  nachfolgenden  etwas 
scheibenförmig,  kurz  behaart  und  schwer  von  einander  zu  unterscheiden, 
die  letzten  kleiner.  Taster  bleichgelb,  von  der  in  dieser  Gattung  ge^ 
wohnlichen  Bildung.  Punktaugen  fehlen.  Der  Thorax  ist  obenauf 
braun,  an  den  Seiten  und  unten  gelblich,  überall  mit  seidenartigem 
Schimmer,  der  ihm  an  den  hellen  Stellen  ein  weisslich-glänzendes  An- 
sehen giebt.  Auch  der  Hinterleib  zeigt  einen  seidenartigen  Schimmer, 
der  indess  nur  in  der  Aftergegend  lebhafter  weisslich  ist;  die  Grund- 
farbe desselben  ist  gelblich  mit  schwarzen  Querbinden  auf  der  Oberseite. 
Die  Beine  sind  bleichgelblich  geförbt,  doch  geht  diese  Farbe  schon  von  der 
Schenkelspitze  an  allmälig  durch  das  Bräunliche  bis  in  das  Dunkelbraune 
über;  die  sie  bedeckenden  Haarschüppchen  geben  ihnen  ein  weisslich 
glänzendes  Ansehen;  das  erste  Fussglied  ist  verkürzt.  Die  Schwinger 
sind  weisslich.  Die  Flügel  sind  gegen  die  Spitze  hin  breit  und  sehr 
stumpf;  die  erste  lüngsader,  welche  sehr  deutlich  ist,  reicht  bis  zum 
zweiten  Drittheile  der  Flügellänge;  die  zweite  Längsader  entspringt  nicht 
aus  der  ersten  Längsader,  sondern  aus  der  Flügelwurzel  und  ist  fast 
ganz  grade,  die  dritte  nur  wenig  gekrümmt  und  hat  ihre  Mündung  der 
Mündung  der  ersten  Längsader  fast  genau  gegenüber;  zwischen  der 
ersten  und  zweiten  Längsader  läuft  eine  Falte  von  der  Flugelwurzel 
gegen  die  Flügelspitze  hin,  die  sehr  leicht  für  eine  Längsader  gehalten 
werden  kann.  Die  ganze  Flügelfläche  ist  dicht  mit  schwärzlichen  Härchen 
bedeckt  und  der  Flügelrand  ringsum  äusserst  dicht  schwarz  gewimpert; 
an  der  Spitze  und  dem  Hinterrande  zeigen  die  Wimpern  in  reflektirtem 
Lichte  eine  silbergraue  Farbe;  die  erste  Längsader  und  der  Vorderrand 
des  Flügels  bis  zur  Mündung  derselben  sind  mit  schuppenförmigen 
Härchen  besetzt. 

Bildung  und  Gliederzahl  der  Fühler,  sowie  Gestalt  und  Aderverlauf 
der  Flügel  zeichnen  diese  zur  Untergattung  Diomyza  gehörende  Art 
besonders  aus.  Wiedemann's  und  Meigen's  Angaben  (Meig.  I,  91) 
über  LdOsioptera  stygia  würden  sich  auf  gegenwärtige  Art  deuten 
lassen,  wenn  M eigen  nicht  ausdrücklich  bemerkte,  dass  bei  Lasiopt. 
stygia  die  zweite  Längsader  aus  der   ersten   entspringt    und    dass    die 
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dritte  der  zweiten  parallel  ist,   Merkmale,  die  auf  Lasioptera  ohtusa 
nicht  im  geringsten  paasen. 

Hierzu  habe  ich  zu  bemerken,  dass  H.  Loew  das  Flttgelgeäder 
dieses  Tieres  insofern  falsch  beurteilt,   als  er  die  erste  Längsader 
gar  nicht  wahrgenommen  hat;  ebenso  ist  die  Abbildung  des  Flügels 
Tab.  I,  fig.  5,  unrichtig.    Die  zweite  Längsader  ist  vom  Yorderrande 
noch  gut  zu  unterscheiden;  die  grösste  Breite  erreicht  der  Flügel  in 
der  Nähe  der  Stelle,  an  welcher  die  vierte  Längsader  in  den  Hiuter- 
rand  mtkndet;  von  dieser  Stelle  an  ist  der  FlOgel  nach  seiner  Basis 
zu  sehr  stark  verschmälert.    Der  Kopf  zeichnet  sich   dadurch    aas, 
dass  er  breiter  als  hoch  ist.    Die  Augen  sind  nach   der  Stirne   za 
sehr  stark  verschmälert.    Die  Facetten  berühren  sich  nicht  auf  der 
Stirne;  an  dieser  Stelle  befinden  sich  zwei,  mit  der  Spitze  sich   be- 
rührende, ziemlich  glatte,  chitiuöse,  schwarzbraune  Dreiecke  ([><]) 
(vergl.  Taf.  XIY,  fig.  8).    Die  Taster  sind  4gliedr.    Das  zweite  Glied 
ist  dicker  und  länger  als  das  dritte;  das  vierte  ist  am  längsten  und 
an  der  Spitze  etwas  verdickt.    Die  Fühler  sind  2  +  15gliedr.     Das 
erste  Basalglied  ist  ungemein  lang;  auch  das  zweite  ziemlich  stark 
verlängert.   Die  Geiselglieder  sind  kurz  gestielt,  querbreiter,  im  Längs- 
schnitt fast  rechteckig;    die  beiden  letzten  Glieder  stehen  ziemlich 
dicht  zusammen  und  das  letzte  ist  nach  der  Spitze  zu  stark  verjüngt. 
Alle  Glieder  sind  mit  einem  kurzen  Haarwirtel  versehen. 

Die  Beine  sind  ziemlich  plump,  die  Klauen  tief  gespalten.  Der 
Sexualapparat  des  Männchens  ist  von  der  in  dieser  Gruppe  gewöhn- 
lichen Bildung.  Die  Lamellendecke  sowie  die  darunter  liegende 
Lamelle  stellt  fig.  16,  Taf.  XI,  etwas  nach  der  Seite  geschoben  dar. 

In  diese  Gattung  gehört  möglicherweise  auch  L,  carhonaria  Schin. 
Vergl.  Diptera  der  Novara-Expedition,  Wien  1868,  No.  4,  Tafel  I, 
fig.  6  a  (Flügel). 

3.  Gattung  Lasioptera  Meig. 

Wie  vorher,  aber  die  Flügel  mit  drei  Längsadeni  wie  bei  Cli- 
norhyncha^  und  die  Augen  auf  der  Stirne  ziemlich  breit  aneinander- 
stossend.    Legeröhre  wie  bei  Gattung  L 

Larven  ähnlich  wie  bei  Clinorhyncha\  die  Sternalpapillen  stehen 
nicht  vor,  sondern  neben  den  vordem  liappen  der  Gräte,  nahe  der 
Basis  derselben;  Lateralpapillcn  dicht  neben  der  Gräte,  unregelmässig; 
die  Erhöhung  (Wulst),  auf  welcher  sie  stehen,  etwas  runzelig.  Anal- 
segment jederseits  mit  vier  Borsten. 

1.  L.  arundinis  Schin. 
Taf.  XIV,  ßg.  14.     Kopf. 
,      XVI,     ,       6.     Puppe. 
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Taf.  XVII,  ßg.  10.     Brustgräte. 
„     XVII,     „     12.     Flügel. 
„     XVII,     „     35.     Legeröhre. 

Die  im  hiesigen  Museum  sich  befindenden  Stücke  stammen  von 
Seh  in  er  selbst,  von  dem  H.  Loew  sie  erhielt.  Frische  Gallen 
dieser  Mücke  (in  der  Umgebung  Wiens  von  Herrn  Kafka  gesammelt) 
erhielt  ich  durch  Vermittlung  des  Herrn  Dr.  D.  von  Schlechtendal 
in  Halle. 

Die  Larve  ist  blass  gelbweiss  (20.  April);  die  durchscheinenden 
Malpighi'schen  Gefässe  dunkel  orangegelb'.  Papillen  regelmässig.  Ven- 
tralpapillen  wegen  der  kleinen-Pseudopodien  nicht  leicht  aufzufinden. 
Die  Brustgräte  hat  die  auf  Taf.  XVII,  fig.  10,  angegebene  Form ;  sie 
ist  fast  ganz  schwarzbraun  und  unterscheidet  sich  von  der  Grate  von 
L.  rubi  Heeg.  leicht  dadurch,  dass  zwischen  den  beiden  Hauptlappen 
sich  noch  eine  kleine  Spitze  befindet,  i)  Die  Bauchwarzen  sind  spitz 
dreieckig,  um  den  Afterspalt  zungenförmig;  im  Gegensatz  zu  den 
Bauchwarzen  sind  die  Gürtelwarzen  viel  breiter  als  lang.  Unmittelbar 
hinter  den  Bauchwarzen  sind  sie  sehr  kurz,  werden  aber  gegen  das 
Ende  des  Segmentes  mehr  rundlich. 

Die  Puppe  ist  ziemlich  schlank;  die  Scheiden  dunkelschwarzbraun; 
bei  der  reifen  Puppe  schimmert  an  Thorax  und  Abdomen  die  Farbe 
des  vollkommenen  Tieres  durch  die  weisse  Puppenhülle  hindurch. 

Atemröhrchen,  Bohrhörnchen  und  Scheitelborsten  nicht  sehr  stark 
entwickelt.  Die  Abbildung,  welche  Heeg  er  von  der  Puppe  giebt,  ist 
durchaus  unrichtig. 

Die  Fühler  sind  2  +  23  oder  2  +  24  gliedr.,  wenig  länger  als 
breit,  im  Längsschnitt  fast  quadratisch;  letztes  Geiselglied  nach  der 
Spitze  zu  stark  verjüngt;  jedes  Geiselglied  mit  zwei  Haarwirteln 
(vergl.  Taf.  XIV,  fig.  14);  die  den  untern  Wirtel  bildenden  Haare 
viel  dicker  als  die  Haare  des  oberen  Wirteis.  Taster  4  gliedr.,  das 
letzte  Glied  nicht  viel  länger  als  das  dritte. 

Flügel  ziemlich  schlank;  2.  L.A.  etwas  hinter  der  Flügelmitte  in 
den  Vorderrand  mündend;  1.  L.A.  etwa  halb  so  lang  als  die  zweite; 
die  3.  L.A.  gabelt  ungefähr  am  Ende  des  ersten  Drittels  des  Flügels; 
Gabelpunkt  dem  Hinterrand  näher  als  der  2.  L.A. 

Die  Basalglieder  der  Haltezange  sind  viel  dicker  als  die  Klauen- 
glieder; auch  letztere  mit  zerstreut  stehenden  Haaren  besetzt.    Penis- 

i)  Auch  Heeg  er  bildet  fig.  4  diese  kleine  Spitze  ab  (Sitzungsber. 
der  K.  Akad.  d.  Wiss.  raath.  naturw.  Cl.,  XX.  Bd.,  2.  Heft,  1856, 
pag.  335,  Tafel  I,  fig.  1 — 11.  Die  seitlichen  Lappen  habe  ich  nie  so 
stark  entwickelt  gesehen.  Uebrigens  hat  Heeger  die  Gräte  für  die 
Mundteile  der  Larve  gehalten. 
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scheide  aud  Lamellen  stark  entwickelt;  die  oberen  Lamellen  ^A  so 
lang  als  die  Basalglieder  der  Zange;  Penisscheide  etwas  länger  als 
diese  Glieder. 

Legeröbre  des  Q  von  der  bei  Lasioptera  und  Clinorhyncha 
gewöhnlichen  Bildung.  Die  eigentümlichen  schuppigen  Gebilde  auf 
der  Oberseite  des  letzten  Gliedes  der  Legeröhre  stehen  auf  einem 
ziemlich  stark  chitinisierten  Schilde;  die  hakenartigen  Gebilde  am 
längsten;  vor  ihnen  kürzere,  zweispitzige,  etwas  gebogene,  schief  ab- 
stehende Schuppen  (bei  L.rttbi  sind  diese  Schuppen  nicht  zweispitzig). 

2.  Las.  ruhi  Heeg. 

Taf.  Xir,  ^g.  3.    'Legeröhre. 
,   XVir,     ,     9.     Brustgräte. 

Auch  ich  bin  der  Ansicht  Liebers,i)  dass  die  Identität  von 
L,  picta  Mg.  und  L.  rubi  Heeg.  nicht  erwiesen  ist.  lieber  die 
Larve  und  Puppe  dieser  Art  vergl.  meine  Mitteilungen  in  der  Zeitschr. 
f.  Naturwiss.,  Halle  1891,  Bd.  LXIV,  p.  152  u.  Taf.  3,  fig.  25.  Diesen 
Mitteilungen  habe  ich  noch  hinzuzufügen,  dass  die  hier  (Berlin) 
von  mir  untersuchten  Larven  fast  zinnoberrot  waren,  und  dass  die 
Gräte  in  der  Mitte  durchaus  nicht  immer  erweitert  war  (vergl. 
Taf.  XVH,  fig.  3). 

Zwischen  den  beiden  vorderen  Lappen  ist  kein  Zahn  wie  bei 
L,  arundinis. 

Die  Flügel  2)  sind,  plumper  als  bei  L.  arundinis,  nicht  so  spitz 
zulaufend  als  bei  letzterer.  Die  2.  L.A.  mündet  etwas  vor  der  Flügel- 
mitte in  den  Vorderrand.  Der  Gabelpunkt  der  3.  L.A.  liegt  näher 
der  Flügelspitze  als  bei  L,  arundinis;  er  ist  infolgedessen  von  der 
Mündung  der  2.  L.A.  weniger  weit  entfernt  als  bei  L.  arundinis. 

4.  Gattung  Dichelomyia  n.  g. 
(di^fj^oc,  mit  gespaltenen  Klauen;  (ivta,  Fliege). 

Flügel  mit  3  Längsadern;  die  zweite  ziemlich  weit  vom  Vorder- 
rande  entfernt;  die  dritte  stets  ungefähr  in  der  Flügelmitte  gegabelt, 
y Orderrand  beschuppt;  zwischen  den  Schuppen  zuweilen  einzelne 
längere  Härchen.    Taster  3— 4gliedr. 

Die  Larven  haben  gekörnelte  Gürtel warzen;  die  Sternalpapillen 
stehen  der  Regel  nach  nicht  neben,  sondern  deutlich  vor  der  Gräte; 
Form   der  Gräte  verschieden,   meist  wie   fig.  12,  Taf.  XVHL     Das 

1)  Enrom.  Nachr.  1892,  Heft  18,  pag.  278. 

2)  Die  Abbildungen  1  and  4,  welche  Heeger  von  dieser  Mücke 
giebt  (Sitzungsbericht  der  math.  naturw.  Claese  d.  Kais.  Akad.  der 
Wiss.  1851,  Tafel  I)  sind  unrichtig. 
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Analsegment  der  Larven  endet  stets  in  zwei  mehr  oder  weniger 
deutliche  Zapfen;  auf  jedem  derselben  stehen  vier  Borsten.  Jedes 
Körpersegment  mit  einer  Reihe  längerer  oder  kürzerer  Borsten. 

Es  werden  sich  später  jedenfalls  noch  Merkmale  auffinden  lassen, 
durch  welche  Arten  wie  Salicis^  dubia,  saliciperda,  rosaria  von  den 
typischen  Arten  mit  deutlich  in  den  V.R.  mündender  1.  L.A.  sich 
unterscheiden.  Die  Larven  dieser  Arten  stehen  denjenigen  der 
Lasioptera-Larven  sehr  nahe;  wie  bei  diesen,  so  stehen  auch  bei 
einigen  Larven  der  erwähnten  Arten  die  Lateralpapillen  der  Gräte 
sehr  nahe  auf  einer  runzligen,  körnigen,  wulstartigen  Verdickung. 
Z>.  Salicis  zeigt  sogar  in  der  Form  der  Gräte  Aehnlichkeit  mit  den 
L  asioptera'LsLTYen. 

1.  Dich,  Salicis  Schrk. 

Ob  Schrank  thatsächlich  diese  Mücke  oder  Z>.  dubia  Kieffer 
beschrieben  hat,  ist  nicht  zu  entscheiden.  Degeer  hat  sicher  die 
Gallen  von  Z>.  dubia  und  nicht  von  Salicis  beschrieben.  Es  heisst 
daselbst:  1) 

yDie  Mückenweibchen  d^r  holzichten  Weidengallen  konnten  ihren 
Schwanz  ausserordentlich  verlängern.  Ich  wollte  doch  auch  gerne  wissen, 
wie  es  eine  solche  Mücke  anfinge,  aus  der  dichten  Holzzelle  heraus- 
zukommen, da  sie  weder  Maul  noch  Zähne  hat.  Denn  ich  habe  ge-  ^ 
funden,  dass  sie  sich  noch  vorher,  ehe  sie  die  Nymphenhaut  ablegt,  und 
zwar  an  einem  dazu  von  Natur  schicklichen  Orte,  aus  der  Galle  heraus- 
begiebt.  £s  formieren  nämlich  die  Aeste  der  Baumaugen,  wo  sonst 
Sprossen  gewachsen  wären,  an  der  Galle  allerley  Höhlen,  die  mit  dem 
Innern  Gemeinschaft  haben.  Hier  arbeitet  sich  die  Nymphe  aus  einer 
in  die  andere,  bis  sie  endlich  halb  hei  aussteckt.  Hier  streift  sie  die 
alte  Haut  ab,  welche  in  der  Mündung  stecken  bleibt." 

Wie  ich  in  dieser  Zeitschrift  1891,  pag.  406  Anm.,  nachgewiesen 
habe,  besteht  der  Unterschied  in  den  Gallen  von  Salicis  und  dubia 
nun  eben  darin,  dass  sich  die  Puppen  von  D,  dubia  kurz  vor  ihrer 
Verwandlung  stets  durch  ein  Knospenauge  herausschieben,  was  bei 
den  Gallen  von  Z>.  Salicis  nicht  der  Fall  ist.  Degeer  ist  daher  in 
Zukunft  nicht  bei  Salicis^  sondern  bei  dubia  zu  citieren. 

Abbildungen: 
Taf.  VIII,   fig.  10.     Flügel. 
^      XIII,     ,     18.     Taster. 

,      XIII,     „     19.     Fühler  des  cf  (die  5  untersten  Glieder). 
„        XV,     „       1.     Puppe. 
,  XVIII,     „      7.     Brnstgräte  der  Larve. 

i)  Abhandl.  zur  Geschichte  der  Insekten,  VI.  Bd.,  Nürnberg  1782, 
pag.  155  u.  f. 
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Dio  Larve  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  derjenigen  von  D.  dubia, 
Kieff.,  unterscheidet  sich  aber  deutlich  von  ihr  durch  die  Gräte  (vergl. 
Taf.  XVIII,  üg.  8,  Gräte  von  D.  dxihid).    Ich  habe  sowohl  hier  als 
auch  in  Weldenau  die  Brustgräte  von  dubia  so  gefunden,   wie  ich 
sie  in   fig.  8   abgebildet   habe.    Mit   der  Kieffer'schen  Abbildung 
(vcrgl.  Bd.  XXXVI,  Taf.  IX,  fig.  2,  dieser  Zeitschrift)  —  (die  Tafel 
wurde  von  mir  nach  Kieffer'schen  Skizzen  gezeichnet)  —  steht  die 
erwähnte  Fig.  8  allerdings  im  Widerspruche,  doch  glaube  ich  kaum, 
dass  mir  eine  andere  Art  vorgelegen  hat,  als  Kieffer.    Ich  besitze 
die  Galle  von  Z>.  dubia,  durch  die  Freundlichkeit  des   Herrn  Prä- 
parators Kafka  in  Wien,  auch  aus  Wien's  Umgebung.    Unter  den 
vielen  von  Herrn  Kafka  eingesammelten  Zweigschwellnngen  an  Salir 
war  merkwürdigerweise  keine  einzige  von  D.  Salicis,   obgleich   die 
letztere  Art  nach  Giraud  auch  bei  Wien  vorkommen  muss,  da  Giraud 
die  starken  Bohrhörnchen  der  Puppe  erwähnt,  i)    welche   derjenigen 
von  D.  dubia  Kieflf.  durchaus  fehlen  (vcrgl.  Taf.  XV,  fig.  1  u.  2). 

Bei  D.  salich  sind  die  Stiele  der  unteren  Glieder  beim  cf  kaum 
von  halber  Gliedlänge  (vergl.  fig.  19,  Taf.  XIII). 

Die  Taster  sind  4gliedr.,  das  erste  ist  am  kürzesten,  nach  der 
Spitze  zu  werden  die  Glieder  sehr  allmälilig  länger;  Behaarung  ge- 
wöhnlich. 

Flügel  im  Verhältnis  zur  Länge  ziemlich  schmal,  Querader  wenig 
vor  der  Mitte  der  1.  Längsader;  die  2.  Läugsader  an  der  Spitze  mit 
leichtem  Bogen  nach  hinten  und  sehr  nahe  an  der  Flügelspitze 
mündend ;  der  Gabelpunkt  der  3.  Längsader  liegt  vor  der  Flügelmitte, 
er  ist  vom  Hinterrand  und  der  2.  Längsader  ziemlich  gleich  weit 
entfernt;  die  Mündung  der  vorderen  Zinke  in  den  Hinterrand  ist  von 
derjenigen  der  hinteren  Zinke  und  der  Mündung  der  2.  Längsader 
ziemlich  gleich  weit  entfernt. 

Bei  der  Beurteilung  der  Länge  der  Lamellen  am  Geschlechts- 
apparat der  männlichen  Gallmücken  kommt  es  sehr  auf  die  Lage 
dieser  Teile  an.  Neigt  sich  die  Zange  etwas  nach  unten,  so  erscheinen 
die  Lamellen  länger  und  die  Zange  kürzer;  ist  die  Zange  etwas  nach 
oben  zurückgebogen,  so  ündet  das  Umgekehrte  statt.  £s  ist  daher 
zu  empfehlen,  von  diesem  Organ  ein  besonderes  Präparat  anzufertigen, 
indem  man  die  weichen  fleischigen  Teile  erst  durch  Aetzkali  entfernt. 
Ich  glaube  nun  gefunden  zu  haben,  dass  die  oberen  Lamellen  bei 


1)  Verhandl.  zool.  bot.  Wien  1861,  p.  482: 

Les  nymphes  sont  bien,  comme  Tindique  cet  auteur  (näml.  Win- 
nertz),  arm^cs  d*une  dent  k  la  base  de  cbaque  ^tut  des  antennes.  Cette 
armure  est  cependant  beaucoup  raoins  puissante  et  autrement  couform^e 
que  chez  Celles  de  C.  saliciperda. 
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Z>.  dubia  nicht  ganz  so  lang  sind  wie  die  Basalglieder  der  Zange; 
sie  sind  an  der  Spitze  sehr  breit  und. stumpf;  die  mittleren  Lamellen, 
die  wie  immer  an  der  Basis  breit  verbunden  sind,  erreichen  nicht 
ganz  die  Länge  der  oberen  Lamellen;  sie  sind  ziemlich  schms^l  und 
an  der  Spitze  abgerundet.  Auch  die  Fenisscheide  (die  unteren  La- 
mellen bei  Kieffer)  ist  kürzer  als  die  oberen  Lamellen  (Lamellen- 
decke). Die  Klauenglieder  sind  bei  dubia  durchaus  nicht  gewöhnlich 
(d,  h.  wie  bei  den  meisten  anderen  Dichelomyia'kTi^xi)\  sie  zeichnen 
sich  vielmehr  dadurch  aus,  dass  sie  sehr  kurz  und  kräftig  sind;  nach 
ihrer  Spitze  zu  verjüngen  sie  sich  deutlich  und  tragen  an  dieser 
Stelle  eine  deutliche  Klaue. 

Bei  Z>.  Salicis  ist  der  Sexualapparat  sehr  ähnlich  gebildet  wie 
bei  dubia.  Die  Zangenbasalglieder  sind  aber  etwas  schlanker,  ebenso 
die  Klauenglieder  etwas  länger  und  schlanker  als  bei  dubia,  während 
die  Fenisscheide  so  lang  oder  etwas  länger  als  die  oberen  Lamellen 
(die  hier  an  ihrer  Spitze  nicht  so  sehr  stumpf  sind)  ist. 

In  Bezug  auf  die  Larve  beider  Arten  ist  noch  zu  erwähnen,  dass 
die  Fapillen  bei  beiden  ziemlich  regelmässig  sind;  nur  stehen  die 
Sternalpapillen  nicht  so  weit  vor  der  Gräte,  wie  bei  den  Larven  dieser 
Gattung  gewöhnlich,  sondern  etwas  mehr  zur  Seite  der  beiden  Lappen. 
Bei  diibia  sind  die  neben  der  Gräte  stehenden  Lateralpapillen  viel 
deutlicher  als  bei  Salicis.  Die  Gürtelwarzen,  besonders  an  den  vor- 
deren Segmenten,  sind  deutlich  gekönielt;  sie  sind  nicht  sehr  gross. 
Die  Bauchwarzen  bei  Salicis  an  der  Basis  des  Segmentes  klein,  ziemlich 
spitz,  dreieckig  und  werden  nach  den  Gürtelwarzen  zu  etwas  grösser; 
am  Afterspalt  sind  sie  schmal,  zungenförmig.  Bei  dubia  sind  die 
vorderen  Banchwarzcn  rundlich,  werden  aber  nach  den  Gürtelwarzen 
zu  auch  dreieckig. 

2.  Dich,  saliciperda  Duf. 

Taf.    VIII,  fig.   9.  Flügel. 

„      XVI,  „     8.  Puppe. 

„    XVII,  „  20.  Haltezange. 

,  XVin,  ,     6.  Brustgräte. 

Die  von  mir  gegebene  Abbildung  der  Brustgräte  weicht  wieder 
etwas  von  der  Kieffer'schcn  Abbildung  (Bd.  XXXVI  dieser  Zeitschrift, 
Taf.  IX,  iig.  1)  ab.  Die  Contouren  der  Gräte  sind  in  der  That  bei 
nicht  ganz  reifen  Larven  oft  ziemlich  unbestimmt.  Die  von  mir 
untersuchten  Larven  sandte  mir  Herr  Kafka  aus  der  Umgebung  von 
Wien;  weiteres  Untersuchungsmaterial  erhielt  ich  durch  die  Freund- 
lichkeit des  Herrn  Kieffer  aus  der  Umgebung  von  Bitsch.  Die  Larven 
aus  der  Umgebung  von.  Wien  waren  ziemlich  intensiv,  rot   gefärbt, 
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während  diejenigen,  welche  mir  Herr  Kieffer  sandte,  mehr  gelb 
w<tren.  Im  Uebrigeu  glichen  sich  die  Larven  vollständig  und  zeigten 
besonders  auch  keinen  Unterschied  in  der  Gräte  (vergl.  Taf.  XVIII, 
fig.  6). 

Die  Lateralpapillen  ähnlich  wie  bei  Z>.  Salicis;  Bauch warzen 
und  Gfirtelwarzen  spitzer  als  bei  letzterer.    Papillen  regelmässig. 

Flfigel  breiter  als  bei  D.  Salicis,  Gabelpunkt  der  dritt-en  Längs- 
ader der  2.  L.A.  kaum  näher  als  dem  Hinterrande.  Die  Mündung 
der  vorderen  Zinke  von  der  Flttgelspitze  weiter  entfernt  als  von  der 
Mündung  der  hinteren  Zinke. 

Eine  ergänzende  Beschreibung  dieser  Mücke  ist  bereits  von 
Kieffer  (Berl.  Ent.  Zeitschrift  1891,  p.  249—251)  geliefert  worden, 
worauf  ich  verweise. 

3.  Dich,  rosaria  H.  Lw. 

Taf.  VIII,  fig.  1.  Flügel. 
„  XV,  ,  4.  Puppe. 
^  XVnr,     ,  21.     Brustgräte. 

Die  Beschreibung  dieser  Mücke  hat  Kieffer  (1.  c.  p.  246)  eben- 
falls ergänzt. 

Auch  die  Gräte  der  I^arve  dieser  Art  habe  ich  nie  so  gesehen 
wie  Kieffer  sie  abbildet;  nach  meiner  Beobachtung  hat  sie  nie  zwei- 
spitzige Lappen.  Später  von  Herrn  Kieffer  untersuchte  Larven 
hatten  (nach  dessen  brieflicher  Mitteilung)  ebenfalls  nur  einspitzige 
Lappen.  Ob  nun,  wie  Herr  Kieffer  meint,  die  Weidenrosetten  von 
verschiedenen  Arten  erzeugt  werden,  oder  ob  die  Gräte  der  reifen 
Larve  von  derjenigen  des  jungen  Tieres  in  ihrer  Bildung  so  sehr  ab- 
weicht, weiss  ich  zur  Zeit  nicht.  Alle  von  mir  (im  Frühjahr)  unter- 
suchten Larven  aus  Rosetten  an  Salix  caprea  und  aurita  hatten 
die  Gräte  so  wie  in  fig.  21,  Taf.  XVIH,  nur  war  der  Ausschnitt 
breiter  und  mehr  gerundet,  ähnlich  wie  bei  der  Kieffer 'sehen  Dar- 
stellung. Die  von  mir  gegebene  Abbildung  stellt  die  Gräte  einer 
Larve  aus  einer  Rosette  von  Salix  alba  vor.  Das  vollkommene 
Tier  kenne  ich  nicht,  möglicherweise  ist  es  aber  nicht  mit  D,  rosa- 
ria identisch.  Jedenfalls  hat  Giraud  durchaus  nicht  bewiesen, 
dass  alle  Weidenrosetten  von  Z>.  rosaria  erzeugt  werden  (vergl.  die 
Anm.  bei  rosaria,  Synopsis  Cecidomyidarum)  und  die  Weidenrosetten 
bedürfen  in  Bezug  auf  ihre  Erzeuger  noch  sehr  eingehender  Unter- 
suchung.!) 


i)  Eine  merkwürdige  Brustgräte  einer  Gallmückenlarve  aus  Weiden- 
rosetten  bildet  Brauer  ab    (Die  Zweiflügler    des    Kaiserl.   Museums 
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Sowohl  bei  den  Larven  aus  Rosetten  an  S.  alba,  wie  auch  bei 
denen  aus  S.  caprea  und  aurita  habe  ich  keine  Lateralpapillen  am 
5.  Segmente  aufzufinden  vermocht.  Die  vorhandenen  Lateralpapillen 
zeigen  deutlich  die  auf  pag.  339  erwähnten  Dörnchen;  die  Warzen  ge- 
wöhnlich; die  Börstchen  kurz. 

Die  Flügel  zeigen  grosse  Aehnlichkeit  mit  denjenigen  von  £>. 
Salicis,  sind  aber  meist  etwas  breiter.  Die  zweite  Längsader  ist  an 
der  Spitze  deutlicher  nach  hinten  gebogen,  und  die  Querader  steht 
der  Mitte  der  1.  Längsader  nicht  so  nahe  wie  bei  D.  Salicis.  Jeden- 
fulls  sind  beide  Arten  sehr  schwer  von  einander  zu  unterscheiden. 

4,  Dich,  salicina  H.  Lw. 

Taf.  VIII,  fig.  2.     Flügel. 
,     XIII,     ,    1.     Fühler  des  (f> 

Im  XXXYL  Bd.  Heft  II,  p.  248  d.  Zeitschr.  bat  K  i  e  ff  er  die  Ansicht 
ausgesprochen,  dass  Cec.  salicina  Schrank  aus  den  bestehenden  Be- 
schreibungen nicht  wieder  zu  erkennen  sei,  weshalb  dieser  Name 
wegfallen  müsse;  Gec.  salicina  H.  Lw.  und  Winn.  seien  identisch  mit 
O.  tenninalis  H.  Lw.  Es  sei  aber  0.  salicina  Oiraud  als  selbständige 
Art  zu  halten. 

Auch  ich  bin  der  Ansicht,  dass  O.  salicina  Sehr,  nicht  wieder 
zu  erkennen  ist  In  der  H.  Loe waschen  Sammlung  befinden  sich 
nun  aber  mehrere  Exemplare  der  von  H.  Loew  als  C  salicina  be- 
schriebenen Mücke.  Da  ein  Vergleich  mit  D.  terminalis  H.  Lw. 
mir  die  Ueberzeugung  verschafft  hat,  dass  salicina  und  terminalis 
nicht  identisch  sind,  so  muss  es  helssen:  Z>.  salicina  H.  Lw.  Gi- 
raud  kann  zu  salicina  um  so  weniger  als  Autor  gesetzt  werden,  als 
derselbe  gar  keine  Beschreibung  von  D.  salicina  giebt.  Die  Unter- 
scheidung der  Weidengallmücken  ist  für  den  Gallmückenforscher  eine 
der  schwersten  Aufgaben,  da  alle  diese  Arten  als  Imagines  sehr  grosse 
Aehnlichkeit  mit  einander  haben  (vergl.  die  Arten  in  der  Arbeit 
Kieffer's:  Zur  Kenntniss  der  Wcidengallmücken  1891,  pag.  241 — 
258  dieser  Zeitschrift).  Viel  leichter  ist  es,  die  Larven  der  Weiden- 
gallmücken zu  unterscheiden. 


zu  Wien,  III,  1883,  Taf.  I,  fig.  2).  Ich  habe  nie  etwas  derartiges  ge- 
sehen. Sollte  die  hier  in  Rede  stehende  Larve  nur  inquilinisch  zwischen 
den  schnppenartigeu  Blättern  der  Rosette  leben? 

Swammerdani  (Bibel  der  Natur,  Leipzig  1752,  pag.  297)  hat 
aus  den  Weidenrosen  auch  noch  kleinere  Fliegen  gezogen  „mit  2  Flü- 
geln, auf  deren  jedem  auf  Mitte  und  Rand  schwärzliche  Flecke  stunden**. 
iMöglicherweise  gehörten  die  Larven  dieser  Tiere  zu  den  zoophagen 
Gallmückenlarven,  die  sich  von  anderen  Mückenlarven  nähren  (vielleicht 
Dipl.  vorauv  oder  necans  m.). 
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Die  Unterschiede,  welche  ich  zwischen  J9.  salicina  und  termi- 
nalia  glaube  aufgefunden  zu  haben,  sind  allerdings  sehr  gering  und 
bestehen  vorzugsweise  in  der  Bildung  der  Flttgel;  denn  dass  bei  den 
untersuchten  Stücken  von  aalicina  die  Stiele  der  Geiselglieder  beim 
(f  etwas  länger  sind  als  bei  tei*minalh,  möchte  von  geringerer  Be- 
deutung sein. 

Wie  aus  den  fig.  2  und  6  Tafl  YlII  ersichtlich  ist,  ist  der  Fla- 
gel  von  salicina  schlanker  als  bei  terminalis,  von  der  Basis  an  nicht 
so  rasch  e1*weitert;  die  Mttndung  der  vorderen  Zinke  liegt  der  Flü- 
gelspitze weniger  nahe  als  bei  terminaüs,  während  die  Mttndung  der 
2.  Längsader  der  Flügelspitze  viel  näher  liegt.  Auch  ist  bei  te7*mi- 
nalia  thatsächlich  eine  leichte  Krümmung  der  2.  L.A.  nach  vorne 
vorhanden,  die  bei  salicina  fehlt.  Auch  erwähnt  H.  Loew  bereits 
(Prog.  1850,  p.  35X  dass  der  Vorderrand  bei  terminalis  weniger  er- 
weitert sei  als  bei  salicina.  Die  Taster  aller  Weidengallmttcken 
scheinen  grosse  Aehnlichkeit  mit  einander  zu  haben,  indem  das  End- 
glied nicht  oder  wenig  verlängert  ist 

Es  ist  ganz  gut  möglich,  dass  salicina  auf  Salix  alba  ähnliche 
Gallen  bildet,  wie  terminalis  auf  fragilis;  vielleicht  lebt  sie  aber, 
wie  Z>.  saliceti  H.  Lw.,  auch  nur  als  Inquilin  in  den  Gallen  von  Z>. 
terminalis. 

Die  Puppe,  welche  Winnertz  Taf.  I  fig.  3  abbildet,  scheint 

auch  sehr  grosse  Aehnlichkeit  mit  derjenigen  von  Z>.  terminalis  zu 

haben. 

Taf.    VIII,  Sg.  6.     Flügel       von  Z>.  te7^inalis. 

Legeröhre  «  „  y 

lasier         n  «  « 

Fuhler($),  . 

Pappe  „  „  , 

Brustgräte  „  ,  ^ 

ö.  Dich,  klugi  Meig. 

Taf.  XII,  üg.  20.  Legeröhre. 
,    XIII,     „       2.     Taster. 
^    XIII,     „       6.     Fühler. 

In  der  bereits  erwähnten  Arbeit  Kieffer's  über  Weidengall- 
mücken werden  zwei  Arten  mitgeteilt,  welche  in  Weidenknospen  leben: 
C.  clavifeoD  und  pidvini.  Letztere  zeichnet  sich  durch  die  eigen- 
tümlich gestaltete  Legeröhre  aus  (Taf.  IX,  fig.  17). 

Beim  Aufpräparieren  von  Z>.  khigi  fand  ich  nun  zu  meiner 
Üeberraschung,  dass  die  Legeröhre  dieser  Mücke  genau  so  gestaltet 
war  wie  hei  pulvini;  ein  weiterer  Vergleich  ergab,  dass  beide  Mücken 


XII, 

10. 

XIII, 

4. 

XIII, 

5. 

XVI, 

5. 

XVII. 

6. 
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auch  in  allen  weiteren  Merkmalen  übereinstimmten;  das  letzte  Taster- 
glied war  bei  klugi  allerdings  wenig  länger  als  das  dritte.  Ich  glaube 
daher  nicht  fehlzugehen,  wenn  ich  Z>.  pulvini  Kieff.  als  synonym  zu 
Z>.  kluffi  stelle;  das  Dunkel  über  die  Lebensweise  von  Z>.  Jdugi 
ist  somit  gelichtet.  Im  Uebrigen  verweise  ich  auf  die  Beschreibung, 
welche  Kieff  er  von  p^dvini  giebt  (p.  244 — 246)  und  auf  die  be- 
treffenden Figuren.  An  dieser  Stelle  möchte  ich  noch  bemerken,  dass 
nach  meiner  Ansicht  die  Galle,  welche  Giraud  der  D,  salicina  zu- 
schreibt, doch  sehr  wahrscheinlich  dieselbe  ist,  welche  von  Z>.  klugi 
(=  pulvini  Kieff.)  hervorgebracht  wird.  Ich  besitze  Gallen  dieser 
MtLcke,  welche  viel  stärkere  Polsterschwellung  zeigen  als  bei  iig.  24 
der  Kieffer'schen  Arbeit;  auch  ist  eine  leichte  Verkürzung  der 
Internodien  zu  erkennen.  Uebrigens  kenne  ich  bereits  5  verschiedene, 
von  Mücken  erzeugte  Knospengallen  an  Salix  anrita: 

1)  Galle  von  J9.  Idugi.    Larve  blass  rötlichgelb. 

DieGräte  besteht  (am4.  April,  kurz  vorder  Verwandlung)  aus  zwei, 
an  der  Basis  zusammenhängenden  farblosen  Spitzen  (Exempl. 
von  Kieff  er). 

2)  Knospe  breit,  schuppenförmig,  ziemlich  kurz,  rund,  dick,  glanz- 
los; Blattpolster  wenig  verdickt.    Larve  blassgelb,  ohne  Gräte. 

3)  Knospe  schwach  verdickt,  wenig  verändert,  nicht  trocken,  son- 
dern noch  glänzend.  Larve  tief  gelb,  keine  Spur  von  Bot. 
Gräte  ähnlich  wie  bei  Z>.  Salicis, 

4)  Knospe  lang,  röhrenförmig;  Larve  in  der  Bohre,  nicht  im  Blatt- 
polster; orangegelb,  die  Körperenden  mehr  rot;  Gräte  ähnlich 
wie  bei  D,  rosaria,    Körper  mit  sehr  kurzen  Borsten. 

5)  Knospe  schuppenförmig,  -nicht  rundlich,  sondern  schlank. 
(Kieff er  fig.  24 e?)  Larve  blassgelb;  Borsten  des  Körpers  viel 
länger  als  vorher;  die  Gräte  besteht  aus  zwei  ganz  getrennten, 
convergierenden,  fast  farblosen  Spitzen. 

Genauere  Mitteilung  hierüber,   sowie  über   andere  Larven   aus 
Salix,  muss  ich  mir  für  später  vorbehalten. 

6*.  Dich,  heterobia  (H.  Lw.). 

Taf.     VIII,  üg,  12.     Flügel. 
„      XIII,     ^     15.     Taster. 
,    XVIII,     „     10.     Brustgräte. 
Das  präparierte  Exemplar  ist  sehr  defect.    Fühler  und  Hinterleib- 
spitze abgebrochen!    Beine  stark  beschuppt;  Haftlappen  sehr  gross. 
Flügel  ziemlich   schlank;  die  2.  Längsader  fast  ganz  grade,  in  der 
Mitte  kaum  merklich  eingezogen.    Gabelpunkt  der  3.  L.A.  dem  Hin- 
terrande näher.    Mündung  der  vordem  Zinke  von  der  Flflgelspitze 
xxxvu.  Heft  m.  23 
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weiter  entfernt  als  von  der  Mündung  der  hintern  Zinke.  Taster  ziem- 
lich plump;  das  4.  Glied  nicht  länger  als  das  dritte.  Die  Brustgräte 
der  Larve  ist  sehr  charakteristisch;  sie  ist  plump,  ziemlich  kurz  ge- 
stielt und  schwach  chitinisiert  Stiel  ziemlich  dick,  Basalstück  sehr 
stark  verbreitert;  die  vorderen  Lappen  spitz  dreieckig,  der  Ausschnitt 
zwischen  ihnen  stumpf,  breit.  Die  Papillen  regelmässig;  Lateralpa- 
pillen  mit  deutlichen  Börstchen.  Bauchwarzen  kurz,  an  ihrer  Basis 
ziemlich  breite  Gttrtelwarzen  klein,  nicht  dicht  bei  einander  stehend.  i) 

7.  Dich,  albilabris  (Winn.). 

Taf.  VIII,  üg,  4.  Flügel. 
.  XIII.  „  29.  Taster. 
,    XIII,     „  34.     Fühlerglied  des  cf. 

Haltezange  zerfressen!  Fühler  2  +  17gliedr.,  jedes  Geiselglied 
mit  3  Wirtein  (fig.  34),  letztes  Glied  eiförmig;  dieses  sowie  das  1. 
Geiselglied  sehr  kurz  gestielt;  die  Stiele  der  übrigen  ungefähr  so  lang 
wie  die  Glieder;  Basalglieder  hell.  Taster  wie  in  fig.  29.  Die  Flü- 
gel haben  in  der  Form  Aehnlichkeit  mit  denjenigen  von  D,  termi- 
nalis.  Die  Querader  steht  weit  vor  der  Mitte  der  ersten  Längsader; 
die  2.  Ländsader  fast  grade,  nur  in  der  Mitte  leicht  eingezogen.  Der 
Gabelpunkt  der  3.  L.A.  liegt  der  2.  L.A.  etwas  näher  als  dem  Hinter- 
rande. Mündung  der  vorderen  Zinke  der  Flügelspitze  näher  als  der 
Mündung  der  hinteren  Zinke. 

8.  Dich,  saliceti  (H.  Lw.). 

Taf.     XV,  ßg.  9.     Flügel. 
„  XVIII,     „    9.     Brustgräie. 

.  Die  gelbe  Larve  lebt  inquilinisch  in  den  Gallen  von  Dich,  ter- 
minalis.  Die  Brustgräte  ist  blassgelb  ;^  die  Lappen  an  , der  Innern 
Seite  etwas  gebuchtet.  Am  zweiten  Segmente  stehen  zwei  Paar 
Collarpapillen.  Die  übrigen  Papillen  regelmässig;  die  Innern  Ventral- 
papillen  weiter  von  einander  entfernt  als  von  den  äusseren.  Gürtel- 
warzen gewöhnlich;  Bauchwarzen  an  der  Basis  des  Segmentes  kurz, 
breit,  spitz;  nach  den  Gürtelwarzen  zu  schlanker  und  dichter  werdend. 
Flügel  von  der  Basis  aus  allmählich  verbreitert.  Gabelpunkt 
dem  Hinterrande  näher  als  der  2.  Längsader.  Mündung  der  vorderen 
Zinke  von  derjenigen  der  hinteren  etwas  weiter  entfernt  als  von  der 
Flügelspitze.  Legeröhre  lang  vorstreckbar,  mit  den  gewöhnlichen 
zwei  Lamellen. 


3)  Diese,  wie  fast  alle  andern  in  dieser  Arbeit  beschriebenen  Lar- 
ven sind  von  mir  gesammelt.  Mikroskopische  Präparate  derselben  und 
Alkoholraaterial  befinden  sich  aber  jetzt  im  hiesigen  Museum. 
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9.  Dich,  acrophila  (Winn.). 

Taf.     XV,    üg.  13.     Flügel. 
,   XVIII,     „      15.     Brustgräte. 

Die  Larve  ist  weiss  mit  grünem  Mittelstreifen.  Die  Gräte  ist 
hellgelb,  Stielbasis  fast  farblos;  Lappen  ziemlich  spitz,  oft  etwas  ge- 
buchtet; der  Einschnitt  zwischen  ihnen  tief.  Papillen  regelmässig; 
die  mittleren  Ventralpapillen  von  einander  weiter  entfernt  als  von  den 
äussern;  Gürtelwa-rzen  ziemlich  breit,  am  letzten  Segmente  spitzig; 
Bauchwarzen  an  der  Segmentbasis  sehr  klein,  nach  den  Gtlrtelwarzen 
zu  grösser  werdend,  spitz,  lanzettlich.  Querader  weit  vor  der  Mitte 
der  1.  L.A.  Zweite  L.A.  fast  grade,  in  der  Mitte  leicht  eingezogen. 
Gabelpunkt  dem  Hinterrande  näher  als  der  2.  Ii.A,  Mündung  der 
vordem  Zinke  von  derjenigen  der  hintern  Zinke  wenig  weiter  entfernt 
als  von  der  Flügelspitze.  Taster  (Winnertz  verweist  pag.  233  auf 
Taf.  I,  flg.  7,  ohne  irgend  eine  Abbildung  von  acrophila  zu  geben) 
igliedr.;  das  vierte  Glied  am  längsten  und  dünnsten;  das  dritte  so 
dick  wie  das  zweite  und  wenig  länger;  das  erste  am  kürzesten.  Beine 
beschuppt,  Haftlappcn  gross. 

Geschiechtsapparat  des  c/ ziemlich  klein;  obere  Lamelle  ziemlich 
spitz  zulaufend,  grösser  als  die  darunterliegende,  schmale  Lamelle; 
Penisscheide  so  lang  oder  länger  als  die  Basalglieder  der  Zange; 
Penis  an  der  Spitze  leicht  ausgerandet.  Zangenbasalglieder  ziemlich 
derb,  nach  der  Spitze  zu  etwas  verschmälert;  Klauenglieder  an  der 
Basis  am  dicksten,  abstehend  behaart. 

10.  Dich,  persicariae  (L.). 

Taf.  VIII,  üg.  5.     Flügel. 
„      XII,    „   12.     Legeröhre. 
„    XIII,    ,  22.     Taster. 
„    XIV,    ,   14.     Puppe. 
Die  Larve  ist  gelblich;  Brustgräte  ähnlich  wie   bei  acrophila; 
Papillen  regelmässig;  bei  den  Ventralpapillen  ist  der  Zwischenraum 
zwischen  den  beiden  Innern  Papillen  am  grössten ;  Gürtelwarzen  quer- 
breiter. 

Puppe  mit  deutlichen,  spitzen  Bohrhörnchen;  Atemröhrchen  ziem- 
lich stark,  in  der  Mitte  etwas  gebogen;  Scheitelborsten  nach  vorne 
gerichtet,  nicht  sehr  lang. 

Flügel  ziemlich  schlank;  Querader  wenig  vor  der  Mitte  der  1.  L.A. 
Zweite  L.A,  in  der  Mitte  und  an  der  Spitze  leicht  nach  hinten  ge- 
bogen; Gabelpunkt  der  3.  L.A.  der  2.  L.A.  etwas  näher  als  dem 
Hinterrande.  Mündung  der  vordem  Zinke  der  Flügelspitze  näher  als 
der  Mündung  der  hintern  Zinke.    Taster  gewöhnlich.    Zweites  Glied 
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am  dicksten,  kürzer  als  das  dritte;  dieses  wenig  dicker  und  kürzer 
als  das  vierte.  FUliler  2 -|- ]4gliedr.;  Endglied  meist  etwas  länger 
als  das  vorhergehende.  Legeröhre  weit  vorstreckbar;  wie  gewöhnlich 
mit  2  Lamellen. 

It,  Dich,  galii  (H.  Lw.). 

Taf.  VIII,  ^g.  13.     Flügel. 

y       XI,     „    11.     Haltezange. 

,    XIII,     ,     16.     Fühler  des  (f. 

,    XIII,     ,     17.     Taster. 
Die  Brustgräte  zeigt  die  dieser  Gattung  gewöhnliche  Form;  die 
beiden  Lappen  sind  aber  abgerundet,  ebenso  der  Einschnitt  zwischen 
beiden.    Papillen  regelmässig.    Die  Entfernung  der  Yentralpapillen 
von  einander  scheint  unregelmässig  zu  sein,  bald  sind   die   beiden 
äussern   Papillen   einander  näher,    bald   die   Innern.     Gürtelwarzen 
querbreiter,  gekörnelt;  Bauchwarzen  spitz  dreieckig,  ziemlich  schlank. 
Flügelvorderrand  breit  beschuppt;  die  Querader  wenig  vor  der 
Mitte  der  1.  L.A.    Die  2.  L.A.  fast  grade,  in  der  Mitte  leicht  ein- 
gezogen, wodurch  sie  an  der  Spitze  wie  etwas  nach  hinten  gebogen 
aussieht;  ihre  Mündung  liegt  der  Flügelspitze  ziemlich  nahe.    Gabel- 
punkt der  dritten  Längsader  dem  Hinterrande  kaum  näher  als   der 
2.  L.A.    Die  Mündung  der  vordem  Zinke  von  der  Flügelspitze   und 
der  Mündung  der  hintern  Zinke  ziemlich  gleich  weit  entfernt. 

Haltezange  ziemlich  kräftig  entwickelt,  besonders  die  Basalglieder ; 
Klauenglieder  ebenfalls  etwas  zerstreut  behaart.  Lamellendecke 
abgerundet,  kräftig;  die  unter  ihnen  liegende  Lamelle  i)  an  der 
Spitze  nicht  tief  eingeschnitten,  sondern  nur  ausgerandet.  Penis- 
scheide  kräftig,  etwas  kürzer  als  die  Zangenbasalglieder.  Die  Fühler 
sind  2-|-lögliedr.;  die  Geiselglieder  scheinen  nur  2  Wirtel  zu  tragen. 
Taster  4gliedr.,  ziemlich  kräftig;  das  4.  Glied  am  längsten,  an  sei- 
ner Spitze  etwas  verjüngt;  das  zweite  Glied  am  dicksten. 

12.  Dich,  euphorbiae  (H.  Lw.). 

Taf.     Vin,  ßg.  11.     Flügel.  (?) 

,     XVIII,    ,     13.     Brustgräte.  (?) 
Hierzu  femer: 

Taf.  XVIII,  ^g.  11  und 

,      XVIII.    ,    12. 


i)  Ich  habe  schon,  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  Lamellen 
(mittleren  Lamellen  bei  Kieffer)  an  ihrer  Basis  immer  bi*eit  verbun- 
den sind ;  es  ist  daher  vielleicht  richtiger,  nur  von  einer,  an  der  Spitze 
mehr  oder  weniger  eingeschnittenen  oder  ausgerandeten  Xiamelle  zu 
sprechen. 
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Ich  habe  in  Blätterschöpfen  an  der  Spitze  unfruchtbarer  Triebe 
yon  Euphorbia  cyparissias  gelbe,  weisse  und  rote  Larven  gefun- 
den, die  sich  auch  durch  die  Brustgräte  deutlich  von  einander  unter- 
scheiden. Die  rote  Larve  gleicht  vollständig  den  Larven  in  den  be- 
kannten kapselartigen  Gallen  an  Euphorbia  cyparissias;  ich  habe 
nur  zwei  Mal  je  eine  rote  Larve  unter  andern  in  diesen  Blätter- 
schöpfen beobachtet.  Die  gelben  Larven  halte  ich  für  diejenigen  von 
euphorbiae  {=  subpaiulaf  Br.J  und  die  weissen  sind  möglicher- 
weise die  Larven  von  capitigena  Br.  H.  Loew  ist  anfänglich  der 
Meinung  gewesen,  dass  die  O.  euphorbiae  schon  von  Bouche  be- 
schrieben worden  sei,  er  hat  daher  den  Bremi'schen  Namen 
fallen  lassen.  Bremi  war  aber  der  erste,  der  das  Tier  beschrieb, 
und  wenn  diese  Beschreibung  auch  nicht  sehr  gut  ist,  so  möchte  sie 
doch,  da  er  Mitteilung  über  die  Lebensweise  beider  Arten  macht, 
genügend  sein,  diese  Arten  wieder  zu  erkennen.  H.  Loew  selbst 
identificiert  euphorbiae  mit  subpatula.  Ich  habe  bisher  die  Mücken 
aus  den  erwähnten  weissen  Larven  nicht  gezogen.  Erst  durch  Zucht 
und  Vergleich  beider  Arten  ist  es  möglich,  zu  beurteilen,  welche  von 
denselben  subpatula  resp.  capitigena  ist  und  wozu  C  eupho^Mae 
H,  Lw.  gehört.  C,  euphorbiae  ist  dann  als  Synonym  zu  einem  die- 
ser Bremi 'sehen  Namen  zu  stellen. 

Die  von  mir  gezogene  Mücke  aus  gelben  Larven  passt  so  ziem- 
lich zu  euphorbiae.  Bei  letzterer  ist  aber  der  Flügel  an  der  Spitze 
mehr  abgerundet,  als  bei  der  von  mir  gezogenen  Art,  deren  Flügel 
ich  Taf.  VUI,  fig.  11  abgebildet  habe. 

Dich,  euphorbiae  H.  Lw.  hat  2-f-14gliegr.  Fühler;  beim  c/ jedes 
Geiselglied  mit  3  Wirtein;  Stiel  von  1/2—3/4  Gliedlänge. 

Taster  4gliedr.;  das  3.  Glied  ist  am  längsten,  das  4.  höchstens 
so  lang  wie  das  zweite,  dieses  am  dicksten.  Das  4.  Glied  ist  in  der 
Mitte  am  dicksten,  nach  der  Spitze  zu  stark  verjüngt  Zangenbasal-. 
glieder  nicht  sehr  stark;  Klauenglieder  kräftig,  vor  der  deutlichen 
Klaue  etwas  eingeschnürt.  Lamellendecke  ziemlich  kurz,  Lappen  ge- 
rundet, der  Einschnitt  zwischen  ihnen  spitz.  Die  darunter  liegende 
Lamelle  mit  ziemlich  tiefem,  halbkreisförmigem  Ausschnitt.  Penis- 
scheide  etwas  kürzer  als  die  Basalglieder  der  Zange. 

Die  Gräte  der  gelben  Larve  hat  spitze  Lappen  mit  spitzem  Aus- 
schnitt zwischen  denselben  (fig.  12);  die  Gräte  der  weissen  Larve 
ist  vorne  stärker  verbreitert;  Lappen  rund  (fig.  13),  während  die 
Lappen  an  der  Gräte  der  roten  Larve  spitz,  an  der  innern  Seite 
aber  mit  unregelmässigen  Zähnen  oder  Höckern  versehen  sind  (fig.  11, 
Taf.  XVIII). 
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13.  Dich,  urticae  (Perris). 

Taf.     VIII,  fig.  3.     nügel. 
g        XII,    V   11.     Legerobre. 
,    XVIIl,    »  17.     Brustgräte. 

Die  Brustgräte  der  Larve  ist  blassgelb;  die  Lappen  unregelmässig, 
an  der  Spitze  mehr  oder  weniger  abgestumpft,  gerundet,  gezähnclt 
oder  ausgerandet,  bald  kürzer  bald  länger  als  in  fig.  17,  Taf.  XVIIL 
Die  Gürtelwarzen  sind  breit  und  stark  gekörnelt;  die  Bauebwarzen 
an  der  Basis  des  Segmentes  rundlicb,  ziemlich  breit,  nach  den  Gür- 
telwarzen zu  kurz  lanzettlich.  Papillen  regelmässig.  Möglicherweise 
leben  in  den  Gallen  an  Urtica  dioicaO  verschiedene,  doch  ähnliche 
Arten. 

Querader  ungefähr  in  der  Mitte  der  ersten  Längsader;  2.  L.A. 
sehr  schwach  gebogen,  etwas  vor  der  Flügelspitze  mündend;  Ga- 
belpunkt der  3.  L.A.  dem  Hinterrande  näher  als  der  2.  L.A. ;  die 
Mündung  der  vordem  Zinke  von  der  Flügelspitze  etwas  weiter  ent- 
fernt als  von  der  Mündung  der  hintern  Zinke. 

Fühler  2-fl5  oder  2-fl6,  seltener  2-j-17gliedr.  Beim  (/  deut- 
lich mit  3  Wirtcln.  Die  Stiele  ungefähr  von  Gliedlänge,  an  deu 
vordem  und  hintern  Gliedern  kürzer;  letztes  Glied  eiförmig,  meist 
sehr  kurz  gestielt.  Basalglieder  der  Zange  nicht  sehr  dick,  Klauen- 
glied hinter  der  Mitte  etwas  gebogen,  behaart;  Klaue  schwärzlich. 
Von  den  Zähnen,  welche  Perris  an  der  Innern  Seite  der  Klauen- 
glieder abgebildet  hat,  habe  ich  nichts  wahrgenommen.  Lamellen- 
decke  sehr  lang,  so  lang  wie  die  Zangenbasalglieder  (vergl.  auch  die 
fig.  6  bei  Perriss),  aber  nach  der  Spitze  zu  nicht  so  stark  veijüngt 
wie  Perris  sie  abbildet.  Die  darunter  liegende  Lamelle  schmal, 
tief  und  ziemlich  spitz  eingeschnitten,  die  hierdurch  entstehenden 
Lappen  daher  fast  lineal-lanzettlich;  Penisscheiden  so  lang  wie  die 
Zangenbasalglieder. 

Beim  Q  ist  das  Fühlerendglied  gewöhnlich  länger  als  das  vorletzte. 

Die  Taster  sind  3g]iedrig;  das  zweite  Glied  wenig  länger  als 
das  erste,  länglich  rund,  am  dicksten  von  allen;  das  3.  (letzte)  Glied 
sehr  lang,  länger  als  die  beiden  vorhergehenden  zusammen,  oft  in  der 
Mitte  leicht  eingeschnürt,  aber,  soviel  ich  beobachten  konnte,  nie  in 
zwei  Glieder  aufgelöst;  dünn.    Alle  Glieder  stark  beschuppt. 


i)  Nach  Kieffer  kommt  die  Galle  auch  an  Urtica  urens  vor. 
Entom.  Nachr.  1891,  Heft  16,  p.  256  und  Feuille  des  jeunes  Natura- 
listes  Paris,  1891,  IIl.  S^rie,  p.  17,  No.  192. 

2)  Annales  de  la  Socidt^  Entomologique  de  France  T.  IX,  1840 
pl.  IX  Sg.  1—7. 
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14,  Dich,  inclusa  (Frfld.). 

Taf.  XV,  flg.  3.  Puppe. 

„     XV,     „  10.  Flügel. 

„XVII,    ,     5.  Gräte. 

„  XVII,    „   18.  Haltczange. 

Die  im  hiesigen  Museum  vorhandenen  Exemplare  wurden  von 
Herrn  Präparator  T  h  u  r  a  u  gezogen.  Durch  freundliche  Vermittlung 
des  genannten  Herrn  kam  ich  dann  später  auch  in  den  Besitz  frischer, 
in  der  Jungfernheide  gesammelter  Gallen,  wodurch  es  mir  möglich 
wird,  nachfolgend  eine  Beschreibung  nach  frischen  Exemplaren  zu 
geben. 

Augen  schwarz;  Hinterkopf  ebenso,  nach  den  Augen  zu  schmal, 
weiss  berandet. 

Taster  4gliedr.,  gelblich;  das  1.  Glied  ziemlich  gross,  nicht  kür- 
zer als  das  2.;  dieses  am  dicksten;  das  dritte  etwas  länger  als  das 
2.;  das  letzte  am  längsten.  Fühler  2-(-18gliedr.,  beim  Q  die  Geisel- 
glieder mit  kurzen  Stielen,  beim  cf  die  untersten  Geiselglieder  ziem- 
lich kurz  gestielt;  die  übrigen  Stiele  so  lang  wie  die  Glieder;  letztes 
Glied  zugespitzt;  3  Wirtel;  zweites  Basalglied  querbreiter.  Bei  nicht 
ganz  ausgefärbten  Stücken  ist  der  Thorax  gelbrot;  vor  der  Flügel- 
wurzel ein  schwarzer  Fleck,  die  Basis  des  gelbroten  Schildchens  mit 
zwei  getrennten  schwarzen  Flecken.  Bei  ausgefärbten  Tieren  ist  der 
Thorax  schwarzbraun,  aber  eine  Linie  vom  gelbroten  Halse  bis  zu 
den  Flügeln  rötlich.  Abdomen  beim  cf  rötlich  gelb;  oben  mit  brei- 
ten wenig  erweiterten  schwarzbraunen  Binden,  die  aber  an  den  letz- 
ten Segmenten  meist  fehlen.  Beim  Q  ist  der  Hinterleib  rot,  bei  bei- 
den Geschlechtern  an  den  Seiten  silberweiss  beschuppt.  Schwinger- 
stiel fast  weiss,  Kölbchen  gelbbraun,  mit  fast  schwärzlichem  Ringel 
an  der  Basis;  beschuppt. 

Legeröhre  des  Q  gewöhnlich,  am  Ende  mit  zwei  Lamellen. 

Haltezange  ziemlich  kräftig;  Klauenglieder  behaart,  ziemlich  kurz, 
stark,  Klaue  nicht  besonders  stark.  Penisscheide  bis  etwas  über  die 
Mitte  derZangenbasalglieder  reichend.  Lamellendecke  und  die  darunter- 
liegende Lamelle  wenig  kürzer  als  die  Penisscheide.  Lamellendecke  in 
ihrer  Form  gewöhnlich;  Lamelle  nicht  besonders  breit,  mit  tiefem 
Einschnitt;  Lappen  schmal. 

Flügelvorderrand  beschuppt;  die  Querader  ungefähr  in  der  Mitte 
der  1.  L.A.  Zweite  Längsader  ziemlich  grade,  hinter  der  Mitte  leicht 
eingezogen,  nicht  weit  vor  der  Flügelspitze  mündend.  Der  Gabelpunkt 
der  dritten  Längsader  liegt  dem  Hinterrande  näher  als  der  2.  L.A. 
Die  hintere  Zinke  in  ziemlich  schiefer  Richtung  zum  Hinterrande,  in 
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der  Mitte  gebogen;  die  Mündung  der  vordem  Zinke  etwa  in   der 
Mitte  zwischen  der  Flflgelspitze  und  der  Mündung  der  hintern  Zinke. 

Die  Larve  ist  blassgelb,  das  2.  Segment  kurz;  die  Gräte  dunkel- 
rotbraun; der  Stiel  erscheint,  wenn  man  das  lebendige  Tier  betrachtet, 
in  der  Mitte  stark  erweitert;  an  der  leeren  Larvenbaut  (Inhalt  durch 
Druck  entfernt!)  verschwindet  diese  Erweiterung  fast  ganz  (fig.  5, 
Taf.  XVII).  Die  vordem  Lappen  spitz  dreieckig;  unterhalb  dieser 
Lappen  sehr  starke  braune  dreieckige  Seitenlappen.  Papillen  regel- 
mässig; jedes  Segment  mit  einer  Beihe  ziemlich  kurzer  Borsten. 
Gflrtelwarzen  ziemlich  gross,  granuliert. 

Auf  die  eigentümlichen  Bohrhörnchen  der  Puppe  hat  schon 
Franenfeld  (Verb.  z.  b.  Ges.  Wien  1862,  p.  1175)  und  besonders 
Giraud  (ibid.  1863,  p.  1258)  aufmerksam  gemacht.  Ich  habe  bei 
keiner  andern  Art  so  stark  entwickelte  Bohrhörnchen  gefunden  und 
kenne  nur  drei  Arten,  bei  welchen  dieselben  zweispitzig  sind:  Cti- 
norhyncha.  miUe/olii  Wachtl,  Diplosis  intdae  H.  Lw.  und  Dich, 
incltisa  Frild.  Bei  der  in  Rede  stehenden  Art  sind  die  Hörnchen 
am  stärksten  von  allen;  sie  sind  nicht  sehr  spitz  und  seitlich  deutlich 
zusammengedrückt;  Scheitelborsten  kürzer  als  die  Bohrhörnchen; 
ferner  befinden  sich  bei  dieser  Art  noch  zwei,  fast  wagerecht  ab-> 
stehende  ziemlich  lange  Borsten  zwischen  den  Augen;  Ateraröhrchen 
kurz,  etwas  nach  hinten  gebogen. 

15.  Dich,  pyri  (Bouch^). 

Taf.  VllI,  ^g.  7.  Flügel 

^       IX,    „     7.  Haltezange. 

,     Xin,    ,     9.  Taster. 

,     XIII,    ,   10.  Fühler  des  cf. 

Das  von  mir  präparierte  Exemplar  erhielt  H.  Loew  von  Bouch^. 

cf  Taster  4gliedr.;  das  erste  Glied  am  kürzesten,  die  folgenden 
allmählich  länger  werdend,  ungefähr  von  gleicher  Dicke.  (Winnertz 
zeichnet  [Taf.  1,  fig.  19]  das  zweite  Glied  länger  als  das  dritte,  was 
jedenfalls  nicht  richtig  ist!) 

Die  beiden  untern  Geiselglieder  kurz  gestielt,  die  Stiele  der 
übrigen  von  Gliedlänge;  3  Wirtel.  Die  Querader  in  der  Mitte  der 
1.  L.A.  Die  2.  L.A.  mit  sehr  schwachem  Bogen.  Der  Gabelpunkt 
der  3.  L.A.  liegt  dem  Hinterrande  näher  als  der  2.  L.A.  Die  Mün- 
dung der  vordem  Zinke  liegt  derjenigen  der  hintern  Zinke  näher  als 
der  Mündung  der  Flügelspitze.  Haltezange  ziemlich  kräftig.  Lamellen- 
decke ziemlich  gross;  die  Lappen  nach  der  Spitze  zu  schmäler  werdend, 
abgerundet;  die  darunter  liegende  liamelle  ziemlich  breit,  tief  und 
ziemlich  spitz  eingeschnitten;   Lappen  breit,   kürzer  als  die  Decke; 
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Penisscheide  so  lang  wie  die  Decke.  Klauenbasalglieder  kräftig,  an 
der  Basis  am  dicksten;  Klauenglieder  viel  schwächer,  mit  einzelnen 
Härchen;  Klaue  deutlich. 

16\  Dich,  riparia  (Winn.). 

Taf.  VIII,  fig.  16.  Flügel.    • 

„       Xlj    f,  13.  Haltezange. 

„    Xlll,    „  27.  Fühlerapitze  ((f). 

„    XIII,    „  33.  Taster. 

Das  von  mir  präparierte  Tier  erhielt  H.  Loew  von  Winnertz. 

Die  Abbildung,  welche  Winnertz  Taf.  II,  fig.  2,  vom  Flügel 
dieser  Mücke  giebt,  ist  unrichtig  und  passt  auch  gar  nicht  zur  Be- 
schreibung auf  Seite  218.  Die  Querader  liegt  in  der  That  weit  hinter 
der  Mitte  der  1.  Längsader;  die  2.  L.A.  biegt  hinter  der  Mitte  deutlich 
nach  vorne  um  und  mündet  infolgedessen,  wie  Winnertz  ganz  richtig 
angiebt,  weit  vor  der  Flügelspitze,  während  bei  der  Winnertz'schen 
Abbildung  ihre  Mündung  der  Flügelspitze  ganz  nahe  liegt.  Der  Gabel- 
punkt liegt  dem  Hinterrande  näher  als  der  2.  L.A.;  die  hintere  Zinke 
geht  ziemlich  schief  zum  Hinterrande  und  ist  gebogen;  die  Mündung 
der  vordem  Zinke  ist  von  derjenigen  der  hintern  und  der  Flügelspitze 
ziemlich  gleich  weit  entfernt. 

Sexualapparat  nicht  stark;  Basalglieder  ziemlich  schwach,  an  der 
Spitze  etwas  verdickt;  Klauenglied  behaart,  an  der  Basis  gebogen. 
Lamellendecke  gross;  jeder  Lappen  an  der  äussern  Seite  ausgerandet; 
Lamelle  viel  kleiner.  Ausschnitt  tief,  Lappen  gerundet;  Penisscheide 
so  lang  oder  etwas  länger  als  die  Zangenbasalglieder. 

An  dem  präparierten  Tiere  sind  die  Stiele  der  letzten  Geisel- 
glieder nicht  länger,  sondern  etwas  kürzer  als  die  Glieder. 

Taster  4gliedr.  Erstes  Glied  kurz;  zweites  Glied  etwas  länger, 
an  der  Basis  ziemlich  dünn,  in  oder  hinter  der  Mitte  stark  verdickt ; 
drittes  Tasterglied  dünner  und  etwas  länger  als  das  zweite;  das  vierte 
viel  länger  als  das  dritte. 

17.   Dich,  plicatrix  (H.  Lw.). 

Taf.  Vm,  fig.  17.  Fühler. 
„  XVI,  ,;  10,  Puppe. 
,   XVII,     „      6.     Gräte. 

Die  Form  der  Gräte  ist  die  in  dieser  Gattung  gewöhnliche.  Die 
Papillen  sind  regelmässig;  Ventralpapillen  ziemlich  gleich  weit  von 
einander  entfernt;  Pseudopodien  des  letzten  Segmentes  ziemlich  stark 
entwickelt.  Gürtelwarzen  ziemlich  klein;  Bauchwarzen  an  der  Basis 
des  Segmentes  grösser  und  mehr  zerstreut  stehend  als  nach  den 
Gürtelwarzen  zu. 
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Bohrhörnchen  der  Puppe  ziemlich  stark  entwickelt;  ebenso  die 
Atcmröhrchen;  Scheitelborsten  sehr  lang. 

Querader  scheint  zu  fehlen ;  die  2.  L. A.  ist  etwas  hinter  der  Mitte 
deutlich  nach  vorne  gebogen  und  mündet  daher  ziemlich  weit  vor  der 
Flügelspitze.  Der  Gabelpunkt  der  3.  Längsader  liegt  vom  Hinterrande 
und  der  2.  Längsader  ziemlich  gleich  weit  entfernt.  Hinterzinke 
schief,  leicht  gebogen;  die  Mündung  der  Yordcrzinke  von  der  Flügelspitze 
und  der  Mündung  der  hintern  Zinke  ungefähr  gleich  weit  entfernt. 

Fühler  des  o'  2  -|-  12  oder  2  +  13gUedr.  Die  Stiele  der  Geisel- 
glieder kürzer  als  die  Glieder,  etwa  halb  so  lang;  die  untern  Glieder 
sehr  kurz  gestielt;  letztes  Glied  zugespitzt.  Taster  4gliedr.,  stark 
beschuppt;  Glieder  nach  der  Spitze  zu  nur  wenig  verlängert  Halte- 
zange gewöhnlich.  Basalglieder  überall  ziemlich  gleich  dick;  Klauen- 
glieder wie  gewöhnlich  vor  der  Klaue  etwas  eingeschnürt;  Penisscheide 
gross,  so  lang  wie  die  Basalglieder;  Lamelle  und  Decke  halb  so  lang 
wie  die  Basalglieder.  Jeder  der  Lappen  der  Lamellendecke  an  der 
äussern  Seite  schief  abgeschnitten  und  etwas  ausgerandet. 

18,  Dich,  papaveris  (Wiun.). 

Taf.  Vm,  fig.  8.  Flügel. 

„      XII,     ,  9.  Legeröhre. 

,     XIII,     „  3.  Fühler  des  Q. 

,     XIII,     „  7.  Taster. 

Das  von  mir  präparierte  Tier  ( Q )  erhielt  H.Loew  von  Winnertz. 

Taster  4gliedr.;  das  zweite  Glied  etwas  länger  und  dicker  als 
das  erste,  aber  kürzer  als  das  dritte;  das  dritte  und  vierte  Glied 
ungefähr  gleich  lang.  Dass  die  Augen,  wie  Laboulbene  angiebt,i) 
beim  Weibchen  nicht  zusammenstossen,  ist  unrichtig;  ebenso  hat  dieser 
sonst  so  vorzügliche  Beobachter  nicht  gesehen,  dass  die  Klauen  tief 
gespalten  sind  (vergl.  Hg.  17). 

Die  Geiselglieder  sind  kurz  gestielt;  das  letzte  Glied  etwas  länger 
als  das  vorletzte.  Die  Legeröhre  besteht  in  der  That  dem  Anscheine 
nach  aus  drei  Gliedern;  dass  Laboulbene  (p.  579)  und  Winnertz 
(p.  229)  angeben,  sie  habe  am  Ende  keine  Lamellen,  darf  nicht 
Wunder  nehmen,  da  auch  neuere  Autoren  in  Bezug  auf  diese  Organe 
oft  recht  unzuverlässig  sind.  In  der  That  ist  die  kleine  Lamelle  bei 
den  Weibchen  der  L  Gruppe  und  einigen  Gattungen  der  IL  oft  recht 
schwer  aufzufinden;  sie  wird  aber  wohl  bei  keiner  Art  der  in  Rede 
stehenden  Gattungen  fehlen. 


i)  Annales  de   la  Soci^t^  Entomologique   de  France.     Paris   1857, 
T.  V,  pag.  578  u.  f.,  PL  XII,  fig.  9  u.  12. 
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Ob  die  Flügel  beim  Männchen  von  'Z>.  papaveris  anders  gebildet 
sind  als  beim  Weibchen,  weiss  ich  nicht,  da  ich  nur  letzteres  zu 
untersuchen  Gelegenheit  hatte.  Beim  Q  ist  die  zweite  Längsader 
hinter  der  Mitte  deutlich  nach  vorn  gebogen;  ihre  Mündung  liegt  der 
Flügelspitze  etwas  näher  als  die  Mündung  der  vordem  Zinke  der 
3.  L.A.  Wie  auch  Laboulb^ne  inüg.  15  angiebt,  liegt  die  Mündung 
der  vordem  Zinke  der  Flügelspitze  näher  als  der  Mündung  der  hintern 
Zinke;  der  Gabelpunkt  der  3.  L.A.  liegt  der  2.  L.A.  etwas  näher  als 
dem  Hinterrande. 

Die  von  Laboulb^ne  abgebildete  Puppe  scheint  Aehnlichkeit 
mit  derjenigen  von  Dich,  plicatri^  H.  Lw.  zu  haben. 

li/.  Dich*  pavida  (Winn.). 

Taf.    Vni,  üg,  15.     Flügel. 
„         XI,     y       8.     Haltezange. 
,   XVIII,     „     14.     Brustgräte. 

Die  im  hiesigen  Museum  vorhandenen  Exemplare  erhielt  H.  Loe  w 
von  Winnertz.  Im  verflossenen  Sommer  erhielt  ich  durch  Herrn 
Dr.  D.  von  Schlechtcndal  aus  Halle  eine  Sendung  frischer  Gallen 
der  Dich,  acrophila  mit  reifen  Larven  dieser  Art  und  der  Dich, 
pavida;  ich  habe  aber  nur  letztere  zur  Verwandlung  gebracht.  Die 
Puppe  ist  mir  unbekannt  geblieben. 

Die  Larve  ist  weiss.  Die  Papillen  sind  regelmässig;  von  den 
(4)  Ventralpapillen  stehen  zwei  (die  äussern)  dicht  zusammen,  wäh- 
rend der  Zwischenraum  zwischen  den  mittleren  ziemlich  groas  ist. 
Die  Bauchwarzen  sind  spitz,  lanzettlich,  kleiner  als  bei  acrophila; 
Gürtelwarzen  gross,  dicht  an  einander,  gekörnelt.  Die  Gräte  hat  die 
dieser  Gattung  gewöhnliche  Form;  die  Lappen  sind  abgerundet,  also 
ganz  anders  gestaltet  als  bei  acrophila. 

Die  Geiselglieder  sind  bei  <f  und  Q.  kurz  gestielt,  2+10—2+12- 
gliedrig.  Ich  habe  an  jedem  Gliede  nur  zwei  kurze  Haarwirtel  wahrge- 
nommen, doch  scheinen  sich  an  der  Spitze  der  Glieder  einige  kurze, 
hyaline  Höcker  zu  befinden.  Die  Taster  sind  4gliedr.  Das  letzte 
Glied  ist  kaum  länger  als  das  3.  Das  zweite  Glied  am  dicksten, 
nicht  viel  länger  als  das  nicht  besonders  verkürzte  erste  Glied.  Der 
Sexualapparat  des  Männchens  ist  sehr  stark  entwickelt,  besonders 
die  Zangenbasalglieder,  welche  im  Verhältnis  zu  dem  kleinen  Tiere 
ungeheuer  dick  sind,  ähnlich  wie  bei  Dich,  comigans  Fr.  Lw. 
Zangenglieder  im  Verhältnis  zu  den  Basalgliedern  schwach.  Klauen 
deutlich,  schwarz.  Lamellendecke  tief  gespalten;  die  Lappen  ziemlich 
schlank,   bis  zur  Mitte   der  Zangenbasalglieder  reichend.    Lamelle 
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ungefähr  von  derselben  Länge,  ebenfalls  mit  tiefem  Einschnitt;  Penis- 
scheide  etwas  länger. 

Die  Legeröhre  des  Weibchens  ist  weit  vorstreckbar;  sie  ist  aas- 
gezeichnet durch  die  lange,  etwas  zugespitzte  obere  Lamelle. 

Die  Querader  liegt  etwas  vor  der  Mitte  der  ersten  Längsader, 
fehlt  zuweilen  aber  auch  vollständig.  Die  2.  L.A.  ist  hinter  der  Mitte 
deutlich  nach  vorne  gebogen  und  mflndet  ziemlich  weit  vor  der  Flü- 
gelspitze; doch  liegt  ihre  Mündung  derselben  näher  als  die  Mündung 
der  vordem  Zinke  der  3.  L.A.,  die  ihrerseits  wieder  der  Fiügelspitze 
näher  liegt,  als  der  Mündung  der  hintern  Zinke.  Der  Gabelpunkt 
der  3.  L.A.  ist  von  Hinterrand  uqd  zweiter  L.A.  ziemlich  gleich  weit 
entfernt. 

20.  Dich,  veronicae  (Vallot). 
Taf.  XVI,  fig.  9.     Puppe. 

Die  Larve  ist  rot,  Seiten  und  Kopf  mehr  gelb.  Papillen  regel- 
mässig. Bauchwarzen  schmal  lanzettlich,  kurz,  dicht  stehend,  nach 
den  Yentralpapillen  zu  kleiner  werdend.  Pseudopodien  ziemlich  stark, 
besonders  das  letzte  Paar  (Nachschieber),  Die  Gräte  hat  ziemlich 
spitze  Lappen,  der  Stiel  scheint  der  Regel  nach  in  der  Mitte  etwas 
erweitert  zu  sein,  doch  habe  ich  auch  Larven  beobachtet,  bei  denen 
dies  nicht  der  Fall  war. 

Die  Fühler  sind  meist  2-f-13  gliedr.  Beim  p  sind  die  beiden 
letzten  Glieder  oft  vollständig  verwachsen.  Zwei  Wirtel;  die  den  un- 
tern Wirtel  bildenden  Haare  sind  an  der  obern  Fühlerseite  länger 
als  an  der  untern;  die  den  obern  Wirtel  bildenden  Haare  stehen  in 
mehreren  Reihen,  welche  von  der  Gliedmitte  bis  (besonders  an  der 
untern  Seite)  fast  zur  Gliedspitze  reichen ;  stark  abstehend.  Legeröhre 
lang  vorstreckbar;  die  obere  Lamelle  gross,  hinter  der  Mitte  nach 
unten  zu  etwas  verdickt  und  dann  ziemlich  rasch  verjüngt,  doch  be- 
teiligt sich  an  dieser  Verschmälerung  hier  wie  bei  pavida  nur  die 
untere  Lamellenseite,  während  die  obere  von  Anfang  bis  zu  Ende 
eine  fast  grade  Linie  bildet. 

Die  Geiselglieder  des  cf  sind  gestielt:  die  Stiele  etwas  kürzer 
als  die  Glieder;  drei  Wirtel;  2.  Basalglied  länger  als  breit.  Taster 
4  gliedr.  Letztes  Glied  dünner  als  alle  übrigen  und  viel  länger  als 
das  vorhergehende;  das  zweite  kaum  oder  nicht  kürzer  als  das  dritte, 
aber,  besonders  in  seinem  ersten  Drittel,  dicker  als  dieses. 

Die  Querader  scheint  zu  fehlen;  doch  ist  die  2.  L.A.  an  der 
Stelle,  an  welcher  die  Querader  stehen  mtisste,  deutlich  nach  vorne 
gebogen;  2.  L.A.  schwach  aber  deutlich  nach  vorne  gebogen;  Biegung 
in  oder  vor  der  Mitte.    Die  Mündung  der  vordem  Zinke  der  3.  L.A. 
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in  den  Hinterrand  ist  von  der  Flttgelspitze  viel  weiter  entfernt  als 
die  Mündung  der  2.  L.A.;  sie  liegt  etwa  in  der  Mitte  zwischen 
der  Flttgelspitze  und  der  Mündung  der  Hinterzinke. 

21,  Dich,  brassicae  (Winn.). 

Taf.  VIII,  fig.  14.  Flügel. 

,     XUl,  .  20.  Fühler  des  cf, 

,     XIII,  ,  21.  Taster. 

„  XVIIl,  ,  16.  Brustgräte. 

Die  Rosenhauer'sche  Sammlung  enthält  ausser  einigen  andern 
Cecidomyiden-Larven  auch  solche  mit  der  Bezeichnung:  ^Cec,  brassicae 
Winn.,  aus  Schoten  von  Brassica  oleracea."  Es  scheint  mir  kein 
Grund  vorhanden,  die  Hosenhaue  rasche  Determination  für  unrichtig 
zu  halten. 

Die  Papillen  sind  bei  diesen  Larven  regelmässig;  jedes  Segment 
mit  einer  Reihe  ziemlich  grosser  Borsten;  Bauchwarzen  kurz,  breit, 
dreieckig,  Gürtelwarzen  gekörnelt.  Die  Brustgräte  ähnelt  in  ihrer 
Form  schon  sehr  den  Diplosis'GrSiiGn;  sie  ist  an  ihrer  Spitze  nur 
schwach  eingebuchtet,  so  dass  man  eigentlich  kaum  von  zwei  Lappen 
reden  kann.  Aehnliche  Brustgräten  finden  sich  in  dieser  Gattung  bei 
den  Larven  von  Dichelo^nyia  Heini  Kübs.  und  raphanistri  KieflF. 
Bei  Diplosis  ist  der  Einschnitt  zwischen  den  Lappen  in  der  Regel 
tiefer  als  bei  Dich,  brassicae^  doch  giebt  es  auch  Arten,  bei  denen 
der  Einschnitt  vollständig  verschwindet,  so  z.  B.  Dipl,  pini  Geer, 
Dipl.  lanicerea^^um  Fr.  Lw.  u.  a.  Die  Diplosis-Gv&ten  gind  aber 
mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  leicht  an  der  Einschnürung  unterhalb 
der  Lappen  zu  erkennen,  während  die  Dichelomyia-Qv^im  gar  oft 
mit  seitlichen ,  Zähnen  oder  Lappen  versehen  sind. 

Ich  habe  schon  früher  in  dieser  Zeitschrift  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dass  man  die  Blütendeformation  an  Brassica  mit  Unrecht 
der  Dich,  brassicae  zuschreibt,  und  dass  diese  Deformation  sicher 
durch  eine  Diplosis-kri  erzeugt  wird.  Die  Gräte  dieser  Larve  ist 
eine  echte  Z>f/?Zom-Gräte,  in  der  Form  ähnlich  wie  fig.  3,  Taf.  XVIII, 
der  Einschnitt  zwischen  den  Lappen  aber  etwas  tieferund  diese  etwas 
spitzer.  Körperhaut  glatt,  ohne  Borsten,  Bauchwarzen  schmal  lanzett- 
lich, letztes  Segment  ähnlich  wie  bei  Dipl,  steini  Karsch.  Die  Larven 
haben  die  Fähigkeit  zu  springen. 

Das  von  mir  präparierte  Q.  von  Dich,  brassicae  Winn.  erhielt 
H.  Loew  von  Winnertz. 

Die  Taster  sind  4gliedr.,  das  zweite  Glied  nicht  dicker  als 
die  übrigen;  Länge  der  Glieder  wie  in  Fig.  21.  Die  Fühlerglieder 
sind  auch  beim  2  kurz  gestielt;  jedes  Glied  mit  zwei  Wirtein. 
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Die  Qnerader  steht  ungefähr  In  der  Mitte  der  ersten  Lingsader; 
die  2.  L.A.  hinter  ^et  Mitte  deutlich  nach  vorne  gebogen  und  inreit 
vor  der  Flflgelspitze  mündend,  derselben  aber  näher  liegend  als  die 
Mflndung  der  vordem  Zinke  der  3.  L.A.;  letztere  ist  von  der  Flügel- 
spitze auch  weiter  entfernt  als  von  der  Mündung  der  hintern  Zinke; 
Gabelpunkt  dem  Hinterrande  näher*  als  der  2.  L.A. 

5.  Gattung  Brachyneura  Rnd. 

Flügel  mit  drei  einfachen  Längsadern,  die  zweite  ziemlich  weit 
vom  Vorderrande  entfernt;  Vorderrand  wie  die  ganze  Flügelfläche 
beschuppt.  Fühler  ohne  Wirtelhaare,  stark  beschuppt;  die  Geisel- 
glieder cylindrisch;  Klauen?  (Ich  habe  mich  bei  meinem  Präparate 
nicht  davon  überzeugen  können,  ob  die  Klauen  einfach  oder  gespalten 
sind,  glaube  aber  fast  das  erstere.) 

1.  Brach,  aquamigera  (Winn.). 

Taf.  XII,   fig.  1.     Legeröhre. 
,     XIV,     ,     6.     Kopf  S. 

Kieffer  macht  zuerst  darauf  aufmerksam,  dass  die  Fühler  dieser 
Art  mit  Schuppen  besetzt  seien;  auch  macht  er  Mitteilung  über  die 
Lebensart  der  Larve,  die  er  unter  Holzrinde  fand.i)  Ueber  die  Larve 
ist  leider  nichts  bekannt  geworden. 

Die  Taster  sind  nicht  4-,  sondern,  wie  Rondani  angiebt,  3- 
gliedrig?).  W in nertz  ist  nun  einmal  der  Ansicht  gewesen,  alle  Gall- 
mücken müssten  4gliedr.  Palpen  und  ögliedr.  Tarsen  haben.  Die 
Winnertz'schen  Angaben  über  diese  Organe  sind  daher  sehr  un- 
zuverlässig (vergl.  auch  Miastor  und  Oligarces  Mein.).  Das  zweite 
Tasterglied  ist  am  längsten  und  dicksten,  das  erste  am  kürzesten, 
alle  Glieder  zeigen  ausser  den  Schuppen  auch  einzelne  Haare;  die 
Mundteile  schwach  entwickelt.    Der  Kopf  ist  ziemlich  breit. 

Die  Legeröhre  ist  sehr  kurz.  An  ihrer  obern  Seite  stehen  zwei 
ziemlich  grosse,  an  ihrer  Basis  nicht  verschmälerte,  behaarte  und  be- 
schuppte Lamellen  nebeneinander;  darunter  eine  viel  kleinere  schmal 
lanzettliche  Lamelle;  an  der  untern  Seite  ist  die  Legeröhre  lang  aus- 
gezogen, wie  mir  scheint,  in  zwei  Spitzen,  welche  die  Länge  der  obern 
Lamelle  erreichen.  Aehnliche  Bildungen  kommen  bei  Diplosis-  und 
Epidosis-Arten  vor  (vergl.  Taf.  XII,  fig.  2,  22,  24). 


1)  Verh.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Wien  1890,  pag.  202. 

2)  Sopra  alcuni  nuovi  generi    di   insctti   ditteri    etc.     Parma    1840, 
pag.  16. 
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Zweite  (Diplosis-)  Grupt)e. 
6.  Gattung  Asphondylia  H.  Lw. 

Klauen  einfach;  Fühler  mit  cylindi'ischen  Geiselgliedern,  welche 
keine  Wirtelhaare  tragen;  Taster  2— -Sgliedr.i);  Mundteile  schwach  ent- 
wickelt. Flügel  mit  drei  Längsadern,  die  dritte  stets  gegabelt.  Zwischen 
der  ersten  und  zweiten  Längsader  befindet  sich  ausser  der  gewöhn- 
lichen Querader  noch  eine  hakenförmige  Wurzelquerader.  Letztes 
Glied  der  Legeröhre  des  Weibchens  borstenförmig;  beim  Männchen 
ist  das  Klauenglied  der  Haltezange  länglich  rund,  behaart  und  trägt 
an  seiner  Spitze  eine  Doppelklaue. 

Die  Puppen  der  Asphondylien  besitzen  ausser  den  gewöhnlichen 
Bohrhörnchen  (Scheitelstachel  bei  Wachtl2)  auch  noch  Stirn-  und 
Bruststachel.  Diese  Organe  dienen  nach  Wachtl  vorzugsweise  zur 
Unterscheidung  der  Arten.  Diq  Dorsalfläche  der  6  ersten  Abdominal- 
ringe ist  mit  nach  hinten  gerichteten  Dörnchen  besetzt.  Atemröhrchen 
und  Scheitelborsten  wie  bei  andern  Cecidomyiden-Puppen. 

Die  Körperhaut  der  mir  bekannten  Asphondylien-Larven  ist  nicht 
glatt,  sondern  mit.  runden,  nicht  granulierten  Gürtelwarzen  besetzt;  die 
Bauchwarzen  sind  etwas  kleiner  als  die  Gürtelwarzen,  sonst  aber  in 
der  Form  wenig  von  ihnen  verschieden,  nur  am  Afterspalt  schmal 
lanzettlich.  Die  Lateralpapillen  zeichnen  sich  dadurch  aus,  dass  sie 
ziemlich  grosse  Borsten  tragen. 

Die  Form  der  Gräte  ist  sehr  verschieden  (vergl.  flg.  8  und  11, 
Taf.  XVII);  an  der  Spitze  mit  1 — 4  Lappen  und  dementsprechend 
vorne  wenig  oder  stark  verbreitert.  Das  Analsegment  der  Larve  be- 
darf noch  eingehender  Untersuchung. 

1,  Asphondylia  rihesii  (Meig.). 

Taf.  XI,  fig.  14.     Haltezange. 
„  XIV,     y      1.     Kopf  des  cf. 
„  XIV,     „     18.     Fühler  des  (f. 

Ob  diese  Art  wirklich  Blattdeformationen  an  Rib es  hervorbringt, 
weiss  ich  nicht;  Wachtl  (1.  a  p.  538)  rechnet  sie  zu  den  Arten  mit 
bekannter  Biologie ;  v.  Schlechtendal  (Die  Gallbildungen  der  deut- 
schen Gefässpflanzen,  Zwickau  1891,  p.  68,  No.  688)  und  die  Synopsis 
Cecidomyidarum  p.  67,  No.  365,  geben  ausdrücklich  krausgerunzelte 
Blätter  von  Kibes  rubrum  an. 

Die  Haltezange  hat  die  Gestalt  wie  fig.  14,  Taf.  XI.  Bei  dieser 
Abbildung  sind  die  zweilappige  Lamellendecke  und  die  viel  kleinere 

i)  Meine  Angabe  in  Bezug  auf  Asph.  cytisi  Frfld.  ist  zn  berich- 
tigen; auch  hier  sind  die  Taster  nicht  4-,  sondern  3gliedr.  (Verh.  z.  b. 
Ges.  Wien  1892,  p.  61). 

2)  Verh.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Wien  1881,  p.  533. 
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Lamelle  etwas  zurückgeschlagen,  wodurch  der  ganze  Penis  sichtbar 
wird;  derselbe,  so  lang  wie  die  Zangenbasalgtieder,  ist  an  seiner 
Basis  stark  verdickt  und  von  keiner  Scheide  umgeben. 

Die  Fühler  sind  2-f-12gliedr.    Loew  giebt  an  (Progr.  1850,  p.  37, 
spec.47):  ,  Fühler  braunschwarz,  c^  2-|-12  gl.,  Gl.  cylindr.,  ziemlich 
lang,  sitzend,  nur  kurzhaarig,  d.  letzt,  kürzer  u.  schneller  abnehmend.' 
Meigeni)  sagt  nur:    ^Fühler  so  lang  als   der  Leib,   walzenförmig, 
braun,  zwölfgliedrig:  Glieder  dicht  an  einander  geschoben,  kurzhaarig.' 
Seh  in  er  stellt  nun,  ohne  dass  er  die  Art  kennt,  die  Asph.  ribesii 
zu  den  Arten  mit  stark  verkürztem  Endglied.    Diese  Angabe  ist  nicht 
richtig,  wenigstens  insofern  es  sich  um  das  Männchen  handelt.     Das 
Fühlerendglied  ist  bei  diesem  allerdings  kürzer  als  die  übrigen,  aber 
durchaus  nicht  auffallend  (vergl.  fig.  18).    Ich  glaube  übrigens,  dass 
bei  allen  oder  doch  vielen  Asphondylia-Arten  bei  cf  und  Q  grosse 
Unterschiede  bestehen  in  Bezug  auf  die  Bildung  der  letzten  Fühler- 
glieder.   So  hat  z.  6.  Asph.  cytisi  Frfld.  im  männlichen  Geschlechte 
ein  nur  massig  verkürztes  Fühlerendglied,  während  dieses  Glied  beim 
Q.  fast  kugelig  ist  (vergl.  fig.  19  a  und  fig.  19  b). 

Die  Taster  scheinen  mir  bei  Asph.  ribesii  zweigliedrig  zu  sein; 
das  Endglied  an  der  Spitze  verdünnt  und  länger  als  das  vorhergehende. 
Bei  Asph.  sarothamni  (fig.  2,  Taf.  XIV,  Q)  sind  sie  wohl  3gliedr., 
obwohl  auch  hier  das  erste  Glied  an  der  Basis  nicht  deutlich  ab- 
geteilt ist. 

Bei  Asph.  ribesii  stehen  die  Fühler  ziemlich  tief;  die  Höcker, 
auf  denen  die  Fühlerbasalglieder  sitzen,  sind  nicht  so  stark  entwickelt 
wie  bei  sarothamni. 

Die  Flügel  der  Asphondylia-kvi^n  zeigen  untereinander  eine 
sehr  grosse  Aehnlichkeit;  auf  die  eigentümliche  Querader  bei  den 
Arten  dieser  Gattung  habe  ich  schon  pag.  340  aufmerksam  gemacht. 
Bei  ribesii  ist  sie  wenig  gebogen;  ihr  kürzester  Abstand  von  der 
Haken-Querader  ist  grösser  als  die  Querader. 

7.  Gattung  Gonioclema  Skuse,  und 

8.  Gattung  Necrophlebia  Skuse 

siehe  p.  331—333  dieser  Arbeit. 

9.  Gattung   Haplusia  Karsch. 

Fühlergeiselglieder  des  Weibchens  lang  gestielt;  Taster  3  gliedrig; 
Flügel  mit  3  einfachen  Längsadern;  die  zweite  Längsader  sehr  weit 

i)  SyBfemafische  Beschreibung  der  bekannten  Europ.  zweifl.  Insekten, 
Aachen  1818,  p.  98,  No.  15. 
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von  der  ersten  entfernt,  zwischen  beiden  eine  deutliche  Querader; 
Krallen  wenig  gebogen,  einfach;  Haftläppchen  kaum  wahrnehmbar. 

Hapl.  plumipes  Karsch. 

Die  Ftthler  des  einzigen  im  hiesigen  Museum  vorhandenen  ty- 
pischen Exemplares  sind  sehr  lädiert;  der  eine  fehlt  ganz,  der  andere 
ist  abgebrochen  und  nur  noch  2-f-9gliedr.  Jedes  Glied  geht  ganz 
allmählich  in  einen  Stiel  über,  der  sich  an  seiner  Spitze  etwas  ver- 
dickt und  wenig  kürzer  ist  als  das  Glied.  An  der  Basis  eines  jeden 
Gliedes  steht  ein  Haarwirlel;  die  ihn  bildenden  Haare  sind  kaum 
halb  so  lang  wie  das  Glied;  das  ganze  übrige  Glied,  mit  Aus- 
nahme der  haarlosen  Spitze,  ist  mit  längern  und  kurzem  Haaren 
ziemlich  regellos  und  dicht  besetzt.  Einige  dieser  Haare,  welche 
der  Gliedbasis  ziemlich  nahe  stehen,  sind  derb  und  reichen  fast 
bis  zur  Mitte  des  folgenden  Gliedes;  sie  stehen  ungefähr  in  einem 
Winkel  von  45^  ab;  die  andern  Haare  sind  noch  nicht  halb  so  lang 
und  sind  stark  zurückgebogen;  sie  bedecken  das  Glied  fast  bis  zur 
Spitze.  Nahe  der  Gliedspitze  stehen  wieder  einige  längere,  nicht  so 
stark  gebogene  Haare;  die  bei  andern  Gallmücken  stets  vorhandene 
kurze  Behaarung  der  Geiselglieder  scheint  hier  zu  fehlen. 

Die  Taster  sind  Sgliedrig;  alle  Glieder  sehr  lang,  das  zweite  am 
längsten;  das  letzte  an  der  Spitze  ziemlich  stark  verdickt. 

Die  Mundteile  scheinen  schwach  entwickelt  zu  sein.  Die  Augen- 
facetten sind  rund;  sie  stehen  sehr  dicht. 

Die  Beine  zeigen  die  wundervolle  Behaarung,  auf  die  schon 
Karsch  aufmerksam  macht. 

Die  Legeröhre  ist  durch  Staubläus'e  ziemlich  stark  zerfressen. 
Sie  scheint  nicht  vorstreckbar  zu  sein  und  hat  an  ihrer  obern  Seite 
zwei  schmale,  lange,  zweigliedrige  Lamellen  (ähnlich  wie  heiOligarces); 
kleinere  darunter  stehende  Lamellen  habe  ich  hier  nicht  gefunden, 
wohl  aber  ist  der  untere  Teil  der  Legeröhre  ähnlich  wie  bei  Brachy- 
neura  sqtiamigera  in  zwei  Spitzen  ausgezogen,  die  hier  aber  nur 
sehr  klein  sind  im  Verhältnisse  zu  den  Lamellen.  Die  Lamelle  ist, 
wie  die  Legeröhre  überhaupt,  mit  kurzen  und  längern  (abstehenden) 
Haaren  besetzt. 

10.  Gattung  Pero  Mein. 

Von  diesem  mir  durch  Autopsie  nicht  bekannten  Genus  gebe  ich 
hier  nur  kurz  die  von  Meinert  aufgestellte  Gattungsdiagnose.  Der 
mir  für  diese  Arbeit  zu  Gebote  stehende  Raum  schliesst  es  aus,  schon 

xxxvu.  Heft  ui.  24 
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jetzt  die  Uebersetzang  des  dänischen  Textes  i)  zu  bringen,  doch  hoffe 
ich  dies  im  IL  Teile  dieser  Arbeit  nachholen  zn  können. 

HausteUum  manifestum^  palpis  triarticulatis^  sat  longis.  Tarsi 
ö-articvlati.  Antennae  maniliformes,  verticillatae.  Alae  tricasia- 
iae^  Costa  media  apicem  attingente.    Larva  prolifera. 

11.  Gattung  Rhopalomyia  n.  g. 
{qonaXoVy  Kolbe;  iivta^  Fliege). 

Klauen  einfach,  ungefähr  so  lang  wie  das  Haftläppchen;  Fahler- 
geiselglieder  mit  Wirtelhaaren;  beim  cf  länger,  beim  Q.  kürzer  ge- 
stielt. Flügel  mit  3  Längsadern,  die  dritte  gegabelt;  Flügelvorderrand 
behaart.  Taster  1 — 2gliedr.,  Haltezange  des  Männchens  ausgezeichnet 
durch  die  stark  verdickten  Klauenglieder. 

Die  Larven  nur  weniger  Arten  genügend  bekannt.  Die  mir  be- 
kannten Larven'^)  haben  in  ihrer  Körperform  Aehnlichkeit  mit  den 
Dichelomyia-hsiTsen,  besitzen  aber  keine  Brustgräte;  wahrscheinlich 
ist  dieses  Merkmal  nicht  für  die  Gattung  charakteristisch. 

1.  jRhop,  tanaceticola  (Karsch). 
Taf.  VII,   fig.    2.     Flügel. 
,    XUI,     ,    38.     Fühler  des  (f. 
,     XIV,    ,    13.     Kopf. 
cf,    Fühler  2-f-17gliedr.,  das  erste  Glied  sehr  kurz  gestielt;  die 
Stiele  der  mittleren  Glieder  so  lang,  die  übrigen  wenig  kürzer  als 
die  Glieder;   das  vorletzte  Glied  kurz,  das  letzte  sehr  kurz  gestielt 
oder  ganz  mit  dem  vorletzten  verwachsen  {^%.  38  a);  3  Wirtel.   Mnnd- 
werkzeuge  schwach  entwickelt;  Taster  wie  in  fig.  13,  Taf.  XIV.   Augen 
auf  dem  Scheitel  nicht  sehr  «breit  zusammenstossend. 

Haltezange  ähnlich  wie  bei  Rh,  crista£  gaUi  Karsch  (Taf.  XII, 
fig.  2),  aber  die  Lamellendecke  länger  und  mit  tieferem  Einschnitte 
(doch  nicht  so  tief  wie  meist  bei  DichelomyicL)  und  die  Lappen  mehr 
zugespitzt.  Die  darunter  liegende  Lamelle  und  Penisscheide  viel 
kürzer  als  die  Lamellendecke;  die  Lamelle  mit  halbkreisförmigem 
Ausschnitt,  wie  bei  manchen  Diplosis-Arien,  Klauenglieder  nach 
der  SpitzQ  zu  an  der  obern  (d.  h.  der  von  den  Lamellen  abgekehrten) 
Seite  stärker  verjüngt  als  bei  cristae  galli,   Flügel  wie  fig.  2,  Tf.  VII.s) 

i)  Naturhistorisk  Tidsskrift,  Copenhagen   1869  —  70,  pag.  464  u.  f. 

2)  Ich  kenne  nur  die  Larve  von  Bhop,/oliomm  H.  Lw.  und  einer 
neuen  Art;  letztere  lebt  als  Larve  in  den  Körbchen  von  Artemisia 
vulgaris  und  campestris.     Verwandlung  in  der  Erde. 

ä)  Um  den  mir  zu  Gebote  stehenden  Raum  nicht  zu  überschreiten, 
bin  ich  gezwungen,  in  der  Folge  die  Beschreibung  der  Flügel  nicht  mehr  so 
ausführlich  zu  geben  wie  vorher  und  verweise  daher  auf  die  betreffende  Fig. 
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2.  Rhop.  millefolii  (H.  Lw.). 

Taf.   VII,  ^g.    9.     Flügel. 
,   XIII,     ,    40.     Fühler. 

Taster  am  Präparat  undeutlich,  scheinen  2gliedr.  zu  sein;  Fühler 
2  +  16gliedr.;  Geiselglieder  und  Stiele  ähnlich  wie  bei  tanac^icola^ 
letztes  Glied  aber  viel  länger  gestielt  (Stiel  von  1/2  Gliedlänge)  und 
spitzer.  Haftlappen  grösser  als  Klauen.  Flügel  schlanker  als  bei 
tanaceticola  und  ohne  Querader.    Hiuterleibsspitze  abgebrochen. 

3.  Rhop,  syngenesiae  (H.  Lw.). 

Taf.  VII,  &g.  3.     Flügel. 
„      XI,     „     3.     Haltezange. 
„     Xn,     ^   14.     Legeröhre. 

Fühler  2+13  oder  2+14gliedr.;  beim  </  die  Stiele  der  mittleren 
Geiselglieder  ungefähr  von  halber  Gliedlänge;  beim  Q  sind  die  Glieder 
aber  kurz  gestielt;  die  Glieder  selbst  rundlich,  ziemlich  plump;  das 
letzte  eiförmig;  2  Wirtel  beim  $,  3  beim  cf.  Taster  sehr  klein, 
eingliedrig,  an  der  Spitze  nicht  so  sehr  verjüngt  wie  bei  tanaceticola; 
sie  sitzen  ziemlich  hoch;  Mund  Werkzeuge  schwach  entwickelt. 

Haltezange  von  der  in  dieser  Gattung  gewöhnlichen  Bildung, 
d.  h.  mit  stark  entwickelten  Klauengliedern  (fig.  3).  Lamellendecke 
mit  ziemlich  tiefem  Einschnitt.  Legeröhre  des  Q  weit  vorstreckbar, 
wurmförmig,  am  Ende  mit  2  Lamellen  (fig.  14). 

Flügel  weisslich,  schlank,  2.  Längsader  fast  ganz  grade;  Querad^er 
scheint  zu  fehlen.  • 

4.  Rhop.  tuhifeic  (Bouche). 

Das  präparierte  Exemplar  stammt  von  Bouchö. 

Taf.    VII.  %.  4.    Flügel. 
„       XI,    „    6.    Haltezange  (Basal-  und  Klauenglied  von  unten  gesehen). 
„    XIII,    ,41.    Fühler. 

Kopf  ähnlich  gebildet  wie  bei  fig.  13,  Taf.  XIV.  Augen  breiter 
zusammenstosseud;  Stiele  der  mittleren  Geiselglieder  etwa  halb  so  lang 
wie  die  Glieder;  Mund  Werkzeuge  schwach  entwickelt;  Taster  Igliedr., 
an  der  Spitze  griffelartig  verschmälert  (noch  stärker  als  bei  tana-- 
ceticola).  Die  Basalglieder  der  Haltezangc  sind  ausgezeichnet  durch 
eine  sehr  starke  zahnartige  Erweiterung  in  der  Nähe  der  Basis  (ahn* 
lieh  wie  bei  den  Diplosia-Arien  aus  myko-  und  zoophagen  Larven); 
diese  Erweiterung  wird  besonders  dann  deutlich  sichtbar,  wenn  man 
die  Zange  von  unten  betrachtet;  an  der  innern  Seite,  aber  mehr  nach 
oben  zu  (also  an  fig.  6  nicht  wahrnehmbar)  stehen  einige  starke,  lange 
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Warzen  mit  kurzen  Borsten  (ähnlich  geformt  wie  bei  foliorum  Hg.  4 
oder   auch    bei   Dirh.  lateritia    fig.   15).     An    der   I^amellendecke 
habe  ich   keinen  Einschnitt  aufgefunden.     Penisscheide   sehr  kurz, 
ziemlich  schmal,  an. der  Spitze  abgestutzt.    Flttgel.fig.  4;  nicht  sehr 
schlank.'   Hinsichtlich  der  Lehens  weise  der .  Larve  und  Fuppe   sagt 
Bouchö:i)  ySie  steckt  in  den  röhrenförmigen,  6  Linien  langen  Aus- 
wüchsen an  den  kegelf5rmig  verdickten  Spitzen  der  Artemisia  cam- 
pestris'    Aus  dieser  Mitteilung  ist  nicht  ersichtlich,  ob  eine  Blüten- 
oder Zweigdeformation  gemeint  ist.    H.  Loew  (Progr.  1850,  p.  29) 
sagt  bestimmt,  dass  die  Deformation  von  C,  tuhifex  in  einem  röhren- 
förmigen Auswachsen  der  gemeinschaftlichen  Blutenhülle  von  Art em. 
campestr.  bestehe.  Dr.  D.  von  Schlechtendal  (Die Gallbildungen 
der  Gefässpflanzen  p.  105,  No.  1191)  bezeichnet  die  von  Rh,  tubi/e/c 
hervorgebrachten  Deformationen  folgendermassen :  Blütenköpfchen  und 
Bltttenzweige  röhrenförmige,   bis '  13  mm  lange,    weiss-filzige  Gallen 
bildend.    Larve  einzeln,  weiss. 

Ich  glaube  nicht  daran,  dass  diese  Mücke  zweierlei  Deformatio- 
nen an  derselben  Pflanze  hervorbringt  und  werde  in  dieser  Ansicht 
durch  einen  Fund  des  Herrn  Ude,  Präparator  ain  hiesigen  Museum, 
bestärkt;  Der  Genannte  sammelte  im  September  dieses  Jahres  auf 
den  Rehbergen  bei  Berlin  eine  eigentümliche  Deformation  an  Artem. 
campestr.,  welche  man  wohl  als  Zweigdeformationen  bezeichnen 
könnte.  Es  sind  10— 15  mm  lange,  stark  beblätterte  und  weiss  behaarte 
Bohren,  welche  stark  gehäuft  stehen,  vorzugsweise  an  der  Zweigspitze 
z'^üsehen.  den  Blütenzweigen,  aber  auch  ziemlich  tief  am  Stengel. 
Die  ziemlich  grosse  Larve  ist  tief  orangegelb,  glänzend,  grätenlos,  die 
Körperhant  zerstreut  mit  kleinen,  spitzen,  dornartigen  Warzen  besetzt 
(ähnlich  wie  bei  OUgotrophus  poae  Bosc)  und  könnte  daher  der 
Erzeuger  sehr  wohl  in  die  10.  oder  11.  Gattung  gehören,  obgleich 
die  Galle  etwas  an  gewisse  Asphondylien-Gallen  erinnert.  Bon  che 
sägt  'ausdrücklich,  dass  die  Larve  von  tuhifex  weiss  sei.  Die  Zweig- 
deformation an  Artem.  campestr.  hat  also  jedenfalls  einen  andern 
Urheber  als  die  ßlütengalle. 

5.  jRAop. /öZtorMm  (H.  Lw.). 
Taf.'  VII,  fig.  1.    Flügel. 
\       XI,    «     4.     Haltezange. 
.  ,r      Xll,     ,   15.     Legeröhre. 

\     XVI.     .  16.     Kopf. 
^     XVI,     ^  13.     Puppe. 


i)  Stettiner  entom.  Zeitung,-  VIII.  Jahrgang  1847,  No.  5,  p.  144. 
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Die  Galle  dieser  Art  ist  nicht  von  H.  Loew  entdeckt  worden, 
sondern  von  Dr.  H.  Scholtz^  der  die  Mücke  auch  zuerst  zog,  aber 
nicht  beschrieb.  In  seiner  Arbeit:  ^üeber  den  Aufenthalt  der 
Dipteren  während.iihrer  .ersten  Stände'])  sagt  Scholtz: 
yEine  kleine  etwa  nur  1/2  Linie-  lange,  häutige  grüne  Galle  fand  ich 
auch  an  einer  Blattrippe  von  Artemisia  vulgaris  und:  erhielt 
daraus  eine  mir  bisher  noch  unbekannte  Cecidomyia." 

In  der  H.  Loe waschen  Sammlung  befindet  sich  das  Tieir  nichts 
ich  habe  es  aber  selbst  in  Menge  gezogen  aus  Gallen,  die  ich  in  der 
Umgegend  von  Berlin  sammelte.  Alle  von  mir  gezogenen  Exemplare 
verwandelten  sich  in  der  Galle  und  nicht,  Wie  Dr.  Fr.  Low  angiebt,») 
in  der  Erde.  '.    ■ .., 

Die  Fühler  sind  2+12,  2+L^  und  seltener  2H-i4gliedr.;  in  letz- 
terem  Falle  die  beiden  letzten  verwachsen.  Auch  beim  Weibchen 
sind  die  Geiselglieder  deutlich,  aber  kurz  gestielt. 

Legeröhre  lang  vorstreckbar,  am  Ende  mit  zwei  Lamellen.  Halte- 
zange vergl.  fig.  4,  Taf.  XI.  An  der  Spitze  der  Basalglieder  die 
erwähnten  Warzen.  Einschnitt  in  der  Lamellendecke  ziemlich  tief; 
diese  sowie  die  darunter  liegenden  Organe  kaum  halb  so  lang  wie 
das  Basalglied  der  Zange.  Taster  lgliedr.;-ki|rz,  mit  kleiner  aufge- 
setzter Spitze  am'  Ende  und  einzelnen  langen  Haaren;.  Gesicht, 
wie  bei  den  meisten  Rhopalompia-Arten^  vorgebaut,  höckerig.  Flü- 
gel vergl.  fig.  1,  Taf.  VII  und  die  Beschreibung,  welche  Dr.  Fr.  Low 
hiervon  giebt  (1.  c.  p.  541).  Der  Gabelpunkt  der  3.  L.A.  liegt  dem 
Hinterrande  ungemein  nahe,  die  Mündung  der  Vorderzinke  ist  infolge- 
dessen von  der  Flügelspitze  sehr  weit  entfernt. 

Die  Puppe  ist  ziemlich  schlank,  hat  keine  oder  wenigstens  keine 
spitzen  Bohrhörnchen;  Scheitelborsten  lang;  Atemröhrchen  sehr  knrz, 
etwas  nach  der  Seite  gerichtet. 

Die  Larve  ist  orangerot;  sie  scheint  an  allen  Segmenten  (bis  zum 
vorletzten)  nur  2  Ventralpapillen  zu  haben.  Die  Bauchwarzen  sind 
von  den  Gürtelwarzen  wenig  verschieden,  doch  stehen  sie,  besonders 
an  der  Basis  des  Segmentes,  nicht  so  dicht;  alle  Warzen  zugespitzt. 
Jedes  Segment  mit  Borstenreihe;  Analsegment  gebildet  wie  bei  den 
Larven  der  Gattung  Dichelomyia,  I<;h  habe  bei  Rh,  foUorum  nur 
Ventralpapillen  gefunden,  wage  aber  nicht  zu  behaupten,  dass  alle 
andern  Papillen  fehlen. 


1)  ZeitBchrift  f.  Entomologie,  herausgegeben   von  dem  Verein   für 
schlesische  Insektenkunde  zu  Breslau.     1847,  p.  12,  No.  12. 

2)  Verb.  z.  b.  Ges.  Wien  1889;  p.  540. 
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6,  Rhop.  cristae  galli  (Karsch). 

Taf.  VII,  fig.  8.    Flügel. 
«        XI,    y     2.     Haltezange. 
«     XIII,    ,  89.     Fflhler. 

(f  Fühler  2+15gIiedr.;  die  Stiele  der  mittleren  Geiselglieder 
etwas  mehr  als  halb  so  lang  wie  die  Glieder;  2  Wirtel.  Taster 
Igliedr.,  an  der  Spitze  nach  innen  zu  (wie  meist  in  dieser  Gattung) 
sehen  die  Taster  wie  schief  abgeschnitten  ans  (vergl.  fig.  13,  Taf.  XIV). 

Die  Lamellendecke  scheint  an  der  Basis  etwas  von  der  Seite  ein- 
geschnürt zu  sein  (also  nicht  so  breit  angewachsen  wie  bei  andern 
Arten  z.  B.  fdiorum  fig.  4);  Lamelle  schmal,  schwach  eingebuchtet 
an  der  Spitze;  Penisscheido  noch  kürzer  als  die  Lamelle. 

Flügel  wie  in  fig.  8,  Taf.  VIL  Querader  fehlt;  2.  L.A.  etwas 
gebogen;  Hinterzinke  der  3.  L.A.  nicht  sehr  schief. 

7.  Rhop.  ptarmicae  (Vallot). 

Taf.  Vn,  üg.  10.     Flügel. 
g      XII,    g     18.     Legeröhre. 

8,  Rhop.  artemisiae  (Bouch^). 
Taf.  XIV,  Bg,  3.     Kopf  des  Q . 

Ich  bringe  beide  Arten  nur  vorläufig  in  dieser  Gattung  unter. 
Jede  von  beiden  Arten  ist  mit  einer  andern  ungemein  nahe  verwandt: 
ptarmicae  Vallot  mit  pcUearum  Eiefif.  und  artemisiae  Bouche  mit 
florum  Kieff.  Ich  kann  jede  dieser  Arten  von  der  verwandten  nicht 
sicher  unterscheiden  und  weiss  daher  auch  nicht,  welche  Art  ich 
präpariert  habe.  Kieff  er  giebt  den  Unterschied  von  foliorum,  und 
flortim^  nicht  aber  won  florum  und  artemisiae  an.i)  Von  artemisiae 
sind  im  hiesigen  Museum  allerdings  die  Typen  Bouche 's;  aber  es 
scheint  mir  garnicht  ausgeschlossen,  dass  Bouch^  selbst  zwei  Arten 
gezogen  und  beide  für  eine  Art  gehalten  hat.  Das  präparierte  männ- 
liche Stück  hat  nämlich  bestimmt  eingliedr.  Palpen,   das  Ql  2gliedr. 

Meine  Zuchtversuche  in  diesem  Jahre,  die  allerdings  aus  Mangel 
an  Zeit  sehr  dürftige  waren,  haben  mir  auch  keinen  Aufschluss  ge- 
geben. Die  beiden  gezogenen  Männchen  hatten  Igliedr.  Palpen;  das- 
selbe war  bei  einem  Q.  der  Fall;  der  grössere  Teil  der  Weibchen 
hatte  aber  deutlich  2gliedr.,  ziemlich  lange  Taster  und  bei  einem  Q. 
waren  sie  sogar  Sgliedr.  (fig.  3,  Taf.  XIV).  Ob  ich  es  hier  mit  Va- 
rietäten oder  verschiedenen  Arten  zu  thun  habe,  ist  mir  zur  Zeit 
nicht  klar.    Ich  hatte  die  reifen  Gallen  von  Rh.  artemisiae  dicht 


i)  Entom.  Nachr.  XVI,  1890,  Heft  3,  pag.  37. 
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am  Stiele  abgeschnitten,  um  die  C.  florum  Kieff.  nicht  mit  einzu- 
Zwingern;  aber  es  ist  gar  nicht  ausgeschlossen,  dass  diese  oder  eine 
andere  Art  sich  zuweilen  in  den  Gallen  von  Rh,  artemiaiae  einlogiert 
(vergl.  Dich,  euphorbiae  pag.  357). 

Fast  in  derselben  Verlegenheit,  in  der  ich  mich  in  Bezug  auf 
arteinisiae  befinde,  bin  ich  auch  in  Beziehung  auf  ptarmicae.  Dii3 
von  mir  untersuchten  Tiere  zeigen  allerdings  in  beiden  Geschlechtern 
nicht  die  Verschiedenheit  wie  bei  artemisiae;  sie  haben  alle  Igliedr. 
Taster;  aber  ich  weiss  nicht  sicher,  ob  ich  nicht  doch  statt  ptarmicae 
palearum  vor  mir  habe.  Nur  spätere,  sehr  vorsichtige  Zuchten  und 
genauer  Vergleich  der  gezogenen  Tiere  kann  hier  sichern  Aufschluss 
geben. 

Es  ist  zweifellos,  dass  eine  ganze  Anzahl  dem  alten  Genus  Ce- 
cidomyia  H.  Lw.  oder  Hormomyia  H.  Lw.  angehörender  Arten  zu 
Rhopalomyia  oder  Oligotrophus  zu  zählen  sind.  Folgende  Arten 
gehören  sicher  einer  dieser  beiden  Gattungen  an: 

1.  Gec,  tortrix  Fr.  Lw.  (Verh.  zool.  bot.  Ges.  1871,  p.  6). 

2.  „     homocera  Fr.  Lw.  (1.  c.  p.  8). 

3.  Horm,  Reaumuriana  Fr.  Lw.  (1.  c.  1878,  p.  387). 

4.  Cec.  Lichtensteini  Fr.  Lw.  (1.  c.  p.  392). 

5.  „  laricis  Fr.  Lw.  (1.  c.  p.  393). 

6.  „  oleae  Fr.  Lw.  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  1885,  p.  109). 

7.  „  hypogaea  Fr.  Lw.  (Verh.  zool.  bot.  Ges.  1885,  p.  488). 

8.  ,  florum  Kieff.  (Entom.  Nachr.  1890,  p.  37). 

9.  Horrn,  rubra  Kieff.  (Verh.  zool.  bot.  Ges.  1890,  p.  199). 

10.  „        palearum  Kieff.  (Ent.  Nachr.  1890,  p.  28). 

11.  Cec.  thymi  Kieff.  (Verh.  zool.  bot.  Ges.  1888,  p.  100). 

12.  ,;     thymicola  Kieff.  (1.  c.  p.  102). 

13.  „     baccarum  Wachtl  (Wiener  Ent.  Zeit.  1887,  p.  289). 

14.  Horm,  hartigi  Liebel  (Ent.  Nachr.  1892,  p.  285). 

15.  „  corni  Giraud  (Verh.  zool.  bot.  Ges.  1863,  p.  1301). 

16.  „  elegans  Winn.  (Linn.  ent.  1853,  p.  287). 

17.  „  bipunctata  Winn.  (1.  c.  p.  288). 

18.  „  lentipes  Winn.  (1.  c.  p.  291). 

19.  „  capreae  Winn.  (1.  c.  p.  291). 

Ausserdem  kenne  ich  die  Larven  einer  Anzahl  unbeschriebener 
Arten,  die  zweifellos  auch  hierher  gehören,  so  z.  B.  die  aus  Blattfalten 
an  Fagus  silvatica. 

Von  allen  diesen  Arten  sind  mir  die  Imagines  nicht  bekannt. 
Die  Larven  kenne  ich  von  No.  3,  4,  9,  14,  15  und  19. 

No.  14  und  19  gehören  sicher,  No.  15  wahrscheinlich  zu  Oligo- 
trophus, 
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In  fig.  1  und  2,  Taf.  XYII,  habe  Ich  die  Gräten  abgebildet  von 
eomi  und  hartigi^  nm  zu  zeigen,  wie  verschiedenartig  die  Brustgräten 
in  der  Gattung  Oligoir&phns  gebildet  sind. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  eine  eingehende  Beschreibung  dieser 
Lanren  zu  geben,  doch  mfk^hte  ich  hier  eine  Mitteilung  in  Bezug  auf 
die  Larve  von  Ölig,  hartigi  Liebel,  welche  ich  im  XXXVI.  Bd.  dieser 
Zeitschrift  pag.  386  machte,  richtigstellen.  Ich  habe  daselbst  ange- 
geben, dass  die  Lateralpapillen  fehlen.  An  dem  betreffenden  Präparate 
vom  verflossenen  Jahre  finde  ich  auch  jetzt  diese  Papillen  noch  nicht; 
alle  in  diesem  Jahre  untersuchten  Larven  hatten  aber  auf  den  be- 
treffenden Höckern  des  3.,  4.  und  5.  Segmentes  1—2  solcher  Papillen. 
Eben  als  ich  diese  Beobachtung  gemacht  hatte,  wurde  ich  auch  von 
Herrn  Prof.  Dr.  Fr.  Thomas  darauf  aufmerksam  gemacht.  Liebel 
erwähnt  bei  Beschreibung  der  Larve  von  Ölig,  hartigi  nichts  von 
Papillen. 

12.  Gattung  Oligotrophus  Latr. 

Taster  4gliedr.;  Flttgelvorderrand  behaart;  2.  Längsader  (wie 
überhaupt  in  dieser  Gruppe)  in  der  Nähe  der  Flügelspitze  mündend. 
Krallen  einfach. 

Die  Larven  in  dieser  Gattung  in  Bezug  auf  Gräte  und  Körper- 
haut sehr  verschieden  gebildet  (vergl.  die  Mittcil.  bei  den  einzelnen 
Arten).  Analsegment  meist  wie  bei  den  Larven  der  Lasioptera- 
Gruppe,  doch  kommen  hier  auch  Formen  vor,  welche  sehr  an  die 
Diplosis-ljBTyeu  erinnern. 

1.  Oligotr.  juniperinus  (L.). 

Taf.  VII,  üg.  11.     Flügel. 
»    XVI,     ,      4.    Puppe. 

Das  präparierte  Exemplar  leider  sehr  versttkmmelt;  Fühler  und 
Hinterleibsspitze  fehlen.    Flügel  wie  in  fig.  11. 

Die  Puppe  hat  ziemlich  stark  entwickelte,  doch  nicht  allzuspitze 
Bohrhörnchen;  Atemröhrchen  und  Scheitelborsten  kurz. 

Die  Larve  besitzt  keine  Gräte. 

Ich  konnte  die  Galle  leider  erst  einsammeln,  als  die  meisten 
Larven  sich  schon  verpuppt  hatten,  ohne  dass  es  mir  gelang,  diese 
Puppen  zur  Verwandlung  zu  bringen.  Die  noch  aufgefundenen  Larven 
bewohnten  die  kleinen,  von  mir  bereits  früher  erwähnten  und  abge- 
bildeten sehr  kleinen  Gallen.  i)     Ob  diese  Gallen  in  der  That  von 


i)  Verhandl    d.  naturh.  Vereins  etc.  Bonn,  Jahrg.  XXXXVII,  1890, 
Taf.  II,  ßg.  10  c,  und  Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXXIII,  1889,  p.  64. 
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Oliff.  juniperinua  L.  hervorgebracht  werden,  scheint  mir  doch  nicht 
über  jeden  Zweifel  erhaben.  Als  jugendliche  Gallen  sind  dieselben 
jedenfalls  nicht  aufzufassen,  höchstens  als  in  der  Entwickelung 
zurückgebliebene.  Linn^,  Schrank  und  de  Geer  haben  wohl 
kaum  diese  kleinen  Gallen  beobjachtet.  Sie  nennen  die  Larven  orange- 
gelb und  roti),  während  die  von  mir  in  diesem  Jahre  in  den  kleinen 
Gallen  beobachteten  Larven,  die  allerdings  mit  Parasiten  besetzt 
waren,  eine  blassgelbe  Farbe  hatten. 

2,  Oligotr,  amoenua  (H.  Lw.). 

Taf.    VII,  US.  12.     Flügel. 
,  XVII,    ^    29.     Fühler. 

Die  Fühler  (der  eine  ist  abgebrochen)  sind  an  dem  präparierten 
Tiere  2  +  16gliedr.  Nach  der  Spitze  zu  werden  die  Glieder  viel 
kleiner;  das  letzte,  eiförmige  ist  kaum  halb  so  lang  wie  das  erste. 
Der  erste  Wirtel  deutlich,  die  ihn  bildenden  Haare  länger  als  das 
Glied,  die  übrigen  Wirtelhaare  fehlen  am  Präparat;  jedes  Geiselglied 
in  einen  kurzen  Stiel  verschmälert.  Mund  Werkzeuge  sehr  schwach 
entwickelt;  Taster  4gliedr.  (?)  (lädiert).  Beine  mit  kurzen,  kräftigen 
Haaren  besetzt;  Klauen  kürzer  als  das  Haftläppchen;  Hinterleibspitze 
zerfressen!    Flügel  wie  fig.  12,  Taf.  VH;  auffallend  schmal. 

3,  Oligotr.  betulae  (Winn.). 

Taf.  VII,  fig.  14.     Flügel. 
„     XII,    „     19.     Legeröhre. 

Eine  ausführliche  Beschreibung  dieser  Mücke  wurde  bereits 
von  mir  1891  gegeben  in  der  Zeitschrift  für  Naturw.,  Halle,  pag. 
137 — 141.  Die  Figuren  auf  der  dieser  Arbeit  beigegebenen  Tafel  sind 
—  es  entsprach  nicht  meinem  Wunsche,  dass  die  von  mir  gezeichnete 
Tafel  verkleinert  werden  sollte  —  so  klein,  dass  ich  hier  noch  ein- 
mal eine  Abbildung  des  Flügels  gebe. 

Meiner  dortigen  Beschreibung  habe  ich  noch  zuzufügen,  dass  die 
Haftläppchen  fast  doppelt  so  lang  sind  wie  die  Klauen. 


1)  Linnä:  Fauna  Svecica  (1761)  p.  438: 
....  includentia  Larvam  rubram,   quae  Majo   mense   in  Fupulam 
rubram,  aus  nigris,  pedibus  albis  mutatur  .... 

Schrank:  Enumeratio  insectorum  p.  435: 
Larva  rubra,  macnlis  irregularibus  albis,  .... 

de  Geer:  Abhandlungen  zur  Geschieht«  der  Insekten  (1782)  p.  153: 
Die  Larve,  nur  eine  Linie  lang,  sehr  lebhaft,  orangegelb,  und  ohn- 
füssig,  zwölfringlicbt. 
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4.  Oligoir,  fagi  (Htg.). 


Taf.    VII.   fig.    6. 

Flfigel. 

.      XII,     ,    16. 

Legeröhre. 

.     XVI,    ,      7. 

Pappe. 

.  XVII,    ,    15. 

Taster. 

,  XVIII,    ,    22. 

Brusigräte. 

Die  Fühler  sind  abgebrochen. 

Taster  und  Flügel  vergl.  Abbildung.  Erstere  sind  ausgezeichnet 
durch  die  an  der  Spitze  stark  verdickten  3  ersten  Glieder,  während 
die  Flügel  auffallend  schmal  sind.  Legeröhre  wenig  vorstreckbar,  am 
Ende  mit  2  grossen  und  einer  darunter  stehenden  kleinern  Lamelle; 
ähnlich  gebildet  wie  bei  den  mir  bekannten  echten  Hormomyia-ATten. 

Die  Puppe  (aus  der  Kosenhau  er 'scheu  Sammlung)  ziemlich 
schlank;  Bohrhörnchen  ziemlich  stark  entwickelt,  spitz;  Scheitelbor- 
sten lang,  Atemröhrchen  massig  lang.  Die  Larve  ist  weiss,  Gräte 
wie  bei  fig.  22,  Taf.  XVIII,  stark  cbitinisiert;  wie  die  echten  Hor- 
wjor/i^/ia-Gräten  an  der  Basis  nicht  erweitert.  Die  Stern alpapillen 
scheinen  immer  zwischen  den  weit  von  einander  entfernten  Lappen  zu 
stehen,  Collarpapillen  vorhanden.  Pleuralpapillen  scheinen  immer  zu 
fehlen.  Lateralpapillen  am  3.,  4.  und  5.  Segmente,  aber  nie  6  an 
jeder  Seite,  sondern  2 — 3.  Ventralpapillen  regelmässig.  Das  erste 
Paar  ziemlich  nahe  bei  einander;  an  den  Segmenten,  an  welchen  sich 
4  Ventralpapillen  befinden,  stehen  dieselben  immer  dicht  zusammen. 

Bauchwarzen  klein,  spitz,  ziemlich  dicht;  Gürtelwarzen  rundlich, 
viel  grösser  als  die  Bauchwarzen,  nicht  gekörnelt.  Jedes  Segment 
mit  einer  Beihe  ziemlich  kräftiger  Borsten. 

5.  Oligoir,  piligerus  (H.  Lw.). 

Taf.     VII,  ßg,  13.  Flügel. 

^       XII,    ,     17.  Legeröhre. 

^     XVII,     ^     14.  Taster. 

„     XVII,     »     25.  Fühlerbasis. 

Taster  ähnlich  wie  bei  fagi,  drittes  Glied  nicht  so  sehr  verdickt. 
Fühler  verstümmelt,  die  beiden  vorhandenen  Geiselglieder  mit  deut- 
lichen Stielchen.  Legeröhre  lang  vorstreckbar,  mit  2  Lamellen  wie 
bei  den  meisten  Arten  dieser  Gattung.  Haftlappen  länger  als  die 
Klauen.    Flügel  nicht  so  schmal  wie  bei  fagi. 

Die  Larven  sind  in  den  bei  Berlin  durchaus  nicht  seltenen  Gallen 
Mitte  September  noch  sehr  klein  und  haben  noch  keine  Brustgräte. 
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6.  Oligotr.  poae  (Bosc). 
Taf.    VII,  Bg.    7.     Flügel. 
„      XII,     „    13.     Legeröhre. 
„   XVII,    „    30.     Fühler. 
,    XVII,    ,    33.     Taster. 
Auch  die  Beschreibung  dieser  Art  wurde  von  mir  zugleich  mit 
Oligotr,  betidae  Winu.  ergänzt  (1.  c.  p.  135—137  und  ßerl.  Ent.  Zeitschr. 
p.  65  u.  66).    Ich  habe  dieser  Beschreibung  noch  einiges  hinzuzufügen. 
Die  Zangenbasalglieder  sind  nicht  sehr  stark;  die  Klauenglieder 
sind  ziemlich  dicht  behaart,  etwas  gebogen,  nach  der  Spitze  zu  ver- 
dünnt, überhaupt  dünner  als  die  Basalglieder;  die  Klaue  kräftig,  haken- 
artig, schwarz.    Lamellendecke  tief  gespalten,  Lappen  nach  der  Spitze 
zu  ziemlich  stark  verjüngt,  abgerundet;  Lamelle  ebenfalls  tief  gespal- 
ten, die  Lappen  schmal,  kürzer  als  die  Decke,  welche  ungefähr  bis 
zur  Mitte  der  Basalglieder  der  Zange  reicht.    Penisscheide  schwach 
entwickelt,  vom  Penis  überragt. 

Taster  kräftig,  wie  in  fig.  33.  Die  eigentümliche  Verdickung  an 
der  Spitze  des  2.  und  3.  Tastergliedes  scheint  vielen  Arten  dieser 
Gattung  eigentümlich  zu  sein. 

7.  Oligotr,  destructor  (Say). 

Taf.     VII,  flg.     5.     Flügel. 
„    XVII,     „      3.     Brustgräte. 
,    XVII,    „    28.     Fühler  des   Q. 

Es  giebt  wohl  wenig  Insekten,  über  welche  so  viel  geschrieben 
worden  ist,  wie  über  diese  Mücke,  so  dass  man  annehmen  sollte, 
über  diese  Art  sei  kaum  noch  etwas  Neues  mitzuteilen.  Fast  alle 
neueren  Arbeiten  über  die  Hessenfliege  beschäftigen  sich  aber  vor- 
zugsweise mit  der  Lebensweise  dieses  Tieres  und  geben  allenfalls 
noch  nebenher  eine  Beschreibung  des  vollkommenen  Insektes  nebst 
den  früheren  Ständen  desselben.  In  vielen  dieser  Arbeiten  scheinen 
in  dieser  Beziehung  die  älteren  Abhandlungen  sehr  berücksichtigt 
worden  zu  sein.  Im  Museum  für  Naturkunde  zu  Berlin  befinden  sich 
nur  wenige  Exemplare  dieser  Mücke  —  ein  paar  Larven  und  Mücken 
aus  der  Rosen  bäuerischen  uud  zwei  Exemplare  von  C.  secalina 
H.  Lw.  aus  der  Herm.  Loew'schen  Sammlung  —  doch  bin  ich  trotz 
dieses  sehr  dürftigen  Materials  in  der  Lage,  einige  Unrichtigkeiten 
und  Mängel  in  den  bestehenden  Beschreibungen  zu  beseitigen. 

In  der  Arbeit  von  Dr.  A.  S.  Packard:  „The  Hessian  Fly,  its 
Ravages,  Habits,  and  the  Means  of  Preventing  its  Increase"  0  heisst 

i)  Third  Report  of  the  United  States  Entoraological  Commission, 
Washington  1883,  p.  198—248. 
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es  pag.  207 :  .The  body,  wiugs,  and  legs  are  provided  with  fine  hair- 
like  scales,  those  on  ihe  wings  being  in  many  cases  qnite  broad  and 
ribbed,  somewhat  like  the  scales  on  the  wings  of  a  bntterfly  or  moth.' 

Auch  Prof.  Dr.  K.  Lindeman  berichtet  Aehnliches  in  seiner 
Arbeit:  .Die  Hessenfliege  {Cecidomyia  destructor  Say)  in  Rnssland.' 
(Moskau  1887.)  Es  heisst  daselbst  pag.  30:  ^Der  ganze  Körper,  die 
Beine  und  Flfigel  sind  dicht  bedeckt  mit  kleinen  Schuppen,  welche 
denjenigen  der  Schmetterlinge  in  Structur  ähnlich  sind.  An  den 
Ftlhlergliedem  fehlen  solche  Schuppen/ 

Ich  habe  nie  an  die  beschuppt«  Flügelfläche  bei  dieser  Art  ge- 
glaubt, wohl  aber  könnte  der  Flttgelvorderrand  mit  Schuppen  besetzt 
sein,  und  die  Art  würde  dann  zum  Genus  Dickelomyia  gehören,  dem 
widerspricht  aber  die  Abbildung  der  Klauen  (Plate  V,  flg.A.d.)  auf  der 
zur  Packard'schen  Arbeit  gehörigen  Tafel. 

Sowohl  bei  C.  secalina  H.  Lw.  wie  auch  bei  einem  Exemplar 
von  C.  destnictor^  welches  Rosenhauer  von  Wagner  erhielt,  ist 
nun  keine  Spur  von  Schuppen  an  den  Flügeln  wahrzunehmen.  Ent- 
weder ist  also  die  von  Lindeman  und  Packard  beobachtete  CVr. 
destructor  nicht  mit  der  von  H.  Loew  und  Wagner  beschriebenen 
identisch,  oder  die  Angaben  der  beiden  erstgenannten  Autoren  sind 
unrichtig.    Ich  bin  fest  überzeugt,  dass  das  letztere  der  Fall  ist. 

Möchten  doch  alle,  welche  Gallmücken  beschreiben  wollen,  sieb 
bemühen,  auch  wirklich  brauchbare  Beschreibungen  zu  liefern,  Be- 
schreibungen, die  nur  auf  das  in  Kede  stehende  Tier  passen  und 
nicht  noch  nebenher  auf  hundert  andere.  Solche  Beschreibungen, 
wie  die  bestehenden  von  C.  destructor,  haben  gar  keinen  Wert  und 
den  sollen  sie  doch  haben. 

Die  Fühler  der  von  mir  untersuchten  Weibchen  sind  2+15gliedr., 
die  Geiselglieder  kurzgestielt;  nur  an  der  Gliedbasis  ein  deutlicher 
Wirtel,  der  aus  ziemlich  kräftigen  Haaren  besteht;  am  übrigen  Teil 
des  Gliedes  ist  eigentlich  kein  richtiger  Wirtel  wahrzunehmen,  viel- 
mehr stehen  die  Haare  zerstreut,  besonders  dicht  auf  der  untern 
Seite.  Letztes  Glied  länger  als  vorletztes,  zugespitzt.  Beine  beschuppt, 
Klauen  einfach,  an  der  Spitze  stark  gebogen,  wenig  kürzer  als  das 
Haftläppchen.    Flügel  wie  flg.  5. 

Die  Puppe  kenne  ich  nicht.  Sie  hat  jedenfalls  nicht  die  aben- 
teuerliche Gestalt  der  fig.  C,  Plate  V,  bei  Packard. 

Eine  richtige,  doch  etwas  kleine  Abbildung  möchte  die  fig.  8, 
PI.  XIII,  sein,  welche  der  Arbeit  von  Fr.  Enock:i)  The  life-history 
of  the  Hessian  Fly,  Cecidomyia  destructor  Say,  beigegeben  ist. 

i)  The  Transactions  of  the  Entomological  Society  of  London  1891, 
p.  329—366. 
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Die  Brustgräte  der  Larve  ist  schon  mehrmals  abgebildet  worden. 
Eine  deutliche,  richtige  Figur  ist  unter  andern,  auch  fig.  B  a,  Plate  Y 
bei  Packard.  Nach  Fred  Enock  dient  die  Gräte  der  Larve  dazu, 
sich  im  Puppen  tönnchen  umzuwenden  (1.  c.  p.  335  u.  f.).  Lindem  an, 
der  die  Brustgräte  in  die  Mundhöhle  verlegt  und  als  harten,  rot- 
braunen Bohrer  etc.  etc.  bezeichnet  (1.  c.  p.  26  und  fig.  6),  hält  dafür, 
dass  die  Larve  mit  Hilfe  dieses  Bohrers  Löcher  in  die  Gewebe  des 
Halmes  macht. 

Die  Gttrtelwarzen  sind  klein,  nicht  gekörnelt,  rund  bis  spitz; 
Bauchwarzen  sind  keine  vorhanden,  auch  nicht  um  den  Afterspalt 
herum,  wenigstens  unterscheiden  sie  sich  nicht  von  den  Gürtelwarzen. 
Borsten  habe  ich  an  den  Segmenten  keine  auffinden  Jcönnen,  wohl 
aber  stehen  auf  den  beiden  zapfenartigen  Fortsätzen,  in  welche  das 
Analsegment  ausläuft,  je  vier  kurze  borstenartige  Stummeln.  Collar-, 
Lateral-  und  Sternalpapillen  regelmässig;  Pleuralpapillen  scheinen 
ganz  zn  fehlen,  auch  die  sie  ersetzenden  Borsten;  Yentralpapillen 
finde  ich  nur  je  zwei  am  4.  und  5.  Segmente.  Rosenhauer  scheint 
die  Larven  mit  heisser  Luft  getrocknet  zu  haben;  die  aus  diesen 
Larven  angefertigten  Präparate  sind  daher  vielleicht  nicht  ganz  ge- 
nügend und  es  ist  wohl  möglich,  dass  bei  frischen  Larven  die 
Yentralpapillen  in  der  gewöhnlichen  Zahl  aufgefunden  werden.  Die 
von  Lindem  an  (1.  c.  p.  25)  erwähnten  Haken  am  Kopfe  der  jungen 
Larve,  welche  dem  Tiere  zur  Lokomotion  dienen  sollen,  sind  wahr- 
scheinlich nichts  anders  als  die  Taster.  Auch  Enock  erwähnt  nichts 
von  diesen  Haken.  Dass  bei  den  jugendlichen  Larven  mancher  Arten 
die  Taster  länger  sind  als  bei  den  ausgewachsenen  Larven,  ist  sicher. 

13.  Gattung  Schizomyia  Kieff. 

Gattungs-Diagnose  vergl.  Kieff  er:  Entom.  Nachr.  XV,  1889, 
pag.  183. 

14.  Gattung  Monarthropalpus  n.  g. 
(jiovog,  einzig;   a^^^oi'j  Glied;    näXuoc,  Taster). 

Fühler  bei  cf  und  Q  2-l-12gliedr. ;  Geiselglieder  des  Männchens 
mit  zwei  stielartigen  Einschnürungen.  Taster  eingliedrig;  Klauen 
einfach;  Flügel  mit  3  Längsadern;  die  zweite  in  der  Nähe  der  Flügel- 
spitze mündend;  die  dritte  gegabelt. 

1.   Mon,  flavua  (Schrnk.). 
(=  buoA  Lab.) 

Taf.     XI,    fig.  10.     Haltezange. 
,      XII,      „    29.     Legeröhre. 
,     XIV,      ,    10.     Kopf. 
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Taf.  XV,  ^g,  7.  Flügel. 
.  XVI,  ,  1.  Puppe. 
,  XVni,      ,    1.     Brustgräte. 

Das  vollkommene  Insekt  wurde  zuerst  von  M.  Geoffroy  als  ^Le 
scatopse  du  bouis'  beschrieben.!) 

Schrank  beschrieb  in  seinen  Beiträgen  zur  Naturgeschichte  1776, 
p.  53,  eine  Tiptda  flava  und  bezieht  1781  (Enumeratio  Insectornm 
Austriae)  diese  Mücke  auf  die  obenerwähnte  Scatopse  du  bouis,  ob 
mit  Recht  oder  Unrecht,  darüber  war  sich  Herrn.  Loew  nicht  klar. 
Die  Synopsis  Cecidomyidarum  stellt  flava  Schrank  als  Synonym  za 
hvad  Lab.  Es  liegt  durchaus  kein  Grund  vor,  daran  zu  zweifeln, 
dass  flava  und  biuti  identisch  sind,  weshalb  im  Gegensatz  zur  Synopsis 
biuci  als  Synonym  zu  flava  zu  stellen  ist. 

Laboulb^ne  hat  eine  gute  Beschreibung  dieser  Art  geliefert, 
wie  sich  denn  die  Arbeiten  dieses  Autors  überhaupt  durch  Genauig- 
keit auszeichnen, 

Ich  habe  hier  nur  wenig  hinzuzufügen,  resp.  zu  berichtigen. 
Flügel  nicht  so  schmal,  wie  sie  Laboulbene  abbildet;  2)  zweite  L.A. 
an  der  Spitze  mehr  gebogen;  Querader  ungefähr  in  der  Mitte  der 
1.  L.A.  Die  Taster,  welche  Laboulbene  merkwürdigerweise  4gliedr. 
abbildet,  sind  nur  eingliedrig  und  laufen  in  eine  kleine  Spitze  aus. 
Schief  von  hinten  gesehen  erscheint  diese  Spitze  als  ein  kleines 
zweites  Glied;  in  Wirklichkeit  ist  dieselbe  aber  nicht  von  dem  Gliede 
getrennt.  Ich  habe  die  Mücken  in  ziemlicher  Anzahl  aus  Gallen  ge- 
zogen, die  mir  Herr  Prof.  Dr.  C.  Massalongo  aus  Italien  zu  senden 
die  Freundlichkeit  hatte.  Bei  allen  waren  die  Taster  wie  oben  an- 
gegeben gebildet.  Auch  befinden  sich  im  hiesigen  Museum  mehrere 
Exemplare  dieser  Mücke,  die  von  Laboulbene  selbst  an  H.  Loew 
abgegeben  wurden;  auch  bei  diesen  sind  die  Taster  ebenso  gebildet. 
Die  Haltezange  ist  so,  wie  ich  sie  in  fig.  10,  Taf.  XI,  abbildete.  Die 
Legeröhre  ist  sehr  merkwürdig  gebildet  (fig.  29,  Taf.  XII);  sie  hat 
die  Form  eines  sichelförmig  nach  oben  gekrümmten  Hakens  (was 
auch  Laboulbene  fig.  17  darzustellen  versucht);  das  Tier  wird  wohl 
im  Stande  sein,  mit  dieser  wunderbaren  Legeröhre  die  Epidermis 
des  Blattes  zu  durchbohren.  Uebrigens  scheint  bei  gar  mancher 
Gallmücke  die  Legeröhre  zum  Durchbohren  der  Epidermis  wohl  ge- 
eignet zu  sein,  so  z.  B.  bei  vielen  Diplosis-  und  besonders  auch 
Asphondylien- Arten.     Die   Anmerkung,    welche    Herr   Liebel    bei 


1)  Histoire  abr^g^e  des  iusectes  etc.    Paris  1764.    Tome  II,  p.  545. 

2)  Annales  de  la  Soci^t^  Entom.  de  France.    Paris  1873.    (5.)  T.  HI, 
PI.  IX,  üg,  15. 
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Beschreibung  der  H,  (Oligotr.)  hartigi  giebt,i)  möchte  daher  doch 
cum  grano  salis  zu  nehmen  sein. 

Auch  in  Bezug  auf  die  Larve  ist  die  Mitteilung  Laboulböne's 
zu  ergänzen. 

Die  Abbildung,  welche  er  von  der  Gräte  giebt,  ist  nicht  unrichtig, 
doch  hat  er  die  Gräte  der  nicht  ganz  reifen  Larve  gesehen  und  ab- 
gebildet. Ich  habe  schon  andernorts  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  bei  jungen  Larven  zuerst  die  Lappen  und  später  erst  der  Stiel 
(der  ja  unter  der  Haut  liegt)  sichtbar  werden.  Bei  M.  ßavus 
scheint  sich  die  Basis  des  Stieles  nun  erst  ganz  kurz  vor  der  Ver- 
wandlung zur  Puppe  zu  entwickeln;  farblos  bleibt  er  an  dieser  Stelle 
fast  immer,  nur  an  einigen  Exemplaren  der  von  mir  präparierten 
Larve  ist  er  an  der  Basis  blassgelb,  während  er  an  der  Spitze  honig- 
braun wird  wie  die  Lappen.  Von  einer  Einschnürung  unter  den 
Lappen,  wie  bei  den  Z>i/?ZofiiVLarven,  ist  hier  keine  Rede.  Auch  in 
Bezug  auf  die  Körperhaut  weicht  diese  Larve  von  den  Diploai8'La.r- 
ven  sehr  ab.  Sie  ist  überall  mit  kleinen  runden  Wärzchen  besetzt, 
die  an  der  Basis  und  Spitze  des  Segmentes  am  kleinsten  sind,  an 
der  Basis  zerstreuter,  an  der  Spitze  dichter  stehen.  Neben  der  Gräte 
verschwinden  diese  Warzen  fast  ganz.  In  Bezug  auf  die  Körperhaut 
nähert  sich  die  Larve  also  schon  den  Oligotrophu8'Jja.ryen.  Der 
Rücken  eines  jeden  Segmentes  ist  mit  kurzen,  derben,  farblosen  Bor- 
sten besetzt.  Das  letzte  Segment  läuft  in  2  kurze,  konische  Zapfen 
aus,  welche  auf  der  obern  Seite  (also  nicht  an  der  Spitze)  eine  kurze 
stummelartige  Borste  tragen,  wodurch  dieser  Fortsatz  zweispitzig  aus- 
sieht. Ventralpapillen  an  allen  Segmenten  (d.  h,  vom  4.  bis  letzten); 
sie  stehen  aber  sehr  unregclmässig,  nicht  immer  in  einer  Querlinie 
wie  gewöhnlich,  sondern  oft  die  eine  schief  vor  der  andern.  Ich 
glaube  nicht,  dass  diese  Stellung  durch  eine  Verzerrung  der  Körper- 
haut an  meinen  Präparaten  veranlasst  wurde.  Sternal-  und  Collar- 
papillen  vorhanden;  auch  die  Pleuralpapillen  sind  sicher  am  dritten 
und  fünften  Segmente  vorhanden;  am  4.  linde  ich  stets  nur  da,  wo 
allenfalls  die  Pleuralpapille  stehen  könnte,  eine  Borste.  Lateral- 
papillen  an  Segment  3,  4  und  5.  Es  scheinen  sich  aber  an  jeder 
Seite  nur  4  Papillen  zu  befinden,  die  bald  alle  getrennt  auf  besondern 
Höckern  stehen,  bald  sind  je  2  auf  einem  Höcker,  bald  stehen  sie  zu 
3  und  1.1) 

1)  Entom.  Nachr.  XVIII,  1892,  Heft  18,  p.  295. 

i)  Wenn  man  den  Inhalt  der  Larve  nur  durch  Druck  entfernt,  so 
wird  die  Larvenhaut  nie  ganz  klar,  weil  stets  etwas  vom  Larvenrinhalte 
unter  der  Haut  sitzen  bleibt.  Bei  Arten,  wie  die  hier  besprochene,  wird 
man  daher  die  Papillen  nie  deutlich  sehen  können,  weil  diese  mit  den 
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15.  Gattung  Diplosis. 

Imagines  wie  vorher,  aber  die  Taster  3— 4gliedr.  Larven  dieser 
Gattung  sehr  verschieden;  die  Brustgräte  der  Larve  unter  den  Lappen 
meist  eingeschnürt;  die  Lappen  der  Regel  nach  gerundet,  ebenso  der 
Einschnitt  zwischen  denselben. 

Kllirperhaut  meist  ohne  GOrtclwarzen;  wenn  dieselben  vorhanden 
sind,  so  sind  sie  doch  nie  gekörnelt.  Analsegment  jederseits  mit  vier 
Höckern. 

1.  Dipl.  pini  Geer. 

Taf.     IX,  fiff.  9.    Fhlgel. 

XII,     ,    28.     Legeröhre. 
XIV,     .    17.     Kopf. 
XIV,     ,   2i.     Fühlerspitze  des  (f. 
XIV,     .    25.     Fühler  des   Q. 
XVI,     ,      3.     Puppe. 
XVIIl,     ,     2.     Brustgrate. 
Auch  beim  Q  findet  sich  am  letzten  Ftihlerglied  ein  kurzer  Fort- 
satz.   Die  Taster  sind  4g1iedr.    Die  drei  letzten  Glieder  fast  gleich 
lang.    Legeröhre  wenig  vorstreckbar;  am  Ende  mit  2  grossen,  an  ihrer 
Basis  stark  verschmälerten  und  überall  stark  behaarten  Lamellen  und 
darunter  mit   einer   ziemlich   schwer   aufzufindenden   viel   kleineren. 
Die  Krallen  kräftig  und  an  der  Spitze  stark  gebogen;  der  Haft- 
lappen ist,  gerade  entgegen  der  Schiner'schen  Angabe,  viel  grösser 
als  die  Klauen,  ebenso  wie  bei  digüata  oder  noch  grösser.    Bei  D. 
tremulae  ist  der  Haftlappen  allerdings  kleiner  als  bei  den  genannten 
Arten,  aber  immer  noch  so  gross  wie  die  Klauen  (vergl.  auch  hier- 
über Seh  in  er).    Die  Fühler  des  Männchens  sind  sehr  derb;  Basal- 
und  Geiselglieder  wie  beim   Q   braun;  letztere  vor  der  ersten  Ein- 
schnürung fast  kugelig,  etwas  querbreiter,  zwischen  beiden  Einschnü- 
rungen birnförmig,  die  Wirtclhaare  äusserst  dicht. 

Zange  massig  gross,  derb;  die  Klauenglieder  kurz,  kräftig,  mit 
deutlicher  Klaue  und  stark  behaart.  Penis  kurz;  Lamellendecke  tief 
eingeschnitten,  Lappen  ziemlich  spitz,  bis  über  die  Mitte  der  Zangen- 
basalglieder  reichend;  Lamelle  mit  ziemlich  tiefem,  gerundetem  Aus- 
schnitt.   Flügel  wie  Abbildung. 

Ratzeburg  hat  schon  nachgewiesen,  dass  die  Larve  unter 
dem  Harztönnchen  ein  Gespinnst  anfertigt.  i)    Man  kann  sich  dieses 


Warzen  sehr  grosse  Aehnlichkeit  haben.  Es  empfiehlt  sich  deshalb  sehr, 
die  bereits  durch  Druck  so  ziemlich  entleerte  Larvenhaut  durch  etwas 
Aetzkali  ganz  von  ihrem  Inhalte  zu  befreien. 

i)  Wiegmann^s  Archiv  1841,  VII,  p.  2i5. 
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Gespinnst  leicht  verschaffen,  wenn  man  die  Harzmasse  in  Alkohol 
oder  Terpentinöl  auflöst.  Ich  habe  schon  früher  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dass  Ratzeburg's  Abbildung  der  Brustgräte  falsch  ist. 
Wenn  man  diese  Abbildung  mit  derjenigen  auf  Taf,  XVIII,  fig.  2  ver- 
gleicht, so  kommt  man  fast  zu  der  Ansicht,  dass  Eatzeburg  das 
oberste  Ende  zu  unterst  gedreht  habe.  Bei  der  von  mir  gegebenen 
Abbildung  besteht  die  Gräte  nur  aus  dem  schraffierten  Teile.  Die  vor 
der  Gräte  stehenden,  durch  eine  senkrechte  Linie  getrennten  Teile 
sind  die  Wülste,  auf  welchen  sich  die  Sternalpapillen  befinden. 

Ich  bin  im  Laufe  des  letzten  Jahres  immer  zu  spät  gekommen, 
um  die  Larven  zu  sammeln  und  besitze  daher  nur  ein  nicht  besonders 
gutes  Präparat  einer  Larve  vom  vorigen  Jahre.  Aus  diesem  Grunde 
bin  ich  augenblicklich  nicht  in  der  Lage,  genauere  Angaben  über 
die  Papillen  zu  machen,  doch  scheint  es  mir,  dass  Lateralpapillen 
vorhanden  sind. 

Das  Tier  hat  sicher  2  Generationen;  auch  Schwägrichen  teilt 
eine  diesbezügliche  Beobachtung  des  Försters  Zimmer  mit.») 

Bisher  scheint  fast  immer  nur  die  erste  Generation  beobachtet 
worden  zu  sein,  so  von  Ratzeburg  und  auch  von  F.  M.  van  der 
Wulp,2)  welche  die  Mücke  im  Mai  zogen.  Ich  habe  in  diesem,  so- 
wie im  verflossenen  Jahre  die  Cocons  reichlich  in  der  Jungfernheide 
bei  Berlin  Ende  Juli  und  im  Anfange  des  August  gesammelt  und  die 
Imagines  nach  einigen  Tagen  erhalten.  An  einer  zweiten  Generation 
ist  also  wohl  nicht  zu  zweifeln. 

2,  Dipl.  dactylidis  H.  Lw. 
Taf.  IX,  fig.  10.     Flügel. 
Von  sämtlichen  H.  Loew'schen  Typen  sind  nur  noch  Rudimente 
übrig:  Flügel,  Thorax  und  Beine.    Letztere  sind  stark  behaart.    Haft- 
lappen kleiner  als  die  in  der  Mitte   gebogenen   schlanken  Krallen. 
Flügel  siehe  Abbildung. 

3.  Dipl.  pavonia  H.  Lw. 
Taf.    IX,    üg.  16.     FKigel. 
„     XII.      „    23.     Hinterleibsspitze  des   Q. 

i)  PfeiTs  kritische  Blätter  für  Forst-  und  Jagdwissenschaft,  IX.  Bd. 
I.  Heft,  Leipzig  1835,  p.   162. 

2)  Tijdschrift  voor  Entomologie  XVII,  1874. 

Dipterologische  Aanteekeningen  pag.  109: 

Zoo  ontving  ik  van  mijn  vriend  Sn eilen  exemplaren  van  Cec.  in" 
elusa  Frauenf.,  door  hem  gekweekt  ut  rietstengels,  waarin  de  larve  leeft. 
Van  denzelfden  kreeg  ik  ook  voorwerpen  van  Diplosis  Pini  De  G., 
die  in  *t  begin  van  Mei  waren  uitgekomen  uit  kleine  witte  hars-cocons, 
op  de  naalden  van  Pinus  sylvestris  voorkommende. 

XXXVIl.  Heft  III.  25 
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Taf.  Xir,  fig.  24.     Spitze  der  LegerOhre. 
«    XIV,      .    26.     Mund  und  Taster. 

Querader  vor  der  Mitte  der  1.  L.A.  Die  violetten  Binden  and 
Flecke  so,  wie  ich  sie  in  fig.  16  abgebildet  habe.  Klanen  ziemlich 
klein,  stark  gebogen ;  Haftlappen  sehr  kurz,  viel  kttrzer  als  die  Klauen. 

Legeröhre  ziemlich  weit  vorstreckbar;  an  der  Spitze  oben  mit 
zwei  sehr  kleinen,  schmalen  Lamellen,  darunter  mit  einer  ebenso 
grossen,  welche  an  ihrer  Spitze  ein  längeres  Haar  trägt.  Unterhalb 
dieser  Lamellen  ist  die  Röhre  sehr  stark  nach  hinten  ausgezogen. 
Taster  4gliedr.,  das  letzte  Glied  wenig  länger  als  jedes  der  beiden  vor- 
hergehenden. Stiele  der  Geiselglieder  von  lA  Gliedlänge;  letztes  Glied 
mit  Fortsatz.  Jedes  Glied  unterhalb  der  Mitte  leicht  eingeschnürt; 
2  Wirtel;  die  den  obern  bildenden  Haare  sind  stark  gebogen. 

4.  Dipl.  guttata  H.  Lw. 

Taf.    IX,  ßg.  8.     Flügel. 
g     XU,     ,  25.     Legeröhre. 
,  XVU,     .  34.     Taster. 

Das  Tier  unterscheidet  sich  leicht  von  allen  mir  bekannten  Arten 
durch  die  kurzen,  breiten,  runden  FlOgel.  Querader  deutlich  vor  der 
Mitte  der  1.  L.A. 

Legeröhre  nicht  weit  vorstreckbar,  ähnlich  gebildet  wie  bei  pini; 
die  kleine  Lamelle  bei  fig.  35  durch  die  obern  Lamellen  verdeckt. 

Krallen  in  der  Mitte  gebogen;  Haftlappen  kttrzer  als  die  Krallen. 
Letztes  Geiselglied  ohne  Fortsatz;  der  untere  Wirtel  abgerieben;  der 
andere  wie  vorher.  Stiel  so  lang  oder  länger  als  die  Geiselglieder. 
Taster  4gliedr.,  letztes  Glied  wenig  länger  als  vorletztes. 

5.  Dipl.  anthemidis  H.  Lw. 

Taf.    IX,  ßg.   6.     Flügel. 
,  XIII,    ,     14.     Fühler  des   Q. 
.  XIII.    .     23.     Taster. 

Querader  deutlich  hinter  der  Mitte  der  1.  L.A.  Fühlerendglied 
ohne  Fortsatz;  die  Stiele  der  mittleren  Glieder  etwas  kürzer  als  die 
Glieder;  Wirtel  siehe  fig.  14.  Taster  fig.  23.  (Um  diese  Tafel  nicht 
noch  unklarer  zu  machen,  habe  ich  die  Behaarung  der  Fühler  nur 
angedeutet  und  bei  den  Tastern  meist  ganz  fortgelassen.)  Klauen  an 
der  Spitze  stark  gebogen,  so  lang  wie  das  Haftläppchen. 

6,  Dipl.  pisi  Winn. 

Das  präparierte  Tier  besteht  nur  noch  aus  Thorax  und  Flügel 
(vergl.  Taf.  IX,  fig.  12). 
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7.  Dipl.  invocata  Winn. 

Taf.   IX,  fig.  5.  Flügel. 

„     XII,  „    2J.  Legeröhre. 

„    XIII,  ,    24.  Fühler  des  $. 

„   XIII,  ,    25.  Taster. 

Legeröhre  nicht  vorstreckbar;  Lamelleu  wie  bei  pini,  Krallen 
dünn,  in  der  Mitte  gebogen;  Haftläppchen  viel  kleiner  als  die  Krallen. 
Letztes  Tasterglied  wenig  verlängert.  Behaarung  der  untern  Fühler- 
glieder abgerieben;  die  obern  ohne  eigentliche  Wirtelhaare.  Letztes 
Glied  mit  Fortsatz. 

8.  Dipl.  Simplex  H.  Lw. 

Taf.  IX,    ^g.   2.     Flügel. 
.    XIV,      .  21.     Mund  mit  Taster. 

Fühlerendglied  mit  langem  Fortsatze;  Stiele  der  mittleren  Geisel- 
glieder etwas  kürzer  als  die  Glieder;  2  Wirtel;  der  untere  aus  graden, 
der  obere  aus  stark  gebogenen  Haaren  bestehend.  Tasterendglied 
wenig  verlängert.  Unterlippen  spitz.  Krallen  lang  und  dünn,  stark 
gebogen,  an  der  Spitze  wieder  mit  leichter  Biegung  nach  aussen,  so 
lang  wie  das  Haftläppchen.    Hinterleibsspitze  fehlt. 

9.  Dipl.  polypori  Winn. 

Taf.    X,   ^g.  11.     Flügel. 
„     XI,     V       9.     Haltezange. 
,  XIII,     ,     28.     Taster. 

Fühler  abgebrochen!  Letztes  Tasterglied  wenig  verlängert.  Klauen 
schwach,  etwa  so  lang  wie  das  Haftläppchen.  Die  Haltezange  hat 
die  Form,  wie  sie  bei  den  Mücken  ans  zoophagen  Larven  gewöhnlich 
ist,  d.  h.  sie  zeichnet  sich  aus  durch  die  dünnen  Basalglieder,  welche 
nahe  ihrer  Basis  einen  starken  Fortsatz  an  der  untern  Seite  nach 
innen  zu  haben,  und  durch  die  schlanken  Klauenglieder.  Lamellen- 
decke tief  gespalten,  etwas  mehr  als  halb  so  lang  wie  die  Basalglieder 
und  darunter  eine  ungeteilte  Lamelle.  Penis  (bei  üg.  9  nicht  sichtbar) 
so  lang  wie  die  Basalglieder,  ohne(?)  Scheide. 

10.  Dipl.  rumicis  H.  Lw. 

Taf.     IX,  ^g.   6.     Flügel. 
„    XVll,    „    37.     Legeröhre. 

An  dem  präparierten  typischen  Exemplar  ist  die  2.  L.A.  durch- 
aus nicht  stark  gebogen,  sondern  fast  grade  (vergl.  Taf.  IX,  fig.  14). 
Von  D.  acetosellae  Rübs.  unterscheidet  sich  diese  Art  durch  die  Flügel- 

25* 
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bildnng  nnd  die  schwefelgelbe  Farbe.  (Bei  D,  acetoseUae  ist  der 
Hinterleib  des  Q  dunkelrot)  Legeröhre  ziemlich  weit  vorstreckbar, 
am  Ende  mit  zwei  neben  einander  stehenden  grossen,  an  ihrer  Basis 
verschmälerten  Lamellen  und  einer  darunter  stehenden  sehr  kleinen 
rundlichen  (bei  fig.  37  nicht  sichtbar).  Die  Legeröhre  von  D.  aceto- 
sellae  ist  grade  so  gebildet.  Taster  4gliedr.,  die  Glieder  sehr  kurz; 
Haftlappen  etwas  grösser  als  Klauen. 

IL  DipL  unicolor  H.  Lw. 

Taf.  IX,  fig.   3.  FlOgel. 

,    XII,     y    22.  Legerohre. 

.  XIII,    .    12.  Taster. 

.  XIII,    .    13.  Fühler  des   Q. 

Die  Fflhler  sind  nicht  gebildet  wie  bei  D.  anthemidis  H.  Lw. 
(vergl.  Progr.  1850,  p.  33).  Die  Stiele  der  mittleren  Glieder  sind 
kaum  halb  so  lang  wie  das  zugehörige  Glied,  während  sie  an  den 
Obern  und  untern  Gliedern  noch  kflrzer  sind;  auch  ist  das  letzte  Glied 
mit  einem  deutlichen,  an  der  Spitze  verdickten  Fortsatze  versehen.  Die 
einzelnen  Glieder  in  ihrem  Verhältnisse  zu  einander  wie  bei  anthe- 
midit  (also  mit  nicht  stark  verlängertem  1.  Geiselglied). 

12,  Dipl.  tremutae  Winn. 

Taf.    IX,  üg.     12.     Haltezange. 
,    XUI,     ,       30.     Fühler  des  cf- 
.    XUI,     ,       35.     Taster. 

Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  Winnertz  verschiedene  Arten 
unter  diesem  Namen  zusammengestellt  hat.  Das  präparierte  Exemplar 
hat  sehr  grosse  Aehnlichkeit  mit  Dipl,  löun  m.,  die  Qnerader  liegt 
aber  deutlich  vor  der  Mitte  der  1.  L.A.;  auch  ist  das  2.  Tasterglied 
deutlich  länger  als  das  dritte,  während  das  4.  stark  verlängert  ist. 
Haftläppchen  länger  als  die  Klauen.   Haltezange  wie  bei  DipL  löun  m. 

13.  DipL  nigritarais  (Zett.). 

(Sjn.  CecicL  unicolor  Staeg.  in  litt.) 
(    .     DipL  praecox  Winn.) 

Taf.    IX.   ßg.  4.     Flügel, 
y      XII,     t  26.     Legeröhre. 
.    XIV,     .   15.     Kopf. 

In  seiner  Revision  der  Gallmücken  hat  Dr.  F.  Kar  seh  schon 
nachzuweisen  versucht,  dass  Cecid.  nigritarsis  Zett.  mit  Dipl.  prae- 
cox Winn.  identisch  sei.  Ich  bin  heute  in  der  Lage,  die  Ansicht  voa 
Kar  seh  als  durchaus  richtig  zu  bestätigen.    Die  genannten  Mficken 
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stimmen  in  allen  Teilen  vollkommen  überein.  Vor  allen  Dingen  zeigt 
die  Legeröhre  am  Ende  die  schon  von  Winnertz  erwähnten  beiden 
Lamellen;  ob  noch  eine  kleinere  darunter  steht,  weiss  ich  nicht  be- 
stimmt, doch  scheint  es  so. 

Die  Taster  sind  4gliedr.;  das  Endglied  ist  etwas,  doch  nicht  sehr 
verlängert. 

Das  letzte  Geiselglied  verläuft  allmählich  in  eine  abgerundete 
Spitze;  dieselbe  ist  also  hier  nicht  wie  bei  einigen  andern  Arten  deut- 
lich abgesetzt.  Das  erste  Geiselglied  ist  nicht  auffallend  verlängert. 
Stiele  ungefähr  von  lA  Gliedlftnge.  Klauen  nahe  ihrer  Basis  gebogen, 
länger  als  das  Haftläppchen. 

14.  Dipl,  coniophaga  Winn. 
Taf.  X,  fig.  15.     Flügel. 

Ich  habe  auf  Taf.  X  die  Flügel  ähnlicher  Arten  aus  mykophagen 
Larven  (D,  melampsorae  Rübs.  fig.  13;  2>.  sphaerothecae  Rübs. 
fig.  12;  D,  erysiphes  Rübs.  fig.  14 1)  abgebildet. 

Der  Umstand,  dass  ich  bis  jetzt  nicht  von  allen  diesen  Arten 
beide  Geschlechter  präpariert  habe,  verhindert  mich,  hier  schon  auf 
weitere  Unterschiede  einzugehen ;  doch  werde  ich  demnächst  auf  diese 
Arten  zurückkommen.  D,  coniophaga  hat  eine  nicht  vorstreckbare 
Legeröhre,  oben  mit  zwei  langen  Lamellen  und  darunter  mit  einer 
kleineren;  Krallen  dünn,  vor  der  Mitte  stark  gebogen  und  länger  als 
das  Haftläppchen.    Taster  4gliedr. 

15,  Dipl,  loti  (Geer). 

Taf.      X,  fig.  16.  Flügel. 

,   XVII,     „     21.  Haltezange. 

,   XVII,     „     24.  Fühler  des  c/. 

„   XVII,     ,     32.  Taster. 

„XVIII,     „       3.  Brusfcgräte. 

cf  Klauen  in  der  Mitte  gebogen,  so  lang  oder  wenig  länger  als 
das  Haftläppchen.  Fühler  2-}-12gliedr.;  Geiselglieder  vor  der  1.  stiel- 
artigen Verschmälerung  querbreiter,  nach  derselben  etwas  länger  als 
breit;  der  zweite  Stiel  etwas  länger  als  der  erste.  Taster  4gliedrig; 
letztes  Glied  nicht  sehr  verlängert. 

Haltezange  massig  gross;  Basalglieder  nicht  sehr  stark;  Klauen- 
glieder behaart,  mit  starker  Klaue.  Lamellendecke  tief  eingeschnitten, 
kurz;  schief  nach  innen  abgeschnitten;  jeder  Lappen  an  seiner  Spitze 
mit   einigen   kleinen   Läppchen,    welche   ein   längeres   Haar    tragen. 


i)  Von  Dipl.  pucciniae  m.  besitze  ich  leider  kein  Exemplar  mehr. 
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Lamelle  Behr  tief  gespalten ;  Penis  kurz,  ziemlich  didc,  besonders  an 
seiner  Basis. 

Die  Lanre  hat  die  Bmstgräte  so,  wie  ich  sie  in  fig.  3,  Taf.  XVlll 
abgebildet  habe.  Frflher  von  mir  in  Weidenau  gesammelte  Lanren 
nnd  Exemplare,  welche  ich  von  Herrn  Kieffer  erhielt  (ans  Blftten 
von  Lotus),  stimmen  ganz  aberein.  Schon  früher  habe  ich  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dass  ich  in  den  Blftten  von  Yicia  cracca 
regelmässig  eine  (^cidomyia- (Diehelomyia')  larte  gefunden  habe 
(cf.  Bd.  XXXYI  dieser  Zeitschr.,  p.  406).  Ich  habe  nun  in  einigen 
Blftten  auch  eine  Z>{p{o«tVLarve  aufgefunden;  dieselbe  unterscheidet 
sich  aber  sofort  durch  ihre  Gräte  von  der  Lanre  der  D,  Icti  (vergl. 
fig.  4,  Taf.  Xyni).  Auch  in  den  bekannten  Blattschoten  an  Yicia 
cracca  kommt  zuweilen  eine  Z>i/9/am-Lanre  vor,  deren  Gräte  aber 
wieder  anders  geformt  ist;  auch  ist  diese  Larve  viel  grösser  als  die- 
jenige aus  Blfttengallen. 

16.  Dipl.  aphidimyza  (Rnd.). 

(=  D.  cerasi  H.  Lw.  ?) 

Taf.  XIV,  fig.  12.     Kopf. 

Ich  habe  von  dieser  Art  bisher  nur  ein  Männchen  präpariert; 
dasselbe  stammt  von  Winnertz,  steht  meiner  aphidivara  sehr 
nahe  und  ist  möglicherweise  mit  ihr  identisch.  Nicht  ausgeschlossen 
ist,  dass  Winnertz  verschiedene  Arten  als  D.  cerasi  angesehen 
hat  Die  FOhler  an  dem  präparierten  Tiere  fehlen;  sind  sie  wirklich, 
wie  Winnertz  p.  281  angiebt,  gebildet  wie  bei  decoraia^  so  sind 
beide  Tiere  sicher  verschieden.  Der  Flfigel  von  Z>.  aphidimyza  (?) 
gleicht  fast  vollständig  demjenigen  von  aphidivara^  nur  zeigt  die  2. 
L.A.  in  der  Mitte  nicht  die  leichte  Einbiegung  nach  unten,  und  die 
Vorderzinke  ist  fast  ganz  grade.  Leider  bin  ich  zur  Zeit  nicht  in  der 
Lage,  meine  D,  aphidivara  eingehend  mit  allen  Stficken  der  D,  aphi- 
dimyza aus  der  H.  Loew'schen  Sammlung  zu  vergleichen. 

17.  Dipl.  decarata  Winn. 

Taf.    IX,   fig.  13.     Flfigel. 
,      VI,      y      5.     Haltezange. 
.    Xin,     .      8.     Taster. 

Die  langen  Haare  an  den  Fflhlergeiselgliedern  bestehen  auch  hier 
aus  einem  Bfindel  Haare.  An  den  Geiselgliedem  ist  das  Stück  vor 
der  1.  Einschnürung  querbreiter,  fast  kugelig;  das  andere  StOck  ist 
kurz  bimförmig,  wenig  länger  als  das  vorderste  Stock  (also  ganz 
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anders  wie  bei  aphidisuga  oder  aphidivora  m.,  (vergl.  Wiener  Ent. 
Zeitschr.  1891,  L  Heft,  Taf.  I,  fig.  1  und  2).  Die  Einschnürungen 
(Stiele)  sind  alle  viel  länger  als  der  zwischen  beiden  liegende  Teil. 
Das  letzte  Geiselglied  ist  an  seinem  Ende  mit  einem  griffelartigen 
Fortsatze  versehen,  der  länger  ist,  als  der  vor  ihm  stehende  breite 
Teil  des  Gliedes  (das  Doppelglied  nach  der  alten  Bezeichnung).  Krallen 
schwach,  länger  als  das  Haftläppchen.    Haltezange  wie  in  fig.  5. 

Die  unter  der  Lamellendecke  liegende  Lamelle  ist  sehr  lang,  nach 
vorne  zugespitzt,  nicht  eingeschnitten,  behaart;  also  ganz  anders  ge- 
bildet als  bei  aphidivora  und  aphidisuga, 

18,  Dipl,  variegaia  (Macq.).i) 

Taf.  IX,   fig.  15.     Flügel. 
,   XIV,     „       9.     Kofif. 

Das  präparierte  Tier  wird  jedenfalls,  den  Fühlern  nach  zu 
urteilen,  ein  Weibchen  sein;'^)  die  Hintcrleibsspitze  fehlt.  Taster 
deutlich  Sgliedr.  Letztes  Geiselglied  der  Fühler  mit  Fortsatz,  die 
vordem  Geiselglieder  vor  der  Mitte  leicht  eingeschnürt.  Zwei  Wirtel; 
die  den  untern  Wirtel  bildenden  Haare  sind,  besonders  an  den  obern 
Gliedern,  grade  und  von  doppelter  Gliedlänge;  die  Haare  des  obern 
Wirteis  sind  gebogen  und  ziemlich  kurz.    Beine  fehlen. 

19,  Dipl,  digitata  H.  Lw. 


Taf.  iX,  üg,  11. 

Flügel. 

.    XII,     .     27. 

Legeröhre. 

.  XIV,     ,     20. 

Fühler  des   Q. 

.   XIV,     .     23. 

Taster. 

Die  Legeröhre  ist  auch  schon  von  Winnertz  (Taf.  I,  fig.  9)  ab- 
gebildet worden;  diese  Abbildung  ist  aber  zu  klein.  Ob  das  der 
Röhre  angehängte  Stück  als  Lamelle  aufzufassen  ist,  weiss  ich  nicht; 
eine  Oeffnung  vor  diesem  Endstück  habe  ich  nicht  in  der  Legeröhre 
auffinden  können.  Das  ganze  letzte  Glied  der  Legeröhre  ist  hart, 
längsrissig,  mit  zerstreuten  abstehenden  Haaren  besetzt;  am  Endstücke 
stehen  diese  Haare  dichter.  Krallen  gross,  schlank,  etwas  kürzer 
als  das  Haftläppchen.  Taster  kurz,  Sgliedr.  Des  1.  Geiselglied  nicht 
sehr  verlängert;  das  letzte  Glied  zugespitzt.    Stiel  von  i/4  Gliedlänge. 


i)  Histoire  naturelle  des  Insectes,  T.  I,  p.  160: 

C.  Varize.  —  Cecidomyia  variegaia^  Macq.,  Dipt.  du  Nord,  No.  3. 
Long.  1/2  lig.  T^te  noire.  Thorax  gris,  k  bandes  noirätres.  Abdomen 
rouge.  Cuisses,  jambes  et  articles  des  tarses  moitiö  noirs  et  moiti^  blancs. 
Ailes  velues,  tachöes  de  gris  bleuätre  sur  un  fond  roussätre  clair. 

2)  Vergl.  Karsch,  Revision  der  Gallmücken,  p.  23 — 25. 
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20.  Dipl.  inulae  H.  Lw. 


Taf.     IX,  flg. 

1. 

Flügel. 

.    XIII,     . 

42. 

Fühlerbasis  (c/). 

.    XIII,     , 

43. 

(Q). 

.     XIV,     . 

22. 

Mund  und  Taster. 

.     XVI,     . 

2. 

Puppe. 

.  xvu,   , 

16. 

Haltezange. 

Die  Fühler  sind  durch  den  zahnartigen  Fortsatz  des  2.  Basal- 
gliedes ausgezeichnet.  Die  Geiselglieder  des  cf  sind  durchaus  nicht 
alle  kugelig,  wie  H.  Loew  angiebt,i)  sondern  der  als  Doppelglied 
bezeichnet«  Teil  ist  stets  mehr  oder  weniger  birnförmig  (wie  in  fig.  42) 
und  viel  länger  als  das  sogenannte  einfache  Glied,  welches  fast  kugelig 
ist.  Von  einem  gliedartigen  Fortsatze  des  letzten  Gliedes  sehe  ich 
nichts,  wohl  aber  ist  dieses  Glied  etwas  zugespitzt.  Die  zweite  Ein- 
schnflrung  des  Gliedes  ist  bei  den  mittleren  Gliedern  etwas  länger 
als  die  erste  und  wenig  kt\rzer  als  der  birnförmige  Teil  des  Gliedes. 
Taster  Sgliedr.;  beim  cf  das  letzte  Glied  noch  stärker  verlängert  als 
beim  Q. 

Haftlappen  etwas  länger  als  die  massig  starken  Klauen.  Halte- 
zange wie  in  fig.  16.  Lamellendecke  tief  gespalten ;  die  beiden  Lappen 
(bei  fig.  16  zurückgeschlagen,  ebenso  wie  die  Lamelle)  nach  der  Spitze 
zu  verschmälert.  Lamelle  nur  schwach  gebuchtet.  Penis  sehr  gross. 
Legeröhre  des  Q  kurz,  mit  2  neben  einander  stehenden,  an  der  Basis 
nicht  verschmälerten  liamellen. 

Da  ich  in  diesem  Jahre  wieder  in  den  Besitz  frischer  Larven 
gekommen  bin,  so  ist  es  mir  möglich,  meine  Angaben  über  dieselbe 
(Bd.  XXXVI,  p.  381  dieser  Zeitschrift)  zu  berichtigen.  Eine  Brust- 
gräte ist  bei  diesen  Larven  in  der  That  nicht  vorhanden,  wohl  aber 
Papillen;  letztere  sind  allerdings  nicht  leicht  aufzufinden,  aber  in 
normaler  Zahl  und  Anordnung  vorhanden;  auch  ist  jedes  Segment 
mit  einer  Eeihe  kurzer  Borsten  versehen.  Körperhaut  glatt,  nur 
Bauchwarzen  vorhanden.  Die  Puppe  ist  durch  die  zweispitzigen 
Bohrhörnchen  ausgezeichnet. 

16.  Gattung  Hormomyia  H.  Lw. 

Collare  kapuzenförmig  über  den  sehr  tief  stehenden,  kleinen  Kopf 
gezogen;  Taster  2 — Sgliedr.;  das  Endglied  stark  verlängert.  Fühler 
des  cf  oft  (oder  immer?)  gebildet  wie  bei  Diplosis^  d.  h.  jedes 
Geiselglied  mit  2  stielartigen  ^Einschnürungen.     Mundteile   schwach 


i)  Allgem.  deutsche   naturh.  Zeitung.      Im    Auftrnge   der   Ges.  Isis 
in  Dresden  herausgegeben  von  Sachse.     II.  Jahrg.   1847,  p.  287— 304. 
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entwickelt.  Flügel  mit  3  Längsadern;  die  1.  L.A.  meist  sehr  weit  vom 
Vorderrande  des  Flügels  entfernt;  die  2.  L.A.  mündet  stets  in  der 
Nähe  der  Flügelspitze;  die  3.  L.A.  ist  gegabelt.  Ausser  der  gewöhn- 
lichen Querader  meist  noch  eine  deutliche  Wurzelquerader.  Die  mir 
bekannten  Larven  sind  nach  dem  Hinterleibsende  zu  ziemlich  stark 
verschmälert;  Körperhaut  glatt,  ohne  Gtirtelwarzen ;  Bauch warzen 
vorhanden. 

i.  Horm,  dubitata  m. 
{=  H,  fasciata  H.  Loew.) 

Taf.     X.   fig.  2.     Flügel. 
„    XIII,     „    44.     Fühler  des   2 

Q  In  der  H.  Loe waschen  Sammlung  sind  nur  noch  Weibchen  vor- 
handen.!) Die  Fühler  stehen  sehr  hoch  am  Kopfe;  sie  sind  2-}-13gliedr.; 
das  letzte  Geiselglied  sehr  klein,  mit  deutlichem  Fortsatze,  die  übri- 
gen Geiselglieder  in  der  Mitte  leicht  eingeschnürt;  H.  Loew  bezeich- 
net sie  als  Doppelglieder.  Die  Augen  berühren  sich  nicht  auf  der 
Stirne.  Mundwerkzeuge  sehr  schwach  entwickelt.  Klauen  stark,  wenig 
gebogen,  viermal  länger  als  das  Haftläppchen. 

Legeröhre  nicht  vorstreckbar;  am  Ende  mit  drei  fast  gleich  grossen 
Lamellen,  von  welchen  2  an  der  obern  und  die  dritte  an  der  untern 
Seite  stehen.  Die  Lamellen  sind  gelbweiss,  an  der  Spitze  braun. 
Die  Meigen'sche  Beschreibung  von  O.  fasciata  passt  so  ziemlich 
auf  diese  Art. 

Die  Augen  sind  schwarz;  im  übrigen  ist  der  Kopf  ebenso  wie 
die  Fühlerbasalglieder  weissgelb.  Thoraxrücken  mit  3  dunkelbraunen 
Striemen;  alle  reichen  bis  zum  Schildchen,  die  mittlere  beginnt  aber 
näher  am  Kopfe;  Thoraxseiten  nach  den  Hüften  zu  bräunlich.  Hinter- 
leib weissgelb,  oben  mit  7  dunkelbraunen  Binden. 

Die  gelbweisse  Farbe  verwandelt  sich  bei  den  präparierten  Tieren 
in  eine  rötlichgelbe. 

2.  Horm,  westermanni  (Meig.). 

Taf.     X.    ^Q.  1.     Flügel. 
„    XII,      „     8,     Legeröhre. 

Auch  diese  Art  ist  nur  im  weiblichen  Geschlechto  im  hiesigen 
Museum  vorhanden.  Sie  ist  der  vorigen  sehr  ähnlich.  Der  Thorax- 
rücken ist  aber  ganz  rotbraun,  ohne  Striemen.  Schildchen  ganz,  Hin- 
terrticken  an  der  Spitze  braun.    Abdomen  wie  vorher,  die  dunklen 

l)  H.  Loew  bat  übrigens  nicht  nur  das  (/,  wie  Winnertz  (p.  284) 
angiebt,  beschrieben,  sondern  auch  dns  9-  Ersteres  hat  nach  H.  Loew 
(Progr.  p.  3i;  2-}-21gliedr.  Fühler. 
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Ringe  schmäler  and  nm  den  ganzen  Leib  herumlaufend;  zuweilen  vor 
den  dunklen  Binden  noch  eine  hellere  von  rötlich  brauner  Farbe. 
An  den  Seiten  sind  die  Binden  durch  eine  schwarzbraune  Längs- 
linie  verbunden,  welche  nach  der  Spitze  eines  jeden  Segmentes  za 
dicker  wird.  Halskragen  gelbweiss;  ebenso  die  Lamellen  der  Legeröhre. 
Fohler  und  Beine  fehlen;  erstere  bezeichnet  H.  Loew  auf  dem 
beigesteckten  Zettel  als  2+21gliedr. 

3,  Horm,  rosenhaueri  n.  sp. 

Taf.    XV,  fig.    8.    Flügel. 

,      XVI,    .    11.    Foppe  (Kopf  mit  dem  gewölbten  Thorax). 

,     XVI,    .    12.   Puppe  (Ventralansicht). 

«  XVIII,  .  14.  BrustgTäte. 
In  der  Rosen  bäuerischen  Sammlung  befindet  sich  eine  Galle 
an  Carex  acuta,  welche  deijenigen  von  Harm.ßscheri  Frfld.  gleicht. 
Das  Tier,  welches  Rosenhauer  aus  diesen  Gallen  gezogen  und  in 
seiner  Sammlung  als  S,  fasciaia  bezeichnet  hat,  ist  aber  von  H'. 
fiacheri  durchaus  verschieden.  Dass  ganz  gleiche  Gallen  an  ver- 
schiedenen Gar  ex- Arten  in  der  That  von  verschiedenen  Hormomyia- 
Arten  erzeugt  werden,  hatte  ich  Gelegenheit  zu  beobachten.  Im  Her- 
bar von  Herrn  Prof.  Dr.  P.  Magnus  befinden  sich  solche  Gallen  an 
C.  arenariaL.  und  C.  rostrata  With.  Die  aus  beiden  Gallen  heraus- 
geholten Larven  sind  aber  ganz  verschieden.  Die  Larve  aus  C.  rostra- 
ta war  fast  doppelt  so  gross  wie  die  andere;  Brustgräte  wie  fig.  18, 
Taf.  XVIII.  An  der  äussern  Seite  einer  jeden  der  beiden  spitzen, 
kleinen  Lappen,  in  welche  die  Gräte  ausläuft,  befindet  sich  eine  wul- 
stige Verdickung.  Collar-  und  Sternalpapillen  vorhanden;  die  erste- 
ren  weit  von  einander  entfernt.  Lateralpapillen  am  3.  und  4.  Seg- 
mente deutlich;  am  3.  hinsichtlich  ihrer  Zahl  und  Gruppierung  sehr 
verschieden;  am  4.  meist  regelmässig.  Weitere  Papillen  sind  am 
Präparate  nicht  wahrnehmbar.  Körperhaut  glatt;  Bauch warzen  sehr 
klein,  spitz  dreieckig,  dicht  stehend.  Bei  der  kleineren  Larve  ist  die 
Gräte  wie  in  fig.  20;  sie  hat  Aehnlichkeit  mit  der  Brustgräte  von 
Horm,  (Oligotrophus)  comi  Frfld.  Collar-  Sternal-  und  Lateral- 
papillen regelmässig.  Pleuralpapillen  scheinen  an  3  Segmenten  vor- 
handen zu  sein,  ausserdem  noch,  den  Seiten  der  Larve  viel  näher, 
zwei  ziemlich  nahe  beieinander  stehende  Papillen  (bei  vielen  Cecido- 
myiden-Larven  stehen  an  dieser  Stelle  zwei  Borsten  dicht  beieinander), 
Ventralpapillen  regelmässig;  die  beiden  äussern  aber  oft  von  der  Basis 
des  Segmentes  weiter  entfernt  als  die  innern.  Körperhaut  glatt;  Bauch- 
warzen stark  entwickelt,  unregelmässig,  1-,  2-  und  3-spitzig,  den 
grösseren  Teil  des  Segmentes  bedeckend. 
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Die  Larve  von  H,  rosenhaueri  ist  so  gross  wie  diejenige  aus 
Gallen  an  C.  rostrata,  aber  die  Gräte  ist  ganz  anders  gebildet 
(vergl.  fig.  19,  Taf.  XVIII).  Die  Körperbaut  der  grossen  Larve  ist 
sehr  dünn;  die  in  beisser  Luft  getrockneten  Larven  von  H.  rosen- 
haueri  lassen  sich  nur  schlecht  aufpräparieren;  Papillen  habe  ich 
keine  gefunden. 

Die  Puppen  sind  gelbweiss,  ohne  dunklere  Scheiden;  die  Augen 
hellrot  (also  jedenfalls  nicht  ausgefärbt). 

Die  Fahler  des  Weibchens  sind  24-20  gliedr.,  hellbraun,  die 
Geiselglieder  kurz  gestielt,  nach  der  Spitze  zu  allmählich  kleiner  wer- 
dend, in  der  Mitte  verschmälert;  letzteres  ohne  Fortsatz ;  Halskragen 
weissgelb,  sehr  stark  vornüber  gezogen.  Thorax  bräunlich;  Thorax- 
rücken mit  einem,  am  Halse  beginnenden,  kurzen,  schwarzbraunen 
Strich  in  der  Mitte.  Schildchen  gross,  blasenartig,  gelbweiss,  am 
Hinterrande  bräunlich.  Abdomen  ähnlich  wie  bei  weatermanni; 
Lamellen  der  Legeröhre  gelblich. 

4.  Horm,  cucullata  (Meig.). 

Tftf.     X,    ^Q.  3.     Flügel. 

Das  präparierte  Tier  ist  leider  sehr  defect;  Meigen  beschreibt 
diese !Art  folgendermasseni):  „Rückenschild  braungelb,  vorne  verlän- 
gert; Hinterleib  und  Beine  braun;  Schwingerblassbraun.  Männchen: 
Fühler  schwarzbraun:  Glieder  ziemlich  nahe,  kugelig.  Rückenschild 
glänzend  braungelb,  vorn  über  den  Kopf  verlängert.  Flügel  blass- 
grau. *  Das  präparierte  Exemplar  lässt  nicht  mehr  erkennen,  ob  ein 
Q  oder  ein  (f  vorliegt,  da  der  Hinterleib  abgebrochen  ist.  Die  noch 
vorhandenen  Fühlergeiselglieder  sind  nicht  kugelig,  sondern  ähnlich 
gebildet  wie  bei  den  vorhergehenden  Arten.  Der  einzige  Anhalt  um 
diese  Art  wiederzuerkennen,  sind  die  eigentümlich  geformten  Flügel 
(vergl.  fig.  3,  Taf.  X). 

5.   Horm,  crassipes  H.  Lw\ 
Taf.  X,  üg.  4.     Flügel. 

Augen  auf  der  Stirne  zusammenstossend.  Die  Geiselglieder  der 
Fühler  sind  in  der  Mitte  leicht  eingeschnürt  (ähnlich  wie  bei  fig.  44, 
Taf.  XIII),  also  keine  eigentlichen  Doppelglieder  (vergl.  Progr.  1850, 
p.  31). 

Die  Flügel  zeichnen  sich  durch  die  sehr  schiefe  hintere  Zinke 
der  3.  L.A.  aus.    Legeröhre  nicht  vorstreckbar,   am  Ende  mit  drei 


1)  Systematische  Beschreibung  d.  bek.  Europ.  Zweifl.  Insekten,  Aachen 
1818,  p.  96. 
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gleich  langen  Lamellen,  von  denen  die  untere  etwas  schmäler  zu  sein 
scheint  als  die  obere. 

6*.  Horm,  brunnea  n.  sp. 

Taf.  XV,  fig.  11.     Flügel. 
„  XVil,     ,     14.     Haltezange. 
^  XVII,     .     27.     Fühler. 

Ich  führe  diese  Art  schon  hier  an,  weil  alle  vorhergehenden  nur 
im  weiblichen  Geschlechte  in  der  H.  Loe waschen  Sammlung  vorhanden 
sind.  Die  H.  brunnea  bezeichnet  H.  Loew  anf  dem  beigesteckten 
Zettel  mit  n.  sp.  und  dem  Fundorte  Bergün  (Bergün  in  Granbünden?). 

Thorax  rehbraun  mit  zwei  Reihen  grauer  Haare;  Schildchen 
weissgelb.  Abdomen  dunkelbraun,  die  Segmente  an  der  Spitze  schmal 
weissgelb  bcrandet,  in  der  dunklen  Zeichnung  einige  helle  Flecke. 
Schwinger  mit  langem,  weisslichem  Stiele  und  braunem  Knopfe. 

Haitezange  klein;  rötlich.  Basalglieder  ziemlich  schlank,  an  der 
Basis  massig  verdickt  und  mit  zahnartiger  Erweiterung,  doppelt  so 
lang  wie  die  kräftigen,  behaarten  Klauenglieder.  Klaue  nicht  deutlich, 
schwärzlich.  liamellendecke  ziemlich  kurz,  tief  eingeschnitten.  Die 
Lamelle  viel  länger  als  die  Basalglieder,  an  der  Spitze  leicht  aus- 
gerandet,  ähnlich  gebildet  wie  bei  manchen  Diplosis- Arten;  Penis 
wasserklar,  so  lang  wie  die  Basalglieder. 

Fühler  2-j-24gliedr.;  jedes  Geiselglied  wie  bei  Diplosia  mit  zwei 
stielartigen  Einschnürungen,  vor  der  ersten  Einschnürung  fast  kugelig, 
der  Teil  vor  der  zweiten  Einschnürung  länglich  birnförmig;  letztes 
Glied  mit  langem,  ziemlich  dickem  und  spitzzulaufendem  Fortsatze. 
Die  Behaarung  der  letzten  Ftthlerglieder  wie  bei  fig.  27,  Taf.  XVII; 
bei  den  übrigen  Gliedern  befindet  sich  in  der  Mitte  des  birnförmigen 
Teiles  ein  aus  längeren  und  ziemlich  starken  Haaren  bestehender 
Wirtel.  Die  Beine  sind  ziemlich  dünn;  die  Klauen  dementsprechend 
schwach,  wenig  gebogen. 

Dritte  (Epidoais-JGrnii^ße. 

17.  Gattung  Colomyia  Kieff. 

(cf.  Bd.  XXXVI  dieser  Zeitschr.,  1891,  Heft  II,  pag.  259). 

18.  Gattung  Dirkiza  II.  Lw. 

Fühlergeiselgliedcr  beim  Männchen  kaum  gestielt.  Mundteile 
stark  entwickelt;  Taster  4gliedrig,  mit  zurückgebogenen  längeren 
Haaren  besetzt.  Die  Haitezange  der  einzigen  bekannten  Art  ohne 
Klauenglieder;  die  Basalglieder  sehr  dick.     Flügel  mit  drei  Längs- 
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ädern;  die  dritte  deutlich  gegabelt;  der  untere  Wurzelast  der  zweiten 
Längsader  grade. 

Die  früheren  Stände  unbekannt. 

1.  D.  lateritia  H.  Lw. 

Taf.  X,   ^g.   8.     Flügel. 
„    XI,     „    15.     Haltezange. 
,  XIV,     „      5.     Kopf. 

Letzte  Fühlerhälfte  abgebrochen!  Nach  H.  Loew  (Progr.  1850, 
p.  38)  sind  die  Fühler  2+Ugliedr.,  die  Geiselglieder  allmählich  in 
einen  kurzen  Stiel  verschmälert.  Zwei  Wirtel;  der  untere  am  längsten. 
Gesicht  unterhalb  der  Fühler  mit  einem  ziemlich  starken  Höcker,  auf 
welchem  sich  ein  Haarbüschel  befindet.  Taster  4 gliedr.;  letztes  Glied 
fast  doppelt  so  lang  wie  das  vorletzte;  die  längeren  Tasterhaare 
etwas  zurückgebogen. 

Füsse  abgebrochen !  Haltezange  ungemein  stark ;  die  Klauenglieder 
fehlen  aber  bei  dieser  Art  (sie  sind  nicht  abgebrochen!);  die  Spitze 
eines  jeden  Basalgliedes  mit  einer  Anzahl  schmaler,  langer  Warzen 
besetzt  und  auf  jeder  derselben  eine  kurze  Borste.  Lamellen  und  Penis 
am  Präparat  nicht  w^ahrnehmbar. 

19.  Gattung  Colpodia  Winn. 

(cf.  Linnaea  entomologica  1853,  pag.  188.) 

20.  Gattung  Epidosis  H.  L. 

Fühlergeiselglieder  beim  cf  sehr  lang  gestielt.  Mundteile  stark 
entwickelt;  Taster  4gliedr.,  lang;  die  längeren  Tasterhaare  meist 
zurückgebogen.  Flügel  mit  drei  Längsadern  wie  vorher,  der  untere 
Wurzelast  der  zweiten  L.A.  nie  ganz  grade  (wie  bei  Z>.  lateritia)^ 
sondern  wenigstens  dort,  wo  sich  beide  Aeste  vereinigen,  etwas  nach 
hinten  gebogen.  Hakenartige  Wurzelquerader  vorhanden.  Legeröhre 
meist  nicht  weit  vorstreckbar;  Haltezange  mit  Klauengliedern. 

Larven  und  Puppen  dieser  Gattung  kenne  ich  nicht. 

1,  JS,  longipes  H.  Lw. 

Von  dieser  Art  ist  leider  nur  noch  ein  Flügel  vorhanden,  den 
ich  Taf.  X,  fig.  6  abbilde.  Diese  Species  gehört  zu  denjenigen,  bei 
welchen  der  untere  Wurzelast  der  2.  L.A.  nur  wenig  gebogen  ist. 

2.  E,  sericata  H.  Lw. 

Taf.    X,    fig.  5.     Flügel. 
„    XII,      „    2.     Legeröhre. 
,  XIV,      ,    4.     Kopf. 
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Fflsse  abgebrochen!  Legeröhre  nicht  vorstrcckbar ;  an  der  obern 
Seite  mit  zwei  langen,  an  der  .Basis  verschmälerten  Lamellen;  darunter 
befindet  sich  eine  (oder  zwei?)  kleine  Lamelle.  An  der  untern  Seite 
ist  die  Legeröhre  ziemlich  lang  ausgezogen  und  durch  einen  schmalen 
Einschnitt  in  zwei  Teile  geteilt  Die  Legeröhre  überall  stark  behaart. 
Taster  4gliedr.;  das  Endglied  viel  länger  als  das  vorhergehende. 
FOhlcr  2-}-llgliedr.;  die  Stiele  der  mittleren  Geiselglieder  mehr  als 
halb  so  lang  wie  die  Glieder.  Das  Endglied  mit  behaartem  Fortsatze; 
etwas  länger  als  das  vorletzte  Glied.  Im  Uebrigen  die  Glieder  nach 
der  Spitze  zu  kürzer  werdend.  Zwei  Wirtel,  die  von  ziemlich  gleich 
langen  Haaren  gebildet  werden. 

3.  E.  defecta  H.  Lw. 

Taf.  X,  fig.  7.    Flügel. 
Die  vorhandenen  Stücke  sind  in  der  That  sehr  defect.   Kopf  und 
Hinterleibsspitze  fehlen.  Beine  sehr  schlank;  Klauen  einfach,  schwach, 
Haftlappen  sehr  kurz.    Flügel  wie  in  fig.  7. 

4.  E,  corticalis  H.  Lw. 

Taf  XIII,  fig.  26.  Fühler  des  cf. 

,      XIII,     ^    31.  Taster     ^     ^ 

,     XIII,     ,    32.  Fühler      ^    Q. 

^       XV,     .    12.  Flögel. 

V     XVII,     ,    22.  Haltezange. 

^     XVII,     ,    38.  Legeröbre. 

Die  Art  steckt  in  der  H.  Loe waschen  Sammlung  in  4  gut  er- 
haltenen Exemplaren,  aber  nicht  als  E.  corticalis^  sondern  als 
n.  sp.  mit  der  Bezeichnung:  sub.  cort.  Ulm.  d.  1.  S.  1850.  Möglicher- 
weise sind  unter  den  zahlreichen  namenlosen  Arten  der  CoUection 
H.  Loew  noch  mehrere  von  Loew  später  beschriebene  enthalten.  In 
dem  dieser  Arbeit  folgenden  IL  Teile  werde  ich  hierauf  zurückkommen. 
Ich  gebe  hier  wörtlich  die  Beschreibung,  welche  H.  Loew  von  dieser 
Art  in  der  Linnaea  entomol.  1851,  p.  377  entwirft. 

^Länger  </  IV12,   Q  2  Lin. 

Schmutzig  gelblich;  die  Schultern,  das  Schildchen  und  die  Gegend 
um  die  Flugelwurzel  reiner  und  heller  gelb.  Die  Oberseite  des  Thorax, 
gewöhnlich  auch  der  grösste  Teil  der  Brustseiten  und  ein  Teil  des 
Hinterleibes  schmutzigbraun.  An  den  Fühlern  des  Q  zähle  ich  2  -j-  24 
Glieder;  die  Geiselglieder  sind  überaus  knrz  gestielt  und  das  erste  der- 
selben ist  doppelt  so  lang  als  die  nächstfolgenden;  die  Wirtelhaare  sind 
verhältnismässig  stark.  Bei  dem  einzigen  Männchen  meiner  Sammlung 
ist  die  Anzahl  der  Geiselglieder  nicht  mit  Sicherheit  zu  ermitteln,  doch 
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scheint  sie  miDdestens  ebenso  gross  als  bei  dem  Q  zu  sein.  Die  Stiele 
derselben  sind  etwa  noch  einmal  so  lang  als  die  Glieder  selbst  und  die 
Wirtelhaare  zahlreich  und  stark.  Die  gelbbräunlichon  Taster  sind 
ziemlich  lang.  Kopf,  Thorax  und  Hinterleib  sind  mit  etwas  zerstreuter 
aber  grober  und  langer  hell  bräunlicher  Behaaiung  besetzt;  bei  dem  Q. 
ist  letzterer  nach  hinten  sehr  versch mächtig t  und  lang  ausgegliedert. 
Beine  sehr  schlank,  hell  seidenbräunlich  schimmernd;  an  den  ^Füssen 
ist  der  Schimmer  fast  weisslich;  Schenkel  und  Schienen  erscheinen  von 
vorne  und  aussen  gesehen  ziemlich  dunkelbraun.  Flügel  graulich  mit 
blanviolettem  Schimmer;  die  Wurzel  der  zweiten  Längsader  ist  stark 
nach  hinten  ausgebogen ;  ihr  stark  nach  hinten  gebogenes  Ende  mündet 
etwas  jenseits  der  FlQgelspitze;  die  kleine  Querader  liegt  mit  dem  zweiten 
Teile  der  zweiten  Längsader  in  völlig  gleicher  Flucht;  die  Flügelfalte 
ist  deutlich,  ebenso  der  Vorderast  der  letzten  L.A.,  welcher  auch  deut- 
lich mit  dem  Stamme  derselben  verbunden  ist." 

Dieser  Beschreibung  habe  ich  noch  hinzuzufügen,  dass  die  Fühler 
des  cf  ebenfalls  2-f-24gl.  sind.  Die  Stiele  der  mittleren  Glieder  sind 
länger  als  die  Glieder;  die  beiden  letzten  Glieder  aber  breit  verwachsen, 
das  letzte  Glied  nach  der  Spitze  zu  stark  verjüngt.  Wirtel  scheinen 
drei  vorhanden  zu  sein.  Dio  den  mittleren  bildenden  Haare  sind 
ungemein  lang  und  stehen  sehr  dicht  (bei  fig.  26,  Taf.  XIII,  sind  der 
Deutlichkeit  halber  nur  einige  dieser  Wirtelhaare  gezeichnet).  Die 
Haare  des  obersten  Wirteis  stehen  bei  den  vordem  Gliedern  an 
der  Fühleroberseite  am  dichtesten.  Erstes  Basalglied  sehr  lang. 
Beim  Weibchen  sind  die  beiden  letzten  Geiselglieder  ebenfalls  breit 
verwachsen. 

Taster  4gliedr.;  Endglied  stark  verlängert.  Haltezange  ziemlich 
kräftig;  Basalglieder  an  der  innern  Seite  mit  einer  Erweiterung. 
Klauenglieder  deutlich  gebogen  und-  stark  behaart,  kräftig,  mit  deut- 
licher, dunkler  Klaue.  Lamellendecke  sehr  stark  verlängert,  länger 
als  die  Basalglieder,  an  der  Spitze  tief  eingeschnitten,  doch  erreicht 
der  Einschnitt  nur  ungefähr  V**  der  Länge  der  Decke.  Lamelle  eben- 
falls lang,  doch  kürzer  als  die  Decke;  sie  scheint  mit  dieser  an  der 
Basis  verwachsen  zu  sein;  an  der  Spitze  ist  sie  ebenfalls  eingeschnitten. 
Penis  noch  kürzer  als  die  Lamelle,  schmal,  an  der  Spitze  etwas  ver- 
dickt. Klauen  schwach  und  kurz;  Haftlappen  schwarz,  etwas  mehr 
als  halb  so  lang  wie  die  Klauen. 

Legeröhre  nach  oben  zurückgebogen,  am  Ende  oberseits  mit 
2  ziemlich  grossen,  aus  zwei  Gliedern  bestehenden  Lamellen  und 
darunter  mit  einer  viel  kleineren,  welche  am  Ende  ein  längeres 
Haar  trägt. 
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21.  Gattung  Aeynapta  H.  Lw. 

FlOgel  mit  vier  einfachen  Lilngsadeni;  der  untere  Wurzelast  der 
2.  L.A.  deutlich  gebogen  (Asynapta)  oder  ganz  gerade  (WinnertziaJ. 
Im  ersteren  Falle  das  4.  Tasterglied  stark  verlängert,  die  Klanen 
schwach  und  kurz  und  das  Haftläppchen  ziemlich  gross  und  breit,  i) 
Im  zweiten  Falle  das  4.  Tasterglied  wenig  verlängert,  die  Klauen 
kurz  aber  kräftig  und  so  lang  wie  das  ziemlich  schwache  Haft- 
läppchen. Das  4.  Tarsengiied  stets  mehr  als  doppelt  so  lang  wie  das 
letzte.    FOhlergeiselglieder  auch  bei  dem  Weibchen  deutlich  gestielt. 

/.  Asyn.  longicauda  H.  Lw. 
Taf.     X.    ig.  10.     Flügel. 
,     XII,       y      5.     Spitze  der  der  LegerOhre. 
,  XVII,      ,    23.     Tühler  des  Q. 
,  XVII.      ,    31.     Taster. 
Augen  fast  den  ganzen  Kopf  einnehmend;  auf  der  Stirne  breit 
zusammenstossend. 

Fühler  nicht  sehr  tief  stehend  2<|-22  gliedr.,  die  Geiselglieder 
nach  der  Spitze  zu  allmählich  kleiner  werdend;  das  erste  wenigstens 
doppelt  so  gross  als  das  letzte;  alle  Geiselglieder  deutlich  gestielt; 
nur  die  beiden  letzten  dichter  zusammen ;  zwei  deutliche,  ans  ziemlich 
gleich  langen  Haaren  bestehende  Wirtel.  Erstes  Basalglied  verlän- 
gert; das  zweite  länger  als  breit.  Taster  4gliedr.;  Haare  zurückge- 
krfimmt;  das  4.  Glied  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  dritte.  Beine 
schlank;  das  dicke  Haftläppchen  länger  als  die  Klauen. 

Legeröhre  sehr  weit  vorgestreckt;  an  der  obern  Seite  mit  zwei 
2gliedrigen  Lamellen;  darunter  eine  viel  kleinere,  lineallanzettliche 
Lamelle.    Flügel  wie  fig.  10,  Taf.  X. 

2,  Asyn.  hirticornis  (Zeit,). 

^—  Asyn.  pectoralis  Winn.> 

Taf.     X,     fig.  9.     Flügel. 

Karsch  bezeichnet  das  einzige  im  hiesigen  Museum  vorhandene 

Exemplar  als  ein   ,  ziemlich  wohlerhaltenes  \  2)     Zur  Zeit  ist  ausser 

Thorax  und  Flügel  nichts  mehr  davon  vorhanden. 

Trotzdem  zweifle  ich  nicht,  dass  die  Ansicht  von  Karsch,  Asyn. 

hirticomis  (Zett.)  und  pectoralis  Winn.  seien  identisch,  richtig  ist. 

K  i  e  f  f  e  r  3)  hat  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  von  W  i  n  n  e  r  t  z 

gegebene  Flogelabbildung  von  Asynapta  pectoralis  (Linnaea  entomol. 

1853,  Taf.  II,  fig.  13)  nicht  zu  der  Beschreibung  auf  Seite  304  passe, 

1)  Von  dem  ^in  den  Hals  verlängerten  Thorax'  dieser  Abteilung 
(cf.  Winnertz  Linn.  entom.  1853,  p.  189,  und  Schiner:  Fauna  aus- 
triaca p.  405)  kann  ich  an  den  präparierten  Exemplaren  nichts  mehr  sehen. 

2)  Revision  der  Gallmücken,  Münster  1878. 
')  Entomolog.  Nachr.  XIV,  1888,  p.  205. 
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und  fügt  hinzu,  dass  die  Abbildung  unrichtig  sei.  Wenn  also  Asynapta 
hirticornis  hinsichtlich  der  Flügelbilduung  mit  der  erwähnten  fig.  13 
übereinstimme,  so  seien  hirticornis  und  pectoraUs  nicht  identisch. 

Der  noch  vorhandene  Flügel  von  A»ynapta  hirticornis  Zett. 
passt  nun  aber  durchaus  nicht  zu  der  Winnertz'schen  fg.  13,  son- 
dern zur  Beschreibung  auf  Seite  304.  Es  ist  demnach  also  doch 
Asynapta  pectoralis  Winn.  als  Synonym  zu  Asynapta  hirticoimis 
Zett.  (Staeg  in  litt.)  zu  stellen. 

3.  Asyn.  houcheana  H.  Lw. 

Taf.    XIV,  flg.  7.     Kopf. 
,        XV,    „     ö.     Flügel. 
„     XVII,    ,  26.     Fühler. 

Die  Art  gehört  zur  zweiten  Abteilung  dieser  Gattung. 

Augen  auf  der  Stirne  ziemlich  schmal  zusammenstossend.  Fühler 
sehr  tief  stehend;  2+12gliedr.;  das  erste  Basalglied  nicht  so  lang 
wie  bei  longicauda.  Das  zweite  Basalglied  querbreiter.  Geiselglieder 
kurz  gestielt,  nach  der  Spitze  zu  allmählich  kleiner  werdend;  letztes 
Geiselglied  eiförmig.    2  Wirtel. 

Taster  4gliedr.;  letztes  Glied  nicht  sehr  verlängert;  das  2.  wenig 
länger  als  das  3.  Beine  sehr  kräftig;  Klauen  stark,  ungefähr  so  lang 
wie  das  Haftläppchen.  Legeröhre  fehlt  an  dem  präparierten  Exemplare. 

IL  Unterfamilie  Heteropezinae. 

Ich  habe  auf  Seite  324  dieser  Arbeit  schon  mitgeteilt,  dass  die 
von  Winnertz  stammenden  Mücken,  welche  sich  im  Museum  für 
Naturkunde  zu  Berlin  unter  dem  Namen  „Heteropeza  pygmaeaWinn," 
befinden,  durchaus  nicht  zu  der  von  Winnertz  gegebenen  Beschrei- 
bung passen,  sondern  mit  Oligarces  paradooßiis  Mein,  identisch  sind. 
Entweder  hat  nun  Winnertz  diese  beiden  Exemplare  nicht  genauer 
untersucht,  sondern,  weil  sie  mit  Heteropeza  pygmaea  im  Habitus 
grosse  Aehnlichkeit  hatten,  einfach  für  diese  gehalten,  oder  —  was 
ich  fast  für  wahrscheinlicher  halte  —  Winnertz  hat  (irregeleitet 
durch  die  Annahme,  alle  Gallmücken  hätten  5gliedr.  Tarsen  und 
4  gliedr.  Taster)  die  Gattung  Heteropeza  nicht  richtig  charakterisiert. 
In  diesem  Falle  würden  dann  wohl  Heteropeza  Winn.  und  Oligar- 
ces MeXn.  identisch  sein.  Nur  durch  genaue  Untersuchung  der  W in- 
nert z'schen  Typen  in  Bonn  kann  natürlicherweise  die  Identität  bei- 
der Gattungen  mit  Sicherheit  nachgewiesen  werden.  Ausser  den  bei- 
den in  Rede  stehenden  Gattungen  gehören  in  diese  Unterfamilie  noch 
die  Gattungen  Monodicrana  H.  Lw.  und  Miastor  Mein.     Die  An- 
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gaben  Ober  erstcre  sind  dflrftig.     Ich  gebe  hier  die  Mitteilungen, 
welche  H.  Loew  über  diese  Gattung  macht,  wörtlich  wieder i): 

ylch  mass  hier  eines  sehr  merkwürdigen  Insektes  gedenken,  über 
dessen  systeroatiscbe  Stellung  ich  noch  heute  im  grössten  Zweifel  bin; 
es  ist  nur  etwa  1/2  Linie  lang,  hat  gewimperte,  aber  auf  ihrer  Fläche 
unbehaarte  Flügel,  perlschnurformig^  Fühler  mit  8  runden  und  eioena 
ovalen  Endgliede  der  Geisel,  endlich  4gliedrige  Tarsen.  Es  ist  schwer 
zu  entscheiden,  ob  es  zu  den  Dipteren,  oder  ob  es  nicht  vielmehr  zu 
den  coccusartigen  Insekten  gehört.  Oft  hat  es  mir  geschienen,  als  ob 
die  von  den  Flügeln  sehr  abgerückte  Stellung  der  grossen  Schwinger 
für  letzteres  entschiede.  Es  erinnert  aber  andrerseits  durch  seinen  gan- 
zen Körperbau  so  sehr  an  die  Gattung  Beterapeza^  dass  ich  es  hier 
unter  dem  Namen  Monodicrana  terminalis  auffuhren  zu  müssen 
glaube. ' 

Diese  Mitteilung  lässt  in  Bezug  auf  das  Flügelgeäder  ganz  im 
Unklaren.  Hinsichtlich  der  Anzahl  der  Tarsenglieder  stimmt  Mono- 
dicrana mit  Miastor  überein,  mit  welcher  Gattung  sie  auch  mög- 
licherweise identisch  ist. 

Ein  merkwürdiges  Tier  scheint  auch  Heteropeza  transmarina 
Schin.  zu  sein.  In  der  Beschreibung,  welche  Schiner  von  dieser 
Species  entwirft,  heisst  es'^): 

lyDieTarsen  ausserordentlich  kurz,  rudimentär  4gliedr., 
das  5.  scheinbar  fehlend,  die  Klauen  ausserordentlich 
klein.*  Und  in  der  Fussnote:  .Unter  dem  Mikroskope  waren 
4  Tarsenglieder  wahrzunehmen,  deren  Gliederung  jedoch 
nur  durch  die  Einschnürungen  an  den  Rändern  unter- 
schieden werden  konnte." 

Eine  echte  Heteropeza  in  Schiner'schera  Sinne  ist  transma- 
rina demnach  sicher  nicht.  Ob  sie  aber  zu  einer  der  drei  andern 
Gattungen  der  II.  Unterfamilie  gehört  oder  eine  selbständige  Gattung 
bildet,  kann  nur  durch  genaue  Untersuchung  dieser  Art  dargethan 
werden.  Jedenfalls  würden  Mitteilungen  hierüber  sehr  dankenswert  sein. 

In  Bezug  auf  die  Gattung  Miastor  Mein,  kann  ich  die  Angaben 
von  Meinert  als  richtig  bestätigen.  Die  Palpen  sind  in  der  That 
2gliedr.  und  die  Tarsen  haben  4  Glieder.  Wie  schon  Meinert  ganz 
richtig  bemerkt  hat,  ist  das  Onychium  von  W  i  n  n  e  r  t  z  als  5.  Tarsen- 
glied  aufgefasst  worden. 


1)  Ueber  den  Bernstein  und  die  Bersteinfauna.     Von  Prof.  Dr.  H. 
Loew.     Berlin  1850,  p.  32. 

2)  Diptera  der  Novara-Expedition,  Wien  1868. 
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1.  Gattung  Miastor  Mein. 

Palpen  sehr  kurz,  zweigliedrig;  Mundteile  kurz;  Ftihlergeiselglie- 
der  bei  cf  und  $  sehr  kurz  gestielt.  Tarsen  4gliedr.;  das  1.  Glied 
nicht  verkürzt.  Haftläppchen  vorhanden;  Klauen  nicht  gespalten. 
Flügel  mit  3  einfachen  Längsadern. 

1.  Miastor  subterraneus  Karsch. 
Taf.    XI,   fig.  1.     Haltezange. 


XII, 

n 

7. 

Legeröhre. 

XIV, 

u 

11. 

Kopf  des  (f. 

XV, 

ß 

6. 

Flügel. 

Diese  Art  wurde  1887  von  Karsch  in  den  Entom.  Nachrichten i) 
beschrieben.    Es  war  ihm  aber  nur  das  Q  bekannt. 

Im  Museum  für  Naturkunde  sind  nun  2  gespiesste  Miastor- 
Männchen  vorhanden,  die  als  M.  metraloas  Mein,  bezeichnet  sind. 
Beim  Aufpräparieren  fand  ich,  dass  sie  in  allen  Merkmalen  mit  suh- 
terraneus  Karsch  übereinstimmen,  besonders  in  dem  stark  verlän- 
gerten 1.  Tarsenglied. 

Die  Haltezange  des  cf  ist  mit  dem  Hinterleibe  breit  verwachsen 
und  ziemlich  kräftig.  Die  starken,  dicht  behaarten  Klauenglieder  sind 
wenig  kürzer  als  die  Basalglieder  und  tragen  an  ihrer  Spitze  eine 
sehr  starke  Klaue.  Lameliendecke  nicht  tief  eingeschnitten;  das  unter 
ihr  liegende  breite,  an  der  Spitze  abgerundete  Organ  ist  unbehaart 
und  wasserklar;  ich  weiss  nicht,  ob  es  als  Lamelle  oder  Penisscheide 
aufzufassen  ist. 

Die  Legeröhre  des  Q  ist  nicht  weit  vorstreckbar;  an  ihrem  oberen 
Ende  besitzt  sie  2  in  der  Mitte  schwach  eingeschnürte  Lamellen  und 
unterhalb  derselben  eine  viel  kleinere  dritte. 

Die  Fühlergeiselglieder  sind  mit  ziemlich  langen  Haaren  besetzt. 
In  der  Mitte  eines  jeden  Gliedes  befindet  sich  ein  aus  noch  längern 
kräftigeren  Haaren  bestehender  Wirtel.  Die  beiden  letzten  Geisel- 
glieder sind  beim  <f  oft  breit  verwachsen  (vergl.  fig.  11,  Taf.  XIV). 

2.  Gattung  Oligarces  Mein. 

Ich  gebe  hier  von  dieser  Gattung  mit  der  Art  paradoxus  Mein, 
die  Beschreibung  wieder,  welche  Meinert  von  ihr  entwirft. 2)  Den 
dänischen  Text  habe  ich  des  leichteren  Verständnisses  wegen  ins 
Deutsche  übertragen. 

1)  Ueber  eine  Cecidotnjide  aus  den  Rhizomorphen  des  Kohlenre- 
viers bei  Burgk  (Sachsen). 

2)  Naturhistorisk  Tidsskrift,  III.  R.,  III.  Bd.,  Copenhagen  1864—1865, 
p.  237. 
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^HatisieUum  ntdlum;  palpi  niiUi.  Tarsi  2-articulatL  An- 
tennae  moniliformes^  11-articiäatae.  Alae  costis  binis  vel  temis 
abbreviatis^  evanescentibtis. 

O,  paradoxus  d.  sp. 

Ochraceus^  capite  atque  mesonoto  nigrescentibua,  Femina: 
Antennae  corpore  quadruplo  breviorea,  Ovipositor  brevissimus. 
Long.  1,25 — 1,50  mm.    Larva  habitat  sub  cortice  populi,  gregatim. 

Die  rotgelbe  Farbe  wird  nur  durch  das  ölartige  Fett,  welches 
das  Tier  anfüllt,  verursacht.  Der  Kopf  ist  gestielt.  Die  Mundteile 
ragen  durchaus  nicht  vor  und  der  Mund  scheint  geschlossen  zu  sein. 
Die  Palpen  fehlen.  Die  Fühler  sind  kurz,  ungefähr  vom  4.  Teile  der 
KOrpcrlänge;  das  3.  Glied  ist  das  längste,  ungefähr  ebenso  lang  wie  die 
beiden  ersten  zusammen;  auf  jedem  Glied  nur  einzelne,  grosse  ge- 
wöhnliche Borsten,  aber  viele  Tastborsten.  Die  Augen  sind  gross  und 
rund.  Nebenaugen  fehlen.  Der  Mesothorax  ist  gross.  Die  Beine 
sind  sehr  kurz,  kaum  von  der  halben  Länge  des  Körpers;  Schenkel, 
Schiene  und  Fussglicder  von  verschiedener  Länge  an  den  verschie- 
denen Beinpaaren;  ihr  Verhältnis  kann  folgen dermassen  festgesetzt 
werden:  An  den  Vorderbeinen  5:7:2i/-^:3,  an  den  Mittelbeinen 
6:6:2:3  und  an  den  Hinterbeinen  7:7:li/2:3.  Die  Klauen  sind  deut- 
lich und  fein.  Haftlappen  fehlen  durchaus.  Die  Flügel  sind  lang 
(das  Verhältnis  zum  Körper  ungefähr  wie  4:5)  und  schmal.  Franzen 
breit;  Randader  nicht  hervortretend;  die  2.  und  3.  Ader  nur  schwach  und 
kurz,  selten  über  das  schmale  Wurzelteil  des  Flügels  hinausreichend. 
Keine  Querader.  Der  Hinterleib  ist  9gliedrig.  Die  Legeröhre  ist 
sehr  kurz;  Anhänge  (Lamellen!)  zweigliedrig,  indem  auch  deren 
Grundteil  deutlich  abgegliedert  hervortritt.  Eier  in  geringer  Anzahl 
(ich  habe  2 — 5  gefunden)  aber  sehr  gross,  beinahe  0,5  mm  lang.  Es 
sind  2  Receptacula  seminis  vorhanden.  Ich  kenne  das  Männchen  noch 
nicht,  aber  es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  es,  ebenso  wie  bei 
Miaetor^  nur  wenig  vom  Weibchen  abweicht." 

Auch  ich  kenne  von  dieser  Art  nur  das  Weibchen.  Der  vorstehen- 
den Beschreibung  habe  ich  nur  hinzuzufügen,  dass  das  Verhältnis 
der  Fussglieder  zu  einander  und  zu  Schenkel  und  Schiene  bei  den 
hiesigen  Exemplaren  nicht  so  ist,  wie  es  Mein  er  t  angiebt.  Ich  glaube 
aber,  dass  trotz  dieser  Abweichung  die  hiesigen  Exemplare  als 
O.  paradoccus  anzusehen  sind. 
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Alphabetisches  Verzeichnis 
der  in  vorstehender  Arbeit  besprochenen  Gallmücken. 


Seite 

acetosellae 387 

acrophila 355,  363 

albilabris 354 

amoenus 377 

anthemidis 386 

aphidimyza 390 

artemisiae 374 

arundinis 344 

baccarum 375 

beUa 333 

betulae 377 

bipunctata 375 

boucheana 401 

brassicae 365 

brunnea 396 

bitcci 381 

capitigena 357 

capreae      375 

chrysanthemi 342 

clavifeoc 352 

coniophaga 389 

corni 375 

corrugans 363 

corticalis 398 

crassipes    ........  395 

cristae  galli  ....    370,  374 

cucidlata 395 

cytisi 367,  368 

dactylidis 385 

decorata 390 

de/ecta 398 

destructor 379 

digitata 391 

dubia 347 

dubitata 393 

elegans 375 


Seite 

erysipkes 389 

euphorbiae 356 

fagi 378 

fasciata 393 

fiavus 381 

fiorum 374,  375 

foliorum     , 372 

galii 356 

guüatctt 386 

hartigi  ....    375,  376,  383 

heterobia 353 

hirticornis 400 

homocera 375 

hypogaea 375 

inclusa 359 

imdae 360,  392 

invocata 387 

juniperinus 376 

kleini 365 

klugi 352 

laricis 375 

lateritia 372,  397 

lentipes 375 

lichtensteini 375 

longicauda 400 

longipes 397 

lonicerearum 365 

loti 389 

melampsorae 389 

miUefolii  (Olinorh.)    .     .     .  360 
miUefolii  (Rhop.)  .     .    .     .371 

necans 351 

nigritarsis 388 
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Seite 

obtusa 342 

oleae 375 

palearum 374,  375 

papaveris 362 

paradoxus 4()3 

paxuciUula 331 

pavida 363 

pavania 385 

pectoralie 400 

persicariae     ......  355 

piligerua 378 

pimpinellae 410 

pini 365,  384 

pisi 386 

plicatrix 361,  363 

plumipes 369 

poae 379 

polypori 387 

praecox 388 

ptaitnicae 374 

pulvini 352 

pygmaea 324,  401 

pyri 360 

raphanistri 365 

reaumuriana 375 

ribesii 367 

riparia 361 

rosaria 350 

rosenhaueri 394 

rubi 346 

riibra 375 

rumicia 387 


Seite 

saliceti 354 

salicina 351 

saliciperda 349 

Salicis 347 

sarothamni 368 

aecalina 380 

sericaia 397 

Simplex 387 

sphaerothecae 389 

sqnamigera 366 

steini 365 

subpaUda 357 

subten^aneus 403 

syngenesiae 371 

tanaceticola 370 

terminalis  (Dich.)  351,  352,  354 
,  (MonodicrJ    .     .  402 

thymi 375 

thymicola 375 

tortrix 375 

transmarina 402 

tremulae 384,  388 

tubifex 371,  372 

unicolor 388 

urticae 358 

variegata 391 

veronicae 364 

volitans 332 

vorax 351 

westermanni 393 
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Erklärung  der  Abbildungen. 

Tafel  VII. 

1.  Flügel  von  Rh,  foliorum  (H.  Lw.).  2.  Rh,  tanaceticola  (Karsch). 
3.  Rh,  syngenesiae  (H.  Lw.).  4.  Rh,  tuhifex  (Bouche).  5.  Oligotr. 
destructor  (Say).  G.  Oligotr,  fagi  (Htg.).  7.  Oligotr,  poae  (Bosc). 
8.  Rh,  cristae  galli  (Karsch).  9.  Rh.  millefolii  (H.  Lw.).  10.  Rh, 
ptarmicaeiyüWoi),  11.  Oligotr.  juniperinus  (L.).  \2,  Oligotr,  amoe- 
niis  (H.  Lw.).  13.  Oligotr.  piliger iis  (H.  Lw.).  14.  Oligotr.  hetulae 
(Winn.).  15.  K\di>\xe\\^ie^  w.  Oligotr,  amoenus  (H.  Lw.).  16.  Klauen- 
glied  von  Horm,  crassipes  (H.  Lw.)..  17.  Klauenglied  einer  Diche- 
lomyia,  18.  Hinterbein  von  Oligarces.  19.  Vier  Fussglieder  von 
Miastor  subterraneus  Karsch. 

Tafel  Vm. 
Flügel  von  1.  Dich.  ro8ari(v{ll.L^.),   2.  Dich,  salicina  (H.  Lw.). 
3.  Dich,  urticae  (Perris).    4.   Dich,  dlhilahris  (Winn.).    5.  Dich, 
persicariae  (L.).  6.  Dich,  terminalis  (H.Lw.).  7.  Z>icA./)yri  (Bouche). 

8.  Dich,  papaveris  (Winn.).  9.  Dich,  saliciperda  (Dufour).  10.  Dich, 
Salicis  (Schrk.).  11.  Dich.  euphorbiae{?)  (H.  Lw.).  12.  Dich,  he- 
terobia  (H.  Lw.).  13.  Dich,  galii  (H.  Lw.).  "  14.  Dich,  brassicae 
(Winn.).  15.  Dich,  pavida  (Winn.).  16.  Dich,  riparia  (Winn.). 
17.  Dich.  plicatrioD  (H.  Lw.). 

Tafel  IX. 
Flügel  von  1.  Dipl,  inulae  H.  Lw.    2.  D.  simpleoc  H.  Lw.    3.  D, 
unicolor  H.  Lw.    4.  D,  praecox  Winn.    5.  D,  invocata  Winn.   6.  D. 
rumicis  H.  Lw.    7.  D,  anthemidis  H.  Lw.     8.  D.  guttata  H.  Lw. 

9.  D.  pini  (Geer).    10.  D.  dactylidis  H.  Lw.    11.  7>.  digitata  Winn. 

12.  D.  pisi  Winn.  13.  D,  decorata  (Winn.).  14.  D,  acetosellae 
Rübs.     15.  D.  variegata  (Zett.).     16.  D,  pavonia  H.  Lw. 

Tafel  X. 
Flügel  von  1.  Horm,  westermanni  (Meig.).  2.  JH.  dubitata  Rübs. 
3.  IT,  cucullata  (Meig.).  4.  H.  ci^assipes  H.  Lw.  5.  Epid.  sericata 
H.  Lw.  6.  E.  longipes  H.  Lw.  7.  E.  defecta  H.  Lw.  8.  Dirh, 
lateritia  H.  Lw.  9.  Asyn.  hirticornis  (Zett.).  10.  Äsyn,  longicauda 
H.  Lw.     11.  Dipl,  polyporl  Winn.     12.  Dipl.  sphae^^othecae  Rübs. 

13.  Dipl.  melampsorae  Rübs.  14.  Dipl.  erysiphes  Rübs.  15.  Dipl. 
coniophaga  Winn.     16.  Dipl.  loti  (Geer). 

Tafel  XL 
Haltezange   von    1.   Miastor   subterraneus  Karsch.     2.  Rhop. 
cristae  galli  (Karsch).  3.  Rh.  syngenesiae  (H.  Lw,).  4.  Rh.  foliorum. 
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(H.  Lw.).  5.  Dipl.  decorata  (Winn.)  (Seitenansicht).  6.  Rh,  Uihifeoc 
(Bouche)  (Basal-  und  Klauonglied).  7.  Dich,  pyri  (Bouch6).  8.  Dich, 
pavida  (Winn.).  9.  Dipl.  polypori  Winn.  (Seitenansicht).  10.  Mo- 
narthrop.  flavus  (Schrk.).  11.  Dich,  galii  (H.  Lw.).  12.  Dipl,  tre- 
nmlae  Vfiim,  13.  Dich,  riparia  (Winn.).  14.  Asph.rihesii  (Meig.). 
1.').  Dirh.  lateritia  H.  Lw.     16.  Chorist,  ohtusa  (H.  Lw.). 

Tafel  XXL 
Legeröhre  von  l.Brachyneura  squamigera  (Winn.).  2.  Epidosis 
sericata  H.  Lw.  3.  Lasioptera  rubi  Heeg.  4.  Clinorhyncha  chry- 
santhemi  H.  Lw.  5.  Asynapta  longicauda  H.  Lw.  6.  Oligarcea  pa- 
radoxus  Mein.  7.  Miaator  suhterraneus  Karsch.  8.  Hormomyia 
westermanni  (Meig.).  9.  Dichelomyia  papaveria  (Winn.),  10.  Dich, 
terminalis  (H.  Lw.).  IL  Dichelomyia  vrticae  (Perris).  12.  Dich, 
peraicariae  (L.).  13.  Oligotrophua  poae  (Bosc).  14.  Rhopalomyia 
ayngeneaiae  (H.  Lw.),  15.  Rhop.  foliomm  (H.  Lw.).  16.  Oligo- 
trophua fagi  (Htg.).  17.  Oligotr.  piligerua  (H.  Lw.).  18.  Rhopalo- 
7nyiap(armicae(Va\\oi).  19.  Oligotrophna  bei ulae (Winn.).  20.  Diche- 
lomyia khtgi  (Meig.).  21.  Diploaia  invocata  Winn.  22.  Diploaia 
unicolor  H.  Lw.  23.  Diploaia  pavonia  H.  Lw.  (Hinterleibsspitze). 
24.  Dipl.  pavonia  H.  Lw.  (Spitze  des  letzten  Gliedes  stärker  ver- 
grössert).  25.  Dipl.  guttata  H.  Lw.  26.  Dipl.  nigritaraia  (Zett.) 
(—  praecox  Winn.).  27.  Dipl,  digitata  Winn.  28.  Dipl.  pini 
(Geer).    29.  Monarthropalpua  flavua  (Schrk.)  (=  Dipl.  huxi  Lab.). 

Tafel  XIIL 
1.  Fühler  von  Dichelomyia  aalicina  (H.  Lw.).  2.  Taster  v.  Dich, 
khtgi  (Meig.).  3.  Fühler  v.  Dich,  papaveria  (Winn.)  Q  (2  mittlere 
und  die  3  letzten  Glieder).  4.  Taster  v.  Dich,  terminalia  (H.  Lw.). 
5.  Fühler  von  Dich,  terminalia  (H.  Lw.)  2  (die  7  untersten  Geisel- 
glieder). 6.  Dich,  klugi  (Meig.)  2  (Fühlerbasis).  7.  Taster  v.  Dich, 
papaveria  (Winn.).  8.  Taster  v.  Dipl.  decorata  (Winn.)  9.  Taster  v. 
Dipl.  pini  (Geer).  10.  Fühlerbasis  v.  Dich,  pyri  (Bouchö).  11.  Taster 
V.  Dich,  aalicina  (H.  Lw.).  12.  Taster  v.  Dipl.  unicolor  H.  Lw. 
13.  Fühler  des  Q  v.  Dipl.  unicolor  H.  Lw.  (die  mittleren  Glieder 
sind  fortgelassen!).  14.  Fühler  des  Q  v.  Dipl.  anthemidia  H.  Lw. 
15.  Taster  v.  Dich  heterohia  (H.  Lw.).  16.  Zwei  Fühlerglieder  des 
(f  V.  Dich,  galii  (H.  Lw.).  17.  Taster  v.  Dich,  galii  (H.  Lw.). 
18.  Taster  v.  Dich,  aalicia  (Schrk.).  19.  Fühlerbasis  des  </  v.  Dich, 
aalicia  (Schrk.).  20.  Basis  u.  Spitze  des  Fühlers  2  v.  Dich,  hraaaicae 
(Winn.).  21.  Taster  v.  Dich,  hraaaicae  (Winn.).  22.  Taster  v.  Dich, 
peraicariae  (L.).  23.  Taster  v.  Dipl.  anthemidia  H.  Lw.  24.  Basis 
und  Spitze  des  Fühlers  ( 2 )  v.  Dipl.  invocata  Winn.    25.  Taster  v. 
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Dipl.  invocata  Winn.  26.  Basis  und  Spitze  des  Fühlers  ((/)  von 
JEpidosis  corticalis  H.  Lw.  27.  Fühler  spitze  des  cf  v.  Dich,  riparia 
(Winn.).  28.  Taster  v.  Dipl.  polypori  Winn.  29.  Taster  v.  Dich, 
albilabris  (Winn.).  30.  FOhlerbasis  des  cf  v.  Dipl.  tremulae  Winn. 
31.  Taster  v.  Epidosis  corticalis  H.  Lw.  32.  Basis  und  Spitze  des 
Fühlers  (Q)  von  Epidosis  corticalis  H.  Lw.  33.  Taster  v.  Dich, 
riparia  (Winn.).  34.  Mittleres  Fühlerglied  des  (/  v.  Dich,  albilabris 
(Winn.).  35.  Taster  v.  Dipl.  tremidae  Winn.  36.  Fühler  des  9  von 
Clinorhyncha  chrysanthemi  H.  Lw.  37.  Fühler  des  Q  v.  Oligarces 
paradoxus  Mein.  38a.  Fühlerbasis,  38b.  Fühlerspitze  v.  Rhopalo-- 
myia  tanaceticola  (Karsch).  39.  Fühlerbasis  des  Q  v.  Rhopalomyia 
cristae  galli  (Karsch).  40  a.  Fühlerbasis,  40  b.  Fühler  spitze  v.  JRhopi 
mitlefolii  (H.  Lw.).  41.  Fühlerbasis  von  Mhop.  tuhifecc  (Bouchö). 
42.  Fühlerbasis  des  cf  v.  Dipl.  inulae  H.  Lw.  43.  Fühlerbasis  des 
9  von  Dipl.  inidae  H.  Lw.  44.  Basis  und  Spitze  des  Fühlers  ( Q ) 
V.  Hormomyia  dubitata  Rübs. 

Tafel  XIV. 
Kopf  von  1.  Asphondylia  ribesii  (Meig.)  cf.  2.  Asphondylia 
sarothamni  H.  Lw.  cf.  3.  Rhopalomyia  artemisiae{f)  (Bouch^). 
4.  Epidosis  sericata  H.  Lw.  5.  Dirhiza  lateritia  H.  Lw.  cf. 
6.  Brachyneura  squamigei^a  (Winn.).  7.  Asynapta  boucheana  H.  Lw. 
8.  Choristoneura  obtusa  (H.  Lw.).  9.  Diplosis  variegaia  (Zett.). 
10.  Monarthropalpus  flaxms  {^c\\y\C\  Q.  11.  Miastor  subterraneus 
Karsch  </.  12.  Dipl.  aphidimyza  (Rnd.)  (—  cerasi  H.  Lw.).  13.  Rho- 
palomyia tanaceticola  (Karsch)  cf.  14.  Lasioptera  arundinis 
Schin.  15.  Dipl.  nigmtarsis  (Zett.)  (=  praecox  Winn.).  16.  Rho- 
palomyia  foliorum  (H.  Lw.).  17.  Dipl.  pini  (Geer)  cf-  18.  Basis 
und  Spitze  des  Fühlers  von  Asph.  ribesii  (Meig.)  </-  19a.  Fühler- 
spitze  des  c/,    19  b.    Fühlerspitze  des    2    von  Asph.  cytisi  Frfld. 

20.  Basis  und  Spitze  des  Fühlers  von  Diplosis  digitata  Winn.  Q. 

21.  Taster  und  Mundteile  v.  Dipl.  simpleac  H.  Lw.  22.  Taster  und 
Mundteile  v.  Dipl.  inulae  H.  Lw.  23.  Taster  und  Mundteile  v.  Dipl. 
digitata  Winn.  24.  Fühlerspitze  des  (/  v.  Monarthropalpus  flavus 
(Schrk.).  25.  Das  letzte  und  die  4  untersten  Fühlerglieder  des  Q  von 
Monarthropalpus  flavus  (Zett.).  26.  Taster  und  Mundteile  v.  Dipl. 
pavonia  H.  Lw.    27.  Fühlerbasis  v.  Jlormotnyia  crassipes  H.  Lw. 

Tafel  XV. 

1.  Puppe  von  Dichelomyia  Salicis  (Schrk.).    2.  Puppe  v.  Dich, 

dubia  (Kieffer).    3.  Puppe  von  Dich,  inclusa  (Frfld.)   4.  Puppe  von 

Dich,  rosaria  (Schrk.).    Flügel  von  5.  Asynapta  boucMana  H.  Lw. 

6.  Miastor  subterraneus  K^T^(^\i.    7.  Monarthropalpus  flavus  {Z^ii.) 
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(-'  DipL  buxi  Lab.).  S.  Hormomyia  rosenhaueri  Rttbs.  9.  Diche- 
lomyia  saliceti  (H.  Lw.)  10.  Dich,  inclusa  (Frfld.).  11.  Hormo- 
myia bt^tnnea  Rübs.  12.  HpidoM  corticalis  H.  Lw.  13.  Dichelo- 
myia  acrophila  (Winn.). 

Tafel  XVL 

Puppe  von  1.  Monarthropalpiis  flai*u^  (Zeit).  2.  Dichelomt/ia 
inclusa  (Frfld.).  3.  Diploms  pini  (Geer).  4.  Oligotrophus  jumr- 
perinus  (L.).  5.  Dichelomyia  termincdia  (H.  Lw.).  6.  La^ioptera 
artmdinis  Schin.  7.  Oligotrophus  fagi  (Htg.).  8.  Dichelomyia 
saliciperda  (Dufour).  9.  Dichelomyia  veronicae  (Vallot).  10.  Dich. 
plicairix  (H.  Lw.).  11.  Honnomyia  rosenhaueri  Rttbs.  (Lateral- 
ansicht von  Kopf  und  Thorax).  12.  Horm.  rosenhaueri  (Ventral- 
ansieht).  13.  Rhopalonnyia  foliorum  (H.  Lw.).  14.  Dichelomyia 
persicariae  (L.). 

Tafel  XVIL 

Brust  gräte  der  Larve  von  1.  (Bormomyia)  corni  Giraud.  2.  OH- 
goirophus  hartigi  (Liebel).  3.  Oligoir.  destructor  (Say).  4.  C/i- 
norhyncha  chiysanthemi  H.  Lw.  5.  Dichelomyia  inclusa  (Frfld.). 
6.  Dichelomyia  plicatria^  (H.  Lw.).  7.  Dich,  iertninalis  (H.  Lw.). 
8.  Asphondylia  pimpineUae  Fr.  Lw.  9.  Lasioptera  ruhi  Heeg. 
10.  Lasioptera  arundinis  Schin.  11.  Asphondylia  cytisi  Frfld. 
12.  Flügel  V.  Lasioptera  arundinis  Schin.  13.  Flügel  v.  ChoriHo- 
neura  obiusa  (H.  Lw.).  14.  Mund  und  Taster  von  Oligotrophus 
piligerus  (H.  Lw.).  15.  Taster  von  Oligotr.  fagi  (Htg.).  16.  Halte- 
zange (linke  Hälfte)  von  Dipl.  inulae  H.  Lw.  17.  Haltezange  von 
Clinorhyncha  chrysanthemi  H.  Lw.  18.  Haltezange  v.  Dichelomyia 
inclusa  Frfld.  19.  Haltezange  von  Horm.  brunnea  Rübs.  (rechte 
Hälfte).  20.  Haltezange  v.  Dichelomyia  saliciperda.  21.  Haltezange 
v.  Diplosis  loti  (Geer).  22.  Haltezange  v.  Epidosis  corticalis  H.  Lw. 
(rechte  Hälfte).  23.  Basis  und  Spitze  des  Fühlers  von  Asynapta 
longicauda  H.  Lw.  24a.  Basis,  24b.  Spitze  des  Fühlers  von  DipL 
loti  (Geer).  25.  Fühlerbasis  v.  Oligotr.  piligerus  (H.  Lw.).  26  a.  Basis, 
26  b.  Spitze  des  Fühlers  v.  Asynapta  bouch^ana  H.  Lw.  27.  Fühler- 
spitze des  (f  von  Horm.  brunnea  Rübs.  28.  Basis  und  Spitze  des 
Fühlers  von  Oligotrophus  destructor  (Say)  Q .  29.  Fühlerbasis  des 
Q  von  Oligotrophus  atnoenus  (H.  Lw.),  30.  Basis  und  Spitze  des 
Fühlers  von  Oligotrophus  poae  (Bosc).  31.  Taster  von  Asynapta 
longicauda  H.  Lw.  32.  Taster  von  Diplosis  loti  (Geer).  33.  Taster 
V.  Oligotrophus  poae  (Bosc).  34.  Taster  v.  Diplosis  guttata  H.  Lw. 
35.  Spitze  der  Legeröbre  v.  Lasioptera  arundinis  Schin.  36.  Lege- 
röhre von  Horm.  brunnea  Rübs.  (von  unten  gesehen).  37.  Spitze 
der  Legeröhre  v.  DipL  rumicis  H.  Lw.  38.  Legeröhre  v.  Epidosis 
corticalis  H.  Lw. 
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Tafel  XVm. 
Brustgräte  der  Larve  von  1.  MonärthropalpUs  flavus  (Schrk.). 
2.  Diplosis  pini  (Geer).  3.  Diplosia  loti  (Geer).  4.  Diplosis  aus 
deformierten  Blüten  von  Viciacracca.  5.  Dipl.  aus  Blattschoten 
an  Viel a  er ac ca.  6.  Dichelomyia  salicipei^da  (Dnfonr),  7.  Dich. 
Salicis  (Schrk.).  8.  Dich,  dubia  (Kieffer).  9.  Dich,  saliceti  (H.  Lw.). 
10.  Dich,  heterobia  (H.  Lw.).  11.  Dich,  aus  Kapselgallen  an  Eu- 
phorbia cyparissias.  12.  Dichelomyia  spec.  aus  Blätterschopfen 
an  Euphorbia  cyparissias  (Larve  weiss i).  13.  Dichelomyia  eu- 
phorbiae(?)  (H.Lw.).  14.  Dichelomyia  pavida  (Winn.).  15.  Dich, 
acrophila  (Winn.).  16.  Dich,  irassicae  (Winn.).  17.  Dich,  urticae 
(Perris).  18.  Bormomyia  aus  Halmschwellungen  an  Carex  rostrata. 
19.  Hormomyia  rosenhaueri  Rübs.  20.  JBormomyia  aus  Halm- 
schwellungen an  Carex  arenaria.  21.  Dichelomyia  rosaria(f) 
(H.Lw.)  (Salix  alba).    22.  Oligotrophus fagi  (Htg.). 


Nachtrag.'  Während  des  Druckes  dieser  Arbeit  erhalte  ich  von 
Herrn  J.  J.  Kieffer  dessen  neueste  Arbeit  über  Gallmücken  (Wiener 
Entom.  Zeitung  1892,  Heft  VII,  p.  212—224  u.  Taf.  I).  In  dieser  Arbeit 
stellt  Kieffer  zwei  neue  Gattungen  auf:  Cystiphora  und  Macrolabis, 
Beide  Gattungen  sind  vom  alten  Genus  Cecidomyia  H.  Lw.  abgetrennt 
und  gehören  jedenfalls  der  Lasioptera-Grnjpv^  an.  Zu  Cystiphora 
werden  folgende  Arten  gestellt:  hteracii  Fr.  Lw.,  sonchi  Fr.  Lw.  und 
taraocaci  Kieffer  und  die  neue  Art  pilosellae  Kieffer.  Zum  Genus 
Macrolabis  gehören,  ausser  der  neuen  Art  M.  marteli  Kieffer,  folgende 
Arten:  07^obi  Fr.  Lw.,  stellariae  lAebel,  corrugans  Fr.  Lw.  und  die 
von  mir  gezogene  Mücke  aus  Deform,  d.  Triebsp.  an  Lamium  al- 
bum  (und  purpureum!).  Bestimmt  gehört  auch  pavida  Winn.  hier- 
her, und  vielleicht  auch,  nach  den  Fühlern  des  cf  zu  urteilen, 
quercus  Binnie. 

In  Bezug  auf  die  von  Kieffer  gemachten  Angaben  über  die 
Anzahl  der  Tasterglieder  verschiedener  Gattungen  verweise  ich  auf 
die  Fussnote  auf  p.  342  dieser  Arbeit.  Die  bei  Lasioptera  angegebene 
Länge  der  Tasterglieder  soll  wohl  nicht  als  generisches  Merkmal  an- 
gesehen werden. 

Die  Galle  von  Cec.  ( Dichelomyia  ?J  praticola  Kiofier  an  Lychnis 
flos  cuculi  wurde  von  mir  bereits  im  Jahre  1890  in  den  Verhandle 
d.  naturh.  Vereins  f.  Rheinlande  etc.  (Bonn  1890, 1.  Hälfte,  p.  39,  No.86) 
aus  dem  Kreise  Siegen  beschrieben,  was  Herr  Kieffer  anzugeben  ver- 
gessen hat.  Ebenso  werden  die  Mitteilungen  über  Dich,  sisymbrii 
(Schrk.)  an  Barbaraea  vulgaris  L.,  welche  Fr.  Low  (Verh.  z.  b.  G. 
1877,  p.  22)  und  ich  (1.  c.  p.  31,  No.  21)  machen,  nicht  erwähnt. 


1)  Auf  p.  357  (letzter  Abschnitt)  ist  irrtümlich  fig.  12  auf  die  gelbe 
und  fig.  13  auf  die  weisse  Larve  bezogen  worden. 
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Nachträge  und  Berichtigungen   zu  den  Arbeiten 
über  Lepidiota,  Brahmina  und  Holotrichia. 

Herr  Dr.  Bergroth  in  Tammerfors  hat  die  Güte  gehabt,  mich 
brieflich  auf  einiges,  die  obigen  Arbeiten  betreffend,  aufmerlisam  zu 
machen,  und  seine  Bemerkungen  sind  um  so  schatzenswerther,  als  er 
selbst  vor  kurzem  an  der  Hand  Mann  er  heim 'scher  Typen  einen 
Beitrag  zur  Kenntniss  einiger  hier  in  Rede  stehender  Arten  geliefert 
hat.  Dr.  Bergroth  nimmt  jetzt  in  Uebereinstimmung  mit  mir  an, 
dass  die  pag.  88  beschriebene  Brahmina  conspersa  Mot.  mit  Seda- 
kovii  Mnnh.  zusammenfällt,  die  von  ihm  in  der  Wiener  ent.  Z.  1892, 
pag.  98  beschriebene  conspersa  aber  eine  eigene  Art  ist,  welche  mit 
einem  neuen  Namen  der  Brahmina^Gaitung  demnächst  anzufügen  sei. 

Es  scheint  ihm  ferner  sehr  möglich,  dass  meine  sibirica  (pag.  89) 
mit  der  mir  unbekannt  gebliebenen  intermedia  Mnnh.  identisch  ist, 
was  ohne  Vergleich  beider  Typen  aber  nicht  zu  entscheiden  ist. 

Zu  den  australischen  Lepidioten  sind  nach  Mittheilung  desselben 
Gelehrten  noch  die  nachfolgenden  drei  Arten  hinzuzufügen: 

Lepidiota  Rothei  Blackb.,  Trans.  Roy.  Soc.  South  Australia  1888; 
JL,  caudata  Blackb.  1890;  L,  grata  Blackb.  ebenda  und  Neolepi- 
diota  (n  g.)  obscura  Blackb.;  diese  blieben  mir  unbekannt  und  sind 
wahrscheinlich  der  Gruppe  X  anzureihen. 

Zu  der  Uebersicht  der  Lepidiota- Arten  (pag.  39)  bemerke  ich, 
dass  der  Gattungsname  Tricholepis  bei  Gruppe  VII  nicht  dieser 
eigenthümlich  sein,  sondern  nur  andeuten  soll,  dass  unter  diesem  NaL 
men  die  Art  im  Münchener  Catalog  aufgeführt  wurde,  ein  gleiches 
gilt  von  dem  Gattungsnamen  Leucopholis  die  Gruppe  XIII;  während 
die  übrigen  in  Parenthese  angeführten  Gattungsnamen  giltig  sein  sollen, 
was  aus  dem  gleichartigen  Druck  aller  dieser  Namen  indess  nicht  zu 
ersehen  ist. 

Bei  der  Art  pygidialis  (Gruppe  XIV)  steht  irrthümlich  ,n.  sp.' 
Die  Art  ist  von  Waterhouse  beschrieben,  was  auch  in  der  Ein- 
leitung bemerkt  wurde. 

Sowohl  bei  einigen  Brahmina-  wie  Holotrichia-Arten  ist  irr- 
thümlich ^Museum  Breslau''  statt  „Museum  Brüssel"  angeführt,  so 
Seite  99,  108  etc.  Im  Breslauer  Museum  also  befindet  sich  keine 
dieser  Arten. 

Die  Lepidiota  celebeneis,  p.  54,  habe  ich  ebenfalls  noch  von 
Macassar  durch  Herrn  C.  Schanfuss  erhalten,  was  hinzuzufügen  ist. 

_  E.  Brenske.  . 

Ausgegeben  Bude  Oktober  1802, 
Carl  Fromholz  Bachdruckerei,  Berlin  C,  Neue  Friedrichstr.  47. 
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Ueber  einige  Nymphen  von  Aculeaten, 

Von 
C  Verhoeff^  Bonn  a.  Rhein. 

Hierzu  6  Text6guren. 


Fig.  II. 


I.  Ueber  die 
phyllogenetische 
Bedeutung  der  Hy- 
menopteren-Nymphen 
sprach  ich  mich  be- 
reits in  den  ^Beiträ- 
gen zur  Hymenop- 
tercn- Biologie"  aus 
[Zoolog.  Jahrbücher, 
Herbst  1892],  über  die 
physiologischeBe- 
deutung  des  Stachel- 
apparates von  Acu- 
leaten  -  Nymphen  im 
Zoologisch.  Anzeiger. 
Die  extremste  und 
auffälligste  Bildung  ei- 
nes solchen  Nymphen- 
Fjgr.  III.  Stachelapparates 

mache  ich  hiermit  bekannt,  zudem  aus  einer 
Familie  der  Fossorien,  in  welcher  mir  bisher 
dergleichen  nicht  bekannt  geworden  war,  ich 
meine  Agenia  carbonaria  Scop.  i)  (Pompilidae). 

[Man  vergleiche  dazu  Fig. 
-^  I— IV,  cf  Nymphe.]     Die 

jSO,  ys»    Nymphe  dieses  Tieres  ruht 

in  einem  Freicocon,  wel- 
chen ich  bereits  beschrieb. 
Fig.  IV.  »Biologische  Aphorismen*, 

S.  34.    Ich  mache  hier  anbei  auch  noch  auf  einen  interessanten  Bau 


m^ 


Figr.  I. 


Z7,S. 


ß: 


i)  =  PseitdageniaKohl,  »Die Gattungen  der Pompiliden*,  Wien  1884. 
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aufmerksam,  welchen  ich  in  Fig.  VI  darstellte.  Mehrere  Bauten  be- 
schrieb ich  bereits.  Ich  fand  später  solche  an  der  Unterseite  grösserer 
Steine,  auch  einen  aus  drei  Zellen  bestehenden  hinter  der  trockenen 
und  abstehenden  Borke  einer  Waldbuche.  Alle  diese  bei  Bonn.  Den 
nebenstehenden,  welcher  sehr  zierlich  aus  Lehm  gemauert  an  einen 
trockenen  Grashalm  befestigt  ist,  fand  ich  dagegen  bei  Pola  in  den 
immergrünen  Wäldchen  unweit  der  Meeresküste.  Er  entbehrt  also 
jeglicher  schützenden  Gegenstände,  nur  durch  seine  versteckte  Lage 
unter  einem  Strauche  (etwa  10  cm  über  dem  Boden)  vor  Störungen 
einigermassen  bewahrt.  Die  beiden  Zellen,  welche  oben  geöffnet  sind 
und  aus  deren  einer  der  Cocon  C  hervorschaut,  enthielten  Anfang 
April  Larven,  welche  sich  Mitte  Mai  zu  Q  Imagines  verwandelten. 
Dieselben  stimmen  mit  den  deutschen  Individuen  überein.  Bei  der 
Nymphe  liegt  zwischen  dem  1.  zapfentragenden  und  dem  Medial- 
Segment  nur  ein  zapfenloses  Segment.  Hierin  stimmt  Agenia  mit 
den  Trypoxyloniden  überein  und  unterscheidet  sich  sehr  bemerkens- 
wert von  den  Crabroniden.  Von  beiden  Familien  aber  unterscheidet 
sie  sich 

1.  durch  hammer-  bis  beilartige  Verbreiterungen  der  Pleural- 
zapfenenden; 

2.  durch  das  Vorhandensein  von  einfach  endenden  Pleuralzapfen 
auch  am  6.  und  7.  Abdominalsegmente; 

3.  durch  verschiedene,  auffällige  Hakenanhänge  an  den  Extre- 
mitäten. — 

Es  kommen  dem  Abdomen  hier  also  sechs  Paare  von  Pleural- 
zapfen zu.  (Wie  sich  das  Q.  Geschlecht  in  dieser  Beziehung  verhält, 
müssen  weitere  Untersuchungen  lehren.) 

Die  Hinterränder  .der  Segmente  sind  am  Bauche  unbewehrt,  am 
Rücken  nur  mit  sehr  feinen  Spitzchen  am  2.,  3.,  4.  und  5.  Abdominal- 
segmente besetzt;  auch  ein  Unterschied  von  Crabroniden  und  Trypo- 
xyloniden, welcher  aber  nur  darum  hervorgehoben  zu  werden  verdient, 
weil  im  Uebrigen  die  Agenia-^ym^lLQ  viel  weitgehender  angepasst  ist. 

Pleuralzapfen  am  2. — 7.  Segmente.  Die  vom  2. — 5.  sind  am  Ende 
noch  in  eine  nach  vorne  und  eine  nach  hinten  ragende  Spitze  er- 
weitert, die  des  6.  und  7.  sind  einfach  und  stehen  nach  hinten  zu. 
Da  auch  die  Genitalgriffelanhänge  als  Spitzen  fungieren,  so  ist  das 
Analsegment  einfach  zugerundet.  Auf  der  Ecke  der  Flügelscheiden 
steht  ein  nach  hinten  gerichteter  Dorn,  auf  der  Mitte  des  Mesothorax 
stehen  2  nach  hinten  gerichtete  Stachelchen.  Der  Kopf  ist  schräg 
tief  nach  unten  geneigt  und  trägt  auf  der  Stirn  jederseits,  neben  den 
Augen,  einen  Zapfen  mit  einem  nach  vorne  und  einem  nach  hinten 
gerichteten  Dorn,  wie  ein  solcher  auch  am  3.  Antennengliede  (Fig.  II) 
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vorhanden  ist.  DasBasal- 

gtied  der  Antennen  trägt 

^  2  einfache  Zapfen,  welche 

nach  aussen  schauen. 

Sehr  auffallend    ist 

das  dritte  oder  hinterste 

Beinpaar  bewaffnet,  Das- 

Belbe  ist  mit  seinen  Ti- 

*■■  bien  stark  nach   aussen 

■^  gekehrt,  sodass  diese  der 

Körperachse  parallel  sind 

und  sie  tragen  !)  kräftige, 

hakenförmig  umgebogene 

und  nach  liinten  gerich- 

Fi«'  V.  tete  Dornen,  welche  den 

Slachelapparat  vollenden  (cf.  Fig.  I). 

II.    Ckevricria  unicolor  F. 

Der  Nymphe  fehlen  Fleuralzapfen 
gänzlich,  wie  allen  Pemphredoniden. 
Im  Uebrigen  besitzen  die  Hinterränder 
der  Rücken  Segmente,  des  2.,  3.,  i.,  5.  und 
6.  AbdominalBegmcntes  spitze,  dünne  und 
ziemlich  lange  Stachelchen,  welche  nur 
auf  der  Rückeiihöhe  fehlen.  Die  Bauch- 
segmente tragen  nur  seitlich  wenige  kurze 
Spitzchen.  Ueber  den  Ocellen  tritt  die 
Cutikula  zapfenartig  vor.  Soustige  Aus- 
zeichnungen fehlen. 

III.  OdyneruB  crassicornis  Pz. 
Don  Nymphen  der  Eumeniden  feh- 
len Fleuralzapfen  und  Exiremitiltenstachel 
ebenfalls.     Deshalb   entbehren   sie   aber 
eines  elementaren  Häntungsapparates  kei- 
'''b-  ^'''  neswegs,  wie  an  dieser  Art  gezeigt  werden 

■oli,  welche  dem  Odyn.  panelnm  allerdings  darin  überlegen  ist. 

Kopf  und  Thorax  ohne  Stacbelauszeichnungen,  die  Cutikula  ist 
jedoch  stellenweise  mit  sehr  feinen  aber  mit  der  Lupe  deutlich  er- 
tennbaren  Staehelchen  besetzt.  Am  Abdomen  der  Hinterrand  von 
Segment  3,  3,  4  und  b  mit  zahlreichen  kleinen,  borstenartigen  Stachel- 
ehen besetzt,  am  Racken  wie  auch  am  Bauche,    Ueberdies  zeigen  die 
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Rttckenplatten,  besonders  die  2.  und  3.,  auf  der  ganzen  Oberfläche 
zahlreiche  stachelartige  Börstchen.  Das  Analsegment  ist  am  Ende 
als  eine  randliche  Schuppe  etwas  nach  oben  gekehrt.  Ich  erwähne 
noch  einer  queren  Grube,  jederseits  an  der  Basis  des  2.  Abdominal- 
segmentes, welche  man  in  der  früheren  Nymphenperiode  sich  ab  und 
zu  verkleinern  und  wieder  ausdehnen  sieht,  indem  sich  die  Cutikola 
hebt  und  senkt.  Es  ist  das  der  Ausdruck  davon,  dass  die  EinschnQrung 
zwischen  dem  1.  und  2.  Abdominalsegment  der  Imago  in  der  Nymphe 
allmählig  zur  Ausbildung  gelangt.  Auffallend  ist  bei  dieser  Nymphe 
auch  die  starke,  dunkle  Pigmentierung  der  Endhälfte  der  Flügel- 
säcke zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  Nymphe  noch  einfarbig  gelb 
erscheint.  — 

IV.  Die  Larve  der  Chrysiden  besitzt  wie  andere  Aculeaten- 
Larven  IH — 14  Segmente.  Die  Frage,  wie  und  wann  diese  zahl- 
reichen Segmente  ins  Innere  des  Körpers  rücken,  denn  wir  nehmei 
am  Abdomen  der  ausgebildeten  Chryside  ja  nur  3  bis  höchstens  5 
Segmente  wahr,  soll  an  dem  Abdomen  der  in  Fig.  Y  dargestellten 
Chryeis  ignita  L.  Q  beleuchtet  werden.  Die  Figur  lehrt,  dass  beim 
Eintritt  ins  N}'mphenstadium  die  Segmente  bereits  stark  zusammen- 
geschoben werden.  Jetzt  aber  sind  sie  doch  noch  alle  sichtbar. 
Erst  mit  dem  Uebergang  zur  Imago  zieht  das  Tierchen  die  hinteren 
Segmente  ganz  in  die  vorderen  ein. 

Auf  die  breiten  Bauchplatten  des  2.  und  3.  Segmentes  (das  Medial- 
segment wird  nicht  mitgezählt),  welchen  2  mächtige  Bückenplattei 
entsprechen,  folgen  3  schmale  Rücken-  und  Bauchsegmente,  welche 
beinahe  wie  3  in  einander  geschachtelte  Dreiecke  erscheinen.  Das 
7.  Segment  zeigt  eine  breite  Bauch-,  ab«r  eine  winzige  Kückenplatte. 
2  Höcker  stellen  die  Genitalanhänge  (Ap)  dar,  zwischen  ihnen  die 
Genital-,  hinter  ihnen  die  Afteröffnung  (9.  Segment). 


Figuren-Erklärung. 

I — IV.    Agenia  earhanaria  Scop. 

Fig.  I.    Linkes  Hinterbein  der  Nymphe. 

Fig.  IL   1.  bis  3.  Antennenglied  der  Nymphe.  F  =  Facetten- Augen. 

Fig.  III.  Abdomen  der  Nymphe,  m  =  Medialsegment  Z.  7.  S.  = 
Zapfen  des  7.  Abdominalsegmentes. 

Fig.  IV.  Die  letzten  Abdominalsegmente  der  Nymphe.  Links 
Seitenansicht.  Rechts  Ansicht  von  unten,  g  =  Genitalanhänge. 
A  —  After,    sg  =  Ventralplatte. 

Fig.  V.  Unterseite  des  Abdomens  der  Nymphe  von  (Jkrysis 
ignita  L. 

Fig.  VI.  Zweizeiliger  Freibau  von  Agenia  earhanaria  an 
einem  Grashalm  befestigt. 

Bonn,  4.  August  1892. 
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On  the  characters  of  the  three  divisions 

of   Diptera:    Nemocera    vera,    Nemocera 

a n o m a  1  a   and   Eremochaeta, 

by 
C.  R.  Osten  Sachen. 


Classes  et  genera  naturalia,  non  sola  instrumenta 
cibaria,  non  solae  alae,  nee  solae  antennae  con- 
stituunt,  sed  structura  totius,  ac  cujusque  vel  nii- 
nimi  discriminis  diligentissima  observatio. 

S  c  0  p  o  1  i ,  Introd.  ad  Hist.  Nat.  401.    1777.  •) 

I.    General  survey  of  the  subject. 

In  a  Short  paper  „Suggestions  towards  a  better  grouping  of 
certain  families  of  the  order  Diptera"  (Entomol.  Monthly  Magazine, 
February  1891)  I  have  proposed  an  arrangement  of  a  portion  of 
the  Diptera  Orthorrhapha  which  I  believe  to  be  more  natural  than 
the  groupings  previously  introduced  for  the  same  families.  I  said: 
„These  attempts,  first  made  by  Schiner,  and  afterwards  developed  by 
Brauer  2)  cannot  be  considered  as  successful.  The  reason  is  (as  far 
as  the  families  which  I  intend  to  discuss  in  this  article  are  concerned) 
that  these  groupings  were  principally  based  upon  a  character  of  sub- 
ordinate  value,  taken  from  the  wings,  and  on  another  character  of 
doubtful  importance,  borrowed  from  the  larvae,  without  sufficient  re- 
gard  for  the  Organization  and  the  affinities  of  the  imagos.    I  believe 


i)  I  found  this  in  Kirby  and  Spence,  Introduction  etc.,  Vol.  IV, 
p.  455.      Compare  the  Addition s  to  the  present  article. 

2)  Schiner,  in  the  Verb.  Zool.  Bot.  Ges.,  1864,  p.  211;  Brauer, 
in  bis  Characteristic  der  Hauptgruppen,  etc.  (in  the  Denkscbr.  K.  Akad. 
d.  Wiss.  Vienna,  vol.  xlii,  pp.  105—216);  a  sbort  Synopsis  of  the  same 
arrangement  in  1.  c,  vol.  xliv,  p.  43  (99);  a  modified  sjstem,  1.  c,  xlvii, 
p.  11;  further  developments  in  his  Systeraatiscb-Zoologiscbe  Studien 
(Sitzungsber.  d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  Vienna,  1885,  pp.  237—413),  and 
in  the  Verb.  Zool.  Bot.  Ges.,  1890,  pp.  273—275). 

Since  1880  Brauer  publisbed  under  the  general  beading:  Die 
Zweiflügler  des  Kaiserlichen  Museums  zu  Wien,  five  quarto 
volumes,  cach  witb  a  separate  pagination.  For  brevity^s  sake  I  sball 
quote  them  tbus:  Z.  K.  M.  I,  7;  III,  10  etc.  which  refers  to  the  volume 
and  the  separate  pagination. 

XXXVII.  Heft  IV.  27 


418    Osten  Sacken:  on  (he  charactef^s  ofthe  three  divieions  qf 

that  a  natural  arrrangement  roust  be  thc  result  of  the  study  of  those 
Organs  of  the  iniago  which  are  necessary  for  the  functions  of  external 
life,  principally,  therefore,  of  the  Organs  of  orientation  connected  with 
the  head  (eyes  and  antennae)  and  in  the  second  line,  of  the  organs 
of  locomotion  (legs  and  wings).'  An  arrangemcnt  of  the  imagos  based 
upon  such  principles  will  of  necessity  be  justified  by  a  more  or 
less  tangible  correspondence  in  the  characters  of  their  larvae.  This 
structural  correspondence,  this  parallelism,  of  larvae  and  imagos, 
among  the  Nemocera,  suffers,  as  far  as  I  know,  but  two  exceptions: 
Mycelohia  pallipes  and  Rhyphus;  Anopheles  and  Dixa,  In  both 
cases  almost  identical  larvae  produce  flies  belonging  to  different  fa- 
milies.    This  unsolved  problem  will  be  discussed  by  nie  in  its  place. 

I  shall  cndcavour  in  the  present  paper  to  give  my  ^Suggestions" 
a  further  development.  I  shall  try  to  show  how  a  number  of  nseful 
distinctive  characters  have  hitherto  been  overlooked;  how  others, 
although  vcry  well  known,  have  not  been  sufficiently  turned  to  account; 
and  how  a  proper  application  of  these  characters  easily  brought 
abont  a  subdivision  which,  I  trust,  will  appear  natural,  and,  I  may 
say,  seif  evident. 

As  very  superficial  and  erroneous  notions  have  prevaiied  for  a 
long  tinie  about  the  true  meaning  of  the  subdivision  of  the  Diptera 
into  Nemoce9*a  and  Brachycera,  I  shall  begin  with  an  historical 
sketch  of  its  origin. 

Linne,  with  bis  genus  Tipiila^  foreshadowed  more  or  less  the 
present  division  of  Diptera  Ncmocera^  but  bis  vague  definitions 
(Syst.  Nat.  edit.  X  and  XII)  do  not  even  mention  the  characteristic 
length  and  structure  of  the  antennae. 

In  Fabricius'  Systema  Antliatorum  1805,  under  the  heading: 
Characteres  generum  (pag.  VII)  the  Diptera  are  divided  into  eight 
groups,  characterized  principally  by  the  structure  of  the  antennae. 
The  first  group  is  defined  in  three  words:  Antennis  porrectis 
articulatis,  and  contains  ten  gencra,  all  of  which  belong  now  to 
the  Nemocera  Latr.  In  the  other  groups  the  genera  are  arranged 
most  unnaturally,  and  in  the  sequel  of  the  book  these  groups  are 
not  mentioned  again,  and  the  genera  are  placed  in  a  different  order. 

Latreille,  in  bis  ^Hist.  Naturelle  des  Crustac^s  et  des  Insectes" 
Vol.  III  [1802]  i)  and  Vol.  XIV,  p.  271  [1805],  became  the  real  founder 
of  the  division  Nemocera,    He  called  it:  Tipulaires,  and  defined  > 


i)  It  is  in  this  volume  that  the  Diptera  are  for  the  first  time  divided 
into  families. 
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it:  „Anteniies  ayant  au  rooins  sept  pi^ces  distinctes,  le  plus  souvent 
de  douze  k  scize  (beaucoup  plus  longues  que  la  t^te  pour  la  plupart); 
palpes  plac^s  en  dehors  et  souvent  de  plusicurs  articles." 

In  bis:  „Genera  Crustaceorum  et  Insecitorum",  Vol.  IV,  p.  238 
(1809)  Latreille  improved  this  definition  thus:  „Antennae  (filiformes 
vel  setaceae,  saepissime  capitis  truncique  longitudine),  articulis  sex 
et  ultra  (saepe  14 — 16)  discretis.  Palpi  communiter  elongati,  sub- 
setacei,  articulis  quinque  vel  quatuor  distinctis.*  In  1817  Latreille 
gave  tbis  group  of  families  tbe  name  Nemocera.\)  Tbus  a  rigorously 
defined  division  was  establisbed,  separated  from  tbe  bulk  of  tbe  ötber 
Diptera  by  two  cbaracters  taken  from  different  parts  of  tbe  body: 
tbe  antennae  and  tbe  palpi. 

Tbe  first  part  of  Macquart 's  ^Dipt^res  du  Nord  de  la  France* 
appeared  in  1823—24,  tbat  is,  before  Latreille's  „Families  naturelles 
etc.*  (1825).  Macquart,  like  Latreille,  recognizes  in  tbe  Ne- 
mocera  one  of  tbe  two  gi'eat  subdivisions  of  tbe  Diptera,  but  be 
quite  correctly  points  out  tbat  it  is  merely  a  division,  containing 
various  organizations,  and  not  a  bomogeneous  family  like  tbe  Ta- 
banidae^  Syrplddae  etc.  At  tbe  sarae  time,  in  advance,  as  we 
sball  see,  of  otber  autbors,  be  states  distinctly  tbat  tbere  is  no 
transitiou  between  tbe  Nemocera  and  tbe  rest  of  tbe  Diptera,  but, 
on  tbe  contrary,  tbat  tbere  is  a  discontinuity  between  tbem  („une 
Solution  de  continuite").  Tbe  wbole  passage  is  wortb  quoting:  „En 
considörant  les  diff^rences  importantes  par  lesquelles  les  Tipulaires 
(in  tbe  sense  of  tbe  Nemocera  Latr.)  se  distinguent  des  autres 
Dipt^res,  et  Tesp^ce  de  Solution  de  continuite  qui  les  en  separe;  en 
les  voyant  form  er  une  serie  considerable,  tr^s  distincte  de  Tautre,  et 
parcourant  de  meme  divers  degres  de  Torganisation,  on  pourrait  les 
regarder  comme  constituant  un  ordre  particulier,  compos^  lui-meme 
de  plusieurs  families ;.  et  Ton  trouverait  peut-etre  autant  de  dis- 
semblances  entre  elles  et  les  autres  Dipteres,  qu'entre  les  Hymenopt^res 
par  exemple,  et  les  Nevropteres,"  For  tbe  second  of  these  two  great 
divisions  of  Diptera  Macquart  selected  tbe  name  of  Brachocera 
(Hist.  Nat.  Dipt.  I,  p.  14,  1834),  altbougb  be  fully  recognized  tbat  tbis 
second  division,  like  tbe  first,  consists  of  a  miscellany  of  diifcrently 


i)  Tbis  name,  as  I  ascertained  duriiig  my  rcsearcbes  in  tbe  Library 
of  tbe  Academy  of  Natural  Sciences  in  Pbiladeipbia  for  my  first  Ca- 
talogue  of  tbe  North- American  Diptera  (1857),  appeared  for  the  first 
time  in  the  Noiiveau  Dictionnaire  d'Histoire  Naturelle  (de  Deterville)  in 
1817,  under  the  hcadings  of:  Dipteres  and  Entomologie. 
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organized  families.i)  On  p.  24  of  the  same  work  he  defiues  these 
two  divisions,  like  Latreillc,  by  the  two  characters  borrowed  from 
the  antennae  and  palpi: 

Antennae  at  least'six-jointed;  palpi  four-  or  five-jointed. 

Nemocera, 

Antennae  three-jointed;  palpi  one  or  two-jointed. 

Brachycera, 

For  some  unexplained  reason  later  authors  have  neglected  the 
character  borrowed  from  the  palpi,  and  have  concentrated  their  atten- 
tion on  the  antennae.  None  of  them  seem  to  have  realized  that  we 
may  separate  the  two  divisions  on  account  of  the  palpi  alone,  without 
regard  to  the  antennae.  2) 

Meigen,  in  his  definition  of  the  Nemocera  (bis  Tipalidae,  Syst. 
Beschr.  Vol.  I,  p.  XXIII,  1818)  does  not  even  State  the  number  of 
the  joints  of  the  palpi  (»Taster  vorstehend,  gegliedert").  The  other 
authors  copy  the  Statement  about  the  palpi  from  Latreille  and  from 
each  other  in  a  sort  of  perfunctorys)  manner,  without  seeming  to 
realize  the  importance  of  this  character  (Zetterstedt,  Dipt.  Scand.  I, 
p.68;  Schiner,  Fauna  etc.  I,  p.  XXXVII;  Brauer,  Z.K.M.  I,  p.7 
and  9).  Haliday  alone,  in  Walk  er 's  Ins.  Brit.  Dipt.  I,  p.  5  makes 
an  independent  statement,  and  comes  nearer  a  true  appreciation: 
„Nemocera^  palpi  pleruraque  deflexi,  articulis  pluribus  exsertis; 
Brachycera^  palpi  porrecti,  aut  proboscidi  incumbentes,  quasi  ex- 
articulati. ' 

The  consequence  of  this  neglect  of  the  palpi  was  that  when  the 
geuus  Mhachicenis  was  discovered,  this  discovery  induced  entomo- 
logists  to  pay  more  attention  to  other  forms  of  Brachycera  with 


1)  For  this  reason  the  remark  of  Brauer  (Z.  K.  M.  II,  p.  42,  1882): 
»Seit  der  verfehlten  Eintheilung  der  Dipteren  in  Nemocera  und 
Brachycera  durch  Macquart"  etc.  is  incorrect,  and  the  failure  is 
entirely  on  Brauer's  side. 

2)  It  is  stränge  that  Latreille,  in  his  later  work:  „Familles  naturelles 
etc.*  (1825)  for  some  reason  did  not  use  the  character  borrowed  from 
the  palpi;  I  mean  to  say  that,  in  characterizing  the  two  divisions,  he 
has  mcntioned  the  antennae  only  (compare  1.  c.  p.  482  and  486,  both 
at  the  top).  As  this  work  of  Latreille  was  the  principal  one  used  by 
later  authors,  it  may  be  that  the  probably  accidental  Omission  of  the 
palpi  by  Latreille  himself  has  prevented  his  successors  from  grasping 
the  importance  of  this  character. 

3)  Perfunctory  in  Webster's  dictionary  isdeüned:  ^Done  without 
interest  or  zeal,  and  merely  to  get  rid  of  a  duty;  performed  mechani- 
cally,  as  a  thing  of  rote."  This  is  exactiy  the  meaning  I  intended  to 
convey. 
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multinrticulate  antennae  {Xylophagtia^  Subula,  Caenomyia  etc.)  and 
to  reach  the  conclusion  that  the  pretended  line  of  division  between 
the  two  groups  had  no  existence  in  reality. 

In  the  chapter  ^On  the  terminology  of  Diptera"  (Monographs 
N.  Am.  Dipt.  Vol.  I,  p.  2 — 4,  1862)  Loew  discusses  the  limits  of  the 
Nemocei^a  and  Brachycera  and  concludes  by  saying:  „It  is  a  fact, 
that  some  discoveries  made  in  modern  times  have  obliterated  to  a 
certain  degree  the  sharpness  of  the  limit  which  was  considered  to 

exist  between  the  cwo  sections  etc All  these  facts  however 

are  not  sufficient  to  oblige  us  at  present  to  give  up  the  Separation 
of  Nemocera  and  Brachycera"  etc.  In  other  words,  Loew  seems 
to  have  feit  that  the  siibdivision  is  well  founded  in  nature,  although 
he  was  not  able  to  define  it;  he  did  not  know  that,  long  before  his 
time,  a  very  good  distinctive  character  had  been  found  in  the  palpi. 
The  same  train  of  reasoning  is  maintained  by  Loew  in  his  lecture 
„Ueber  die  Dipteren-Fauna  des  Bernsteins",  written  in  the  same  year 
1860,  which  is  the  date  of  Loew's  Preface  in  the  Monographs  etc. 
Vol.  I;  it  does  not  contain  a  Single  allusion  to  the  palpi  (read,  1.  c. 
p.  7,  column  first,  the  passage  which  begins  with:  „Schon  seit  längerer 
Zeit"  etc.  and  ends  in  the  next  column.)  Loew's  conclusion  in  this 
instance  is  that  the  transitional  forms  between  the  two  divisions 
exist  now,  just  as  they  existed  in  the  tertiary  period,  and  that  if 
thev  were  noticed  for  the  first  time  in  the  amber-fauna,  is  was  be- 
cause  they  are  extinct  in  Europe,  and  were  discovered  only  later  in 
other  continents.i)  In  this  Loew  was  completely  mistaken;  transi- 
tional forms  have  not  been  discovered  yet,  neither  in  the  living,  nor 
in  the  fossil  faunas.  We  do  not  know  a  Single  dipteron  yet,  whose 
Position  between  the  two  divisions  is  doubtful. 

The  climax  was  reached  in  1863,  when  Snellen  vanVollenhoven 
discovered  in  the  Museum  in  Leyden  a  fly  that  he  called  „Anti- 
doxion'\  which  means:  „against  the  doctrine",  and  which  afterwar ds 
was  proved  to  be  the  same  as  Rhachiceriis,  In  his  article  on  this 
subject  (Verslag  en  Mededeeling  d.  K.  K.  Ak.  v.  Wetensch.  Vol.  XV) 
van  Vollenhoven  discusses  the  two  divisions  proposed  by  Latreille, 
and  accepted  by  later  authors;  he  reproaches  them  with  their  incon- 
tistency,  in  not  at  once  rejecting  these  divisions,  and  especially  takes 
to  task  Loew,  „den  grootsten  Dipteroloog  van  onze  dagen"  for  the 
hesitation  expressed  by  him  in  the  passage  already  quoted  „All  these 
facts  however  etc."  (see  ante).    VanVollenhoven,  in  producing  his 


i)  An  earlier  passage,  in  the  same  sense,  will  be  found  in  Loew, 
Berl.  Ent.  Z.  1858,  p.  102. 
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Antidojnon  concludes  triamphantly:  «It  is  my  agreeable  duty  to 
bring  before  the  Acadcmy  the  proof  that  the  subdivision  in  qaestion 
is  untenable  in  Tuture'!  About  the  palpi,  not  a  word! 

Brauer,  in  his  writings  since  1880,  maintains  the  division  Or- 
torrhapha  Nemocera^  but,  iike  his  predecessors  he  neglects  the 
palpi  in  defining  its  character.  In  the  dichotomic  table  (Z.  K.  M. 
I,  p.  7,  1880)  we  find  the  usual  perfunctory  mention:  , Taster  selten 
kurz  und  drei-gliedrig,  meistens  lang,  drei-  bis  fünfgliedrig'.  But  in 
the  long  discussion  about  the  limits  between  Nemocera  and  Brachy- 
cera  in  Brauer^s  , Systematisch  Zoologische  Studien'  (Sitzungsberichte 
d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  1885,  p.  406—416)  the  palpi  are  not  men- 
tioned  at  all.  In  the  Z.  K.  M.  III,  p.  9  Brauer  goes  so  far  as  to 
say:  ^Mögen  die  Dipterologen,  der  Bequemlichkeit  wegen,  auch  heute 
noch  von  Nemoceren  und  Brachyceren  sprechen,  derlei  natür- 
liche Gruppen  giebt  es  nicht,  und  man  ist  auch  nicht  im  Stande, 
natttrliche  Charactere  ftlr  sie  aufzustellen'  etc.  (Compare  the  whole 
passage.) 

That,  in  some  earlier  geological  times  there  existed  a  connection 
between  the  two  large  groups  of  Diptera  is  very  probable.  But  it 
is  necessary  to  recognizo  and  to  maintain,  as  an  important  contri- 
bution,  not  only  to  the  systematic  arrangement  of  the  Diptera,  but 
also  to  their  geological  history,  —  that  up  to  the  present  time,  including 
cven  the  accessible  fossils,  such  transition-forms  have  not  been  dis- 
covered. 

We  may  therefore  safely  use  the  following  formulae  for  distin- 
guishing  the  two  divisions: 

I.  Palpi  generally  four-,  or  five-jointedi),  pendulous,  and  more  or 
less  filiform;  antennae  many-jointed  (more  than  six-jointed), 
generally  filiform  (seldom  pectin<ate),  with  the  majori ty  of  the 
joints  of  the  flagellum  of  a  homologous  structure.2) 
Nemocera  Latreille. 

1)  It  is  very  propable  that  the  palpi,  in  most  cases,  are  ooly  ap- 
parently  five-jointed,  the  basal  Joint  representing  the  maxilla,  or  a  por- 
tion  of  it.  Tbus  Westwood,  Introd.  II,  p.  514,  says:  ^It  appears  to  me 
from  a  careful  examination  of  the  structure  of  these  organs  in  Tipida 
oteracea^  that  the  first,  or  basal  Joint  is  the  analogue  of  the  maxilla." 
West  wo  od  adds,  1.  c,  p.  525:  ^its  texture  is  different  from  that  of  the 
palpns."  Becher,  Mundtheile,  p.  9  calls  it:  Ta st ersc huppe.  (See 
in  the  Additions.) 

2)  In  this  paper  I  have  used  the  word  homologous  in  its  ordinary 
sense,  as  ^having  the  same  relative  position,  proportion,  value,  or  struc- 
ture' (Webster's  Dictionary),  and  not  in  the  narrower  sense,  used  by 
zoologists:  for  instance  that  the  hand  of  man  and  tlie  fore-foot  of  a 
horse  are  homologous.  —  Observe  that  the  joints  of  a  flagellum,  for 
being  pectinate,  do  not  cease  to  be  homologous.  — 
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II.  Palpi  one  or  two-jointed,  porrect  (not  pendulous),  the  se- 
cond  Joint  raore  or  less  clavate,  larger  than  the  first,  which  in 
this  case  appears  like  a  handle  to  the  second;  the  joints  of  the 
antennal  flagellum,  with  rare  exceptions,   not  homologous.i) 

All  the  other  diptera. 

After  having  thus  vindicated  the  rights  of  the  Diptera  Nemo- 
cera Latreille,  it  remains  for  us  to  examine  the  contents  of  this  di- 
vision,  and  to  ascertain  whether  it  is  homogeneous  or  not. 

We  soon  perceive  that  some  faniilies  in  this  division  have,  in 
most  cases,  holoptic  heads  in  the  male  sex,  while  in  the  rest  of  the 
families,  which  form  the  balk  of  the  division,  such  heads  never  occur. 
After  separating  these  two  groups  of  families  we  easily  discover  that 
the  larger  one,  whose  males  are  never  holoptic,  is  a  very  compact, 
homogeneous  group,  connected  by  several  other  characters  besides 
that  derived  from  the  structure  of  the  head.  This  large  group  (in 
n™y  »Suggestions")  I  called  Nemocera  vera,  It  contains  the  five 
largest  families  of  the  Nemocera  Latreille,  which  are  rather  evenly 
distributed  over  the  whole  world:  Cecidomyidae,  Mycetophüidae^ 
Ctdicidae,  Ohironomidae,  and  Tiptdidae.  The  Psychodidae  form 
a  sixth,  smaller  family.  The  still  problematic  Dioaa  may  count  for 
a  seventh  until  further  discoveries  reveal  its  affinities. 

The  residue  of  the  Nemocera  of  Latreille  consists  of  five  small 
families,  very  peculiar  in  their  Organisation,  but  not  showing  any 
distinct  relationship  to  each  other.  They  seem  to  represent  the  re- 
mains of  a  more  ancient  fauna.  I  formed  of  them  the  artificial  group: 
Nem^ocera  anomala;  the  families  which  it  contains  are  the  Bibio- 
nidae,  Simulidae^  Blepharoceridae^Rhyphidae^  and  Orphnephilidae, 

The  Nemocera  vera  represent  a  natural,  compact  group,  bound 
together  by  characters  appearing  in  different  parts  of  their  Organi- 
sation, as  well  as  in  their  general  aspect.  They  never  have  a  holop- 
tic head  and  hence,  the  differentiation  of  the  sexes  in  the  breadth 
of  the  front,  and  the  size  and  shape  of  the  eyes,  if  it  exists  at  all, 
is  reduced  to  a  minimum.  The  eyes  sometimes  round  or  oval,  but 
most  often  lunate,  are  placed  on  the  sides  of  the  comparatively  very 
small  head,  and  are  separated  by  a  more  or  less  broad  front;  wheu 
lunate,  their  upper  and  lower  ends  are  often  approximate,  but  we 
never  meet  in  this  group  with  that  broad  contact  of  the  eyes  which 
constitutes  a  holoptic  head.    The  ocelli  are  gererally  wanting,  except 


i)  tf  Joints  of  the  flagellum  not  homologous. "  I  purposely  use  this, 
merely  negative,  definition,  in  Order  to  Icave  room  for  the  endless  va- 
riety  in  shape  of  the  third  Joint  of  the  antennae  of  the  Brachycera, 
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in  the  MycetopMlidae  and  their  relatives,  the  %eci\on  Lestretnina. 
The  development  of  the  antennae  is  large,  and,  in  cömparison  with 
the  sroall  head,  sometimes,  we  may  say,  excessive  (for  instance  in 
some  male  Cecidomyiae);  the  contrast  in  this  respect  with  Bibio  and 
Simulium,  with  their  large  heads  and  small  antennae,  especially  in 
the  male  sex,  is  striking.  The  distinctive  character  of  the  antennae  of 
the  Nemocera  vera  (in  common  with  the  N,anomala)  consists  in  the  ho- 
mology  of  the  majority  of  the  joints  of  the  flagellum.  But  the  distinctive 
character  of  the  antennae  of  the  Nemocera  vera^  taken  separately, 
is  found  in  the  large  development  of  what  we  may  call  the  sensi- 
tive hairs,  which  adorn  the  antennae,  and  are  arranged,  especially 
in  the  male  sex,  in  the  shape  of  verticils,  pencils,  and  plumes  (the 
Mycetophilidae  form  in  this  case  an  exception).  The  legs  generally 
very  long,  but  weak,  are  but  little  fitted  for  Walking;  structural  pe- 
culiarities,  useful  for  Classification  and  description,  occur  ouly  as  ex- 
ceptions  (Ceratopogon;  hairy  fringes  in  CMronomua  etc.).  Empo- 
dia  are  sometimes  present,  sometimes  not;  but  there  are  no  pulvilli. 
In  general  aspect  the  true  Nevaocera  are  distinguished  by  their  slen- 
derness  and  lightness;  the  elongation  of  the  abdomen  in  cömparison 
with  the  thorax  is  especially  noticeable  {Psychoda^  which  is  more 
thick-set,  forms  an  exception).  Their  habits  are  rather  crepuscular; 
they  prefer  shady  places  and  cvening  hours. 

The  Nemocera  vera^  in  accordance  with  the  structure  of  their 
larvae,  may  be  snbdivided  into  two  natural  sections. 

The  Cecidomyidae  and  MycetopMUdae  have  peripneustic  and 
terrestrial  larvae  with  eight  or  nine  pairs  of  Stigmata.  The  relation- 
ship  of  these  two  families  is  proved  by  the  occurrence  of  intermediate 
forms:  the  Lestremina  which,  although  usually  referred  to  the  Ceci- 
domyidae, are  provided  with  ocelli  like  the  Mycetophilidae ;  the  genus 
Sciara  which,  although  a  Mycetophilid,  has  lunate  eyes,  contiguous 
above,  like  the  Cecidomyidae. 

The  second  natural  section  of  the  Nemocera  vera  has  araphi-, 
or  metapncustic  larvae,  usually  aquatic  or  subaquatic,  but  sometimes 
terrestrial  (principally  in  the  Tipulidae,  but  also  among  the  Chiro- 
nomidae,  for  instance,  some  species  of  Ceratopogon).  The  affinity 
between  the  Cidicidae,  Chironomidae  and  Psychodidae  is  abun- 
dantly  proved  by  the  structure  of  their  heads  and  antennae,  their 
often  lunate  eyes,  their  venation  and  their  sometimes  bloodsucking 
habits.  The  Tipulidae  agree  in  most  respects  with  these  families, 
although  they  never  have  lunate  eyes,  are  never  blood-suckers  and 
have  a  more  complete  venation,  including  a  discal  cell. 
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The  relationship  of  these  two  sections  of  the  Nem.  vera  towards 
each  other,  the  diiference  in  the  larvae  notwithstanding,  is  well  ex- 
pressed in  their  general  appearance,  and  in  the  analogous  structure 
of  their  heads,  eyes  and  antennae.  (In  the  next  chapter  of  this  paper 
we  shall  have  the  opportunity  to  study  these  characters  and  aflini- 
ties  in  greater  detail.) 

The  Nemocera  anomala  are  distinguished  by  some  characters 
which  never  appear  among  the  Nemocera  vera.  Thus  holoptic  heads 
occur  here,  not  only  in  the  male  (Bibio,  Rhyphus,  Simuliiim)^ 
but  also  in  both  sexes  (OrphnepMla  and  some  Blepharoceridae). 
The  eyes  are  often  bisected,  the  facets  npon  the  upper  side  being 
larger;  these  two  halves  of  the  eyes  are  sometimes  bicolored  (Si- 
mnliiim)^  or  they  are  separated  by  a  distinct  groove,  or  even  by  a 
transverse.  unfacetted  stripe  (Blepharocera^  male  Bibio).  The  an- 
tennae do  not  show,  on  the  joints  of  the  flagellum,  those  aggregations 
of  hairs  in  verticils  and  pencils,  which  I  have  called  sensitive 
hairs,  and  which  are  peculiar  to  the  Nemocera  vera,  Three  very 
distinct  ocelli  occur  in  the  Blepharoceridae^  Bibionidae  and  Mhy- 
phidae;  they  are  wanting  in  the  Simulidae  and  Orphnephilidae, 
The  empodia  and  pulvilli,  in  some  genera,  have  an  uncommon  de- 
velopment;  the  legs  are  sometimes  particularly  streng  (Bibio,  Di- 
lophue,  Simulium)\  the  sexes,  in  these  same  three  genera,  are  re- 
markably  differentiated  in  their  whole  appearance.  The  number  of 
genera  in  these  families  is  small  (only  a  Single  one  in  the  Simulidae 
and  Orphnephilidae,  three  in  the  Rhyphidae,  and  about  eight  in 
each  of  the  two  other  families);  the  number  of  species  in  these  ge- 
nera in  most  cases  is  likewise  small  (except  in  the  Bibionidae  and 
Simididae),  A  certain  monotony  prevails,  in  forms  and  colours, 
within  the  same  genus,  notwithstanding  an  extensive,  sometimes  spo- 
radic,  geographical  distribution ;  the  metamorphoses  are  also  peculiar. 
At  the  same  time  it  is  a  significant  fact  that  just  like  the  Limnobina 
anomala  among  the  Tipulidae,  the  Nemocera  anomala  seem  to 
represent  archaic  forms,  remains  of  bygone  entomological  horizons. 

There  must  have  been  an  age  when  the  type  of  structure  of  the 
Nemocera  anomala,  combining  filiform  palpi  and  filiform  antennae 
with  holoptic  heads  and  developed  pulvilli,  was  more  abundantly  re- 
presented  than  it  is  now.  What  remains  at  present  of  that  type  are 
the  cosmopolitan  Bibionidae,  Simididae  und  lihyphus;  also  Orphne- 
phila,  which  may  be  considered  as  cosmopolitan,  as  it  has  been 
already  found  in  different  parts  of  Europe,  as  well  as  in  North  and 
South  America.  The  only  genera  of  this  group  which  have  a  narrow 
geographical  ränge  are  Pachyneura  from  Lapland,  and  the  paradoxical 
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hohagnBier  from  Chili,  In  their  originality  these  genera  are  probably 
thc  last  remnants  of  long  extinct  local  faunae,  perbaps  of  the  coa- 
tineiits  and  islands  which,  in  the  te rtiarj  period,  have  existed  in  tbe 
arctic  and  antarctic  regions. 

Latreille  seems  to  have  bad  a  presentiment  of  my  group  Nt- 
mocera  anotnala  when  he  established  bis  division  Tipidae  ßarales 
(Genera  etc.  IV,  p.  265)  consisting  of  tbe  Bibionidae^  Simulidae 
and  of  tbe  genas  Cordyla.  He  bas  been  misled  about  tbe  locaUon 
of  Cordyla  probably  on  accoont  of  tbe  shortness  and  pecnliar  sbape 
of  its  antennae.  In  placing  Rhyphus  among  the  Mycetophüidaet 
he  overlooked  its  holoptic  head  wbich  separates  it  from  that  family. 
Orphnephila  and  the  Blepharoceridae  were  nnknown  at  bis  time. 
But  tbe  characters  he  assigns  to  bis  l^pulae  Aoralea  sbow  that  he 
was  on  the  right  track  towards  tbe  Isolation  of  tbe  Nemocera  ano- 
mala  from  the  remainder  of  the  division:  Antennae  ante  ocalos  in- 
sertae.  Caput  ....  in  masculis  subglobosum  et  ocnlis  penitns 
fere  occapatnm  etc.  Compare  also  Latreille^s  Considerations  etc. 
p.  485  (1810). 

A  few  words  about  the  names  I  selected  for  tliese  divisions  will 
not  be  amiss  bere.  As  the  author  of  this  new  grouping  I  would 
perbaps  have  bad  the  right  to  invent  new  names  for  the  two  divisions. 
I  prefer  to  retain  the  old  and  expressive  name  of  Nemocera  for  botb 
of  them,  and  to  establish  a  distinction  by  the  addition  of  the  adjectives 
Vera  and  anomala.  —  Family-names  in  zoology  must  consist  of  one 
Word  only;  but  there  is  no  inconveniencc  in  using  Compound  names 
for  larger  divisions.  They  are  not  exactly  names,  but  designations; 
they  must  have  something  of  the  descriptive  character  in  them  (like 
Orthorrhapha  Nemocera  etc.).  When  the  name  Limnohina  ano- 
mala was  introdnced  by  me,  it  was  objected  to  by  somc  writers. 
Verrall  proposcd  Rhamphidina  and  van  der  Wulp:  Aniochxna.  But 
names  ending  in  idae  or  inae  imply  a  relationsbip  between  tbe 
genera  of  the  group,  wbich  in  this  case  does  not  exist.  The  additiou 
of  the  Word  anomala  describes  the  artificial  character  of  the  division, 
and  is,  in  my  opinion,  preferable.  —  (I  have  expressed  this  opinion 
already  in  my  „Studies  on  Tipididae"  II,  p.  183). 

Having  thus  disposed  of  the  division  Nemocera  Latreille,  corre- 
sponding  to  the  Orthon^hapha  Nemocera  of  Brauer  we  reach  now 
that  of  the  Orthorrhapha  Brachycera^  and  we  meet  at  once  witb 
a  group  of  families  which  have  been  for  a  long  time  convcrgiug  to- 
wards each  other  during  the  successive  changes  in  tbe  systematic 
an-nngement,  but  which  found  the  keystonc  for  their  final  association 
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only  since  the  application  to  them  of  a  chaetotactic  character,  the 
total  absence  of  macrochaetae.  This  group  consists  of  the  families 
Stratiomyidae^  Tabanidae^  Acanthomcridae^  and  Leptidae  (plus 
JCylophagidae).  Among  the  Orthorrhapha  BracTiycera  it  reprc- 
sents  the  largest  agglomeration  of  bristleless  forms,  and  deserves 
for  this  reason  the  name  par  excellence  of  the  Sectioii  I'Jremochaeta. 
Besides  the  chaetotactic  character,  these  families  are  strongly  bound 
together  by  other  structural  peculiarities,  which  naturally  separate 
them  froni  the  Nemocera^  as  well  as  from  the  remainder  of  the 
Brachycera.  1.  The  heads  (in  the  male)  are  predominantly  holoptic; 
2.  bisected  eyes,  with  larger  facets  above  than  below  (in  the  male) 
are  of  very  frequent  occurrence;  3.  eyes  of  variegated  colour  are 
more  common  in  this  Section  than  in  any  other  of  the  whole  Order 
of  Diptera^  principally  in  the  Stratiomyidae  and  Tabanidae;  4.  the 
antennae  in  the  group  Eremochaeta  are  characterized  by  what  I 
should  call  a  morphological  restlessness;  there  is  no  other  grpup  of 
Diptera  in  which  the  structure  of  the  antennae  varies  so  much,  cven 
in  closely  related  genera.  These  various  forms  oifer  a  complete 
transition  from  the  thread-like  antennae  of  some  N,  anomala  (Rhy~ 
phidae)  to  antennae  like  those  of  Subula  and  Xylophagus^  among 
the  Brachycera^  ending  in  the  disc-and-arista  type,  so  common  in 
the  other  great  division  the  Öyclorj^hapha-Aihericera,  This  transition 
is  effected  by  the  joints  of  the  proximal  portion  of  the  flagellum 
tending  to  coalesce  and  to  form  a  Compound  Joint  in  various  shapes, 
while  the  joints  of  the  distal  portion  gradually  pass  into  the  form 
of  a  simple  bristle.  5.  There  are  three  well-developed  pulvilli, 
which  is  one  of  the  most  characteristic  features  of  the  Eremochaeta; 
exceptions  are  rare.  The  legs  are  generally  smooth,  without  those 
bristles  and  spines  that  distinguish  the  Asilidae,  and,  in  a  lesser 
degree,  the  Bombylidae  and  Therevidae. 

For  the  final  adjustment  of  the  families  of  the  division  Ere- 
mochaeta we  must  wait  for  more  material.  The  original  arrange- 
ment  was  principally  based  upon  the  common  European  forms ;  but 
this  section,  perhaps  more  than  any  other,  is  represented  by  very 
remarkable  and  often  anomalous  forms  in  the  other  continents,  espe- 
cially  in  the  tropics;  the  anomalous  forms  that  disturbed  the  old 
arrangements  came  especially  from  Chili  (Coemira,  HeterostomusJ 
and  recently  from  North  America  (Agnotomyia,  a  Leptid,  with  only 
four  posterior  cells;  Arthroceras,  also  a  Leptid,  but  with  the  an- 
tennae of  Caenomyia;  the  Singular  genus  Glutops,  etc.);  about 
Australia  and  Africa  we  know  almost  nothing.     Certain  it  is  that  the 
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very  problematic  family  of  Xylophagidae  must  be  given  up,  and 
its  Contents,  temporarily  at  least,   united  with  the  Leptidae.^) 


II.    Tabular  arrangement  of  the  three  groups, 

with  their  characters. 

A.  Palpi  generally  four-,  er  five-jointed,  pendulous,  and  raore  or 
less  filiform;  antennae  many-jointed  (more  than  six-jointed),  generally 
filiform  (seldom  pectinate),  with  the  majority  of  the  joints  of  the  fla- 
gellum  of  a  homologous  structure.  No  macrochaetae ;  no  tegulae, 
bat  the  antitegula '^)  is  almost  always  distinct;  the  alula  and  the  axil- 
lar}' excision  are  bat  little  developed  or  entirely  absent.  No  discal 
cell  (exceptions:  J^ipulidae^  Rhyphidae),  Larvae  with  a  distinct 
head  in  the  shape  of  a  horny  shell,  mandibles  with  a  lateral  mobility, 
opposcd  to  each  other  like  pincers;  round-hcaded  larvae, Ru n  dköpfe  of 
Marno^O  (Nemocera  Latreille;  Orihoii^rhapha  nemocera  of  Brauer). 

I.  Nemocera  yera« 

No  holoptic  heads  in  the  male  sex;  no  bisection  or  bicoloration 
of  the  eyes. 

Antennae  provided  with  sensitive  hairs  arrangcd  symraetri- 
cally  on  the  flagellum  in  verticils,  or  pencils  of  hair. 

(Exception:  Mycetophüidae.) 

No  ocelli  (Exceptions:  Mycetophilidae,  Lestremina). 

No  pulvilli;  empodia  often,  but  not  always,  present. 

A.  Larvae    peripncustic,    al-  B.  Larvae  meta-,  or  amphi- 

ways  terrestrial.  pneustic,  aqiiatic,  subaquatic, 

sometimes  terrestrial. 
Cecidomyidae.  Ciilicidae, 

Afycetophilidae.  Chironomidae. 

Psychodidae. 
(?)  Dlxidae, 
Tipididae. 


i)  A  considerable  portion  of  this  last  paragraph  is  a  verbatitn  re- 
production  from  my  earlier  article:   „Suggeetions"  etc. 

2)  I  call  antitegula  what  is  usually  called  upper  tegula,  but 
which  has  no  name  and  is  generally  overlooked,  when  there  is  no 
lower  tegula  present.  It.  forms  a  niore  or  less  distinct  lobe  between  the 
aliila  and  the  root  of  the  wing  and  moves  with  the  wing  (different  in 
that  from  the  lower  tegula). 

3)  Comparc  E.  Marno's  useful  little  paper:  Die  Typen  der  Dip- 
teren-Larven, Verh.  Zool.  Bot.  Ges.   1869.    Compare  myAdditions. 
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IL  Nemocera  anomala« 

Diptera  with  homologous  joints  of  the  flagellum,  usually  four- 
jointed  palpi,  and  besides  with, the  following  other  characters,  which 
exclude  them  from  arnong  the  Nemocera  vera: 

Frequent  occurrence  of  holoptic  heads  in  the  male  sex  (Bihio- 
nidae^  Simulidae^  Rhyphidae),  or  in  both  sexes  {Blepharoceridae 
ex  parte,  Orphnephilidae). 

Three  distinct  pulvilli  (Bibionidae,  Section  I),  or  an  enlarged. 
broad,  pulvilliform  empodium  (Bihionidae^  Section  II,  and  Rhyphus). 
In  the  three  other  families  the  empodia  or  pulvilli  are  rudimentary 
(Simididae^  Blepharoceridae^  Orphnephilidae), 

Absence  of  sensitive  hairs  (in  the  shape  of  verticils)  overtop- 
ping  the  usual  hairy  covering  of  the  antennae. 

Three  large  ocelli  (Bibionidae,  Blepharoceridae,  Rhyphidae; 
no  ocelli  in  Shmdium  and  Orphnephila). 

Anomalous  larvae. 

Bibionidae,  Rhyphidae. 

Siniididae.  Orphnephilidae. 

Blepharoceridae. 

B.  Palpi  one  or  two-jointed,  porrect,  not  pendulous,  the  second 
Joint  more  or  less  clavate,  larger  than  the  first,  which  appears  like 
a  handle  of  the  second;  the  joints  of  the  antennal  flagellum  (with 
rare  exceptions)  not  homologous  (compare  the  explanation  on  p.  422, 
footnote  2). 

III.  £remochaeta. 

No  macrochaetae;  three  well-developed  pulvilli;  heads  in  the 
male  predominantly  holoptic  and  eyes  very  often  bisected,  with  larger 
facets  above  than  below;  the  eyes  in  both  sexes  often  variogated  in 
different  colors;  the  structure  of  the  antennal  flagellum  polymorphous, 
more  inconstant  here  than  in  any  other  group  of  diptera;  tegulae 
undoveloped  in  the  Leptidae  and  Acanthomeridae^  very  small  in  the 
Stratiomyidae^  and  in  füll  development  only  in  the  Tdbanidae.  Axillary 
excision,  alula  and  antitegula,  in  most  cases,  distinctly  developed.  Discal 
cell,  as  a  rule,  present;  five  posterior  cells,  sometimes  four,  through  the 
partial  or  total  obliteration  of  a  vein.  Legs  rather  smooth.  Larvae 
with  elongate  heads,  composed  of  horny  plates;  mandibles  not  opposed 
to  each  other,  but  moving  with  a  more  or  less  vertical  mobility,  and 
thus  foreshadowing  the  hook-shaped  mandibles  of  the  larvae  of  the 
Cyclorrhapha  (Long-headed  larvae,  Langköpfe  of  Marno). 

Stra  ti  omyida  e.  Aca  nthom  erida  e. 

Tabanidae.  Leptidae  (plus  Xylophagidae). 
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I  havc  already  statcd  (on  p.  427)  that  the  prcscut  arrangement 
of  thesc  four  families  Aiust  be  considered  as  merely  provisional,  until 
we  obtain  further  materials. 


The  aim  of  this  tabular  arrangement  is  to  give  a  Synopsis,  a 
Condensed  view,  of  the  cbaracters  of  the  three  divisions.  It  is  not 
intended  for  a  dichotomic  table  for  determining  specimens;  such 
tables  must  bc  arranged  on  a  simpler  plan. 

In  making  use  of  this  table  as  well  as  of  the  other  gcneralizations 
which  form  the  subject  of  this  paper,  it  must  be  always  borne  in 
mind  that  the  larger  the  group  is  which  we  are  considering,  the  more 
we  must  look  to  the  majority  of  the  characters  only,  and  the  less  be 
embarrassed  by  exceptions.  The  study  of  these  exceptions  affords  a 
peculiar  interest,  because  in  some  cases  they  probably  represent  the 
remains  of  a  distant  past,  atavisms.  All  the  Tipididae,  for  instancc, 
and  especially  the  genus  Tipula.  have  verticillate  antennae;  but,  as 
an  exception,  the  Tipulae  from  New-Zealand  and  also  from  the  south 
end  of  South-America  (especially  from  Chili),  have  no  verticils  (more 
detail  will  be  given  in  the  sequel).  Among  the  Nemocera  vei^a  the 
Mycetophilidae  are  the  only  family  which,  as  a  rule,  has  no  verticils 
on  the  antennae;  but  an  exccptional  Platyura  from  New-Zealand  has 
them  Short,  but  quite  distinct.  The  sfime  Platyiira  has  the  eyes 
contiguous  on  the  front,  which  is  again  an  exception  among  the 
Mycetophilidae,  We  thus  seem  to  witness  the  evolution  of  generic 
characters.  It  is  well-kuown  that  New-Zealand  and  Chili  abound  in 
archaic  forms  of  Diptera,  and  it  is  very  much  to  be  regretted  that 
the  materials  which  we  have  from  those  countries  are  so  scanty. 

The  three  large  divisions  of  the  Diptera  which  we  are  considering 
belong  to  those  that  are  not  provided  with  the  protcctive  system  of 
macrochaetae  described  in  my  paper  on  that  subject  (Trans.  Ent 
Soc.  London  1884).  In  some  rare  cases,  among  the  genera  of  these 
divisions,  stouter  hairs  occur,  principally  on  the  thorax,  but  their 
occnrrence  is  merely  sporadic;  they  do  not  represent  a  whole  system, 
like  the  macrochaetae  among  the  Cyclorrhapha^  or  in  the  families 
Asüidae,  DoUchopodidae  etc.  They  may  have  the  same  protective 
or  sensitive  functions;  but  they  are  conspicuous  in  one  genus  and 
wanting  in  the  next;  they  cannot  therefore,  without  further  proof,  be 
considered  as  homologous  with  the  regulär  macrochaetae.  The  genus 
Pachyneura  shows  hairs  of  that  kind,  but  they  do  not  exist  in  its 
next  relative,  the  genus  Bibio.  Some  SciopMlae  likewise  possess 
such  pseudo-macrochaetae.  I  leave  the  matter  to  the  investigation  by 
trained  physiologists. 
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Hithcrto  I  havc  bccn  pohiting  out  and  dcfining  tho  diffcrcnces 
betwcen  tbo  thrcc  groups  of  diptcra  which  I  proposo  to  introduce. 
I  shall  atteinpt  in  thc  ncxt  parngraphs  to  tako  up  each  group  sc- 
parately  and  to  prove  the  homogen oousness  of  the  Nemocera 
Vera  and  tho  Eremochaeta  by  the  study  of  the  detail  of  their  cha- 
ractcrs.  The  Nemocera  anomala^  as  I  have  already  rcmarked,  is 
an  artificial  subdivision. 

III.    Detailed  characterization  of  the  threc  divisionR. 

I.  Nemooera  vera. 

Tho  Nemooera  vera^  as  I  said  above  (p.  423)  ,,never  have  a  holop- 
tic  hcad,  and  honcc,  the  diiferentiation  of  thc  sexcs  in  the  breadth 
of  thc  front  and  in  thc  size  and  shapo  of  thc  cycs,  if  it  cxists  at  all, 
is  reduccd  to  a  minimunn\  As  biscction  and  bicoloration  ofthe 
cyos  occur  almost  cxclusivcly  in  connection  with  holopticism,  they 
aro  ncver  mct  with  among  tho  Nemocera  vera,  Tho  relative  size  of 
the  hcad  is  vcry  small.  The  cycs,  round,  oval  or  lunate,  are  placcd 
on  the  sides  of  thc  small  hcad,  and  arc  soparatcd  in  both  sexes  by 
a  more  or  less  broad  front.  Tho  vcry  frcqucntly  occnrring  lunate 
shapc  of  thc  oycs  is  duo  to  thc  smallness  of  the  head,  in  order  to 
Icave  room  for  thc  insertion  of  thc  antennae.  Whcn  lunate,  the  eyes 
are  oftcn  approximatc  or  contiguous,  somctimcs  cven  confluont  with- 
out  any  distinct  suturc  at  their  uppor  cnds,  and  in  some  cascs,  at 
their  lowcr  cnds  also  (bclow^thc  antennae).  Whcn  both  eyes  coalcsce, 
above  and  bclow,  thc  wholc  hcad  looks  almost  like  one  eye.  Such 
a  structure  (somc  instanccs  of  which  will  bo  givon  prescntly)  must 
bc  lookcd  upon  mcrcly  as  an  exaggeration  of  thc  lunate  eyes;  it  dif- 
fers  from  true  holopticism  in  that  it  occurs  in  both  sexes,  and  oftcn 
shows  confluence  and  no  suturc  betwcen  the  eyes  above  the  antennae. 

Lunate  eyes  arc  found  in  all  thc  families  of  the  Nemocera  vera, 
exccpt  in  the  Tipulidac;  their  frequent  occurrenco  is  characteristic  of 
somc  families  (Cccidomyidae,  Chh^onomidae,  Ctdicidae^  Psycho- 
didae)  although  even  in  these  families  cxcoptions  occur. 

Thc  Cecidomyiae,  as  a  rulo,  have  lunate  eyes,  oftcn  confluont 
above  the  front  in  both  scxos  (comparo  tho  figurcs  of  Cecid,  pseudo- 
V0CCH8  Rtlbsaamcn,  Vcrh.  Z.  B.  Ges.  1890,  Tab.  VI,  f.  8,  and  C.  prati- 
cola  Kiefli'.,  W.  K  Z.  181)2,  Tab.  I,  f.  0).  Such  eyes,  confluent  or,  at  Icast, 
without  any  visiblc  suturc,  may  be  called  cyclopic  eyes. i)    Somc- 

1)  A  case  of  coaleficcnco  of  tho  oycs  of  the  common  bee,  nbovo 
thc  aritennne  and  without  Miture,  haH  becn  deftcribcd  by  Luc  ab  (in  thc 
Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1868,  p.  737,  Tab.  12,  f.  1—8)  under  tho  namo 
of  cyclopia\  but  this  case  is  a  monstrosity  and  not  a  normal  occurrence. 
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timcs,  as  I  said  above,  the  development  of  the  eyes  is  such  that  they 
invade  nearly  the  whole  hcad.     I  do  not  find  such  a  conformation 
explicitly  mentioned  in  any  description;  it  is  probably  involved    In 
sach  expressions  as  contiguous  and  broadly  contiguous.     I  des- 
cribed  such  a  development  in  Diplosis  resinicola  cf   P,  which   I 
bred  from  accumulations  of  resin  on  pine-trees  in  the  State  of  New- 
York  (0.  S.  Trans.  Am.  Ent.  Soc.  Vol.  III,  p.  346,  1871).     In   this 
case  the  eyes,  coalescent  above  and  below  the  antennae,  oecupy  in 
both  sexes  nearly  the  whole  upper  side  of  the  head,  without  any  su- 
ture,  and  leave  only  a  small  space  for  the  Insertion  of  the  antennae. 
As  exceptions  among  the  Ceddomyiae  may  be  quoted  Heteropeza 
and  Miastor  in  which  the  slightly  lunate  eyes  are  separated  by   a 
broad  front  in  both  sexes  (compare  Winnertz    Stett.  Ent.  Z.  1846, 
p.  13,  Tab.  I  and  N.  Wagner 's  figures  in  bis  large  folio  on  Paedoge- 
nesis,  Kazan  1862).    In  a  Cawpylomyza  which  I  examined  alive,  the 
lunate  eyes  were  in  contact  above  the  front,  but  a  suture  was  dis- 
tinctly  visible. 

The  Cidicidae  and  Chironomidae  have  lunate  eyes,  often  in 
contact  above  the  front  and  sometimes  also  below  the  antennae.  The 
excessive  development  of  the  eyes,  contiguous  on  the  front  and  inra- 
ding  nearly  the  whole  hefvd,  also  occurs  here;  I  have  observed  it  es- 
pecially  among  Ceratopogona  with  pubescent  wings.  I  do  not  find 
such  structures  described  by  Winnertz,  and  the  only  published  instance 
I  can  discover  is  the  Cuban  genus  Oecacta^  described  and  figured 
by  Poey,  Memorias  etc.  1851  I,  p.  236,  Fab.  27.  This  is  the  blood- 
thirsty  midge,  well  known  in  tropical  Spanish  America  under  the 
dreaded  name  of  „Jejen".  The  coalescence  of  the  eyes  here  is  com- 
plete  above  and  below  the  antennae,  and  the  figure  shows  no  trace 
of  a  suture  (;,la  cabeza  esta  cubierta  casi  del  todo  por  los  ojos",  says 
Poey).  The  question  is  whether  this  figure  is  correct.  In  the  Cera- 
topogons  with  lunate,  contiguous  eyes  I  have  been  able  to  distinguish 
a  slight  suture. 

In  the  MycetopMlidae  the  eyes  are  generally  separated  by  a 
broad  front,  and  lunate  eyes  are  rare.  Sciara  alone  has  deeply  lu- 
nate eyes,  the  upper  ends  of  which  are  either  approximate,  or  even 
in  complete  contact  above  the  antennae,  but  not  confluent  as  in  the 
Ceddomyiae;  in  the  cases  observed  by  me  I  could  see  the  suture. 
The  group  of  Diadoddiciy  Mycetobia  and  Plesiastina  have  distinctly 
lunate  eyes,  approximate  on  the  front;  a  large  Platyura  from  New 
Zealand  which  I  have  examined  has  the  upper  end  of  each  eye  pro- 
longed  in  a  narrow  strip,  thus  Coming  in  contact  with  a  similar  Pro- 
longation of  the  opposite  eye.    In  the  Brazilian  genus  Platyroptilon 
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(allied  to  IHatyura)  as  figured  by  Westwood  in  the  Trans.  Entom. 
Soc.  V,  p.  231,  Tab.  23,  f.  3,  the  eyes  form  a  broad  contact  below 
the  antennae;  a  New-Zealand  species  of  the  same  genus  has  the  same 
conformation. 

The  Psychodidae  show  lunate  eyes  in  several  genera  (Paychoda^ 
Pericoma),  i) 

The  eyes  of  the  Nemocera  vera  (in  life)  are  generally  dark.2) 
Yariations  occur,  even  in  the  same  genus.  Culex  sometimes  has 
bright-green  eyes  (pipiens)^  sometimes  deep-black  ones  (ornatus): 
in  the  genus  Tipula,  the  same  colours  occur.  Ctenophora  pectini- 
cornis  has  deep-black  eyes;  the  Mycetophilidae  dark  ones.  I  do 
not  remember  seeing  red  or  reddish  eyes  among  the  Nemocera 
vera,  except  in  Tipida  nigra  cf  Q ,  the  eyes  of  which  are  bright 
purplish  on  the  upper  half  and  golden-yellow  (c/)  or  reddish  below. 
Among  the  Nemocera  anomala  which  I  observed  alive  (Simidium, 
Blepharoceridae)  the  eyes  are  reddish  aad  purplish.  Among  the 
Orthorrhapha  Brachycera  the  eyes  of  the  Asilidae  and  Dolicho- 
podidae  are  generally  greenish,  those  of  the  Empidae  red,  Except 
those  of  the  Tachydromiae^  which  are  olive-green.  Among  the  Cy- 
clorrhapha  the  red  color  largely  prevails. 

Finely  pubescent  eyes  occur  in  the  Mycetophilidae  and  in  some 
Tipulidae  (the  section  Amalopina,  also  in  Trichocera).  In  this 
case  the  pubescence  may  serve  as  a  protection  against  moisture,  and 
not  against  an  excess  of  sun-light,  which  seems  to  be  its  destination 
in  some  other  families  {Syrphidae),  It  is  remarkable  at  the  same 
time  that  some  genera,  the  imagos  of  which  live  near,  or  almost  in 


1)  I  have  for  a  long  time  been  puzzling  about  the  position  of  the 
Psychodidae  in  the  system.  Latreille  connected  them  with  the  Ceci- 
domyidae.  In  the  introduction  to  my  monograph  of  the  Tipulidae 
(Monogr,  N.  A.  Dipt.  1868,  Vol.  IV,  p.  3)  I  said:  »the  connection  bet- 
ween  ihe  Psychodidae  and  the  Eriopterina  is  of  a  very  obscure  kind, 
and  unless  further  developed  by  Observation  cannot  have  any  scientific 
value".  But  why  should  not  the  Psychodae  stand  in  a  closer  rela- 
tionship  to  the  Culicidae?  Both  have  lunate  eyes,  a  certain  resem- 
blance  in  the  venation  of  the  wings,  an  ambient  vein,  the  veins  clotbed 
with  hairs  or  scales;  Phlebotomus  draws  blood  like  a  Culex;  finally, 
according  to  the  anatomists,  Culex  and  Psychoda  (in  the  imago-state) 
have  five  Malpighian  vessels,  instead  of  four,  the  ordinary  number 
among  Diptera.  The  larvae  may  be  diflferent,  but  the  larvae  in  the 
three  families:  Culicidae,  Chironomidae  and  Psychodidae  are  inex- 
haustible  in  their  capabilities  of  adaptation. 

2)  Dark  eyes  are  not  necessarily  connected  with  crepuscular  habits. 
Siin-loving  species  of  Anthrax  and  Syrphidae  have  often  nearly 
black  eyes. 
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the  water  (Eüiptera^  Antocha)  have  glabrous  eyes;  the  same  is  the 
case  with  Simtdium  among  the  Nem.  anomala. 

The  migority  of  the  Nemocera  vera  have  no  ocelli;  these  oceur 
only  in  the  Mycetophilidae,  and  in  the  smaller  of  the  two  gronps  of 
the  Cecidomyidae^  the  Lestremina^  which  seems  to  be  related  to 
the  Mycetophilidae,  They  also  occur  exceptionally  in  a  Single  genas 
of  the  Tipulidae,  Trichocera,^) 

As  if  in  compensation  for  their  small  heads  and  e3'es,  the  true 
Nemocera  show  a  large  development  of  the  antennae.  It  is  in  this 
Organ,  and  not  in  the  eyes,  as  in  many  other  Diptera,  that  the  ce- 
phalic  secondary  sexual  character  of  the  family  finds  its  expression. 
The  antennae  of  the  male  are  longer,  often  count  more  joints,  and 
are  more  hairy  than  the  antennae  of  the  female.  Other  secondar}' 
sexual  characters  occur  in  the  relative  length  of  the  palpi  (Oulex)^ 
in  the  size  and  shape  of  the  wings  {Tipulidae^  Chironomidae  etc.), 
the  general  shape  of  the  body  etc.  But  such  characters  are  not  cha- 
racteristic  of  the  Nemocera  alone,  and  therefore  do  not  require  a 
particiliar  notice  here.  The  coriaceous  pouoh  of  the  male  ülomyia 
(Walker,  Ins.  Brit.  Dipt.  III,  p.  261,  Tab.  26,  f.  3a)  reminds  one  of 
some  formations  on  the  wings  in  certain  male  Dolichopodidae. 

In  some  groups  the  sexual  character  connected  with  the  antennae 
is  much  more  developed  than  in  others.  The  Cidicidae  and  Chiro- 
nomidae in  most  cases  have  bushy  antennae  in  the  male,  and  not  in 
the  female.  Ctenophora  and  Rhipidia  have  pectinate  antennae  in 
the  male  only.  In  some  Tipididae^  like  Megistocera^  Mact^omasticc 
and  some  Eriocerae  the  antennae  of  the  male  are  enormously  pro- 
longed,  while  those  of  the  female  are  short.  Some  Cecidomyiae 
(Diplosis)  have  in  the  male  twice  as  many  joints  of  the  flagellum  as 
the  female;  in  other  cases  the  antennae  are  pctiolate  in  the  male  and 
sessile  in  the  female. 

The  size  of  the  antennae  in  the  true  Nemocera,  especially  in 
the  roales,  in  comparisou  with  their  small  heads,  is  worth  noticing, 
and  the  contrast  in  this  respect  with  other  families  of  Diptera  is 
striking.  We  have  already  mentioned  above  (p.  424)  Bibio  and  Si- 
miditim  with  their  large  heads  and  small  antennae.  We  may  imagine 
how  enormous  the  antennae  of  a  Tabanus  would  be,  if  they  stood 
in  the  same  proportion  to  the  head,  as  the  antennae  of  some  male 
Cecidomyiae. 


i)  Schiner  (Fauna  II,  p.  XXVIII,  footnote)  observes  that  the  mi- 
croscope  reveals  traces  of  Qcelli  in  some  of  the  Chironomidae,  especially 
of  Tanypus.    About  this  compare  the  Additions. 
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In  some  genera  of  Tipuiidae,  for  instance  in  Megistocera^  the 
antennae  of  the  female  are  very  small  in  comparison  not  only  with 
those  of  its  male,  but  with  the  size  of  the  insect  in  general.  The 
antennae  of  Amalopis  and  Pedicia  are  rather  small  in  both  sexes. 

The  distinctive  character  of  the  antennae  of  the  Nemocera  (in 
Latreille's  sense)  consists  in  the  homology  of  the  joints  of  thefia- 
gellum.  In  the  Nemocei^a  vera^  in  most  cases,  the  flagcllum  counts 
between  11  and  14  joints;  these  joints  are  cylindrical,  elliplic,  or 
globular,  and  their  juxtaposition  produces  the  characteristie  filiform 
appearance  of  the  antenna.  The  basal,  and  one  or  several  of  the 
terminal  flagellar  joints  differ  slightly  from  the  others,  without  inter- 
fering  with  the  threadlike  appearance  of  the  whole.  In  the  pectinate 
antennae  occuring  in  several  genera  of  the  Tipulidae  and  Myceto- 
philidae  the  homology  of  the  majority  of  the  intermediate  joints  of 
the  flagellum  is  likewise  preserved. 

In  this  homology  of  the  joints  of  the  flagellum  the  Nemocera 
(in  the  wider  sense)  differ  from  all  the  other  Diptera,  and  the  only 
approach  to  this  form  of  antennae  I  am  aware  of  is  found  in  the 
family  Xylophagi  [Xylophagua  proper,  Mhachicerua  and  perhaps 
also  the  fossil  amber-genera:  Chrysothemia  and  JElectra,  the  two 
latter  with  23  and  13-jointed  antennae  respectively).  Some  species 
of  the  genas  Suhula  also  have  antennae  with  almost  homologous 
flagellar  joints.  All  these  genera  undoubtedly  are  very  old  forms  in 
the  geological  series.  Their  palpi  however,  two-jointed  and  geuerally 
club-shaped,  easily  distinguish  them  from  the  Nemocera. 

Another  distinctive  character  of  the  Nemocera  vera  consists  in 
the  presence  of  what  I  have  called  the  „sensitive  hairs"  on  the 
antennae.  They  are  arranged  symmetrically  in  both  sexes,  but  are 
especially  conspicuous  in  male  specimens,  in  the  shape  of  verticils, 
pencils  and  plumes.  In  some  cases,  they  are  shorter  than  usual  and 
difficult  to  discern  among  the  general  pubescence  of  the  antennae 
(for  instance  in  the  antennae  oi  Spaniocera^  as  represented  in  Win- 
nertz,  Cecidom.  Tab.  4,  f.  7,  a.b.). 

The  MycetophilidaQ  aloue  have  no  sensitive  hairs  in  the  above- 
described  sense,  except  in  tho  two  genera  Zygoneura^)  and  Epidapus, 
I  have  already  mentioned  (p.  430)  a  New-Zealand  Platyuracf  which 


i)  In  my  ^Characters  of  the  larvae  of  Mycetophilidae  (Proc.  Eni. 
See.  Philad.  1862,  republished  by  nie  in  Heidelberg,  1886)  I  have  de- 
Bcribed  (p.  18)  the  mctHuiorphosis  of  Sciara  toxoneura  O.S.,  which 
later,  in  my  Cattil.  N.  Am.  Dipt,  1878  I  placed  in  the  genus  Zygonexiray 
on  account  of  its  venation.  Nevertheless,  at  is  hus  no  verticils  on  the 
antennae,  it  is  a  transitional  form  and  not  a  true  Zygoneura, 
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has  little  erect  hairs  in  the  middle  of  tbe  joints  of  the  flagellum  that 
mäy  be  considered  as  .sensitive  hairs \  Among  the  Cecidomyiae 
such  hairs  are  wanting  in  Asphondylia;  among  the  Tipulidae  in 
Phodacrocera.  It  is  also  worthy  of  notice  that  the  Tipulae  from 
New-Zealand  which  I  have  seen,  as  well  as  seyeral  species  from  the 
Southern  end  of  South-America  (Chili,  Argentine)  which  I  know  either 
by  sight,  or  from  descriptions,  have  no  verticillate  hairs.  Compare 
in  Macquart  D.  E.  I,  1,  p.  55 — 56  the  descriptions  of  2\p.  nudicomis, 
trimaculata^  rufostigmosa^  all  of .  which  speak  of  the  antennae  as 
bare  (nues);  compare  also  the  antenna  of  Tip.  trimaculata  fignred 
in  Gay 's  Chili,  Dipt.  Tab.  I,  f.  2  a.  A  specimen  of  Tip.  decorata 
Phil.,  with  similar  antennae,  I  have  before  me.  Such  Tipulae  muy 
perhaps  represent  one  of  those  archaic  types  which  occur  so  frequently 
in  these  faunae. 

The  sensitive  hairs  of  the  Nemocera  vera  are  usually  inserted 
on  a  swelling  at  the  base  of  the  corresponding  joints  of  the  antennae. 
Hence  the  tendency  to  the  moniliform  structure  which  characterizes 
the  antennae  of  this  division.  The  greater  the  developfnent  which 
these  hairs  reach,  the  greater  the  swelling.  It  is  at  its  maximnm  in 
the  moniliform  antennae  of  Cecidomyiae;  at  its  minimum  in  the 
Mycetophilidae^  which  have  neither  verticillate  hairs,  nor  swelling. 
The  chilian  Tipula  decorata  which  I  have  before  me,  and  which, 
as  I  said  above,  has  no  verticillate  hairs,  has  cylindrical  joints  of  the 
antennae,  without  the  usnal  swelling  at  the  base.  On  the  Contrary, 
in  the  exceptional  Platyura  from  New-Zealand,  which  has  short,  in- 
cipient  . sensitive  hairs',  a  slight  swelling  of  the  joints  is  also  per- 
ceptible. 

It  will  belong  to  a  future  micro-anatomist  to  investigate  the  struc- 
tural  and  functional  differences  that  exist  between  the  differcnt  forms 
of  bristles,  hairs,  pile,  pubescence,  down,  and  tomentum  which  occur 
on  the  diiferent  parts  of  the  body  of  Diptera:  on  the  antennal  joints, 
the  antennal  arista,  on  different  parts  of  head  and  face  (mystax; 
frontal,  vertical  and  orbital  bristles).  on  the  edgcs  of  the  tegulae,  on 
legs  and  wings  (surface,  costa,  veins  etc.).  The  functions  of  most  of 
these  hairs  are  merely  mechanical,  as  protective  coverings,  or  tools 
for  brushing,  gathering,  scraping  or  digging;  but  it  is  evident  that 
some  of  them  are  organs  of  sense.  There  is  not  the  slightest  doubt 
that  the  peculiar,  delicate,  mostly  erect  and  elastic  hairs,  arranged 
in  regulär  whorls  on  the  antennal  joints  of  the  Nemocera  vera  be- 
long to  the  sensitive  order  of  hairs,  and,  as  they  are  much  more 
developed  in  the  male  than  in  the  female,  that  they  have  some  part 
to  play  in  the  bringing  together  of  the  sexes.    They  are  peculiar  to 
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thc  Nemocera  vera^  and  I  am  not  aware  of  any  structure  that  may 
be  comparcd  to  them  in  other  families.  The  erect  hairs  on  the  arista 
of  some  Diptera,  as  in  Ommatius,  Sarcophaffa,  Drosophila  and 
somo  Anthomyiae  and  Ephydrina  stand  perhaps  nearest  to  the  sen- 
sitive hairs  of  the  Nemocera  vera^  bat  they  differ  from  them  in  being 
inserted  on  the  arista,  and  not  on  the  Joint  itself;  besides,  thc  sex- 
ual differentiation  in  them  is  not  apparent.  They  seem  to  come  ne- 
arer  to  Organs  of  smell  (especially  in  Drosophila  and  Sarcophaga)^ 
while  the  verticillate  hairs  of  Culex  have  been  hitherto  interpreted 
as  Organs  of  hearing  (compare  about  the  latter  Chr.  Johnson,  Quart. 
Journ.  Micr.  Soc.  1855,  p.  97 — 102,  w.  fig.;  A.  M.  Mayer,  Amer.  Journ. 
of  scieuce,  Vol.  108,  p.  89—103).  The  functions  of  the  sensitive  hairs 
in  the  other  families  of  Nemocera  (Chironomidae^  Tipulida^^  Cfe- 
cidomyidae)  have,  to  my  knowledge,  never  been  investigated. 

It  would  perhaps  be  more  rational  to  adopt  in  this  connection 
a  term  that  has  been  used  by  recent  physiologists:  the  sense  of  „tre- 
pidation"  or  Vibration.  An  instance  of  the  effect  of  this  sense  was 
üommunicated  to  me  by  a  naturalist  in  Cuba,  and  I  published  a  brief 
account  of  it  in  the  Stett.  Ent.  Zeit.  1861,  p.  52:  „when  you  stand 
in  the  midst  of  a  swarm  of  gnats,  and  a  musical  instrument  is  soun- 
ded  in  the  vicinity,  you  feel  that  a  certain  tremor  pervades  the  swarm 
from  time  to  time,  so  as  to  make  a  number  of  the  insects  to  come 
in  contact  with  your  face;  this  happens  every  time  the  note  A  (la) 
is  sounded."     I  have  not  had  occasion  to  verify  this  Statement. 

In  my  „Essay  on  Chaetotaxy*  (Trans.  Ent,  Soc.  London  1884, 
p.  500—502;  also  p.  517)  I  attempted  to  apply  to  the  order  of  Dip- 
tera the  ideas  suggested  by  Dr.  A.  Forel  (Beitr.  z.  Kenntn.  der  Sinnes- 
emptindungen  d.  Insecten,  in  the  Mitth.  Münch.  Entom.  Yer.  II,  1878) 
to  insects  in  general.  I  have  shown  the  contrast  between  the  pre- 
vailingly  aerial  Diptera,  with  a  holoptic  head,  weak  legs,  and  a  few, 
or  no  macrochaetae  (Tabanidae,  Bomhylidae^  Syrphidae  etc.)  and 
what  I  called  the  pedestrian  Diptera,  the  majority  of  which  have 
a  dichoptic  head  in  the  male,  abundant  macrochaetae,  streng,  well- 
developed  legs,  with  which  they  run,  climb,  snatch  their  prey  etc. 
(Asilidaey  Dolichopodidae,  most  of  the  Calyptrata  etc.).  A  third 
type,  the  antennal  Diptera,  I  recognized  in  what  I  now  call  the 
Nemocera  vera, 

The  legs  of  the  Nemocera  vera^  sometimes  very  long,  are  weak 
in  comparison  to  the  legs  of  other  families  of  Diptera;  structural 
peculiarities,  useful  for  the  Classification,  are  not  abundant  here.  The 
genus  Ceratopogon  in  its  broadest  sense  forms  an  exception,  and 
shows  a  great  variety  in  the  structure  of  the  legs.    Sometimes  the 
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wbole  leg  is  stooter  than  usual;  or  tbe  hind  femora  only;  the  tibiae 
aro  sometimes  flattened;  the  relative  length  of  the  metatarsos  is  va- 
riable; tbe  claws  are  large  or  small;  eqnal,  or  unequal;  simple,  or 
bifid,  or  dentate;  sometimes,  thcre  is  a  distinet  empodium,  or  there 
are  a  few  bairs  instead;  tbe  uDderside  of  the  femora  and  that  of  the 
metatarsi,  especially  of  tbe  last  pair,  are  often  beset  with  spines  or 
Short  bristles,i)  On  the  legs  of  other  Chironomidae  characteristic 
bairy  fringes  sometimes  appear.  In  the  TipiUidae^  the  presence  or 
absence  of  spurs  at  tbe  end  of  the  tibiae,  and  the  presence  or  absence 
of  empodia,  afford  excellent  characters  for  the  definition  of  larger 
divisions  only,  not  so  mach  for  genera  and  species.  The  same  is  the 
case  with  tbe  spines  and  spurs  used  for  the  characterization  of  the 
groups  of  Mycetophilidae.  The  flies  of  the  latter  family  are  very 
active,  with  comparatively  streng  legs,  especially  the  bind  pair,  with 
which,  according  to  Westwood  (Introd.  II,  p.  521)  they  are  capable  of 
leaping.  The  exceptional  Platyura  frora  New-Zealand,  more  than 
once  meutioned  in  the  present  paper  for  its  peculiarities,  has  very 
decidedly  clavate  bind  femora,  very  much  attenuate  at  the  base;  an 
unusual  structure  among  Nemocera,  Cecidomyia  has  a  remarkable 
charactcr  in  the  brevity  of  the  first  tarsal  Joint;  it  was,  I  believe, 
first  noticcd  by  Meigen  and  published  in  1818. 

Tiptdidae  and  Culicidae  alight  on  their  legs,  but  do  not  run 
much.  Small  Chironomidae,  Cecidomyidae^  Mycetophilidae  (espe- 
cially Sciard)  and  Psychodidae  run  very  well,  but  with  a  light  tread, 
not  with  the  slow  gait  of  a  Bibio^  or  the  plantigrade  one  of  a  Si- 
mulhim.  The  long  legs  of  the  large  Tipulae  serve  them  as  balancers 
during  their  unsteady,  headlong  flight,  and  as  buffers  in  case  of 
contact;  their  prehensile  tarsi  as  hooks  for  suspending  themselves  on 
trees,  leaves  and  grasses. 

Empodia  occur  among  the  true  Nemocera^  but  never  pulvilli. 
In  some  larger  Chironomi  (for  instance  Chir.  plumostis)  what  I  take 
to  be  merely  a  broad  and  bifid  empodium  assnmes  the  appearance  of 
a  pair  of  pulvilli.  — 

The  empodia  of  the  Nemocera  vera  have  been  very  much 
neglected  by  describers,  and  either  entirely  overlooked,  or  promis- 
cuously  called  pulvilli.  InWinnertz's  papers  on  the  Mycetophilidae 
and  Cecidomyidae  I  do  not  find  anything  about  these  organs.  In 
bis  paper  on  Ceratopogon  Winnertz  calls  pulvilli^  what  in  reality 
are  empodia.   About  Chironomus  Seh  in  er  says:   ^pulvilli  (Haft- 


i)  Compare  also  the  Statements  of  Loew,  Bernstein  u.  Bernsteinfauna 
p.  30,  about  the  curious  Ceratopoffons  in  amber. 
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läppchen)  distinct"  instead  of  empodia.  The  same  in  Loew,  Bernstein 
lind  Bernsteinfauua,  pag.  30  at  the  top. 

The  Cecidomyiae^  as  far  as  I  can  see,  have  a  pulvilliform  em- 
podium  (Loew,  Dipt.  Beitr.  IV,  p.  16  says:  Klauen  schwach,  zwischen 
ihnen  ein  Klauenpolster).  N.  Wagner  in  his  work  on  Pädogeuesis 
(1862)  gives  a  very  much  magnified  figure  of  the  ungues  of  Miastor 
with  a  pulvilliform  empodium.  The  Tipxdidae,  as  I  have  shown  in 
my  Monograph,  sometimes  have  empodia,  sometimes  not;  the  same 
is  the  case  with  Ceratopogon  (Loew  makes  the  same  reroark  about 
the  Ceratopogona  in  amber).  In  Diamesa  I  perceive  an  empodium. 
In  Tanypus  plumipes  Fallen  I  do  not  perceive  anything  between  the 
claws  of  the  front  legs,  and  only  a  rudiment  between  the  bind  claws. 
Culecc  has  empodia.  F  e  1  i  x  L.  A  r  r  i  b  al  z  a  g  a ,  in  his  recent  publication 
on  the  Culicidae  (Dipterologia  argentina,  La  Plata  1891,  p.  11  de- 
scribes  them  as  „little  pillows,  velvety  on  the  underside,  which  enablc 
the  güat  to  stand  upon  the  surface  of  a  liquid  without  drowning.'' 
Mochlonyoß  is  represented  by  Meinert  with  a  very  minute  empodium 
(compare  the  figure  in  Overs.  K.  D.  Vidensk.  Selsk.  Forhandl.  1883). 

The  empodia  of  the  Nemocera  vera  are  not  always  pulvilliform. 
What  Winnertz  calls  „haarige  Pulvillen"  of  the  Ceratopogons  and 
represents  on  Tab.  I,  f.  1  and  2  have  a  peculiar  structure  and  may 
be  an  approach  to  the  pectiniform  empodium  of  that  Singular  marine 
subapterous  Chironomiä Psamathimyia  peciinataDehy,  very  distinctly 
figured  in  Journ.  Micr.  Soc.  1889,  p.  180,  Tab.  4,  f.  9.  The  bristle-shaped 
empodium  of  the  Äsilidae  does  not  occur  among  the  NemoceraJ) 

The  Nemocera  vera  have  no  tegulae;  these  Organs  are  merely 
represented  by  a  rudimentary  ligament  between  the  root  of  the  wings 
and  the  scutellum.  The  antitegula  is  almost  always  well  developed; 
it  is  quite  large  in  Culeoß^  Chironomus  and  Tanypus, 


i)  Schiner,  Fauna  Austr.  I,  p.  IX  says  about  empodia  and  pulviili: 
„Es  sind  in  der  Regel  nur  zwei  Haftläppchen  vorhanden,  ist  aber  das 
Empodium  so  stark  entwickelt,  dass  es  die  Form  und  Beschaffenheit  der 
beiden  Haftläppchen  erreicht,  so  sagt  man,  dass  drei  Haftläppchen  vor- 
handen seien."  In  the  same  sense  Loew,  Monogr.  N.  Am.  Dipt.  I, 
p.  XXIII  says:  „Besides  these  appcndages  (pulviili)  many  families  have 
betvsreen  them  a  third  single  appendage  of  similar  structure,  which  is 
called  empodium;  in  other  families  this  organ  is  bristle-like,  or 
altogetber  wanting."  Is  that  really  so?  Is  the  bristle-like  empodium 
of  an  Äsilus  really  the  homolop:ue  of  the  pulvilliform  empodium  of 
Bibio  and  of  the  Eremochaeta?  Can  a  bristle  be  transformed  into  a 
pulvillus?  It  seems  to  me  that  the  subject  requires  revision?  A.  0  ekler 's 
(Archiv  f.  Naturg.  1890;  Separatum,  p.  33)  remarks  on  this  subject  are 
not  quite  satisfactory. 
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The  alula,  and  the  axillary  excision  near  it,  are  cither  Utile 
developed,  or  rudimentary,  or  entirely  absent.  In  Oidex^  Chironomxis^ 
Tanypus  they  are  moderately  developed;  in  Ceratopogan  rndimentary 
or  entirely  absent.  Their  entire  absence  is  especially  noticeable  in 
the  Tipididae  where,  owing  to  the  usnally  small  posterior  angle  of 
the  wing,  the  interval  between  the  last  longitudinal  vein  and  the 
margin  is  very  narrow,  sometimes  a  mere  narrow  strip,  withoot  any 
vestige  of  an  axillary  excision  or  an  alnla;  the  antitegula  is  nevertheless 
always  present.  The  Mycetaphilidae  and  Cecidomyidae  show  no 
trace  of  an  alnla  or  an  excision ;  only  Ceroplatus  and  some  Sciophilae 
have  rudiments  of  them.  —  All  these  characters  have  been  very  little 
noticed  in  the  existing  descriptions. 

All  degrees  of  the  development  of  the  venation  are  found  among 
the  Nemocera  vera^  firom  the  complete  venation  of  the  Jtpulidae 
with  seven  longitudinal  veins  and  a  discal  cell,  to  the  degraded  ve- 
nation of  Heteropeza  and  Miastor^  which  has  but  two  longitudinal 
veins. 

The  so-called  ambient  vein  is  well-marked  in  the  Tipulidae^ 
Ctdicidae  and  Peychodidae  (also  in  Dixa)]  it  is  weak  or  altogethcr 
wanting  in  the  Chironomidae,  Mycetophilidae  and  Cecidomyidae, 
The  contrast  between  stout  veins  near  the  anterior  margin,  and  the 
evanescent  ones  of  the  remainder  of  the  wing  is  strongly  marked  in 
the  Chironomidcu  only;  in  this  respect  this  family  resembles  the 
genera  Bibio,  Simulium  and  SccUopse  among  the  Nemocera  ano- 
mala, 

The  thcory  of  the  venation  of  the  Diptera  is  not  advanccd  enough 
to  enable  us  to  formulate  a  general  character  common  to  the  Nemo- 
cera Vera,  and  distinguishing  their  venation  from  that  of  the  Nemo- 
cera anomala.  Such  a  character  may  be  in  existence,  but  it  has 
not  been  discovered  yet. 

The  NemxKera  vera  in  their  imago-state  are  never  prcdaceons. 
that  is  they  never  hunt  for  other  insects,  and  it  is  probably  for  this 
reason  that  their  faces  and  eyes  never  show  the  broad  surface  in 
front,  which  distiguishes  the  predaceous  tribes  (Aeilidae,  Ddicho- 
podidae,  Empidae)^  and  their  legs  are  not  formed  for  seizing  the 
prey.  But  there  are  some  genera  of  Nemocera^  which  draw  blood, 
and  possess  an  apparatus  for  tliat  purpose,  while  their  next  relatives 
are  harmless.  Thus  we  have  as  blood-suckers  Culex  and  Anopheles 
(Culicidae),  some  species  of  Ceratopogan  (Chironomidae)  and  Phlebo- 
tomus (Psychodidae).  As  a  rule  the  feniale  alone  is  a  bloodsucker 
and  has  for  this  purpose  mouth-organs  of  a  peculiar  structure,  diffe- 
ring  from  those  of  the  male  (compare  Dimmock,  Anat.  of  the  mouth- 
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parts  etc.  Boston,  1881,  pp.  14,  15,  20).  Dimmock  tried  experiments 
with  the  male  Oidex  (1.  c.  p.  22)  without  success;  he  thinks  that,  on 
anatomical  grounds,  they  cannot  obtain  food  by  piercing  the  skins 
of  animals.  Among  the  older  authors  J.  H.  Jördens  (Entorn.  and 
Helminthol.  d.  menschl.  Körpers,  1801,  Vol.  I,  p.  165;  quoted  by 
Dimmock,  1.  c.  p.  50)  affirmed  that  male  mosquitoes  can  bite;  and 
more  rccently  E.  Ficalbi  (Bullet.  Soc.  Ent.  Ital.  1889,  p.  25)  asserted 
positively  that  he  had  observed  two  italian  spccies  in  which  both  sexes 
suck  blood.  He  is  probably  right  in  asserting  at  the  same  time  that 
originally  all  the  species  of  Culeoß  are  suckers  of  vegetable  matters 
(„tutte  le  zanzare  filogeneticamente  dovevano  esse  fitofaghe").  I  am 
not  aware  of  the  existence  of  any  bloodsuckers  among  the  Tipulidae^ 
Cecidomyidae  and  Mycetophilidae,  Some  genera  of  these  three  fa- 
milies  sometimes  show  a  remarkable  development  in  length  of  their 
rostrum  and  mouthparts,  probably  intended  for  sucking  moisture,  or 
the  sap  of  flowers.  Such  genera  are  Geranomyia^  Elephantomyia 
and  Toxorrhina  (Tipulidae),  C/inorrÄyncAa  (Cecidomyidae),  Onoriste^ 
Asyndidum^  and  the  australian  genera  Lygistorrhina  and  Antria- 
dophila  (Mycetophilidae).  (Compare  the  Additions.) 

In  their  general  aspect  (as  I  have  already  statcd  on  p.  424)  the 
Nemocera  vera  are  distinguished  by  slenderness  and  lightness;  the 
elongation  of  the  abdomen  in  comparison  to  the  thorax  is  especially 
noticeable.  The  habits  of  the  Nemocera  vera  are  rather  crepuscular 
(and  also  matutinal) ;  they  prefer  shady  places  and  cool  evening  hours. 
The  crepuscular  and  nocturnal  habits  of  the  Culicida£  and  Cerato- 
pogons  (in  comparison  with  the  sun-loving  Diptera,  like  the  Taba- 
nidae^  Bombylida^-,  Syrphidae)  are  well-knowu;  also  the  shady 
abodes  of  the  Mycetophilidae  and  Psychodidae^  the  evening  dauces 
of  the  Chironomidae  and  certain  Tipulidae  (Trichocera,  Limnobia 
Chorea,  Erioptera  imbida),  the  dances  in  dark  recesses  of  Dolicho- 
peza,  These  evening-dancers  form  a  contrast  with  the  swarms  of 
Simulidae  (Nem.  anomala)  that  disport  themselves  in  the  brightest 
sunshine;  the  difference  is  probably  conditioned  by  the  stouter  inte- 
guments  of  the  latter,  which  enable  them  better  to  resist  dessication. 
The  Nemocera  vera  dance,  but  never  hover;  hovering,  as  I  have 
showri  elsewhere  (Chaetotaxy,  Trans.  Ent.  Soc.  London,  1884,  p.  501) 
is  connected  with  holopticism. 

It  remains  for  me  to  say  a  few  words  about  Dioca.  This  genus 
may  by  well  placed  among  the  Nemocera  vera  on  accountofits  re- 
mote  eyes  in  both  sexes,  the  absence  of  pulvilli,  and  its  general  ap- 
pearance,  but  it  cannot  be  fitted  into  any  of  the  established  families. 
The  Tipulidae  seem  to  be  the  nearest  to  Dixa,  but  the  latter  differs 
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from  tbem  in  thc  absence  öf  the  tboracie  suture,  of  the  «sensitive 
hairs'  on  the  antennae,  in  the  sinall  number  of  the  abdominal  Seg- 
ments (seven,  aecording  to  the  authors;  I  cannot  count  them  on  mj 
dry  specimens)  and  in  the  rudimentary  condition  of  the  seventh  vein. 
The  thorax  resembles  that  of  Chironomus  in  its  sbape.  The  larva 
has  the  most  remarkable  resemblance  to  that  of  Anophelee  (com- 
pare  the  figures  of  Meinert);  the  pnpa  has  the  convoluted  legs 
forroing  witb  thorax  and  wings  a  more  or  less  uniform  mass,  a  struc- 
ture  characteristic  of  the  pupa  of  the  Culicidae  and  Chironomidae. 
Dixa  therefore  must  be  placed,  as  a  separate  family,  between  the 
Tipulidae  and  thc  group  Culicidae  +  Chironomidae  +  Peychodidae, 
(Compare  the  Additions.)  About  27  species  of  tbis  genus  are  known 
to  exist:  15  in  Europe,  8  in  Nortb-Aroerica,  one  in  China,  and  three 
in  New  South- Wales.  (The  latter  are  not  described  yet,  but  merely 
mentioned  by  Mr.  Skuse  in  the  Trans.  Austral.  Ass.  Adv.  Sei.  1890, 
p.  350).    Four  species  were  found  by  Loew  in  amber. 

The  larvae  of  the  Nemocera  yera« 

The  Semocera  vera  can  be  subdivided  into  two  natural  groups, 
in  conformity  not  only  to  the  strncture  of  their  imagos,  but  also  of 
tbeir  larvae  (compare  above,  p.  428). 

I.  The  Mycetophilidae  and  Cecidomyidae  have  peripneustic 
larvae,  the  former  witb  eight,  the  latter  witb  nine  pairs  of  spiraclesi) 
The  larvae  are  strictly  terrestrial  and  have  none  of  the  numerous 
adaptions  for  aquatic  life  which  distinguish  the  next  group. 

In  my:  Characters  of  the  larvae  of  Mycetophilidae  (Proc.  Ent. 
Soc.  Phil.  1862;  also  reprint^d  separately,  with  additions,  in  Heidel- 
berg 1886)  I  have  shown  the  perfect  unity  of  type,  prevailing  among 
the  larvae  of  the  different  genera  of  this  family.  There  is  one  excep- 
tion  to  this  rule  howcver,  to  which  I  have  alluded  in  my  paper,  but 
which  deserves  a  more  detailed  notice  than  it  received  at  that  time. 
It  is  the  larva  of  Mycetobia  pallipea,  which  is  not  peripneustic,  like 
the  larvae  of  the  other  Mycetophilidae^  but  amphipneustic;  it  shows 


i)  Stannius,  as  early  as  1831,  has  noticed  this  rclationship  bet- 
ween the  two  fami]ie8,  which  he  connects  with  a  character  common  to 
both,  Ihe  facu]ty  of  spinning  a  cocoon  for  the  pupa. 

Stannius,  Observationes  etc.  1831,  p,  VIII: 

Imo  etiam  contigit  ut  in  Cecidomyiarum  larvis  Stigmata  observaverim 
laleralia.  quod  memoratu  digiiissiinum,  quum  haecce  simili  modo  ac  Ti- 
pularium  fungicolarnm  larvae,  antcquam  in  nympharum  statum  abeant, 
contextum  sibi  parent  sericeum.  Singularis  igitur  nexus  Imic  respirandi 
ratloni  cum  tela  conficiendi  facultate  Interesse  videtur! 

My  attention  to  this  paesage  was  drawn  by  Westwood,  Introd. 
Ily  p.  519,  footnote. 
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the  most  remarkable  resemblance  to  the  larva  of  Rhj/phvs,  and  oftcn 
occurs  together  with  it.  Three  trustworthy  authors  have  described 
the  larva  as  ampliipiieustic :  Lyonet,  Dufour  and  Perris.  The 
two  latter  have  found  the  larva  together  with  that  of  Rhyphus^  and 
were  Struck  by  their  resemblance,  althoiigh  fully  aware  of  the  diife- 
rences.  Winnertz,  who  bred  such  larvae  from  the  flowing  sap  of 
trees  (see  his  Monogr.  d.  Pilzmücken,  p.  668)  did  not  notice  their 
peculiar  structure  and  says  nothing  about  it.  The  pupae  of  M.  pal- 
lipes  figured  by  Lyonet  and  Dufour  and  described  by  Perris  have 
two  rows  of  little  spines  on  each  of  the  abdominal  segments;  the 
pupae  of  all  the  othcr  Mycetophilida£^  as  far  as  known,  have  no 
such  spines.  Pupae  of  Rhyphua  have  sirailar  spines,  but  only  a  Single 
row  on  each  segment.  i)  If  there  is  a  real  relationship  between  the 
larvae  of  Mycetohia  and  Rhypkus^  we  have  a  right  to  expect  a  cor- 
responding  relationship  amoug  the  Images.  But  as  this  relationship 
does  not  exist,  this  is  a  problem  yet  to  solve.2)  The  larvae  of  the  Ceci- 
domyidae^  as  far  as  known,  are  also  remarkable  for  the  unity  of 
their  type,  which  is  different  from  that  of  the  Mycetophilidae.  Be- 
sides  the  nine  pairs  of  spiracles,  their  peculiarity  cousists  in  the 
structure  of  the  head,  only  a  small  portion  of  which  is  chitinized ;  the 
peculiar  breast-bone  (spatula  sternalis);  the  shagreened  surface  of 
the  skin,  often  provided  with  characteristic  processes  in  the  shape  of 
warts,  pseudopods,  and  anal  projections  etc.  A  remarkable  instance 
of  adaptation  was  described  by  me,  in  the  larva  of  Uiplosis  resinicola 
(Trans.  Amer.  Ent.  Soc.  III,  p.  345,  1871)  the  imago  of  which,  jud- 
ging  by  the  structure  of  its  antennae,  must  be  closely  related  to  Di- 
plasia  pini  De  Geer.  The  larva  of  the  latter  forms  a  cocoon  of  resin? 
while  the  larva  of  I).  resinicola  lives  imbedded  in  a  lump  of  resin, 
exuded  on  the  sroaller  limbs  of  young  scrub-pines  (Pinus  inops). 
I  did  not  perceive  any  lateral  spiracles  on  it;  the  two  tracheal  trunks 
end  in  a  double  tube  at  the  end  of  the  body,  by  means  of  which  the 
larva  breathes.  It  brings  to  mind  a  similar  case  among  the  Coleop- 
tera,  where  the  aquatic  larva  of  Dytiscus,  although  peripneustic,  ab- 
sorbs  the  air  through  the  last  abdominal  pair  of  spiracles. 


i)  Weyenbergh,  in  his  Varia  Entomologica  (in  Tijdschr.  v.  Ent. 
XVII,  1874,  Tab.  9,  fig.  10  gives  a  figure  of  the  pupa  of  Mycetohia 
independently  of  other  authors;  but  he  represents  it  erroneously  with 
a  Single  row  of  spines. 

2)  And  it  is  a  very  important  physiological  problem  to  solve  for 
the  right  understanding  of  the  metamorphoses  of  diptera;  a  fine  oppor- 
tunity  for  a  physiologist,  skilled  in  dissecting,  to  render  a  great  service  to 
science.     It  is  astonishing  that  it  has  not  been  attempted  before. 
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As  the  group  Lestremina  according  to  both  Loew  and  Win- 
ncrtz  forms  the  passage  between  the  Mycetopküidae  and  Cecido- 
myidae^  it  will  be  vcry  interesting  to  discover  the  hitherto  unknown 
larvae,  and  to  ascertain  towards  wbich  sidc  their  afünity  is  tending. 

!!•  The  larvae  of  the  second  division  of  the  Nemocera  vera 
(CuLicidae^  Chironomidae,  Psychodidae^  Tipulidae)  belong  to  the 
amphi-,  or  metapneustic  type  with  a  great  variety  of  adaptations  to 
aquatic  lifo.  They  illustrate  a  phenomenon  which  has  also  been  ob- 
served  in  other  groups  of  animals  (for  instance  the  Cruetacea):  the 
great  divergencc  of  younger  forms  produced  by  various  requirements 
of  adaptation,  while  the  imagos  have  a  closer  resemblance.  We  have 
here  instances  of  a  closed  tracheal  System  (Chironomiis,  Tanypus 
and  the  aquatic  larva  of  the  Ceratopoffon,  according  to  Me inert). 
In  Ckironomusi)  ,the  tracheal  System  is  rudimentary  and  completely 
closed',  the  larva  living  in  the  mud  at  the  bottom  of  slow  streams, 
quits  its  burrows  from  time  to  time,  especially  by  night,  and  swims 
towards  the  well-aerated  surface-water  by  means  of  looping  the  body 
to  and  fro,  and  thus  procures  a  supply  of  oxygen.  This  oxygen,  dis- 
solved  in  the  biood  of  the  larva  is  apparently  stored  up  in  the  „blood- 
red  pigmeut,  which  is  identical  with  the  haemoglobin  of  the  verte- 
brate  animals".  Experiments  proved  that  the  larvae  could  survive 
a  long  time  (forty-eight  hours  and  longer)  withont  a  new  supply  of 
oxygen.  Those  larvae  of  Chironomiis  which  live  at,  or  near,  the  sur- 
face  yhave  colorless  blood,  and  a  more  complete,  though  still  closed, 
tracheal  System*.  —  Corethra  likewise  has  no  spiracles,  and  a  very 
little  developed  inner  tracheal  system,  probably  supplemented  by  the 
respiration  through  the  skin  (Weis mann);  besides  which  there  is  a 
hydrostatic  apparatus  of  tracheal  bladders,  enabling  the  larva  to  float 
motionless  below  the  surface  of  the  wator.  Cidew,  Anophelea^  Mochlo- 
nyw  have  a  pair  of  regulär  tracheal  longitudinal  trunks,  inhaling  the 
air  through  the  spiracles.  Besides  the  tracheae,  the  larvae  and  pupae 
of  the  Culicidae  and  Chironomidae  are  provided  with  different 
branchial  appendages.  The  larvae  of  Psyclioda  are  distinctly  am- 
phipneustlc,  but  owing  to  the  amphibious  or  subaquatic  life  of  some 
of  them  they  are  also  provided  with  branchiae  in  various  shapes 
(Haliday,  Fritz  Müller).  The  majority  of  the  larvae  of  the  Tx- 
pididae  are  metapneustic  and  terrestrial;    many  aquatic  larvae    of 

i)  I  borrow  these  interesting  facta  about  Ckironomue  from  the 
excellent  paper  ofProf.  Miall:  „Seine  difficulties  in  the  life  of  aquatic 
insects*  (Nature,  .Sept.  10,  1891).  I  strongly  recommend  the  perusal 
of  this  most  instructive  and  grapbic  account  of  the  aquatic  larvae  of 
the  Nemocera. 


Diptera:  Nemocera  vera,  N.  anomäla  and  Eremochaeta.   445 

L/imnobina  breathe  through  the  posterior  spiracles;  but  many  other 
larvae  have  tracheal  branchiae.  The  retractile  processes  which  I 
observed  in  an  aquatic  Tipulid  larva  in  North-America  I  recognized 
as  branchial  (0.  S.  Studies  etc.  II,  p.  166;  Berl.  Ent.  Z.  1887);  they 
resemble  the  processes  figured  by  Röaumur  IV,  Tab.  14,  f.  10. 
Similar  processes  are  described  by  Beling  on  the  larva  of  Pedicia 
rivosa,  Yerh,  Zool.  Bot.  Ges.  1878,  p.  45,  and  by  Prof.  Mi  all  on  that 
of  Dicranota  (Miall,  in  litt.).  The  plumed  appendages  as  the  end 
of  Elliptera  omissa  (Mik,  Wien.  Entom.  Zeitschr.  1886,  p.  340)  and 
those  on  the  larva  oi  Limnophila  fxiscipennis  described  by  Beling 
and  figured  by  Brauer  (Vienna  Denkschr.  etc.  Vol.  47,  1883,  Tab.  I, 
f.  6)  are  evidently  branchiae.  The  two  short  projecting  lobes  at  the  base 
of  the  breathing-tube  oi Ptychoptera  Grobben  (Vienna,  Sitzungsber. 
etc.  1875,)  calls  branchial  appendages.  Such  are  also  to  all  appearances 
the  filaments  issuing  from  different  parts  of  De  Geer's  aquatic  larva 
of  Phalacrocera  replicata,  the  use  of  which  has  not  been  investi- 
gated  yet. 

In  most  of  the  larvae  of  the  Nemocera  the  head  is  free,  that 
is,  not  imbedded  in  the  skin  of  the  thorax;  the  Tiptdidae  alone 
have  it  imbedded.  But  among  the  Tipulidae  the  genus  Ptychoptera 
forms  an  exception,  and  has  a  protruding  head,  like  the  other  Ne- 
mocera, Being  protruded,  the  head  of  Ptychoptera  is  provided  with 
a  chitinous  covering  of  a  strenger  consistency  than  the  heads  of  the 
other  larvae  of  Tipulidae,  which  being  imbedded,  are  protected  by 
the  thick  larval  skin.  In  other  respects  both  kind  of  heads  are 
homologous;  the  parts  of  the  raouth  have  the  same  structure  (compare 
the  figure  by  Brauer  in  his  Z.  K.  M.  III,  Tab.  II,  f.  19),  and  the 
dentate  mentum,  characteristic  of  the  Tipulidae,  is  present  in  both. 
The  Separation  of  the  Ptychopterina  from  the  Tipulidae  by  Brauer 
has  no  foundation,  neither  in  the  structure  of  the  larva,  nor  of  the 
imago,  as  I  have  already  shown  in  ray  „Studies  on  Tipulidae*  (Berl. 
Ent.  Zeitschr.  1887,  p.  227). 

I  may  add  that  the  general  statement  of  Brauer  about  the  Po- 
sition of  the  cephalic  ganglion  within  the  head  of  his  eucephalous 
larvae,  and  outside  of  it  in  other  larvae,  as  yet  requires  confirmation.i) 
Prof.  Miall,  in  his  recent  article  on  the  larvae  of  Chironomus 
(Nature,  Sep.  10,  1891,  p.  458)  distiuctly  says  that  their  larval  head 

i)  ff  Der  Bau  der  Cecidomyiden-Larven  nähert  sich  nur  dadurch 
mehr  den  Tipuliden  (Polyneuren),  weil  bei  beiden  das  Nervensystem 
hinter  der  Kieferkapsel  beginnt,  während  die  Eucephalen  einen  Kopf 
mit  Ganglien  zeigen."  Brauer,  Z.  K.  M.  III,  p.  10.  —  The  same 
Statement  1.  c.  p.  1.  —     Compare  the  Postscript. 
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»contaiiis  no  brain%  although,  according  to  Brauer,  they  belong  to 
bis  eucephalous  larvae. 

2.  Nemocera  anomala. 

The  group  of  Nemocera  anomala^  as  I  have  alrcady  explained 
in  the  introductory  chapter,  is  an  artificial  one,  intended  to  receive 
for  convenience's  sake,  those  forms  of  Diptera  with  filiform  autennae 
and  filiform  palpi  which,  on  account  of  thcir  aberrant  characters, 
cannot  be  included  witbin  the  homogeneous  group  of  the  true  Ne- 
mocera. The  principal  aberrant  characters  of  such  forms,  as  we 
know  them  at  present,  consist:  1)  In  the  frequent  occurrence  of  ho- 
loptic  heads  in  the  male  sex;  2)  in  the  absence  of  the  so-called 
y  sensitive  hairs"  on  the  antennae;  3)  in  the  occasional  presence  of 
well-developed  pulvilli;  4)  in  the  presence  of  three  distinct,  rather 
large  ocelli  in  the  three  principal  families  of  this  group :  the  Bibio- 
nidaCy  Blepharoceridae  and  Rhi/phidae,  while  among  the  Nemocera 
vera  ocelli  occur  in  the  family  Mycetophilidae  and  in  the  Lestre- 
mina  only;  5)  in  the  abnormal  character  of  the  larvae. 

All  the  five  families  now  composing  the  group  of  Nemocera 
anomala  contain  a  majority  of  forms  with  holoptic  heads  in  the  male 
sex.  Exceptional  cases,  where  the  males  are  dichoptic,  occur  among 
the  Blepharoceridae  (Liponeura,  Paltostoma^  Äpistomyia),  the 
Bihionidae  (narrow  front  Spodius  cf^  Pachyneura  cf)  and  the 
BhypMdae  (narrow  fronts  in  Lohogaster  cf  and  Olbiogaster  cf)\ 
the  close  relationship  however  of  these  dichoptic  genera  to  the  ho- 
loptic ones,  which  are  in  the  majority,  cannot  be  contested. 

It  is  possible,  and  even  probable,  that  new  forms  will  be  disco- 
vered,  aberrant  from  the  Nemocera  vera  in  yet  other  ways  than 
those  already  known.  It  will  be  then  found  convenient  to  place  them 
among  the  Nemocera  anomala.  The  cxperience  we  had  with  the 
artificial  group  of  Limnohma  anomala  has  proved  the  usefulness 
of  such  temporary  arrangements. 

I  have  already  spoken  (p.  425)  of  the  interest  connected  with  the 
Nemocera  anomala  as  representing  the  remains  of  long-extinct  faunas 
and  of  past  entomological  horizons. 

Bibionidae.  The  bulk  of  this  family  consists  of  the  genera 
Bibio  and  Dilopliiia  which  in  their  structure  offer  a  streng  contrast 
to  the  Nemocera  vera.  The  males  have  a  holoptic  head  with  a  long 
line  of  contaet  of  the  eycs  between  the  antennae  (placed  very  low) 
and  the  ocelli;  the  lower  part  of  the  eyes  in  the  male  is  cut  off  by 
a  deep  groove,  at  the  bottom  of  which  the  facets  are  more  or  less 
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obliterated ;  the  larger  portion  of  the  eye,  aböve  the  groove,  contains 
the  larger  facets;  the  lesser  and  lower  portion  rauch  smaller  facets. 
In  the  female  the  eyes  are  rauch  sraaller,  separated  by  a  broad  front, 
and  not  bisected.  This  peculiarity  of  the  eye  of  the  male  Bibio  was 
described  and  figured  by  Lyonet  (Recherches  etc.  1834,  p.  64,  Tab. 
VII,  f.  27 — 28),  more  than  a  hundred  years  ago,  but  since  then,  it 
has  been  entirely  ignored  in  entomological  literature.  I  alluded  to 
this  Omission  in  the  ßerl.  Ent.  Zeit.  1878,  p.  403  and  find  now  that 
Carrierei)  (Kurze  Mittheil.  üb.  d.  Sehorgane  etc.,  Zool.  Anz.  1886, 
p.  142),  to  whora  Lyonet's  description  was  not  known,  has  also 
noticed  the  silence  of  entomological  literature  about  this  structure. 

The  legs  oi  Bibios  have  nothing  of  the  slenderness  of  the  legs 
of  the  Nemocera  vera\  the  femora,  especially  the  front  ones  are 
incrassate  and  provided  with  characteristic  longitudinal  furrows;  the 
front  tibiae  are  incrassate  and  end  in  two  spines,  the  outside  one 
of  which  has  no  suture  at  its  Insertion,  and  therefore  is  not  a  spur, 
but  a  Prolongation  of  the  tibia.  Dilophua^  on  the  front  tibiae  has 
peculiar  rows  of  spinules  at  the  end  and  in  the  raiddle ;  similar  rows 
of  spinules  exist  on  the  front  part  of  the  thorax.  The  tarsi  are 
strong,  prehensile  and  provided  with  three  well-developed  pulvilli. 
Such  legs  are  evidently  not  intended  for  alighting  only,  as  most  of 
the  legs  of  the  Nemocera  va^a,  but  for  Walking  aud  perhaps  for 
digging.  2)    The  sexes  in  the  genera  Bibio  and  Dilophus  are  strougly 

0  I  deem  it  useful  to  reproduce  here  the  principal  part  of  this 
Statement.     Carriere,  Zoolog.  Anzeiger  1886,  p.  142,  says: 

,, Dagegen  glaube  ich  nach  eingehenden  Literaturstudien  ein  ähn- 
liches Vorkommen  (Doppelaugen)  bei  Dipteren  als  noch  neu  betrachten 
zu  müssen,  obwohl  die  Thiere  selbst  so  aufiPhllend  als  gemein  sind.    Von 

den    Bibioniden hat   das   Weibchen    einen    kleinen    Kopf,   mit 

seitenständigen,  kleinen,  ovalen  Augen,  während  der  viel  grössere  Kopf 
des  Männchens  fast  ganz  von  den  ....  Augen  eingenommen  wird  .... 
Bis  in  die  neuste  Zeit  scheint  unerwähnt  geblieben  zu  sein,  dass  sich 
ausser  diesen  grossen  Augen  ....  ein  Paar  kleinere  findet,  welches 
nach  Form,  Lage  und  Farbe  mit  den  Augen  des  Q.  übereinstimmt  .  .  . 
.  .  .  Die  genaue  Untersuchung  zeigte,  dass  die  kleinen  Augen  des  cf 
mit  denen  des  Q  bis  auf  geringe  Unterschiede  in  den  grösseren  Ver- 
hältnissen ihrer  Elemente  übereinstimmen;  die  accessorischen  Augen  des 
cf  dagegen  in  Grösse  und  Ausbildung  der  Theile  so  sehr  von  dem  Q. 
abweichen,  dass  man  auf  den  ersten  Blick  einen  ganz  anderen  Typus 
des  Insecten-Auges  zu  sehen  glaubt.  In  der  That  aber  gehören  beide 
zu  demselben  Typus,  dem  „aconen  Auge^,  stellen  aber  verschiedene 
Stufen  der  Ausbildung  derselben  dar. 

2)  Dr.  F.  Dahl  (Wiegm.  Arch.  Bd.  32,  1884)  is  probably  right  when 
he  says:  „In  einem  solchen  Sinne  (that  is  gettiug  from  Underground) 
ist  entschieden   auch   der  Schienenfortsatz   an   den  Vorderschieuen    von 
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differentiated,  not  only  in  thcir  shape,  but  often  in  their  color.  I  am 
not  awarc  of  such  a  difference  between  the  sexes  in  any  genus  of 
Nemocera  vei^a,    It  occurs  again  in  Simulium. 

The  chitinous  covering  of  Bibio  is  thicker  tban  that  of  the 
Nemocera  vera  and  therefore  the  whole  body  is  heavier.  Their 
wings  are  broad,  and  have  a  heavy  armature  of  veins  on  the  front 
part  only;  the  posterior  veins  are  weak  and  generally  pellucent,  and 
there  is  no  ambient  rein  along  the  posterior  margin.  They  fly  well, 
but,  as  far  as  I  have  noticed,  they  do  not  direct  their  motions  easily. 

The  next  relatives  of  Bibio  and  Dilophus  are  Plecia  (including 
Penthetria)  and  the  genera  Spodius  and  Pachyneura,  They  all 
have  three  well-developed  pulvilli,  three  large  ocelli,  and  the  venation 
more  or  less  like  Bibio^  only  the  veins  on  the  front  and  bind  part 
of  the  wings  differ  less  in  thickness.  The  head  of  the  male  shows 
a  gradual  passage  from  a  long  and  complete  contact  of  the  eyes  in 
several  exotic  Pteciae  and  in  Penthetria  velutina  Loew,  from  Japan, 
to  closely  approximate  eyes  without  actual  contact,  in  the  european 
Penthetria  and  to  a  distinct  front  between  the  eyes  in  Spodius  and 
Pachyneura.  Bisection,  as  Observation  teaches  us,  never  occurs  but 
with  contiguous  eyes»)  (although  contiguous  eyes  may  occur  without 
bisection).  As  Spodius  cf  and  Pachyneura  cf  have  a  narrow  front, 
separating  the  eyes,  the  latter,  in  accordance  with  the  above  rule, 
are  not  bisected.  Penthetria  holosericea  represents  a  transitional 
caso:  its  eyes  are  closely  approximate,  but  not  in  actual  contact; 
ncvertheless  bisection  takes  place  here.2)  In  Plecia  the  heads  of 
the  male  are  holoptic;  bisection  occurs  in  many  cases,  but  not  in  all. 

It  is  only  recently  that  I  became  aware  that  holoptic  male  Pleciae 
occur  in  two  different  forms:  with  bisected,  and  with  unbisected  eyes. 
The  european  Penthetria  holosericea,  as  well  as  the  Penthetria 
melanaspis  from  Java,  and  its  probable  Synonyms  P  japonica  W., 
ignicoüis  Walk,  and  Crapitula  Motchidskii  Gimmerth.  have  each 
eye  of  the  male  divided  by  a  more  or  less  deep  bisecting  groove.  In 
the  Berlin  Museum  I  saw  many  male  specimens  from  South-America 


Bibio  zu  erklären.  Die  Larve  lebt  nämlich  in  der  Erde.*  According 
to  Beling  (Verh.  Z.  B.  Ges.  1872,  p.  646)  the  larvae,  for  the  purpose  of 
pupating,  dcscend  7  or  8  centimeters  below  the  surface  of  the  soil,  and 
form  a  round  earthen  cavity  with  smooth  waHs,  in  which  they  remain 
8—14  days,  awaiting  transformation. 

1)  The  only  exceptions  known  to   me   from   this   general   rule   will 
be  mentioned  in  the  paragraph  on  the  Blepharoceridae, 

2)  Loew  (Wien.  Ent.  Mon.-l858,  p.  103)  does  not  say  whether  the 
eyes  of  the  male  of  bis  Penthetria  velutina  are  bisected  or  not. 
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and  Mexico  with  bisected  eyes;  among  ihem  Plecia  plagiata  Viied,^ 
also  a  Plecia  from  Sydney,  Australia.  At  the  same  time  the  Pleciae 
from  South-Eastern  Asia,  which  I  have  seen,  for  instance  Plecia 
fulvicollis  Wied.  and  P,  forcipata  0.  S.  from  Sumatra,  do  not  show 
any  trace  of  bisection. 

This  diiference  in  the  structure  of  the  eyes  in  the  genus  Plecia 
was  unknown  to  Loew  when,  in  the  Berl.  Ent.  Zeit.  1858,  p.  116,  he 
discussed  the  question  of  the  fusion  of  Penthetria  and  Plecia.  Does 
the  presence  or  absence  of  bisection  alone,  without  support  of  other 
characters,  justify  generic  Separation?  We  have  many  genera  (to  begin 
with  TahanU'8)  in  which  bisection  in  holoptic  heads  often,  but  not 
always,  occurs,  without  ever  having  been  used  for  generic  Separation. 
I  merely  call  attention  to  a  character  hitherto  much  neglected,  without 
pretending  at  once  to  solve  the  involved  questions.i) 

Bihio  and  Dilophus  are  distributed  nearly  all  over  the  world, 
and  are  represented  in  each  region  by  a  considerable  number  of 
species.  A  centre  for  the  genus  Dilophiis  is  Chili,  from  which  twenty- 
five  species  have  been  described  (including  the  genus  Acanthocnemia 
which  is  but  a  slightly  modified  Dilophiis).  From  Australia,  on  the 
contrary,  we  have  but  a  Single  well-authenticated  Bibio,  four  Di- 
lophus  and  four  or  live  Pleciae.  Plecia  is  principally  tropical.  — 
The  monotony  in  form  and  color  among  the  multitude  of  species  of 
Bibionidae  from  all  parts  of  the  world  is  remarkable:  the  colors 
are  generally  black  and  red,  sometimes  yellow.  Spodius  Lw.  (Hespe- 
rimis  Wk.)  has  been  found  in  Hungary,  in  the  British  possessions 
of  North-America,  in  the  White-Mountains,  New  Hampshire,  and  on 
the  heights  of  the  Rocky  Mountains  in  Colorado;  I.also  saw  a  spe- 
cimen  brought  by  Whymper  from  the  altitnde  of  11 — 13000  feet  in 
the  Andes  ofPeru.  The  occurrence  oi  Hesperinus  in  Brazil  (Schi- 
ner's  Novara,  p.  23)  requires  confirmation.  Pachyneura  has  been 
found  in  Swedish  Lapland  only.  The  abundance  of  the  Bibionidae 
(Bibio^X  Plecia)  in  different  geoJogical  strata  is  wellknown.  Loew 
discovered  two  species  of  Plecia  and  a  Single  specimen  of  Dilophus, 
but  no  Bibio^  in  the  Prussian  amber  (Bernstein  etc.,  p.  39). 

The  larvae  of  Bibio  and  Dilophiis  with  their  horny  head,  a 
complete  set  of  mouth-organs,  and  the  characteristic,   symmetrically 

1)  I  hope  to  find  occasion,  in  a  future  publication,  to  enter  with 
more  detail  into  the  question  of  the  relation  of  holopticism  with  bisection, 
and  into  other  questions  connected  with  the  eyes  of  Diptera. 

2)  Are  the  fossils  described  by  Heer  from  the  tertiary  forraations 
as  belonging  to  the  genus  Bibio  real  ßibios?  Compare  Loew,  Zeit, 
f.  d.  Ges.  Naturw.  1868,  vol.  XXXII,  p.  181,  sqq. 

XXXVII.  Heft  IV.  29 


450    Osten  Sacken:  on  the  ckar acters  of  the  three  divisions  of 

arranged,  spinelike  proccsses  on  the  segments  of  the  body,  have  been 
often  described.  Lyonet,Bouch^  and  Beling  have  stated  correctly 
that  they  have  ten  pairs  of  spiracles,  but  none  of  them  (nor  even 
Brauer)  seems  to  have  noticed  that  this  is  a  very  extraordinary 
number,  alroost  unique  among  insects.  Nine  pairs  is  the  maximnm 
number  of  spiracles  for  all  the  other  peripneustic  larvae  of  Diptera, 
and  the  occurrence  of  a  supernumerary  pair  on  the  thoracic  segments  is 
a  very  exceptional  characterj)  Zeller,  in  describing  the  larvae  of 
Penthetria  does  not  mention  the  number  of  spiracles. 

The  second  section  of  the  family  Bibionidae  consists  of  the 
three  related  genera:  Scatopse^  Aspistes  and  Corynoscelis,  (1  do 
not  know  anything  about  Penthera  Philippi,  from  Chili,  which  may 
belong  to  the  Bibionidae,)  In  the  general  appearance  of  the  body, 
the  venation,  the  structure  of  the  antennae  and  legs,  and  the  presence 
of  three  ocelli  they  are  allied  to  the  genera  of  the  first  section.  The 
points  in  which  they  differ  are  as  follows:  the  palpi  oi  Scatopse  ajid 
Aspistes  are  apparently  single-jointed  and  rather  indistinct.  Cory- 
noscelis  with  its  three- jointed  palpi  forms  the  transition  (comp.  Loew, 
Berl.  Ent.  Z.  1858,  p.  103).  The  three  pulvilli  of  the  first  section  of 
the  Bibionidae  are  replaced  here  by  a  broad  empodium,  which  looks 
like  the  coalescence  of  the  pulvilli  („Haftläppchen  in  ein  einziges 
verschmolzen";  Schi n er).  The  eyes  ol  Scatopse  are  lunate,  con- 
tignous  in  both  sexes  above  the  antennae  (at  least  in  those  species 
which  I  have  examined;  Scatopse  bifilata  Halid.  cf  in  Walk.  Ins. 
Brit.  Dipt.  III,  Tab.  24,  f.  5  is  represented  with  a  broad  interval  be- 
tween  the  eyes).  In  this  respect  the  head  of  Scatopse  resembles 
that  of  some  of  the  CuHcidae  and  Chironomidae^  where  the  antennae 
are  also  inserted  within  the  excision  of  the  lunate  eyes,  and  where 
the  eyes    in   both   sexes   are   contiguous   above   the   antennae,   and 


i)  A  parallel  case  oceurred  to  Erichson  among  the  Coleoptera 
and  excited  his  ästen ishment.  His  remarks  are  worth  repeating  here 
(Erichson,  Zur  System.  Kenntn.  der  Insecten-Larven,  in  Wiegm.  Arch. 
1841,  p.  92): 

„Two  larvae  of  Lampyridae  from  Java,  recorded  in  Westwood's 
Introduction  etc.  I,  p.  254,  f.  1  and  p.  259,  f.  1,  show  a  pcculiarity 
which  I  never  met  with  in  any  other  coleopterous  larva,  and  even  among 
other  larvae  of  I^arapyridae.  While  the  tborax  usually  bears  a  single 
spiracle  on  the  mesothoracic,  or  more  seldom  on  the  protboracic  segment, 
or  between  both,  in  this  case  there  is,  besides  the  normal  mesothoracic 
pair,  a  supernumerary  one  in  the  corresponding  place  of  the  meta- 
thoracic  segment.  If  this  latter  pair  is  really  the  opening  of  a  spiracle, 
and  that  should  be  ascertained  by  dissection,  then  these  larvae  would 
qffer  a  remarkable  anomaly  in  baving  ten  pairs  of  spiracles." 
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separated  by  a  mere  groove  or  suture,  and  not  by  any  breadth  of 
front.  In  the  first  section  of  the  Bibionidae  the  eyes  are  contiguons 
in  the  male  only,  and  the  antennae  are  inseited,  not  in  the  roiddle, 
between  the  eyes,  but  below  them,  near  the  mouth.  The  eyes  of 
Scatopse  are  therefore  not  truly  holoptic,  and  this  distinction  between 
the  two  sections  is  an  anomaly,  which  requires  a  further  explanation. 
It  has  never  been  noticed  in  any  of  the  existing  descriptions.  The 
eyes  oi  Corynoacelis,  judging  by  Boheraan's  description  and  figure, 
have  the  same  strueture  as  those  of  Scatopse;  the  eyes  of  Aapistea 
are  slightly  remote  at  the  top  (I  have  compared  specimens,  as  well 
as  the  figures  in  Meigen,  Loew  and  Westwood,  in  Walker's 
Vol.  III). 

There  is  the  genus  Anarete  Hai.  which  Loew  refers  to  the 
Cecidomyidae  (Section  Lestremina)  and  Seh  in  er  to  the  Scatopsina 
(Fauna  Austr.  II,  p.  353).  The  antennae  of  Anai^ete  are  without 
verticils,  the  venation  is  vcry  like  that  of  Scatopse^  the  eyes  are 
reniform,  but  separate  on  the  front;  there  are  distinct  ocelli.  Anarete 
differs  from  Scatopse  in  its  slender  legs,  with  a  very  long  metatarsus 
and  in  its  four-jointed  palpi.  Loew  would  not  admit  the  relationship 
of  Anarete,  with  its  four-jointed  palpi,  to  Scatopse,  whose  palpi  are 
almost  abortive  (Loew,  Stett.  Ent.  Z.  1845).  But  at  that  tirae  Loew 
did  not  know  the  genus  Corynoscelis,  which  undoubtedly  belongs  to 
the  Scatopsina,  but  nevertheless  has  three-jointed  palpi,  and  thus 
forms  the  transition.  In  Loew's  Dipter.  Beitr.  IV,  Cecidomyia,  p.  22 
he  mentions  the  very  large  pulvillus  (should  be  empodium)  of 
Anarete,  which  of  itself  speaks  most  decidedly  in  favor  of  the  re- 
lationship with  Scatopse,  I  have  not  seen  Anarete,  and  therefore 
de  visu  have  no  opinion  about  it.i) 

Scatopse  notata  is  cosmopolitau,  probably  iraported  in  North- 
America,  Australia  and  New-Zealand.  The  european  S,  recurva  and 
pulicaria  likewise  occur  in  North-Anierica  (see  my  Catal.  N.  Am. 
Dipt.  1878,  p.  17).  A  species  is  described  by  Wollaston  from  Ma- 
deira, half  a  dozen  species  from  China  and  Argentina,  and  two  from 
Australia.  (The  Scatopse  from  Java  described  by  Doleschall  is  a 
Sciara.)  Aspistes  has  been  found  in  Europe  and  N. -America;  Co- 
rynoscelis  in  the  north  of  Europe  only.  Loew  found  several  Sca- 
topse in  amber. 


i)  Since  writing  these  lines  I  have  received  a  speclmen  of  Anarete 
through  the  kindness  of  my  friend  Mr.  v.  Röder,  and  I  feel  conviDced 
now  that  Seh  in  er  was  right,  and  that  Anarete  belongs  to  the  Sca- 
topsina,    The  legs,  for  a  Scatopse^  are  remarkably  long. 

29* 
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The  larva  of  Scatopse  has  been  described  byBouch6,  Dufour 
and  Perris;  tbe  two  latter  took  it  for  amphipneustic,  but  it  is  a 
question  whether  Bouche  was  not  right  in  taking  for  spiracles  the 
nine  projections  on  the  sides  of  the  body,  one  on  the  thoracic  segment 
and  eight  on  the  abdominal  ones.  The  pnpa  does  not  shed  the  larva- 
skin,  but  remains  in  it,  emerging  with  the  front  part  only  (some 
larvae  oiCeratopogon^  occurring  under  the  bark  of  trees,  do  the  samc). 

Simulidae.  The  principal  characters  which  exclude  this  family 
from  the  I^emocera  vera  are:  the  holoptic  head  of  the  male;  the 
bisected  and  bicolored  eyes  of  the  same  sex;  the  structure  of  the 
antennae,  which  are  comparatively  short,  attenuated  towards  the  tip, 
with  Short,  transverse,  closely  compressed  joints,  clothed  with  an 
almost  microscopic  pubescence,  without  any  verticillate  hairs;  the 
Short,  but  streng  and  stont  legs,  with  broad,  flattened  tibiae,  and 
long,  likewise  broad  and  flattened,  metatarsi^  which  are  almost  as 
long  as  the  tibiae.  i)  Araong  other  characters  I  shall  notice  very 
minute  spurs  on  the  four  posterior  tibiae  (generally  not  mentioned  in 
dcscriptions);  the  tarsal  joints  2 — 5  which  are  very  small  in  comparison 
with  the  very  large  first  Joint ;  the  fourth  tarsal  Joint  bilobed  as  in  Orphne- 
phila^  Diamesa  and  some  sj^ecies  oi  Chironomu^  and  Ceratopoffon ; 
the  fifth  Joint  generally  at  an  angle  to  the  fourth  (even  in  living  specimens) ; 
ungues  very  small  in  the  male,  a  little  longer  in  the  female;  empodia 
rudimentary;  body  thickset,  comparable  to  Psychoda  among  the  Ne- 
mocera  vera;  no  ocelli;  wings  broad,  iridescent,  glabrous,  with  streng 
veins  on  the  anterior,  and  evanescent  ones  on  the  posterior  part;  no 
ambient  vein;  anal  angle  large,  axillary  incision  very  little  marked, 
but  containing  a  chitinous  knot,  resembling  that  in  the  Blepharoce- 
ridae;  alula  small,  antitegula  rather  large,  both  with  long,  delicate 


i)  With  their  long  front  metatarsi  Simulium  execute  peculiar 
Diotions,  for  the  first  time  described  by  Macquart,  Dipt.  du  Nord, 
Vol.  I:  „Lorsqu'elles  eont  posdcs  sur  une  feuille,  leurs  tarses  ant^rieurs 
8*appuient  dans  toute  leur  longueur  sur  le  plan  de  position;  ils  sont 
dans  un  mouvement  continuel  de  tatonnement  et  paraissent  servir  trSs 
peu  k  marcher.  O'est  cette  habitude  qui  a  fait  donner  par  Linn^  le 
nom  de  Culeüß  reptans  k  Tesp^ce  la  plus  connue.  Comtne  ces  insectes 
habitent  ordinairement  les  buissons  situ^s  sous  les  arbres  et  qu'ils  y 
recueillent  avec  la  trompe  les  sucs  r^pandus  sur  les  plantes,  et  particu- 
liörement  ceux  produits  par  les  Pucerons,  leurs  tarses  fönt  les  fonctions 
de  paipes;  ils  servent  k  reconnaitre  cet  ah'ment  et  on  les  croirait  Tor- 
gane  a  un  sens  sup^rieur  au  toucher." 

I  reproduce  this  passage  because  the  Observation  about  the  food 
of  Sirmdium  seems  to  be  new,  and  because  Macquart's  Dipt.  du 
Nord  etc.  are  not  often  consulted  by  dipterologists« 
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cilia;  tegulae  rudimentary.  The  color  of  the  eyes  in  life  is  reddish. 
The  female  differs  very  much  from  the  male  in  the  cblor  of  the  body 
and  its  pubescence;  the  eyes  are  reniform,  or  rather  oval  with  an 
abrupt  excision  on  the  inner  side,  separated  by  a  broad  front. 

The  habits  of  Simulium  (comp.  p.  444)  are  the  opposite  of  cre- 
puscular;  they  love  heat  and  streng  light,  and  the  males  disport 
themselves  high  in  the  air  in  the  sunshine.  (I  have  often  watched 
swarms  of  male  Simulmm  dancing  about  the  towers  erected  on  the 
mountain-tops  around  Heidelberg;  they  occur  on  both  sunny  and 
clouded  days.  The  females  generally  remain  in  the  lower  regions, 
and  annoy  men  and  horses.) 

The  metamorphoses  of  Simulium  have  been  often  described  and 
are  very  peculiar.  As  larvae  and  pupae  live  in  rapidly  running  wa- 
ters, they  cannot  swim  about  freely,  like  most  of  the  larvae  of  the 
Nemocera  vera,  for  fear  of  being  carried  away;  protection  against 
this  danger  is  therefore  one  of  the  conditions  of  their  existence, 
Fastened  by  their  tail-end  to  stones  and  aquatie  plants,  they  move 
from  place  to  place  by  means  of  a  thoracic  pseudopod,  always  follo- 
wed  by  a  thread  of  silk  emitted  from  their  mouth;  these  threads 
proved  very  destructive  to  young  trout  in  the  breeding  ponds  in  the 
State  of  N.  York  (compare  the  Amer.  Entomologist  and  Botanist, 
Vol.  II,  p.  227,  1870).  The  larvae  require  „a  brisk  flow  of  well-ae- 
„rated  water  ....  There  are  no  externally  visible  organs  of  respi- 
„ration,  but  the  skin  is  supplied  by  an  abundant  network  of  fine 
„tracheal  branches  which  take  up  oxygen  from  the  water  ....  They 
„subsist  entirely  upon  microscopic  plants  and  animals.  Among  these 
„are  great  numbers  of  Diatoms,  and  the  stomach  is  usually  half- 
„full  of  the  flinty  valves  of  these  microscopic  plants."  (Miall,  Nature 
Feh.  1892.)  The  pupae  are  maintained  in  position  by  a  semi-oval 
cocoon  fastened  under  water  to  a  stone  or  waterweed;  the  opening 
of  the  cocoon  is  always  directed  with,  and  not  against  the  current;i) 
the  pupae  breathe  by  a  number  of  respiratory  filaments  on  each  side 
of  the  thorax.  The  wonderful  escape  of  the  fly  from  under  water  is 
also  described  by  Prof.  Miall  (Nature,  May  5,  1892).  According  to 
Tömösvary  the  pupae  spend  the  winter  in  a  State  of  torpor  and 
come  out  in  the  spring  (1.  c.  p.  9). 

This  family  contains  but  a  Single  genus  Simulium^)  represented 
by  rather  numerous  species  in  Europe,  North-  and  South-Araerica; 

i)  Observation  of  Dr.  Edmund  TÖniösvary  in  his  pamphlet:  Die 
Kolumbaczer  Mücke;  1885. 

2)  Latreille  has  it  Simulium.  Meigen,  Syst.  Beschr.,  made  it 
Simulia  without  giving  any  reason.     Macquart,  in  the  Dipt.  du  Nord, 
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it  also  occurs  in  New-Zealand  and  the  Auckland  Islands,  and  has  been 
recorded  from  Assam  and  the  Islands  of  Bourbon  and  Madeira.  Two 
species  are  described  from  Anstralia.  Wherever  Simidium  appears, 
it  is  in  myriads  of  specimens;  in  Anstralia  alone  they  seem  to  be  «rare 
and  local'  (Skuse).    Loew  discovered  half  a  dozen  species  in  amber. 

Blepharoceridae.  Although  this  family,  by  reason  of  its 
long  legs  and  slender  body,  resembles  the  Tipulidae,  it  has  many 
characters  which  distinguish  it  from  the  Nemocera  vera^  principally 
in  the  structure  of  the  head  and  cyes.  <  Holopticism  and  bisection 
of  the  eyes  frequently  occur  here  in  both  sexes. 

The  genus  Blepharocera  has  contiguous  eyes,  bisected  by  an 
unfacetted  crossband;  the  facets  of  the  upper  part  of  the  eye  are 
larger  than  the  lower  ones;  these  characters  belong  to  both  sexes. 
Hammatorhina^  known  in  the  male  sex  only,  has  a  similar  struc- 
ture of  the  head.  In  Blepharocera  ancilla  0.  S.,  California,  the 
unfacetted  crossband  is  replaced  by  a  groove. 

Bibiocephala  and  Agathon  (both  known  in  the  male  sox  only) 
also  have  contiguous,  bisected  eyes,  with  larger  facets  above  than 
below,  but  the  unfacetted  stripe  is  replaced  here  by  a  mere  line. 

In  Liponeura,  Apistomyia  and  Paltostoma  the  eyes  are  sepa- 
rated  by  a  more  or  less  broad  front  (in  Liponevra  in  both  sexes; 
the  femalcs  of  the  two  other  genera  are  not  known).  In  Liponeura 
yoeemite  <S  the  eyes  are  bisected  by  a  line  with  larger  facets  above 
than  below;  about  the  female,  as  well  as  about  the  other  species  of 
Liponeura,  observations  are  wanting.  (My  Observation  on  Lip,  yo- 
semite  I  took  from  fresh  specimens.  I  have  a  pair  of  Lip.  cineras- 
cens  before  me  which  I  captured  in  the  Pyrenees;  but  I  cannot  per- 
ceive  the  bisection  in  the  dry  specimens;  comp.  Berl.  Pjut.  Z.  1878, 
p.  410).  Apistomyia  cf  has,  like  Blepharocera^  the  eyes  bisected 
by  an  unfacetted  stripe,  its  broad  front  notwithstanding;  this  and 
Liponeura  yosemite  are  the  only  known  exceptional  cases  of  bi- 
section without  holopticism. 

Paltostomacf^  which  I  saw  in  Turin  (Berl.  Ent.  Z.  1878,  p.  411), 
appeared  to  me  as  having  facets  of  the  same  size  all  over  the  eyes, 
without  any  bisection.  The  Paltostoma  torrentium  (Müller)  male, 
is  represented  with  contiguous  eyes,  distinctly  bisected;  but  I  have 
shown  in  the  Berl.  Ent.  Z.  1891,  p.  409  that,  on  account  of  these 
characters,  it  cannot  be  a  true  Paltostoma. 


follows  Meigen,   but  returns  to  Simulhini  in   bis   later  publications. 
Söhiner  has  Simulia» 
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Hapalothrix  (f  bas  contiguous  eyes;  I  could  not  ascertain  the 
existence  of  bisection  in  the  dry  specimens  which  I  examined. 

The  color  of  the  eyes  of  Blepharocera  capitata^  which  I  took 
down  from  living  specimens  was  reddish-green  on  the  upper  half, 
and  purple  on  the  lower  one. 

The  eyes  of  all  the  known  species  of  the  Blepharoceridae  are 
finely  pubescent,  but  some  of  them  have  a  covering  of  longer  hairs 
besides  (Hapalothrix  and  the  lower  portion  of  the  eyes  of  Bibio- 
cephalaj.  Three  large  ocelli  are  present  (the  majority  of  the  Nem, 
Vera  have  no  ocelli).  The  antennae  are  comparatively  short  and 
without  verticils.  No  pulvilli  and  a  rudimentary  empodium.  In  its 
pulvilüforni  ungues,  Hapalothrix  has  a  character  unique  among 
Diptera. 

The  wings  of  the  known  Blepharoceridae  differ  frora  the  wings 
of  all  the  other  Diptera  in  the  presence,  besides  the  ordinary  vena- 
tion,  of  a  net  of  crease-like  lines  which  extend  over  the  whole  sur- 
face.  The  wings  have  moreover  a  peculiar  iridescence  (not  unlike 
that  of  Simulitim),  The  axillary  excision  is  replaced  here  by  a  chi- 
tinous  knot,  which  I  have  observed  in  all  the  species;  the  alula,  an- 
titegnla  and  tegula  are  absent,  or  rudimentary.  An  interrupted  lon- 
gitudinal  vein,  between  the  fourth  vein  and  the  large  fork  of  the  fifth, 
distinguishes  four  among  the  eight  genera  of  the  family.  The 
ground-pattern  of  the  venation  is  more  or  less  the  same  in  all  the 
genera,  only  the  number  of  longitudinal  veins  between  the  first  and 
the  fourth  vein  is  gradually  diminishing  from  Bihiocephala  and 
Agathen^  which  have  three  such  veins,  to  Liponeiira  and  Blepha- 
rocera, which  have  two,  Apistomyia  and  Paltostoma  one,  and  Ham- 
matorhina  —  none. 

The  larvae  of  the  Blepharoceridae  (those  of  Liponeiira  and 
Paltostoma  have  been  described  in  detail)  are  very  aberrant,  and 
cannot  be  compared  to  any  other  larvae  o{  Diptera.  They  are  sub- 
ject  to  the  same  condition  of  life  as  those  of  Simidium^  the  life  in 
rapidly  running  waters;  from  this  condition  arises  the  necessity  of 
precautions  against  the  danger  of  being  carried  away  by  the  current, 
and  in  the  present  instance  the  problem  is  solved  by  adaptations 
quite  different  from  those  of  the  larvae  of  Simulidae^  and  apparently 
capable  of  resisting  a  much  stronger  current.  The  larvae  live  in 
rapid  mountain-streams,  and  are  found  on  slimy  stones  under  water, 
clinging  to  them  by  means  of  six  suctorial  discs,  one  on  the  under- 
side  of  the  thorax,  the  others  on  tlie  ventral  segments;  they  move 
slowly  on  the  stones  by  means  of  these  discs,  and  find  their  food 
among  the  slimy  matter  (Dewitz,  Berl.  Ent.  Z.  1881,  p.  64,  says 
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about  Lipaneura:  i,tbe  digestive  tube  was  filled  with  black  matter, 
apparently  notbing  but  mud  and  slime").  They  breathe  by  means 
of  buncbes  of  tracheal  brancbiae  on  each  side  of  tbe  segments  of  tbe 
body.  Tbc  larva  oi  Liponeiira  is  remarkable  for  its  long  antennae; 
tbat  of  PaÜostoma  bas  much  sborter  ones.  Tbc  pupa  is  protected 
by  a  tortoise-like  flat  roof,  fastened  to  the  stone  or  weed:  on  the 
thorax  it  has  a  pair  of  perfoliate  brancbiae  for  breathing.  According 
to  Fritz  Müller  the  larvae  bave  five  Malpighiau  vessels,  like  tbe 
larvae  of  Ctilea:;  not  four,  which  is  the  usnal  nnmber.i) 

Since  1840  when  tbe  ürst  Blepharocerid  was  described,  fifteen 
species  bave  been  discovered  —  six  in  Europe,  one  in  Asia  (Ceylon), 
six  in  the  United  States  and  Mexico  and  two  in  South-America. 
Their  extraordinary  characters,  their  graceful  shape,  their  mode  of 
life,  almost  exclusivcly  among  romantic  mountain-scenery,  the  males 
dancing  in  the  spray  of  picturesque  waterfalls,  all  these  anom alles 
and  eccentricities  lend  to  this  family  a  peculiar  charm. 

Rhyphidae.  Rhyphiis  is  a  singuIar  genus,  and  Loew  must 
bave  feit  it,  when  he  said  (without  giving  any  reason)  that  he 
considered  it  ^as  Standing  in  a  closer  relation  to  the  Brachycera 
than  any  other  genus  among  the  Nemocera"  (Loew,  in  Nat.  Hist. 
Review,  London  1856,  p.  79).  Bhyphna  is  a  stranger  among  the 
Nemocera  vera  principally  on  account  of  its  holoptic  head  in  the 
male,  and  its  largely  developed  empodia,  which  resemble  those  of 
Scatopse,  and  look  as  if  the  pul  villi  were  connate  with  them. 
There  are  three  ocelli.  The  filiform  antennae  are  clothed  with  hair, 
but  have  no  distinct  verticils.  The  wings  have  a  discal  cell  (like 
the  Tipulidae  among  the  Nem,  vera);  the  axillary  excision  is  pre- 
sent,  the  alula  moderately,  the  antitegula  largely  developed;  no  te- 
gulae.    The  larva  is  amphipneustic,  serpentiform. 

The  thoracic  dorsum  shows  two  rows  of  dorsocentral,  weak, 
but  distinct,  little  bristles,  two  abbreviated  lateral  rows  of  similar 
little  bristles,  some  others  on  the  post-alar  calli,  and  two  on  the 
apex  of  the  scutellnm.  These  little  bristles,  in  the  regularity  of  their 
distribution,  seem  to  foreshadow  the  macrochaetae  of  other  families. 


i)  F.  L.  Arribalzaga,  Dipterol.  Argent.  1891, jp.  13  and  17  found 
five  Malpighiau  vessels  in  the  pupa  and  imago  of  OvXex^  and  six  in 
the  larva.  Some  Psychodidae  (imago)  likewise  have  five  Malpighiau 
vessels,  but  the  ustial  number  is  four  (compare  Du  four,  Rech.  anat. 
Dipt.  1851,  p.  213:  J'ai  constatö  l'existence  de  cinq  vaisseaux  h^pa- 
tiques,  comme  chez  les  cousins,  presqu'aussi  souvent  que  ceUe  de  quatre, 
que  je  regarde  comme  ]e  nombre  normal"). 
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Half  a  dozen  or  so  of  Rhyphus^  congregated  together  in  a  shady 
place,  often  near  the  trunk  of  a  tree,  may  sometimes  be  seen  flying 
slowly  up  and  down,  the  legs  stretched  out  perpendicularly  down- 
wards  and  kept  close  together.  This  genus  occurs  in  almost  every 
part  of  the  world  which  has  been  explored:  Europe,  North-America, 
Colombia,  Brazil,  Chili,  New-Guinea,  Tasmania,  New-South-Wales, 
New-Zealand;  in  all  these  countries  it  is  represented  by  a  small 
number  of  species;  all  these  species  are  very  nearly  alike  in  structure 
and  coloring.  And  yet,  although  represented  everywhere.  Rhyphns 
is  everywhere  a  solitary  genns.  His  only  relatives,  at  present  known, 
occur  on  the  western  coast  of  South-America,  a  coast  which,  with 
Australia  and  New-Zealand,  harbours  many  primeval  forms.  The 
genera  Lohogaster  in  Chili  and  Olhiogaster  in  Central-America  and 
the  West-Indies  are  undoubtedly  Rhyphidae.  The  fumily  must  have 
been  more  abundant  in  the  tertiary  period,  if  Loew  was  right  in 
distingnishing  four  or  tive  species  of  Rhyphus  among  the  aniber- 
diptera. 

That  Rhyphiis^  „nothwithstanding  its  many-jointed  antennae 
possesses  the  venation  and  the  shape  of  the  body  of  a  Leptid" 
(Brauer,  Verh.  Z.  B.  Ges.  1890,  p.  273;  the  same  in  Z.  K.  M.  11, 
p.  4)  I  deny  most  eraphatically.  Anybody  who  has  eyes  can  easily 
convince  hiniself  that  the  venation  of  Rhyphus  shows  several  other 
diiferences  besides  the  one  mentioned  by  Brauer,  and  as  to  the 
shape  of  the  body,  one  must  be  singularly  wanting  in  appreciation 
of  affinities  to  make  such  a  comparison. 

Kemarks  about  the  larva  of  Rhyphus. 

Perris  (Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1870,  p.  190)  is  the  only  author  who 
describes  the  anterior  spiracles  of  this  larva:  „deux  tr^s  petits 
orifices  sur  les  cöt^s  du  premier  seginent."  I  find  in  my  notes  about 
the  american  Rhyphus  punctatus  which  I  bred  many  years  ago,  ;,in 
front  a  pair  of  distinct  elliptical  three-creviced  spiracles".  The  larvae 
have  five  fleshy  points  or  protuberances  at  the  end  of  the  body,  as 
Perris,  Beling  and  myself  saw  them.  Brau  er 's  Statement  (Z. 
K.  M.'  III  p.  20):  „Aftersegment  mit  zwei  kurzen  Fleischspitzcn"  is 
copied  from  Bouch6,  p.  43  and  erroneous.  R^aumur,  Du  four 
and  Walker,  Dipt.  Brit.  III  are  also  in  error,  when  they  speak  of 
four  protuberances. 

Beling  says  (Wiegm.  Arch.  1872,  p.  54):  „Die  Larven  des  R. 
fenestralis  unterscheiden  sich  sogleich  von  denen  des  R,  punctatus 
durch  die  bei  Letzterem  um  drei  grössere  (it  should  be  „kleinere") 
Anzahl  der  Körperabschnitte  etc."     The  following  passage  in  Perris, 
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I.e.  p.  101,  vAiQvX fenesiralU  explains  this  discrepaocy:  ,Les  deox 
dcrnicrs  segments  sont  divises  chacun  en  denx  parties  presquc  egales, 
de  Sorte  qu'on  serait  teDte  de  compter  onze  segments  abdominaax.' 
Beling  counted  eleven  segments  in  the  larva  of  R.punctatiis  and 
fourteen  in  1^.  fenestralis.  I  counted  twelve  segments  in  H, 
punetatus^  taking  the  last  segment  for  one ;  in  adding  to  these  twelve 
the  two  spurioas  segments  observed  by  Perris  in  R,  fenesiralis  we 
obtain  for  this  spccies  fourteen  apparent  segments,  which  is  exactly 
the  number  counted  by  Beling. 

Orphnephilidae.  They  are  represented  by  a  Single  genus  Orphne- 
phila  which,  with  regard  to  its  relationship,  is  perhaps  the  most 
refractor}'  form  among  all  Diptera.  Hitherto  four  species  have  been 
found  in  Europe,  one  of  which  also  occurs  in  North-America;  one 
species  has  been  mentioned  by  Mr.  v.  Reeder  (Stett.  Ent.  Z.  1886, 
p.  261)  as  occurring  in  Equador  at  an  altitude  of  14,000  feet.  The 
genus  OrphnephUa  offers  one  of  the  rare  instances  of  a  holoptic 
head  in  both  sexesi)  (the  eyes,  which  I  observed  in  life,  are  dark, 
unicolored).  The  palpi  are  comparatively  long,  the  antennae,  on  the 
contrary  short,  11  (or  12?)  jointed,  nearly  of  the  same  structnre  in 
both  sexes,  with  more  or  less  homologous  joints  of  the  flagellum ;  they 
bear  some  scattered  hairs,  but  none  of  those  verticillate  or  bushy 
hairs  that  distinguish  most  of  the  true  JSemocera,  The  venation 
cannot  be  compared  to  any  other;  the  evanescence  of  the  proximal 
section  of  the  fourth  vein  is  remarkable.  The  axillary  excision  and 
the  alula  are  obsolete,  the  antitegula  small,  but  distinct,  the  tegola 
rudimentär}'.  The  structure  of  the  male  forceps  is  also  peculiar;  the 
lamella  supera  forming  a  kind  of  covering  for  the  forceps  below  it 
The  halteres  (and  especially  the  club)  are  rather  large.  Legs  simple, 
bare,  unarmed,  of  moderate  and  nearly  equal  length;  tibiae  withont 
spines;  tarsi  rather  long,  metatarsi  of  the  front  legs  nearly  as  long 
as  the  tibiae,  those  of  the  bind  legs  shorter;  penultimate  Joint  short, 
emarginate,  obcordate;  ungues  very  small,  empodia  rudimeutary, 
bcset  with  minutc  hairs  (this  is  as  I  see  it  in  my  dry  specimens; 
Haliday  in  bis  excellent  description,  in  Walk.  Ins.  Brit.  Dipt.  lU, 
p.  265  has:  ^Onychia  dilated,  empodium  inconspicuous"). 

The  early  stages  are  unknown. 


i)  Besides  OrphnephUa,  holoptic  heads  in  both  sexes  occur,  as 
far  as  I  know,  only  in  the  following  families  and  genera  of  Diptera: 
among  the  Cyrtidae  and  Blepharoceridae^  in  SystroptiS  and  in  certain 
Kmpidae  {Hybos  and  the  related  genera). 
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A  d  d  i  t  i  o  n  s. 

p.  417.  The  motto  borrowed  from  Scopoli.  Fabricius 
(1745—1810)  was  not  friendly  to  bis  predecessor  Scopoli  (1723— 1788; 
both  reached  the  same  age:  65).  The  former  seems-  to  have  been  a 
sort  of  pedant;  Scopoli  was  an  enthusiastic  friend  of  nature  and 
knew  how  to  use  bis  eyes  (although  he  lost  them  before  his  death). 
The  following  passage  in  the  Preface  of  the  „Philosophia  Entomologica" 
1778  is  evidently  directed  against  the  passage  from  Scopoli  which 
I  have  prefixed  as  a  motto  to  this  paper:  „Entomologis  veris  strenue 
„commendo:  characteres  omnes  iisdem  semper  partibus  desumendos. 
„Regula  enim  hac  haud  observata  chaos  omnino  erit  res  entomolo- 
„gica."  —  In  the  letterpress  of  the  „Philosophia"  there  are  many 
hits  against  Scopoli:  pag.  124,  §  5,  6;  pag.  126,  §  8,  9;  pag.  128, 
§12  (the  latter  is  rather  comical:  „Erroneae  ideo  sunt  omnes  dif- 
„ferentiae,  quae  ab  odore  desumuntur:  Cerambyx  moschatus,  elytra 
„viridia;  oder  moschi,  Scopoli;  pag.  115,  two  generic  names  propo- 
„sed  by  Scopoli  areblamed:  Anthr a a^  Soo^.^  ÜJraa?  Scop.  „nauseosa, 
„quae  nescio  quid  insueti  produnt".  P.  114:  „Scopoli  mutavit  Lin- 
„naei  Asilus  in  Erax^  Empis  in  Asihis,  et  Conops  in  Empis,  inde 
„necessario  oritur  confusio,  quum  jam  ideam  aliorum  insectorum  cum 
his  nominibus  combinare  soleamus".  And  in  spite  of  this  reproach, 
Fabricius  allowed  himself  exactly  similar  changes,  for  instance  when 
he  called  Bihio  —  Hirtea,  while  Scopoli  had  selected  this  name 
for  a  Stratiomyia.  —  Scopoli  was  decidedly  the  better  tead  of  the 
two.  „Scopoli's  Arbeiten  sind  so  vortrefflich,  dass  es  nicht  begreif- 
lich ist,  warum  denselben  von  neueren  Dipterologen  (Linnö,  Fa- 
bricius, Rossi  und  die  älteren  Autoren  berücksichtigten  Scopoli, 
wenn  auch  nicht  immer  nach  voller  Gebühr)  so  wenig  Aufmerksam- 
keit geschenkt  worden  ist Scopoli's  Beschreibungen    sind 

meistens  sehr  vollständig  und  genau,  ja  ohne  Bedenken  denen  des 
Fabricius  vorzuziehen"  (Schiner,  Scriptores  austriaci  rerum  dip- 
terologicarum;  Verb.  Zool.  Bot.  Ver.  1856).  I  am  glad  to  take  ad- 
vantage  of  this  opportunity  to  recall  the  name  of  Scopoli,  who 
maintained  against  Fabricius  the  true  principles  of  a  natural  Classi- 
fication. 

p.  422.     „Palpi  generally  4-,  or  5-jointed,  pendulous  etc. 

The  palpi  of  Culex,  Anopheles  and  Aedes,  even  when  long,  are 
stout  and  stiff  and  therefore  not  pendulous.  But  the  palpi  of  the 
very  ncxtgeneracCor^^Ara,  Mochlonyoc)  are  pendulous.  Atrophied,short 
palpi   like   those   of  Ceroplatus    (Winnertz,   Tab.  XIX,  7)    and 
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Scatopse  nre,  of  coursc,  not  pendulous.  However  in  the  grcat  majority 
of  cases,  the  terra  pendulous  is  descriptive,  and  therefore  nseful. 

Ahout  the  hasal  (üfth) Joint  ofthe  palpi,  Becher,  Mundth.  p.  9 
says:  ,ln  those  cases  where,  as  in  most  Nemoca^a^  the  palpi  are 
apparently  üve-jointed,  the  first  Joint  corresponds  to  the  palpal 
Scale'  (Tasterschuppe). 

p.  4*28  (footnote).  Marno,  Die  Typen  der  Dipteren -Lctrven, 
Yerh.  Zool.  Bot.  Ges.  1869.  In  this  paper  Marno  does  me  the  ho- 
nor  to  ascribe  to  me  the  first  notice  of  the  organ  in  the  larvae  of 
Cecidomyia^  which  I  called  breastbone.  And  indeed  I  remember 
distinctly  that  in  preparing  my  paper:  On  the  N.  Ära.  Cecidomyidae 
for  the  Monogr.  N.  Ära.  Diptera  Vol.  I,  1862,  I  was  astonished  not 
to  find  any  notice  of  this  very  conspicuous  and  important  organ  in 
either  of  the  three  monographs  by  Bremi,  Winnertz  and  Loew. 

Since  that  time  I  have  discovered  two  rauch  earlier  descriptions 
of  the  breastbone.  One  is  found  in  Ratzeburg's  Ueber  den  Bau 
etc.  zweier  an  der  Kiefer  lebenden  Gallmttcken-Larven  (Wiegm.  Arch. 
1841}.  On  page  237  he  says:  „Eines  merkwürdigen  Theiles  (Brust- 
bein?) muss  ich  noch  erwähnen  etc."  This  organ  is  figured  on  the 
plate  (Tab.  X,  f.  3,  4).  The  other  description,  with  a  figure,  has 
been  given  by  Dufour  (M6ra.  de  Lille  1845,  p.  209—210,  fig.  4)  and 
concerns  the  larva  of  Lasioptera.  Dufour  says:  „A  la  region  in- 
yferieure  et  ä  la  ligne  raediane  dn  corps,  il  y  a  cohstamment  une  larae 
« allong^e,  corn^e,  brune,  bifide  k  son  bout  antörieur.  Quoique  placee 
«ä  une  certaine  distance  du  pseudocephale,  je  la  consid^re  comme  un 
yVestige  interessant  de  ces  mandibules  int^rieures  et  r^tra etiles  qui 
„s'observent  dans  plusieurs  larves  depourru6s  de  v6ritable  t^te  et 
„dont  j'ai  exposö  la  composition  et  la  structure  dans  un  memoire  sur 
„la  Piophila  petasionis.  R^aumur  a  döcrit  et  figure  cette  larae  sous 
„le  nora  de  trait  brun  corne  etc.* 

Röaumur's  stateraent  refers  to  some  larva  of  a  Museid,  and  not 
to  that  of  a  Cecldomyia, 

The  magnificent  large  in-folio  of  N.  Wagner  about  Paedo- 
genesis,  appeared  in  the  same  year  (1862)  with  my  little  essay  on 
Cecidomyiae.  It  contains  probably  the  most  complete  description 
of  the  larva  of  Cecidomyia  in  existence  and,  of  course,  gives  a 
description  and  figures  of  the  breastbone. 

p.  434,  at  the  top,  about  the  ocelli.  Schiner  (Fauna  II,  p. 
XXVIII,  footnote)  says,  referring  to  the  Chironomidaer  „Traces  of 
ocelli  may  sometimes  be  discovered,  under  a  magnifying  power,  es- 
pecially  in    Tanypus".     In  MM.  Miall's  and  Haramond's  recent 
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paper  (The  devel.  of  the  head  of  the  imago  of  Chironomua  p.  269, 
Tab.  XXIX,  fig.  14,  c)  I  find  the  same  Observation:  „On  the  vertex^ 
and  between  the  posterior  angles  of  the  eyes,  are  seen  a  pair  of  mi- 
nüte  tegumentary  processes,  probably  of  little,  if  any,  funqtional  sig- 
nificance.  We  find,  however,  that  in  the  pupa  they  are  connected 
with  the  brain  by  a  Single  median  nerve.  It  may  be  of  interest  in 
this  connection  to  recall  a  Statement  of  Dufour  (Rech.  Anat.  sur  les 
Dipt.  p.  178;  1851)  that  in  Tipula  oleracea^tm  insect  belonging  to 
a  genus  characterized  byMeigen,  Macquart  etc.  as  devoid  of  ocelli, 
he  fonnd  at  the  posterior  border  of  each  Compound  eye  a  minute 
ocellary  nerve  terminated  by  a  subglobular  violet-coloured  retina. 
He  further  found  behind  the  insertion  of  each  antenna  a  minute  sub- 
hemispherical  tegumentary  prpminence.  Although  failing  to  trace  with 
certainty  the  connection  between  the  nervous  and  tegumentary  struc- 
tures  so  described,  he  hazards  the  conjecture  that  they  are  really 
associated,  and  regards  them  as  the  functionless  vestigiary  represen- 
tatives  of  the  ocelli  of  other  Dipterous  genera." 

In  my  Monograph  of  the  N.-American  Tipulidae  (Monogr.  of 
N.  A.  Dipt.  IV,  p.  234 ;  1869)  I  have  mentioned  that  in  that  family 
the  gonus  Trichocera  alone  has  distinct  ocelli  on  each  side  of  a 
gibbosity  immediately  behind  the  antennae.  I  thought  at  that  time 
that  I  could  also  see  something  like  it  in  the  genus  Pedicia. 

p.  441.  Campylomyza  sucking  a  Caterpillar.  J.  G.  Apetz  in 
the  Stett.  Ent.  Z.  1849,  p.  62  records  an  Observation  of  a  Campylo- 
myza^ apparently  sucking  a  Caterpillar  of  Smerinthus  oceUatus, 
I  am  not  aware  of  another  Observation  of  this  kind,  although  cater- 
pillars  are  sucked  by  Culex  and  Simulium. 

p.  442.  Dixa,  >Vhile  reflecting  about  the  location  of  Dixa  in 
the  System  and  searching  the  literature  in  the  hope  of  discovering 
some  ray  of  light  about  it,  I  happened  to  find  a  passage  in  West- 
wood (II,  p.  515)  which  I  had  overlooked  before;  „these  pupae"  (of 
Chironomidae)  „offer  a  marked  difference  from  those  of  the  true 
incomplete  pupae,  their  legs,  from  their  great  length,  being  partially 
convoluted,  and  forming,  with  the  wings  and  thorax,  an  uniform  mass, 
the  limbs  being  less  distinct  even  thau  in  the  obtected  pupae  of  the 
Lcpidoptera."  This  gave  me  the  clue  that  I  wanted.  In  the  work 
pf  Mein  er  t  (De  P]uc.  Mygg.)  1  compared  the  figures  of  the  pupae  of 
the  Chironomidae  and  Ctdicidae  {Culex  Tab.  I,  f.  11,  Anopheles  I, 
30,  Coreihra  II,  54,  JIdochlonyx  III,  74,  Chiranomus  III,  84,  88,  91, 
Tanypus  III,  97,  101),  and  found  that  all  these  pupae  have  the 
structure  described  by  West  wo  od.    Those  of  the  genus  CAirowomu^ 
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differ  from  the  others  in  having  the  convoluted  legs  less  closely  sol- 
dered  to  the  body  of  the  thorax.  Bat  still  more  important  for  me 
was  the  fact  that  the  pupa  of  Dxxa  (1.  c.  IV,  111)  shows  the  same 
structure  and  comes  nearest  to  the  pupa  of  Anopheles,  Dixa 
and  Anopheles^  which  differ  in  the  imago-shape  so  much,  have  there- 
fore  very  closely  resembling  larvae  and  pupae. 

Yet  another  important  fact  results  from  Westwood's  Observa- 
tion. In  this  convolution  of  the  legs  of  the  Culicidae,  Chironomi- 
dae  and  Dixidae^  we  seem  to  have  a  good  character  for  distingu- 
ishing  their  pupae  from  those  of  the  other  families  of  Nemocera 
Vera:  Tipididae^  Idycetophilidae  and  Cecidomyidae.  These  have 
their  pupal  legs  stretched  out  straight,  appressed  to  eaeh  other,  and 
extended  over  the  abdominal  segments.  Even  the  aquatie  Tipulid 
pupae  share  this  character,  for  instance  that  of  Phalacrocera  repli- 
cata^  figured  by  De  Geer,  and  that  of  Ptt/choptef^a,  And  this  cha- 
racter furnishes  us  a  new  proof  thsii  Ptychoptera  is  a  true  Tipulid 
and  has  nothing  to  do  with  Ctdicidae^  as  Brauer  contended.  In 
the  Cecidomyidae  the  legs  of  the  pupa  Stretch  along  the  abdomen 
the  farthest  (compare  the  iigures  in  Winnertz's  monograph;  or  the 
pupa  of  Cec.  papaveris  Laboulb.,  or  of  Lasioptera  picta  Meig., 
figured  by  Dufour,  M6m.  de  Lille  1845;  in  the  two  latter  cases  the 
legs  nearly  reach  the  tip  of  the  abdomen.) 

There  is  an  exception  however  among  the  pupae  of  the  Chiro- 
nomidae,  The  genus  Ce^^atopogon^  aberrant  in  so  many  respects 
from  the  other  genera  of  the  family,  has  the  legs  of  the  pupa  straight 
(perhaps  because  they  are  shorter?).  The  terrcstrial  pupae  of  this 
genus  are  so  represented  by  Dufour,  Perris,  Heeger.  Of  the 
aquatie  pupae  of  Ceratopogon  we  have  that  of  Gerke,  which  is  not 
quite  distinct,  but  seems  to  have  straight  legs.  The  pupa  figured  by 
Meinert  (1.  c.  Tab.  IV,  f.  136)  is  represented  from  the  back,  so  that 
the  legs  are  not  visible.  Comp,  also  Laboulb^ne,  Ann.  S.  E.  Fr. 
T.  IX,  Tab.  VII,  f.  7. 

The  pupae  of  the  Psychodidae  have  straight  legs.  Compare  the 
figures  of  Beuche,  Curtis,  Journ.  Roy.  Agric.  Soc.  Vol.  X,  1850; 
p.  403,  Tab.  V,  fig.  48 — 50  excellent  figures  of  the  pupa  in  three  po- 
sitions);  Perris,  Ann.  Sc.  Nat.  1840,  p.  346 — 48  (the  pupa  is  that 
of  Psychoda;  but  the  larva  that  of  some  muscid!). 

p.  442.  Concerning  the  two  groups  of  lan'ae  of  the  Nemocera  vera. 
That  the  metapneustic  System  of  tracheal  breathing  is  originally  de- 
rived  from  the  peripneustic  is  beautifully  illustrated  in  Brauer's 
description  of  the  metapneustic  larva  of  Chionea  (Verh.  Z.  B.  Ver. 
1854,  p.  614).    The  longitudinal  tracheal  trunks  emit  lateral  branches 
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which,  as  Brauer  says:  „probably  reach  a  spiracle".  In  the  Post- 
Script to  the  same  article  (p.  616)  Frauen  fei d  confirms  Brauer's 
Observation:  „ich  habe  bei  der  Untersuchung  der  Larven  nur  mit 
„äusserster  Mühe  im  wechselnden  Lichte  zu  beiden  Seiten  rundliche 
„Flecken  bemerkt,  die  ich  ohne  weiteres  für  Stigmenpunkte  erklären 
»muss.  Ob  aber  dieselben  wirklich  durchbohrt  mit  dem  Inneren  des 
„Leibes  communiciren,  oder  nur  jene  Stellen  andeuten,  die  beim  voll- 
„kommenen  Thiere  diese  Function  erst  übernehmen,  möchte  ich  nicht 
„bestimmt  entscheiden".  Such  cases  may  occur  quite  often  and  have 
been  overlooked.  For  instance  the  aquatic  larva  of  Simtdium  has 
been  generally  fi^red  with  little  dots  on  the  sides,  apparently  fore- 
shadowing  lateral  Stigmata  (compare  the  figures  of  Yerdat  and 
Meinert,  1.  c.  Tab.  IV,  f.  5). 


Postscript. 

A  paper  by  Professor  L.  C.  Miall  and  A.  R.  Hammond  recently 
published  in  the  Transactions  of  the  Linnean  Society  (Vol.  V,  Sept.  1892) 
reached  me  while  my  own  paper  was  going  through  the  press.  This 
masterly  paper  is  entitled:  „The  development  of  the  head  of  the  imago 
of  Chironomu8\  and  contains  some  facts  which  I  have  foreshadowed 
in  my  „Suggestions"  (Ent.  M.  Mag.  Febr.  1891),  as  well  as  in  the 
present  paper.  but  which,  not  being  a  trained  zoologist,  I  could  not 
prove:  I  am  happy  to  have  acquired,  in  my  disagreement  with  Brauer, 
such  powerful  allies. 

Brauer  says  (Z.  K.  M.  III,  p.  7,  footnote;  also  in  other  places): 
„Ich  nenne  den  ersten  Segmentcomplex  nur  dann  Kopf,  wenn  derselbe 
„eine  Kapsel  darstellt,  welche  die  ersten  Ganglien  cinschliesst.  Liegen 
„die  Ganglien  hinter  dem  ersten  Gomplex,  so  stellt  derselbe  nur  eine 
„Kieferkapsel  dar,  die  Muskel  und  den  Schlund  enthält.  Einen  wahren 
«Kopf  scheinen  nur  die  Eucephalen  Larven  zu  besitzen."  I  do  not 
find,  in  Brauer^s  writings,  any  explanation  of  the  method,  by  means 
of  which  he  reached  this  conclusion.  Did  he  dissect  the  heads  of 
all  bis  so-called  eucephalous  larvae?  If  he  dissected  any  of  them 
why  does  he  not  give  the  names  of  the  genera  dissected,  or  not 
dissected,  by  him?  —  Chironomus,  according  to  Brauer,  belongs  to 
the  group  Eucephala,  MM.  Miall  and  Hammond  show,  by 
means  of  a  most  careful  dissection  and  beautiful  figures  (1.  c. 
Tab.  29,  fig.  17,  21,  22)  that  the  head  of  the  larva  of  Chironomiis 
contains  no  ganglion  whatever,  and  that  the  first  ganglion,  or  brain,  is 
placed  in  the  first  thoracic  segment.    Therefore,  in  accordance  with 
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Brauer's  definition  the  head  of  the  larva  of  Chironomiia  is  merely 
what  he  calls  a  ^Kieferkapsel'  and  not  a  real  head  (Kopf).  It  follows 
further  that  Ckironomi4S  does  not  belong  to  Brauer's  division  Eu- 
cephala,  If  Chironomi,  their  exserted  larval  head  notwithstanding, 
are  not  Kticephala  Brauer,  what  are  Eucephalaf  Is  it  probable 
that  Oulicidae  are  Eucephala^  while  Chirananiidae  are  not?  That 
CuleWy  Corethra  and  Chironomus  are  closely  allied  genera,  nobody 
will  deny;  and  yct,  the  mode  of  development  of  theimago  within  the 
larva,  as  MM.  M.  &  H.  have  shown  (1.  c.  p.  2.74 — 275)  is  quite  difFe- 
rent  in  each  of  these  genera.  Hcre  therefore  the  relationship  is 
patent  in  the  imagos  and  disguised  in  the  larvae.  These  authors 
further  say  (p.  276):  «As  a  mere  matter  of  dimensions  such  a  head 
«as  that  of  the  male  fly  of  Chironomus  could  not  be  developed 
«within  the  larval  head.  This  explanation  at  onee  provokes  a  further 
«question:  why  should  any  such  disproportion  exist  between  the  head 
«of  the  fly  and  that  of  the  larva?  We  may  say  in  reply  that  the  fly 
«is  a  nimble  aerial  insect,  reqniring  kcen  senses  and  some  degree  of 
«intelligence  that  it  roay  escape  danger,  flnd  a  mate,  and  lay  its  eggs 
«in  a  suitablc  position.  The  larva  (of  Chironomus)^  on  the  contrary, 
«is  an  animal  of  very  simple  mode  of  lifo,  feeding  upon  dead  vege- 
«table  matter  at  the  bottom  of  dark  and  slow  streams.  The  abundance 
«of  its  food,  and  the  ease  with  which  it  can  be  appropriated,  have 
«led  in  this,  as  in  many  other  cases,  to  some  degree  of  degeneration, 
«which  is  particularly  apparent  in  the  larval  limbs  and  head.' 

These  results  tally  exactly  with  what  I  asserted  in  my  «Suggestions* 
(1.  c.  p.  31):  first,  that  the  divisional  character  borrowed  by  Brauer 
froro  the  head  of  the  larva  was  an  uncertain  one,  and  second  that 
better  results  might  be  obtained  by  beginning  the  inquiry  with  the 
imago,  especially  with  the  organs  of  orientation  about  the  head. 
I  said  verbatim  that  Brauer's  groupings  did  not  succeed  because 
they  were  «principally  based  upon  a  character  of  subordinate  value, 
«taken  from  the  wings,  and  on  another  character  of  doubtful  im- 
«portance,  borrowed  from  the  larvae,  without  sufiicient  regard  for 
«the  Organization  and  the  afflnities  of  the  imagos.  I  believe  that  a 
«natural  arrangement  must  be  the  result  of  the  study  of  those  organs 
«of  the  imago,  which  are  necessary  for  the  functions  of  external  lifo, 
«principally  therefore  of  the  organs  of  orientation  connected  with  the 
«head  (eyes  and  antennae),  and  in  the  second  line,  of  the  organs  of 
«locomotion  (legs  and  wings)." 

In  bis  reply  to  my  «Suggestions"  (in  the  Sitzungsberichte  ofthe 
Vienna  Zool.  Bot.  Ges.  6  May  1891)  Brauer  deplores  «den  unglaub- 
lichen Irrthum  einiger  Entomographen,  dass  die  Larven  keine  Be- 
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deutung  für  die  Systematic  hätten*  etc.  (^the  incredible  error  of  some 
entomographers  [sie!]  who  maintain  that  larvae  have  no  importance 
in  the  Classification*  etc.).  Such  an  assertion  I  never  made  anywhere. 
Further  on,  Brauer  calls  me  an  entomographer  and  catalogue- 
maker,  people  „who  have  no  right  to  permit  themselves,  without 
„any  foundation,  changes  in  the  system,  and  to  thrust  aside  unccre- 
„moniously  the  opinions  of  entomologists  of  greater.  authority  than 
they"  („welche  sich,  ohne  weitere  Begründung,  Aenderungen  im  System 
erlauben,  und  Ansichten  gewiegter  Entomologen  bei  Seite  setzen"). 

Whenever  vituperation  begins,  one  raay  be  sure  that  arguments 
are  exhausted.  I  flatter  myself  that  my  arrangement  of  the  Nemocera 
is  quite  satisfactory  both  as  regards  the  imagos,  and,  as  far  as 
possible,  the  larvae.  And  I  am  convinced  at  the  same  time  that 
Brauer's  arrangement,  and  especially  his  „Eucephala"  form  an 
incredible  („unglaublich"  to  use  his  own  expression)  and  incongruous 
medley,  so  much  as  regards  both  the  imagos  and  the  larvae. 

Larva,  as  a  name  of  one  of  the  early  stages  of  insects,  was 
introduced  by  Linne,  and  means  a  mask,  as  known  to  everybody. 
The  name  was  very  well  chosen;  the  larva  disguises  the  systematic 
Position  of  its  future  iraago;  among  the  diptera  it  does  more  than 
that:  by  various  adaptive  contrivances  it  often  disguises  its  own 
Position  among  its  congeners.  In  many  cases  we  succeed  in  discovering 
generic  characters  even  among  larvae.  Still  there  are  cases,  like 
Mycetobia  and  Rhyphus^  Anopheles  and  Z>ii?a  (compare  above, 
p.  418),  where  two  almost  similar  larvae  produce  imagos  belonging 
to  entirely  different  famili^s.  Such  cases  are  as  yet  unsolved  problems. 
Brauer  ignored  them  entirely.  He,  apparently,  never  saw  the  larva 
of  Rhyphus  (see  above,  p.  457);  and  the  larva  of  Anopheles  he 
mistook  for  that  oi  Dicca,  and  was  corrected  by  Meine rt  (Eucephale 
Myggellarver,  p.  452). 
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For  the  sake  of  an  easier  comparison  with  my  arrangement 
on  p.  428 — 429  I  reproduce  here 

Professor  Brauer's  System  (Z.  K.  M.  III,  p.  1 1). 

I.    Dlptera  Orthorrhapha. 

Section  I.    Orthorrhapha  Nematocera. 

Tribe  I.    Eucephala. 
Families:  Mycetophilidae,  Bibionidae,  Chironomidae,  Culicidae, 
Blepharoceridae,  Simulidae,  Psychodidae,  Ptychopteridae,  Rhyphidae. 

Tribe  II.    0 1  i  g  o  n  e  u  r  a. 
Family:  Cecidomyidae. 

Tribe  III.    Polyneura. 
Families:  Limnobidae,  Tipulidae. 

Section  IL    Orthorrhapha  Brachycera. 

Tribe  I.    Acroptera. 
Family:  Lonchopteridae. 

Tribe  II.    Platygenya. 
,1.  Group:  Homöodactyla. 

a.  Notacantha. 
Families:  Stratiomyidae,  Xylophagidae. 

b.  Tanystoma. 
Families:  Tabanidae,  Acanthomeridae,  Leptidae 

etc.    etc. 


(to  be  continued) 
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Biologische  Beobachtungen, 
besonders  über  Odynerus  parietuni. 

Von 
C.  Verhoeff^  Bonn  a.  Rhein. 

(Hierzu  5  Textfignren.) 


1.   Zur  Biologie  des  Odynerus  parietum  L. 

Wie  Raubvögel  an  aufragenden  Felsen,  so  bauen  auch  die  meisten 
Eumeniden  an  senkrechten  Wänden  von  Lehm  oder  Sand;  sie  sind 
eben  »Raubvögel*  in  der  Insektenwelt.  Ihre  Nahrung  besteht  in 
verschiedenen  Kerflarven,  welche  sie  erjagen,  durch  Zwicken  und 
Stechen  lähmen  und  alsdann  ai»f  ihnen  reitend  zu  ihren  Nestern 
emportragen. 

Wer  glauben  möchte,  es  sei  über  die  Biologie  dieser  intelligenten 
Tiere  mancherlei  publiciert  und  man  könne  von  ihrem  Leben  ein 
klares  Bild  gewinnen,  der  irrt  sich.  Verf.  konnte  in  der  Litteratur 
nicht  einmal  über  die  häufigste  Art  genügende  Mitteilungen  finden, 
daher  dürften  die  folgenden  mit  Sorgfalt  angestellten  aber  auch  recht 
mühsamen  Beobachtungen  am  Platze  sein. 

Das  bekannte  Bild  in  Brehm's  Tierleben  kritisierte  ich  bereits 
in  den  » Biologischen  Aphorismen  \  Ueber  die  Eiablage  ist  durch 
Schenk  unrichtig  berichtet  worden,  er  sagt  nämlich:  «Das  Ei  legt 
die  Wespe  auf  den  Boden  einer  Zelle."  Das  ist  aber  wenigstens 
schon  etwas  richtiger;  man  sieht  übrigens,  wie  falsche  Mitteilungen 
sich  weiterschleppen,  statt  durch  sofortige  Untersuchung  ausgerottet 
zu  werden.  Ich  teilte  1.  c.  unter  anderm  mit,  dass  bei  Odynerus 
parietum  wahrscheinlich  Parthenogenesis  stattfände,  da  ich  ca.  ein 
Dutzend  Exemplare  im  Frühling  aus  der  Larve  erzog,  ohne  ein  ein- 
ziges Männchen  zu  erhalten.  Dagegen  wurden  alle  Exemplare,  welche 
aus  Eiern  im  Sommer  zur  Aufzucht  gelangten,  Männchen.  Im  Frühling 
erhielt  ich  also  nur  Weibchen,  im  Sommer  nur  Männchen.  Dieses 
Frühjahr  setzte  ich  meine  Zuchtversuche  fort  und  erhielt  zu  meiner 
Freude  auch  ein  Männchen  aus  einer  überwinternden  Larve, 
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Somit  findet  ständige  Parthenogenesis  keinenfalls  statt.  Ob  aber, 
wie  ich  vermuthc,  doch  ein  Teil  der  Weibchen  sich  parthenogenetisch 
fortpflanzt,  will  ich  weiter  untersuchen.  Da  ich  also  männliche, 
weibliche  und  zwittrige  Nester  nachwies  (wenn  auch  bisher  nur  ein 
zwittriges),  so  findet  hier  gleichfalls  die  Erscheinung  statt,  welche  ich 
Polygamie  der  Bauten  nannte.i)  Ob  diese  hier  bei  Odynerus 
pariettim  jedoch  ebenso  zu  erklären  ist,  wie  ich  sie  für  die  Linien - 
bauten  der  andern  Aculeaten  darlegte,  ist  eine  noch  offene  Frage. 

Es  findet  Proterandrie  statt: 

19.  VII.  91   hob  ich  aus  2  Zellen  eines  Stollens  je  1  Ei.    (Diese 
Zellen  besassen  den  weiter  zu  erwähnenden  Winterdeckel.) 

Zelle  A  mit  4  grünen  feisten  Noctuiden-Ranpcn  angefüllt. 

19.  VII.  Abends,  Eischale  vom  Embryo  durchbrochen. 

20.  VII.  das  junge  Lärvchen  ist  ebenfalls  ganz  grün  geworden 
durch  Aufnahme  des  grünen  Pigmentes  der  Raupen.'^) 

25.  VII.   1 1/i  Raupen  verzehrt. 

29.  Vn.  alle  Raupen  verzehrt,  noch  kein  Gocon. 

5.  VIII.  Verfertigung  des  Cocon. 
15.  V.  92  noch  Larve. 

30.  V.  Nymphe. 
Anfang  VI.  Image  Q . 

Zelle  B  (Welches  die  vordere  war,  kann  ich  leider  nicht  angeben) 
mit  19  bunten  Microlepidopteren-Räupchen. 
20.  VII.  finde  ich  das  junge  Lärvchen. 
25.  VII.  alle  Räupchen  verzehrt. 
30.  VII.  Gocon  vollendet. 
10.  III.  92.   Helle  Nymphe. 
22.  III.   Nymphe  an  Augen  und  Thorax  schwarz. 

6.  IV.   Image  (/.  — 

Odynerus  parietum  benutzt  zur  Anlage  seiner  Zellen  stets  be- 
reits vorhandene  Stollen  und  Schachte  in  Balken  und  Mauern.  Einen 
Vorbau  verfertigt  er  daher  auch  nicht.  Um  das  Tier  bequemer 
beobachten  zu  können,  bohrte  ich  in  senkrechte  Balken  horizontale 
Stollen  ganz  in  der  Nähe  meiner  Wohnung  ca.  8  cm.  tief  und  ent- 
sprechend breit.  Am  4.  V.  Mittags  sah  ich  ein  Q  von  Odynerus 
pnrietum^  welches  wiederholt  in  eine  der  in  Meterhöhe  angebrachten 
Oeffnungen  schlüpfte.  Es  betastet  lebhaft  das  Innere  und  die  Mün- 
dung und  beginnt  das  noch  im  Innern  vorhandene  Bohrmehl  aus- 
zufegen,  nachdem  es  den  Platz  seinen  Anforderungen    entsprechend 


i)  Vergl.  Zoologischer  Anzeiger  1892. 

2)  Denn  dieses  gehört  der  Hypodermis  an. 
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erkannt  hat.    Abends  controlliere  ich  mit  einem  Lichte:  das  Q  sitzt 
ruhig  im  Gange,  übernachtend,  den  Kopf  nach  aussen  gekehrt. 

Trotz  dieser  von  mir  getroffenen  Vorkehrungen  blieb  die  Unter- 
suchung noch  recht  schwierig,  anfangs  wegen  der  Dunkelheit  im 
Gange,  später  wegen  der  Härte  des  Holzes.  Zur  Beleuchtung  erwies 
sich  der  spiegelblanke  Griff  einer  Pincette,  welche  man  schräg  gegen 
die  Lichtquelle  und  den  Gang  hält,  als  recht  brauchbar. 

5.  V..  1  p.  m.  Ich  bespiegele  den  Hintergrund  des  Nestes:  das 
Q  ist  ausgeflogen;  oben  aber,  am  Ende  des  Stollens,  ist  an  der 
Wand  ein  zierliches,  weisses  Eichen  an  einem  kurzen  Fädchen  suspen- 
diert. Dasselbe  ist  etwas  gekrümmt  und  lässt  in  der  Mitte  eine 
gelbliche  Dottermasse  durchschimmern.  —  7  M.  v.  4;  5  im  Neste, 
welches  die  untenstehende  Figur  wiedergiebt. 

d  =  Zellenverschlussdeckelchen. 
d^  =  Hauptverschluss.    a  ß  y  Eier. 


m 


Fig.  1. 


4  Räupchen.  7  Räupchen.    ^       Sommergeneration. 


Das  Versorgen   der  Zelle  3  mit  Nahrung   und    das 
Verschliessen  mit  dem  Deckelchen  nicht  beobachtet. 

6.  V.,  1/4  vor  8  a.  m.  Das  Weibchen  ruht  noch  im  Stollen. 
Während  des  Morgens  wurde  das  Ei  ß  an  dem  Deckelchen  d  auf- 
gehängt. 20  M.  V.  2  p.  m.  liegt  ein  grünes  Microlepidopteren-Räupchen 
im  Neste,  9  abwesend.  2  IT.:  p  fliegt  heran,  es  reitet  auf  einem 
braunem  Microlepidopteren-Räupchen,  mit  dem  es  sofort  im  Eingang 
verschwindet.  Das  Räupchen  hatte  sie  am  vorderen  Körperdrittel 
mit  den  Kiefern  gefasst.  Im  Innern  wird  es  bogenförmig  dicht  auf 
das  erste  Räupchen  gepackt. 

2.  5  ein  3.  braunes  Räupchen  eingetragen. 

2.  18  ein  4.  grünes  Räupchen. 

2.  25  ein  5.  grünes  Räupchen. 

5.  20  waren  alle  Räupchen  eingetragen  (vier  braune  und  drei 
grüne  Räupchen). 

Das  Ei  (also  ß)  wurde  am  9.  V.  Mittags  gesprengt.  Das  Q  sitzt 
5.  20  im  Innern  und  zirkelt  das  Deckelchen  2  rund,  indem  es  seinen 
Körper  innerhalb  des  Ganges  im  Kreise  dreht,    sich    bald    an    der 
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Decke,  bald  an  der  Seite,  bald  am  Boden  ballend.  8  U.  p.  m.:  Q 
fort,  Zelle  2  vollendet. 

7.  V.,  11.  45  a.  m.  Oben  am  Deckelchen  2  ist  ein  Ei  aufgebängt 
nnd  drei  braune  und  ein  grBnes  Räiipcben  eingetragen. 

11.50.  Das  Q  kommt  angeflogen  mit  einer  durchnässten  Lehm- 
kugel etwa  von  der  GrCsse  ibres  eigenen  Kopfes  (1.  Lehmkugel).  Bei 
der  Verarbeitung  dieser  ganz  naasdurcbträiikten  und  in  der 
Sonne  glänzenden  Lehmkngel  halten  Taster  nnd  Zunge  dieselbe  gegen  das 
Substrat,  doch  baftet  sie  wegen  dieser  Feuchtigkeit  schon  fast  von 
selbst  an  der  Wand  fest.  Währenddem  beissen  die  Mandibeln  oben 
von  der  Kugel  etwas  Material  ab,  setzen  es  an  die  dazu  bestimmte 
Stelle  nieder,  streichen  es  wie  eine  Maurerkelle  gegen  die  Unterlage, 
formen  und  glätten.  Die  Beine  sind  dabei  durchaus  nicht  beteiligt, 
vielmehr  besorgen  das  Halten  der  Lebmkugel,  auch  im  Fluge,  aus- 
schliesslich die  Mundteile. 


Q 


7M.  V.  12.  12.  12.  IIA  M. 

Nach  Verarbeitung  dieser  l.Lohmkugel  bietet  der  Eingang  das 
Bild  Fig.  lA;  3  M.  v.  12  fliegt  das  Q  mit  der  2.  Lehmkngel  heran,  B. 
Die  3.  Lehmkugel  wird  12. 5  gebracht,  12.  7'/^  M.  ist  sie  schon  ganz 
verbant  und  die  Zelle  geschlossen.  Fig.  2  C,  die  Oberfläche  des 
Deckelcbens  ist  noch  unregelmfissig.  12.  9i/-':  die  4.  Lehm ku gel  an- 
getragen. 12.  10*/^:  dieselbe  schon  verbaut.  Die  ersten  Lehmkugeln 
wurden  in  3  Min.  verarbeitet,  da  das  Mauern  in  den  freien  Raum 
hinein  schwieriger  war.  Die  Oberfläche  des  Deckels  ist  nun  geebnet 
und  schliesst  mit  der  Umgebung  der  Wand  fast  glatt  ab.  Da- 
durch wird  ein  Schutz  gegen  Ichneumoniden  mit  langen  Bohrern 
geschaffen,  welchen  dunkle  Oeffnungen  mehr  auffallen  müssen  als  ein 
mit  der  Kbene  der  übrigen  Fläche  zusammenfallender  Deckel. 

12.  19.  Die  5.  nnd  letzte  Lehmkugel.  Sie  ist  so  angefeuchtet, 
dass  sie  von  selbst  an  der  Wand  haftet.  12.  lOi/*^  verarbeitet  und 
damit  die  Glättung  vollendet.  Bei  allen  diesen  Arbeiten  tastete  die 
Keule  der  Äntennengeisscl  unanfhdrlich  auf  das  Deckelchen,  sich  mit 
den  ganzen  Antennen  auf  und  nieder  bewegend  iu  eiligstem  Takte, 
die  Wespe  erfährt  so  durch  die  Nervenzellen  der  Antennen  die  mehr 
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oder  weniger  befriedigende  Beschaffenheit  ihrer  Arbeit,  so  wie  ein 
Polierarbeiter  über  den  ihm  vorliegenden  Gegenstand  wischt,  nm  sich 
von  der  genügenden  Glätte  zu  überzeugen.  Die  Art  und  Weise,  w  i  e 
die  prüfende  Berührung  bei  unserer  Wespe  hier,  bei  einem  Menschen 
dort  stattfindet,  ist  also  eine  durchaus  verschiedene.  Dieser  bringt 
Fläche  mit  Fläche  in  Berührung,  dort  werden  nur  sehr  kleine  Bezirke 
der  Antennenspitze  gegen  das  Substrat  geführt  aber  bei  vibrierender 
Haltung  des  Organs,  dort  müssen  also  auch  die  sensibeln  Elemente 
viel  gehäufter  stehen. 

Die  Zellen,  der  Stollen  sind  fertiggestellt.  In  die  geistige  Thätig- 
keit  des  Tieres  lassen  uns  jetzt,  wo  ein  Arbeitscyclus  über- 
standen ist,  die  folgenden  Vorfälle  einen  Einblick  thun: 

12. 24  kommt  das  Q  mit  einer  6.  Lehmkugel.  Anscheinend  un- 
schlüssig setzt  es  sich,  die  Kugel  tragend,  vor  dem  vollendeten  Baue 
nieder.  Neben  demselben  hatte  ich  in  einer  Entfernung  von  7  cm. 
noch  einen  zweiten  horizontalen  Gang  eingebohrt.  In  diesen  hatte 
das  Tierchen,  bevor  der  eben  erläuterte  Bau  in  Angriff  genommen 
wurde,  bereits  eine  Zelle  angelegt  und  geschlossen.  Obwohl  noch 
für  zwei  Zellen  Raum  war,  hatte  sie  auf  jener  1.  Zelle  doch  nicht 
weitergebaut.  Jedenfalls  war  sie  von  der  Nacht  an  weiterer  Arbeit 
gehindert  und  hatte  den  Stollen  vergessen,  da  ja  die  eine  Zelle  für 
sich  versorgt  war.  Das  mit  der  Kugel  beladene  Q.  fliegt  nun  plötz- 
lich in  diesen  2.  Bau,  kommt  wieder  mit  der  Kugel  hervor,  da  sie 
dort  die  Zelle  gut  geschlossen  fand,  fliegt  ab,  fliegt  wieder  an,  läuft 
suchend  an  der  Wand  auf  und  nieder,  dreht  sich  umschauend  im 
Kreise,  kurz  gebahrt  sich  wie  einer,  welcher  nicht  weiss,  was  er  be- 
ginnen soll.  Endlich  verschwindet  es  abermals  rechts  im  Gange  und 
ich  constatiere  durch  Spiegelung,  dass  es  im  Hintergrunde  seine 
Lehmkugel  auf  den  bereits  genügend  gefertigten  Deckel  verstreicht. 
12.27  Abflug.  12.311/2  Anflug  mit  einer  neuen  Lehmkugel.  Wieder 
ist  die  Wespe  unschlüssig,  kriecht  wieder  in  den  Stollen  rechts, 
kommt  mit  der  Kugel  wieder  hervor,  läuft  suchend  an  der  Wand, 
geht  links  an  den  fertiggestellten  Bau,  betastet  dessen  Verschluss, 
findet  ihn  ausreichend,  geht  ab,  dreht  sich  im  Kreise  und  fliegt  end- 
lich —  mit  der  Lehmkugel  fort  (12.33).  Mein  Platz  befand  sich 
auf  einer  Veranda  und  da  zufällig  ein  Vorhang  hinabgelassen,  war 
der  Wespe  der  gewohnte  Weg  versperrt.  Sie  suchte  zwei  Minuten 
lang  seitwärts  au  einem  Fenster,  dabei  im  Fluge  die  Lehmkugel 
immer  festhaltend.  Sie  findet  keinen  Ausweg,  wendet  sich  zurück 
und  bemerkt  unter  dem  Vorhang  einen  Ausweg  und  verschwindet, 
um  nach  einer  Minute  mit  der  Kugel  wiederzukehren.  12.40  ver- 
baut   sie    auch    diese    noch    überflüssigerweise   rechts    im    Stollen. 
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12. 41VS  Abfing.  Ich  wartete  bis  1  p.m.,  allein  das  Tiereben  kehrte 
nicht  zurflck.  —  Es  ergiebt  sich  hieraus,  dass  die  Wespe  in  der 
einmal  eingeschlagenen  Beschftftignng  nicht  sogleich  abbrechen  wollte, 
sondern  mechanisch  fortfahren.  Erst  nachdem  sie  durch  Verlegen- 
heiten aufgemuntert  war,  gelangte  ihr  Geist  langsam  zu  einer  andern 
Vorstellung  und  zu  der  Erkenntnis,  dass  nunmehr  das  Lehm- 
bauen  ttberflflssig  sei.  12.  50  finde  ich  bereits  im  2.  Stollen  (rechts) 
oben  am  Deckel  der  1.  Zelle  ein  FA  aufgehängt  nnd  zwei  Räupchen 
eingetragen.  3.  35  alle  Räupchen  eingetragen,  Zelle  geschlossen.  3.  36 
sitzt  das  Q  kopfeinwftrts  in  der  Zelle.  Ich  berühre  es  sanft  mit 
einem  Hölzchen,  es  kommt  hervor,  hält  Umschau,  geht  wieder  hinein, 
nachdem  ich  constatiert,  dass  noch  kein  Ei  wieder  abgelegt.  Darauf 
beobachtete  ich  das  Ablegen  eines  Eies  folgendermassen :  die  Wespe 
ist  noch  einige  Angenblicke  kopfeinwärts  beschäftigt  (womit?},  sie 
hält  ein,  dreht  sich  plötzlich  um,  den  Köpf  auswärts  gewendet,  putzt 
sich,  legt  sich  auf  den  Rücken,  wobei  sie  sich  an  der  Decke 
festhält,  richtet  das  Abdominalende  oben  gegen  den  Deckel  der  vorigen 
Zelle  und  klebt  daran  ein  Ei  fest.  3. 38  p.  m.  Währenddem 
machte  der  Vorderkörper  heftige  nickende  Bewegungen  (Wehen). 
Sofort  eilt  sie  davon  mit  einer  wahrhaft  komischen  Eile,  als  freue 
sie  sich  schon  auf  das  Erjagen  der  Räupchen.  3. 52i/2:  1.  Räupchen 
wird  eingetragen.  —  7.45  Abends  ist  alle  Beute  eingetragen,  die 
Zelle  geschlossen  nnd  auf  den  Deckel  der  3.  Zelle  noch  ein  Ei  oben 
angehängt. 

8. 30  hängt  das  Ei  unbedeckt  da,  vom  Q.  ist  nichts  zu  sehen. 

8.  V.  11.15  a.m.  erst  1  Räupchen  gesammelt.  1.15  bemerke 
ich  das  Q,  wie  es  den  letzten  Lehmballen  verstreicht.  2.  Stollen 
vollendet. 

An  der  genannten  Veranda  hatte  ich  weiter  rechts  gleichfalls 
zwei  Gänge  gebohrt,  welche  das  Q  nach  Vollendung  der  beiden  ge- 
schilderten Nes^  baldigst  ausfindig  machte. 

9.  V.  2. 10  p.  m.  sehe  ich  die  Wespe  an  dem  einen  Stollen  be- 
schäftigt, in  welchem  die  hinterste  und  erste  Zelle  bis  auf  die  Hälfte 
des  Lehmdeckcls  vollendet  ist.  Sie  schlüpft  ein,  während  von  oben 
eine  Sprungspinne  JKpiblemum  scenicum  Gl.  langsam  heranschleicht 
lieber  dem  Eingang  Halt  machend,  springt  sie,  in  dem  Moment,  wo 
die  Wespe  wieder  hervorkommt,  über  den  Stolleneingang  hinab  nnd 
setzt  sich  unter  denselben  Der  Odi/nerus  schwebt  einen  Angenblick 
rüttelnd  über  ihr.  geht  dann  aber,  im  Bewusstsein  seiner  Stärke,  so- 
gleich in  den  Bau  zurück.  Die  Spinne  entfernt  sich.  —  2. 15  Ausflug. 
2. 20  Rückkehr  mit  Lehmkugel.  2. 23  mit  neuer  Kugel  anfliegend. 
Es  ist  nur  noch  eine  Mittelöffnung  im  Deckelchen  frei.    5. 10  ebenso. 
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Es  regnet  seit  2.  30.  Vom  Q.  ist  nichts  zu  sehen.  Hernach  sass  es, 
da  anhaltendes  Regenwetter  (I1/2  Tage  lang)  herrschte,  im  Innern 
und  schaute  durch  das  Deckelloch  hinaus,  stets  eine  grosse  Auf- 
merksamkeit für  meine  Bewegungen  verrathend.  Ich  hebe  diese  Ruhe- 
zeit besonders  hervor,  um  zu  zeigen,  dass  keineswegs  die  Ent- 
wickelung  der  P]ier  im  Körper  der  Mutter  ein  absolut  zur  Arbeit 
zwingender  und  allein  die  Bewegungen  und  Handlungen  des  Tieres 
bedingender  Faktor  ist,  sondern  dass  noch  mehr  die  Eindrücke 
der  Aussenwelt  das  Thun  und  Treiben  des  Tieres  bestimmen  und 
nur  in  der  Wechselwirkung  von  inneren  und  äusseren 
Motiven  die  Handlungen  des  Tieres  verständlich  sind. 

Ein  4.  Bau,  welchen  ich  am  7.  V.  untersuchte,  zeigte  an   seinem 
Eingang  2  Verschlussdeckelchen,  Fig.  3. 


Z  =  Raum  der  Zelle. 
l  =  Raum  zwischen  den 
beiden  Deckelchen. 


Fifif.  8. 


Auch  dies  lehrt,  dass  das  Verlegen  des  vordersten 
Deckels  in  die  Ebene  der  umgebenden  Wand  als  Schutz 
gegen  Feinde  mit  Sorgfalt  beachtet  wird.  Deckel  2  wurde 
angelegt,  um  die  Zelle  Z  fest  zu  verschliessen  und  ein 
Rollen  der  Räupchen  zu  verhindern.  Bis  vorn  heran  den  ganzen 
Gang  mit  Lehm  zu  erfüllen  wäre  Luxus,  den  Deckel  des  ganzen 
Stollens  bei  2  anzulegen  gefährlich,  da  die  Lichtabsorbierung  im 
Raum  l  Parasiten  aufmerksam  machen  würde,  also  ist  der  2.  Deckel  (1) 
die  beste  Abhülfe.  Hier  kann  man  dem  Tiere  eine  gewisse  Ueber- 
legung  nicht  absprechen,  denn  dieser  Fall  ist  ja  kein  ständiger,  sondern 
ein  nur  bisweilen  vorkommender.  Noch  merkwürdiger  ist  ein  anderer 
Fall  dieser  Art.  Die  Anlage  ist  dieselbe  wie  in  Fig.  3.  Indessen 
wurde  oben  am  Deckel  2  noch  ein  Ei  angehängt,  diesem  aber  nur 
1  Räupchen  beigegeben.  Die  Wespe  erkannte,  dass  es  an  Raum 
für  zahlreiche  Räupchen  mangelte  und  schloss  den  Raum  l  durch 
einen  Deckel  L  Das  Ei  abzunehmen  und  in  ein  anderes  Nest  zu 
tragen,  vermochte  sie  nicht 

9.  V.  durchbrach  der  Embryo  dieses  Ei. 

H.  V.   starb  die   Larve    vor  Hunger,    nachdem    sie    das 
einzige  Räupchen  verzehrt  hatte. 
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Das  Ei  in  Zelle  1  Fig.  1  entwickelte  sich  folgendem) assen: 

7.  V.  Morgens.    Ei  suspendiert. 

S.V.  dabei  3  braune  und  1  grünes  Ränpchen. 
10.  V.  Abends.    Lärvchen  ausgekommen. 

20.  V.  Larve  erwachsen,  alle  Räupchen,  ohne  Reste  zu  lassen, 
verzehrt. 

24.  V.  Coconspinnen.    Freicocon. 

6.  VL  Nymphe  geworden. 

24.  VL  Augen,  Ocellen  und  einige  Thorakalflecke  dunkel. 
28.  VL  Ausfärbung  vollendet. 
L  VIL  Imago  cf  10  mm. 

Zweites  Beispiel.    Zelle  aus  einem  andern  Bau. 
7.V.  Abends  7  Uhr.    Ei  abgelegt. 

8.  V.  2  braune  und  2  grüne  Räupchen  eingetragen. 
U.V.  Abends.    Lärvchen  ausgekommen. 

21.  V.  Larve  erwachsen. 

24.  V.  Cocon  fertig,  Freicocon. 

7.  VL  Nymphe. 

2.  VIL  Imago  cf  10  mm. 

Drittes  Beispiel. 

7.  V.  Nachmittags  3.  38.     Ei  abgelegt  (cf.  oben). 

8.  V.  Zelle  mit  1  grünen  und  2  braunen  Räupchen  versehen. 
U.V.  Mittags.    Lärvchen  ausgekommen. 

20.  V.  Larve  hat  alle  Raupen  restlos  verzehrt. 

24.  V.  Cocon  gesponnen,  Freicocon. 

6.  VI.  Nymphe. 

28.  VI.  Ausfärbung  vollendet. 

1.  VII.  Imago  (f  9  mm. 

Wenn  das  junge  Lärvchen  ausgekommen  ist,  saugt  es  sich  an 
einer  der  Räupchen  fest  und  schlürft  heftig  die  Leibesflüssigkeit  des- 
selben, die  Hartteile  werden  erst  verzehrt,  wenn  die  Larve  älter  ge- 
worden ist. 

Das  obige  Q.  beobachtete  ich  an  den  2  rechts  angebrachten 
Stollen  bis  zum  10.  V.  beschäftigt,  einen  derselben  hatte  sie  ausge- 
baut und  geschlossen.  Plötzlich  verschwindet  es  gänzlich,  obwohl  der 
andere  Stollen  noch  nicht  vollendet  war.  Den  Grund  des  Fernblei- 
bens gab  mir  der  Inhalt  der  zuletzt  versorgten  Zellen.  Der  Stollen 
enthielt  deren  2,  in  der  vorderen  fand  ich  2  feiste  Museiden -Lar- 
ven neben  4  ausgesogenen  und  1  intakten  Räupchen,  in  der  hinteren 
Zolle  eine  CÄrv^iVLarve  neben  noch  3  vorhandenen  braunen 
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Räupchen.    Die  Chrysis-LsirvQ  war  nur  halb  so  gross  als  jene 
beiden  Dipteren-Larven,  trotzdem  dass  sie 

1)  nur  allein  eine  Zelle  bewohnte  und 

2)  die  hintere  Zelle. 

Das  Chrysis'Ei  kam  also  viel  später  aus  als  die  Eier  der 
Museide. 

Entwickelung  der  Chrysis: 

17.    V.  Abends  noch  3  Räupchen  intakt. 

20.    V.  nur  noch  J/-'  Räupchen  ttbrig. 

24.    V.  Beginn  des  Coconspinnens. 

6.  VI.  Nymphe. 

26.  VI.  völlig  ausgefärbt. 

28.  VI.  Imago.    Chrysis  ignita  L.  Q. 

Da  dieser  Stollen  später  angelegt  wurde  als  jene,  aus  welchen 
ich  die  3  Entwickelungsbeispiele  des  Odynerus  parietum  citierte, 
diese  aber  trotzdem  erst  am  l.VII.,  1.  VII.  und  2.  VII.  erschienen, 
so  folgt,  dass 

die  Chrysis  ignita  sich  schneller  entwickelt  als  ihr 

Wirth,  der  Odynerus  parietum,'^) 

Offenbar  hat  das  Belästigen  durch  die  Chrysis  und  die  Museide 
das  genannte  Verschwinden  des  2  herbeigeführt,  denn  vorher  habe 
ich  sie  ununterbrochen  gesehen,  und  vorher  wurde  keine  Zelle  (ich 
habe  alle  daraufhin  untersucht)  von  einem  Parasiten  befallen.  Der 
Wille  des  Tieres  wurde  also  auch  hier  durch  ein  zufälliges  äusseres 
Ereignis  bestimmt.  Die  Zucht  der  Fliegen  misslang  leider,  die  Art 
rauss  jedenfalls  eine  findige  sein,  da  sie  weder  durch  Süssigkeits- 
noch  Aasgeruch  angelockt  werden  konnte. 

Vom  10.  V.  bis  10.  VI.  sah  ich  von  Odynerus  parietum 
nichts. 

Am  10.  VI.  bemerkte  ich  aber  an  dem  oben  geschilderten  Platze 
an  den  noch  unbesetzten  Stollen  ein  Q  von  Odynerus  parietum^) 
gerade  beschäftigt,  einen  von  ihm  soeben  vollendeten  Bau  zu  schliessen 
12.  VI.  öffnete  ich  das  Nest  und  fand  zu  meiner  Ueberraschung  eine 
sehr  auffällige  Eigentümlichkeit,  welche  jenen  Mai -Juni -Bauten  stets 
fehlte. 

Der  Hauptverschluss  des  Nestes  bestand  jetzt  nicht 
mehr  in  1 — 2  dünnen  Deckelchen  von  je  Vh  bis  3  mm.  Dicke 


i)  Vergl.  damit  die  Angabe  von  H.  Friese  „über  die  Schmarotzer- 
bienen und  ihre  Wirthe",  Zoolog.  Jahrbücher,  S.  852:  ^dic  Schmarotzi^r- 
bienen  kommen  etwas  später  zum  Vorschein  als  ihre  Wirthe". 

2)  Dasselbe  gehörte  offenbar  zur  2.,  der  Herbstgeneration. 
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sondern  in   einem  gewaltigen  Verschlassblock  von   12  bis 
14  mm.  Tiefe,  cf.  Fig.  3. 


7 Larven  wo/f 
popi///  Z« 


SlarvBff, 


Fifif.  4.    Wintergeoeration. 

In  der  ersten  Zelle  lagen,  wie  zu  erwarten  war,  an- 
dere Larven  als  im  Mai,  nämlich  die  eines  Käfers,  der 
Melasoma  popv!i^\  7  an  der  Zahl  nnd  zwar  aasgewachsen. 
Sie  lieferten  mir  gleichzeitig  einen  Beweis,  wie  weit  die 
Odyneru »-Weibchen  ihre  Excursionen  zum  Nahrungser- 
werb ausdehnen.  Der  nächste  Ort  nämlich  um  meine 
Wohnung,  an  welchem  Melasoma  popidi-Laryen  leben 
können  und  wo  ich  sie  thatsächlich  fand,  ist  der  3  Minuten  entfernte 
botanische  Garten.  Leider  habe  ich  über  die  Zeit  welche  zwischen 
dem  Eintragen  zweier  solcher  Larven  verging,  keine  Notizen  machen 
können.  Die  andere  Zelle  enthielt  9  dieser  Larven.  Alle  übrigen 
Stollen  aber,  welche  zu  dieser  Zeit  angelegt  wurden,  besassen  je- 
nen Winterdeckel,  denn  ein  solcher  ist  es  in  der  That.  Die 
Sommergeneration  erhält  1 — 2  dünne  Verschlussdeckel,  die 
Wintergeneration  einen  mächtigen  Block  als  Hauptver- 
schluss. 

Diese  Tierchen  können  von  einem  W^inter  nichts  wissen,  sie  ler- 
nen nie  einen  Winter  kennen,  wenigstens  dann  nicht,  wenn  sie  bei 
ihrem  Brutgeschäft  thätig  sind.  Wir  können  hier  also  nicht  an 
den  Verstand  des  Tierchens  appellieren,  sondern  müssen  uns  damit 
begnügen,  zu  sagen,  die  einer  jeden  Generation  entsprechende  Haupt- 
verschlussverfertigung ist  ein  a  n  geborener  Trieb,  welcher  in  seiner  ver- 
schiedenen Ausbildung  übrigens  durch  Auslese  ganz  gut  verständlich  ist. 
Diejenigen  Weibchen,  welche  genügend  für  die  Ueberwinterung  ihrer 
Nachkommen  sorgten,  hinterliessen  mehr  Junge;  die  welche  weniger 
gute  Verschlüsse  anlegten,  weniger,  denn  sie  erfroren  z.  T.,  und  so 
prägte  sich  die  Eigenart  der  ersteren  aus.  Man  könnte  hier  von 
einem  biologischen  Generationswechsel  sprechen. 


i)  Offenbar    hat(e    auch   Alfken    diese    vorliegen    bei    Odt/nerus 
miirarius  L.,  cf.  N.  14,  S.  211.     Entomologische  Nachrichten.     1892. 
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Die  Odj/neru8-Jj&T\chen  nahmen  auch  Futter  aus  anderen  Zellen 
an,  so  fütterte  ich  eine  mit  rötlichgrünen  Räupchen  ans  einer  Zelle 
von  Hoplopiis  spinipes^  nachdem  sie  erst  die  für  sie  eingetragenen 
grünen  Räupchen  zum  Teil  verzehrt,  hernach  frass  sie  noch  4  ihr 
vorgelegte  Melasoma  popwZi-Larven. 

Dass  das  Erscheinen  von  Parasiten  das  9  von  einem  Platze  ver- 
jagt, beohachtete  ich  noch  in  einem  2.  Falle,  wo  ein  Stollen  vollendet, 
dann  aber  die  benachbarten  verschmäht  wurden.  Der  vollendete  ent- 
hielt 2  Zellen,  und  beide  waren  von  fleischroten  Musciden-Larven 
erfüllt.  Vorne  befand  sich  der  Block  von  15  mm.  Tiefe.  Von  den  8 
Larven  befanden  sich  in  der  vorderen  Zelle  7,  und  der  trennende 
Deckel  war  teilweise  zerstört.  In  beiden  Zellen  befanden  sich  gleich- 
viel ausgesogene  Melasoma  populi'LsLryen.  Die  Parasiten  hatten 
demnach  zunächst  in  einer  Zelle,  der  hinteren,  gehaust  und  waren 
darnach  in  die  vordere  eingebrochen.  Da  sie  zuletzt  folgende  Grössen 
hesassen,  10;  9;  81/2;  7;  G;  5i/2;  4  und  3  mm.  Länge,  so  dürften  in 
beide  Zellen  Eier  abgelegt  sein,  doch  kamen  die  in  der  hinteren  Zelle 
eher  aus  und  die  Larven  wurden,  zumal  durch  ihr  Einbrechen  in  die  vordere 
Zelle,  grösser  als  ihre  jüngeren  Geschwister.  Diese  Larven  (Lucilia  ?) 
machten  keinerlei  Versuche  in  dem  engen  Räume  sich  gegenseitig 
anzufallen,  sondern  verpuppten  sich  friedlich  neben  einander  in  Tönn- 
chen,  wie  auch  die  beiden  oben  geschilderten  Larven.  Von  dieser 
gegenseitigen  Friedlichkeit  der  Musciden-Larven,  selbst  auf  engem 
Räume  und  bei  beschränkter  Nahrung,  kann  man  sich  übrigens  sehr 
leicht  auch  bei  den  Arten  Hoplopus  splnipes  und  reniformis  über- 
zeugen, wo  man  sehr  häufig  eine  Zelle  erfüllt  mit  einer  ganzen  Ge- 
sellschaft von  Tönnchen  offenlegt,  welche  einigen  Tachininen  angehören, 
über  welche  ich  hoffentlich  später  berichten  kann.  Jene  Lucilia(f)' 
Imagines  mussten  in  der  Freiheit  übrigens  elendiglich  umkommen,  da 
ihnen  hinter  dem  gewaltigen  Verschlussblock,  innerhalb  des  Holzes, 
ein  Hervorkommen  unmöglich  gemacht  war.  Ich  erwähne  noch,  dass 
diese  Larven  sehr  lichtempfindlich  waren.  In  ein  4  eckiges  Kästchen 
gebracht,  begaben  sie  sich  alle  an  den  vom  Lichte  abgewendeten  Rand 
und  blieben,  wie  Soldaten  in  einer  Reihe  aufmarschirt,  in  der  Rich- 
tung des  Lichtes  dort  stehen,  wobei  sie  den  Kopf  in  die  Randritze 
senkten.  Derselbe  ist  also,  trotz  des  mangelnden  Sehorgans,  der 
lichtempfindlichste  Körperteil.  Jene  andern  2  Musciden-Larven, 
welche  ich  oben  erwähnte,  brauchten  nicht  in  den  Zellen  zu  sterben, 
wenn  sie  auskamen,  denn  sie  hatten  1)  nur  den  dünnen  Sommer- 
deckel zu  beseitigen,  was  ihnen  mit  Hülfe  der  Kopfblase  vielleicht 
gelingen  möchte,  2)  die  Hülfe  der  in  der  hinteren  Zelle  sich  ent- 
wickelnden Chysis  zu  erwarten. 
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Hochinteressant  war  mir  folgende  Beobachtung: 

Ans  einer  Zelle  des  Odynertia  parietum  hob  ich   1   Ei  mit  10 
Ränpchen.    Die  Larve  wuchs  heran,  frass  von  den  10  Räupchen  je- 
doch nur  7  (ohne  Reste  zu  lassen),  während  sie  die  3  anderen  in 
eine  Ecke  schob,  sich  selbst  ruhig  an  die  andere  Seite  der  (nunmehr 
künstlichen)  Zelle   (aus  Glas)  zurückzog.    Ich  legte  ihr  die  3  Ränp- 
chen abermals  dicht  vor.     Am  folgenden  Tage  fand  ich  zu  meiner 
Belustigung  die  3  Räupchen  wieder  in  die  fernste  Ecke  Verstössen, 
an  der  anderen  Seite  lag  die  Larve.    Zum  dritten  Male  legte  ich  ihr 
die  3  Räupchen  vor;  es  erfolgte  dasselbe  komische  Schauspiel,  die 
Räupchen  waren  am  nächsten  Tage  wieder  entfernt  wie  ein  Mensch 
eine  unschmackhafte  Speise  bei  Seite  setzt.     Diese  Räupchen  aber 
waren  noch  ganz  unberührt,  die  Larve  konnte  also  nur  durch  Gemch 
oder  Getast  sich  über  diese  3  Unschmackhaften   orientiert  haben. 
Die  Larve  war  nun  bereits  mit  Spinnen  der  ersten  Coconfaden  be- 
schäftigt.   Am  folgenden  Tage  erkannte  auch  ich  das,  was  die  Larve 
schon  mehrere  Tage  wahrgenommen,  nämlich,  dass  diese»  3  Räupchen 
mit  Pteromalinen  (Entoparasitcn)  besetzt  waren.    Es  wurden, 
als  zahlreiche  längliche  Eindrücke,   die   im   Innern  schmarotzenden 
Raupenfeinde  sichtbar.     Dieselben  hatten  sich  im  Innern  der  Raupen- 
haut eingesponnen.    Nach  wenigen  Tagen  schwärmten  bereits  30 — 40 
winzige  goldene  Pteromalinen  im  Innern  der  Zelle,  als  der  Ody- 
nerus  eben  sich  zur  Nymphe  verwandelt  hatte.    Mehrere  Tage  tanz- 
ten die  Tierchen  im  Innern  umher,  starben  aber  hier,  ebenso  wie  sie 
hinter  dem  Lehmdeckel  in  der  Freiheit  hätten  sterben  müssen,  ohne 
hinausgelangen  zu  können,  da  die  Wespe  erst  viel  später  zur  Image 
sich  verwandeitel)    (8  Tage  nachdem  alle  Pteromalinen  verhungert 
waren).     Dass  die  Larve  etwas  merkte,  was  die  viel  intelligentere 
Wespe  nicht  zu  erkennen  vermochte,  liegt  natürlich  nur  an  der  ver- 
schieden weit  fortgeschrittenen  Entwickelung  der  Entoparasitcn. 

Von  Chrysiden  ist  wieder  kürzlich  allgemein  behauptet  wor- 
den (vergl.  auch  »Kleinere  Mitteilungen"  Entom.  Nachr.  1892,  Seite  186 
Referat  über  H.  Borries),  dass  sie  Ektoparasiten  seien.  Oben 
habe  ich  von  Chiysis  ignita  L.  nachgewiesen,  dass  er  Nahrungs- 
parasit des  Odynerus  parietum  ist,  also  nicht  „erst  aus  dem 
Ei  kriecht,  wenn  die  Wirthslarve  das  für  sie  bestimmte  Futter  schon 
verzehrt  hat*,  obwohl  das  für  andere  Fälle  gültig  ist.  Möchte  man 
doch  endlich  einmal  aufhören,  die  Natur  in  Schablonen  zu  schmieden 

1)  Die  y, nützlichen"  *  Schlupfwespen  ^»müssen*  *  also  Raupen  vertilgen, 
ebenso  die  „  „nützlichen**  Parasitenfliegen  und  der  „„nützliche*  *  Odt/nents 
parietum.  Soviel  „  „Instinkt*  *  konnte  ihm  jedoch  nicht  eingetrichtert  wer- 
den, dass  er  keine  mit  Pteroraalinen  besetzte  Raupen  fing  und  die  Raupen  ver- 
tilgenden Fliegen  nicht  einmauerte!  Ob  die  Teleologen  das  wohl  begi*eifen  ?? 
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indem  man  Einem  Alles  mit  Gewalt  unterordnet.  —  lieber  das 
frflheBte  Verhalten  des  Chrjsiden-Eies  oder  Lärvchens  zum  Ody- 
nerus-'E.i  oder  LäiTchen  vermag  ich  noch  nichts  Sicheres  anzugeben.  — 
Rfickblicki)  (a>elic  Seite  480). 
Mangelhafte  Angaben  in  der  Litteratnr.  Polygamie  der  Bauten. 
Proterandrie.  Bauart.  Kflnstliche  Niststellcn.  Kilage.  Futterticre, 
Eintragen  derselben.  Verfertigung  der  Lehm  verschlusse.  Psycholo- 
gisches. Eiablage.  Verhalten  des  Q  bei  Regenwetter.  Schutz  gegen 
Parasiten.  Ein  Fall  unvollständiger  Eiversorgung.  3  Entwickelungs- 
beispiele.  Vertreibung  des  p  durch  Parasiten.  Eine  Ckrysis  und 
eine  Muscidc  und  ihr  Verhältniss.  Verhältniss  der  Chryeis 
ifftiita  znm  Odynerus  pavietum  in  Bezug  auf  Zeit  der  Entwickelung. 
Entwickelung  der  Ckrysis  igtiita.  Verschwinden  des  Odyn.  pariet. 
während  des  Mai.  2  Generationen.  Verschlussblock  und  Verschluss- 
deckelchen. Zweiter  Fall  einer  Vertreibung  durch  Parasiten,  Fried- 
lichkeit der  Museiden -Larven.  Verschmähen  von  Räupchen  mit  Pa- 
rasiten durch  die  Wirth-Larve.  Noth wendigkeit  des  Verhungenis  der 
eingemauerten  Museiden  und  Pteromalinen.  Bemerkung  zur 
Chrysiden-Entwickelung. 

2.  Odynerus  trifasciatuä  F. 

2  einzelne  Cocons  fand  ich  in  den 
■  an  einer  Sandwand  blossliegenden 
'  und  von  ihren  früheren  Bewohnern 
schon  lange  verlassenen,  Wurzel- 
galleu, deren  4  in  der  nebenstehen- 
den Figur  dargestellt  wurden.  Die 
Gallen  gehören  wahrsciieinlich  Quer- 
en» an  und  sind  auf  der  Oberfläche 
warzig-höckerig.  C  stellt  den  weis- 
sen Freicocon  der  Wespe  dar, 
welcher  durch  Wegschneiden  des 
vorliegenden  Gallenholzes  sicht- 
bar gemacht  und  am  Vorderende 
offengeschnitten  ist.  Der  Cocon 
ist  undurchsichtig,  weiss  und  von 
festen  Fäden  verfertigt,  sodass  er 
beim  Ziehen  mit  einer  Pincette  nicht 
sogleich  zerreisst.  Im  Februar  ent- 
hielt er  die  Oberwinterte  Larve. 
Aus  einer  derselben  erzog  ich  ein 
KiK,  B.  9-   am  23.  III.  Mittags.    Die  Flügel 

entfalteten  sich  erst  Abends.    24.  III,  war  das  Tier  ganz  entwickelt. 
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3.  Ephialtes  divinator  Rossi 

Bekannt  als  Parasit  dreier  Pemphredoniden  und  des  Hoplo- 
ptt8  laevipes,  habe  ich  sie  jetzt  noch  als  Schmarotzer  des  Elampus 
anraius  nachweisen  können.     Damit  liegt  wieder  ein  Beispiel   vor, 
dass    ein-    and    dieselbe   Art    sowohl    primärer    als     se- 
cnndftrer   Parasit   sein   kann.     Am   23.   Ili.  92   hob   ich    eine 
völlig   ansgeßirbte   Nymphe   des  ICphiaUes  ans    dem   Cocon    des 
Klampua  auratua  und  es  wurde  am  27.  III.  ein  cf  der  Ephialtes 
divinator  Imago.    [Dieses  war  natürlich  kleiner  als  die  meisten  an- 
deren und  zeigte  in  P'olge  dessen  auch  eine  besonders  starke  Behaa- 
rung des  Abdomens.]    Folgt  hieraus  schon,  dass  die  Wirthlarve  erst 
befallen .  wird,  wenn  sie  ganz  oder  beinahe  erwachsen  ist,  so  fand  ich 
vor  2  Wochen  die  Larven  thatsächlich  als  Ektoparasiten  auf  er- 
wachsenen   Cheirrieria    iini(ro/or-Larven.     Die   Weibchen    des 
Ephialtes  divinator  bohren  also  von  aussen  her  durch   das 
IIolz    der  Rubus-Zweige   die  mehr   weniger   erwachsenen 
Larven  ihrer  Wirthe  an,  und  die  jungen  Ephialtes-LSiTY - 
chen    saugen    als    Ektoparasiten    auf    dem    Rücken     der 
Wirthlarven.     Da  der   Eph.  div.   keinen   Cocon   verfertigt,   so 
findet  man  seine  Larven  nur  dann  in  einem  solchen,  wenn  die  Wirth- 
larve einen  Cocon  herstellt.  — 

Bonn,  22.  Juli  1892. 


i)  Vergl.  auch  Entomolog.  Nachrichten  Februar  1893  meine  lieber- 
setz.  d.  Arbeit  L^on  Dufour*«  über  die  Biologie  Hoplapus  renifor- 
mis  und  B.  laevipes,  — 
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(Aus  dem  Könifirlichen  Museum  für  Naturkunde  zu  Berlin.) 

Einige  neue  Wanzen   der   aethiopischen  Region 

beschrieben  von 
Dr.  F.  Karsch  (Berlin). 


Mit  2  Textfigaren. 


Pentatomidea. 

Familie  Asopidae. 

Genus  Anasida  n.  g. 

Corpus  ovatum,  Caput  supra  planum,  apice  truncatum,  ante 
oculos  utrimque  leviter  sinuatum,  marginihtts  latei*alibus  ante 
sinum  rotundatis,  huccvlis  leviter  elevatis,  Rostrum  crassum, 
articvlo  secundo  articuiis  apicalihus  duohus  ad  unum  suhaequali, 
ultimo  penultimo  fere  duplo  longiore.  Antennae  graciles,  longae, 
articvlo  secundo  tertioque  subaeque  longis,  Pronotum  leviter 
convexum,  apicem  versus  angustatum^  ante  scuteUum  truncatum^ 
marginibus  lateralibus  anticis  distincte  paullo  refleooiSy  medio  sub- 
sinuatis,  levissime  subcremdatis,  angulis  posticis  prominulis  rotun- 
datis,  pone  angulum  oblique  truncatis  et  carinida  laevigata  an- 
tice  abbreviata  et  ad  marginem  lateralem  anticum  appropinqtiata 
instructum,  ScuteUum  parte  apicali  reirorsum  levissime  angustata, 
frenis  paullo  ultra  medium  scuteUi  eoßtensis,  Mesostemum  dis- 
tincte carinatum,  Venter  valde  conveocus,  basi  inermis,  Pedes 
inermes,  graciles,  tibiis  simplicibus,  supra  late  planis^  marginatis. 

Eine  den  Gattungen  Marmessus  Stäl  und  Asopu-s  Bnrm.  nach 
Stäl's  Tabelle  der  Genera  in  Hemipt.  Afr.  I,  1864,  p.  63  nahestehende, 
von  Marmessus  durch  das  dem  dritten  an  Länge  ziemlich  gleich- 
kommende zweite  Fühlerglied  und  den  fehlenden  Höcker  an  der  Basis 
des  Bauches,  von  Asopus  unter  anderem  durch  den  dem  vorderen 
Ausscurande  parallelen,  am  Aussenwinkel  beginnenden  Kiel  des  Pro- 
notums  verschieden. 

Anasida  tenebrio  n.  sp.    Fig.  1. 

Tota  nigra,  subopaca,  pedibus  nitidis,  vertice  macula  ferru- 

ginea  notato^  antennarum  articidis  duobus  apicalibus  parte  fere 

dimidia  basali  ferruginea,  elytris  ferrugineo-fuscis,   membrana 

fusca^  nitida,  alis  infuscatis,  abdominis  dorso,  connexivo  excepto, 

XXXVII.  Heft  IV.  31 


482  F.  Karfch:  Einige  neue  Wanten 

violaceo-coenäeo.  Caput,  pro- 
notum ,  etytra ,  connexivum 
ffrosse  impretso-punctata,  ab- 
dominia  doreo  ventreqv£  ad- 
adatia.  9. 

LoDg.  corp.  17  mm.,  lat. 
pron.  7,r),  abdom.  3  mm. 

Diese  schwarze  Wanze  er- 
innert dnrch  ihre  Gestalt  nnd 
ihreungewohnteFarbnnganCa- 
r  a  b  i  d  e  n  (Stfstolocraniut)  nnd 
Melanomen  t'^c»,  Atida>. 

Nur  ein  Exemplar  von 
Malange  (Westafrika). 

Der  Kopf  ist  langgestreckt, 
ziemlich  flach,  vorn  mit  gernn- 
deten  Seiten  gestutzt  Die  Fühler 
■"«"'■  '■  sind  lang  und  dünn,  der  Rttssel 

dick  und  bis  zu  den  Uflften  der  Mittclbeine  ausgestreckt  Das  Pronotum 
ist  vorn  ziemlich  so  breit  wie  der  Kopf  mit  den  Augen  zusammen, 
dann  bis  ttber  die  Mitte  hinaus  nach  hinten  erweitert,  die  Seiten  auf 
der  Torderen  Hälfte  schwach  gerundet,  auf  der  hinteren  schwach 
ansgerandet  mit  gerundetem  Hinterwinkel,  welcher  hioten  auf  dem 
mit  schrägen  Seiten  versehenen  und  hinten  quer  abgestutzton  Basal- 
theile in  einen  kurzen,  dem  vorderen  Seitenrandc  ziemlich  parallelen 
glatten  Kiel  Obergeht,  Der  Hinterleib  ragt  jcderseits  über  die  ge- 
schlossenen Decken  mit  gerundeten  Seiteurändern  erheblich  vor  und 
ist  bnucbwärts  sehr  ^tark  gewölbt,  ohne  Basalwulst;  der  Rocken  des 
Kopfes.  Prnuotum,  Conuexivum,  sowie  Corium  und  Clavus  der  Deck- 
flügel sind  grob  eingestochen  punktirt,  der  HinterleibsrOcken  nur  sehr 
fein,  der  Bauch  fein  punktirt. 

Genus  Leptolohuis  Sign. 
Leptolobua  eburneatus  n.  sp. 
Violaceo-coentleus,  scutelto,  coi-io,  macula  oblonga  transversa 
marginem  coslalerti  atUngente  exeepla,  abdominis  annnlU  quinque 
basalibue  una  cum  connex'ivo  corallinis,  opads;  atetalndis,  coxis, 
propleiiroriim  limbo  postico  angusto,  metajtleurorum  limbo  poetico 
lato,  etria  dorsali  femorutn  anteriorum  percurrente,  fem&rttm 
poeticoriim  postice  abbreviata  eburneis;  membrana  hemelylrorum, 
apice  deeotori  exceplo,  nee  non  apice  alarum  hyalinarum  fuscta; 
pidcfierrima  apecie».  Q. 
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Leptoloho  mürrdyi  Sign.  Statur a  sculpturaque  simiUimue  et 
ab  eadem  specie  haud  nisi  coloribus  distinguendus. 
Long.  öorp.  15  mm. 

Nach  vier  ttbereinstimmenden  Weibchen  von  Kamerun  (Barombi- 
Station)  durch  den  verstorbenen  Herrn  Hauptmann  Zeuner. 

Die  bis  jetzt  beschriebenen  Z/^pioZöftw«- Arten,  von  denen  mir  nur 
L.  zanzibaricus  Bol.  in  natura  unbekannt  blieb,  lassen  sich  nach 
folgender  Tabelle  leicht  auseinanderhalten: 

1.  (4)  Pronotum  und  Schildchen  korallenroth  oder  gelbroth  mit  stahl- 

blauen oder  schwarzblauen  Flecken  oder  Streifen.  Beine 
einfarbig  stahlblau. 

2.  (3)  Pronotum  nebst  den  Pleuren  und  dem  Schildchen  korallen- 

roth, der  Hinterlappen  des  Pronotum  mit  jederseits  einem 
stahlblauen  grossen  Fleck  und  stahlblauen  Seiten;  das  Schild- 
chen mit  stahlblauem  Flqck  in  der  Mitte: 

murrayi  Sign.  1855,  Calabar. 

3.  (2)  Pronotum  gelbroth,  die  Seitenränder,  die  Dornen  und  jeder- 

seits ein  Fleck  des  Hinterlappens  stahlblau;  ein  Fleck  nahe 
der  Basis  des  Schildchens  stahlblau  (nach  Bolivar): 

zanzibaricAis  Bol.  1879,  Sansibar. 

4.  (1)  Pronotum  einfarbig  stahlblau.    Schildchen  ganz  korallenroth ; 

alle  Schenkel  obenauf  mit  elfenbeinweisser  Längsstrieme: 

ebumeatus  n.  sp.  Kamerun. 

Familie  Phyllocephalidae. 
Genus  Storthogaster  n.  g. 

Corpus  late  subovatum,  Caput  magnum^  jugis  longis  dilafa- 
tis  concavhisctdis,  divaricatis,  apice  subrotundatis.  Pi^onotum  trans- 
verswm^  levissime  convemuscidum,  utrimque  in  dentem  medium 
apice  acutiusculum  productum;  marginibus  lateralibus  anticis 
leviter  explanaiis,  distincte  crenulatis,  marginibus  lateralibus  pos- 
ticis  una  cum  basi  rotundatis.  Abdomen  late  rotundatum^  mar- 
gine  conneocivi  segmentorum  utrimque  acute  tridentato.  cf. 

Eine  sehr  bemerkenswerthe  P  hy  11  ocephali  den -Gattung,  von 
allen  bekannten  Gattungen  durch  den  fein  sägeartig  gezähnelten  und  von 
grösseren  hakenförmigen,  mit  ihren  Spitzen  nach  vorn  gerichteten 
Zähnen  besetzten  Aussenrand  der  Hinterleibsringe  abweichend ;  diese 
Bildung  des  Hinterleibes  erinnert  etwas  an  die  Eustheniden- 
(Tessaratomiden-)  Gattung  Prionogaster  Stäl. 

31* 
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8torthoga«t«r  hitroglyphicu»  n.  sp.    Fig.  2. 

Paitide  flavue,  marffine  externa  lo- 
borum  lateralmm  capitis ,  m  acuta 
parva  tyli,  atUennarum  articulo  api- 
cali,  ban  ima  excepta,  mactUi^  ii-re- 
fftdaribus  punctiformihut  disci  pro- 
noti  nee  non  Stria  per  dentem  latera- 
lem ducta,  maculie  nonnutli»  puncti- 
formibtta  partis  apicalis  saitelli.  ma- 
cidie  con/uait  davi  nee  non  macuta 
aingvla  majore  corii  prope  clavum 
baain  versus  posita,  striis  quattuor, 
""'    '  duabus   intermediia  itUemtptis,   lon- 

ffitudtnalibtts  meir^anae  albidae  itriaque  intus  abbreviafa  mar- 
ffinit  antici  tegmentorum  connexivi  nigri».  c^. 

Long.  corp.  13  mm.,  lat  pron.  9  mm.,  abdom.  8,2  mm. 
Hechst  eigenthümlich  durch  die  schwarze  Sprenkelfleckung  und 
Uierogl^phenzeichnnng  der  Rackeneeite  des  KCrperstammes  und  der 
Deckflagel. 

Nur  1  mllnnliches  Exemplar  Ton  Chinchoxo  (Westafrika)  durch 
Herrn  Oberstabsarzt  Dr.  Falkenstein. 

Ganz  nngewöhnlicli  sind  von  plastischen  EigenthQmlicbkeiten  die 
Bildung  des  jederseits  in  eine  lange  Spitze  ausgezogenen  Pronotums, 
das  spitz  auslaufende  Schildchen,  das  breite  Connexivum,  welches  auf 
jedem  Segmente  am  Äussenrande  drei  mehr  oder  weniger  stark  ent- 
wickelte Zähnchen  fUhrt,  deren  hinterstes  jedesmal  mit  seiner  Spitze 
nach  vom  gerichtet  ist.  Nicht  minder  anssergewöhnlich  heben  sich 
von  der  hellen  Gnindfärbung  tiefschwarze  Punkte  und  Striche! 
ab:  der  Aussenrand  der  Seitenlappen  des  Kopfes  und  ein  Mittelfleck 
auf  dem  Mittellappen,  verstreute  jederseits  neben  der  glatten  Mittel- 
Iftngsschwiele  zu  einer  Gruppe  vereinigte  Sprenkelflecke,  welche  nach 
aussen  in  eine  Ober  den  Seitenzahn  hinlaufende  Strieme  sich  sammeln, 
uDregelmässige  Flecke  Jederseits  an  der  Spitze  des  Schildchens,  einige 
Sprenkelpunkte  am  Uinterrande  des  Corium  und  zerstreute  Flecke 
auf  dem  Clavus,  vier  Läugsstreifen  auf  der  Membrana,  sowie  ein 
schmaler  Vorderrand  der  Segmente  des  Connexivum  vom  Aussenrande 
bis  über  die  Mitte  der  lireito  hinaus.  Schwarz  ist  auch  das  letzte 
Fühlerglied  bis  auf  die  gelbe  Wurzel.  Nur  der  äusserste  Aussenrand 
des  Connexivums  ist  auf  den  Segmenten  in  verschiedener  Breite  matt 
gelbroth  gefärbt. 
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Redavioidea. 
Familie  Henicoeephalidae. 

Genus  Henicocephalus  Westw.  emend. 
Henicocephalua  curculio  n.  sp. 

Niger,  nitidtUus^  dense  griseo-sericeo-pubendiis^  parte  cailosa 
postoctdari  capitis,  rostro,  antennantm  articulo  qxiarto,  ima  ba^i 
fusca  excepta,  hemelytrorum  basi^  coxis,  trochanieribua^  femori- 
biis  apice,  intermediis  etiam  basi,  tibiis  basi  apiceque  nee  non  tar- 
eis  pallidis.  —  Capid  thorace  longius,  partibus  anteoculari  et  posto- 
culari  subaeque  longis^  parte  postoctdari  capite  cxan  oculis  paidio 
angustiore  et  parte  intraoculari  pnullo  latiore,  Articulus  anten- 
narum  secundus  dimidio  capite  longior,  Rostrum  crassixiscxdum, 
articulo  secundo  subdepresso,  Thorax  lobis  duobus  posticis 
subaeque  longis^  lobo  antico  Ulis  conjunctim  breviore,  Tibiae  an- 
ticae  apicem  versus  sensim  ampliatae^  apice  truncatae,  etfemoribiis 
pavllo  angustiores. 

Long.  corp.  7,5,  lat.  max.  1,5  mm. 

Diese  erste  westafrikanische  Art  der  absonderlichen  Gattung 
Henicocephalus  Westw.  liegt  in  vier,  durch  Herrn  Oberstabsarzt  Dr. 
Falkenstein  in  Chine hoxo  (Westafrika)  gesammelten  Exempla- 
ren, zwei  erwachsenen  und  zwei  unentwickelten,  im  Museum  vor. 

Unsere  bisherige  systematische  Kenntniss  der  üenicocephali- 
dcn  wurde  zwar  erst  vor  kurzem  (1889)  durch  Herrn  Dr.  E.  Berg- 
roth in  einer  kurzen  Notiz  der  Revue  d'Entomologie,  Caen,  Tome 
Vni,  No.  11,  p.  319  ttbersichtlich  zusammengefasst;  diese  Notiz  be- 
darf jedoch  schon  jetzt  einer  weiteren  Ergänzung,  indem  zu  den  zahl- 
reichen Synonymen  der  einzigen  Gattung  Henicocephalus  (Enicoce- 
phalus)  Westw.  1837;  Systelloderes  Blanch.  1852,  Oncylocotis  Stäl 
1855,  Henschiella^  Horv.  1888)  ein  neues  durch  W.  F.  Kirby  hin- 
zugefügt wurde,  welcher  einen  echten  Henicocephalus  von  Ceylon 
als  neue  Reduviidengattung  Dicephalus  beschrieb  und  abbilden  Hess 
(Journ.  Linn.  Soc.  Zoolog}^  Vol.  XXIV,  No.  149-150, 1891,  p.  115-1 17 1). 
Die  sehr  aberrante  Gattung  Henicocephalus  wurde  bisher  in  einer 
Art  aus  dem  Copal  bekannt  und  ist  etwa  in  einem  Dutzend  leben- 
der Arten  über  die  ganze  Erde  verbreitet: 

I.  Fossile  Art  aus  dem  Copal: 
H.  fulvescens  Westw.,  Trans.  Ent.  Soc.  London,  H,  1837,  p.  23. 

n.  Recente  Arten. 

A.  der  palaearktischen  Region: 
//.  pellucidus  (Horv.),  Rev.  d'Ent.  Caen  VH,  1888,  p.  170  (sub 
Henschiella)  —  Herzegowina. 

i)  Vergl.  auch  E.  Bergroth,  Wien.  Ent.  Zeitung  XI,  1891,  p.  225. 
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B.  der  indo-australischen  Region: 

JB.  Ixualie  Westw.,  Trans.  Ent  Soc.  London,  11,  1837,  p.  23. 

—  Bengalen. 

H,  taemanictis  Westw.,  Trans.  Ent.  Soc.  London,  II,  1837,  p.  24. 

—  Yandiemensland. 

JB.  telescopicus  (W.  Kirby),  Journ.  Linn.  Soc.  London,  Zoology, 
XXIV,  1891,  p.  117,  tab.  IV,  fig.  14,  14a  (sab  Dicepha- 
lus).  —  Ceylon. 

C.  der  aethiopischen  Region: 

B.  naeutue  (StAl),  Oefv.  Vet.  Ak.  Förh.  1855,  p.  44  (sub  OncT/- 

hcotie);  Hern.  Afr.  III,  1865,  pag.  166.  —  Caffernland. 
H.  curculio  Karsch,  Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXXVII,  1892,  p.  485. 

D.  der  nearktischen  und  neotropischen  Regionen: 
H.  flavicoUis  Westw.,  Trans.  Ent  Soc.  London,  II,  1837,  p.  23, 

tab.  II,  fig.  8.  —  Insel  Sanct  Vincent. 
H.  ^moschatKS,  (Blanch.),  Gay,  Hist.  fis.  pol.  Chile,  VII,  1852, 

p.  224  (sub  Systeüoderue).  —  Chile. 
H.  rhyparus  Stäi,  K.  Vet.  Akad.  Handl.  B.   2.  No.   7.  1858, 

p.  82.  —  Rio  Janeiro. 
B.  sptirculue  Stäl,  K.  Vet.  Akad.   Handl.  B.  2.  No.   7.  1858, 

p.  81.  —  Rio  Janeiro. 
H.  eubantarcticus  Berg,  Addenda  et  emcndanda  ad  Hemiptera 

Argentina,  1884,  p.  115.  —  Feucrland. 
B.  nov.  spec.  Bergr.,  Rev.  d'Ent.  Caen,  VIII,  1889,  p.  319.  — 

Venezuela. 
B.  nov.  spec.  Bergr.,  Rev.  d'Ent.  Caen,  VHI,  1889,  p.  319.  — 

Venezuela. 
B.  echwarzii  Ashm.  (sub  Enicocephalus)  indescr.,  Entomolog. 

News.  HI,  No.  7,  1892,  p.  190i).  —  Utah. 
Ueber  die  Lebensweise  von  Benicocephalus  bringt  die  Literatur 
wenig  Aufschluss,  nur  W.  F.  Kirby  theilt  mit,  dass  nach  E.  Ernest 
G  r  e e n's BeohachtungB enicocephalus  telescopicus  (W.Kirby)  aufCeylon 
häufig  sei  und  in  offenen  Hohlwegen  über  gefällten  Baumstämmen  im 
hellen  Sonnenscheine  fliegend  gefunden  wurde;  sein  Flug  sei  sehr  an- 
dauernd; häufig  würden  drei  oder  vier  Individuen  nach  Art  der  Spiel- 
fliegen (Bomalomyia)  oder  der  Eintagsfliegen  (Ephemeriden)  mit 
einander  spielend  betroffen. 


i)  Eine  neuere  in  demselben  Hefte  p.  190  angezeigte  Abhandlung 
über  Henicocephaliden  von  Uhler,  Trans.  Md.  Acad.  Sei.  1891,  p.  180, 
konnte  ich  nicht  zur  Einsicht  erlangen. 


[Berlin.  Entomolog.  Zeitschrift  Bd.  XXXVn.  1892.  Heft  IV]    487 


Thatsächliche  Berichtigungen    zu  Baron   Osten 
Sacken 's  Aufsatz  in  dieser  Zeitschrift  • 

Bd.  XXXVII,  p.  417  ff.  (1892). 

von 
Prof,  Dr,  Friedr.  Brauer. 

1.  p.  417.    Der  erste  Versuch  einer  natürlichen  Gruppirnng  der  Dip- 

teren findet  sich  in  meiner  Monographie  der  Oestriden  1863 
und  stammt  somit  nicht  von  Schiner,  weil  derselbe  auch  Verh. 
d.  zool.  bot.  Gesell.  18  64  p.  211  meine  diesbezüglichen  Bemer- 
kungen citirt.  Siehe  auch  Denkschrift,  der  Kais.  Akademie  d. 
W.  Wien  Bd.  XLVII,  p.  7.  Note.  Zur  weiteren  Feststellung  mei- 
nes Systems  sind  die  Charactere  der  Imagines  ausgearbeitet: 
Denkschrift,  d.  K.  Akad.  Bd.  XLII,  p.  108. 

2.  p.  420.    Unsere  Ansichten  über  die  Fühler  der  Dipteren  finden 

sich  in  den  Syst.  zool.  Studien  Sitzb.  d.  Kais.  Akad.  d.  W.  math. 
nat.  Classe  Bd.  XCI  p.  409.  Auf  Grundlage  der  Taster,  die  ich 
in  der  Tabelle  hervorgehoben,  lassen  sich  die  Dipteren  nicht  in  2 
Gruppen  theilen,  da  Scatopse  nur  eingliedrige  Taster,  Mydaa 
gar  keine,  und  ebenso  andere  eine  schwankende  Gliederzahl  zeigen. 

3.  p.  445.    Wenn  Miall  im  Kopfe  der  CAironomw^-Larve  kein  Ge- 

hirn gefunden  hat,  so  bedarf  das  noch  sehr  der  Bestätigung. 
Ich  halte  mich  an  Weismann 's  und  meine  eigenen  Untersuchun- 
gen. Nach  Mein  er  t  haben  die  Eucephalen  -  Larven ,  ebenso 
nach  Weis  mann  mindestens  ein  Ganglion  opticum  in  ihrer  Kopf- 
kapsel, ebenso  die  Blepharoceriden  nach  Fritz  Müller.  Pty- 
cJioptera  ist  im  Larvenzustande  zunächst  mit  Psyclioda  verwandt. 
Die  Frage  0.  S.'s  ob  ich  denn  alle  Eucephalen-Larven  untersucht 
habe,  weise  ich  zurück;  denn  sie  enthält  eine  Verdächtigung,  die 
mir  unwürdig  ist,  zu  beantworten.  Ich  demonstrire  diese  Punkte 
alle  Jahre  meinen  Hörern  und  habe  mich  während  meiner  mehr  als 
vierzigjährigen  Thätigkeit  nicht  mit  Schwindeleien  abgegeben.  — 

4.  p.  464.    Herr  Baron  0.  S.  hält  sich  über  meine  Aeusserung  auf, 

dass  es  unglaublich  sei,  wie  man  den  früheren  Entwicklungssta- 
dien keinen  bedeutenden  Werth  beilegen  kann,  sagt  aber  selbst 
zweimal,  dass  mein  System  nur  auf  untergeordneten  Charakteren 
der  Larven  basirt  sei.  Letzteres  ist  im  Widerspruch  mit  der  thatsäch- 
lichen  Wahrheit,  da  mein  System  aufBeschaffenheitderMund- 
theile,  der  postembryonalen  Entwicklung  und  dem 
Kopfbau  der  Larven  und  Imagines  begründet  wurde. 
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5.  p.  465.    Die  Larve  von  Diaa  ist  nach  Heeger  beschrieben  nnd 

abgebildet  und  kann  mich  kein  Vorwurf  treffen,  weil  die  Larve 
von  AnapheUs  erst  viel  später  von  Me inert  bekannt  gemacht 
wurde.  — 
p.  455.  Verschweigt  B.  0.  S.,  wie  bisher,  dass  ich  zuerst  dar- 
auf aufmerksam  gemacht  habe,  dass  die  Larve  der 
BUpharocera  fasciata  Westw.  genau  so  lebt  wie  die  von 
Fritz  MflUer  als  Ciirupiro  beschriebene  Form  und  erst  hierauf 
die  anderen  europäischen  Formen  bekannt  wurden  (Siehe  Zool. 
Anzeig.  Garus  1880,  p.  134). 

6.  p.  464.    In  Betreff  der  Ansicht  Osten  Sacken *s  über  den  unter- 

geordneten Werth  der  Larven  für  die  Systematik  möchte  ich  den- 
selben doch  darauf  aufmerksam  machen,  dass  ich  ehrlich  bestrebt 
war,  auch  die  alte  Eintheilung  zu  begründen,  gerade  seine 
sog.  neue  Eintheilung  nach  den  Tastern  etc.  sich  mit  den  Larven 
viel  besser  begründen  lässt  und  ich  auch  hierfür  eine  Ansicht 
voraus  habe.  In  den  System.  Zool.  Studien  hoisst  es  p.  411: 
y  Wahrend  die  Eucephalen  und  Tipuliden  wahre  Metagnathen  sind 
(exclus.  Cecidomyiden  mit  rudimentären  Mundtheilen),  bilden  die 
orthorrhaphen  Brachyceren,  wie  erwähnt,  den  Uebergang  zu  den 
Mundtheilen  der  Cyclorrhaphen  (Mundhaken  [Kiefer]  nicht  gegen 
einander,  sondern  parallel  abwärts  oder  auswärts  beweglich:), 
welche  wir  als  Metarhyncha  bezeichnet  haben  etc.  etc.  in  dieser 
Hinsicht  könnte  man  die  alte  Unterordnung  Brachycera  mit 
Ortho-  und  cyclorrhaphen  Formen  in  eine  Gruppe  Metarhyncha 
zusammenstellen,  es  Hesse  sich  aber  auch  dann  nicht  leugnen, 
dass  diese  Gruppe  zwei  Abtheilungen  von  sehr  verschiedenem 
Werthe  hätte,  insofern  die  cyclorrhaphen  Larven  mit  ihrer  merk- 
würdigen Häutungsart  allen  anderen  Dipteren,  und  nicht 
allein  den  orthorrhaphen  Brachyceren  entgegenstehen  (Ich  habe 
dieses  Häuten  der  orthorrh.  Brachyceren  gesehen  bei  Taha- 
nw*,  Asilus^  StrcUiamys  —  ebenso  bei  cyclorrh.  Brachyceren, 
bei  Syrphiden,  Muscarien,  Pnpiparen  (Leuckart):  etc.,  etc.  Auch 
nach  diesen  Zugeständnissen  halten  wir  unsere  Theilnng  in 
Diptera  orthorrhapha  und  cyclorrhapha  aufrecht  und 
für  natürlicher."  — 

7.  Auch  bemerke  ich,  dass  es  mir  nie  beigefallen  ist,  unter 
den  citirten  ^  Catalogschreibern''  Autoren  wie  Herrn  Baron  0.  S. 
zu  verstehen. 

8.  p.  463.    In  betreff  der  Eucephalen  befindet  sich  0.  S.  in  einem 

Irrthume,  insofern  vor  meinen  Untersuchungen  nicht  nur  die  Culici- 
den  s.  lat.  sondern  auch  die  Tipuliden,  ferner  vieleOrthorrhapha 
brachycera,   als    eucephal  in   Bezug    ihrer  Larven  gal- 
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ten,  und  gerade  von  mir  nachgewiesen  wurde,  dass  dieTipuliden 
undOrthorrhapha  brachycera  nur  Larven  mit  unvollständig 
entwickelten  sog.  Scheinköpfen  besitzen.  Es  blieben  als  Eucephala 
nur  die  Culicidae  s.  lat.  tlbrig,  für  die  damals  durch  Weis- 
mann erwiesen  war,  dass  sie  einen  Kopf  mit  Ganglien  und  höhe- 
ren Sinnesorganen  zeigen.  Es  würde  aber  diese  Frage  auch  für 
Ptychoptera  nicht  entscheidend  sein,  sondern  nur  beweisen,  dass 
auch  unter  den  Culiciden  s.  lat.  noch  Scheinköpfe  vorkommen; 
denn  der  Kopf  einer  Chironomus-  oder  Ptychoptera-LsLrwe  ist 
eine  aus  verwachsenen  Segmenten  gebildete,  nur  durch  das  Hin- 
terhauptloch nach  hinten  offene  Kapsel,  während  jener  der  Tipu- 
liden,  aus  hinten  klaffenden  und  nur  häutig  verbundenen,  ge- 
trennten'festeren  Chitinstücken  zusammengesetzt  er- 
scheint, hinter  welchen  erst  das  obere  Schlundganglion  liegt.  — 

9.  Ist  durch  mein  System,  wie  selbst  mein  damaliger  Gegner  Ger- 
stäcker zugeben  musste,  eine  natürlichere  Anordnung  der 
Dipteren-Familien  erreicht  worden,  und  somit  können  die  von 
Osten  Sacken  angeblich  neu  entdeckten  Merkmale,  die  jedoch 
schon  Becher  hervorgehoben  hat,  nur  zur  weiteren  Begründung 
desselben  beitragen,  nicht  aber  die  Basis  eines  neuen  System's 
bilden.  —  Man  vergleiche  auch  meinen  Aufsatz  über  die  Verbin- 
dungsglieder zwischen  den  ortho-  und  cyclorrhaphen  Dipteren  und 
solche  zwischen  Syrphiden  und  Muscarien  in  den  Verh.  d.  K.  K.  zool. 
bot.  Gesell.  1890,  p.  273.  Ferner  ebenda  1867  p.  741.  —  Die  ge- 
zähnte dreieckige  Unterlippenplatte  kommt  den  Tipuliden  und 
Culiciden  zu  und  bildet  daher  kein  Moment,  um  Ptychoptera  zu 
den  Tipuliden  zu  stellen.  — 

10.  Man  vergleiche  auch  meinen  Aufsatz  in  den  Entomologischen 
Nachrichten  1887,  p.  329.  In  diesem  Aufsatze,  in  welchem  von 
Herrn  Baron  Osten  Sacken  gar  nicht  die  Rede  ist,  findet  sich 
der  Ausdruck  ^Catalogschreiber". 

11.  C.  Grobben  (Sitzungsb.  d.  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  Wien  Bd. 
LXXII,  math.  nat.  Classe  1875,  p.  4  Sep.)  sagt:  das  obere  Schlund- 
ganglion etc.  ist  fast  ganz  im  Kopfe  gelegen,  nur  ein  kleiner 
Theil  liegt  im  ersten  Leibessegmente  etc.,  das  untere  Schlund- 
ganglion —  ist  gleichfalls  fast  ganz—  mit  Ausnahme  seines 
hintersten  Theiles  im  Kopfe  gelegen,  so  dass  es  unterhalb  des 
oberen  Schlundganglion  liegt  etc.  etc.  Die  Ptychoptera-LRi'we 
ist  somit  Eucephal.  !  —  hat  auch  Augen.  — 

Wien,  den  9.  12.  1892. 
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Neue  Rhopalocera 

von  Eduard  G,  Honrath, 

XI. 

Bezeichnung  des  Geäders  nach  Schatz. 

Papilio  LeucothoS  Westw.  var.  n.  Int^rjectus,    Sumatra  med.  er. 

Auf  den  Yorderflügeln  des  cf  die  weissen  Keilflecken,  welche  bei 
der  Stammform  streifenförmig  fast  bis  an  die  Mediana  gehen,  auf 
1/3 — 1/4  verkürzt,  die  kleineren  4  obem  meist  nur  sehr  schwach  ver- 
treten, einzelne  manchmal  ganz  verschwunden.  In  der  Mittelzelle  und 
an  der  Discocellulare  (Querast)  fehlen  alle  weissen  Flecken.  Auf  den 
Hinterflttgeln  ist  der  weisse  Keilfleck  in  der  Mittelzelle  auf  das  äussere 
Drittel,  dagegen  der  in  der  Zelle  zwischen  der  Costale  und  Subcostale 
und  der  zwischen  dieser  und  der  obem  Radiale  auf  die  Hälfte  be- 
schränkt. 

Q  ganz  besonders  bemerkcnswerth  wegen  seiner  fast 
völligen  Uebereinstimmung  mit  Ramaceus  Wesiyt.  (Schönber- 
gianusRonr,),  Sein  Grundton  ist  nur  etwas  heller,  mehr  bronzefarben,  die 
Yorderflügel  sind  dagegen  in  ihrer  geringen  Zeichnung  ganz  gleich 
der  von  RamacetiB^  während  auf  den  Hinterfltkgeln  die  Keilflecken 
etwas  mehr  entwickelt  und  die  obem  2  Randflecken  ein  wenig  grd^ser 
sind.  Dadurch  ist  die  Zusammmengehörigkeit  der  3  Formen  auf  das 
Unzweifdhafteste  erwiesen  und  Interjectua  als  Zwischenform  festge- 
stellt (ein  einzelner  an  derselben  Lokalität  gefangener  cf  steht  in 
seiner  Zeichnung  in  der  Mitte  zwischen  LeucothoS  und  Interjectua)^ 
so  dass  zu  Lencotho?  jetzt  als  2  sichere  Lokalformen  zu  stellen  sind: 
var.  a.  Interjectua 
^     b.    Ramaceua  Westw.  (Schönhergianua  Honr.). 

Die  genauere  Kenntniss  der  var.  Interjectua^  die  bisher  nur  in » 
je  einem  verflogenen  cf  in  der  Staudinger'schen  und  in  meiner 
Sammlung  vertreten  war,  verdanken  wir  Herrn  J.  Völker  in  Berlin, 
welcher  diese  Form  in  ziemlicher  Anzahl,  aber  nur  in  einem  9  von 
Palembang,  S.  0.  Sumatra,  mitbrachte.  Die  Q  Q  der  3  Formen  schei- 
nen sehr  selten  zu  sein. 

Papilio  Paradoxa  Zink.  ab.  n.  Q  Leucothoidea.    Borneo. 

Pap.  Paradoxa  var.  Hew.  Proc.  Zool.  Soc.  1859,  p.  422,  t  66,  flg.  4; 
Schönberpianua  Honr.  Q  Berl.  ent.  Z.  1891,  p.  441. 

Fast  gleichzeitig  mit  der  Entdeckung  des  Q.  von  Pap.  Leuco- 
tho^  var.  Interjectua  und  seiner  Zusammengehörigkeit  mit  Ramaceua 
(Schönbergianua)  ist  von  der  von  mir  früher  und  von  Dr.  Staudin- 
ger  jüngst  noch  fftr  das  Q  des  letztem  gehaltenen  Form  ein  grösse- 
res Material  aus  N.  Borneo  gekommen.  Dasselbe  lässt  es  als  un- 
zweifelhaft erscheinen,  dass  diese  Form  wirklich  eine  der  weiblichen 
Aberrationen  von  Paradfo,2?a  (Zanoa)  ist.  Dafür  sprechen  nicht  nur 
die  seitlichen  weissen  Flecken  am  Hinterleib,  der  bei  Leucothoä 
seitlich  gestreift  ist  (was  bei  dem  damals  mir  vorgelegenen  abgerie- 
benen einzelnen  Stücke  nicht  zu  erkennen  war),  sondern  auch  die  auf 
den  Yorderflügeln  meistens  vorhandenen  schwachen  Anzeichen  von 
Schiller.  Da  diese  Form  konstant  auftritt,  so  benenne  ich  sie  nach 
der  ihr  so  ähnlichen  Papilio-kri. 
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Ueber  Proterandrie  der  Diplopoden 

TOD 

C   Verhoeff^  Bonn  a.  Rhein. 

Bereits  im  vorigen  Jahre  habe  ich  in  der  Berliner  entomolog. 
Zeitschr.  Bd.  XXXVI,  Heft  I,  S.  122  bei  Polydesmua  denticulatus 
C.  Koch  und  S.  150  bei  lulus  nitidus  Verhoeff  Proterandrie  wahr- 
scheinlich gemacht  und  auch  im  Zoologischen  Anzeiger  1892  dar- 
auf hingewiesen.    Es  bedurfte  indessen  noch  klarerer  Beispiele. 

Da  die  luliden  eine  variierende  Segmentzahl  aufweisen,  sind  sie 
von  vornherein  weniger  geeignet  zur  Feststellung  von  Proterandrie, 
als  die  constant  mit  13  (12),  20  (19)  und  30  Segmenten  auftretenden 
Glomeriden,  Polydesmiden  und  Chordeumiden;  ausserdem  ist 
es  nicht  immer  leicht  festzustellen,  ob  ein  luliden-Weibchen  er- 
wachsen ist  oder  nicht.  Bei  den  3  andern  genannten  Familien  ist 
dagegen  eine  gewisse,  bestimmte  Segmentzahl  a  priori  auch  schon  der 
Nachweis  für  die  Reife  oder  Nichtreife  eines  Weibchens.  Ich  habe 
darum  meine  Aufmerksamkeit  besonders  auf  jene  Diplopoden  mit 
constanter  Segmentzahl  gerichtet  und  führe  nun  folgende  Beispiele 
als  sicheren  Beweis  für  die  Proterandrie  bei  den  Diplopoden  auf. 

I.  Am  22.  August  fahndete  ich  bei  Visp  a.  Rhone  in  einem  Walde 
nach  Polydesmxis  suhinteger  Latzel.  Bereits  hatte  ich  gegen  20 
Exemplare  erbeutet.  Unter  denselben  befand  sich  aber  noch  immer 
kein  reifes  </  und  dieser  Umstand  bewog  mich,  meine  Untersuchun- 
gen fortzusetzen.  Endlich  nach  vieler  Mühe  wurde  ich  durch  Auf- 
finden eines  solchen  <f  belohnt.  Die  spätere  Untersuchung  lehrte, 
dass  unter  jenen  übrigen  20  Exemplaren  nicht  ein  einziges  reifes  Q 
war,  vielmehr  alle  der  Stufe  PuUus  VII  angehörten,  und  als  solche 
waren  18  derselben  weiblich  und  nur  2  männlich.  Wenn  ich  hier 
gar  kein  reifes  Q  fand,  so  ist  noch  ausserdem  zu  bedenken,  dass  die 
Q  Q   immer  an  Zahl  überwiegen. 

IL  In  einem  Walde  bei  Villeneuve  a.  Genfersee  fand  ich  einige 
Tage  später  von  Polydesmua  helveticu8  Verhoeff  4  cf ,  welche  ent- 
wickelt waren,  dagegen  nur  1  entwickeltes  Q,  ausserdem  von  PuUus 
VII  5  (/  und  7  2  und  von  Pullus  VI  1   9. 

III.  Von  Polydesmus  complanatus  L.  traf  ich  bei  Visp  a.  Rhone 
4  reife  o^,  kein  reifes  Q.    Von  Pullus  VII  4  o^  und  4  Q.i) 


i)  Der  männliche  Pullus  hat  an  Stelle  des  vorderen  Beinpaares  nur  einen 
Höcker  jederseits,  unter  welchem  sich  die  Copulationsorgane  entwickeln. 
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IV.  Von  AtracioBoma  motdivagum  Verhoeff  sammelte  ich  un- 
weit Montreux  zusammen  5  reife  (/,  aber  nur  2  reife  Q. .  Vom  Pul- 
^us  mit  28  Segmenten  kein  c/,  aber  2  Q. 

In  diesen  4  Fällen,  denen  ich  hoffe,  bald  andere  hinzufügen  zu 
können,  eilten  somit  die  <f  <f  den  Q  Q  in  der  Entwickelung 
voraus.  —  Ueber  die  Bedeutung  der  Proterandrie  bei  den  ge- 
flügelten Insekten  habe  ich  mich  kürzlich  im  Zoologischen  Anzeiger 
ausgesprochen.!)  Wie  steht  es  in  dieser  Beziehung  bei  den  flügellosen 
Diplopoden? 

Offenbar  wachsen  die  Nachkommen  derselben  Eltern,  zumal  bei 
dem  bekannten  langsamen  Temperament  dieser  Tierchen,  in  einem 
relativ  engen  Bezirk  miteinander  auf.  Würden  nun  cf  cf  und  2  9 
gleichzeitig  ins  Reifestadium  eintreten,  so  fänden  allzu  leicht  Begat- 
tungen zwischen  Nachkommen  derselben  Eltern  statt.  Dadurch,  dass 
das  eine  Geschlecht,  hier  also  die  cfcf^  früher  heranreifen,  werden 
sie  geuöthigt,  wenn  nicht  bereits  Q.  9,  welche  von  andern  Eltern 
abstammen,  mit  ihnen  am  gleichen  Orte  wohnen,  andere  Localitäten 
nach  daselbst  befindlichen  herangereiften  Ql  Q  abzusuchen.  — 

Somit  wird  auch  hier  durch  die  Proterandrie  eine  Kreuzung  von 
Nachkommen  möglichst  verschiedener  Eltern  herbeigeführt.  — 

Eine  neue  Ornithoptera  aus  Sumatra. 

.-  Von  Dr.  L,  Martin  z.  Z.  Bindjei,  Deli. 

Ornithoptera  Honrathiana  mihi. 

Q  Vorder flügel  in  der  trüben  bräunlich  schwarzen  Färbung,  den 
weissgranen  ümsäuinangen  der  schwarzen  Bippen  im  Aussenrandtheile  und 
dem  ebenso  aufgehellten  äussern  Drittel  der  Mittelzelle  kaum  von  weib- 
lichen Formen  von  RuficoUis  und  verwandter  Arten  verschieden.  Basal- 
theil der  Hinter  flügel  schwarz,  in  dieser  Färbung  ein  Dreieck  bildend, 
dessen  äussere  Seite  von  der  Mitte  des  Vorderrandes  nach  der  Mitte  des 
brännlich  gefärbten  Innenrands  fast  in  gerader  Linie,  nur  in  der  Mittel- 
zelle etwas  nach  aussen  gebogen,  verläuft.  In  dem  hellgoldgelben  Felde 
ausserhalb  der  Mittelzelle  eine  schwarze  Fleckenbinde,  deren  oberstes  Glied 
sich  unmittelbar  mit  der  oberen  Ecke  des  schwarzen  Dreiecks  verbindet. 
Der  Aussenrand  von  grossen  schwarzen  Mondflecken  umsäumt,  von  denen 
die  unteren  drei  die  Fleckenbinde  berühren.  Die  Zellen  zwischen  der  Sub- 
mediana  und  Med.  1  und  zwischen  Med.  1  und  2  zum  grössten  Theile  weiss- 
lieh  aufgehellt. 

Mit  Ausnahme  des  rothen  Halskragens  der  ganze  Körper  schwarz  be- 
haart, ohne  eine  Spur  von  rother  Behaarung  unterseits;  auch  der  Hinter- 
leib zeigt  allenthalben  kurze  schwarze  Behaarung.  Beine  eben- 
falls ganz  schwarz. 

Diese  Art  charakterisirt  sich  als  die  einzige  bisher  bekannte  aus  der 
ganzen  Gruppe  mit  behaartem  Hinterleib.  Nach  2  Q  Q  aus  den  Battak-Ber- 
gen.    Beschreibung  des  of  hofl^entlich  schon  im  nächsten  Hefte. 

Benennung  zu  Ehren  meines  Freundes  Herrn  Eduard  G.  Honrath 
in  Berlin. 


i)  Neue   und   wenig   bekannte  Gesetze   aus  der   Hymenopteren 
Biologie.  —  N.  402. 


[Berlin.  Entomolog.  Zeitschrift  Bd.  XXXVII,  1892  Heft  IV.]    493 


Ueber  die  Gallwespe  Andricus  pallidus  (Ol.) 

von 
Dr,  H.  Stadelmann, 

Als  Erzeugerin  jener  hübschen  schlanken  kegelförmigen  Riuden- 
galle  an  Quercus  pedunculata  und  sessiflora  gilt  die  von  H ar- 
tig beschriebene  Ot/nips  sieboldi.  Zweck  dieses  Artikels  soll  es 
nun  sein,  nachzuweisen,  dass  der  Hart ig'sche  Name  einzuziehen  und 
an  seine  Stelle  der  viel  ältere  Olivicr'sche  Name  Andricus  pallidus 
zu  setzen  ist.  Trotzdem  Fairmaire  im  Jahre  1846  in  den  Annales 
de  la  soc.  entom.  de  France  die  Galle  kenntlich  abbildet  und  als  von 
Cynips  pallidus  Ol.  herrührend  bezeichnet,  auch  Erich son  in  sei- 
nem Bericht  für  1846  dessen  Erwähnung  thut,  scheint  in  der  moder- 
nen Gallenliteratur  diese  Wespe  vollständig  verschollen  zu  sein.  Dies 
mag  wohl  daher  kommen,  dass  die  Olivier'sche  Beschreibung,  wie 
so  oft  bei  älteren  Autoren,  als  nicht  oder  sehr  schwer  deutungsfähig 
einfach  unbeachtet  gelassen,  andererseits  die  kurze  Fairmai re'sche 
Notiz,  die  sich  noch  dazu  in  den  Sitzungsberichten  findet,  übersehen 
wird.  Und  doch  bildet  sie  gerade  das  Bindeglied  in  der  Kette,  um 
uns  die  Identität  der  Oli  vi  er 'sehen  und  Hartig'schen  Arten  erken- 
nen zu  lassen. 

Fairmaife  hat  diese  Wespe  aus  der  Galle  gezogen.  Seine 
Bemerkung,  dass  pallidus  und  radicis  identisch  zu  sein  scheinen, 
ist  natürlich  hinfällig.  Denn  auch  alle  späteren  Autoren,  wie  Schenck 
und  H artig,  die  für  diese  Art  Synonyme  schufen,  heben  die  grosse 
Aehnlichkeit  mit  radicis  ausdrücklich  hervor.  Die  Synonymenreihe 
für  Andricus  pallidus  (Ol.)  ist  demnach  folgende 
1791.    Olivier  M.,  Diplolepis  pallidus,    Encyclopedie  niethodique. 

Histoire  naturelle.    Insectes.    Tome  VI,  p.  281,  4.    Paris. 
1843.    Hartig  Th.,    Cynips  sieboldi.    Zweiter  Nachtrag  zur  Natur- 
geschichte der  Gallwespen.     Germar's  Zeitschr.   f.    Entomol. 
Bd.  4  p.  406. 
1846.     Fairmaire  L.,    Cynips  pallidiis,    Annales  de  la  soc.  entom. 
de  France,  II.  ser.  tome  IV.    Bullet,  p.  XXX,  pl.  2,  fig.  IV. 
1862-63.     Schenck   A.,    Cynips  corticalis,    Beiträge  zur  Kenntniss 
der    nassauischen   Cynipiden  (Gallwespen)  und  ihrer  Gallen. 
Jahrbücher  des  Vereins  für  Naturkunde  im  Herzogthum  Nas- 
sau.   Heft  17,  18,  p.  242. 
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1865.  Schenck  A.,  Ct/nips  corticalis,  Beiträge  zur  Kenntniss  der 
nassauischen  Cynipiden  (Gallwespen)  und  ihrer  Gallen,  Wies- 
baden (Separatabdruck  des  vorigen  Artikels,  d.  etwas  rerän- 
dert.  Anm.  d.  Aut.). 

1882.  Mayr  G.,  Andricus  sieboldi.  Die  europäischen  Arten  der 
gallenbewohnenden  Cynipiden.  Separatabdruck  aus  dem  21. 
Jahresberichte  der  Communal-Oberrealschule  im  I.  Bezirk. 
Wien  1882,  p.  25. 

1891.  V.  Schlechtendal  H.,  AndrictiS  sieboldi.  Die  Gallbildun- 
gen  (Zoocecidien)  der  deutschen  Gefässpflanzen.  Aus  dem 
Jahresbericht  des  Vereins  für  Naturkunde  zu  Zwickau  für  das 
Jahr  1890,  besonders  abgedruckt  p.  31,  No.  250. 

1892.  Liebel  B.,  Andricus  sieboldi.  Die  Zoocecidien  (Pflanzen- 
deformationen) der  Holzgewächse  Lothringens.  £ntomol.  Nachr. 
1892,  No.  17  u.  18,  p.  272. 

Da  vielleicht  manchem  Olivier's  £ncyclopedie  gar  nicht  oder 
nur  sehr  schwer  zugänglich  ist,  so  will  ich  die  Beschreibung  hieraus 
folgen  lassen.    Olivier  schreibt  1.  c. 

4.  Diplolepe  pdle 
Diplolepis  paUidus 
Diplolepie  paUidua  testaceus,  antennis  abdomineque  fuscis. 

II  a  environ  une  ligne  et  quart  de  longueur.  Les  antennes  sont 
d^un  brun  obscur,  päles  ä  leur  base,  un  pcu  plus  longues  que  le  cor- 
celet.  Les  yeux  sont  noirs.  La  t^te,  le  corcelet  et  les  pattes  sont 
d'une  couleur  testac6e  päle.  L'abdomen  est  ovale,  compriroe  et  d'un 
brun  luisant.  Les  alles  sont  transparentes,  une  fois  plus  longues  que 
le  Corps. 

La  larve  vit  dans  les  galles  fongueuses  du  ch^ne. 

II  se  trouvc  en  Europe:  il  est  commuu  aux  environs  de  Paris. 

Zum  Schluss  will  ich  noch  auf  eine  biologische  Notiz  Fair- 
mai re's  über  diese  Art  aufmerksam  machen,  die  vielleicht  für  wei- 
tere Kreise  ein  Interesse  hat.    Er  sagt  1.  c. 

L'insecte  sort  par  la  partie  inferieure  qui  offre  moins  de  resi- 
tance,  et  qu'il  ramollit  probablemeut  ä  Taide  d'nn  acide  particulier, 
comme  Todeur  qu'il  repand  semblerait  le  prouver;  mais  de  plus  il 
eniploie  ses  mandibules  avec  activite,  et  quand  on  apergoit  un  com- 
mencement  d^ouverture,  eile  ne  tarde  pas  ä  s'agrandir  sous  les  coups 
lents  et  r^p^tes  du  Cynips^  et  ä  lui  livrer  passage,  surtout  lorsque 
la  temp^rature  est  chaude. 
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(Aus  dem  Königlichen  Musenm  für  Naturkunde  zu  Berlin.) 

Verzeichniss  der  von  Herrn  Dr.  Paul   Preuss 
in  Kamerun  beobachteten  Saturniiden, 

zusammengestellt  von  Dr.  F.  Karsch, 

Mit  2  chromolithographirten  Tafeln  (XIX  und  XX). 


Herr  Dr.  Paul  Preuss,  ober  dessen  entomologische  Ausbeute 
in  Kamerun  bereits  eine  ansehnliche  Reihe  von  Abhandlungen  ver- 
öffentlicht worden  ist,  hat  dem  Königlichen  Musenm  fttr  Naturkunde 
zu  Berlin  bisher  21  Arten  von  Saturniiden  eingesendet,  welche  mit 
wenigen  Ausnahmen  dem  genannten  Museum,  selbst  nach  Einverlei- 
bang  der  Maasse naschen  Sammlung,  noch  fehlten.  Für  7  dieser  Arten 
wurden  in  der  Literatur  passende  Namen  vergeblich  gesucht  und 
diese  sieben  deshalb  als  unbeschrieben  angesehen.  Für  eine  bereits 
bekannte  Art,  die  Saturnia  arnofcia  Westw.,  schien  ein  neuer  Gat- 
tungsbegriff nothwendig,  da  dieser  schöne  Spinner  weder  bei  Satur- 
nia verbleiben,  noch  auch  zu  Copaxa,  wohin  Kirby  ihn  nicht  ohne 
Bedenken  stellte,  verwiesen  werden  kann. 

Bei  der  Aufzählung  der  Arten  wurden  nur  die  Abbildungen  citirt. 

Philosamia  Grote  1874. 
Nach  mündlicher  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  Paul  Preuss  spin- 
nen  sich   die  Raupen   von   Philosamia  zur  Verpuppung  zwischen 
Blättern  ein. 

1.  Philosamia  albida  (Drace). 

Attacus  albidus  Drace,  Proc.  Zool.  Soc.  London  1886,  p.  409, 
t,  37. 
Nur  1  (f  von  der  Barombi-Station. 

2.  Philosamia  vacuna  (Westw.). 

Saturnia  vacuna  Weatwood,  Proc»  ZooL  Soc.  London,  1849,  p. 
39,  r.  7,  f.  I. 

Philosamia  vacuna  Maassen-Weymer,  Beiträge  z.  Schmett.  IV, 
188!,  f.  73. 
2  (/(/  und  1   Q  von  Buea  im  Kamerangebirge. 

3.  Philosamia  ploetzi  (Ploetz)  1880. 

Philosamia  ploeiti  Maassen-Weyiner^  Beitr.  z.  Sebmett.  IVt  1881, 
f.  66,  67  (f  (=  Philosamia  vietoria  ibfat,  V,  1886). 
^  cfcf  von  Buea  im  Kamerungebirge. 
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4.  Philosamia  getula  Maassen-Weymer. 

Philosamia  ploetzi  Maassen-Weymer,  Beitr.  z.  Schmett.  IV, 
1881,  f.  68,  69,  Q  (=  Philoaamia  getula  Maassen-Weymer, 
ibid.  V,  1886). 

1    Q   von  der  Barombi-Station  und  3   Q  Q   von  Baea 

im  Kameningebirge. 

Bunaea  Hübn.  1822. 

Nach  mandlicher  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  Paul  Preuss  gehen 
die  Raupen  von  Bunaea  zur  Verwandlung  in  die  Erde. 

5.  Bunaea  alcinoe  (Stoll). 

AUacM  alcinoe  Stell,  Pap.  Exot.  IV,  1780,  t.  322,  f.  A.  B. 
5  d'd' und  2  Q  Q  von  Buea  im  Eamerungebirge;  eins  der 
c/,  von  Preuss  als  Unicum  bezeichnet,  hat  grössere  Dimen- 
sionen: Körperlänge  45,  Spannweite  175,  Länge  eines  Vorder- 
fiOgels  92  mm. 

6.  Bunaea  acetes  (Westw.). 

Bunaea  acetes  Maassen-Weymer,  Bcitr.  z.  Schmett.  V,  1886,  f. 
108-111. 
Nur  1   Q  von  Buea  im  Kamerungebirge. 

7.  Bunaea  erythrotes  nov.  spec.  cf.  Q. 
Körperlänge  cf  35,  Q  43,  Spannweite  cf  125,  Q    153,  Länge 

eines  Vorderflügels  cf  69,  2  82. 

Körper  dunkelgrau  oder  rehfarben,  Halskragen  rothbrann, 
Fflhlergrund  weisslich. 

Vorderflflgel  beim  cf  mit  kleinerem,  länglichem,  beim  p  mit 
grösserem,  innen  fast  geradem,  aussen  stark  gebogenem  Glasfleck;  Hin- 
terfltkgel  beim  <f  mit  eliptischem,  beim  Q  mit  grösserem,  dreiseitigem 
Glasfieck. 

Oberseite  beider  Flügelpaare  dunkelgrau  (c/*,  Q)  oder  rehfarben 
( Q  var.) ;  Vorderflügel  mit  am  Vorderrande  schmalem,  nach  dem  Hin- 
terwinkel zu  gemach  verbreitertem,  bei  den  dunkelgrauen  Exemplaren 
fast  silbergrauem,  bei  den  rehfarbenen  graubraunem  Aussenrandssaume, 
welcher  nach  innen  von  einer  dunkleren  Linie  begrenzt  wird,  beim 
<f  mit  Spuren  einer  welligen,  braunen  Qnerlinie  vor  der  Mitte;  Hin- 
terflügel am  Vorderrande  auf  der  Mitte  prächtig  roth,  mit  grossem, 
blauschwarzen,  dunkelviolet  ausgefüllten,  den  Glasfleck  als  centralen 
Kern  führenden,  aussen  breit  silbergrau  eingefassten  Scheibenringe; 
von  der  hellen  Einfassung  dieses  Hinges  aus  zieht  beim  cf  eine 
dunkelgraue  Querbinde  zur  Mitte  des  Analrandes. 

Unterseite  grau,  fein  schwärzlich  betüpfelt,  auf  beiden  Flügel- 
paaren mit  vor  der  Spitze  beginnender  und  eine  Strecke  im  Vorder- 


Paul  PreV;88  in  Kamerun  heoL  Saturniiden,  497 

flügel  vor  dem  Hinterwinkel,  im  Hinterflttgel  vor  dem  Analwinkel 
mündenden,  schräg  verlaufenden,  geraden  braunen  Linie;  zwischen  den 
Rippen  geht  nach  aussen  und  innen  von  dieser  Linie  das  Grau  in 
Brauti  Ober  und  dieses  Braun  schliesst  eine  Strecke  vom  Aussenrande 
entfernt  mit  tiefgebuchtetem  Wellensaume  ab;  im  Hinterflügel  liegt 
beim  Q  ein  brauner  Fleck  nahe  der  Wurzel  und  beim  cf  und  Q  ist 
der  Hinterrand  der  Vorderflügel  bis  zur  schrägen  Linie  breit  präch- 
tig roth. 

Eine  Art  aus  der  ac^<^«- Gruppe,  von  Bunaea  acetes  (Westw.) 
verschieden  durch  das  breite  prächtige  Roth  des  Hinterrandes  der 
Vorderflügelunterseite  und  den  Mangel  der  dunklen  Querlinie  der 
Hinterflügeloberseite. 

1  cf  und  2  Q  Q  von  Buea  im  Kamerungebirge. 

8.  Bunaea  ehlia  Strecker. 

Bunaea  ehlia  Strecker,  Lep.  1878,  p.  128,  t.  14,  f.  9. 
1  cf  vonBimbia  an  der  westafrikanischen  Küste;  1  </ und 
1   9   von  der  Barombi-Station;  2  </</  und   3    9Q  von  Buea 
im  Kamerungebirge. 

Nach  mündlicher  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  Paul  Preuss  lebt 
die  Raupe  auf  Alchornea,  einer  Euphorbiacee,  und  ist  trübgrün  mit 
rothen  Flecken  und  Punkten  und  röthlichbraunen  Stacheln. 

9.  Bunaea  laestrygon  (Mab.)  1877. 

Nur  1  cf  und  1   Q  von  Buea  im  Kamerungebirge. 
Beide  Stücke  stimmen  mit  Mabille^s  Beschreibung  vollkommen 
überein.    Ich  habe  nicht  genügendes  Material,  um  über  ihre  Identität 
mit  Bunaea  phaedusa  (Drury)  ein  Urtheil  gewinnen  zu  können. 

10.  Bunaea  alinda  (Drury). 

Attacus  alinda  Drury,  Illustr.  Exot  Ent.  III,  1780,  t.  19. 
Nur  1   Q.  von  der  Barombi-Station. 

11.  Bunaea  tyrrhena  (Westw.). 

SaUimia  tyrrhena  Westwood,  Proc.  Zool.  Soc.  London,  1849, 
p.  51,  t,  8,  f.  1. 
Nur  1  cf  und  1   Q.  von  Buea  im  Kamerungebirge. 

12.  Bunaea  eatochra  nov.  spec.  cf,  9.  —  Tafel  XX, 
Figur  4(5). 

Körperlänge  cf  35,  Q.  42,  Spannweite  cf  102,  9  120,  Länge 
eines  Vorderflügels  cf  50,  Q.  65  mm. 

Körper  auf  der  oberen  Hälfte  roth  behaart,  mit  weisslichem  Hals- 
kragen, auf  der  unteren  Hälfte  weisslich  mit  rothbehaarter  Vorder- 
brust und  rothbehaarten  Beinen. 

Vorderflügel  mit  beim  cf  kleinerem,,  beim  Q  ziemlich  grossem, 
innen  schwach  ausgerandetem,  aussen  stark  gebogenem  Glasfleck;  Hin- 
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terflQgei  beim  if  mit  kleinerem,  beim   Q   mit  grösserem  länglichen 
Glasfleck. 

Oberseite  der  Flügel  darcbans  roth  darchschimmernd.    Yorder- 
flOgel  beim  <f  dankelgraubrauu,  nnr  am  Yorderrande  und  auf  der  Wur- 
zel roth,  näher  der  Wurzel  mit  einer  welligen,  zackigen,  dunkelbraunen 
Querlinie,  sowie  mit  den  Anfängen  zweier  solchen  Querlinien  am  Yor- 
derrande näher  der  Spitze,  beim    Q   roth,  längs  dem  Aussenrande 
mit  breiter,  aschgrauer  Binde,  zwischen  dieser  Querbinde  und  dem 
Glasfleck  mit  zwei  welligen,  graubraunen  Querzügen,  deren  äusserer 
in  den  einzelnen  Bögen  graubraune  Füllung  aufweist,  sowie  einem 
welligen  und  auf  der  Mitte  zackigen  Querzuge  näher  der  Wurzel;  die 
Flügelfläche  auf  der  Mitte  verwaschen  graubraun;  Hinterflügel  auf 
zwei  Drittel  der  Wurzel  hellroth,  der  Aussenrand  schmal  dunkelroth 
gesäumt,  dazwischen  eine  breite  Partie  beim  cf  dunkelbraun,  beim  Q 
graubraun;  auf  der  rothen  Scheibe  näher  der  Wurzel,  sowie  beim  9 
auch  noch  längs  dem  graubraunen  Innenrande  ein  welliger,  graubrauner 
Zug;  um  den  Glasfleck  als  Kern  zieht  ein  grosser,  breiter,  blauschwar- 
zer, dunkelviolet  ausgefüllter  King.     Die  Ansatzstellen  der  Yorder- 
flügel  am  Mesothorax  zeigen  starke,  weissliche  Behaarung,  desgleichen 
ist  der  ganze  Anairand  der  Hinterflügel  weisslich  bekleidet. 

Unterseite  der  Flügel  hellgrau;  im  Yorderflügel  ist  der  Yor- 
derrand  an  der  Wurzel  schmal  duukelgraubraun;  zwei  kleine  dunkel- 
graubraune  Flecke  liegen  nach  innen  vom  Glasfleck,  ein  welliger,  dunkel- 
graubrauner Querzug  grenzt  aussen  an  den  Glasfleck,  und  ein  eben- 
solcher liegt  weiter  nach  aussen  zurück.  Zwischen  den  Bögen  dieses 
Wellenzuges  und  dem  schmal  dunkelbraungrau  gesäumten  Aussenrande 
liegen  grosse  rundliche,  graubraune  Flecke,  nur  der  Bogen  au  der 
Spitze  bildet  selbst  den  Inneurand  eines  tiefen,  braunen  Fleckes.  Hin- 
terflügel mit  einem  dunkelbraunen  Wurzelfleck  und  grösseren  Flecken 
nach  innen  vom  Glasfleck  und  mit  zwei  welligen  Querzügeu  gleich 
denen  im  Yorderflügel,  nur  dass  der  Bogen  an  der  Spitze  nicht  völlig 
dunkel  ausgefüllt  ist,  desgleichen  der  Aussenrand  bis  auf  das  Spitzen- 
drittel schmal  dunkelbraun  gesäumt. 

Eine  Art  aus  der  <iyrrÄma-Gruppe,  von  Bunaea  tyrrhena 
(Westw.)  durch  geringere  Grösse  und  den  Mangel  der  dunklen  Flecke 
der  Flügelunterseite  verschieden. 

1  a"  und  1   Q  von  Buea  im  Kamerungebirge. 

Gonimhrasia  Bu\\.  1878. 
13.  Gonimbrasia  intermiscens  (Walker). 

Antheraea  intermiscens  Walker,  Proc.  Nat.  Hist.  Glasgow,  I, 
1869,  p.  344,  t.  6,  f.  6. 
Zahlreiche  (fcf  und  QQ.  von  Buea  im  Kamerungebirge. 
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Imbrasia  Hübn.  1822. 

14.  Imbrasia  epimethea  (Drury). 

Attacus  epimethea  Drury,  Illnstr-  Exot.   Eot.  II,   1773,  t.  13, 

f.  1;  Gramer,  Pap.  Exot.  II,  1777,  t.  176,  f.  A. 

Gonimbrasia  obscura  Maaesen-Weymer,  Beitr,  z.  Schmett.  V, 

1886,  f.  84,  85  (Q). 

Gonimbrasia   hebe   Maassen-Weymer,    Beitr.    z.    Schmett.    V, 

1886,  f.  112  (cT). 
Zahlreiche  cfd"  und  QQ  von  Buea  im  Kamerungebirge. 
Sämmtliche  cfcf  stimmen  vollkommen  mit  Maassen-Weymer's 
Abbildung  zu  6romm6ra«ia  Äö6^,  sämmtliclie  QQ  ganz  mit  Maassen- 
Weymer's  Abbildung  zu  Gonimbrasia  obscura  Butl.  tiberein.  Das 
Exemplar  der  Maassen'schen  Sammlung,  welches  der  Abbildung 
von  hebe  zu  Grunde  liegt,  trägt  die  Bezeichnung  „dorcas  Walker", 
das  zu  der  Abbildung  von  obscura  benutzte  die  Bezeichnung  „dio- 
mede  Maassen".  Ich  kann  mich  des  Eindrucks  nicht  erwehren,  dass 
die  Abbildungen  von  Drury  und  Gramer  Karrikaturen  sind  und 
dass  sämmtliche  von  Kirby  im  Syn.  Cat.  Lep.  Het.  als  Imbrasia- 
Arten  geltend  gemachten  Thiere,  mit  einziger  Ausnahme  von  Imbra- 
sia deyrollei  Thomson,  nichts  anderes  als  Synonyme  zu  Imbrasia 
epimethea  (Drury)  sind. 

Cremastochrysallis  nov.  gen. 

Fühler  lang;  Kammzähne  der  weiblichen  Fühler  kurz. 

Vorderflügel  bei  cf  und  Q  mit  wenig  ausgeschnittenem  langem 
Aussenrande.  Hinterflügel  mit  sehr  langem  Analrande  und  beim  cf 
schwach,  beim  2  stark  gebogenem  Aussenrande. 

Statt  der  Augenflecke  von  Satumia  führen  beide  Flügelpaare 
einen  massig  grossen  von  einer  schmalen  Zone  dunkler  Schuppen 
umringten  Glasfleck. 

Die  Type  dieser  Gattung  ist  Satumia  arnobia  Westw.,  von  de- 
ren Raupe  kürzlich  Holland  eine  eigenthümliche  Art  der  Verpuppung 
nachwies. 

15.  Cremastochrysallis  arnobia  (Westw.). 

Satumia  arnobia  Westwood,    Proc.  Zool.  See.  London,    1881, 
p.   142,  t.  12,  f.  2  (9);  Holland,  Psyche,  Cambridge,  VI,  1892, 
p.  213—214,  t.  5,  f.  1. 
Copaoca    (?)    arnobia    Kirby,    Syn.  Cat.   Lep.   Het.   I,    London 
1892,  p.  755. 
Nur  2  cfcf  und  1    Q   von  Buea  im  Kamerungebirge. 
Ein  cf  dieser  Art  steckte   unbestimmt   und   ohne  Vaterlandsbe- 
zeichnung in  der  Maasse naschen  Sammlung. 

32* 
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Es  ist  mir  sehr  wahrscheinlich,  dass  Copaxa  diacrepans  Butler 
[Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  (5)  II,  1878,  p.  461]  als  Synonym  zu  Cre- 
maatochryaaUis  amobia  (Westw.)  gehört. 

Tagoropsis  Felder  1874. 

16.  Tagoropsis  nodulifera  nov.  spec,  p. 

Körper  länge  des  Q  28,  Spannweite  79,  Länge  des  Vorder- 
flügels  44  mm. 

Körper  hellgelb  mit  blasserem  Halskragen  und  bräunlichem 
Kopfe  und  Fahlem. 

FIfigel  von  Grundfarbe  hellgelb  mit  ausgedehnteren  braunen 
Flecken  und  kleineren  schwarzen  Tüpfeln. 

Vorderflügel  ziemlich  auf  der  Mitte  seiner  Länge  mit  dem  Vor- 
derrande genähertem  schrägem,  etwas  sichelförmigem,  innen  gerunde- 
tem, aussen  auf  der  Mitte  winkelig  vorspringendem  Glasfleck,  dessen 
Acquivalent  auch  im  Hinterflügel  vorhanden,  aber  sehr  klein  ist. 

Oberseite  der  Vorderflügel  gelb,  am  Vorderrande  bis  über  die 
Mitte  hinaus  grau;  braun  sind:  eine  nur  auf  der  hinteren  Hälfte 
deutliche,  von  vorn  und  innen  nach  hinten  und  aussen  schräge  Linie, 
nahe  der  Wurzel  eine  verwaschene,  im  vorderen  Theile  breitere,  den 
Glasfleck  aussen  begrenzende  Querbinde,  sowie  ein  auf  der  Mitte 
verbreiterter  und  hier  drei  gelbe  Flecke  führender  schmaler  Saum 
am  Aussenrande ;  schwarz  sind :  ein  grösserer  Fleck  am  Vorderrande 
näher  der  Wurzel  und  ein  zweiter  näher  der  Spitze,  ferner  erhabene 
Punkte  in  einer  dem  Aussenrande  parallelen  Querreihe,  welche  die 
Spitzen  äusserst  feiner  innen  offener  Bogenlinien  bilden,  ferner  feine 
Tüpfel  hie  und  da  auf  der  Fläche  verstreut,  endlich  eine  feine  Um- 
randung des  Glasflecks.  Oberseite  der  Hinterflügel  gelb,  mit  sehr 
schwacher  brauner  Bogenbinde  auf  der  Mitte,  schmalem  braunem 
Aussenrandssaume  und  einer  deutlichen  dem  Aussenrande  genähert 
verlaufenden  schwarzen  Wellenlinie,  deren  einzelne  innen  offene  Bo- 
gen an  den  Enden  zu  einem  erhabenen  schwarzen  Knotenpunkte 
erweitert  sind,  sowie  mit  schwärzlichen  Tüpfeln  hie  und  da  verstreut. 

Unterseite  der  Vorderflügel  gelb,  am  Vorderrande  von  der  Wur- 
zel bis  über  den  Glasfleck  hinaus,  sowie  ein  schmaler  auf  der 
Mitte  erweiterter  Au ssenrandssaum  braun,  dicht  am  Vorderrande  und 
auf  der  Aussenliälfte  zahlreiche  unregelmässige  schwarze  Tüpfel  flecke. 
Unterseite  der  Hinterflügel  gelb,  am  Grunde  etwas  gebräunt,  auf  der 
Mitte  eine  verwaschene  braune  Bogenbinde  und  ein  schmaler  Aussen- 
randssaum  braun,  auf  der  ganzen  Fläche  verstreut  zahlreiche  schwarze 
Tüpfelflecke.  Der  Saum  der  Glasflecke  beider  Flügelpaare  auch 
unterseits  schwarz. 


Paul  Pretiss  in  Kamerun  beob,  Saturnnden  501 

Nur  ein  weibliches  Exemplar  dieser  prachtvollen  Saturniide  wurde 
bei  Buea  im  Kamerungebirge  erbeutet. 

Orthoponioptilum  nov.  gen. 

Von  der  nächstverwandten  Gattung  Tagoropaia  Felder  und  allen 
anderen  Saturniiden  durch  den  Schnitt  der  Vorder flügel,  welche 
einen  rechtwinkeligen  und  nicht,  wie  sonst,  gerundeten  Hin- 
terwinkel besitzen,  schon  hinreichend  charakterisirt.  Da  von  die- 
ser Gattung  nur  drei  männliche  Exemplare  vorliegen,  deren  jedes  einer 
selbständigen  Spezies  angehört,  so  kann  eine  genaue  Untersuchung 
des  Geäders  noch  nicht  vorgenommen  werden. 

Unterschiede  von  Tagoropais  liegen  ferner  in  der  weit  stärker 
sichelförmig  ausgezogenen  Spitze  der  Vorderflügel  und  den  schmäle- 
ren und  längeren  Hinterflügeln,  deren  gerundeter  Aussenrand  den 
Vorderrand  an  Länge  übertrifft.  Die  Spitze  der  Fühler  ist  (beim  (f) 
nackt. 

Nach  mündlicher  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  Paul  Preuss  ver- 
fertigen die  stachligen  Raupen  ganz  leichte  Cocons. 

17.  Orthogonioptilum  adiegetunn  nov.  spec.    c/.    -^  Tafel 
XX,  Figur  1. 

Körperlänge  27,  Spannweite  76,  Länge  eines  Vorderflügels  am 
Vorderrande  39,  am  Hinterrande  25,3  mm. 

Körper  rehbraun. 

Vorderfltigel  mit  drei  kleinen,  ein  Dreieck  bildenden  Glas- 
fleckchen hinter  der  Mitte  der  Länge,  einem  queren,  strichförmigen, 
mehr  einwärts  gelegenen  und  zwei  rundlichen,  ziemlich  weit  von  ein- 
ander getrennten,  mehr  nach  auswärts  gerückten.  Hinterflügel  mit 
2  kleinen  Glasfleckchen,  deren  vorderer  der  kleinere  ist. 

•  Oberseite  der  Vorderflügel  graugelbbraun  mit  drei  stark  welligen 
braunen  Querliuien,  einer  Linie  wurzelwärts,  einer  vor  der  Mitte  und 
einer  nahe  dem  Aussenrande,  sowie  ausgedehnten  braunen  Flecken: 
einem  hinter  der  Mitte,  der  bogenförmig  von  innen  her  um  die  Glas- 
flecke greift,  und  einem,  von  einem  gelben  geraden  Streifen  durchzo- 
genen, fast  die  ganze  Flügelspitze  ausfüllenden,  auf  der  Fläche  etwas 
violet  angeflogenen  Fleck,  sowie  kleineren  Flecken  längs  dem  Aussen- 
rande. Oberseite  der  Hinterflügel  grüngelbbraun  mit  dunkler  brauner 
Wurzelhälfte,  unregelmässigen  Saumflecken  am  Aussenrande  und  einer 
stark  welligen  schwarzen  Linie  nahe  dem  Aussenrande. 

Unterseite  der  Vorderflügel  vorwiegend  kaffeebraun,  zwischen  den 
Glasflecken  mit  etwas  Gelb,  am  Aussenrande  mit  die  Spitze  und  den 
Analwinkel  nicht  erreichendem,  schmalem  grauem  Saume  und  einem 
gelblichen  geraden  Strich  vor  der  Spitze,  der  bis  zur  Mitte  geht. 
Unterseite  der  Hinterflügel  heller  graubraun,  mit  zwei  dem  Aussen- 
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rande  genäherten  welligen  Linienzügen;  die  Bögen  des  äusseren  die- 
ser Wellenzttge  sind  braan,  die  des  inneren  auf  der  Mitte  ockergelb 
ausgefüllt. 

Ein  einzelnes  cf  von  Buea  im  Kamerungebirge. 

18.  Orthogonioptilum    monochromum   nov.  spec.    cf-    — 
Tafel  XX,  Figur  3. 

Körperlänge  22,  Spannweite  58,  Länge  eines  Vorderflügels  am 
Vorderrande  31,  am  Hinterrande  19  mm. 

KaiTecbraun,  Flügel  ohne  scharf  raarkirto  Zeichnungen. 

Vorderflügel  mit  einem  winzig  kleinen  runden  Glasfleckchen  auf 
der  Mitte.  Hinterflügel  mit  zwei  winzig  kleinen  Glasfleckchen  in 
schräger,  dem  Analrande  paralleler  Reihe,  dessen  dem  Vorderrande 
näher  gelegener  noch  kleiner  als  der  hintere  ist. 

Auf  der  Ober-  und  Unterseite  der  Vorderflügel  ist  mittten  ein 
am  Vorderrande  breit  beginnender  und  nur  bis  zur  Mitte  der  Breite 
reichender,  sowie  auch  am  Aussenrande  ein  an  der  Spitze  beginnen- 
der und  bis  zur  Mitte  reichender,  dunkelbrauner  Fleckenzug  ange- 
deutet. Auf  der  Oberseite  der  Vorderflügel  spiegelt  eine  Stelle  vor 
der  Spitze  etwas  violet.i) 

Nur  ein  einzelnes  cf  von  Buea  im  Kamerungebirge. 

Äntheraea  Hübn.  1822. 

Nach  mündlicher  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  Faul  Preuss  gehen 
die  Raupen  von  Äntheraea  zur  Verwandlung  in  die  Erde. 

19.  Äntheraea  paphia  (L.) 

Äntheraea  aimplicia  Maassen-Weymer,  Beitr.  z.  Schmett.   IL, 
1872,  f.  20. 


i)  Noch  eine  dritte  Art  dieser  Gattung  besitzt  das  Museum  von 
der  westafrikanischen  Küste: 

Orthogonioptilum  prox  nov.  spec  cf, 

Körperlänge  24,  Spannweite  70,  Länge  eines  Vorderflugeis  am  Vor- 
derrande 35,  am  Hinterrande  22  mm. 

Vorder-  und  Hinterflügel  mit  nur  je  einem  winzigen  Glasfleck  ziem- 
lich auf  der  Mitte. 

Oberseite  der  Flügel  rehfarben,  mit  dem  Aussenrande  paralleler,  tief 
welliger  schwärzlicher  Linie,  Vorderflügel  am  Vorderrande  mit  2  schwärz- 
lichen, aussen  und  innen  hell  begrenzten  Flecken  und  einer  matten 
braunen,  innen  von  einer  schwach  markirten  Wellenlinie  begrenzten 
Querbinde. 

Unterseite  der  Vorderflügel  rehbraun,  an  der  Spitze  etwas  aufge- 
hellt, mit  undeutlicher  Wellenlinie  am  Aussenrande.  Unterseite  der  Hin- 
terflügel rehfarben  mit  deutlicher,  schwärzlicher  Wellenlinie  am  Aussen- 
rande und  schwarz  gesäumtem  Glasfleck. 

Nur  1  of  von  Malimba  an  der  westafrikanischen  Küste. 
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Antheraea  Diane  Maassen-Wejmer,  Beitr,  z.  Schmett.  V,  1886, 
f.  94. 
Zahlreiche  </(/  und  einige   Q  9    von  Buea  im  Kamernn- 
gebirge. 

Laut  schriftlicher  Bemerkung  des  Herrn  Dr.  Paul  Preuss  ist 
die  Raupe  der  Antheraea  paphia  (L.)  „schwarz,  mit  mehr  oder  we- 
niger grossen  gelben  Flecken  und  gelben  Stacheln;  sie  nährt  sich  mit 
Vorliebe  von  Spondias  lutea  und  ähnlichen  Anacardiaceen/ 
20.  Antheraea  anthina  nov.  spec.  cf^  9. 

Antheraea  anthina  Karsch,  Entomologische  Nachrichten,  XVIII, 
1892,  p.  368—354.  —  Tafel  XIX,  Figur  1  (2).  2  (cf). 
Zahlreiche  cfcf  und  Q  Q  von  Buea  im  Kamerungebirge. 

Körperlänge  des  cf  durchschnittlich  33,  des  Q  39,  Spann- 
weite bis  115,  Länge  eines  Vorderflfigels  60  mm. 

Körper  mit  dichter  gelbrother  bis  rothbrauner  Behaarung. 

Vorderfitigel  beim  cf  breit  sichelförmig,  mit  ausgeschnittenem 
Anssenrande  und  gerundetem  Hinterwinkel,  beim  Q  breit  gerundet 
mit  fast  geradem  Anssenrande  und  etwas  winkelig  vortretenden  Enden 
der  Adern  S  M,  Mi  und  Ma«  Hinterfltigel  beim  (f  mit  breit  ge- 
rundet in  den  Analwinkel  tibergeheudem  Hinterrande  und  fast  geradem 
Aussenrande,  beim  Q  mit  in  den  Analwinkel  in  sanftem  Bogen  über- 
gehendem schiefen  Aussenrande. 

Grundfarbe  der  Fitigel  gelbroth  bis  kastanienbraun  in  allen 
Abstufungen. 

Fitigeloberseite,  je  nachdem  sie  mit  kastanienbraunen 
Schuppen  mehr  oder  minder  dicht  bedeckt  erscheint,  vorwiegend 
heller  oder  dunkler,  gelbroth  bis  kastanienbraun;  hellviolet  sind: 
nahe  der  Wurzel  im  Vorderfitigel  ein  rundlicher  Fleck,  am  Ende  des 
basalen  Drittels  beider  Flftgelpaare  eine  unregelmässige  zackige  Quer- 
binde und  am  Ende  des  mittleren  Drittels  eine  vom  Vorderrande  im 
Vorderfltigel  gerade  zum  Hinterrande,  im  Hinterfltigel  bogenförmig 
zum  Innenrande  ziehende  schmale,  aussen  und  innen  schmal  schwarz 
begleitete,  im  Vorderfltigel  am  Vorderrande  dreieckig  erweiterte  Quer- 
linie, sowie  verwaschene  Flecke  zwischen  dieser  Linie  und  dem  Aussen- 
rande, die  jedoch  auch  fehlen  können.  Vorderfltigel  mit  einem  innen 
fast  geraden,  aussen  gerundeten,  von  einem  gelben  Ringe  umzogenen, 
beim  9  grösseren  Glasfleck;  Hinterfltigel  mit  ebensolchem,  zunächst 
von  einem  sehr  breiten  gelben  Ringe,  sodann  einem  schmäleren  schwar- 
zen und  endlich  einem  diesem  glcichbreiten  blendend  weissen  Ringe 
umzogenen  Glasfleck,  welcher  mit  seinen  Ringen  beim  Q  die  ganze 
Breite  zwischen  den  violeten  Querbinden  ausftillt  Der  Vorderrand 
der  Hinterfltigel  von  der  Wurzel  bis  zum  Ende  des  mittleren  Drittels 
breit  prächtig  rosafarben. 
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Auf  der  Flttgelunterseite  herrscht  bis  zum  gelbrothen  oder 
kastanienbraunen  Aussendrittel  die  hellviolete  Färbung  vor,  welche 
nur  am  Yorderrande  und  auf  der  Grenze  zwischen  dem  basalen  und 
mittleren  Drittel  der  Flflgellänge  im  Vorderflügel  von  einem  unbe- 
stimmten Querzuge  der  eigenth^chen  Grundfarbe  unterbrochen  ist, 
während  auf  dem  breiten  Aussensaume  beider  Flfigelpaare  eine  dem 
Saume  parallele  Reihe  innen  gerader,  aussen  gerundeter,  mehr  oder 
weniger  in  einander  verfliessender  (oberseits  nur  angedeuteter)  hell 
violeter  Flecke  hervprtritt.  Hinterrand  der  Vorderflügel  (gleich  dem 
Vorderrande  der  Hint^rflttgel  oberseits)  breit  prächtig  rosafarben. 
Die  Glasflecke  der  Oberseite  siad  unterseits  kleiner  und  auf  beiden 
Flügelpaaren  nur  von  einem  schmalen  gelben  Ringe  umflossen. 

Dieser  in  der  Grundfärbung  ausserordentlich  variable  schöne 
Seidenspinner  steht,  zwischen  den  beiden  Arten  Antheraea  papkia 
(L.) .  [diene  F.,  aimplicia  Maassen-Weymer]  und  Antheraea  gueinzii 
Stgdr.  [dione  Maassen-Weymer  nee  F.]. 

Ludia  Wallengr.  1865. 

21.  Ludia  orinoptena  nov.  spec.  d',  9.  —  Tafel  XX,  Figur  2. 

Körperlänge  des  (f  23,  des  Q  29,  Spannweite  des  cf  57,  des  Q 
72,  Länge  eines  Vorderflügels  des  cf  32,  des  Q  40  mm. 

Grösser  als  Ludia  delegorguei  (Boisd.);  die  Glasflecke  nahe  der 
Vordcrflügelspitze  sind  abweichend  gestaltet,,  indem  dieselben  aus 
einem  dem  Vorderrande  näher  gerückten  kurzen,  vorn  erweiterten, 
hinten  spitzig  auslaufenden  und  einem  breit  getrennten  hinteren,  in 
offenem  Bogen  zum  Aussenrande  gekrümmten  und  vorn  stark  erwei- 
terten Glasflecken  bestehen. 

Oberseite  der  Vorderflügel  in  drei  Farbenfelder  getheilt:  ein 
Wurzel wärts  gelegenes,  auf  der  Vorderrandshälfte  graues,  auf  der  Hin- 
terrandshälfte braunes,  am  Aussenrande  doppelt  gebogenes  Basalfeld, 
ein  breites,  die  Glasflecke  führendes,  näher  dem  Vorderrande  schwarz- 
braunes, hinten  heller  braunes,  von  einer  2 förmig  geschwungenen 
schwarzen  Querlinie  aussen  begrenztes  Mittelfeld  und  ein  vorn  breites, 
etwas  violet  spiegelndes,  hinten  schmales,  längs  dem  Innenrande  nur 
sehr  schmal  hellgrau  begrenztes  Aussenrandsfeld.  Oberseite  der  Hin- 
terflügel graubraun,  auf  der  Vorderrandshälfte  rosafarben,  hinter  der 
Mitte  der  Länge  mit  einem  am  Analrande  vor  dem  Analwinkel  begin- 
nenden und  auf  der  Scheibe  mit  rundlicher,  blauschwarzer  Erweite- 
rung abschliessenden  dunkelbraunen,  aussen  schmal  grau  besäumten 
Qnerfleck,  dessen  blinde  Erweiterung  einen  grossen  rundlichen,  aussen 
Schwach  eingekerbten  und  hier  weisslichen,  ockergelben  Flecken  führt, 
der   einen  mit  feinem   glasigen  Bogenkern    durchzogenen   und    nach 


Paul  Pre\i88  m  Kamerun  heoh.  Saturniiden  505 

aussen  stark  offenen  schwarzen  Bogenfleck  einschliesst.  Beide  Fltigel- 
paare  zeigen  im  Äussenrandsfelde  zahlreiche  graue  Sprenkelschtippchen. 

Unterseite  der  Vorderflügel  dunkelgraubraun  mit  der  feinen 
schwärzlichen  2 -förmig  geschwungenen,  dem  Aussenrande  genäherten 
Querlinie  der  Oberseite,  welche  innen  schmal,  aussen  breit  graubraun 
gesäumt  ist,  breitem  rosafarbenen,  den  Aussenrand  nicht  erreichen- 
den Hinterrandssaume,  nebst  den  Glasflecken  der  Oberseite. 

Unterseite  der  Hinterflügel  heller  graubraun,  am  Vorderrande 
schwarzbraun  melirt,  auf  der  Wurzelhälfte  mit  schwarzbraunem  Win- 
kelfleck, mit  unregelmässig  geschwungener  schwärzlicher  Bogenlinie 
hinter  der  Mitte,  breitem  schwärzlichen  Aussenrandssaume  und  dem 
von  einem  feinen  glasigen  Bogenkern  durchzogenen  schwarzen  Bogen- 
fleck der  Oberseite. 

Nach  der  sehr  kurzen  Beschreibung  der  Henucha  dentata  Hampson 
vom  Sabaki-Flusse,  Ostafrika,  welche  vom  Autor  mit  Ludia  delegor- 
giiei  verglichen  wird  und  nach  Kirby  eine  Ludia  ist,  muss  diese 
eine  von  der  vorliegenden  sehr  verschiedene  Art  sein. 

1  cf  und  4  Q  Q  von  Buea  im  Kamerungebirge. 


Erläuterung  zu  den  Tafeln  XIX  und  XX. 

Tafel  XIX,  Figur    1:  Antheraea  anthina    9,  Figur  2:  Antheraea 
anthina  cf  im  dunkelsten  und  im  hellsten  Farbenkleide 
der  Species:  Seite  503—504. 
Tafel    XX,  Figur  1 :  Orthogonioptüum  adiegetumcf:  Seite  501 — 502. 

„      2 :  Ludia  orinoptena  Q  :  Seite  504 — 505. 
„      3:  Orthogonioptilum  monochromum  cf:  Seite  502. 
„      AiBunaea  catochra  Q:  Seite  497 — 498. 
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Der  Begensburger  ftaupenkalender  (März-November)  von 
Anton  Schmid.  (Separatabdruck  aus  dem  Bericht  des  natar wis- 
senschaftlichen Vereins  zu  Regensburg,  III.  Heft  1890-91).  Preis 
3  Mark.  — 

Das  anspruchslose  Buch  nimmt  eine  weit  höhere  Stellung  ein, 
als  ihm  der  bescheidene  Verfasser  anweist;  er  hat  es  insbesondere 
der  sammelnden  Jugend  geweiht,  thatsächlich  aber  wird  es  allen 
Sammlern  und  Raupenzttchtern  in  Mittel-Deutschland  ein  willkomme- 
ner Rathgeber  zum  Auffinden  der  Raupen  sein;  es  enthält  viele  sehr 
werthvolle  Mittheilungen  Aber  das  verborgene  Leben  werthvoUer  Ar- 
ten, die  in  den  meisten  Gegenden  von  Mittel-Deutschland  gefunden 
werden  können,  wenn  man  es  nur  versteht,  sie  zur  rechten  Zeit  und 
in  der  rechten  Art  zu  suclien,  und  hierfür  ist  Anton  Schmid  und 
sein  Raupenkalender  ein  zuverlässiger  Rathgeber.  —  Für  jeden  der 
Sammelmonate  März  bis  November  werden  nur  die  Pflanzen  mit 
deutschen  und  lateinischen  Namen  genannt,  auf  welche  der  Sammler 
seine  Aufmerksamkeit  zu  richten  hat  und  bei  jeder  Pflanze  die  Rau- 
pen, welche  er  zu  finden  hoffen  darf;  zugleich  aber  wird  mit  kur- 
zen Worten  angegeben,  wie  die  Raupe  lebt,  ob  bei  Tage,  verborgen 
in  der  Erde  oder  am  Stamm  sitzend,  ob  zwischen  zusammengespon- 
nenen Blättern  u.  s.  w.  —  Jedem  Monatsabschnitt  ist  ein  Register  für 
die  Pflanzennamen  beigegeben.  Leider  fehlt  dem  Raupenkalender  ein 
Gesammtregister  der  Schmetterlingsarten;  durch  ein  solches  würde 
das  Buch  an  praktischer  Brauchbarkeit  noch  sehr  gewinnen,  es  ist 
zu  wünschen,  dass  der  Verfasser  diesem  kleinen  Mangel  abhelfe  bei 
einer  zweiten  Auflage,  die  bei  dem  vortrefflichen  Buch  nicht  lange 
ausbleiben  wird.  Der  Regensburger  Raupenkalender  von  Anton 
Schmid  sei  allen  deutschen  Raupeusammlern  und  Züchtern  bestens 
empfohlen. 

A.  Streckfuss. 
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Von  der  Fauna  Germanica,  Hemiptera  heteroptera  (Die 
Halbflügler  der  Schnabelkerfe:  Wanzen).  Systematisches  Verzeichnis 
der  bis  jetzt  in  Deutschland  gefundenen  Wanzen,  nebst  Angabe  ihrer 
Fundorte,  Benennungen  und  Beschreibungen  von  Dr.  Theodor  Htie- 
ber,  Stabsarzt  in  Ulm.  —  Ulm,  Wagner'sche  Buchdruckerei.  1891 
—  1893  ist  das  dritte  Heft  erschienen  und  damit  der  erste  Band  voll- 
endet. Das  erste  Heft  enthält  auf  143  Seiten  die  Pentatomiden, 
Coreiden  und  Berytiden,  das  zweite  S.  145-289  dieLygaeiden 
und  das  dritteS.290 — 518  dieTingitiden,  Phymatiden,Aradiden, 
Hebriden,Hydrometriden,  Reduviiden,  Saldidenund  Cim lei- 
den. Die  Zusammenstellung  der  HydrocorisaeLatr.  und  der  grossen 
Familie  der  Capsiden  oder  Phytocoriden  hat  sich  der  Herr  Ver- 
fasser bis  zum  vollständigen  Erscheinen  des  die  bisherige  Nomencla- 
.tur  wesentlich  umgestaltenden  Werkes  des  Professor  Reuter  in 
Helsingfors  „ Hemiptera  gymnocerata  Europae"  vorbehalten,  um 
durch  dasselbe  einen  sicheren  Anhalt  in  der  bisher  sehr  verworrenen 
Nomenclatur  und  Synonymik  für  seine  Arbeit  zu  gewinnen.  Für  die 
nächste  Zeit  stellt  der  Herr  Verfasser  jedoch  einen  berichtigenden 
Nachtrag  auf  Grund  der  ihm  beim  Erscheinen  des  ersten  Heftes  nicht 
zugänglichen  Revisio  synonymica  von  Reuter  und  des  in  verschie- 
denen Zeitschriften  gegebenen  neuen  Materials  in  Aussicht.  —  Das 
vorliegende  Werk  zeichnet  sich  in  der  Nomenclatur  und  Synomymik, 
welcher  hauptsächlich  der  Puton'sche  Katalog  und  vom  zweiten 
Hefte  an  Reuter's  Revisio  synonymica  zu  Grunde  gelegt  ist,  durch 
Genauigkeit  und  Ausführlichkeit  aus.  Von  hervorragender  Wichtig- 
keit für  die  Kenntniss  der  geographischen  Verbreitung  der  Wanzen 
und  für  den  Saromier  sind  die  umfassenden  Angaben  ihrer  Fundorte 
unter  Berücksichtigung  der  an  Deutschland  grenzenden  Länder  und  die 
ausführliche  Beschreibung  ihrer  Lebensweise.  Diese  Angaben  beruhen 
sowohl  auf  eigener  langjähriger  Beobachtung,  als  auf  den  Mittheilungen 
erfahrener  Hemipterologen  und  zahlreicher  zum  Theil  wörtlicher  Citate 
der  einschläglichen  Litteratur.  Der  Herr  Verfasser  hat  demnach 
einen  sehr  schätzenswerthen  Beitrag  zur  Klärung  der  vorliegenden 
schwierigen  Materie  geliefert  und  kann  seine  mühevolle  Arbeit  wegen 
dieser  ihrer  Vorzüge  als  die  Frucht  deutsclien  Fleisses  und  deutscher 
Gründlichkeit  Allen,  welche  dieser  interessanten  Abtheilung  der  Halb- 
flügler ihr  Studium  zugewendet  haben  oder  zuwenden  wollen,  bestens 
empfohlen  sein.  Hierbei  mag  der  Wunsch  des  Herrn  Verfassers,  ihn 
bei  Fortsetzung  seines  Werkes  durch  Mittheilungen  über  neue  Fund- 
orte, neue  deutsche  Arten,  eigener  und  fremder  Beobachtungen  und 
übergangener  Litteraturangaben  zu  unterstützen  an  dieser  Stelle  zur 
geneigten  Beachtung  wiederholt  werden.  F.  Ziegler. 
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Fn  Ruhl:  Die  palaearktischeu  Grossschmetterlinge  und 
ihre  Naturgeschiclite.    Leipzig.    E.  Heyne.    1893. 

Der  Verfasser  hat  sich  an  die  ungemein  mühevolle,  aber  ebenso 
dankbare  Aufgabe  gewagt,  die  Grossschmctterlinge  des  palaeark tischen 
Gebietes  mit  ihren  Varietäten  und  Aberrationen  zusammenzustellen 
und  zu  beschreiben.  Die  Zahl  der  zu  behandelnden  Formen  berechnet 
er  auf  5500.  Wenn  man  berücksichtigt,  dass  Staudinger  in  seinem 
Katalog  vom  Jahre  1871  rund  2850  Arten  und  1000  Varietäten  auf- 
führt, so  ergiebt  das  einen  Zuwachs  von  beinahe  2000  neuen  Formen, 
entsprechend  ungefähr  der  Hälfte  der  früher  bekannten  Formen.  Da 
es  nun  an  einer  Uebersicht  über  die  sehr  zerstreute  und  zum  Theil 
schwer  zugängliche  Literatur  bisher  gänzlich  gefehlt  hat,  so  wird 
jeder  Sammler  palaearktischer  Arten  dieses  Werk  mit  Freuden  be- 
grüssen. 

Es  liegt  in  der  Natur  solcher  Arbeiten,  dass  sie  nicht  einen 
Jeden  vollkommen  befriedigen;  der  Eine  wird  dies,  der  andere  jenes 
daran  auszusetzen  finden,  und  so  haben  auch  wir  einige  Ausstellungen 
zu  machen,  von  denen  wir  im  Interesse  aller  ernsten  Sammler  hoffen, 
dass  sie  in  den  folgenden  Lieferungen  Berücksichtigung  finden  mögen. 

Herr  Rühl  glaubt,  dass  sein  Werk  eine  ganze  Bibliothek  ersetzen 
und  das  ,  endlose  Nachsuchen  der  in  Tausenden  von  Bänden  zerstreuten 
Litteratur'  entbehrlich  machen  werde.  Aber  diese  Hoffnung  ist  denn 
doch  ein  wenig  zu  kühn.  Kein  Forscher  darf  sich  jemals  die  Mühe 
verdriessen  lassen,  in  zweifelhaften  Fällen  auf  die  Originalarbeiten 
zurückzugreifen.  Ein  Werk,  wie  das  RühTsche,  wird  bei  wissenschaft- 
lichen Arbeiten  immer  nur  zur  vorläufigen  Orientirung  dienen  können. 
Nachher  kommt  das  so  mühselige  Aufsuchen  der  betreffenden  Original- 
arbeit, und  diese  Arbeit  hätte  uns  Herr  Rühl  wesentlich  erleichtern 
können,  wenn  er  jedesmal  angegeben  hätte,  wo  die  Art  oder  Varietät 
beschrieben  ist.  Herr  Rühl  hat  ja  die  Originalarbeiten  in  Händen 
gehabt;  er  hat  sie  zum  Theil  wörtlich,  zum  Theil  im  Auszuge  wieder- 
gegeben, nemlich  immer  dann,  wenn  ihm  die  zu  beschreibenden  Falter 
nicht  zugänglich  waren.  Da  wäre  es  doch  gewiss  eine  sehr  geringe 
Mühe  gewesen,  jedesmal  die  Quellen  zu  nennen.  Ich  möchte  das  an 
einem  Beispiel  näher  erläutern. 

Schlagen  wir  Lieferung  4  aufs  gerathewohl  auf.  Da  finden  wir 
auf  Seite  176  Theda  betulina  Stgr.  sehr  sorgfältig  beschrieben  und 
mit  Theda  hetidae  L.  verglichen.  Dabei  können  wir  uns  des  Ein- 
drucks nicht  erwehren,  als  ob  es  sich  um  eine  Lokalform  der  letzteren 
handeln  könnte,  wenn  nur  nicht  gesagt  wäre,  dass  die  Htfl.  unterseits 
hinter  der  Mitte  eine  etwas  anders  geformte  braune  Querbinde 
führen  als  Betxdae.  Um  genaueres  darüber  zu  erfahren,  um  uns 
womöglich  eine  klare  Vorstellung  von  der  Form  dieser  Binde  zu  ver- 
schaffen, wünschen  wir  die  Originalbeschreibung  Staudinger's  ein- 
zusehen. Aber  da  fehlt  jede  Angabe,  in  welcher  der  vielen  Arbeiten 
Staudinger's  wir  sie  zu  suchen  haben.  Indessen,  da  als  Vaterland 
der  Art  das  Amurgebiet  .ingegeben  wird,  so  sehen  wir  die  Arbeiten 
Staudinger's  über  dieses  Gebiet  durch  und  finden  nach  einigen 
Bemühungen,  dass  Theda  betulina  in  Romanoff,  Memoires  sur 
les  Lepidopteres  1887  neu  aufgestellt  worden  ist.    Hier  erfahren 
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wir,  dass  der  Autor  seine  Art  nach  2  c/c/  beschrieben  hat;  das  Q 
kannte  er  nicht.  Rühl  bringt  aber  auch  eine  Beschreibung  des  ?. 
Stammt  diese  von  ihm  selber  oder  aus  eines  Anderen  Feder?  Von 
neuem  muss  die  Literatur  gewälzt  werden  und  ergiebt,  dass  das  Q 
von  Graeser  beschrieben  wurde  in  der  Berliner  Entom.  Zeitschr.  1888. 
Da  wir  auch  hier  wieder  finden,  dass  Rühl  den  Autor  wörtlich  wieder- 
giebt,  abgesehen  von  einigen  stilistischen  Aenderungen,  so  könnten 
wir  diese  Lieferung  aus  der  Hand  legen  mit  der  Uoberzeugung,  dass 
Rühl  die  Literatur  gewissenhaft  benutzt  hat,  wenn  wir  nicht  nebenbei 
bemerkt  hätten,  dass  Staudinger  auf  Tf.  XVI  Fg.  6  den  fraglichen 
Schmetterling  sehr  sauber  hat  abbilden  lassen.  An  dieser  Abbildung 
sehen  wir  sofort,  in  welcher  Weise  die  fragliche  Binde  von  derjenigen 
bei  Thecla  hetulae  abweicht,  und  an  der  Hand  der  Zeichnung  war 
Staudinger  berechtigt,  sich  auf  die  einfache  Bemerkung  zu  be- 
schränken, dass  die  Binde  anders  geformt  sei.  Bei  Rühl  ist  derselbe 
Ausdruck  ungenügend. 

Wir  machen  daraufhin  eine  zweite  Stichprobe,  schlagen  in  der 
ersten  Doppellieferung  Parnasaiua  Apolloniiis  Ev.  auf  und  vergleichen 
den  Text  mit  dem  der  Autoren.  Da  zeigt  es  sich,  dass  Rühl  die 
Spannweite  des  Falters  auf  64—72  angiebt,  während  Alpheraki, 
der  die  Art  selber  gefangen  hat,  für  das  cf  61—74,  für  das  2  69—77 
feststellt,  also  Zahlen  bringt,  die  nach  unten  und  nach  oben  über  die 
RühTschen  hinausgehen.  Ausserdem  vermissen  wir  Alpheraki's 
Angabe,  dass  bei  Stücken  aus  dem  Kuldja-Gebiet  das  Roth  oft  in 
Ockergelb  übergeht  und  dass  ihre  Fransen  grau  und  schwarz  ge- 
scheckt sind,  während  die  Stücke  aus  Fergana  (Marghelan)  weisse 
Fransen  haben. 

Diese  Probe  ist  also  weniger  befriedigend  ausgefallen  als  die 
erste  und  beweist,  dass  man  trotz  des  RühTschen  Werkes  doch 
immer  wieder  auf  die  Autoren  zurückkommen  muss,  was  eine  sehr 
mühselige  Arbeit  ist,  die  Herr  Rühl  uns  wesentlich  erleichtern  könnte, 
wenn  er  uns  bei  jeder  einzelnen  Form  die  nöthigen  Literatur- 
nachweise gäbe. 

In  der  Vorrede  bedauert  Herr  Rühl  den  Mangel  an  Nachrichten 
über  die  Lebensweise  zahlreicher  Schmetterlinge,  besonders  der  Asiaten. 
Die  Klage  ist  berechtigt,  aber  ganz  so  dürftig,  wie  der  Verfasser 
meint,  ist  die  Literatur  in  dieser  Beziehung  denn  doch  nicht.  So 
hätte  bei  dem  eben  erwähnten  Parnassius  ApoUonius  mitgetheilt 
werden  können,  dass  Alpheraki  zweimal  beobachtet  hat,  wie  Weibchen 
ihre  Eier  an  eine  Salsola  ablegten,  was  darauf  hinweist,  dass  man 
an  der  Salsola  als  der  Futterpflanze  die  Raupe  zu  finden  erwarten 
darf.     Grum-Grshimallo  fand  sie  übrigens  an  einer  Scabiose. 

Derartige  Auslassungen  haben  wir  mehrere  bemerkt.  So  hätte 
z.  B.  bei  Thestor  NogeU  erwähnt  werden  sollen,  dass  Christoph 
bei  Kasikoparan  die  Raupe  an  Astragalus  ponticus  gefunden 
hat.  Daraus  würde  sich  zugleich  ergeben,  dass  diese  Art  auch  im 
Achal-Tekke-Gebiet  heimisch  ist,  also  viel  weiter  nach  Asien 
hineinreicht,  als  Rühl  angiebt,  da  er  neben  Rumänien  nur  noch 
Kleinasien  und  Armenien  nennt. 

Und  nun  noch  ein  Wort  über  die  Angabe  des  Fluggebietes. 
Greifen  wir  wieder  ein  Beispiel   heraus   und  nehmen   wir  unseren 
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Citronenvogel,  Rhodocera  rhamni,  von  welchem  gesagt  wird:  Sehr 
weit  verbreitet  und  allenthalben  häufig,  in  Deutschland  u.  a.  bei 
Gotha  ....  und  nun  folgen  ein  paar  Dutzend  deutsche  Städte,  in 
deren  Umgebung  der  Falter  vorkommen  soll.  Man  begreift  nur  nicht, 
warum  gerade  diese  Städte  genannt  sind  und  andere  nicht,  wie  Berlin, 
Bremen,  Grcifswald  und  viele  andere,  in  deren  Lokalfaunen /i^Ao- 
docera  rhamni  ausdrücklich  aufgeführt  wird.  Danach  werden  andere 
Länder  genannt,  aber  in  ganz  ungenügender  Weise,  denn  von  Italien 
wird  nur  Florenz,  die  Riviera  und  die  Lombardei  angegeben, 
während  bekannt  ist.  dass  diese  Art  bis  Sicilien  reicht.  Griechen- 
land ist  ganz  ausgelassen,  und  von  kleinasiatischen  Städten  wird  nur 
Amasia  erwähnt,  wo  Staudinger  den  Falter  gerade,  sehr  selten 
unter  zahlreichen  Farinosa  antraf.  Warum  ist  Brussa  ausgelassen, 
wo  Mann  ihn  in  zwei  Generationen  antraf?  Hat  man  einmal  an- 
gefangen, Städte  aufzuzählen,  bei  denen  ein  Thier  vorkommt,  so  muss 
man  auch  vollständig  sein  und  alle  Städte,  nennen,  von  denen  be- 
stimmte Angaben  vorliegen.  Aber  bei  einem  so  häufigen  und  so  weit 
verbreiteten  Thier  wie  unser  Citronenvogel  genügt  eine  allgemeine 
Umgienzung  des  Faunengebietes.  Dagegen  sollten  die  Angaben  über 
die  Höhengrenze  bestimmter  lauten.  Wenn  Rühl  hei  Rhamni  sagt: 
Höhengrenze  bei  6800',  so  hat  das  nur  geringen  Werth,  da  man  nicht 
weiss,  welches  Gebirge  gemeint  ist. 

Unseres  Erachtens  würden  die  eine  viertel  Druckseite  einneh- 
menden Angaben  über  das  Fluggebiet  sich  in  viel  übersichtlicherer 
Weise  etwa  folgendermassen  kurz  fassen  lassen :  ,  Der  Falter  bewohnt 
einen  breiten  Gürtel  vom  Atlantischen  bis  zum  Stillen  Meere. 
Im  südlichen  Lappland  wird  er  schon  selten,  und  in  Schottland 
soll  er  fehlen.  Seine  Südgrenze  findet  er  auf  den  Kanarischen 
Inseln,  in  Algier,  in  Armenien  und  im  Himalaja.  Auch  von 
Califoruien  wird  er  angegeben,  ist  dort  aber  wohl  mit  Lorquini 
verwechselt  worden,  wenn  dies  eine  gute  Art  ist.  Seine  senkrechte 
Erhebung  reicht  in  den  Alpen  bis  zur  Baumgrenze,  auf  der  Gemmi 
bis  6800'  nach  Frev.' 

Durch  derartig  abgekürzte  Darstellungen  Hesse  sich  viel  Platz 
für  die  gewünschten  genaueren  Literaturan^aben  gewinnen. 

Die  voraufgehenden  Auseinandersetzungen  haben  nicht  den  Zweck, 
das  RühTsche  Werk  zu  tadeln,  sondern  den  Verfasser  womöglich 
zu  veranlassen,  die  gegebenen  Winke  von  einer  der  nächsten  Lie- 
ferungen an  zu  benutzen  und  dadurch  seine  Arbeit  in  noch  höherena 
Maasse  brauchbar  zu  machen.  Dabei  möchten  wir  ausdrücklich  be- 
tonen, dass  auch  in  seiner  jetzigen  Form  .  das  Werk  einem  allseitig 
und  schon  lange  empfundenen  Bedürfnisse  entgegenkommt  und  dass 
es  allen  Sammlern  palaearktischer  Grossschmetterlinge  auf  das  Beste 
empfohlen  werden  kann. 

Dönitz. 
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Freiherr  Hans  ?on  Tttrckheim  zu  Altdorf 
gest.  21.  November  1892. 

Dumpf  erklangen  am  24.  November  1892  um  die  Mittagsstunde 
die  Glocken  in  dem  badischen  Städtchen  Mahlberg;  sie  luden  zu  einer 
Trauerfeier  in  das  hoch  über  den  Strassen  des  Städtchens  gelegene 
Schloss  gleichen  Namens.  Dort  lag  der  Schlossherr,  Seine  ExcoUenz 
der  Freiherr  Hans  von  Türckheim  zu  Altdorf,  Grundherr  zu 
Altdorf  and  Orschweier,  Mitgrundherr  zu  Rohrburg,  aufgebahrt  im 
Sarge,  den  eine  Menge  prächtiger  Kränze,  die  letzten  Gaben  der  Liebe 
und  Verehrung,  darunter  einer  der  schönsten  von  dem  Grossherzog 
von  Baden,  fast  zu  erdrücken  schien.  Nach  einer  ergreifenden  Trauer- 
feier bewegte  sich  der  Leichenzug  den  herrlichen  Burgweg  hinab, 
von  dem  das  Auge  des  Verewigten  so  oft  mit  freudigem  Entzücken 
über  die  weite  Ebene  hingeschweift  und  auf  den  sie  begrenzenden 
Gebirgszügen,  dem  Schwarzwald,  dem  Kaiserstuhl  und  den  Vogesen 
geruht  hatte.  Von  dem  nur  eine  halbe  Stunde  entfernten  alten  Stamm- 
gute Altdorf  ging  der  Zug  zu  der  auf  steiler  Höhe  gelegenen  Kirche, 
hinter  welcher  ein  bescheidener  Platz  auf  dem  Kirchhofe  das  Erb- 
bcgräbniss  bildet,  dessen  Gedenken  der  Heimgegangene  einst  einen 
inniggefülilten  Ausdruck  in  den  Versen  verlieh: 

»Gen  Mittag  siehst  du  jene  Kirche  leuchten, 

Mir  theure  Gräber  birgt  ihr  dunkler  Schatten, 

Bald  wird  auch  mir  die  Pilgerlust  ermatten, 

Und  nasser  Thau  wird  meine  Hügel  feuchten. 

Dann  schweigt  mein  Beimathssehnen  aus  der  Ferne  •— 

Am  Himmel  kreisen  fort  die  ew*gen  Sterne." 

Am  5.  December  1814  zu  Freiburg  i,  Br.  geboren,  widmete  sich 
Freiherr  von  Türckheim  auf  den  Universitäten  Freiburg  und  Berlin 
den  Rechtswissenschaften,  war  1845  Legationssekretair  in  Wien,  wurde 
1847  zum  Legationsrath  und  Kammerherru,  1861  zum  ausserordent- 
lichen Grossherzoglich  Badischen  Gesandten  in  Darmstadt  ernannt  und 
1864  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Berlin  versetzt.  Seit  dieser  Zeit 
war  er  eins  der  eifrigsten  Mitglieder  des  Berliner  Entomologischen 
Vereins  und  wurde  am  25.  October  1880  an  Stelle  des  Herrn  Dr. 
G.  Kraatz  zum  Vorsitzenden  gewählt,  welches  Amt  er  bis  zu  seinem 
Rücktritt  in  den  Ruhestand  und  seiner  Uebersiedelung  nach  seinem 
Schlosse  Mahlberg  im  Herbste  1883  mit  grösster  Pflichttreue  be- 
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kleidete.  Aus  Anlass  seines  Scheidens  von  Berlin  wurde  er  wegen 
seiner  Verdienste  um  den  Verein  zu  dessen  Ehrenmitgliede  ernannt. 

1879  veröffentlichte  er,  jedoch  ohne  Nennung  seines  Namens,  in 
unsrer  Zeitsf^hrift  (D.  E.  Z.  XXIII,  p.  49—58)   ein    „ Systematisches  I 

Verzeichniss  der  Kleinschmetterlinge  Berlins  und  der  Umgegend", 
d^s  auch  als  Sonderahdruck  erschien  und  als  Beigabe  zu  Pftttzner's  | 

Verzeichniss  der  Grossschmetterlinge  eine  wichtige  Lficke  ausfüllte.  ; 

In  dem  Sammeln  der  Mikrolepidopteren  entwickelte  er  längere  Zeit 
einen  grossen  Eifer,  spftter  wandte  sich  sein  Interesse  mehr  den 
exotischen  Grossschmetterlingen  zu,  namentlich  angeregt  durch  den 
Aufenthalt  seines  Sohnes  in  Guatemala,  den  er  zu  eifrigem  Sammeln 
veranlasste.  Um  die  Kenntniss  der  Lepidopteren-Fauna  von  Guatemala 
hat  er  sich  dadurch  nicht  unwesentlich  verdient  gemacht. 

Merkwürdig  ist  es,  dass  der  erste  Anlass,  Freiherrn  von  Türck- 
heim  zum  Jünger  der  Entomologie  zu  machen,  auf  sein  Bestreben, 
seine  von  Kindheit  an  gehegte  grosse  Freude  an  den  Naturwissen- 
schaften auch  in  seinem  einzigen  Sohne  zu  erwecken,  zurückzuführen 
ist.  Dieser  bekam  von  einem  Freunde  der  Familie  eine  jener  kleinen 
Schmetterlingssammiungen  als  Geschenk,  wie  man  sie  für  Kinder  zu 
kaufen  pflegt.  Mit  grossem  Eifer  gab  sich  nun  der  Vater  mit  dem 
Sohne  daran,  die  Arten  zu  bestimmen  und  zu  ergänzen,  jedoch  hielt 
jener  bald  bei  dem  Knaben  nicht  mehr  mit  dem  des  Vaters  Schritt, 
und  was  der  noch  unsteten  Jugend  zu  gründlich  wurde  und  die  Lust 
verleidete,  verstärkte  und  befestigte  sich  in  dem  gereiften  Manne, 
welcher  im  ernsten  wissenschaftlichen  Sammeln  eine  der  reizvollsten 
und  beglückendsten  Seiten  des  Lebens  erkannt  hatte. 

Da  über  die  hinterlassene  Sammlung  sich  keine  Bestimmung  ge- 
funden hat,  so  wird  dieselbe  wahrscheinlich  zum  Verkauf  kommen. 

Freiherr  von  Türckheim  war  ein  Mann  von  hohem  innern 
Werth.  Wahr,  treu,  gewissenhaft,  schlicht,  den  Schein  gering  achtend, 
immer  bedacht,  das  Wesen  der  Dinge  zu  erfassen,  war  er  Andern 
gegenüber  bescheiden  und  milde,  streng  nur  in  der  Beurtheilung  seiner 
Person  und  seiner  Leistungen. 

Hat  sich  auch  das  Grab  über  dem  stillen,  liebenswürdigen  alten 
Herrn  geschlossen,  so  wird  doch  sein  Andenken  fortleben  bei  Allen, 
die  ihm  im  Leben  näherstehen  durften,  die  seine  Herzensgüte,  seine 
Einfachheit  und  den  durch  und  durch  tüchtigen  Kern  seines  nach 
aussen  hin  unscheinbaren  Wesens  kannten  und  schätzten.  Und  so 
wird  ihm  auch  die  grosse  Verehrung  und  aufrichtige  Hochachtung 
seiner  bisherigen  Vereinsgenossen  weit  über  das  Grab  hinaus  folgen. 

Eduard  G.  Honrath. 


Ausgegeben  Mitte  Mai  1893. 

Carl  Fromholz  Bachdrackerei,  Berlin  C,  Neue  Friedrichstr.  47. 
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